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Bari (Barey, ber Zweigereiche), nach 
dee Aſalehre, der ſtille Hain, in dem ſich 
Gerdur bei Freyr einzuſtellen verſprach. 
Barri(lGabriel), 1) ein calabrefifcher 
Geograph, geb. zu Francica im 16. IJahrh.; 
gab einige antiquarifche Werke in latein. 
‚ Gprade heraus, unter andern von bem 
Alterthum und ber Lage Galabriens, Rom 
1571, 8. 2) (Gräfin du B.), ſ. Barry. 
Barricäde, Barricabirung (dv. 
fr., Kriegsw.), 1) Sperrung von Engniffen 
( Defileen) im Vertheidigungsgefecht durch 
; Baumflämme , Felsftüde, Nutzholz, Aders 
‚ geräth, Miftwagen, Karren ꝛc. Sie müffen 
ı befegt fein ober unterm Feuer liegen,. fonft 
' nugen fie nichts; 2) beim Schanzenbau 
diejenigen der Hinberniffe (f. d.), welde 
aus Ähnlihen Stoffen beſtehn. Barris 
cadiren, einen Paß auf diefe Weife vers 


fpereen. 
| Barricäbenstag (Tag ber Barricas 
den), der Zag, an weldhem 1643 bas 
über bie Gefangennehbmung Brouffeld, des 
Anführets der Fronde, aufgebradte parifer 
Boll die Straßen mit Ketten verfperrt 
' Batte und mit den größten Ausſchweifun⸗ 


sen drobte, aber durch das kluge Beneh⸗ 


men bes Goabjutors von Paris, 
Brouffels Loslaffung bewirkte, wieber bes 
wubigt ware. 

Barriire (fr), 1) (Kriegsw.), ein 
Sälagbaum mit fpanifhen Reitern ober 
—— Federn verſehen, beſ. vor einem 

ze; 

des die Ausgänge bes bedeckten Weges eis 
ner Feſtung gegen das Feld verſchließt; 
sa ihrer Beobachtung und Dedimg wird 
en Pofien, bie Schlagwacht, babei aufs 
zeſteltz 3) eine ben Zutritt. zu etwas 

‚ kasberndbe Schranke, fo: die Umfaffung eines 

Sentlihen Platzes burch auf Stänbern ru⸗ 

bene Balken, eine ähnliche Vorrichtung vor 

Baähäufern 2.5; 4) eine ald Schutwehr 

einen feindlihen Einfall erbaute Fe⸗ 

inies 5) alte und neue 8, f. 

‚ mt. Sarrieretractatz; 6) auch bildlich fo v. 
mw. Schranke. 

Barritre, 1) (Jean la, auch Bar: 

rerius), Stifter ber Congregation de 
notre Dame de Feuillans oder des heil. 
Bernhard von ber Buße und Reformator 
des Giftercienferordend. Er warb 1562 
Abt der Feuillans ‚im Bisthum Rieux u. 
‚1587 Abt eines eignen von Heinrich III. 
für ihn erbauten Klofters zu Paris, jedoch 
‚fpäter wegen feiner mehr ald anadhoretifchen 
I Gucpclopäd. Woͤrterbuch. Dritter Band. 


welcher 


2) bisweilen ein Gatterthor, weis fi 


4 zu ftellen, 


Strenge fuspenbirt, von Glemens VIIT. 
jedoch für unfchuldig erklärt; fl. zu Rom 
1600 im Geruch ber Heiligkeit. 2) (Pierre, 
auch la Barre), aus Orleans, zuerft Boots« 
knecht, dann Soldat, ein melandalifcher 
Zanatifer, der König Heinrich. IV. ermors 
ben wollte, aber ergriffen und am 26. 
Aug. 1598 lebendig geräbert ward. 8) (D o⸗ 
minique), geb. zu Marfeille um 16223 
lebte größtentheild zu Rom und ift.als ges 
ſchickter Kupferftecher berühmt. 
Bhrritrestractat, ber Vertrag, 
vermöge deſſen ben Holländern dad Recht 
zuftand, in Dendermonde mit ben Öftreis 
chern gemeinfhaftlih, in Namur, Zours 
nay, Menin, Furnes, Warneton, Ypern 
und Fort Knote (BarritresBeftuns 
gen), aber ausſchließlich WBefagungen zu 
halten, Er hatte den Zweck, Holland eine 
Schugmauer gegen Frankrelch zu verſchaf⸗ 
fen. Die erfte Idee dazu hatte Johann 
van Witt um 1662 gefaßt, und von ber 
Beit an waren die Generalftaaten nicht 
mebr von bdiefer Idee abzubringen. 1709 
db. 29. Oct. fchloffen fie mit England des⸗ 
balb eg ber d. 29. San. 1718 
er auf Öftreich ‚erhielt. Allein 
db. 15. Rov. 1715 kam es zu Antwers 
pen zur wirklichen Abfchliefung bes Bars 
tieretractats. Sſtreich erhielt vermöge deſ⸗ 
felben bie Niederlande mit der Bedingung, 
fünftig nichts davon ahzutreten, eftand 
bie erwähnte Barriere‘ zu, verpflichtete 
ih, zu einem mit Holland gemein«- 
ſchaftlich aufzuftelenden Corps von 
— 35,000 Mann in den Niederlanden 
trat Venloo und Stevens⸗ 
waert an Holland ab unb gab ihm die 
Erlaubniß, eine gewiffe Vertheidigungslinie 
an ber Demer im Ball eines Kriegs zu 
befegen, auch die Schelde zu überſchwem⸗ 
mungen zu benugen. Da bie einzelnen 
Punkte des Vertrags nicht ſcharf beſtimmt 
waren, fo entftanden oft Streitigkeiten; 
die Franzoſen ſchleiften aud, als fie fpäter 
wieder in $landern Krieg führten, einige 
der Pläse, und feit der Mitte des 18. 
Jahrh. Fam daher ber Tractat nicht mehr 
vollftändig in Erfüllung. Joſeph II. hob 
ihn 1781 eigenmäcdtig ganz auf, indem er 
bie Barrierefeftungen, fo wie alleandern bras 
bantifhen Pläge fchleifen ließ, unb bie 
Holländer waren zu ſchwach, ihm zu weh⸗ 
zen. 1791 u. 1794 trug bies inbeffen viel 
bei, den Kranzofen das Vorbringen in Bras 
bant ” erleihtern, da die flüchtig her⸗ 
ge - 


? 


2 DBarriga 


geſtellten Barrierepläge zu fchwacdh waren, fich 
ernftli zu vertheidigen. Man unterfcheis 
bet übrigens die genannten Pläge ald neue 
B. und nennt die alten B. die im welt: 
fälifchen Frieden zn ähnlihem Zweck an 
Holland abgetretenen Reftungen, Bergen 
op Boom, Derzogenbufh, Breda, Grave, 
Maſtricht. 7 

Barriga, ſ. Bariga. 

Barriga wear (Geogr.), Fluß in 
dem Staate Banda oriental der vereinigs 
ten Staaten von Süd: Amerika, ber fich in 
das Haff Meri ergießt; feine Ufer find fo 
reih an Rindvieh, daß man es in Deers 
den von 60 bis 200,000 Stüd findet. Er 
‚beißt in la Plata, wo er ald Bad) fließt, 
Dalankos, tiefer unten B. N., dann Gos 
day, beim Eintritt in Brafilien Zebolyati. 

Barriläde, f. Barricabe, 

Barril,f. Barrel. . 

Barril (Geogr:), Inſel im alten Bas 
hamakanal (Weft “Inbien). 

Barrimiit, bei den Mongolen Name 
der 6 Vollkommenheiten, die jeder Prieſter 
der Religion des Lama zu erreichen fuchen 
muß, nämlidh: Abfonderung vom Weltli: 
Hy wahrer Eifer, Heiligkeit, Keuſchheit, 

nbacht, Weisheit. 

Barrin (Geogr.), Graffch. im Staate 
Kentudi (Nord =: Amerita); hat gegen 
13000 Em. . 

Barrin (Jean), Generalvicarius ber 
Didced von Nantes, aus dem berühmten 
Haufe Barrin de Id Galiffonniere, Ber: 
faffeer einer Vie d’une bienheureuse 
francoise d’Amboise, femme du duc 
de Bretagne, Pierre II., Rennes 1704, 
12.5 und einer überfesung der Epifteln u. 
—— Ovids, Paris 1676, Haag 1692, 
170 


der Graffhaft Königin im brittifchen Gou— 
vernem. Neu: Schottland (Nord: AUmerifa) 5 
liegt an ber Fundybai, von Quäkern ans 
gelegt; 2) Drt in dem Staate Nhobeis- 
iand; 8) in dem Staate Maffachufetts, 
4, Stadt mit 3600 Ew. in der Grafſchaft 
Strafford, im Staate New : Dampfhire; 
fämmtlich in ben norbamer. Staaten. 
Bärrington, 1) (John Shute), 
eb. zu Theobalds in Herfordſhire 1678, 
ohn bed Kaufmanns Benjamin Shute; 
ftudirte zu Utrecht die Nechte, zeichnete fich, 
als Mitglied des Gollegiums des innern 
Stempels zu London, buch er Segen 
Säriften zu Gunften ber Diſſenters aus 


und Fam deshalb in das von der Whig- $ 


„partei gebildete Minifterium. 1708 ward 
er Douanencommiffar, verlor aber diefe 
Stelle wieder 1711. Da er von einem ges 
wiffen Barrington in Berffhire aboptirt 
warb, fo nahm er biefen Namen an und 
warb von Georg I. (1720) zum Baron 
Barrington von Newcaflle und zum Bi: 


"the north 


Birrington (Geogr.), 1) Stadt in 


Barringtonia 


comte-Barrington von Arbglaß ernannt. 
Rachdem er durch Walpole 1723 unvers 
bienter Weife -aus dem Parlament geftos 
Ben worden war, lebte er in ländlicher 
Ruhe auf feinem Gute Bedet in Berkfhire, 
wo er 1734 fl. Er ſchr. u. a.: Miscel- 
lanea sacra, containing an abstract of 
the scripture history of the Apostles 
etc., 1725, 2 Bbe. 8. (1770 nod mit 
einem dritten Bande vermehrt). 2) (Wils 
liam), dältefteer Sohn des Vor.5 .warb 


Parlamentsglied und unter Georg II. und 


III. Lord der Abmiralität, Garbderobemeis 
fter, Kanzler ber Schagfammer ‚, Rentmei⸗ 
fter der Flotte und Kriegsfecretär. 3) 
(John), Sohn von B. 1), eroberte als 
Generalmajor 1758 die Infel Guabeloupe 
und fl. 1764. 4) (Daines), Sohn von 
B. 1); fludirte die Rechte, warb koͤnigl. 
.. und Generalproviantcommiffär von 
Gibraltar und fi. dafelbft 1800. Er er: 
warb ſich durch feine naturbiftorifchen Un— 
terfuhungen großes Verdienſt, mehr aber 
noch durch Aufhellung vaterlänbifcher Rechte 
und Gefchichte, befonders einiger Überrefte 
der angelfähhfifchen Literatur. Zu legtern 
pebören: Observations on the Statutes 
from Magna charta to James I., 1766, 
4.; .Anglon-saxon version from, thıe 
historian Orosius by Alired the great, 
together with, an english translation 
from the Anglo-Saxon, 1773, 8.5; 
Traets on the probability of reachin 
ole, 1775, 4. 5) — — 
Sohn von B. 1), Contre-Admiral; zeich⸗ 
nete ſich in den Kriegen von 1747 und 56, 
befonders durch die Einnahme von Lucie 
aus, trug 1782 jur Verproviantirung von 
Gibraltar bei und fl. 1800. 6) (Shute), 
Sohn von B. 1); fludirte zu DOrforb 
Theologie und evhielt 1769 das Bisthum 
Landaff. Er gab 1770 die Miscellanea 
Sacra feines Vaters heraus. (Lr.) 
Barringtönia (barr. Forst.), Pflans 
zengattung, nad) Barrington 4) benannt, 
zu der-natürlihen Familie der Guttiferen, 
Ordn. Mefueen, und in die Monabelphie 
Polyandrie des Linn, Syſtems gehörig. 
Einzige Art: b. speciosa, ein auf ben 
Snfeln des indifihen Meeres und der Gübe 
fee, an den Mündungen der Flüffe wach— 
fender, hoher, f&hattenreiher Baum, mit 
fußlangen, lederartigen, glänzend grünen, 
mit gelben Adern durchzogenen und an 
ber Bafis röthlihen Blättern, glänzend 
weißen, durchfcheinenden, in fußhohe Sträus 
€ vereinigten Blüthen, deren zahlreiche 
Staubfäden weiß, an der Spige rotb und 
mit goldgelben. Antheren verfehen find ; 
zeichnet fich durch feine Schönheit vor allen 
Bäumen der Zropengegenden aus. Rumpf 
befchrieb. ihn zuerft als. butonica specio- 
sa, Gonnerat nennt ihn commersoma, 


inne mammea speciosa, (Su.) 
| Bat 


Barrini \ 
Barrimi,f. Katharer. 
Birrtio (Gabriel), f. Barri.1). 
Birrios (Michael) aus Montilla im 
Aömigreiche Eorbova, früher portugiefifcher 


Hauptmann 

dam jum Zubentfum über und nahm bem 
Rımm Daniel Levi an. Zur Ghre feines 
neuen, Glaubens fchrieb er in fpanifcher 
Eprsche verſchiedene Schriften, die 1633, 

& sefammelt erfchienen. 
Biürreguault (dv. fran.), ein Ges 
mis von unbeflimmter Größe, ein klei— 
ace Fas. Barriyue, I) überhaupt und 
mbefimmt, ein weites Faß; 2) ein be 
fimmtes Gefäß für flüffige Dinge; hält 
12,000 parifer Kubikzoll od. 110 Potts; 4 
maden eine Zonne. Barri- 
—— en bottes, im franzoͤſiſchen Hans 


5 trat in der Folge zu Amſter⸗ 


‚bei nad ben amerifanifhen Inſeln die Zons 
nerkäse, das Faßholz, Bodenholz und die 
Reifen, deren jedes babingehende Schiff 
einige hundert ladet. Auf den Inſeln bies 
nen fie zum ZBufammenfegen der Zuders 


Barrister. (engl.), erſte Stufe ber 
Sahmattır in England. Der fie erlangen 
mil, maß in 5 Jahren 12 große und 24 
Beine Probeprozeffe als Sachwalter führen 
and nad feiner Annahme als B. nod 3 
Jahre bei den Gerichten blos zuhören. Nach 
15 Jahren als B. kann er nod zum Ser- 
jesur et Lau fteigen, wo er ben Ober: 
geriätsräthen gleich fteht u. höhere Spor: 
teln genießt. „ Diefer langen mühevollen 

jedes Mboocaten verbantt Ddiefer 
Stand in England feine große Achtung, 

Barritus, f. Barditus u. Barbiet, 

Barro,! f. Barra. 

Barro (Hblgsw.),"eine weißliche fpar 
wilge Thonerde, aus der Töpfe gebrannt 
oder an der Sonne getrocknet werden, die 
Bas Waſſer febr kühl und frifd erhalten, 
jebech ſehr locker find und beftändig, wenn 
Be angefält find, durchſchwitzen. 

Barroca be noftra Senhore be 
Brotas (Geogr.), Dorf in ber Gorreicao 
be Eoora, Prob. Alentejo (Portugal); 
Wallfabrtsort mit - wunderthätigem Ma: 


e. 
Sarröch es (Odlgew.), indiſche rothe 
Beumwollene Tücher, durch die Franzoſen 
Don Surate zum Verkauf gebradt. 
Barro de Eftremoz (terra portu- 
gueza, Hbigsw.), eine vorzüglich. feine, 
„ mohlriedhende Bolerde, bie in ber 
Gab von Eftremoz in Portugal gefunden 
wis, Es „werden zierlihe Trinkgefaͤße 
Zara): worin gewöhnlich feine Stein: 
eingefnetet find» baraus gemacht; fie 
wirb aber aud in Apotheken flatt des ges 
möhnlihen Bolus gebraucht, weil fie nicht 
ſe eicht zu verfaͤlſchen 'ift. 
Bäörrois, f. Bar. 
Börroislfe. Hdigew.), guter Franzwein 


Barrow 3 


aus dem ehemaligen Herzogthume Bar, der 
beſonders nad Brabant verfahren wirb, 

Bärrois (Kranz), Bildhauer aus Pas 
ris, vorzüglich berühmt durch eine fterbende 
Kleopatra; ft. 1726, 

Barrolus(Barroluhber, Geogr.), 
Bölkerftamm im Innern Suͤd⸗Afrika'sz fol 
gebildet fein, große Städte, Dienftboten 
mit Lohn haben und Feld bauen; body noch 
unſichere Nadriht, blos auf Trutars und 
Sommerville'd Angaben gegründet, von 
Gampbell und Lichtenftein nicht beflätigt, 

Barros, Ellenmaß, f. Barra, 

Barros, f. Butaros, 

Barros, 1) (Joao be), geb. 1490 
ober 1496 zu Bifeo in Portugal, Gefells 
fhafter und Page bes nahmaligen Königs 
Johann III. , fpäter Gouberneur R 
St George be la Mind in Afrita und 
Jahre lang Schagmeifter in Indien; 1539 
mit ber Provinz Maranhom in Brafilien 
beſchen?“, wendete er vergeblich einen’ großen 
Theil feines Vermögens auf Anlegüng einer 
Kolonie in berfelben, gab fie daher zuräd, 
erhielt Entfhäbigung u. ft. zu Pombal ob. 
n. &. auf einem Landgute 1570, Er ſchrieb 
den biftorifhen Roman: Cronica de em« 

erador Clavimundo, Goimbra 1520, 

ol. 5. Aufl.: iffabon 1791, 3Thle, 8, 
bie erite portugiefifhe Grammatik, Dliffis 
pone 15405 eine biftorifhe Schilderung ber 
Entdedungen, Eroberungen u, Thaten ber 
Portugiefen in Oft» Indien bis 1500, die 
Haffifdy ift u. m. a, 2) (Peter von), 
geb. zu Fundao in Portugal 1468, mebi— 
ciniſcher Docent zu Zurin, fpäter Reibarzt 
Karls II., Herzogs von Savdyenz ſt. 1668; 


ſchrieb: de — ejusque cura- 
tione etc., Turin 15075 de medendis ‘ 
hum. corporis malis enchiridion, 


Granff, 1512; beide mehrm. aufgel. u. m. 
Barröfo (Miguel de), berühmter 
ee h geb. 1538 zu Gonfuegra (Spanien); 

⸗ 15 * 

Barromw (Geogr.), 1) fhiffbarer Fluß 
in Irland, Quelle auf den Gebirgen in 
Nord: Queens; burchfließt die Graffchaften. 
Kildare, Carlow und Werforb, u. ergießt 
fih (Roß genannt) in ben atlantifchen Ocean, 
2) Dorf in der Graffchaft Leiceſter am* 
Soar, 1300 Em.; 8) Dorf mit Porzellans 
fabrik, in der Grafſchaft Shrop; (beide in 
England). 

Barromw, 1) (Heinridh), einer ber 
vornehmften Lehrer der proteftantifchen Difs 
fenters in England im 16. Jahrh. Er 
eiferte hart gegen die bifhöfliche Kirche, 
nannte fie ein Babel, Sodom Hd. Agypten; 
baber ließ ihn die Königin Eliſabeth von 
England, nad ſechsjaͤhrigem Verhaft, 1593 
hängen, Seine Anhänger, Barrowiften, 
(Browniften), hielten ihn für einen 
Märtyrer. 2) (Ifaac), geb. 1630 zu 
London; ging in feinem 15, Jahre nad 

“2 Sam: 


» 
* 


4 Barrotofiraße 


Cambridge, ftudirte vom 17. Jahre an 
Theologie (einige Zeit auch Mebicin) und 
- bef. Mathematik, durchreiſte von 165559 

' einen Theil von Europa, warb bann Pros‘ 
feffor ber Geometrie am Grasham : Golles 
gium, Profeffor der Mathematik zu Cams 
bridge, 1670“ Caplan bei Karl II. u. ft, 
1677 zu, Condon. Er war Nemwtons kebrer, 
— mit verkuͤrzten Beweiſen in lateiniſcher 

prache den Euklides, Archimedes, Apol⸗ 
lonios und Theoboſius heraus, führte bie 
Beftimmung der Brennpunkte ber verſchie⸗ 
benen Arten von bioptrifchen Gläfern zuerft 
duf ſehr ſchoͤne allgemeine Kormeln zurüd, 
in Lect. opticae, 1674, 4., und gab viels 
leicht durch feine allgemeine Methode, vers 
. mittelft des cdarakteriftifhen Dreieckt Be: 
rührende an Gurven zu ziehen, bie erfte 
Beranlaffung zur Entbedung ber Differen, 
tialrechnung. 8) (Sohn), Unterfecretär 
am Abmfralitätscollegtum zu London; bes 
gleitete den Lord Macartney auf feiner 
Reife nach China; fchrieb: Travels in In- 
terior of southern Africa, in 1797 and 
1798; Travels in China; A voyage to 
Cochin:China in 1792 and 1793 (fämmts 
lic überfegt in ber Bibliothek der Reiſe— 
beſchreibungen, Weimar 1801—1808). 

ıBarrom:ftraße(Geogr.), ein Kanal, 

ber aus dem Lancafterfunde ber Baffinsbai 
in bas offene Polarmeer‘ führt und von 
Parry zuerft befahren iſt. 

Bärruel, 1)(Auguftin be), geb. 1741 
zu Billeneuve an dem Berg bei Viviers, 
Zefuit und Beihtvater ber Prinzeffin von 
Conti; emigrirte zu der Mevolutiongzeit, 
erhielt 1800 bie Erlaubniß zur Ruͤckkehr 
nah Krantreih und warb Kanonikus ber 
Kathedrale von Paris; fl. 1820. Seine 
zahlreihen Schriften find meift gegen bie 
revolutionären Grundfäge feines Baterlans 
bes, bef. auch bie Freimaurer gerichtet; bie 
bebeutenbdften find; Les Helviennes, ou 
lettres provinciales philosophiques, 
1781 u. 1812, 5 Bir. 12; Collection 
eccl&siastigque, ou Recueil compl. des 
ouvrages faits depuis l’ouverture des 
Ctats-generauxy relativement au clerge, 
1791, 7 Bde., überf. 10 Bde., Kempten 
17985 — 1797; Hist. du clerg& de France 

endant la revolution, 1794 und 1804, 
2 Bde, (1 ThHl. überfest Münfter 179435 
Mem. pour servir à l’hist. du Jaco- 
binisme, 1797 u. 1808, 5 Bbe., überf. 
Muͤnſter 1801, 1804). 2) (Anton Sof.), 
geb. zu Bagnels 17565 von armen Eitern, 
erft Aubergift, nahm auf einmal ben Gras 
fentitel an, trat in Militärdienfte u. warb 
- 1790 Oberfter der Nationdlgarbe zu Bags 
nel, wußte fih, ungeachtet er der Eönigl. 
Dartei treu geblieben war, den Stürmen 
ber Revolution zu entzichen. Sein Cha: 
rakter war fehr zweibeutig, wie eine Menge 
feiner Schriften, bie fih meift auf bie 


Barry 

neuere franzdfifhe Zeitgeſchichte berlehen, 
beweifen: Actes des ———— de 
republicains 18075 Lettres sur quel- 
— — de l’histoire, pen- 
ant l’interregne des Bourbons, 117, 
5 Bde.z Dix - huit gentils- hommes 
purs, 1816 u. a.; ft. 1817. j 

Barry, 1), (Girald), gewöhnlih Gi 
raldus Cambrensis genannt, geb, in ber 
Graffhaft Pembrofe; ft. nach 1220; ſchrieb 
eine Geſchichte ber Eroberung Irlands und 
eine irländifhe Zopographie (beide Dublin 
1602), aud ein Werk Begen bie Mönde: 
Ecclesiae speculum, u. cin Tagebuch: de 
rebus a se gestis. Sein Itiherarium gab 
David Pomwel heraus, 2) (James), geb, 
zu Dublin, Baron von Bantry und erfter 
Richter des koͤnigl. Gerichtshofes in Ir⸗ 
land ; warb 1634 Ritter bes Hofenbanbors 
bens u. ft. 1678.: Man bat von ihm ein 
Werk über bie Lehnsfälle bei freien Lehen, 
Dublin 1637, %ol., 1725, 12. 3) (Paul 
be), oder Barri, Provinzial ber Sefuiten 
in Eyonaid, geb. zu Leucate bei Narbonne 
15855 “ft. zu Avignon 1661. Seine, faft 
in alle lebende Sprachen und ins Las 
teinifche übertragene Schriften mwurben zu 
ihrer Zeit viel gelefen, find aber voll von 


Abgeſchmacktheiten; unter ihnen find zu bes 


merken: Les saints accords de Philagie 
avec le fils de Dieu; la riche alliance 
de Pbilagie avec les Saints du paradis; 
Pedagogie celeste; I’instruction de 
Philagie pour vivre à la mode de: 
Saints; les cent illustres amans de 1: 
mere de Dieu; l’heureux trepas de 1: 
möre deDieu u.ſ. w. 4) (Spranger) 
geb. zu Dublin 1719, einer, der berühm 
teften englifhen Schaufpieler im tragifchen 
Fache; entzüdte bad Publicum zu Dubläi 
und London durdy feine meifterhaften Dar 
ſtellungen; ft. zu &ondon 1778, 5) (Ebu 
ard), praktifher Arzt zu York, in Sr 
land, dann Profeffor in Dublin und zules 
Oberfeldarzt; ſchrieb: de nutritione 
Leyden 1719; a treatise on a consomy 
tion of the lungs etc., London 1724 ı 
1759. #. m..a. 6) (James), berühmte 
Maler, geb. zu Cork in Irland 1741, di 
Sohn eines Maurers; lernte die Male: 
tunft ohne Anweifung, beſuchte Stalien ur 
fchrieb nad) feiner Ruͤckkehr 1775 in engl 
fher Sprache: Unterfuhungen über b 
wirklichen und eingebilbeten Hinberrmtffe b 
einer Verbefferung der Künfte in Englan 
welches, wie feine Geſchichtsſtuͤcke, groß: 
Beifall fand; ft. 1806. 7) (George) 
preöbpterianifher ZTheolog, geb. 1747 
Berwidibire; ft. ald Pfarrer auf ber or? 
diſchen Inſel Shapinfay 1804; ift Verfaſſ 
einer Gefhichte der orkadiſchen Inſeln, Lo 
don 1805, 4. 8) (MarieSeanne G 
mart de Baubernier, Gräfin bu 
geb. 1744 zu Baucouleurs, wo ihr Ss. 
‘ 


Barry 


0 ur ri war; kam ſehr jung zu einer 
erin nad) Paris, dann ald Freus 
Dimmäbdhen zu der Bourbon, wo jie als 
Mabemsifelle Lange von dem Grafen Jean 
Yu Bar, der fih baburh ein großes 
Gl verfprah, dem Kammerbiener des 
u und von dieſem dem Könige felbit 
dann fogleih an den Bruder 
Dust, ben Grafen Guillaume du Barry, 
Sehnrathet, Öffentlich am Hofe eingefuͤhrt 
Bad und ald Möätreffe an die Stelle der 
Beranife von Pompadour trat, Sie ri: 
balb ganz unumſchraͤnkt, ftürzte ben 
von Ehoifeul, erbob ben Herzog 
ben Kiguillon u. nahm nad) Belieben aus den 
en Gaffen, wo ihre Anwelfungen 
wi Einiglihe Befehle angenommen wurden, 
Rad dem Tode Ludwigs XV. warb fie in 
eine Abtei bei Meaux verwiefen, ging fpäs 
dr euf ihre Güter und ward 1795 vor Ges 
fit geogen und hingerichtet. Sie zeigte 
Die größte Kobesfurcht,, flehte bis zum Ich» 
im Koamblide um Gnade und rief, als 
fern das Beil fiel: encore un moment, 
wossieur Je bourreau ! (Li) 
Barry (Beogr.), 1) Land in der vors 
keeinbitätn Provinz Labor, von Scheils be: 
Behat, mit der Hauptfiabt Amarſur. 2) 
Seel am Einfluß der Saverne in den Has 
Dal don Briftol in Süd: Wales (England), 
Bars (Bermfenburg, Geogt.), fonit 
aihalihe Stadt in der barſcher Geſpann⸗ 
Si (Ungarn), wird vom Fluffe Gran in 
D: Bars und Ni: Bars getheilt. 
Bars (Barfh, Bärfh, perca Linn., 
l.), Filhgattuung aus au Kamilie 
Ramens (Ordnung ber Bruftfloffer), 
idan dem etwas zufammengedrüdten 
Nafläuppjgen Leibe, ſchuppenloſer Schnau⸗ 
R,kiäupptem u. gezähntem Kiemendeckel. 
Bon Eackptbegetpeilt in pSmatomus, cen- 
kopomus, enoplosus und perca, und 
katze dann unterfchieden durch Zähne an 
ba vorbern Stacheln an den hintern Kies 
miabedil. Arten f. inter Flußbarſch, Kauf: 
Kal, Zander, Bingel, Ströber, Der 8. 
Mk geniessar, das Fleifch iſt zwar etwas hart, 
Br wohlihmedend und leicht verdaulich. 
Beröali Heben ihn die Holländer; bie be: 
fin find in Dänemark. 
Bürfa (a, Geogr.), das heutige Was, 
im atlantifhen Ocean, ber Kuüfte 
"m Imorica gegenüber. 
Birfabas, 1) (Joſeph), mit bem 
Sehazın us (der Geredte), jedoch 


einerlei mit-Barnabas (f. d.), 
einer von, ben 70 Süngern 
See. Rad Judas Iſcharioths Tod wurden 


und Matthias zu feiner Stelle 
2 vorgeſchlagen; bas Loos ents 
Mi fir Matthias (Apoftelg. 1,15 ff.); er 
— ur Giftbecher verurtheilt, den⸗ 
ohne Nachtheil getrunken haben. 2) 
(Judas), einer ber angefeyenften Lehrer 


x 





Barſche 5 
ber Gemeinde zu Jeruſalem (Apoſtelg 15, 


22 fi.); er warb nebft Paulus und Bar: 


nabas nach Antiochien gefchidt, ben Brief 
ber Apoftel, ber den Ausfprud ihres Con⸗ 
ciliums von der Befchneidung enthielt, zu 
überbringen und zu unterrichten, —— 
dann nach Jeruſalem zuruͤck. Nach Einigen 
iſt Judas B. der Bruder des Joſeph Bar⸗ 
ſabas, nach Andern ber bed Apoſtels Judas 
Thaddaͤus. (Gr. 
Barfac (Geogr.), Flecken an ber Gas 


ronne, mit2600 Ew., im Bezirk Borbeaur, 


Dep. Gironde (Frankreich); bier wird ber 
Barfac oder Hautbarfac, eine Cats 
tung weißen borbeaurer Weines, bie vorzüge 
ih nah Holland und Hamburg heht, 
Bar fältum(a Geogr.), ſyriſche Stadt 
arfäliu eogr.), ſyriſche Sta 

am weftl, Eup 4 

Barfünier (Semibuliten genannt, 
Kirheng.), Ketzer im 6. Jahrhundert; 
bielten es mit ben Gajaniten, Severianern 
und Akephalen wider die Decrete des dals 
cebonifhen Gonciliums, Statt ber Feier 
bes Abendmahlt ftedten fie bie aͤußerſte 
Spise bes Fingers in fehr feines Mehl u. 
brachten es zum un was fie dann ihr 


Opfer nannten, Ihr Stifter war Bars 
fünius, 

Barfanuphiten (Kirdeng.), f. 
tychianer. 


Barfanüphius (St.), Einſiedler bei 
Gaza in Palaͤſtina. Tag: Al, April. 

Barfd, f. Bars. 

Barſchalk (Barscalius, au Parfas 
fous), von dem Altteutſchen bar, frei, 
und half, Knecht, im Mittelalter eine 
Klaffe Landbebauer, welche zwifhen ben 
Freien und Leibeignen mitten inne flandenz 
aud Freigelaffene. Wh.) 

Baͤrſchau Be Dorf mit fchlefis 
chem Sräuleinftift, im golbbergifchen Kreis, 

gebez. Liegnig (Königreih Preußen). 

Barfche (orthosomata, 300l.), 1) Fa⸗ 
milie der Brufifloffer (Klaffe ber Sifhe), 
mit elliptifhem, beſchupptem (felten beſchil⸗ 
dertem oder Fahlem) Leibe, mit meift ſtache⸗ 
ligen weißen Strahlen der Rüden:, Afters 
und Bauchfloſſen. Dazu die Gattungen 

adus, mullus, sciaena, perca, labrus, 
utjanus, bodianus, coryphaena u,q,5 
Euvier benennt mit dem Namen Barſch⸗ 
artige, diejenigen Stachelfloſſer, beren 
Rücens und Afterfloffe nur wenig oder 
gar nicht befchuppt, die NRüdenfloffe nad) 
vorn mit- ftarken, 1darttpisigen tachels 
ftrahlen verfehen find. Der Körper iſt alles 
mal befhuppt, oft mit großen Schuppen. 
Er theilt fie bann in zwei neben einander 
ftehende Kamilien, die Meerbrachfenartigen 
(sparoides) mit einer über ben gangen 
len fortlaufenden Rüdenfloffe, unb bie, 
eigen Barfchartigen (percoides) mit zwei 


Rüdenflofien oder getrennter ſtachliger u 
er 


6 Barjcher Geſpannſchaft 


ber weichern Ruͤckenſloſſe. Dieſe Barſchar⸗ 
tigen, deren Kiemendeckel oder ein anderer 
Theil bes Kopfé gezaͤhnelt oder ſtachelig, 
deren Baden aber nicht von ber Unterau— 
urn bedeckt ift, theilt er in wahre 
., mit weitem Mund, Bauchfloffen unter 
ber Bruft, fchuppenlofer Schnauze, länges 
rer zweiten Rüdenfl., gezähneltem Vorder⸗ 
Tiemendedel, als Flußbarſch u. dgl., Cen⸗ 
tropomen, Sanders, Apogons u. a. 2) 
f. Bart. (Wr) 
Barfher Gefpannfhaft (Bars 
Barmegye, Geogr.), liegt im Kreife dief: 
feitö der Donau u hat 49 AM. 
mit 116,000 Ew., meiſt Katholiten und 
flawatifher Abftammung, Zigeuner; wirb 
burchzogen von vielen Bergen (Klyag), bat 
aber auch fruchtbare Ebenen ; bringt Getreide, 
Obſt, Flachs, Wein, Holz, edle Metalle, bef, 


Gold, Granatın, Vieh (Schafe und Pfers, 


be); wirb bewäffert vom ®ran, und hat 
mehrere Gefundbrunnenz theilt fih in 8 


Bezirke, Hpſtot. Kremnig u. Rönigsberg. 


Barſchli (Geogr.), Bezirk mit 1200 
Kalmüdenfamitten in den Kaukafusländern, 
an ber Küfte bes kaspiſchen Sees, wo ber 
Reifende Gmelin farb. 

Barſch-netz, f. Barsnetz. 

Barſe (Seew.), ſ. Barbe 1). 

Barſebai, 8. aͤgyptiſcher Sultan, von 
her 2. Girkaffifhen Dynaftie, war erft 
Sklave geweſen, fan unter die Mameluden, 
ftieg bald zu hohen Würden, warb nad) 
verfhiebenen Gluͤckswechſeln Vormund des 
Prinzen Muhammed, ftieß bdiefen (1422) 
nad) feines Baters, bes Sultans Thalor, 
Tode, vom Throne und beftieg ihn felbft, 
Er ftellte bie innere Ruhe her, traf meh: 
rere trefflihe Einrichtungen in feinem 
Staate, befämpfte die hriftlichen Gorfaren 
und. eroberte den Dauptjig berfelben, bie 
Infel Eypern, nahm den König berfelben, 
Johann II., gefangen; ft. 1438. 

Barftlla, fpanifches Kornmaßz 1) in 
Alicante und Balenzia find 12— 1 Gahiz 
(f.d.); 2) in Mallorca find 6—1 Quar: 
tera (f.b.). 

Bürfes (fr., Hblgsw.), bie großen 
sinnernen Buͤchfen, in denen der Thee aus 
China gebracht wird; fie halten L—10 Pfund, 

Barfes (Barfus, St.), Bilhof zu 
Edeffa; Märtyrer, Zag: d. 30, Januar. 

Barfillät, 1) von Roglim, im Lande 
Gilead, ein Sohn Nahas ſtand dem Koͤ⸗ 
nige David, als er von Abfalom aus Je—⸗ 
ruſalem vertrieben ward, auf ſeiner Flucht 
bei Mahanaim jenſeit des Jordans, be 
2. Samuel 17 u. f.), und als David nad 

bfaloms Niederlage nad). Jeruſalem zurücs 
kehrte, begleitete ihn B. bise über ben 
Sorban. David wollte ihn an feinen Hof 
nehmen, aber B. nahm dies wegen feines 
Alters von 80 Jahren nicht an, fhlug aber 
vor, feinen Sohn Ghimeham ftatt feiner 


x 
⸗ 


Barſuma 


zu nehmen, David gewährte dies u. ver⸗ 
pflichtete noch in feinem Zeftamente (1.Rds 
nige 2, 7) Salomo, ben Kindern bes Bars 
ſillai Gutes zu ermweifen. 2) Aus Mecho⸗ 
lab, bei Luther Mahaloth, im Stamme 
Simeon gebürtig, ber Vater des Adriel, 
welder die Mihal, Davids vorige Gemah⸗ 
lin, gehelrathet hatte (2. Sam.21, 8). (Gr.) 

Barfimdgus, f. Barſes. 

Birfimas (Et), Märtyrer. Tag: d. 
24. Mär 


k z. 

Barfine, 1) Tochter des Artabazes, 
an Memnon von Rhodos verbeirathet, von 
Alerander gefangen und dur ihn Mutter 
bes Herakles, fpäter an Eumenes vermählt 
und nah beffen Tode wahrſcheinlich mit 
Ki Sohne zugleih um 809 v. Chr. ges 

dtet; 2) nad Arrian, Tochter bes Das 
reios, mit Alerander vermählt; wahrſchein⸗ 
lid eine Verwechſelung mit Statira, 

Barfingbaufen (Geogr.), Pfarr 
borf im Amte Wennigfen, Provinz Kalens 
berg, Königreih Hannover; hat 600 Ew., 
Sräuleinftift und gute Steinbrüde. 

BarsıneH (Barsnetz, Fifher), ein 
zum Barsfang eingerichtetes Reg, von vier⸗ 
eigen, 2 Zoll weiten Mafchen, über einen 
Reif von Pferbehaaren gezogen, durch Blei⸗ 
kugeln in die Ziefe, durch Schilf über dem 
MWaffer gehalten. In biefem Ne& vers 
wickelt fih der Bars von felbft, daher ber 
Bars bat ſich verfangen, wobei er 
auf dem Rüden ſchwimmt und tobt fcheint, 

Barfom (im Zend Beresme), bei den 
Prrfern ein Bündel heiliger Zweige, ben 
die Priefter beim Refen des Aveſta in der 
linken Hand halten. Jü Kirman nimmt 
man Zweige von Granaten, Tamarisken, 
Datteln, in Indien blos duͤnne Stäbe von 
Meffing. Die Anzahl der Reifer wird durch 
den Theil ber Liturgfe beftimmt, bie de 
Priefter eben zu verrichten bat. Sie fin 
mit einem Bande (Evanguin) von Palms 
biättern, die befonders geweiht find, ums 
wunden. R.D.) 

Barföpa, Bei ben Nefltorianern bie 
Bezeihnung der Vereinigung der goͤttlichen 
und menfhlihen Natur in Chriſtus. 

Barftling(3ool), fov.w. Flußbarſch. 

Bärſtucke (Berſtucke), bei ben Litthau— 
ern und Preußen Name ber Erdmaͤnnchen, 
gerwiffer Mittelwefen zwiſchen ben Unter— 
göttern und Menſchen, aͤhnlich den Zwer—⸗ 
gen der Zeutfhen, Ihe Fürft war Pufchs 
kayl (f. b.). 

Barfüma(-mas, Parfumas), 1) Mes 


f teopolitan von RNiſibis; bradıte unter dem 


Kaifer Suftinian den Neftorianiemus wies 
ber zu Anſehn. Er bat mehrere theologi— 
ſche Werte, ſelbſt eine kiturgie in fyrifcher 
Sprade gefhrieben; fl, um 489 n, Chr, 
2) Mit dem Beinamen Karl, wo er Ar—⸗ 
himandrit war, ein Eutydianer. Außer 
mehrern Briefen und Gommentarien * 

e 


, vo 
Bar fur Aube 


in forifher Sprache hat er aud 
gute Regierungsferm, unter dem 
Zitel: Dobro, gefchrieben. 3) Sobn bes 

ab, mit dem Beinamen Ebn Tabs 
ban mb ein Chrift; war 'bei dem Ägypti= 
(Sem Herrſcher Schagreddar Geheimſchrei—⸗ 
ber. Er begab ſich in bie Wuͤſte und ers 
langte’ den Ruf ber Heiligkeit; #. 1306. 
Men dat noch ein arabifhes Werk von 


bie Bibel 
über eine 


feinem eben und feinen Wundern. (7°s.), 


Bar fur Aube, f. Bar 3) B. fur 
Drnain, f. Bar 2). B. fur Geine, 
f.. Bar 4). 

Barfus (St.), 1) Bifchof zu Damask. 
Zaı: db. 8, Februar. 2) f. Barfes,. 

Barszjey, 1) beliebtes Getraͤnk der Po: 
Im; Gerienmebl oder Grüße mit Waffer 
übergoffen und an einem warmen Orte durch 
Gäbrung gefäuert,, wird mit Fleiſchbruͤhe, 
eingemahten rothen Rüben u. andern fäuers 
Ken Sartengewächſen vermifcht und ge= 
toht; 2) eine Mifhung von Sped u, ges 
ziebenem Brote. 

Sart (barba), 1) (Anthropol.), ber 
dem männlihen Geſchlecht eigne Haarwuchs 
am unteren Theile des Geſichts. 
Männern dad vor Augen liegende Zeichen 
der Sefälchtäreife, bildet ſich daher aud) 
er von den Jahren ber Pubertät an und 
zwar jundhft über ber Oberlippe, wo er 
(eultisirt) Rnebelbart genannt wird, 
dumn am Kinn und Hals, zulegt am Bas 
dm (Badenbart), fdwäder ober ftär- 
fer ans. Die Farbe, Gtärke und Länge 
dd Bartes unterſcheidet fih fowohl nad) 
nationellen als inbivibuellen und Alterever: 
fSiebenheiten; ſchwarzer, trodner, harter, 
dünner Bart ift bem dholerifhen Tempe: 
rament, dem mittleren Lebensjahren u. ben 
Bewohnern warmer, trockner Länder, blonder, 
Dihter, weißer B. zarten Männern, Züng: 
lingen, Bewohnern alter, feuhter, ber 
Botbbart nörblihen Gegenden» eigen; 
eine Abort des ſchwarzen Barts iſt ber 
Blaudartz; wirkliche blaue, aud grüne 
Birte will man bei Bergleuten durd Ein- 
wirkung der Metalle auf die Barthaare be: 
merkt Beben. Im Alter wird der Bart 
arou, baum weiß; Kummer und Sorgen 
bieisen ibn oft fhnell und zeitig, auch 
Sust und Schreden. Der Bart der 
Weider, eine Abihweifung, der Natur, 
ft Seisen ber Annäherung zur Mannheit z 
häufig (prößt er, jedoeh Jparfam, nah Auf: 
Dir der Empfängnisfähigkeit anr Kinn 
Desor. Männern mangelt zuweilen ber 
Bart bei völliger Geſchlechtsreife und geis 
Kiger Männlichkeit ; gewöhnt, nähern fid) jols 
& Männer jebod aud) der weibiſchen Natur, 
wie bie waeiften bartarmen amerifanifchen 
Silterfiämmme; bei Andern kommt er ba; 
gegen im libermaß vor, wie es Beijpiele 
20 206 Bärte bis auf bie. Erde reihten; 

bon Zalberg ; Kriegerath bei Dia; 


——_ — — — 


Er iſt bei, 
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rimilian IT., hatte fogar einen®., ber bis 
auf die Erbe, von da wieder an den Gürs 
tel reihte, und ben er außerdem noch ein- 
mal um ben £eib und aud noch um einen 
Stock minden Eonnte, Vor ber Pubertät 
Berfhnittene entrathen meift gänzlih des 
Bartes, wogegen ihr Kopfhaar mehr. wu—⸗ 
dert. Nach dem Tode waͤchſt der Bart 

noch einige Zeit fort. 2) (Gefhidhte). Zu 
allen 3eiten war ber Bart bie Hauptzierde 
bes männlichen Geſchlechts. Im Orient war 
er allgemein verbgeitet, und mit Ausnahme 
ber Xaypter, die nur einen kurzen u, ſchma⸗ 
len am Kinn trugen, hatten in ben frühes 
ften Beiten alle dortige Völker B. Geſetz⸗ 
lid verboten war bei ben Hebräern, ihn am 
Kinn abzuſcheren; fie falbten ihn, kuͤßten 
ihn gegenfeitig, rechneten ihn unter bie 
Zierdben des Mannes und hielten es für 
bie —V Schmach, wenn er abgeſchnitten 
ward, David bekriegte die Ammoniter, 
weil fie dies feinen Gefanbten gethan hats 
ten, und ließ die Gefanbten in Jericho vers 
weilen, damit die Zeit ihre Schmach vers 
wifche. Die Griechen nährten ben Bart 
bis auf Aleranders des Gr. Zeit, umd [dos 
ren, fo mie ebenfalls bie Juden und ans 
dere Orientalen , ihn nur bei.Unglüdsfällen 
und in der Trauer ab, wogegen bie Roͤ—⸗ 
mer, nahdem das Abnehmen Sitte gewors 
den, ihn in diefem Kalle. wachſen ließen. 
Die Römer trugen ihn bis 300 v. Chr., wo 
das Abnehmen Sitte warb; bei beiden Voͤl⸗ 
fern gefchah Iegteres durch Abſcheren, oder 
durch Abzwiden, oder durch Herauereißen 
der Haare vermittelft eineg Zängelchens (für 
ein Zeichen der Weichlichkeit gehalten), ober 
—* Abbrennen mit gluͤhenden Nußſchalen 
und Ähnlihem, oder durch Beſtreichen mit 
einee Salbe (Pfilothron,  psilochrum „ 
vgl. Rusma), ober mit heißem Pech ober 
Harz, welches legtere gewoͤhnlich von einer 
Frau (ustricula) gefhab. Diefe Sitte wech» 
felte mit bem Nähren des Bartes unter ben 
Kaifern, die mit Hadrian wieder begann (f. 
Barbier) und bis Gonftantin dauerte, Bes 
fonders zeichneten ſich die Philofophen durch 
einen langen, dichten Bart aus (vgl. Bar- 
batus); doch auch die Soldaten ließen ihn 
wachfen. In einigen unterjodhten Provins 
zen, wie in Gallien, behaupteten legtere 
fogar den B. als Vorreht und verboten 
den Befiegten, ihn wachſen zu laffen. Der 
Tag, an bem ber junge Römer (meift im 
21. Zahre) den Bart zum erflen Male ab- 
legte, ward feftlich begangen u. das erfte 
Barthaar einer Gottheit geweiht. Nero 
weihte das feinige, in einer goldenen mit 
Perien befesten Kapfel, dem capitolinifhen 
Supiter, Rad dem 49. Jahre durfte Nie: 
mand mehr einen langen Bart tragen. Die 
Germanen foren ben B. wenigjiend zus 
weiten ab; bei. einigen ihrer Stämme, na: 


mentlid bei den Katten, burfte dies ein 
x . junger 


8 Bart 
junger Dann nicht eher, als bis er einen 
Beind erlegt hatte. Die Gothen und ons 
gobarben trugen inbeffen Bärte und fuͤhr⸗ 
ten biefe ‚wieder in Stalien ein, nahmen 
jeboh fpäter Snebelbärte an, 
anken galt der Bart u. langes Haar als 
Beihen ber Freiheit und Würde. ImMits 
telalter wechſelte die Bitte des Barttragens. 
Bald ließ man den B. wachſen; bald trug 


man nur Knebelbaͤrte; felten [hor man ihn 


ganz ab. Diefes Abweichen von ber Sitte 


veranlaßte felbft Kirchenftreitigkeiten, indem , 


bie Griechen ben Lateinern vorwarfen, baß 
ihre Heiligen feine Bärte hätten. Faſt ims 
mer wurbe indeffen das Tragen von Bärten 
als ſchicklich für Geiftlihe und Beamte ge: 
er und eine Beit lang diente es zur 
räftigen Beftätigung einer Urkunde, daß 
man Barthaare mit in bas Giegel dbrudte; 
doch fehlen au nicht Beifpiele, wo ber B. 
Geiftlihen verboten ward. Den B. ganz 
abzufcheren, warb erft zu Lubwigs XIV, Zeit 
allgemeiner, weil, da biefer König uns 
münbig und ohne Bart auf den Thron fam, 
feine Hofleute, um ibm moͤglichſt ähnlich 
zu werben, ben B. abfchoren. In ben ers 
fien Jahren der Revolution kamen bie 
Badenbärte wieber auf, u.’ fie find feitbem, 
wie befannt,, ziemlich allgemein geworben, 
während bie Schnurrbärte dem Militär, 
die Kinnbärte den Juden und Ordensgeiſt— 
lichen überlaffen geblieben find. Aud bei 
ben Juden ift indeffen das alte Gefeg in 
Vergeſſenheit gekommen, und fehr viele [ches 
ren jest ben B, ab, In Rußland find bie 
B. trog Peters bed Gr. Befehlen, und in 
Polen und befonders in Ungarn bie Sines 
beibärte noch im Gebrauch. Auch die gries 
hifhen Geiftlihen tragen einen vollen B. 
Im Drient ift bie alte Sitte völlig unab⸗ 
geändert geblieben und faft Alles, was die 
Bibel und die Alten über das Barttragen 
in jenen Gegenden erzählen, nod im Ge: 
brauch. Man betradptet ben B. bort als 
ein Heiligthum, bas Gott bem Dann zur 
Unterfheidung vom Weibe gegeben habe, u, 
bie Muhammebaner bas Abſchneiden deſſel⸗ 
ben, ba es Muhammed nicht gethan, als 
religionswidrig. Man legt es daher ben 
Perſern als Kegerei aus, daß fie den B. 
unter bem Kinn nur etwa einen. Finger 
breit ftehen laffen. Die Araber halten ein 
Gefiht ohne B. für haͤblicher als eins ohne 
Naſe, und nichts wird ben Europäern fo 
zum Schimpf gerehnet, als daß fie feinen 
DB. tragen. Nur zur Trauer und zum Beis 
hen der Schmad und Knechtſchaft wirb der 
B. abgefcdhnitten, und die Sklaven im Se 
rait find daher ohne benfelben, da hingegen 
ben B. des Sultans nie ein Schermeſſer 
berüprt. Zunge Leute find natürlich nicht 
fo an bad Fragen bed DB. gebunden; fie 
laffen nur den Anebelbart ſtehen und fe: 
zen den B. am Kinn fo lange ab, bis er 


Bei den B.b 


Bart 


bie gehörige Größe hat. Beiden älteren ft 
umgelehrt der B. am Kinn wieder in v 
größerem Anfehn als ber an ber Lippe, 
fie ſcheren legtern fogar zumeilen ab. 2 
er Drientalen wird ftets in fhönf 
DOrbnung gehalten, mit wohlriechenden W 
fern. befprengt und mit Aloeholz burdr: 
chert. Männer Eüffen ihn ſich gegenfei 
als Zeichen der Achtung, Weiber und K 
ber den B. ihres Gatten und Vaters 
Zeichen ber Liebe. Ginen Mann mit ein 
fhönen B. hält man keiner ſchlechten Haı 
lung fähig, und begeht er fie bach, 
fagt man; Schade. um feinen®. Bei n 
nem B., beim Leben meines Barts, f 
hohe Schwüre; ein noch höherer: beim 
des Propheten, und: Gott erhalte beinen ! 
ift eine lebhafte Dankbezeigung. Zall 
B. kommen ſchon in fehr früher Zeit v 
Die Könige von VPerfien trugen fogar gold 
1351 erſchien in Spanien ein fcharfes 
bot gegen falfhe B, Der Derzog ! 
Lothringen erfhien 1477 beim Begräb 
Karls des Kühnen von Burgund fogar 
einem bis ans Knie reihenden B. 
Goldfäden. (Geſchichte des männlic 
Barts bei allen Völkern, air 17: 
8) (Antiquit.),, Won ben Göttern 
Griechen und Römer werben einige fi 
mit B. (wie Zeus), andere ftets ohne t 
felben (mie Apollon) abgebildet; bei and 
wechſelt bie Darjtellung, wie 3.8. B 
dos, ber meift unbärtig bargeftellt wi 
body aud zumeilen mit B. verehrt wc 
Selbft Göttinnen wurden in feltenen Faͤ 
mit einem B. abgebildet, wie es 5. 
eine Venus barbata (f. Barbata) 9 
Die Bärte ber Götterftatuen waren zur 
len von Gold. Bei Biüldfäulen von $ 
fern und andern wirklihen Perfonen ı 
ſchied die Sitte der Zeit, ob fie mit « 
ohne B. bargeftellt werben. (Wu. Sch. ( 
Bart, in anderer Bedeutungz 1) (b 
lih), das Kinn und das ganze Gefi 
2) Schmug in ber Gegend des Munt 
8) langes Haar am Unterkiefer mehr: 
Thiere; A) (Gebrehe, Sägerfpr.) , 
Schwarzwildpret der Ruͤſſel; 5) die lanı 
einzeln ftehenden Haare an bem Oberm 
ber Hafen, Kagen und anderer Thiere 
bei den Pferden bie an ber hintern € 
ber Unterlippe befindliche Erhabenheit, ı 
welcher die Kinnkette bed Stangenza 
zu liegen kommt; 7) die Laͤppchen am£ 
eines Hahnes; 8) (Schweif), an Auftern, 
das zarte Fleiſch umgebende hHäutigere Tt 
überhaupt die Haare oder haarartigen 
den (lat. byssus), welche an ben Sußrn 
zein mehrerer zweifchaligen Weichtt 
entfpringen, zu ben Schalen her 
hängen, unb womit fie fi fortbew 
ober anhängen; daher Bartmufceln (f. 
9) fo v. w. Bartfäden; 10) (bot. Nomen 
der untere, bem Helm ie 


Bart 
fänitt rachenfoͤrmiger oder maskirter Blu: 
mentronen (auch labellum); 11)überhaupt 
diele kurze Haare oder Erautartige Borften 
an der Dffnung des Kelchs oder ber Blub 
mentrone, ober auf ben Biumenblättern; 
12) bie Saftfäben an mehrern Irisartenz 
15) bie langen Grannen an denÄhren man: 
cher Setreidbearten, dab. Bartgerfte, Bart: 
; 14) (Sciffsw.), bie grünen, zarten 
e, welde fi nah einer langen 
Seife an einem Schiffe anfegen; man ents 
s peut fie durch Befen von Spänen u. ftars 
Reiſig (Spanifhe Befen); 15) 
(Afiron.), eines Kometen, ber Schweifbefs 
felben, wenn er kurz ift; 16) einer Feder 
(Fahne), bie weichen Theile zu beiden Sei⸗ 
ten bed Kield; 17) am NRoden, ber beim 
Wreißen des Fadens fchon mit aus bem: 
ran tgtangene Binde ; 18)(Kamm, 
er), bie Mar gelämmte, zum 
Epinnen gehörig zugerihtete Wolle, in 
Geftalt eines breiten Streifens; von fpanis 
ſcher Belle: fie bat einen Bart, wenn 
nah dem Kardaͤtſchen das Haar lang und 
en ift; 19) (Kamm, Scyloffer), 
bes Schlüffeld, welcher das Schloß 
öfmet; er ift bei franzöfifhen Schloͤſſern 
main ınb mit Ginfchnitten verfehen, bie 
im entfprehende Theile des Schloſſes eins 


2 bei teutſchen Schlöffern angelöther; 
(Dr 


gelbauer), zwei Stüden Blech 
an drn zinnernen Drgelpfeifen, en 
bie Lippen derfzlben, durch beren Einwaͤrts⸗ 
ober Uuswärtöbiegung bie Pfeife geftimmt 
wird; 21) am hölzernen Werkzeugen und 
dergl. der faferige Rand, welchen fe durch 
ben Gebrauch oder durch Daraufſchlagen 
beleamen; 22) (Bergb.), ein Stuͤck Holz, 
welchem Spaͤne halb losgeſchnitten find, 
damit das Holz beim Feuerſetzen anzu⸗ 
23) ein Holz ober Buͤſchel, von 
Stürzern an die Zonne befeftigt, ein 
für die Anfchläger in ber Ziefe, 
Zreiben beendigt und biefe bie 
e ſei; 24) (Hüttent.), am Kup: 
zarten Baden, welde fih an bem; 
bei der zweiten ober rauhen Gare 
; fie find im Bruce roth; 25) das 
Erz, weldes im Waſchtroge ſitzen 
baher: ber Gang fegt einen 
Bar 
Steine 


HRAH 


HR, 


- 


‚ wenn er in ber Giderung Er; u. 


führt, | 

Bart (Jean be), f. Baeit. 
Bartsabler (3001.), f. Cämmergeyer. 
B,saffen, Affen mit Bärten, beren es 
mehrere gibt, 3. B. pithecia satanas, 
halus mormon (Manbril), c. 
— (uanderu) u. a.; ber Bart gibt 
aber feine Kennzeihen zur Unterfdeidung 
ber verfchiedenen Affengefhlehter ab. B.⸗ 
after, 1) (muscabombylans Ia, syrphus 
b. mo; —— > Art —— 
Gattung Blumenfliege, ſchwarz, mit haa⸗ 
sigem, Hinten ei A auge; in 


’ 
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Wälbern bes nörblidien Europa’s, 2) (sca- 
rabaeus barbatus), Art aus ber Gattung 
Miftläfer (scarabaeus), ſchwarz, glatt, mit 
haarigem After; aus Indien, 3) (Bart: 
cicade, cicada barbata L.), Art aus ber 
Gattung Eicade; bat niebergebogene Flüs 
gel, braun, mit grünem Unterleib u. weißs 
mwolligem After; wie vorige, in Indien, 
B.sammer, f. Rohrammer. B.arche 
(arca barbata), Art aus ber Gattung Ar» 
‚de, braunroͤthlich, rauh, netzfoͤrmig gegit: 
tert, mit zahlreichen Faſern, mit einem 
Barte, wahrfcheinlih gegen die Schmaros 
gerthiere , verfehben; aus Oſt⸗Indien. 

Bartas (Guillaume de Galufte bu), . 
Dichter, geb. zu Montort bei Nerac 15445 
warb von Deinrih IV., für den er focht, 
und welden er befang, nad) Dänemark, 
England und Schottland gefhidt, war 
Galvinift und ft. 1590, Bon ſeinem Ges 
bit: Commentaire sur la semaine de 
la creation du monde, fagt Pierre be 
voftal, daß es mehr werth fei, als das 
ganze Weltall, obgleich fein Styl incorrect 
und feine Bilder gefhmadlos find. Seine 
Oenvres diverses erfdienen 1583, 12, u, 
mit erwähntem Gebidte, von Rigaud hers 
ausgegeben, 1611 Fol. 

Bartapttte (fr., Zool.), eine große 
Rebhuhnart (perdrix rufa Lam.), in Afs 
rika und auf St. Delena, 

Bartäzan, ein Syrer, lebte zu Ans 
fange des 3. Jahrh., nahm bie hriftliche 
Religion an, fuchte die Einwohner von Ar: 
menien dazu zu befehren und überfegte die 
Geſchichte der armenifchen Götter u. Könige. 

Bartıbeden, f. Barbierbeden. B.⸗ 
beister (3001.), fo v. w. Schmerl, B.⸗ 
bianke, f. Spundwand. B.sbürfte 
(Technol.), eine Bürfte, womit ber Bart 
gereinigt und- aufgeftugt wird, B.sci» 
cade, f. Bartafter 8). B. dohle (B.⸗ 
krähe, corvus hottentottus L.), Art 
aus dem Gefhleht Rabe, boplenartig, 
fhwarzbraun, mit 3 300 langem Knebel 
barte; am Vorgebirg der guten Hoffnung. 

Barte (Geogr.), Fluͤßchen im Herzogs 
thum Meinungen, münbet in bie Werre 
bei Maßfelb. 

Barte, 1) f. Barden; 2) ein breites 
Beil, weldes die Schlachter, Bergleute 
u. dal. gebrauden, 

Bart:eifen, ſov. w. Bartzange (f. d.). 

Bartels, 1) Gohannes 3uß), 
Mafchinendirector zu Zellerfelds ft. '1721 
zu Slausthal, Ererfand Bartels Bohr 
mafhine (Mafdinenw.), eine eidg > du 
mafchine (vgl. d.), bei welcher durch Raͤber 
und «Debel nit blos ber Bergbohrer ges 
"hoben, ſondern auch gebreht und verrückt 
wird. B. Wetter: mafdhine, B. 
Beuerswetter-mafdine, Luft, 
wedhfels mafdine, B. Bentilas 
tor, eine Rorrihtung, um aus vers 


ſchloſ⸗ 


- 
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ſchloſſenen Orten, z. B. untern Schiffs⸗ 
räumen, Magazinen, Schachten die ver: 
dorbene Luft abzuleiten u. einen kuftwechſel 
bervorzubringenz; in einem Feuerhetde find 
'eiferne Roͤhren angebradt, welche durch 
hoͤlzerne Roͤhren mit dem verſchloſſenen 
Raume in Verbindung ſtehen; wenn die 
durch das Feuer erwaͤrmte und verduͤnnte 
Luft durch den Schornſtein entweicht, wird 
duch bie Roͤhren kalte Kuft herbeigeführt 
und fo bie verdorbene Luft eines verfchlof: 
fenen Raumes audgepumpt. 2) (Erdm. 
-Auguft), geb. zu Braunſchweig, Prof. 
der Med. zu Helmftädt, dann zu Marburg, 
endlih zu Breslau, wo er 1323 ftarb; 
fhrieb: Grundfinien ber neuen Theorie 
der Chemie und Phnfit, Hannover 18045 
anthropol. Bemerkungen über bas Gehirn 
und den Sig ber Seele, Berlin 1805; 
Entwurf einen allgem. Biologie, Frankf. 
a. M. 18035 Phnfiotogie ber menſchlichen 
‚Lebensthätigkeit, Freiberg 1809; die Re: 
fpiration, als vom Gehirn unabhängige Les 
bensthätigfeit und als chemiſcher Prozeß, 
Berlin 18135 Lehrbuch der allgem. Ya: 
tbologie, ebenbaf. 1819; Anfangsgründe d. 
Naturwiffenihaft, 2 Bor. Leipz. 1821 u, 
m. a. 3) Goh. Heine.), geb. zu Ham— 
burg 1761, Docter der Rechte und feit 
1820 Burgermeifter dafelbft; gab das ge: 
‚Thägte Werk heraus: Briefe über Gala: 
brien und Gicilien, 3 Thle., Göttingen 
1792; bekundete unter allen wechfelnden La: 
gen feinee Waterftadt eine ungemwöhnlide 
Sharofterfeftigkeit, und führte eine ſehr 
gute Mebdicinalordnung u. eine neue Feuer: 
caffenordnung ein. 

Barten (Geogr.), Städtdyen im Kreife 
Raſtenburg, Regierungsbezirk Königsberg 


“ (Preußen); hat 1550 Ew., welche Leder u, 


Tuch bereiten und Flachs bauen, 
Bartenland (Gevar), Landfhaft im 
koͤnigl. preuß. Regierunge bezirk Könfgsberg, 
mit den Fluͤſſen Alle, Pregel u. a. 
Bärtenftein (Geoar.), 1) fonit Rofen- 
thal, an der Ale, Stadt mit 2600 Ew., 
Zuhmweber, Gerber, Leinweber, Zöpfer, 
im raftenburger Kreife, Regierungsbezirk 
Königsberg, Königreich Preußen, 2) Kürftt. 
hohenlohe bartenſteinſche Reſidenz, an ber 
Elte, mit fhönem Schloß und 1080 Ew., 
im Zartkreife Würtembergs. 
Büärtenftein (Jeh. Chriſtoph v.), geb. 
1690, Staatefecretär bes öftreihifchen Kai: 
ſers und Vicelanzier von Oſtreich u. Böh: 
men; fihrieb mehrere Staattmanifefte, bef. 
die Kriegeerflärung gegen Frankreich 1741 
und, zum Unterridt für den nachmaligen 
Kaifer Joſeph IT., ein Natur: und Wöl- 
kerrecht (fpäter gedrudt Wien 1790, 8.). 
Bürtenwall (3ool.), f. Walfiſch. 
Bart:eule (bärtige Frühlingsfliege, 
hryganea minuta Z., 300l.), Art aus ber 


Gattung Fruͤhlingefliege, mit ſchwarzem 


Bartgerfte 

Leibe, langen haarigen Kühlhörnern. 2 
Larve baut fi) ein Haus aus Sand, ı 
Splittern bedeckt. B.:faden (Bärt 
Bartfafer, cirrhus, Be) Fleiſchfaſe 
bie ſich am Maule verſchiedener Fifhe | 
ben. Bei manden it es einer, J. ®. 

einigen Schellfifharten; bei andern mehre 
3. B. bei ber Barbe 4, beim Schlam 
peizter 10, beim Krofhfifh eine Men; 
bald find fie kleiner, wie beim Sceltfii 
bald größer, wie beim Weld, Der Nut 
berfelben fcheint darin zu beiteben, daß 
andere Thiere dadurch täufhen u. anlod 
um fie leihter zu fangen, B.⸗fal 
(3001.), fo v. w. Bartabler. B.:faf 
ſ. Bartfoben. B.:fafer:farpfı 
(cirrhini), nennt Euoier biejehigen K 
pfen, welche größere Rüdenfloffen als 

Grünblinge und die Bartfäden mitten 
ber DOberlippe haben, 3. B. ben cyı 
cirrhosys, oder Woͤnkondei, mit zi 


Bartfafern, in Fluͤſſen und Zeihen ı 


Malabar. B.:feder (pennarula 
Gattung aus ber Familie Seefebern E.! 
mit walziger, unten, zugefpigter, inwen 
fnorpeiiger Spule, oben mit biätterig 
Federbart; die Thiere find Polypen, m 
mit 8 Armen. Art: p. rubra, rothe N 
mit warziger Spule, ſichelfoͤrmigen Ba 
ftrablen, im Mittelmeer; p. juncea (Virg 
laria j. Lam.), mit langer Spule, Ei 
nen Rederbärten, bei Amboina.. (F#r.) 

Bartfried (a, Lit.), f. Mysopogc 

Bartfeld (Bartfa, Vardiew, Geogr 
Stabt an der Tapola, im ſekeſover Bez 
ber farofher Gefpannfchaft (lingarn); £ 
Sauerbrunnen, Zdpfereien, Leinwandhe 
bei und 4000 Em, 

Bart-fiſch (cyclopterus gelatinos 
L., 300l.), Art aus der Gattung kLum 


mit großen Brufifloffenz lebt in dem Meı 


um Kamtſchatka. B.-fiſſcche (cirrhisı 
ma, 3001.), nennt Guvier diejenigen Fiſ 
aus ber Kamilie ber Umberfiſche, bei den 
die Schnauze ftumpf, die Kopfknochen aı 
gehoͤhlt, die Kimendedel fhuppig. u. zat 
los, die Zähne des Mäules fammtarti 
die Untertinnlade aber, befonders in d 
Mitte, mit vielen Bartfafern ausgerüf 
find, 3. B. c. fasciatus, aus Carolin 
werden von Lackpede pogonius genanı 
von Cuvier aber iſt diefer Name, n 
gen einer gleihnamigen Bog’Igattun 
verworfen. B.:flehte (Med), 
v. w. Kinnfeäge (ſ. d.). B.:fliege (v 
lucella mystacea, syrphus mystace 
Fahr,, musca "myst. J.inn., ınusca bo: 
bylius, 3001.), Art aus ber Gattu 


Blumenfliege, ſchwarz, mit geibem Bru 


fiüt und After und mit gelledeeten Fül— 
börnernz lebt in Wäldern Europas. Pu 
pen leben im Mifte der Ruhe, von w 
chem fi aud die Fliegen naͤhren. R 
geier, fo v. w. Laͤmmergeier. B.⸗ge 


„ 
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fe (hordeum zeocriton), f. unt. Gerfte, 
Bagras, f. Andropogon. B.sgrofhen 
(Rumism.), f. Judenkopf. B.grundel 
(dest), f: Schmerl. (Wr.) 
Barth (Geogr.), I) kLaͤndchen an der 
Die in der Raͤhe Ruͤgens; gehörte frü- 
her den Bewohnern dieſer Infel, fpäter 
ta Yommern, dann wieder durch Geifion 
Walken. Später nahmen es die Schwe: 
band bildeten daraus ben franzburg⸗ bar⸗ 
thäden Diftrict. Unter preußifcher Hoheit 
ward ed zum franzburgifchen Kreife geſchla⸗ 
ga und die geiftliche Behörbe in zwei Su— 
pristendenturen vertbeilt. 2) Stabt mit 
Fräuleinftift, 4000 Ew. und Eleinem Da: 
fen, am bartbfchen Binnenwaffer; etwas 
Headel im frangburgifhen Kreife, Regie: 
rutgibezitk Straifund, Königreich Preußen. 
Eputing war Hier 7 Zahr Prediger. 
Barth, 1) (Hermann ov.), zu Ans 
fange des 13. Jahth. Großmeifter des teut⸗ 
(Gen Bitterordens; ft. 1210. 2) (Burks 
bard, auch Pogonius), geb. zu Zittau, 
Rubkrte in Wittenberg und Erfurt, ward 
171 Eomrector zu Giatz; ft. dort 1578als 
Reter. Seine fateinifhen Gedichte befin 
den fih in verfchiedenen Sammlungen fei- 
ver zeit. 9 (Karl von), geb. zu Halle 
1597, ward Profeffor der Zurisprudenz zu 
{ an der Ober, 1577 Hofrath, 
1357 geh. Rath und Kanzler zu Tuͤſtrin; 
k 1597 zn Halberftabt, dahin in Angeles 


genheiten feines Hofes gefandt; er hinter⸗ 


ef einige juriftifche Schriften. 4) (Bar: 
ins, Easpar von), geb. zu Güftrin 
197, Sodn des Bor.; mußte fon im 9, 
Jahre die Komödien bes Terenz auswendig, 
Überfeste im 12. die Pfalme Davids in las 
tele, Berfe, ließ dann im 16. Zabre eine 
LEdendlung über die rechte Art, die Aus 
teren. zu leſen, und imf 19. Juvenilia syl- 
rum, sermonum, elegiarum etc., 
8 1607, drucken. Er fiudirte in 

9, bildete fih auf Reifen und‘ 

lt dann in Eeipzig ben Wiffenfhaften, 
se 1658 farb. Die Zahl feiner Schrif: 
ia it außerordentlich groß. Bemerkungs: 
!: Adversaria, 60 Büder Fol., 

art 1624 u. 48; Gommentar über 
Eriius 1660, A. und Glaudian, Kranff, 
4., eine Ausgabe bed Nemefian, mit 

» Hanau 1645, und latein. Gedichte, 
1612. 5) (Barthius, Mi: 

erh), aus Annaberg; warb 1550 Prof. 
Mebicin zu’ Leipzig; ft. daf. 1584; 
dur lat. Gedichte. 6) (Fried— 
aygsttiieb), Rector zu Dforte, geb. 
W Bittenberg 17385 ft. 3. Pforte 179435 
lanat dur; eine Ausgabe von Propertii 
In Beipsig 17774 eine teutfch fpa— 
Grammatit, Erfurt 1775, und 

neue Y * Be Ghreftomatpie, 

| . o ſeph), geb. auf 

‚de Safeh Malta "1745, Profeflor der 
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Anatomie und äffentliher Lehrer ber Au⸗ 
gentrantheiten an der Univerfität Wien 
1778, vorzüglid berühmt als Augen» 
arzt, auch feit 1786 kaiſerl. Leibaugenarzt. 
In 8 Öffentl. u. einer Privatanftalt in Wien, 
fpäter in dem allgrmeinen Krankenhauſe, 
operirte er eine ungemein große Zahl Aus 
genkranker unentgeldlich, bildete eine Menge 
Augenärzte, ftellte auch eine bortrefftich 
angelegte anatomifch:patbologifhe Präparas 
tenfanımlung zu oͤffentlichem Gebrauch auf, 
und erwarb ſich überhaupt in feiner Anſtel⸗ 
lung hohe Verdienſte. Seit 1791 aber lebte 
er in Ruheftand, obgleich nicht muͤßig; fl. 
13185 fchrieb: Anfangsgründe ber Muskel⸗ 
lehre, Wien 1786, Fol., mit 61 K.; ets 
was über bie Ausziehung des grauen Staars, 
Wien 1797. 8) GJo h. Auguft), geb. zu 
Königswartb bei Baugen 17655 fl. zu 
Breslau 18185 machte fi ſehr verdient um 
bie breslauer Stabt» und Univerfitärsbud- 
bruderei, die er in weniaen Jahren in 
ſolche Aufnahme bradte, daß die dort ges 
drudten Werke an typographiſcher Schoͤn⸗ 
beit mit den meiften im Auslande erfdyienenen 
Schriften wetteifern fönnen; mehrere feis 
ner Prachtausgaben, wie fein Monumen- 
tum.pacis, 1814, in mehr als 60 Spra⸗ 
hen, gebören zu den fchägenswertheiten 
typographiſchen Leiftungen. 9) (Jean 
be), f. Baert, 10) ©. Bart u. Bahrbt, 

Barts:hafer, ſ. Wildhafer. 

Barthe (la, St., Geogr.), Flecken u. 
Cantonsſtadt im Bezirk Bagneres, Dep. 
Ober: Pprenden (Krankreih), 400 Em., 
MWollenweber, 

Barthe, f. Varte. 

Barthe, 1) (Derr v. Thermes, Paul 
be la), geb. 1482 zu Gouferans, von einer 
alten, aber armen Familie; verlieh 1523 
wegen einer Ehrenfahe Frankreich, warb 
auf der Ruͤckkehr von Gorfaren gefangen, 
biente nad feiner Befreiung im franzdf. 
Deere, trug. viel zum. Sieg bei Gerifoles 
1544 dur einen gefchidren Reiterangriff 
bei, ward jebod in demfelben gefangen u, 
erhielt feine Freiheit nur gegen Ausliefe— 
rung von 3 höhern Officieren, nabm 1547 die 
Markgraffhaft Saluzzo und das Schloß 
Ravel, Er verbreitete 1549, nad Schott⸗ 
land gefandt, Schreden in England und 
führte dadurch den Frieden herbei, ward 
nad einem neuen Feldzuge in Stalicn 1558 
Marfhall von Frankreich, nahm ale Bis 
feblehaber der Armee in Flandern Dünfir: 
hin u, St. Binor, verlor aberdir Schlacht 
von Gtavelingen, ward verwundet, ges 
fangen u. erlangte feine Freiheit erft durch 
ben Frieden von Chateau: Gambrefis 1559 
wieder, Er fl. zu Paris 1562. 2) (Nis 
colas Thomae), franzöf, Dramdtiker, 
geb, 1734 zu Marfeilie; ft. zu Paris 1735; 
dramatifcher Dichter, glüdlidher in Intri— 


guen⸗- als in Eparakterftüden; mehrere feis 


ner 
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ner Luftfpfele find auch teutſch bearbeitet 
‚ worden: bie Ungetreuen, von Reichard, 
Berlin 1787, Münden 17875 Veit von 
Solingen, von Gotter, Wien 17855 bie 
eiferfühtige Mutter, Weimar 1773, Aus 
Berbem: le temple de l’Hymen u, andere 
nit dramatifhe Gedichte. 8) ©. Barth, 
Barthel, 1) fo v. w. Bartholomäus, 
2) (Melch ior), ſehr geſchickter Bildhauer 
aus Sachſen, ber die meiſten Kuͤnſtler feis 
ner Zeit übertraf; lieferte eine vorzuͤglich 
—— Statuͤe Johannis des Taͤufers in die 
armeliterkirche St. Maria von Nazareth 
in Venedig; ft. 1674. 3) (Joh. Casp.), 
eb. 1697 zu Kitzingen im Würzb., ftudirte zu 
ürzburg u. Rom, mo er den Unterricht bes 
nadmaligen Papftes Benedict XIV. genoß, 
warb Doctor ber Theol. u. der Rechte, geifts 
licher Rath, Kanonikus und geh, Rath zu 
‚Würzburg u. fl, 1771 eben da. Er bat 
— Verdienſte um das teutſche kanoniſche 
echtz doch bemerkt man in feinen Schrifs 
ten einen fanatifhen Eifer gegen bie Pro: 
teftanten. Er ſchrieb: Historia et gene- 
ralia pacificationum imperii circa re- 
ligionem consistens, Würjb. 1736; de 
jure reformandi antiquo et novo, ebens 
af. 1744; de restituta canonicarum in 
Germania electionum politia, ebenbdaf. 
1749 u. m. a. 4) ©. Albizzi 1). 
Barthelemi, f. Bartholomäus, 
Barthelemy, 1) (Eaint, Geogr.), Eis 
land, zu den weftind. Sungferinfeln gehörig, 
zwifhen St. Martin und St, Kitts beles 
en. Es war feit 1666 von ben Franzo⸗ 
en befegt, warb aber 1785 von Frankreich 
der Krone Schweben cedirt, ift 24 AM, 
groß und zählt gegen 18,000 Ew., worun⸗ 
ter 2400 Freie, Franzoſen und Schweden, 
“2. 15,600 Karbiae und Sklaven. Reid an 
Buder, Kaffee, Baumwolle, Gacao u. Ins 
digo iſt es doch vorzüglich der freie Han 
bel, ber das Ciland, befonbers während 
ber letzten Seekriege, blühend gemacht hat, 
1785 zählte es kaum 8000 Em. Hauptort : 
Guftavia, Hafen: Garenage. 2) Infel aus 
ber Gruppe ber neuen Hebriden (Auſtra⸗ 
lien). 8) B. de Gbilliane, Dorf im 
Bezirk Grenoble, Dep. Ifere, mit ber 
fontaine ardente, einem ber fogenannten 
Wunder ber Dauphind. 
Barthelemy, I)(Iean Jacques), 
eb. 1716 zu Gaflis, unmeit Aubagne, in 
er ehemaligen Provence; befdäftigte ſich 
früh mit dem Stubium ber alten Spraden. 
Im 3. 1755 begleitete er ben Minifter 
Choiſeul auf einer Gefandtfhaftsreife nach 
Rom. Er durchwanderte ganz Stalien u. 
bildete bort feinen Gefhmad für das Stu: 
bium ter „Alterthümer aus, Nach feiner 
NRückehr von biefer Reife befchäftigte er 
5 mit literarifhen Arbeiten und mit der 
‚ Sinrihtung bes ihm bereits fruͤher anvers 
trauten Eönigl, Mebailencabinets, bas er 


der Acciskammer und erwarb für en 
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mit neuen und feltnen Schäden berefd 
Bei dem Ausbruche der Revolution v 
er einen Theil feines Einkommens u. 

als ein vorgebliher Anhänger bes A 
kratismus verhaftet, jedoch bald wied 
Freiheit gefegt. Er ft. 1795. Borz 

bekannt ift er burh: Voyage du jı 
Anacharsis en Gr&ce, daris 1788 
Thle: 4., teutfh von Biefter, Berl. 
(4, 1796), 7 Bbe. 8. Außerdem fd 
ee: Amours de Carite et Polydkı 
Paris 1760, u, m. Abhandlungen in 
Memoiren der Akademie der Infch 

Oeuvres diverses, 2 Bde., erſch 
1798, überf. Leipzig 1799, 2) (&r 
got), des Vor. Neffe, geb. 1750, 8 
tionsfecretär u. beim Ausbruch ber R 
lution franz. Gefandter in Schweben, 

ter in u und ber Schweiz; fü 
zu Bafel Namen Franfreihs Fri, 
mit Preußen, Spanien und Heffenz; n 
Mitglied des vollziehenden Directorfi 
und 1797 mit Pidegru und Anbern ı 
Gayenne beportirt, entfloh aber nad € 
lend und kehrte nah bem 18. Brum 
nad) Frankreich zurüd, warb unter ber 
ferl. Regierung Senator und Reichsgt 
ohne jedoch bedeutenden Einfluß zu hat 


"Nah Napoleons Abdankung war er Pr 


bent des Senats und ift jegt Pair ı 
Grofofficier der Ehrenlegion. 3) (A 
zandber), franzöfifher Rechtsgelehrt 
wollte, als bie Wollsrepräfentanten & 
wig XVI. als einen Verbrecher behandelt 
eine Gegenrevolution bewirken, warb a 
1794 zum Zobe verurtheilt. 
Barthelmi (Charles), Herrvon Ba 
ville bei Compiegne; fchrieb zur Zeit, ı 
die fpanifhen Könige Anfprüde auf d 
franzödfifhen Thron madten und biefe bu 
Schriften zu beweiffn ſuchten, les ve 
4€s frangaises —— aux calomni 
espagnoles, weldyes ihm ben Zitel eir 
koͤnigi. Hiftoriographen und eine jährli 
Penfion verfhaffte. Er ft. 1641. 
Barthen (Geogr.), an ber Lieb 
Stabt mit 1400 Em, im gerbauer Kreif 
Rgẽbez. Königsberg, Königreih Preußı 
Bartheifia (barth. Commers.), ( 
Pflanzengattung aufgeftelltz ſteht als U 
unter Ardiſia. f 
Bartbez (Paul Zofeph), geb. zu Mor 
pellicc 17345 erhielt zuerft 1754 die Ste 
als Keldarzt, war als folder 1757 bei d 
Armee von Weftfalen, Lehrte aber, d 
ſelbſt erkrankt, nad Paris zurüd, wo 
Mitherausgeber des Journ. des bavaı 
war, aud für das Diet. encyclopedigı 
arbeitete; 1761 warb er Prof. der Me 
zu Montpellier, wo er durch feine Leh 
fowohl ald buch feine Euren großen R 
erhielt; gleichwohl wendete er fih d 
Rechtögelahrtheit zu, warb 1730 Rath « 


at 


Barthhıs 

Eıter on Abel; 1781 Lehrte er nad Pa⸗ 
id, wo er eine Leibarztftelle beim 
betzeg von Orleans annahm und aud) hier 
min Ruf als Arzt erlangte; 1785 ward 
a Ziularlanzler der Univerfität Montpels 
‚Ämmachher rathgebender Arzt bes Königs, 
km Generalftabsarzt ſaͤmmtlicher Dras 
grgimenter, 1788 Mitglied des Ges: 
aths u. endlich Staatdrath. 1789 

we Paris und lebte abwechſelnd in 
ienne, Sarcaffona, Zouloufe u, Monts 
Kir, Im 3. 8 ber Republil ward er 
Allied des Inftituts, im 3. 11 —— 
rer an ber neu errichteten medicini⸗ 
KH Edule zu Montpellier. Im 3.1802 
mente ihn Buonaparte, als erſter Gons 


Ehl,möf Eorvifart, zum Arzt des Gous 
ammts; fpäter ward er Ritter ber Eh: 


mbsien und Eaiferl. Leibarzt. Er. ft. 1806; 
Sa finen mehreren Schriften begründete 
fan Ruf: Nova doctrina de functio- 
eorporis humani, Montpellier 

1774, der. Borläufer feines größern Werks: 
ouveaux elömens de la science de 

Uhomme, Montpellier 1778, neu bears 
beitet Paris 1806, 2 Bde. In ihm werben bes 
habt die Rebenserfheinungen aus einem 

2 aufgeftellten allgemeinen Prins 
ep abgeleitet. Ubrige Schriften: Non- 
velle mecanique des mouvemens de 
Phommeer des animaux, Garcaff. 1796, 

v8, Sprengel, Halle1800; Traits 
adies goutteuses, Paris 1802, 

2 3, überfegt von Bilchoff, Berlin 1808 
ma, nebft einer Menge Abhanbluns 
ga in Geſellſchafts ſchriften u. Journalen. 

Arthius, f. Barth 4) u. 5). 

Bartpold (Greg. Theodor), Prof. 
he Med. in Gießen; ft. daf. 1714. Nach 
kam Tode gab deſſen Gollegienhefte 3. 
J. Refnftein unter dem Titel: G. Th. 

oldi- opera medica tripartita, P. 
I, theoretica, anat. ——* A 

raetıca, P. III.chirurgica, Franff. 
“2,1717, 4., heraus, 

Bartpöldy, geb. zu Golberg 17655 

1315 als Schulrath und Profeffor zu 
; hinterließ nebft mebrern: Ges 
te des Ältern Europa, 3 Theile, Ber: 
4—17975 Bruchſtuͤcke zur nähern 
atnif des heutigen Griechenlande, eben⸗ 
Wat 18055 gab auch mit Hagemeifter 
für Gemeingeift, Berlin 1792, 
13, heraus, 

Birtholet (Bartholettus, Kabricius), 
HM. zu Bologna 15835 lehrte Logik, Mes 
Ye und Anatomie; ft. 1630 an der Peft; 
. ': Anatomica humani microcosmi 
“u 1pu0, —— 1619, Fol.; Encyclo- 
r ermeti - 1 . . - 
ee co-dogmatica, P. I. phy 
Birtpott, ſ. Bartoll. 
uutthotin (Bartholinus), I) 

A6par), geb, 1585 zu Malmoe in Schos 


\ 
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nen, wibmete fi Anfangs ber Theologie, 
fpäter der Medicin; als Dock. der Meb, 
mwarb er 1613 Profeſſor ber grich. Sprache, 
ber Mebicin und 1624 ben Theologie zu 
Kopenhagen, 1626 Doctor ber Theologie 
u, endlid Domberr in Rothſchilb; ft. 1629 
zu Sora auf Seeland, Seine Berühmts 
heit verbanft er mehr feiner mannigfaltis 
gen als gruͤndlichen Gelehrfamkeit. Bon 
feinen Schriften ift nur bemerfenswerth : 
Anatomicae institutiones corporis hu- 
mani, Wittenberg 1604, ſehr oft wieber 
aufgelegt, aud vor der neuern Bearbeis 
tung dur feinen Sohn Thom. Bartholin 
(f.d.) u. am. 2) (Thomas), 2, Sohn 
von B. 1), ber berühmtefle Arzt u. Anas 
tom feines 3eitalter®, geb. 1616 zu Kopen« 
hagen; reifte mehrere Jahre lang, zuerft 
1637) nah Holland, wo er Philofophie, 
bilologie, Theologie, Jurisprudenz, Mes 
bicin und die arabifhe Sprade flubirte, 
bann nach Paris, Montpellier, Padua u. ſ. w. 
Er promovirte 7 Baſel 1645, ward Prof. 
der gg Bee (1647) unb ber Anatomie 
(1648), immerwährendber Decan (1654) an 
der Univerfität Kopenhagen; 1661 zog er 
fi als Zitularprofeffor nad) Hageftäbt zus 
rüd, 1670 verlor ex Haus, Bibliothek ır, 
Manufcripte buch eine Feuersbrunſt. Chri⸗ 
ffian V. gab ihm ben Zitel als Keibarit, 
die Akademie ernannte ihn zum Bibliothes 
far. Er ft. 1680 als Affeffor des hohen 
Rath. Um die Anatomie und Phyfiologie 
I er fih durch Erfindungen und Erwei⸗ 
erung hohe Verbdienfte erworben. Bon feis 
nen Schriften ift am befannteften beffen Ana- 
tomia ex Casp. Bartholini institutio- 
nibus, omniumque recentiorum et —— 
priis observ. locupletata, Leyden 16413 
dann secundum locupletata, Leyden 1645 5 
tertium reformata, Reuden 16515 quar- 
tum reform., Leyden 1673 (in der legten 
Auflage mehrmals abgebrudt, zulegt noch 
Leyden 1636, auch ins Sranzöfifhe, Ital., 
Engl., Holländ. überfegt, ingl. ins Teuts 
fche, zulegt von Wallner, Nürnb,-1677, 
4). Bon feinen übrigen zahlreihen Schrif⸗ 
ten nennen wir blos: de luce animalium 
libri III, Leyden 1647, neu aufgelegt Kos 
penhagen 1663, 1669; de lacteis thora- 
cis in homine brutisgue nuperrime 
observ. diss., Kopenhagen 1652, vielfad 
wieder abgedrudt, und Vasa lymphatica 
nuper Hafniae in animalibus inventa 
et hepatis exequiae, Kopenhagen 16535 _ 
ebenfalld mehrmals erfchienen: Historiarum 
anatomicarum et medicarum rariorum 
centuriae VI, Kopenh. 1654 — 575 Spe- 
cilegium I er II ex vasis lymphaticis, 
Kopenhagen 1655, 1660, 4.5 Cista me- 
dica Hafniensis, Kopenhagen 1662; de 
ulmonum sübstantia et motu diatri- 
e, Kopenhagen 1663, Leyden 1672; Epi- 
stolarum medicinal. a doctis vel ad 
. 0c- 
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doctos ser. centnriae IT, Copenh. 1663, 
vielmald neu erſchienen; demedicina Da- 
norum domestica, diss. X, Kopenh. 
1666; Acta medica et phil. hafniensia 
ann. 1671— 1650, 5 Bbe., Kopenb., 435 
de libris legendis diss. VII, Kopenb. 
1676. Seine meiften Werke erfchienen auch 
gefammelt, Kopenh. 1677, in 4 Bon. 4, 
3) (Erasmus), ber jüngfte Sohn von 
B. 1), geb. zu Rothſchild 16255 bildete 
fi auf Reifen, promovirte zu Paduag, 
lehrte von 1657 bis an feinen Tod zu Kor 


„penbagen Geometrie und mebicinifhe Wiſ— 


* 


ſenſchaften und ſt. als Staaterath 1698. 
Unter ſeinen Schriften ſind zu bemerken: 
Principiamatheseosunivers.s. introduc- 
tio ad geometriam Cartesii; Heliodori 
Larissaei opticorum libri II, graece 
et Jat. cum animadversionibus, de na- 
turae mirabilibus quaestiones ac., Kor 


penhagen 1674, 4, u. a.m. 4) (Thor 


mas), Sohn von B. 2), geb. 1659; fur 


dirte anfänglid Medicin, bann aber bie 
Rechte, ward Profeffor ber Gefhichte und 
der Rechte jur Kopenhagen, Antiquar und 
Arhivar des Königs von Dänemark; ft. 
1690; gab heraus: H. Meibomins de 
flagrorum usu in re venerea, Linden 
1629; erfchien mehrmals und zulegt erwei⸗ 
tert unter dem Zitel: Th. Bartholini, 
J. H. Meibomii patr., H. Meibomii 
fl. de usu flagrorum in re medica et 
venerea ete,, Frankfurt 1670; ferner : 
Antiquitates danicae, Kopenh. 1670, 12., 
16°9, 4.5 de vermibus in aceto et se- 
mine, ebendaf. 1671, 12.5 Observatio 
de variis miris circa glaciem islandi- 
cam, 1670, 12, 5) (Katpar), Sohn 
von B. 2), geb. zu Copenhagen 1654, 


Prof. der Medicin 1680, zuledt Leibarzt 


des Könige von Dänemark; ft. 17045 
fchrieb: Diaphragmatis structura nova 
etc., Paris 1676, 1632; de ovariis mu- 
lierum et generationis historia, Rom 
1677 , mehrmals aufgelegt; de ductu sa- 
livali, hactenus non descripto, obser- 


' vatio, Kopenhagen 1664, 4.5 Specimen 


hist. anatomicae partium c.h., Kopen: 
bagen 1704, 4. u. m. .6) (Jacob), er: 
fahrener Orientalift: gab einige Bücher ber 
Rabbiner heraus: Maajan - hachochma, 
i. e. fons sapientiae; Bahir, i. e. ]i- 
ber illustris , beide 1652; ft. 1653, 

Bartholina (barth. R, Brown.), 
Pflanzengattung aus der natürl, Familie 
ber Droibeen, Ordnung Keropagen, der 
Gynandrie Diandrie bes Finn, Syſt. Ein: 
ige befannte Art: b. burmänniana, Gap: 
pflanze, wird gewoͤhnlich unter orchis 
geſtellt. 

Bartbolinifhe Drüfe (weibliche 
Vorfteherdrüfe, prostata muliebris, Ana; 
tomie), die nach Saspar Bartholin 5) io bes 
nannten Schleimſaͤcke im untern Theil bes 


x 
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Veſtibulums der Vagina. BB. Ganı 
(Bartholinianus duotus), Hauptausfüh 
zungsgong der Unterzungen = Speichelbrüfe 
neben bem Zungenbaͤndchen, oft auch in ber 
‚Gang ber gedahten Drüfe ſich dffnent 
nah bdenfelben Bartholin benannt, Bi: ı 
®efäße (Bartholiniana vasa), früher 
Benennung der Igmphatifchen Gefäße nad 
dem um ihre erfte Kenntniß verdienten Tho 
mas Bartholin 2). 

Bartholino (Onufrio), aus Floren 
unb von edler Abkunft, ein Enkel von Leo 
narbo Zanobio; trat in den geiftliche 
Stand und warb unter Leo X. (1518) Erz 
bifhof von Florenz, Er war vertraute 
Freund Giemens VII.; ft. 1556, 

Bartholomäa (St. oder Elifabeth 
Züngerin bes heiligen Kranz von Siena 
fl. 1348. Tag ber 19, Mat, 

Bartholomäer, f. Bartholomiten 2) 

Bartbolemäts Brandb.( Keulfher 
tölnifcher Brand, Waarenk.). Die Herings 
fälfer werden mit dem eingebrannten Ra 
men ber Jahreszeiten, wo fie gefangen u 
verpadt worden, gezeichnet; daher ent 
halten Käffee mit B. Heringe, die un 
der Bartholomäustag gefangen find, Maı 
hat auch noch, Jacobi⸗B., Kruid: (Cru 
ci8:) B. Koͤlniſcher B. heißt obiger, wei 
bie Faͤſſer meift nah Köln geſchickt werden 

Bartbolomäiten, ſ. Bartholomiten 

Bartholomao, 1) (Paulinus v, 
Sauct), geb. 17185 bieß, ehe er in der 
Drden der unbefhubten Garmeliter trat 
Philipp Weedin, war 14 Jahre Miffionät 
in Malabar; ſchrieb: Sidharaba ser 
grammatica sanscritanica, Rom 1790 
Centum adagia malabarica cum. textı 
orig. et vers. lat., ebend. 1791; Syste 
ma brachmanicum, ebend,. 17915 Indi: 
christiana, ebend. 1794 u.a. m,; ft. 13065 
2), (Fra B. bi San Marco), f. Bac 
cio delle Porta. 3) f. Bartholomaͤus. 

Bartholomäus (fo v. w. Sohn bei 
Zholomäus), 1) ein Apoftel Jeſu, aus Ga 
Utdaz wahrfheinlic derſelbe, der nach Job 
1, 45 früber Natbanarl hieß. Er follnad 
Eufebfus in Indien (morunter man wahr 

ſcheinlich Arabien verftand) das Ehriſten 
thum verkoͤndigt und dad hebräifhe Evan 

pelium Matthaͤi bahin gebracht haben, ebeı 

fo in Perfien und dem gluͤcklichen Arabien 

'desgleihen zu Hieropolis in Phrygien, w 
er, mit Phillppus zum Kreuzestode verur 

theilt, durch ein Erdbeben wieder befcet 

warb. Als er zu Albanopotis in Armenieı 

Ichrte, foll ihm der dafige Statthalter ha 

ben lebendig die Haut abziehen und ihn mi 

nah der Erbe gekehrtem Kreuze hinricten 

laffen, im J. 70. Sein Leichnam foll nad 
Benevento in Ztalien und endlich nach Mon 

gebracht worden fein. Sein Berägtnißta; 

ift der 24,, in Nom ber 25, Auguſt, bei dei 

Griechen der 11. Aug. Es wirb nn 

van 


— 


xvbeters kirche von Antiochien 


——— — 


tem 
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Grungelium des B. erwähnt, das Viele für 
ers mit bem Evangelium Matthät halten. 
9 (6t.), von 1004 bi8 1024 Abt zu Tours; 
Heise Wunder gethan haben. Tag ber 
& Februar. - 8) (Petrus), ein Priefter 
ws Marfeille; begleitete die erſten Kreuz: 
kr 1096 nach Paläftina, verkündete bei 
Belagerung von Antiohien, baß ihm 
heilige Andreas im Traume gezeigt ha⸗ 
ku dab bie Lanze, mit ber die Seite 
durchſtochen worben fei, ſich nod in 
Er man 

zu nah und fand wirklich ne Lanze, 
Alriumph- warb fie dem Ghriftenheere 
wirigetragen; doch erhoben fih bald 
Einmen gegen die Achtheit. B. wollte 
be Kätheit feiner Ausfage dur bie Feu— 
auhe bekräftigen, Fam auch glüdlich durch 
klmer, ft. aber nach wenigen Tagen an 
kn folgen, worauf bie gefundene Lanze 
us Anfehen verlor. 4) (St.), Eremit 
afder englifchen Infel Farnez fagte, nad 
kegende, zufünftige Dinge vorher unb 
malte Zodte; ſt. 1132 oder 1193. Tag: 
Aa. 5), 8. Bririenfis, geb. 1178 
nr Berka, wo er NRechtögelehrter war und 
18 unlım; iſt durch einen Gommentar 
Cr lederretalen (Apparatus, Bologna 
139, fit) u. Recht&austührungen (Quae- 
suones dominicales) bekannt. 6)(Pars, 
!as), ein Domigicaner aus Bologna ; heißt 
vr Hoftel der Armenier- und führte den 
iM Bifhof von Armenien; ft. 13185 
Überfepte die Werke bes heil, Thomas, ein 
u.m.a, ins Acmenifhe. 7) B. be 
Autytibus, geb. 1514 zu Liffabon, 
t, Lehrer ber Theologie, Defie 

Kür der portug. Provinz feines Ordens, 
her eines Sohnes des Infanten An: 
tip, 1559 Erzbifhof von Braga und Pri: 
des Reihe; that fih zu Trient 1561 
%4 1564 duch unerfhrodenen Eifer für 
Er gründliche Reform des Klerus und ber 
Virarbie und feinen Einfluß auf die wid: 
üben Refprmationsdecrete der Kirchenver: 
‚ der er fogar Verwilligung bes 

des im Abendmaple für fromme Laien 
‚ nah der Ruͤckkehr in fein Erzbis— 
darch kraͤftige Vollziehung diefer Des 
“U, unermübete Seelſorge, ſtrenge Kits 
und edle Aufopferung für das Volt 
Deshalb angefeindet, ja verketzert 
ter ſich durch die allgemeine Ver: 
- feiner Zugenden. Unter den Unrus 
2* ) Mob er nah Galltzien, kehrte 
BL zur, um auf dem Reichstage 
Demat dem Könige Philipp II. von 
* den Eid als Koͤnig von Portugal 
und erlangte durch ihn die Längft 

te Entlaffung (1582). Zurüdge: 
“ln das von ibm geftiftete Ktofter 
* R. er 1000. Mehr als die 1566 von 
34** gehaltene Provinzialſynode 
weiſt asketiſchen Schriften, unter 


von Innocenz VI. beſtaͤtigt, 


gang fanden, ſollten ſie ein Seminarium 
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benen eine Anwelfung für Bifhöfe (Stimu- 
lus pastorum) am meiſten verbreitet warb,’ 
verewigte ihn feine felbft in Rom ges 
fheute apoftolifhe Amtstreue und Sitten: 
firenge, 8) B. Eolonienfigs, weil er' 
nah gemeinfdaftliden Studien mit Eras: ° 
mus zu Deventer, im Anfange bes- 16, 
Jahrh. zu Köln lebte, betrieb das Aufles 
ben ber Elafiifhen Literatur am Nieder 
Rhein, mußte aber fliehen und ft. als 
Rector zu Minden in Dürftigkeit. Von 
ibm Sylva carminum, Deventer1505, 4.5 
Dialogus mythol., Zübingen 1515; de 
secta Diozeniı: 9) ©. Breenberg. 10) 
B. Garoli, f Brandano. 11) B. Holz: 
bäufer, f. Holzhaͤuſer. 12) (Fra Bars 
tbolomeo bio San Marco), f. Bace 
cio dio St. Porta. 13) B. Pifanus, ' 
f. Albizzi 1). 14) B. aus Ufingen, f, 
Arnoldi, Barth. 15) Unzählige Märtyrer, 
Geiftlihe, Bifhöfe u. f. w. von minbderer 
Bedeutung. I 
Bartholomaus-hospitäl inkon: 
bon, nebft dem Thomashosepital bie vors 
züglichfte Krankenheilanftalt biefer Stadt, 
von Rayhere 1102 unter König Heinrich J. 
geftiftet, nad Einziehung der Kiöfter aber 
von Heinrich VIII. 1546 neu bergeftellt, 
1729 auf Subſcription neu erbaut und 
mufterhaft eingerichtet, 1814 wurden gegen 
4000 Kranke in ihm und über 4000 von 
diefer Anftelt au außerhalb des Gebäudes 
verpflegt. Es dient zugleidy zur praftifchen 
Bildungsanftalt junger Arzte und Wunds 
ärzte; Pott, Pitcairne waren an ihr ans 
geſtellt. B.⸗nacht, f. Bluthochzeit. B.⸗ 
fee (Geogr.), f. Koͤnigsſee. 
‚ Bartholomiten, 1) ein Orden, wel⸗ 
her fi aus Moͤnchen bildete, die 1269 ber 
ägnptifche Sultan in Armenien zu Monte: 
negro verfolgte, und die, nad Europa ge— 
flüchtet, in Genua wohl aufgenommen mwurs 
den und 1307 ein Ktofter daſelbſt erhielten, 
beffen Kirche der Maria und dem Bartho— 
lomäus gewidmet ward. Sie nahmen bie 
Regel des heil. Auguftin an, wurden 1356 
trugen Ans 
fange braune Kutten mit fhwarzen Gcas 
puliren, dann weiße Kutten, errichteten in 
mehreren ital. Städten Klöfter, ſchmolzen 
aber fehr zufammen und wurden beshalb 
1650 aufgehoben. 2) (Bartholomäer, Bars 
tholomäiten), eine von Bartholomäus Holz⸗ 
bäufer (f. d.) 1640 geftiftete, - vom . Papft 
1680 gebilligte Geſellſchaft Weltgeiftlicher, 
die ſich durch einen Eid (Eonventional) vers 
pflihteten, - alle Pflichten eines Priefters 
genau zu erfüllen, auf Befehl des Biſchofs 
geiftiiche Arbeiten mehrerer Art zu Kbernche 
men und ihr Einfommen, außer dem, was fie 
nothiwendig für fi, zu Almoſen und für arme 
Verwandte braudten, der Geſellſchaft zu 
widmen. Sn jedem Sprengel, wo fie Eins 


für 
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für junge Prieſter, ein Haus, worin die 
niht angeftellten Glieder der Gefellfchaft 


wohnten, ein ähnliches fuͤr Alte und Schwas 


che unter fih, für Pönitenten und ben Praͤ⸗ 
fibenten, ihren Borgefegten, ‚haben. Dies 
fer Präfident fand unter dem Bifchof 
feiner Diöces, ber Präfibent der ganzen 
Gefellfhaft unter dem Papft. In Süd: 
Teutſchland wurden fie in vielen Bisthüs- 
mern, 3. B. zu Salzburg, Mainz, Würze 
burg, Augsburg, Paffau, außer Teutſch⸗ 
land in Gran, Pofen, Girona eingeführt. 
Gegen Ende des 17, Jahrh. minderte fid 
ihr Anfehen, und nur wenige ihrer Anftals 
ten erhielten fih bis zum Gnbe bes 18, 
Jahrh. in Süp-Teutfhland. 
Barthon (Elifabetb), f. Barka. 
Bart-horn (cerambyx barbicornis 
L.), &Art aus ber Gattung Bodläfer (ce- 
rambyx); hat baariges Bruſtſchild, braun 
und fhwarz gefledten Körper; bie 4 erften 
Glieder ber Fuͤhlhoͤrner haben ſchwarze 
Haare; wohnt in Afien, 
‚Barthbrouberrti, ein indiſcher Weis 
fer, ber feine Anfihten in einem Bud, das 
lauter Sprichwoͤrter enthält, nieberlegte, 
Dies Bud) ſteht bei den Braminen in gros 
Bem Anfehen, und fie meinen, daß B. noch 
unſichtbar uhter ben Menfhen wanble, 
Barthut (Ehriſtoph), furbrandenburgis 
ſcher Burggraf im Amte Labiau; fonberte 
ſich 1677 von der Lutheriſchen Kirche ab, 
ab ſynkretiſtiſche Schriften heraus und 
bee beſonders viel auf ben berüchtigten 
wärmer Kuhlmann, 
Bartig (bot. gg f. Barbatus. 
Bartimäus, ein Sohn des Timaͤus, 
war blind und faß beitend am Mege, 
als Zefus von Jericho fortging, um nad) 


Serufalem zu ziehen (Marc. 10, 46). Der 


Eridfer gab ihm, ba er einen feften Glaus 
ben begte, daß Chriftus dieſes vermoͤchte, 
das Geſicht wieder, 

Bartin (Geogr.), Fluͤßchen in Nato— 
lien; entſpringt in der Gegend von Ango: 
ra, fließt ins ſchwarze Meer. 

Bartin (Hblgsw.), fo dv. w. englifches 
Stangenzinn. | 

Bartioltt, f. Bartolet. 

Bartifäne, f. Partifane, 

Bartiſch (Georg), geb. zu Königs: 
brüd; lebte als Augenarzt und Brudopes 
rateur zu Dresden in ber Mitte bed 16, 
Jahrh,; fhrieb: Opsaruodovreix, b. i. 
Augendienft, Dresden 1584, Fol., Frankf. 
1584, Nürnb. und Sulzbach 1536, Fol., 
eine umfaſſende Schrift über Augenkrank⸗ 
beiten, bie nicht ohne Verdienſt, und bes 
fonderd wichtig für die Gefchihte der Aus 
genheilkunde ift. 

Bart:täfer (pogonophorus Larr., 
Bool.), Gattung aus ber Famitie Laufkaͤ— 
fer mit hervorragender kippe, deren Ober: 
zand entweber mit einem Zahne oder mit 
8 Wimpern ober Stacheln befegt ift und 


Bartmelfe 

mit gefranzter Unterlippe; lebt melft < 
—— Orten. Man theilt biefe Gattu 

die Untergattungen: omophron lor 
cera, nebria und pogonophron Lau 
leistus Fröhl.) und unterſcheidet baı 
legtere an auswärts eriweitertem Obe 
kiefer, langen Zaftern, breifpigiger, Lipy 
‚langem Leibe, herzförmigem Halsſchilb 
unausgerandeten Vorderſchienen. Art: r 
fescens, rothbraun mit ſchwarzem Aft 
u. Scheitel; caeruleus, blau; hat fhwar 
blaue Fühler, Mund, Beine braunrot! 
Flügeldeden geftreift; auf bem Harz, ſteh 
bei carabus L. 

Bart:famm, ein einer Kamm zt 
Durchkaͤmmen bes Bartes, gewöhnlih v 
Mefling, um Bartwachs in ben Schnun 
bart zu bringen. 

Bartıtarpfen (Zool.), fonft eine ? 
‚milte ber Karpfen; man ftellte unter fi 
den gemeinen Karpfen, bie Barbe, t 
Gründling und bie Schleihe, als fold 
welche Bartfafern haben. 

Bartke (Geogr.), Küftenfluß ber £ 
fee, mündet bei Barth (f. b.). 

Bart:Elappe (Schlofjfer), eine 7 
Zangen, deren Mäuler fo Par unb aı 
geſchnitten find, daß fie den Scläffelb 
gehörig fefthaltenz; fie ift mit einer Fe 
oder Schraube verfehen, um bie Mäu 
zufammen zu preffen, unb wird in | 
Schraubeftod gefhraubt, wenn bie Stri 
in den Schlüfjfelbart gehauen werben. 

Bart:Eneiper(vulsella Lam., 300 
Gattung aus der, Familie Bartmufd 
(Ordn. Muſcheln), mit länglihen, ni 
ganz gleihen Schalen; Schloß ſchwielig 
einer erhabenen Leiſte, barüber eine Fur 
und ein Ausfchnitt zum Auslaffen des B 
fus. Art: linguiata, mit —— 
gelben Strahlen; heißt bei inne m 
vulsella, nah Andern tudes (ostr 
vulsella. , B,:trähe, f. Bartbohle,. : 
kukuk (Bartling, monasa Fieill., 300 
Gattung aus ber Kamile der Klettervi 
(bei And, ber Wendezeber)z; zeichnen 
durch einen etwas Fegelförmigen, wenig 
fammengebrüdten, verlängerten, an 
Wurzel mit jteifen Haaren befegten Sc 
bel vor andern Kufufen aus, Art: g 
brüftigee B. (m. tenebrosa Vieill., 
cul. tenebr. L.); bat keilförmigen Schwe 
ſchwarzes Gefieder mit weißem Unterl: 
und Steiße und roflfarbenem Bauche; 
Männchen mit pomeranzfarbigem Querba 
auf der Bruftz lebt in Cayenne in E 
und Baumhöhlen, brütet wahrſcheinl 
feißt Inſecten; m. tranquilla, eben 
fhwarz, am Wafjer auf Bäumen, ein 
lebend; bei Linne unter cuculus. B. +1 
pen (Kebllappen), fo v. w. Bart. | 
ling, f. Bartkukuk. B.:männden, 
1.Bartmeifa; 2)f. Schlangenfifh. B.:me 
(Rohrmeife, Barbette, parus biarmicı 


“ 


Bartmoos 


ıt aus der Gattung Meife (Ordnung ber 
iegodgeh) 5; braungelb mit Zeidhnung wie 
oarzer Bart, Schwanz fo lang wie ber 
©; lebt in Aſien, feltner in Teutſchland 
a Jaſecten und Samen; baut ein beutels 
imiges Neſt. B.moos, ſ. Phascum. 
aũcke (ceratopogon Meig.), ats 
= aus ber Familie Müde (Drbn. ber 
Aigelten Infecten), Eenntlih an den 
kn dorgeſtreckten 13gliedrigen Fuͤhlern, 
em 5 legte Glieder verlängert find, 
sihrigen Zaftern, gleihen Fuͤßen. Man: 
& haben einfache wehrlofe Schenkel, 3.8. 
smmunis, (hmarıs ulicaris, ſchwarz 
at afhgrauem Ruͤ —528 braunpunktir⸗ 
im Flügeln; alle dieſe ſtechen empfindlich; 
adıre haben ſtachelige Vorderſchenkel, 3. 
3. ıpinipes, ſchwarz mit rothgelben Bei: 
wa; are ftachelige Hinterſchenkel, 3.8. 
iemoratus, ſchwarz mit gelben Beinen u. a., 
Abe sei Sinne und Gmelin unter culex 
w tipula, bei $abr. unter chironomus. 

Sırt:müngen (Numism.), 1) Müns 
m, auf benen Köpfe mit einem Barte ab: 
wider find, 3. B. rom, von Zrajan und 
Sinien, audy mande fpanifdhe, franz., 
Milden. a.; 2) folhe, wo durch einen 
Bier beim Prägen an bem Rinne bed Kopf; 
Ds ewas Bartaͤhnliches entflanden ift. 
Bartsmufhelm (byssifera, 3001.), 
Imilie der Muſcheln (Klaffe der Weich: 
Ir) mit unregelmäßigen Schalen, deren 
eß nur Vertiefungen ftatt der Zähne 
wi mit einem Büfchel feidenartiger Haare 
Bırt, byssus), bienlih zum Anhängen 
allerhand Körper. Meertbiere; hierher 
% Gattungen wulsella, mulleus perna. 
Bartsnelte (dianthus barbatus /., 
Sirtn,), beliebte ausdauernde Gartenblu: 
ar, bie aber auch hin und wieder in Teutſch⸗ 
und wild wählt; die Blumen figen zu 50 
* 10 in Dolben zuſammen und find 
such, JFaſerchen (Bärtchen) geſchieden. Man 
dat fie zoth, weiß und von anderer Farbe. 
Ihre Blüthe dauert. lange. B.:nüffe, f. 
Sampertönüffe, 

Dartdldi (Georg Wilhelm), geb. zu 
Geiberg 1765, fi. 1815 ala Director des 
Sominariumä baf.; arbeitete mit Zöllner 
an mehrern Beitfehriften, überfeste bes Baco 
von Berulam neues Organen, Berlin 1793, 
5.5 feier Frankreichs 3 Konftitutionen, 
reoft. einer Beleuchtung ibrer erften Grund: 
—* ebend. 1794, und Anleitung 

mathematiſchen ſiſchen u. Staats⸗ 
—** ſchen, phyſiſch 


Bärtotet Glameelh), Maler, geb. zu 
attich 16125 ward Profeſſor der Maler: 
ademie su Paris und ft. in feiner Vater— 
Kt 1675 ald Kanonikus der Gollegial: 
Ürche des heil, Paulus. 

} Bürtoit, 1) (Barthoti, Gosmus), 
E 165— 71 Mefibent zu Venedig und 
“öbee bis zu feinem Tode Propft an ber 

Carpelopäd, Wörterbuh. Dritter Band. 
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Hauptkirche Johannes des Täufer zu Flos 
renz; fchrieb: eine Erdmeßkunde, Venedig 
164 u. 89, 4.3 Vida di A Bar- 
barossa imper. rom., Florenz 1586, 8.35 
iscorsi istorici universali, Venedig 
1569, 4.3 überfegte mehrere Schriften ins 
Stalienifhe und gab des Marfelius Ficinus 
Werk über bie Liebe, Florenz 1544, 8., 
heraus. 2) (Minerva), italienifche Dich» 
terin, aus Urbino gebürtig, bie zu Ende 
bes 16, Jahrh. lebte. 3) (Daniel), I 
fuit, geb. zu Ferrara 1608, ft. zu Rom ,' 
1685; ſchrieb eine Gefchichte feines Ordens, 
Rom 1658 —73, 6 Bbe. Kol.; feine übris 
* Schriften, phyſikal. und andern Ins 
alt#, findal® Opera varia, ®enebig 1716, 
3 Bde, 4., berausgegeben. 4) (Domis 
nico), geb. 1629 inbem Gebiete von kucca; 
ft. daſ. 1698; fchrieb: Canzionera, Lucca 
1695, 2 Bbe. 12.5 Rime giocose, ebenb, 
1708, 12, 5) (Pietro Santo), gem 
Perugino, geb. zu Perugla 16355 war 
Maler und Kupferſtecher und lieferte eine 
Menge radirte Blätter ber birühmteften 
Maler und antiter Denkmäler; in ber leg» 
tern Zeit Antiguarius Chriftina’s von Schwe⸗ 
den; ft. zu Rom 1705 und hinterließ eine 
große Anzahl Kupferwerke. 6) (Sebas 
ftian), geb. zu Montella (Reapel), bes 
rühmter Arzt, aber ber Alchemie ergeben 3 
ft. 1676; ſchrieb: Examen artis medicae - 
dogmatum communiter receptorum in 
decem exercitationes paradoxas distinc- 
tum, ®enebig 1666 u. a.m. Nach feinem 
Tode erſchien: Thermologia Aragoniae s. 
historia nat. thermarum in occidentali 
Campania, Prog 1679. 7)(Giufeppe), 
Antiquar bed Königs von Sardinien und 
Prof. der fhönen Künfte zu Turin, geb, 
zu Pabua 17175 ft. um 1790; fchrieb ars 
chaͤologiſche Abhandlungen. 8) f. Bartolus, 
Bartolina (bart. Adans.), als Pflans 
zengattung aufgeftellt, als Tridox aners 
kannter. —— 
Bartoldcci (Jullus), Giftercienfers 
mönd, geb; zu-Gelano 161935 warb 1651 
Prof. der hebraͤiſchen und rabbin. Sprache 
im Collegio neophytorum et transma- 
rinorum zu Rom und ft. ald Abt v. St. 
Bernhardi 16875 ſchrieb: Bibliorheca 
magna rabbinica de scriptoribus et 
scriptis rabbinicis, 3 Bde. Fol. 
Bartolomio, f. Bartholomaͤo und 
Bartholomäus. 
Bartolomro (&t., Geogr.), 1) Dorf 
in der Deleg. Brescia (lomb. venet. Königs 
reih), mit guten Seitengewehrfabriken und 
Gerbereten. 2) Dorf in der Deleg. Ber: 
gamo (ebend.), mit Kabrifen in Eifen. 3) 
Ortfchaft in der Merico. Prov. Ghihapuila, 
von 500 Familien bewohnt, 
Bartolommeti, 1) (Girolamo), eb. 
1584 zu Florenz, geft. 16625 Verf. eines 
Heldengrdihts: l’ America, Nom 1650, —* 
B 


# 
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einer Sammlung von Tragoͤdien, ebend. 
1682, 12. u. m. a. 2) (Matteo Ma— 
ria), Sohn bes Vor.; Kammerherr bes 
Großherzogs Cotmus III., geb. 1640, geſt. 
1695; feine Luſtſpiele erſchienen 1668 u. f. 
Bartolözzi (Francesco), berühmter 
Kupferſtecher, geb. zu Florenz 1780; bil⸗ 
bete ſich unter Joſeph Wagner zu Venedig, 
ging mit Richard Dalton nach London und 
lebte Lange Zeit in dieſer Stadt; 1812 
sing er nad kiſſabon, wo er 1815 ft. 
ärtolus (de Saroferrato), Juriſt, 
geb. 1313 zu Saffoferrato in ber Mark 
Ancona; Ichrte nad und nah zu Pifa, Pas 


rugia, Pabua und Bologna und ft. in let⸗ 


‚terer Stadt 1359, Kaiſer Karl IV. ers 
nannte ihn zum Comes palatinus und fein 
- Anfehen war fo groß, daß man ihn Lu- 
cerna oder Pax juris, Dux jurisconsul- 
torum etc. nannte, Seine Werke erfchies 
nen Venedig 1475, 5 Bde. und 1615, 11 
Bde. Kol. Die vorzüglicften find: Com- 
mentarius in tria digesta; Comment. 
in libros IX codicis press Com» 
ment. ‘super libris III posterioribus 
codieis; Lectura super authenticis; 
Processus Satanae oontra divam virgi- 
nem, coram jtdice Jesu; teutſch von 
Georg Alt, Nürnberg‘ 1498, 

Barton (Geogr.), Marktflecken in ber 
engl. Graffhaft Lincoln; hat 2200 Ew., 
anfebnlide Biegelbrennereien. 

Barton (Elifabeth), ein Landmaͤdchen 
aus Albington in Kent (daher Nonne von 
Kent), das Hauptwerkzeug zur Aufwieges 
lung bes Wolke gegen bie Scheidung Heins 
richs VIII. von Katharina von Aragonien 
und gegen beffen Abfall vom Papſte. Sie 
‚begann 1532 zu Albington ihre Rolle mit 
Kraͤmpfen und Dffenbarungen übers biefes 
Zbema und legitimirte fih durch eihen mit 
aan Buchſtaben im Himmel gefchries 

enen Brief, worin prophezeit wird, Deins 

rich werbe, wenn er auf ber Scheibung ber 
barre und fi wieder verbeirarhe, kaum 
noch einen Monat König bleiben u. ſchimpf⸗ 
lih umfommen, was bie Möndye breift ver: 
breiteten; verhaftet bekannte fie, nebft 
ihren Rathgebern, das Volk betrogen zu 
haben unb warb 1584 hingerichtet. (Pr.) 

Barton (Benjamin Smith), berühmter 
Naturforfher in Nord : Amerifa, geb. zu 
Lancafter 1766; ftudirte in New: Verk, Phi⸗ 
labelpbia, Edinburg, London und Goͤttin— 
tingen; warb 1789 Prof. der Naturgefchichte 
in Ph-ladelphia, 1798 Arzt beim Penfyl: 
vanhospitat und nad Ruſhs Tode Prof. 
ber Mebicin; fl. baf. 1815. Worzügliche 
Säriften: a Memoir concerning the 
fascinating facultiy, which has been 
ascribed to the rafles noke and other 
americau serpenti, Philad. 1796, Suppl. 
1800, ohne Suͤppl überf. von Zimmermann 
" 17985 Collections for an essay towards a 
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materia medica of the United -state 
Philad. 1798, 3. Aufl. 18105 a Memo) 
conc. the disease of goitre, ebend. 180 
4., überf. von Liebſch, Goͤtt. 1802; El. 
ments of botany, 2 Thle. 1812 u. 14. 

Bartönia, 1) (bart. Sims.), nad Vo 
benannte Pflanzengattung, zur- natur! 
hen Familie der Rofaceen, ber Icofandı 
Monogynie des Linn. Syſt. gehörig. Zu 
Arten: b. ornata und nuda wadfen a 
Kalfboden am Miffuri; 2) bartonia Mu 
lenberg ; erhielt von Sprengel ben Ram 
Andrewſia (f. d.). 

Bart:parkit (Bartfittih, Bartpay 
gei, psittacus pondicerianus, Zool. 
Art aus der Gattung Papagei, aus d 
Abtheilung Parkite; hat gleichförmig zug 
fpisten Schwanz, iſt grün, auf der Bruftı 
fenfarben, am Kopfe grau mit orangenı 
Schnabel und bläulihem Schwanze, in ®ı 
der Indien bei Pondichery. 

Bartı perüde, fo v. w. ein falld 
Bart, j 
Bartpha, f. Bartfelb. 

Bart:planken (Wafferb.), bie X 
len, die Kammern ber Scleufen unb | 
Häupter im Grunde damit zu unterleg 
bamit das Waffer ben Boden nicht unt 
wüblen Fann, 

Bartrany, 1) (Jean), reider Qu 
fer in Denfolvanien; machte mehrere natı 
biftorifhe Reifen; das Merkwürbigite | 
erften im 3. 1743 befchrieb er in Obs 
vations on the inhabitants, clima 
soll etc., from-Pensylvania to Onc 
dago Oswego arid the’lake Ontar 
London 1751. 2) (Wil), deffen ©: 
zu Delawar, wo er die feltenften u. n 
lihften Pflanzen Nort:Amerifars für 
Hanbel cultivirt; von ihm ein fhägbe 
Wert: Travels through North. : 
South - Carolina, Georgia, East : 
West-Florida etc., Pbilad, 1791, Le 
1792, franz. von Benoift Üüberf., 2 2 
Paris 1799, teutfh von v. Zimmerme 
Berlin 1798, 

Burträmia, 1) (bartr. Gaeertn.), 
Pflanzengattung nad) I. Bartram benaı 
aber unter Triumfetta al® tr. bartraı 
geftellt; 2) (bartr. Hedw.), Moosgatt 
nad beiden norbamer, Naturforſchern, 
ter und Sohn, benannt; mit faft Bugeli 
gewöhnlich geftreiften oder gefurcdhten H 
feln, doppeltem Periftom, beffen du 
16 3ähne folib find; die innere Haut 
bebt fi in gefpaltene gleihförmige ZA 
Eine Menge Arten mit langen und Eu 
Fruchtſtielen, erftere mit gefräufelten 
glatten Blättern. Europaͤiſche Arten: 

omiformis, crispa, Oederi, ithypl 
a, fontana. 

Bartrüfio» mühle (Mafchinen! 
fo v. w. Raſirmuͤhle (f. b.). 
Bartre (Claudius de), ein franzdfl 


Bartruͤſſel 


Rüter, ben Kaifer Maximilian auf dem 

Reihstage zu Worms (1495) im Zwei⸗ 

kmpf überwanb. 
Bart:räffel (3001.), f. Nafenrüßler. 


damit enf;uflunen. 

Berti (Geogr.), Nebenfluß rechts 
ber Oder; entfpringt im Großherzogthum 
Dofen, mündet bei Groß⸗Glogau; rei an 


Bartfh, 1) Trank der gemeinen Volke: 
Eaffe in Dolen und Preußen, aus dem 
Krante mb dem Samen der falfhen Bäs 
renfizu (f. d. 3) bereitet. Das abgrfühlte 
wäßerige Decoct davon wird durch Sauer: 
teig in gelinde Gaͤhrung verfegt, dann klar 

en und aufbewahrt. Es wird dem 
Kofent vorgezogen unb ſelbſt 

in Krankheiten Häufig gebraucht; 
2, die gebadte Pflanze ſelbſt. Bol, Her 
race, 


Bartfh, 1) (Iobann), Arzt und Bo; 
taniter aus Königsberg in Preußen, ein 
ern Yimmd’s, ging, um feine Kenntniffe 
en, nad Surinam: und fl. daſ. 

no ſehr jung, dom dortigen bolländ. 
verfolgt, 6 Monate nad feiner 

Yofaafl; ſhrieb eine Abhandlung über bie 
Dige von Surinam. 2) (Adam v.), Pais 
feel. Keigl. Hofrath und ecfter Guftos an 
ber Sohsidtfothed zu Wien, geb. baf., ft. 
eben da 1821. Als Kupferſtecher lieferte 
er achtere treffliche Blätter ; gab auch ber: 
ou: logue raisonne des desseins 

igiuaux des plus grand maitres du 
"de Prince 2: Ligne, Wien 

1794, 8.; le peintre graveur, ebend. 
—, 21 Fhte. 8.; Anleitung zur 
cherkunſt, ebend, 1821, 2 Bde. 8, 

Barfıihe (Kıößer), ein Baumſtamm, 

von fpläig zum Angreifen, binten breit 
; weiber auf einem Ständer am 
auch am Vordertheil der‘ Floͤßen 

und zum Steuerruder dient. 


Bartſaj von Nagy Bartſa, f. 
Barkichıy, 
Bartsfalbe, eine Salbe, den Bart 


- 


in 

fi 

Pflanzengattung zur natürl, Fa: 
‚ie Verſonaten, Orbn. Rhinantbeen, 
se 2’ Orbn. der Didynamie bes Kinn. 
Co, gesörig. Kelch Atheilig, röhrig, 
muß gefärbt; Gorolle Zlippig, Röhre län: 
Telch, Dberlippe ungetheilt, 
— Kapfel Lfaͤcherig. Vor⸗ 
Arten: b. coccinea, in Nord⸗ 


Sliche 


Baruca 19 


Amerfa, empfiehlt fi zu Anpflanzung in „ 
Gärten; b. pallida, in W.Amerifa, deögl. ; 
b. viscosa, in Suͤmpfen von England, 
Frankreich und Italien; b. alpina u. a. 
Bart:fperling (indıantfder, 
3col.), fo v. w, Bartmeiſe. B.⸗ſpitzen, 
f. Zafter. B.:flern, ſo v. w. Komet. 
Bartum (Geogr), Boͤlkerſchaft in 
Abyſſinien (Afrika) mit vielen Ortſchaften. 
„Bart:ümber ıMeeräfche, sciaena L., 
ohnius B/,, cirrhosa, Zool.), Art aus 
* Gattung Umberfifch (Ordnung der Bruſt⸗ 
floffer) mit Bartfaſer, gelb, ſilberblau ges 
freift, mit rothen, braunen, ſchwarſen 
Floffen, Kiefern mit Zähnen; lebt im Mit: 
tel: u. atlant’fhen Meer, wohlſchmeckend; 
fonft war der Kopf vorzüglider Leckerbiſſen 
ber Römer. zu 
Bart-vogel (3001.), 1) f. Schnur- 
renvogel;3 2) (b. bucco), Gattung aus 
ber Kamilie ber Wendezjeher (Ordn. ber 
Spedhte); haben einen zufammengedrüdten, 
fp:sigen. Schnabel mit einem Borktenbüfchet, 
wohnen einfam in Wäldern ber Tropenläns 
ber, freffen junge Vögel und Inſecten. 
Art: b. tamatia, roth, braun, unten röth« 
lichweiß, ſchwarzgefleckt mit geiber Kohle 
‚und ſchwarzem und gelblihrothem Haleband; 
.&.Amerila; b. — ſchwarz⸗ 
geſtreift, mit gelben und 2 ſchwarzen Halt⸗ 
bändern; b.grandis, mit ſchwarzem Schnas 
bel, weißer Epise, gruͤn und btaufdillernd, 
geibfüßig, ig China u. a.5 3) B. (glau- 
copis Gmel., callaeas), Gattung ber 
Shhauögel (Familie ber Sperlinge); hat 
diden, bogenförmigen Oberfhaabel, am 
Unterfhrmbel zwei Rleifchlappen , rundliche, 
mit einer Schuppe verdedte Naſenloͤcher, 
efpaltene und gewimperte Zunge; frißt 
&nfecten und Beeren, Art: cinerea, 15 
304 lang mit ſchwarzem Schnabel, aſch— 
grauen Federn, erft-blauen, .dann orangen 
Fleifhlappen; auf Neu-Seeland; nährt fih 
von Infecten und Beeren, auch wohl von 
Meinen Vögeln, pfeift und murrt; find eßbar 
und wohlſchmeckend. 
Bart-wachs, Wachs, mit Kienruß 
geſchwaͤrzt, den Stutz- und Knebelbart zu 
wichſen. 
Bart-weizen, ſ. Weizen. 
Bartza Videke. (Geogr.), ſ. Kron⸗ 
flädter Stuhl. - K 
Bart:zange, 1) eine Kleine Zange, 
ähnlich dem Brenneifen ber Krifeure, weldye 
zum Aufftugen oder Locken des Bartes ger 
braucht wird; 2) fleine Zange zum Auss 
reißen verunftaltender Barthaare, 3. B. 
bei Srauenzimmern. 
Baru (Geogr.), Eiland an ber Küfte 
der Prov, Kartagena des Golumbia s Dep. 
Magdalena; hat einen bequemen Hafen, 
Überfluß an Zropenfrüdten und ift gut bes 
wohnt. , 
Barüca (a, Geogr.), das heutige Bas 
892 fo. 


>, WE Varuch 


Zu, Gtabt und Hafen am kaspiſchen See 
in Albanien, 

Baruch (bibl. Lit), Sohn Nentjars, 
Gehülfe und Schreiber Jeremia's. Ihm 
ift eind ber Apokryphen bes A. T. zuge: 
fhricben, dag Bud Baruch, enthaltend 
einen Brief ber gefangenen Juden in Babys 
‚Ion an bie Juden in Paläftina und eine 
Ermahnungs : und Zroftihrift an chen bie: 
felben. Das Bud) ift offenbar unädt, ba 
B. fih zur Beit ber 3erftörung nidyt in 

Bibpion, wie bier vorausgefegt wird, fon« 
"dern in Paldftina und fpäterhin in Ägyp⸗ 
ten befand, unb da nody fonft mande Uns 
richtigkeiten vortommen, welde den falfchen 
Berfaffer verrathen; auch ift es in ber al: 
ten Kirche nit als ädht angefehen worden, 
In ber lonbner Polyglotte findet ſich eine 
treue forifche und arabiſche Überfegung des 
B. und ein forifher Brief des B, an bie 
erilirten zehnthalb Stämme. Angehängt 
ift als Gap. 6 ein ebenfalls falfher Brief 
bes Jeremia, enthaltend eine Declamas 

on gegen bie Thorheit des Gögenbienftes. 
Diefes Stud gehört urfprünglid nicht zum 
Bud B., ift aber fehr früh ſchon damit 
verbunden worben, de W. 

Barubfherd Gerrardſcherd, Geogr.), 
Statt in ber perfifchen Provinz Irak Ads 
fhemi; bat Safran und Gemuͤſebau. 

Baruffaldi (Girolamo), geb. 1675 zu 
Ferrara, geft. daf. als Erzpriefter 1755, 
italien. Hiftorifer, Archaͤolog und Dichter. 
Er hat eine große Zahl von latein. und 
ttalien, Werfen, theils in Profa, theils in 
Berfen geliefert, Zu feinen vorzäglidern 
gehört ein Gebiht: il grillo, in 10 6« 
fängen, das er unter bem Namen Enante 
Vignajuolo herausgab, und feine Dithy: 
ramben: Baccanali, 2, Aufl, zu Bologna 
1753, 2 Bde.; Rime serie e giocoso 
opere posthume, 3 Bde. Ferrara 1786. 

Bärulus, Ketzer um 1180; er lehrte, 
Chriſtus Körper habe nicht wirklich aus 
Fleiſch und Blut beſtanden und die Seelen 
der Menſchen haͤtten ſchon vor Erſchaffung 
‚ber Welt exiſtirt, auch damals ſchon geſuͤn— 
digt. Seine Anhänger Baruliten ober 
Baraliten, 

Barus, f. Baros, 

Barüffä (a. Geogr.), Eiland im gans 
getifhen Meerbufen von Indien, bie man 
für Nikobar hält; 

Barut (Geogr.), fi Bairut. 

Barutdhane Emini (türk,), bie In: 
tendanten ber 3 Pulocrmühlen in und bei 
Sonftantinopel , welche unter dem Topchane 
Nafiri, dem Auffeher der Artillerie, fteben. 

Baruth(Seogr.), 1) Standesherricdaft 
"des Grafen Solms: Lauterbach mit 3300 
Ew., welche viele Holjwaaren maden, we: 
nig Getreide bauenz 2) Stabt barin mit 
Schloß, 1200 Em., Holzhaͤndlern, an ber 
Geile; beide im - jüterbod » Indenwalder 


Baryphonus 


Kreiſe, Regiergsbzk. Potsdam (Rönigrei 
Preußen). 

Baruth, indiſches Maß, welches 
bie 56 Pfund Pfeffer in ſich enthält. 

Barutin (Barutinsfeide, Han 
lungsw.), eine Ievantifche Seide; kom 
von Bairuth über Smyrna und Geib no 
Marfeille und Livorno; wird zu Einfcht 
verarbeitet und größtentheils in ben Zr 
fenfabrifen gebraucht. 

Barütfche (Birutfde, dv. lat.), zw 
rädrige Halbchaife, befonders in Dftie 
gewöhnlid. 

Barwid, f. Berwid. 

Barwid, 1) (John), Theolog u 
Dechant zu Gt. Paul, geb. zu Wetherfi 
in Weftmoreland 1612; war-in ben bürg 
lihen Unruhen ein treuer Anhänger ' 
Königs, deshalb von Karl II. nah W 
derbefteigung bes Thrones zum Beicht 
ter ernannt; 1660 Dechant zu Durha 
1661 zu St. Paul. Er war einer v 
ben 9 Geiftlichen, welche mit ben Pres! 
terianern über die Liturgie unterhandelt 
und ft. 16645 ſchr. Certain disquisitio 
and considerations on the Covena' 
Drford 1644, 4., Predigten und Bri, 
2) (Peter), Bruber bes Bor., geb. 
Wetherſlack im Weftmoreland i. 3. 16 
Leibarzt Karls II., bekannt als Prafti 


und Wertheidigee der Harveyſchen Le 


vom Kreislauf des Blutes, ft,.blind 16: 
fr. eine Biographie feines Bruders ! 
bann 1721 u. eine Abb, de iis quae r 
dicorum animos exagifant, Lond. 1€ 
8) ©. Berwid, 

Bärya, f. Barpterbe. 

Bar:Wood (engl., Hblw.),,afrifi 
fhes Rothholz, kommt bef. von Anz 


nach Europa. 


Barycoia,f.v. w. Barpkor, 

Barygäza, weltliche Küften- und 
fenftadt auf der Halbinfel diefjeit des G 
ges; jest Barolia (perfiih Berag); 
ihr der Barpgazenifhe Meerbu 
(iett Bay v. GCambaye). 

BarDfot (gr., barycoia, Me 
Schwerhörigkeit. 

Barplalit, eine fhwere Sprache. 

Barüllion, (lium), f- vd. w. A 
meter. 

Barpmetrit (v. gr.), eigentlich 
Wiffenfhaft, die Schwere der Luft 
meffen, dann bef. die Kunft, mit 
Barometern (f. d.) umzugehen. 

Barnmiton, f. v. w. Barbuton. 

Barynötus (300l.), f. Badismu 

Barpnosma, 1) (bar. Roem. er 
Bot.), übereinftimmend mit Barosma, 
(bar. Gaerin.), übereinftimmend mit 
pteryx. 

Barypbonit, (v. gr.), eine 
Stimme, Baßftimme. 

Baryphönus (v. gr.), 1) MD 


Bamphonus 


im gem. Beben ein Baffift. 2) (3s0l.), T. 
Motmst. 

Barygpbonts (Deinr.), 
QDueblinburg, im 17. Jahrh. Verfafler der, 
für ein Meifterwert gefhätten: Pleiades 
zmusıcae, 


Bart (n. b. gr.), 1) (Miner., bary-, 


res, Ehmerfpath), die mit Schwefelfäure 
in natirL Verbindung vorkommende Bas 
eoierde; kroſtalliſirt als gerades, geſchobe⸗ 
ne, dietfeitiges Priema unter mannigfal⸗ 
figen Modificationen 5 befonders. ausgezeich- 
net duch Schwere, über Amal die des 
Seſſers üdertreffendb ; weich, fo daß er vom 
Elatfpath gerist wird ; geſchmolzen bildet er 
eine dem weißen Buiscuit Ähnliche Maffe, 
die aachher in Pulver zerfällt. Arten (nad) 
Hantmann): a) gemeiner, gerabfchaliger, 
derb mit weißer und rother Hauptfarhe, und 
Irsfisifirt, fäulen= und tafelförmig; fin: 
det ih au grau, gelb und grün; allge 
mein verbreitet (als Art deffelben Fam ſonſt 
bei Oſterede der Ährenftein [Strauß: 
ehe] vor, ein mit Baryt durchwachſenes 
Wenartiged Greftein, im Querdurchſchnitt die 
von Ähren zeigend); b)krum mſcha⸗ 
liger 8, auf Gängen, vorzüglich bei 
3 0) fengliger B. in Freiberg, 

fine; d) iftrahliger 3. ober 

7 befonders von Monte Paterno 

bei Bologna; entwidelt, wenn er vorher 
Beimäret ober gegluͤht worden, nachher 
in Dantein noch eine Zeit lang Licht, was auch 
andere Arten nach beftigem Glühen thun; 
e) faſeriger B., bef. bei Neu:keiningen, 
wo er fonft für Galmei galt; f) fhups 
+ förniger, bef. in ben Alpen; g) 
fäter Bo, nur von 3,3 Gewicht, auf 
ten Harz, auch in Böhmen, in Sachſen 
auf Gängen; h) erdiger B. (Schwers 
Ipatherde),, theils in lofen Stüden, theils 
von grobertigem Brude, fehr weich 
und am mwenigften fhwer, in Sachſen 
Bei Freiberg, auch in Böhmen an mehrern 
D 2) f. Barytorinung. 3) (Chem.) 
I. Barpterde, auch Baryum. J 
Bardt:erde (Baryt, baryta, barya, 
€, terra ponderosa, &bhem.), 

Sehe als eigne Erbart von Scheele 1774 
Sieden und aus den Schwerſpath 
—— nach neuern unterſuchungen aber 
fie aus Baryum (f. d.) und Sauer: 
feh, ik alfo Baryumsornb. In ber 
fommt. Baryt (Baryterde) als Foh: 

et DB. im BWitherit (f. d.) vor, be— 
fenders aber als fhwefelfaurer Baryt im 
(f. Baryt). 
män aus bem kohlenſauren B. ben 
(aus 89,55 B.u.10,45 S. beft.); 
urinds , wirkt auf thierifche Theile 
‚ Mreagitt alkaliſch, erhigt fich mit 
zenigem Waffet heftiger als gebrannter 
Kol, loͤſt in 200 &h. kochendem Altos 
bat und Waffe. Wird die Auflöfung im 


Gantor in, 


Durch Gluͤhen 


Barptgefchlecht 2 


beftill. Waffer adgebunftet, fo Exrpftallifirt 
er (alg Baäryt⸗hydrath federartia und 
in 6feitigen Säulen; ſchmilzt bei höherer 
Zemperatur im eignen Kenftallifationswaf: 
fer (v. 50-60 Proc. Betrag), wird nad 
Verdunften beffelben pulverig, ſchmilzt bei 
noch mehrerm Erhitzen dann zu einem Öle 
und bildet beim Erkalten eine Eryftallinifche 
Maffe, die aber noch immer 10—11 Proc. 
Hydratwaſſer enthält. ‘Der kryſtall. B. 
loͤſt fih in 24 Th., der gefhmolzene in 
43 Th. Falten Waſſers und in gleihen Th. 
beißen Woſſers auf und bildet fo dag Bas 
ryt-waſſer (aqua barytae); dieſes dient, 
wie das Kalkwafler, zu einem Reagens wi 
Arſenik. Durch Verbindung mit einer no 
größern Menge Sauerftoff (85 Th. ®. 15 
Th. ©.) wird das Baryumoxyd zu Bar 
ryumsbnperorpb (Deut» ober Pers | 
orybd), indem man Sauerſtoffgas über 
bafjelbe glühend ftreichen läßt; es iſt dies 
eine weißgraue Maffe, fchmilzt Teichter als 
jenes und dient befonders zu Bereitung 
des Wafferftoff:Hyperoryds Ri d.). 
Barüjtium, gewöhnlid aber Bär 
ryum (Chem.), ward als hemifh reiner 
Baryt (baryta) und zwar als Metall (dab. 
auhb Baryt:metäall) von Davy 1818 
mittelft der Voltaiſchen Säule dargeſtellt. 
Es ähnelt dem reinften Silber, iſt feft, 
läßt fih dehnen, bämmern und feilen, 
ſchmilzt erft in der Rothgluͤhhitze und wird 
nur in ben böchiten Hitzgraden verflüdhtigt 5 
an ber Luft wird es ſchnell matt und zu 
Baryt, wie au in Verbindung init Wafs 
fer, das unter Entbindung von Waflers 
ftoffaas ſchnell von ihm zerfegt wird, Mit 
Sauerftoff bildet es die Baryterde (f. d.), 
mit Säuren Barytſalze. Der Fohlens 
faure Baryt (baryta carbonica, terra 
onderosa a@rata) bildet unter diefen fich 
uch Kunft am Einfahften durd Ausftels 
lung des Barythydrats, Barytwaſſers oder 
der Barytkryſtalle an bie Luft; er ift ein 
weißes, 3,03 fchweres, geſchmackloſes, aber 
* wirkendes Pulver; dient zur Dars 
ellung reiner effigfaurer Salze und der 
Effigfäure felbft aus Holzeſſig. Won den 
übrigen Barptfalzen find die vorzuͤglichſten: 
bie Verbindung ded Bariums mit ber 
Schwefelfäure in 4 Verhältniffen, als 
Thwefligfaurer B. (baryta sulphu- 
rosa), unterfhwefelfaurer ®. (b. 
hydrosulphurica) fd wefelfaurer 
(Schwerfpath, b. sulphurica), mer 
felwafferftofffaurer B. (b. hydro- 
thionica); ferner mit der Salpeter:« 
fäure als falpeterfaurer®. (baryta 
nitrica), und mit ber Galzfäure, als 
falzfaurer B. (b. muriatica); beide 
legte von Scheele 1775 entdeckt und befon» 
ders letzterer, als ſalzſaure Schwererbe (f. 
d,), als Arzneimittel bekannt, 
Barpt:gefchleht, f. unter Barpt: 
ordnung 


4 


Barythydrat 


22 
ordnung. B.hydrät, f. unter Baryt⸗ 
erde. Bemagnit, f. unter Lichtmagnete. 


B,:metall, f. Barytium. 
Barptocalcit (Mineral.), iſt, nad 
Kirwon, von Farbe milhmweiß, inmwendig 
oh glänzend , durchfcheinend , fpröbe, 
rauft in Salpeterfäure, kommt in Ror: 
wegen mit Asbeſt und Schwefelkies vor 
u. dürfte nichts anders als Strontian fein. 
Bärpyton, 1) (Viola di Barbdone), ein 
der Viola da Kamba Ähnliches Inftrument, 
mit 7 Darmfaiten, die mit dem Bogen ge: 
flrigen werden, auf dem Griffbret, und 
mit 16 Drabtfaiten, die blos mit bem 
Daumen berührt werben, unter dem Griff: 
bret. Es ift von lieblichem Zone, jedoch 
nur zu lapgfamen Mufttftüden und nicht 
zum Ordefter geeignet, dab. faſt ganz vers 
geſſen: 2) f. Baritono. Barytonift, 
f. Baritonift unter Baritono. 
Barytonon (gr. Gramm.), eigentl. was 


men mit einem ftarken oder tiefen (Bapsi«) 


Zone ausfpriht, fo daß man darauf den 
Accent \rovos) feptz als grammatifche Bes 
nennung aber ein Wort, beffen legte Sylbe 
feinen Accent (oder dielmehr den [nicht 
ausgedrüdten] gravis, f. d.) hat, z. B. 
rbayun, mpayuarc, runrw. . (Dagegen 
Drptonon, wenn die Sylbe den Acutus 
li. B. —* und Periſpomenon, 
wenn fie den Circumflex hat z. B. 026).) 
Hat ein Barytonon den Acutus auf der 
vorletzten Sylbe, fo beißt es Paroxytonon 
(z.B. rUrrw), denſelben auf der drittletzten, 
Proparorytonon (j. B. Arugor), ober ben 
Wircumfler auf der vorleäten, Properifpos 
menon (4.8. @R.0U0«). Einfolbige Barytona 
find alfo ganz accentlofe Wörter (atoma, 
arove» 5. DB. ws, 8) Daher Bary- 
tonon verbum, bas Verbum in feis 
ner natürlihen Geftalt, in welcher bie 
Endung des Präfens immer accentlos ift 
und vor ber Endung (w) ein Conſonant 
ſteht (3. B. rürrw); im Gegenfage berje: 
nigen Beitwörter, welde beide legten Syl—⸗ 
ben zufammenziehen und daher auf ber letz⸗ 
ten Sylbe .circumflectirt werden (verba 
ocntracta ober perispomena, z. B. ruuw, 


PıAw, Xpvsao). Im Eateinifhen (mo jes 


doch der Ausdrud Barytonon nicht einges 


fuhrt ift) find faft alle mehrſylbigen Wörs 
ter Barytona; aud hing in diefer Sprade 
die Betonung nit, wie bei den Griechen, 
son ber Quantität der legten Sylbe, fons 
dern von berder vorletzten Syibeab. (Sch.) 
: BarGt:srdnung (Min.), Foſſilien, 
in denen der Barpt (ſ. d.) einen Haupttheil 
bildet, Reuß bringt darunter als Gats 
tungen: den Witherit, den Baryt, den 
Hepatitz Werner (unter Baryt⸗ge— 
ſchlecht) den Witherit und Schwerſpath, 
Hausmann ben Baryt und Drpatit, Mobs 
aber Parachros-Baryt, Zink⸗Baryt, Scheele 
Baryt, Hal⸗Baryt, Blei⸗Baryt. 


ſes. 


Barziſian 


Baryt⸗ſalze, ſ. unter Barytium. B. 
ſeifen (Chem.), Verbindungen des Baryt 
(f: Barytium) und fette. Öle. B.⸗ſpath 
fo v. w. Schwerfpatb, |. Baryı 1). 8. 
waffer, f. unter Baryterde. 

Büiryum, f. Barptium. BAHyper 
oxynd, f. unter Barpterde. 

Barürylon (baryx. Zour.), Pfla 
zengattung zur nat. Kamilie der Hülfeı 
pflanzen, Ordn. mit regelmäßiger Corol 
und getrennten Staubfäden, zur 10. K 
1. Ordn. db. Zinn. Spft, geb. Bekann 
Art: b. rufum, hoher Baum in Godi' 
hina, der dafelbft das feitefte Baubo 
liefert; auch kommt ein durch Schwere 
zöthlihe Farbe ausgezeichnetes Holz bavı 
in den Handel und wird zu Walzen, 3 
firumenten und Raͤderwerk benugt. 

Barzalntes (Barzentes, a, Gel, 
perfifher Satrap der Aradofier, Mitv: 
ſchworner des Beſſus (f. b.). 

Barzäus (Johann), von Gurfee i 
Ganten Luzern gebürtig, 1660 Chorhe 
34 Schönenwerb; ſchr. Helvetiorum ey 
stolae, &uzern 1657, 8. u. Freib. in d. Sch 
1657, 12. in lat. Derametern, eins t 
beffern neueren lat. Gerichte. 

Barzakh, beiden Mubammebanern | 
Beit und der Zuftand der Seele vom Tc 
bis zur Auferftehung. - Die Seelen t 
Gläubigen geniefen dann fhon in ein 
der untern Himmel einen Vorfhmad ! 
Geligkeit; die der Propheten geben fogle 
ind Paradies; die der Märtyrer ruben 
den Leibern grüner Vögel und laben | 
an den Früdten und Fluͤſſen des Parat 
Nah Andern bleiben die Seelen 
Gläubigen bei den Gräbern und £ön! 
frei umber wandeln oder ruben in ber‘ 
faune bes Weltgerihts oder wohnen 
Geftalt weißer Bögel unter dem Thr 
Gottes. Die Seelen der Ungläubi 
werden als Unreine zur 7, Erbe 
unter in die Grube Sajin ober 
in den Raden des Teufels geftoßen 
da ‚gequält, Bisweilen. wird B. a 
von dem Zuftande der Seele nad bem T 
überhaupt gebraucht. (R.D. 

-Barzäphanes (sphernes), perfit 
Statthalter; erobirte dem Könige Pa 
tus I. v. Varthien Syrien; leiftete 7] 
Chr. dem Könige Antigonos v. Zudda 
gen Herodes Hülfe; nahm, wider fein W 
den Hyrkanos gefanaenz verhalf Antige 
auf den judäifhen Thronz fiel in e 
Schlacht gegen Ventidius. 

Barzellttte (v. itak.), in Italien 
beiteres Volkslied, das nicht in den gew: 
lien, ftreng geregelten Bersarten geld 
ben ift. Serafino d'Aquila im 15." Ja 
wird als der Erfinter genannt, = 

Barzintes, fo v. w. Barzaenftee, 

Barzifian, der Plat im türkiſchen 
ger, wo man Kriegsgeräthfchaften — 

a 


ſcher. 


Barziziis 


Barziztis (Chriſtoph de, Chr. Bars 
zizius), alteſter Sohn v. Gasp. Barzizio, 
geb. zu Bergamo, Prof, ber Med. zu Pas 
dua gegen bie Mitte des 15. Jahrh. Bon 
feinen Werken erſchienen im Drud: Intro- 
ductoriaum cum practica comimentario- 
rum ad nonum Rhasis, Pavia 1494, 
Fol., neue Ausg. 1518, 4.5 de febrium 

cognitione et cura L., ebend. 1594, Kol, 

£yeon 1517, 4. - 
Barzizio, 1) (Gasparino), be 
fannter unter feinem Zaufnamen (Gaspas 
rinus), indem er feinen Gefhlehtsnamen 
erft von feinem Geburtsort gleiches Namens 
bei Bergamo annahm, geb. 13705 gehdrt 
zu ben Wiederherſtellern der Wiffenfchaften des 
15. Sahıh.; lehrte zuerft zu Venedig, dann 
zu Pabua,, endlich. zu Mailand, wo er 
1431 farb, Er hat Cicero's Schrift 
de oratore unb ben Quintilian zuerft aus 


" dem Staube hervorgezogen. Seine Ortho- 


graphia und Oratoria epistola (um 1470 
gebr.), letztere als das erſte zu Paris ges 
drudte Werk, gehören zu den typograpbis 
fhen Seltenbeiten. Grammaticae insti- 
wmtiones erfchienen zu Brixen 1492, 4, 2) 
(Bunifort), deffen jüngfter Sohn, be— 
gab fi 1432 nah Spanien, bejchrieb des 
Königs Alfons in Aragonien, dem er 
diente, Kriege wider den König von Zus 
nis, Ichrte dann Humaniora zu Novarı, 
naher zu Mailand; hinterließ: Ora- 
tiones et epistolae, welche, mit den 


Schrift en ‚feines Vaters, unter dem Zitel: 


Barzizii Gasparini et Guniberti filii 
opera Zuriettus in 2 Theilen zu Rom, 
1728, 4. herausgab. 

Barzo, bei den Perſern ber Genius 


bes Urberges Alborbj und des von ihm auss 


fliegenden Waſſers, daher Zafchters Ges 


hülfe. 

Bas, (Bas, Geogr.), Infel im Bez. 
Morlair, Dep. Finisterre, (Frankreich) ; bat 3 
Dörfer, 800 Ew., feine Bäume u. Sträuder; 
doc; bauen bie Weiber Getreide und Ges 
die. Männer find Schiffer und Fis 
Den ne De ihr ders 
theidigen mehrere Feſtungswerke. j 

Bas, 1) nah Memnon und GStrabon, 
bithyniſcher König, des Königs Boteras 
Sohn zur Zeit Aleranders d. Gr., deſſen Feld⸗ 
bern Kalantos er flug, worauf er 50 Jahre 

berifähte. 2) (Zob. Phil. le), guter franı. 
Kupferfieher; arbeitete nah ben Werken 
der beiten Maler, vorzüglich nach Berghem 3 


ft. 1760. ⸗ 
Bafätl (Bot.) „kleiner Baum auf ber 

Malabarkuͤſte, ald Art (a. basal A. ce S.) 

unter Arbifia geftelltz; die Beeren find füß, 


alle abrigen Pflanzmtheile bitter und wers 


den im Lande gegen Krankheiten gebraucht, 
die. Rinde der Wurzel Auferlih gegen 
Zahnweh, die Abkechung der Blätter als 


Burgelwafles . gegen Dalsweh bie, Kerne 


— —— — 


* 


Baſalt 


innerlich gegen Würmer. — 
Bafabocätes (a. Geogr.); ein gal⸗ 
lifcher Volksſtamm, ber aber zu ben Ibe⸗ 
riern gehörte und das nachmalige Bazabois 
in Gallia —— bewohnte, mit der 
Hauptſtadt Vaſatas (j. Bazas). Caͤſar 
nennt ihn Vocates. 
Baſalt (basaltes, basanites, Mineral.), 
ein Mineral, welches von Einigen als Gat⸗ 
tung aus der Ordnung Thon, von Andern 
als eine Gebirgbart betrachtet wird. Ges 
woͤhnlich erſcheint er blaͤulich ſchwatz, ins 
Hellere oder Dunklere uͤbergehend, wird auf 
dem Strich — matt; iſt hart, flach—⸗ 
muſchelig, koͤrnig, ſplittrig, erdig oder 
eben auf dem Bruch, wiegt 2,7 bis 3,4, 
enthält Kies, Thon, Kalk, Talk, Eifens . 
oryd unb etwas Waffer, welches lehtre 
beim Brennen verfliegt und ihn leichter 
macht. Im Feuer wird er mürbe und 
ſchmilzt; einiger ift magnetiſch. Er erfcheint 
meift in abgefonderten Stüden, ald Säulen 
von einigen Zollen bis zu einigen Klaftern 
Länge. u. von einigen Zollen bis 4 u. 5 Fuß 
Dicke, und mit 8, 6, 9 Seiten (Säulens 
bafalt), od. als-volllommen runde od. ges 
drüdte Kugeln, meift aus toncenfrifchen 
Schalen beftebend (Bafaltstugeln,f.d.), 
feltner als Platten ober Pyramiden. Biss 
weilen find jene Säulen gegliedert, fo daß 
fie an dem einen Ende ausgehölt find, in 
welche Höhlung das abgerundete Ende ber 
folgenden Säule ‚paßt (Gelentbafalt). 
Er findet fih in mehrern Ländern ber Erde, 
3 B. Teneriffa (deren Pic Bafalt ift), Ota⸗ 
eite, Britannien (Inſel Staffa mit dem 
Niefendamm und der Fingalshöhle, f. b.), 
Schweden. Island, Frankreich (von ber Ge⸗ 
gend v.Bayonne bis an bie Rhone) u. f. w. 
In Zeutichland bilden bie Gebirge Eifel, 
Siebengebirg, Weſterwald, Bogelögebirg, 
Rhön, Habihtswald, und ein Theil der 
böhmifchen Gebirge eine faft ununterbrochene 
Kette von ‚Bafaltbergen (noͤrdliche Bafalts 
parallele genannt), denen uͤberdies nod) 
verfchiedene einzelne Fegelförmige Berge zur 
Seite ftehen. Der Bafalt erjcheint ale Ge: . 
birg nie ganz rein, fondern mit allerhand 
eingelprengten Mineralien: Olivin, bas 
fattifhe Hornblende, Augit, Leucit, Glins 
mer, Kelbfpath, Schabafit, u.a. vermifht u. . 
bat überdies oft Zwiſchenraͤume (Blaſen), 
welche theild Heer, theils mit Gteins 
mark, Speditein, Beolith, Perlftein, Kalts 
fpath, Shalcedon, auch Waffer u. a. halb 
oder ganz ausgefüllt find. Seine Begleiter 
find Mergel, verhärteter Thon, Peditein, 
Hornftein, Kalk, Granit, Sandftein u. a. 
m. — Die Entftehungsart deffelben iſt bis 
auf die neuern Zeiten Gegenftand vielfälti- 
gen Streits gewefen. Werner bielt ibn 
für ein Product, das ſich hauptfaͤchlich durch 
Einwirkung des Waſſers (vgl. Neptuniften) 
gebildet_habe, weil er über „Braun: und 
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Stein: 
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Eteinkohlenlager (bad, wäre er vulcanifch, 
von ihm verbrannt worden wäre) fich fins 
de, weil er bier und da Spuren abgeftorber 
ner Vegetation einfchließe (3. B. Stengel 
von einem Sternkraute), weil er gleichen 
Urfprungs mir Sand» und Kalkflein-(offen: 
bar durh Waffer gebildet) fei, weil er in 
einigen Gegenden nur bie Spige der Berge 
bilde, und weil er feine Spuren der Schmels 
zung an fich trage. Doch fheint die Meir 
nung derer, bie ihn für ein vulcanifches 
Product (vgl. Bulcaniften) halten, überwies 
gender zu fein, zumal dba man Bafalts 
fäulen gefunden, hat, welhe auf ihrer Ober: 
fläche zu Lava verglafet find, und die Ker 
gelgeftalt der Bafaltberge für die Geftalt 
der Bulcane halten muß. Dann wäre viel« 
leicht Bafalt die Grundmaffe der Lava. — 
Zu feiner Kormation gehören Kiingftein, 
Trachit, Doterit, Zraß u. a., und biefe 
nehmen mehr oder minder eine der Feuers 
ober Wafferbildung ähnliche Bildung an. 
Man braucht ihn zum Gtrafenpflafter, 
zu Thür: und Fenfterpfoften, zu Probirs 
feinen, Amboßen für Buchbinder u. f. w., 
ehemals zu Bildhauerarbeiten. (#’r.) 

Bafalt:blende (bafaltifdhe Hornblen⸗ 
be, Minerat.), eine ſchwarze biättrige Abäns 
’ derung des Amphibolits (f. d.). 

Bafalt:bouteillen (Sdlgsw.), f. 
Hyalithflaſchen. 

Baſältes, ein engliſches Steingut (aus 
Wedgwoods Fabrik); hat faſt alle Ei— 
genſchaften des Baſaltes, iſt ſchoͤn ſchwarz, 
haͤlt ſich laͤnger im Feuer, als der wirk— 
liche Baſalt, gibt am Stahl Funken, wir 
derfteht allen Säuren und fann zum Pros 
«biren ber Metalle gebraudt werben; f. 
Steingut. B.:glas, f. Hyalith. 

Bafaltin (Mineral,), 1) nad Einigen 
ein Bafalt mit vieler Hornbiende, Augit; 
2) nach’ Andern ein Bafalt ohne Dlivinz 
8) nach noch Andern der im Bafalt vorfom: 
mende Augit und Ehryſolith. 

Baſaltit (Miner.), ein dem Baſalt 
ähn'iches, zur Porphyrformation gehoͤriges 
Geſtein; findet ſich in der Pfalz und in 
Schleſien. 

Baſalt-j aspis (nach Zimmermann 
Syſtyn), nach Freiesleben ein ſehr hartes 
Mineral, kommt blau’u. grau, aͤhnlich dem 
Porgellanjaspis, in unbeflimmten Beinen 
Maſſen, zuweilen im Bafalt vor, ward faͤlſch⸗ 
lich für Porzellanjaspis oder gebrannten 
Thon gehalten und dürfte wohl eine befondere 
Art fein. B.⸗kugeln il Kugelbafalt, 
Bwisbelfteine) kommen einzeln ober in 
Menge von ber Größe einer Erbfe bis zu der 
einer Bombe vor, haben zum Theil Eindrüde 
von andern Kugein, finden fih in Bafalt» 
gebirsen, auch in $tüffen. Bol. Bafalt. Be— 
parallele, nörblihe, f. unter Bafalt, 
B.ıporphyr, der Bafalt, wenn er, wie 
oft, mit andern Mineralien permengt er 
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ſcheint und ſo bisweilen ein porphyrar⸗ 
tiges Auſehen bekommt. Seine Gemengs 
theile ſind Olivin, Hornblende, Augit, 
Leucit, magnetiſcher Eiſenſand, Glimmer, 
Feldſpath u. a. Wahrſcheinlich ſind alle 
dieſe eingeſprengten Mineralien wenigſtens 
gleich alt mit dem Baſalt ſelbſt, weil ſie die 
Räume fo genau ausfüllen. B.⸗-ſchiefer, 
nach Cinigen ber Bafalt, wenn er bem 
Porphyrſchiefer in feiner Kormation ſich 
nabt. B.:tuf, f. Zrapptuff. 


BasamEnto (ital), fo v. w. Pos 
ftament. 
Bafan, 1) (Batanda, bibl. Geogr.), 


Gebirg und Gegend im nörbliden Theile 
von Paläftina, jenfeit des Jordans, ziwis 
fhen den Flüffen Jatbac und Arnon, bes 
ruͤhmt durch gute Vichweidez fiel ber einen 
Hälfte des Stammes Manaffe zu; mit 
den Sandfchaften Trachonitis und Auronitis 
bem Derodes gefchenft, jest EI Battin. 2) 
(n. Geogri), ehemals marattifche, feit 1782 
brittiſche Feſtung an ber Küfte Malabar 
(Vorder: Indien). 

Bafan, 1) (Bafanwomw), nad der Sage 
v. 284— 240 v. Chr. König und Priefter 
der Sigambern, weiſe, großmüthig, tas 
pfer, kuͤhn, doch zu Eriegerifh; wegen 
feiner großen Gigenfhaften und Zhaten, 
ber große Bafan genannt. Er foll dem 
SGögendienfte ungemein ergeben, Befieger 
ber Könige ber Orkaden und Britanniens 
gewefen, bei einer Öffentlichen, Berfamms 
lung verfhwunden, von den Gigambern 
dann göttlidy verehrt, in heiligen Gefängen 
gepriefen u. Bafangott genannt worden 
fein. 2) (Pierre Francois), geb. zu 
Paris 1723, geft. daſ. 1797, Kunfthänp: 
ler u. wenig angefehner Kupferftecher ; fhr. : 
Dictionnaire des graveurs anciens ei 
modernes, 1767, 3 Bbe. 8., welches 
als das erfte dieſer Art, ungeachtet feine 
Fehler, vielen Beifall fand; Cataloguı 
raisonne des differents objets des cu 
riosites dans les sciences et les arts 
gen composoient le cabinet de feu M 

ariette (Varis 1776, 8.) und Recuei 
d’Antiquites (1770 und 1790). 

Bafäüne (Hdlgsw.), in Franfreich da 
zugerichtete Kalbleber ober die auf Kult 
leberart' zugerichteten, oft bunt gefärbte 
Hammelfelle; wird ſtark nad) dem Auslan 
ausgeführt. 

Bafanit, Basanites (Ant. un 
Kunftgefch.), der harte ſchwarze Stein 
aus dem die alten Agpptier viele ihr« 
Statuen, 3 B. bie tönende Bildfäule d« 
Memnon, verfertigten, bödftwahrfcheii 
lich ein Dornblendeftein, nicht aber, w 
man früher meinte, Bafalt. 

Bafanites (a, Geogr.), ein Gebir; 
der aͤgyptiſchen Landfch. Thebais, reich « 
bein eben genannten Mineral, 

Bäſanos, f. Probierftiin. = 

( 


Baſany 


Baſany (ind. Myth.)," Gattin bes 
Balfya, aus Brama’s linker Hüfte ges 


ſchaffen. 

Bafar, f. Bazar. 

Bafärdfhid (Geogr.), f. Hadſchi 
Doli Bafar. 

Bifertdan Bafhy (tärk.), ber 
Vorſteher der Kaufleute in Gonftantinopel. 

Bafaruco, f. Bazaruco. 

gen Se et. 

as Breton (fr., s6w,), weißes 

Garn von Morlair. aa ® 


Bascäpes ſchrieb 1264 eine Geſchichte 
des alten und neuen Zeftaments in (ſehr 


reben) Berfen (Proben davon in Argelas 
ts Biblioth. scriptt. mediol. vol. I. 
und in Jagemanns Abhandlung von der 
italienifhen Sprade); er und Bonvincino 
da Bine waren die einzigen lombardiſchen 
Dichter bes 13. Jahrh. 

Bascarini (Iobanna), Profeffor der 
Ppilofopbie und Mebicin zu Ferrara, bes 
sübmt als giüdlicher Praktiker, auch als 
Aſtronom u. Dichter; ft.1673; ſchr.: Dis- 

utationum: medico-moralium canones 

II. Ferrara 1661, 16.5 Mantua 1768. 

Bascsüda (röm. Ant.), Wort, nad) 
—— brittiſchen Urſprungs, ein Spuͤl⸗ 


Bald, im Tuͤrkiſchen der Erſte, Ober: 
fie, —— daher viele Zuſammenſetzun⸗ 


gen . 

Baſcha, f. Baſſa. 

BSaſchar (Abu Moadh), ein Sohn bes 
Bordi, blind geboren, berühmter Dichter 
des 8. Jahrh. Noch fehr jung warb er 
von AI Mohalleb mweggenommen und nad) 
Baffora an eine Frau verkauft, welche ihm 
bie Freibeit gab. Dem Khalifen Al Mahbi 
als Atheift genannt erhielt er 70 Stod: 
fhläge und ft. 783 n. Ehr. Seine Scrif: 
ten bewiefen feine Unfchulb, was dem 
Khalifen großen Kummer madte. Er fol 
dem Feuerbienfte gebhuldigt haben. 

Baſchauer (Hölgew.), gute Gorte 
wallachiſchen Tabaks, wirb am Seratflußges 
baut und häufig nad der Zürkei, Tatarei, 
nah Polen ıc. verfahren. 


Baſch⸗Beg (oberſter Herr), der Bes h 


feblsh. der türk, Flotte. B.: Bali Kuli 
(türf.), der WVorftcher der Diener bes oͤf⸗ 
fentlihen Schages; ihm liegt die Eintreis 
bung aller zweifelhaften Schulden des Fiss 
cus ob; 60 Bali Kuli fleben ihm ftets zur 
Seite; in allen Prozeffen bes Fisctus ift 
er Sachwalter, bald als Kläger, bald als 
Bertbeidiger, im Ramen bes Defterbar 
Efendi. B.:Defterbar, ber erfte Kam: 
merpräfident des türkifchen Kaiſers, wels 
der mit dem Großvezir an der Tafel bes 
Diwans fpeift, ber oberfte Auffeher bes 
Reichefhages und der Finanzen, ohne deſſen 
Wiſſen nihts aus, und eingeht; hat gleis 
hen Rang mit dem Beglarbeg v, Rum⸗JIli, 


\ 
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fertigt, wie der Vezir, die Fermane im 
kaiſerl. Namen, mit dem kaiſerl. Namens⸗ 
zuge (Tuphra) aus und berathet ſich mit 
dem Großvezir allein uͤber die geheimſten 
Angelegenheiten. Unter ihm ſtehen die 
Deiterdare (Kammerherren). B.⸗Es⸗ 
fi, ber Oberſte ber Veteranen, ber 
7. Dfficier einer Zanitfcharen: Orta. B.⸗ 
Kadun, die DOberfrau, die Frau, 
welche die böchfte Stelle im Harem eins 
nimmt, verbunden mit einem beträdtlichen 
Einkommen; ihrer find jedesmal 4, weil 
der Sultan nad bem Koran 4 Frauen has 
ben barf. 


Baſchi, ein aus Reiß und Zuckerrohr 


deftillictes beraufchendes Getränt der Bes 
wohner der Bafhee » Infeln. 

Baſchi (Matthäus), Stifter des Car 
puzinerordbend; war aus dem Herzogthume 
Urbino gebürtig und trat, ald er erwach⸗ 
fen war, zu Monte Falcone in den Mi— 
noritenorden. Er gab vor, eine goͤttliche 
Stimme habe ihm eine größere Armuth bes 
fohlen und ihn verpflichtet, ſich mit eis 
nem Gewande zu befleiden, wie es ber heil. 
Franz getragen habe; er bebedite daher 
den Kopf mit einer Gapuze (woher der 
Name Capuziner entftand), ging in ber 
felbft gewählten Kleidung nad) Rom und 
erhielt vom Papft Siemens VII. 1528 die 
Erlaubnif zu einem neum Orden; bie 
Minoriten warfen ihn aber ins Gefängniß 
und fuchten die Trennung von ihrem Ors 
den dadurch zu verhindern; kaum hatte 
er feine Freiheit wieder "erlangt, fo waͤhl⸗ 
ten ihn feine Anhänger zum Generalvicas 
rius bes neuen Ordens; 2 Monate fpäter 
legte er biefe Stelle freiwillig nieber, pres 
digte an verfchiedenen Drden und fi. zu 
Venedig 1552. (Lt.) 

Bafchi:infeln, f. Bafhee. 

Bafhilo (Bashilo,, Baſchlo), Neben« 
flug des Nil in ber abyffinifhen Provinz 
Ambara (Afrika). 

Bäfhilomw (Semen), geb. um 1740, ft. 
1770, Dolmetfcher der Akademie von Per 
tersburg und Secretär des Senats, gab 
mehrere Werke über ruffifhe Geſchichte 


eraus. 
Baſch⸗Kalẽmi (Bujuk Nusname Kas 
lemi), die erfte Abtheilung des Finanzmi- 
nifteriums bes türk, Reihe, B. Kapu 
Kiaja (türk.), der oberfte Sachwalter 
der Pforte; das ‚Haupt einer Haͤſcher⸗ 
wache von 60 Mann, melde unter dem 
Befehle des Muhſir Aga bie! Schuldigen 
einziehen und bie Hinrichtungen vollſtrecken. 
B.:KapusOglani, der Befehlshaber 
ber Ariry des Harems. B.⸗Kara 
Kulukdfcha, ber oberſte Küchenjunge; 
iſt der 6. Officier einer Zanitfcharen » Orfa. 
B.⸗Khalha, erfter Gebülfe, der oberfte 
Beiſtand des Mektubbfhi Efenbi oder Cars 
binetöfecretärs des Großvezire. — 


. 


! 
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Bafhkiren (Baſchkurt, Bienenführer), 
ein aus Nogajren und Bulgaren ftammender, 
zwiſchen der-Wolga, Kama und dem Ural 


im Gouv. Drenburg und Perm mobnender, ‘ 
den Ruſſen geborchender 27,000 Kamilien - 


ſtarker tatarifcher Volkerſtamm. Erſt im füds 
lihen Sibirien nomabdiftrend, aber oft beuns 
ruhigt, zogen fie bis in ihre jetzigen Wohnplaͤ⸗ 
ge, unterwarfen fi dem maͤchtigen Rußland, 
dem fie im Kriege (mit Bogen und Pfeil, 
auch wohl mit Klimte) wie Koſaken dies 
nen; bewaden außerdem bie Grenze und 
waͤhlen fih ihre Anführer (Starfdinen und 
Attamans) ſelbſt; treiben Vieh: und Bies 
nenzucht, weniger Ader: und Bergbau; 
baben bervortretende Gejichtszüge, oliven: 
farbene, breite Gefichter, verftchen mit aras 
bifchen Buchſtaben zu fchreiben, mit Pfer: 
den umzugehn. Ihre Kleidung ift ein aſia— 
tifhes langes Oberkleid und «in Schaf: 
pelz. (Wr.) 
Baſchlo, f. Baldilo, . 
Baſchmalik (türk.), Bantoffelgelder 
bas Padhtgeld der MWalövergeben , ein 
Theil tes Einkommens der Gultaninnen., 


Baſch⸗Muhaſſebe-Kalemi (türk.), 


das Hauptrechnungsbureau, an Range bas 
2., aber unter allen das ausgedehntefte, 
in welchem alle Reaifter aufbewahrt wer: 
den, fo wie die Gontracte über Lieferun— 
gen ıc. Unter ihm ſtehen 3 Eleinere Bu: 
reaus. B.-Mulataaffi, ein andres 
Rehinungsbureau, welches vorzüglid 6 Arten 
unter fich begreift, als die Reis-, Salz, 
Fifcherei : 2c. Pachtungen. 

afhtärden (Betarden), in der Für: 
kei Galeeren von 26 — 36 Ruderbaͤnken, 
auf deren jeder 6 — 7 Menfhen rudern; 
bie Admiralegaleeren, auf welchen Eoftbare 
Zelte ſtehen. Die B. des Eultans hat des 
Nachts 3 Laternen, in ber Breite aufge: 
bangen, zum Unterſchiede von chriſtlichen 
Kriegsſchiffen, welche die Laternen der Ränge 
nah aufhängen. 

Bafh:Tfchadir (Borzelt), im türki- 
ſchen Lager beim Belt des Großvezirs bie 
Abtbeilung, in welcher die Ulemas unb 
Scheide bleiben, während der Mufti ꝛc. 
im Innern mit bem Großvezir Kaffee trin: 
ket und rauchet. B. Tſchauſch, der 
Oberſte ber 5. Janitſcharen Ortayr Mits 
glied des Divanz überreicht dem Zanitfcha: 
renaga bie Bittfchriften und ruft an Bahr 
‚ lungstagen bie Janitfharen in den Hof 

des Serails. Cr rüdt unmittelbar zur 
Stelle des Generallieutenants (Sfamfund: 
fhi) herauf. B. Tſchokadar, cr 
‚ fler Kammerbiener; gehört zu den Baus: 
officieren des Kapudan-Paſcha. B. Zug: 
baa IS oberfter Falkonier, einer der 
zwölf Alteften der Pagen der dritten oder 
Waͤſchkammer bes tuͤrk. Kaifere. 
> Bafhüre (Geogr.), f. Bahgiura. 

Bafchy (türk.), ein Dberhaupt über 
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geringe Bebiente, wird mit ben Amtöti 
ran Dal. Paſcha. 

Basci, f. Bali. 

Bascli (Basculi), im Mittelalı 
Räuber aus Gascogne (deren Ew. Bi 
ques, Vascones heißen), auf dem Con 
hum zu Avignon 1209 wie Ketzer exco 
municirt. 

Bascüle (fr,, Fiſcher), ein kleit 
Schiff, in beffen Boden eine Art Fiſch 
ften mit durchgeſtochenen Loͤchern angebra 
iſt, u. zum Transportiren der Fiſche die 

Bascüle: fpftem (v. fr., Schaul 
foftem ,„ GStaatew.), ein ſchwankenl 
Verfahren von Miniftern, ‚bie nicht nm: 
feften Grundfägen bandeln, fonbdern f 
bald ber, bald jener Partei nachgebe 
näbern. 

Basbahl (Geegr.), Dorf mit Ritt 
baufe, Berfammlungsort (jährlich zweim 
der bremifchen Ritterfhaft im Herzogthi 
Bremen (Königr. Hannover). Sonft | 
ſchah dieſe Verſammlung unter frei 
Himmel. — 

Bafe, 1) fo v. w. Baſis; 2) (bas 
Chem.), der als Grundlage betracht 
Stoff in einer chemiſchen Verbindung, ? 
dann, unter Zutritt eines andern, I 
Verbindung . fähigen, mit ibm ein der 
fhes Product beflimmter Art bildet: 
in Gasarten ift die Bafe die erpanlii 
Subftany, in Bezug auf ben zutretent 
Wärmeftoff, der die gasartige Borm | 
wirkt, b) eine Subſtanz, die duch. V 
bindung mit Sauerftoff faure Eigenſch 
ten erlangt, in Bezug auf biefe, c) 
Salzen der Stoff, am welchen bie Sä 
gebunden iſt z nah Werfchiebenheit | 
Salze (f. d.) gibt es einfahe und zufa 
mengefeste Bafen, d) nad Wintetle | 
zweite feiner hypothetiſchen Principe, r 
durch alle Naturftoffe begeiftigt werd« 
Baferprincip, im Grgenfab bee Sau 
principe. 3) (Bergb.), f. v. w. Schwe 
3. B. diefe Stufe hat eine ziemliche Be 

Bafe, 1) Schwefter des Vaters oder ! 
Mutter; 2) überbaupt jede Verwandt 
3) in DOber: Zeutfhland, Ehrenwort | 
Freundin. 

Bas-de-Bouchon (fr., Hdlgen 
in Frankreich, feine gewirkte Strüm 
von englifher Wolle. B.-de-Vic, w 
lene , fehr weiße und dauerhafte, aefiri« 
Strümpfe; werden befonders zu Chate« 
Salins- verfertigt. 

Baäſedow (Joh. Bernh.), geb. 17 
zu Hamburg, wo fein Vater Perüdenn 
cher war, ftudirte zu Leipzig Theolog 
warb 1749 bei einem Derin von Quaa 
in ‚Holftiin Privatiehrer und duch V 
wendung feines Prinzipals 1753 Lebrer 
der Kitteratademie von Soroe, 761, i 
gen heterodoxer Meinungen als Profei 
nad Altona verfegt, wo er mehrere = 

vb 


Baſedow 
peilofopbifchen und theologiſchen Schriften 
xtausgab; letztere beftritten mehrere ber 
damald noch wunerfchüttert ftehenden Ans 
fidhten der, Orthodoxen und wurden baber 
\egr angegriffen, ja felbft in Hamburg, 
Sübe und andern Drien verboten. 1767 
tam er auf die Idee, einen Plan zur Ver: 
befirung des Schulweſens zu entwerfen. 
Der Binifter- von Bernflorff ermunterte ihn 
dieria. Er ging davon aus, man habe 
Sch bei dem Unterricht ber Kinder bisher 
zu ſeht an. das todte Wort gehalten und 
der Kinderfsele richt fruͤh genug die finns 
lichen Begriffe durch Anfchauung beiges 
bracht. Er erbot ſich, ein Werk, bas biefem 
Übel abheife, auszuarbeiten, wenn man 
ibn mit 2500 u., wie er fpäter angab, mit 
5050 Thlr. unterftüge. Nicht diefe Summe 
allein, fondern 15000 Rubel famen burd) 
Beiträge von Fürften (denen Katharina II. 
mit 1000 Rubeln das Beifpiel gab) und 
dm Privatperfonen zufammen, und Bafe: 
dow gab mun das Methodenbud für Väter 
und Mütter und das Elementarwerk mit 
100 Kupfern von Chodowiecky heraus. Hier: 
mit noch nicht: zufrieden legte er in Def: 
fau, unter Borfhub bes Kürften, 1774 eine 
Muſterſchule, das Philanthropin, an, für 
das er thätige und geſchickte Männer, wie 
Bolle, Eampe, Gutsmutbs, Salzmann 
uw. m. X. gewann. Bald war er jebod 
mit entzweit und legte 1776 bie 
- Guratel nieder. Er lebte nun abwechſelnd 
in Deffau, Halle, Leipzig, Magdeburg u. 
f. in legterer Stadt 1790, Bein lebhafter 
Seitt fHörte ihn in gründliher Erlernung 
bee Siſſenſchaften, daher fih bei vieler 
Gmialität in feinen Werfen eine gemwilfe 
Donrflählichkeit zeigt. So verbannte er 
in feinen »philofopbifhen Schriften Demon: 
fration und Beweis und baute ein Luft: 
gebäude obne Grund; gleichen Fehler ba: 
ben feine theologifhen Schriften, die ins 
tefien dob den Forſchungsgeiſt anregten. 
Bon dem Berkennen und Zadeln feiner päs 
bagogifchen Ideen tragen mehr ungefchidte 
Nachahmer und Nahfolger als er felbft 
die Schuld. Auf jeden Fall hat er dus 
Berdienft, viel dazu beigetragen zu haben, 
bas PVebantiihe aus ber Erziehung zu ver: 
bannen, für fie ein lebendigere® Intereife 
unter dem teutſchen Vork, befonders unter 
den Kürten erregt und die koͤrperliche 
Erziehung beffer geftaltet zu haben. Seine 
mirfwärbiajten Schriften find: praftifche 
Drilofopbie für alle Stände, Kopenhagen 
1768, 2 Zhle., neue Aufl. Leipziz 1777; 
Prilalerhie, Altona 1764, 2 Bde.; thros 
rerifches Spitem der gefunden Vernunft, 
ebend,. 17655 Grundriß der Neligion, 
ebendaf. 17645 Methobifcher Unterricht der 
Sugenb in Religion und Sittenlehre, ebenb, 
17645 Betrachtungen über Redhtgläubigkeit 
und Toleranz, ebenb. 17665 Verſuch über 


‚vers Reben, 


‚bauten Spitals. 


‚ Bafel 27°: 


bie Wahrheit bes Ghriftentbums, ebend. 
1764; Berfuh einer freimüthigen Dogmas 
tik, Berlin 17665 Privataefangbud, Ber: 
lin und Altona 17675 WBorftellungen an- 
Menfchenfreunde über Schulen, Altona 
17635 Methodenbuch an Bäter u. Mütter, 
Altona 1773; Agethofrator, von zwedmäs 
Biger Erziehung künftiger Regenten, 1771; 
Elementarwerk, ebend. 1771, m. Kupf., 
3 Bde., neu aufgelegt Berlin uud Deffau 
1774 und Leipzig 1783 u. v. a. Bol. Mes 
Sharafter und Schriften Bas 
febows, Hamburg 1791 u. 92, 2 Bde. 
Büfeilbac (Job.), geb. zu Porjaftruc 
bei Zarbes 1705, Sohn eines Chirurgen ; 
ebenfalls Chirurg; ward beim Prinzen von 
Lothringen. Ersbilhof von Bayeur, Leib- 
hirurg und Vorſteher eines von ihm er: 
Rad) beffen Tore (1728) 
kehrte er nach Paris zurüd, trat aber bier 
1729 in den Drben der Feuillans (f. d.) 
unter dem Namen Bruder Johann von 
St. Some, Fröre-Comie (Frater de St. 
Cosma), 1740 begann er wieder feine 
hirurgifhe Praris und erwarb fid bier 
unter feinem Drdensnamen durch den Ers 
folg feiner Euren, wie burd feine uneis 
gennügige Behandlung armer Kranker, gros 
pen Ruhm. Die Summen, melde er zu 
mwohltbätigen Zwecken von Reidyen erhielt, 
verwandte er befonbers zur Errichtung eis 
nes Spitals (1758). Er ftarb 1781 und 
vermadte ben Armen, ' was er hinterließ. 
Um die Chirurgie hat er fich vielfache Vers 
dienfte erworben; er ift der Erfinder des 
gefrümmten Zrocars zur Anbobrung 
ber Blafe oberhalb der Schambeine bei 
Urinverhaltungen; er madte die Staarere 


traction (f. d.) lange vor David, verbefs 


ferte ben Blafenfteinfchnitt durch bas von 
ibm im J. 1743 erdachte Steinfhhnir/meffer 
(lithotome cache, f. d.); faır.: Recueil 
de pitces importantes concernant la 
taille par le lithotome cache. Paris 
1751, 12.3 Addition à la suite du rec. 
de toutes les pieces qui ont dte pu- 
blie au sujet du lithotome cache, ebend. 
1753, 12. (gegen le Eat.); Reponse A 
M. Levaclher, ebend. 17565 Nouvelle 
metliode d’extraire la pierre par des- 
sus le pubis, ebemd. 1773 .12. (Ch.) 


Bafeität, Baficität, Baſitaͤt (v. Iat., 
Chem.), das Vorhandenſein einer chemiſchen 
Baſe (f. d. Sy in Naturkoͤrpern. 


Bafel(n. Geogr.), }) Canton Helvetieng, 
zwifchen Frankreich, dem Rhein (nur-wenig 
am rechten Ufer) und ‘den Gantonen Xara 
gau, Bern und Golotburn, 11,5 (124) 
AM, gut angebautes, fruhtbares (an Ges 
treide, Obſt, def. Kirchen, Wein), zum 
Shell bergiges (Buß des Jura), vom 
Rhein, der Birk, Ergolz u. a. bewäfertes 
Land, mit (45,000) 47,500 meift —— 

' . - = m. 


’ 


28 Bafel 


Ew. Sie nähren fi) vom Landbau, Vieh: 
zuht, Fiſch⸗ (Lachs-) fang, vorzüglich 
Seidenband- und Baummollenweberei, Pas 
piermaden, Gerben und (Zranfito:) Dans 
bel. Die Berfaffung iſt arifto »bemofras 
tifh 3 der große Rath hat 150, der kleine 
25 Mitglieder; jener gefebgebend, diefer 
‚ vollziehend. Militär: 918 Mann, Eintheis 
lung in 6 Bezirke. 2) Bezirk u. Hauptftadt 
dieſes Cantons am Rheine (mit ‚großer 
Brüde); hat 16,200 Ew., welde Seiden⸗ 
bänder, Strümpfe und Müsenweben, Kat: 
tun, Pergament, Leber, Papier (8 Mühs 
len), Tuch, Kirfhwaffer u.a. machen, Spe: 
‚ bitionshanbel treiben. Merkwärbig find 
Univerjität (geftiftet 1459) , verfchiedene Gas 
binette, Bibliothefen, Münfter (mit des. Eras: 
mus von Rotterdam Begräbniß), Domint: 
canerliche (vormals mit bem berühmten 
Zobtentanz), Waifenhaus, Hospitale, Bibel: 
anftalt und gelehrte Gefelifhaften. Ge: 
burtsort von Iſaak Sfelin, Dans Holbein, 
Leonhard Euler, Die ältefte Nachricht von®, 
(Basilia) findet fih im Ammian. Marc, 50, 8. 
Man glaubt, daß der Kaifer Sulianus fie 
feiner Mutter Baflliana zu Ehren gegrüns 
bet habe. Vergrößert ward fie durch ben 
Untergang der nur 2 Stunden entfernten 
alten Augusta Rauracorum. Fruͤh fchon 
ber Sitz eines Biſchofs, 
Augft refibirte, kam WBafel mit der Um: 
gegend (Bafelgau) 870, bei ber Theis 
lung, an Ludwig ben Zeutfhen, barauf 
am Ende bed 9. Jahrh. unter Bofo, den 
Stifter des burgundifhen Reihe, fobann 
i. 3. 1032 an ben Kaifer Konrad IT.; von 
biefer Zeit An theilten der Reichsvogt, ber 
Bifhof, bie abligen Familien und aud) bie 
Bürgerfhaft fih in bie Verwaltung ber 
oberften Gewalt, woburd) eine Menge von 
innern Reibungen veranlaft ward, wobei 
en. die Bürgerfchaft nah und nad zu 
mmer mehr Freiheiten gelangte, die auch 
von ben Kaifern Karl IV., Wenzel, Sieg: 
mund und Friedrich beftätigt wurben. 1387 
warb ber erfte Bürgermeifter aus ben Acht⸗ 
‚bürgern .erwählt, 1501 trat bie Stadt 
duch feierlihen Schwur aller Bürger 'in 
den eidgenoffifhen Bund, 1431 bie 1443 
bauerte daß große berühmte Goncilium. 
1459 erfolgte die Stiftung ber trefflichen 
Univerfität. Seit bem 3. 1524 begann bie 
evangelifche Lehre Eingang zu finden, und 
feit 1527 warb bie freie Religionsübung 
geftattet (vgl. Bafeler Eoncilium und Ba: 
'feler Friede). Das Zufammenftoßen der teuts 
wet franzöfifhen u. fchweizerifchen Grenze 
ei Bafel machte, daß das Gebiet von B. 
1633, 1688, 1678, 1709 und 1814 durch 
die Verbündteten verlegt warb, Auch die 
Erbauung von Hüningen, nur einen Kanos 
nenſchuß von ber Stadt, bradte B. i 


n 
‚mande Berlegenheit u, z0g ihm noch 1815 


ein Bombarbement zu. 3) Ehemaliges Bis« 


⸗ 


der vorher zu 


Bafeler Concilium 


thum zwiſchen ben Cantonen Baſel u. So⸗ 
lothurn, Frankreich und dem Sundgau; 
atte IAM, mit 60,000 Ew.; mit be 
arem Boben an Wein, Getreide, Obſt 
u. a.5 ber Bifchof fand unter dem Erzbi- 
fhof von Befancon, hatte Sig und Stimme 
auf ben Reichstagen. Das Land ward 1792 
— Depart. erſt Mont terrible, dann 
ber:Rhein genommen, ein Theil an Bas 
ben gegeben, 1814 bas Bisthum Frankreich 
wieder entriffen und zum größern Theil an 
Bern, zum Eleinern an Bafel gegeben, dem 
Biſchof aber eine Rente bewilligt... A) Zelt: 
fhe Kolonie im volskiſchen Kreife, Goup. 
Saratow (Rußland), von 300 Perfonen mit 
Lutheriſcher Kirche u. Prediger, (7r. u, Sr.) 
Bafel Augft (Geogr.), f. Augft. 
Bafel:dbiden (Munzw.), eine in Bas 
fel gebräudlihe Münze von 6 Batzen. 
Bafeler Birne, befte (baf. Soms 
mermuscatellerbirne, Pomol.), frühzeitige, 
glattfchalige, grüne, weiche, faftige Birne, 
von Muscatellergefhmad, von Größe und 
Geftalt eines Gänfreied, mit flaher Blus 
me, flarlem, langen Stiel; reift im Aus 
guft, verdirbt bald. Der Baum tft gerade, 
bräunlih grün, roͤthlich punktirt, mit 
großen, langen, fein und ſcharf gezähnten, 
langgeftielten Blättern geziert. 
Bifeler Goncilium, Kirchenvers 
—— zu Baſel, in 45 Seſſionen, vom 
ulius 1431 bis zum 25. Sunius 1445 ges 
halten, Ihr Zweck war die auf dem coſt⸗ 
niger Goncilium unentſchieden gebliebenen 
Streitfragen zu befeitigen und bie Miß— 
bräuche der katholiſchen Kirche abzuftellen, 
Papſt Martin V. und fpäter Eugen IV. 
beriefen das Goncilium felbft zufammen z 
legterer trat aber, fobald cr wahrnahm, 
daß man Angriffe auf die päpftlihe Gewalt 
beabfichtigte, als beffen Gegner auf unb 
befahl fogar deſſen Auflöfung. Das Eons 
cilium erklärte aber biefen Ausfpruh für 


ungültig und fegte feine Berathungen fort. 


Es hatte fih gut organffirt und behauptete 
eine Würde und Feftiafeit, wie keins der 
bisherigen, die jedoch oft zu weit ging. 
Zunaͤchſt unterhandelte es mit ben Bujfiten 
und fam mit diefen, nad langen Unters 
bandlungen,, indem es ihnen unter gewiffen 
Mobificationen den Kelch u. bie Ausübung 
des Gottedbienftes in der böhmifhen Spras 
he zugeftänd, zum Vergleich. 1434 erfannte 
der aus Rom vertriebene Papft Eugen IV. 
das Goncilium in ‚einer eigenen Bulle an, 


Man befcyäftigte fih nun mit der Würde 


bes Papftes, beftimmte die Art feiner Wahl 
genau, ſuchte dem Nepotidmus vorzubeugen, 
in einem &ollegium bon 24 Garbinälen dem 
Dapft eine Befränfung an bie Seite zu 
fegen und ben Bifchdfen mehr Gewalt ale 
bisher zu verfhaffen. Dies und die pros 
jectiete Union der Fatholifchen und ber grie= 
chiſchen Kirhe, wozu der Papft m 

i ons 


- * 


Bafeler Eonfeffion | 


Concilium, eiferſuͤchtig auf einander, jeber 
das meifte beitragen wollten, entzweite bie 
kaum Berföhnten wieber; ber Papſt protes 
firte gegen bie Befhlüffe des Conciliums, 
dieſes egen lub ben Papſt vor u, fuss: 

enbirte ihn 1438, bewirkte aber dadurch, 
das bie italienifhen Geiftlihen, durch biefe 
Maßregel erfchredt, größtentheild zu dem 
Papfte übsertraten. Unter ihnen befand fich 
ber: bißherige Präfidbent, Julian Gäfarini, 
Garbinal von St. Angelo, deſſen Stelle 
. £ubwig Alemann, Garbinal und Erzbifchof 
von Arles, übetnahm, 
und den Kürften Iauer behandelt hätte ſich 
das Goncilium nun fhwerlid noch halten 
fönnen, wenn nicht in Frankreich in einer 
Synode zu Bourges und auch von ben teut: 
(den Fürften. bie Befhlüffe des Conciliums, 
mit Ausnahme ber Suspenfion, anerkannt 
worden wären. Hierdurch ermuthigt feste 
es feine Berbandlungen fort, erklärte 
1439 den Papft für einen Ketzer u, fprad 
deſſen Adfegung aus. An feine "Stelle 
mählte man ben Herzog Amadeus von Sa; 
vopen, als Felir V., zum Papfl. ‚Nur in 
Baiern, Ungarn, Aragonien, der Schweiz, 
und aud, dba nicht überall, warb der neue 
Popſt anerfannt; Frankreich aber und bie 


meiften teutfhen Fürften erklärten fih für 


neutral. Hierdurch und durch die zu Klos 
ren; Eugen IV. gelungene Union mit ben 
Griechen ſank das Anfehn bes Konciliums 
und es ſchloß noch zur rechten Zeit (14453) 
feine Sigungen. Die Spaltung der Kirche 
endigte fich nad Eugens IV. Tode, wo bie 
meiften Stieder bed chemaligen bafeler Gons 
ciliums (1449) die Friedensbulle Nicolaus V. 
zu Saufanne annahmen. Felix V. begnügte 
fi mit der Cardinalswuͤrde. 

Bafeler Eonfeffion (Mübhlbaufer 
Gonfeffion), ein zu Bafel 1532 in teuticher 
Sprache aufgefegtes, 1550 in Mühlbaufen 
gedrucktes Glaubensbekenntnig der Refors 
mirten , 1561 in Bafel ins Räteinifhe übers 
fegt und von Neuem unterfchrieben. 

Böfelifhe Decrite (Kirdheng-), 
diejenigen Befhlüffe, welde die, im dem 
Streite zwifchen Papft Eugen IV. unb bem 
bafeler Soncilium neutrul geblicbeneh Teut⸗ 
fen von biefem 1439 annahmen, und 
welche fpäter von ben Päpften beftätigt 
wurden 


Bafeler Dreibäsner (Münzw.), 


eine bafeler von 1724 an bis 1726 ges 
braͤuch lich gewefene Silbermuͤnze. 
Bäfeler Friede. Nach den erfolglos 
fen Feldzügen von 1792, 93 u.94, in benen 
die Franzoſen bis an den Rhein vorgedrun: 
gen waren, fühlte Preußen, im Often durch 
’ bie polnifhen Unruhen gedrängt, das Bes 
bürfniß der Ruhe und hegte zugleich die 
Hoffnung, bei einer fünftigen Abtretung 
des Linken Rheinufers an Frankreich, mit 
Gewinn in Zeutfchland entſchaͤdigt zu wer⸗ 


Bom Kaifer und - 


’ ” 
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ben. Graf Golz von preußlfher u. Barthes 
lemy von feanzöfifher Seite begannen das 
ber in Bafel Unterhandluhgen, die nad 
Golz Zobe von bem Minifter von Harben= 
berg fortgefest wurden. Den 5. April 1795 
warb ber Friede unterzeichnetz Preußen 
überließ feine Befigungen auf dem linken 
Rheinufer, bis zu einem Eünftigen Reiches 
frieden, den Franzofen und behielt ſich die 
Bermittelung eines Beitritt auch anberer 
Reidyeftände vor, Den 17. April ward eine 
Demarcationslinie für das nördliche Teutſch⸗ 
land beflimmt; bie meiften Reihsftände 
innerhalb berfelben traten dem Frieden 
dei und riefen ihre Gontingente von ber 
Reihsarmee ab. Heſſen-Caſſel ſchloß ben 
135. Auguft einen aͤhnlichen Frieden. Da 
Bafel einmal zum Gongrefplag ermwählt 

war, fhloß Spanien, in deffen Grenzen bie 
franzöfifchen Armeen bereits bedeutend vor» 
gebzungen waren, daſelbſt den 22. Juli 
1795, durch Yriarte, ebenfalls mit Barthes 
lemy Frieden. Frankreich 2 alle Erobe⸗ 
zungen zurüd, Spanien trät dagegen feinen 
Antheil von Domingo ab und behielt ſich 
bie Vermittelung für Portugal unb bie 
italienifchen Staaten vor, (Pr.) 

Bäfeler Lebkuchen, eine vorzüglid 
wohlſchmeckende Art von Lebkuchen aus, Mehl 
und Donig mit Mandeln, Zimmt, Muscats 
nuß, Eitronen und Pomeranzenfcdalen. 

Büfeler Leinwand, f. Leinwand, 

Bäfeler neue Thaler (Muͤnzw.), 
Silbermünze, 1765 in Baſel geſchlagen; 
gilt 1 Thlr. 2 Gr. 11: Pf. 20 FL. Fuß; 
auch gibt es dergleichen halbe Thaler. 2. 
Species, Gilbermünze in Bafel von 
1624 an gefhlagenz gilt 1 Zhlr, 9 Gr, 
10 Pf. Gonv. 20 FL Fuß. 

Baſel gau (Geogr.), f. unter Baſel. 

Baferliffe, f. Baffeliffe. 

Baftıla (bas. Z.), Pflanzengattung, ' 
zur natürl. Familie der Chenopobeen, zur 
5. 81.2. Ordn, des Linn. Syſt. gehörig. 
Keine Gorolle, fiebenfpaltiger gefärbter 
Kelh, der zur Beere wird und 1 runden 
Samen mit f[raubenfdrmigem Embryo ents 
hält. VBorzüglihe Arten: b. rubra, mit 
rothen Blumen und Beeren, in Indien, 
bei und Treibhauspflanzes b. alba, mit 
weißen Bluͤthen dgl.;5 b. lucida, aud) in 
Sndien; b. tuberosa, in Neu: Granada, 
wovon die Wurzeln eßbar find, fo wie von 
ben erft genannten die Blätter ald Gemuͤſe; 
b. cordilolia, auf den Molüden u. m. 

Bafzıti(Bened.), von San Pellerino, 
Arzt zu Bergamo im Anfange d. 17. Jahrh. 
Man verweigerte ihn in das Collegium ber 
Ärzte feines Baterfandes aufzunehmen, weil 
ec zugleich Chirurgie trieb ; dagegen ſchrieb 
er: Apologiae pro chirurgiae nobili- 
tate br III., Bologna 1604, 4.3 
ft. 1621. 

Bas en Baffet (Geogr.), Marktfl. 

im 


30. . Bafeprincip 


im Bezirk Iſſengeaur, bes franz. Depart. 
Dber:Roire, mit 53850 Em. Spigen, und 
Bandfabrifanten. 
Baſe⸗-princip (Chem.), f. Bafe 2). 
Bas Eski, bei der türkifchen Miliz der 
Fahnentraͤger, gewöhnlich ber ättefte Soldat. 
Bas: FfaplHblgsm.), eine Art Leinwand. 
Basfines, fo dv. w. Baflines. 
Bafhber (Bali, Geogr.), Infelgruppe 
in dem chineſiſchen Meere (Oſt-Aſien), mit 
Gewinn von Yard, Pataten, Zuder, Anas 
ras, Gold, oft verhrert von Heufchreden. 


Die Ew. (malalifher Abftammung) bauen 


Feid, fifchen, jagen unb wohnen in Dör: 
fern, die an ie Felfenabhänge gebaut ſind. 
Die fünf Hauptinfeln find: Graften, Bayat 
(Drange), Batan (Monmouth), Goats, 
Bart, 

Bäſhilo, f. Bafdilo. 

Baſhuyſen (Heinrich Jacob van), 
Theolog, geb. zu Hanau 1679; Lehrte orlen⸗ 
talifhe Sprachen und Kirchengeſchichte zu 
Hanau, warb Profeffor der Theologie und 
Mitalied ber Eöniglihen Geſellſchaft zu Ber: 
lin; ft. 17585 ſchrieb: Gommentar über ben 
Pentateuch von Abarbanel, Genf 1710; 
Commentaria scripturaria, ebend 1707; 
einen bebräifhen Pfalter 1712, 12,, mit 
kurzen Noten einiger Rabbinen; Clavis 
talmudica, Dannov. 1714 u. v. a. 

Baftünen (Tatar Kuſcha, Zychen, 
Geogr.), Volt hoch am weſtlichen Kauka— 
ſue, im Lande der Tſcherkaſſen (ruſſ. Aſien); 
theiten ſich in die 3 Stämme: Karatfchai, 
Tſcherigaͤ und Balkar; find tatarifher Abs 
kunft, treiben Viehzucht und Bergbau 
(Steinfoplen, Eiſen), find von Eräftiger 
Geftalt und nicht in dem Grade Räuber, 
wie ihre Nachbarn. 

Bafiant, fo v. w. Audaͤaner. 

Basiätio (ber Alhemiften), f. Am- 
plexatio. 

‘ Bäsica salia, f. Rafifhe Salze, 

Baficttät, ſ. Bafeirät. 

Bafidä (Bafilii, a. Geoar.), ein 
jazygiſcher Volksſtamm am Gerdus,  bief: 
feits des Palus Mäotib, 

Baſiẽge (Baziege, Geogr.), Fleden 
im Berirf Villefrande, Depart. Ober:Gasr 
ronne (Frankreich), = großen Kanal und 
am ®ers, mit 1450 Em. 

Bafitnto (Geogr.), Küftenfluß vom 
Golf von Zarent; entfpringt in der neas 
polit. Provinz Bafllicata. 

Bafignäna (Geogr.), Marktfl. in der 
piemontef. Provinz Aleffandria (Königreid 
Sardinien), unweit der Zanaromündung 
in den Po, mit Klöftern und 3100 Ew. 
Grieden zwiſchen Otto von Braunſchweig 
mit Galeazzo Visconti 1861. Schlacht 
1745, gluͤcklich fuͤr die Spanier gegen die 
Sardinier. 

Baftl, ſ. Baſilius. 

Bafila (Baſilea und Baſula), Verfaſ⸗ 


F Baſileia 
fer eines hebraͤiſchen Kalenders und ſehr 


geſchaͤßter Anmerkungen zur Bibel; ft.1743, 


Bafilä,'nad Paufanias Priefter des 
Saturnus. 

Baftlan, f. Baſſilan. 

Bafilür:arterie (basilaris arteria, 
Anat.), aus ber Vereinigung beider Wirs 
belarterien in der Schävdelhöhle gebildete 
ungaepaarte Arterie, unter der Varoliſchen 
Bruͤcke (ſ. d.) fortgehend, fi dann in bie 
beiden tiefen Gebirnarterien fpaltend. ®, 
fortfaß des Hinter:baupt:beins 
(basilaris processus ossis occipitis), 
der vom Hinterhauptslodhe vorwärts ſchraͤg 
aufwärts gehende, beim Kinde noch abge: 
fonderte Theil des Hinterhauptbeins, Ba- 
siläre os, f. Grundbein, 

Basiläris (lat.), 1) was auf efne 
Grundflähe Bezug 
meift auf die Grundflaͤche (Bafis) des Hirn: 
ſchaͤdels fich beziehend; 3) (bot. Nomenck.), 
vom Grunde ausgehend, iſt eine Granne, 


die vom Grunde ber Epelze, ein Griffel, 


ber von ber Bafis des Fruchtknotens, ohne 
übrigens verwachſen zu fein, entfpringt. 

Bafltea (bas. Lam.), ale Pflanzens 
gattung aufgeftelltz deren Art: coronata, 
ift unter Eucomis als euc. regia gebradt. 

Bafilea, f. Baflla. 

Bafilea (»lia, a. Geogr.), das heus 
tige Bafel, unweit ber Trümmern der 
Augusta Rauracorum erbaut, nad Einigen 
Anfangs nur ein Gaftel, vom Kalfer Bar 
lentinian gegen die Alemannen in Germa- 
nia — angelegt, das ſich im Mittelals 
ter aber bald zum Range einer Stadt erhob, 
bie Bazela oder Baesula genannt ward, 
nad) Andern von Julian angelegt. Vgl. 
Bafel 2). 

Bafiltia (Myth.), 1) Oberherrfhaft, 
Koͤnigthum, Ariſtophanes vermählt dieſe 
Goͤtterjungfrau ſcherzhaft an den Peiſthe— 
taͤros. Diodor (3, 56) erzählt: B. war 
Zosbter des Atlantenfönige Uranos und 
ber Sitda, d. i. Gaͤa. B. erzog forgfäle 
ttaft ihre Brüder, daber bie große Mut— 
ter genannt, Obwohl fie Keuſchheit ge= 
lobt, vermählte fie fih mit ihrem Bruder 
Hyperion, durch welchen fie Mutter von 
Helios unb Selene ward, Die andern 
Brüder deshalb erzürnt, erfchlugen ben 
Hyperion und flürzten ben Helios in ben 
Eridanus; Selene gab fich ſelbſt den Tod. 
Aber als B., ihren Sohn fuchend, am Eris 
banus wandelte und zulegt ermübet ringes 
ſchlafen war, erſchien ihr Helios im Traum, 
um ihr zu verkünden, daß die Richter des 
Dimmels fortan Helios u. Selene genannt 
werden follten. 
göttlih zw verehren; ſie ſelbſt fchweifte 
mänadifh umher, bie fie bei einem Gewit— 
ter plöglid verfhwand, Wahrfcheinlich 
blos eine Erfindung Diodors, um dem Mys 
thus dee Kybele hiftorifche Bafis zu geben. 

2) Beis 


— — —— 


at; fo: 2) (Anat.), 


2 — 


B. befahl nun, ihre Kinder - 


: Baſileios Stoa 


2) Beiname ber Aphrodite, wie Regina 
ber Benus. ‚(R.Z.) 


Bafilrios Stoa (gr.), Säulengang, 
eine Baſiuca in Athen, mit dem Gerichts: 
bofe des Arhon Bafileus (f.d.). 

Bafileis (alt. Gefh.), Könige, bie 
Rahlommen des Androflos zu Epbefor, 
melde unter andern» Vorrechten aud bie 
Auſſicht über die Heiligthuͤmer der eleufini- 

ſchen Demeter hatten, 

Bafitküs (gr.), Anführer, Herrfcer, 
König; daber 1) (Anar), zur Heroenzeit 
der Griechen das Oberhaupt jedes Kleinen 
Staates, deffen Anerkennung urfprünglich 
son der Wahl des Volks abhing, aber auch 
oft burd die Klugheit und den Muth eines 
unternehmenben Kopfes erzwungen warb. 
Bald wazd- die Würbe erblich, mit feltner 
Ausnahme. Angefehene Männer (Gerontes, 
Bulephotroi, Bafilfes) ftanden bem Baſi⸗ 
leud zur Geite; feine Verfügungen beka— 
zıen in ber Bolkeverfammiung geſetzliche 
Kraft; er war Anführer im Kriege und 
Frieden, brachte bie Öffentlichen Opfer bar 
und wachte über bie gottesbienftlihen Ge: 
bräude. Er hatte ein abgefondertes Stüd 
Land (Temenos) zur eigenen Bebauung, 
den Rorfig (Proebria) in ben Berfammlun: 
gen, einen größern Antheil an Speiſe und 
Zranf dei Öffentligen Mahlen u. trug einen 
langen, vorn mit Geld beſchlagenen hoͤlzer⸗ 
nen Stab (Steptron). Ais iberreft aus 
der Deroenzeit jtammt 2) einer ber athes 
nifden Ardjonten (f.b.), der bie Oberauf: 
fibt die w. Beforgung ber Opfer u. Relis 
gionsangelegenheiten hatte, bie Auffidyt über 
die Aschanalien, XThargelien, - Eleufinien. 
n.a. Feſte führte, und vor deſſen Berichtes 
bof Tin der Baſilikos Stog) alle die Relir 
gion betreffende Klagen und Sachen, Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Prieftern oder heiliger 
Familien, z. B. ber Eumolpiden, Zempel: 
ſchaͤndung zc. gehörten, ingleichen Crimi⸗ 
nalprozeffe gegen Buͤrger und Streitigkei⸗ 
ten über leblofe Dinge. Beifiger des Arcos 
page mußte er bier feine Krone ablegen, 
Seine Gemablin (Bafiliffa) hatte, wenn 
fir ihn ats Jungfrau geheirathet hatte und 
aus einer äht athenifhen Kamilie war, 
Einfluß auf bie oͤffentlichen Gefhäfte. Vgl. 
deu römifhen Rex sacrificulus; 3) f. 
Arbiter bibendi; 4) f. Auguftus, (Sch.) 
5) (Miptb.), Beiname Pofeldons zu Troͤ—⸗ 
jene, feit dem Streite mit Pallas um 
diefe Stabt, worauf fie, nad Zeus Aus 
ſpruch, biefelbe. gemeinfhaftlihd befaßen. 

Bafilta (a. Geogr.), f. Baſilea. 

Bafitia (St), 1) litt 403 ben Märs 
tyrertod zu Rom. Tag: d. 11, Junius. 
2) Maͤrtyrerin aus Mauritanien. Tag: 
der 16. April. 

Bafitiäner (Kirdeng.), 1) fo v. mw. 
Semiarianer, f. unter Arianer. 2) Mönr 
Ge nah der Regel des heil, Bafilius von 


t 
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Gäfaren, deren Orben aus ben Reften gries 
chiſcher, feit dem Ende des 4. Jahrh. in 
Süd » Italien und Sicilien angefiedeiter, 
noch unter, den Normännern bort zahlreid 
bluͤhender, aber feit dem Anwachs anderer 
Orden verfallener und feit ber Trennung 
der griedhifchen Kirche von ber römifdhen 
dem Papſte unterworfener Moͤnchsgeſell⸗ 
[haften von Gregor XIII. 1573 errichtet 
wurde, die weite fchwarze Kutten, wifs 
ſenſchaftliche Befhäftigung und zwanglofere 
Lebensartmit ben Benedictinern Abel hats 
ten, au@ 3 Provinzen, der römifden mit 6, 
calabrifhen mit 13 und ficitifchen mit 22, 
der fpanifhen Kongregation mit 14, und 
ben reformirten, der Danbarbeit gewidme⸗ 
ten Bafilianern in Spanien mit 4 Abteien 
unter. einem zu Grotta Kerrata im Kirchen: 
ftaat refidirenden General: Abte, bis ins 
19, Jahrh. beftand, aber feine Abteien 
nur noch in Bicilien, wo er den griedis 
fhen Ritus nad römifcher Lehre beidehielt, 
vollzählig hat. Bafilianerinnen, an 
Kleidung und Rebdensart den Benebictiners 
nonnen ähnlich, entflanden im 16, Jahrh. 
in Sicilien, Italien und Polen, wo fie 
nun fäcularifict find. Nur die in Meffina 
dürfen griedhifc) beten und fingen. (Pı.) 

Bafiliänus (St.), Märtyrer. Tag: 
11. Februar, 

Basilica (regia, sc. domus, rom, 
Ant.), von Bafitıtos (f. d.) ftammendb, 
Öffentliches Gebäude in Rom zum Gebraud) 
ber Hanbelslcute (eine Art Boͤrſe) und der 
Öffentlihen Nechtepflege (in ber b. julia 
befonders das Zribunal der Centumviri), 
auch zur Aubienzertheilung an frembe Ges 
fandte; ein längliches Biere mit großem 
Prachtſaale, runder Kuppel, doppeltem Säus 
lengange inwendig, gefhmücdt mit Föftlis 
hen Statuen, Db eine Mauer fie ein» 
ſchloß, ift ungewiß, fo wie au, ob bie 
berſchiedenen Bafllick (denn nad der 1., 
wahrfheinfid vom Genfor M. Porcius 
Gato, 188 v. Chr. erbauten [b. Porcia] 
gab ed mehrere [21, zu Aurel, Bictors 
3eiten nur noch 19] auf mehreren dffent« 
lihen Plägen) zugleih zu ben genannten 
verfiedenen Zwecken dienten ober alle zu 
gleihen. Dem Gingange gegenüber mar 
bad Tribunal der Richter, halbcirkelfoͤrmig, 
durkh einige Stufen erhöhtz zwiſchen bems 
fetben und den Säutengängen auf beiden 
Seiten Querfäle (Chalcidica), vielleicht für 
die Advocaten. Gonftantin ber Gr, fol 
nad) diefem Modelle bei Iefu Grabe eine 
Kirche mit Colonnaden haben bauen faffen, 
feit welcher Zeit driftlihe Kirchen auch 
basilicae hießen. Won den römifhen B. 
find befannt : Basilica Aemilia, f. 
unten Basilica Paull. B. Alexan- 
drina, in der 7. Region, zwilden dem 
Marsfelde und den Gomitialfchranken (Sep, 
ta), von Alerander Severus en 
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Ellen lang, 50 Ellen breit, nicht vollendet, 
B. Antoniniäna,jbon Antoninus Pius 
\n ber. 9. Region erbaut, B. argentä- 
ria, wo goldene und filberne Waaren vers 
tauft wurden. B. Caji et Lücii, von 
‚Auguft, feinen Enkeln Gajus und Lucius 
zu Ehren, in der 5, Region erbaut; ans 
eblih Ruinen bei ber Vinea Cosini 
Äbrig. B. Jülia, von Zul, Caͤſar auf 
der Sübfeite Ives, Forums angefangen, don 
Auguft buch Vitruv, ber fie felbft (V, 1.) 
befhreibt, vollendet, in ber 8. Region. 
Hauptfis- des Gentumviralcollegiums. B. 
Martiäna, vof Marcia (viell, Trajans 
Schwefter) in ber 9. Region erbaut. B. 
Mattidiae, bon ber Mattibia, einer 
unbefannten Perfon, in der 9, Region ers 
baut. B. Opimii, von Gonf. Opimius 
in ber 8. Begion erbaut, auf der Dftfeite 
bes Korums ‚’ Tribunal ber Gentumpiri and 
Recuperatores für geringere Faͤlle. B. 
Paulli (Aemilia), von Euc, Am. Paus 
Ius, mit den vom Gäfar zur Erkaufung 
feiner Gunft aus Gallien erhaltenen 1500 
Zalenten, in ber 8, Region, auf ber Norbs 
feite des Forums, 0 v. Chr., erbaut; 
nad einem Brande von Auguft unter bem 
alten Namen wieberhergeftellt, auch unter 
Ziberius erneuert und gefhmädt. B. Pör- 
cia, bie Ältefte, von’ Porcius Cato als 
Genfor 183 v. Chr. in ber 8. Region, auf 
ber DOftfeite des Forums, zwiſchen ber Eus 
ria und dem Gaflortempel (bei ber jegigen 
Kirche S. Maria Liberatrice), erbaut, 
Berfammlungsort ber Volkstribunen (vgl. 
Maeniana). B. Semprönia; in ber 
8. Region, füblih vom Forum, 171 v. Chr. 
von Ziber. Sempronius Grachus erbaut, 
Ort zur Schlihtung der Streitigkeiten ber 
Kaufleute. - B. Sicinii (Sissimini, Si- 
cinini), inder 5. Region. B. Trajäni 
N tin von Ulpius Zrajanus auf dem 
orum Zrajanum erbaut, ‚ (Sch. 
Bafilica, 1) (Rehtew.), f. Baſiliken. 
2) (Bafllifde Vene, Basilica vena, 
Anat.), oberflächliche Bene des Armes, die 
vom Rüdenned ber Handvenen, an ber 
Elbogenſeite am Vorderarme emporfteigt, 
bis zur Achſelgrube fortgeht, wo fie fid in 
die Achfelvene ergießt. Am Vorderarme 
wird fie häufig beim Aberlaffen gewählt. 
Sonft hieß fie am rechten Arme Reber: 
aber,amlinfen Mil zader. 5) (Geogr.), 
fo v. w. Baſiliko. 
Bafilicäni, im Mittelalter Leute, bie 
nod unter bem Dady der Kirche ihre Wohs 
nung hatten u. wahrfcheinlih ben Kirchen: 
bienft beforgten. 
Bafilicarii, bie Diener bes Papftes 
ober Bifchofs oder Priefters in ben Baflliken, 
Basilicastella(Xfiron.), der Stern 
Regulus (ſ. d.). \ 
Bafilicäta(Matera, Geogr.), Probinz 
des Königreichs Neapel, gelegen am tarenter 


- 


Bafilides 


Buſen, an ———— 


Capitanata, 
Calabria citeriore; hat fa 


164 (1465 ) 


‘QM, vernadläffigtes Land mit etivas Ge» 


treide , Baumwolle, GSüßholzerzeugung, 
bewäffert von wilden Bergflüffen (Acri, Bas 
fileto, Baflento, Sinno, Silaro); er 
878,200 Ew, ‚die fi ärmlich behelfen. War 
fonft Lucanien. Abtheil. Potenza, Matera 
kagonegro; Hauptft. Potenza.  (Wr.) 

Basilici libri, fo v. w, Baflilis 
Een (f.b.). 

Bafilicinus, f. Baſilinus. 

’ Bafilico (Hieronymus), berühmter 
Rechtsgelehrter und Belletrift des 17. Jahrh. 
aus Meſſina; fchrieb unter vielen andern: 
Gli anelli di Sant? Agata, Meſſtna 

‚1654; Il fato nemico all armi' fran» 


cesi in Sicilia, Palermo 1655; La ruota 


degli umani avvenimenti, cio& la di- 
vina providenza scherzante nei raggiri 
degli affari dell’ universo, Palermo 16625 
fl. zu Mabrib 1670, 

Basilicörum synöpsis, f. Bas 
filiton ſynopſis. 

Bafilicul& (Kirhenw,), Kleine, an 
ben Wegen, über Gräber und an andern . 
Orten gebaute Bethäushen, oft mit viel« 

ahem Shmud verziert, zur Förderung 
er Andacht beftimmt. 

Bafllicum, f. Bafilienfraut. 

Baflilicumsfalbe (basilicum un- 
guentum , Pharm.), eine Salbe ‚die fid uns 
ter bemfelben Namen (BuciAsxov, königlid, 
doch bei den Griehen als Pflafter), aus- 
ben früheften Zeiten als dirurgifches. Heils 
mittel, wiewohl nicht nad ganz übers 
einftimmender Bereitung erhalten hat. 
In der dltern londbner Pharmakopde u, a. 
ward unguentum,basilicon majus und 
minus unterfhiedben. Nach ber neueften, 
preuß. und fähf, Pharmalopde wirb zu 
ihrer Anfertigung gleihen Theilen gelb 
Wachs, Geigenharz und Hammeltalg, mit 
5 Theilen Baumdl, über ſchwachem Feuer 

noch 4 Theil Zerpentindl zugefügt. Sie 
bient zu Beförderung von Eiterung im 
äußern Schäben, 

Bafilicus, f. Bafllikos, 

Basilicus jactus, ber Fönigliche 
Wurf, f. Aſtragaios; befonders entſchied er 
ben arbiter bibendi. 

Baftliden (Basilidae, a. Geogr.), 
Volk im europdifhen Sarmatien, in ber 
Gegend bes Fluſſes Gerrhos, diefjeit bes 
mäotifhen Sees. 

Bafilidbes, 1) ber Vater Herobots, 
welder mit Andern den Verfuh machte, 
den Strattes, Tyrann von Chios, zu er: 
morden. 2) Ein Priefter auf dem Berge 
Carmel, welder bem Befpafian, als biefer 
bafelbft opferte, aus ben Eingeweiden bes 
DOpferthieres ſehr umftändlih große Dinge 
weiffagte. 3) In Alerandrien, nit, wie 
Andere wollen, in Syrien oder Perfien ges 

boren, 


Bafilidianiſche Steine 


boren, lebte in ber erſten Hälfte bes 2, 
Sahrh., Schüler des Gnoſtikers Menanber, 
war er ſelbſſt Gnoſtiker. Gr nahm an, 
baß Gott, ben er ben Water nennt, aus 
fh ſelbſt 7 vollkommene Konen (den Vers 

and, dad Wort [Logos], "die Vorherſe⸗ 
bung, die Weisheit, die Macht, ben Fries 
den, bie Gerechtigkeit) hervorgebracht habe 
‘, uab mit ihnen zufammen bie volllommene 
At (Dgboas) bilde. Die Weisheit und bie 
Mat jeugten die Engel erfter Klaſſe, bie 
‚einen eigenen Himmel zur Wohnung nah: 
men; biefe Engel zeugten eine zweite Klaffe, 
bie zweite eine britte, und fo fort, bis 365 
Klaffen Geifter und mit ihnen 365 Himmel 
als ihre Wohnfise entftanden. Alle Klaffen 
zufammen bezeichnet das Wort Abraras 


(j. d.), unter dem ſeine Anhänger aud ein” 


befondereds Symbol bildeten. Der hoͤchſte 
Gott ſandte feinen erſten Sohn zur Erld: 
fung Welt; biefer erſchien aber nicht in 
—— Seſtalt, ſondern nahm bie Form 
imens von Kyrene an, ber eigent: 
Hd den Krenzestod litt. B. Iehrte auch 
die Seelenwanderung und meinte, daß bie 
Seele in der auf eine frühere folgenden Ges 
kalt die Strafe für die Sünden leide, bie 
fie in jemer begangen. Er unterfagte auch 
ben Genuß bes Fleifhes und die Ebe, 
‚Marcion war fein Schüler. B. fchrieb ein 
iĩ —— * eg = er 
Buͤchern eſes; beide ſind, bis au 
wenige Fragmente, verloren. Seine Schü: 
ler, die Bafilidianer, erhielten fid) bis 
4. Zahrh. in Agypten, arteten aber 
aus, 4) 8 Märtyrer unter Aurelian, 
Diecletian und Marentius. Tage: ber 1, 
Apr., ber .10, u. ber 12, Sun. 
Bafilibiänifhe Gteine, fo v. mw. 
a8, Bemmen (f. b.). 
Bafilienstraut, großes.u, Pleis 
nes (herba basilici majoris et mino- 
ris), angenehm gewürzhaft riehenb und 
fSmedend; wird von ocymum basilicum 
wnb minimum, Pflanzen aus Oft « Indien 
und Perfien, bei und auch ald Topfgewaͤchs 
im 3 E gejogen, gewonnen. Sn der 
mM wird es jest hoͤchſtens noch unter 
Kraͤuterſchnupftabak benutzt, mehr aber in 
der Kühe ald Gewürz zu manderlei Brür 
ee. bergl., vorzüglih in Frankreich. 
Keine 8. iſt noch Bräftiger als das 
große. | 


Baflliensmünze, fo v. w. Titro— 
-(mentha: gentilis L.), f. unter 
B.⸗thymian, fo v. w. Berg: 


Deentha. 
onen (thymus acynos, L.), f. unter 


afilite, 1) fo v. w. Bafilienkraut ; 
- Baflliton ſynopſis. 

Bafiliten, 1) (Basilica, BaolAıxas 
Iarafen), das vom Kaifer Bafilius Ma— 
tebo efangene, und von ihm benannte, 
aber erh durch feinen Sohn, Leo den Wels 

Encpclopäd. Wörterbug. Dritter Band, 


— 


Baſillpotamo 33 
ſen — vollendete und in 60 Buͤ⸗ 
chern oder 6 Theilen, reuxy, (daher Fe 
BıßAos und äfyxorre BlßAcı)y im J. 887 
zuerft herausgegebene Geſetzbüuch, weldhes 
für das griechiſche Kaiſerthum beftimmt 
war und feinem Plane nad eine an mans 
her Stelle abgekürzte und hie und da in 
eine andere Ordnung gebradte griechiſche 
Überfegung der Zuftinianifhen Gefepgebung 
if. Der Sohn Leo’s, Gonftantinus Pors 
phyrogenneta, veranftaltete eine nach dem 
Jahre 945 publicirte, verbefferte Ausgabe 
biefed Gefegbudes. Wir befigen von diefem 
Werke; a) vollftländig: Bub 1, 8, 5, 
7—15, 20—29, 38—51, 60; b) ädt, 
aber unvollftändig: Buch 2, 6, 16—18, 
80, 52; c) unäht: Bud 19, 81—37, 


43, 44, 53—59. Die beiden einzigen volls 


ftändigen Ausgaben find von Hervetus, 
Paris 1557, und von Annib. Kabrotus, 
Paris 1647, 7 Bbe, Kol. (F. Hauboldi 
Manuale Basiliorum, continens colla- - 
tionem juris Justinianei cum jure 
— Post-Justinianeo, eipg. 1819, 4,) 
) f. Baſilica. (00) 

Bafilito (Geogr.), Fleden am alten 
Afoposfluffe in Livadien, wo man bie Ruts 
nen des alten Sikyon in Addja 'entbedt 
haben will; wahrfheinlid ein exft im Mits 
telälter angelegter Ort. ) 

Bafiliton fynöpfis (Basilico 
— 5*— .kleine Baſiliken, Rechtew.) 
1) kleines roͤmiſch-griechiſches Geſe buch 
in alphabetifher Ordnung, von unbelann, 
tem Berfaffer (nah Einigen vom Kaifer 
Komanus Lacarenus); herausgeg. v. Leun⸗ 
clau (Baſel 1575, Fol.); 2) (molnux vous 
xo,) ein von einem vömildh » griedifchen us 
riften im 11. Jahrh. verfaßtes kurzes Rechtes 
ſyſtem; bersgeg. von Leunclau (in: Jus 
graeco -romanum); (ovvodlıs ru 
yowwv), ein Redtsfpftem in Werfen, von 
Dicarl Pfelus im 11. Jahrh.; herausgeg. 
von’Meermann (im Thesaurus ae. 

Bafilikos (Bafileia, so. Dilia [Ges 
baͤude] oder Stoa [&hulengang] , gr.), Eds 
niglidhes ober prädtiges Gebäude, bdergl. 
in ben älteften Zeiten um die koͤnigl. Woh⸗ 
nungen gingen. Hiervon ift Basilica (f. d.) 
abgeleitet. 

Bafilina, zweite Gemahlin bes Jus 
lius Conſtantius und Mutter Kaiſer Zuliang ; 
nahm bie Kriftliche Religion an, befannte 
fi fpäter zur Arianiſchen Lehre und be: 
wirkte die Verbannung des heil. Eutropius, 

Bafilinda (gr. Ant.), Spiel ber Kin: 
ber, worin fie einen König wählen; fpielt 
fhon in Kyros Gefhichte eine wichtige Rolle. 

Bafilipötamo (Bafilipotamo, fonft 
Eurotas, Geogr.), Fluß in Morea; müns 
det ih den Golf von Golodina, fo genannt, 
weil apanagirte Prinzen ber oſtroͤmiſchen 
Kaifer öfters eine eigne Regierung in Lako⸗ 

i atten, 
nien Le | Bafi- 


3. / Bafılippo 

Bafilippo (a. Geogr.), Stadt in 
Hispannia baetica, in ber Umgegendb 
von Hispalis. 

Bäfitis (Myth.), Beiname ber Aphros 
bite zu Zarent. 

Bafilis (a. Geogr.), arkabifher Drt, 
unmwelt bes Alpheos; nad Paufanias von 
Kypſelos erbaut. 

- Baffltifhe Vene (Anat.), f. Baſi⸗ 
lica (Xnat.)., 

Bafilifine (a. Geogr.), nah Ptoles 
mäos Landſchaft im nordweftl. Winkel bes 
Euphrats, unter dem heutigen Erzerum, 

Bafilist(basiliseus, regulus), 1) bei 
ältern Naturforfchern: a) eine afrikaniſche, 
über alles giftig fein follende, gelbe, auf 
dem Kopfe höderige, weißgefledte Schlans 
ge; b) ein aus einem Hahnei burd eine 
Kröte auf dem Miſte ausgebrütetes Thier, 
mit Hahnkoͤrper und, am Ende Sfpiaigen, 
Schlangenſchwanz, das, in Kellern fi) aufs 
baltend, durch feinen Blick tödte u, daher 
nur durch Vorhaltung eines Spiegels ges 
töbtet werben koͤnne; beides fabelbaft, 
2) Bei neueren (Rourenti u. Daudin) Cats 
tungsname für einige Eidechſenarten, 
Eenntlih am flarfen, etwas langen, fein 
(wie der poramidenförmige Kopf u. zuſam⸗ 
miengebruͤckte Schwanz) befchuppten Körper, 
großen unbebedten Ohren, mit flarten Zaͤh⸗ 
nen verfehenen Kinnlaben , und hohem ſchup⸗ 
pigem Kamme auf einem Theil bes Rüdens 
und des Schwanzes; Leben im Waffer und 
auf Baͤumen, freffen Inſecten u. Schlangen, 
‘  Bwei Arten: b. mitratus, (americanus 
» Laur.); gehelmter B., mit Auswuds auf 
dem Kopfe, wahrfceinlid aus Oſtindien, u, 
amboinensis, glattföpfiger®., ohne jenen 


Auswuds; eßbar. Sonſt unter kacerta ober, 


iguana. (#r.) 3) (Kriegew.), ein altes 

chlangengeſchuͤßg, das 26 Mündungsburd: 
meſſer lang war, 122 Gehtner wog unb 
eine A8pfünbige eiferne Kugel Schoß. Bei 
ben Frangofen wog es 7500 Pfund und 
ſchoß 70 Pfund Eifen, 

Bafiliskos, 1) Schwager Kaifer 
Leo's J., unglüdiih gegen Genferid, 
der in Afrika fein Heer vernidtete 
und feine Flotte verbrannte, von dem Bolt 
476 n. Chr., ald ed, unmwillig gegen Zeno 
ben Iſaurier, biefen verjagte, zum Kaifer 
erhoben; warb bald durch Begünftigung ber 
Eutychfäner, durch Grauſamkeit u. Geiz ver» 
haft, bradte aud) feine Schwefter Verina 
duch Ermortung ihres Gelichten, Palvi⸗ 
cius, gegen fih auf, warb daher, als Zeno 
pt en ihn anrüdte, ‘von allen Anhängern, 

ed bem Harmakes, feinem Felbheren, vers 
laffen, flüchtete, als fein Feind Gönftanti- 
nopel ohne Widerftand einnahm, in eine 
Kirche und verſchmachtete, dort gefangen 
genommen, in einem kappadokiſchen Schloß 
mit feiner ganzen Bamilie in einer Eifterne, 
Unter ihm vernichtete ein Brand bie con« 


Bafıliud 
fantinopolitanifhe Bibliothel von 120,000, 
Manufcripten. 2) Sohn bes Armatus, weis 
her an ber Regierung bes Vorigen Theil 
nahm, fü eförberung ber Bwede Zeno’s, 
fo wie ber Bater, von bemfelben undank⸗ 
bar behandelt. 

Bafiliffa (gr. Ant.), f, unt. Bafileus 2). 

Bafitiffa (St.), 1) litt, nebſt ber 
Anaftafia, 66 zu Rom ben Märtyrertob, 
weil beide die Leichname ihrer Lehrer, ber 
Apoftel Petrus u. Paulus, beerbigt hatten. 
Zag der 15. April. 2) Zwei andere Märs 
tyrerinnen. Zage: ber 20, Mai u. ber 6. Jan. 
8) Abtiffin von Horreum, im Trierſchen. 
Tag ber 20. Mat. 

Bafilium (bas. Moeneh.), als Pflans 
zengattung aufgeftellt. Deren Art poly- 
stachyum unter Ocymum gebradt. }. 

Bafitius, J. Fürften 1)8., mit 
dem Beinamen,ber Makebonler, vorgeblid 
aus dem Geſchlechte ber Arfaliden, ald ars 
mer Landbauer in Makedonien zum Glas 
ven durch feindlichen Einfall gemacht, durch 
perfönlihe Tapferkeit befreit und, nachdem 
er fi bis ans ſchwarze Meer burchgefchlas 
gen hatte, von Theophilus, Verwandten 
des Kaifers Michael III., in Dienfte ger 
nommen, aus benen er, ald er burch feine 
Leibeöftärke die Aufmerkfamkeit bes Kaifers 
erregte, in den Eaiferlihen Dienft überging 
u. e6 darin enblid, nachdem er eine Buhlerin 
bes Kaiſers gebeirathet u. feine Schwefter an 
beren Stelle gefegt hatte, fo weit brachte, daß 
er ein —— Michaels ward, den er 
aber im 3. 867 ermordete, worauf er den 
kaiferlihen Thron allein einnahm. Gr war 
tapfer, mäßig, gerecht, aber ſtreng, galt für 
granfam in feiner Rache, brachte das Heer 
nebſt den Finanzen in gute Ordnung, 
ließ die Werke ber Juſtinianeiſchen Geſeh⸗ 

Br in 60 Abtheilungen bringen und 
aſilika (f. Baſiliken) nennen, war ber 
Berfaffeer ber Capita exhortatoria ad 
Leonem filium, und ft., von einem Hir⸗ 
fhe mit den Gewelhen im Wehrgehenk ges 
faßt, an ben Folgen diefes Unfalls im E 
886. Den Hofbebienten , der diefes Wehrs 
geben? mit dem Schwert burdfchnitten, 
ließ ee enthaupten, weil er das Schwert 
gegen feinen Kaifer gezogen hätte. 2) Sohn 
bed. griehifchen Kaiſers Romanus und ber 
Theophaniaz ein bei allem Schein ber 
Froͤmmelei fehr wollüftiger, dem Wein ers 
gebener und graufamer Regent, in feinen 
fpätern Jahren befeffen von dem fchmuzigs 
ften Geiz, ber es ihm möglich machte, ges 
gen 200,000 Pfund Gold zufammenzufhars 
ren, Er war glüdlih in dem Kampfe ges 
gen bie Rebellen Pholas und Sklerus und 
gegen bie Bulgaren, von benen er einft 
15,000 Gefangenen bie Augen ausſtechen ließ, 
indem er nur 150 derſelben cin Auge ließ, 
um bie übrigen Blinden zu führen Gr 
zegierte vom 3. 975b6i8 1085. 8) B., * 
dem 


— 


Don einem Verein Gott 


ge Ausdrüde , beſchuldigt und ft. 


Baſilius 
bdem Beinamen ber Vogel, von nieberer 


Geburt; warb fin feiner Kindheit Spielges 


führte des Kaiſers Gonftantin VII., ges 
wann durch Lift auch die Gunft der Söhne 
von beffen Mitregenten Romanus, ſtuͤrzte 
durh biefe Romanus um 944 vom Thron, 
Atdte ihn in das Eril, lich feine Söhne 
nacfolgen und warb nun unums 
füränkter Bünftling Sonftantins, Als deſ⸗ 
fen Bohn, Romanus II., zur Regferung 
Riftete er eine Berihmörung, um ſich 
auf den Thron zu fhwingen, an, 
aber verratben u. fl. 961. 4) B. Rupus 
Ins, ein geborner Grieche; warb Fürftber 
—— — —2— 4 ae 
*7 zaar ael, ſich ber Kor 
falın in Azow gegen bie Tuͤrken nit an⸗ 
unge und zugleih biefe Koſaken, 
Szu verlaffen, erhielt, da er fo den 


bewährt, von ber Pforte die Ber: 

‚ mie abgefegt zu werben, warb, 
großer gen gegen feine Unterthas 
nen omgeflagt, dennöd 1653 aus feinem 


Sande vertrieben und dur Stephan XIT., 
an Burduz, erfegt, erhielt Hülfe von 
Kofolen, warb aber, als biefe nichts 
bewictten, von ben Zataren als Gefanges 
ber Krimm geführt, wo er ftarb, 

Czaare und Großfürften, f. 
II. Heilige und-Geiftlide. 
Barb mit feiner Gemahlin Emmelina 
Marimin verbrannt. Tag der 3. Mai. 
Der Große — geb. zu Caͤ⸗ 
ſarra in Kappadokien, von feiner Groß: 
mutter, ber heil. Makrina, erzogen; ſtu⸗ 
birte in Gonftantinopel und Athen u. trat 
in feiner Baterſtadt als Sahmalter aufz 
Bald widmete er fih aber dem Möndıds 
Leben, fliftete zu Neochfarea eine Moͤnchs⸗ 
‚ die nur durch den Fluß Iris 

ne — — 
frauen unter feiner Schweſter Makrina ges 
tiennt war, warb 859 Lector in Cäfarta, 
bieſe Stelle wegen des Arianifchen 
bofs Dianius und Pebrte zu feinen 
jurüd, warb 862 wieber nad 
berufen u. zum Preébyter gerbeibt, 
wieber abgefrät, 365 nochmals zurüd» 
berufen, ſehte fi nun mit Eifer den bie 
ewinnenden Arianern entgegen, 


® bei. einer Dunger@noth fein ganzes 
— cuf, warb 370 Biſchof von Caͤ⸗ 







” 


unb als folcher Metropolitan von Kapı 
und. Exarch von Pontus, baute 
Gäjarca ein Armenhats, das nad ihm 
6 genannt ward, fürchte vergebens 
feiten -der Kirche zu ſchlichten, 










tits feines Ppraset beraübte, in 
„ warb von biefem, von Atarbius 
and Ampbilddhius der Keterei, wegen einir 
der über die Subtititäten ber Dreieinigkeit 
daum 50 3. alt: 


77 ar 


mit Anthimus, der ihn eis. 


! 


Bafilius 35 
warb fogleih als heilig verehrt, und bie 


griechiſche Kirche fegt ben 1. Januar, bie ' 


römifhe ben 14. Juni zu feinem Gebädhts 
nißtag. Er hat nit fomohl das Verbienft, 
neue Anſichten aufgefteYt, als vielmehr 
bas Alte neu und anziehend dargeſtellt zu 
haben. Er ift einer der Erften, welche die 
Zrabition ald Beweis aufftellten, und war 
aud für die Anrufung der Heiligen und 
Verehrung ber Reliquien fehr eingenom— 
men. Die beidnifhen Alten zu fludiren, 
bielt er nicht allein nicht für Unrecht, fons 
dern empfahl es fogars Liber Kirchengefchs 
gebung, Dieciplin, Liturgie u. f. wi gibt 
er treffliche Kehren, Obgleich er keinen eis 
gentlihen Möndysorben ftiftete, fo nahmen 


doch bie Bafllianer (f. d.) fpäter feine Res 


el anz auch bie meiften Klöfter bes Orients 
ind bderfelben zugetban. Er ſchrieb: Asce- 
tica, 9 Predigten, 24 Homilien u. Reden, 
Briefe (mit den unädten, 865). Geine 
fämmtliden Werke erfhienen Bafel 1532, 
von Garnier — Paris 1721 bis 
80, 3 Bbe. 8) Bifhof zu Ankyra, das 
Haupt der Semigrianer (nah ihm Baflr 
lianer) ; vertheidigte die Meinung berfelben 
egen Euborus auf bem Concillum zu An⸗ 
gra 853 und zu Seleukia 359. Gr genoj 
bes Kaifers Gonftantius Gunft. 
lich aber brachte es Acacius dahin, daß B; 
860 auf dem Soncilium zu Gonftantingpel 
abgefegt und vom Kaifer nad Illyrien vers 
wiefen ward, 9) (St.), Prieftir zu Ankyra 
in Galatienz litt 363 unter Julian den 
Märtyrertod, Tag ber 2, Januar. 10) 
(St.), Biſchof zu Bologna, um 359. Tag 
der 6. März. 11) Erzbifhof zu Seleukfı 
in Iſaurlen, über die monophyſitiſche Lehr: 
ſchwankend; daher auf der chalkedoniſchen 
Kirchenverſammlung 451 erftabgefegt, dann 
wicder angenommen, Vielleicht ift er es, 
an den Chryſoſtomos feine Bücher von ber 
Priefterfhaft richtete. Er ſchrieb: Predig⸗ 
ten, ein Gedicht auf bie heil. Thellau.m.a. 
Seine Werke erfchienen fü Heidelberg 1596 u. 
1604. 12) (&t.), Mönd zu Gonftantinos 
pel. Tag ber 27. Februar. 13) Biſchof 
zu Pario in Myſien; mußte, weil et die 
Verehrung ber Biber vertheidigte, nebft 
Stephanus dem Züng. u. andern Mönchen, 
unter bem griech. Kaifer Gonftantin Ko: 
—— viele Martern erdulden. Tag in 
er griech. Kirche der 28. November. 14) 
(8), Bifhof zu Kretaz ft. 870, 
der 1. Februar. 15) 8. ber Süng., ein 
Einſiedler; warb Anfangs zu Gonftantino: 
pel ſehr gemißhanbelt, fpäterhin aber als 
— erklaͤrt. Gr ſt, 9525 fein Ger 
daͤchtaißtag ift der 26. März. 16) Bul: 
gariſchet Schwärmer; nahm, um zu ims 
poniven, bie ftrengfte Lebengart an, ließ 
fih von 12 Jüngern, die er Apoftelnannte, 
begleiten; er Lehrte, Gott habe eine 
menſchliche Gekalt; behauptete, daß vie 
.. 692 gefali 


Ends . 
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36 Bafıliusorden 


gefallenen Engel bie Welt erfchaffen hätten, 
daß jeber feiner Anhänger das göttliche 
Wort, gleih ber Jungfrau Maria, ems 
pfange und gebäre, Iäugnete die Wun⸗ 
der Chrifti, verwarf das alte Teſtament 
mit Ausnahme der Pfalmen und Prophe: 
ten, cben fo bie Taufe, das Abendmahl, 
bie Ehe u. f. a. Bald fand er Anhänger, 
bie fh Bogomilen (Beter) nannten, 
Kaifer Alerfus Komnenos entlocte ibm einft 
im Gefpräh feine Jtrlehren, bie ein ver: 
fledter Schreiber. aufzeichnete; Öffentlich 
wegen berjelben arigeflagt, follte er wider⸗ 
rufen und warb, ald er bies nicht that, 
um 1110 verbrannt. Seine Ankänger ber 
ftanden’ bis in die Mitte des 12, Jahrh. 


17) B. Achridenus (Ardibenus), ein’ 


‚Metropolit zu Theffalonih im 12, Jahrh.; 
ſchrieb einige kirchenrechtliche Schriften: de 
unione ecclesiarum et de nupuis. III. 
Schriftſteller. 13) Patricier zu Son: 
ftantinopef und Kammerherr bei Conftans 
tin VII. um 980; ſchrieb über die Schiffs⸗ 
taftif, Der Anfang dieſer Schrift ift no 
vorhanden und in Fabricius bibliotheca 
graeca abgebrudt. 19) B. Balentis 
-nuß, 2. geboren 1394, ein Bene: 
bictinermöndh (zu St. Petri) zu Erfurt, 
von bem man aber feine weitern Lebens: 
verhältniffe kennt. Die unter feinem Nas 
men vorhandenen, wahrſcheinlich aber blos 
unter obigem (angenommenen) Namen (ven 
dem ber erfte aus dem Griechiſchen koͤnig— 
lich, ber zweite aus dem Lateinifchen Eräfs 
tig bedeutet) von einem fpätern, unbekannt 


- Gebliebenen, theilweife gewiß erft in ber 


erften Hälfte des 16. Jahrhunderts verab: 
faßten Schriften trugen weſentlich bei, das 
datrohemifche Syftem der Mebicin in jener 
Zeit zu begründen und fpäter zu erweitern, 
Es find Jauter Beine Schriften oder viels 
mehr Abbandlungen aldemiftiihen Inhalts, 
ober bob in diefem Geift, urfprünglid 
teutſch, verabfaßt, aber einzeln meift in lat, 
Üiberfegungen, in ber erften Hälfte des 17. 
Jahrh., allgemein bekannt geworden. Teukſch 
erfchienen ſie gefammelt alö: Fratris Ba- 


“ silii Valeutini demifhe Schriften in 2 


Thln., Hamburg 1677 in einer vollftäns 
digen Auflage, 3 heile 1717, von Pe: 
träus bef., Hamburg 1740. Am mehr: 
fien Auffehen erregte bie wahrſcheinlich von 
einem Paracelfiften verabfaßte Schrift: 
Triumphwagen bed antimonii (Tat, mit 
Korbrings Anmerk., Reipzig 1624), weil 
fie befonder® zur Aufnahme. des Antimo- 
niums in bie Heilmittellehre Veranlaſſung 
gab. Viele, in fpäterer Zeit benugte che: 
mifc »pharmaceutifhe Kormeln find zuerft 
in biefen Schriften befannt worben unb 
haben blos WVerbefferungen erhalten. 
Baſtlius-orden, ſov.w. Balllianer, 
Bafllowitfh, f. Waſilei. 
Bäfilus (L. Minucins), nad feinem 


Baſingſtoke 
Aboptivvater fo genannt, eigentlich M. 
Satrius, Gäfars Legat und einer feiner 
Mörder, 

Bafilüzzo (Geogr.), eine ber liparis 
fhen Inſeln in der Nähe von Sicilien. 
» Bafin (Bazin, fr., Handlgsw.), 1) in 
Frankreich und, den Niederlanden ein gekös 
pertes, auf Kanefasart gewebtes Zeug, 
welches eigentlid ganz aus Baumwolle bes 
fteben fol; ehemals befonders zu Lyon, 
jegt in fehr vielen Gegenden Frankreichs, 
vorzüglih in Champagne, Languedoc ꝛc; 
bod) aud) in Holland, England, in Zeutfdhs 
land zu Chemnig, verfertigt und ausgeführt, 
zu Kamifdlern, Überröden, Bettvorhängen 
u. bal. gebraudt. 2) Oft aud fo v. w. 
Kanefas, Bafinstoyal, eigentli mehr 


ein leinenes Damaftzeug, meldyes vorzüge 


lih aus der Gegend von Bittau kommt, 
4 Ellen breit und 24 bis 30 Ellen lang. 

Baſin, f. Bafinus. | 

Bafina, 1) Gemahlin bes thäringf- 
fhen Königs Baſinus; verlegte, von bem 
Brankenkönig Childerih verführt, bie ches 
lie Treue, floh diefem im 3. 464 in das 
Frankenreich nad), warb feine Gemahlin u. 
gebar ihm Chlodwig ben Eroberer. 2) 
Tochter von Ehilperich und ber Audovera, 
burdy Diener der Fredegunde auf beren Bez 
fehl entehrt und dann in ein Klofter zu 
Poitiers gefperrt, ’ 

Basinas (fr., Hanblgew,), in Frank: 
reich der Abfall beim’ Abhaspeln- der Seide, 
woraus Floretfeide gemacht wird, 

Basin#ervium fölium, pEta- 
tum (bot. Romencl.), ein Blatt, Biu: 
menblatt, deffen Hauptrippen (Nerven) alle 
von ber Bafis entfpringen w. faft parallel 
mit dem Rande nad) der Spise zu fort: 
geben. Man unterfcheibet ein ſolches dann 
ferner als uni-, bi», tri-, quadrir, 
quinquenervium, ein: bis fünf 
nervig. 

Basines (fr., Handlgsw.), f. Floret⸗ 
bänder. 

Bafing (Geogr.), Nebenfluß, wenn 
niht Hauptarm, des Genegal in Afrika; 
entfpringt in der Gegend von Zimbo auf 
bem Sierra Leonegebirg. 

Bafinge (auh Bafingftoße, 
Sohn), geb. zu Bafingftofe in Hampfhire, 
wovon er aus den Namen führt; ſtudirte 
zu Drforb und Paris, unternahm bann 
eine Neife nad Athen und bradte von bort 
eine große Anzahl griech. Manufcripte mit, 
wodurch die griech. Literatur in Enalanb vers 
breitet ward. Er war Archidiakonus von 
London und bann von Reicefter u. ft. 1252, 
Man hat von ihm Predigten, Particulae 
sententiarum per distinctiones u. einige 
lat. Überfegungen auf dem Griechiſchen. 

Bafingftöfe ee? , Marttfleden 
in der engl. Graffhaft Hamt am Kanal 
gl, Nam. oder Wye (Verbindung “ Lon⸗ 

on); 


’ 


Baflnus 
don); bat 2700 Ew. und bebeutenden 
Kern [ 


e “ 
Bafinus, I) ber erfte geſchichtlich ges 
wiffe König ber Thüringer; nahm 457 den 
von den Franken vertriebenen König Chil— 
derich, der zum Dank feine Gemahlin Bas 
fina verführte, bei ſich auf; ber Vater 
Herminfride, Balderichs u. Berthars (f. b.). 
2) (&t.), Erzbifkof von Trier gegen bas 
Gabe bes 7. Jahrh.; baute verfhiebene 
Kirdn. Tag der 4. März. 
Bafioglöffus (basiogl. musculus, 
Grundzungenmuskel, Anat.), von ber Ba 
ſis des Zungenbeins entfpringender ‚Theil 
des Dooglofjus (f. d.)3 geht zur Wurzel 
ber Zunge. 
Bafioluß (Bafolus, St.), lebte zur 
Zeit bes. fränkifhen Königs Chilperich in 
dee Gegend von Rheims als Einfiedler u, 
fl viele Wunder gethan haben; ft, 567. 
Sag der 15. October. ; 
Bafiopharnngeus (basiopharyn- 
musculus, Anat,), von ber Bafis 
des Zungenbeins ausgehende Muskelfafern 
des mittlern Schlundkopfſchnuͤrers. 
Bafire, 1) (Ifaak), Theolog, geb. 
1607 auf Serfey, anfänglid Gaplan bei 
König Karl I.; durchreiſte während "ber 
bürgerlien Unruhen einen großen heil 
Des Orients, um die Lehren der engliſchen 
Kirhebafelbft auszubreiten, und Eehrte erſt 
unter Karl II, ber ihn ebenfalls zu feis 
nem Gaplan ernannte, nad) England zurüd; 
#. zu Sondon 1676. Schriften: Diatribe 
antigna ecclesiae brit. libertate, 
nebſt einer a Reifen, Brügge 
16565 History of ıhe english and scoteh 
presbytery, ®onbon 1659—60, 8. 2 
(Sohn), engl. Kapferſtecher; hinterließ 
mehrere Kupferftihe nad) Guercini u, ans 
dern Meiftern, 
Bafiren (v. gr.), befeftigen, gründen, 
- Bäfis (v. gr.), 1) eigentlich Schritt, 
Gang; 2) das, womit man geht, der Fuß; 
daher 3) das, worauf etwas ruht, die 
Grundlage, befonders eines Gebäudes; fo 
4) (Säulenfuß, Schaftgefimfe, Arditelt.), 
der untere, vorfpringende Theil einer Säule, 
nad den- 5 Säulenarten unterfhieben als 
toscanifhe Bafis (bie einfachſte, mit 
nue 1 Plintbe und 1 Pfuhl), doriſche 
(außer der Plinthe und dem Pfuhle mit 
1 Stäbhen), ionifhe (mo ein hoher 
Dfubt auf 2 Einziehungen liegt, zwiſchen 
denen 2 Stäbchen Über einander angebracht 
find), Lorinthiſche, (2 Pfuhle, 2 Ein: 
en und 2 Stäbchen), roͤmiſche 
der Eorinthifhen, doch nur mit eis 
nem Stäbhen); außerdem wird flatt bie: 
fer bei allen Säulenarten, bie toscanifge 
ausgenommen, bie attifche B. gebraudt, 
bie Thönfte von allen, zufammengefegt aus 
2 Pfuhlen und 1 Einziehung. 5) Der mit 
Sliedern verzierte Buß: eines Poflaments, 
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” (Anatomie), ber breite, abgerunbete, 
oder tiefe Theil eines Knochens, ober 
eines Weichgebilds, auch einer’ Höhle, im 
Gegenfag eines ſich verfchmälernden ent« 
gegengefegten, ober aud obern Theils. 7) 
(bot. Nomencl.), der bem Anheftungspunfte 
zunächft gelegene Theil eines Blattes oder 
andern Pflanzentbeilt; 8) fo v. w. Frucht 
boden (f. d.). 9) Grundlinie, Math.), 
die gerabe Linie, über welcher man ein 


‚Dreied, Parallelogramm od. Trapezium ers 


richtet. 10) (Grundflähe), die ebne Fis 
gur, üser welcher ein Prisma, Kegel oder 
Konoid errichtet wird. 11) Bei VBermefs 
fungen die genau gemeffenene Stand» ober 
Grundlinie, von beren Enden an man nad) 
ben auffallenbften Objecten, bie man von 
beiden Endpunkten aus ſehen Fann, mit 
iwinfelmeffenden Inſtrumenten vifirt, wodurch 
man Dreiede gewinnt, deren Seiten man, 
um wieder neue Drefecde zu conftruiren u, 
fo ein Netz der Vermeffung zu bilden, be⸗ 
nutzt. Da auf der — dieſer ge⸗ 
meſſenen Baſis die Richtigkeit der darauf 
errichteten Dreiecke, folglich des Retzes u, 
daher der ganzen Vermeſſung beruht; ſo 
iſt es noͤthig, daß dieſe Baſis ſehr genau 
und richtig gemeſſen wird, Man wählt 
baber gewoͤhnlich ein moͤglichſt ebnes Ter—⸗ 
rain und mißt mit Meßſtaͤben, die mittelſt 
eigner Vorrichtungen ſtets genau horizon⸗ 
tal gelegt werden, eine Strecke von 6000 bis 
18,000 Schritte, wiederholt auch, um ſich 
ber Richtigkeit zu verſichern, die Meſſun— 
gen einige Mal. Beruͤhmte Baſen ſind die 
von 34,302 pariſer Fuß zwiſchen 2 Pyras 
miden bei Bille Juif und Juviſy auf bem 
Weg von Kontainebleau nah Parts, bie 
in Somaninger Moos bei Münden u, v. a, 
12) (Markſch.), die Sohle eines Stollens, 
welche in den Markfcheiberriffen als hori— 
zontal angenommen wirb, obgleich fie, um 
etwas Waſſerfall zu haben, mit einiger 
Erhöhung gerrieben wird. 13) In der 
Strategie eine Reihe neben einander, am 
beften an einem Fluſſe gelegner Keftungen, 
von bem eine Operation ausgebt, - So was 
ren der Rhein von 1796 — 1814 bie B. 
ern gegen Zeutfchland bis Regens⸗ 
urg, Amberg, Erfurt und Gegend, bie 
Pyrenaͤen gepen Spanien bis etwa Mabrib, 
1807, nad Danzigs Ball, die Weichfel ges 
gen Rußland und Preußen gc. In der Re⸗ 
gel müffen bei einer B. minbeftens 8 fefte 
Pläge neben einander liegen; zugleich ift 
ed gut, wenn mehrere Reihen derfelben 
hinter einander — ſind, obgleich im⸗ 
mer nur die vorderſte Reihe als eigentliche 
B. zu betrachten iſt. Heinrich von Buͤlow 
machte die Idee der B. zuerſt klar, behan⸗ 
beite indeſſen den ——— zwar abſpre⸗ 
chend, aber doch pedantiſch, da er z. B. 
darauf drang, daß der Winkel, welcher bei 
dem Punkt, der der Hauptzweck der —* 

ze ration 
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' ration (das Object) ift, durch Biehung von 
Pinien von den Endpunkten der Bafis ent: 
ſteht, nit Meiner als ein rechter. fein 
dürfe. Erzherzog Karl bildete die Lehre 
noch mehr aus, und fo wie er biefelbe ents 
widelte, bürfte fie wohl ein vorfidtiger 
Belbpere ſtets zu erlangen ftreben: müffen. 
hne u. geniale Generale haben fie oft vers 
nachlaͤſſigt; waren fie fiegreih, Jo fchabete 
dieſe Vernachlaͤſſigung nichts, erlitten fie 
Unfälle, fo fühlten fie aud immer bie 
.. ihres Verſtoßes. Gluͤckliche Vers 
nadläffigungen des Grundfages waren Nas 
poleons Feldzüge 1796, 1800, 1805, ber 
Verbündeten 1314 u, 1815, ungluͤckliche ber 
Feldzug bes Herzogs von Braunfhweig 
1793, Jourdans 1796, Napoleons 1812, 
ber Kranzofen v.1807—12 in Spanien, vor; 
wärts Madrid. 14) (Chemie), f.Bafe 2). 
15) (Rbet.), Gang des Rhythmus; numes 
roͤſer Schluß des letzten Satzes in einem 
Haupttheil ber Rede; nah Hermogenes 
Schluß bed Eingangs und Übergangs zum 
Folgenden. 16) (Khythm.), Anfangsglieb 
einer Syzygle (künftl, Rhythmus), zur Ers 
leichterung dienend, fo wie bie Katales 
xid das Schlußglied iſt; 3. B. in dem 
horiambifdien Verſe: Mäec® |näs Atävig | 
Edige re|gibüs ift der Spondeus Maece- 
bie Bafis, der Pyrrhichius -gibus die Kas 
talexis. Welcher Versfuß zur Bafis und 
Katalerid vorgezogen werde, hängt theils 
vom Willen des Dichters, theils von ber 
erwählten Versart ab. 17) (Muſik), bie 
tieffte Stimme einer Harmonie, eines Ac⸗ 
cords unterfter Ton, Wgl. Grundton und 
Grundftimme, 

Bäfifhe Salze (basicata salia, 
Chem.), Salze mit einem Überfhuffe von 
falzfähiger Grundlage (f. Bafe 2). 

Bafifire (Mineral,) ift der Kryftall, 
wilder flatt der Enbdfpigen einer doppel: 
ten Pyramide, Flächen erhalten hat, bie 
‚ auf der Are ſenkrecht fliehen und fo bie 
‚ Stelle von Endflaͤchen vertreten, 3.8. bas 

firter Schwefel. 

Baſiſtan, f. Baziſtan. 

Bafität, ſ. Baſeilaͤt. 

Rasium, ſ. Kuß. 
Bacekdken, tatariſche Beamte, 1257 

zur Hebung der Kopfſteuer in die ruſſiſchen 
Fürffenthümer geſchickt; wurden 1251 faft 
alle wegen ihrer Bedrüdungen von ben 
Ruſſen ermorbet. 

Basfänion (fascinum, Antiq.), bas 
Brzaubern, Behexen, befonbers mit dem 
Blicke ober mit der Zunge (Befchreien), 
bei Menfchen (befond. bei Kindern und bef 
aluͤcklichen Perfonen), Vieh, Garten und 
Feldfrüchten u. f. w.; nad Plinius waren 
darin bie gefchickteften die Thebäer, Illy— 
zier und Triballer, und alle Frauen mit 
boppeltem Augenfterne. Als Admwendungs: 
mittel galt Smaliges Ausſpucken, aud ges 


Basmagut 


wiſſe Formeln, z. B. das Wort pracfiscine 
—— ungefähr unſer ,Behür es 
ort"), demi Lobe eines Anbern oder bem 
Selbſtlobe vorausgeſchickt. Vgl. Amutet. 
S. beſ. Aristotelis probl. 20, 34. 
Baskech (Tapanta, Altikeſek-Abaſſen, 
Geogr.), Stamm ber Abchas oder Abaſſen; 
bewohnen den oͤſtlichen Theil von Abchaſi, 
vom Elburs an gegen das ſchwarze Meer 
am Fluſſe Kuban und ber Umgegend ; theis 
len ji in die Shantemir, Klitſch, Bibert, 
Lou (ober Louquadſcheh), Tramkt (mit 
fhönen Pferden), Afflant u. a. Bie trei⸗ 
ben etwas Gartenbau und Bienen» unb 
Federviehzucht und ftehen in fehr loderer 
Verbindung unter eignen Oberhäuptern. 
Bas ken (Geogr.), Bolt mit alterthäms 
licher Sprade, Sitte und Tracht zur beis 
ben Seiten ber Porenden, in Spaniens 
bastifhen Provinzen (Guipuscoa, 
Alava, Biscaya, mit 139 AM, u. 340,000 
Ew.) und dem franz. Dep. Ober- und 
Nieder-Pprenden,, Arriöge, DOber:Garonne, 
110,000 Ew.; find treu und ns gegen 
Freunde, unblegfam gegen Feinde, ſtark 
und arbeitötiebend, Ihre Tracht beftebt in 
einer fpigigen hohen Mäge von blauem Tuch, 
einem kurzen ſcharlachnen Jaͤckchen, ſchwarz⸗ 
fammtnen Beinkleidern, ſandalenäaͤhnlichen 
m rar und bei fhlehtem Wetter 
einer Mantille, 
koͤmmlinge ber alten Gantabrier, und ihre 
Sprade ſtammt von jener her. Wahrſchein⸗ 
lich duch die fruͤhern Einfaͤlle noͤrdlicher 
Völker in die Pyrenaͤen gedrängt bielten 
fie fih im 6. Jahrh. gegen die Kranken 
daſelbſt, unterwarfen fi endlid ben fräns 
kiſchen Königen, wählten unter ben Karos 
lingern einen eignen Derzog, kamen im 11. 
Zahrh. unter die Herzoge von Aquitanien 
und theilten bann das Schidfal diefer Pros 
vinz. Ihre fonftigen Freiheiten wurben 
1805 in Spanien fehr befchränft. \ 
Baskerville (Sohn), ein berühmter 
englifher Schriftgießer und Budhdruder, 
geb. 1706 zu Waverley in Worcefterfhire ; 
legte 1756 zu Birmingham eine Buchdrucke⸗ 
zei an und gab eine Kolge roͤmiſcher, engl. 
und italien. Klafjiter heraus, die fih we⸗ 
niger durch Sorrectheit, als durch Schoͤn⸗ 
beit, Schärfe und Feinheit ber Leitern aus⸗ 


zeichnen. 

Basket (Vaſiſchta), einer von den 10. 
Riſchis, Lehrer oder Guru des Bisvamis 
ter (f. d.). 

Baskille (Bascule, Seidenwirk.), 
Knecht des Webſtuhls, eine Vorrichtung, 
woburd dem Garnbaum bie nöthige Span» 
nung gegeben wird, 

Büstifhe Provinzen in Spanien, 
f. unter Basken. u 

Basma (Handlgsw.), f. Basmas. 

Basmätfchi, f. Jbrahim. 

Basmagut (ind, Myth.), ein Danawa 
—— (boͤſer 


Die B. find offenbar Abs 


t 
Basmas 
(bbſer Dämon), brachte bem Schlwen das 
Opfer Homa, ri er m. ses Kör: 
pre 3 en verlieh ihm bagegen 
bie j Kr in Aſche zu verwandeln, 
werauf er bie Hanb legen würde. B., in 
Darmabi verliebt, mollte feine Macht 
—* Schiwen brauchen, und dieſer 
F* kaum entrinnen und zu Wiſchnu 
fliehen. Auf feine Bitten verſprach dieſer 
Dülf, erſchten bem Dämon als Parwabt, 
ihm Gegenliche, wenn er ben 
reizenden Zanz ihres Gemahls lernen würs 
be, tanste ibm benfelben vor- und befahl 
Ihm, alle feine Bewegungen nachzumachen. 
Gr that es, und Wiſchnu umnebelte feinen 
Berftand fo mit der Wolke der Maja, daß 
er auch, wie fein Vortänzer, die Dand 
auf ben Kopf Ieate und fi ſelbſt vernich⸗ 
tete. Schiwen iſt in biefer Fabel der Gott, 
ber finnliche Güter verleipt; nur dem ges 
zeihen fie zum Segen, ber fie recht zu ges 
breachen weiß; erlangt fie ein böfer, finns 
Eher Menſch, fo wird er der Slave ſei— 
ner eibenfchaften, fein Verſtand immer 
, mehr umnebelt, und endlich ſtuͤrzt er fich ſelbſt 
iu ben Abgrund bes Verderbens, (AR. D.) 
Badmas (Hdlgsw.), eine Art Kattun, 
zu Zelat u. Koftambol gefertigt; in ber ke⸗ 
Dante ja Bettbeden und Überzügen ber Kopf⸗ 
—— Sie gehen in großer Menge 
onftantinopel nach ber ganzen Tata⸗ 
[4 


Gircaffien u. f. w. 

Basmath, 1) (auch Ada), Weib bes 
Gau, Zodter Elons, bes Hethiters (1. 
Diof. 25, 31); 2) Weib des Efau, aber 
Sohter Jsmaels (1. Mof. 86, 3) und Res 
bajethe Schweſter; 3) Tochter Saloımo’'s 

des Ahimaaz vom Stamme 
(1. Kön. 4, 15). (Gr.) 

Basmothäer, f. Masbothäer. 

Basnäge, 1) (Benjamin), geb. 

ton 1580, ft. daf. als reformitter 

ee 1652; fchrieb eine gefhägte Abhand⸗ 

9, de l’eglise. 2) (Antoine), beifen 
geb. 1610 ; war Prebiger zu Baycur, 

hatte von den Katholifen viele Berfolguns 
aus zuſtehen, entfloh nad Aufhebung des 
Edics une rn R. “ Prediger in 
Bütphen . 8) G. de Blottemans 
ville, Samuel), geb. 1638 zu Bayeuru. 
reformirter Prediger baf.; floh 1685 nad 
Holland und ft. 1721 als Prediger in Züt: 
»ben. Beine [harffinnigen Exercitationes 
ist, crit. de rebus sacris et ecel,, Uts- 
seht 1692, 1717, 4., und feine an Ges 
halt und Sty! trefflichen Annales politico- 
es. annorum DCXLV a Caesare 

A o usque ad Phocam, Rotterbam 
.-1706, 3 Bde. Hol. , berichtigen bes Baronius 

Aunalen. Reine Charakteriſtik ift in feiner 

Morale theol. et polit. sur les vertus et 

les vices, Amft. 1703, 2Bde. 4. 4) (8. 

Er Heinrich), geb. 1615 

zu Mere in der Normandie, berühms 

tee Abvocat am Parlament zu Rouen, wo 


arg 


& 


Basques 89 


er als Proteſtant auch nach Aufhebung bes 
Edicts von Nantes in Anſehen blieb und 
1695 fl.: ſchrieb: Contumes du pays et 
duch6 de Normandie aveo comment., 
Rouen 1678, 81, n. Aufl. 1694, 2Bde. Kol.; 
Trait6 des hypothöques, ebend. 1687, 
1724, 4.; Oeuvres compl., ebenb. 1776, 
2 Bbe. Fol. 5) (B. de Beaupval, Farqueb), 
des Bor. Ältefter Sohn, geb. 1653 zu 
Rouen, 1668 Prediger daſ., feit 1635 in 
Rotterdam, feit 1709 im Haag wallonifher 
Prediger, bald auch Hiſtoriograph ber Staas 
ten von Holland; war der berühmtefte ſei— 
nes Namens und an Geift, Herz und Gr 
lehrſamkeit einer der größten reformirten 
Theologen feiner Zeit. Bon ben bedentend» 
flen Männern und auch am franz. Hofe ges 
fhägt fchrieb er auf deſſen Beranlafjung 
feine verfößnenben Instructions pastorales 
aux reformes de France sur l’ob&is- 
sance due au Souverain und erhielt nad 
Abschluß des Vertrags vom 14. San. 1717 


vun Holland und Franfreih für feine 


ermittlung dabei feine eingezogenen Bas 
miltengüter in Frankreich zurüd, Er ft. 
im Daag 1723. Sein Hauptwerk: Hist. 
de l’eglise depuis J. C. jusgu'a present, 
Rotterd. 1699, 2Bde. Kol., 1721, 5 Bde. 8., 
1725, 2 Bde. 4., worin man aud) feine 
Boffuets Hist. de variations des eglises 


— gluͤcklich widerlegende Hist. des 


glises reformees, ebend. 1690,2 Bbe. 12, 
wiederfindet, iſt voll aus kritiſchem Quel⸗ 
lenſtudium gefhöpfter Angaben von Gruͤn⸗ 
den gegen ben apoftolifchen Urfprung ber 
röm. Hierarchie und ihrer Lehren. Seine 
Hist. de la religion des Juifs depuis 
J. Chr., Rott.1707, 5Bde. 12., und feine 
tiefen politifchen Blicke, doch auch ein franz. 
per verrathenden Annales des prov. unies 

ep. la paix de Munster jusgu’a la 

aıx de Nimdgus, Paag 1726, 2 Bde. 
ber. find, wie feine zahlreichen kleineren 
hriften, beredbt und gründlid. Seine 
Ercurfe und Vorreden zu feiner Ausgabe 
son Canisii Thesaurus monum. eccles. 
et hist. s. lect. antig., Antw. 1725, Kot. 
7 Thle. in 4 Bänden gaben diefem Werte 
neue Brauchbarkeit. (Pı.) 
Bafo (St.), Märtyrer. Tag: 7. Mat, 
Baſöche, die Gefellfhaft ber Schreiber 
bes parifer Parlaments, 1303 geftiftetz 
warb bald fo zahlreih. baß fi 6000 M, 
davon 1548 gegen bie Rebellen in Guienne 

u fechten erboten, wofür fie das Recht er: 
Heiten, am 1. Mai unentgelblih in den 
koͤnigl. Korften Bäume ſchlagen und in den 
Hof des koͤnigl. Palaſtes fegen zu bürfen, 
Sie beftanden bis zur Revolution. 

Bafvlus, f. Baflolus. 
Baſdra (Geogr.), f. Basra. 
Basques, 1) fov.w. Basten; 2) (m. 

Geogr.), ehemals Landſchaft in Bascogne am 

Fuße der Pyrenaͤen, bie jegt zum Dep. 


tz 


— 
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Porenden gehört und von Basken bes 
wohnt wird; fie beftand aus ben 3 Gebies 
‚ ten: Labourd, Nieder: Navarre u. Soule. 

Basqueville (Geogr.), Marktfleden 
im ‚Bezirk. Dieppe des franz..Dep. Niebers 
Seine, an der Bienne; bie 2400 Ew. fers 
tigen Serge unb Leinwand. 

Basquille(fr., Bauk.), Vorridtung, 
vermittelſt welcher ein nach ber ganzen Laͤn⸗ 

e einer Thür ober eines Fenſters anges 

rachter Riegel auf» und zugedreht wird. 

Basquina (fpan.), ein.weiter ſchwarz⸗ 
feibner Oberrock, den bie fpanifhen Damen 
nebft der Mantilla (f. d.) auf ber Straße 
tragen, ihn aber in Häufern, feldft in frems 
- ben, ablegen. 

Basra (Baffora, Bofora, Beogr.), 
Paſchalik und Stabt am fiffbaren Scat » 
als Arab (der fonft burdy wohl 8000 Kanäle 
durch und um bie Stadt geleitet ward, und 
in welden felbft Bregatten einlaufen Eön- 
nen) in ber osmanifd) s afiatifhen Provinz 
Stat Arabi; jept weniger glänzend als 
fonft,. bob mit 80,000 Ew., meiſt Ara: 
bern, und mit bedeutendem Handel mit 
Derlen von Bahrein, Kaffe von Mocha, 
an Shawls und mit Karavanenweg na 

erfien und Syrien, Nähft Bagdad fpielt 
B. in ben Mährchen ber Araber bie beveus 
tendſte Rolle, (Wr.) 

Biüsra-gummi, eine erſt in neue 
rer Zeit befannt gewordene, dem arabifchen 
Gummi aͤhnliche Subftanz, im Waffer aber 
unauflößlih5 Fommt in Handel von Bas: 
- za; wird in Arabien aus Mefambryans 

themumarten_und aͤhnlichen bieblätterigen 

Dflanzen, in Amerika aus Cactusarten ges 

monnen, 

Basrelisfefe., bassorelievo, bas- 
setaille, Bildhauerk.), 1) in ftrengfter Bes 
deutung Bitdhauerarbeit, bie nur wenig 
über eine glatte Fläche hervorragt, wäh: 
rend bie bei mezzo rilievo ſchon mehr 
der Kal ift und bei alto relievo (haut 
reliof) eigentlich bie ganze Hälfte der zu 
bearbeitenden Figur hervortritt; 2) nad 
bem aemeinen Spradgebraud jedes Relief. 

Die B. waren in diefem Sinne fhon den 

Alten betannt "und wurden von ihnen zur 

Verzierung von Giebelfeldern, Briefen, 

Zriumphbogen, Altären, Schilden, Waf: 

fen, Bafen u. f. w. gebraudt. Sie waren 

entweder in Stein gehauen ober in Gyps 
und Thon gebrannt oder in Metall gegof: 
fen oder getrieben. Die Figuren lagen 
fämmtlich in einer Klähe, wogegen man jegt 
drei verfchiebene Etufenfolgen , die fid durch 
ibre Erhabenheit unterfcheiden, anordnet, 
und jo ein Hervortreten ber Hauptfiguren 
erlangt, bas ben’ Alten weniger gelang. 

Die B. ber Alten find nur felten von dem 
hohen Kunftwerth wie ihre übrigen plaſti— 

ſchen Darftellungen, und die Reueren har 

Ben in dieſer Beziehung mehr geleiftet, Die 


Baß 


merkwuͤrbigſten B. der Alten find die auf 
ben Zriumphbogen, auf ben fogenannten 
Basrelitfs fäulen (Säulen, welche, 
wie 3. B. die ZTrajansfäule, völlig mit 
bilblihen Darftellungen, meift von Siegen 
deſſen, dem zu Ehren fie erridtet worben, 
ummwunben find), befindlihen; ferner das 
filberne Schild bed Scipio, jest zu Paris, 
uf. w. In neuerer Zeit werden die B., 
wie bekannt, häufig zu Bierrathen an Ge— 
bäuben, Öfen, Geräthfchaften, Gefäßen 
u. f. w. benugt und außer ben Stoffen ber 
Aten, auch Porzellan, Steingut ꝛc. dazu 
angewendef, Da fid VBerfürzungen in B.s 
ſchlecht ausnehmen, fo ftellt man die Figu— 
ren bei ihnen meift in Profil dar, 

Baß (the Baß, Geogr.), Heine Felſen— 
infel im Firth of Korth (Schottland), rand, 
400 Buß über dem Meere, unbewohnt, 
aber Aufenthalt unzähliger Geevögel, bef. 
bed pelecanus bassanus (baffäner Roth⸗ 


gang). 

Baf, 1) (Baffius, Heinridh), geb. 
zu Bremen 1690; Profeffor der Mebicin 
und operirender Wundarzt zu Halle feit 
1718; ft. daf. 1754; ſchrieb: gründlider 


ch WBeriht von Bandagen ıc,, Leipzig 1720, 


1737 , bie erfte dieſer Art in Teutſchland; 
erläuterter Nuck ıc., Halle 17235 Ob- 
servationes anatomico - chirurgico - me- 
dicae etc., ebend. 1731. 2) (Georg), 
Chirurg auf Port Iadfon, Freund von 
dem berühmten Seefahrer Flinders; begleis 
tete ihn auf mehreren Entbedungsreifen. 
Der Gouverneur von Port Jadfon vertraute 
ihm 1793 ein Schiff mit 6Mann, um Ent: 
deckungen an ber Küfte zu maden. Er fand 
auf dieſer Erpebition die Baßftraße. | 
Baf (Basso, v. ital., tief, Mufif), 
1) (Bafton, Baßnote), ber tieffte Ton jes 
des Accords; 2) bie tiefite Stimme eines 
mehtſtimmigen Muſikſtuͤcks. Beide find nit, 
wie es oft geſchieht, mit Grundnote und 
Grundſtimme (ſ. d) zu verwechſeln; 3)bie 
tiefſte der 4 Singſtimmen; nur erwachſenen 
Mannsperſonen eigen; ihr Umfang wird 
vom großen F bis zum eingeſtrichnen d oder 
e angenomnien. Man bedient fid des Baf: 
ſes, um entweber, wiein Arien, die Haupts 
melodie vorzutragen, ober bei mehrſtimmi⸗ 
gen Stüden, wie 3. B. in Chören, bie 
Folge der Grundtöne zu geben, auf benen 
die Harmonie des Stücks berubt, Baßs _ 
ftimmen, die Reinheit, Ziefe und Umfang 
mit Bolltönigkeit verbinden, find feltenz 
4) im gemeinen Leben ein Gaiteninftrument, 
das bie tiefen Töne eines Muſikſtuͤcks auss 
zuführen beftimmt ift, fo: das Gontranios 
Ion (f. d.), aud wohl das Wioloncello; 
5) (teutfher B.), eine Baßgeige, bie 
in ber Größe das Mittel zwifchen Gontras 
violon und PBioloncello hielt, 5—6 Sai— 
ten hatte, und, da fir nicht gut Gefhwin, 
digkeit der Ausführung zuläßt, nur allen 
falls 


= x J 


Baßberg 
falls bei braͤuchlich i 
6) bie Yeffien ne —* Sa 
fo: auf ber Bioline- die Zöne von g bis 


B.:horn, ſo v. w. Se 
pet, Beinfirument, ſo v. w. 
Bi 9. B.⸗lade, in ben Orgeln 
eine Binblade für die Baßſtimmen. B.⸗ 
noten, für bie Baßſtimmen beftimmte No» 
tenz dgl. Baßſchluͤſſel. B.⸗pfeife, eine 
der tieferen Pfeifen in Orgeln. B,:poms» 
mer, f. Vommer. B.:faiten, bie tie 
feren Saiten an mufilalifchen Inftrumenten: 


Bis fhlüffel (Baßzei Fſchluͤſſel 
Bun, der es ffel ** ben — 


wird, auf welche Linie bes Linienfyftems 
bos Kleine £ zu flchen kommen fol, Zept 
fest man ibm nur nod auf bie zweite Ris 
nie von oben, fonft aber auch auf die erfte 
umb dritte, B.⸗ſt eg, ſ. Balken 11), B.⸗ 


“ Rimme,f. Baß 2) u. 3), 


Baf:ftrafe (Geogr.), ſcheidet Neus 
Holland von Bandiemensland (Auftralien); 
hat viele Infeln, gefährlich zu befahren, 
zuerſt unterfücht 1793 von Bag, dann von 
Baudin, Flinders. 

Baßeviolon (Muſik), eine Art großer 
Eontraviolon mit 6 Saiten, wenig im Ges 


Baff, f. Baß. 
Baffa (Baſſaͤ, a. Geogr.), arkadiſcher 
auf dem Berge Kotylios; in ber 
be ein Zempel bed Apollon Epikurlos, 
von ben Phigaliern durch Iktinos erbaut, 
wegen Abwendbung ber Peft im 1. Jahre 
beö peloponnefifchyen Krieges; nad) dem Mi; 
merventempel zu Tegea ber prädtigfte auf 
bem — —— j. Paulitza, wo 1812 die 
Englaͤnder Cockerell und Foſter die noch gut 


‚erhaltenen Tempelgebaͤude fanden, (Beſchrei⸗ 


bung des Tempels ſiehe auch in Dodwells 
Reifen, 2. Thl. ©. ee 
Baffſa (Handlgsw.), in Verona ein Maß 
für fläfftige Dinge, hält 228 par. Kubikzoll. 
Baffa, f. Paſcha. 
Baffä (a. Geogr.), f. Baffa. 
Baffäus (Nicol.), berühmter Bud 
druder zu Frankfurt a, M.; lebte am Ende 


bdes 16. Jahrh.; gab des Zabernämontanus 


Werke heraus und’ feste deſſen Kraͤuterbuch, 
bamals ein fehr wichtiges und verbdienftlis 
ches Ber, fort. 

Baffain (Bacaim, Bazalm, Baffeen, 
Geogr.), Stadt und chemals wichtige (bis 
1750 portugieſiche) Handelsſtadt am Meere, 


. geringhaltiges 


zernen, 


Baſſano 4 


ber Inſel Salſette gegenüber, ſeit 1780 
unter brittiſcher Herrſchaft. 

Bassa lega (argento di, ital.), 
ilber , ſchlechtes Geld, 
Baffält, f. Bafalt. 

Bassälte (ital.), 
Macaroni, 2 

Baſſandlli (Mufit), Blasinftrument, 
von ©. Baffani am Ende des 16. Sahrh. 
zu Venedig erfunden; befteht aus einer hoͤl⸗ 

— oben und unten offenen 

Röhre. Es ward durch ein Sfoͤrmiges Roͤhr⸗ 
den, wie das Fagott, geſpielt. 84 nicht 
mehr gebraͤuchlich. 

Baffantllo, ſ. Baſſano 2). 

Baffüner Pelecän (baſſaner Gans, 
Rothgans, Gannat, Toͤlpel, pelecanus 


— 


in Italien eine Art 


bassanus L., dysporus bassan. Jl., car ' 


bo bass., 300l.), Art aus ber Gattung 
Scharbe (Pelecane), weiß, mit ſchwarzen 
vordbern Schwungfedern, gabelförmigem 
Schwanz, blauem Gefiht, blauer Kehlhaut 
und folhem Schnabel; 1% Elle lang; auf 
ben ſchottiſchen Infeln, beſonders Baß und 
Kilde, in unglaublicher 7* fangen hier 
Heringe im Sommer, im Win 
len bei Portugal und an der nordafrikani— 
ſchen Kuͤſte, ſind ſtark und gefraͤßig, koͤnnen 
5—6 Heringe in ihrem Kehlſacke bergen, 
Die Jungen (man ſoll jaͤhrlich 22 Miu, 
age) und Eier werben gegeffen. 
affantfe, f. Negro, 

Baffäns, 1) (Baffiano, Alerans 
der), aus Pabua, von edlem Geflecht z 
zeichnete fi zu Enbe bes 15, —/* durch 
feine Rechtskenntniß aus und fl, zu Ras 
venna 1495, nachdem er de oflicio prae- 
toris herausgegeben hatte. 2) (Jacob 
Anton), geb. 1686 zu Vizenza; Sefuit 
unb vorzäglicer Kanzelrebner; fchrieb ſehr 
gute Latein, und ital, Gedichte, Bologna 
1752; fl. 1747, 8) (GBeronimo), bes 
ruͤhmter venetianifher Contrapunktiſt zu 
Anfang bes 18, Jahrh.; fihrieb die beiden 
Opern: Bertoldo und or per forza. 

Baffänia (a. Geogr.), Drt der Pars 
thiner im makedoniſchen Illyrien, 1% teuts 
fhe Meile von Liffos; 170 v. Chr, vom 
—— Könige Gentius ohne Erfolg bes 
agert. 

Baffäno (Geogr.), Stabt ander Brenta 
in der Delegation Bicenza (lombarb, venet, 
Königreih); hat eine ſchoͤne Brüde, 30 
Kirchen, mehrere Kiöfter, Seiden- unb 
Wollwebereien, Gerbereien, Pergamenifas 
briten, eine Druderei mit 50 Preffen (Bes 
figer: Remondini), Rreimefje und 12,000 
Ew.; Baterflabt der Maler Da Ponte und 
des Abus Manutius. Hier erreihte Buo« 
naparte am 8. Sept. 1796 den Rachtrab 
des Felbmarfhalld Wurmfer, ber zum Ent; 
fa von Mantua gegen Verona vorbrang, 
griffihnan, fhlug ihn und zivang fo Wurm: 
fer, feinen Matſch zu beſchleunigen. Es D. 

n ies 


ter Sardel⸗ 


\ 
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Baſſentwalde 


dies mit urſache, daß ſich Wurmſer ſpäter chiffre, f. Beziffertet Baß. B. con- 


nicht außerhalb Mantua halten konnte, fons 
bern ſich einfließen mußte. Am 6. Nov. 
1796 fiel hier ein neues Gefecht vor, ba 
beim neuen Vordringen ber Öftreicher ger 
en Mantua, Davidowich bier eine Divifion 
affena’® angriff und die Brenta zu ver: 
laffen zwang. 2) (Baffanclo), Städtchen 
in ber Delegation Biterbo (Kirhenftaat) . 
am Ser Baſſano; in der Nähe (am Fluß Gres 
mera) Niederlage der Fabier; 8) Dorf im 
Kirchenſtaat mit Schwefelquellen. 
Balfäno, 1)(Alvaro de), Marquis 
von Santa Errz, fpan, Admiral; erfoct 
gegen Franzoſen, Engländer, Tuͤrken und 
Barbaresten mehrere Siege, nahm 1586 
Drake bei Helena gefangen, ſuchte Phi: 
lipp IT. von Spanien die Ausrüftung ber 
fogenannten unüberwinblihen Flotte auszu⸗ 
reden, warb aber von biefem fo hart ans 
elaffen, baß er aus Gram barüber 1588 
h. 2) GJacob), gefhägter Geſchichtsma⸗ 
ler; lieferte auch gute Küchenftüde, Märkte 
unb Alfegorien; ft. 1510, S)($ranctesco 
be Ponte, gen. il B.), geb. zu Vicenza 
zu Gnde bes 15, Jahrh., fl. zu Baffanoz 
einer der berühmteften Maler der venetian. 
Schule. 4) (Giacomo baPonte, gen. 
der Ältere), geb. 1510 zu Baffano, Sohn 
von B. 2); zeichnete fih durch Gemälde 
aus der heiligen Gefhihte und Portraits 
befonderg auf und ft. 15925 bie dresdener 
Gallerie befigt 9 Stuͤcke von ihm. 5) (Fran⸗ 
cesco), Maler, Sohn bes Vor., fl. zu 
Venedig 1591, 43 Jahre alt, ſich aus bem 
Kenfter herausſtuͤrzend, meil er in bem 
Wahne ftand, daß Häfcher ihn verfolgten. 
6) (Leander), Bruber bes Vor. und 
ebenfalls Maler, geb. 1560, ft. zu Venedig 
1623; bie dresdener Gallerie befigt von 
ibm mehrere Gemälde. 7) (Geronimo), 
Bruder des Vor., Maler, geb. 1560, ft: 
1622; feine Gemälde nähern ſich fehr denen 
feines Bruders Peander. 8) (Giambats 
tifta), Sohn von B 4): ft. 1613, 603. 
alt; copirte befonders die Gemaͤlde feines 
Vaters. 9) Derzog von B., f. Maret. 
Bäffantin (Jacob), fjchottifher Mas 
thematiter und Aſtrolog im 16. Jahrh.; 
fhrieb: Astronomica ; super mathema- 
tica genethliaca; Arithmetica; Musi- 
ca, secundum Platonicos; de mathesi 
in genere, 
Bafläcabe, fo v. w. Brankovan. 
Baffürd, Baffäribes, fo v. w. 
Bacchaͤ. 
Baffüireus, Beiname bes Bakchos, 
entweder Vorlaͤufer der Weinfeſte, oder der 
mit einem bunten Gewande (Baffares) Be: 
kleidete, bedeutend. : 
Baffa: Siri, f. Beſſaſiri. 
Baffe, kleines Weinmaß in Verona, 
davon 16 — 1 Brenta (f. d.). 
Basse (fi, Muſik), ſ. Baß. B. 


träinte, bei den Franzoſen eine Grund⸗ 
flimme, in der ein Thema von wenig Tac⸗ 
ten enthalten ift, weldes durch das ganze 
Zonftäd wiederkehrt, während bie Melodie 
ſich beftändig in Abänderumgen bewegt. B. 
de eromörne, dehautbois, 
fo,v. w. Fagott. B. de viöle, fo». 
w. Biola da Samba (ſ. d.). B. de vio- 
lön, ſo v. w. Gontraviflon. B. dou- 
ble, biegrößte Gattung des Contraviolons. 

-Baffee le (Geogr.), Stabt an ber 
Deule mit 200 Ew., Leinwebern, Seifen= 
fiedern, GSalzbereitern, im liller Bezirk des 
franz. Dep. Norb, 

Bassee (ital.), f. Baffe. 

Baffeelän, f. Baffitan. 

Baffeen (Perfaim, Geogr.), 1) Stabt 
in der birmanifhen Prov, Pegu; Sig ef: 
ned Gouverneurs; liegt am Srababby, 
treibt Handel; hat ein Fort. 2) f. Baffain. 

Bäffelin (Diivier), Beflger einer 
Walkmuͤhle bei Vire in ber Normandie; 
dichtete in der 2. Hälfte des 15. Jahrb. 
leichte, fröhliche Rieder, denen er ſelbſt ben 
Namen Vaux de Vire gab, von den Thä⸗— 
lern am Fluſſe Bire, in denen fie gefungen 
wurden. Mit Unredt leiten Ginige ben 
Namen Vaudeville daher. 

Baffeliffe (v. fr., Tapetenwirker), 
eine Art Zapeten, biftorifche Gemälde oder 
Eandfchaften bunt darſtellend; ſehr breit, 
ba bie Figuren in ber Breite ber Tapete 
aufrecht ſtehenz die Kette ift leinen ober 
von Wolle, der Einfhlag von Wolle ober 
Seide; 4 Weber arbeiten zugleich an einem 
Stüde. Diefe Tapeten haben ihren Namen 
davon, baß beim Weben derfelben die Kette 
horizontal liegt, dagegen bie Kette ber 
Dauteliffe (f. d.) perpendiculär aufgezogen 
iſt. Sie find eine Erfindung der Kranzofen 
im 17. Jahrh. Baffeliffier, 1) der 
ſolche Tapeten wirkt; 2) der, ber damit 
handelt. (Feh.) 

- Baffen, ſo v. w. Baffın. 

Balfen (Gecgr.), Dorf bei Mebiafch 
in Ungarn; hierbei 1 Salzbrunnen und 8 
Schwefelquellen; das Waſſer fprubelt bes 
ftändig, bat aber nur die gewöhnliche Tem⸗ 
peratur eined Quellwaſſers; brennendes 
Stroh über der Quelle oder über den ket— 
ten in ber Nähe derfeiben gehalten, lobert 
wie angezündeter Branntwein in blauen 
Flammen; chemiſche Unterfuhung ſcheint 
noch zu fehlen, 

Balfen, f. Drebbaffen. 

Baſſenheim (Geogr.), Dorf und 
Stammort ber Grafen Waldbott: Baflens 
beim, 600 Ew., im koblenzer Kreife, Res 
gierungsbezirk Koblenz, Könige. Preußen, 

Baifentwälde (Geogr.), Kirchſpiel 
und Dorf in der Grafſchaft Cumberland 
(England); liegt an dem Ger und in dem 
Thale gl. Ramens. 

Bal: 


Baſſenwaitwater 


(Geogr.), ſchoͤ⸗ 
1) in der Graffhaft Gumberland 
(England), gebildet durch ben Dervent. 
Baffepörte (Mabeleine Francoife), 
Malerin, geb. zu Paris 1701; Schülerin 
Ausrietss folgte ihm 1740 in ber Stelle 
als Malerin in den botanifhen Gärten be# 
Königs; war vorzüglich gefhidt, Pflanzen, 
Bözıt ud Thiere zu malen; fli zu Paris 


Biffes (taufend Inſeln, Geogr.), 
Gruppe vieler felfigen Infelchen bei Neu s 
Geizta (Auftralien). ' 

Bassesse (fr.), 1) Niebrigkeit; 2) 
Gemeinheitz; 3) Riedertraͤchtigkeit. 

Baffet (Baffethen, bassetto, dv. 
itat.), 1) fonft ein Eleines Baßinftrument ; 
2) jept die Stimme, welche, fo lange ber 
igentlihe Baß fchweigt, gewöhnlich in ber 

Dctave, die Baßſtimme führt. 3) 
(Fagew.), die Efeinfte Art Jagdhunde, zum 
Auftogen der Hafen dienlich, aus England 
fammenb ; 4) (Spiel), f. Baflette. 

Baffet (Peter), englifher Geſchichts⸗ 
[dreiber, Edelmann und Kammerherr bei 

Heintih V. von England, ben er 
von auf begleitete. Er fir. bie 
Geſchichte diefes Königs bis zu feinem Tode, 
weit, obgleich fie no Im Manufcript im 
Deralvscolegium liegt, doch von verfchiedes 
nen Schriftſtellern benugt worden iſt. 

Bafferäile (fr), 1) (Muf.), bie ties 
fere Zenorflimme; 2) GBauk.), ſ. v. w. 


Baffttchen, ſ. Baffet. 
Baffltet:clarinzttte, ſ. v. w. Baffet: 
B 


affe Terre (Geogr.), 1) der oͤſtliche 
Zheil der weſtindiſchen Inſel Guadeloupe, 
welchen der große Cue de Sac von Grande 
Terre, mit welchem er nur durch einen 
fchmalen Iſthmus zufammenbängt, ſcheidet; 
2) die Hauptftadt der brittifchen Infel St. 
Kitts oder Ehriftoph in Weftintien auf ber 
Si: Dflfäfte, die fih in einer langen 
Straße am Strande hinaufzieht, 800 Häuf. 
und 6430 Einw. zählt, durd; 3 Batterien 
* wird und aus ihrem Hafen 
einen lebhaften Handel unterhaͤlt. 
Baffet⸗fUbte (Muſ.), eine Fldte, die 
em eine Quinte niedriger iſt, als eine Alt: 
flöte iveraltet). 
Baffüt-hborn (Baffetclarinette, Baß: 
inette, Clarinetbaß, Krummhorn, corno 
di bassetto, corno bassetto, Muf.), die 
tiefe _Glarinette, mit 3 Octaven (vom 
Sen bis zum zweigeftrihenen f) Umfang; 
eficht aus dem Schnabel, einem kurzen 
Kopftüd (Birn), zwei "Mittelftüden, dem 
fogenannten Käftden und der — ihrer 
röße gewoͤhnlich meſſingnen Stuͤrze; es 
at 15 Tonloͤcher, von denen 4 mit offenen, 
4 mit verſchloſſenen Klappen verfehen find, 
und ift,- da es fonft fehr lang ‚werben 
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wuͤrde/ bei ben Mittelſtuͤcken in einen Win: 
tel von 140 Grab gebrochen. Ehemals 
warb eö in halbrunder Geſtalt verfertigt. 
Der Ton ähnelt dem ber Slarinette, iſt 
aber fanfter und voller. Ein Glarinettift 
kann es fpielen. Es it um 1770 zu Pafs 
fau erfunden, um 1782 aber zu Preßburg 
von Theodor Log verbeffert. 

Baſſttte (fr.), ein Hazarbfpiel, von 
einem Venetianer erfunden; unterfcheidet 


fih nur in Wenigem (3.8. darin, daß bie 


erfte Karte vom Banguier nur $ gewonnen 
wirb) vom Pharao, 

Baſſetti (Baffoti), in Italien eine 
Gattung Macaroni oder NRubeln, 

Bassetrto, f. Baffet. 

Baffevzide (Geogr.), Dorf mit 5000 
Ew. in dem Bezirk Eecloo, Prov. Oft: Flans 
dern, Königreih Niederlande, _ 

Baffeville, f. Babville. 

Baffi, 1) (Bug. Bisconti del), übers 
redete den König von Aragonien, aus Rache 
gegen bie Pifaner, bie ihm bie ausgedehn⸗ 
ten Güter feines Waters aus Garbinien 
unter dem Vorwande feiner unehelichen Ges 
burt. verweigert hatten, fih Sarbiniens zu 
bemächtigen, veranftaltete, daß alle Pifas 
ner am 11, Aprıl 1323 ermordet wurben, 
und fpielte fo die Infel in die Hände der 
Aragomier, bie fie nah dreijaͤhrigem Krieg 
1326 abgetreten befamen. 2) Kanonikus 
zu Benevent im 17. Jahrh.; ift Verfaffer 
einet Wibderlegung eines gegen Spanien 
gerichteten Werks von Boccalini unter bem 
Zitel: Apologie für die fpan. Monarchie, 
und Fragmente über epifhe Dichtkunſt (im 
Stalienifhen), 1615, 4. 3) (faura Ma: 
rie Katbharine), geb. zu Bologna 17115 
verbheirathete fih mit dem Arzte Beratti, 
vertheidigte, 21 Jahr alt, Öffentlich einige 
pbilofophifhe Lehrjäge gegen mehrere Pros 
fefforen, und erbielt deshalb die philofos 
pbifhe Doctorwürbe und eine Profeſſur. 
Sie verftand alte unb neuere Sprachen, 
Mathematit und Phyſik, gab Gedichte 
heraus, bie Beifall fanden, und ft. 1778, 
4) (Kerbinand), Arzt und Mitglied bes 
Inſtituts zu Bologna ; ft. 1774, ift befannt 
als botanifher Schrififteller in ben Com- 
ment. instit, bonon.; Iter ad Alpes, 
Rom 1767, und delle Terme porretane, 
ebenb. 1768,4. 5: (Angelo), F Yolizians, 

Bäffia (bassia, L.), Pflanzengattung 
zur nat, Kamilie der Sapoteen, der Dodes 
candrie Monogynie des Kinn. Syſt. geh., 
nad Bafji 4) benannt ; die 8 befannteften Ars 
ten, b. longifolia, latifolia und 'obo- 
vata, find anjebnliche oftindifche Bäume, 

Baffiäna (a. Grogr.), römifhe Pros 
vinz und Stabt in Pannonia secunda, 
vielleicht in -ber Gegend des jegigen Gyr: 
mien am Raabfluffe. Bei der Stadt wurs 
den bie Sueven von ben Oſt⸗Gothen befiegt. 

Baffias 
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Baſſidner, 1) (Balkar, Malkar Aul, 
Geogr), 1500 Familien, theils Nomaden; 
wohnen am Terek, ſind den Tſcherkaſſen 
unterwuͤrfig, von unbeſtimmter Religion, 
fertigen Wollengewebe, Filze, Filzmaͤntel. 
Hptdorf Ulu⸗Malkar, 180 Häufer; 2) 
(Kirheng.), ſ. Galakaffiaher. 

Baffiänia, (a. Geogr.), fo v. w. 
Baffiana, 

Baffiüänus, 
- Emefa, der Julia Möfa und der Zulia, 
beö Kaifers Severus Gemahlin; durch fie 
Garacallas Groß: und Heliogabalus Urs 
großvater; 2) Beinamen Garacalla’s u. 8) 
bes Heliogabalus ;4) des Conſtantius Chlorus 
Schwiegerſohn und treffiiger Feldherr, Con⸗ 
ſtantin des Gr. Schwager; 5) (St., auch 
Bafiäni u. Baffiliüänus), 378 Bis 
ſchof zu Lodi Vechio; that verfdicdene 
Wunder, ft. 409 ober 413; Tag d. 19. Febr. ; 
6) (Alerander), aus Padua, ſo beruͤch— 
tigter Münzverfälfher, daß nachgemachte 
alte Münzen in Stalien Paduani hießen. 
Bol. Parmesani. 

Baffig (paffig, Drechsler.), mit erhabes 
nen Figuren verfeben. Baffige Arbeit, 
blofige A. (Zinngicher und Gilberarbeiter), 
Geſchirre, welche mit Erhöhungen und Vers 
tiefungen in der Länge nach geraden oder 
gewundenen Linien verziert find; dad Abs 
brehen derfeiben muß mit einem elaſtiſchen 
Dreheifen gefchehen, wobei das Rab der 
Drehbank abwechfelnd links und rechts ges 
drebt wird, und heißt baffig drehen. 

Baffignäno (Geogr.), f. Bafignano. 

Bäffigny (mittl. Geogr.), franz. Lands 
fhaft im heutigen Dep. Sber-Marne, Sie 
ift aus bem pagus bassiniensis oder ager 
bassiniacus entftanden, ber ſchon 870 vors 
kommt. Ihr Hauptort war Langres. 

Baſſilan (Baffeelan, Geogr.), Gruppe 
von einigen Infeln in der Gegend der Su— 
Iuhinfeln (Oft: Indien), Hptinfel gl. Namens, 
nebirgig, mit Getreibe, Kauris., Hauptort 


afftlar. 

Baffiltänus, f. Baſſianus 5). 

Baffin (fr), 1) eigentlih fo v. w. 
Beden; 2) bef. ein Raum von beträchtlidyer 
Größe, in bem eine Klüffigkeit befindlich 


ift ober gefanımelt wird, fo 3) das Innere, 


eines Fluß: oder Seehafene, wo Schiffe gegen 
Stürme gefichert find, bef. bei erftern oft eigen 
autgegraben oder durch kuͤnſtliche Dämme 
ficherer gemadt (vgl. Doden); 4) ein eigen 
gegrabener teichähnlicher Wafferbehälter bei 
einer Keftung, um Waffer zu Anlegung einer 

berſchwemmung zu fammeln, ber benfelben 
ſchließende Damm muß durd ein Werk geg. das 
Durdftechen von Beind geſichert fein; 5) die 
ausgemauerte Vertiefung, in welche das Wafs 
fer eines Springbrunnens fällt; 6) (Salz: 
werk), hoͤlzerner Behälter über und unter 
ten Grabdirhäufern; in erfteren wird die 
Sole durch Pumpen gehoben und fließt 
mittelft Röhren, die durch Hähne nad) Be: 


1) Sonnenpriefter zu. 


Baffompierre 


lieben gedffnet ober gefchloffen werben koͤn⸗ 
nen, auf die zum Grabiren beftlimmten 
Dornen ab; in legterem fammelt fi die 


Sole nad dem Durdfidern dur das Dors - 


nenreifig. | 

Baſſinäde (fr.), Bezuͤglichkeit, Sti⸗ 
chelreden. 

Baffinas (fr., Hdolgéw.), ſ. Baſinas. 

Baffines, ſ. Baſines. 

Baſſin-ſchleuſe (Waſſerb.), eine 
Schleuſe, durch welche bad Waſſer aus ei⸗ 
nem Baſſin nach Belieben abgeleitet werden 
kann. Beſ. werden ſolche B. zu überſchwem⸗ 
mungen vor Feſtungen angewendet; fo bes 
finder ſich ein foldhes vor Thorn. F 
Baſſiri, perſiſcher Dichter, aus Herat 
ebuͤrtig, ſt. 1335. Er fand eine ehrenvolle 


ufnahme am Hofe bes Sultans Suleiman, 


und die Meifterwerfe ber perfifhen Dichter 
funft wurden durch ihn zuerft in der Zürs 
£ei bekannt. * 

ae (Muf.), ein Bapfänger; f. 


3 — us (Biogr.), ſ. Baß. 
Baſſo (Biogr.), ſ. Baſſi. 


Basso (ital., Muf.), 1) fo v. w. tief, 
corno in B basso, Horn im tiefen B. 


2) fo v. w. Baß. 

Basso continuo, ein unausgefegt 
fortlaufender Baß. 1) Bezeichnung der Baß: 
ftimme, welche bei einem Mufitftäd durdgän: 

ig fpielen fol, während andere Baßſtimmen 
Ripien: Bapftimnten) nur bei ben ftärker her: 
vorzuhebenben Stellen einfallen ; 2) die aufein 
Notenblatt gefchriebene tieffte Stimme, wenn 
diefelbe audy ben verfhiedenften Inftrumens 
ten angehört; 3) fo ». w. Generalbaßs 
flimme, indem eine folde tieffte Stimme 
aller Inſtrumente oft zur Bezifferung mit 
andern Tönen der Accorde gebraudt wird. 
B. contre, fo dv. w. Gontraviolon. B. 
fondamentäle, Grundbaßz f. Baß 2). 

Baffo Ballas (Gesgr.), Stamm der 
Gallas in Abyffinien. 

Baffölus (Baffolis), ſchottiſcher 
Minorit, Schüler von Johann Duns ; führte 
den Beinamen Dottor ornatissimus und 
lebte um 1820, fchr. Comment. in libros 
sententiarum, fo wie auch Miscellanea 
plhilosophica et medica, 

Baffompitrre, eine vornehme Fa— 
milie in Frankreich, bie zunädhft von ber 
in Lothringen biühenden Familie Bepftein 
und früher von ben alten Grafen von Ras 
venepurg abftammte, Kranz von Besflein 
bediente fi im 16. Jahrh. zuerft des Nas 
mens Baffompierre, ber mit feinem teuts 


ſchen Namen gleichbebeutend ift, und war 


Stammpater biefer franz. Bamilie, von des 
nen ſich vorzuͤgl. auszeichneten: 1) (Kranz 
von), Marfhall von Frankreich, geb. im 


Schloſſe Haroueld in Lothringen 1579, 


ein Liebling Heinrichs IV.z fuien nad 


deffen Tode Anfangs zur Partei der Koͤni⸗ 


gin 


* 


Baffon 

gin zu gebdren, verlieh dieſelbe aber und 
fh im Dienfte Ludwigs XII. in 

der Schlacht von Pontede⸗Cé , den Belages 
ungen von St.» Jean=d’Angeli, v. Mons 
teite , Rovan , Meontpelliee uw. f. w. 
aus. 3ur Belohnung feiner Dienfte erhielt 

er 162 den Marfchalleftab. Er befehligte 

bei der Belagerung von la Rochelle, in Pies 


ment md Languedoc, war auch 1621 Ges fi 


fondter in Spanien und in der Schweiz 


und 1625 in England. ' Ungeachtet feiner ' 


Serbienſte mißfiel er bem Cardinal Riche⸗ 
lim, wegen feiner wisigen, oft felbft ges 
gen dieſen Minifter gerichteten Einfälle, 
oder wegen feiner engen Verbindung mit 
dem Derzoge von Guife und der Prinzeffin 
von Conti, mit der er heimlich, verheiras 
thet war; er wurde dbaber 1631 in bie Bas 
file gefegt, aus ber ihn erft ber Tod des 
Garbinalä 1643 befreite. Er ft. 1646 und 
binterließ: Me&moires du marechal de 
Bıssompierre, contenant l’histoire de 
sa vie, Köln 1665, 3Bbe, 12.5 Trevoux, 
1723, 4 Bbe. 12.5 Remarques de M. le 
maröchal de Bassompierre sur les vies 
des roiss Henri IV. et Louis XIHM., 
Paris 1665, 12.5 Ambassade du märd- 
chal de Bassompierre en Espagne, en 
Suisse er en Angleterre, Köln 1668, 
4 Bde. 12.3 Nouveaux m&moires du 
mar&chal de Bassompierre, Paris 1802, 
.& Granz Annas von), geb. 1612, 
Better des Vor.; begleitete denfelben auf 


feinen Feldzůgen, zeichnete ſich bei mehrern ei 


ten aus, und verlieh Frankreich 
nidt eher, als nach deffen Gefangennehmung. 
Er begab fich nad Lothringen, wohnte uns 
ter dem Taiferlichen General Gallas ber 
Schlacht von Nördlingen und 1635 bem 
Feldzug in Lothringen gegen die Franzo: 
fen bei, „verlieh 1636 bie Lothringifchen 
Dienfte, ward kaiſ. Feldbmarfhall, vom 
Herzog Bernhard, von Sadfen: Weimar 
bei Breiſach gefangen und erſt 1640 wieber 
freigegeben. Gr befehligte dann die Kais 
felichen in Böhmen und Schleſien und warb 
in einem Duell erſtochen. (Lt.) 
Baffon (fr), 1) fo v.w. Baß 4); 
2) fo v. w. Fagott. 
Baffon (SZacob), f. Baſſano 2). 
Bäalfora, f. Basra. 
Biäfforasaummi, f. Basragummi. 
Basso relievo, f. Basrelief. 
Bafforin (fr. bassorine, Ghem.), 
eigner Stoff, von Bauquelin im Baſſora⸗ 
gummi dargeftellt. Das wenige Harz und 
Gummi darin wirb durch Alkohol und kal⸗ 
tes Waſſer ausgezogen, wo es dann als 
in beiben “nauflösliche, gelblich » weiße, 
feſte, durchfichtige, geruch⸗ und geſchmack⸗ 
ioſe, ſproͤbe Maſſe von unſcheinlichem 
Bruche zuruͤckbleibt, bie aber, ob fie ar 
in kaltem Waſſer blos auffhwillt, na 
löngerem Kochen in ihm fih doch auflöft 


| 
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und nun auch im Waffen: (deli bleibt, 
In geringer Menge wird es auch aus dem 
Sagogengummi, bem ftinfenden Afand, dem 
Euphorbium und andern Pflanzenkörpern 
— 

sso ripieno (ital., Muſ. 
— — ae 
Baffot, angenommener Name, f. Mafs 


uyer. 

Baffdti (ital.), eine Art Nubeln. 

Baffoues (Geogr.), 1) Stabt an ber 
Guiroué, im Bez. von Mirande, Dep. 
Gees (Frankreich), mit 1400 Em. und Mis 
neralquellen; 22B. la Perouſe, Marktfl. 
im Ben Fougeres, Depart. Ille-Vilaine 
(Sranfreich), mit 4500 Ew. 

Baſſövia (bass. Aubl.), als Pflans 
zengattung aufgeftellt; wird aber zu: Solar 
num gezogen, worunter bie einzige Art 
sylvatica als sol, bassovia Dunal ges 

ut ift. 

Basso violonc#ello (ikal., Muf.), 
fo v. w. Violoncello, 

LE fo v. w. Baſſuoghon. 

Bäffuel (Pierre), geb. zu Paris 1706, 
fl. 17575 ein ausgezeichneter Chirurg, 
beffen Memoiren in denen ber Akade— 
mie der Wiffenfchaften und Chirurgie bes 


findlich find. 


Baffum (Geogr.), Marktfl. und Amt 
in der obern Graffh. Hoya (Hannover), 
mit 1400 Ew.; theilt fih in Baffum (hier 
ein Feäulinkift) und, $reubenberg (Hier 

n Amt 


Baffudghon (Beogr.) f. Calamianen. 
Baffus (Grav., 300l.), Gattung aus - 
der Kamilie der Schlupfiwespen (Orbn. d. 
hautflügeligen Infecten), unterſchieden durch 
querliegenden Kopf, anfigenden, flachen, 
glänzenden Hinterleib, beffen Spige beim 
Weibchen oft zufammenfedrudt iſt. Art: 
fastidiator u. a, 

Baffus, 1) (D. Ekcil.), röm. Rit⸗ 
ter, Pompejaner; flob nad ber pharfalis 
fhen Schlacht nah Tyrus, verband fich 
mit andern Pompejanern, eroberte Tyrus, 
und gab Gäfars Tod vor, und fich für den 
ernannten nr Syriens aus. Nah 
der von Sertus Gäfar gelieferten von ihm vers 
lornen Schlacht warf er fih in Tyrus, 
309 bed ©. Caͤſar Armee an fi, ermors 
dete diefen und bemädhtigte fih Apamea’s, 
Smal von Feldherrn Eäfars vergeblich bela⸗ 
gert, 309 er fih, nad Gäfars Tode und 
nachdem Gaffius fi Apamea’s und Gpyris 
ens bemädhtigt hatte, in bas Privatleben 
zurüd. 2) (Lollius), Dichter, geg. 20 
n. Ghr., unbefannt, bis auf 10 Epigramme 
in der griech. Anthologie. 3) (Aufidius), 
ſchrieb unter Ziberius ein Werl von ben 
germanifchen Kriegen, das ber ältere Plis 
nius fortfestes beides verloren. 4) (E⸗ 
ſius), lyriſcher, dem Doratius nicht weit 
nachſtehender Dichter unter Nero; foll bei 

n einen 


- * 
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einem Ausbrudhe bes Veſuvs unter feln 
einftürgendes Haus begraben fein; feine 
Gedichte verloren. 5) (Junius), Rebner 
unter Nero und Veſpaſian, mit fhlüpfris 
ger Sprache, der weiſe Efel genannt, wohl 
wegen feiner barod erfcheinenden, doch 
fcharffinnigen Äußerungen. 6)(@ucilius), 
sing von Witellius zu Vefpafianus über; 
glüdlicher Feldherr gegen die Judäer. 7) 
(Salejus), nad) Quintil. mittelmäßiger 
Dichter unter Veſpaſian, ber feine Mufe 
ehrtez ihm legt Wernsborf (Poëtae lat. 
min. IV.) die von Anbern bem Dpib, von 
Andern dem Rucanus zugefchriebene episvola 
ad Calpurnium Pisonem bei. 8) (Jus 

lius), von Domitian verbannt, vonNerva 
zum Statthalter von Bitbynien genannt; 
ward, aufs Neue angeklagt, vom jüngern 
Plinius fiegreich vertheidigt. 9) GGu—⸗ 
lius, ober auch Zullius), römifcher Arzt, 
Schüler bes Asklepiades; ſchr. ein griechis 
fches: Werk über Arzneimittellehre , beffen 
Plinius gedenkt; Galen hat die Vorſchrif⸗ 
ten mehrerer von ihm erfundenen Mebicas 
“mente aufbewahrt. 10) Ein Schüler des 
Cerinth, Ebion und Balentin, im 2, Jahrh.; 
feste in das griechifhe Alphabet unb in 
das Giebengeftirn eine hagifche Kraft, weil 
ſich Chriſtus das A’u. Q genannt habez 
vielleicht einerlei mit Golarbafus. 11) 
(8t.), Biſchof zu Nizza um 2305 litt 251 
unter Decius und Balerian ben Märtyrer 
tob; Zag der 5. Dec. 12) (St.), litt ben 
Märtyrertod unt. Diocletian, Tag d. 20, Jan. 
18) (St.), lüt den Märtprertod zu Ale 
zantrien; Zag ber 4. Febr. 14) (Gaffiar 
nu$), (um 912 n. Ehr., machte auf Con⸗ 


ftantinus Porphurogenneta Befehl einen Di Be a 
Baft, 1) (Povel Dankel), geb. in 


Auszug aus ungleihartigen Schriftftellern 
über die Landwirthſchaftz herausgegeben 
von Niclas (Peipz. 1781, 8. 4 Bde) 
b. Titel: Geoponicorum s. de rustica, 
libri XII. 

Bassus generälis, f. Generalbaß. 

Bäßpille (Baffeoille, Nicolas Johann 
Hnugo von), Mitglied einiger gelehrten Ge: 
feufhaften; gab beim Ausbruch ber Revo⸗ 
Iution, in Berbintung mit mehrern Anbern, 
den Mercure national heraus, Als Ges 
ſandtſchafteſecretaͤr nah Rom gefchict 
ward er am 13. Ian. 1798 von bem durch 
die Anmafung ber Franzoſen und die drei— 
farbige Cocarde gereizten Poͤbel ermordet. 
Er fr. Elements de-mythologie, Genf 
1784, 8.5 Memoires hisr., crit. et polit, 
de la revolution de France, 2 Bhe, 
1790, 8. u. f. w. e 

Baft, 1) (liber, Bot.), bie faferige 
Uhterlage der Rinde eines Pflanzenftengels, 
am beutliäften an Baumflämmen zu fehen, 
wo fie ein eignes Gebild zwifhen Rinde 
und Holz (Splint) bittet; ift gewoͤhnlich 
von weißlicher Farbe und beftcht aus neben 
einander gelegenen Saftröhren, bie fi ba, 


fammen gewebt find. 


unter: 


Baſta 


wo bie horizontallauſenden Rindenzellen 
nach den innern Theilen des Stengels zu 
ſich fortſezen, von einander entfernen, wo⸗ 
durch der Baſt ein faſeriges, bisweilen netz⸗ 
oder maſchenartiges Anſehen bekommt. Das 
Auf⸗ und Abſteigen der Saͤfte in dem 
Stamme wird eigentlich durch den Baſt 
vermittelt, welchem uͤbrigens alle Schrau⸗ 
bengänge fehlen. Gr beftebt aus meh⸗ 
tern, 3. B. bei ber Linde aus 12 Lagen. 


Flachs, Hanf und Neffettuchftoff find Baſt. 


Da ber Baft der Fäulnik länger wider⸗ 
ftebt, fo wird er zu Seilen, Deden, 
zu einer Art Zeppichen u. f. w. verarbei= 
tet. 2) (Werg, Hanflinne, Fimmel, Landw.), 
ber weiblihe Hanf, ben bie Landleute aus 
Vorurtheil, daß er dem männlichen im 
Wachsthum fchabe, augzugäten ſuchen. 
8) (Waarenk.), ein feines Zeug zu Angola 
aus Baumbafl. 4) (Baumbaft, Hölgemw.), 
ein Zeug, halb von Seide und halb von 

iegen=s oder Kameelhaaren gewebt, wels 
des man von allerlei Farben, ui mit 
Streifen u. f. w. bat, und das größtens 
teils zu Unterfutter verbraucht wird; in 
Zeutfchland gibt es mehrere Fabriken, in 
denen es gefertigt wird; aus DOft- Indien 
kommen baumbaftene Hals: und Schnupfs 
tücher, die 1y, Elle ind Gevierte halten, 
und von denen ſtets 10 Stüd Tücher zus 
5) 
Papyros. 6) (bildL,), die. Haut der Mens 
fhen und Thiere. 7) (Zägerfpr.), die 
taube, twollige Haut, welche das neu aufs 
gefegte Geweih der Hirfche und ähnlicher 
Thiere umgibt; ift es vom Hirfh an Bäu: 
an — fo heißt es Gefege oder 
maß, 


Lolland‘, geft. ald GStiftspropft zu Kopens 
bagen 1808; fr. Poetiske Forsbg, "Kos 
penhaaen 1782, 2) (Friedrich Jacob), 
geb. 1771 zu Buichsweiler in Nieder: Eifaß:; 
As Secrerär bei ber heſſen-darmſtaͤdti⸗ 
ſchen Gefandtfhaft in Wien verglich er 
bafelbft viele Handſchriften, und gab 
einen Eritifhen Berſuch über den Text d48 
Platonifchen Gaſtmaͤhls, ‚Leipzig 1794, und 
Specimen edit. novae epäst. Aristae= 
neti, Wien 1796, heraus, Nah Napos 
leons Thronbeſteigung ward er heſſ. Re: 
gationsrath in Paris und ſchr. außer Bei 
trägen zu den Werken anderer Gelehrten? 
Lettre critique, Paris 1805. Erft. 1811. 

Bafta (Geogr.), f. Tell Baſta. 
Basta (ital), 1) es ift genug! 2) Dafs 
felbe im — — wenn man keine 
Karte mehr verlangt. 5) Still ! 4) (fr. baste). 
im bomberfpiel das Zreffaß, bet dritte 
Matabor, der, e3 mag Trumpf fein, was 
will, nur von der Manilje und Spabilje 
(f. d,) geftochen wird, 5) (Naturg.), f. Faͤ⸗ 
cherſchwamm. 
Baſta, 1) Gicolaus), aus Epirus 
gebuͤr⸗ 


Aügyptiſcher, ſ.“ 


Bastaga 

aehürtigz diente dem oͤſtreichiſch⸗ fpanifchen 
Haufe, unb zwar unter bem Herzog von 
Zlba 1567 in ben Rieberlanden, zeichnete 
ich eben fo unter dem Herzeg von Parma 
aus, unb warb von bemfelben bem Kurs 
fürtten von Köln zu Hülfe gefhidt. 2) 
Seerch, beifen Sohn, im 16. Jahrh. 
Reiteroberfer im fpanifchen ‚Deere; zeich⸗ 
nee Gb in den Niederlanden vor Antwers 
pen im Dienfte der Ligue vor Lafere aus, am 
mein aber 1600 als Faiferliher General 
in Eirbenbürgen, mo er ben Woywoden 
der Ballachei verjagte, und. 1601, wo er 
Eiysmund Bathory flug und 1605, wo 
« ih im Sager von Gomorn gut gegen 
bie Zürfen webrte. Gr ward deshalb 
sum Grafen ernannt. Er fchrieb Governo 
della Cavalleria leggiera, franff. 1612, 
dasden Dienfl der leichten Reiterei bebanbelt, 

und fehr gut, ja noch jest braudbar ifl 
Bistaga (lat., dv. gr. Baftage, die 
Ef), das Gepäck ber (fpätern) röm. Kair 
fer auf Reifen und im Kriege, fortgefchafft 
von römifchen Unterthbanen res 
auirirtee Pferde oder Maulthiere,. von ben 
Bastagärii (Bastagiärii), mit 5 
% » bie unter dem Comes Largi- 
tionum- fanden. Rach Antern ift Bastaga 
e, und Bastagarii folde, bie jie 


iben zı 

Bafäggi (türk.), Pläse, wo bie 
Ediffe vom ber Levante die 4Otägige Qua⸗ 
rantaine halten müffen, 

Bafkam (Geogr.), Schloß in ber Bus 
Sarei, auf einem vulcanartigen Felſen, ges 
fübrlih zu beſuchen, in einer gold» und 


Ülberreihen Gegend. 
Bäftancim (‚Hölasw.), glatte Zund } 
breite fchlefifhe und boͤhmiſche Schleier, in 
von 20 Ellen, beren man immer 
——— nd: Zug —*2* Papier 
nachdem vorher ſteif appretirt 
und blaͤulich geſtaͤrkt worden find, 
Baftannainu, f. Siyurool. 
Bastane (ital., fr.), 1) einer Sache ger 
sadfen , tädtig; 2) kernhaft, —— 
Baftard, 1) ein Gegenſtand, welcher bie 
Büte hält zwiſchen 2 gewoͤhnlichen befanns 
ten Gegenftändn. 2) Ein Kind, deſſen 
Butter von niebererm Stande ale der Va» 
ser, aber mit bielem verheirathet iſt; 
wewöhnlicher 3) (bastardus, nothus, spu« 
zus, Rediemw,), ein, außer ber Ehe erzeug: 
tes Rind. Die Geſetze der Alten beftimms 
tem über ein foldes mild; ja die römifchen 
erlaubten fogar, daß ber B., wenn kein 
ebeliches Kind vorhanden war, „y des Ver: 
mögend bes Baters erben konnte. Auch im 
fräbern Mittelalter hatte der fang | eines 
2. nichts Entehrendes; bei den Franken 
famım Beifpiele vor, daß B. des Königs 
mit im bie Erhbibeilunga gingen; Arnulf J., 
Karfer von Teutſchland Wilhelm, König 
»en England, Sodann I,, König von Por: 
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u waren B., und viele andere umehes 
lie Kinder: von Fürften und Grafen erhiel⸗ 


ten &chen und tbaten ebenbürtige Heira⸗ 
then; ja einige, wie Dunois, Baftard von 
Orleans, ſchrieben ſich ſogar Baſtard. Ents 
ehrender war ſchon im 15. Jahrh. ber Aus 
drud Bankert, ber wahrfheiniih ein 
mit eiher verworfnen Weibsperfon erzeugs 
tes Kind bezeichnete. In fpäterem Mittels 
alter wurben bie Gefege gegen bie ®. firen» 
ge; fie waren nach denfelben, wenigftens 
n Zeutfchland und Franfreih, Leibeigne 
des Kaifers oder Königs, mußten baber 
auch feine Religion annehmen und ein Kopf⸗ 
gelb zahlen, wurden von dem Landesherrn, 
nidt von ihren Verwandten, beerbt und 
fonnten auch felbft Riemanden, nicht eins 
mal ihre Mutter, beerben. Nur bei dem 
Adel fand auch zu,jener Beit eine Kuss 
nahme Statt, und ber B. Fonnte bier in 
Sranfreid, wenn ebelihe Kinder ba war 
zen, „a, wenn Beine vorhanden waren, die 
Hälfte der väterlichen Güter erben. Selbſt 
das väterlihe Wappen kam ihnen zu; doch 
erhielt es oft einen Beifag, mie einen 
Stern oder einen von ber Linken nad ber 
Rechten —3 aufſteigenden Balken. Andere 
B. waren dagegen auch von oͤffentlichen 
Amtern, ja ſelbſt von Handwerken ausge⸗ 
ſchloſſen. Die neuern Gefeggebungen. haben 
diefe Unbilligkeiten gemindert, und, mit Auss, 
nahme ber väterlihen GErbfchaft, die ihn 
in der Regel nicht zufommt, die B. fa 
in Allem den übrigen Menfchen gleich gefteult. 
4) Ein Thier, von zwei verfchiebenen Arten 
aus einer Gattung erzeugt, 3.8. das Mauls 
tbier und ber Maulefel. Unrecht, ift aber 
diefe Benennung bei einem blos von zweier⸗ 
lei Raten entflandenen Thiere, meldes 
Blendling beißt. 5) In ber Concylio⸗ 
logie mande Mufchelr oder Schnedenfcha= 
len, welde grobe Ähnlichkeit mit andern 
haben, 3. 2. Papſtkrone und Baſtarb⸗ 
papſtkrone, Weberfpule und B.: Weber» 
fpule u. v. a.; doch find find fie deshalb Feine 
Baftarberzeugungen, fondern entweber bloße 
Abarten oder auch Nebenarten. 6) Pflans 
je, welde von ihrer Art abweicht; f. 
Baftardpflanzen. 7) (Mineral.), ein undchs 
tes, einer andern aͤchten Gattung aͤhnelndes 
Mineral, fo: Baſtardtopas, ein dem To⸗ 
pas nur ähnlicher Bergkrpftall: Quarz ıc. 
8) Weißer, junger mit Schwefel füß ner 
madter Franzwein. 9) ©. Baftarbwein. 
10) Gaͤrin.) ein untaugliher Sprößling. 
11) (Waarenk.), ein ocheriges und auf ans 
dere Art feblerhaftes Stüd Bernftein. 12) 
(Kriegew.), — ein Geſchuͤtz von uns 
gewoͤhnlicher Proportion; hierher gehoͤren 
die ſogenannten Kalten, Schlangen, Scher⸗ 
ber. 13) Eine Galere mit platterem und 
breiterem Bintertheil, bef. 14) die Abmis 
ralitätsgalsere der zurkifhen Flotte. 15) 
Auf Galeeren das größte, nur — 
wa⸗ 
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ſchwachem Wind aufzuziehenbe Segel. 16) 
(Zuderficder.), fov. w. Baſterform (f. b.). 
17) &o v. w. Baftarbwolle. 

Baftärda, f. Viola, 


Baſtard-adler, fo d. w. ſchmutziger 


Aasvogel oder weißkbpfiger Geier. B.⸗ 
ee, f. Methoca. B.sarche, (Ana: 
bara, arca antiquata), Art aus der Mufchels 
gattung Arche; ift fhräg herzförmig, glatts 
rippig, weiß gefärbt, bat zurüdigebogene 
—2 und gekerbten Rand; wird im 
Mittelmeer und in Weſt⸗ und Oft Indien 
gefunden. °, 

Baftürdas, auf Mabera rothe Trau⸗ 
ar aus denen jedoch weißer Wein gewonnen 
wird, 

Baſtard-a zer õle (pyrus semilobara 
Bechst., Pom.), Art aus der Gattung Birne. 
Der Stamm ähnelt bem Elsbeer⸗ od. vielmehr 
dem Birnbaum, wirb 14—2’ did u.40—50' 
hodhz Holz: dicht, glatt, zähe, feinfaferig, 
geflammt und geftreift; Bätter 84 lang, 

1 breit, dick und leberartig, eirunb mit 
2—4 großen lappenförmigen Abfchnitten 


verſehen; Blüthen: große, dichte Schirm: 


trauben, die Ende Mai erfcheinen und, einen 
bittern Geruch habenz Früdte: von ber 
Größe ber Elsbreren, roftbraun, fein weiß 
punktirt, werten im October reif, haben 
28 fteinförnige Fäher, ein trodnes, koͤr⸗ 
niges, bei der Reife faft zuderfüßes Fleiſch. 
Der Baum verlangt Kalkboden, mit Lehm, 
Mergel und Dammerde vermifcht. Fort: 
pflanzung: buch Ausfaat ber Kerne im 
Fruͤhling Z tief, die in 4—6 Wochen mit 
2 Eamenlappen aufgehen; der Baum waͤchſt 
langfam. Das Holz wird wie das vom Mehls 
und Elsbeerbaum benugt, Schreiner und 
Drecheler ſuchen es fehr, tie Früchte wer: 
‚den toh gegeſſen und find auch zur Brannts 
weinbereitung benugbar. B,:baltimöre 
(B.: Droffel, oriolus spurius Z,, xanthor- 
nus Cuv., 3001,), Art aus der Gattung Pyrol 
(n, %. Zanthorn), von ber Größe de Bals 
timore, ſchwarz, unten gelbroth, mit weißer 
Binde auf den Flügeln; baut fih ein 
Dängeneft am Ahorn» ober Tulpen⸗ 
baum. 8. bauernmufil, f. Zürft. 
B.:beccaffine, fo v. w. Brad 
vogel, kleinſter. B.sbernftein, fo v. 
w. Baftarb 11). B.ebettdede und B.: 
bettzüge, einige Arten aus bem Gefchlechte 
ber Stadyelfchneden, kommen aus Oft-Indien. 
B.=birn, einige Arten aus dem Conchylien⸗ 
Gefchlechte Kinkhorn (buccinum); die eine 
fommt aus Oſt-Indien, die zweite ift blos 
caleinirt bei Sdenburg in ‚Ungarn gefunden 
worden. B.:bod (Zool.), f. dv. w. After: 
ad ya B.:bruch (Math.), fo v. w. 
unädhter Bruch; ſ. Bruch. B.:brut 


Buckelbrut), ein Fehler der Bienenſtoͤcke, d 


enn bei ber Weiſelloſigkeit oder der Uns 
ruchtbarkeit der Königin die Drohnenmuͤt⸗ 
ter häufige Brut in Arbeitsbienenzellen ein- 


* 


Baſtardgaleeren 

ei und ſolche mit erhabenen Dedeln 
versehen. B.:buffardb (Pennante), der 
weißliche Buffard, nad Gmelin. B.⸗cal⸗ 
vil, rother, früher, ſ. Baftarb: fommers 
calvil. B.⸗cedonũlli (conus varius 
L.), Art aus der Gattung Kegelſchnecke, mit 
laͤnglicher, rauher, auf dem Wirbel ſpitziger 
und ausgezackter, weißer, roth ober gelb⸗ 
gewoͤlkter Schale; meiſt aus Oſt-Indien. 
B.china-wurzel (Pharm.), die Wur— 
zeln von smilax pseudo-china L., f. 
unter Smilax. B.sconhülien,-fo v. 
w. Baftard 5), B.:braden:häupts 
ben (cypraea erronea L.), Art aus ber 
Gattung Porzellanfchnede, genabelt, mit 
einem braungelben Flecke. W,:broffel, 
f. Baftard : baltimore, . 

Baftarbe, 1) fo v. w. Baftarb, bef, 
11—14); 2) fo v. w. Baſtardwolle. — 

Baftarbsebersefhe, f. Ebereſche. 

Baftardbseis-vogel ( Erbpapagei, 
todus viridis, Zool.), Art aus der Gats 
tung Plartfchnabel (Familie der Sänger), 
von ber Größe eines Zaunkoͤnigs, glänzend 
gelin (ober blau), unten gelblidy weiß, mit 
rother Kehle und grauen Füßen; lebt ein, 
fam in feuhten Gegenden auf ben Antillen. 

Baftarden, f. Baftarb. \ 

Baftardensteig (Bäder), Teig zum 
Schiffszwieback, welder weber zu weich, 
no& zu hart iſt. 

Baftardb:enten (Zool.), Enten, durch 
unnatürlide Paarung, 3. B. mit der Bifams 
ente, feltner mit bem Haushuhn u. : bahn, 
entftanben. 

Baftarb-erflärung (definitio hy- 
brida, 2og.), eine Erklärung, welche bie 
Merkmale des zu erklärenden Begriffs aus 
zwei verfchtebenen Erfenntnißquellen berlei= 
tet, 3. B. Erklaͤrung der Emigkeit Gottes 
als ein Dafein zu aller Zeit, B.serzeus 
gung, f. Baftarb 4). . 

Baftarb:falle (Zool.), fo v. w._ 
Wafferweibe, 

Baftardefall (Rechtsw.), bie fonft 
an den Landesherrn fallende Berlaffenfhaft 
eines Baſtards (f. db.) ’ 

Baftardefenfter (Bauf.), ein Kens 
fter, das gleiche oder weniger Höhe ale 
Breite hat, 3. B. bei Halbetagen, in 
Sousterrains ꝛc. Bol. Attiſches Fenfter. 

Baſtard-froſch (Bad, Zalir, rana 

aradoxa, 300l,), Art aus der Gattung 
—* gruͤnlich, braun gefleckt, an den 
Beinen roͤthlich geſtreift; verliert feinen 
Larvenſchwanz erjt, wenn er volllommen ' 
ausgewachſen iſt; Iebt in Surinam von 
allerhand Eleinen Thieren, Sonſt glaubte 
man, er verwanble fi aus dem Froſch in 
einen Fiſch. B.:gänfe:fuß (chenopo- 
ium. hybridum, ®Bot.), f. unter Ehe: 
nopobium, 

Baftardrgalitiren (Seew.), im 15. 


Jahrh. ‚die mittlere Gattung ber Galeeren ; 


bie 


Baſtardgans 

bie größere Art derſelben hieß Galdro 

grosse und bie kleinſte Galdro sottili. 
Baſtarbdegans (anas hybrida L., 
auser h., Sool.), Art aus der Gattung 
Sans, mit hHalbwalzenfdrmigem Schnabel, 
zother Vachthaut, etwas zugefpistem 
Säwanze; das Männden weiß, mit gels 
ben Füßen u. ſolchem Schnabel, dad Weibdhen 
ſchwerz, mit einigen weißgeränderten es 
bern; lebt an ben Küften von Chili paar: 
weife, legt in GErbhöhlen Eier; hat bie 
unferer Gand, B.:harlefin 
(arabifhe, hinefifhe Buchftabenporzellane, 
raea arabica L.), Art aus ber Gat— 
fung Porzellanfhnede; zeichnet fih aus 
durch bucdftabenartige Figuren auf ber 
Schale u. durch eine über den Rüden bin: 
weglaufende breite Linie; der Grund ift 
—— die Zeichnungen dunkelfarbig; 

Größe gegen 8 Zoll; Oft: Indien, 

‚ Baflardsherbfiscalvil, rother 
(Zöpfer Apfel, Pomol.), ein Apfel, der viele 
eit mit dem ädten Herbftcalvil hat, 
aber ſchlechter iſt. B.huflatt'ig 
—— hybrida, Bot.), ſ. unter 


Baſtard-huhn (tetrao paradoxa 
Gmel., syrrhaptis p. Illis., 3001.), Art 
ans ber Gattung Waldhuhn (Fauſthuhn); 
lebt in der Zatarei;- hat einen grau und 
ſchwatz — Ruͤcken, ſchwarze Gel: 
ten und Bauch, roͤthlich graue, ſchwarz 
getüpfelte Fluͤgel, grauen Hals mit 2 gels 
ben Fleden und mit einem ragen; erg 
tem Bande; erinnert an bie Bildung bes 


Baftarbirenb, f.unt. Baftarbpflanze, 
[on fo v. w. Amorpha. 
B.,jasmin (philadelphus coronarius 
L., Bot.), f. unter Vhilavetphus, B.⸗ 
jungfer (Zool.), f. Afterjungfer. B.: 
fäfer, f. Afterholzbod, B.:tlee (tri- 
folium idum), f. unter Klee. 
B.:tranıd (3001.), |. Schreivogel. B. « 
Eraser, ein Plattwurm, gefunden in bem 
Magen der Maus, mit kurzem, Eopfartis 
gem, mit einer Hakenreihe verfehenem Rüfs 
fel, unterm Halfe dickerm und abgeftumpfs 
tem Leibe; felten; nad Rudolphi echi- 
norhynchus (nad Gmelin haeruca, nad) 
Anbern pseudoechinorhynchus) muris. 
B.,:lampe (helix carocolla L., vortex 
c.), Ast aus der Gattung Schnirkeifchnede ; 

ſcharfen Rand, iſt auf beiden Seiten 
conder, fchief geftreift u. ungenabelt, heller 


ober er braun von Farbe, hat5 Wins 
bangen; wird in Oft» Indien gefunden. 
B.slerhe, fo v. w. Miefenpieper. 


B;slinbe,-f. Linde, B.slorbeer (Gars 

tenl.), bee Laurus. tinus (fe db), B.⸗ 

malrzle (caranx trachurus’-Lacep. ; 

3001,), Art aus der Gattung Makrele 

Rebenflöffeng mit ſtachlichter Seitens 

e,: oben: gruͤnblau, ‚unten filberig, Raub, 
Gacyelopäd. Wörterbud. Dritter Band. 


* 
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fifr$ in der Norb: u. Dftfee u. indem Mit. 
telmeere 5 wird häufig gefangen, eingefal- 
zen. und gern gegeffenz bei Linn unter 
scomber. B.smeliffe (dracocepha- 
lum moldavica L., Bot.), f. unter Dras 
cocephalum. B.+mohn (papaver hybri- 
dum), f. unter Papaver, B.:müpe 
(braungeflediter Mönd, brandige Papftkrone, 
voluta — Linn., mitra pert. Lam., 
Zool.), Art aus dem Geldicht Walzen⸗ 
ſchnecke; hat eine ausgeſchnittene, fpindels 
förmige, geftreifte, mit Kornchen befegte 
Schale und an beren Spindel 5 Kalten, 
B.emurmelsthier, fo v. w; Kiipdas, 
B.smuscatäller:birne, Meine (Pos 
mol.), f. unter Muscatellerbirne. B.« 
muſchel (anomia, anomiae, 300l.), 
Gattung aus ber Familie der Auftern(DOrbn, 
ber Muſcheln), kenntlich an dünnen, uns 
gleihen, unregelmäßigen, ohrloſen, bes 
fduppten Schalen, beren fläherer Theil 
zum Durdgang eines Schließmuskels dur, 
boprt iſt; biefer figt mit hornigem Nagel 
an Steinen u. a. Fuß kurz, in der Schale 
eine Art Skelett. Arten: cepa, Bwies 
belihale, eiförmig, flach, meiß ober 
violett, im Mittelmeer u.a. ; ephippium, 
Sattel, faft kreisrund, zunzlid, dünn, 


- weiß ober röthlich, in Oft: Indien u. Ames 


rika. 8. -nadhtigall (sylvia hippolais 
Meyer-Wolf.), Art aus ber attung 
sylvia (Bamilie ber Sänger), ein Laub: 
vogel, olivenfarbig aſchgrau, unten gelb, 
mit gelbem Streif vor ben Augen; lebt 
in Gebuͤſchen u. kaubhoͤlzern, frißt Infectenz 
jr einen angenehmen, bem ber Nachtigall 
hnelnden Geſang; fein Neft iſt von Birs 
Eenrinde und Wolle. B.natter (Kurz 
dwanz, coluber molurus Z.), Art aus | 
er Gattung Natter, 6 Buß lang, mit 
ovalen, glatten Schuppen, blaßroth, mit 


‚rötblihen, braun eingefaßten Flecken und 


Geitenlinien; findet fi in Oſt-Indien; 
nicht giftigs nah And. unter bem Ges 
fhleht berus. B.papſt-⸗krone (raube 
krummſchnaͤbelige Trommelſchraube, ceri- 
thium aluco Zrug., murex al. L.), 

Art aus ber Gattung Hornfhnede (Gtas 
chelſchnecke), mit thurmförmiger, knotig 
gewunbener, hochſchwaͤnziger Schale, deren 
Spindel eine alte haty wird 4 Zoll lang; 
weiß mit braunen Fledenz kommt aus Ins 
dien, dem rothen u. bematlantifhen Meere; 
2) weflindbifhe B. (strombfis palu- 
stris), f. Sumpfnabel. B,:paradießs 
vogel (paradisia tristis Z., gracula 
tr.), Art aus ber —— Parad it 
(Abel n. And.) von ber Größe einer Dohle; 
bat braunen Leib, mit weißlichem Bauch 
u. folden Seiten, halb braun u. weiße Fluͤgel⸗ 
und Schwanzfebern, kahle rothe Schläfe, 
fhwärzlidhen Hals; lebt auf ben Philippi: 
nen, iſt nad Allem gefräßig, hackt dem 
= die Bremenmaben aus, liebt Heus 


reden, 


N 


Gefl 
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ſchrecken, raubt auch wohl junge Tauben 
. und Ratten, niſtet bes Fahre zweimal in 


bie Gabeln ber Palmen, legt 4 Gier; bie 
Zungen werben leicht zahm, Affen anderes 
el nad, lernen ſprechen. B.spfells 
fhmwänze, fo v. m. Zygaͤnen. 
Baftard:pflanze (planta hybrida, 
Bot.), durch die Befruchtung der Blüthe 
einer befannten Art mit dem Bluͤthenſtaub 
einer andern entſtandene Pflanze, die deren 
in ber Bildung abmweihenden Charakter 
zeigt. Pflanze fi eine foldye ihrer neuen 
Form nad) fort, fo nennt man fie baftars 
dirend (planta adulterina), wie verbas- 
cum, pelargonium adulterinum. 
Baftardb-polnpe (Bool.), f. Se 
alerte. BB.» prinzen»flange (B.r 
taatenflagge, bulla amplustre Z.), Art 
ans ber Gattung Blafenfhnede, beren 
Schale faft rund, mit ftumpfen Winduns 
e und mit rothen Bändern auf weißem 
runde verfeben it; kommt aus Aſien. 
B.:rüffelskäfer, ſ. Afterrüffelkäfer, 
Baftardb:fammt (Bafterfammt, Hands 
lungsw.), ber dünne Sammt von Xla 
quattro Vicariati im Mailändifgen, Ty⸗ 
rol ın d; w. 
Baſtard-ſand-käfer (cicindela 
hybrida, L., 3001l.),. Art aus der Gats 
tung Sandkaͤfer, 5— 7’ lang, oben roͤth⸗ 
lich⸗, unten metallgrün; im April u. Aus 
uft in Berg: und Walbgegenden; frißt 
chaͤdliche Inſetten. Bsfhlange (lan- 
gaha), Gattung aus der Familie ber Bis 
pern, kenntlich an 7 größern Kopffdilbern, 
langer zugefpigter Schnauze, an den Rin- 
geln um den Leib am After, langem ſpitzi⸗ 
gem Schwanz mit Schuppen ringsum ; giftig: 
Art: lang. madagascariensis, röthlid, 
violett fchillernd, mit punktirten Schuppen, 
weißem Baude, 3 Fuß lang; auf Mas 
dagascar. 


Baftarb Age ai Eriegew.), Ge⸗ 


ſchuͤtze, die etwas kuͤrzer, als die aͤchten 
Schlangen (ſ. d.), aber gewoͤhnlich von etwas 
ſtaͤrkerm Durchmeſſer waren. Wegen ihrer 
unbehuͤlflichkeit kamen ſie zuerſt in Frank⸗ 
reich u. ſpaͤterhin uͤberall außer Gebrauch. 
Baftardb:fhwärmer (Zool.), f. Ins 
änen. B.:fcorpiüön, f. Büderfcorpion, 
B.sfilbersvogel (B,:perlmutters 
vogel, pap. niobe L., argynnis niobe 
Fabr.), Art aus der Gattung Perlmutters 
falter (Zagfchmetterlinge); bat gegadte, 
gelbrothe, ſchwarzfleckige Klügel, unten 
(die bintern) roſtroth gefledt, mit blaffen 
Sieden und 4 Silberaugen. Die Raupe 
lebt auf bem breifarbigen und wohlriechen⸗ 
den Veilchen; braun mit weißem Rüden s 
und ſchwarzem Geitenftreitz bat. weiße, 
zahlreiche Dornen und weiße Flecken. 
Baftard:fommercalvit (rother, 


‚ früher, rother Baftardcalvil, Pomol.), Aps 


feb, der viel Ahnsichkeit mit dem guten: ro⸗ 


Baſtardwespen 
then Sommercalvil bat, aber feine Güte 
nicht erreicht. s ) 
Baftard-fphinre (3001.), fo v. w. 
Bygänen. B.sftaatensflagge, f. Ba⸗ 
ftarbpringenflagge. B. +: ft ech » fliege 
(Reulenfliege, musca conopsoides Linn., 
ceria con. ober clavicornis Meig., syr- 
—— con, Fabr., Zool.), Art aus ber 
attung Stielbornfliege, ſchwarz die Sei⸗ 
tenlinien- bee Bruſt und 8 Ringel am Leibe 
find gelb; lebt auf Blumen, bat das Ans 
fehen einer Wespe. B.ſtrick-duplet, 
f. —— B.tigerkatze, ſ. 
t 


Baftarb: traf (Bauf.), eine Art Traß 
(f. d.), beftehend aus ordentlihem Zraß, 
Sand unb viel Kalk; wird in Holland zum 
Mauern außerhalb des Waſſers gebraucht, 
theild wegen Wohlfeilheit gegen Traß, 
theils wegen Haltbarkeit. . 

Baftarb:vanille (Handlgsw.), f. 
unter Banille, - 

Baftard»vor-treppe (Hautfchnede, 
murex cutaceus Linn., ranella cut. 
Lam., 3001.), Art aus der Gattung Stas 
helfdhnede, deren Schale nur einen Wulft 
bat, buch Knoten winkelig wird, eine ge⸗ 
zähnte Munddffnung und durchbohrte Spins 
dei hat; weiß, aus Weft:Indien unb 
Aria, B.wald-huhn (Radelbubn, 
Auerbirkpuhn, Schnarchhuhn, Afterauers 
huhn, tetrao hybrida), Abart (vielleicht 
auch Baftard mit dem Auerhuhn) des Birk: 
bubne; bat gabeligen Schwanz, weiß ges 
fledten Bauch ; von der. Größe einer Auer⸗ 
benne; Lebensart wie Birkhuhn ; in Schwer 
den u. Schottland, B.swaffer:huhn, 
f. Waſſertreter. B.:weber:fpule, f. 
Weberſpule. 

Baſtard-wechſel (Kellerwechſel, 
Hdlgsw.), Wechſel, die nur als unfichere 
Dartehn zu betrachten find. Zu 

Baſtard-weide, f. Weibe, 

Baftarb-wein (Handlgsw.), ein fpa- 
nifher Wein, auch halber Pedro Semenes 
genannt, weil er faft ganz deffen Eigen 
rn befigt, nur baß er nicht völlig fo 

ift. 


Baftarb-mwenbels-treppe (turbo : 
ambiguus Linn., scalaria amb, Lam., 
3001.), Art aus beri Gattung Monbfchnede 
(Wendeltreppe); hat einen gegitterten, 
thurmartigen Bau, zufammenhängende Wins 
bungen; fehr aͤhnlich ber unähten Wendels 
treppe; kommt aus dem oftindifhen und 
mittelländifhen Meere. - B,:wetpen 
(Schnabelwespen, bembecides), 1). eine 
Abtheilung aus ber Kamille der Raubwes⸗ 
pen (DOrbn. Hautflügler), kenntlich an ge— 
brochenen, nad außen verdidten, bem Kopfe 
und bee Bruſt an Rängegleichenden Fühlerm, 
ſchmalem, gezähntem Dber«, rüffelartigem 
Unterkiefer, großen Augen und Bruſtſchilb, 
kurz geftieltem Hinterleibe. Sie gräbt Fon 

# er 


- 


Baſtardwolle 


Ser im den Sand, worein fie Eier legt. Dar 


zu werben bie Gattungen bembex (Ba: 
karbwespe, mit ſehr kurzen viergliebrigen 
Zaftern, vierzähnigem Oberkiefer u. rüffels 
förmigem Unterkiefer u. folder Lippe, Art: 
rostratz, ſchwarz mit gelben Binben,) 
stieria (monedula), stizus gerechnet, 
Andre verfiehen unter B. bie Abtheilung 
"larratae und bie Gattung larra (f. d.). 
2) Go». w. Raupentödter; 8) fo v. w. 
Anomalon Jur., acaenitus Larr. 

Saſtardewolle, 1) bie fchlechtefte 
Bole an ben Scoffellen; 2) ine gemeine 
Bolle aus ber Levante; die von Aleppo 


iR fgwarz. | 

Baftarbrzebra (3001.), fo v. w, 
B.sziege, f. Whidaziege. 

Baflard-zitronen (Handigtw.), in 
Gicilien eine Art runder Zuronen, bie grün 
dt werben, bamit fie bie Geerrife 
aushalten; fie werben in Kiften von 850 
Bi Stück verpadt. B.:zuder, eine 
Sehr geringe Art Zucker; entfteht, wenn man 
in ben Siedereien fehr braunrothen Zuder 
Hintert, den entfichenden fetten Schaum 
einfiebet u. in bie Bafterform(f. b.) bringt. 
Bafärnä (a. Geogr.), ein germanis 
m, ben Plinius unter den 
‘u des alten Germaniens aufs 
en lagen feine Wohnfige nicht 
ber jegigen Grenzen, fondern im 
D. bei orcyniſchen Waldes und auf der 
möcht: Rarpateniterraffe, wo fie fich bis zur 
Beiäfel ausbehnten (Wilhelms Karte). 
Rah Kubern wohnten fie an ber niedern 
"Denau und einer ihrer Zweige, die Peus 
fiser, auf deren Mündungsinfel Peuke, 
od andre, bie Atmoni und Sidones, 
norbwärts des Stroms. Bie erfcheinen in 
Roms GSeſchichte häufig bis zu Ende des 
dritten Jahrh. unferer Ära, wo Probus 
100000. 3. das römifhe Gebiet vers 
feste. Geltbem wird ihrer nicht weiter als 
eines Bolks gedacht, u. vermutdlich verloren fie 
an großen Bunde ber Botben, (Al.) 
Baka-fhwmamm (Naturgefd.), f. 


mi, * 
Bäaflrdeten (Baflmatten, Technol.), 
befonders aus Rindenbaft, zum 
ber Waaren; fie fommen in 
—— Rußland zu uns und werden 
von Baſtödecken-machern verfers 
tigt; weile nit zünftig- find, 







-Baftsbohne —— eine Dohne 


Eindbenboft, in weiche 2 Gcieifen von 
Werdehaaen mi eingeflohten find, 
Baste(fe.), fo v. w. Basta 2). 

Bafte Pierre), geb. 1768 zu Borbeaur 
= 


tmen-(Eitern 53 diente vom Matrofen 

buch alle Grabe, befebligte die 
Zrottife bei der Belagerung von Mantua, 
jeldinete Mich bei Malta, Abulir, bei der 
Erpebition St. Domingo, bei der Be 
lagerung. don Pillau (1807), bei der Gins 
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nahme von Jaen (1808) und beim Über« 
gang über die Donau (1809) aus. Zur 
Belohnung ernannte ihn Napoleon zum 
Grafen bes franz. Reihe (1809) und zum 
Gontreadmirat (1811), Gr fiel im Ger 
fehte bei Brienne 1814. 

Baftti, 1)fov.w. Baſtion; 2) (Geogr.), 


in der fähfifhen Schweiz das Plateau eis 


nes 500 Fuß hohen Felfen® bei dem Dorfe 
Raben, mit einer entzüdenden Ausfiht auf 
bie Elbe. 

Baftelberg (Geogr.), f. Seba⸗ 
fttansberg. 

Baſtelica (Sanpietre), Herr von Ors 
nano, ein Gorfe; zeichnete fi in franzoͤſi⸗ 
fen Dienften ſchon 1543 bei der Belage- 
rung von Eandreci u. 1544 in ber Schlacht 
von Vitrf aus, erregte burd das Anfehen, 
in welchem er bei den Gorficanern fand, 
ben Reid bes genuefifhen Gouverneurs, ber 
ibn verbaften ließ; warb auf: Verwenden 
Heinrich® IT. von Frankreich befreit, über. 
redete biefen 1553 zur Wegnahme von Gors 
fica,. zeichnete ſich in dem beshalb ausges 
brodenen Kriege bis zum Frieden von 1559 
vortheilhaft aus, fegelte 1564 nur mit 87 
Begleitern nad Corſica, wo ſich eine Menge 
Mibvergnügter zu ihm fchlugen u. er einen 
großen Theil der Infel eroberte, 1667 aber 
dur einen, von ben Genuefern Befloches - 
nen, Namens Bitelli, ermorbrt warb. 

Baftdn u.Biften(Zuhm.), Repteresche 
das Scharlachtuch gefärbt wird, Schnuren auf 
beiden Geiten .neben der Sahlieifte aufnä: 
ben, woburd nad bem Färben ein weißer - 
Streif bleibt; baften alddann, ey 
Sahlleifte aufrollen und in Leinwand n 
benz; burd beides bekommt das Tuch ein 
befiere® Anfeben. 

Baftenac, ſ. Baflogne 

Bafter (Hiob), geb. zu Zierikzen auf - 
Seeland 1711, Naturforſcher; fl. 17755 
ſchrieb: Opuscula subseciva observatio- 
nes miscellaneas de animalibus er 
plantis quibusdam marinis eorumque 
ovariis et seminibus continentia, Pat» 
lem 1759— 65, 2 Zhle, 4. ' 

Bafterd (Handigew.), in Holland bie 
Mittelgattung zwiſchen dem weißen und bem 
feinen gelben Kandiszucker. 

Bafter, form (Baftardb, Zuckerſieber), 
eine große Form, gegen 200 Pfund Koch⸗— 
zuder faffend, von Thon, in Geftalt eines 
Zuderhutes, mit Reifen umgeben; in ber | 
Spige ein Roh, durch welches: ber Syrup 
vom Kochzucker abgeläutert wird; ſteht auf 
dem Bafter- post (Bafttopf, Vergärs 
pott), welches ein irbener, weit ausges 
fhweifter Zopf ift, in welden ber Syrup 
aus ber Bafterform laͤuft und an welchem 
eine Rinne angebradyt ift, durch welche ber 
Eyrup in def Syrupbod geleitet wird. 

Bafttria, 1)(b. Mir.), nad 9. Bafter 
benannt, als Pflanzengattung aufgeftellt, bie 

DE 5 aber 


a) 


‘9 


- 2) (Bastörnium), ein Gang 


—* 1786, 3 
au 
nt 


Basterna 


aber als Art unter Galycanthus als cal. 
Rloridus befaßt if. 2) (bast. Houtz.), 
nad eben demfelben, als Pflanzengattung 
aufgeftelt, beren Art aculeara aber unter 
Berdheya als b. obovata aufgenommen ift, 
Bast®rna (lat, Antig.), 1) eine 
Art von verſchloſſenen Tragfänften, von 2 
Maulefein oder Kleinen Pferden — 
eim 
Hauſe, mit einer Ausſicht, oder, nach And., 
3) ein Schut- oder Vordach. 
Baftern:zuder, f. Baftarbzuder. 
Bafterspott, f. unter Bufterform. 
Bafters (Hdlgsw.), norwegiſche Fich— 
tenbalken, 12— 15 lang, 8— 4" did. 
Bafter:fammt (Hanblgiw.), eine 
Mittelgattung des Sammets, Meiner als 
Pluͤſch und gröber ald Köperfammt; wird 
nah der Zahl der einzelnen Fäden, wors 
aus ber Pollfaden befteht, in 2— 6 Drahts 


baſtard eingetheilt. 


Baſt-hanf (Hanbigew.), ber gebro⸗ 
dene Hanf, wie ihn bie Seiler kaufen; 


SF. Hanf 


Baftholm (Shriftian), geb. zu Kopen⸗ 
bagen 1740; lebte von 1767 — 1771 als 


‚teutfher Prediger in Smyrna, warb 1777 


Garnifonprediger zu Friedrichshofen bei Kos 


penhagen, 1773 Garnifonprebiger in Rends⸗ 


burg und barauf Doctor der Theologie und 
Hofprebiger zu Kopenhagen, 1798 aber in 
Ruheftand geſetzt und 1809 Danebrogsrit, 
ter, Gr ftarb 1819 zu Slagelfe auf der 
Inſel Seeland. Won feinen bänifhen, mit 
Beifall aufgenommenen theolog. Schriften 
überfegte der- Gand. J. F. Markus in 
Dresden: Geiftlihe Redekunſt, Kopenba: 
gen u. Leipzig 1784, 8,, Geiftlihe Reben 
über alle Gvangelia, Freiberg 1785, 2 
Be. 8.5 Gefhichte der Juden von ber 
Schoͤpfung ber Welt bis auf jetzige Zeiten, 
Bde. 8. Intereſſant find 
feine hiftorifgen Nachrichten zur Kennt: 
ß des Menſchen in feinem wilden und ro: 
ben Buftahbe, welche H. E. Wolf, Altona 
1818 — 21, in 4Bbn, überfegt hat. (Lr.) 

Baſto-hut (Stroharbeiter), Hüte für 
beide Geſchlechter, von Baft geflodhten, von 
Pe EEE Beinheit, bisweilen aud 
e t 


Bafti (a. Geogr.), ſ. Baſtitani. 
Bäſtia, 1) (a. Geogr.), ſ. Menteſa; 
2) (n. Geogr.), Bezirk mit 58,100 Ew. 
in dem Dep. (Infel) Gorficaz 8) befeftigte 
Hauptſtadt deſſelben, oͤſtlich, am Meere 
mit kleinem Hafen; hat 11,400 Ew., 2 
Jury's, aute Schmwertfeger (Dolde), Bir 
ſcher; treibt etwas Handel; A) Dorf am 
mobdenefifhen Kanale im Herzogtbum Mo: 
dena (Stafien); +) Kleden in der Delegas 
tion Spoleto (Kircenftaat). 

Büftian:berg, f. Sebaſtiansberg. 

Baftiänt, ein Italiener, gerieth, fein 
Vaterland verlaffend, in fo große Dürftig« 


“ Reit, daß er felbft Gras effen mußte. Rad 


* 


Baſtide 


verſchiebenen Abenteuern fiel ex u Frank⸗ 
urt preuß. Werbern in, bie Hände, die 

n nad Breslau führten; hier warb er 
zufällig dem Biſchof bekannt, ber ihn vom 
Soldatenftand lo8s und zu feinem Gecre- 
tär machte, in welder Stelle er bie Auf: 
merffamteit Friedrich II. fo auf fih zog, daß 
er ihn an ben Papft fandte und nach feiner 
Nüdkehr. aus Rom eines vertrauten Um⸗ 
gange würdigte. Er ft. zu Potsbam 1787. 

Baftida (Kernando be la), Zefuit, aus 
Valladolid gebürtig; verließ 1608 dieſen 
Drben, lehrte in feiner Vaterſtadt bie ſcho—⸗ 
loftifhe Philoſophie mit großem Ruhm u. 
Thried gegen Fra Paolo, ob ber bekann⸗ 
ten Gireitigkeiten zwiſchen ben Venetianern 
und dbem Papſt: Antidota contra las 
considerationes de Fr. Paolo de Ve- 
netia, Ballabolib 1628, 8, 

Baftide (fr.), 1) Eufthaus ber Fran⸗ 
z0fen um ihre großen Gtäbte, beren um 
Marfeille mehrere Tauſend fein follenz 2) 
(Seogr.), der Name mehrerer Ortſchaften 
in Sranfreih, als: 3) Dorf, Borbeaur 
gegenüber, mit reizender Ausficht auf dieſe 
Stabt und 1400 Ew.; 4) la B. St. 
Amans, Dorf im Bezirk Gaftres bes 
franz. Dep. Zarn an ber Thaure, mit 
en Tuch- und Müpenfabriken (360,000 

ugenb), 2150 Ew.; 5) la B. Armags 
nac, Marktflecken im Bezirk Gondom, 
Dep. Gere, 1500 Em.; 6) la 8, be 
Bearn, Dorf mit 900 Em, und Gee, im 
Bez. Orthés bes franz. Dep. Nicder:Pys 
renden; 7) la B. be Elairence, Stabt 
am Gambouri, im Bezirk Bayonne, Dep. 
Nieder: Pyrenden, Koͤnigreich Frankreich, 
mit 2100 Emw.; 8) la B. bes Feuil: 
lans, Dorf im Bezirk Muret des franz. 
Dep. DOber:Garonnez; hier warb 1565 bie 
Gongregation ber Feuillans geftiftet; 9) 
la B. Ronairdüze (Ronnirouze), Dorf 
ebendafelbft, mit großen Wollmaarenfabrifen 
(8000 Städ), 1500 Ew.; 10) 1a 8. be 
Seron, Stadt im Bez. Foir, Dep, Ar: 
ricge, 1800 Em, 

aftide (Kriegsw.), ehemals hölzernes 
Blockhaus, zu Bewahrung irgend eines 
Poſtens oder widhtigen Punktes. 

Baftide, 1) (Kerbinanb), Zefuit zu 
Salamanca um 1588; ſchr. eine (ungedruck⸗ 
te) Vertheidigung feines Ordens, zog ſich aber 
ſpaͤter von demſelben wieder zuruͤck und ward 
Prof. der —— u. Kanzler der Univerſ. 
zu Valladolid. 2) (Philipp), Benedicti— 
ner der Congregation von St. Maur, geb. 
1620 zu St. Benoit bei Bourges; ſt. 1690 
in St. Denis; ſchrieb: de antiq. ordin. 
8. Ben. intra Gallias propagatione, 
Paris 1672, A.5 de örd. Ben. Gallicana 
propag., Aurerre 1685, 4 2) (Marc 
Antorne de la), aus Milhau gebürtig z 
warb 1652 Gefandtfchaftsfecrerär zu Lon— 
bon, kehrte 1662 von ba zuruͤck u. — 

t als 


# 


Baſtille | 


als Sugenot nad Aufhebung - be 
von Rantes gezwungen, Frankreich zu vers 
laffen,: begab fid nad London u. ft. baf. 
1704, 80 3, alt. Man hat von ihm eine 
ber Pfalmen, Amfterbam 1692, 
12,, u. mehrere Streitfchriften. 4) (Jean 
Srancois be la), geboren zu 
Marfeile 17245 ft. zu Mailand 17985 
; Mitherausgeber ber Biblio- 
th universelle des Romans, Par 
sis 89, 112 Bde. 12,5 arbeitete 
am Choix des .anciens Mercures, 
1757 — 64, 108 ®be. 12, und an Hi- 
stoire liteeraire de la France von b’üfs 
fieug (1 und fchrieb eine große Menge 
Romane, Romödbdien ꝛc. 

Baftilte (fr), 1) ein mit. Thärmen 
verſchenes feſtes Schloß; 2) befonders bag 
zu Paris an ber Porte St. Antoine ger 
lögene fefte Schloß, um 1370 gegen die 

begonnen, 1853 vollendet, im 

17, Zahrh. noch mit Gräben und neuen 
Befeftigungen verſtaͤrkt. Es ward haupts 
ale Staatsgefaͤngniß gebraudt; 

ie Kerker in den dortigen 8 halbrunden 
Shürmen, deren jeder 5 enthielt, waren 
fett und dunkel und beshalb ſehr 
Die ‚Gefangenen waren ents 


—— — Urtheil und Recht verurtheilte 


ober, weit —— wegen ge⸗ 
— 


u fein ergeben, blos ber 
Minifter und ihrer Günfts 
linge Geopferte, Schriftfieller, bie wiber 
tigen geſchrieben, Buchhaͤnd⸗ 
ng , het ihm en ges 

wegen Religion nungen Berfolgtez 
Derfonen, die ihre Familien wegen lieber 
Uder Streiche, zuweilen auch wchl, um 
fi ifre® Bermögens zu bemädtigen, bort 
einterkern ließen, Die berüchtigten lettres de 
cacher verorbneten ſolche Einkerferungen, 
Die Zahl der Gefangenen ſchwankte in verſch. 

‚swifchen 10 u, 70. Aud Schriften, 
def. Manuſcripte, welche ben Miniftern miß⸗ 
verwahrte man in bee B, Gie mar 
eim Zeichen der willlürlihften abſo⸗ 
Gewalt und deshalb vom Volke ges 
Als der König 1789 Neder u. Monts 
entlaffen und baburd fi ald Geg⸗ 


5 


pi; 


Brit 


ner der Boikswuͤnſche gezeigt Hatte, ließ 
vas Bolt am 14. Juli feinen Unmillen ges 
gen. die B. aus. Das Militär, ftatt ihm 
zu en, vereinigte ſich mit ihm, die B. 

Kartaͤtſchenſalven, bie der Com⸗ 
manbant Eaunoy geben ließ, erſtuͤrmt, dies 


fee, der Major be Losme und ber Maire 

ermordet u, bie B. niebergeriffen, 
Dee König, bierburd gefchredt, lieh das 
gi feinem Schutz veriammelte Herr aus 
einandee gehen, rief Neder zurüd u. bie 
Gräuel ber Revolution waren: die Folgen 
biefer keit. Die in ber B. ges 
fündenen Actenftüde find gebrudt worden 
(ind Teutſche überfegt, Frankf. 1789 u, 90), 


— ——— 


Ebicts 


Baſtitani 53 


Baſtimentos (Geogr.), eine Gruppe 
don mehrern kleinen Eilanden, bie einen 
guten Hafen bilden, an ber Küfte der Gos 
lumbioproving Panama, im caraibifchen 
Meere, und zwar in der Nähe des Iſth— 
mus; bekannt, weil hier in Kriegszeiten ges 
woͤhnlich einige -brittifche Schiffe eine Star 
tion genommen haben. 

Baftiön (fr, Bollwerk, Kriegsw.), 
ein von dem Umfange der Feſtung vorfprins 
gender Walltheil, deffen vordere, in ber 
Vünte ober Spige zufammenlaufende 2 
Seiten (Facen) im. Sculterpuntte an bie _ 
beiden Flanken ſtoßen, burch dieſe aber mit 
bem Mittelwalle (der Gourtine) zufammens 
bängen, der ſtets 2 neben einander liegende 
Baftionen verbindet. Iſt biefes nicht bee 
Fall, fonbern liegen die Bollwerke vor bem 
ununterbrodyen um bie Feſtung herumlaus 
fenden Walle, fo beißen fie abgefonbers 
te; find fie etwas weiter von ihm entfernt, 
betafhirte Baftionen. Audere Benens- 
nungen bezeichnen ihre Form: fie find fpis 
Sige oder ftumpfe, je nachdem ihr vor: 
fpringenber Winkel ein fpigiger oder ſtum⸗ 
pfer ift; abgeftumpfte, wennbie Spige 
gleihfam abgeſchnitten iſt; tenaillirte, 
wenn der vorderſte Theil ftatt einer Spige 
einen eingehenden Winkel bildet; boble 
(Keſſelbollwerke), die hinter ber 
Bruftwchr blos einen Wallgang, zwiſchen 
ihren Facen und Flanfen aber einen leeren 
Raum (dem Keffel) haben, um Kanonen 
darauf ſtellen zu koͤnnen; füllt im Gegen: 
theil der Wallgang den innen Raum völlig 
aus, fo heißen bie B. voll. Je nachdem 
fie in ber Mitte oder an den Enden ber 
anzen Seite einer Feftung liegen, beißen 
fe Mittelbafticnen oder Edbaftios 
nen, und wenn fie nit ganz, fonbern 
gleihfam in der Mitte aus einander ges 
fynitten find, und nue 1 Face u. 1 Flanke 
haben, halbe B. Wadhrſcheinlich wurden 
die B. zuetft 1527 von Michaeli bei Verona 
angewendet, unb er fam durch bie weit 
früher fhon gemwöhnlihen Rondele, beren 
Rundung er nur brah, auf biefe Idee. 
Nicht alle Feftungen find mit B. befeftigt; 
andere beftehen nur aus ein: und ausgehens 
ben Winkeln, ober find ganz rund, ben 
fo find die B. auf fehr verſchiedene Manier 
angelegt und man unterſcheidet nad ber 
Art ihrer Einrihtung mehrerlei Syſteme 
(f. Befeftigungsmanier). Ay.) 

Baftiön de France (Geoar.), Fort: 
an ber afrifanffhen Küfte, 50 Meilen von 
Algier, erbaut 1651 zur Befdrderung ber 
Korallenfiſcherei; jest verlaffen, 

Bastiöngs detache&s, ſ. Abgefon« 
berte Bollwerke unb Baftion, 
sch Spfiem, ſ. unter, 
Befeftigungsmanier. 

af ttäni (a, Geogt.) , Bolksftamm in 
Hispania baetica um ba6 —— 

peda⸗ 


’ 


54 Baftläfer 

peba, im heutigen Nord» und Weſt⸗Mur⸗ 
cfa und Oſt⸗Mancha; ihr Hauptort hieß 
Baſti (das jegige Baza). 

- Baft:täfer (3001.), Gattung aus ber 
Kamilie Holzfäfer, zur Zunft bee Borken: 
täfer gehörig; hat einen aus 3 Unienfoͤr⸗ 
migen Blätthen gebildeten Fuͤhlerknopf, 
kleine kegelfoͤrmige Zafter, einen ovalen, 
mwalzigen Leib und "gefpaltenes vorletztes 
Bußglich; ſteht bei Rinne unter bostri- 
chus, heißt nach Eatreille phloiotribus. 
Art: pi oleae, fhwärzlih, grauhaarig, 
— — Fuͤhlern, ſtreifigen Fluͤ⸗ 
eldecken. 


Baſtkohle (Mineral.) ‚eine baſtaͤhnli⸗ ft 


che, elaftifh biegfame Braunlohlenabänber 
rung, bie aus Erlen: ober Kiefernrinde ums 


gewandelt fein mödte und zu Dffenheim. 


‚in der Wetterau u. a. D. vorgelommen ift. 
Baſt-leinwand, f. Kanefat. 
Baft:matten, f. Matten. 
Baftdgne (Baftenac, Baftognac, Pas 
ris be lArdenne, Geogr.), Ganton und 
Stadt mit 2300 Ew., meift Vliehhaͤndlern, 
im Bezirk Neufchateau, im Großherzog: 
thum zn 

Bafton (Robert), englifher Dichter, im 
Anfang des 14. Zahrh., zu oder bei Nots 
tingham geboren, Carmelitermoͤnch, Prior 
zu Scarborough; wibmete ſich ber Poefie 
und war potta laureatus zu Oxrford. 
Eduard I. begleitete er auf feinem Zuge 
gegen Schottland, um die Thaten beffelben 
zu verberrliden, warb aber gefangen und 
‚ bie des fchottifhen Könige zu 
fingen. Man batte von ihm Mehreres 
über ſchottiſche Gedichte, Reden, Tragoͤ⸗ 

‚bien unb andere Gedichte, von denen nichts 


9. 
Baftonnäbde (fr.), eigentlih Stock⸗ 
prügel, bod bei den Zürken auch Schläge 
mit Striden auf ben Rüden, befonbers 


aber auf die Fußſohlen. Diele hoͤchſt ſchmerz⸗ 


bafte Strafe werd bis zu 100 Schlägen er: 
theilt, Baftonniren, Stockſchlaͤge ges 
ben, atusprügeln. 

Baft:pfeife (Zäger), eine Pfeife von 
Birkenbaft, die Vögel Hamit zu loden, 

Baftfhälen (Korftm.), von Eichen 
und Buchen die Rinde für Lohgerber und 
Färber, von Linden das Baſt für Baftarı 
beiten abſchaͤlen; gefchieht unter beſonderer 
Erlaubniß.an dem Holze, weldes in kurs 
zer Zeit gefhlagen werben fol. 
 Baftıfeil (Technol.), Seil von Ein 
denbaſt; foldye werden vorzüglid von den 
Fiſchern gebrauht, weil fie immer über 
bem Waſſer ſchwimmen. 

Baſtitopf(Techn.), 
ſterform. 

Baſtwick (John), Arzt, geb. 1598 in 
ber Grafſchaft Eſſex; darchreiſte mehrere 
Länder Europa’s, ward zu Padua Doctor 
ber Mebicin und gab zu Leyden Eldnchus 


f. unter Ba 


Bataille 


religionis —— in quo probatur, 


neque apostolicam, neque catholicam, 


. imo neque Ramanam esse, 1624, 24, 


und nah feiner Rüdfehr nah England: 
Flagellam pontificis et episcoporum 
latialinm heraus, weshalb er viele Ver: 
folgungen zw beftehen hatte und fogar ins 
Gefängnis kam. Nach feiner Befreiung 
fhrieb er: Apologeticus ad praesules 
englicanos, criminum ecelesiasticorum 
in curia celsa ‚commissionis, 1636, 
worin er bie herrſchende Kirche angriff. 
Bon Neuem eingelerkert, erhielt er erſt 
nad einigen Jahren feine Freiheit wieber ; 

. nad 1648. Lt.) 

Büiftuli (mit dem Beinamen Poeni, 
SKarthager, a. Geogr.), fpanifches Boll in 
Hispania baetica, im Süden ber Baflis 
taner und längs ber Gübläüfle vom Pro- 
montorium Junonis (jet abo Zrafals 
gar) bis nach bem jegigen Murgis in Gras 
naba;- far vermifht mit Karthagern unb 
Phöniziern, Griechen u. Römern, dadurch 
— aber auch verweichlichter als bie 

brigen ſpaniſchen Voͤlker; trieben ſtarke 
Handlung. 

Bäſula, ſ. Baſila. 

Baswa, ber Ochſe, bei den Indiern 
Name des Darmadewa, bed Gottes ber 
— weil er als Stier vorgeſtellt 
wird, 

Bafldynias, eine Art griechiſcher Kuchen. 

Bat, Maß, f. Bath. 

Bata, 1) (Patos, a. Geogr.), Stabt 
auf der Dftküfte des Pontus euxinos, dem 
Hafen von Sinope gegenüber. 2) (n. Geogr.), 
Dorf in ber Gefpannfhaft Raab (Nieder: 
Ungarn), beffen Emw. abelige Prädialiften 
find. 8) (Batta), Marktfleden in der Ge⸗ 
fpannfhaft Zoln (Nieder » Ungarn), mit 
1800 Em, 

Batacolo (Bateculo, Geogr.), Stabt 
in dem Bezirk Sorle auf Erylon; bat etwas - 
verfanbeten Hafen und ſtarke Ausfuhr von 
Rindvieh. 

Batäglia (Kriegswiſſenſch.), großer 
Schlachthaufen des Fußvolks in ber fruͤhern 
Zeit, der gewoͤhnlich eben ſo breit als tief 
aufgeſtellt wurde. Ein Regiment von 10 
Compagnien zu 400 Maun warb auf biefe 
Weife in 59 Gliedern, jebes zu 51 Mann, 
mit langen Spießen, Hellebarten u, Schlacht⸗ 
ſchwertern bewehrt. Auf den Eden ber Bas 
taglia (die von ihrer Stellung auch Esqua⸗ 
dra hieß) fanden vier Flügel Hakenfhügen, 
jeder zu 259 Mann in 87 Gliedern. Der 
Überreft von Schügen ftand theils in einem 
Gliede vor ben Lanzenknechten, theils zu 8 
Mann auf den beiden Flügeln jeden Gliedes. 
Man findet diefe Stellungsart noch in ber 
Schlacht bei Leipzig bei Tilly's Heer. (Hy.) 

Bataillas, fo v. w. Bataglia.. . 

Batäille (fr.), 1) fov. w. Schlacht 
(f. d.)5 2) im gewödhnliden Sinne ein 

j Treffen, 


| Bataillen 


Treffen, ba® zwar wichtig, aber boch keine 
Houptſchlacht iſt. 

Batalllen (Windmauer), beim hoben 
Dfen, die 4 Mauern um ben Heerd und 
die Sicht befjelben, 

Batüillen:feuer (Kriegsw.) Nach— 
dem die Infanterie deployirt u. einige Bas 
tailensfalven gegeben bat, feuert jeder 
Soldat, wenn er mit Laden fertig iſt. Der 
Sirbel der Zrommel gibt das Zeichen zum 
Anfang und Xufbdren des Feuers; wegen 
ber gebrängten Stellung ber Soldaten im 
Sliede, welche das Zielen erſchwert, obne 
große Wirkung; mißbraͤuchlich oft anges 
wendet, bics um bie keute zu befchäftigen- 

Botälllen-malerei (Maler), ein 
weites und günftigee Feld ber Kunft, ba 
bei Schlacht geinaͤlden Gelegenheit genug vor⸗ 
banden iſt, die Darftellung intereffant zu 
maden, Zalent ber Erfindung zu entwickeln 
und Studium der Anatomie, der Perfpets 
tive u.de6 Glairobfcurs zu zeigen. Freilich 
bürfen Kanenenblige, Dampf, Staub, fons 
derbare Erleuchtung bes Himmels und aͤhn⸗ 
liche Mittel nicht ald Hauptmittel angewen» 
det, ſendern ed muß mebr nah Ausbrud 
und Eebendigfeit der Kiguren gefirebt und 
diefe in intereffanten Situationen, aud nicht 
im BSerdergrund zu überhäuft, bdargeftellt 
werben, Befonders berühmte Bataillenmas 
ler find: van der Meulen, Bourguignon, 
Parefel, Marfin, Baur, Rugendas, In 
‚ber neuern Zeit war in Frankreich unter 
Rapolcon ein weites Feld für dieſes Fach. 

Batäillen:marfh, 1) fo v. mw, 
MRarib in ordre de bataille; 2) zumeis- 
len weh! fo v. w. Sturmmarfd. 
OBatäillenspferb, f. Sch'adtroß. 

Batailliren (v. fr.), eine Schlacht 
Hefern, ſchlagen : 

Bataillon (fr., Krieaew.), eine meift 
in 3 Gtiedern (bei den Eaglaͤndern und 
Zägern jedoch nur in 2) geftellte Infan; 
terisabtbeilung von 4, 5 oder ‘6 Com— 
Pagnien. Die Stärke muß mit dem Bereich 
der Stimme eines Einzelnen (ded Sommans 
deurs) im Verbältnis fleben; nicht gern 
ſchwaͤcher ale 600, nicht gern ſtaͤrker als 
1000 Mann. Man bat Grenadier: und 
Masketter⸗- (ſchwere), Wüfelier:, Volti⸗ 
geur⸗, Zoͤger⸗ u. Schügenbataillone (leich⸗ 
te); es wird gewoͤhnlich in 8 Züge (bei man⸗ 
chen Armeen halbe Diviſionen, auch Pelo⸗ 
tons genannt) getheilt. 2 oder 3 Bas 
saillons bilden gewoͤhnlich ein: Regiment 
(f.d.u. Sompagnie). Bataillön octo- 
güne (fr.), bie Aufftelung eines Batail: 
iens Infanterie gegen Relterei, fo daß es 
ein allentsalben gefchloffenes Achteck bildet; 
vom Ältern Punfegur in ber erften Hällte 
de6 17. Jahrb. erfunden, zu Ende des 18. 
wieder zur Sprache gefommen unb 1780 
beider preußifhen Armee eingeführt. Die 
Sch « zu bilden, brachte es bald 
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wieder im Vergeſſenheit. B.Quarré, 
f. Quarrd. Batafllons-adjutant, 
f. unter Adjutant. B.,arzt, der einem 
Bataillon zur Heilung der Kranken u. Ber» 


wundeten befgegebene Arzt , gewöhnlih Bor 


gefester der Sompagnirhirurgen. Bei ber 
reuß. Armee ſteht den beiden Musquetiers 
ataillon® eines Infanterieregiments ein Res 
gimentsarzt, dem Füffelterbataillon aber ein 
Bataillontarzt vor. B.:audittür, fonft, 
wo ed noch Reglmentsauditeurs gab, ber 
einem eingelnen ftchenden Bataillon beige: 
gebene Auditeur; jest, ba bei faft allen 

Armeen nur jede Brigade oder fogar, Dis _ 
vifion einen Aubditeur hat, nit mehr ges 
wöhnlih. B.:hErf, der Officier, dem das 
Commando eines Bataillons von ber hödh« 
ſten Staatsbehoͤrde rigen übertragen iſt; 
meiſt ein Major oder Dbriftlicutenant, 
B.:hirurg, Älterer Name für Bas 
taillondarzt, eingeführt, als bei Militäns 
Ärzten noch faft augfchließlih nur auf wund⸗ 
ärztliche Geſchicktichkait geſehen murbe, 
B.:commandeur, 1) gewoͤhnlich ſo v. w. 
Bataillonschefz 2) ſeltner von dieſem bas 
durch unterſchieden, daß ihm das Commando 
des Bataillons nicht fuͤr immer, ſondern 
nur interimiſtiſch bei der Vacanz oder Abs 
weſenheit des Chefs übertragen if. B.⸗ 
fewer(Bataillonsfalve), wenn ein deployir⸗ 
ted Batalllon (mit Ausnahme bes dritten 
Gliedes) auf das Commandowort bed Fuͤh⸗ 
rers die Gewehre zugleich abfchießt; follte 
nie über 200 Schritte vom Feinde geges 
ben werben; in großer Nähe des Feindes 
moͤrderiſch, die angemeflenfte Feuerart für 

fhwere Infanterie, bei ber bie Soldaten ° 
bie nöthige Ruhe bemähren können. Bgl. 
Bataillenfener. B.:gaffe, im Lager bie 
Gaffe, weldhe von den Zeltern ober Hütten 
eines Bataillons gebildet wird. Sonſt warb 
oft auch fo gelagert, baß jede Compagnie 
eine einzelne Gaffe bildete (vgl: Lager), 
B.geſchuͤtz (B.kanonen); fruͤher hatte 
bei den meiſten Armeen jedes Bataillon 
einige leichte Geſchuͤtze (meift 2 Vier ober 
Schepfünder) nebft ber „nöthigen Bebie: 
nung bei ſich, bie ihm bei allen Bewegun: 
gen folgten unb in Gefechten auf beffen 
Flügeln fanden; fie famen fm nieberläns 
difhen Kriege bei Spinola’s Heere auf und 
wurben fpäter durch Guſtav Abolf allges 
meiner. Da indeffen bad Feuer von Ges 
fhügen, ffolirt angewendet, in Gefechten 
lange nit von der Wirkung ift, als das 
einer bedeutenden Anzahl von Feuerſchluͤnden 
auf einen Punkt gerichtet, das B. aud bie 
Bewegungen der Infanteriecolennen hemmt 5 
fo begriff man, daß bie B. im Verhältnig 
zu ihren Koften von geringem Nugen fein 
mußten, und biefelben wurden baber im 
Revolutiondkriege zuerft von ben Franzo⸗ 
fen, fpäter von den Preußen und Öftreis 
ern, am fpäteften von ben Baden ab, 
. ’ geſchafft; 
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geſchafftz 1815 waren fie indeſſen, man 
weiß nicht warum, bei den Franzoſen wies 
der eingeführt. B.:maffe, Formirung 
- eines Bataillond mit 2 Zügen Front und 4 
Bügen Tiefe, bicht aufgefhloffen; theils 
zum Angriff (aber nur mit bem Bajonnet), 
theils zur Vertheidigung gegen Gavallerie, 
in welchem Fall die Bataillonsmaffen gern 
fhadhbretförmig (en échiquier) geheut 
werben, bratzchbar; im franzöfifchen Res 
volutiondfriege und 1809 von den Öftrei- 
ern bei Aspern zuerft angewendet; zum 
Durchbrechen feindliher Linien rer 

eeignet (f. Maſſenſtellung)· B.:ftüd, 
‘ Bataillonsgeſchuͤtz. 

Batala (Myth.), eine Gottheit ber 
Bewohner ber philtppinifhen Infeln, welder 
man bie Schöpfung aller Dinge zufchrieb. 

Batalha (Beogr.), Billa in ber por« 
tugiefiijhen Provinz Eftremabura, mit abes 
ligem Dominicanerflofter , geitiftet zum Ans 
denken des Siegs bei Aljubarota, und (uns 
vollendetem) Maufoleum Emanuels I. 

Batällie, f. Butaille, 

Bataldin (Hbigsmw.), blaugefärbte le⸗ 
vantiſche Leinwand; kommt in Ballen von 
60 Stud von Smyrna über Marfeille in 
den Handel, 

‚ Bütalos, f. Battalos. 

Batämta(Baterhta, Geogr.), bemohns 
ted Infelhen, nördiid von Neu: Guinea 
(Xuftvallen). 

Batan (Geogr.), Ortſchaft in Mefopos 
tamien; Geburtsort von Mohamed Ben 
Dſcheber. 

Batanda (⸗thanäa, a. Geogr), ſ. 

afan, 


Batang u. Bintang (Geoge.), Ins 
ſelchen, füdöftlid an der. Balbinfel Malacca 
(Aften), mit malatifhen Ew. 

Batänges (Geogr.), 1) Provinz auf 
fpanif$ Manila (philippinifhe Infel), ges 
birgig (Monte Pedrin und Mahaye), mit 
erlofhnen Bulcanen (jegt Wafferbehältern 

‚mit Krokodillen); bringt Rindvieh unb 
Büffel; die Ew. (132,000) maden Nan— 

‘ quin und anderes baummollenes 
—5 dieſer Provinz. 

Batani, ſo v. w. Batan. 

Bataniten, ſ. Aſſaſſinen. 

Batanönes (Hdlgsw.), fo v. w. Bas 
taloin. 

Batära (tamnophilus Fieill, 3001.), 
Gattung aus der Raubvogelfamilie Würger; 
bat einen kurzen, biden, baudigen, nad) 
vorn zufammengedrüdten, flumpff {gigen, 
gebogenen, ausgefhweiften,, über bie untere 
Kinnlade hängenden Schnabel; die Naſen⸗ 
loͤcher ſeitlich; Tange und dünne Füße, kurze 
abgerundete Flügel; bei Linne unter la- 
nius, Art: geftreifter B., tamın. dolia- 
tus, ift ſchwarzkoͤpfig, mweißgefledt, unten 
ſchwarzgrau und weiß in bie Quere geftreift, 
oben rothbraun; in Gayenne und Brafis 


eug; 2) 


Batavi 


Li 
lien; t. atricapillus, naeyius ımb andre, 
zum Theil’ aus ben Geſchlechtern tanagra 
und gracula, - i 

Batard (fr.), 1) Baftard; 2) ein burs 
gunder Wein der 2. Klaffe, 

Batürde, 1) eine zu Wien erfundene 
Art bededter , vierräbriger Reiſewagen; 
2) (Kriegew.), im 16. Zahrb. ein Leichtes 
Keldgefhüg der Franzoſen von 27 bis 
80 Münbungsdburchmeffer Länge, bas eine 
fehspfündige eiferne Kugel ſchoß; 8) fo v. 
w. Baftarbwolle; 4) fo v. w. Baſchtarde. 

Batardenü (fr., Ediffsw.), 1) Er⸗ 
böhung von Bretern über bes Schiffes Bord, 
bas Waſſer abzuhalten, wenn bas Schiff 
auf bie Seite gelegt wird, 2) (Kriegew.), 
f. Bär 5). 

Batarbare, ſ. unter Baumſchule. 

Batärra, f. Battara. 

Batas (St), ein geborner Perferz 
ward in Mefopotamien Mönd, und als er, 
von feinen Sandsleuten’gefangen, ftanbhaft 
an dem Ehriſtenthum hielt, enthauptet. 
Tag: der 1. Mai, 

Batäszek, f. Batteszeck. 

Batäten (Pataten, —— 
Wurzeln der Bataten-winde (convol- 
vulus batatos L.), eine in beiden Ins 
dien einheimifche Pflanze; fie ift Enollig, 
äußerlich roth, innerlich gelblich, von ſehr 
füßem angenehmen Geſchmack unb zarter 
Subſtanz. In Spanien und Portugal wers 
den fie mit Vortheil cultivirt u. wie Kars 
toffeln zubereitet; abgekocht werben fie aus⸗ 
mwärts als Deltcateffe verfendet. . Man hat 
aud in Teutſchland Verſuche mit ihrer Euls 
tur gemacht; doc hält die Pflanze, ald pers 
ennirend, den Winter nicht. aus, (I. Märs 
ters Raturgefhichte der Bataten, Wien). 

Batatzümus (St.), griehifher Abt, 
&ag: der 11. Juni. 

Bätava castra (oppidum batavi- 
num , a. Geogr.), Ort und Gaftell im ger⸗ 
manifchen Binbdelicien; das heutige Paffau z 
benannt nad ben bier von ben Römern 
als Befagung gelegten Batavern, 

Biütavi (a, Geogr), teutfher Volles 
ſtamm, der urfprünglidh bei Battenberg an 
ber Eder zu Haufe gehörte, bann fid aber 
nah N.W. in das niedere Germanien zog, 
und ben großen Beerben, den die Mofa u, 
Bahalis bei ihrer Mündung bilden, bie 
insula Batavorum, einnahmen; doch fheis 
nen fie fid) auch auf beiden Seiten nad 
N. und ©, weiter ausgedehnt zu haben, 
Die Sanninefater machten einen Zweig bie« 
je Stammes aus. Die Zeit ihrer Einwans 

erung auf biefe Infel ift ungewiß. Sie 
wuren Sreunde und Bundesgenoffen der Rd» 
mer und dienten felbft unter ben Prätorias 
nern; ihre Sohorten fanden im allgemeinen 
Rufe ber Tapferkeit. Aber als bie Gäfas 
ven bie bisherigen Bunbdesgenoffen zu Knech⸗ 
ten herabwürdigen wollten, a 
allge⸗ 


Batavia 


! 


allgemeinere Aufftand,, ben bie beiden Edlen 


Claudius und Julius Paullus kibilis leite⸗ 
ten und ber erſt nad den blutigſten Auf: 
tritten und nach Eroberung u, Berwüftung 
dee Infel durch Gereatis i. 3. 71 n, Chr. 
werden konnte. In ber Kolge er⸗ 
cheinen fie — noch in dem roͤmiſchen 
Deere; aber bei der Voͤlkerwanderung vers 
ihr Name aus ber Gefhichte, und 

fie ſcheinen ſeitdem fih mit. ben übrigen 
benahbarten Nationen in dem Franfenbunde 
aufgelöft zu Haben. Ihre Hauptftädte fcheis 
nen Lugdunum und Batavodurum (Ley⸗ 
den und Nimwegen) geweſen zu fein. Die 
weitere Gefchichte ihres Landes und deſſen 
Bewohner f. unter Niederlande. (HI.) 
Batüvia, 1) (a. Geogr.) ‚das Land der 
2) (n, Geogr.), nieberlänbifches 

ment. auf der Infel Jada in Aſien; 

tbeilt ſich in bie Bezirke Batavia, Nord: 
Dfläfe, Bantam, Cheridon, zufammen 
2,500,000 Ew. 3) Hauptſtadt von Java 
und fämmtlider nieberländifhen Befigun: 
gen in DOft:Indien, am Fluͤßchen Jacatra, 
mit Feſtungswerken, bob fefter dur 
Boden und Sandbaͤnke, eben ba» 

durch Hödft ungefunb und verdbet (ſonſt 
160,000, jegt 40,000 Ew.), mit 4000 Dann 
Garnifon. Der Hafen ift ſchwer zugäng: 
lid, doch ſicher, und macht die Stadt zum 
Gtapelplag des ſaͤmmtlichen nieberländifch s 
ofind, Handels (Zucker, Reif, Kaffee, 
Arad, Gewürz). Der Gouverneur wohnt 


zu Roswid. 4) Hauptort der Graffchaft 
» des norbameritanifhen Staats 
am Zonamwanto; hatte 1810 erſt 

& er, jest zählte man aber 8645 Ew. 


Batävia (Hölgemw.), ein glattes oder 
es, feidenes, halbfeidenes oder wols 
lenes Zeug, mit glattem oder geftreiftem 
Grunde, auch mit ober ohme aögefegte 
Blumen und Ranten. Die Verbindung ber 
Kettens und Einfchlagfäden ift leinwands 
artig, nur dadurch ausgezeichnet, daß auch 
Blumen eingewirkt werden. Bon den feis 
denen Sorten liefern Lyon, Bafel und Zuͤ⸗ 
rih, von dem halbfeidenen Berlin, von 
den wollenen England, Berlin, Gera ıc. 
bie meiften. R 
BatävifgerBauersjunge (Zool.), 


ſ. Bauerjunge. 
Batävifhe Republit, Name, ben 
bie inigten Rieberlande nach dem Eins 
»s im Dec. 1794, unb nad 
Bertreibung bed Grbftatthalterd im. Jan. 
1795 annahmen und bis 1806, wo Nas 
poleon das Königreih Holland errichtete 
und feinen Bruber Ludwig als König ein⸗ 
fegte, * wi rer re * 
Staatsverfaſſung, auptete. gl. e⸗ 
berlande (Gef: 


Batavobd rum (a. Geogr.), Stadt 
im Sande der Bataver in Germania prima, 
das Heutige Batenburg. 
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Batavörum insula, tim. Name 
für das fpätere Batavia; f. Batavtı 

Bate (a. Geogr.), nah Stephanus at» 
tifher Demos. 


Bate (Geogr.), Inſel im Gebiet be | 


Guicowar (BVorders Indien), mit Stadt 
gleiches Namens; hat Hafen, 2000 Häufer 
und einen berühmten Tempel. ! 

Bare, 1) (Batus, Zohn),' Theolog 
bed 15. Jahrh., geb, in Northumberland, 
fi. 1429, Unter feinen vielen Schriften 
zeichnet fih aus: ein Gompendium der Lo⸗ 
gi, und eine Abhandlung über religiöfe 
Gegenftände, 2) (Georg), geb. im J. 
1603 zu Maid's Morton bei Budinaham, 
Leibarzt Karls I., ben er aber fpäter vers 
ließ; dann Eromwells Leibarztz; zur Zeit 
ber Reftanration foll er ihn aber, um 
ben Hof wieder für fih zu gewinnen, vers 
giftet haben; er warb nun auch wirklich 
Leibarzt- Karld IT., unb ft. im 3. 1669; 
fhr.: Elenchus motuum nuperorum 
in Anglia, simul ao juris regii ao 

arliamentarii narratio, 8 Bde. London 

668 u. 1685, 12. 5 Pharmacopoea Bateana 

erfchien zuerft Lond. 1688, Venedig 1762, 
und bann in vielen Aufl, auch im Auss 
lande, neuefte Ausg. u. m. a. Nach ihm 
benannt: Bate’s Balfam (balsamum 
Bateinum Pharm. Edinb.), eine Geis 
feneffenz mit Opium, Kampfer und Ros⸗ 
marindl, fchmerzftillend, als Liniment 
empfohlen, aud innerlich, befonders im 
Podagra; erheifcht Vorfiht; in Teutſch⸗ 
land nicht ee 4 (uliue), ge 
lehrter Theolog, Schüler des berühmten 
John Hutchinſon, deſſen Werke er heraus⸗ 
gab; iſt Verfaſſer eines engliſch-⸗ hebraͤi⸗ 
ſchen Lexikons und vieler Schriften zu Eh⸗ 
zen feines Meiſters. Er ft. 1774 

Battca (Geogr.), Stadt und Walls 
fahrtsort in ber Prov. Pamplona bes Co⸗ 
lumbias Dep. occa. 

Batecömbe (Badecombe, William), 
Mathematiker; bluͤhte 1420 unter der Re⸗ 
gierung Heinrich V. und war einer der 

roͤßten Aſtronomen feiner Zeit, wie feine 

—* de operatione astrolabii, de 
sphaera concava, de sphaerae fabrica 
et usu, bezeugen. . 

Bateculo, f. Batacolo. 

Batztia (Myth.), 1) eine Najabe, von 
Sbalos Mutter ded Tyndareus, Hippokoon 
und Ikarion; auch Gorgophone genannt. 
2) Tochter des Teukros, Gemahlin bes 


Dardanod, Mutter des Ilos und Erich⸗ 


thonios. 
= ätelau (Batelomw, Geogr.), Herr» 
haft und Dorf im iglauer Kreife (Maͤh⸗ 
ten), an der Iglawa, biefes ‚mit 1500 
Em. und Schloß 
Batel®ür 
Poffenreißer; 2) fo v. w. Pagat (f. d.) 
im Zarodfpiel. — 
3 


— 


(fe), 1) Zafchenfpieler, 


% 


58 Datelier Bath 
Batrhier (Bathelier, Jacques Te), Dinge), nämlich ben 10. Theil des. &ho 
Abvocat von Evreur, einer der beften Ju⸗ mer enthielt; mad Jojephus (Ant. 8. 2. 
riften feiner Zeit; ſchrieb: Commen- — 72 Frau, sextariı b. h. 1. attifch 
taires sur la contırme de Normandie Metreted, Der abfolute Gehalt ift unbe: 
1587, Rouen 1634, 2 Bbe. Kol. fimmt, boch bält man ed etwa — einem 
äteman (Wilh.), f. Bates. berliner Scheffel. 
Bätemann (Thom.), Arzt an dem Bath (Geogr.), 1) Stabt am ſchiffba⸗ 
oͤffentlichen Dispenfatogy und der Fiebers. ren Avon in ber engl. Graffchaft Sommer» 
anftalt in Londons bef, bekannt und ver: fet; bat 39,000 Ew., einen Bifchof, Kar 
bient bucch feine Werke: a pract, synop- thedrale, Kranken:, Findelhaus, Armenfchus 
sis of cutaneous diseases, Lond. 1813, len, 29 Apotheken, gelehrte Gefellfchaften ; 
4 Aufl. 1817, überf. nad ber 1. Aufl. man fertigt viele Galanteriewaaren und 
von Hanemann, Halle 1815, und Deli- treibt Dandel. Die bier befinnliden wars 
meations of the cutan. diseases com- men Bäder gaben dem Drt den Namen; 
rised in the classihcation of the fie find bie befucdhteften in ganz Großbri⸗ 
te D. Willan,’ 12 Fascikel, London tannien (zwiſchen 5000 und .6000 Babdegäfte 
1815 —17, 4.; ein Prachtwerk, in dem alle jährlih). Schon die Römer fannten fie 
Hautkrankhelten in iluminirt. Abbildungen (Aquaesalis, Fontes calidi), Temperatur: 
bargefiellt finds Preis jebes Fascikels 1 27° — 379 R.; fie gehören zu den gering 
Guiner. - eifenbaltigen; man braucht fie audy inner 
Batenburg (Geogr.), Moarktfleden lich in feropkulöfen Krankbeiten, Unters 
im Bezirk Nimwegen, Provinz Geldern leibsübeinu.a. (Falconer on the effect ot 
(Niederlande); bat 500 Em., Hauptort ıhe Bath- wasser, Bath 1790, London 
einer Herrlichkeit, gehörig dem Kürften 1795). 2) Bezirk in ver bonter Geſpann⸗ 
Bentheim: Steinfurth ; die Umgegend Heißt fhaft (Ungarn). 3) (Batowee, Frauen⸗ 
das Amt Maaswaal. mark), Markıfleden darin am Szekenoza 
Bütenburg (Job. Dietrih), Bürger: mit 2100 Em., Kornpändlern, Wein: und 
meifter zu Steenwid im 16. Jahrb.; von Tabaksbauern; 4) niederlaͤndiſches Fort im 
ibm bar eine Gecte ber Wiedertäufer den Bezirk Goes, Prov. Zeeland, an ber 
Ramen Bütenburger., Theilung der Ofter: und Mefter « Schelbe, 
Batenier, eine Muhammedanifche 5)- Graffhaft des norbamerifan. Staats 
Secte, fo von ihrer Unwiſſenheit und Kentudy mit 7960 Ew. 6) Graffchaft des 
Dummpeit genannt, wegen Ähnlichkeit der norbamerifan, Staats Virginia mit 5237 
Meinungen oft mit ben Jsmaeliten vers Em. 7) Stadt an der Mündung des Kens 
wechfelt. Ihre unmoralifchen, gegen die Ger nebek, in der Graffchaft Lincoln bes nord⸗ 
feuichaft und dem Staat gerichteten Grund» amerik. Staats Maine; bat 2 Epeeen, 1 
füge zogen ihr in den meiften Provinzen Akademie, 2 Banken, 2491 Ew. und einen 
des Orients. heftige Verfolgungen zu. Dafen, wozu 1815 20,628 Tonnen gehoͤr⸗ 
Baten KRaitos (arab. Aftron.), Stern ten; ſtarker Holzverkehr. 
dritter Groͤße, am Bauch des Wallfiſches Barth (William Pulteney, Graf von), 
V. d.). von einer der Älteften Familien Englands 
‚Batenus (Oeinrich), aus Mecheln; abflammendb, geb. 16825 zeichnete fih als 
ſchtieb 10 Büder de rebus divinis (Uns Mitglied des Unterhaufes unter der Koͤni⸗ 
terſuchungen über Philofophie und Mufit) gin Anna ald Gegner ber Minifterialpars 
u. a.; ft. 1350. tei aus, warb wegen feiner Zalente von 
Bater (gr. Ant.), fo v. w. Balbis. Georg I. 1714 zum Staats ſecretaͤr im 
‚. Bates, 1) (William), D. ber Kriegsdepartement und bald darauf zum 
Theologie und englifcher Presbyterianer, Schagmeifler ernannt. Zuvor ein Freund 
geb. 1625, Pfarrer zu Durham; bins von Sir Robert Walpole entzweite er 
terließ, außer mebrern theologifhen Werken, ſich mit bemfelben, und ward fein größter 
‚ Vitae selectorum viroram qui doctrina Feind, indem er fid allen Maßregein dies 
etc. claruere, 2ond. 1681, 4. 2) (John), ſes Minıfters entgegenfegte. Der König 
engl. Organift u: Componiſt; componirte die firih ihn baher 1731 aus ber Lifte der 
Dper Pharnaces und fohrieb ein Werk: geheimen Räthe aus, ohne darum verbins 
on harmonies. Er ft. zu London 1799. dern zu können, daß B. ſich in beißenden 
Batgällangs ( Petitgallangs, Gatyren an dem Minifter raͤchte. Rach 
Schiffsb.), eine Art indianifher Schiffe Walpole's Kal warb er in dem geheimen 
mit einem Mafte. Staatsrath zurüdberufen und zum Gras 
Batgäo, f. Bhatgom. fen von Bath ernannt, Er verlor jedoch 
Batgarn (Hdlgew.), in ben Rheinge- bald die Bunft des Volks, ” 14 
genden Name bes Leinengarns zum Striden. mißvergnügt hierüber, von allen Ämtern 
Bath (Bat, Batus, jüd. Alterth,), eim zuruck und fl. 1764. An ber Redaction 
Maß der Hebräer für fluffige Dinge, ber Zeitfchrift. che Craftsman hatte er gro: 
welches fo viel ald das Epha (für trodene fen Antheil; auch hinterließ er einige e 


! 


Bathanaͤa 


litiſche Schriften uͤber Begebenheiten der 
damaligen Zeit. (Lt.) 

Bathania, fo v. w. Batanda. 

Batbar (Geogf.), Nebenfluß der Theiß 
in den Gefpannfhaften Ugotfh und Szath⸗ 
mar (Der » Ungarn). 

Bath: coäzings (Hblgemw.), eine Art 
engl. Züffel, die Häufig zu Leeds und Mans 
&elter verfertigt, befonders zu-liberröden 
gebrandt werden, und ſtark nad Amerika 

. gebet. ; 

Bathe (William), irländ. Zefuit, geb. 
Dublin 1564, Pater fuperior des irifchen 
Seminars zu Galamancaz ft. zu Madrid 
1614, mehrere Werke binterlaffend: u. a. 
Einleitung in bie Mufil, London 1584, 4.5 
Janua linguarum,. Salamanca 1611, 4. 

Bathech ör (a, Geogr.), Flecken im 
Stamme Juda, unweit Jeruſalem. 

Sathẽlier, ſ. Batelier. 
Sathelmius el Feludhi (Ptole— 

maͤus) aus Peluſium oder Damiette in 
Aaypten, ein ſehr berühmter arabiſcher 
Schriftſteller, bef. befannt von ihm: Syn- 
saxis magna und eine Geographie. 

Bathen (Ebn al bathen, d. h. innere 
WBiffenfhaft), bei den Muhammebanern 
Rame des innern geiftigen Lebens, das in 
ber Kenatniß, Reinigung und Erleudtung 
des Herzens beſteht. Die Übung barin 
nennen die Myſtiker Tharikat und Habir 
tat, d. h. den Weg und die Wahrheit. 

Bathbingel (Bot.), teucrium cha- 

rys L-, f. unter Zeucrium, von ibm, 
ale fleinem, wird aud veronica teu- 
‚ erium- Li, als Erbbatbengel und teu- 
erium scordium als Wafferbathen: 
gel unterfdyieden. 

Batbänier, fo v. w. Affaffinen. 

Bathgäüte Geogr.), Markifieden in 
der füdfhottifhen Graffchaft Linlithgow; 
bat 3000 Ew., treibt Steintohlenbau und 
Muffelinmweberei. 

Bäthia (»dia, Pax Augusta, Colo- 
nia Augusta, a. Geogr.), ın Hispania 
baetica; fol nach Eellatius das jetzige Ba⸗ 
dajez fein, 

Barbiäny, ſ. Battyani. 

Batbhllde, ſ. Batilde. 

Batpippos,.f. Leptines; vgl. Aphe⸗ 

on. 


Bath Kol, die Tochter der Stimme, 
nennen die Rabbiner die göttliche Offenba⸗ 
zung durch eine Stimme aus den Wolfen, 
wie folde zuweilen vom Himmel fi hören 
laffe, nachdem bie Offenbarungen durch bie 
Propheten aufgehört hätten. 

» Bathor (Nyie: Bathor, fo dv. w. Bir: 
ken⸗B. Geogr.), Bezirk und Marktflecken 
im ber faboltfher Geſpannſchaft (Dber : Un: 
darn), Stammhaus ber Familie Batbori. 
2) Rame mehrerer ungarifchen Ortſchaften. 

BEEBp RER Serie of the Bath), 

geoßbritannifcher Nitterorden, den König 


= 


von Ungarn, 


Bathori. von Somljo 69 


Heinrich IV. von England 1899- fliftete 
und König Geora I. 1725 erneuerte. Gr 
beftand bis 1815 aus 1 Klaffe und 86 
Mitgliedern. Die Über diefe Zahl den Or⸗ 
ben erhielten, hießen uͤberzaͤblige Ritter. 
Georg IV. theilte ihn, als Prinz Regent, 
in 3 Klaffen: Großkreuze, Sommandeurt u. 
Ritter, und beflimmte die Zahl der. beiden 
erften Kiaffen auf 72 u, 180; die der drit- 
ten Klaffe blieb unbeſchraͤnkt. Das lonbos 
ner Staatsbandbucdh nennt ben Orden zwar 
Military- Order, es erhalten ihm aber 
auch Giviliften. Sein Zeihen ift ein ovas 
led aöldenes, von einer Glorie umſtrahltes 
Schild, auf beffen biauem Grunde ein Sceps 
ter zwiſchen 8 goldnen Kronen (die Sinn: 
bilver der 8 Königreihe), einer rothen 
Rofe und einer Diftel ( Wappen Englands 
und Schottlands ) befindlih find, von der 
goldnen Infhrift auf rotbemaillirtem Grunbe 
umgeben: tria juncta in uno. Dieb Zei⸗ 
den trägt die erfte Klaffe an einem dun⸗ 
kelrothen Bande mit dunkelblauer Einfafs 
fung, von ber rechten "Schulte? nah der 
hinten Hüfte, und auf der Linken Bruft 
einen filbernen Aftrabligen Stern, in deſſen 
blauem Mittelfcyilde vie 3 goldnen Kronen, 
umgeben von jener Infchrift, find. Die 
2. Klaffe trägt es um ben Hals unb auch 
den Stern auf der Brufl. Bei der 8, 
bängt er im Knopfloche, Bei feierlichen 
Gelegenheiten erfheinen alle in einer Feſt⸗ 


kleidung. o 
Bathöri von Sömljo, furſtliche 
Familie von Siebenbürgen. Merkwürbig 


find: 1) (Wenzelin), deffen Ahnhert 
teutfcher Ritter war; ward um 1010, wegen 
ber Befiegung bes Rebellen Kupa, von bem 
König Stephan bem Heil. mit großen Güterg 
in Ungarn belehnt und nationalifirt. Sein 
Stamm theilte fi in zwei Älte: Somljo 
und Etfev. Von dem erftern flammen fols 
gende männlihe Nadfommen. 2) (Gtes 
phan I.), Palatin von Ungarn; fiel in 
der Schlacht bei Varna 1444, 8) (Ans 
breas), des Vor. Sobn, Kronbewahrer 
4) (Stepban II.), bes 
Bor. Bruder, Palatin und Woimode von 
Siebenbürgen; ſchlug die Türken auf bem 
Brodfeld; ft. 1494. 5) (Stepban II.), 
Sohn B. 3), Befehishaber vom Temes— 
war, nachher Palatin von Ungarn, Daupts 
gegner Zopolya's, zwar als Palatin von der 
batwaner Goventifel entfegt, aber vom König 
Ludwig II. gehalten, treuer Anhänger Fers 
dinands J.; ft. 1531. 6) (Stephan TIIT.), 
Sohn bes Bor., |. Stephan Bathory, Kös 
nig von Polen. 7) (Ehriftoph), des 
Bor. Älterer Bruter, von biefem, als er 
König von Polen warb, zum Woiwoden 
von Siebenbürgen ernannt ; führte die Je— 
fuiten ein; ft. 1581, nachdem fein Yjäbri: 
ger Sohn von ben Ständen ald Nachfolger 
beftätigt war. 8) (Sigismund), des 


Bor. 
1 


0. Bathos 


Bor, Sohn, regierte Anfangs unter Vor: 
mundfchaft u, bis zu feines Oheims, bed Kd⸗ 
nigs v. Polen, Tode gluͤcklich, ſtrebte verger 
bens, dieſem auf den Thron von Polen zu 
folgen, — mit dem Staͤnden Sieben⸗ 
buͤrgens uͤber die Jeſuiten, die er wieder 
verjagen mußte, über die Verleihung von 
Gütern und über den von ihm beabſichtig⸗ 
2 Abfall von der Pforte in Streit, 
ehte Legteres endlich doch durch, ſchloß 1595 
mit Kaifer Rubolf II. ein Buͤndniß, trat 
mit bem Kaifer 1597 wegen Abtretung 
Siebenbürgens in Unterhandlung, übernahm 
aber, als ihn dies reute, bie Regierung wier 
der, übertrug, als ihn der Kaiſer deshalb 
- bebriegte, feinem Bruder Andreas die Res 
gierung, verſuchte fih nad beffen Tode 


nochmals zu halten, ward von ber Pforte zi 


beftätigt, » von ben Kaiferlichen aber 1601 
bei Gorosglo aufs Haupt gefchkagen, — 
nun den Tractat, wonach er Siebenbuͤrgen 

aͤnzlich abtrat, wirklich ab, lebte eine Zeit 
lang auf feiner neugewonnenen Herrſchaft 
Lobkowitz, ward aber neuer Unruhen wegen 
nad; Prag berufen, bort ftreng beobadtet 
und ft. dafelbft 1618. 9) (Andreas), 
bes Vor, Vetter, Gardinal und Biſchof 
von Ermeland; übernahm, von Sigismund 
nah Siebenbürgen gerufen, für biefen die 
Regierung, warb aber in Auftrag des Kats 
fers 1599 auf dem Schellenberge geſchlagen 
und auf der Flucht ermordet. 10) (Bals 
tbafar), Bruber der Vor., im Streit 
mit Sigismund, alö biefer wegen der Ab: 
werfung des türfifhen Jochs bie Neiches 
fände für fih gewann, auf beffen Bes 
fehl 1595 Hingerihtet. 11) (Gabriel), 
bes BVorigen Neffe, geb. 1587, 1608, 
old Sigismund Ragotzy der Fürftenwürbe 
entfagte, zum Fürften gewählt, von ber 
Dforte, Ungarn und ben Woimwoben ber 
Wallachei anerfannt; war dem Trunke und 
ber Wolluft fehr ergeben, reiste hierdurch 
feine Unterthanen zu Verſchwoͤrungen und 
feine Nachbarn, befonbers ben Woiwoden ber 
Wallachei, in bie er einfiel, und Ungarn 
zum Krieg; vom diefen bedrängt, erhielt 


er nur duch eine türkifche Hülfsarmee wies 


ber Luft, war eine Zeit lang fiegreidh, 
reizte aber feine treueften Freunde, naments 
lich Gabriel Berblen, gegen fi, warb 
endlih von ber Pforte feloft angegriffen u, 
1613 von feinen eignen Leuten ermordet. 
Er war der Lepte feine Stammee. 
Bathos, 1) (gr.), Tiefe; bei Longis 
nus fo v. w. das Erhahne; in neurer 
Beit aber, feit Swift, fo v. w. niedrige, 
gemeine, kriechende Schreibart, die erhas 
ben erſcheinen fol. 2) (gr. Alterth.), 
Tiefe der Schlachtordnung (f. d.). 
Bathos, f. Batos, 
Bäthſeba (bibl. Geldh.), das Weib 
des Uria, Tochter des Eliam, Ahitophels 
- Gntelin; warb, als ihr Mann bei der Bes 


Bathurft 


—* von Rabba mit zu Felde war 
vom Koͤnig David vom Dach ſeines Pala 
ſtes im Babe erblickt (2. Sam. 11.), voı 
demfelben ſchwanger, und ihr Gemahl hin 
terliftig ermordet. Ihr im Ehebruch ge 
zeugtes Kind ft (12, 15. 18.). David er 
bob fie zu feiner Gemahlin, und fie ge 
bar ihm ben Salomo (12, 24.), dem fi 
fpäterbin (1. König 1, 5 ꝛc.) die Krone gt 
gen den Adonia, erhielt. (Gr.) 
Batheftein (Miner,), früher gewiſſ 
Kallabänderungen, als Rogenſtein, Kalt 
finter ıc., jest nicht mehr gewöhnlich. 
Bäthuel (bibl. Gefch.), Labans un 
Rebekka's Vater, Abrahams Neffe. 
Kg ümi (Battumi, Battun, Geogr.) 
Stabt in der osmanifhen Provinz Akal 
de in Afien, bat 30,000 Ew., Hafe 
(Einfluß bes Tſchorocki ins ſchwarze Meer 
und Handel, 
Bathurft, alte Familie in England 
die mit en san bem Groberer aus be 
Normandie einwanderte und ſich fpäter iüı 
zwei Linien theilte, wovon die eine dei 
Lords, bie andere aber den Baronetstite 
—— Merkwuͤrdig find: 1) (Ralph) 
rzt, Dichter und Theolog, geboren 162 
in Nortbamptonfhire; warb Dedant 3 
Wells in Sommerfet und Präfident be 
Trinity - College zu Oxford. Er fi 
170% und hinterließ außer Gedichten (i 
den Analectis Musarum anglicanarum 
in engl. Sprade: Neuigkeiten von ber an 
dern Welt, Orford 1650, 4, auch teutfch 
Etwas Neues vom Tode, 1650, 4., wori 
er die Gefchichte einer Gehenkten erzählt 
die and anatomifche Theater abgeliefert 
durch feine Sorgfalt wieder ins Leben ge 
braht warb, und Praelectiones tres dı 
respiratione,; ebend. 1654, 4, morii 
er erweift, daß der Grundftoff ber Salpe 
terfäure, als Kebensprincip, beim Athme: 
eingezogen werde. Life and literary re 
mains von ihm ward v. Th. Warton, Lond 
1761, herausgegeben. 2) (Allen), geb 
zu Weftminfter 16845 warb als Zory Mit 
lied des Parlaments 1711, nahm 25 Jahr 
ang lebhaften Antheil an ber Oppofition 
befonders gegen Walpole’s Minifterium, u 
fl. 1776. 8). (Henry, Graf von), Soh 
bed Vor., geb. 1714; warb 1746 General 
abvocat des Prinzen Friedrich von Wales 
barauf Advocat des Königs und einer be 
Richter in Givilfachen, 1771 Lorb, Baroı 
von Apsley und Lordkanzler von Englant 
Gr ft. 1794, einige Pampblets hinterlaffend 
4) (Graf von), Sobn bes Vor., englifche 
Kriegs⸗, Kolonials und Handelsminiſte 
unter Gaftlereagh, deffen Thaͤtigkeit inebe 
fondere in ber Geſchichte biefed Minifte 
riums 'verfhwindet, und ber fi vorzüg 
lich durch große Theilnahme bei Betreibun; 
ded Kriegs gegen Napoleon auszeichnet: 
Vielleicht niht mit Unrecht warf man > 
ö Ze ei 


/ 


J 
Bathurſt 

keidenſchaftlichkeit bei Bewahrung bieſes 

wichtigen Gefangenen auf Helena vor. 
Bathburft (Geogr), 1) (B. St. 
Maria), Hort in Sierra Leone (Afrika ), 
bat 7— 800 Em., mit Hafen und Handel 
— * Pr angelcgte — = 
efigungen von Neu⸗-Holland, 
londeinwärt3 von. Botany Bai am Mac: 
Gnariflufes Landftraße von Sidney bis 
Sr: über den Mount : York (Coxes 
2, f. d.)5 3) eine ber Infeln, bie 
in dem Polarmecre fand, und zu 
nörblihen Georgsinfeln gezogen hat. 
= liegt zwifchen Gornwallis und Byam 


artin. 

Bathüfus (St.), gotbifher Priefter, 
Ttt mit 24 andern gegen 370, unter dem 
gotbifhen Fuͤrſten Jungerih, den Märs 
tyrertod. Zag der 26. März. 

Bathy, ſ. Batu. 

Batbyhäiten (a. Geogr.), Volks⸗ 
Ramım, wahrſcheinlich germaniſcher Abftams 
mung, ter neben den Sauromathen unb 
Gelonen am Palus Mäotis wohnte. 

Bathyergus UIl. Zool.), f. Sanbs 


Bathykles, 1) Shalfons, tes Myr: 
mideniers, Sohn, ber vor Troja blieb (SI. 
16, 595); 2) aus .Magnefia, ald Meifter 
in ber Reliefsfunft von Paufanias (8, 18 
.) geräfmt; von ihm ber Thron des 

elon zu Ampflä (f. Amyklaͤiſcher Tem: 
pel), etwa im Zeitalter Solons in Stein 


ct. 

Sathyldis, ſ. Batilbe, 

Bathöllos, 1) aus Alerandrien, des 
Mäcenas Freigelaßner; trennte, nebft Py⸗ 
lades, die Pantomimik (f. d.) vom Drama, 
erhob fie zu einer felbfifländigen Kunft ; 
ausgezeihnet in der heitern und ſcherzhaf⸗ 
ten, fo wie Pylabes in ber ernſtern. Bei: 
der Rivale Anhänger bildeten Parteien, bie 
bald politifhe Tendenz erhielten. Die Ba: 
tb5ller fiegten, Pylades ward auf einige 
Beit verbannt. 2) Anafreons fehr fchöner 
Liebling aus Samos; im Tempel feiner 
Baterin’el feine Statur. 

Batbällus, Dichter unter Auguft, 
bekannt dadurch, daß er Virgils demfelben 
glüdmunfdende Verſe Nocte pluit tota 
etc. fih zugeeignet hatte. 

Barbunias (a, Geogr.), thrakiſcher 
Fluß; Mündung: Propontis; an ihm 
wahrſcheinl. bie von Mela erwähnte Stabt 
Bachynis. 

Batdirk (ra), Flecken in Batanea 
(Paläftina), von Herobes durd) Zamaris ges 
gen die Trachoniten erbaut. 

Bathys (a. Geogr.), 1) Fluß in Aſien, 
der vom Kaukaſus berabfirömte, Koichis 
burdflo und fih in das ſchwarze Meer 
mündete, der heutige Zfcherodi. 2) Ne: 


benflaß des Sangarius im noͤrdlichen Theile, 


Phrpgiens ; 3) ägypfifcher Hafen in Trog⸗ 


Batis 61 


lobytike; 4) ſicilianiſcher Fluß; mündet 
jenfeit der Scamanbermändung ins tyr⸗ 
rheniſche Meer; wahrfcheinlich j. der Tre⸗ 
mifterifluß; 5) ſicilianiſches Städtchen .uns 
weit Segeſte. ‚ 

Bati (a. Geogr.), nah Ptolem. Ans 
wohner des nördlichen Theils des argari- 
fchen Meerbuſens. 

Bätiä (a. Geogr.), Ort der Kaffior 
pämen bei Panbofia (Epirus). 

Batiäke (-kon, Antid.), nach Athes 
näos bei ben Perfern eine Art Becher. 

Batitia Ta. Geogr. u. Myth.), bei 
Homer (SI. 2, 811), freier Hügel bei 
Troja, Grabhügel der Jungfrau gleiches 
Namens (beiden Goͤttern Myrinne genannt), 
bie wegen ihrer Schnelligkeit berühmt war, 
en N. — eine Perſon mit Bateia 

* [3 2 * . 

Batikölium, im Mittelalter fo v. 
w. Baltion. 

Batilde (Bathyldis, Babour), Ge: - 
mahlin Globwigs II. v. Frankreich; baute 
das Klofter Ehelles, wo fie auch, nachdem 
ihr Sohn Kiotar III., den Thron befties 
gen hatte, fl. Tag ber 30. Januar. 

Batillos (slum, Vatillum), 1) eine 
Kohlenfhaufel; auch —— zum Raͤu⸗ 
chern; 2) bei Varro ein hoͤlzernes Werk⸗ 
zeug, oben mit eiſernen Zacken, wie eine 
Säge verſehen, zum Abnehmen der Ähren; 
bas Stroh ward dann bef. abgefhnitten. 

Batillus (:lum), ein mufitalifches 
Snftrument von Metall, mit metallenen 
Ringen angefüllt, welche, wenn fie an ein» 
ber gefchlagen werben, einen angenehmen 
Klang geben. Diefes in ber Form eines 
Stabes üblichen B. bedienen fi die Ar⸗ 
menier beim Kirchengeſange. 

Batina (a.\Geogr.), nah Ptolemäus 
Stadt im nördlihen Medien, nörblid vom ' 
Dronteögebirge am Fluß Straton; viel⸗ 
leicht j. Sultania, ’ 

Batindab (Batnier, Battnihr, Geogr.), 
anſehnlichſte Stadt, mit großer Pferdezucht, 
im Lande ber Bhattier, Provinz Ajmcer 
Vorder: Indien; 1398 zerftört von Timur⸗ 
lenk. Der hier wohnende Rajah Tann wohl 
20,000 Krieger flellen. 

Batinier, fo v. w. Affaffinen (f. d.). 

Batiöla, ein’ blos dem Namen nad 
bekanntes Trinkgeſchirr ber Römer. 

Batiras, Iacobitermönd und nad) der 
Sage Echrer und Gehülfe Muhammeds bei 
feiner Religionsftiftung 5 lebte um 606, 

Batis (Betis), ein VBerfchnittener, 
Befehlöhaber in Gaza. Nah der Erobe: 
rung der Stadt, die er ſehr tapfer verthei⸗ 
bigt hatte, wollte er nit als Bittender 
vor Alerander erfcheinen; biefer ließ ihm 
deshalb Riemen durch die Ferfen. ziehen, 
ihn an einen Wagen binden und fo um bie 
Stabt ſchleifen. 

Batis, 1) Gat. A, ie 


% 


62 Batldcan _ 


zengattung zur naf. Familie ber Zapfen« 
bäume, DOrbn. YJunipereen, der Didcie Te⸗ 
trandrie des Linn. Syſt. zugehörig. Eins 
zige Art: b. maritima, ein 4 Fuß bober 
Strauch mit vierkantigen Aften und fleifchi« 
"gen Blättern; wädhft in Jamaica und. St. 
Dominao am Meeresufer 5; bei uns. in 
Zreibbäufern; aus ihr wird eine gute 
Sorte Sode erhalten, die in Garthagena 
zu Glasbereitung benugt wird (Su.). 2) 
(3001.), f. Glattroche. 
- . Batidcan (Geogr.), Nebenfluß bes 
St. Lorenz im brittifhen Canada (Nord: 
Amerita); kann wegen feiner Strudel und 
Wafferfälle nicht weit befahren werden. 
Batifk(Batift-leinwand, Hdlgsw.), 
eine ganz bichte, weiße und ſehr feine kein⸗ 
“wand, vorzüglich in Gambrefis, Hennegau, 
der Picardie und Artois, doch aud in 
Großbritannien, Schlefien, Böhmen, der 
Schweiz und Weftfalen gewebt. Man nimmt 
ben ſchoͤnſten weißen Flachs (ramé) dazu, 
der in Frankreich durch eigne Spinnerinnen 
(ourdisseuses) fehr fein geſponnen unb 
im Eommer in feuchten unterirbifchen 
Gemwölben (damit bie Fäden geſchmeidig 
bleiben) und ungebleiht auf gewöhnlichen 
‚Leinweberftühlen gewebt; dad Gewebe wird 
zweimal in kLauge geweiht und endlich mit 
Seife, Waffer u. in Buttermilch gewaſchen 
und gewalft. Der fhottifhe B. ıft nicht 
ganz leinen. Einige fchreiben bie Erfindung 
einem Leinweber in Blandern, mit Namen 
Batifte Chambray, zu, der im 13. Jahrh. 
gelebt, und von dem bag Zeug den Namen 
Batift oder Kammertud (toile de Cham- 
bray) erhalten haben ſoll. Andere leiten den 
Namen Batift, mit mehr Wahrfcheinlich 
keit, v. Baftas, Name einer feinen keinwand in 
Df: Indien, ab. Noch jegt wird dort fehr feiner 
DB. gewebt. Die verfhiebenen Arten Bar 
tift werben. Linons, Toilettes, Glaires, 
Eambrays 2c. genannt. Sie werben ges 
woͤhnlich 14 — 14 Ellen breit und 35 — 
80 Lang gewebt. Das Kammertud 


(toile de Chambray) unterfcheivet ſich 


nur duch geringere Dichtigfeit vom Bas 
tift (9%0.). Batisteä livr®r (B.unie, 
fr.) ’eine Art Schleier. B.:blumen, von 
Batift J— kuͤnſtliche Blumen. 
Batiftin 
componirte die Opern: Meleager, Montos 
las Bde, Polidorez führte zuerft den Ger 
braud bes Violoncelld, worauf er Meifter 
war, in Frankreich einz ft. gegen 1745. 
Batift:leinwand, fo v. w. Bar 
tift (1. d). B.rmoufelin, ein feines, 
aus Baumwolle nach Art des Batift vers 
fertigtes Gewebe, wegen bes leichteren 
Stoffs don geringerem Werthe als der 
Batift. B.unis (fr.); f. Batisre A livrer, 
Batitöres clericörum (lat.), im 
14. Jahrh. in Frankr. ein Verein von Mens 
hin die bewaffnet umherzogen und jeden 


* 


Joh. Bapt. Stuck, gen.), 


Bato 
Kleriker, dem fie begegneten, ſchlugen. 

Batiuſchkow, einer der beliebteſten 
jetzt lebenden zuffifhden Dichter. Sein Ge» 
dit: an meine Pencten, ift von Bowring 
in das Englifche überfegt. 

Batjoura, f. Bahgiura. 

Baͤtkak (Franz), Maler zu Leutomis 
ſchel in Böhmen; biühte in der Mitte des 
18. Jahrh., und wär Lehrer des berühmten 
Malers Dominicus Aulizel. 

Batlanin (:nim,Battanim, juͤd. Ant.), 
fonft bei den Zuden 10 Männer, bie ihre Bes 
foldung bafür erbielten, ftets in der Syna⸗ 
goge zu ſeyn, damit. diefe nie von Zuhoͤ⸗ 


rern ledig ſtaͤnde. Wo folde zehn Leute 
nicht zu haben waren, ward feine Schule 
gebaut. G 


r.) 
Batmann, Gewicht in ber Türkei: 1) 
großer Batmann hat 8 Das oder 16 Rot» 
dels, wiegt 214 (21,78) berl. Pfd.. 2) 
kleiner B., bat 2 Das ober 4 Rottels. 
- Batmänfon (John), Prior eines 
Ktofters in der Vorſtadt von London; 
fhr. Streitfchriften aegen Erasmus und 
@uther: Animadversiones in annotatio- 
nes Erasmi in novum testamentum; 


‚Commentaria in proverbia Salomonis 


etin cantica canticorum; de contemptu 
mundi; Institutiones noviciorum; de 
Maria Magdalena; de Christo duo- 
denni. Er ft. 1531. 

Batnä (:na, a. Geogr.); 1) Stadt 
in der aftatiihen Landſchaft Dsbröneh, an 
einem Zufluffe des Euphrat, von Makedo⸗ 
niern erbaut, vom Kaifer Juſtinian befes 
fiat; jest Sarug, 2) Stadt im Kyrebes 
ſtike (Syrien) zwiſchen Berba und Hie⸗ 
ropolis; mit vielen Eppreffenbäumen. 

Batnas (Hdlgew.), in Öftreih, vors 
zuͤglich zu Ebereichsborf, dreifarbige Kattune. 

Bätnier (Geogr.), f. Batindah. e 
' Batn Mar (Geogr.), Feſtung in Mite 
tels Arabien, wo bie nach Mekka gehenden 
ägnptifchen und ſyriſchen Raravanen Waſ⸗ 
fer einnehmen, 

Bato, 1) Anführer der Pannonier und 
2) (Baton Dpfidiatus), Anführer der Dals 
matier in dem Aufftande bdiefer Völker ge: 
gen bie Römer, im 3. 6 n. Chr. Sie 
ermordeten alle Römer fn ihren Laͤndern 
und verwüfteten die benahbarten. Nachdem 
der erfte B. den Gäcinna, ber zweite den 
Meffatinus gefchlagen, zogen fie fih, von 
Ziberius bedroht, vereinigt nah Makedo⸗ 
nien zurüd, an beffen Grenze fie vom thra⸗ 
Eichen Könige eine Niederlage erlitten. Im 
folgenden Jahre flug Germanicus die Dals 
matier, Ziberiuß,bie Pannonier, -und der 
balmatifhe B. unterwarf ſich dem Tiberius, 
kehrte feine Waffen gegen feinen Mitanfüh: 
rer, nahm ihn vr und töbtete ibn, 
Aufs Neue empdrt ergab er fih zum 2. 
Male, erhielt Amneftie, und der Empoͤ⸗ 
rungstrieg war völlig geendigt. 3) ®. 2 

un 


Batocden 


». If., Water und Sohn, von Geſchichts⸗ 
verfälfcherm erbichtete Könige der Katten in 
der Mitte bes 2, Jahrh. v. Ehr, 
Batöcken (Batöggen,'ruf.), f. Pas 
dboazen, d 

Bateliten (3o00.), nah Montfort 
eine Gattung Schalenthiere mit langer, 
gerader, faft cylindriſcher Röhre, beren mebs 
tere ober wenigere aufammenhängen, viel 
leicht cuch auf Mrertörpern-aufigen; fins 
den Gh nur verfteinert und werbem von 
Proroufe zu den DOrthoferatiten; von La⸗ 
marc ja ben Hippuriten gerechnet; Kerufs 
fac ſtelt fie ald Gattung unter bie Fami⸗ 
ke Hippuriten , Ordnung decapoda, Klaffe 
sephalopoda (Kopffüßter). Art: b: or- 
ginısans, 

Baton, 1) (Elatton, Myth.),. Ber: 
wandtee und Wagenlenker bes Ampbiaraoe, 
mit birfem von ber Erde veridlungen, 
dann als Heros verehrt. 2) (a. Lit.), aus 
Sinepe; fchrieb eine Geſchichte der Perfer 
u. a. (verloren); 8) nad Athenaͤos komi⸗ 
fer Dichter aus —— Zeitz; 4) ſ. Bato. 

Batön (fr), U eigentlich Stockz 2) 
(Mufit), eine ganze Tactpauſe. B. de 
messüre, der furje Stab ober bie Püs 
piersolfe, mit welchen ber eine Muſik Leis 
tende oft ben Zact angibt. 

Batönf (Pompeo Girolamo), geb. zu 
®ucca 1703, geft. in Rom 1787; einer ber 
verzügalihften Maler des 13. Jahrh., beffen 
Gemälde vorzüglich wegen ber kebhaftigkeit 
des Golorits gerübmt werben, 

Baton Dyfibiatus, f. Bato 2). 

Barton Rouge (Geogr.), Kirchſpiel 
am Riffifippi in dem norbamerif, Staate 
Suifana, mit 5220 Ew. und dem gleichna⸗ 
migen Sauptorte, ' 

Batöns royäüx (fr., Kochk.), eine 
Art kleiner Pafleten, deren Inhalt von 
einem im’ Stangen geformten feinen But 
terteig — —— iſt. 

Batopilas (Geogr.), Stadt in dem 
merican. Staate Chihuahua, unweit bem 
Rio Conchos, bie 8000 Ew. zählt und 
vormals burd den Reichthum ihrer Berg» 
werke befannt war, 

Batorid, f. Battorie, 

Batörkesz (Batorkeszy, Geogr.), 
Marktfleden in ber Gefpannfhaft Gran 
(Kreis jenfeit ber Donau in Ungarn); bat 
Pfarrei, Schloß, Synagoge, 1600 Em, 

Bates (Batoſch, Geogr.), Marktfleden 
im teker Bezirk ber Eolofher Gefpannfchaft 
(Siebenbürgen), mit ſaͤchſiſchen Ew. und 
einem Salzteiche. 

Baton, ſ. Batu. 

Batradhtion (:Tum, sc. Dikaſterion, 
ge. Ant.), ber froſchgruͤne Gerichtähof, 
ein bios von Paufanias angeführter, nid 
der Farbe der "Halle genannter, fonft uns" 
dekannter a iſcher Gerichtehof. 

Beträchia («chii, Baträdier, 
300.), f. Froſchthiere. 


” 


| Vatſch — 


Batrachites, ſ. Froſchſteine. 

Batrachoi (a. Lit.), Name eines kuſt⸗ 
ſpiels, ſ. unter Ariſtophanes 1)J. 

Batrachöides(3oot.), f. Froſchſiſch. 

Batrahomyomüdhia (alte it.), 
Froſchmouskrieg, ein dem Homer unterges 
fhobnes fomifches Heldengedicht, einen Krieg 
zwifhen Froͤſchen und Mäufen barftellenp, 
mit vielen gelungnen, mehreren mangelhafs 
ten Stellen, vielleiht eine Traveftirung der 
Iliadez von @inigen dem Karier Pigres, 
Artemifia’s Bruder, zugefchrieben, richtiger 
wohl einem alerandeinifhen Dichter; ber 
Schauplas bed Gedichts läßt auf einen Ägyp⸗ 
tier als Verf. fließen. Herausgeg. mit 
den Hymnen Homers von Fr. A, Wolf, 
Halle 1783u.94, von C. D. Ilgen, Balle 
1796, von A. Mattpid,-Reipyig 1805, mit 
ber Galeomyomadhie von X. &. Borhed, 
Lemgo 1789, und einzeln von H. W. 5. 
Klein, Hildburgh. 18205 überf, nebft den 
Hymnen und Epigrammen von F. Kämmes 
ver, Marb. 1815. (Sch.) 

Batrachos, Baumeifter aus Lakebaͤ⸗ 
mon, ber aber vorzüglih zu Rom lebte. 
Mit feinem Landsmanne Sauros führte er 
einen Tempel innerhalb der &äulen ber 
Dctavia auf, ber wahrfheinlid in der St, 
korenzkirche übrig ift. 

Batrachöpus (Zool.), f. Seekröte. 

Bätrachus (vd. gr.), 1) (ool.), f. 
Froſchfiſch; 2) (Med.), f. Froſchgeſchwulſt. 

Batrik (arab.), Patricier oder Raͤths⸗ 
herr, daher der Beiname mancher Beamten; 

Bats (Geogr.), f. Back. 

Batfandgi (Gabriele von), geb. von 
Baumberg, lebt zu Wien; ihre fämmtlis 
den Gedichte erſchienen bafelbft 1800; eine 
zweite Sammlung mit einer Abhandlung 
über die Dihtlunft, ebend. 1806, Sie iſt 
auch Verfafferin des Gedichts: Amor und 
Hymen, Züri 1807. ‘ 

Batfd, Batſcher Gefpannfdaft 
(Geogr.), fo v. w. Bars, bacfer Gefpann: 


ſchaft. 

Batſch (Aug. Ich. Georg Karl), geb, 
zu Sena 17615 1781 Doctor der Philoſophie; 
widmete fih feitdem in Jena, Weimar und 
Köftrig, ıdo er die Naturalienfammlung bes 
Grafen Reuß ordnete, den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften; 1786 warb er Doctor der Medis 
cin und außerordentl. Prof. der Raturges 
fhichte, 1787 Prof. der Mebicin, 1792 
orbentl. Prof. ber Philof. und 1798 Direcs 
tor der von ihm geftifteten naturforfchen= 
den Gefellfhaft zu Jena; fl. 1802, Er‘. 
verfuchte, ein natürlihes Pflanzenſyſtem, 
wozu er fon in feiner Inauguraldiſſert., 
Sena 1786, bie erſten Grundzüge entwarf, 
in Dispositio generum lantar.europ., 


nad; Jena 4794; Tabula aflınitatum regni 


voget., Sena 1802, Fol.; bef. Synopsis 

unıv, anal. generum plantarum, dene. 

1795, 4,, zu begründen und trug in ie 
\ lan 


A Batſche 


lanb vorzüglich mit bazu bei, ber natuͤrl. 
Pfienienfg ematik Einpang zu verfchaffen. 
Ein trefflihes Werk ift fein: Elenchus 
fungorum, mit 2 Kortfegungen und 232 
it, K. Halle 17883— 89, 4.5 aufßerbem ift 
ſchaͤtzbar: beffen Naturgefhichte der Bands 
wurmgattungen, m. Kupf,, ebend. 17865 
Analyses forum fasciculi II, mit 20 
‚Kupfertaf., „Dale 1750, 4.5 Beiträge und 
Entwürfe zur pragmatifhen Raturgefchichte 
ber drei Raturreihe, Mineralreih u. Ges 
wädesreih, 1. Thl. Weimar 18005 Grund: 
zuͤge ber allg. Raturgeſchichte in allen 8 
Reishen,, ebend. 1801, 1802 (blieb unvolls 
endet); ber geöffnete Blumengarten, nad 
Gurtis bot, Mag., mit 100 il. K., ebend. 
18025 Botanik für Frauenzimmer und 
Pflanzenliebhaber, ebend. 1795, 3, Aufl. 
18045 Berfuh einer hiſtor. Naturlehre, 
2 Thle., Halle 1734, 1791; Verſuch einer 
Arzneimittellehre, nad ben Berwandtfchafs 
ten ber wirkenden Theile, Sena 1790 u.a, m. 

Batfchauer (Geogr.), f. Bibfchauer, 

Batſche (Maurer), ein Schlaͤgel, bie 
Kalkfteine zu zerſchlagen. 

Biätfhia, nad Batſch benannte Pflans 
zengattungen, 1) (batsch. Thunb.), aus ber 
natürl, Familie der Menifpermern, der 
Didcie Triandrie bes Linn. Syft.; 2 Ars 
ten: b. racemosa unb spicata, 2 Bäume, 
ı die Mutis bei Mariguita in Süd: Amerika 

fand; 2) (b. Mich.), mehrere Arten find 
unt. Lithofpermum geftellt; 8) (b. Moench.), 
ı deren Art, nivea, iſt unter Eupatorium 
a als een) 4) (b. 
ahl.), beren ‚, Jaurifolia, unter 
Humbolbtia. 

Batſchian (Geogr.), ſ. Bachian. 

Batſcher Bezirk (Geogr.), liegt in 
ber tolofher Gefpannfhaft im Rande ber 
Ungarn (Siebenbürgen) ; hat 24 Ortfchaften. 
Bauptort Iegennye (Zannendorf) mit wars 
men Quellen, 

Batfhüra (Geogr.), f. Bahgiura. 

Batftadt (Geogr.), Marktfleden in 
Schonen (Schweben) mit Hafen, am Gattes 
gat, 800 Em, mit Handel, 

Batta, f. Battaszef, 

Batta, in Ofi-Indien 1) fo v. w. Agios 
zulage;- 2) Solhzulage für Truppen zu 
Kriegszeiten. 

Batta (Bool.), in Ägypten allgemeiner 
Name für diejenigen Vögel, melde zur Zeit 
ber Nilüberfhivemmung aus ben weſtlich 
‚gelegenen Ländern bahin kommen. 

Battäer(Battas, Batties, Geogr.), 
Volk auf Sumatraz ihr Land ift hoh, ger 
birgig- ( Gebirge Papa) und dickwaldig; 
reich an edlen Metallen, Benzot, Kampfer, 

Quaffia und ſuͤdl. Probucten; bie (malais 
fhen) Em, find roh und Menſchenfreſſer, 
haben ihre eigentbümliche Sprache, verch: 
ren 3 Götter, 4 Teufel, leben in Vielwei⸗ 
berei. und gehorchen einem eignen Zürften, 


Battenberg 


nach beffen Tode jederzeit ber Neffe folgt. ‘ 
Hauptftabt Barus, Hauptfig des Handels, 
‚Battäglia, f. Cerquozzi. 

Battüäglia (Beogr.), 1) (Kanal von 
B. ober Monfelice), ift 60,000 Fuß lang 
und geht von Eſte bis Pabun (lombarb. 
venet. Königreich) ; 2) Dorf an biefem Kas 
nale; hat 2600 Em. und Bäber. 

Battaglint (Marco), geb. 1645 im 
Gebiet von Rimini; war Bifchof von Nos 
cera und dann von Gefenaz fi. 17175 bes 
ruͤhmt durch: Istoria universale di tutti 
i concilii generali e — di 
Santa Chiesa, Venedig 1 Fol., und 
Annali del sacerdozio e dell’ imperio 
intorno all’ intero secolo decimo set- 
timo di nostra salute, ebend, 1701— 
11, 4 Bbe. Fol. 

Battäille,DBattailldn,f. Bataille, 
Bataillon. 

Bättalos, 1) Floͤtenſpieler in Epheſos; 
vom Komiker Antiphanes als Weichling dar⸗ 
geſtellt; dab. 2) ſo v. w. Weichling ; 3) unter 
andern ein Beiname des, in ſeiner Jugend 
weichlichen Demoſthenes. 

Battanim, ſ. Batlanin. 

Battära (Giovanni Anton), geb. 1709; 
* und Arzt zu Rimini, wo er 1789 

ſt.; m f$ befonders mit Beob⸗ 
achtung ber Schwaͤmme; gab das Museum 
Kircherianum, Rom 1778u. 82, 2 Bde. 
Fol., mit vielen ſchwarzen u. illum. Kup: 
fern heraus; ſchrieb: Fungorum agri 
ariminensis historia, #aenza 1759, 4.3- 
Epistola selectas de re naturali obser- 
vationes complect., Rimini 1774, 4.; 
Praciica agrarıa, Rom1778, 2Bbe. 12. 

Battärea (batt. Persoon.), Schlauch⸗ 
chwamm, nad Bor, benannt. Nur Eine 

tt: b. phalloides, in England, 

Battärta, ein Griedhe, der einen Bas 
rattes (f. d.) von einem europäifchen Ges 
fandten erhalten hat. 

Battäszet (Batta, Geogr.), Marktfl. 
in der Gefpannfdhaft Zoln, am Fluſſe Sio; 
bat 3600 Em. (Teutſche und Ungarn), 
treibt Weinbau; mit einer Benebictinerab- 
tef, Eigentyum bes Therefianums in Wien, 

Battem®nt (fr), 1) eigentlih das 
Schlagen; 2) (Mufit), eine Spielmanter, 
wobei der Hauptton mit bem barunter lies 
genden Ton unmittelbar hinter einanber 
fehr geſchwind abwechfelnd mehrmals wieder⸗ 
bolt wird ; eins mit dem Mordent, nur 
baß bei diefem ber Bauptton, bei bem B. 
ber tiefere Zon zuerft angefchlagen wird; 
8) (Fechtk.), fo v.w. Battute; 4) (Zanzk.), 
bas Aneinanderfchlagen der Füße beim Bat⸗ 


tiren. 
Batten (Handlgsw.), fichtene ober tan⸗ 
nene Breter von hoͤchſtens 7 Zoll Breite 
und 4 Boll Dicke. Battenrend#, die⸗ 
felben, wenn fie bie 8 Fuß Laͤnge haben. 
Bättenbexzg (Geogr.), 1) Amt — bier 
4 A s ro». 


— — — — 


Batterie 


Vroo. Ober⸗Seſſen (Großherzogthum Heſ⸗ 
mit 7500 (10,000) Ew.3 2) Haupts 
befjelben an der Eder, mit Schloß 

and 1000 Em. Niederlage ber Sachſen 778, 
“Batterie (fr.), 1) (Rriegsw.), eine 
Unzabl Gefhüse, beftimmt, gemeinfchafts 
lich gegen ben Feind zu wirken. Die Feld— 
artilierie der meiften Armeen ift im Kriege 
in folgeBatterien getheilt, und man unter: 
fheibet, je nachdem die B. durh Ruß: 
ober reitende Artillerie bedient werden, 
Zusb. und reitende B., nad den Ges 
ſelbſt Kanonenb. und Haubit— 
—— nad ihrem Galiber fehspfüns 
bige, ahtpfündige, zwölfpfündi— 
ge, auch ſwere und leihte B., nad 
Ihrer Eintheilung bei den Armeecorpe Di: 
»ifionsb,, die ben Divifionen zugetheilt 
mb unb fie bei allen Beweaungen beglei: 
ten, Referveb,., melde bei der Reſer— 
veartilerie vereint find, Pofitionsb., 
fi B., bie mehr zur Vertheidigung 
i Punkte, als zu fchnellen Bewe— 
gungen beſtimmt find u. ſ. w. Gewoͤhnlich 
Alen die Feldb. 6 Kanonen, 2 Haubigen, 
als dad beſte Verbältniß; KPofitionsb, 6 
bis 8 3wölfpf., unrichtig auch wohl einige 
Unter 6 Gefdhügen find bie B. 

fümwad ober verlieren an innerer Staͤr⸗ 
u ſtark und troßreid. Die 
ab bie flärkflen (zu 12 Ge; 
In einigen Deeren werben bie 
jen genannt, was zu Irrthuͤmern 
ein en B. von ch 
Compagnie Artillerie bedient, bie auf 
Marihye, im Quartiere, im Lager und 
im. Gefechte bie Gefhüge ſtets bei ſich bes 
hält, und deren. Chef aud die Aufſicht über 
bie Befpannung , über die das Gefhüg fah⸗ 
renden keute, kurz über alles zur B. Ge: 
börige bat. Die Beblenungsmannfdaft 
von den Gefhügen zu trennen, beſonders 























marfhiren und im Quartier liegen zu lafz 

Mandorirfähigkeit dee Artillerie Eintrag. 
Als Kb 

a) unb in Züge zu 2 Gef.) getheilt; 

3ug Re , 

aber 
1 )um &ührer haben, 2) Der 
begriff der Beihüpe felbfi; fo wird in ei: 
s aus wohl ein Keflungswer 
n zum Schutz von Geſchuͤt⸗ 


„ wie bieber bei ben Sranzofen geſchah, 
unzwelmäßig und thut befonders ber 
[6 zaktifcher Körper werden bie B. (bei 
der pr Armee) in halbe (zu 4 Geſchuͤt⸗ 
— fol 1 .Dfficier, die ganze Bat— 
texie aber 1 Hauptmann (bei den Rufen 
Blake mehrere Gefhüge, um gegen den 
ind .ju feuern, aufgefabren find, mit In» 
a eine Höhe, von: ber herab 
de (oft 20 — 60 an ber Sal) 
’ 
befonbers zahlreih mit Geſchuͤt beſeht 
if, eine ®. ge Be. heißt aber 3) bei 
1 — * gen tes Wert eine B. Sie be: 
— kentie } nur aus * —— 
gegen e ber angegriffenen Feſtun 
Encyelopäd. Wörterb. Dritter Band ⸗ 
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fihernden Erbbruftwehr von atwa 17 Fuß 
Dide und minbeftens 8 Bu Höhe; bie 
Geſchuͤtze ſtehen meiſt 18 Fuß aus einanderz 
bie Scharten find außerhalb 9 Fuß, ‚nad 
innen 20 3oll weit, If Eile nöthig, ober 
gibt ber Boben keine Erde her, hy der: 
wendet man auch Faſchinen, Woll: ober 
Sandfäde zu bderfelben, nicht aber Holz u. 
Stein, ba bie durch Kugeln abgefprengten 
Splitter die Artilleriften verlegen würden. 
Nur wenn man feindliches Flankenfeuer zu 
fürdten bat, fihert man ſich dur eine 
angehängte Flanke. Die B. feuern faft ohne 
Ausnahme durch Schiebſcharten, bie glei 
bei bem Bau ber 8. offen gelalfen werben, 
Man unterfheidet: A. der Bauart nad, 
el borizontale B., welde auf ber Erd; 

äde liegen und einen Graben vor fih has 
ben, um bie nöthige Erbe zu Aufführung 
ber Bruftwehr zu befommen; b) vers 
fentte B., beren innerer Kaum 3 Fuß in 
bie Erde vertieft it, daher fie feines Gras 
bens bedürfen; fie machen weit weniger Ar: 
beit, find aber einige Fuß nfebriger, als bie 
eben genannten u. dominiren daher weniger 
als dieſe; c) erhöhte B., bie um 48 
und mehr Fuß über bie Erdfläde erhaben 
find und daher einen befondern Wallgang 
zu Aufftellung bes Geſchuͤtzes hinter ihrer 
Bruftwehr haben, fonft febr gewöhnlih u. 
durch eigne Gerüfte bis 40 Fuß erhöht, jest 
außer Gebrauch; d) ſchwimmende B., 
auf Floͤßen oder uͤberbruͤckten Fahrzeugen; 
bedeckte B., deren Geſchuͤtz durch eine 

ecke von Balken und, Erde gegen das 
Wurffeuer geſichert iſtz f) Schartenb,, 
bie durch Schießſcharten feuern; „) Bankb., 
bie über Baͤnke feuern (f. Bank). B. Nach 
ihrer Richtung gegen ben Feind: .a) ge— 
rade ober birecte B., die mit ihrer 
Richtungslinie (directricce) auf ber feind⸗ 
lichen Stellung ſenkrecht ſtehen; b) ſchraͤ— 
ge (en Echarpe), beren Directzice feine 
rechte Winkel mit ber Aufftellung bes Feins 
bes bildet; c) beftreihenbde ober ens 
filirendbe B., die ben Feind in ber vers 
längerten Richtung feiner Frontlinie bes 
fhießen; d) Rüdenb., bie ein feindliches 
Werk in den Rüden nehmen. °C, In Ab: 
fit ihrer Wirkung gegen eine belagerte 
Feſtung: a) Ritofhetb., deren Gefüge 
mit ſchwachen Ladungen Bogenfhüffe thun, 
damit die Kugeln hüpfend die Wallgänge 
nach der Ränge beftreihens b) Demons 
tirb, befhießen die Bruflwehren in geras 
der Ridytung von vorn, um fie abjufämmen, 
die Schießfharten zu zerftören und bie Las 
fetten der Gefhüge zu zertrümmern; c) 
Gontreb. find gegen bie Flanken der Boll⸗ 
werte gerichtet, um die darauf flehenden 
Geſchuͤße unbrauchbar zu machen, damit fie 
nicht gegen den Übergang über ben Graben 
gebcaucht werden können; d) Breſchb., 


beitimmt die Kuttermauer des Walles zum 
* E 6 Sturm 


4 
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Sturm gu yerftören. D. Nah den Ges 
fügen, bie fie enthalten: a) Kanos 
nenb., b)Haubigb,., c) Mortierb.z 
legtere beide nennt man au Wurf» ob, 
„Keffelb. 4) (Seew.), auf dem Krieges 
ſchiffen, die Gefhüge, melde auf einem 
umb bemfelben Verdecke zu beiden Seiten bes 
Schiffes a die auf einer Seite befinds 
lien beißen daher eine halbe B. Die 
erfte B. heißt die unterfle, aus ber bei 
ftarfem Winde und hohler See nit alles 
eit gefeuert werden kann, damit nit bie 
ellen in das Schiff ſchlagen; bie zweite 
ift die oberſte eine® Zweideckers, oder bie 
mittlere eines Dreibeders, deſſen obere bie 
dritte ift. 5) Die innere mit Stahl belegte 
läche des Pfanndedeld am Flintenſchloſſe. 
6) (Phyſ., ‚elektrifhe), ein Appar 
rat zur Verftärkung bes eleftrifhen Schlags 
(f. d.). Franklin, der fie erfand und ihr 
den Namen gab, bebiente fidy dazu vieredis 
ger Glastafeln; ftatt deren wählt man ge: 
woͤhnlicher leydner Flaſchen (f.d.). Es fommt 
darauf an, baf (gewöhnlich mit Staniol) 
‚auf beiden Seiten belegte elektriſche Körper 
mit bem einen, wfe mit bem andern biefer 
Belege unter fid in Verbindung gebracht, 
mit einmal geladen und durch den Auslader 
(f. d. 2) anf einmal entladen werben. Ge: 
mwöhnti befinden fi für eine elektriſche B. 
eine Zahl in einem mit Metall belegten hoͤl⸗ 
zernen Kaften ftehende, mit einem Kor 
verfchloffene leydener Flaſchen, die mittelft 
eines von jeder durch den Kork ausgehenden 
- Drabts und einer gleichen metallerien Einfuͤ⸗ 
ung in alle diefe Drähte, binfihtli ihrer 
nnern Belegung, unter fich in Verbindung 
ſtehen. Die metallene Belegung bed Kas 
ftens auf dem Boden bemirkt eine Ber: 
bindung ber auswendigen Belegung ber auf 
ihm ſtehenden Flaſchen. Cine Ableitungss 
kette bringt dieſe Äußere (Kaften:) Bele— 
‘ gung mit dem einen Ende bes Ausladers 
In Berbindung. Die Labung und Ausla- 
dung gefchieht übrigens wie bei der leydener 
Flaſche; nur erfordert ſolche, wegen ber 
ungleich größern Wirkung des Schlags, 
Vorſicht. Die Stärke diefes Schlags hängt 
von der Zahl ber Klafhen und der Größe 
ber belegten Glasflähen in biefen ab. Die 
größten Wirkungen erfolgen, wenn mehrere 
Batterien wieber. unter fi durch Drähte 
verbunden werben, Die größte B. ber Zays 
lorifhen Elektriſitmaſchine befteht nad 
Marums Berbefferung aus 550 Quadrat» 
fuß belegter Glaeflaͤchen; mit einer folchen 
wird ein 25 Zoll langer und „, Zoll dicker 
Eiſendraht augenblidiih gefhmolzen. Eben 
o werben duch flarfe elektr. B. entzünd: 
ihe Körper mit Leichtigkeit entflammt, 
ſelbſt größere Thiere getödter, Löcher durch 
ein Spiel Karten gefhlagen (mit auf beis 
den Seiten aufwärts gekehrten Ränbern) u. ſ. 
w. 7) (Salvanifhe B., f. Voltaifhe 


» 
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Bäule). 8) Die Stampfen in Pulbermuͤh⸗ 
len, die nah Art der Ölmuͤhlen und nicht 
nah Art der neueren Pulvermühlen einges 
richtet find, 
Batterit:balfen, ſo v. mw. Batterie 
rippen. B.⸗bau (Kriegsw.). Der Bauber 
Batterien bei Belagerung einer Feſtung ger 
fhieft am beften durch Artilleriften, weil 
dieſe fhon aus eignem Intereſſe den Bau 
fördern und ſolid aufführen, und meift des 
Nachts, um durch das feindliche Feuer we: 
niger zu leiden; macht einen eignen Zweig 
der praft, Artilleriewiffenfchaft aus und 
wird bei jeder guten Artillerie fchon im 
Haba fleißig geübt, Er hat bie meifte 
bnlichkeit mit dem gewöhnlichen Schanzs 
bau; jeboh kommt viel auf richtige und 
genaue Rihtung ber Schießſcharten, auf 
den zu befchießenten Gegenftand und auf 
feften Bau biefer an, ba fpätere Ausbeſſe⸗ 
rungen, wegen bes feindbliden Feuers, fehr 
gefährlih find. B.:bewegungen ges 
fhehen ſowohl mit aufgeprogtem Geſchuͤtz, 
als auch abgeprogt mittelft des Schlepp⸗ 
taues. Das Gefhüs auf kurze Streden 
nur durch Mannſchaften bewegen zu laffen, 
iſt nicht mehr uͤblich. Diefe Bewegungen 
können vorwärts, rüdmwärts und nad ber 
Flanke, mit ganzer Front oder in Golonne 
geſchehen. ie haͤngen von der Anzahl 
Geſchuͤtze, welche eine Batterie bilden, dem 
Terrain und den Bewegungen der uͤbrigen 
Truppen ab, muͤſſen aber ſtets fo einfach 
als möglidy fein. Ein Hauptgrundfag iſt: 
außerhalb des wirkſamen feindlihen Feuers 
aufzumarfhiren. B:hirurgus, ber 
Compagniehirurgus bei einer Batterie 
(Sompagnie Xrtillerie). B.»dielen, Bob: 
len 1 Zuß breit, 2— 8 Zoll did, beflimmt 
mit ben 10 3ol langen Batteriernär 
geln, beffer aber mit Holsfhrauben, die 
beim Schwinden ber Dielen angezogen wer: 
den, auf bie Batterierippen befeftigt zu 
werben, um fo die Bettung bed Geſchuͤtzes 
zu bilden. B.:fafdhinen, 10— 12 30U 
bie, 10 — 18 Fuß lange Faſchinen, bie 
zum Batteriebau angewendet werben. B.⸗ 
fedber (Dedelfeber), an ben Gewehr⸗ 
fhlöffern bie Feder, melde außerhalb des 
Schloſſes liegt und bie Batterie (f.d. 5) für 
gewoͤhnlich zubält, wenn ber Bahn aßer 
an letztere fhlägt, burh ben fügenannten 
Schnoͤrkel niebergebrüdt; bewirkt, daß bie 
Batterie bem Beuerftein längeren Wiberftandb 
letftet, und fo Bunfengibt. B.geſchuͤtz, 
ſchweres Gefhüß, welches nicht zum Gebrauch 
im Felde , fondern nur in und vor Feſtungen 
und in Schanzen beftimmt if. Man zählt 
bie -fchweren 12pfünder, 16pf., 18pf., 
24pf., 10 — 20Opfündigen Haubigcen und 
Mörfer hierher. B.,meifter, fonft ber 
Dfficier, mwelder das Commando auf einer 
Batterte in ober vor einer Keftung führte. 
Bırippen, 6 — 8° Zoll ftarfe Balfen, 
meld. 
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welhe ber änge nah unter bie Bettungen 
in die Erbe gelegt, auf die dann der Breite 
nah Bohlen gelegt werden. B.:fteine, 
fo v. w. Flintenfteine, B.wurf, fo od, 
w. Batterie faſchine. 

Batterfea (Geogr.), Dorf mit gro: 
Sen Brauereien und 4400 Ew., an ber 
Zbemfe in der Grafſchaft Surrey (England), 
Seberteert von PBolingbrode, | 

Batteur (Sbarles), 96.1713 zu Allens 
b’sun Sei Nheims, Kanon:fus und Anfangs 
Lehrer ber Matbematif zu Rheime, feit 
1730 ®ebrer der Rhetorik und Humanfora 
und fpäter ber griech. und röm. Philoſophie 
zu Paris, Mitglied der Akademie ber Wif: 
fenf&aften und der Inſchriften; ft. 1730, 
Er ſchtieb: la morale d’Epicure, Paris 
1750, 12.; Histoire des causes premieres, 
ebend. 1769 (überfegt von Engel, Leipzig 
1778)53 Nouvel examen du prejuge de 
Pinversion, Paris 1767; Chefe oen· 
wre d’eloquence poétique, ebend. 1780, 
12.; Me&moires concernant l’histoire, 
lessciences, les arts, les moeurs et les 
usages des Chinois, Paris 1776—1789, 
158be. 4. (vo. B. nur begonnen); Parallele 
delaHenriade et duLurrin, Paris 1746 5 
les quatre Poetiques d’Aristote, d’Ho- 
race, de Vida et de Boileau, 2Bde. 17715 
Cours de belles lertres, 5 Bde. 12., neue 
Ausgabe 1774, überfegt von Rammier, 4, 
Aufl. Zeipyig 1774, worin bie beiden Werke: 

; beanx arts reduits à un m&me prin- 
'eipe, Paris 1747 (allgemein gefhägt) und 

ai e la construction oratoire, 

B3 Ruhm gründeten, Waren 

feine Anfihten aud noch nicht die richtigen, 
unb befonders fein Grunbfag, daß Nachah⸗ 
mung der Ratur im allen Künften zu Grun: 
be liege, unbaltbarz fo gab er doch einen 
punkt an, von dem bie fpätern Une 
terfuhungen ber Aſthetik ausgehen Eonnten, 

Batt-garn, f. Batgarn. 

Batthal (arab,), häufig Beiname von 
Drientalen ; bezeichnet ſowohl einen tapfern, 
ad auch einen trägen Menſchen. 

Battbyäni, f. Battyani, 

Battiades, bes Battus Sohn, fo v, 
w. Kollimados. 

Battie (Wilhelm), geb, 1704 in ber 
Grafihaft Devon in England, Arzt; bef, 
befanunt durch feine Herausgabe des Iſokra⸗ 
tes . d.)3 fi. 1776, 

—Sattieh, f. Battaer. / 

Bütrtier, 1) (Johann Jacob), 
Surift, geb. 1664 zu Bafelz lehrte, nad 
einer Reife nah England und Holland, 
Rhetorik und bie Rechte in feiner Vater: 
abe und ft. 1720, viele akademiſche Streit: 
fhriften und einen Gommentar_ über den 
Domer im Manufcript binterlaffend, 2) 
(Samuel), geb. zu Bafel 1663; 
Profefför der grieh. Eprade in feiner Bas 
terftadt und fi, daf. 1744, Gr gab, außer 


12 ; 


ward » 
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philoſoph. Abhandlungen, Anmerkungen 
über den Diogenes Laertius und Julius 
Polur heraus, fo wie über mebrere Stel: 
len des N. T. in ber bremiſchen Bibliothek, 

Batties, f. Battaer, 

Battifirri (Laura), geb. 1528 zu 
Urbino, Gattin bes florentinifhen Biid⸗— 
hauers und Ardyiteften Ammanati; ft. 1589,. 
Außer mebreren Gedichten bat fie aud eine 
poetifhe Bearbeitung der Bußpfalmen ges 
liefert. 

Battignäno (Beogr.), Dorf mit500 
Ew. im fiener Gebiet des Großherzogthums 
Zotcana; dabei bie Ruinen der Stadt Ros 
felä und Bagni de Rofelle, Bäber, 

Battiren (v. fr.), 1) eigentlich ſchla— 
gen; 2) (Zanzk.), bei einem Luftfprunge 
mit den Küßen, bef. den Waden, an eine 
ander fchlagen. Jedes Aneinanderfchlagen 
wird für 2 gezählt: fo ift quatre b. zwei⸗ 
mal anfdhlagen, six breimal, huit viers 
mal. Mebr kommt nicht vor; 3) (Fechtk.), 
eine Battuta (f. d.) aufführen, 

Battifta, 1) (Fulgoſo), warb 1478 
in Genua zum Dogen erwählt, aber wegen 
feines Stolzes noch in biefem Jahre zu 
Niederlegung feiner Würde gegmungen; 
ſchrieb: Exemplorum memorabilium 
libri IX, Mailand 1509, Fol., und eine 
Lebensbefhreibung des Papſtes Martin V. 
u. a.m. 2) B., geb. zu Mantua (daher 
in. Parallele mit Virgil der Muntuaner 
genannt) um 1436, aus ber Kamitie Spagr 
nuoli; warb Garmelitermönd und ft. ale 
Oberprior dieſes Ordens 1516, Unter feis 
nen vielen Schriften zeichnen ſich 4 Bde 
Gedichte, Antwerpen 1576, aus. 5) (Igs 
natius), geb. 1473; Freund von Papft 
Stemens XT.; ft. 15593; ſchrieb: - de 
Caesaribus libri III, a dictatore Cae- 
sare ad Constäntinunı Palaeologum; 
Bemerkungen über Ovid, die Briefe Cice— 
ro’s u. Suctons; de exemplis illustrium 
virorum Venetae, civitatis atque alia- 
rum gentium, Vened. 1554,4, 4) (Gius 
feppe), geb. im Köntareich Neapel; warb 
Geiftiiher und ft. 1675. Er binterlfeß: 
EEE centuriae III, Benebt,z 
1653u.59, 12.3 Poesie Meliche, ebenb. 
1665, 12 ; Epicedj eroiei, ebend, 1667, 
le Giornate accademiche, 'ebenb, 
1670, 12.; Lettere, ebend. 1677, 12. u, 
a.m. 5) (mit bem Betnamen Trovamala), 
ital, Theotog, ber 1485 zu Löwen Icbte 
und Summa casuum conscientiae ſchrieb, 
bas zu feiner Zeit ſehr gefhägt war. (Le.) 

Battift, f. Batiſt. 
 Battitüra, fo v. w. Hammerfchlag. 

Battle (Battel, Geogr.), Markıfliden 
in der engl. Prov. GSuffer, mit 2550 Em, 
und Pulverfabriten (Battle:-pulver). 
Wilhelm d. Eroberer fhlug hier Kön, Harald 
1066 und ftiftete zum Andenken eine Abtei. 

Büttlefield' (Geogr.), Doͤrfchen Br 
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70 Ew. in der engl. Grafſchaft Shrox. 
Heinrich IV. ſiegte hier uͤber Heinrich Percy. 

Battöden, ſ. Padoggen. 

Battoir (r.), ein Inſtrument zum 
Ballſchlagen. Bgl. Raket. 

Battologit (v. gr.), 1) das Stam⸗ 
meln; 2) das Schmwagen unnüger Dinge. 

Battöni (Pomp. Hier.), f. Batoni, 

‚Battöri, f. Bathori. 

Battos (Myth.), 1) ein Hirtauf Pylos, 
ber vom Mercur in einen Stein verwanbelt 
warb, weil er gegen eine erhaltene Beloh— 
nung verfprodhen hatte, er wolle einen 
Raub Mercurs verheimlihen, u. doch her: 
nad biefem felbft, als er in einer andern 
Geftalt erſchien, benfelben verrieth. 2, Ein 
Laledämonier (n. And. von Thera), Er: 
bauer ober Erneuerer von Kyrene in Afri— 
ka, indem er auf Rath bes belpbifchen 
Drakels 631 v. CEhr. eine Kolonie bab'n 
führte; er herrſchte in ber von ihm er. 
bauten Stadt und ward nad feinem Tode 
göttlich verehrt. 3) Deſſen Enkel; folgte 
feinem Water Arkefilaos um 575 v. Chr. 
und erhielt, durch feine gefegnete Regierung, 
den Beinamen des Glüdlihen. 4) Ein 
Deerführer ber Korinther gegen bie Athes 
nienfer, 5) ®. III., ber Hinkende ges 
nannt, Enkel von 8. IT., Sobn von Ars 
keſilaos II., ber von feinem Bruder vers 
giftet ward; beftieg ben Thron 544 v. Chr., 
warb von dem ſich unabhängig machenden 
Volke ſehr befhränkt.. 6) B. IV., Enkel 
des Vor., Sohn Arkefilaos IIT., unmichs 
tig. 7) 8. V., Sohn XArkefilaos IV., 
nad) beffen Sturz ermorbet, 

Battrit, f. Batterie. 

Battrum (Geogr.), Infel mit150 Em, 
(Schellfiſchfaͤngern) im Amte Berum, Pros 
vinz Oſt⸗Fries land, Königreih Hannover. 

Battu (Pulo Bata, Mintaon, Batu, 
Geogr.), Inſel, weſtl. von Sumatra, wals 
»dig, mit einem Vulcan und etwa 100 Ew., 
bie mit Palmendl und andern füdl, Er; 
zeugniffen handeln; flehen unter bem 
Rajab von Nias, 

Batturcas (Geogr.),. 2 tiefe Thäler, 
bewäffert vom Battuecas, bevölkert durch 
einen befondern Volksſtamm, wahrfcheint, 
Überrefte ber alten Iberer, abgefondert von 
allem übrigen Verkehr; in der Partido be 
Plafencia, Provinz Eftremadura, Königs 
reih Spanien. 

Battum (Gerard van), hollaͤndiſcher 
Landſchaftsmaler; zeichnete ſich aud in 
Bauernftüden vortheilhaft aus und folgte 
Teniers Geſchmack. 

Battun, ſ. Bathumi. 

Battüre (fr.), 1) Leim zur Bergols 
bung; 2) Brandung ber Ger. 

Battus, f. Battos, 

Battus (b. Scopol., 3001.), Gattung ber 
Tagfalter (Schmetterlinge), mit gefledten, 
punttirten, geftreiften, mit verlängertem 
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Schwanz verfehenen Fluͤgeln, worunter 
pap. anchises, brassicae, argiolus u, 
a.; ift aber von Neuern nicht angenommen. 

Batrüta- (ital., Battüte, fr), 1) 
(Fechtk.), beim Stoßfechten ein ftarker Schlag 
längs ber innern Seite bes Degens des Geg⸗ 
ners, um ihm benfelben aus ber Hand zu ſchla⸗ 
gen ober cine Blöße zum Stoß zu befom: 
men. Der Gegner thut am beiten, burd: 
zugeben und Quart über den Arm zu flo: 
fen ober durch leichtes Gegenbrüden bie 
B. unwirffam zu maden. Beim Hiebe 
beißt die B. Vorhauer. 2) (Mufil), das 
Zactfchlagen mit ber Hand ober einer Pas 
pierrolle, 

Battüte (fr.), 1) (Reitl.), Sat, wo 
bie Pferde mit dem Hufe nur wenig Erbe 
faffen; 2) f. v. w. Battuta. 

Battyüany (Battyan, Batthyani), 
angefehene ungarifhe Familie, die in den 
Grufen» und Fürftenftand erhoben worben 
it. Ihr Stammbaus iſt Batyan (f. d.). 
Merkwürdig fird: I) (Benebict); 
war Wladislaus II. Schagmeifter, warb 
der Beruntreuung befhuldigt und 1509 ins 
Gefängniß gefest, worin er fl. 2) (Bal: 
tbafar). Schwirgerfohn von Nicolaus 
Zriny; zeichnete fidy in den Kriegen ges 
gen die Zürfen unter Kerbinand I. und 
Marimilian II. aus, befehligte mehrmals 
bedeutende Corps; ft. 1590, 3) (Kranz), 
1592. mit Johann Garlowig - Ban von 
Kroatien; er wohnte ber unglüdliden 
Schlaht bei Mohacz gegen die Türken bef. 
4) (Karl, Rürft), geboren 1697, 
Sohn ded Grafen Adam von Battyany, 
Ban von Kroatien; zeichnete fih unter dem 
Prinz Eugen im Zürkenkriege u. am Rhein, 
während ber Regierung Kaifer Joſephs I., 
dann abermals im Zürfenkriege unter Karl 
VI., fo wie im En lagı Erbfolgefriege, 
rühmlihft aus, ward Flidmarfchalllieute: 
nant, wirkliher geb. Rath und Ban von 
Kroatien. Durd den Gicg bei Pfaffenho- 
fen über die Franzoſen und Baiern, ben 
15. April 1745, führte er den Frieden 
zu Küffen (den 22. April) herbei; weniger 
glüdlih war er am Rhein und in ben Nie: 
derlanden gegen die Franzoſen. Nach dem 
aachner Frieden ernannte ihn Maria The: 
refia zum Oberhofmeifter von Joſeph II.: 
er Icgte aber biefe Würbe 1763 nieber, 
warb 1764 in den Kürftenftand erhoben u. 
ft. zu Wien 1771. 5) (Lubwig, G©raf), 
1751 durch Maria Thereſia zum Palabir 
von Ungarn ernannt. 6) (Joſeph), bef 
fen Sohn, Kardinal, Fürft Primas vor 
Ungarn, geb. zu Wien 17275 zeichnete fid 
in den zweifelhafteften Situationen feine: 
Vaterlandes duch ruhmvolle Thätigkei 
aus; ft. 1799. 7) (Jgnatius, Graf v.) 
geb. 1741, Bifhof von Erlau, dann voı 
Siebenbürgen, Belhüser ber Gelehrten 
errichtete die Sternwarte zu Krssurg 3 fi 


Batu 
1799 ; ſchried: Leges ecclesiasticaeregni 


Hungariae ct provinciarum adjacen-, 


tium collectae et illustratae, Karls: 
burg 1735, Fol.; S. Gerardi episcopi 
chenadiensis scripta et acta hactenus 
inedita (ab anno 1035 ad 1687), ebens 
daf. 1790, 4. u.m. a, (Lt.) 

Batu (Batby), ein Sohn Tuſchi's, bes 
älteften Sohnes Dfdingis Khans, welcher 
vor feinem Bater ſtarb. Gr erhielt von 
feinem Großvater 1228 die nörbliden Lüns 
ber, erfannte nad Dſchingis Khans Tode 
den neuen Großfhan Oktai an, begleitete 
ibn bei ber Unternehmung. gegen China 
und vermwüftete fpäter auf deſſen Befehl 
Rufland, Ungarn, Polen, Dalmatien ıc., 
behauptete auch erfired Land 10 Jahrelang. 
Beinen Plan gegen Sonftantinopel mußte 
er onfgeben; ft. 1256; befannte fih zum 
Shamaitmuf, fpäter zum tamaldmus, Sein 
Mame bezeichnet Kraftu. Ausdauer. (Ws.) 

Bätua (a. Geoar.), ein Gau des mitt: 
lern Teutſchlands im Lande der riefen 
zwiſchen Baal u. Red; das heutige Batuwe. 

Batuälia (von batuere, fechten, röm, 
Ant), Übungsmeife ber Glabfatoren, Kampf 
gegen einen Pfahl, dann gegenfeitiger 
Kampf mit hölzernen Schwertern; baber 
im Mittelalter batalia, batallia, Kampf, 
und bas franz. bataille. 

Batuicas (Geogr.), ſo v. w. Battuecas. 

Batu Khan, f. Batu. 

Bitalum (a. Geogr.), von ben Sam—⸗ 
niten in Sampanien erbauter fefter Ort; 
in der Gegenb das jegige Ziano und Pres 
fenzano im Neapolitaniſchen. 

Batun (Geogr.), ſ. Akampſis. 

Baturin (Geogr.), Flecken in ber 
Stattbalterfchaft Nomgorod Sewarskoi, 
am Fluſſe Seim; erft Stadt, erbaut von 
Stephan Bathori, 1654 den Ruſſen unters 
werfen, Sig ber Koſakenhetmans; zer- 
flört 1708 wegen Berrätherei des Mazeppa, 
geſchenkt dem Grafen Raſumowsky, ber 
es wieder aufbaute. 

Batürius, f. Bacurius, 

Saturéekawöla (Geogr.), großes 
Dorf mit 2300 Ew., im bochniaer Kreife 
(öftreih. Galizien). 

Batus, lange glüdliher Feldherr der 
Yannonier gegen bie Römer unter Augus 
ftus, bis Nerva biefelben befiegte und Aus 
guft ben Agrippa zum Präfect von Pan: 
nonien madhte. 

Batus, 1) f. Bath; 2) f. Bate 1), 

Batüte, — a. 

Batümwe, f. Balua. 

Batyme (Geogr.), Dorf in ber. Nähe 
von Nutfchuf- an der Donau. Hier am 
19, Sept. 1810 glänzender Gieg der Ruf: 
fen unter Kamenskoy über die Kürten uns 
tee Muhtar Paſcha. Die Ruffen ſchlugen 
bie türkifche Flotte auf der Donau, flürm: 
tem zivei Linien der türtifhen Vorſchanzen, 
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und die 8, ergab ſich am 20. unter Achmet 
Paſcha. Muptar Pafha war mit nur Wes 
nigen entlommen. Das ganze tuͤrkiſche Las 
aer warb erbeutet und der Fall von Si—⸗ 
ftowa, Glabowa, Giurgewo und Rutſchuk 
die Folge des Siegs. 

Batynias, f. Bathynias, 

Batys, f. Bathys. 

Bas (Geogr.), 1) Dorf im Bezirk 
Savenay, franz. Dep. Nieberskoire, am 
Meere; hat viel Salzbereitung, einen Das 
fen und 3400 Ew.; 2) Infel, f. Bas. 

Bas (Iohann Friedrich), geb. zu Bam⸗ 
berg 1770; war bafelbft Profeffor ber 
Theologie, als Baiern das Bisthum bes 
feste, glaubte ſich zurücgefegt, nahm ein 
Pfarramt an und fi. zu Baunad 1807, 
Er hinterließ ein großes u, Eleines oft aufs 
gelegtes Lehrbuch der chriſtl. Religion. 

Bagen, 1) im hohen Dfen, das Stüd 
Lehm, mit welchem man bas Auge bes 
Dfens beim Schmelzen verklebt u. das beim 
Abftechen herausgenommen wird; 2) (3inns 
gießer), ein von Zinn gebrebtes Mobell, 
die meffingenen Formen zu Schuͤſſeln dar: 
nah zu giefenz; 8) (Rumismatik), 
Heine Münzforte in Suͤd⸗Teutſchland 
und der Schweiz, ungefähr dem Gros 
fhen bes noͤrdlichen Zeutfchlands entfpres 
hend; fie follen zuerft in der Schweiz. im 
Ganton Bern feit ungefähr 1500 geprägt 
fein und ihren Namen von bem aufgepräge 
ten Bär (Bäs) erhalten haben. Bon da 
verbreiteten fie fich über bie ganze Schweiz 
und feit Ende des 16. Jahrh. aud über 
einen großen Shell Teutſchlande; a) in den 
Ländern bes 24 Fl. Fußes, im Koͤnigreich 
Batern, Königr. Würtemberg, Großherzogs 
tbum Baben, in der Stabt Franffurta.M., 
bat der Gulden 15 Busen à 4 Kreuzer, 
ber B. iſt alfo werth 102 Pfennige Conv. 
Geld; b) in Ansbach u. Bayreuth, fo wie 
in Coburg, gibt es leichte B., glei 
den vorigen, und ſchwere a5 Kr. ober 
13 Pfenn. Gonv. Geld; c) in den Gans 
tons Appenzell und Schaffhaufen gilt bie 
Mark fein Silber 242 Fl., ber Gulden 
bat 15 Bagen (aA 4 Kr.) — 10% Pfenn, 
C. &.; St. Gallen ſtimmt damit bis auf 
ein ganz Unbebeutendes; d) in Bafel, Bern, 
Freiburg, Solothurn gilt ein 232 I. Buß, 
der Fl. hat 15 Bagen (k 4 Kr.) — 105 
Pf. Conv. G.; e) in Glarus ift ein ar 
Fl. Buß, der Ft. bat 12 gute B., 
ſchlechte B., der ſchlechte B. (A 4 Kr.) iſt 
— 11 Pf. Conv. G.; £) in Buzern, 
Schwyz und Unterwalben ift ein 235 1. 
Sub, der Bagen (k 4 Kr.) — 84 Pfem. 

ond. G.; faft eben fo in Zug; g) Suͤrich 
bat einen 223 Fl. Fuß und ber Fl. 168. 
(a 54 Kr.) — 104 Pf. Com. ©. 4) 
Gehenkelte Gold- und GSilberflüden, als 
Bierdbe der Frauenzimmer um ben Bald 
zu hängen; 5) überh, Gelb (in gem. Ran: 

au, 
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Bau, 1) bie Handlung bes Bauens, fo 
eines Haufes, Bergbau, Aderbau; 2) bas 
Gebdube ſelbſt; 8) (Bergb.), jede Veran: 
ftaltung oder Anlage, die Koffilien zu ger 
winnen bezweckt; 4) (Zägerfpr.), bie uns 
terirbifhe Wohnung des Kaninhens, Bis 
bers, Dachſes, Fuchſes, der Fiſchotter ıc., 
auch das Lager der Fiſchotter und des Bi— 
bers auf dem trocknen Lande, wenn er ſich 
keine Burg macht; 5) B. der Bienen 
(Blaͤtter, Getaͤfel, Gewuͤrk, Kuchen, Mar: 
ten, Raas, Roſen), das ganze waͤchſerne 
Gebaͤude in einem Bienenſtocke. Sind dieſe 
Tafeln in paralleler Richtung mit dem 
Flugloche von einer Seite jur andern ans 
gelegt, fo ift es ein warmer Bau, find 
die Rofen von vorn nad hinten gerichtet, 
ein kalter Bauz lestrer ift zum Zeideln 
ber bequemfte, weil fid bie Bienen leid. 
ter durch Rauch vertreiben laſſen. 6) Die 
Art der Berbindung ber Theile zu einem 
. Ganzen; fo: 7) von Thieren u. Pflanzen, 

ihre koͤrperliche Form überhaupt, nad) in« 
nen und außen; 8) bie 3Zufammenftellung 
' der Worte zu einer Periode, einem Vers 
2c.; 9) das Zuſammenwirken geiftiger Kräfte 

u einem ſittlichen Zweck: Gelbftveredlung, 

rziehung, humaniſtiſche Gultur ac.; 10) 
Strafe des Feſtungbaues; 11) ein bei Vers 
theilung ber Deichelaften Dibenburg 
vorkommendes Feldmaß, nah Ginigen 
64,000 oldenb. Auf. 

Bau (Myth.), f. Baau, 

Bauab, der große Verbefferer bes aras 
bifhen Alphabets; lebte zu Bagbab 1032, 
Nah ihm gab Jacuth Moftaaffemi ben 
arabifhen Buchſtaben bie jegige Beftalt. 

Bauzalabemie, 1) eine Gefeufchaft 

von Baumriftern, Bildhauern u. Malern, 
bie fih zu Vervollkommnung ber Baukunft 
vereinigt haben; zuerft in Stalien ent: 
ftanden, Sie werben meift auch auf andre 
Künfte, befonders Malerei u. Bildhauerei, 
ausgedehnt (vgl. Akademie u. Kunftafabdes 
‚mie). 2) Gine Anſtalt zur Bildung von 
Zünglingen zu Baufünfllern. Bau, als 
ter, fov.w. Alter Mann 2). Bau:amt, 
in manden Staaten bie Behörde, melde 
den Anfchlag von Bauen, bie für das Ges 
meinwefen unternommen werden follen, ans 
fertigt und überhaupt über alle Baufachen 
ihre Gutachten abgibt; ſteht meift unter der 
das Eameralwefen leitenden Oberbehoͤrde; 
faft identifhy mit Baudeputation, Baucoms 
miffion, Baubepartement, 

Bauan, f, Bewan, 

Bausan:fdhlag, bie vorherige 
Koftenbefiimmung eined Gebäudes, In 
demfelben müffen alle zum Bau erforberli: 
Ken Materialien und das Arbeitélohn in 
gehöriger Drbnung und Deutlichkeit auf: 
geführt fein und find folhe: a) Maurer: 
materialien und Arbeitsichn ; hierbei ift 
die Stärke der Mauern anzugeben u, bie 


Bauanfchlag 


u benfelben erforderlichen Ziegel u, Bruch 
nr mit Erwähnung der benöthigten 
Gattungen, nad dem Pubifhen Gehalt der 
Mauern zu bereihnen; ferner if aufjus 
führen: ber Bedarf an Kauf, Gyps, Sanb 
und Rehm, an Dadslegein u. Dahfpänen, 
an zum Abpusen erfotderlihem Rohr, an 
Rohrnaͤgeln, Draht ober Bindfaden und, 
wenn die Decken oder Wände ausgewellert 
wirden, Strob und Stackholz. Das Ars 
beitslohn wird beftimmt fürs Mauern und 
Grundgraben nad) Kubik-, fürs Berappen, 
Pugen und Welleen nah QDuadratmaße, 
mit Berüdfihtigung der zur Mörtelzubes 
reitung und Derbeifhaffung der Materias 
lien bendthigten Handlangerarbeiten, wobei 
au die zu Gerüften nöthigen Materialien 
u. ber Arbeitslohn anzugeben find. b) Steins 
metarbeit, mit genauer Beftimmung ber 
Anzahl, Größe und Korm der Wertitüde. 
c) Steinfegerarbeit; ift nah Quabratmaß 
zu berednen und ber Bebarf an Sanb u. 
Pflafterfteinen anzugeben. d) Schieferde⸗ 
ders oder Dahbederlohn, im Ball letzte⸗ 
res nicht bei dem Maurerarbeitsichn mit 
aufgeführt iſt; zu erfterem gehört die Ans 
abe bes Schiefer: und Eifenbebarfs, e) 
Simmermaterialien und Arbeitslohn. Bier: 
bei iſt die Anzahl, Stärke und Länge ber 
bendtbhigten Stämme, Pfoften, Ratten und 
Breter anzugeben, Daß Arbeitslohn ift om 
fiherften beim Beſchlagen, Abbinden und 
Auffegen ber Hölzer nad Laͤngenmaß (laus 
fenden Buß oder Ellen) und bei Bretarbeit 
nah Quadratmaß zu beftimmen, aud bier» 
bei der Nägelbedarf zu beredinen, Werden 
zu Pfoften, Bretern und Ratten ganze Kids 
ser verabfolgt, fo ift auch das Holzſchnei— 
berlobn zu erwähnen. f) Tiſchlerarbeit; 
wird dem Zifchler die Anfhaffung des Hol: 
zes nicht überlaffen, fo ift es befonbers 
aufzuführen, überhaupt aber, außer den 
Koften, die Größe, Form und Stärke ber 
Arbeiten anzugeben, g) Schloſſerarbeit; 
mit Beflimmung ber eifernen Beſchlaͤge, 
ber verfchiedbenen Arten Bänder, Haken, 
Schlöfer u. f, w., bei welder bie dazu 
achörige Gelbalcherarbeit aufzunehmen ift, 
h) Schmiedearbeit, wobei die gröberen Eis 
fenftüde, als Klammern, Anker, Gitter, 
Hängeeifen, Polzen u. ſ. w. nad dem Ges 
wicht zu berednen find; hierbei können 
aud die eifernen Dfenfäften aufgeführt u, 
ebenfalls nah dem Gewicht veranfdhlagt 
werben. i) Klempnerarbrit, Materialien 
und Arbeitsiohn find bei Dadarbeiten nach 
Duadrat:, fonft aber nad Rängenmaßen 
zu beredinen. Kupferfchmiebearbeit wird 
zum Dacbeden ebenfalld nah Quadrat⸗ 
maß, die übrigen Arbeiten aber nad) dem 
Gewicht veranſchlagt. k) Glaferarbeitz 
mit Angabe der Zahl, Groͤße und Gat— 
tungen der Glattafeln und Fenſterrahmen. 
1) Toͤpfer⸗ oder Dfenfegerarbeit, —* 

ım 
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dem Xrcbeitslohne find die Zahl und Korm 
der thönernen Xuffäge, Kacheln und Flie⸗ 
Be, fo wie ber Bedarf an Lehm u. Sand 
anzugeben. m) Anftreicherarbeit ; bierbei 
find die Materialien, als Öl, Milh, 
VWeißkalk und Karben befonders aufzufüh« 
zen oder biefelben zugleih mit dem Ar: 
beiterlohpn nah Quadratflaͤchen zu verans 
ſchlagea. n) Sämmtlides, dur Herbeis 
ſchaffung der Materialien und Wegſchaf— 
fung des Baufchuttes ze. erwachſendes Fuhr⸗ 
Iopa. 0) In einem befondbern Artikel find 
alsdann alle in ben vorigen nicht begriffene 
‚Ausgaben anzugeben z biecher gehören Trink⸗ 
Waͤchter- und Auffeberlohn, Repa⸗ 
Faturen ber Ucheitögeräthe 2c. , in fo fern 
der Bauherr dafür Sorge zu tragen über: 
nommen bat; überhaupt ift hier eine 
Summe für nit vorher zu beitimmende 
Ausgaben —— was auch bei ei: 
nem mit der größten Genauigkeit und Ums 
ücht gefertigten Anſchlag nit überflüffig 
fein wird. Endlich werden bie Summen 
der einzelnen Artikel in einer Wiederholung 
angefegt und in bie Zotalfumme zufammen: 
gezogen, bie jeboch nie auf einen Thaler, 
Grofgen und Pfennig zutreffen fann und 
daher als eine runde Summe anzunehmen 
if. Dem Anſchlage muß eine genaue Be; 
fhreidung der Bauriſſe beigefügt und dies 
ſelbe fo eingerichtet fein, daß der Bauberr, 
in Abweſenheit eines fachverftändigen Aufs 
ſehers, jede Abweichung vom Plane verhin: 
bern fann. Stets bleibt eine gewiffenhafte 
Berebnung das Haupterforberniß eines Ans 
f&lages, unb fehr unrecht und ftrafbar ift 
ed, benielben ohne vorherige Berehnung 
nad Sutdünken, oder auh, um zum 
Bauen zu verleiten, abfihtlih zu gering 
anzufertigen. Gi. 

Bausart (Bauſtyl), die eigenthums 
liche Ancrdnung der Ginrihtung ber dus 
Bern und innern Verzierungen u, Formen, 
woburdy ſich die Gebäude ber verſchiedenen 
Bbiter und Zeiten von einander unterfcheis 
den. Die B. der einzelnen Voͤlker und 
Beiten f. unter Bauſtyl. 

Bau auf Quergängen anftels 
len (Bergbau), in einiger Entfernung vom 
Hauptgange auf einem verlegenen Theile 
eine Fundgrube zu Tage oder in die Ziefe 
anlegen, damit biefer Theil nicht freiges 
fproden und an einen Andern verliehen 


Bau:bedben, im Mittelalter ſo v. w. 
Baufrobuen. B.begnadigungen, 
Berrechte oder Unterftügungen, die ſolchen, 
weiche in einer ganz nen anzulegenben 
Stabt, oder auf wuͤſten Plägen einer alten 
nene Haͤuſer errihten, vom Staate zuges 
fanden werden. Sie beftehen in Kreiheit 
son Abgaben und Eaften auf gemwiffe Zeit, 
feeirm Bauholz und anderm Materiale, 
sber in Geldunterftügungen. Kür ſteinerne 


Baud) 11 


Häufer pflegt mehr B. gereicht zu werben, 
als für ? lzerne. 
Baubemberg (Segehart von), ſchwaͤ— 
biſcher Dichter; ſchrieb eine Bearbeitung des 
Triſtand (befindlich in der vaticanſchen 
Bibliothek, Nr. 346). 

Bausberiht, ein Bericht von einem 
Beamten. über einen bereitö vollendeten, 
oder auch im naͤchſten Rechnungsjahre zu 
unternehmenden Bau, 

Baubo (Myth.), fo v. w. Misma. 

Bauca, im Mittelalter fo v. w. 
Baukalion. 

Bäücens (Bauceänt, Bauc®n- 
nus), im Mittelalter bei den Franzoſen 
fo d. w. halb ſchwarz, halb weiß, befons 
ber von ſchwarzweißen Pferben und ber 
Babne der Tempeiherren gebräuchlich. 

Baud, 1) (venter, Anat.), ber vor—⸗ 
bere, von Fett gewölbte Theil bes Unters 
leibes; 2) der Unterleib als Höhle felbflz 
3 veraltet, jede der drei großen Koͤrper⸗ 
hlen, die Kopfhoͤhle als erſter, Bruſt⸗ 
oͤhle als zweiter B.; 4) jede auswaͤrts 
gehende Rundung eines Körpers, fo: eines 
Schiffes, eines Faſſes; 5) B. eines 
Muskels, der mittlere flärkere Theil eis 
nes länglihen Muskels, im Gegenfag von 
beffen verfhmälerten Anfägen (Kopf und 
Schwanz); 6) (bot. Romencl.), an Sa— 
men, wo, bei runder, ober zufammenges 
brüdter Form, ber Rahel zwiſchen ben bei— 
den Enden hervorkommt; 7) überhaupt, 
fo lange Samen in ihrem Gchäufe find, die der 
allgemeinen Are anliegende Seite; 8) 
(Bauf,), bei Land und Wafferbauten das 
durch einen Seitendrud bewirkte Ausweis 


hen einer vorber ſenkrecht oder gerablinig 


aufgeführten Mauer oder Boͤſchung; 9) 
(Bergb.),B. eines Ganges, bie Gegend, 
wo derfelbe mächtiger wird; daher: einen 
Baud werfen, von Gängen, in einer 
Strede mädtiger werden ; 10) (Hüttenw.), 
bie Erweiterung mander Dfen, befonders 
des Blauofens, in ber Mitte; 11) (Bubrw.), 
B. bes Wagens, das zwifchen ben Hinter⸗ 
u. Vorderraͤdern u. zwifchen den Leiterbäus 
men (in Ketten ober Stricke) Gelabene, 
außerhalb des Wagens; 12) (Artill.), von 
Kanonen, aufdem Baude fein, ohne 
gavette auf der Erbe liegen; 13) der ges 
mwölbte mittlere Theil bei Mörfern von altem 
Buß; 14) (Schiffew.), ber mittlere Theil 
des Gegeld, woran bie Bauchgurte befes 
ftigt find; 15) die Anfhwellung, melde 
entfieht, wenn ber Wind in das Gegel 
bIäft, muß möglichft vermieden und bas Se⸗ 
gel, fo viel es kann, gerade geitellt were 
den; 16) bildlich, befonders in der Bibel, 
fo v. w. Böllerei, Unmaͤßigkeit (Zit. 1, 
12); 17) denen der B. ipr Gott ift, die in 
Voͤlleret und Traͤgheit leben (Phil. 3, 19); 
18) aud das Herz, das Innerjte ber Seele, 
als Sig ber Empfindungen (Hiob 15, 35.5 
Sprichw. 
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Sprichw. 22, 8. ic.); 17) B. ber Höolle 
(Zonas 2, 8.), fo v. w. Grab ober 
augenſcheinliche Todesgefahr. 
Bauch-abſceß (abscessus abdomi- 
nalis, Meb,), Eiteranſammlung im Unters 
leibe, als Kolge vorheriger Entzündung, 
befonders auch durch Berfegung von Krank⸗ 
beiteftoffen, Man unterfheidet innern 
B., innerhalb der Bauchhoͤhle, u. äußern, 
in den Bauchbeden gebildeten, Er bat bie 
Folgen anderer weit verbreiteter Eiteruns 
gen: Berftörung der benachbarten Gebilde, 
hektiſches Fieber, Der innere endet meift 
mit dem Zode, wenn ber Eiter ſich nidt 


nad) außen einen Weg bahnt, was zumeis 


len in ber Seiftengegend od. in einem Schens 
fel geſchieht. Der Äußere bilbet eine um: 
ſchriebene Gefhwulft, die fih nicht, wie 
beijenem, zurüdbrüdenläßt. Er erforbert 
die gewöhnliche hirurgifche Hülfsleiftung, um 
feine Öffnung nad außen zu beſchleunigen. 
Baudhrader:gefleht (Anat.),f. Sons 
nengefleht. B.:zangft (anxietas abdo- 
minalis, Meb.), wird als eine eigne Art 
ber Angft als Krankpeitszuftand unterfchie: 
ber, bie nämlih ihre nädfte Urſache in 
Eörperlihem Leiden von lnterleibsorganen 
“ bat, im Gegenfag der Bruftangft (f. d.). 
B.saörta, fo v. w. Unterleibsaorta, B.» 
arttrie, f. Coliakiſche Arterie, auch Cir⸗ 
sumflere Arterie der Hüfte, aud Abbor 
minalarterie, 
Baauch-band (Böttcher), der weitefte 
Meif an einem baudigen Gefäße, 
Baudsbebedungen (integumenta 
abdominalia, Anat.), bie den Bauch— 
eingeweiden überhaupt zum Schutz bienens 
ben und die Bauchhöhle bildenden Theile, 
insbefondere die Bauchmuskeln mit beren 
zeligen und häutigen Überzügen, theilweiſe 
auch dem Bauchfelle (f, db.) B.⸗bett 
Meb.), Üleines, mit weichen Kebern de 
opftes Bett, zur Verwahrung gegen Er: 
fältung, oder, erwärmt, in Kolids u, andern 
Schmerzen bes Unterleib auf bem Unters 
fe:b zu tragen. B.binde, f. Leibbinde, 
B.⸗blaß (Thierarzneik.), f. Dampf. B.⸗ 
blume, ſ. kiſianthus. B.blut-adern, 
f. Abdominalvenen. 
Bauch-bohrer (Drechsler), Bohrer, 
bie innere Weite einer Sache auszubohren. 
Bauch-bruch (hernia ventralis, 
Ghir.), 1) überhaupt ein am Unterleibe 
entftchender Bruch (f. d. 3 2) befonders 
ein folder, duch Austreten von Xheilen 
aus der Bauchhoͤhle, beim Auseinanderwei⸗ 
chen ber Fibern, zur Geite ber —* 
Linie, ober auf biefer felbft, unterhalb bes 
Nabels entſtanden; nicht mitdem falfhen 
B. (hernia ventr. notha) zu vermwechfeln, 
einge alten Gefhwulft an denfelben Stel: 
ion, bie Reine Eingeweibe enthält, aud mit 
einen Leiden, bie auf dieſe Bezug haben, 
verbunden ift ober, wenn fiegroß ift u, auch 


Baudhfell 


Eingemweibe enthält, doch blos auf Erſchlaf⸗ 
fung ber Bauchdeden, ohne Trennung ber, 
Fibern, beruht; 8) (innerer, coeliocele 
interna), Durdgang eines Baudeinoes 
weides dur eine innerhalb ber Bauchhoͤhle 
wibernatürlih entftandene Öffnung, mit 
dadurch entftebenden Krankpritserfheinuns 
gen, wie bei Brüden. Es gehören babin 
folgende Arten: Enterocele interna, Dia- 
plragmatocele (Zwerchfellbruch), Cysto- 
cele interna, Meterocele interna (f. d. 
alle). B.sbrudhband (Ghir.), zur Zus 
rüdhaltung von Bauchbruͤchen; unterfchefz 
bet fih von andern Bruchbänbern durch 
größere Pelotte; mit Vortheil hat Brüns 
ningbaufen in diefer noch eine fpiralförmige 
Stahlfeder angebradt; bei ſehr großen 
muß aud die Pelotte die Größe und Ger 
ftalt ber wibernatürlid entſtandenen 
Spalte haben. Für fehr in bie Länge ger 
z0gene Spalten hat Zrecourt eine eigene 
Banbage mit 2 Pelotten angegeben, bie aber 
nit zu empfehlen iſt; vorzüglicherift bier, 
wie überhaupt bei großen Bauchbrüden, 
bie Anlage einer Schnürbruft, B.sdeden, 
fo v. w. Bauchbedeckungen. B.sbeden« 
arttrien und :venen, f. Epigaftrifhe 
Arterien und Venen, 

Bauch-dielen (Schiffeb.), die Plans 
fen im Innern eines Schiffes vom Kolſch⸗ 
winn bis zum Kimmweger. 

Bauch-druͤſen, f. Gelrösbrüfen. B.⸗ 
eingeweibe (viscera abdominalia,’ 
Anat.), dienen a) zur Ernährung ; zu ihnen 

ebören befondere ber Magen mit dem Darm⸗ 
anal, bie Leber, bie Milz, bie Bauchſpei— 
cheldruͤſe, die Netze; b) zur Darnab: und 
ausfonderung: Nieren und Harnblaſe; c) 
zur Fortpflanzung, bie innern (männliden 
ober weiblichen) Geſchlechtstheile. 

Baudhseifen (Dredeler), ein Drebs 
eifen, um baudige Sachen inwendig damit 
aus zudrehen. 

Baudsempfängniß, f. Bauchhoͤhlen⸗ 

ſchwangerſchaft. 
Bauch⸗enges Pferd, Pferd mit ſehr 
engem Hinterbauche (Heringebauche); es 
laͤßt diefer übelſtand keine feſte Satielgür— 
tung zu; außerdem hat auch ein folches 
Pferd wenig Kraft. 

Baud sentzünbung (encoelitis, 
Med.), verbreitete Entzündung von Unters 
leibseingeweiben, ohne beftimmte Unterfcheis 
bung eines befondern Organs, meiſt jedoch 
der Därme. Beſonders ift fie ald ver» 
borgene (encoelitis occulta) ein häufis 

es und gefährliches Übel bei Kindern, auch 
in chroniſcher Form. 

Baud:fell(peritonaeum, XAnat.), eine 
ferdfe Haut, welde in der Baudhhöhle vom 
einer vordern Platte, die unmittelbar unter 
ben Bauchmuskeln und einer obern, die der 
Hohlflaͤche des Zwerchfells entfpriht, aus⸗ 
gehend, für bie meiſten zur Verdauung bier 

nenden 


. Bauchfellentzüundung 


nerben Drgäne einen Sad bildet, fo jeboch, 
das fie durch Verdoppelung eigne Bebäl: 
ter "Ür Fett (Nee) bildet und, indem fie fich 
auf gleihe Weife umfdlägt, jene Orgäne 
ſeit ſt noch mit ciner eigenen Haut von außen 
umzieht, zugleid, aber ihnen eigene Befes 
Figung und Sicherung für zuund von ben: 
felden gehende Gefäße u. Nerven (ald Ge: 


beim Magen und Darmkanal) oder als W 


Bänder (der Leber und Milz) verleiht; vor 
ben Rieren zicht es fih mit feiner hin» 
dern Platte vorbei; biefe fowohl, als 
auch bie Harnblafe, Liegen daher aufer- 


talb des Sacks des Baudfells, erhalten‘ 


aber boch auch durch baffelbe theilmeife Bes 
fefigung ; au werben, indem es fidy beim 
weblihen Geſchlechte über bie Gebärmutter 
wegſchlaͤgt, bie breiten Mutterbänder, nebft 
ten mit benfelben in nädftem Zufammen: 
„bang flchenden hHäutigen heilen davon 
gebilbet- B.sfell«entzündung (peri- 
tonitis, Med.), deutet ſich durch einen firen, 
anhaltenden, aber mehr oberflädlid in dem 
Unterleib, als in beffen Tiefe ſich verbreiten, 
den Schmerz anz fie ift häufig rofenartig, 
und endigt ſich dann nicht wie bie phleg: 
monöfe (f.d.) in Eiterung, fondern mit Er: 
giefung einer mehr wäfferigen, doch oft 
auch eiterartigen Keuchtigkeit in den Uns 
terleid. Sie ift eine nicht feltene Krank: 
heit bei Kindbetterinnen (peritonitis puer- 
Be); unter gleichzeitigem Leiden der 
ärme und ein (wiewohl nicht nothwen⸗ 
biger) Begleiter des Kinbdetterinficbers 
E»; aud eine häufige, leicht toͤdtliche, 
derfranfseit (peritonitis infantum) in 
ben erfien Tagen ober Wochen bes Lebens. 
S8.:felt:wafferfudt (hydrops peri- 
tonaei saccatus, Med.), Anbäufung von 
Baffer zwifhen den Bauchmuskeln u, dem 
Bauchfelle, gewoͤhnlich feitwärts des (nicht 
vorſtehenden) Nabels; eine Art der falſchen 
Bauchwaſſerſucht (f. d.). . (Pi.) 
Baud - floffen (Baud = finnen, 
innae abdominales, ventrales, Zoot.), die 
Bießfebern, die den Fifchen am Bauche fißen, 
ie find entweder duch Muskeln befeftigt, 
oder an einem Knochen, ber einem Bedens 
kaochen aͤhnlich iſt. Ihre Stelle ift ver: 
ſchieden; bald rüden fie 
bald an die Kehle, bald ftehen fie na 
dem After zu, Bei einigen Fiſchen fehlen 


Baud:floffer, (3001.): 1) Lackpede 
theilt alle, inne nur die Grätenfifhe in 
Kehl⸗floſſer (jugulares), wenn bie 
Baudfloffen vor, Bruftfloffer (thora- 
eici), wenn fie unter, Baudfloffer 

ominales), wenn fie hinter den Brufts 
Goes fiden, und Kahlbäuhe (apodes), 
wenn fie ganz fehlen. DieBaudfloffer 
(aud) gasteropterygii genannt) haben 
einen regelmäßigen (elliptifhen) Leib, 
met Schuppen und Schwimmblafe und 


unter die Bruft 4 
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werden neuerdings getheilt: in Schmal:, 
Schnabel⸗, Stus: u. Breitlöpfe; 2) ftumpfs 
ftrablige X malacopterygii abdomi- 
nales) nennt Gupvier eine Ordnung der 
ſtumpfſtrahligen Fiſche, folhe nämlich, 
deren Baudfloffen. am Bauche figen. Er 
theilt fie dann in die Familien: als 
— „Haͤringsartige, Hechte, — und 
€ r 


elſe. 
Bauch⸗fluß (Meb.), f. Diarrhöe, auch 
Milchruhr. 

Bauch-fuüͤßler (gasteropoda, Zool.), 
nad) Gudier, Ordnung ber Weichthiere, der 
er folgende Beltimmung gibt: Sie kriechen 
auf einer Scheibe auf dem Bauche; ber 
Mantel breitet fih auf dem Rüden mehr 
oder weniger aus und enthält bei ben mei- 
ften eine Schale. Der mehr ober weniger, 
beberfte Kopf ftebt nah vorn und bat nur 
wenige Füblfäden. Die dfleinen) Augen 
ſtehen am Kopfe ober an der Seite ober 
an ber Küblerfpige ober mangeln biöweilen. 
Einige haben ein einfahes Lod zum Mun⸗ 
be, andere einen Rüffel ober ein zum 


Kauen eingerichtetes Maul und einen oder 


mehrere Magen, atmen theils Luft, theils 
Waffer, find Zwitter, auch getrennten Ges 
ſchlechts; einige begatten ſich durd) Liebes. 
pfeile (f. d.); mande haben Purpurfaft, 
die meiften eine gewunbene Schale, welde 
an ber Mündung nah und nah fich ver» 
größert. Unter biefen Bauchfuͤßlern find 
die Dumerilfhen Unterördnungen: demo- 
branchiata, adelobr., siphonobr., bie 
meiften Linneifhen Schnedengattungen, zu 
finden, Guvier aber ſelbſt theilt fie in die 
Familien: Nackt-, Mantel:, Bebedt:, 
Kamm:, Schild», Kreistiemenfchneden und 
Lungenſchnecken. Wr. 

Bauchrgarbing (Schiffsb.), ſ. Bauch⸗ 
gurt A). 

Bauch-⸗geburt (Geburtsh.), 1) Eins 
tritt des Kindes mit dem Bauche zur Ges 
burt, was bie Wendung (f. db.) erfordert. 
2) Austritt einer lLängft abgeftorbenen Frucht 
bei einer Bauchhoͤhlenſchwangerſchaft (f. d.) 
durch einen in ben Bauchdecken entflandenen 
Abſceß. B.:gefleht, fo v. w. Baudıs 
abergefleht. B.:gegenden (regiones 
abdominales, Anat.), werben äußerlid am 
Unterleibe unterfdieden, um darnach bie Lage 
innerer Theile oder auch WBerlegungen ges 
nauer zu beflimmen, unb zwar: 1) eine 
obere, zwiſchen und auf'ben kurzen Rips 
pen, a) beren mittleren Theil man 
Dberbaudgegendb (Epigaftrium), 
b) bie Seiten» und bintern Theile Hy⸗ 
pohonbrien nennt; 2) eine mitt» 
lere, von ben SNRippenränbern unters 
halb bis zu den obern Rändern ber Hüfts 
knochen, a) der vordere Theil, Rabels 
gegend (Mefjsgaftrium), b) die Sei, 
tentheile, mit mehrerer Schärfe, Weis 
hengegenden, c) hintere Theile, . 

* en⸗ 
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rens ober Lendengegendenz 3) eine 
untere, von ben Hüftknochenrändern, wo 
fie feitwärts_am hoͤchſten aufwärts geben 
an, abwärts, Bedengegenb, a) ind 
befondere ihr mittlerer Theil, Unterbaudhs 
gegend (Hypogaftrium); b) bie Seiten, 


tbeile und der Hintertheil werben, weil fie 


knoͤcherne Unterlagen haben, wenig beadtet 
ober fhon zu ben Hüftgegenden gezogen; 
4) ber tieffte Theil der vorigen wird vor⸗ 
wärts als Shamgegenbd, bie ihr naben 
Geitengegenden aber, in welde bie Bies 
gung ber Schenkel fällt, ale Leiftenge: 
genden, ober auch ald Weiden be 
zeihnet. B.:grimmen, f. Kolil, B.⸗ 
gürtel (Ehir.), f. keibguͤrtel. 
Bauch-gurt, 1) (Sattler u, Riemer), 
ein breiter Gurt, den Sattel damit noch 
mebr auf das Pferb zu befefligen; zum Zu: 
fhnallen deſſelben ift auf ber einen Seite 
ein fchmaler mit Löchern verfehener Ries 
men, Baud-gurt:firfppe, Bauds 
gurt-riemen, unb auf ber andern eine 
Schnale, Baud:gurt-fhmalle, an 
gebracht; 2) ein Gurt, welder das Gr: 
fhire ber Zugpferbe am Bauche befeftigtz 
8) ſo v. w, Baucriemen (f.b.). 4) (Bauch⸗ 
garding, Schiffsb.), Zau, ander Mitte des 
Segel angebradt, um baffelbe aufzuzichn, 
Bauch: haarne Hüte (Odigsésw.), 
saus ben Bauch⸗ und Beitenhaaren ber Has 
fen mit etwas Zufa von Kameel» oder 
Kaninchenhaaren gefertigte Hüte, | 
Bauch- haken (Dredsler), ein Drebs 
meißel mit umgebogener Klinge an ber Sp’ge, 
im Innern einer Sache Höhlungen Eugels 
artig auszubreben. 
Bauch-haut, ſo v. w. Baudıfell (ſ. d). 
Bauch-höhle (cavitas abdominalis, 
Anat.), von den drei, als große Körper: 
böhlen unterfdiebenen innern Körperräus 
men die dritte, obermärts durch bas Zwerch⸗ 
fell von der Brufthöhte abgefondert; bins 
terwärtd oben von den Lendenwirbeln, feit: 
wärts am Rüden, zu beiden Geiten des 
Körpers und vorwärts, nach oben von ben 
kutzen Rippen und bem an biefe fi anle⸗ 
aenden Zwerchfell, vorwärts, auch zur 
Seite und nad hinten tiefer herab von ben 
weichen Bauchbebedungen (f.b.), unten von 
den Beckenknochen u. den das Beden in feiner 
Ziefe verſchließenden haͤutigen Theilen um: 
grenzt. Das Bauchfell bildet in ihr wieder 
zwei Abtheilungen: a) die eigentliche 
oder vordere B., oder den Raum, in 
welchem die zunaͤchſt zur Verdauung dienen⸗ 
den Baucheingeweide (f. d.) in einem cn 
nen Bauchfellſack eingefhloffen find; b) 
die hintere, in welcher (hinter dem Bauch⸗ 
fel) die Lendenmusteln, die großen Ges 
fäße und Nerven des Unterleibs, wie auch 
bie Nieren ihre Lage haben und bie unters 
märtd in die Bedenhöhle fi verbreitet. 
„B.h hlen⸗ſchwangerſchaft (gravi- 


Bauchkieme 

ditas abdominalis, Geburtéh.), iſt eine 
bee mehrern Arten der normwidrtigen 
Schmwangerfhaften außerhalb ber Gebaͤr⸗ 
mutter, bei welcher naͤmlich die Frucht, ſtatt 
in der Gebaͤrmutter, in der Bauchhoͤhle 
ſich befindet. Selten iſt fie originär, wo 
bie Frucht gleich nach der Empfängniß ihren 
Anfag an irgend einee Stelle der innern 
Flaͤche des Bauchfells erhalten hat, meiſt 
fecundbär, indem bei einer normal ange: 

obenen Schwangerfhaft bie Frucht, unter 

erreißung ober Bereiterung der Gebärmuts 
ter, in bie Bauchhöhle gelangt, oder die 
gewöhnliche Kolge einer normmidrigen Mut: 
tertrompeten» oder Eierſtocks ſchwangerſchaft 
(f. d.), nad 3erreißung ber bier die Frucht 
umgebenden Hüllen, Es gefdieht bied am 
gewoͤhnlichſten zwifchen dem 2. unb 6, Mor 
nat der Schwangerſchaft. Gewoͤhnlich iſt 
in ſolchen Faͤllen die Bauchhoͤhlenſchwanger⸗ 
ſchaft (unerkannt) nur von kurzer Dauer, u. 
der Tod der Schwangern erfolgt unverzuͤg— 
lich, oder doch fehr bald; doch nimmt fie auch, 
unter vielfahen Störungen u. Reiden, wohl 
einen Jahre langen Kortgang u. endigt mit 
Auszehrung; in feltenen Fällen wird die 
abgeftorbene Frucht mit einer erbigen Grufte 
überzogen und erhält fih als Steinkind 
(f. d.) viele Jahre; in andern Fällen bils 
bet fih in fpäterer Belt ein Abſceß, und 
der Reſt der Frucht geht flüdmweife, durch 
ben Mafldarm (felten die Scheide ober 
Darnröhre), oder aud durch bie Bauchbes 
bedungen ab, Wirb der Fall zeitig erkannt, 
fo kann durch den Bauchſchnitt (f. d.) 
Huͤlfe geleiftet werben. (Pi). 

Baud:huften, f. Magenhuften. 

Baudig (ventricosus, bot, Nomencl.), 
ein Pflangentheil, ber körperlih rundlich, 
in ber Mitte aber dicker ift, nad den En: 
ben zu bagrgen abnimmt. 

Bauch-kette (Fubrwefen), eine Kette 
am Bauche bed Wagens, in welde Waas 
ren u. dgl, gelaben werben.- Vgl. Bauch⸗ 
ſtricke. | 

Bauch-küeme (gasterobranchus Bl., 
300l.), Gattung aus der Familie Saug— 
mäuler (Ordnung ber SKnorpelfiihe), mit 
aalförmigem Leibe, mit Schleimöffnungen, 
rundem, mit 8 Faſern umgebenem Maule, 
worin im Unterkiefer 1, in ben Geiten‘ 
mehrere Zähne in 2 Reiben fi befinden, 
am augenlofen Kopfe ein Sprigloch, am 
Bauche ein Athemloch; faugen ih an Fi: 
fhe an, wurben als Wurm fonft unter bem 
Ramenmyxine aufgeführt, Art: g. coecus 
(myxine glutinosa), blau auf den Rüden, 
roͤthlich an den Seiten, weiß auf dem Baudh 5 
in der Norbfee ; faugt fih mit dem Maule 
an, empfängt durch das Sprigioh Waller, 
bas durch das Kiemenloh wieder ausgeht; 
bringt lebendige Junge; matt, inein Ge: 
fäß gethan, das Waffer fhleimig; in der 
Rordfee u, dem Mittelmeerer (#r.) 

aud = 


BauchFlopfen . 


Bauch » Elopfen, f. Pulfation bes 
Unterleibe®, B.:Eneipen, f. Kolik. B.⸗ 
trämpfe, Sf. unter Bauchſchmerz. B.s 
mut£eln(musculi abdonsinales, Anat.), 
bie ben ganzen, von Knohengebilden am 
Unterleibe vorwärts und feitwärts bis zur 
Rüdenwirbeifäute offen gelaffenen Raum 
erfülendben muskuloͤſen Gebilde, unmittels 
bar untee der äußern Haut unb deren Fett: 

unterlage, durch mweldye die Unterleibshöhle 
odlig verfhloffen und gürtrlartig umzogen 
wird, Sie bilden eigentlich einen gemein: 
ſchaftlichen organifc und mechaniſch verbuns 
denen Sidherungs: u. Bewegungsapparat, 
werden aber, ber Deutlichkeit wegen, gewöhns 
lich als mehrere eigene Muskeln unterfchies 
ben: 1)als breite Seitenmusfeln in brei 
Lagen über einander liegend und nad ber 
Daupteinrihtung ihrer Faſern bezeichnet: 
a) ale äußewer größerer ſchiefer 
(von binten nach vorn) abfteigendber 
Sauchmus kel (musc. oblique externus 
descendens); b) als innerer, Pleine 
ger, ſchief (von vorn nad binten) aufs 
feigenber ®. (musc. obl, -internus 
ascendens); c) al Quer⸗bauchmus—⸗ 
tel (m. transversus). Ihr Anfag ift obers 
märt# an den Rippen, zum Xbeil mit 
3aden (Dentationen, f. d.), unterwärts an 
den obern Beckenraͤndern, hinterwärts (beide 
letztete) an zwei, befonbers don ben kenden⸗ 
mwirbein auögebenden Sehnenhäuten. Bors 
wärts aber gehen fie in eine gemeinſchaftliche 


Aponeurofe (f. d.) über, die von ber Herz⸗ 


Er bis zu ben Schambeinen herab in ihren 
ciden Platten, in der Mitte feft verwach⸗ 
fen, die weiße Linie bildend, 2) bie ges 
taden B. (musc. recti), in bafür ges 
bildeten Scheiden aufnimmt, Diefem Ges 
fammtapparat iſt zumeilen 3) ein Eleiner 
puramidenförmiger Muskel (m. 
yramidalis) zugegeben, ber, auf jeber 
Beite von dem Schambeine auslaufend, 
fpisig der äußern Platte für ben geraben 
Bauchmus kel fih einfügt. An ber Außens 
feite dieſes Bauchmuskelapparats machen 
ſich vorwärts drei Stellen merkwuͤrdig, mo 
bie Verſchließung des Unterleibes durch bens 
Iben, wegen (früheren ober noch dauern⸗ 
) Durdgangs von Theilen weniger feft 
if: in der Mitte die Nabelgrube, tiefer 
auf jeder Seite ber Bauchring und zunädft 
darunter bie Stelle unter bem Pouparti: 
fhen Bande (f. d. alle); letteres ſowohl, 
als bie Offnung bes Bauchringe, wird bes 
fonders durch fehnige Verlängerungen bes 
äußeren Bauchmuskels (für legten Schenkel 
gmannt) gebildet. Der Willkür unterwor⸗ 
fen dienen die Bauchmuskeln. zu fehr mans 
nigfaltigen Zwecken bes Pebens, in Uns 
terftügung beim Ausathmen , burch Herabs 
jieben ber Rippen, zu Vormärtöbeugung 
ober aud zu Seitenbeugungen des Rumpfs, 
zum Drehen bes Körpers, -befonders. im 


Bauchredner „5 


Sitzen, zu Entleerung ber Gebärme, bei ber 
Geburt zu Verarbeiten der Wehen (f.b.) u. 
mitbelfend beim Gehen, Zireppenfteigen u. 
mebrern willkuͤrlichen Bewegungen. B.⸗ 
mustel-fheidben-wafferfudt (as 
cites vaginalis, Meb.), eine Art ber fals 
fhen Bauchwaſſerſucht (ſ. d.) wo bad Wafs 
fer in den Scheiden ber Bauchmuskeln (ſ. 
db.) ſich befindet; macht, nach dem Laufe ber 
geraden Bauchmuskeln, eine fnotige, ſehr 
gefpannte Gefhmwulft, übrigens keine Bes 
ſchwerden, außer bei Bewegungen, wobei 
bie Bauhmusfeln vorzugsweife thätig find, 


B.:mustel:fhmerz, f. unter Bauch⸗ 


fhmerz. B.:nabt(gastroraphia, Chir.), 
Vereinigung der Wundränder ber Bau 
beden, bei großen Wunden des Unterleibs, 
bie bis in deffen Höhle dringen, burd eine 
fogenannte biutige Naht (f. d.) (gewoͤhn⸗ 
lich die Knopfnaht ober Zapfennapt [f.d.]). 
Sie hat ihre Schwierigkeiten, beſonders 
bei fetten Perfonen, und erbeifdht große 
Vorfiht, um bie fi herausbrängenden Ges 
bärme nidht zu verlegen. B.:nerven, 
f. Abbominalnerven. B.s nervdens ges ' 
klecht, f. Sonnengefledt, (Pi,) 
Baudspilze(gastromycetes, gastro- 
miyci, Bot.), 4. Orbn. der nat. Pflans 
zenfamilie der Pilze; beftehen aus runden, 
bie Keimkörner mit ober ohne fabiges Ger 
mwebe enthaltenden Peribien: a) blos wafs 
ferhelle geftielte Blaͤschen ober zelliges Ges 
webe bildendb, worin bie Keimkörner liegen 
(pilobolus, fuligo, spumaria, strongy- ° 
lıum, mucor, ascophora) ; b) das Peri« 
bium iſt troden und bäutig, treibt von 
innen heraus ein mit Keimkoͤrnern durch⸗ 
wirktes Haargeflecht (leangium, cio- 
nium, physarum ; c) das Haargeflecht 
bildet fidy regelmäßig als Gitter aus, und 
das glatte Peribium fpringt in die Quere 
(craterium, arcyria, stemonitis); d 
boppeltes Peridium, im Innern Körner un 
Haargewebe (sphaerobolus, geastrum, 
lycoperdon, diderma); e) mehrere Per 
ridien find in einer allgemeinen Hülle ein⸗ 
gefhloffen (cyathus, polyangium, piso- 
carpium, tuber). Su.) 
Bandsrehnte (ventriloquus, Phys 
fiol.), ein Menfh, dem die Faͤhigkeit vers 
lieben iſt, vermöge eigenthuͤmlicher Beſchaf⸗ 
fenheit feines Sprachorganes und durch ans 
haltende Übung fo zu fprechen, daß bie 
Sprache nicht von ihm, fonbern von 
einem ganz andern Drte herzukommen 
fheint. Da ber Mund dabei völlig in Ruhe 
bleibt, bie Töne aber im hintern Theile 
der Mundhöhle durch eigene Bewegungen 
bes Schlundkopfs u, beweglichen Gaumens 
gebildet und durch — der *8 an 
eine Seite ber Zähne u. Baden gedaͤmpft 
werben; fo kann man leicht verleitet wers 
den, zu glauben, baß die Raute aus dem 
Bauche kämen; die Taͤuſchung aber verfegt 
e 
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fie auch in jeden andern Ort, auf welden 
bie Phantafie gefliffentlich hingelenkt wird, 
Das Bauchreden war fchon in ältefter Zeit 
befannt und warb befonders au bei Er» 
theilung von Orakeln in Ausübung gebracht. 
In neuerer Zeit haben fich befonders Frans 
zofen in diefer Kunft ausgezeichnet. 
Baudsriemen (Riemer), ein 3—6 
Bol breiter Lederriemen, den Reiter unb 
Perfonen, bie ſchwer zu heben Haben, um 


ben Unterleib fchnallen, um einen Schaden 


am Unterleibe zu verhuͤten. 

Baudsring tannulus abdöminalis, 
Anat.), die an ber tiefen ober Reiftenges 
gend des Unterleibes auf jeber Seite durch 
Auseinanderweichen ber fehnigen Kafern bes 
. Außern. fehiefen Bauchmuskels gebildete 
Spalte, durch weldye beim männlichen Ge— 

let ber Samenftrang, beim weiblichen 

a8 runde Mutterband gebt; nad innen 
nimmt bie Öffnung kanalartig ſchief aufs 
wärts ihren Fortgang; man unterfdeibet 
hiernach auch eine äußere und innere Öffs 
nung bes Bauchrings. Diefe Stelle ift bes 
fonders wichtig, weil, durch Deraustreten ber 
Gedärme ober bes Netzes durch fie, fi die 
gewöhnlidhften Arten von Bruͤchen (Leiften: 
brüde) bilden. Nur in diefen Faͤllen er 
m. jene Spalte ringartig. B.ring⸗ 
euch (Chir), f. Leiſtenbruch. 

Bauch-ſauger (3ool.), f. Lump. 

Bauch-ſchlagen (Zhierheill,), das 
ängftiihe, ſchnelle und überhaupt geftörte 
Athmen kranker Thiere, befonders durch 
ungewoͤhnliche und in die Augen fallende 
Anſtrengungen der Bauchmuskeln bewirkt; 
in Verbindung mit andern übeln Zeichen den 
nahen Zod andeutend. B⸗ſchmerz 
(Baudwen, coelialgia, Med.), beruht 
als Krankheitszuſtand entweber auf einem 
Leiden der Baucheingeweibe (f.b.), befons 
bers der Gedärme (f. Kolik), oder auf einer 
Affection ber Bauchbedeckungen (ald Bauch— 
musfel:fchmerz, coelialgia muscula- 
ris, myocoelialgia), die ſoͤwohl rheuma—⸗ 
tifh, als entzündlih fein, ober aud in 
6108 Prampfhafter Affection (Baud: 
främpfen, coelialgia spasmodica) bes 
ſtehen ann, 

Bauch-ſchnecke (Zool.), fo v. w, 
Kinkhornſchnecke. 

Bauch-ſchnitt (gastrotomia, Ge: 
burtsh.), 1) fo v, w. Kaiſerſchnitt; 2) 
ſchaͤrfer beſtimmt, Sffnung des Unterleibs 
durch einen Schnitt, in den Fällen, wo ein 
Kind außerhalb der Gebärmutter in ber 
Baudhöhle fi befindet, um es herauszu: 
ziehen; der Einfhnitt wird bann ba gemacht, 
wo bie Auftreibung des Unterleibes am 
flärkften iſt; 8) (Chir.), in einzelnen fels 
tenen Fällen Kann aud bie Öffnung ber 
Bauchhoͤhle durch einen Schnitt fih nöthig 
maden, um für andere Heilzwecke fid den 
Weg zu bahnen (3.8. bei verſchluckten 


* 


Bauchſteinſchnitt 


Meſſern, Verſchlingung ber Gebärme u. a.). 
Be⸗ſchwind-ſucht (phthisis abdomi- 
nalis, Med.), Schwindſucht, die ihre naͤch— 
ſte Urſache in einem Leiden eines oder 
mehrerer der Baucheingeweide hat; a) be— 
ſonders einer Vereiterung (phthisis abd. 
purulenta); je nachdem dies Organ in der 
einen oder der andern Baucgenend ſich bes 
findet, wird die Bauchſchwindfucht au bars 
nah (unnöthiger Weife) unterfhieten (fo 
pn . abd. epigastrica, mesogastrica, 
umbalis, hypogastrica); b) oder auch 
einer Verſchleimung (phthis. abd. pitui- 
tosa), mit übermäßigem Schleimabgang 
aus einem Ausleerungswege bes Unterleibes. 

Baudh:feite (Bauhmwand, Schlepp— 
ſeite, Bergb.), die untere Seite ber Ton 
nen, welde in einem Schadte zur Erzfoͤr⸗ 
derung bin und ber gehen. 

Baudsfpäne, gewiffe Hölzer an 
ber Laute, 

Baud:fpeihel (succus pancreati- 
cus, Phnfiol.), cin mit dem Mundfpeichel 
ziemlidy übereinfommender, zur Verdauung 
bienender Saft. Zu deffen Abfonderung bie 
Baud:fpeihel:drüfe(pancreas, Anas 
tom.), ein allen Säugtbieren, auch Wo: 
geln und Amphibien zukommendes Organ, 
von der Bildung anderer Speidelbrüfen, 
bei Menfhen von längliher Form, binter 
dem Magen, von der Milz bis zur Krüms 
mung bed Bwölffingerbarms ſich erfiredend, 
wo er fid) verſchmaͤlernd endigt. Der barin 
abgefonderte Speichel flieht in einen ges 
meinſchaftlichen Ausführungsfanal (Wirfuns 
giſchen Gang, f d.) zufammen u, wird durch 
ihn in den Zwölffingerdarm geleitet, wo er 
fih, eben fo wie die Galle, dem aus dem 
Magın Lommenden Epeifebrei beimifht. 
Die Schägung bes Betrages ber Abfonderung 
biefer Feuchtigkeit bei Menſchen ift fchwies 
tig, ba fie überhaupt nur ihrer Natur nad 
in Thieren unterfucht werben fann, indem 
man in Leihen ben gedachten Gang ges 
woͤhnlich leer findet, Die Krankheiten, denen 
bie Bauchſpeicheldruͤſe unterworfen ift, find, 
fo unbezweifeit auch folke vorkommen 
mögen, dod in ben meiften Fällen bloß 
vorausgefegt, nur felten deutlich erfennbar 
und nicht leiht ohne Complication anderer 
Krankpeitsübel, Als folche werben befons 
bers unterfchieben: Entzündung bderfels 
ben (pancreatitis), meift nur in hronffcher 
Form, Vereiterung berfelben mit Abs 
jebrung (phthisis pancreatica), Ver— 
bärtung, ohne u. mit Vergrößerung ber: 
felben (physconia pancreatica), Bauchs 
fpeichel:fluß (pryalismus abdomina- 
lis s. pancreaticus), Auswurf von häufis 
gem Speidel aus .dem Munde, ber aber 
größtentheils "buch Würgen aus dem Ma: 
gen vorher dahin gelangt. (S. Ch. F. 
Darles über die Krankheiten bes Pankreas, 
Nürnd. 1812) Bsfleinsfchnitt, f. 

unter 
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unter Steinſchnitt. B. ſtich (Chir.), ſ. 
VParacenteſe. 

Bauch:ftride (Fuhrw.), Stricke am 

Bauche des Wagens, um etwas hinein zu las 
den. Bl. Bauch tl). B.: firuppe (Satts 
ler), ſo v. mw. Bauchgurtfiruppe; f. Bauch⸗ 
gutt. B. : ftüde (Rieger, Flurhölzer ), 
1) (Suiffel.), Stüde Holz, welche ben 
Bauch des Schiffes bilden; fie find quer 
über den Kiel befefligt, meiltens 1% Fuß 
von einander entfernt, nad ben Border: 
uad Hinterfteven zu mebr gefrümmt; 2) 
(Fleiſchetr), Stuͤcke Fleiſch vom Bauche 
eines Thieres. 

Bauch-thiere, nach Oken bei feiner 
(natürlichen) Eintheilung des Thierreichs, 
die Amphibien, weil die Bruftorgane nicht 
gehörig —— ſind, der ganze Rumpf 
mitbin ein bloßer Bauch zu ſein ſcheint. 

Bauch-tonne (Bauch-tonnung, 
Bergb.), ein Bret in einem Fuͤrderſchachte, 
auf die Dumbhoͤlzer genagelt, in einer Rich⸗ 
tung von ungefähr 80 Grab Boͤſchung, bie 
Kübel oder Tonnen darauf zu fchleppen. 

Baudung der Säulen (Entaſis, 
adjectio, fr., renflement, Bauf,), eine 
aͤſt hetiſch nachtheilig wirkende Verdickung bes 
Saͤulenſchaftes, in der Gegend des erſten 
Derittheils, von unten an gerechnet, 

Baudswandb (Bergb.), fo dvd. w. 
Bauchſeite (f. d.). 

Bauch-⸗waſſer-ſucht (Ascites, gr., 
hydrops abdominis, Med.), krankhafte 
Anpdufung von Waſſer in ber Bauchhoͤhle, 
angedeutet burch eine allmählig entſtehende, 
gleihmäßige, unfhmerzhafte, dem Drude 
nadgebende Geihmwulft - bes LUnterleibes, 
worin man, wenn fie einige Größe erlangt 

‚ bei Anfchlagen der Hand auf bie eine 
eite, und Auflegen der andern Hand auf 
die entgegengefegte, auf biefer (Im Liegen 
oder Bormwärtsüberbiegen des Kranken) 
meiſt ein Schwappen fühlt, mit ſowohl 
dm Kranken, als aud, bei Emporheben 
der größer gewordenen Gefhwulft mit ber 
Hand, fühlbarer Schwere. Es ift Vorſicht noͤ⸗ 
thig, um bei weibl. Kranken Schwangerſchaft 
nicht bamit zu verwechſeln. Urſachen: die alls 
emeinen ber Waſſerſucht, mit vorzugsweife 
khafter Beſchaffenheit und Shwäde ber 
Unterteibsorgane; häufig ift fie mit allge: 
meiner Waflerfucht verbunden, ober diefe 
gefelt ſich zu ihr. Man unterfcheibet 
freie Bauchwaſſerſucht (asc. dik 
fusas) im Gegenfag von Sadbaudmwafs 
ferfudt (asc. saccatus), wo das Waffer 
noch in einem befondern Sad von verdich⸗ 
tetem Bellgewebe eingeſchloſſen iſt. Letztere 
it eine mehr für ſich beſtehende, das alls 
gemeine Wohlbefinden weniger ftörende 
Krankheit; der Nabel tritt in ber Ges 
fhwulft weniger wie dort hervor, und die 
Seſchwulſt ift beweglicher. Kerner. unters 
fheidet man wahre B. von falfher B. 
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(ascites spurius), bei welder nicht Waffer, 
fondern irgend eine andere in bie Bauch: 
böhle ausgetretene Feuchtigkeit (Eiter, Blut, 
Harn, Galle) die Geſchwulſt verurfact, 
ober wo ber Sig der Krankheit ein andes 
ter ala die Bauchhoͤhle ift, fo beſonders 
aud) die Bauchmuskelfheidbenwafferfuht, die 
Bauchfellſackwaſſerſucht (f. d.)., oder bei ber 
Mutterwafferfuht, ber. Eierſtockwaſſerſucht 
(ſ. d. alle) u. a. Gewoͤhnliche Krankheitser⸗ 
ſcheinungen: Stoͤrungen der Verdauung, 
großer Durft und Mundtrockenheit, ſpar⸗ 
famer Urinabgang mit ziegelfarbigem Bo⸗ 
denſatz, trodne Haut, befhwerliches Lies 
gen, Sclaftofigkeit, Ängftlihkeit, Ermat⸗ 
tung von jeber Bewegung, Abmagerung bes 
übrigen Körpers u. f. w. Die Krankheit 
zieht fi oft in bie Länge, : macht, aud 
befeitigt, Nüdfälle und zeigt ſich dann 
hartnädiger, Die Behandlung iſt bie alls 
gemeine bei Wafferfuhten, wodurch eine 
Wiedereinfaugung ber ausgetretenen lym⸗ 
phatifhen Feuchtigkeiten und Ausleerung 
berfelben, befonders dur Urin und Hauts 
ausdbünftung, fobann Stärkung bes Körs 
pers erjwedt wird, Gemöhnlih werben 
aber die Hauptbefhwerden (zumal bei Sads 
wafferfuht) nur durch Abzapfen ber anges 
fammelten Feuchtigkeit (Daracentefe, f. 3 
befeitigt, bie felbft audy in Verbindung mit 
andern Mitteln zuweilen zu einer bauerns 
ben Heilung führt. Die Menge ber auf 
biefem Wege audgeleerten, mehr oder weni⸗ 
* ausgearteten lymphatiſchen Feuchtigkeit 
ann ſich leicht bis auf 100 Pfund und bes 
deutend barüber erſtrecken. (Pi.) 
Bauch⸗-weh, f. Bauchſchmerz. 
Bauch-werfen (Bergb.), ſ. Bauch 9). 
Bauch-⸗windſucht (tympanitis ab- 
dominalis, Med.), Windfudt (f.d.), bei 
der aber die angefammelte Ruft nicht in den 
Gedaͤrmen, fondern in der Bauchhoͤhle, um 
die Gedärme herum, ſich befindet; feltenz 
ohne Poltern und Biähungsabgang ; zumeis 
len mit Bauchwaſſerſucht zugleih ba, B.⸗ 
wirbel, f. Lendenwirbel. B.:wunben 
find im Allgemeinen mit nicht fo großer 
Gefahr verbunden wie Kopf: und Bruſt⸗ 
wunden, bo, in fo fern Baudeingeweibe 
zugleich verliebt find, auch häufig lebens be⸗ 
drohend, ja wohl auch nothwendig toͤdtlich. 
Es kommt dabei zunaͤchſt darauf an, ob fie 
uͤberhaupt in die Bauchhoͤhle eingedrungen 
ſind, und in welcher Richtung, aus wel⸗ 
cher, ſo wie aus der Stoͤrung einzelner 
Verrichtungen, wie auch aus den ausfließenden 
Stoffen, man Zeichen entnimmt, was fuͤr in⸗ 
nere Theile verletzt ſind. Ihre Behand⸗ 
lung wird hiernach auch eine verſchiedene. 
Bauch-zirkel (Taſterzirkel), ein Zirkel, 
deſſen Schenkel bauchartig ausgebogen find, 
um auch runde Gegenſtaͤnde damit meſſen zu 
koͤnnen; beſonders bei Metallarbeitern ges 


woͤhnlich. — 


Oppenheim. 
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Baucis (Myth.), 1. unter Philemon, 
Baucismus, f. Baufitmos, 
Bauscommiffion, fo v. mw. Batıs 
beputation. B.sconducttür, ein Unter⸗ 
baubeamter, ber bei einem Bau zur Auf: 
fiht und Kührung der nöthigen Rechnungen 
angeftellt wird, während der Arbeit auf 
bem Bauplatze zugegen fein und Sorge tra: 
gen muß, daß ber Bau nah dem ihm vors 
gefchriebenen Plane aufgeführt werbe, 
Baucönica (Bonconica, a; Geogr.), 
Stabt in Germanien zwiſchen Borbicomas 
gus und Moguntiacum; j. wahrſcheinlich 


Bau:scorporatiönen, f. Baugefell: 
ſchaften. 

Baub (Geogr.), Stadt mit 4600 Em. im 
Bezirk Pontivy des franz. Dep. Morbihan. 

Baubd (Pierre le), f. Lebaud. 

Baubäica, f. Boudicea. 

Baubart (Wilh.), ft. 1640 als refors 
mirter Prebiger in Zuͤtphen; überfeste, in 
Auftrag der dortredhter Synode, mit Bor 
germann unb Bucerus das A. T. ins Hol: 
laͤndiſche und ſchrieb einfeitig und bitter ges 
gen die Remonftranten:e Memoiren van 

erkelyke en wereldyke Geschiednis- 
sen, mft. 1640, 2 Bde, ol. 

Baubde, 1) überhaupt ein Bau; 2) im 
Riefengebirge ein einzeln ſtehendes Haus 
auf dem höheren Gebirge, von Hirten, 
Holzhauern u. dal. bewohnt, auch den Reis 
fenben als Wirthehaus bienend; 3) auf den 
Alpen eine Senne, 

Baubelius (St.), Märtyrer und 
Wunderthäter, zu Nismes begraben; in 
und Spanien fehr verehrt. Tag: 

. at, z 

Bäüdelocque (Joh. Ludwig), geb. 
zu Heilly in ber Picardie 17465 Profeffor 
an ber mebdicin. Schule, oberfter Chirurg 
und Accoucheur in dem Hospice de la 
maternite zu Parts; ft. 1810; einer ber 
berühmteften franzöfifchen Geburtshelfer und 
Erfinder mehrerer Inftrumente; ſchrieb: 
Principes de l’art des accouchemens, 
par demandes et par reponses, en fa- 
veur des &leves sage-temmes, Paris 
1775, neufte Ausa. 1812; überf. v. Caͤmme⸗ 
rer, Zübing,. 1779 und von Morel m. R., 
Eolmar 1807, Straßb. 18105 l’art des 
accoucherhens, 2 ®Bbe. Paris 1781, ers 
fhien in der 6. Aufl. Parts 1822; überfept 
nad ber 2. Ausg. und verm. don Pb. F. 
Medel, 2 Bde. Leipzig 1790— 94, nebft 
einer Menge Memoires u. f. w, in afad. 
Sammlungen und Zeitfchriften, 

Bäüdelot de Dairval (Charles Ser 
Bo: Archäolog, geb. zu Paris 1648; 

arlamentsabvocat; widmete ſich aber 
fpäter einzig ber Alterthumskunde; gab 
de l’utilite,desjvoyages, Paris 1686, 2 
Bbe.12., Rouen 1727, heraus; eine Menge 
Abhandlungen über ardjäologifhe Gegen: 


Baudier 


ftände in ben M&emoires de l’acaddmie 
des inscriptions; legte: la guerre des 
Ath@niens contre les peuples de l'ile 
Atlantide; ft. 1721. 
Bausbepartement, bie Abtheilung 
einer verwaltenden Behdrbei, welche bie 
Baufaden leitet, alfo fo v. w. Bauamt. 
B.:beputation, ein Autfchuß mehrerer 
Mitglieder eines Collegiums oder einer Prfs 
vataefellfhaft, die einen Bau leiten foll. 
Bauder (Johann Friedrich), geboren 
1711 zu Hersbruck in Baiern; Tiſen-, 
Wein: und Hopfenhaͤndler, dann Pür: 
germeifter in Altorfz Iegte zu Nürnberg 
eine Fabrik zur Bearbeitung von Mar— 
morfteinen an und ſchrieb eine Abhandlung 
über ben Hopfenbau, Altorf 1736u.95, 4. 


Er ft. als pfalzbaierifher Gommerziens 


rath 1791. 

Bäüderon (Brice), geb. zu Paray 
1589, Arzt zu Mäconz ft. 16235 fchrieb: 
Praxis medica, Paris 16%0, 4; Phar- 
macopee, £yon 1533, ward in 105 Jah: 
ren 23mal aufgelegt und erfchien zulest Da» 
ris 1693, latein. überf: zu London 1639, 
Fol., auch mehrm. — und ſpaniſch uͤber⸗ 
ſetzt, 3. B. Cadix 1671, 4. 

Bälderour (Odlgew.), eine Art ges 
malter- oftindifher Schnupftüäher, welde 
bie Franzoſen nah Europa bringen. 

Baudeſſon, 1) (Nicolaus), Mas 
ler in Öl und-Fresco, aus Troyes gebür- 
tig; bildete fih zu Rom und. Paris; warb 
Mitglied der franz. Akademie und ft. 1680, 
82 3. altı Seine Früchte und Blumenftüs 
de werben vorzüglich gefhägt. 2) (Kranz), 
beffen Sohn, warb zu Rom 1 deb. und 
ft. zu Paris 1718, ebenfalls Maler. 

Baubdet (Etienne), Kupferfteher, geb. 
zu Blois 16435 vervollfommnete fih in 
Stalien und ft. ald Mitatted ber franz. 
Malerafabemie zu Paris 1716, 

Bäüdemwien, 1) (Johannes), geb. 
1641 zu Stralfund; ft, als GSuperintendent 
zu Roftod 1699; zeichnete ſich als homile— 
tifher und katechet. Schriftfteller aus, vers 
züglih durch: Chriſtliche Glaubens: u. Le 
bentletre, Stralfund 1681, 8.5 Schlecht 
und Recht, d. i. ganz kurze und beutlidhe 
Katechlsmusunterweiſung, ebend. 1685, 8.; 
die Eurge Einfalt, oder des fogenannten 
Schlecht und Recht anderer Theil, 1689, 
8,u. a.m. 2) (Chriſtian), ft. 1716 
ale Prediger zu Stralfund und zeidnete 
fi durch eremplarifchen Xebenswanbel und 
theologifhe Schriften aus. 

Baüdemyns (Boudewyns, Anton 
Franz), geb, zu Brüffel um 16605 2anb» 
ſchaftsmaler, deffen Arbeiten Außerft felten 
find ; zeichnete ſich durch üppigen Baumſchlag 
und gelungene Staffage aus; ft. um 1700, 

Baurbdienfte, ſo v. w. Baufrohnen, 

Baubditr (Michel), Edelmann aus Ban: 
guedoc; warb unter Ludwig XIII, franz. 


Hiſto⸗ 


— 


— 


Baudin 
Hiſtoriograph und koͤnigl. Rath; fl. um 
1645; ſchrieb: Histoire generale de la 
relieion des Turcs avec la vie de leur 
prophete Mahomet et les ‚actions des 
watre premiers califes, Paris 1632; 
His du Cardinal d’Amboise, ebenbaf, 
1634, 4.; Hist. du marechal de Thoi- 
ras, ebend. 1644, Fol., 1662, 2Bde. 12.5 


Hise. de l’administration du cardinal' 


Ximenes, Paris 16985, 4; Hist. de 
l’abb& Suger, Paris 1645, 4. u. m. a. 

Baubin, 1) (Pierre Charles 
eouis), Mitglied des Nattonalinftituts, 
geb. zu Sedan 1748, ft. 1799; gehörte mit 
zu der Gommilfton der Eilf, welche bie 
Sonftitution von 1791 verfertigten; ſchrieb: 
Anecdotes et reflexions generales sur 
la eonstitution, 17945 de la liberte 
de la presse, 179. (Ricolaus), 
franzöffher Schiffecapitän, geboren um 
die Mitte bes 18, Jahrh. auf der Im 
fel Rhe; war ſchon als berühmter Schiffer 
und ausgezeichneter Naturforfcher bekannt, 
als er zu Ende des J. 1800 den Auftrag 
erbielt, eine Reife nach Ehina zu unterneh⸗ 
men. Xuf ber Rüdreife berübrte er auch 
Neu: Holland und Langte nah großen Ge: 
fahren endlich auf Isle be France an, mo 
er 1503 fi. Der NRaturforfher Peron, der 
ihn auf diefer Reiſe begleitete, gab bie Bes 
freibung davon unter dem Titel: vor e 
aux Terres australes, 1807 — 1 5, 
3 Bde. 4, beraus, ohne Baubins zu ger 
benfen, wahrfcheinlich, weil er fi von ihm 
beleidigt glaubte. (Lt, 

Bauding (Baugeding, Bubing), eine 
Art GSewichte im Mittelalter, wenig bes 
kannt; viellefiht fo v. w. Bauerbing, 

Baubinus, f. Banbini (David), 

Bausdirectiön, fo v. w. Bauamt. 
B.:birector, gemöhnlih der Vorfigende 
einer mit Leitung von Baufachen ausfchließs 
lich befhäftigten Behörde, oft aud nur 
Zitel eines Baumeifters, 

Baubis, 1) (Wolf Heiner), fo v. 
w. Baubiffin. 2) (Gottfried Leonb.), 
Profeffor der Rechte zu Leipzig, geb. 1683 
su Eiegnigs5 fl. 1789, viele Differtationen 
binterlaffend. ö 

Baubdiffin, 1) (Baubis, Baubis, 
Bolf Heinr. v.), rat m Anfange bes 
Sojährigen Krieges in bänifhe Dienfte, 
warb 1625 Oberfter, ging nach bem lübes 
der Frieden in ſchwediſche Dienfte, warb’ 
daſelbſt Generallteutenant, hielt ſich bei 
Werben (1631), bei Nimmegen gegen bie 
Spanier und bei Entfegung der Stadt Ans 
dernach fehr tapfer und ward 1635 Feidmar⸗ 
ſchal in fähfifhen Dienften, ward 1635 
bei Dömig geſchlagen, belagerte 1636 —* 
deburg und erbielt dabei einen Schuß in 
bie Hüfte, der ihn Be bie Kriegsdlen⸗ 
ſte zu verlaffen. Er ft, 1648, früher ſchon 
sam Reihsgrafen erhoben, 2) (Gottr 


Baubot de Juilly 79 


frieb Leonhard), Sohn des Vorig.; 
braunfchweig » wolfenb. Hofrath und Prof. 
am Garolinum zu Braunfhmweig; ft. 1764 
und binterließ: Diss, ad analysin mo- 
nogrammatum imperatorum et rerum 
erm. praeparatio, £eipzig 1737, 4, und 

onogr. imper. ac reg. germ. a Carolo 
Magno ad excessum Conradi III. anal. 
et usus in prob., ebend. 1737, 4. 8) 
(Saroline Adelheit, Cornelba, 
Gräfin v.), geb. Sräfin von Schimmels 
mann, geb. zu Dresben 1759, Gattin des 
auf feinen Gütern in Holftein lebenden 
Grafen Heinr. Friede. v. B. 1791 lernte 
fie in Karlsbab Derdern und feine Gattin 
Eennen und fchloß eine innige Kreundfchaft 
mit ber leztern. Das Gebiht: an Gors 
nelia ( Herder Ged. 2. Thl. ©, 16) ift 
an fie gerichtet. Als Schriftſtellerin hat 
fie ſich durch: die Dorfgefellfchaft, ein uns 
terrichtenbe® Leſebuch für das Volk, befannt 
emacht (neue Aufl. in 2 Bbn. Kiel 1792, 
ns Dänifhe überf. von Haſſe 1793). 4) 
(Wolf, Graf v.), Lebt im Holſteiniſchen; 
befannt als Schriftfteller durch feine Bears 
beitung Heinrichs VIII. von Shakefpeare, 
Hamburg 1818, 

Bäüudius (Dominicus), geb. 1561 zu 
Ryſſel in den Niederlanden; war Profeffor 
der Gefhichte und Berebfamkeit zu Leyden; 
ft. 1618. Er zeichnete fih als lat. Dichter 
und Profaiter aus; fehrieb: Amores, Eeys 
ben 1633: Epistolae, Amft. 1654 u. m. a, 

Baudöche (Peter), aus Gettes (daher 
aud Petrus ab Area Baudoza Cestius); 
befannt burh : Universi juris eivilis in 
4 Tomos distributi corpus, yon und 
Genf 1598 u. 1600, 4:Bde. 4.5 beforgte 
aud eine Ausgabe der Inftitutionen, ohne 
Stoffen, aber mit Anmerkungen, Lyon 1591, 
1614, 16., bie deshalb merkwürdig ift, 
weil fih in ihe die Authentifen (f. Au- 
thentica 3) befinben. 

Baubobrica (:briga, a. Geogr.), 
Drt der Zrevirer im beigifhen Gallien, 

Baubot de Juiliy (Nicolas), geb. 
in Paris 1678, geſt. 1759; ſchrieb mehrere 
biftorifhe Romane, fo wie viele biftorifhe 
Werke, ale: Histoire de la conquäte 
d’Angleterre par Guillaume, duc de 
Normandie, 1701, 12.5 l’Histoire de 
Catherine de France, reine d’Angle- 
terre, 1696, 12.5 Germaine de Foix, 
1701, 12.5; Histoire secrdte du conn&- 
table de Bourbon, 1696, 12.53 rela- 
tion historique et galante de l'invasion 
d’Espagne par les Maures, 1722, 4Bde. 
12. ; Histoire de Philippe- Auguste, 
1702, 12,; Histoire des ee] illu- 
stres tiree de Brantöme; Hist. de la 
vie et du regne de Charles VI., 1753, 
9 Bbe. 12,5 Hist. du regne de Louis 
XI., 1755, 6 Bde, 12.; 
lutions de Naples, 1757, 4 Bde. 


ist. desrevo- 
12, 
Baus 


Baubouin 


Bätdouin, 1) (Baubuin), mit bem 
Beinamen de Condé, franz. Dichter bes 
13. Jahrh.; blühte unter Ludwig dem Heis 
ligen. und fchrieb: les trois Mors et les 
trois Vis (vivans), eine Erzählung, bie 
im 13., 14. und 15. Jahch. ſtark gelefen 
warb und nod) im 16. großen Beifall fand, 
Mehrere andere Erzählungen von ihm find 
noch im Manufeript. Er ff. wahrſcheinlich 
um 1260. 2) (Baudoin, Balduinus, 
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Sobann), geb. zu Prabelle in Vivarais 


1590, Vorleſer der Königin Margaretbe, 
Mitglied ber franz. Alabemie; ft. 1650. 
Er überfehte eine Menge Schriften aus dem 
Griedh., Lat., Ital., Span. und Engl. 
— ins Sranzöfifhe und ſchrieb: Histoire de 
Malte, 1659, 2 Bde. Fol.; einige Ro: 
mane und ‚Iconologie ou explications 
de plusieurs images, embl&mes et au- 
ıres figures hieroglyphiques, tirees de 
Cösar Ripa, 1656, Fol., 1643, 4, 
1698, 2 Bde, 12.5 Emblämes avec des 
discours moraux, qui peuvent ser- 
vir d’explication, 1638 — 46, 83 Bde., 
- mit K. von Briot. 3) (Franz), f. Bal: 
buin 51). A) (Beneit), f. Balduin 83), 

Baudbour (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Mons, Prov. Hennegau, Königrrid Nies 
derlande, mit 1900 Ew. 

Bauböza, f. Baudode, 

Baudrand (Michel Antoine), Abt und 
Prior zu Rouvres, geb. zu Paris 16335 
berühmter Geograph; burdreifte Italien, 

Teutſchland und England; ft. zu Paris 1700; 
gab Ph. Ferrarii lexicon geographicum 
emendatum, illustratum et dimidia 

arte auctum, 1670, beraus und fchrieb: 
Beo raphia, ordine litterarum dispo- 
sita, Paris 1681, 1682, 2 Bde. Fol. 

Bäübdricourt, berühmte, jeht ausge 
florbene franz. Familiez vorzüglih auege— 
eihnet: 1) (Robert), Statthalter von 

aucouleurd unter Karl VII., der dem 
König die Jungfrau von Orleans zufandte. 
2) (Johann v.), Eohn bes Vor., Mar: 
fhall von Sranfreih und Statthalter von 
‚Bourgognez zeichnete ſich in der Schladht 
von Saint-Aubin du Gormier 1458 durch 
Zapferkeit aus und war Befehlshaber "der 
Armee, die Karl VIII. 1495 das König: 
reich Neapel erobette.. Er fi. 1499 zu 
Blols ohne Nachkommen. 

Baudry, ſ. Balderich 9). 

Baudwildbur Goͤdwildur, nord. 
Myth.), in ber Edda die Tochter des Koͤ— 
nigs Nidud; warb von Völund (f. d.), das 
mit er fih an ihrem Vater rädye, entehrt, 
als fie dem zerbrochnen Goldring zu ihm 
brachte. Wh. 

Bauseifen, Klammern, Haspen, 
ZThürnägel und anderes Eifen, bas zum 
—— gebraucht wird, B.elle, ſ. Bau: 
maß. 

Bauer, 1) EStaateéw.), eigentlich Ze: 


Bauer 
der, ber Anbauung von Laͤndereien als bes 


fonderes Gefchäft treibt; im engern Sinne 


aber ber, welder ein Bauerngut befist, 
in mandien Provinzen mit befonderer, bald 
ebrenvoller, bald verädtliher Nebenbedeus 
tung gebraudt. Daß ber Bauern: ftand 


als bir, weicher die nöthigften Nahrungss . 


mittel und Kleidungsftüditoffe erzeugt, der 
nothwendigfte im Staate und daher hoͤchſt 
achtungswuͤrdig ift, Tann wohl Niemand 
läugnen ; dennoch bringt es die Natur ber 
Sache mit fih, daß, ba er ber zahlreichfte 
ift, ba er. zu feinem Gefchäfte bie mindeite 
geiftige Bildung braucht, und da ihm harte 
und ſchwere Arbeiten obliegen, er überalk 
für den niedrigſten umd geringften Stand 
ber Geſellſchaft geachtet wird, fo wie auch 
die meiften Laften des Staats gerade ihn 
treffen müffen. Liegt es nun gleich nicht in 
ber Macht des Staats, dies abzuändern ; 
fo ift es doch feine Pflicht, die auf bem B. 
liegenden Laften möglihft gering zu machen. 
Faſt alle kuropäifhe Regierungen haben 
bies klar erkannt und von den 5 Klıffen,- 
in die man die B. nad ihren Verhältniffen 
theilen kann, Leibeigne, Hörige und Kreis: 
faffen, ift bie erfte faft überall ganz abges 
fhafft, und die Hörigfeit ſucht man an vie- 
len Orten aufjzulöfen und fo ben B. völlig 
frei zu machen. Der Vortheil hiervon ift 
unläugbar, da ber in feinem Wirken nicht 
beſchraͤnkte, für fih, nicht für Andere ar: 
beitende Mann mehr Luft zur Arbeit er⸗ 
hält, und bald in größern Wohiftand kommt, 
als er in gebundenen Verbältniffen erlangen 
fonnte, ine andere Eintheilung ber B. 
it in unmittelbare (hevrfchaftliche, 
Kron-, Kammerbauern), bie dem Landes⸗ 
herrn unmittelbar unterworfen ſind und an 
ihn Abgaben und Frohndienſte leiſten, und 
in Patrimonialbauern, welche zu— 
naͤchſt unter einem, meiſt adeligen, Guts⸗ 
beſitzer ſtehen und dieſem Dienſte und Abs 
gaben zu leiſten haben. — Hinſichtlich der 
Groͤße des Beſitzes theilen ſich die B. in 
große Bauern, weiche zu Beſtellung 
ihres Guts Pferde halten muͤſſen, und in 
fleine Bauern (Köther, Koffäthen, 
Häusler, Särtner), welde nur ein Haus 
und nur wenig Feld und Miefe befizen, 
fo daß fie keiner Pferde bedürfen. Es tft 
lange eine Streitfrage gewefen, ob es rath— 
fam ſei, daß die B. große ober kleine Br 
figungen hätten, Man entſchied ſich fonft 
meift für das lezte und gab daher bie Thei— 
lung ber Bauergüter bei Erbfchaften zu, 
begünftigte fie audy fogar an manden DOrs 
ten. In neuern Zeiten iſt man md 
zur Überzeugung gekommen, daß die Wahr: 
heit in ber Mitte liege; man erfhwert 
baber das Zufammenftellen zu großer Gü« 
ter und läßt dagegen die Theilung ber 
Güter entweder gar nicht, oder nur fo weit 
zu, als das Gut nod feinen Mann nährt 

und 
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und ihtn geftattet, einen Theil feiner Vor⸗ 
u verkaufen. Dies ift ihm aber bei 

einemi Gute, bas 2 Pferde zu halten erlaubt, 
noch möglich, und ein ſolches (etıva 24 Mors 
gen) dürfte daher bei zweckmäßiger Staats: 
verwaltung das kleinſte zu geftattende Gut 
fein. 2) (Geld.). Die BVerbältniffe und 
e ver B: weichen in ben verſchiedenen 

3 der Geſchichte fehr von einander ab, 
Orient ſcheint det Stand in ben Ältes 
Zeiten geehrt worben zu fein unb uns 
shittelbar unter dem Monarchen geftanden 
haben. In Indien bildeten die Acker⸗ 
ut? die 2. Kafte unmittelbar nach ben 
Beaminen; in Ghina wären fie von jeher 
und ber Kaiſer bethätigt 
‚ baß et in jedem Jahre ein: 
mat felbft einen Ader umpflügt; bei den 
Juden waren die B. beſonders begünftigt, 
mb jeber Zube befaß einen eigenthuͤmlichen 
Ader, den er nicht veräußern durfte und 
flets auf feine Nachkommen vererbte; warb 
er ihn: wegen Schulden genommen, ſo er: 
er ober bie Seinigen ibn am großen 
Zubeliahre wieder. Als bei den Griechen 
Vermebrter Reihthum die Stände fonderte, 
blieb Aderbau zwar ſtets ein geehrtes Ges 
fäft, ward aber felten don einer diefem 
Berufe allein ergebenen und fi von Ber 
des eigentbämlihen Grunbftüds 
Menſchenklaſſe getrieben, fondern 

der meift in andern Verbältniffen kebende 
bebaute feine Äder felbft oder durch Skla⸗ 
Veh; durch letztere (Heloten) ſtets in Spar: 
2* —— —* Bi —2 F 
eſetzgebung, ne en ſtaͤdtiſchen 
Gewerben, aller Ackerbau verboten war. 
@s ſcheint, daß bie Heloten auf dem Lande 
bem Eigentbümer in ber Stadt ein vorge: 
ſchriebenes Maß an Getreide, Vieh unb 
@eld lieferten, und in ähnlichen Verhaͤlt⸗ 
hiffen die leibeigenen B. der Kretenfer, die 
Klaroten, die Peneften in Theſſalien und 
die übrigen Landſklaven ber Griechen ftans 
den. Nur in Lofris, Phofis und Elis ber 
Diente man fib der Sklaven niht zum 
Aderbau, Bel ben Römern, bei benen in 
den 3eiten ber Aderbau fo in Ans 
fand, daß die berühmteften Männer 
Herfönlich tricben und die vorwehmften 


ibren Beinamen von dem Anbau 


i 


Ä 


£ 


befonderer Arten von Feldfrühten erhielten 
8: die Babii, Pifenes, Lentuli, Gices 

» hatte anfänglih Niemand mehr 

Fals er ſelbſt beftellen konnte, Beim 
Gntwelhen der Einfachheit änderte ſich dies 
5 Bald, Der röm. Feideigenthümer — 
einen Aufſeher (villicus, procurator, f. d.) 
über die Ländereien, unier dem bie Skla— 
den (meift adscriptitii, f, d.) und bie Tas 
seldbnet flanden ‚ oder verpadtete biefelden 
as Leute, coloni (aratores, Condüctöres, 
Dertiarii) genannt , (doch iſt colonus häus 


v. w. — d. h. jeder, ber 
nn. Örterbud. Dritter Band 


enblich bie in allen Län 


Dauer 81 


das Land bebaut oder fi mit Weinbau, 
Baum unb Schafzucht beſchäftigt). Die 
Eroberung Suͤd⸗Europa's durch germanis 
Ihe Stämme und ber dftere Wechfel ber 
Herrſchaft, aud ih den nörblihern Gegen, 
ben, bradte nad dem Untergange des rͤm. 
Reichs ein eignes Verhaͤltniß Hervors bie 
Sieger vertrieben nämlich bie Beflegten ganz 
aus ibrem Grunbbefige und behandelten fie - 
als Sklaven ober ließen ihnen nur eihen 
Theil: deffelben, wofür fie Abgaben zahlen 
und Dienfte leiften mußten. Im erften 
Bu entftanden eibeigene, im zweiten 
oͤrige. Dennoch blieben noch fehr viele 
eigentlich Freie übrig; die größtentheils 
aus dem großen Haufen der Giegenden bes 
fanden; allein auch diefe kamen nad uhb 
nad in bie Unterthänigkeit der Andern, ins 
dem fie fih entweder den Mädtigern, um 
deren Schug zu genießen, freiwillig unter: 
warfen oder gezwungen wurden, bies zu 
thun, oder unkundig alten Rechts und bes 
Leſens, befonders von ben Kloͤſtern durch 
eift unter irgend einem Vorwande gewons 
nen, ober endlich, bei Gelegenheit bes Heer⸗ 
banns und der fpäter bloß dem Abel oblits 
genden Kriegspflicht,; zu Leiſtungen gegwun⸗ 
gen wurden, die ihnen eigentlih nicht ob⸗ 
lagen. Auf ber andern Geite bradten ans 
dere Umftände wieder Befreiung von Dienft: 
börigkeit und ——— bervor, fo: 
bie Notwendigkeit für die ungeheuren von 
Kloͤſtern und Stiftungen gewonnenen Grund⸗ 
ftüde, für die gelichteten Waldungen, für 
bie zur Zeit der Kreuzzuͤge von ihren In: 
faffen verlaffenen Güter Arbeitsleute, die 
fih nur unter für fie ſehr vortheilhaften 
Bedingungen finden Heßen, zu geminnenz 
ferner bas Einwandern nieberländifcher Kos 
loniften in viele Gegenden Nord⸗Teutſch⸗ 
lands; der Wunfc der Fürften, bie Macht 
bes Abels zu ſchmaͤlern, dem gemäß foger 
die Könige von Frankreich in ganzen Pro: 
vinzen bie Leibeigenfhaft auf einmal auf: 
hoben ; der er. im 16. Zahrb. u. 
ern Europa’s mehr 
und mehr Raum gewinnenden freien ü. all» 
gemeinen Anfihten, denen gemäß man ein: 
fab, daß eine Erteihterung des kandbauers 
auh dem Gutsherrn und Fürften Gewinn 
bringe: Auch die Anftellung eigner Beam⸗ 
ten, bie Einrichtung fteyender Heere, in 
denen bie B. zu höheren Poften fleigen 
fonnten, bie ihnen’ eröffnete Moͤglichkeit, in 
Handwerke einzutreten, und endlich beſon⸗ 
ders bie franz. Revolution, welche in den 
Ländern, die fie unmittelbar berührte, Leib⸗ 
eigenfchaft und Hörigkeit auf einmal aufböb, 
in andern aber mittelbar zeitgemäße Andes 
rungen veranlaßte, wirkten zu biefe gro, 
fen Zwecke mit. Hufland loͤſte Kaifer 
Alerander bie Feffeln der. Leibelgenſchat⸗ 
— Ukaſe, und auch bie — ee 
e Frohne te man am vielen 
5 3 ſuch | 32 
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namentlih in Preußen, durch Werträge 
zwifchen bem Gutsbefiger und feinen Unter, 
thanen abzulöfen. Endlich warb ben®, in 
vielen Ländern Antheil an ber Repräfenta: 
tion bed Volks gegeben, wie dies in Krank: 
reich feit der Revolution und aud in Wei: 
mar. Hildburghaufen, Baiern, Darmftadt, 
Naſſau, Braunfhweig, Hannover, Heſſen⸗ 
Caſſel, feit Einführung der ftändifchen 
Betfaffungen, der Fall iſt, und in Schweden, 
Norwegen und Tyrol ſchon früher gebraͤuch⸗ 
ih war, Es leuchtet ein, doß fih fo 
durchkreuzende Beranlaffungen, welche: ben 
Bauernftand' dahin führten, wo er jegt ift, 
in jeder Provinz, ja faft in jedem Diftrict 
einen andern Standpunkt und andere Rechts— 
verhältniffe herbeigeführt haben mülfen, 
und daß es fehr unrichtig iſt, den Bauer 


überall nach gleihen Grundfäsgen zu beur- 
theilen, » - (Pr.u, Sch.) 
Bauer, in and, Bebeutung, 1) (Pfer: 


def,), ein-auf dem Lande — Pferd 
von ſchlechtem Gebäude; 2) (Faͤnt, Pion), 
im Scachſpiele Benennung ber Steine, 
welche in bie vordere Reihe. geftellt werben, 
im Zuge nur ein Feld gerabe vormwärte, 
und, um zu ſchlagen, eins zur Geite vors 
wärts rüden; 3) (Wogelbauer), ein Käfich 
für Vögel, von Dolz« ober Drahtgitter, 
Bauer (30dl.), 1) Name verfchirbener 
Infecten, 3. B. a) ein Liftfäfer (callidius 
rusticus Fabr., cerambyx rust. L.), 
braun mit kurzen Fuͤhlern; bält fi in Wäls 
bern auf, fliegt Abends ins Zimmer; b) 
eine Säbelheufgrede (locusta rust. Geoff, 
gryllus rust. L.), grünbraun, mit braus 
nen gelbgefledten, an der Spige aber grau 
und braungefledtten Klügelbeden; auf den 
Antillen; c)ein Wafferfcorpion (nepa rust. 
lana] L.), fhwanzlos, mit weißen Rän: 
dern um bad Bruftfhilb und bie Flügel: 
been, auf Koromandel; d) ein Abend; 
fhwärmer (sphinx rust. L.), mit weißem 
Punkt auf den bunten Flügeln und 3 Aus 
genfledden auf dem Hinterleibe; Raupe auf 
Jatropha in Amerikaz e) Name einiger 
Zagfchmetterlinge (pap. eryx), aus China 
u. a.5 £) desgl. einiger Kegelſchnecken, 'z. 
B. ber Afchenpöftee (con, hebraeus), 
u.f.w. 2), (Bauern, Bauerns 
ddgel), nah der Rinnedifhen Eintheilung 
ber ZTagfchmetterlinge gine Unterabtheilung 
der Horde Plebejer; fie find Mein, baden 
auf den Flügeln meift dunkle Augenflede, 
und kommen aus kurzen affelfdrmigen Rau: 
pen, find alfo die, weldhe unter bem Namen 
Argusfalter (f. d.) bezeichnet find. (7.) 
auer, I) (Ehriftian Friebrid), 
geb. 1696 zu Hopfaarten., ft. 1752 als Doc: 
tor und Prof. der Theologie zu Witterbergz 


ſchrieb: Interpretatio Ban Sperre Joelis,‘, 


keipzig 1742; Regia Davidis theologia, 
uain liber- psalmorum tradit e ton- 
tiam Consilio et ductu edita. 2) Jo⸗ 


Bauer 
bann Gottfried), geb. 16955 war 
Doctor ber Rechte, Appellationdrath , erfter 
Prof, der Rechte und Ordinarius der Zus 
riftönfacuftät zu Leipz'g; ft. 1768. Sein 
Sobn hat feine intereffanteften Abhand⸗ 
lungen unter dem Zitel: Opuscula aca- 
demica, zu Leipzig in 2 Quartbänden 
herausgegeben. 3) (Johann Jacob), 
geb. 1706 zu Straßburg; ward Budhhänds 
ler und ft. zu Nürnberg 1772. Man bat 
von ibm: Bibliotheca‘ librorum rario- 
rum universalis, Nürnb, 1770 — 91, 4 
Thle., wovon er jedody nur den 1. Theil 
felbft herausgab; benn die 3 übrigen bes 
forgte ber Prof. Will in Altorf, fo wie 8 
Bände Supplemente ber Rector Hummel 
baf. 4) (Bulgentius), Piarift u. Prof. 
ber Mathematik und Phyſik zu Wien, wo 
er 1765 fl.; einer der Erjten, ber im 
katholiſchen Zrutfchland rein teutfch ſchrieb; 
hinterließ: Mede von dem Vorzuge ber 
teutfhen GSprade in ber Naturfunde und’ 
Groͤßenlehre, Wien 1765, 4; Diss. ex-, 
‘perimentalis de electricitatis theoria et 
usıu, ebend. 1764, 4. 5) (Kart Zub: 
wig), geb. zu Leipzig 17305 Rector zu 
Lauban und feit 1766 Rector zu Hirfchberg 3 
ft. 1799; fchrieb: Liviana excerpta vel 


‘ Chrestomathia Liviana, in usum scho- 


larum, &aub. 1766, neuefte Ausg. 1801, 
35 Thle.; Anleitung zum richtigen und gus 
ten Ausdrud ber latein, Sprade, Breslau 
1775, 8,, 3. Ausg. 1798; teutfch = latein, 
Lexikon, ebend. 17785, vierte Aufl. 182035 
gab auch den Thucydides, Leipzia 1790 
— 1804, 2 Bbe. 4, unb Sanctii Mi- 
nerva, ebend, 17938, neue Aufl. 1801, 2, 
Bde., beraus. 6) (Heinrich Gottfr.), 
geb. 1733 zu Reipzig, des Vor. Brubderz 
Doctor der Rechte, Appellationsratb und 
Prof. zu keipzig; fl. 1811. Kür ben prafs 
tifhen Rechtögelehrten find feine: kurſaͤchſ. 
Decifionen, Leipzig 1794 — 96, 2 Bde. 8,, 
und Responsa ad quaestiones ex jure 
vario, eivili inprimis, feudali et ju- 
diciario dubias, ebend, 1501, 2Bde. B,, 
von hohem Wertb. 7) (Georg Lorenz), 
geb. zu Hippoltſtein bei Nürnb. 1755; ward 
1787 GSonrector an ber St. Sebaldeichule zu 
Nürnberg, 1789 Mag. phil. und. orbentt. 
Prof. ber Beredfamteit und morgenländ, 
Spraden zu Altorf, 1805 Kirdhenrath u, 
Prof. ber biblifhen Exegeſe unb ber mor=. 
genländ, Sprachen zu Heidelberg; ft. 18065 
ſchrieb: bie kleinen Propheten, überfegt u. 
mit Gommentaren erläutert, Leipzig 1786 
— 90, 2 Bbe. 8.5 Entwurf einer Einlete 
fung in bie Schriften des A. T., Nürnb, 
1794, 8., 3. Aufl, 1806; Dicta classica 
Vet. Testam. Sectiones Il, Leipzig 1798, 
1799; Handbuch der Geſchichte der hebraͤi— 
ſchen Nation, von ihrer Enıftehung bis zur 
Zerftörung ihres Staats, Nürnb. 1800 — 
1804, 2 Bde.; biblifhe Theologie des = 
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z., Leipzig 1800, 1801, 3 Bde.; hebräis 
r e Mptbologie des X. und N. T., ebend. 
‚1803, 2 Bde.; biblifhe Moral des 

a. und N. T., ebend. 1808 — 1805, 8.5 
fegte aub J. Ch. F. Schulzii scholia in 
Ver. Testam., Rürnb,. 1750 — 1794, 4, 
—8, Bb., und Salom. Glassii philolo- 
er sacra, Tom. II. Sect. 1. 2, Eeipzig 
293 —97, fort. 8) (Ioh. Ehriftian 
Aug.), geb. 1766, Prediger zu Gülben- 
goffa bei Leipzig; bekannt buch mehrere 
geſchichtliche, belehrende und unterhaltende 
Säriften, ald: Geſchichte der merkw. Bes 
er bes 18. Jahth., Reipiig 1803, 
» 2 Bbe.; unterbaltende Anekdoten 
aus dem 18. Jahrhundert, hr Br 
1805, 8 Bde.; Xler. Selkirchs Schidfale 
Waffer und zu Lande, Berlin 1806 — 
1810, 4 Bde. 9) (Kriedrid), Pflanzen: 
maler, ein Teutſcher; begleitete Rob. Brown 


auf feiner Reife nad) Neu: Holland und zeich: 


nete bie von jenem bdafelbit entdedten neuen 
Pflanzen. 10) (Kerdbinant), Bruber 
des Bor. ; lieferte die Abbildungen zu Banks 
betan, Werke, _gab auch Illustrationes 
Rorae nov. Hollandiae, @onton von 1813 
in Set. Heraus. 11) (Joh. Wilhelm), 
f. Baur, B 


Bzüera (b. Andr.), Pflangengattung 
nah Bauer 9) u. 10) benannt, aus der 
n Kamille der Sarifrageen, in die 8, 
Kt. 2. DOrbn. des Linn. Syft. gehörig. Bes 
kanntefte Art: b. rubioides, zierlider 

Strauch bei BotanysBai; bei uns in bo, 
tan. Sammlungen. ' 

Bauer särmel (Schneider), Purzer 
Zum wit einem puffigen Befag flatt des 

es 


Aufſchlages. 

Bauerbach (Geogr.), Dorf im Amte 
Maß feld im Herzogtdum Meinungen, mit 
0 Em.; einft Schillers Zufluhtsort vor 
dem Herzog yon Würtemberg, 

Bauer: band (Hdigew,), eine Art 
kurlaͤndiſchen Flachſes, den die Bauern in 
Banden von 8 Löpfd. zur Stadt bringen, 
und der aud) fo verhandelt wird. 

Bauer:-bohnensboublet ſo v. w. 
Bartkneiper. 

Bauer-dienſte, f. Frohndienſte. B.⸗ 
ding (Barbing), ein Baͤrgergericht in eis 
wer börgerlihen Sache. B.:einung, von 


Giiedern einer Dorfgemeinde errichtete und. 


gefeslih gewordene Statuten. B.:erbe, 
fo vu. w. Dammerbe. DB.-crz; (Bergb.), 
‚ def. Sübererz, das fo reichhaltig ift, 
es aud von einem völlig Unkundigen 
für reichhaltig erfannt werben wuͤrde. 
Bauer sflöte (B. =: fldten: baß, 
— 4— eine gebedte Pedalſtimme von 1 
Bußtone‘, aus Rohrfloͤten beftehend. 
Bauer:friede (Heimfhnaat, Heun⸗ 
ſchnaat, Londwehr, Rechtsw.), in Weft: 
falen der einer Gemeinde angemwiefene Bes 
zirk Holz, in dem ihr Viehtrift, Behols 
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zungsrecht, Torfgraben, Steinbrechen u. 
m. a. zuſteht. B. fuder (kLandw.), ein 
Fuder, wie es der Bauer gewöhnlich ladet, 
ein kleines Fuder. 
Bauer⸗fuß (Breitbaum, Tuchſcherer), 
ein eiſerner, am Ende gabelfoͤrmiger Hebel, 
das Zub nah dem Walken bamit qaus zu⸗ 
behnen und auf ben Rahmen zu fpannen. 
Bauer:gelben (Bargilbs, Giltibaus 
ern, Bauergülden, Biergelden), fonft eine 
Art zinsbarer und böriger Bauern... B.⸗ 
— t, in einigen Gegenden ein auf dem: 
ande von einem Bauer-rihter (Go⸗ 
graf) als Vorfigender und 5—6 Bauers 
genoffen als Beifigemn und einem Ges 
rihtsfhreiber gehaltenes Gericht, wo meh⸗ 
rere Arten Streitigkeiten, bef. über ben 
Beſitzſtand, abgemadyt werben. Das Bers 
fahren ift fummarifch und heift Bauer: 
[prade. B.gut, 1) der Inbegriff der 
liegenden Gründe eined Bauers, als Haus, 
Hof, Garten, Feld, Wifen, Holz; über 
bie flaatswirtbihaftlihen und rechtlichen 


Verhaͤltniſſe beffelben f. unter Bauer; 2) fo 


v. w. Bauerhaus?). B.haus, B.:hof, 
1) ſo v. w. — —— 2) die zu einer 
Bauerwirtbfhaft noͤthigen Gebäude, als 
das Wohnhaus (Baurrbaus), in welchem 
fi außer den nöth’gen Stuben und Kams 
mern, bie Kühe nebft Badofen, die Mild « 
und Vorrathskeller und die Käfefammer, 
bie Viehſtaͤlle, nebſt Gras: und Geſchirr⸗ 
fammern, Heus, Stroh: und Getreideboͤ⸗ 
ben, Scheunen, Holz: und Wagenfhuppen 
befinden. Die B. und beren einzelne Ges 
baͤude follten der Keuer’gefahe wegen nicht 
zu nahe an ejnander gebaut, und die Däder 
mit Ziegeln, dünnen Steinplatten oder 
Lehmpagın (Strohlehm) gedeckt fein. Die 
Gebäude follten ferner ſaͤmmtlich eine ge: 
funde Lage, gebörigen Luftzug und Lidt 
haben und dauerhaft, bequem und zweck— 
mäßig aufgeführt fein; ber um bas Wohn⸗ 
gebäude u. die Ställe gepflafterte Hof endlich 
follte reinlich gehalten werben, eine in berhs 
felben abgefonderte Miftftätte und mebrere 
bequeme Ausgänge haben. B.:hufe 
(Bauer:hube), eine Hufe Landes, wels 
che meift bie einem Bauer ber Gegend, wo 
fie liegt, zufommenben Laſten zu * hat, 
im Gegenſatz der Ritterhufe. B.koͤhren, 
in einigen Gegenden Nieder Teutſchlands 
Berfammlungen von Gemeinden, wo über 
Angelegenheiten biefer, wie Anftellung von 
Nachtwaͤchtern und Gemeinbebienern, Bers 
pachtung von Gemeindelaͤndereien, beraths 
fhlagt, auch für Holzfrevel u. dal, Strafe 
erkannt wird; bie gefaßten Befchlüffe bes 
dürfen gewoͤhnl. obrigkeitlicher Beftätigung. 
B.:slehn. Bauergüter find nur fehr felten 
eigentlihes und wahres Lehn, da ihnen das 
Kennzeihen bdeffelben, der Ritterdienſt, 
fehlt; viele berfelben, befonders bie ſoge⸗ 
— Freiſaſſen, die Schulzenguͤter u. ſ. 


— 
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w, haben indeſſen große Ähnlichkeit mit 
Lehnguͤtern. B :leinen(Burlaps), Sad: 
leinwanb aus bem Weſtfaͤliſchen; geht bef. 
nad Amerita. B. meiſter, 1) fo v. w. 
Dorffhulz; 2) in manden Städten ber 


Bürgermeifter, ober 8) ein anderer ftäbti« 


fher Beamter, 

Bauermeifter (Heinrih Eafpar), aus 
Lüneburg gebürtigs ft. ala Guperintendent 
zu Hildesheim 1776, 62 Jahr alt und bins 
terließ: Anfangsgründe der Geographie, 
Braunfchweig 17605 Silo. Tappens Ein 
leitung in die Univerfalhiftorie, verbefs 
fert und fortgefegt, ebend. 1762, Kol. 

Bauer:micthe, 1) (Bedemund, Bett: 
mund, Bumede, Brautlauf, Frauenzins, 
DHandfchilling, Hemdlaken, Mannthaler, 
Klauenthaler, Kardieſtelgeld, Bufenhuhn, 
Bunzenzins, Reitſchoß, Meidenrente, Freu: 
dengeld), in Gegenden, wo bie Leibeigen⸗ 
fhaft noch üblich ift, das Geld, weldes 
eine leibeigne Perfon, wenn fie beirothet, 
an ben Gutsherrn zahlen muß; beträgt ge 
wöhnlich nur einige Groſchen; das Recht, 
fie zu fordern, beißt Bedemundsredt 
(Bufenreht), bringt aber keineswegs das 
Recht, eine Deirath zu verbieten oder an: 
zubefehlen, mit fih. 2) Das Geld, weldes 
eine gefhwängerte unverbeirathete Leibeigne 
an manchen Orten zur Gcabloshaltung 
für verfäumten Hofdienft (nit als Strafe) 
zu zahlen hatte. 3) An einigen Drten 
die Geltfumme, wodurch fi ein Bauer 
von der Leibeigenfhaft loskaufen kann. 
B.:nadeln, f. Radeln. 

Bauern-bann, die vollftändige Ge: 
richtebarkeit über eine Gemeinde. B.:brot 
(Kochk.), ein aus gefhlagenen Eiern, Zur 
der, Ihwarz gebörrtem Mehl und Gewürs 
zen beftehendes, in belichige Formen gefüll: 
tes Badwerl, B.deich, in Matfchlän: 
dern ein Deich, den eine ganze Bauerfchaft 
unterhalten muß. B. des römifgen 
Reichs, f. Reichsbauern. B.:feige 
(3001.), f. Hochruͤcken. 

Bauernfeindb (G, Wilhelm), Maler 
und Kupferſtecher; begleitete 1761 bie dä- 
nifhe Expedition nad dem gluͤcklichen Ara: 
bien und ft. auf der Überfahrt von Mokka 
nach Bombay 1763, nachdem er bie Ico- 
nes rerum naturalium von Forskal nach 
der Natur geftochen batie. Auch bie 
—— Kupfer zu Niebuhrs Reiſe, 1. 

d. 1—15 find von ihm. 

Bauern-fenchel (peucedanum of- 
ficinale, Bot.), f. unter Peucedbanum. 

Bauerngraben (Hungerfee, Geogr.), 
ein ſchmales, kleines Thal, wahrſcheinlich 
ein Erdfall, in der Graffchaft Stolberg 
am Harz; füllt fih alle 6—8 Jahre, oft 
bei der trodenften Jahreszeit und ohne zu 
berechnende Veranlaffung mit Waffer, bas 
aus ben Spalten von Gypsfelſen hervor⸗ 
quillt, wird fo zum Kleinen Gere, bleibt es 


Bauernkrieg 


| einige Wochen, felten ein Jahr lang, und 


wird zugleich fiſchreich; dann verſchwindet 
das Waſſer wieder durch Felsſpalten und 
man benutt ben Boden als Acker. (Go.) 

Bauern:grofhen, um 1350 in Goßs 
lar geprägte —— gegen 3 Gr. 
werth, fo benannt, weil man wegen bes 
ſchlechten — ben Heiligenſchein ber 
darauf zu febenden Heiligen, Simon und 
Judas, für Müsen deren Stäbe für Knit⸗ 
tel, fie felbft für barzer Bauer hielt. — 
Dicke B., ebendaſ. geprägte Silberthaler. 

Bauern-gut, auern-haus, 
Bauern-hof, ſ. Bauerhof. 

Bauern-herz (cardium rusticum, 
Zool.), Art aus der Gattung Herzmuſchel, 
tief, glatt gefurcht, breiter als lang, weiß, 
mit roͤthlichen, blauen, gelblichen Querbin⸗ 
den; aͤußerer Rand ſaͤgefoͤrmig eingeſchnit⸗ 
ten, innerer braͤunlich im Mittelmeer. 

Bauern-hut (Pugmader.), ehemals 
ein Frauenzimmerhut von ſchwarzem Sammt, 
mit kleinem niedrigen Kopfe und breitem 
Rande, mit Spigen verziert. 

Bauern:-junge (3001), ber Name 
einiger Schneden, 3. B. des, Edhorns, des 
Ste.nchens (f. d.), der voluta reticulata 
L.. (dee batavifhe B., Ftost), Art aus der 
Gattung Walzenfchnede , deren Schale 
kreuzwels flach gerippt, mıt etwas geftreif- 
ter Spindelfäule; fommt aus Weft:Inbdien 
und Guinea, 

Bauern:Elöfe (Koh), Kloͤße aus 
würfiicht gefchnittenem, braungebratenen 
Sped, Zwiebeln u. Semmeln, m. Mehl, Salz, 
Eiern und Mil bereitet, mit einer aus 
Sped und Zwiebeln bereiteten Sauce. B.⸗ 
könig (Sittengefch.), 1) ein Anführer der 
Bauern bei feierlichen Gelegenheiten; 2) 
in der Grafſchaft Ottingen, der neu angehende 
Bauern feierlich einfegt u. die übrigen Bauern 
zu diefer Keierlichkeit einlabet. B.»Eränfel 
(Diätet.), cin im füdlihen Teutſchland be= 
kanntes Zuckerbackwerk. B.:Ereffe 
(thlaspi arvense u. campestre L., Bot.), 
f. Thlaspi. 

Bauernstrieg (Gefh.), 1) der Auf⸗ 
ftand der Bauern, ber ſchon vor der Res 
formation in verfchiebenen Gegenden Teutſch⸗ 
lands wegen harter Betrüdungen der Guts⸗ 
herren mehrmals ausbrah, aber zur Zeit 
derfelben (1524) allgemeiner ward, wozu 
bie neu verbreiteten, aber mißverftandenen 
Ideen von chriftt. Freiheit beitrugen, ba 
die Bauern auch die Freiheit von allen Abs 
gaben und Frohndienſten darunter begriffen, 
in welchem Irrthume fie noch von fanati⸗ 
fhen Betrügern beftärkt wurden. Am ärg: 
fien waren die Unruhen im ſuͤdlichen Teutſch⸗ 
land, mo bie — ſich die größten 
Ausfhweifungen zu Schulden fommen lies 
fen und z. B. bei Weinberg den Grafen 
Deifenftein und feine fämmtlihen Ritter 
ermordeten, in Franken mehr als 200 Sr 


Bauernmufif 


fer und Schloͤſſer plünderten und verbrann: 
ten u. ſ. w. Sie wurden indefien faft 
ſaͤmmtlich zerftreut, fo von den ſchwaͤbi⸗ 
Bundestruppen unter Truchſeß von 
Waldburg am 4. Apr. 1525 6000 bei Leich⸗ 
heim, am 14. Apr. 7000 bei Wurzad, am 
25,000 bei Böblingen, am 2. Aug. 
Engelftadt und eben fo vicl am 
bei Giebelftadt und an mehrern 
- andern Drten gefhlagen, andere Unruben 
aber durch Unterhandlungen geftillt. 
Fronten und Schwaben verbreitete fi, uns 
ter namehnlofen Gräueln, die Empoͤrung dies 
fer irregeleiteten, rohen Volkshaufen nad 
Sachſen und Thüringen, wo fie durd) bie 
Schlacht bei Frankenhauſen geendigt wurde 
(15. Mai 1525). Hier hatte fich eine Rotte 


von 8000 aufrührerifchhen Bauern, unter Ans- 


führung von Thom. Münzer, einem ehema⸗ 
ligen Dfarrer aus Auftädt, gelagert, ward 
von einer vereinigten Macht von Sachſen, 
Braunfhweig und Heſſen angegriffen und 
obne Widerftand in die Flucht gefchlagen. 
Auch vom dieſer verloren gegen 5000 das 
ben; 300 wurben in Frantenhaufen mit 
Them. Muͤnzer gefangen und naher hin 
gerichtet. Traurig waren diefe Unruhen in 
Folgen. Blos DOber:Teutfchland hatte 
50,000 feiner Einwohner verloren; bie 
fhönften Provinzen waren verheert, u. zugleich 
war bie Gewalt der Butsherren, beren 
oh man hatte abwerfen wollen, nod mehr 
befeffigt worden (Bartorlus Verf. einer 
Geſch. d. teutſch. Bauernfr. Berl. 1795, 8. 
9) Bauernauftupr im 3. 1626 in Öftrei 
ob ber Ens, alö der Graf von Herberb⸗ 
dorf feine proteftantifchen Unterthanen mit 
Gewalt zur roͤmiſch⸗kat holiſchen Kirche zwins 
gen wollte. Die Bauern Icgten ſchwarze 
Kieider mit’ weißen Kreuzen auf ber Bruft 
an, ergriffen die Waffen und fchioffen den 
in die Stadt kinz ein; body zer: 
fireute fie der General Pappenbeim, und 
. 1627 war die Rube wieder hergeſtellt. 
Bauernsmufil (Zool.), f. Noten: 
 fhnede. B.:pfeffer, die fchlechtere 
Sorte bes Pfeffers. —— laumen, ſo 
v. w. Schlehen (f. d.). .:plager, fo 
9. w. Bauerplöge. 
Bauern⸗pracht-käfer (Zool.), fo 
u. w. Bauernſtinkkaͤfer. 
Bauern⸗recht (Rechtsw.), ſaͤmmt⸗ 
liche auf den Bauernſtand Bezug habende 
Geſetze und Herkommen, nach den verſchie⸗ 
denen Diſtricten und nach ber Art, wie 
fi die Verhältniffe der Bauern in jedem 
geftalteten ; fehr verfchieden; es Tann bar 
5 kein allgemeines geben. B.rregel 
B.:praftif), eine Regel bei den Bauern 
itig, welche ſich auf die Erfahrung gründet, 
. für die bevorftehenre Witterung und 
die daher nöthigen Beſchaͤftigungen. B.⸗ 
fheid (B.⸗ſchied, decisio rustica), 
1) (Rechtew,), der Ausiprud eines Ric: 


— 
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ters, wo von bem, worüber fi zwei Par» 
teilen ftreiten, jedem die Hälfte zugefpros 
hen wird; da hierzu —* Scharfſinn 
gehoͤrt, 2) jede einfaͤltige und uͤbereilte Ent« 
ſcheidung. B.⸗ſenf (Bot.), fo v. w. 
Bauernkreſſe, auch raphanus raphani- 
strum L., ſ. unter Raphanus. B.⸗ 
ſtand, ſ. unter Bauer. 
Bauern⸗ſtink-käſfer (buprestis ru- 
stica, 3001.), Art aus ber Gattung Pracht⸗ 
täfer, 9 Linien lang, metallgrün, mit ges 
fteeiften $lügeldeden und punktirtem Bruſt⸗ 
ſtuͤck; lest in’ Europa’s Wäldern im Holz. 
: Bauernstabaf (nicotiana rustica, 
E.), f. unter Tabak. B.theriak (the- 
riaca diatessaron, Pharm.), f. unter 
Theriak. B.:tumult, f. Bauernkrieg. 
Bi-pogel Gool.), f. Bauer. B.ezwang 
(jurisdietio colonaria, praediaria, so- 
laria, Dienftzwang, Hofzwang, Rehtew.), 
bas Recht einer Gutsherrfhaft, gegen bie 
Geſetze fehlende oder wiberfpenflige Bauern 
zu züchtigen, 
Bauer-pflichtig, zu Bauerbienften, 
wie Frohnen, Erbzins u, f. w. verpflichtet. 
er Gut, fo v. w. Bauer: 
gut B.⸗ploͤtze (ſchwaͤbiſche Brärer), 
urze krumme Saͤbel, in dem Bauerns 
Priege des 16. Jabrh. bef. von den ſchwaͤbi⸗ 
fhen Bauern geführt, B.⸗richter, ſ. 
unter Bauergeriht. B.:fand (Zinngicßer.), 
fo v. w. Gießſand. B.:fhaft, 1) 
(Bauer:fame,) die fämmtliden Bauern 
eines Orts od, einer Grgend ; 2) im Denas 
brüdifhen ein Dorf ohne Kirche; 3) das 
Dorfreht; 4) (veraltet), das Bürgerrecht 
und der heil einer Stabt. 
Bauerfchubert (Bofeph), aus Birn⸗ 
feld in Franken, geb. 1766; ft. 1797 als 
Taplan zu Haufen bei Kahrbrüd im Würzs 
burgifchenz hinterließ: Volkspredigten, Er: 
furt 1795—1800,1 7 Bde. 8. und Feſt⸗ 
pretigten, Frankf. a. M. 1797—1800, 2 Bde., 
fo wie ein fehr gutes Erbauungsbuh für 
Kathokifen. 
Bauer:fchulen, diejenigen Schulen, 
welche Karl der Große nad der Eroberung 
von Zeutfchland fliftete, um bie Bildung ber 
niedern Volksklaſſen einigermaßen zu befoͤr⸗ 
bern, bieaber durch das Intereffe des Klerus 
bald wieder eingingen. B.:fhwalbe, 
f. Rauchfchwalbe. B.:fpiel (Afthet.), 
ein Schaufpiel, deffen Perfonen Bauern find 5 
Zancia, ein Schaufpiel tes Michel Angelo 
Buonarotti, ift das einzige Meifterftüd 
biefer Art. B.:fprade, f. unter Bauers 
gericht, B.rftolz, ein unböflicher, ans 
maßender Stolz, der von ſchlechter Erzie: 
bung zeugt. B.:wagen (Aderwagen, 
Landw.), ein Wagen, wie ihm ber Sand: 
mann zu feinen Geſchaͤften braucht, meift 
ein Leiterwagen. Die B. find entweber 
Schiebwagen, mit Räbern von leichtem 
Dolzwerke oder mit eifernen Schienen be: 
(lagen 
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ſchlagen (Sciebräber) in Lepmboben brauch: 
bar, und Puffwagen mit Rädern von 
ftarfem Holzwerke ohne eiferne Schienen, 
nur mit eifernen Ringen um bieRaben, im 
Sandboden brauchbar. 

Bauer:wegel (Biegenpeter, richtiger 
Obrendrüfenbräune, angina parotidea, 
Mo), eine gewöhnliche, leidht vorüberges 
hende Krankheit, meift epidemifh und dann 
vorzugsweiſe Kinder und junge Leute befal« 
lendz beftcht in einer mäßigen Anſchwel⸗ 
lung ber Ohrenſpeicheldruͤſen, zugleih auch 
der Kinnbackendruͤſen und ber ganzen Gr: 

nd unter tem Kinne. Schlingen unb 

iundöffnen find etwas erfchwert, Die 
Krankheit dauert felten über einige Tage; 
fie kommt mit und obne Fieber vor; biefes 
bat dann ten Gharafter eines fatarrbali: 
ſchen. Sie erheiſcht mäßig warmes Ber: 
halten. She folgen gern meift cbenfalls 
le.hte Anfchwellungen, beim männl. Ge: 
ſchlecht der Hoden, beim weibl, der Brüfte, 

Bauerwitz (Geogr.), Stadt mir 1600 
Ew. (Brauern und Schuſtern) im leob: 
fchüger Kreis, Regierungsbez. Oppeln, Kb: 
nigr. Preußen. 

Barer: wolle (Hdlgsw.) Wolle, welde 
ven Bauern erzielt wird, Da biefe be 
kanntlich ihre Schafe nicht fo gut abwarten 
können, wie ſolches in größern Schäfereien 
gridieht; fo enthält ihre Wolle auch mehr 


Unreinigkeiten, als die der Schäfereien und 


kommt ſelbiger an Guͤte nicht gleich. 
Bausetat, bie Summe, welche von 
einem Staat oder ciner Behörde beffelben, 
oder einer Privargefellfchaft, zur Errichtung 
neuer und zur Ausbefferung alter Gebaͤude 
für eine gewiffe Zeit (meift 1 Jahr) ausge: 
worfen iſt. Bei bemfelben find bie gemach— 
ten Bauanfchläge, die Befoldung des Baus 
perſonals, Reiſegelder u. f. w. in Anfchlag 
zu bringen. In großen Gtcaten unter: 
cheidet man gern bie verfhiedenen Zweige, 
ür welche Baus anaefertigt, fo den 
Dof, die Armee, Juſtizgebaͤude, Gebäude 
für irnere Verwaltung u. ſ. w. Der B. 
muß durch Oberbebörden genau repivirt, 
das Unndrhige geſtrichen das Nöthige aber, 
bef. an Reparaturen, jelbft wenn es große 
Opfer fordert, gebill'gt werben, ta hierbei 
Zögern großen Radtseil bringen kann. Stets 
muß man beim ®. eine Refervefumme für un: 
vermuthete Foͤlle anſetzen. Überfteigt die ſpaͤ⸗ 
ter noͤhhig werdente Summe den Bi, fo ift 


bies faft immer ein Zeihen, daß diefer feh⸗ 


lerhaft angefertiat war, 

Bau:ıfeld (Bau:land, Ökon.), Län: 
bereien, mit tem Aderpfluge bearbeitet, 
zum Unterfchiede von Wiefen u. f. w., - 

Bäüffremont Stnrescey, 1) Ni: 
colas von), geb. 1520; zeichnete ſich bei 
Bufammenberufung der Stände in Frank— 
reich (1560) ols fühner Vertheidiger gegen 
- die Anfprüche der fönigl, Gewait aus und 
ft. auf feinem Schloſſe Seneicey 1582; 


Baugaerten 


—— Recueil de ce, qui 's’est pass& dans 
’assemblee Ju tiers-&tat aux Etats de 
Blois depuis le 15. Nov. 1576 jus- 


u'en Mars 1577, v. Philibert Bugnyon, _ 


aris 1577, ins ateinifche überfegt. 2) 
(Claude de), Sohn bes Bor., geb. 1546, 
Anfangs eifriger Anhänger der Ligue, in 
ber Folge einer der getreueften Unterthanen 
Heinrichs IV. Durch weife Verwaltung 


der ihm anvertrauten Provinz Bourgogne 


zeichnete er fih während ber Jahre 1581 
—85 aus, fo wie als Gouverneur von 


Auronne und auf der Ständeverfammlung 


zu Blois 15385 bei ber Ständeverfamm: 
lung zu Paris 1593 ftand er an der Spitze 
des Adels und zeichnete fih durch Eräftige 
Beredfamkeit aus, Er ft. 1596 auf feinem 
Schloſſe Sentscey. 3) (Henri de), Sohn 
bes Bor., geb. 15785 folgte feinem Vater 
als Gouverneur ber Stabt Aurenne, warb 
Ständedeputirter auf der Verfammlung zu 
Gens und Paris (1605 u. 1614), befleidete 
bann einen Gefandtefchaftspoften in Spas 
nien und war mit Ludwig XIII. bei ber 
Belagerung von St. Antoine und Royan, 
mwobet er verwundet ward. Er farb zu 
eyon 1622. 4) (Claude Gharles 
Roger de), Sohn bed Borigen, folgte 
feinem Vater im Goupvernement von 
Auronne, Chalons fur Saone und Mäcon, 


der Belagerung don Arras. Er flarb 1641, 
35 Jahr alt. 5) (Elaube Paul be), 
Marquis von kiſtenais; fpielte während der 
inneriichen Unruhen in der Branche Comté 
eine bedeutende Rolle, mußte aber nach 
Frankreich flüchten, worauf 1674 . bie 
zweite Einnahme ber Graffhaft Burgund 
erfolgte. (Lt.) 

Bausfloß (Bloßw.), 1) ein Floß mit 
Baubo'z aufgezimmertz 2) ein Floß mit 
Bauholz beladen, 

Bausfreiheit, 1) bie Erlaubniß zu 
bauen; 2) fo v. w. Baubegnadigung. B.: 
frohnen, Frohnen, bie zu Erridtung 
oder Ausbefferung von Gebäuden von Uns 
terthanen entweder unentgelblich ober gegen 
Verguͤtung gelerftet werben muͤſſen. Sind 
nicht ausführliche Verträge darüber da, fo 
geben fie oft zu derwidelten Prozeffen Anz 
lad. B.rfuß, f. Baumaf. 

Bauga (Hölgsm.), eine Art Droguet 
von gut gefponnenem Garne und grober 
Wolle, in Burgund verfertigt. 

Baugälrten (Martin van ben, in 
Frankreich Desjarbdins), von Breda gebürs 
tig; erlernte in Paris die Bildhauerkunft, 
arbeitete Bieles für koͤnigliche Schloͤſſer und 
Gaͤrten und verfertigte auch die Statue 
Luowigs XIV. auf dem Plage bes Bictoires 
in Paris; er ft. als Rector der Malerfchule 
zu Paris 1694, 54 3. alt; hinterließ viele 
Schuͤler, die ihn als Vater ehiten. j 

-Bauge 


‚ward Lieutenant duRoy und Befehlshaber _ 
eines Negiments und befand fich 1640 bei‘ 


J 


Bange 
‚ Bauge (Balgiacum, Grogt.), 1) Be 
zirt mit Bi} DM. u. 75,800 Gw. im 
franz. Dep. Mayenne u. Loire; 2) Haupift. 
Ddefielben ; beftehend aus B. le Chateau u, 
B. le Bieil, mit 3150 Ew,, welche Wol: 
len: und Baummollengewebe fertigen; bier 
wurde db. 22, März 1421 der Herzog von 
Gtarence, Sohn Heinrich IV., Königs v. 
Englands, vom Marſchall v. la Fayette ge⸗ 
flogen und die enalifhe Armee vernicte:. 
3) B. Baad le Ehatel, Stadt mit 700 Em, 
im Bez. Baury des franz. Dep. Ain. 
Baurgebing, f. Bauting. 
Baurgefangene (Polizei), Berbres 
cher, die zur Strafe in Feſtungen gefan: 
gen fiten und zu ben in ber Feſtung vor: 
tomminden Arbeiten, wie zu Reparaturen 
den Werken, Schutt: und Baumaterialien: 
fahren, Holzſaͤgen u. f. w. gebraucht wer: 
ben. ‘- tragen Ketten an ben Füßen, 
bie, wenn fie zu entweichen verfuchen, ver: 
medrt und fchwerer gemacht werden, unb 
wohnen gewöhnlihd zu 20-50 Mann in 
Safematten. Zu den Arbeiten begleiten 
diefelben Soldaten mit geladenem Gewehr. 
Baugeld, 1) Geld zum Bauen ver: 
wendet; 2) fo v. w. Baubegnabdigung. 
Baugencvy, f. Beaugency. 
Saurgeräthe, bie bei einem Bau, nd« 
thigen Gerächihaften, ald: Breterkaften 
zum Löfchen und Vermengen des Kalkes 
mit Sand (Einmachen); Drahtfiebe, zum 
Kalk⸗ und Sanddurhmwerfen; größere und 
kleinere Waſſerfaͤßchen; — Rade⸗ 
baden zum Abbrechen des alten Mauers 
werks und Aufbaden der Erde; Pilen und 
ngen, um Hölzer, Leiterä u. f. w. 
in bie Höhe: zu bringen; Bredeifen, um 
große Steine fortzumälzen;s Stein» und 
Schubkatren; Leitern; Dandrammen; ein 
Aufzug mit Kioben und den nöthigen Geis 
len u. f. w. -B.rgericht, an mandıen 
Orten ein Gericht zur Entfcheidung von 
Streitigkeiten über Baugegenflände, B.⸗ 
gerüfte, ſ. Geruͤſte. 
Bau⸗geſellſchaften, Vereine von 
allen zu dem Bauen gehoͤrigen Handwerkern 
zu einer alle umfaſſende Gorporation; kom⸗ 
men ſchon unter ben Römern kurz nach 
Chriſti Geburt vor. Dieſe B. hatten eigne 
Beamte, Geſetze, Prieſter und Schupgöt: 
ter und breiteten fich überall aus, wo bie 
Mbmer Eroberungen machten. Noch aus— 
gebildeter ward dieſe Einrichtung im Mit: 
telalter, wo Gefellfehaften von zum Bauen 
gehdrigen Handwerkern und Künftlern, bie 
jedoch höher hielten, als die gewöhn: 
lihen Handwerkömaurer, und ihre Mitglieder 
mit gebeimnißvoller Geremonie aufnahmen, 
aud ſich durch befondere Zeichen gegenfeis 
tig zu . erkennen gaben, zufammentraten. 
Su Vork gab fi eine ſolche Gefellfhaft 
i. 3. 926 n. Chr. eigne noch übrige Ges 
fege. Cine ähnliche Geſellſchaft machte ſich 


y J 
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von 1277 an um den Bau bes ſtraßbur—⸗ 
ger Münfters fehr verbient, nannte ſich 

Baubütte und trat mit vielen Bauhüͤt—⸗ 
ten an andern Drten (in Zentfhland in 22 
Städten) als Hauptbaubütte in Verbindung. 
Diele Bauhütren wurden im 16. Jabrb. in 
Frankreich, in Teutſchland aber burch Reichs⸗ 
tagsbefchluß v. 1707, weil man bie Berr 
bindung mit dem franzöfifch gewordenen 
Straßburg abbrechen wollte, aufgehoben, 
Wahrſcheinlich gingen aus biefen Geſell⸗ 
fchaften, jedoch vererelt und vergeiftigt, 
bie Kreimaurer (f. d.) hervor. (Pr.) 

Bau-geſetze, f. Baurecht. 

:Baugi (Ring, nord. Mytb.), nad der 
Afalcehre, ein Rieſe, der Bruber Suts 
tungs, der den Huitbergsmeth E. d.) bes 
wahrte; bei Baugi verrichtete Odin die 
Arbeit der neun ums Leben gekcmnienen 
Knechte ben Sommer bindurch fur das Vers 
fpreden, daß B. ihm den Merb verfchaffen 
belfen wollte, :B. mußte ten Fe'ſen durd- 
bohren, ging aber nicht aufrihrig bamit 
um. As Odin fih in eine Schlange vers 
wandelte und durch das Loch kroch, flach 
B. mit bem Bohrer nad ihm, aber ver« 
gebene. (FR) 

Bäügfer (Edmund), Herrvon Breuvry, 
Landgerichtedecan zu Chalons an der Marne, 
geb. neuen 1630, Verf. des geftäpten Wers 
fee: Mernoires historiques de la province 
de Champagne, Chalone 1721, 2 Bde. 

Bau:gnade, fo dv. w. Baubegnadigung. 

Bauaolf, Abt von Fulda von 
779—802, gelehrt und fiomm; baute auf 
dem Berge des heiligen Petrus ein neues 
Münfter, legte freiwillig fein Amt nieber, 
ftand aber dem Kloſter noch 13 Jahr durch 
Kath und That bei. 

Baugree (Geogr.), Gegend im Diftr. 
Midnapoor, in der brit. Provinz Bengas 
Ion (Borber:Inbien),, durch Waldung und 
Berge Räuberaufenthalt, gereinigt bavon 
1816, 


Baurhaft halten (Bergb.), ein 
Bergwerk, 1) es in gutem Stande erhals 
ten; 2) baffelbe, obgleich ed wenig Aus» 
beute gibt, body nicht ganz eingehen laffen, 
fondern ſchwach forttreibrn, damit es nicht 
ins Freie falle und ein Anderer das Recht 
gewinne, bafelbft zu atbeiten, 

Bau-bandb:werkter, beren Xrbeis 
ten zur Bollführung eines Baues erforbers 
lich find, als: Zimmerleute, Maurer, Züns 
her, Steinmegen, Steinſetzer, Biegel» u. 
Sthieferbeder , Stuccaturarbeiter, Tiſchler, 
Glafer, Schloſſer, Klempner, Schmiede, 
Kupferſchmiede, Zöpfer, DOfenfeger, Mar 
ler und Zapeziererz auch find hierzu Steins 
brecher u. Biegeibrenner zu zählen. 

Bauhauber (Behadr), in Oft: Indien 
Zitel der 3. Abdelstlaffe, don ben Indiern 
auch ben höbern englifhen Dfrickeren und 
Beamten gegeben, nn 


— 
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Bau:berr, auf beffen Koften ein Bau 
ausgeführt wird, oft auch bei Commun—⸗ 
bauten ftatt Bauvorſteher, Bauauffeher. 

Baubin, 1) (Sobann), geb, zu 
Amiens 1511 und Arzt daſ.; erlangte gros 
Ben Ruf in Frankreich, England und den 
Nieberlanden, wo er fi einige Zeit aufs 
bielt, mußte aber, ald Salvinift, nad Ba: 
fet flüchten, wo er noch 40 Zahr prafti; 
eirte; ft. daf. 1582; Vater folgenden Brus 
berpaars, das um bie Eritifhe Sichtung ber 
Gewaͤchſe, wie um Berbefferung ber Mes 
thode des Pflanzenftubiums ſich große Ber; 

dienfte erwarb und in der Geſchichte ber 
Botanit Epoche machte. 2) (Iohann), 
geb. zu Baſel 1541; Fuchs und C. Geßner 
waren feine Rebrer in der Botanil. Nah 
bot. Reifen in Teutſchland, Franfreih und 
Stalien Fam er nah Bafel zurüd, er: 
hielt aber 1570 ben Ruf als Beibarzt des 
Herzogs Ulrich von Würtemberg zu Muͤm⸗ 
pelgard, wo er 1613 ſt.; ſchrieb unter 
-, mehreren: de plantis a divis sanctisque 
nomen habentibus etc., Baſel 1591, 
uberſeht Arnſtadt 1703; Historia novi 
et admirabilis fontis balneique bol- 
lensis in ducatu wirtembergico etc., 
Mümpelgarb 1600, überfegt von Körfter, 
Stuttgart 1599 , 1602, 1603, A.; umges 
arbeitet unter dem Titel: de aquis me- 
dicatis nova metliodus, : Mümpelgard 
1605, 1607, 1612, 4.3 Historiae 2, pad 
tarum generalis prodromus ; erſchien erft 
nah feinem Zobe zu Voerdun 1619, 4., 
von feinem Schwiegerſohn Echerler beraus: 
gegeben; fein Dauptwerf aber: Historia 

lantarım universalis etco., in 3 Bbn., 

verbun 1650 — 1651, Fol., worin eine 
Menge Pflanzen febr genau, viele zuerft 
befchrieben find ; von Dom. Chabreͤe herausge: 
geben. 3)(Gaspar), geb. ebenfalls zu Bas 
fel 1560; bereifte, wie fein Bruder, das 
füdlige Branfreih, Italien und Zeutfchs 
land, warb zuerfl Prof. ber griech. Sprache 
zu Bafel, dann aber, 1533, der Botas 
nit und Anatomie; ungeachtet einer erhal; 
tenen Leibarztftelle bei Herzog Friedrich 
von Wuͤrtemberg, blieb er doch in Bafel, 

o er, nah Fel. Platers Tode, erfter 

rof. ber Mebdicn und erfler Stadtarzt 
ward u. 1624 ſt. Mit allen großen Botanikern 
feiner Zeit in Verkehr lebend, fland ihm 
ber damalige Pflanzenvorrath von faft gang 
Eurppa zu Gebote; er wagte zuerfi bie 
Idee einer Synopfis aller befannten Pflan« 

en in feinem Phytopinax, Bafel 1596, 

.‚ aufzußellen, einem Berzeihniß von 2460 
Pflanzen, das aber nur der erffe Theil 
des beasfichtigten, unvollendet geblichenen 
Werks if. In einer von ihm beforgten 
Ausgabe ven Matthiclus Werken, Tat., 

ranff. 1598, #0. (neu aufgel. Bafet 

674), gibt cr eine Menge neuer Pflanzen 
befgreibungen und Abbildungen, Aud bie 
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von ihm beſorgte neue Ausgabe von J. 
Theod. Tabernaͤmontanus Kraͤuterbuch, Ba: 


ſel 1618, erhielt von ibm neue Abbildungen 


und Zuſaͤtze. Durd feinen ern immer ges 
fhägten Prodromus theatri botanıci 
(mit 250 neuen Pflanzen), Frankf. 1620, 
4., kündigte er ein Werk an, das aber 
zum Theil erft nad feinem Tode erfchien 
(f. Bauhin 4). Noch näheren Bezug dar⸗ 
auf hatte fein Pinax theatri botanici, 
s. Index in Theophrasti, Dioscoridis, 
Plinii et botanicorum, qui a,seculo 
scripserunt, opera, plantarum fere 
nomina cum synonymiis et dif- 
ferentiis, opus 40 annorum, Bafel 
1623, 4., neu aufgelegt 1671 unb 1735. 
Eben fo wie burdh biefe feine Hauptſchrif⸗ 
ten in ber Botanik gründete er auch als 
Anatom feinen Ruf durh mehrere Lehrs 
ſchriften, zuerft de corp. hum, partibus ex- 
ternislib. I. , Bafel 1588 u. Anatomes lib. 
II., Bafel 1591, auch Anat. corp. viril. er 
muliebr. historia, £yon 1597; aus biefen 
8 Werken entftanden: de corp. hum, fa- 
brica libri IV, Bafel 1600, u. Institu- 
tiones anatomicae. mit K., Baſel 1604 
und in mebrern Aufl,, neueſte Frankfurt 
1616, befonbers aber Theatrum anato- 
micum, $ranffurt 1605, u. fehr verm., 
Frankfurt 1621, 4.5 aus ihm erhellt am 
polftändigften ber Stand ber Anatomie zu 
Anfange bes 17. Zahrh.; die Kupfer bar» 
aus wurden mit rm Zufägen von M. 
Merian, Frankfurt 1640, 4., allein ber: 
ausgegeben. Unter mehrern andern Schrif⸗ 
ten hinterließ ee no: de hermaphrodi- 
torum, wmonstrorumque partuum naä- 
ıra, libri II, Oppenheim 1614, Frank⸗ 
furt 1629, 4.53 de compositione medi- 
camentorum, Dffenbady 16105 de reme- 
diorum formulis graecis, arabicis, la- 
tinis usitatis librı II, Frankfurt 1619; 
Epistolae med., erfdienen Nürnb. 1625, 
4.5; auch ift er Herausgeber einer Samm⸗ 
lung Gynaeciorum tomi III., Bafel 
1587, A., bie fpäter Jer. Spad vermehrt, 
Straßburg 1597, berausgab. 4) (Ioh. 
Caspary, des Vorigen einziger Sohn, 
ch. zu Bafel 1606; warb auch erfler Prof. 
er Mebicin und erfter Phyſikus in Bafel, 
auch unter bie koͤnigl. franz. Leibärzte aufs 
genommen; gab heraus: Casp. Bauhinz 
theatri botanici s. hist. plantarum 
concinnatae, lib. I, Baſel 1058, 1668, 
Fol., das jedoch kaum von bem ents 
hielt, worauf es angelegt war, näml. eine 
volftändige Beſchreibung aller zu jener Zeit 
bekannten Pflangenfamilien; ft. 1685. 5) 
(Dieron.), 3. Sohn des Vorigen, geb.. 
1657; ward ebenfalls 1660 Prof. ber Ana⸗ 
tomie und Botanik und 1664 Prof, ber 
tbeor. Mebicin Fr Bafel, wie aud nad) 
feine® Waters Tode medigus ordinarjus 
bes. Königs Ludwig XIV.; gab bes F 
‚el: 


Bauhinia , 


bernämontanus Kräuterbud nochmals ver⸗ 


beffert, Bafel 1664, #ol,, heraus; fl. 
1667. 6) (3ob. Easp.), deffen Sohn, 
geb, 1665; ft. 1705 ale wärtemberg. Leibs 
mebicns und Landphyſikus zu Mümpelgarb. 
(Emanuel), beffen Sohn; ft. als 

—1 preuß. Felbarzt 1746; blos bemer⸗ 
tenswerth als ber juͤngſte Sproͤßling dieſer 
Familie von 6 Generationen, 

bie in ununterbrochener Aufeinanderfolge bie 


— ausuͤbten. 
aufinia (baulı, Linn.), Pflanzen⸗ 


gattung, dem Gebr. Joh. u, Casp. Baus 
bin 2) und 3) zu Ehren benannt, in bie 
natürf. Familie der Hülfenpflanzen, in bie 
Ordnung mit faft rg Gorollen 
unb getrennten Staubfäben und in bie 10. 
Kl. 1. DOrbn. bes Linn, Syſt. gehörig, 
Kelch: fünffpaltig, hinfällig; Blumenblaͤt⸗ 
tee 5, offen laͤnglich, lang genägelt, bie 
unteren größer, das obere weit abftehend, 
ale dem Kelche eingefügt; Huͤlſe: lang, 
endih. GSämmtlihe Arten find in ber 
kelßen Zone einheimifh; viele ſind in Pflans 
er aufgenommen, erforbern 
aber meift ein Treibhaus, (Su.) 

Baupinifhe Klappe (Blindbarm⸗ 

‚ Bauhini valvula, s. valvula 
coli, Anat.), die durch rg rag, der 
beiben innern Häute bes in den Blind: 
Bar eintretenden Endes bes dünnen Dars 
meh ſich bildenden beiden Kalten, welde 
ben durch den Darmfanal abwärts fortges 
triebenen Stoffen einen freien Durdgang 

, aber dem Ruͤckgang berfelben in ben 

Darm Elappenartig Widerſtand lei⸗ 
fen. Sie führt mit Unrecht von Gatp. 
Bauhin (f. db.) ihren Ramen; fon Falop⸗ 
pia (f. d.) Zannte fie. 

Bau:bof, Bau:magazin, 1) ein 
mit Remifen verfehener Plag, in welchem 
Baugerätbfchaften und Baumaterialien auf: 
bewahrt werben, Lestere müffenbarin, bes 
Austrocnens halber, nit allein vor Feudhs 
tigkeit gefhügt, fondern auch dem Durds 

ber Luft ausgefegt fein. Der Bauhof 

auch zugleich als Zimmerplag zur Kers 

ng ber. Zulagen gebraudt werben. 2) 

( .), ein Pla, gewöhnlich neben dem 
aus, zu Aufbewahrung und Bears 

beitung der Sciffsbaumaterialien, fo wie 
zur Wohnung der dabei nöthigen Arbeiter 
und ihrer Borgefesten eingerichtet. B.⸗ 
Hol; (ZBimmerholz), jede zum Bauen zu 

+ gebrauchende Holzart. Um bäufigften wirb 
als Zimmerhoiz verwendet; Eichenholz, 
feiner langen Dauer und im Waffer im» 
mer zunehmenden Feftigfeit wegen, vorzuͤg⸗ 
lich zu Wafferbauten und an feuchten Dr: 
tem zu gebrauden. Der eigenthümliden 
Säwere biefes Holzes halber Kann es jes 

. body, ohne einzubiegen, in horizontaler Lage 
nicht weit ohne Unterftügung bleiben, Ler⸗ 
henholz, ebenfalisein feſtes Holz, das fich 
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um Bauen ſehr gut eignet. Tannen⸗ 
Both, feiner Weiße wegen vorzüglid zum 
nnern Ausbau, zu Bretern und Pfoften 
dienlich. —— iſt zaͤher als 
— — u. widerſteht auch der Witterung 
beſſer. tefernholz, ſeiner Gprös 
digkeit wegen weniger dauerhaft in horizon⸗ 
taler Lage, beflo beffer aber feiner harzis 
gen Theile wegen zu MWafferbauftüden zu 
wählen. Außerdem werben zu Bauhoͤlzern 
gerehnet: Erlenholz, fehr gut zu Roͤh⸗ 
ven, bie fih immer unter Waſſer befinden. 
Buchenholz, ifb feft und zähe und wird 
zum Mühlen» und Maſchinenbau genom: 
men; Rothbuden:, Maſtbuchenholz aber ift 
in ber freien Luft nicht dauerhaft und 
dem Wurmfraß und Werfen fehr unters 
worfen. Eben fo ift Birkenholz bei 
abwechſelnder Näffe und Trockenheit fehr 
aus Fäulniß geneigt, Ulmenholz if 
em weniger audgefegt und eignet ſich gut 
zum Waſſerbau. Ahorn bient zu Dress 
lers und Zifhlerarbeiten, au zu Stampfs 
werten. Aspe, Espe, Gilberpaps 
pel find im Zrodnen von langer Dauer. 
Lindbenholz ift wei und befonders zu 
feinem Schnigwerf, zu Tiſchler, u. Drechs⸗ 
Ierarbeiten fehr brauchbar. Das Bauholz 
wird feiner Größe und Stärke und feines 
Gebraudes nad eingetheilt in: flarfes, 
mittleresu. che B., fobann in 
dl zu Pfoften und Bretern, 
in&attffämme und Bohls ober 
Schalhölzer. B.:holzsverbins 
dung, bei hölzernen Gebäuden, Brüden, 
Dädern u. a. bie bie einzelnen Stuͤcken 
feft ertragen Verbindungen; bie 
vornehmften find: ne Verkaͤmmung, 
Verſaͤtzung und die 8 
B.shülfe, B.huͤlf-gelder, 


das Jahr, wo nach jeder —— die 
nfte 
zur Reparatur ber zur Gtelle gehörigen 
Gebäude angewendet werben; 2) ein oder 
mehrere Jahre, in welden, nad manden 
Staatseinrihtungen, Haͤuſer, nad bedeus 
tenden Reparaturen, ohne Abgaben bleiben. 
B.:joh (Baujddher, Bergb.), Ober. 
fhwellen auf ben Seitenpfählen eines Gans 
ges , damit nichts bineinfallen kann, _ 
Baufälion (Baucalium, gr. u, röms 
Ant.), ein gläfernes Meingefä mit lans 
gem, engem Halſe. 
Baükides (gr. Ant), nad Pollur eine 
Art von Frauenfchuhen. 
Baulidias (a. Geogr,), 9 
Pelo 


pe⸗ 
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Delopsinfelchen unweit Troͤzene, neben Ars 
golis im Peloponnes, 
Baurfirde, f. unter Bauprebiger. 
Baulismos (B.:ma, gr.), nad 
Hefydios ein weidhliher Tanz, mit viel 
fahen Wendungen bes Körpers, wohl nad 
einem Tänzer Baufos genannt, 
Bau⸗-⸗kothe (Salinenw.), eine Rothe, 
bie man gebraudt, wenn die gewöhnlich 
— ausgebeſſert werden muß. B.⸗ 
raan, ein beim Bauen gebrauchter Kraan. 
Bau:kunft, bie Kunft, Gebäube aller 
Art aufzuführen. Sie bat ein ſehr weites 
Feld, erftredt ſich auf alle Bedürfniffe ber 
Menſchen u. bient ihnen zum Nuben, zur 
Bequemlidykeit, zum Vergnuͤgen. Die bürs 
gerlihe Baufunft befhäftigt ſich mit 
der Errichtung ber für bie in bürgerlider 
Geſellſchaft lebenden Menfhen nöthigen 
Gebäudes; bie Wafferbaufunft fs 
richtet Werte in ben Gemwäflern oder zum 
Schuß für biefelbenz;z die Schiffbau: 
kunſt lehrt alle Arten von Fahrzeugen zur 
Befahbrung des Wafferd anlegen, bie 
Kriegsbaufunft - Pläse befeftigen 
und fie gegen feindlihe Anfälle ſchuͤtzen 
(f. d. a). Im engern Sinne wirb indefs 
fen unter Baukunſt, ohne weitern Zufas, 
ewöhnlih bie bürgerlide Baukunſt ver: 
Bere Die B. zeigt fi als die Ältefte 
aller Künfte, wo der Menſch ald Schoͤ— 
pfer und Erfinder erfheint, und als bieje: 
nige, aus welcher andere bildende Künfte 
und bie Berzierungstünfte bervorgingen. 
Sie war es, welde mannigfaltige Faͤhig— 
keiten und mechanifche Kertigkeiten erwedte 
und vervolllommnete. In ihr erkennen wir 


bie Beförberin aller Gultur, und wir fin: 


den keme gültigern Zeugen von dem Cha— 
rafter und der Stufe der Bildung ber Völ: 
Ber, als ihre Baumerke. Mit vollem Rechte 
wird daher behauptet, bie B. fei es, wel: 
che alle innere und Außere Kräfte des Men: 
fhen erwedte, welche auf bas Allgemeine 
ber mehfhlihen Bildung wirkte, indeß bie 
Wiffenfhaften nur einzelne Kräfte nährten, 
Die Baufunft niht zu ben ſchoͤnen Kün: 
ften zu zählen, wie E’in:ge thaten, war eine 
pbilofophifhe Spigfindigkeit, von der man 
zuruͤckkommt. Man würde nicht dbaraufcers 
fallen fein, hätte man den Urfprung ber 
B vor Augen gehabt. Aus der Geome— 
trie beroorgegangen, bie fih auf tie Er— 
Penntniß der Naturgefege, der Elemente 
ber Formation gründet, folgt fie ber Nar 
tur, empfängt von ihr einzeln die Vordil— 
ter, vereint biefe zu einem Ganzen unb 
ſchafft ein äftyerifhes Ideal. Dem Baus 
meifter dienen bdiefe Vorbilder zur Richt— 
fhnur, darnah die Formen zu erfinden, 
fie Afthetifh zu ordnen, in Harmonie zu 
bringen und ihnen Bebeutfamkeit und Cha: 
raßter zu geben, um bas Ibeale in Wirk: 
lichkeit zu ftellen. Er ift daher in vollem 
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Maße ein Kuͤnſtler, und ſeine Kunſt ahmt 
aͤſthetiſch nach, indeß Sculptur und Ma: 
lerei die bereits vollendeten Werke der Na— 
tur nachahmen. Die B. iſt alſo Kunſt, 
ba in "der Auefuͤhrung die Schoͤnheit 
‚ber Form ihr Zweck iſt. Wiſſenſchaft iſt 
fie nur durch das Mechaniſche, mit dem fie 
ſich befhäftigt bei der Unterfuhung ber Ei- 
gen'haften und des Gebrauhes ber Gegen» 
ftände, deren fie bebarf, und bei ber Ans 
wendung berfelben, unb dieſes Medanifche 
ift ber Form und ihrer Aufftellung unters 
georbnet. &o lange man bei ber Ausfühs 
rung ber B., bei ber Bildung der Formen, 
die Gefege der Natur vor Augen hatte, 
fo fange ftanb fie auf ihrer Höhe; als aber 
bloße Nachahmung eintrat, bie feflgefegten 
Formen nur nahgebildet, als bie Gefege 
ber Natur nit mehr fo, wie fonft, beadhs 
tet wurden, ja fogar in Bergefjenheit ges _ 
riethen, da ſank die Kunſt von ihrer Höhe 
immer mehr berab. Sn, den früheften eis 
ten, bei ben Indiern, Agpptern, “wurden 
die Gefege der Natur fireng befolgt. Die 
Griechen, bei ihrem Schoͤnheitsgefuͤhl, das 
vom Sinnlichen geleitet warb, mäßigten 
das Strenge und Ernfte ber Formen unb 
gaben ihnen ein gefälliges. Anfeben ; hiers 
durh erkob fih die Kunft, von den Zei— 
ten bes Perikles an, zur Vollkommenheit 
und ward bis in das Jahrh. Aleranders 
db. Gr. auf folhe Weife ausgeführt. Voll⸗ 
enbet zeigten ficy bie Kormen ber einzelnen 
Theile und des Ganzen, im Wefentlihen 
‚bedeutend nad) ben Elementen ber Kormas 
tion gebildet und zwedimäßig geſchmuͤckt. 
Es konnte alfo nichts mehr hinzugefügt 
werben; was aber hinzukam, betraf nur 
bas Zufällige, -bie Bierratben. Dieſes legte 
jedod den Grund zum Verfall der Kunft. 
Man vernadläffigee die Schönheit ber 
Form, bildete fie willfürlich, überbäufte 
fie mit 3ierrathen, weil man ben Grund 
ihrer Gntftehung nicht kannte, und fo 
fan? die Kunft rad Alerander db. Gr. ims 
mer tiefer, bis fie enblih in dem Zeitalter 
Genftantins db. Gr, ihrem Verfalle nabte. 
Einige Sabrhunderte hindurh im Morgens 
lande, bauptfäd'id in Gonftantinopel, in 
mittclmäßigem Zuftande ausgeführt, wan⸗ 
derte fie von bier wieder nah Stalien, 
wo fie während der, durd bie Einrüdung 
barbarifher Voͤlker entflandenen Unruhen 
ganz barnieder lag, fo wie fie nadber, 
tbeils unmittelbar aus bem Morgenlande, 
theils aus Stalien, in andere Gegenden des 
Abendlandes Pam. Überall warb fie das 
mald im byzantinifhen Style bearbeis 
tet, bis am Anfange des 13. Jahrh. in 
Teutſchland ein neuer Styl fid ausbilbete, 
wobei die bysantinifhen Formen verlaffen 
und bie bereits im 10. Jahrh. erfeimten 
eigenthuͤmlichen teutfhen Formen vervolls 
formt und allen angewendet nun ran 

eſen 


Baukunft 

diefen Formen zeigt fi wieber bie Er⸗ 
Eenntni$ ber Geſetze ber Kormation, wor: 
anf die Künftler hauptfaͤchlich durch bie 
Lehren der Geometrie geführt wurden. 
Aber biefe teutſche Kunſt hatte gleiches 
Schickſal — der altgriechiſchen. Nach 
——A er 

des 13. Jahrh. in reiner Einfachheit ſich 
barftelltm und hernach im romantifchen 
Geifte geſchmuͤckt wurden, fand bei bens 
felben vom Ende bes 14. Zahrh. nur Nach⸗ 
abmung Statt; bei ihnen, wie bei ben 
Berjierungen, trat Übertreibung ein, man 
dergaß ben Urfprung ber Kormen und bes 
handelte fie willkuͤrllch. Gibt bas, was 
wir gefagt, zu erkennen, baß die Formen 
der Bautunft nad Naturgefegen gebildet, 
diefe Kunſt nur auf ſolche Weife ihre Voll⸗ 
tommenpeit erreichte, dann aber ihrer wahren 


Würde beraubt warb, ald man jene Ges. 


fege vernadpläffigte; ;fo werben wir hier- 
durch auch darauf geführt, wie nur ber 
Gteinbau, nit der Holzbau, ber Grund 
der Baukunſt feld konnte, auf dem fie zur 
Kunſft fi erhob. Nur durch den Stein; 
bam konnten bie großartigen Formen ent—⸗ 
eben, welche bie Baumerke der Inbier, 
gypter und ber ältern Griechen aufzeigen. 
Rur durch den Steinbau konnten bebeutenbe 
Maſſen gebildet werben, bie auf ben Geift, 
wie auf bas Gemüthb, wirken. Dies 
vermohte der ärmlide Holzbau auf 
keine Weife, dem alle Mittel abger 
ben, fih hierzu zu erheben, Hätte die 
Kunft auf ben Holzbau fi gegründet, fo 
en die Bauwerke ber Ägypter und 
Griechen den dinefifhen Gebäuden ähnlich 
fein, die es deutlich zeigen, daß ihre Säus 
len. und bie bamit verbundenen Berzierun: 
gen von ben Baumflämmen und aus ber 
Dolzverbindbung entiehnt find. So wenig 
nun im Allgemeinen der Holzbau Gelegen: 
heit zur Entſtehung der Hauptformen ber 
Bautunft geben konnte; fo waren aud bei 
bem teutfchen Bauftyl weder Wälder noch 
Hflanzennatur das Vorbild. Geome— 
trifhe Elemente find ber Grund, worauf 
dleſer Styl fih fügt; alle feine Formen 
fpreben dafür, und mehrere Kirchen aus 
dem Anfange des 13. Jahrh., wo bie teuts 
ſchen Formen in ihrer erſten Einfachheit 
erfheinen, zeigen nicht das geringfte Pflans 
zenähnlihe auf, und wenn biefes bei fp& 
tern teutfhen Werfen, von den legten Bei: 
ten. des 14 Jahrh. an, ſich darſtellt; fo 
it es ben UÜbertreibungen zuzuſchreiben, 
auf weiche die Künftler damals verfielen, 
bie. das Ältere Einfabe mit Schnörkeleien 
unb gefünftelten Zierrathen befegten u. auf 
ſolche Weife ber, Kunſt. Nachtheil brachten, 
wodurch bie Idee der Entſtehung ber teuts 
fen Kunft aus den Wäldern u. der Pflan: 
jennatur veranlaßt ward. (Schmidt, der 
bürgerliche Baumeifier, Gotha 1789 — 99, 


Zormen, bie vom Anfange 
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4 Dbe, 4., 4 Bde, Kupfer; Lüber, prak⸗ 
tifhe® Handbuch db. Bauk., Leipzig 1805, 
4,5; Gtieglig, Encyclopädie ber bürgerl, 
Bauf,, Leipz. 1795— 98, 5Bde.) ($=.) 

Bauläcre (Leonhard), geb. zu Genf 
16703; ftudirte Theologie, verließ aber aus 
Liebe zur Zurüdgezogenheit und Privats 
ſtudium dieſe Wiffenfhaft, war von 1723 
bis 56 Bibliothefar zu Genf u. ft. 1761 auf 
feinem Gute. Ron feinem Scharffinn unb 
feiner Gelehrſamkeit zeigen eine guoße 
Menge Abhandlungen und kürzere Auffäge 
theologiſchen, moralifchen, biftorifhen und 
kritiſchen Inhalts in mehrern Zeitfchriften. 

Bau:land (Dkon.), fo v. w. Batıs 
feld (f. b.). 

Bauldri, geb. zu Rouen 16395 begab 
fi der Religion wegen nad) Holland, warb 
Profeffor der biblifhen Gefhihte zu Ut⸗ 
recht; fi. 1706. Außer mehrern Differtas 
tionen und ber Herausgabe ber Abhand⸗ 
lung bes Lactantius: de morte persecu- 
torum, utrecht 1692, ſchrieb er: — 
ma calendariorum, ebendaſ. 1706, Fol. 

Bauleah (Geogr.), Stadt in Benga⸗ 
len (brittiſch Vorder Indien) am Ganges, 
mit bedeutender Factorei. 

Bauslebung (Beſthaupt, Beſttheil, 
Budtheil, Gewandrecht, Gewandtheil, 
Gewandfall, Gelaͤß, Leibpfennig, Haupt⸗ 
recht, Trauerrecht, Todtenzoll, Todfalls⸗ 
recht, Weidfall, Curmedrecht, Koͤherecht, 
Freirecht, Hausrecht, Todte Hand, Tobdtfall, 
Rechtsw.), in manchen Gegenden eine Ab⸗ 
gabe, welche bie Erben eines Bauers nad) 
deſſen Tode an die Gutsherrſchaft entrichs 
ten muͤſſen; befteht meift in bem beiten 
Stuͤck Vieh; ift, da fie den Erben einen 
Theil ihrer Ermerbsmittel nimmt unb bie 
Armen befonbers hart trifft, an einigen 
Orten in eine Gelbabgabe verwandelt, 

Bau:lebm, 1) (Bauw.), Lehm, wels 
der zur Verfertigung ber Lehmwaͤnde u, flatt 
bes Kalfes zur Berbindung ber Gteine 
tauglich ift: 2) (Hüttenmw.), Lehm, mit 
welchem bie Schmeljofen gemauert werben 5 
er muß fett und zäh und nicht mit grobem 
Sande untermengt fein. B.:lehn (bene- 
ficium coloniarum, Rechtzw.), ein; 
Lehn, wo eine Gutsherrfhaft einem Bauer 
ein Stüd Feld überträgt, unter ber Be: 
dingung, daß er ihr einen Theil bed Er: 
trags abgibe und die Beftellung beforgt. 
B.:leute, 1) die an einem Baue unter 
Aufſicht des Baumeiſters oder Bauherrn 
arbeitens 2) in Ober: Zeutfchland fo v. m. 
Bauern, Ackerleute; 3) bei den böhmischen 
Brüdern (f. d.) die unterften, aus dem _ 
Volke gewählten Kirchenbeamten. 

Bauli (a. Geogr.), berühmte Mila im 
gluͤclichen Campanien, fpäter durch lebdafs 
tes Seeweſen und Anlegung neuer Billen 
bedeutender Flecken; gleihfam noͤrdliche 
Vorftadt von Mifenum, Bon rot 
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legte Caligula feine große Schiffbräde an; 
jeet Bacolo, ein Dorf. 
Bausling, mahrfdeinlih fo v. w. 
Baulebung. 
Baulle (Geogr.), Flecken im Bezirk 
Orleans, Dep. Loiret (Frankr.), 2100 Ew. 
Baulme (Geogr.), f. Baume, 
Baulot (Beaulieu, Jacob), bekannt 
unter dem Namen Frere Jacques, geb. 
1651 in ber Franche Comté; hatte «eine 
Belt lang in einer Möndskutte zu Beſan⸗ 
—— in einem Krankenhospital als Kran⸗ 
enwaͤrter 5—— ward dann ein herum⸗ 
ziehender Steinſchneiber, ohne alle aͤrzt⸗ 
liche Bildung, machte jedoch in ber Ges 
ſchichte der Chirurgie durch die Erfindung 
bes Seitenfteinfhnittes Epoche; ft. 1714, 
Baulowa (Geogr.), Berg mit Pflans 
zungen von weißen Maulbeeren, woraus 
uter Moft bereitet wird, bei Kerber im 
ndbfhad Hamid ber Provinz Anaboltf, 
 Brülius (Myth.), Beiname bes Her: 
cules wegen feines Tempels bei Bauli, 
ober weil er, nad ber Sage, bie Rins 
ber des Gernon bort eine Beit lang weibdete. 
Baum (arbor), 1) (Bot.), überhaupt 
ein Gewädhs, vor andern durch Kräftigs 
teit (Höhe, Stärke, Feftigkeit) feines 
über den Boden ſich erhebenden Stammes 
ausgezeichnet. Schärfere Charaktere köns 
nen nicht aufgeftellt werben, ober bie Bes 
ſtimmung wird willkuͤrlich. Sträuder uns 
. terfcheiden fih von Bäumen dadurdy, daß 
mehrere Stämme aus berfelben Wurzel 
bervortreten. Dies gefchieht aber auch haͤu⸗ 
fig bei Bäumen mährend ihres frühen 
Wahstbums, und wenn nad abgefdlage: 
nem Stamm bie Wurzel von Neuem Stäm: 
me treibt. Auf natürl. Wege und durch 
Kunft werben Bäume zu Sträudern und 
dieſe (mie bei hochſtaͤmmigen Rofen) zu 
Bäumen. Cine wichtigere Unterfheibung 
an Bäumen ift von ben Samenlappen her⸗ 
enommen. Der Samenlappen entrathende 
Loc ftäimmige Gewaͤchſe (Akotylebonen) har 
ben Stämme mit zerftreut, parallel u. in 
anderer Weife (nur nit in einander um: 
Dee Schichten)  ftehenden Selen. 
on biefer Art find befonders die Palmen 
(Palmenbäume), beren Gigenheit es zus 
gleich ift, baß ber Stamm Feine Zweige 
treibt. Hochſtaͤmmige Gewaͤchſe, die mit 
(einem beutlichen oder zwei) Samenlappen 
aufgehen (Monokotyledonen, Dikotylebo: 
nen), treiben bagegen einen fi veräfteln- 
ben unb verzmweigenden Stamm mit einan⸗ 
der concentrifh umfchließenden, verfchiebens 
artigen und in fih zu einem feften @e: 
wede verbundenen Theilen, deren haupt: 
ſaͤchlichſter ald Holz, in feinen innern 
Schichten aber, wo ſolches nicht, wie in 
alten (hohl gewordenen) Bäumen, verſchwun⸗ 
den tft, als Mark, in feinen äußern ale 
Splint beſonders bezeichnet, nad außen 
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aber von ber Rinde umgeben wird, zu der 
ber Baft den libergang macht (f. d. a.). 
Die Höhe der mehrften Bäume ift anſehn⸗ 
lich; der höchfte Baum, nad) Roureiro: ca- 
lamus rudentum von 500 Fuß; bie hoͤch⸗ 
fien 8. find überhaupt in tropifchen Ge⸗ 
genden von 200— 300 Fuß; die hödften 
unferer Waldbäume erreihen nur etwas 
über 100 Fuß (Eichen jeboh auch wohl 
130, ja 150 Zuß). Gegenfeitig aber 
gibt es auh B., deren Stämmden nur 
wenige Zoll Höhe * (salix herbacea, 
betula nana uw. a.). In der Stärke des 
Stamms zeihnet fib der Affenbrodbbaum 
(f.d.) von 25 —27 Fuß Durdmeffer aus, 
berfelbe auch durch feine Dauer, die über 
4000 Jahre gefhäst wird; doch fommen an 
Stärke ihm auch andere, zugleich fehr hohe 
Bäume (Gebern, Gaftanienbäume, Platas 
nen) ziemlih gleich. In unfern Ländern 
erreihen B. (Eichen) eine Stärfe bis zu 
10 Fuß und ein wenigſtens 1000jähriges 
Alter. überall, wo die Bedingungen uns 
gehemmter Vegetation dargeboten find, ges 
langen Bäume zu einer Übermädtigkeit 
über andere Pflangengebilbe, und es entftes 
ben durch ihre Fortpflanzung über große 


Erdſtrecken fich verbreitenbe Wälder (Baums - 


gruppen) von denſelben ober bod einander 
verwandten Bäumen. Durch ben Abfall 
von Bäumen und ihr endlihes Eingehen 
unb Werwefen bilben fie ſich felbft ben ih⸗ 
nen zu noch Eräftigerer Ausbildung dienlis 
den Boden, fo lange bied durch menſch⸗ 
lihe Cultur bes Bobens nicht gehemmt 
wird. Die kraͤftigſte Baumvegetation ift 
in tropifhen Gegenden unb bier erheben 
ſich ſchon niedere Pflanzenfamilien zur 
Baumform; ſo: baumartige Farrenkraͤuter, 
baumartige Graͤſer (wie das Bambusrohr). 
Ihnen reihen ſich die (ebenfalld nur wär: 
mern Gegenben eignen) Palmen an, bier 
fen bie vorzjugsweife in ben gemäßigten 
Klimaten heimifhen Zapfenbaͤume. Meh— 
rere ganze Pflanzenfamilien, beſonders 
in wärmeren Gegenden (Santaleen, Thy: 
melden, Protaceen, Laurinen, Myriſticeen, 
Amentaceen, Iasmineen, Sapoteen, Gas 
prifolien, Zerebinthaceen, Rhamnern, Dios⸗ 
meen, Unoneen), beftehen einzig aus Baͤu⸗ 
men (oder doch Sträudern); inanbern as 
milien bilden fie die Mehrzahl, befonders 
unter höher auögebilberen; dagegen fehlt 
die Baumform gänzlid einer Menge von 
Pflanzenfamilien, nit blos ber niedrigften, 
fondern auch höherer. Die Baumprgetation 
ift in geeigneten Arten auch in gemäßigten 
Zonen noch Präftig (wie die dichten und 
verbreiteten Wälder von Norb: Amerika be: 
weifen) ; doch hören bie großen europäifchen 
Baumgruppen (in Schweben) meift bie ges 
gen 64° noͤrdl. Breite auf, und nur Kid: 
ten und Zannen reihen in Wäldern über 
ben 69°, Birken (auch Gllern und dm) 
en 


Baum 


ben) bis gegen ben 71°. Auf Gebirgen 
entfpricht die Baumvegetation bem durch 
die Höbe biefer anders beftimmten klima⸗ 
tiſchen Verhaͤltniß. Auf den Anden wählt 
mob in einer Höhe von 14,700 Fuß bie 
Wahepalme, nebft mehrern tropifchen 
Bäumen; auf dem Himalayagebirge finden 
ſich wo in einer Höhe von 12,000 Fuß 
Gruppen von Fichten unb Eichen; auf den 
Alpen bört der Baumwuchs in einer Höhe 
von 5000 Fuß, auf dem Riefengebirge bei 
3300, auf dem Broden bei 3200 Kuß auf 
(in Zwergbirken und Zwergfichten). Waͤh⸗ 
rend die Bäume den groͤßern Theil ande⸗ 
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—— und auf mancherlei Weiſe geehrt u. 
geziert. 
bein an diefen Glauben unb fchmüdte bie 
einfahe Gemüthserfcheinung bishterifch aus 
(vgl. 3. B. die Erzählung vom. Lorbeer- 
baum Apollons, bem Dibaum Athene’s 
ſvgl. Arbor felix und A, infelix])). So 
glaubte man ‚bie Eiche dem Zeus und der 
Rhela geheiligt, die Pinie bem Bakchos, 


dem Pan und ber Köbele, ben Ölbaum 


ber Athene, ben Eorbeerbaum dem Apols 
Ion, bie Myrthe dem Apollon, ber Aphros 
bite und ben tellurifchen Gortheiten, bef. 
der Demeter, bie Cypreſſe dem Pluton, 


zer Begetationen hemmen und verbrängen, bie Efhe dem Ares, bie Pappel bem He⸗ 


begünftigen fie dagegen aber auch viele und 
zwar folche, bie für ihr Gedeihen Scat: 
ten und Feuchtigkeit fordern; daher bie 
cignen Gruppen von Walbpflanzen. Für 
noch andere ( Schmarogerpflanzen, f. b.) 
bitden fie felbft erit ben Boden. Aber nicht 
nur für das Pflanzenieben, ja aud das 
Ihierleben (indem Bäume, befonders Waͤl⸗ 
der, Zhieren Aufenthalt, Schug u. Nabs 
rung verleihen) greifen bie B. in bas alls 
gemeine Naturleben ein, fondern aud in 
verbreiteten Landftreden haben Wälder Eins 
fluß auf klimatiſche Verhaͤltniſſe und Wit: 
terung, theils durch ihre hoͤchſt betraͤchtliche 
Ausbunſtung, theils durch Anziehung ats 
moſohaͤriſcher Stoffe und durch Einwir⸗ 
Zungen auf bie Eufteleftricitätz daher bas 
Aushauen großer Wälber das vorher raube 
Klima einer ganzen Erbflähe milder madt, 
und Laͤnder, melde ber Waldungen ents 
behren, gewöhnlid auch heißer, trodner 
und unfrudtbarer, auch für andere Gewaͤchſe, 
find, In oͤkonomiſcher Hinſicht werben bie 
Bäume eingetheilt in wilde und nugbare. 
Diefer Unterſchied kann jedoch nicht ſtreng 
genommen werben, ba Fein Baum unbe 
nugbar if. Nusbäume find daher ſolche, 
die abfihtlih für einen Lebenszwed ge: 
pflegt, unterhalten und theilweife verebeit 
werden (vgl. Baumcultur), 2) (Antig.), 
bie Alten, bie, unbefannt mit ben phyfis 
fen Gefegen des Organismus, bie ganze 
Ratur befcelten und ben Wäldern, Bäus 
men, Quellen in ibnen hauſende Gottheis 
ten zuſchrieben (f. Najaben, Dryaben u. a.), 
fiäten auch einzelne Bäume mit gewiffen 
Gottheiten in Verbindung. Sie fhügten 
biefelben „ ftraften bie an ihnen Frevelnden, 
fhmädten fih gern mit ihren Zweigen, 
haufeten in ihnen, und bad Rauſchen ber 
Blätter, Bogelftimmen aus ihren Wipfeln, 
gaben ber Gottheit‘ Dafein. fund und was 
ren ben Fragenden Winfe und Befehle, 
Daber wurden Opfer unter ihnen gebradt, 
4. B. Raudyopfer unter der Dodonaͤiſchen 
Gidge, wie unter den Druideneichen in den 
Baldungen der Selten und Germanen, fie 
mit Rundtänzen begrüßt, wie noch jetzt bie 
heiligen Bäume, von ben Voͤlkern Ameri⸗ 


ralles, die Erle dem Sylvan und ben Eu⸗ 
meniben, bie 3eber den Eumeniben, bie 
Palme den Muſen, den Ahorn den Genien. 
Auch in ber norbifhen Mythologie tritt 
ber Baum als religiöfer Gegenftand her⸗ 
vor. Nad ber fkanbinavifhen Glaubenss 
lehre ging der Menſch aus Bäumen (ber 
Eiche und der Erle) hervor, und das ewige 
Verhaͤltniß der menfhlihen Abhängigkeit 
von ben Göttern legt fie in ber Sage von 
der heiligen Eiche (Yggdraſill) bar, 
bie Nord: Albinger hatten Baumbienft; am 
berühmteften ift der Wunderbaum bei ber 
Aubräde neben Süberhaibftebt (f. b.); fo 
auch bie Longobarben (f. Blutbaum), bie 
Franken’ und bie Heſſen, beren wunders 
große Donnereihe, welhe Bonifacius nies 
berhauen ließ, befannt iſt. Befonders ers 
fcheint bei den nordiſchen Völkern bie Eiche 
Gt ben Preußen, Böhmen, Wenden, 

orbsXlbingern, Angelfachfen, Heffen, Gals 
lern), die Fichte (bei ben Galliern) und 
die Linde (bei den Preußen) als Gegen» 
ftand religiöfer Verehrung. — Im Mittels 
alter wurden unter Bäumen feierliche Ges 
richte gehalten (f. Baumgeriht), und bas 
Vergnügen, weldes man baran fand, Ges 
bäude und Straßen mit B. zu fchmüden, 
zeigt fih in der Gitte, zu Pfingften Maien 
(f.d.) zu fegen und an bem Giebel neu ges 
richteter Gebäude ein Bäumchen zu befeftt- 
gen; bei legteren bezweckte man vielleicht 
aud, daß Geſchenke daran gehängt würden, 
Auch zu Denknialengaben Bäume, bef. lange 
dauernde, wie die Eichen, leichte Gelegen⸗ 
heit, und man pflanzte daher B., um an 
mertwürbige Tage (in neuerer Zeit bef. 
an das Reformationsfeft), ober an wichtige 
Derfonen zu erinnern. Aud zu Grenzbe⸗ 
flimmungen wurden Bs gebtaudt. Die 
Sitte der heiligen Ehriftbäume hängt wohl 
weniger mit bem Bergnügen Über B., als 
mit dem Verlangen zufammen, etwas zu 


äben, woran man bie Geſchenke für Kins 


er bequem in die Augen fallend unb wohl 
erleuchtet befeftigen tönne.. In neuefter 
Zeit diente befanntli ber Baum aud zum 
Beihen des Jacobiniemus (f. Breiheitss 
baum), (Pi. u. Sch.) 

_ Baum, 
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Baum, in anderer Bebeutung: 1) Als. 
led, was von einem wirkliden Baum ver: 
fertigt iſt; daher die Zufammenfegungen : 
Schlagbaum, Langbaum, Senfenbaum 2c. 5 
2) ein langes rundes Holz, in ber Lande 
wirthfdraft zu manchen Zwecken, wie zum 
Deben (Hebebaum, Heubaum) und bergl. 
angewendet; 3) f. Wagenbaum; 4) bei 
Spinnmafdinen ein großes Stüd Holz, 
das einen ber vornehmften Theile ber 
Mafchine bildet; fo: 5) (Weber), bas 


> runde ftarfe Holz, um weldes bas Garn 


und das fertige Gewebe gewidelt wird; 
6) (Hafendbaum, Schwimmbaum, Seew.), 
eine, den Eingang eined Hafens ober eins, 
durch eine Feſtung oder große Stadt gehenden 
Fluſſes fpereende Vorrichtung; befteht aus 4 
oder 6 zu einer Klöße verbundenen Balken, die 
am bem einen Ende fefl, mit dem andern hin: 
gegen beweglih ift, fo daß Schiffe durch— 
gelaffen werben können; 7) eine aͤhnliche 
Vorrichtung, um Schiffe gegen eine über: 
legene feindlihe Flötte zu verfchanzen ; 
5 ober 6 ftarfe und mit eifernen Schienen 
belegte Bäume werben durch ftarke eiferne 
Reife zufammen verbunden, durch anges 
bangene leere Zonnen fhwimmend erhal: 
ten und mit Ankern und Ketten befeftigt, 
damit die feindlichen Schiffe nicht an die 
- hinter dem Baume mit der breiten Geite 
— Schiſfe herankommen u. fie alfo 
nicht entern koͤnnen. | 
Baum:ahät (Miner.), f. Chalcedon. 
Baum:äder, f. Baumftäde. 
Bausmagazin, f. Bauhof. 
Baum:älode (Gärtner), die fogenannte 
große Aloe, f. unter Agave. 
Baumrameife (3001.), f. Roßameiſe. 
Baumann, 1) (Nicolaus), wirb 
nah einer Rachridt in der Vorrede von 
Rollenhagens Krofhmäufeler für den Ber: 
faſſer des nmiederteutfchen Reinede Bude 
(f. d.) gebalten. Seine Herkunft warb 
über in Wismar, oder am Weſerſtrome, 
päter in Emben geſucht, feine Geburt in 
base 3. 1450 gefegt. Er foll Doctor ber 
Rechte und Rath bei einem Herzoge von 
Juͤlich geweſen, bei demfelben aber durch 
‚Dofränte in Ungnade gefallen, darauf Se: 
cretär bes Herzogs: von Mediienburg, Mag: 
nus II., und zulest, 1520, Profeffor der 
Geſchichte und Politit an der Univerfität 
zu Roftod geworden fein, wo er 1526 ger 
ftorben ift. Das ihm beigelegte Gebicht, als 
beffen Berfafler er aber keinesweges allges 
mein anerfannt wird (vgl, Aikmar), fol 
er gefchrieben haben, um fih an dem Juͤ⸗ 
lichſchen Hofe zu räden. 2) (Verona), 
. berüchtigte Schwärmerin unter den Wieder: 
täufern in der Schweiz; warf fih 1525 zur 
Lehrerin auf, und trieb ben größten Uns 
finn, bem endlich bie Öffentlichen Behörben 
Einhalt thaten. 3) (Lubwig Adolf), 
Contector zu Brandenburg, geb. 1734; 


Boll, der Zoll 12 Linien, 


Baumaß 

gab 4 Lebensbefchreibungen Plutarchs herr 
aus (Halle 1761, 12.); ſchr.: Entwurf 
ber Gtaatöverfaffung aller europäifchen 
Reihen Brandenb. 1761, 17815 Entwurf 
der Geographie, ebend. 1768, 17905 Ges 
fhichte der Kurmark Brandenburg, ebend. 
1793, 18015 Entw. ber Univerfalhiftorie, 
ebend, 1774, 1784, u. m.; ft. 1802. 

Baumannifhe Hammerwerke 
(Geogr.), ſ. Hüttenfteinad. 

Baumannsshöhle, eine merkwuͤr⸗ 
dige Höhle im Harzgebirge, in ber linken 
Bergwand des WBodethals beim braun 
fchweigfhen Hüttenorte Ruͤbeland. Sie 
befteht aus vielen Abtheilungen, die fahr» 
bar gemadt find und von allen Harzreifens 
ben, ihres wundervollen Baues und ber 
barin befindlichen Zropffteinsbildungen hal⸗ 
ber, befudht werden. Sie warb 1670 
vom Bergmann Baumann entdedt, der, 
weil er nad 2 Zagen erft ben Ausgang 
fand, feinen Tod darüber ſich holtezs hat 
außer vielen Nebengrotten 6 Hauptgrotten 
(mit Zropffteingebilden) von 768 F. Länge; 
erfte u. größte: 220 F. Weite, 31 F. Höhe. 
Eingang 136 Fuß über ber Bode. (Go.) 

Baumanns:infeln (Geogr.), einige 
Snfeln in Auftralien, entdeckt 1722 vom 
Schiffer Baumann bei ber Roggewynſchen 
Erpebition, gebirgig, mit fchönen Thälern 
und gutmüthigen Ew. 

Baumärtiger Bläfenfirauc (co- 
lutea arborescens L., ®Bot.), ein 10—12 
Fuß hoher Straub, zuweilen ein Eleiner 
Baum, ber 20-30 Jahre ausdauert. In 
fehr kalten Wintern erfrieren feine Zweige. 
Holz: hart, fein: Burzfaferig, dicht, gelb» 
lichweiß und roth geftreift. Blätter: uns 
gleihpaarig gefiedert aus 9— 13 Blättchen 
beſtehend. Bluͤthen: fdymetterlingsförmig 
in Traubengeſtalt zu 3—8 Blumen, von 
Ende Mai bis in den October vorhanden. 
Früchte: große, dünne, aufgeblafene, röths 
liche Hülfen, die im September reif wer: 
den. Kortpflanzung: durch Wurzelfdößs 
linge und Samen, lestere 4 tief. Die 
Pflanzen erfcheinen bald mit Samenlaps 
pen, müffen aber im erften Winter mit 
Laub bededt werden; fie wachſen ſehr 
ſchnell. In Boskeis maht der Straud 
eine gute Wirkung. Nutzen bes Holzes zu 
ausgelegter Arbeit und feinen Dredyfeleien ; 
Blätter und Bohnen purgiren. (Lp.) Ers 
ftere werden betrüglid den wahren Sennes⸗ 


‚blättern beigemengt, daher ihr Name: fals 


fche Sennesblätter; doc find fie gleich ihe 
ren zu benugen, wenn man nur eine groͤ— 
ßere Menge davon nimmt. 

Bau⸗maß (Werkmaß), das landesuͤb⸗ 
liche Maß, als Ruthen, Ellen, Schuhe, 


Zolle, Linlen. Gewoͤhnlich enthaͤlt eine 
Ruthe 12— 16 Fuß, fo bie rheinlaͤndiſche 
12 Fuß; die Elle 2 Fuß, ber Fuß 12 


Baur 


Baumaterialien 


Bausmateriälien, bie zw einem 
Gebäude nöthigen Stoffe ; außer dem Baus 
bolze, den Baufleinen und der Maüerfpeife 
(f. 8.) gebören Eifen; Nägel, Draht, 
Bied, Blei, Stabholz, Dachfpäne, Splinte, 
Rohr, Bindfaben, Haare, Stroh, Epreu, 
Seile, Farben u. f. w. bazır. 

Baum-aufter (Zool.), f. unt. Aufter. 

Baum:baft (Hbigsw.) ,: baummollenes 
taffetartiges Zeug. aus dem Baft vines ins 
diſchen Baums verfertigt, der wie der Flachs 
zubereitet, -bernad gefponnen unb gewebt 
wird, Wegen des ftarken Glanzes hat ber 
Faden viele Ähnlichkeit mit der Beide. Farbe: 
meiſt bunfelbraun, grau oder gelb. 

Baumrbiätter, 1) f. unter Blatt. 
2) (Anfig.), bef. Palmblätter, wurden 
zum Schreiben gebraucht, nadbem - der 
Saft perausgepreßt und fie geſtrichen wor: 
ben; ähnlich ber jehigen Berfahrungsmweife 
ber Malabaren. Auf folde B. ſchrieb nad 
Birgil die cumäifhe Sibylle bie Orakel; 
Blätter, fo befchrieben, zeigt man auf dem 
halliihen Waifenhaufe und in mehrern Kunfts 
cs —— — ſ. Con⸗ 
narus, auch Eptifus. B.-bruch (Forſtw.), 
ſ. Winddruch. 

Baumburg (Geoar.), 1) B. Päms 
berg, reiches Chorherrnitift, früher reih an 
Gelehrten, an ber Alzach im Landgericht 
Obing (Sfarkreid, Baiern). 2) B. Neub, 
Stadt in der Prov. Rhein (Großherzogth. 
Hrflen), an der Appeibad, 500 Em. 

Baums:chalcidbon, f. Chalcedon. 

Baumzscicüben (»grillen), f. Ci⸗ 
caben. 

Baumrcultür (Baumzucht), hat übers 
baupt bie Aufgabe, das kräftige Gedeihen 
vorzugsmweife benugbarer Bäume zu ſichern, 
fie auf Orte, bie ihnen bazu förberlich find, 
überzupflarzen, dann fie felsft für den 
3wed, um beswillen fie beſonders geachtet 
werben, zu verebein unb endlich burih 
Baumpflanzungen für gewiffe Piäge Vor— 
tbeile und Gewinn zu erlangen. Es ift 
daher darunter insbefondere die Korft- 
cultur von Waldbäumen, bie Obft: 


baumcultur für Baumgärten und DObft« 


plantagen befaßt, fo mie fie auch einen 
Hauptibeil der Äftdetifchen Gartenfunft 
ausmacht, zu weldher im weitern Sinne 
auch die Pflanzung von Schatten gebenten 
Bäumen an Landftrafen und Öffentlichen 
Drren, ja einzelner Bäume zum Denkmale 
von Begebenheiten oder zu Ruheplaͤtzen 
unter ihmen ‚gehört. 

Baum der Diäna, f. Dianenbaum. 
B. ber Erfenntniß und B. bes Le— 
bens (Bibel), f. unter Adam. B. des 
tebens (Bot.), f. Lebensbaum. BR 

Baume (be la), f. Labaume. 

Baume, f. Balme: F 

Baumé (Anton), ein ausgezeichneter 
franzöfifcher Pharmaceut, geb. zu Genlis 
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1728; war Bögling von Geoffrey, ward 
Profeſſor der Shemit, Apotheker und Mits 
glied der Akademie der Wilfenfchaften in 
Paris; ft. 1804. Er hatte vielfahe Ver⸗ 
dienfte um bie Chemie und Induſtrie. 
Sein pharm. Gefhäft trieb er ins Große 
und fabrikartig. Man verdankt ihm eine 
Menge verbefferter chemifcher, technifcher 
und pharmaceutifcher Präparate; ſchrieb: 
Manuel de chimie, Paris 1766, überf. 
von dvd. Wajferberg, Wien 1774; Elemens 
de plıarmacie theorique et pratique 
etc. Paris 1762, mehrm. aufgel., 9. Aufl. 
v. Borxillon kagrange ebenb. 1818 2 Bbdez 
Opuscules chimiques, ebend. 1798, überf. 
Franff. 18005 Chimie experimentale er 
raisonnde, 3 Bde., Paris 1773, überf, von’ 
3. &. Gebler, Reips. 1775, 1776, u. v. 
a.5 lieferte auch mehrere wichtige Artikel 
zu bem Dictionnaire des: arts et me- 
tiers; ingl. zu den Memoires de l’aca- 
demie de France. Nach ibm ift eine 
von ihm angegebene Art, das Dpium * 
Arzneigebrauch zuzubereiten, Baumé's 
Dpiumertract benannt worden. Das 
Berfabren befteht in einer 6 Monate forts 


- gefegten Digeftion mit heißem Waffer ober 


4 Monate lang unterhaltener Abfodung des 
gereinigten Opiums, indem das verbunftete 
Waffer immer von Neuem erfest wirb; es 
fheiden fi unter tiefem Berfahren . bie 
in dem Wuffer nicht auflöglichen Theile 
immer mebr, und es bleibt. endlih ein 
als weſentliches Salz bezeichneter Ruͤckſtand, 
welcher, den Angaben nach, die ſchaͤdlichen 
Beſtandtheile des Opiums verloren hat, 
aber auch in demſelben Grabe als Heilmit⸗ 
tel unfräftig geworden ift, fo baß dies 
Verfahren gemdhntich nicht befolgt wird. 
Baume de Chevres (Geogr.), Höhle 
auf bem Berge von Vervieres im gleichnamis 
gen Bezirk des Santons Neuenburg (Helve⸗ 
tien), Eisfammer für die Umgegend. 
Baume les Dames (Geogr.),' 1) 
Bezirk von'29 AM.» mit 61,100 Ew., im 
franz. Dep. Doubs. 2) Hauptftabt beffels 
ben am Doubs mit 2300 Emw,, welche Les 
der, Papier, Eifenwaaren fertigen. 
Bauzmeifter, 1) ein Bauverftändiger, 
ber jih die Anordnung und Ausführung 
von Bauten zum Gefhäft gemadt hat, 
oder vom Staat Hierzu verordnet ifl. Er 
bat bei Bauen die Riffe zu entwerfen, die 
Anſchlaͤge zu machen, bei beiden auf Zweck⸗ 
mäßigkeit, Bequemlichkeit, Keftigkeit und 
Dauer zu fehen und darauf zu halten, daß 
alle feine Entwürfe wirklich —— 
werben. Außer Mathematik, Phyſik, Fer⸗ 


tigkeit im Zeichnen, hemifchen, naturpiftos 


rifchen und technologiſchen Kenntniffen muß 
er bier Gefchichte der Baukunft und. die 
vorzüglichiten Bauwerke durch Anſchauung 
dder Befchreibungen und Abbildungen fus 


dirt und fih hierdurch guten Geſchmack 
er wor⸗ 


\ 


k 
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erworben haben, auch durch oͤftere Aus⸗ 
führung projectirter Baue praktiſche Kennt: 
niffe befigen. 2) (Rechtsw.), fonft bie 
Benennung bes eine Ganerbſchaft (f. d.) 
Leitenden, weil‘ er bef. bie Erhaltung der 
bei derfelben vorfommenden Gebäude zu bes 
forgen hatte. 

Bau-meifter (Zool.), f. Schreiner. 

Baumeifter (Friebe. Chr), geb 1709 
bei Gotha, erft Magister legens zu Wit: 
tenberg, feit'1736 Rector zu Görlig, wo 
er 1785 ft.;5 ein ausgezeichneter Sthuͤler 
des Philofophen Wolf und Lehrer ber Wol: 
fiſchen Philofophies fchr.: Philosophia 
definitiva, Wittenberg 1735; Institutio- 
nes, philosophiae rationalis , ebenb. 
1736; Philosophia recens controversa, 
Goͤrlitz 17885 Elementa recentioris phi- 
losophiae, £eipzig 1787. 

Baumen, 1) (Zagdıw.), fo v. w. Auf: 
baumen.’ 2) (Kandw.), das auf einen Wa: 
gen geladene Stroh oder Heu mit einem 
darauf gebundenen Baume befeftigen; 3) 
(Scifferfpr.), ein Fahrzeug mittelft ber 
Ruderftange fortſchieben. 

Baumsente (anas arborea, 300l.), 
1) Art aus der Schwimmvdgelgattung Ente, 
braun und — auf dem Ruͤcken, mit klei⸗ 
nem Federbuſche auf dem Kopfe und hohen 

uͤßen; hat pfeifende Stimme, lebt in 

merika, 24 auf Bäumen. 2) fo dv. w. 
Brautente (f. b.). 

Baumer, 1) — Wilhelm), 
geb. zu Rehweiler in Kranken 1719, lands 
aräflih heſſen⸗ darmſtaͤdt. Bergrath und 
Profeſſor der Medicin, erſt zu Erfurt, dann 
zu Gießen; ft. 1788; ſchr. unter Meh⸗ 
terem: Naturgefchihte des Mineralreichs 
mit bef. Anwendung auf Thüringen, 2 
Bode, Gotha 1763, 1764; Historia nat. 
lapidum preciosorum omnitım, $ranff; 
11 ‚ Üüberf. Wien 17745 Fundamenta 

olitiae medicae, Frankf. u, £eipz. 1777 

das erfte eigne Lehrbuch der mebic, Poli: 
ei); Medicina forensis, ebend. 17785 

ist. naturalis regni miner, $rankfurt 
17805 Anthropologia anat. physica, 
ebend. 1784; auch früher eine vollffändige 
latein. Grammatif, 8 Thle., Erfurt 1749. 
2) (Johann Paul), bes Vorigen 
Bruder, geb. ebend, 1725, auch nachheri⸗ 

er ord. Profeffor ber Mebicin zu Erfurt, 
eit 1765, wie auch fpäter ber Anatomie 
und der Phyſik daſelbſt; ft. 17715 unter 
mehrern verbienftlichen kleinen Schriften ift 
am befannteften; Beſchreibung eines holz 
fpatenden Stubenofens, Berl. 1765 4. (ges 
kroͤnte Preisfchr.). 

Baumes (Joh. Baptifta Theod.), Pro: 
fe or der Mebdicin zu Montpellier, bef. 

ekannt als Chemiatriker (f. d.)s wnter 


mehreren gefrönten Preisſchriften ift bie bes- 


Sanntefte: Traité de la phthisie pulmo- 
naire, Montpellier, und in einer 2, Aufl, 


Baumfldte 


burgb. 18095 außerdem fchrieb er: Essai 
d’un syst@me chimique de la science 
de l’homme. 1798, überf. von Karften, 
Berlin 18025 Fondement de la science 
med. des maladies pour servir de 
suite A l’Essai d’un systöme chim. 
4 Bde., Montp. 1802, fein Hauptwerk, 
in weldem er alle Krankheiten aus 5 Stof⸗ 
fen, nach den Grundfägen der antiphlogi⸗ 
ftifhen Chemie, ableitere; rebigirte auch 
lange 3eit dad Journal de med.,* ou 
Annales chimiques de la soc. de med. 


do Montpellier. Ä 


Baum:fällen, das Umfhlagen eines 
Baumes, um ihn zu technifchen ober haͤus⸗ 
lihen Zwecken zu benugen. Es geſchieht 
am beften —* Ausgraben oder Abſaͤgen, 
und ſollte nur ſelten durch Abſchroten und 
Abhauen mit der Axt vollbracht werden. 

e Trennung bed Baums muß ſtets fo 
niedrig wie möglid über der Erbe geſchehn. 

Baum-falke (Eleiner Buffard, Stoß: 
falke, Lerchenftößer, falco subbuteo, 300l.), 
Art aus ber Gattung Falle. Schnabel: 
fehr gekrümmt mit großem Zahn; Kehle 
weiß; Oberleib: fhwarzjbraun mit helleren 
Keberrändern 5 Unterleib : weißlich m. Ihmwärzs 
lihen Zängsfleden. Er Fig fchnell, fteigt 

och; geſchickter Stößers fängt bie meiften 

dgel in der Luft. Als Zugvogel geht 
und kommt er mit den Eerchen. Rahrung: 
Kleine Bögel, befonders Leichen, auch 
Wachteln, ſelbſt Feidhuͤhner. Anfangs April 
baut er auf Wipfel hoher Baͤume oder in 
Belsrigen; er legt 3—4 Eier; mehr ſchaͤd⸗ 
lih als nuͤtzlich. Lp. 

Baumsfalle (Prügelfalle, Jägerri), 
eine aus eimigen Reibeln gemadte PBalle, 
worin Marber gefangen werben. 

Baumsfelderswirthfehaft(äfen.), 
eine vom Forſtrath Gotta in Tharand vor⸗ 
gefhlagene Wirthfchaftsart, nad welder 
nit allein Zucht der Obftbäume, fondern 
auch der Korftbäume mit dem Aderbaue 
verbunden wird. Der Ader wird in ges 
vwiffee Entfernung mit Waldbäumen befegt, 
ber barunter liegende Boden 8— 10 Jahre 
als Aderland, dann noch mehrere Jahre 
ald Weideplag benützt, bis die hineinges 
pflanzten Bäume vorberrfhend geworden 
find. Nah ber (zur Beit der Brauchbar⸗ 
feit vorgenommenen) Faͤllung diefer wird 
der Boden zweckmaͤßig umgearbeitet, eine 
Beit lang dis reiner Adler benust und banu 
die Kreisfolge von Neuem begonnen. 

Baumsflechten (Bot.), mehrere häufig 
an Bäumen, doch nit ausſchließlich, Fi 
einfegende Flechtenarten, befonders ale gel» 
be, lichen parietimus L.; ale große, 
l; pulmonarıus L. und ale weiße, L. 
prunastri L. (f; unter Lichen). 

Baumsfldte (Gärtner), ſ. Baumes 
pfeife: 

Baum: 


% 


Baumflch 


Baumsflob (gemeiner B., po- 
dura plumibea L., gem; Springfhmwanz; 
bleibfardnner Spr., 300%), Art aus der Gat⸗ 
tung Springfchwanz (ungeflügelte Infecten), 
graublau und glänzend; hat Kopf u. Füße 
grau, ift voller Schuppen, kleiner als ber 
Fleh, lebt unter Steinen, findet fi in 
Häufern; febr gemein. 

Baumsförmig, 1) (Bot. Nomencl.), f. 
Arborescens. 2) (Dendritifih, Mineral.), 
biejenigen nicht kryſtalliſirten Mineralien. 
weise in ihrer Geftalt, oder in ihren eich» 
nungen, Thnlichkeit mit Bäumen baben, 3.2. 
dendritiih gewacdhfenes Silber, Zeichnungen 
auf Schiefer, Speditein u. f. w. 

Baum:form (Gärtn.), die Geftalt, 
in welcher ein Baum waͤchſt; es gibt drei 
Hauptarten: a) wenn fie quirlig, b) wenn 
fie gobelig, ©) wenn fie nad) einander anfegen, 

Bauri:frevel, bie muthwillige Bes 
fhädigung eines Baumes, bef. eines Obſt⸗ 
baums; wird mit Recht fehr hart, meift 
mit Zuchthaus, aud Pranger beftraft. 

Baum⸗froſch (3001.), f. Laubfrofch. 

Baums-futter (Sattler), dad, womit 
ber Baum eines . überzogen wird. 

Baumsgabel (Gärtn.), ein ber Mifts 
gabel Ähnliches Inftrument, mit weldem 
bie Erde um die jungen Blumen aufger 
lodert wird, » 

-Bäümgärtner, 1) (Paumgärtner, 
Bomgariner,„ Pomgarten, Hierony— 
mus, von Baumgarten auf Lonerſtadt), 
Triumdir der Reiheftabt Nürnberg, geb. 
daſelbſt 14395 flammte aus einer alten 
Patricierfamilie, fiudirte zu Ingolſtadt, 
Leipzig und Wittenberg, wo er Meland: 
tbens Schuͤler und Tiſchgenoſſe war; 
ward fpäter von feiner Vaterſtadt auf 
mehrere Neihstage ald Abneorbneter. ges 
fhidt, wo er ten Proteftantismus eifs 
rig vertheidigte. 1544 ward er, bei ber 
Rädkebr. vom Reichsconvent in Speier, 
von bem MNitter von Nofenberg wegen 


alter Streitigkeiten des fhwäbifchen Buns 


des mit Nürnberg gefangen und erft 
nad; langen Unterhandlungen und Vorbit— 
tem vieler Fuͤrſten und feltft des Kaifers, 
nach Bezahlung von 800 Goldguͤlden und 
Schwören der Urfehde, 1545 befreit. Er 
B. zu Nürnberg 1565 und hinterließ meh⸗ 
zere Briefe an Gelehrte feiner Zeit. 2) 
(Zoyänn Wolfgang ober Wils 
beim), geb. 1712 zu Kufftein in Ty—⸗ 
zol, hatte fih als Maler meift felbft aus» 
gebildet; malte Landihaften und Profperte 
auf Glas, in DI und Fresco, wovon noch 
Mehreres in Augsburg und andern Staͤd⸗ 
ten in Süb- Zeutfchland zu finden ift. Er 
ft. zu Augsburg 1761. 3) (Joh. Bapr 
tif), berühmter ſchwediſcher Violoncelliftz 
componicte viel für fein Inſtrument; ſchr.: 
Instruction de musique theorique 
et pratique à l’üsage du violoncelle; 
Ruan. Woͤrterbuch. Dritter Band. 


‚berg 1759, 


t. 


% 


Baumgarten 97 


fl. 1782. 4), (Albr. Heine.), geb. 1743 
in Erlangen ;‘ flubirte Anfangs Theologie; 
wendete fich aber, als er 1769 Cottofecretär 
zu Anſpach geworden und Umgang mit’ 
dem Markgrafen erhalten hatte, zum 
Stubium der Taktik und der alten Riteras 
tur, warb 1779 Rath, 1783 Kammerrath 
und 1797 Kammeramtmann in Erlangen, 
wo er, feit 1803 im Rubeftand, 1809 ft. Er 
überfegte den Theophraſt von den Steinen, 
Nuͤrnb. 1769,35 Erbes Gemälde 1781, 12., u. 
gab eine Gefchichte d. Götter Griechenlands u. 
Latiens, 3 Hefte, Erlang. 1734—86, 4, (uns 
voll.); alle Krlegsſchriftſteller der Griechen, 
Frankenthal u. Manheim 1779, heraus. 5) 
FSriedrich Gotthelf), geb. zu Schnees 
Abvocat und Buchhändler zu 
Leipzig; warb 1816 k. preuß. Generalcons 
ful und 1820 geb. Hofrath; bekannt dutch 
Herausgabe: (mit 8. 8, Seebach) bed 
Magazins aller neuen Erfindungen, Ents 
bedungen und Verbefferungen für Fabrikan—⸗ 
ten, Künftler, Handwerker und Ökonomen 
1801 —1816, 66 Hefte gr. 4,, neue Folge, 
1816 — 18238, No. 1—14, (mit Bergk) 
bes Mufeums bes Wundervollen od. Magazind 
des Außerordentlihen in der Natur, ber 
Kunft und dem Menfchenleben, 1803 — 13, 
12 Bde., (mit E. Müller) des unterbaltenden 
Magazins zur Verbreitung der Natur und 
Weltkenntniß und zur Befefliging des 
Glaubens an Gott, 1805—10, 8 Hefte, 
(mit Bergk und K. Hänfel) bes afiatifchen 
Magazins oder Nachrichten von ben Sitten 
und Gebräudhen, Wiffenfhaften und Küns 
ften ꝛc. in Aſien, 1806—11, 9 Hefte, 
fo wie überhaupt mehrere literarifche und 
artiftifche Unternehmungen, bie, größtens 
theils von ihm hauptſaͤchlich geleitet, theils 
unter eigner Firma, theils in bem von ihm 
begründeten Magazin für Induftrie in Reips 
zig erfdienen, bef.: Ideenmagazin für Liebs 
baber von Gärten, englifhen Anlagen und 
Befigeen von Landgütern (berausg. von 3. 
G. Grohmann f. d.) mit 8. und franz. u. 
beutfch, Text 1797 — 1806, 60 Hefte Fol.; 
dgl. kleines Ideenmagazin zur Verfchöner 
rung der Gärten, 12 Hefte, 1806—9 Kol. 5 
an beffen Stelle trat dann, von ihm felbft 
herausg.: Neue Gartenbaufunft oder Samm⸗ 
lung neuer Ideen zur Verzierung ber Gärs 
ten und Parks, 1818 — 21, 5 Lieferungen 
Fol.; fchrieb aud früher Reifen burch einen 
Theil von Spanien, Leipzig 1793 u, m. a. 
Baumsgans (3ool.), f. Sand, weiß: 
mangige. ‘ - 
Baumgarten (Grogr.), 1) Dorf mit 
Weinbau im Kreife unter dem Mann hards⸗ 
berg (Land unter der Ens, Öftreid). 
2) Dorfim Pufterthale Tyrols, mir Schloß. 
8) Dorf im Kreife Frankenſtein, Regies 
rungsbez. Reihenbadh (Preußen) mit & = 
foprasbrühen; 4) verfchiedene Dörfer 
Preußen und Würtemberg. \ 
G Bau m⸗ 
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Bälim:garten (Pomol.), Garten mit 
Obſtbaͤumen befegt, oͤfters au als Gras-, 
beſſer als anderer Garten benugt, mit Zaun 
oder Mauer, zum Schuh bes Obftes unb 
der Bäume; erfordert eine fonnige und 
Iuftige Lage zur Zeitigung der Fruͤchte und 
Geſundheit der Bäume, ferner im Ganzen 
einen guten, etwas fhweren Boden, der 
jedoh durch die Verſchiedenheit der Obfts 
arten bedingt wird (3. B. für Äpfelbäume 
einen guten, frifhen Grund oder Lehmboden, 
für Birnbäume einentieferen, wenn auch nicht 
fo guten, für Pflaumenbäume einen leichten, 
guten, warmen, für Kirfhbäume einen trock⸗ 
nen, etwas fanbigen Boden u. f. w.). Vor⸗ 
Tihtsregeln bei Anlegung beffelben find: 
der einzupflanzende Baum darf nit in 
befferem Boden vorher geftanden haben; der 
Dünger muß fparfam gelegt werden, von 
Rindvieh und halb vermodert fein (wovon 
jeboch die Kirfchanlagen Ausnahme madyen) ; 
der mit neuen Bäumen zu befegende Bo: 
den muß tief umgegraben, mit gefrorner 
Schlammerde vermifht, einige Jahre mit 
Geimüfekräutern bebaut werden; der uns 
fruchtbare Sandboden wird mit Rafen übers 
fahren und bleibt einen Winter lirgen, 
daß. diefer zerfriere und feine nusbaren 
Zheilhen an jenen abgebe, welde Ber: 
befferung auc, durch Lehm und Schlamm 
bewirkt merden kann; kalkiger Boden wirb 
durch Schlamm uhd Mift verbeffert, bient 
aber, dem Obſte guten Gefhmad zu geben; 
der thonige Boden wird durch Kalkmergel 
fruchtbar gemacht; Moor und Zorferde gibt 
dem Obſte einen unangenehmen und, weil fie 
Naͤſſe bei fich hat, einen wäfferigen Geſchmack. 
Die Anlage eines Banmgırtens joll empfehlend 
fürs Auge, gefund für Bäume und Obft fein. 
Dies geſchieht durch Anlegung von Reiben (fo 
daß die Mittagsfonne durch diefe Den 
kann); letzteres, daß bie erwachfenen Bäume 
nad Verhaͤltniß ihrer Größe fich nicht drän: 
gen und fich Licht und Luft entziehen; 
die böber und dichter wachfenden Bäume 
müffen deshalb auf die Abendfeite, Mans 

deln, Pfirfben, Abdricofen auf die Mittags: 
ſeite zu ftehen Eommen. Am vortheilbafte: 
ften ıft die Pflanzung in Quincuar ( wie 
die Fünf auf einem Würfel), wodurd von 
allen Seiten Allen fihtbar werden, und 
wobei man mit den DObftarten nah Ber: 
bältnig der größern oder geringern Aus— 
breitung der Krone bes Baums abwechſelt. 
Die Entfernung ber einzelnen Bäume betra- 
ge etwa in ber Rängsreibe 28, in der 
uerreihe 25 Fuß. Die Reihen felbft 
werben durch 3 Fuß tiefe, 6—8 Fuß breite 
Gräben vorbereitet, und ber Boden nad Maß 
gabe feiner größern oder geringern Frucht⸗ 
barkeit mehr oder weniger betüngt. (7/7.) 

Bäaümgartem, 1) (Konrab), Lands 
mann an ber Alzellenböhe in ber Schweiz, 
‚am 1300; bem Vogt Wölfenfchieh gefiel fein 
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Weib; er ließ fih von ihr in ihrem Haufe 
ein Bad zubereiten und muthete ihr Un 
rechtes zu; die Frau fuchte ihren Mann 
auf u. diefer erfchlug den Bogt. Es war dies 
mit eine ber VBeranlaffungen zur Erridtung 
der Eidgenoffenfhaft auf dem Mütli. 2) 
(Martin X. v.), geb. 1473, geft. 15355 
teifte 1507 nad Aghpten, Arabien, Pald- 
flina und Syrien; erft 1594 kam bie Be⸗ 
fhreibung diefer Reife zuNürnb. heraus und 
ward ins Engl. überf. 8) (Jacob), feit 
1697 erſter Infpector am Eönigl. Paͤdago⸗ 
gium zu Halle; warb dann Prebiger zu 
Wollmiuftädt, zulegt zu Berlin, wo er 1722 
ft.; er ift der Bater der —— Gelehr⸗ 
ten, und Verfaſſer einiger geiſtl. Lieber. 4) 
Malle Gottlieb), jüngerer Sohn bes 

or., geb. zu Berlin 1714, 1738 Prof. 
der Pbilof. in Halle, 1740 zu Frkf. a.d. O.3 


ft. 1762; ein Schüler Wolfs; entwickelte in:, 


Disp.de nonnullis ad ‚po&ma pertinen- 
tibus Halle1735, 4. Gründe für vie Mögs 
lichkeit einer neuen Wiſſenſchaft, der ifthes 
tie (f. d.), hielt Borlefung über fie (aus 
denen Gr. Er. Meiers Sırift: Anfangs: 
„gründe aller ſchoͤnen Wiffenfchaften, 3 Thle., 
Dalle 1748 ff. entftanden) und ſchrieb end⸗ 
lid Aesthetica, Frkf. a. d. ©. 1750 u.58, 
2 Thle., welches Wert zu vollenden der 
Tod ihn hinderte; er bat fo bie Idee eis 
ner auf — — ruhenden und 
vollſtaͤndig entwickelten Aſthetik nicht nur 
entworfen, ſondern auch felbft feſtgehalten 


und durchgefuͤhrt (f. u. a. me... Sys _ 


ftem der Aſthetik ©.65 ff). Seine übrigen 
philoſoph. Schriften find: Philosophia 
generalis berausg. von Förfter, Halle 
1770; Metaplıysica ebend. 1739, u. von 
Eberhard herausg. 1783; Ethica philo- 
sophica, ebend. 1740; Annotationes in 
logicam, ebend, 1761; Jus naturae, 
ebend. 1765. 5) (Sigmunb Jacob), 
geb. 1706, Bruber des Vor.; erhielt 1726 
die Auffiht über bie lateinifche Schule bes 
Waifenhaufes zu Halle, ward 1728 Fran⸗ 
kens Adjunct an der Marktkirche in Halle; 
1752 Adjunct der theologifhen Facultär u, 
1734 ordentlicher Profeffor dafelbft. Er ft. 
EN berühmt durch: theologifhe Moral, 
Halle 1738; Auszug ber Kirchengeſchichte, 
ebend. 1743 — 46," 3 Bde. von Gemler 
in 4. fortgeſetzt; Überfegung ber allgemeis 
nen Weltgefhidhte, die in England von 
einer Gefsllfchaft Gelehrter ausgefertigt 
worden, ebend. 1744 — 56, 4., 16 Bbe., 
nah B.’8 Tode von Semler fortgeſetzt; 
Primae lineae breviarii antiquitatum 
christianarum, ebend, 17475 Geſchichte der 
Religionsparteien ebenb. 1766, 4. u. v. a. 
Schriften bef. Auslegungen biblifcher Bücher, 
doch auch mehrere bie Literatur und Ges 
ſchichte im Allgemeinen betreffende Bücher, 
6) (Nathanael), Brudertes Vor; lebte 
als DOberconfiftorialrath zu Berlin und & 


u Mi m 2 
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daſeibſt 17565 als Dichter hat er 
dur feinen flerbenden Sokrates bekannt 
gemacht. 7) (Joh Joſ., Graf v.), bais 
vg“ —— gr —— 
geb. zu Anfang abrh.; 1 e 
1752 die Münzconvention zwifhen Öftreich 
und Baiern, unb 1765 bie zwifhen dem 
oberrheinifchen, ſchwaͤbiſchen und fraͤnkiſchen 
Kreis durch Einfuͤhrung des 24 Guldenfu⸗ 
Bes zu Stande; fl. 1770. 8) (Dtto Nas 
tbandel), DOberjufliz» und Tribunalrath 
Berlin, geb. 174535 ſchr.: Briefwechfel 
die Zuftizreform in den preußifchen 
—* AR —— —— 
erſten er des Buͤrgerrettungsinſtituts; 
ſt. 802%. 9 (Iobann Ehriſtian 
GSottlob), geb. zu Luckau in der Ries 
der»Laufis 1765, Arzt und Phyſikus in 
Schaͤßburg bei Hermannftabt ; befond. als 
Botaniter bekannt durch feine Flora lip- 
siensis ;„ Leipzig 1790 und Enumeratio 
stirpium magno Transylvaniae prin- 
— indigenarum, Thle., en 
16. 10) B.:Erufius (Detlev Karl 
Wil.) geb. zu Dresd. 1786, warb 1810 
Conrector zu Merfeburg, feit 1817 Eonrector 
an ber Kreuzſchule zu Dresden; gab Plu- 
tarchi Agesilaus et Xenophontis enco- 
mium Agesilai, 2eipz;. 1812, Suetonii 
opera, db. 1820, 2 Bde, und in groͤ⸗ 
Serer Ausgabe 1816, 3 Bbe.,, Homeri 
Odyssea, ebend. 1822, 1828, 2 Bde. her: 
aus; fchrieb au: bie unfihtbare Kirche; 
BDarftelung bes innern Lebens in dem aͤu—⸗ 
fern , Reipzig und Altenburg 1816 ; Reife 
aus dem Herzen in das Herz, Dresd. 1819, 
2 Thle.; die Reife auf ber Poft von 
Dresden nad Leipzig, eine humoriftifche 
Erzählung, ebend. 13205 Lit und Schat⸗ 
ten, Darftellung aus der Schule beö Le: 
bens, ebend. 1821, 2 Thle. u. m. a. 
Baumaartenberg (Geogr.), Dorf im 
untern bioiertel (Rand ob der Ens), mit 
Zucht⸗ und Arbeitshaufe, 
Baumgartinia al, ge a 
Pflanzengaftung zur nat. Familie der Gars 
mentaceen , Drdn. Afpbobeleen, 6. Klaffe 
4. Ordn. des Linn. Syſtems gehörig; nad 
Baumgarten 9) benannt. hr entfpricht 
boryaLam. Arten: b. nitida und sphae- 
a in Neu: Holland, 
Baumgärtia (b. Moench.), als 
—— aufgeſtellt; deren Art: 
ens iſt jedoch unter Cocculus als c. 
“arolinus gebradt. 
Baum:geländer, f. Spalier. B.: 


'geridht, ein Gericht, das, wie fonft in 
Zeutfeland ebräuchlich, unter einer Eiche, 


Linde ober einem großen und Aftigen Baum 
gehalten ward. B.⸗geſtoͤr, bei Zlößen 


ein aus mehreren Nabelbolzftämmen beſte⸗ 
benbes Bund, im Gegenfag zu ben Bret- 
dren. B.:grendel (B.»grinbel, 
‚sgeängel), in einigen Gegenden der 
Saum am Pfluge. B.⸗grille Gool.), 


J 


ſich ſo v. w. 


war einer der b 
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cade. B,egrube, f. Baum⸗ 
loch. B.hache, f. Rabebade. B.ha⸗ 
der (3001), f. Specht, Ragefchnabel und 
Kleiber. B.:harz, f. unter Harz. B.⸗ 
bebe (Technol.), 1) fo v. w. Hebebaum; 
2) fo v. w. Hebelade. B.⸗hecke, ſ. Hede 
an Bäumen, B.⸗hoͤt ſchel (B.hetſcheh, 
Leute, welche gedungen werden, auf der 
Elbe ein Schiff an Seiten zu ziehen. 
Biüumholber (Geogr), 1) Ganton 
im Bürftenthum Lichtenberg ( Herzogthum 
Coburg) mit 7200 Ew. 2) Stadt und 
Hauptort dafelbft mit 900 Ew.; hat Achat⸗ 
ruͤche und‘ Eifenwerke. 
Baumrholz (Korfiw,), aus bem Sa: 
men erwachfene, einen hoben Stamm 
bildende Walbbäume. B.sholzsrevier, 
ein Revier, in weldem das Laub⸗ und 
Nabelholz erft dann genugt wird, wenn 
es feine größte Vollkommenheit erreicht 
bat; beim Schlagen der Bäume darf nur 
ein verhältnigmäßiger Theil genommen, 
und es muß auf Begünftigung und Schug 
des natürlichen Aufſchlags und Anflugs ges 
ſehen werben. ' 
Baum:büpfer (grüner Grashüpfer, 
locusta viridissima Geofr., Zool.), 
größte Art aus der Gattung Heufchredte 
(DOrbnung ber Gradflügler), grün mit ges 
zaber kegeroͤhre; Männchen mit zangen» 
ähnlihem Anhängfel am After; finden fi 
im Auguft und September nicht felten auf 
allerlei Gebüfch, freffen Infecten und Laub, 
in der Gefangenfchaft ihres Gieihen. Gier 
in der Erde. Bei Einne grylius virid. 
Bau:miethe, fo v. w. Bauermiethe. 
ı Baum:fäfer (Baumnager, sinoden- 
dron Fabr., 300l.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der Scharrkäfer; ihr erfles Fühler 
gie macht die Hälfte des ganzen Fühlersz 
berkiefer ift hornig, Dberlippe kurz, Uns 
terkiefer —— Leib oval; Schienen 
gefägt. Art: sinod. cylindricum, ſchwarz; 
Kopf gehoͤrnt, Bruft fünfzähnig ; auf (Kirſche) 
Stämmen; nad) Rinne bei scarabaeus. 
Baumslantig (Zimmermann), von 
einem Stfamme, aus Mangel an gehöriger 
Stärke nit mit vier rehten Winkeln bes 
bauen, ſondern flatt berfelben nod mit 
Rinde verfehen. B. karſt (Gärtn.), ein 
der Radehacke aͤhnliches Werkzeug, nur 
daß es zwei Zinken hat; mit derſelben wird 
die Erde in der Baumſchule aufgehackt. 
B.:taften (Baumkuͤbel, Pomol.), hölzer: 
ned Gefäß, theils von vierediger, theils 
von runder Geftait, worein diejenigen Obſt⸗ 
bäume (oder die Drangerie), welde man 
im Winter in die Käufer bringen muß, eins 
gepflanzt werden. Sie müfjen weber ben 
eingefegten Baum zu ſehr - beengen, 
nod) unndthbigen Platz in ben Haͤuſern ein: 
nehmen, und zwar von bauerhaftem, wicht 
leicht faulendem Holze fein, aber bod bie 
— nicht zu ſehr aufhalten; 
an 


e 
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an ben arößern find Ringe zum bequemen 
Fortfhafen angebradt, B.:telter 
(Baumpreffe, Weinb.), eine Kelter, von 
der Spindelfelter . dadurch unterfchieden, 
baß fie mit einem Druckbaum regiert wird, 
B.-kerne (Gärtner), der Anfang ber Afte, 
welche aus bem Stamme hervorwachſen; ſ. 
Baumform. 


Baumeslien (Korfiw.), Kien aus dem . 


fetten Kerne alter Kiefern 
Gegenfag bes Stockkiens. 
Baumkircher (Andreas Freiherr v.), 
diente unter Kaifer, Friedrich III., zeich⸗ 
nete ſich bei dem Aufftande der Böhmen 
und Ungarn 1452, und bei bem ber wiener 
‚Bürger 1462 fo aus, daß ihn der Kaifer 
in den Kreiherrnftand erhob und mit meh⸗ 
zern Gütern belobnte, erregte. aber 1463, 
als der Kaifer nah Italien ging, felbit 
einen Aufſtand, begab fih in den Schug 
des ungarifhen Königs Matthias, erregte 
dort ‚einen zweijährigen Krieg, warb aber 
1471 mit Lift gefangen und enthauptet, 
Baumskitt (Gärtn.), f. Baummörtel. 
Baum:EÜlette (3001.), fov.w. Baums 
läufer, B.:Eneiper, einer der lang» 
ruͤſſeligen Rüffeıkäfer, von ftahlblauer Fat: 
be; die Larve ſowohl als das vollkommene 
Inſect tbun den Weinfchößlingen u, Pfropf: 
‚zeifeen Schaden; fie zerireffen die Hälfte 
ber WBiätterfliele und widiin das verdor— 
sende Blatt zufammen, au freffen fie bie 
zaͤrteſten Blätter ber jünaften Triebe ab, 
Daums:fräge, f. Flechte. 
Baum-krankheiten (Pomol.). Die 
Gewaͤchſe, alfo auch die Bäume, koͤnnen 
durch Fehler und Gebrechen ihrer Gefäße, 
durch Einziehung [hädliher Nahrung ober 
durh Eimvirkungen von außen (Anfas von 
Flechten, Moos, Pilzen u. dgl., ferner 
Trap von Würmern, Käfern u. a.) in frank: 
haften Zufland verfegt werden. Ihren Eins 
fluß zu verbinden, zu bemmen oder zu 
mindern, ift Gefchäft des Korftmannes (bei 
Waldungen) und. bes Gärtners, und erfors 
bert genaue Kenntuiß des Baumes, bes Bo: 
ben, auf welchem biefer fteht, der ſchaͤdlichen 
Wirfungen und der Gegenmiitel, überhaupt 
ber Baumzucht. Bei däußern Berwundun: 
gen gebraucht man Baumlitt, Baummör: 
tel, Baumfalbe, Baumwachs, bei Innern 
Schäden Verbefferung ber Nahrung, Bers 
fegung, aud) wohl, wie bei jeuen, den Schnitt. 
Die Befchreibung und Heilart einzelner 
Krankheiten f. unter Brand, Krebs, Harz⸗ 
flug, Faͤulniß, Trockniß, auch Mehlthau, 
Honigthau u. dergl. 
Baum-kuchen (Spießkuchen, Stangen⸗ 
kuchen, Kochk.), ein Backwerk, wo ein Theil 
des nach verſchiedenen VBorfchriften, meiſt 
aus Weizenmehl, Rahm, Eier und Zucker 
Su bereitenden Teigs auf einem mit Papier 
umwidelten Begelförmigen, hoͤlzernen Gy: 
linder, durch defien Mitte ein Bratfpieg 
geht, gebracht und am Beuer gedreht wird, 


geſchlagen, im 


% ⸗ 
Baumlerche 


bis die aufgetragene Maſſe goldgelb gebacken 
iftz+ dean wird abermals ein Theil ber 
Maffe aufgetragen und gebaden und fo bis 
su Ende fortgefahren, * diaͤtetiſcher Hin⸗ 
ſicht iſt dieſer Kuchen einer der vorzuͤglich⸗ 
ſten, da er“ wegen feiner eigenen Bereis 


tungsweiſe volllommen und gleihmäßig aus⸗ 


gebaden wird. 
Baumskübel, f. Baumfaften. 
Baum-fünfte (Gärtnerei) beftehen 


darin, daß man Bäume ober Sträuder in 


allerhand Formen zicht ober ſchneidet. 
Mande find Werke der Nothwendigkeit 
(um Plad zu gewinnen, oder dad Obſt 
fiherer zu zeitigen, 3. B. Spalieranlagen), 
andre, jest faft allgemein veraltete, Vers 
unftaltungen ber Bäume (befonders ber Tas 
zus, ber Cypreſſe u. a.) zu pyramiden:, 
thiers u, menfhenähnliden Kiguren. Von 
ihnen waren vorzüglid die in franzoͤſiſchem 
und, holländifhem Geſchmack angelegten 
Gärten voll. 
Baumsläufer, 1) (Graufpedt, 
Baumflette, certhia, 300l.), Gattung aus 
ber Familie der Bartfhnäbel, Ordnung ber 
Spedte, Schnabel: lang, bünn, ſtumpf⸗ 


dreikantig, bogenförmig gefrümmt u. ſcharf 


zugeſpitzt; Nafenlöcher nadtz Zunge fpigig 
und fharf; Gangfüße mit flarker langer 
Dinterzehe, krummen und langen Krallen; 
Schwanz abgeftumpft. Aufenthalt in Hols 
zungen unb Gärten, wo fie an ben Bäus 
men ſehr bebende auf: und feitwärts Ülets 
tern und fid von den Eiern und Larven 
ber Infecten naͤhren. Sie pflanzen fid - 
paarweife fort, Art: gemeiner Baumläus 
fer (ce. familiaris), graubraun, unten weiß; 
Schwungfedern mit weißen Binden; Stande 
vogel; frißt Inſecten; in Wäldern und 
Gärten (vgl. Männerfpedht). Die Linneifche 
Familie ift neuerer Zeit zertheilt worben 
in certh,, dendrocalaptes und tichodrb- 
ma. Sie zu fchießen oder zu fangen, um 


fie zu effen, ift unrecht, ba fie zur Bertils 
gung äbliher Snfecten dienen. (Lp.) 
) (podura arborea), Art aus ber Gat: 


tung Springſchwanz (ungeflügelte Infecs 
ten), ſchwarz, mit blaffen Füßen unb 
Schwanz; lebt unter Birnbaumrindenz 
tommt ohne Verpuppung aus ben Eiern, 

Baum-laus (Zool.), I) ſ. Blattlaus 2). 
2) f. Schildlaus. 

Baumz:leiter (Gärtn.), eine gemöhns 
lihe Leiter, An deren einer Seite ein be- 
wegliches Geftell fid befindet, fo daß fie 
im Freien aufgefteut werden kann; Geftell 
und Leiter mäffen unten viel breiter als 
oben fein. 

Baumslerhe (Waldlerhe, Heibelers 
che, alauda arborea, Zool.), Art aus ber 
Gattung Lerche (Familie der fperlingsartis 
gen Sänger), unterfgieben durch kurzen 
Schwanz, weißlihen Kranz auf dem Kopfe, 
soßbraune Wangen mit weißligem —— 

eiß, 


— 
4 


Baumloch 
meiß gefleckten Fluͤgelnz iſt angenehmer 
Bing» und Zugbogel, ſingt in der Luft 
und auf dem Baumes; wohnt noͤrdlich bis 
Schweden und Karıtfchatfa, füblid bis auf 
bie canariſchen Infeln; frißt Infecten und 
Gefäme ; gibt wohlfchmedendes und -gefuns 
bes Fleiſch. (#Wr.) 
aumsLloc, (Baumgrube, Gärtner), 
ein im Herbft in die Erbe gegrabenes Loc, 
—— angefuͤllt, um im Fruͤhjahre 
Saͤume hineinzufetzen. 
Saum⸗malve, f. Malve. 
Baum-marder (Edelmarder, Wald⸗ 
marder, mustela martes, Zool.), Art aus 
ber Gattung Wieſel; 1. Fuß 8 Zoll lang, 
10 Zoll die Ruthe, 9 Zoll hoch; fchön ka⸗ 
ſtanienbraun, dicht und langbaarig 3 bei ben 
Alten der Unterhals und Bruft heil, bei 
den Jungen bochgelb; Aufenthalt: hohle 
Bäume in Eihen: und Buhen:, am lichs 
fien aber in Zannen:, Kiefeens und Fidhs 
waͤldern; frißt Waldgeflügel, ihre Brut 
und’ Eier. Die Begattung gefhieht im Jas 
nuar; im Anfang April bringt die Mutter 
8 bis 4 Zunge in einem hohlen Baume, die 
fie länge fäugt und nährt. Der Balg: ſchoͤ⸗ 
nes Rauchwerk, wodurch der B. fo wie durch 
Bertilgung fchäblicher Thiere nuͤhlich, durch 
»-Bertilgung nuͤtzlicher aber auch ſchaͤdlich 


| (Ip.) 
Baum-maft (Holzmaſt, Obermaft, 
Sandwirthfh.), Futter zur Mäftung, wels 
des. von Waldbäumen gewonnen wird, 
EB. Eicheln, wildes Obſt. 
Baum:meißel (Schroteifen, Gaͤrtn.), 
ein breiter Meißel mit langem Stiele, bie 
Äſte der Bäume damit los zu ma» 
Sen, öhne die Bäume befteigen zu müffen 5 
da Mann fegt die Schärfe des Meißels an 
den Aft, n. ein anderer ſchlaͤgt auf den Stiel 
bis der AR durchgeſchnitten iſt. B.:mef: 
eg 1) (Gärtner), ein 
es, nah der Spitze zu ſehr einwärts 
gelrümmtes Mefjer zum Beſchneiden ber 
Bäume; 2) (Forſtw.), f. Denbrometer, 
Be⸗moͤrtel, eine breiartige Maffe, wos 
mit die Bonden der Bäunre belegt und 
gegen bie ſchaͤdiichen Einwirkungen ber Luft 
und Näffe verwahrt werden. Man hat 
mehrere derfelben; der vorzüglichfte u. befte 
aber ift ber Forſythſche, welder. aus 2 
Theilen Kubfladen, 1 Theil klar gektopf: 
ten Kalkſchutts von alten Gebäuden, 1 hell 
Solzaſche und J Flußſand beitebt- Che 
man ihn aufträgt, muß bie Wunde glatt 
außgefchnitten werben ; ſodann belegt man 
fie 4 Zoll dit mit biefer, recht genau durch 
einander verarbeiteten Maffe und beftreut 
fie hernach mit trodner Holzafche, damit 
man fie überall mit der Hand glatt ſtrei— 
Gen fan. 
u 


Baum:moos (Bot.), 1) überhaupt. 
606, das vorzugsweife an Bäumen waͤchſt; 
insbefonbere,scehemald, muscus arboreus, 





be Baumpflanzen 


unter Biden, 
Baumwachs. 

Baum⸗-nachtigall (Book), fo v. w. 
Baſtardnachtigall. B.nuͤ ſſe, ſ. Wallnüffe. 

Baum-öl (oleum olivarum), 1) das 
Olivenoͤl (ſ. d.) in ſeinen verſchiedenen 
Sorten; 2) bie von der dritten Preſſung 
ber Dliven mit fiedend heißem Waſſer oder 
aud von. fhhledhten Arten von Oliven von 
ben erften Preffungen erhaltene Sorte des 
Dlivendls (gemeines Speifeöl). Das mehrs 
ſte kommt von Gallipoli, Sieillen u. Gas 
labrien, über Frieſt, Hamburg, Bremen u. 
andern Seeplägen nadı Zeutfchland, Es darf 
nicht leicht über 1 Jahr auf dem Lager bleis 
ben, ohne dur Umfüllen vom Bobenfag 
gereinigt zu werben. : Zur Epeife bient es 
blos als Surrogat bet feinern Sorten, in 
Ermangelung, oder bei zu hoben Preifen dies 
fer. In dem Berhäftniß, als es mebr zum 
Ranzigwerben ſich neigt, ift es auch weni» 
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ger der Geſundheit zutraͤglich als jenes. 


In Mpothefen ift es blos als Zuſatz zu 
äußern Mitteln zuläßlid, wo es unter ans 
bern fetten Slen das gemeinſte ift. 

Baumzsdlsfeife, fo v. w. venetiani⸗ 
ſche Seife. 

Baumsdl:ffänder (Technol.), ein 
zinnernes Gefäß mit durchloͤchertem Deckel, 
über weihem man das Baumdl Beim Ber 
kauf in ein anderes Gefäß gießt, um bas 
etwa verfchüttete barin zu fammeln. 

Baumspfahl (Baumz.), ein Pfahl, 
junge Bäume baran- zu binden, um ben 


Baum gerade zu ziehen und gegen ben 


Sturm zu flügen; damit die Spige in ber 
Erde nit abfaule, wird fie gebrannt, Beim 


Anpfählen der Bäume darf Feine Haupt: 


wurzel verlegt; darum muß bee Pfahl, ebe 
nod Erbe auf ben eingefehten Baum gewor⸗ 
fen wird, auf der Wetterfeite eingeftellt, 
unb fo zugleich mit dem Baume in bie Erbe 
befeftigt werben. Die beften Pfäple find 
bie eihenen und bie von Kaftanien, am 
wenigften haltbar die von Buchen. Die 
Bänder zum Befeftigen können von Stroh, 
Baft, Weide oder Leder fein, bo muß zwis 
ſchen dem Pfahle und dem Baume ein Büfchel 
Moos gelegt werben, aud muß bei Pleinern 
Bäumen ber Pfahl bie Krone bed Baums 
übertreffen. Bisweilen wirb ber Baum 
auch zwifchen zwei etwas vom BB. entfernt 
ftehende Pfäpie mit Stroh⸗ oder Baſt⸗ 
feilen befeftigt; bieß nennt man das Ans 
legen ins Gehaͤge. B.:pfeife (Baum: 
flöte, Gärtner), befonders an Dranges 
baͤumen, ein Zweig, weldyer abgelegt 
werben fol; es wird babef bie Schale bes 
Zweiges, ohne diefen zu verlegen, abs 
aefhält, der Zweig in einen mit auter 
Erbe gefüllten, Spalttopf gebogen und, 
wenn er nad kurzer Zeit Wurzeln getries 
ben hat, vom Baume abgeſchnitten. DB. + 
ptlanzen (Pomol.), eins ober 


& 


J 


— 
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rige Baͤumchen, die im Lande ober auf 
Gartenbeeten erzogen, im Herbſt oder Fruͤh⸗ 
jahr in Baumſchulen zur weitern Zucht ver: 
pflanzt werden. Be⸗pflaunzenland 


(pe initre), ein Stüd and, auf weldyem 
of 


baͤumchen aus Kernen gezogen und von 
da in bie Baumſchule verpflanzt werben; 
es erfordert eine freie, fonnige, gefunde 
Lage, lodern, nahrungsreichen (nicht blos 
fandfgen) mit bem ber Baumfchule gleichen 
Boden, ber, bebarf er Dünger, vor dem 
Winter tief gebüngt u. in Beete mit durch⸗ 
gehenden fdyjmalen Wegen getbeilt wird, 
Iſt er, was nady ungefähr 2 Jahren ge: 
ſchieht, geleert worden, P muß er efnige 
Jahre ruhen oder mit Küdengewädfen bes 
pflanzt werden, damit fih neue Nahrung 
für die jungen Obftbäumchen ſammle. ®B,: 
pflanzungen, f. Baumpflanzgenlanb, 
Baum:pider(Zool.),fov.w. Kleiber. 
Baum:picper (Gpiglerde, Baumler⸗ 
che, anthus arboreus Bechst., 3001 ), Art 
aus der Gattung Pieper (Kamille der Sing: 
vögel), mit kurzem, gefrümmtem Dinter: 
zebnagel; lerdengran, Wruft roftgelb , 
ſchwaͤrzlich 7* Schwanzfedern ſchwaͤrz⸗ 
lich, aͤußerſte halbweiß, Flügel weißlich ges 


ſtreift; ähnelt der Bachſtelze; pfept nicht 


unangenehm ; tft Zugvogel, mohnt in Eu; 
ropa; frißt Infecten, auch Geſaͤme; fchmedt 
angenehm. Sonſt aufgeführt ale alauda 
trivialis Gmel.,motacillalocustella Larh. 

Baum:preffe (Weinhau), f. Baums 
felter. B.sraude(B.:räude, Baumz.), 
eine Krankheit ber Bäume, bie ſich auf der 


Rinde betfelben äußert. B.:reben (Wein: 


bau), in Languedoc und befonders in Sta: 
lien, Weinteben, welche nit an Pfählen 
aufgebunben werden, fondern an Bäumen 
in die Höhe taufen und fi um beren 
Afte winden. 

Baumsreep (Seew.), ein Tau, wos 


mit ber Giekbaum -(f. b.) auf Eleinern Fahr: \ 


zeugen aufgeholt ober niedergelaffen wird; 
ein anderes, mit einem Scheibenkloben verfe: 
henes Tau, weldes den Giekbaum feft Hält, 
beißt tie Baumtalje. 

Baumsreifersbreher (Bärtner), 
ein fharfes, krumm gebogenes Eifen, an 
einem langen Stiele. die abaeftorberien oder 
untauglihen Afte aus den Gipfeln der Bäus 
me auszubredyen, 

Baumrreiter (300f.), 1) fo v. w. 
Baumläufer, der Vegel;_2) f. Baumrutter, 

Baumsrindbe, f. unter inte B. 
rinden:liederung, f. kiederung. B.⸗ 
rinden-papier, 1) Baumrinde, weiche 
bie Alten ſtatt des Papier gebrauchten, 
darauf zu ſchreiben; 2) (Papiermacher), 
nad Art bes Lumpenpapiers aus Baſt, ber 
fonders der Linde, verfertigtes Papier; daß 
aud bies ſchon in frübern Zeiten nicht un— 
defannt war, beweiſen eine Handſchrift in 
ber Abtei zu St. Sermaln des Pres und 


‚zuvor abfhaben. 


Baumfchlag 


eine Handſchrift in ber Faiferlihen Bibllo⸗ 
thed zu Wien. B.srinben:zeuge 
(Technol.), Zeuge aus Baſt (ſ.d.) gewebt; 
wegen des Glanzes und der Haltbarkeit 
geſchaͤtzt. B.ring, f. Zauberring. B.⸗ 
ringeln, ſ. Ringeln ber Bäume. 

Baumsrofe(Gärtn.), ehemals malva 
arborea, althaea rosea Willd., ſ. Althaͤe 2). 

Baum-⸗-⸗ruthe (Meber), ein dünner 
Stab, die Kette bamit in bie Fuge bes 
Garnbaums zu befeftigen. 


Baumsrutter(B.:rutfher, Baum: 


reuter, Zägerfpr.), der wilde Kater, 
Baum:fäge (Gärtner), 1) eine Beine 
Säge, deren Blatt in einem eifernen Bügel 
gefpannt ift, mit kurzem, hölzernen Griffe, 
die Afte damit abzufägen; 2) fo v. w. 
Sährotfäge (f. b.). 
Baum:faft, f. unter Saft. B.:fals 
be, eine Sompofition zum Beftreihen ber 
Baummunbden, u. um alten moofigten Bäus 
men, die man damit beftreicht, neue Kraft 
zu geben. Sie wird mit Hinweglaffung 
des Sandes aus eben ben Beftandtheilen 
bereitet, aus welchen ber Baummörtel bes 
fteht,, und mit Miftgaude zu einer foldyen 
Gonfiftenz gebracht, daß fie ſich mit einem 
Pinfel auftragen läßt, Ehe man einen 
alten Baum, den man verjüngen will, ba» 
mit beftreiht, muß man die rauhe Rinde 
Diefe Operation wird im 
Spätjahr vorgenommen. B.:fharre 
(Baumz.), eim Eiſenblech, der Badtrogs 
fharre ähnlich, das Moos damit von dem 
Bäumen zu feharren, daher mit einem kur⸗ 
zen oder längern Stiele verfehen. 
Baumsfhere (Gärtner), 1) eine 
große Schere mit zwei kurzen, hölzernen 
Griffen, Zarus: und Kir e damit 
glatt zu ſchneiden; 2) eine Schere, an 
beren Griffen an bem einen eine lange 
Stange, an dem andern eine Schnure be: 
feftigt if, um biefelbe zuzuziehen; eine 
Feder Öffnet fie; fie dient, hohe Imeige, 
mit Raupenneftern oder bie zum Pfropfen 
vorzuͤglich tauglich find, abzuſchneiden; 3) 
(Technol.), eine große Schere, welche durch 
Waſſerkraft in Bewegung geſetzt wird, u, 
mit welcher Bleche gefhnitten werben. 
Baum:fheibe (Weber), eine Scheibe 
am 3eugbaume, mit einer Haspel ober einem 
Kreuzholze, um fie. umzubreben und das 
Zeug auf den Zeugbaum zu wideln, ferner 
auf der Peripherie mit eifernen Zähnen 
verfehen, in weiche eine eiferne Klinke fällt, 
welche verhindert, daß der Zeugbaum ſich 
dreht und das angefpannte Zeug zurüdgeht. 
Baum⸗ſchiff (Schiffew,), ein Kahn 
aus einem Stamme gehauen, 
Baumsfdhlag, 1) die Art, wie fi 
das Laub von Biumen bem Auge zeigt; 
2) die Weife, wie daſſelbe vom Maler bar: 
geftelltwird. Dec Künftler muß hierbei ber 
Natur folgen w. bas Laub nad) ben Baum: 
arten, 


Baumjchließer 


arten, bie ex barftellen will, u. von benen 
jede in allen Rüancen und Theilen einen 
‚andern Baumfdlag zeigt, ferner nah ben 
Beleudtungen ber derſchledenen Tageszeis 
‚ten unb nad feinen Karbenänderungen bei 
ben verfchiebenen Jahreszeiten, nad dem 
Boben, auf dem der Baum ſteht, u. endlich 
nad) den Umgebungen, die beide wefenfif: 
chen Einfluß auf den B. haben, wieberge: 
- Außer ber Natur muß fih aber ber 
. au dem Gharakter ber Landſchaft an- 
Ihmiegen. Es gehört große Übung u. ge: 
naue Kenntniß ber Perfpective u. Farben: 
gebung dazu, um einen Baum, wie es fein 
fol, rund und ben Baumfhlag hohl und 
luftig erfcheinen zu laſſenz Waterlo, Sadıt- 
feven, Ruisdal und Samuel Geßnec find 
hierin befonbers ausgezeichnet. 
Baum-ſchließer (Schifffahrt), ein 
eber über ben den Zugang ber Haͤfen 
und Flüäfe verfhließerdben Baum. 
Baum:fhnede (Zool.), f. Gartens 
ſchnecke, gefledte. 
Baum:fchnepfe(3ool.),f. Wiebehopf, 
Baum-fhnitt (Baumz.), dad Be: 
ſchneiden ber Bäume und bie Art, wie 
dieſes am beften gefchieht, um bem Baume 
ein gutes Anfehn zu geben und ihm bic 
nit tragbaren, zu dichten Alte zu neh: 
men; findet gemwöhnlih zu Ausgange bes 
Winters Statt; doch haben mehrere Pomo⸗ 
logen vorgefdhlagen, ed zu Ausdgange bed 
Herbſtes zu thun, damit alle Säfte durch 


bie abgeföinittenen Zweige. abgeführ® und 
bie — ume vor dem Erfrieren geſichert 
werden. 


Baum-⸗ſchrift, das ABE (Bethluis— 
nion, nad den 3 erſten Buchſtaben genannt) 
der alten Iren, in dem die Buchſtaben das 
Bild eines Baumes ober einer Pflanze bar: 
ſteltz nämlich B (Beth) eine Birke, 8 
(Luis) einen WVogelbeerbaum, N (Nion) 
eine Efche u. f. w.; f. Iren. j 

Baums:fhröpfen(Aberlaffen, Baum: 
zucht), an Bäumen, welde in fettem Bo: 
den ſtehen und daher zu viel Säfte haben, 
längs des Stammes bie Rinde auffchneiden, 
wodurch bas Auffpringen des Stammes ver: 
bindert und bewirkt wird, daß der Baum 
mehr in bie Blüthen als in bas Holz 


Baum:fhröter (Zool.), 
Baums»fhule (Pflanzenfhule, os 
mol.), Landftüd zur Erziehung edler Obft: 
kämme, öfters in Gärten angelegt, alles 
aber an einem vor Beidhädigungen 
fihern Ort, bisweilen verbunden mit einer 
Pepiniere (im Gegenfag welder bie Baum: 
ſchule Batakbure heißt, vgl, Baumpflanzen: 
land); muß eine fonnfge, freie, wo moͤg⸗ 
lich nah Morgen ober Mittag abhängige, 
etwas erhöhte Lage haben, einen eher ſchwe⸗ 
ten, mergeligen (nie zu fanbigen), wohl 


fo v. w. 


\ 


103 
mit verweſetem Miſt ſchwachgeduͤngten 


Baumſtubbe 


au 
— welcher im Sommer umgegraben 


wird, ben Winter über liegen bleibt, bas 
barauf folgende Fruͤhjehr wieder gepflügt 
und geeggt, mit Kartoffeln oder ähnlichen 
Fruͤchten befegt, nah deren Herausnahme 
nody einmal umgegraben und alsdann mit 
beſchnittenen Kernwildlingen befegt wird. 


Man thut dies in regelmäßigen Reihen, ' 


jede, wenn die Baumſchule groß iſt, für 
eine befondere Obſtart beſtimmt, in geboͤ— 
riger Entfernung von einander (je nachdem 


die Wurzeln oder bie Kronen ſich weit aus: 


breiten) und forgt zulest für, verftändiges 
Behaden ber jungen Zucht, zur Tilgung 
bed Unkrauts und ber fih etwa einfinden» 
den fhädljhen Thiere (Mäyfe, Raupen Tc.), 
fo wie zur Aufnahme von atmofphärifden 
Rahrungstheilen. In diefir Schule werden 
die Stämmen durch Pfropfen, Gopuliren, 
Deuliren ır. dgl, Verriditungen behandelt 
und veredelt, bis fie zu DObftbaumsnlagen 


anderwärts verpflangt werben. Vgl. Pfro: 
pfen ıc., ferner Behacken, Beſchneiden, 
Verſetzen u. dgl, m. (Wr) 


Baum: fhwamm, f. unter Schwamm. 

Baum:feidbe (MBoomfiede, Hdlqtw.), 
ein Zeug aus Baummollen: u. Wollengarn, 
früher bef. zu Hamburg, jest aud in Lüs 
bet, Lüneburg, Wahrenborf u. f, w. vers 
fertigtz das Stüd enthält 24 Ellen. Es 
gibt verſchiedene Sorten, als Supcrfein, 
doppelt Abler, verichlagene Abler unb eins 
fachen Adler bezeichnet; dieſe Zeichen wers 
den, nebft dem Stadtwappen, barauf ge— 
ftempelt; gebt vorzüglih nach Holland. 

Baumsfperling (3ool.), fo dv. mw. 
Beldfperling. \ 

Baumsfprengel Gool.), fo v. w, 
Baumbüpfer. j i 

Baumzs:fprige (Öfon.), eine von v, 


Laffert angegebene Sprige, mit einem an 


der Sprigröhre angebrachten fäderförmigen, 
mit Gieblödhern verfehenen Eiſenblech. Der 
Wafferftrapl dringt durch diefe feinen Öff. 
nungen und fann auf bie Bäume (befonders 


"Drangeriebäume in Gemwädshäufern) als 


zarter Regen geleitet werden, 
Baums:ftein, fo v. w. Baumdalcedon ; 
f. Shalcedon. 
Baum: ftelle (Weber), ein Geftelle, 
ein Bod, worein der Garnbaum beim Auf⸗ 


. bäumen ber Kette gelegt wird. | 
Baumsrftempel (Waldhammer, Walde, 


eifen), — womit die Baͤume, welche im 
Walde gefällt werben ſollen, fo wie auch 
die verkauften Hölzer bezeichnet werben. _ 

Baum:ftod, 1) ſov. w, Baumflubbe; 
2) (Beute), ein aus einem Stamme ges 
hauener Blenenſtock. 

Baumsftubbe (Forſtw.), der Theil 
des Baumd, welcher beim Fällen beffelben 
ftehen geblieben ft, Um ihn zur Feuerung 


zu benugen, wirb er entweber mit .. 
un 


b 
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und Urten herausgearbeltet, ober man bes 
dient ſich eigens dazu erfundener Mafchts 
nen, durch welche der Stock durch Kraft 
bes Pulvers entweder zerſprengt, oder von 
unten herausgehoben wird, 

Baum:ftüd, 1) ein mit Bäumen bes 
. fegtes Stüd Land; 2) (Baumacker, Pomol.),. 
ein Ader, auf welchem Obftbäume m. Feld⸗ 
fruͤchte oder Futterkraͤuter zugleih gezogen 
werden, Die Bäume muͤſſen weiter aus 
einander gefegt werben. als in bloßen Baum: 
gärten und tragen oft fhmadhafteres und 
größeres Obſt; auch geräth Korn u. Hafer 
(nicht Weizen und Gerfte), Kartoffelnu. a, 
und das Land wird vortheilhaft benutz in 
der Normandie befonders gebräudlih; 8) 
(Münzw.), das untere beweglihe Blatt 
an der in Münzen gebraͤuchlichen Stüdel 


ere. 
* aum⸗ſtuͤtzen (Baumzucht), Stangen 
mit einer Gabel an dem einen Ende, die 
AÄfte damit zu ſtüten, welche durch die kaſt 
der Früchte zu ſehr niedergebrüdt werben. 

Baumestalje, f. unter Baumreep, 

Baum:tau (Seew.), Tau zu Feſthal⸗ 
tung der kleineren Fahrzeuge an ber Seite 
bes Schiffes, vermittelft des Badfpiers, 
eines, von der Seite hinaus geſchobenen 
Baumes. - 

Baum-torte (Kochk.), ift ber ne 
maffe nad dem Baumkuchen (f. db.) gleich, 
wird jedoch in einer Zortenpfanne, wies 
wohl ebenfalld ſchichtweiſe, eingetragen und 

ebaden; auch werben bier zwifchen bie ver: 
hiedenen Schichten eingemadte Fruͤchte, 
Marmelade u, dgl. gelegt. 

Baumstrodnif (Forſtw.), bad Abs 
fterben der Fichten, als Folge vom Angriff 
bed Borkenkäfere, j 

Baum:wahs (Pomol,), Mittel zur 
Oeilung äußerer Wunden an Bäumen, aus 
gelbem Wachs (3 Pf.), Harz (FE Pf:), Ter⸗ 
pentin (2 Pf.), welche erftere mit einan- 
der, legierer befonders geſchmolzen, Alles 
bann forgfältig durch einander gerieben und 
vermifcht wird. Iſt die Maffe, zumal im 
Winter, » ftrenge, fo muß etwas Butter 
oder Schöpfenfett, am beſten vielleicht 
Baumdl, dazu genommen werben, Einige 
mifhen auch Zalg und Grünfpan darunter, 
welches aber ohne Nugen ift, 

— — (Kriegsw.), ein kleiner 
Kaſtenwagen, hinten mit zwei Rädern, vorn 
mit einem Eleineren Rab. Er wird von 2 
Menihen gerogen und befonders in Feſtun— 
gen zum Transport von Kugeln gebrrudt, 
 Baum:mwanzen (corisiae, 300l.), 
4) Familie aus ber Ordn. ber Halbbeckitügs 
ler er der Kerfe) ; werben durch lange, 
wenigſtens viergliedrige Kühler, vierglies 
drigen, nach unten geridteten Saugrüffel, 
nadelförmige DOberlippe, großes erites 
Bruſtſtuͤck, horizontale, zur. Hälfte kruſten— 
artige Fluͤgeldeden, breigliedrige Füße kennt« 


\ 


Baumwolle 


lich Teben auf Landpflanzen, freffen klei⸗ 
nere Thliere:; ſtinken meift: Dazu rechnet 
man bie Gefchledyter: neides (berytus), 
coreus, Iygaeus,' alydus, pentatoma, _ 
scutellera, miris u,a.; 2) da® Geſchlecht 
pentatoma (f. d.) insbefondere.l 
- Baums:mweibe (salix alba L., Bot.), 
f. unter Weide. u. 
Baum:weibensenmle (phalaena noc- 
tua [catacola] pacta, 3001.), Art aus der 
Gattung Eulen, Orbnung Schmetterlinge; 
Borberflügel: bellafhgrau, ſchwarzbraun bes 
ftaubt, 3 weißlihe Wellenlinien; Dinters 
ügel, roſenroth mit ſchwarzen Binden; 
aupe: 24 Boll, braͤunlich aſchgrau, mit 
kurzhaarigen Warzen; Puppe: liegt zwis 
ſchen ben Blättern und Baumrigen in düns 
nem Gefpinft ; fliegt im Auguft auf Weiben 
und Pappelnz die Raupe auf ben Weiden. 
Baum:-weißling (Hedenweißling, 
pieris crataegi, Schr.,3001.), Art aus ber 
Gattung Weißling (Familie der Zagfalter), 
weiß, fhwarzaberig; Raupe gelb u. ſchwarz 
geftreift ; in Hecken; thun den Obftbäumen 
großen Schaden (nah Einne pap. helic, 
crataegi). 
Baum-⸗werk, bie Bäume in einem 
Bezirke ober Gemälde zufammen genommen, 
Baum:-molle (Hölgsw.), bie wolligen 
äden, welde in der Fruchtfapfel einiger 
flanzenarten ber waͤrmern Grdgegend ges 
funden und zu mancherlei Geweben benugt 
werben. Die Pflanzen, von benen man 
Baummolle gewinnt, find der in Oft: und 
Welt: Indien wachfende Baum, bombax 
er ar (etwa 15—%0 Fuß hoch, von 
er & aͤrke unferer Eichen und mit. Bläts 
tern, bie ben Linbenblättern ähneln) unb 
mehrere Arten von bem ftaubenähnlichen 
gossypium (hauptfädlid g. arboreum, 
g. herbaceum, g- barbadense, g. hir- 
sutum, g. religiosum), mit vielfachen 
Variationen. Bon ihnen ift g. arboreum 
perennirend und Strauchgewaͤchs. Faſt 
fämmtlihe g. haben in 5 Lappen getheilte 
Blätter und gelbe Blüthen, aus denen ſich 
ein Zruchtinoten von ber Größe eines 
Taubeneis entwidelt, der zur Zeit der 
Reife auffpringt und aus dem bie Baum» 
wolle hervorquillt. Letztere ift meift weiß, 
und nur bie einiger Varietäten rötblich, 
die von g. religiosum aber gelb. Diefe 
wird zu den oftindifhen Nankins verwens 
bet und gab wahrfcheinlih den Stoff zum 
Byflus der Alten ber. Die Baummwollens 
arien kommen faft ſaͤmmtlich in jedem Lands 
ſtriche zwiſchen dem 43° noͤrdl. u. dem 43? 
füdl. Br, fort und werden baher in faft 
ganz Oſt⸗Indien, in Werften, Syrien, Kleins 
Alien, Enpern, Ägypten, an den afrifas 
nifhen Küften, in Makedonien, Sicilien, 
Suͤd⸗ Itallen, Malta, Suͤd⸗Spanien, Brafis 
lien, Cayenne, auf ben weſtindiſchen In⸗ 
kin, einem Theil von Nord⸗Amerika, en 
en 
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Baumwolle 


den Philippinen, Jsle be France u. f. m. 
gebaut, # 
denen Arten, nah dem Klima und dem. 
Boren, aud die Gewinnung der B., "fo 
wie. die Sorten und ihre Güte verfähieben. 
Meift lieben fie einen fteinigen, trocknen, 
bob ſchon angebauten Boden und, jeboch 
„niht zu anhaltenden, ‚Regen, werben aus 
Samen gezogen, forafältig vom Unkraut 
gereinigt und einige Mal abgeftust, fo daß 
fie nicht höher als 4 Fuß wahfen. Sobald 
bie Kapfeln plagen (was ungefähr im Seps 
tember gefchieht), werben fie abgenommen. 
Berfäumt man dies, und thut fich die Kap: 
fel vollends auf, fo fällt bie Wolle auf 
die Erde unb aeht, vom Wind vermweht, 
verloren. Die abgenommene Wolle wirb 
nun entweder mit der Hand (wie in Oft: 
Indien gefchicht und bei fehr feinen Gewe⸗ 
ben durchaus noͤthig ift), oder durch eine 
Mofchine, die meift in 2 über einander 
liegenden, durch Räder verbundenen, burch 
eine Kurbel getriebenen Cylindern beſteht, 
don dem Baummollenfamen (f. db.) gereis 
nigt und die Wolle dann im Drient in 
Ballen gepadt, in Amerika in eigne große 
Ede, die, damit die Wolle nicht durch 
ihre Elaſticitaͤt zuruͤckweicht, angefeuchtet 
werben, getreten. Gute B. muß von 
langen, feidenartigen, feinen und feften 
Faſern und moͤglichſt weiß fein. Sorgfäl- 
tig muß man fie beim Geetrangport vor 
Feuchtigkeit hüten, da fie dadurch . leicht 
verdirbt. — Die Sorten unterfcheidet man 
auf fehr verfchiedene Weife, doch meiſt 
nad den- Ländern. Die wichtigften find: 
A. Die oftindifhe. Die befte ift die 
bengalifche und fiamifche von Agra, Su⸗ 
rate, Bombay, minder gut die der benadhr 
barten Länder; zu ihr. rechnet man auch 
bie von Isle de France, Bourbon, den 
Hhilippinen u. f. w. und in Frankreich 
führt oft die ganze oftindifche B, den Nas 
men Bourbon. DB. Die perfifhe. 
Sie (wie die oftindifhe) wird faft ganz im 
eignem ande verbraucht, u, erflere kommt nur 
fetten über England, legtere durch ruſſiſche Kar 
ravanen inden zurop. Handel. C. Levan⸗ 
tifche (Kurzmwolle) kommt aus ber Zürkfei; 
man theilt fie gewöhnlih in a) cypriſche 
von bef, Güte und biefe in B. vom Waſ⸗ 
fer (bie beffere), die an Bächen, und 8. 
vom Lande, bie in trodnen Gegenden 
gebaut wird; b) ſmyrniſche, bie aus 
Kiein-Aften kommt und wieder in Landb. 

Seeb. zerfälltzinoc andere Arten derfels 
ben find Kirkagudfcr Gaffuba, Zains 
dir, Manaſſiaz c) fyrifhe, jest 
beſſer als fonfts d) macebonifche (B. 
©: Salonichi), bie im ungeheurer Menge 
beſ. nach Teutſchland geht; jedoch nicht zu 
ben beſſern Sorten gehoͤrt; fie zerfaͤllt in 
aa) Tſchesme, die ausgefüchte, aus der 
Mitte dee Kapfel genommene, bb) uchur; 


Natürlich find nad den verfhie € 


* 
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bie vom Pafıha als Zehnten ausgefuchte, cc) 
antar, die von den Aga’s auf eignen 
Feldern gemwormene, dd) Zartli, bie als 
Abgaben entrichtete, und ee) Gira, bie 
von Privaten verkaufte gemöhnlide; Ges 
res ift bee Hauptplag für bdiefen Hans 
del, von ba gebt die B. über Salonidi 
nah Wien; man rednet gegen 70,000 
Ctn. Ausfuhr; e) aͤgyptiſchez ber Bau 
ber B. ift dort erft in ben lesten Jahren 
durch Anpflanzung ber indifhen Baumwols 
Ienpflanze auf Betrieb des Paſcha cultivirt 
worden und man fol in einem Sahre 
20,000 Etn. gewonnen haben. D. Euro» 
päifhe. a) Die maltefifche wird ſtark 
rer aber meift gefponnen ausgeführt; . 
) fieitifhe; man rechnet allein 2000 
Etn. Ausfuhr; fie wird befonbers an ber 
Küfte von Syrafus gebaut; c) neapolis 
tanifhez wird in Bari, Lecce, Bafllicata 
gebaut, worunter bie von Lecce bie befte, die 
tarentinifche geringer, bie fogenannte tuͤrkiſche 
bie geringfte iſt; diefen Hehe bie in Salabrien 
erzielte nah; d) im Königr. Valencia 
nit von Bedeutung. E. Amerifanis 
ſche. Man trennt fie in a) franzdfis 
fhe von Gayenne, Martinique, Guades 
loupe (diefe die befte), fonft auch aus Dos 
mingo; man rednete. vor der Revolution : 
bie Ausfuhr der franz. Eolonien auf 70— 
80,000 Etn.; b) englifche, die befte von 
Samaica, minder gut von Barbados unb 
Granada m. f. we; c) bolländifche aus 
ben ehemaligen bolländ. Colonien Surinam, 
Demerary, Berbice, Effeguebo; blos aus 
Surinam famen oft 10,000 Etn. nach Hol⸗ 
land; d) fpanifche, vor dem Abfall ber 


Golonien- aus Chili, Peru, Florida, 
Paraguay , Louifiana, Cuba, Pors 
torico, Gartagena u, a,5 letztere grobz 


e) portugiefifche, ‚aus Brafilien, ſehr 
gut; f) bänifhe und ſchwediſche von 
St. Croix, St. Thomas und St. Barthes 
lemy; g) nordbamerilanifhe, feit 
bem legten Krieg fehr gefuht und beſon— 
bers durch Wohlfeilheit ſich empfehlendz 
fie kommt als. lange und kurze aus Geor- 
gien, Neu: Orleans, Louiſiana, Alabama, 
Zeneffee und Carolina in ben Handel. — 
England ift der Hauptflapelplag der B. 
1780 betrug die Einfuhr 5 Mill,, jegt 
60 Mill. Prund, — Verſuche, aus Flocken 
einheimiſcher Gewaͤchſe, wie der Pappel, 
des Wollgraſes, der ſyriſchen Seidenpflanze 
u. ſ. w. Zeuge zu weben, ſind bis jetzt im⸗ 
mer mißlungen, da letztern bei vieler Fein⸗ 
heit und ſelbſt mit B. gemiſcht, doch die 
Feſtigkeit abgeht. 
Baum⸗wollen⸗baum (Bot.), ſ. Bom- 
bax gossypium. B.sbleiche, ſ. Bleiche. 
B.:garn- (Baummollenes Garn, 
Hodlgsw.), bie zu langen Faͤden gefponnme 
Baumwolle, woraus man Beuge webt, - 
Strümpfe ftridt u. f. w. Ehedem — 


I 


’ 
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Bas B. vorzuͤglich nur aus Oſt⸗Indien und 
ber Levante; jeht wird es faft allein in 
Europa durch Spinnmafdinen erzeugt, da 
gewöhnliche Spinner auf bem Rabe bier: 


mit nicht Preis halten können, Diefes auf 


Spinnmafdinen verfertigte Garn ift entweder 
ſcharf gebrebt (Water twist), von mitts 
lerer Stärke, zu Ranking und ungekoͤper⸗ 
tem Gingham tauglich, ober wenig gedreht 
(Mulegarn, Mule twist), dv, verſchie⸗ 
dener Sorte. Die Feinheit des englifchen und 
bie Gleichheit und Peftigkeit bes fchweizer 


- Garnes wird faft von dem ſaͤchſiſchen ers 


‚Eiweiß mit Mandeln, 


reicht, und daher ift die ehemalige Einfuhr 
des Garnes aus Aſien unndthig geworben. 
Da das B. wohlfeiler ift, als feines leines 
nes Garn, fo wirb es nicht: felten 'zum Eine 
fhhlagsfaden ber Leinwand genommen; boch 
ift dies ein Betrug, weil B. weniger hält 


und Leicht gelb wird; aus denfelben Grün: 


den find baummollene Spigen zwar wohl⸗ 
er aber aud ein Betrug. B.strage, 
. Dandfroge, | 

- Baums:wollensmanufacturen, Ans 
flalten, um aus ber Baumwolle Zeuge zu 
weben. Won jeher find bie invifchen Zeuge 
die vorzüglichften gewefen, und nody jest hal⸗ 


‚ ten fie.den europäifchen in Keinheit und Faͤr⸗ 


bung die Wage, ja übertreffen fie fogar, 
find aber freilich weit teurer, Die Baums 


wolle wird zuerft mit Ruthen oder Klopf⸗ 


maſchinen geklopft, dann alles überreife 
ausgerupft, mit Kachbogen (mie in Oft» In: 
dien) oder Handfrämpeln, oder einer Kraͤm⸗ 
pelmaſchine (f. d.) aufgelodert und bann 
gefponnen. Lesteres geſchah fonft mit der 
Spindel oder dem Gpinnrade bie zu 
Ende des 18. Jahrh. die Spinnmafchinen 
(f. b., erfunden 1767) auflamen und fich 
von England über den Kontinent verbreites 
ten. Da das Garn mittelft diefer Maſchi⸗ 
nen bedeutend wohlfeiler geliefert werden 
Tann; fo verringerte fih auch der Preis 
ber Baummollenzeuge bedeutend, unb fie 
verbrängten nicht mur bie bisher üblichen 
leinenen und wollenen Zeuge, fondern man 
erfand auch eine bedeutende Menge neuer 
Beuge und Muſter. Das nah dem Spins 
nen eintretende Weben gefchicht auf einem 
MWeberftuhle, der bei glatten Beugen dem 
des Leinwebers ähnelt und nur bei facons 
nirten Zeugen abweicht, oder auf Webema⸗ 
ſchinen, 
Waſſer oder Dampf bewegt wird und ein 
gleichfoͤrmigeres Gewebe, als die Stuͤhle, 
liefern. ach dem Weben folgt das Wa— 
ſchen, bei ganz weißen, wie Muffelinen, 
Piqués u. dgl. das Bleichen, bei andern, 
wie Kattunen, das Bedruden, und bann 
das Appretieen durch Sengen oder Glätten. 

Baumswollensmuß (CKochk.), ein aus 
Butter, Eigelb, zu Schnee gefchlagenem 
} Buder und feinge: 
hakten Gitronenfhalen beveitetes leckeres 


fpinn»mafdine, 


die duch Drehen einer Kurbel, 





i Baumwollenzeuge 


Backwerk. 
Baum-wollen⸗papier (Cotonpapier, 
Technol.), Papier aus Baumwolle, die zu 
einem Brei aufgelöft wird, ober aud aus 
baummollenen Zeugen. Die Kunft, es 
zu dv gen, ift eine Erfindung , ber 
Chinefen vor Chr. Geb. Im 8, Jahrh. 
nach Chr. Geb. ward das B. in Europa 
befannt und die Kunft, es, zu verfertigen, 
im 11. Jahrh. einheimifch. Da es inbeffen 
leichter gelb wirb, als das Leinenpapier, 
auch nicht fo glatt und feft ift, wie diefes; 
fo ift es durch daffelbe gänzlich verdrängt. 
Baum:wollen-quittePom.),Birn- 
quitte, aber mit noch bdichterer und zugleich 
röthliher Wolle umgeben; wirb auch fchon 
auf dem Baume goldgelber und röthlicher. 
Baum:mwollen:rab (Technol.), eine 
Mafhine, Baummolle darauf zu ſpinnen; 
beftebt aus ‚einem leihten Schwungrade 
von 3—4 Fuß im Durchmeffer, weldes an 
einem Griffe mit ber rechten Hand gedreht . 
wird; eine über baffelbe gefpannte Schnur 
dreht eine hölzerne Spindel, auf welder 
mit ber linken Hand der Kaben gefponnen 
wird ober mehrere Käben zu Garn zufams 
mengebreht werdenz bie Anwendung beffels 
ben ift feit Erfindung ber Spinnmafchinen 
nit mehr gewöhnlid. B.:famen (se- 
men bombacis, s. gossypii), Gas 
men ber Baummollenftaude, erbfengroß, 
fhwärzlih grau, mit fchleimiger Scale 
und füßdligem Kern; wird 1) zum Gäen, 
2) in Waffer eingeweicht, zu, Hutter für 
Ochſen, Kühe, Pferde und Efel gebraucht; 
8) fchlagen die Engländer auf ihren ameri= 
kaniſchen Infeln ein qutes DI daraus; 4) 
war berfelbe fonft officinel und ward zu 
Milchabfonderung und in Nervenkrankpeis 
ten angewendet. B.:fammt, ein fammts 
artiges Zeug von Baummolle mit aufge: 
ſchnittenen Fäden; f. „Mandefter. B.⸗ 
ſ. Spinnmafdine, 
B.:ftaude (Bot.), f. Baummolle und - 
Gossypium. 8.» ftreiher (Zednol.), 
Perfonen, welde bie Baumwolle reinigen 
und zum Spinnen vorridhtenz ihre Arbeit 
f. unter Baummwollenmanufacturen. 
Baum:mwollen:fuppe (Kochk.), wird 
aus einer Mifhung von ganz weiß abges 
rührter Bufter, Eigelb, Mehl, zu Schaum 
gefchlagenem Eiweiß in Fleifhbrühe gekocht, 
bereitet. | 
Baums:wollen:weberei,f. Baumwol:- 
lenmanufacturen. B.weber⸗maſchine, 
f. Webermafchine. B.weber⸗ſtuhl, 
ſ. Weberſtuhl. Be⸗weide (salix pent- 
andra L., Bot.), ſ. unter Weide. B.⸗ 
zeuge, aus Baumwolle gefertigte Gewebe, 
Die gewöhnlichften find: Kattun, Nanking, 
Muffelin, Piqué, Canefaß, Manchefter, 
Satinet und‘ Ginghams. (f. d.). Die B. 
waren fhon In der Älteften Zeit im Orient 
befannt; von ba kamen fie nach .. 
an 


Baumwurzelſauger 


lend unb Rom und wurden dort Byssus, 
Xylon, Gossypium — Die Inſel 
Kes beſaß bie vorzüglichften Manufacturen 
Baummolle, und Slaudian erwähnt fogar 
gemalte B., alfo eine Art Kattun. M 


legt ber 
teug, für Weihlichleit aus, Im Mit: 
waren fie wohl bekannt, allein 
elgemein im Gebraud.” Erft zu An⸗ 
des 18. Jahrh. kamen fie mehr auf, 
Zaufe biefes Jahrh. immer ges 
und feit Erfindung der Spinn« 
en fo mwohlfeil und gewoͤhnlich, daß 
t zu ben gebräuchliften Kleidungs⸗ 
gebören. Erft in der neueften Zeit 
bat die Mode bie Schafwollenzeuge wieber 
gemöhnliher gemadt, als fie bisher, bef. 
kim weiblichen Geſchlechte, waren; auch zu 
Beielleider · u. Weftenzeugen für Männer find 
bie B. nicht mehr fo gewoͤhnlich, wie frü« 
der. Da fie leicht, anfchmiegend, fein und 
wohlfeil find und die Ausbünftung nicht 
hemmen, eignen fich die B. auch noch bef. 
im Sommer fehr zu Kleidungsftüden, ob⸗ 
glei fie im rauberen Klima aus denfelben 
Urfacden leicht zu Erkältungen Anlaß geben 
und dbaber ben fchafwollenen Zeugen in bie 
fee Hinfiht nachſtehen. 
Baum:wurzel:fauger (monotropa 
hypopichys. L., Bot.), f. unter Mono» 


Baum:zudt, f. Baumcultur und Ob 
— cht, f un ſt⸗ 


zu 

Baunad (Beogr.), 1) Nebenfluß bes 
Mainsz; mündet bei Großwehrnfeld im Un, 
ter Nainkreiſe (Baiern). 2) Dorf mit 1000 
Em. und Sig bes. Landgerichts Gleisdorf, 
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an jenem Fluffe in dieſem Kreiſe; bat, 


Beindbau und in der Nachbarſchaft Aus: 
fSläge Heilendes Waſſer. 

Baune (Geogr.), Nebenfluß ber Fulda; 
eatfpringt auf dem Habihtswalbe, mündet 
in Rieder: Defien bei Güntershaufen. 

Baune, 1) (von), geb. 1601; Appel: 
lationsgerihtsrath zu Blois (Frankreich), 
berühmter Mathematiker; commentirte die 
Geometrie des Descartes, führte zuerft bie 
Unterfuhung von ben Grenzen ber algebrai⸗ 
ſchen Gleichungen ein; ft.1651. 2) (Zats 
ques de la), geb. zu Paris 16495 warb 
Jeſait, Lehrte alte Sprachen und ft. im Pros 
feshanfe ber Jefuiter zu Paris 1726. Man 
bat von gm Gebihte und Reben pe eine 
Ausgabe ter Panegyrici veteres ad usum 
Del hini, Yaris 1676, 4. 

ausdfen auswirken (Bergb.), 

Etreden oder Feldoͤrter fo weit unb hoch 
treiben, daß darin gebaut werben kann. 

Bau-orbnung (Baureglement), lans 
besherrliche geſetzliche Vorſchriften, nad wels 
sen die Baubeamten und Bauhandwerker ſo⸗ 
wohl, als audydie Bauherren bauen follen, 
Die Bauordnung ſchreibt vor :. wie bie Gebaͤu⸗ 
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be feuerfeft —— t, ohne Materialver⸗ 
fhiwendung, bem 2 —— mit 


Rüdficht auf ihre Lage u. äußere Formen) er 
baut werben un wor —J— ein gute® 


eift Baureglement ber Sttlichkeit angemeffene 


Zaren für Materialien u. Arbeitslohn und bes 
fimmte Regeln zur Fertigung ber Bauan⸗ 
fhläge und Plane feitfegen, fo wie fie vor 
Allem für bie: gehörige Vollziehung ihren 
Borfhriften forgen muß. In größern und 
in neu zu erbauendem Städten forgt fie 
für bie Schönheit des Ganzen, und in fols 
den Orten muß gewöhnlich jeder Bauherr 
den Riß des aufzuführenden Gebäudes einer 
befondern Gommiffion vorlegen; bie Ges 
baͤude müffen in einer gewiffen Barmonie, 


nicht zu Hoch und nicht zw miebrig anges 


legt werben, muͤſſen einen zwedmäßigen _ 


Anftrih erhalten, bürfen nicht durch ges 
fhmadlofe Verzierungen verunftaltet wers 
ben, Eeine Erker haben, nicht eine gewiſſe 
Linie überfchreiten u. f.w. Solche Anorb⸗ 
nungen find aud allerdings ſehr zweckmaͤ⸗ 
Big, ba durch Iuftige, fonnige, freie Woh⸗ 
nungen ba# Leben an Annehmlichkeit ges 


winnt und ber Staat alfo fehr feinen Bürs 


gern nüst, wenn er für ſolche ſorgt. B.⸗ 
Pfennig, an manden Orten eine für bie 
Erlaubniß zu bauen entridhtete Abgabe, B.⸗ 
plan, ber Plan, ber zu einem zu errich⸗ 
tenden Gebäude gemacht wird; er beftebt 
meift aus einem Bauanfchlag, einem Grunds 
riß und einer Anfiht bed Gebäudes von 
allen Seiten, denen gemäß baffelbe dann 
ausgeführt wird. B.:polizei, f. Baus 
ordnung. B.:predbiger, ein Prediger 
für die Baugefangenen, welde an manchen 
Orten eine befondere Kiche, Bau⸗kirche, 


haben. Pr 
. Baur, 1) (Bauer, Joh. Wilhelm), 
geb. zu Straßburg 1610, geſchickter Mas 
ler und SKupferfteher; zeichnete ſich vor⸗ 
züglih in Landſchaften aus und ft. zu Wien 
1640. 2) (3oh. Leonhard), geb. 1689, 
geſchickter Bildhauer in Elfenbein, Holz, 
Stein; arbeitete zu Berlin und Augsburg, 
wo er 1760 fl. 3) (Friedrich Wils 
helm v.), geb. zu Biber bei Hanau 17815 
trat 1751 als Stuͤckjunker in beffifche Dien⸗ 
fle- und flieg in Eurzem bis zum General: 
abjutanten des Herzogs Ferdinand von 
Braunſchweig. 1759 errichtete er als cha⸗ 
rakteriſirter Major ein eignes Huſarencorps 
und ging 1761 mit ſelbigem in preußiſche 
Dienfte, warb in ben Adelſtand erboben, 
Oberſt und privatifirte feit 1764 auf feinem 
Landgute bei Frankfurt a, M. 1769 trat 
er als Generalmajor und Generalquartiers 
meifter in ruffifhe Dienfte, kaͤmpfte 1770 
unter Romanzow, fo wie 1771 u. 72 mit 
Auszeichnung gegen die Türken, warb 1773 
Generallieutenant; 1780 —. 
erhielt auch feit 1770 mehrere ruſſ. Orden. 
Gr madte ſich um bie Verbeſſ nn 

ale⸗ 


* 


FE 


4108 Baura E 


= Anlegung von Kandlen, Häfen, Straßen 


unb der Salzwerke verdient und war zulegt 


Director bes teutfchen Theaters. zu Peterds 


burg, das er größtentheils durch feinen Se» 
cretär, von Koßebue, leiten ließ. Er ft. 
1783. In Drud hat man von ihm: Me- 
moires historiques, et geographiques 
sur Ja Walachie, avec un prospectus 
d’un atlas geographique et militaire 
de la derniere guerre entre la Russie 
‚ et la Porte othomane, Frankfurt unb 
zeipzig 1778, 8, 4) (Sam.), geb. zu 
Ulm 1768, feit 1794 Pfarrer zu Burlens 
. bad), feit 1807 Schulinfpector zu Göttingen 
bei Ulm, feit 1811 Decan im Oberamte 
Albeck, —— Mehreres, fruͤher auch ano⸗ 
nym; beſonders bekannt aber durch Ders 
ausgabe von Ladvokats hiſtor. Handwoͤrter⸗ 
- buch 7. u. 8, Thl., auch unter dem Titel: 
neues hiſtor. Handlexicon, 8. und A. Thl. 
Ulm 1794u.95; intereffante Lebensgemaͤlde 
ber benfwürbdigften Perfonen bes 18. Jahrh. 
4 Bde. Leipzig 1803 — 1806, neu aufgelegt 
23195; @allerie biftor, Gemälde aus dem 
18..Zahrh., 6 Thle. Hof 1804 — 1806; 
neues hiſtor. biogr. literariſches Handwör: 
terbuch feit ber Schöpfung ber Welt bis 
zum Schluß bes 13. Jahrh., 5 Bde. Ulm 
1807 — 1810; neues hiftor. biogr. literar. 
Handwoͤrterbuch bis zum Schluß bes Zah: 
res 1810, 2 Bbe. Ulm 1316, und Auszug 
aus vorigen, als Eleines hift. liter, Wörs 
terbuh, 4 Bbe. Ulm 1813-—1816;5 Ges 
mälde der merkwürbigften Revolutionen, 
Empoͤrungen, Perfhwörungen u. f. w., 
10 Bbe. Ulm 1810-18; Leben u. f. w. 
merkwuͤrd. Perfonen f. d. Zugend, 4 Bde. 
Kranff. a. M. 1818— 21; neuer hiftor, 
Bilderfaal f. d. Jugend, 2 Thle. n. Aufl. 
Leipzig 18195 auferdem mehrere Erbaus 
unge: und homiletifhe Schriften. 
» Baura (In ber), ſchoͤne Kirche im Kreife 
Traun, and ob der Ens (Öftreih), ger 
baut von 1713—25 mit einem Aufwand 
von 500,000 Fl. 

Baurah (Miner.), arabifche Benen⸗ 
nung eines mit Erbe vermifchten alkaliſchen 
Salzes, woraus fpäter das Wort Borar 
(f, d.) entftanden; bie Araber bereiten ihre 
Tinkal (f. d.) daraus, 

Baurans (N.), bdramatifher Dichter 
und Tonkuͤnſtler, geb, 1710 zu Zouloufe; 
ft. daf. 176%; legte der ital, Oper: serva 

adrona, franz. Text unter und- ließ fie 
75% auffüpren. Man hat von ibm den 
Gapellmeifter und Lettres sur l’electri- 
cite medicale, aus dem Stalienifhen. 

Bau⸗rath, 1) Mitglied eined Baufas 
den verhanbelnden. Kollegiums, dann ges 
woͤhnlich Bauinfpectoren, Baumeiftern u. f. 
w. vorgefegt; 2) oft bloß Titel ber legteren, 

Bausrrecht, der Inbegriff aller Geſetze 
und Herlommen in einem Lande, - die auf 
das Bauweſen Bezug haben. Gie find fee 


Bauruthe - J 
verwickelt und geben oft zu ben langwierig⸗ 
flen Progeffen Anlaß, Eigentlih kann Je⸗ 
bermann auf feinen Grund bauen, wie und 
was er will Dft fchreiben inbefjen bie 
Landesgeſetze Beſchraͤnkungen vor (f. Baus 
ordnung). Auch der Nahbar muß beim 
Bauen berüdfichtigt werden und fann vers 
langen, baß fein Redyt nicht verlegt werde, 
daß der neue Bau nicht bem alten Haufe 
(wie 3. B. durch Untergraben bed Grundes, 
Anlegung tiefer Keller u, f. w.) Schaden 
zufüge, aud ihm nicht blos zum Schaber⸗ 
nad, ohne reellen Nugen für den Erbauer, 
aufgerichtet werbe. Wichtige Punkte, bes 
ren Entſcheidung meift auf feühern Berträs 
gen zwifchen den Haudbefißern, ober darauf, 
wie es bisher gehalten worden iſt, ober au 
auf eignen Gefegen beruht, find: ob man 
in bie Mauer bes Nachbars Balken einzies 
ben (f. Zrammredt), ober auf deſſen Maus 
ern einen Theil des Gebäubes ruben lafjen 
darf (f. Lafttragung); ob es erlaubt fei, 
fein Haus höher als biäher zu bauen, Fen—⸗ 
fter, die auf des Nahbars Grundftüd ges 
ben, anzulegen, bie Zraufe auf daffelbe zu 
leiten, Scleufen dur daſſelbe zu führen 
u. f. w. Auch die gemeinfhaftlihın Maus » 
ern, beren Reparaturen beide Befiger tras 
gen müffen, fo wie auch, wer, wenn ein Haus⸗ 

eſiher in Concurs geräth und die zu bem 
Daufe verwendeten Baumateriolien noch 
nicht bezahle find, das naͤchſte Recht auf das 
Baus hat, und mehrere andere auf bad 
Bauen Bezug habende Fälle geben Anlaß 
zu vielen Streitigkeiten. 
Büüregarb(Beauregarb), f. Berigarb, 
Bausreglement, f. "Bauordnung. 
Baurensfeinbd, f. Bauernfeind, 
Bauti (a, Geogr.), f. Bahurim. 
Bau richter, f. Bauergelden. B.⸗ 
riffe, nach einem verjuͤngten Maßſtabe ges 
fertigte Abbildungen eines Gebaͤudes oder 
auch nur eines einzelnen Theiles deſſelben. 
Sie find: a) Grundriffe (ichnographiſche 
Riſſe), als von oben angefehen bargeftellte 
horizontale Durchſchnittez als ſolche find zu 
unterſcheiden: Kellergrundriffe, mit ber 
Angabe ber verfdiedenen Arten Gewölbe 
und der Grundmauern, Grunbriffe bes 1. 
2. u. f. w. Stods unb Ballenrijje, oder 
Darftellung der Balkenlagen; in dem Dadıs 
balkenriffe muͤſſen alle horizontal über einans 
der liegenden Hölzer, ald: Balken, Schwellen, 
Rahmens, Riegel- und Kehlbalken anges 
geben fein; ferner b) Aufriffe (orthos 
graphifhe Riffe, Standriſſe, Fagaden), 
Abbildungen ber Äußeren Front: und Gies 
belanfihten; 0) Profilriffe, oder 
verticale Durdfchnitte nach der Ränge oder 
Tiefe des Gebäuded. Zuweilen ift wohl 
auch eine perfpectivifche Anficht des Gebäus 
bes und ein Dedenriß, db, h. eine Zeich⸗ 
nung ber Anlage u. Verzierungen ber Deden 
angebracht. B.⸗ruthe, ſ. ga” 
aus 


— 


Baufa } 
Baufa (Gregor), Maler, geb. auf Das 
—— 1596; fl. zu Valencia 1666. Zu. bes 
ern tft ed, daß fi fehr wenige Gemälde 
von ihm erhalten haben, unb diefe finden 
fih nur in den Kirchen von Balencia, 
Bausfaden, 1) was auf einen Bau 


ober das Bauen überhaupt: Bezug hat; 


def. aber 2) Rechtsftreite über Bauangeles 
genheiten; ſie werben gemöhnlid fummas 
riſch und ber Beweis durch ben Augenſchein 
geführt, da fie natuͤrlich moͤglichſt raſch 
entſchieden werden muͤſſen. 

Bau—-ſand (Bauw.), grober Sand, 
welcher beim Mauern unter ben Kalk des 
mifht wird. 

Baus:bad, fi unter Bauſen. 

Bauſch (Paufh), 1) überhaupt kleine 
Herdorragung, hefonders weicher. Körper 
(vgl, Baufen); 2) (Zhierarzneif.), ein aus 
Flachs werg zufammengedrüdtes Kiffen, wels 
des nad einer thieraͤrztlichen Operation 

“auf bie operirte Stelle gelegt und gewöhn: 

lich mit geiftigen Biüffigfeiten durchnaͤßt 
wird, wie bics 3. B. nad bem Herausneh⸗ 
men ber Hornfohle, nach dem Ausfhneiden 
ber Anthrargefhwüre u. bal.. gefchieht. 

Baufh, 1) (Leonhard), Arzt in 
Schweiafurt; befannt durch Commentarii 
in libros Hippocratis de locis in ho- 
mine, de Enger strike purgante, de usu 
veratri, Madrid 1594, Bol. 2) (Joh. 
koren;), Sohnd. Vor., geb. zn Schweins 
furt 16055 gelehrter Arzt und Phyſikus 
baf., befonders bekannt als Stifter ber 
Academia naturae curiosorum, beren 
erfier Präfident, unter bem angenommenen 
Ramen: Jaſon, er warz ft. daſ. 1665. 

Bau:fhäling (Baufhälung, Schiff: 
fahrt), ein Platz längs bes Ufers eines 
Hafens, gepflaftert oder mit Bohlen bes 
+7 zum Aus.» und Einlaben ber Waaren 
beftimmt ; in beffen Nähe befinden fich meift 
bie Vorraths haͤufer. 

Bauſchen, 1) aufſchwellen, ſich von 
ianen ausdehnen; 2) (Huͤttenk.), fo v. w. 
pauſchen und auspauſchen. 

Bauſchegrube, f. Pauſchgrube. 

Bau⸗ſchreiber (Bauk.), ein verpflich⸗ 
teter Diener bei dem Bauamte ober ®es 
hütfe des Bauverwalters, weldher Rechnun⸗ 
gen und andere ſchriftliche Arbeiten befors 


gen muß. 
Bauſcht (Papierm.), f. Buſcht. 
Baufh unb Bogen, überhaupt im 
Banzen gerechnet 5. daher in Baufd und 
Bogen verfaufen, auch Baufd:fauf 
genannt, im Ganzen, ohne auf ben Preis 
der einzelnen Stüde zu fehen, verkaufen. 
Banfe, f. Sarton. 
Baufe, 1) (3oh. Friedrich), geb, 
zu Halle 1733; 
teutfhen Kupferftedyer 5 ft. zu Weimar 1818. 
2) (Iuliana Wilpelmine), Zodter 
det Bor,; an ben Banquieur Loͤhr in. Leip⸗ 


‚zu 


einer der vorzuͤglichſten 
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sig vermähltz befah, bei einem trefflichen 
Charakter, ausgezeichnete Talente für jebe 
fhöne Kunft, hauptfaͤchlich aber fir Muſik 
und Zeichnen, und gab 1791 Berfuhe im 
Rabdieren, eine Folge von 8 Landſchaften 
nah Bach, Both u. f. w., heraus; aud 
waren von ihr einige Blätter nad, Bad 
1785 erfchienen. 

Baufen (Bauſchen), altes Wort, I 
v. w. bervorragenz daher ein Bausbad, 
mit diden aufgeblafenen Baden. außs 
bädige Reden, fo v. w. ſchwülſtige 
Reben. un ‚ 

Bauske (Geogr.), Meine Stabt unb 
Schloß an ber Aa, Memel und Mufa, mit 
1000 Ew., welche fih vom Kornhandel 
und Branntweinbrennen nähren, in ber mies 
tauer DOber-Hauptmannfhaft, Gouv, Kurs 
land (Rußland), 

Bausner (Bauzner, Barthol.), geb. . 
1629; evangelifher Superintendent fädhf. . 
Nation in Siebenbürgen; ft. 16835 ſchrieb 
u. a. de consensu partium hum. cor- 
poris libri III, Amiterd. 1656, m. 8, 

Bauffet (Geogr.), f. Beauffet. 

Bauffet, 1) (Bubwig Franz b.), 
ehemaliger Bifhof von Alais, Cardinal, 
Pair von Franfreih, geb, 1748 zu Pons 
bichery; emigrierte 1787, kam unter,dem 
Gonfulat wieder nah Frankreich; ausge— 
zeichneter Biograpbz; ſchrieb: Notice hi- 
storique de $. E. M. le cardinal de 
Boisgelin, 1804; Histoire.de Bossuet, 
1804; Histoire de Fénélon, 1808 und 
1809 , welche ins Englifhe überfegt warb, 
2) (Ludwig Franz Joſeph), Neffe 
bes Vor., geb. 1770 zu Beziers (Frankr.); 

efhägter dramatifcher "Dichter; bradıte 

308 Projets de sagesse ou le Mem- 
non de Volatri auf die Bühne zu Lyon; 
warb 1805 Prefet du palais, begleitete 
Napoleon nady Spanien, Zeutfdyland und 
Rufland, bekam während des Aufenthalts 
ber Armee in Moskau bie Oberauffiht über 
bad Theater, ging 1314 mit ber Kaiferin Mas 
tie Louiſe nah Wienz lebt jegt in Sauvain 
und fohreibt Memoiren. * 

Bau—ſtamm, Wer als Bauholz zu ger 
braudende Stamm eines Baumes (vgl. 
Bauholz). B.sftein, jeder zum Bauen 
gebraudhende Stein; jie unterfgeiden 
fi in foldhe, die in ihrem natürliden Zus 
ftande verarbeitet werben koͤnnen, als; 
Sand ?, Kalk, Feld- u. Bruchſteine (f. b.), 
und folhe, welche durch Kunſt gefertigt 
und entweder nur an ber Luft getrodnet, 
oder durchs Feuer gehärtet werden. (©. 
Biegel.) B.:ftellung, bie Anlage ber 
Gebäude auf geeigneten Plägen Hit von 
oͤchſter Wichtigkeit. Hauptfählih find Fe⸗ 

igkeit des rundes und gefunde Tage zu 
berüdfichtigen und daher weder eine zu 
niedere, noch zu hohe Lage zwedmäßig. 
Auch die Anlage der Hauptzimmer auf 2. 


4110 Bauften 
weber zu großer Hitze, noch ben gewöhnt 
en Stürmen zu fehr ausgeſetzten Seite 
if von Wichtigkeit. 

Baunften (Buften, Buben, Büßchen, 
Landmwirtbfh.), die Flahsbündel, melde 
zum Roͤſten ‘ins Waſſer gelegt werben; 
berauggenommen heißen fie Stauden. 

Bauftttten (Geogr.), Dorf im Amte 
MWiblingen, Donaufreis (Würtemberg), mit 
2 alten Burgen, Stammhaus ber Familie 
gleiches Namens, 

Bausftyi (Bauart), bie eigenthämli- 
che Anordnung der Einrichtung der Äußeren 
und inneren Berzierungen und Formen eis 
nes Gebäudes, woburd ſich biefelben bei 
verfhiedenen Voͤlkern und Zeiten von eins 
ander unterfheiden. Vorzuͤglich befannt 
find: A. ber altägyptifchez; darakteri- 
firt ſich dur außerordentlihe Stärke und 
große, ſchwerfaͤllige Maffen, Steinbauart, 
B. Der griechiſche erhebt ſich feiner res 
gelmäßigen, einfachen, nur mit Berzierun: 
gen ‚eines reinen Geſchmacks verfrhenen For⸗ 
men wegen über alle anbere Bauarten, 
Man unterfcheibet bei ibm wieber a) ben 
borifhen, ſtarken, b) ioniſchen, zier⸗ 
lichern, und c) korinthiſchen, mit 
ſchlanken Verhaͤttniſſen und ſehr verzierten 
GSliedern. C. Reben dem griechiſchen be: 
ftand - in Stalien ber dem doriſchen fehr 
. ähnlidhe toscanifche, und fobann über 
haupt D. ber römifhe B., ber burd, 
oͤfters mit Verzierungen überlabene, Zufäge 
von bem edlerenund einfadheren griechiſchen 
abwich. Nah dem gänzlichen Verfall deſ⸗ 
felben ward im Morgen» und Abenblanbe 
E. der bygantinifh: römifhe 8. 
tfälschl. ber altgothifdye gen.) der herrfchende, 
Starte Mauern, niedrige, dem antiken 
griechiſch, roͤmiſchen B. nachgebildete Säur 
len, nach Halbkreisbegen geformte Woͤl— 
bungen und Verzierungen waren ibm eigens 
—— Ihm nachgebildet, mit Hinzu: 

gung ber arabifhen und maurifchen Ber: 
slerungen, war F. ber arabifh:maus 
riſche B., beffen vorzüglihe Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit in hufeifenförmigen Bogen beftanb, 
G. In Teutfhland, wo früher der byzanti⸗ 
niſch⸗roͤmiſche Styl (von Andern der ſaͤch⸗ 
—* genannt) angenommen war, entwickelte 

ch im Mittelalter nach und nach ber teut: 
The (faͤlſchl. neugothiſche gen.). Spigbogen, 
—— mit verzierten Strebepfeilern ver: 
ſehene Mauern, hohe, kuͤhn ausgefuͤhrte 
Gewölbe tragende Pfeiler gaben ben nach 
reingeometrifhen Grundfägen angeorbneten 
Gebäuden cin hochſtrebendes, Bewunderung 
erregendes Anfehen, Nach diefem B. ward, 
' jedod nit obne frembdartige Bufäge, in 

rankreich, England, Spanien, in ben 

ieberlanden -und in nordifhen Ländern 
gebaut, bis er H. zu Ende des 15. und 
Anfangs des 16. Zahrh. durch den nach dem 
antiken roͤmiſchen gebildeten, italienis 


Schnirkeln und Gloden verziert, 


A 


Bautzen 

Then B. gänzlid verdrängt warb. Diefer 
und J. der franzöfifche, deſſen Mauern, 
Daͤcher und Verzierungen bie geſchmackwi⸗ 
drigften zum hatten, waren bie üblidh- 
ftien in Europa, bis aud ber Iestere in 
ben neueften Zeiten R. durch einen, rein 
anti; gear: wenn zum 
Vorbild habenden B. verbrängt warb. 
Neben biefen Bauftylen unterfcheidet man 
L. ben chineſiſchen, beren Gebäude und 
hätıfig angebrachte Beige Thürme find mit 
eingebogenen aber fpigigen Daͤchern bedeckt 
und mit hölzernen verjüngten — 
eben ſo 
M. ben tuͤrkiſchen, N. den alt: und 
neuperfifhen und O. ben inbifden 
ober überhaupt jeben, einem Volke eigen: 
thuͤmlichen Bauſtyl. Gü.) 

Baüta (ital.), fo v. w. Bajutte und 
Bahut. 

Baurtag, ein Zag, wo die Unterthas 
nen Baufrohnen zu entrichten fchulbig find. 
B.stare, die gefegliche Beflimmung ber 
Baumaterialpreife und bes Arbeitslchne 
ber Bauhandwerfer, unb zwar entweder 
ald Tagelohn, oder ald Preisbeflimmung 
einzelner in Accord gegebener Arbeiten, _ 

Bauten, f. Bauben. . 

Bautes (Bätifus, a. Geogr.), Fluß in 
Serica (Afien); vielleicht jegt der Ezine in 
ber chineſiſchen Mongolei. 

Bausthaler, Münzen, zum Andenken 
großer Bauten ausgeprägt, 3. B. bed Wais 
fenbaufes in Halle; dgl. ——— 

Bauto, ein Franke, berühmter roͤm. 
Heerfuͤhrer, ungemein kriegserfahren und 
ſtark, von den Roͤmern durch ſeine Unei⸗ 
gennuͤtzigkeit und Unbeſtechlichkeit abſtechend, 
von Gratian im I. 879 im morgenlänbis 
fhen Kaiferthbume gegen die Gothen, Alas 
nen und Dünnen gebraudt, im 3. 8385 mit 
Arcadius erſter Eonful, als folder von Au⸗ 

uftin zu Mailand mit einer Lobrede beehrt, 
Freund bes Symmachus, wiewohl bem Deis 
denthum unabänderli ergeben; feine Toch⸗ 
ter war mit dem Kaifer Arcadius vermählt, 

Bautſch (Geogr.), Stadt mit 4000 
Em, im percaner Kreife (Mähren), mit 
Flahhebau und Nahrung durch Lein» und 
Baummollenweberei, 

Bausgen (Bubiffin, Budiſchyn, Geogr.), 
Dauptftadt ber koͤnigl. fähf. Lauſitz, eine 
(erfte) der Sechsſtaͤdte, Sig der verfchies 
denen Lanbesbehörben, an der Sprer; bat 
11,500 Ew., zum Theil Wenden, ein Eas 
tholifche® Domftift (mit Lutberifhem Doms _ 
propft, Schule und 40 Dörfern), Gymnas 
fium, 2 Bibliothefen,, viel Strumpfiirker, 
Tuchweber, Kattundreuder, Barchentweber, 
ferner eine Pulver⸗, große Papiers und 
Tabaksfabrik, und treibt bedeutenden (vors 
züglich Leinwand.) Handel. Gebäude: 2 
Landfchaftspäufer, Rathhaus, Schaufpiels 
haus, das Schloß Drtenburg, bie —* 

den 


— 4 
Bauen 


Halb den Katholiken ger 


den Eutberanern 
börige) Petrikirde, Waiſen⸗, Zudt» und 


anfenhäufer. Geburtsort des zum 


Meißner. (Wr. 
Bausen (Schlaht bei), db. 20. u. 21. 
Mai 1813. Die ruffifch» preußifhe Armee 
erwartete nah ihrem wre nah ber 
Schlacht von Lügen über bie Elbe, gegen 
110,000 M. ftarf, die Franzofen unter Nas 
poleom in einer Stellung , weldhe die Stadt 
Bangen vor ber Front, fid mit bem linken 
Zügel an die kleine Spree bei Baſchuͤtz 
und mit dem rechten an bie kreckwitzer Spitz⸗ 
berge, zwiſchen ber großen u. Meinen Spree, 
lehnte. Die Franzofen griffen Mittags zu: 
die vorgefhobene und tapfer behauptete 
Stellung bei Burg an, unb ber Kampf 
verbreitete fih über bie u Linie; bes 
fondets wirkte die wohlplacirte preußiſche 
Artillerie fürdterlih, Am Abenb hatte Ra: 
poiton fh dicht in der Näbe der Defenſto⸗ 
ftelung feftgefest. Um 5 Uhr früh b. 21, 
en bie Franzofen von Neuem an, fans 
aber überall den kraͤftigſten Widerftand, 
bis e8 dem Marſchall Rey gelang, das 
Dorf — zu behaupten und von da aus, 
über fhmwis und Klir ber, ber Alliirs 
ten Rüdjugslinie durch Umgehung ihres 
aͤußerſten rechten Klügels zu bedrohen, wor: 
auf biefe den ckzug nad Görlig in ber 
größten Ordnung und ohne Berluft an Ges 
(hüs antraten. Verluſt an Todten unb 
Berwundeten, obwohl ungewiß, alliirter 
Seits gegen 20,000, franzoͤſiſcher Seits 
über-30,000 M. Dieſe Schlacht, welche 
abgebrochen ward, d. h. wo man ſich, ehe 
man geſchlagen war, noch zuruͤckzog, recht⸗ 
die retrogade Bewegung mit geret⸗ 
teten Streitkräften. Die Poſition hatte 
ben Kebler, über eine Meile lang umb von ber 
Spree durchſchnitten zu fein; dennoch er⸗ 
fie den Zweck, Zeit zu gewinnen und 
fo wenig Terrain wie möglich zu verlieren, 
dell kommen. Indeß erkannte aud Napoleon 
ihre ſchwaͤchſte Seite fehr richtig. (Ar.) 
Baugener Leber (Hdlgew.), fehr 
gutes, in Baugen verfertigtes weißes ober 
sarmotfinrothes Kalb⸗, Schaf: oder Bie: 


genteder. 

Baus-vertrippeln (Bergb.), Schacht 
und Gruben übel anlegen, wodurch die Ge: 
winnung bed Erzes, Waffers und friſcher 
Better verfehltwird. B. verrichten, den 
Bauin den Gruben orbnungsmäßtg betreiben. 

Bau:verwaltung, eine mit ber Auf⸗ 
figt über einen oder mehrere öffentliche Baue 
beauftragte Behörde. B.:verwalter, der 
mit einem Theile von einer folchen Auf: 
fit beauftragte Beamte, gewöhnlich einem 
Baumeifter untergeordnet. -B..verzie- 
rangen, die am Innern und Außern ei, 
nes Gebäudes angebrachten Verzierungen, 
die weder die Feſtigkeit, nod die Bequems 
uqhteit erfordert; dergl. find: Säulen, Pis 


“ 
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laſter, bäurifh Werk, Gefimfe, Arabesten, 
Gelaͤnderdocken, Bildhauer», Stuccatur⸗ 
und Malerarbeiten. Sie duͤrfen nicht uͤber⸗ 
laden angebracht und muͤſſen nicht zu bunt, 
vielmehr in einem reinen und eblen Geſchmack 
gehalten werben, _ 

Baupdin (Jean Gregoire), Zurift, Pros 
feſſor an der Militärfhule und Mitglied . 
ber literarifchen Gefellichaft zu Arras, geb. 
baf. 1714, ft.1776; gab 1769 das Trauer: 
fpiel Arminius heraus, das 1772 verbeffert 
unter dem Titel: bie Cherusfer, auf bie, 
Bühne tom, Man hat von ihm eine Über: 
fegung von P. Syrus Gentenzen, 12. Mit 
Marmontel vereint gab er ein liter. Journal 
„der Beobachter“ heraus, fo wie er aud 
Mitarbeiter am Mercure und Journal en- 
cyclopedique war. 23 

Bau:wadhe, 1) die Bewadung bee 
Baugefangenenz 2) bie Mannſchaft, welche 
biefelbe beforgt; 3) das Gebäude, worin 
biefe Mannſchaft wohnt. 

Bau:würbig (Bergb.), von Erz =» u. 
Mineralienanbrüchen, fo befhaffen, daß ſich 
bufelbft ein Bergmwerd mit NRugen anlegen . 
14615 diefe Anbruͤche werben durch Schuͤr⸗ 
fen, Bohren und Sudftollen gewonnen, 

Baur (Baulx, Baltium, Baucium, 
Geogr.), Flecken im Bezirk Zaradcon, Dep. 
Rhonemündungen, mit Schloß (Stammhaus 
der Sires von B.) und guten Weinbau. 

Baur (Herren von), eine ber vornehm= 
ften und berühmteften Familien in ber Pro⸗ 
vence, deren Urfprung fi in ben früheften 
Beiten des Alterthums verliert, Sie bes 
faßen 79 Städte, Flecken und Dörfer, fo 
wie einen Theil der Marfgraffhaft Mars 
feile unb führten bie Zitel Prinzen von 
Oranien und Könige von Arles. Mehr als 
einmal maßten fie fih bie Oberherrſchaft 
über die Provence an. Merkwürbig find: 
1) (Wilhelm, mit dem Beinamen Bug. 
um 1040, ber Erfte, der genannt wird; 
2) (Hugo be B.), lebte um 1170; 5) 
einald), beffen Sohn; erheirathete mit 
feiner Gemahlin Adelheid bie gl ri 


— 


Schaft Marfeille, ft. aber ohne Erben, nach⸗ 


bem’ er feine Anfprüde auf bie Markgrafs - 
fhaft an bie Stadt Marfeille verkauft hatte, 
4) (Bertrand I.); erhielt durch Heirath 
bag Fuͤrſtenthum Oranien oder Drange, 
welches bei feinem Stamme blieb, bi Rai 
munds V., Prinz von DOranien und Baron 
von Baur, Tochter 1393 an Johann von 
Chalons verheirathet ward, wodurch das 
———— an das Haus Chalons kam. 
5) (Wilhelm von), Fuͤrſt von Oranien; 
erhielt 1214 vom Kaifer Friedrich IT. den 
Titel eines Königs von Arled und Vienne, 
weit derfelbe wegen der italien. Angelegen« 
beiten diefen Befigungen bes teutfchen Reichs 
wenig Aufmerkſamkeit ſchenken konnte; ein 
Kaufmann, ber das Land diefes neuen Kds 
nige burchreifte und, unter bem — 

e 


⸗ 
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die Zoͤlle nicht bezahlt zu haben, aller ſei⸗ 
er Waaren beraubt worden war, wandte 
Ai an den König von Frankreich, Philipp 
Auguft, ber ihm erlaubte, fich felbft Recht 
gu verihaffen; der Kaufmann lub hierauf 
durdy Briefe, wobei er fi eines nadıges 
machten Siegels des Königs bedient hatte, 
den Prinzen von Oranien ein, bei einem 
koͤnigl. Zurniere zu erfcheinenz Wilhelm 
argwohnte nichts Boͤſes, warb aber in der 
Stadt, wo fi ber Kaufmann, aufhielt, von 
bemfelben mit feinem — 5* gefangen ge⸗ 
nommen und gezwungen, feinen Schaden zu 
erfegen; biefe Begebenheit haben bie Zrous 
babours jener Zeit vielfältig befungen, Wil: 
beim, ein heftiger Feind der Albigenfer, 
warb von den Einwohnern von Avignon, 
die e8 mit jenen hielten, 1218 gefangen 
und in Stüden gehauen, was 1226 die Bes 
lagerung ber Stadt Avignon, bie Hono⸗ 
zius III. eben deshalb in ben Bann gethan 
hatte, durch König Ludwig VIII. berbei- 
führte. 6) Bertrand von B., Graf 
von Montescagiofi, Squilace und Anbria, 
von. bem neapolit. Zweige dieſes Geſchlechts, 
beirathete die Tochter König Karls II. von 
Sicilien und ward dadurch Stammvater 
der reichen und angeſehenen Herzoge von 
Andria. 7) (Peter), nicht von diefer Fa⸗ 
milie, Arzt in Nimes, geb. 1679; bekannt 
durch feinen Eifer in Behandlung ber Kran⸗ 
Zen bei dem Ausbruche der Peft im ſuͤdlichen 
rankreich, während der Jahre 1721-225 
. 1732; fchrieb:, Traitö- de la peste, 
Toulouſe 1722, 12, 8) (Peter), Sohn 
des Vor., Arzt in Marfeille; trug viel zur 
Verbreitung ber Podenimpfung im fübl, 
Frankreich bei; ſchrieb: Parallele de fa 
petite verole naturelle aveo l’artifi- 
cielle ou inoculee, Avignon 1761, 12, 
Bauras Meogr.), Dorf mit gutem 
Weinbau im ci Perpignan, des franz. 
Dep. Oſt⸗Pyrenaͤen, 1200 Ew. 
Bauyn (Bonaventura), Bifchof zu Uzes, 
e* zu Dijon 1699; fl, zu Uses 1779; 
erf, eines Gebichts über den Frieden uns 
ter bem Zitel: Pax, 1714. weldyes großes 
Dichtertalent verriethz bie Reinheit feiner 
Sitten und Einfachheit bes Charakters wird 
gerühmt ‚- boch wirft man ihm zu großen Ei: 
fer gegen Ianfeniften und Rutheraner vor, 
Bauzänum (a. Geogr.), Gtabt in 
Mhätien, wo bie Klüffe Athefis und Atagis 
fid) vereinigen ; das heutige Bogen in Tyrol. 
Bauszeit, die zum Bauen ſchidlichſte 
Seit, als vom März bis Anfang October, 
wenn in beiden fein ſtarker Froſt zu bes 
fürdten ift, welder, fo wie allzugroße Hitze, 
befonders nachtheilig auf ben Kalkbewurf 
wirft, weshalb auch Iedterer am beften im 
Fruͤhjahr Anzufertigen if. Kann ein Ges 
bäude dad erfte Jahr nur unters Dach ges 
bradt und fobann erft das andere Jahr 
abgepugt und ausgebaut werden, fo wird 
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baffelbe an Feftigleit fehr gewinnen, ba 
die noch nicht beworfenen Mauern den Wins 
ter hindurch gehörig audtrodnen. Zu Was 
ferbauten ift außerdem bie Zeit des niedrig» 
ſten Wafferftandes am bequemften. — — 
Bau⸗—⸗zierden, B.-⸗zierrathen, ſ. 
Bauverzierungen. 
Bauzuer, ſ. Bausner. 
B. AV., in roͤmiſchen Inſchriften, bes 
beutet: bonis auspiciis; bonis avibus. 
Bapv, f. Bavius, 
Bada (Hdlgsw.), die allerfeinfle Sorte 
italien. Strobs zu den feinften Strohhuͤten. 
Bavai (bibl. Geſch.), ein Sohn Des 
nadads, bes HOberften des halben Vier, 
theils zu Kegila, einer von denen, welche 
bei ihrer Zurückkunft aus ber Gefangens 
fhaft Serufalem wieder aufbauen halfen, 
(Nehem. 3, 18.) 
Bapvardiren (v. fr.), . falbabern, 
fhwagen; daher Baväard, Schwaͤtzer; 
Bavardäge, Geſchwätz; Bavarde⸗ 


raſe, unnuͤtzes Schwatzen. 


Bavarefe (Muͤnzw.), im Italieniſchen 
conventionsmäßiger Speciesthaler verſchie⸗ 
dener Laͤnder; haͤlt 10 Paoli 

Bavaröise (fr.), 1) ein beſonders in 
FKranfrei beliebtes Geträn? aus einer Mir 
fung von Prauenhaarfyrup und beißer 
Miih ober Thee mit Mih und Eigelb 
abgequirlt. Noch wohlfhmedenber wirb ber 
Zranf, wenu man ben Eyrup flatt mit 
Frauenhaar mit den Blüthen der gelben Tag» 
blume (hemerocallis Aava L.) bereitet. 
Uneigentiih 2) auch eine Vermiſchung 
von 5 Theilen Waffer und 3 Theilen Burs 
gunder mit Citronenfaft und auf Zuder 
abgeriebenen Gitronenfchalen und Zuder. 

Bavay (Bacacum, Bagecum, Geoar.), 
Stadt im Bezirk Gambrai, Dep. Norb 
(Kranfreich); hat 1500 Ew., neuntägigen 
Kornmarkt im Auguft und merkwuͤrdige 
Ruinen einer römifchen, unter ber Sambre 
weggehenden Wafferleitung u. a. 

Bavtlie (Handigsw.), in Italien bie 
Auswurffeidez fie wird wieder in rohe und 
gefponnene getheilt. 

Baverini (Krancedco), italien. Ton⸗ 
fünftlee und fehr erfahren in ber Lehre 
vom Gontrapunftz lebte im 15. Jahrh. u, 
war ber erfte, der für bie Dihtungsart, 
die nachher den Namen Oper erhielt, Mus 
fit verfertigte, Seine Oper: la conver- 
sione di San Paolo, wozu Joh. Sulpi⸗ 
tius be Verulam den Text verfertigte, 
warb zu Rom 1440, nad Andern 14350 ° 
aufgeführt. - - 

Baverto, Baprrius, f. Baviera, 

Büvian (3001.), f. Pavian. 

Bavianstloof (Geogr.), Kolönte 
ber Herrnhuter im Diftrict Tülbagb, auf 
dem Gapland (Afrifa), bat Meſſerfabrik. 

Bapvitra (Baverio, Bapierus, Baves 
rius), geb. zu Imola, Leibarzt San nr 

colau 


Bavifano 


colaus V.; war nad einander Profeflor 
ber kogik, Philoſophie, Mebicin un) Mor 
zol zu Bologna; fl. 14805 ſchrieb: Consi- 
lia medicinalia etc., Bologna 1489, Fol., 
4. Aufl. Straßburg 1593, 4. 
Bavtifäno (Kranz Dominicus), geb. 
zu Albl, Montferrat, Leibarzt bes Her: 
„03% von Savoyen um das J. 1570; ft. 
in Zurin, 80 9. alt; ſchrieb: Prophy- 
lactica provisio pro vertiginosa affec- 
vone, Geni 1664; la piscina salutare 
ne” bagni de Valdieri etc., Zurin 1674; 
Magnus — medico-moralis, 
tbendaf. 1682, 4. 

Bävius (M.), nebft Mäpius, elenber 
Dichter zur Zeit des Horatius und Virgi⸗ 
lius, melde beide, fo wie alle gute Dich: 
ter ihrer Zeit, von ihnen angegriffen wurben. 
(S. 4, Beidart: Commentatio de O. 
Horatii obtrectatoribus, Grimma 1821, 
und ®oß zu Virgil. Georg. 1, 210,) 

Baoo, f. Bavon. 

Bapuodhirt (v. fr), unrein, unbeuts 
lich gezeichnet, geflohen, gebrudt. Ba- 
vochüre, Mißdruck, unreiner Kupfer 
Ri, Shmuzige Zeichnung, 

Bavon (St.), vornehmer Nieberlänber; 
lebte in feiner Jugend ſehr ausfchweifenb, 
warb vom beit, Amandus belehrt, befleis 
figte ſich nun eines frommen Wanbels u, 
machte viele Stiftungen an Kirchen, Kiöfter 
uf. w. Er ift der Schugvatron von Gent 
und Harlem und wird in den Niederlanden 
überbaupt ſehr verehrt; fi. 655. Tag ber 
1. Det. on Bavons⸗meſſe, Feft 
des Heil. Bavon am 1. Dct:, in den Nie: 
berlanden ſehr gefeiert und dort oft ale bes 
zeichnender Tag in Urkunden gebraudht. 

Bapvor, nach ber Afalehre, ei: 
ner der aus Erbe geſchaffenen, in der Erbe 
wobnenben Ziverge. 

Bämwarom (Geogr.), f. Barau, 
-Bawirtfchi, am perfifchen Hofe 
ein Beamter, ber die Zafel des Schahs 
beforgt und fremde Gefandte empfängt. 

Bawr (Joch. Wilh.), f. Baur 1). 

Bawtry (Geogr.), Stadt am Zalle in 
ber Grafſchaft York (England), mit 1000 
Ew., welche mit Müpifteinen und Eifens 
waaren banbeln. 

Birea (Bara, röm. Ant.), eine Sans 
dalen Ähnlihe Art Schuhe, 

Baren, f. Boren. 

Baxilläre os (Anat.), das Keilbein. 

Bazrter, 1) (Rihard), geb. 1615 
ya Ramtonz; war erſt Geiſtlicher zu Kidder⸗ 
minfter, dann Feldprediger unter ben 
Grommwellfihen Truppen in England und 
1661. zwifchen * bo ir arg Pret: 
bpterianern zu beiberfeitiger Bereinigung 
in ber Sonden angeftellten Berfammlung 

ebd . Ein geheimer Freund bed Kö; 
ſcheute er fi nit, gegen Crom⸗ 
weil zu fprechen und trug nach deffen Tode 

Gntpilopäd. Wörterbud. Dritter Band. 
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viel zur Zuruͤckberufung Karl& IL bei, 
ward deshalb zu beffen Gaplan ernannt, 
—— deſſen ungeachtet zu ſeiner erſten Pfar⸗ 
rei zuruͤck, ward dort unter Jacob IT. ans 
nefeindet und felbft eingekerkert. Befreit 
fuhr er fort, nad feinen Grundfägen zu 
prebigen und ft. 1691. Seine Anfichten 
nannte man in England ben Barterias 
nismus® Er ſchrieb: die ewige Ruhe 
ber Heiligen, Ruf an bie Nicht-Bekehrten, 
welches faſt in alle europäifhe Spraden 
und felbft in eine indiſche uͤberſetzt ward; 
Paraphrafe des neuen Teſtaments; bie heis 
lige Republik. Letztere beiden wurben ver: 
brannt. 2) (Wilhelm), Neffe bes Vor, 
eb. 1650 zu Rlangluganyı ft. 1723, nach⸗ 
em er kurz vorher feine Stelle als Rector 
der Krämerfhule in London niedergelegt 
hatte; ſchrieb: de analogia s. arte lati- 
nae linguae commentariolus, 1679; 
dann erſchien fein Anakreon, London 1695, 
in deffen 2, Autgabe (1710) er heftig ges 
ger Barnes ſtreitet; fein Horaz, ebenbaf. 
1701, nad) feinem Tode (1725), beruͤchtigt 
durch feine Dilogien und wiederholt mit 
Ausfälen gegen Bentley und nod einige 
Male von Geßner; mwidtiger ift fein 
Glossarium antiquitatum britannica«, 
rum, Lond. 1719, wiederholt 17383. 3) (Ans 
dreas), Sohn eines Kaufmanns von 
Aberdeen, geb. 1686 ober 87; ft. zu Wit» 
tingham '1750; berühmt durch: Inquiry 
into the nature of tlıe human soul, 
whereinithe immiateriality of thesonl 
is evinced from the priaciples of rea- 
son and philosophy, ®enbon 1735, 4., 
worin er bef. den Materialismus Tolands u, 
Berkeley’s Idealismus zu widerlegen fuchte, 
Bay (Geogr.), 1) f. Bahi, Bahfa;. 
2) f. Bai. 
Bay (Bayes, Bayette, Handlungew,), 
ein ſehr lockeres, flanellartiges, wollenes 
Zeug, das in England , befonbers zu &ols» 
hefter, in Frankreich, ben Niederlanden und 
Teutſchland verfertigt wirb. 
Bay, 1) (Andr. und Fr.), f. Zapo: 
Iya. 2) (Midhael du), f. Bajus 1). 
Bayabdrre, 1) f. Bajadere; 2) in 
neuerer Zeit ein aus einem leichten feides ‘ 
nen, nesfdrmigen Gewebe von bunten Bars 
ben beftehender Pug, ber entweber als 
Sbawl, ober noch gewoͤhnlicher um ben 
Kopf gewunden, getragen wirb. 
Bayadur⸗Khan, f. Bajabur, 
Bayahönda (Geogr.), Bat in der fpas 
nifch : amerikaniſchen Provinz Sarracas (Res 
publit Columbia), am mericanifhen Meer: 
buien; kann die größten Schiffe aufnehmen. 
Bayämo (Beogr.), tadt auf ber 
Suͤdküſte der fpanifchen Infel Cuba an einem 
Fiuffe, deffen Mündung einen fhönen Has 
fen bildet , wovon bie Stadt 4 Meilen ent: 
ferne liegt. Sie hat 12,000 Ew,, treibt 
— Handei und gibt einem ner 
nale 


f 
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nale den Namen, der zwiſchen ihr und der 
Gruppe Koͤnigin Garten gelegen iſt. 
Bayano (Beogr.), Kuͤſtenfluß, bet 


aber weithin ſchiffbar iſt und fih in den fü 
Bufen von Panama mündet, in dem Co: 


Iambiabepart. Panama. 
Bayarb (Pierre be Terrail be), mit 
“ dem Beinamen: der Ritter ohne Furcht 
und Zabel, nächft Bertrand du Guesclin 
der gerühmtefte Held unter den Franzoſen, 
er 1476 auf dem Schloſſe Bayard bei 
venoble; biente Anfangs dem Grafen Phi: 
lipp von Baugé, nachberigem Herzog von 
Savoyen, als Page, trat auf Karls VIII. 
Bitte 1495 in franz. Kriegsbienfte und 
zeichnete fidh ſowohl unter bicfem Könige, 
ald unter Lubwfg XII. und Kranz I. vor: 
adolid in Stalien buch heldenmürbige 
apferfeit und edelmüthige Handlungen 
aus, eine Hauptwaffenthaten waren bie 
Bertheidfaung ber Brüde über den Ga: 
rigliano, dir erallein gegen mebrere hundert 
Keinde hielt, u. die ron Meziöres, bie er 
1520 treg ber ſchlechten Werke mit ben 
Worten: „feine Keftung {ft ſchwach, wenn ed 
tapfre Männer gibt, fie Ir vertheidigen“, 
übernahm u. gluͤcklich ausfuͤhrte. Im J. 1614 
warb er koͤnigt. Generallieutenant von ber 
Dauphine und Franz I. lieh fib von ihm 
1515 nad der Schlacht bei Marignano ge: 
* die Schweizer, zu deren Gewinn er viel 
eitrug, zum Ritter ſchlagen. B. fl. an 
den — einer Wunde, die er im Thal 
von Aoſta erhalten hatte, 1524, ohne Et: 
ben zu binterlaffen, und ermahnte noch im 
Sterten Karl von Bourbon, ber zu 
dem Feinde übergangen war, zur Rüd: 
Behr, Viele feiner fehr gerübhmten Thaten 
> wohl eines edeln Mannes würdig, 
onnten aber nur in einer rohen und bes 
mwegten Zeit ihn zum Zugenbmufter machen, 
Bapyas, 1) f. Bajasz 2) f. Iſſos. 
Bayatapaüts (Bajatapeaur, fr., 
Hblgẽew.), eine Art Guineadzeuge, die zum 
Negerhandel gebrauht werben. Sie kom: 
men von Rouen oder burd die Dänen von 
Dft-Indien, meift blau ober roth gefärbt, 
Baybu Khan, f. Buidu Shan, 


Baye (Brangoid Berthelot, Marquis 
br), ft. 17765 ſchrieb: Campagne du 
maröchal de Crequi en 167° Luͤne⸗ 


ville 1761, 8. 

Bayen (Pierre), geb. zu Chalons an 
der Marne 1735; feit dem Jahre 1755 

diente er in dem fransöfifchen Deere als 
Pharmacien en chef unb feiftete weſent— 
lihe Dienfte; nach Beendigung bes fieben: 
jährigen Krieges nahm er die in Auftrag 
der Regierung unternommene, allein durch 
den Dienft bei der Armee unterbrodene 
Unterfuhung der Mineralivaffer Frankreichs 
wieder vor; cr umterfudte zugleich meh— 
rere Roffilten; vorzuͤglich wichtig ift feine, 
ebenfalls -auf' Befehl der Regterung ımter: 


Bayet 


nommene Unterfudung bes Zinnes. ' Seine 
Recherches sur l’etain etce., Paris 1781, 
find von Leonhardi 1784 überfegt worden; 
eine ÖOpuscules chimiques, 2 Bbe,, 
erſchienen 179835 ft. in bemfelben Jahre, 
Bayer (Geogr ), f. Beier, An, 
Bayer, 1) (Johann), geb. in Augs—⸗ 
burg gegen bas Enbe des 16. Jahrh., ber 
rühmter Aftronom ; erhielt von Kaifer Leo⸗ 
polb I. den Adel u. andere Belohnungen z 
fhrieb: Uranometria, Augeburg 1603, 
Fol. mit 31 Sternfarten, n. Aufl Ulm 1648, 
1661, 1728, Fol. Gr führte zuerft bie 
Bezeihnung der Geſtirne mit griedhifhen 
Buchſtaben ein, war an verſchiedenen Or⸗ 
ten proteflantifher Prediger und ein fol« 
cher Vertheidiger feiner Glaubensbrüber, 
baß man ihn Os Protestantium nannte, 
2) (30h. $riebdr.), fein Sohn, mußte ber 
Religion wegen Vaterland, Güter u. Wifs 
fen'haften verlaffen und aus Armuth ſich 
durch Malen ernähren. 8) (Theophilus 
Siegfried), Sohn des Vorigen, geb. zu 
Königsberg 1694; ftudirte in feiner Vater: 
ſtadt, Danzta, Berlin und Leipzig, warb 
nach und nad) Magifter zu Leipzig, Pros 
rector zu Königsberg, Profeffor ber gries 
hifhen und römifhen Alterıhümer zu Pes 
tersburg, wo er aud 1733 ftarb, als er 
eben im Begriff war, nah Teutſchland 
zuruͤckzukehten. Außer Differtationen ſchrieb 
er: Museum sinicum, Petersburg 1780, 
2 Bde. 8.; Historia congregationis Car- 
dinalium de propaganda fide, 1721, 
4.; Historia osrho@na et edessena 
ex numis illustrara, Petersb. 1734 u, 
am. 4) (Don Francesco Perc;), 
geb. zu Valencia 17115 ft. als koͤnigl. 
DOberbibliothefar und Kammerherr zu Mas 
brid 17945 fchrieb: Abhandlung über bie 
Könige der Infel Tarfus, Barcelona 1753 3 
Damasus et J.aurentius Hispanis ad- 
sertiet vindicati, Rom 1756 u. mehrere nu= 
mismat, Werke, 5) (Joh. Wolfgang), 
eb, zu Scheßlitz im Dber : Mainkreife 
aierns 1722, Jeſuit und Profeffor ber 
Dichtkunſt in Würzburg; ging 1749 als 
Mifſionaͤr nah Peru, kehtte 1770 zurück 
und ft. in feinem Geburtsorte zu Ende bes 
vorigen Jahrh. Die Beſchreibung feiner 
Mifiionsreife gab Chr. G. von Murr, Nürnb, 
1776, im Auszug heraus. 6)(Thabdäusß, 
Edler von), geboren zu Derrnbaumgarten- 
in’ Öfterreih 1737, Profeffor, wirkt. Sa= 
nitäterath und Wicebirector ber mebdicint- 
fhen Facultät zu Prag, aud feit 1778 
Protomedicus der öftr. Armee; fhr.: Grund: 
riß der allgem. Pathologie, Grunbriß der 
alg. Semiotik, Grunbriß ber allg. Hygiene 
u. Therapeutik, fämmtl. zu Prag u Wien, 
in den Sabren 1783 bie 1788 u. m, a. 
Bayern, f. Palern. 
VBanersdorf (Geogr.), f. Batersborf, 
"Bayer (bu), f. Aubert 9). 


' 
Bayette 

Banktte, fo v. w. Bay. 

Bäyeuyp Subias, Ed - $ram 
cesco), Waler, geb. zu Saragoſſa 1734; 
war Kammermaler bes Königs und Pr 
Generalbirector ber Künfte; ft. 1795. 2) 
(Don Ramon), Bruber be Bor, Ma: 
ler, geb. 1746 5 fl. zu Aranjuez 1793 als koͤ⸗ 
nigl. Mater. Schüler u. Gehülfe von. 1). 

Bäünuenr (Geogr.), 1) Bezirk im franz. 
Galyabos von 18 AM. mit 82 500 
.5 2) befien Hauptftadt an ber Aure; 

1 Bifhof, Handelsgeriht, Börfe, 
Kathedrale; die 10,500 Ew, fertir 
gem Spigen, allerhand Gewebe aus Flachs 
u Baummolle u, treiben anfehn!, Handel. 

Bäyeur (Georg). geb. um 1752 zu Gaen, 
Abvocat; ſchrieb; Überfegung von Ovids 
Faften, 1783 — 88, 4 Bbe, fein Hauptwerk 5 
Essai acadänsiques, 1735; Rellexions sur 
lertgnede Trajan, 1737, 4.5 zum Com⸗ 
miffär bes Königs u. fpäter General» Procuras 
tordes Dep. Salvabos ernannt, ward er 1792, 
als Mitſchulbiger ber Minifter Montmorin u, 
be Leffart, vom Volke zu Caen ermorbet, 

Bayf, f. Baif. 

Bapgörry (Geogr.), reizendes, ehe: 
mals an Eiſenwerken reihes Thal in bem 
Dep. Nieber: Pyrenden (Frankreich). 

Büpyle (Geogr.), f. Bela. 

Bißle, 1) (Kranz), geb. zu Zous 
1622, Prof. der Univerfität daf., zus 
Arzt; zeichnete ſich befonders durch 

e der Phyſik aus, war daher auch 
hematiter; fiarb 1709, Seine 

e find: Institutiones physi- 

cae, 3 Bbde., Zouloufe 1700, 4., nad 
Gartefius bearbeitet, deſſen 3. Theil: de 
eorpore animali, aud ein eignes Wert 
Seine Bleinern Schriften, worun⸗ 
tee bef. auch ein Tract. de apoplexia, 
Zouloufe 1676, 12., erhielten mehrentheils 
neue Auflagen und erjchienen ald Opus- 
cula, Zonioufe 1701, 4.53 Opera omnia 
ober in 4 Bbn., ebendbaf. 1701, 4. 2) 
(Peter), 1647 zur Garlat in ber Graf: 
haft Foit geboren. Bein Vater war res 
- formirter Prediger. 1676 erhielt er zu 

Sedan und 1681 zu Rotterbam eine Lehr: 
ſtelle der Philoſophie, lebte aber Des 
als Privatmann, weil Keinde und befon» 
ders fein Hauptgegner Zurieu durch Raͤnke 
Entlaffung 1698 bewirkt hatten. Bayle 
einen vortrefflihen Charakter, viel 
Ztefr und Scarffinn, viel Borfhungegeift 
und, eine auögebreitete Belefenheit. Ans 

hielt er es mit ber Phllofopbie des 
nachher aber neigte fih fein 

zum Skepticismus. Er ging vom 
Vroteſtantismus zur Batholifhen Kirheüber, 
verließ dieſe aber nah 17 Monaten wieder. 
Er beleuchtete bie pbilofophifhen u. kirch⸗ 
Ishen Eehrgebäube, dedte beider ſchwache 
Seiten auf, ſprach ber Vernunft die Kraft, 
eit zu enthüllen, ab und verwies 

auf Dffenbarung, als ben Quell ber» 


; 
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felben. Seine Anfihten wedten unter ben 
Theologen manden Beſtreiter. Den Ins 
begriff feiner Meinungen nannte man 
Baylifhes Syftem und befaßte darun⸗ 
ter überhaupt einen, oft zu weit getriebes 
nen, theologifhen und moralifhen, von den 
Gegnern wohl felbft für Atheismus erklärten 
Skepticismus. Bayle hat es indeffen nit im 
foftematifdem Zuſammenhange, fondern 
nur in feinen verfchiedenen Ehriften, ers 
ftreut vorgetragen. Er ft. 1706. Unter 
feinen Schriften ſteht das Dictionaire 
bistorique et critique, Rotterdam 1697, 
2 Bde. Fol., fpäter 1702 4 Bde. Fol., 
u. mehrm., befte Ausg. v. des Malzraur, Amft. 
1740, neuefte u. ald Handausg. brauchbarfte 
Paris 1820—23, 16 Bde 8., oben an ja 
Gottſched, Leipzig 1741—44, 4 Bde Fol., 
Teutſche überfegte. Die philoſ. Arlikel find 
(jebody nicht vollſtaͤnd.) o. kudw. Heinr. Jacob 
zu Halle 1797 in 2 Octavbaͤnden, teutfhu. ab⸗ 
gekürzt, die theol. v. Suhl, Lübed 1779-80, 
2 Bde herausgegeben worben. Außerdem ſchr. 
B. eine Abhandl, über ben Kometen von 1680, 
Köln 1682 u. Rotterdam 1688, teutfch Hamb. 
1741, weldye der Borwanb zu feiner Abs 
fegung ward; ferner Critique generale 
de l’histoire du Calvinisme de Mr, 
Maimbourg, (Amſterdam) 16825 Ro 
cueil de quelques pieces congernant 
la philosophie de Mr. Des Cartes, 
Amfterdam 1634 (von bemfelben Jahre an 
gab er ein Sournal: Nouvelles de la ré- 
publique des lettres, heraus, bas er aber 
1687, dur Krankheit gendtbigt, aufgab) 5 
Commentaire philosophique sur les 

aroles de Jesus Christ, (Amfterbam) 
686 u. m. a. Berfchledbene Schriften kas 
men nad feinem Tode, ald: Oeuvres di- 
verses, Amfterdtam 1725—81, 4 Bbe, 
Kol. und feine Briefe, Amſterdam 1714 u, 
1731, heraus, Won dem ihm oft zuges 
fhrlebenen Avis important aux refu- 
i6es sur leur prochain retour en 
"rance, Amfterdam 1690, läugnet er, der 
Verfaffer zu fein. 8) (Saspar Lorenz), 
eb. zu Vernet, einem Dörfchen in ber 
eovence, im 3. 1774, Arzt an ber Chas _ 
eite zu Paris; fl, 1816; war einer der 
ausgezeichnetften Arzte Frankreichs; bie 
pathologifhe Anatomie erhielt beſondert 
dur ihn Bereicherung ; ſchrieb: Consid&- 
rations sur la nosologie, la medecine 
d’observation et la medecine pratique, 
Parid 18025 Recherches sur la phthi- 
sie pulmonaire, ebendaf. 1810, u. meh⸗ 

rere Auffäge im Journ. de medecine. 
Baplen (Geoge), Billa mit Palafl 
des Herzogs von Arco, 4 Armenhäufern, 
2500 Einwohner, welde Getreide unb 
Wein bauen, Thonwaaren maden, in 
der Provinz Zaren, Koͤnigreich Spanien. 
Hier die merkwuͤrdige Gapitulation Dus 
ponts. Diefer General war nad; der Ger 
2 fangen: 


116 Bayley 
fangennehmung Koͤnig Ferdinands VII. 
ag ni 9308 von Mabrid. über bie 
Sierra Morena nah dem füdlihen Spar 
nien vorgedrungen. Bel Cordova fand er 
Widerftand und ſah bald, daß man ihm 
bie Sommunication mit Madrid abzuſchnei⸗ 
ben uw. ihn der Lebensmittel zu beranben ſuche. 
Er zog fih daher nah Andujar zgurüd, 
bezog dort eine Stellung und ſchickte ben 
General Vedel mit 6000 M, einer von 
Madrid erwarteten Verſtaͤrkung entgegen, 
Die fpanifhen Generale Reding und Gas 
flannos beunruhigten ihn indeſſen nnaufs 
börlid und nah 16 Tagen zog fih Dus 
— nad Baylen zuruͤck, um ſich wie 
er mit Vedel zu vereinigen. Reding 
warf ſich indeſſen zwiſchen beide. Berge: 
bens ſuchte ſich Dupont am 19. Julius 
durchzuſchlagen; er verlor 3000 M. und 
mußte ſich am 20, kriegsgefangen ergeben. 
Bedel war mit in ber Sapitulation einge: 
ſchloſſen; doch follte fein Corps über Ca: 
bir nad) Rochefort gebradt werden. Die 
Spanier hielten inbeffen bie Gapitulation 
nicht, fondern festen aud Vedels Corps 
als ————— in Cadix auf Block⸗ 
chiffe. ie Zahl ber Gefangenen betrug 
Ganzen 14,000 M. Pr.) 
.Bapyley, 1) (Anfelm), Theolog; ft. 
17945 ſchrieb: Grammar of the english 
—— @onb. 1777, 8.3 Grammar of 
the hebrew tongue, ebenb, 1774, 8.; ber 
forgte eine Ausgabe bes X. T., engliſch 
a, hebraͤiſch, 1774 in 4 Bbn,, mit kritiſchen 
u. grammatifhen Erklärungen u. ſchr. m.a. 
2) (Thomas Butterworth), Mits 
er ber koͤnigl. Geſellſchaft der‘ Wiſſen⸗ 
aften zu London; ſt. zu Burton 1802, 
58 3. alt; war koͤnigl. Friedenerichter in 
der Grafihaft Lancaſter und zuletzt beftäns 
biger Präfident bei ben Quartalgerichten, 
Durch Sorge für eine beffere Polizei, 
swedmäßigere Einrihtung der Arbeitshäus 
fer, beffere Jugendbildung, durch Einfüh: 
zung ber Somtagsihulen und eine Peti- 
tion wegen Abfdyaffung des Sklavenhan⸗ 
dels zeichnete er ſich rübmlichft aus, fo wie 
ee auch einer der Stifter der dEonomifchen 
Geſellſchaft zu Mancefter ward, Mehrere 
Auffäge über Ökonomie enthalten die Zeit: 
fhriften feiner Zeit. 3) (Nathan), f. 
" Bailey 2). (Lt. 
Bäylifhes Syſtẽm, ſ. unt. Bayle2), 
Bayloch Gahy-Lika, Geogr.), Höhle 
in ber Geſpannſchaft Thorenburg (Sieben⸗ 
bürgen), mo Darius feine Schäge vor den 
Skykhen verborgen haben fol. 
Bayly(kudw.), 1)aus Saermarthen in 
- Wallis gebürtig, ward 1616 Biſchof zu 
Bangor u. ft. daf. 1632, Seine Schrift: 
Praxis pietatis, erhielt einbeinahe dem der 
Bibel gleiches Anfehen, ward oft (59. Aufl. 
1784) aufgelegt und fft in die meiften euros 
er Sprachen überfegt mworben. 2 
(Tpom.), geb. in Wiltfpive 1582; erwarb 


Bayonne 


fi zu Sromwells Zeiten durch eifrige Berfole 
gung ber Royaliften das reiche Rectorat in 
Mildentall, das ihm aber der zuruͤckkehrende 
Karl- II. wieber nahm u. ft. 1665, einige 
theologifhe Schriften hinterlaffenb. 

Bayne, Befehlebaber des englifchen 
Schiffs Alfred ; ift Erfinder ber Garonas 
den (f.d.) u. fiel in der Schlacht zwifchen dem 
Admiral Rodney u. dem Grafen de Graffe 
1782, eben im Begriff ſtehend, die furdhts 
bare Wirkung. feiner Erfindung zu zeigen. 

Bayögue, f. Baillogue. 

Bayon (Geogr.), Stadt am Euron u. 


ber Mofel, mit 800. Ew., im Bezirk Lüs. 


neville bes franz. Dep. Meurthe. Geburts: 
ort des Sean be Bayon, im 14. Jahrh. 
Baydna (Geogr.), Billa an der Ria 
von Bayona in ber Provinz Zuy in fpas 
nifh Galizien; hat 2500 Ew., die im dors 
tigen Dafen Rn unb „Handel treiben 
u. Strümpfe (jährl. 100,000 -Paar) fertigen. 
Bapyönne (Gevar.), 1) Diftrict von- 
225 AM., mit 69,500 Ew., im franzöfls 
fhyen Depart. Nieder » Pyrenden; 2) deffen 
fhön gebaute, mit reizendben Umgebungen 
gefhmückte, dur gute, von Wauban vers 
ſtaͤrkte Keftungsmwerke, unter denen fi eine 
Eitadelle mit 4 Baftlons auszeichnet, ges 
dügte Hauptftabt, an ber Mündung der 
ve in den Xbour, mit 15,700 Ew., welde 
durch einen guten Hafen (durch 2 langeMauern 
gegen überſchwemmung geſichert), für einen 
ausgebreiteten Handel mit Wein, Brannts 
wein, Maftbäumen, Dielen, Getreide, DL, 
Shinten, Leinwand, Papier,  begünftigt 
werben. Außer 2 Jury's find bier 1 Dans 
beitfammer und - Handeltgeriht, Börfe, 
Schifffahrtsſchule, Chocofatenfabrit (12,000 


Pfund), Glathütte (400,000 Flaſchen), Le⸗ 


derfabriten, Münze; auch iſt B. Sig eines 
Bischofs. — Hier 1565 die Zufammenfunft 
Karls IX., feiner Mutter Maria von Mes 
bicis und feiner Schweſter Eliſabeth, Koͤ⸗ 
nig Philipps II. Gtmahlin, und bee Ders 
3098 von Alba, bei welcher mwahrfdeintich 
die Ausrottung der Proteflanten in beiden 
Staaten verabredet ward, - Hier auch bie bes 
rühmten Verträge, wo Karl IV., König 
von Spanien, ben 8, Mai 1808, zu Guus 
ften eines von Napoleon zu beflimmenden 
Nachfolgers u, gegen Zahlung von SO Mil. 
Realen —* tür ſich, und von 100,000 
Thalern Für jeden Infanten, ber Krone ents 
fagte, und ben 12. Mai Ferdinand VII., 
ber fchon früher feinem Vater bie Krone 
zurüdgegeben hatte, durch die Drohung, 
bag er im Weigerungsfalle getöbtet werben 
folle, dieſe Abdankung beftätigen ließ, und 
diefen Vertrag ben 14, Mai zu Bourbeane 
ratificirte. Es verfammelte fich daſelbſt 
auch, nachdem Napoleon am 4. Juni ſei—⸗ 
nen Bruder Joſeph zum König ernannt hatte, 
eine von Napoleon berufene fpanifhe Gene⸗ 
raljunta, bie ben 15, Juni eröffnet — 
un 


* 


— 


Bayonner Brot 


uanb am 6, Juli eine neue Conſtitution bes 
kannt machte. 8) Fluß in der Graffchaft 
Barwil, der brittiihen Provinz Unters 
Canada; ergießt fi in. den Lorenzo, 
Bayönner Brot (Kochkunſt), mwohls 
fhmedendes Geriht; von einem fogenanns 
ten Milchbrote wird ber Boben aufgefchnits 
ten, die Krume herausgenommen und dafs 
felbe mit einem aus Elein gehadten, gebras 
tenen Rebbühnern verfertigten Ragout auts 
gefüllt; der Boden dann wieder darauf mit 
Bindfaben befeftigt, baffelbe dann einige 


Beit in Mith gelegt, mit Eigelb beſtrichen, 


mit geriebenem Parmefankäfe und Semmels 
frumen beitreut u. in heißer Butter gebaden. 
Bapyönner Infeln, mehrere kleine 
Sufeln, an der Küftenftrede bei Bayonne, 
dem fegenannten Jayonner Meets 
bujen. 
Bapönner Vertrag, Bayonner 
3ufammentunft, f unter Bayonne. 
Bapönner Weine bienen meift nur 
zum Berfcpneiden ber leichteren franzoͤſiſchen 
Beine und gehen größtentheild® nah dem 
Norden;z der befte von ihrien heißt Juran- 
son blanc. 
Banonnöt(fr. bayonnette, Kriegsw.), 
Stoßwaſſe ber Infanterie auf das Gewehr 
geſetztz beftebt aus einer langen, meift breis 
fchneidigen Klinge (Bayonnit:tlinge), 
und einem. bohlen Cylinder, welcher das 
Gewehr umfchließt (Bayonnttsdille); 
beide verbindetder Bayonnet-hals;z die 
Dille wird entweder mittelft eines Eins 
ſchnitts, in ben ein Eleiner, am Lauf befe: 
Rigter eiferner Vorſprung paßt, oder, wie bet 
ben franzdfifchen Gewehren, mitteift eines das 
rum gelegten Ringes (Bayannet>ring), 
oder, wie bei den preußifhen, mittelft einer 
mit dem Lauf vernieteten Keder (Bayom 
adt⸗feder) befeftigt. Das B. dient for 
wohl zum Angriff als zur WVertheidigung, 
namentlich gegen Cavallerie. Es ift wahr: 
ſcheinlich zu Bayonne um 1640 erfunden, 
war zuerft zweifchneidig, fpäter dreijchneis 
big. Zu kurz erfüllt es feine Beſtimmung 
eiht; zu lang wird es zu zerbrechlich oder 
zu ſchwer, und bindert um kaden. Mangel 
an centrafem Stoß vermindert die Wirkung 
diefer Waffe bedeutend; doch wird es, troß 
aller Einceben der Theoretiker, da durch 
baffelde die Schuß: mit der Stoßwafle vers 
‘ eint wird, wahrfcheinlid immer bie Stelle 
ber alten Lanze (f.d.) behaupten. (Dr.) 
Bayonnktangriff, der Angriff einer 
Abtheilung Infanterie auf einen Stand 
haftenden Gegner mit gefaͤlltem Bayonnet; 
der Schiußftein jedes entfdloffenen Infans 
echis; erfolgt meiſt, nachdem 
einige Patronen verfeuert find, wird aber 
von braven Truppen unter Umftänden auch 
ohne vorangegangenes Schießgefecht u. fafl 
immer in Eofonnen, felten in Linien, nies 
mals von einer aufgelöften Schwärmlinie 


Bayreuth 


Ufcher als phnfifher Natur B.⸗fech⸗ 
ten, bie Kunft, mit dem Bayonnet auf 
dem Gewehr, fowohl angriffö« als vertheis 
biguhgsweife zu fehten; ein Product ber 
neueren Taktik, ohne bisher fruchtbare Res 
fultate geliefert zu babeny zur Übung und 
um bie Kraft des Soldaten zu flählen, ganz 
gut, u. im Gefecht der eingelnen Infantes 
riften gegen feindliche Reiter vielleicht brauch⸗ 
barz beim eigentlihen Bayonnetangeiff in 
ber Maffe aber völlig unanwendbar. (Dr.) 
Bayoque, f. Baillogue, 
Bayötte (Odlgsw.), f. Boy. 
Baypdösr (Geogr.), Stadt im Difte, 
Poolnah, der vorberindifhen Provinz Mar 
ladar, am arab. Meerbufenz; treibt bedeu⸗ 
tenden Handel und Schiffbau; hieß ſonſt 
Sultanpatnam. \ 
Bayreuth, 1) ehemals Fürftentbum 
im fräntifchen Kreife; warb in das Ober, 
land (oberhalb des Gebirges, mit bin Staͤd⸗ 
ten Bayreuth, Culmbach, Wunſiedel u, a.) 
und das Unterland (unterhalb des Gebir⸗ 
ges, mit den Stäbten Erlangen, Neuftabt 
an ber Aifch. u. a.) getbeilt. Jenes ift ges 
birgig (Fichtelgebirge), mit Waldung, Bergs 
bau (Eifen, Marmor, Alaun, Thon zu 
Kayance), Viehzucht, Flachsbau; biefes 
fiach, etwas fandig, doch febr fruchtbar. 
Der Main, die Eger, Nabe, Saale, Rezat 
u. a. Fluͤſſe bewäffern daſſelbe; es enthielt 
1807 574 (65) AM., mit 251,000 (238,600) 
meift Rutberifchen Ew. Das Wappen war 
in zwei Theile gefpalten; das Worbertheil 
hatte 2 ſchwarze und- 2 weiße Felder; im 
andern (gleichfall® gefpaltenen) Theile, war 
ein ſchwarzer Löwe in golbnem und ein fils 
berner Adler in rothem Felde, — In ber 


frübeften Zeit faͤllt die Gefhichte bes Lana | 


des, welches fpäterhin Fuͤrſtenthum Bayr 
reutb oder Eulmbad genannt ‘warb, mit 


der Geſchichte von Ansbach (f. d.) zuſam⸗ 


men; es ward von Hermunduren bewohnt, 
von den Roͤmern bekriegt, von den Franken 
beſetzt, befam Gaugrafen u. ſ. w. Im 12. 
und den folgenden Jahrhunderten wurden 
die Burggrafen von Nürnberg, aus dem 
Haufe Hohenzollern, auch Herren dieſes Lands 
firih8 und erweiterten es bedeutend durch 
Käufe, Lehnsanfälle und Erbfihaften. Die 
Söhne Friedrihs V. (ſt. 1898) theilten ſich 
in ihres Vaters Befigungen, fo daß Fried⸗ 
rich VI. (fpäterhin Verweſer ber Mark 
Brandenburg, bann Kurfürft) Ansbach, 
Sobann III. aber Bayreuth erhielt. Die 
Nachfolger vereinigten und theilten beibe: 
Länder verfchiedene Male, bis enbli bie 
Söhne des Kurfürften Johann George (ſt. 
1598) noch einmal theilten, und Ehriſtian 
(1603) Bayreuth übernahm. Diefe Theis’ 
lung beftand bis 1769, wo ber legte Marks 
graf von B., Friedrich Ehriftian, ſtarb, 
und ber Markgraf von Ansbach, — 

. tn 60, 


417., 
‚ausgeführt. Die Wirkung if} mehr moras 


. 
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Friebrich Karl, jene Laͤnder erbte, Als 
aber diefer 1791 feine Regierung nieder: 
legte, tamen beide Füuͤrſtenthuͤmer an 
Preußen. 18305 wurden fie durch nothge⸗ 
drungenen Bertrag dem Königreiche Preußen 
entriffen und ber Verwaltung Napsleons 
übergeben, 1810 aber an Baiern überlafs 
fen, in welchem Reiche Bayreuth jept zum 
Dder: Main: u. Rezatkreiſe gefchlagen ift. 
2) Hauptftabt im Ober: Mainkreife (Baiern), 
ehemals des eben genannten Fürftenthums ; 
liegt am rotben Main, an dem Miftel: u. 
Sendelbach, hat 11,200Emw., breite gerabe 
Straßen, fehöne Häufer (das alte u. neue 
Schloß, Opern: u. Rathhaus, bie Safer: 
nen, Rennbahn, mehrere Kirchen), ift Sig 
verſchiedener Kreie behoͤrden, eines Randger 
richts, Gymnaſiume, Seminariums. Man 
fertigt Pfeifen, Tuch, Kattun, Tabak, 

ayance, Leder, Spielkarten, Pergament, 

apier, Brillen u. f. w. In ber Nähe: 
das kuſtſchloß Eremitage (f.d.) und das als 
Vorftadt betrachtete 4 Stunde entfernte 
‚Städtchen St, Georgen, mit Marmormwaas 
renfabrik, Irrenbaus, Steingutfabrif, (Wr.) 

Bayro (Peter be, Bayrus). geb. zu 
Zurin 14685 lehrte bafeldft die Medicin; 
nachmals keibarjt des Herzogs von Savoyen, 
Karls III.; ft. 1558. an hat von ihm: 
de pestilentia ejusque curatione tr,, 
‘ Zurın 1507, 4.5 Paris 1513; Lexypy- 
‚retae quaestiones de nobilitate facul- 
tatis medicae, Zurin 1512, #ol.; de me- 
dendis h. c. malis enchiridion, quod 
vulgo Veni mecum vocant, Bafel 1563, 
mehrmals aufgelegt, zuletzt noch Frankfurt 
1612, 12., mit vielem Aberglaͤubiſchen. 

Bays (Geogr.), Rieden im Bezirk u. 
Depart. Mayenne (Frkech), mit 2000 Ew. 

Bayıfalz, f. Salz und Boyſalz. 

Bäyus, f. Bajus, 

Baza (Geogr.), fefte Ciudade im oͤſt⸗ 
lichen kLandſtrich der ſpaniſchen Pros, Gras 
nada, am Guadalentin; hat 6900 Ew. 
und Hanfbau. 

Baza, in der Religion ber Perſer eine 
gewiſſe Menge von Sunden, der man, viel: 
leicht in Beziehung auf die Wage des jüng 
‚fen Gerichts, ein Gewicht von 90 Stutert 
oder 225 arabiſchen Dradymen beilegre, und 
bie nur durch ein gleihes Gewicht von Reis 
nigungen und Gtrafen abgebüßt werden 
fonnten. 

BaralBazad, Bazar, Bazat, Hhlgemw.), 
eine Sorte levantiſchen baummwollenen Gars 
ned, welches von Sald über Marſeille, Genua 
und Livorno kommt. 

Baza (Franz), ein Stoliener; wollte 
mit dem Spanier Salcedo, auf Befehi des 
Herzogs von Parma, den Prinzen Wils 

Im von Dranieg end ben Herzog von 

lengon ermorden; fie wurden aber ber 
haftet, und ex entleibte ſich 1582 im Ge: 
fängnif, 


Bazarne 


Bazabols(Geogr.), unfruchtbarer umd 
wilder Landſtrich, fonft mit eigenen Grafen 
im Dep. Gironde (Franfreih). Davon B.⸗ 
wein (Hdlgew.), Franzwein, glei dem 
von: Ayen; wirb üher Bourbeaur verfahren. 

Bazanates, Satrap von Drangiana, 
Theilnehmer an der Ermorbung bes Da: 
reios durch Beſſos; flüchtete nach Indien, 

Baza:garn, ſ. Baza (Hdlgsw.). 

Bizaim, f. Baſſain. 

Bazafata (a.Geogr.), Infel im ganr 
getifhen (j. bengalifchen) Meerbufenz jest 
Cheduba. 

Bazan, beruͤhmte ſpaniſche Familie, die 
in Caſtilien große Guͤter beſaß und Spas 
nien eine Reihe von Helden fchenfte. Die 
vorzüglidften davon waren: 1) (Alvas 
z0 I.) ; erhielt für viele Thaten im Kriege 
gegen die Mausen unter Berbinand dem Kas 
tholifchen mehrere Güter in Granada, 2) 
(Alvaro II.), Sohn des Borigen; ft. 
1555 als Generalcapitän der Galeeren, 
nachdem er an faft allen GSeeunternehmun« 
gen Kaifer Karls V. Antheil genommen 
hatte. 8) (Alvaro III), bes Borigen 
Sohn, Markgraf von Santa Cruz; nahm 
unter Don Juan b’Auftria’s Oberbefehl die 
Stadt Zunis, wirkte dur tie Einnahme 
von Liffabon (1580) mit zur Eroberung 
Portugals, eroberte 1592 und 83 die Azo⸗ 
ren unb ft. 15383, als Philipp II. eben im 


Begeifl ftand, ihm den Oberbefehl über tie 
un 


berwindlie Klotte anzuvertrauen. 4 
(Alvaro IV.), bes Vorigen ältefter Sohn, 
Markgraf von el Viſo; focht unter Philipp 
111, zu Waſſer und zu Lande, in allen 
Kriegen gegen Franzoſen, Piemontefer und 
Hollaͤnber (von 1621—35); ft. 1646, 5) 
(Alvaro V.), ded Vorigen Sohn, ber 
ſchloß die Reihe diefer Helden; ft. 1660, feinen 
Sohn hinterlaffend. 6) f. Banniza 2). (Le.) 

Bazänis(a. Geogr.), armenifche Stadt, 
früher Reontopolis, fpäter Zuftinianopolis. 

Bazar (Baſar), 1) im Orient ein Markt 
oder cıne geräumige Straße, in welder der 
Handel vorzügl. gerrieben wird, weshalb auch 
bier die Gewölbe ber Hanbelsleute fich bes 
finden Viele Mind mit Bäumen befegt u. 
die Dromenaden der Gbriften; 2) in wei⸗ 
terem Sinne fo dv. w. Jahrmarkt, Meffe. 

Bazar, fov. w. Baza. 

Bazarad, Woimode, der um 1830 über 
bie Wallachei herrſchte; fchlug bie Angriffe 
König Karl NRobertd von Ungarn zuruͤck 
und fiherte tadurdy feinen Nachlommen ben 
Beſitz diefes Fuͤrſtenthums 

Bazar Cobido, Ellenmaß in Bens 
galten, — * berl. Ellen. Bazar Gas, 
Guenmaß in Surate (Oſt⸗Indien), — 1,% 
beri'ner Ellen. 

Bazüria (a. Geoar.), nab Gurtius 
— Thiergaͤrten reihe Landſchaft von Sog⸗ 

iana. 

Bazärne (Polgew.), feiner, in Ver⸗ 

monton 


Bazaruno 


monton erzeugter Burgunder; kommt uͤber 
Aurerre in Handel. 

Bazaruno, ſehr Meine Scheidemuͤnze 
in GSoa (Oſt⸗Indien); geprägt werben fünf 
B. Stüde, weld, 4 portugiefifche Rees gels 
ten; — 13 Pfenn. Conv. Gelb. 

Bazas (Geogr.), 1) Bezirk von 31% 
DOM., mit 47,600 Ew., im franz. Depart. 
Sironde;z 2) Hauptftadt beff., an ber Beus 
ve, bat 4250 Ew., melde Droguet, Le: 
der, Glas, Fayance u. Wachslichter fertigen. 

Bazas, Bazat, ſo v.w. BazalHdlgem,), 

Bazend, fo v. w. Zend⸗Aveſta. 


Bazgendge (ctürk. Handelsk.), ein den 


Galläpfeln ähnliches —— von roͤthli⸗ 
cher Farbe; findet ſich in der Tuͤrkei an den 
Eichbaͤumen, und iſt zuweilen den aleppi⸗ 
ſchen Gallaͤpfeln untermiſcht. Die Tuͤrken 
benutzen es, mit Zuſatz von Cochenille und 
Beinfein, um Scharlachfarbe zu bereiten. 

Baziga, einKartenfpiel, das unter 2, 
doch auch unter 8 bis 4 Perfonen mit 40 
Biättern von ber Tarokkarte gefpielt wird. 
Das As ift beffer als die 2, dieſe beffer 
als die 3 u. f. w. Jeder Spieler erhält 
3 Blätter, zählt er weniger als 9 in ihnen, 
fo fagt er Basiga, und legt einige Points 
on; hierauf Fauft jeder nach Belieben zu, 
jedoch werden die Blätter offen aufgelegt 
und nur ber, weldyer Baziga gefagt, erhält 
das erfle verbedt; ber, welder bie mei» 
fen zaͤhlt, legt einen Point, der welcher 

erabe 31 hat, 2 Points. 3 As, 3 
Sweien , 3 Buben u. f. mw. zählen 3 Points, 
5 As u. ſ. w. nur 1 Point an. Wer zus 
erft 13 Point hat gewinnt das Spiel; wer 
nit wenigftens 6 Points befommt, verliert 
es boppelt. 

Bazighurs (Geogr.), bengalifches 
Bolk, in der Naͤhe von Calcutta, mit eig⸗ 
ner Religion ; die Männer find häufig Gauk⸗ 
ler, die Weiber Tänzerinnen 5 fie wohnen uns 
ter Palm =» oder Strobbütten, und beftehen 
aus 7 Kaften oder Stämmen, jeder mit 
feinem befonbern Anführer. 

Bazillo, Kornmaß auf Zante und ben 
andern fieben Inſeln; bält 1985, rheinl. 
Kubikzoll oder reichlich $ berl, Scheffel. 

Bazin, Bazins (Hdlgsw.), ſ. Bafin. 

Bazira (bei Eurtius Bezira, a. 

.), Stadt am Fluſſe des Paropami⸗ 
fo8 in Indien; mwahrfcheintih das Heutige 


Bazire (Glaude), geb. 1764 zu Dijon; 
warb 1791 Mitglied ber geſetzgebenden 
Berfammlungs zeichnete fid) vorzüglidy durch 
fein Angebefuftem aus und verübte als Mit: 
glied bes Wohlfahrtdausfchuffes, nah Lyon 
geſandt, mit Eegendre u. Rovere unerbörte 
Graufamteiten. Später warb er jedoch den 
Jacobinern verbädhtig, gefangen genommen 
und 1794 hingerichtet. 

Biziftan, bei den Türken ber Waffen: 
markt, b, h. dee Plat in Städten und 


J 
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auf dem Felde, wo bie Kriegsbebärfniffe 
verkauft werben. 

Bayman, Untertban bed Afrafiab, 
welcher gegen Perſien zog; kaͤmpfte mit 
Kobad, einem Perfer, der für Naudhar, 
lcsten Perferfönig aus der erften Dvr 
naftie, focht, einen Zweilampf im Ans 
geficht beider Deere, nach deffen Ausgang, 
wie beide Heerführer beſchworen, ver Krieg 
ſich entfcheiden ſollte. B. fiel, und der Koͤ— 
nig von Zurfeftan ging über den Giſan zus 
rück, obne weiter etwas gegen Perfien zu 
unternehmen. 

Bazne, f. Baaffen.. 

Bazöhe (la,au Perche Gouet, 
Georg.), Marktfl. mit 2400 Ew., mit @ta: 
minbereitung, im Bezirk Nogent le Res 
trou, des franzdf. Depart. Eure und Loire. 
Geburtsort von Sean l’Enfant, 

Bazöches (Geogr.), 1) Fleden im 
Bezirt Fontenay, Depart. Vendée, 1400 
Em.; 2) B. les Gallerandes, Flecke 
im Bezirk Pitbiviers, Depart. Loiret, 11 
Em.; 5) f. Bazouges. f 

Bäzois (Geogr.), fonftige Peine kand⸗ 
Ihaft in Frankreich; beftand blos aus einis 
an Thälern mit fruchtbaren Weiden; jet. 
Theil des Depart. Nitore. . 

Bazoläta (St), abyſſiniſche Nonne 
im 4. Jahrh. Zag: 6. Junt 

Bazvdüges (Geogr.), 1) Rleden im 
Bezirk Shätean:Gontier, Depart. Mayen— 
ne, 2000 Ew.; 2) B. du Deſert, 
Marktfl. mit 2300 Ew u. Paptermühlen, 
im Bezirk Fougeres, des Depart Que: 
Vilaine; 3) B. fur. Hotsne, Markt: 
fleden mit 1350 Ew., im Bezirk Alens 
gon des Depart, Drne; 4) B. de Ehe: 
möre, im Bezirk le Mans, Devart. Gars 
the, 1600 Ew.; 5) B. bes Allauds, 
Flecken im Bezirk Laval, Depart. Mayenne, 
1000 Ew.; alle in Frankreich, 

Baztan (Geogr,), Thal in der Merins 
bad de Pampelona, Provinz Navarra, Kös 
nigreih Spanien; bat befonvere Vorrechte, 
gute Weidepläge, Getreide s u. Gaftuniens 
bau u. 14 DOrtfhaften. Dauptorte: die Vils 
las Eligonbo, Maya und Urbar. 

Bazur, Name eines berühmten Zauber 
rerd im Orient, von bem bie Perſer alle 
magiſche Zettel und Bänder, bie man am 
Arm zu tragen pflegt, Bazuband nennen. 
- Bazzüno (Geoge.), Marktfl. in ber 
Delegation Bologna, im Kicchenftaat, mit 
8000 Ew. 

Bazzillo, f. Bazillo, 

BB, 1) (bb, Mufif), boppeltes Ernies 
brigungszeichen, durch welches die Note, 
vor der es ftcht, um einen ganzen Ton 
herabgeſetzt, alſo h zu a wird. 2) Abbres 
vlatur für bene bene (d.h. optime, fehr 

ut); Beatus; beatus (-a, -a, Teligs 
ia); 8) auf franzöfifhen Münzen Abs 


Y Straßburg. 
kuͤrzung für ßburg ing 
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B wörter von andern Zeitwörtern, Nennwoͤr⸗ 
BB, Abkuͤrzung für: Bandes ABucı- tern und Abverbien zu bilden; bezeichnet: 
‚B Ä 1) eine Nähe oder Annäderung ; fo: begleis 

' Arwy Bacıleumr Bucırevos (Kaifer der ten, berufen; 2) weifet fie näher auf den 
Kaifer, berrfchend über Könige), ehemals Gegenftand der Handlung bin, mit dem 
Zitel der griechifchen Kaiſer. j Nebenbegriff a) einer Anfüllung und Xuss 
B. C., „I Abbreviatur für: bone ces- behnung, fo: befchreiben, bebeden; b) daß 
sit (es iſt gut von Statten gegangen); etwas nur hier und da, ober nach und nach 
bona caduca (f. d.); bonorum conces- geſchehe, fo: befhaben, benegen; c) daß 
sus (Zugeftehung ber Güter). 2) (Mufit), dem Gegenftande cine getwiffe Volllommens 
Abkürzung für: Basso continuo. 8) beit gegeben werde, fo: behobeln, bereiten; 
(Shem.), fo v. w. balneum cineris. 3) eine Verſtaͤrkung, fo: beängftigen, bes 
B cancellätum (lat, Mufit), das harren; 4) einen Gegenftand mit etwas 
Hure b, fo v. w. das doppelte Kreuz verfehen, fo: beflügeln, bebaaren ; 5) dient 


als Erhoͤhungszeichen. fie ei — tranſitive Zeitwoͤrter 
“ B.c.D., Abkuͤrzun rt Bono cum du en, fo: befdheinen, beladen. _ 
Deo, mit Gottes et B. E., Abfürzung für: 1) bene est 


Bco (Hölgsw.); Abkürzung für Banco. Es iſt gut, 3. 3. ausgeführt); 2) bona 
B. COS, Xbbreviatur für Benefhicia- ejus (feine Güter); 3) bonus eventus 
rius consulis (f. d.), (guter Ausgang). 


Betyar (ungar.), 1) Nieder-Ungar; 2) Beabſichtigen (Philof.), etwas zur 


nieberungarifche Kleidung. Abficht haben ,. ober fih etwas zum Zwecke 
B. D., Abbreviatur für bonum datum feben, db. b. den Gegenftand einer Vor⸗ 
(eingeräumter Befig). ftelung realifiren (verwirklichen) wollen, 


Bdanier See (Geogr.), unweit Dolsk 3 B. eine Reife, Ausarbeitung u. f. w. 
im firemer Kreis, — Polen „Beachy Sead Geogr.), H hohes 
(Preußen). Vorgebirge in der englifchen Graffchaft 

B. DD., Abbreviatur in roͤmiſchen Auf- Suſſer; hier Sieg der franzöfifchen Flotte 
fhriften für Bonis Deabus (den gutem Über die brittifh s hollaͤndiſche unter Ads 
Göttinnen). miral Zorrington am 1. Zuli 1690. Die 

Bbdellen (bdella Zarr., 3001.), Gats Poländer batten bef. gelitten. Dennod 
fung aus der Familie der Milben; haben derluhten bie Franzoſen, durch die energi« 
bünne fabenförmige eingelenkte, am Ende hen Anftalten in England gefchredt, bie 
borftige Zafter, vier Augen, längere Hin: Proiectirte Canbung zu Gunften Sacobs II. 
terfüße, quereingefhnittenen Leib, Kegel: Miht. 2) Vorgebirge auf der Penguinens 
förmigen aus 3 lanzettförmigen Blättchen inſel in Amerika. j 
beftehenden Saugrüffel; Ieben unter Steis Beacon (Geogr.), 1) Eeine Infel in 
nen, Baumrinden, Moos; heißen bei An, Sunda Pimila, beim. norbamerifapifchen 
dern phthirium, scirus, chelifer; ftepn Staate Nord: Garolina. 2) Borgebirge in 
bei Einne unter acarus. Art; bd. rubra ber Grafichaft Durham in England. 
acarus longicornis Linn., scirus vule. . Beaconsficld (Geogr.), Marktfleden 
Term.) f&harladhrotb, mit gebrodenen ER? in der Graffhaft Buckingham (England) ; 
lern, eine halbe Linie lang; unter Steinen, bat vorzüglich gefunde Luft, 1500 Em. u. 

Bdellium (gummi bdellii, Med,), Viehmärkte, 
ein von einer nod unbekannten Pflanze , Beacul (Geogr.), Stadt mit Feftung 

ftammendes, aus Arabien und Oft» Indien in der Provinz Malabar (Vorder: Indien) ; 
zu uns gelangendes Schleimharz, roth⸗ ſteht unter hrittifhem Schuge, gehört ben 
braun nach Verhaͤltniß der Güte mehr Meoplays und Muceas, . 
ober weniger durchſichtig, zwiſchen den 3äh» Beab (Aftragal, engl. Bauf.), fo v. w. 
nen, obgleich broͤcklich, doch etwas Blebrig, von Aſtragalos 4). 
mprrhenartigem Geruch, bitterlicharomatie , Yeädern (Sattler), auf die Fugen 
ſchem Geſchmack; fonft äußerlich als ſtaͤrkendes des Sattelbaums, der Kutfhlaften und 
Mittel, bei —**— brandigen Wunden, in⸗ dergl. platt geſchlagene und aus einander 
nerlich gegen Würmer und gegen Amenors Hesupfte Roßſehnen Roßadern) leimen. 
rbde in Ruf, und deshalb Beſtandthei mes Beängftinung, f. Bangigkeit. 
verer ältern Gompofitionen; jept außer Beajars (Beaius, Geogr.), Bolt auf 
Gebrauch. (Su)  Berneo negerartig, ohne Bildung und 

B dur (Mufif), 1) unter den 24 Zon, Gtaateeinrihtung. 
arten biejenige harte, welcher bie elfte Beale (Geogr.), 2 Fluͤbchen in Irland, 
Stufe der diatoniſch chromatiſchen Zontei, 4) Rebenfluß des Medwayh, 2) bes Shannon. 
ter (b) zu Grunde liegt. Es find zwei b Beale (Marie), Portraitmalerin , geb. 
vorgezeichnet nämlich vor h und e; 2) (b, 1632 in Suffolfhire, zeichnete fi vorzügs 
mi), zumellem, bef. ehemals, ber Ton h, LÜh.vucdh Iebhaftes Golorit aus und wett=- 

Be, Ableitungsfylbe, um zunaͤchſt Zeit eiferte mit ihrem Gatten und zwei Soͤh⸗ 

nen, 


Bealia 


nen, von denen ber eine auch ald Arzt zu 
Goventry in großem Anfehn fland, bie 
Palme in der Kunft zu erringen; vers 
fertigte mehrere Copien von Sir Lely und 
von Dyk. Sie ft. 1697, aud einige Ge 
dichte binterlaffend. 

Beülia (bibl. Gefd.), einer von ben 
Mit Saul verwandten Benjaminiten, welche 
zu David nad) Zicklag kamen, gute Bogens 
fhügen und Scleuderer waren und ihm 
im Kriege beiftanden (1. Ehron. 13, 5). 

Beälotb (Baloth, a. Geogr.), Stadtim 
Stamme Juba, an ben Grenzen von Ebom. 

Beaminfter (Beminfter, Geogr.), Stbt. 
in der englifhen Graffhaft Dorfet; hat 
2300 Em. mit großen Segeltuchfabriken 
für faft 2000 Perfonen, 

Beamfter (Geogr.), f. Beemfter. 

Beamte (eigl. Beamtete, Staatöw.), 
1) im weitern Sinne jeder, ber mit einem 
Amte verfeben ift, fei dies num entweber 
ein ſogenanntes Öffentlihes, d. h. von ber 
oberften Staatögemwalt, ausgebendes, 4. B. 
bei Juſtiz-⸗, Polizeibeamten 2c., oder ein 
ibm von einer Gefellfhaft (im juriſtiſchen 
Sinne) übertragenes Amt, 3. B. Directo: 
ven, Aufſeher u. f. w.; 2) im engern 
Sinne ber, welcher ein fogenanntes Kams 
mergut verwaltet, ber Amtmann, Amtes 
verwalter 


-Bean (Söhne Bean ober Bajang, bibl. 
Geſch.), ein arabiſch-beduiniſcher Stamm, 
der GStraßenräuberei auch gegen die Juden 
trieb. Judas befriegte und belagerte fie, 
zündete ihre Burgen an und verbrannte 
biefelben fammt ben in fie geflüdteten 
Feinden (1. Makkab. 5, 4 5). (Gr). 

Beänen, Beanismus, f. Beanus. 

Beängern (Wafferb.), den Grund von 
Deichen, ihn durch Anpflanzen von Gebuͤſch 
und Gras befeftigen, um fo das Wegfliegen 
des Flugsſands zu vermeiden. 

Beantwortung der Klage, f. 
Litis contestatio. 

Beänus, fonft gebräuchlider Name 
für einen neu angelommenen Studenten, 
bann für einen dummdreiften Menſchen. 
Ungewiffer Abftammung (ob von Bejaune, 
@elbfchnabel, oder beer gähnen, oder von 
anderer Ableitung, vielleiht gleich mit 
Bachant) fcheint es in Paris zuerft ges 
braucht und dann auf teutfche Univerfitäs 
ten übergegangen zu fein. -Diervon Bear 
nismus, ungefhidtes dummdreiſtes Bes 
tragen. : 

eänus (St.), Biſchof zu Aberdon in 
Schottland. Tag ber 16 Dec. 

Bear (Beogr.), 1) befeftigte Infel in 
ber Brantrybai, in ber Graffhaft Cork 
(Zrland). 2) Eiland an ber Küfte des norbs 
ameritanifhen Staates Maine, 8) Fluß in 
Georgia; fließt in ben Teneſſee. 4) Fluß 
in Kentudo ; faͤllt in den grünen Fluß, 5) 
Fluß in Mord +»Garolina z fällt’ in den 
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Ocean. 6) Fluß in Maryland; fällt in 
den Cheſeapeak. 

Bear Alften (Geogr.), Marktflecken 
in der englifhen Graffhaft Devon; fenbet 
2 Deputirte ind Parlament. 

Bearbai (Geogr.), Bai an bee Suͤd⸗ 
füfte von New⸗ Foundland. 

Bearbeiten, 1) an etwas arbeiten; 
2) durch zimedtmäßige Arbeit einen Gegen⸗ 
fand vervolllommnen, zu etwas geſchickt 
maden, fo: Holz, Metall, Beld; 8) einen 
Menfdyen, ihn zu etwas —* oder geneigt 
machen; 4) fich ſelbſt, ſich bemühen, ber 
ftreben; 5) ein Pferd, es gelehrig machen, 
einen Hund, ibn abrichten. 

Beard (John), Schaufpieler und Säns 
ger; batte eine Anftelung bei ber Gapelle 
des Königs von England, vertaufchte 1737 
dieſe mit einer Stellung auf dem Theater 
Drurys Lane, zeichnete fih in ber Oper; 
und im recitirenden Schaufpiel aus; fl. 
1768, 74 Jahr alt. 

Bearbi de l'Abbaye, geb.zu Anfang 
bes vor, Jahrh., fl. au Paris 17715 bins 
terließ: Essai d’agriculture, Paris 1769 
u. m. über Landwicthſchaft. 

Bear Haven (Geogr.), guter Hafen 
in der Brantrybai in Corkſhire (Irland). 

Brärlak (Geogr.), 3 Seen im engl. 
Nord » Amerifa, der große, der weiße und 
ber ſchwarze genannt. : 

Bearn (m. Geogr.), Graffhaft bes 
mittlern Frankreichs, welche einft die alten 
Venarner bewohnten, mwahrfcheinlih ein 
iberifcher Bolfsftamm, wie fle denn noch größs 
tentheild von Basken eingenommen ift. 
Ihre Hauptftabt Benearnum ift 845 zers 
ftört. Sie befam unter den Karolingern 
ihre eigenen Bicomten; deren Reihenfolge 
mit Gentullus I. beginnt und mit Gens 
tullus V. 1184 im Manneftamme erlofc. 
Ihm folgte feine Schwefter Gufecarde von 
Givardan; ihre Nahfommenfhaft ft. mit 
Gaſton VI. Wilhelm 1290 aus, und das 
Land kam durch Heirath feiner Erbtochter 
Margarethe an die Grafen von Koir, unb 
mit Foir an Navarraz bie Stände biefes 
Landes hatten bis 1789 große Vorrechte 
und einen Gourtmajor, ben Ludwig XIII. 
1620 bei der Verfhmelzung mit Frankreich 
mit dem Parlamente von Navarra vereis 
nigte. Die Hauptftadt von B. war Pau; 
j. it B. mit dem Dep. der Rieder : Pyres 
naͤen vereinigt. Wappen: 2 ſchwarze Kühe 
im golbenen Felde. (an) 

Bearner:wein(Bearnois, Baarenf.), 
eine Gattung rothen und weißen franzdft« 
fhen leiten Zifhweins; wird in der Ges 
nend von Morlair gewonnen unb über 
Bayonne nad dem Norden, Gngland und 
Holland ausgeführt. 

Bearten (Öfon.), 1) pflegen, warten, 
urbar machen; 2) ein Feld, nady den 
Regeln der Drei» u. RERRSREATNEN. 

e 
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er gehörigen Arten auf einander folgen 
en. 

Beat, fo v. w. Beatus. 

Beat (St., Geogr.), Stabt im Ber. 
Gaudend, Dep. Ober: Garonne (Frankr.) am 
Einfluß der Pique in die Garonnez Hans 
del mit Pferden, Maulejeln, Marmor; 
1800 Ew. 


Beäta (lat.), eine Selige, f. Beatus. 
Beäta (St.), eine fromme Jungfrau zu 
Genis in Kranfreih, die aus chriſtlichem 
Mitleiden fich vorzüglich armer Kinder an: 
genommen und ihnen Unterriht in ber 
Religion und in, weiblichen Handarbeiten 
ertheilt haben fol. Tag ber 22. Dec, 
Beätae (Gelige, Heilige, Beaten), 
Religiofen unter den Krauenzimmern, weldye 
die Regeln und Andachtsuͤbungen bes Klo: 
flerlebens beobachten, auch Nonnenkleidung 
tragen, ohne ein Drbensgelübbe abgelcgt 
zu haben. Sie leben ald Weltnonnen ent» 
weder bei ben Ihrigen. ober unter einander, 
ee in Spanien Beatae, in Frankreich 
evotes, in der Kirhenfprade Oblatae, 
Daher in der Satyre Beäte, fo v. mw. 
Froͤmmlerin, Sceinheilige, Betfchwefter ; 
und Beatismus, PBrömmelei, Schein: 
beiligkeit 5 vgl. Beguinen. (Sch.) 
Beätae memöriae (lat.), feligen 
—— 
eäta virgo (lat.), 1) ſelige Jung⸗ 
frau; 2) Jun Frau Maria. u : 
Beüte, Beäten, f. unter Beatae, 
Beütenberg (Geogr.), Gefundbrun: 
nen in Smaland (Schweben). 
Beäten-infeln (Geogr.), Eleine Ins 
feln an ber Küfte von Domingo ( Welt» 
— zu den ſpaniſchen Beſihungen ge 
3 b * 


Beäten:lod (Geogr.), f. Unterfeen. 
Beatiäner (Kirdhengefch.), Anbänger 

bes Beatus (f. d.), des Gegners des Elis 
pandus. 

Beäticum (sc. viaticum, feligma- 
chendes Mittel auf die Reife gegeben), in 
der katholiſchen Kirche die dem Sterbenden 
ertbeilte Hoſtie. 

Beatificatiön (lat. beatificätio), 
1) Seligfprehung einer verftorbenen Per: 
fon durch den Papſt. Wenn nämlich ein 
Menſch um feiner Tugenden willen von eir 
nigen Bifhdfen für einen Heiligen erkannt 
wird, fo erhält er den Zitel: Beatus, und 
wird 50 Jahre nach. feinem Zobe vom 
Papfte als Seliger anerfannt und gilt nun 
als einer ber Nächften nach den Heiligen, 
benen der Papſt die Kanonifation ertheilt; 
bie Körper der Geliggefprochenen oder 
Theile deſſelben z werben öffentlich zur Ver: 
ehrung ausgeftellt, die Bildniffe der 8, 
aber erhalten eine Gtrahlentrone.. Daher 
Beatificiren, felig. fprehen. Bol. 
Bearus, 2) (Phyfit), die Erfcheinung, 
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bag um bem Körper eines auf einem Pech⸗ 
kaſten ftehenben, ſtark elektrifirten Menfchen, 
bef. wenn er einen Helm mit metallenen 
Spigen auf bat, eine Glorie, wie fie um 
Deilige gemalt werden, gefehn wird; zus 
erft vom Prof. Bofe in Wittenberg bes 
merkt. 

Beatillen (fr.), Eederbiffen, die man 
zu Pafteten, Potagen u. f. w. verwendet, 
wie Zrüffeln, Piftazien u. f. w. 

Beäti possidentes, glüdlid find 
bie Befigenvden, fprihwärtliher Ausdruck 

ce: gut, wenn man nur im Befig ift, bie 
Mittel dazu mögen fein, welche fie wollen. 

Beatismus (lat.), f. unter Beatae. 
ıBeatirüdo (B. vestra, lat.), Se—⸗ 
ligkeit, ein Ehrentitel, den man chebem 
ben Bifhöfen, auch weltlichen Perfonen 
ertheilte, welcher jest aber nur dem Papfte 
äuftebt. Bpossessıönis (lat., 
Rechtsw.), die Begünftigung, Bevorrech⸗ 
tigung durch ben Befig. 

Beatörum insula (a Geogr.), 
f. Infel der Seligen. 

Beatoun (Beton, David), aus bem 
fhottifhen Grafen von Fife, geb. 149%, 
zum Pricfter gebildet, 1519 —25 ſchotti⸗ 
fher Gefandter in Paris, 1525 geheimer 
Siegelbewahrer Jacobs V. von Schottland 
und Unterhänbler ber Heirathen deffelben 
mit Margarethe von Frankreich 1533 und 
1537 mit Maria von Lothringen, wobei 
Franz I. ihm bas Bisthum Mirepoir gab 
und - 1553 den Garbinalshut verfcaffte, 
1539 Grabifhof von St. Andrews unb 
Primas des Reichs, der gewaltthätigfte 
Gegner ber Reformation und, obwohl als 
Staatsmann geübt, doch unpolitifh in ber 
Behandlung der Nation. Er binderre 1541 
die Zufammenkunft des Königs mit Heine 


rich VIII. von England und wollte nah _ 


Jacobs V. Tode 1542, durch ein falſches 
Teſtament deſſelben, die Regentſchaft an 
ſich reißen. 
Graf Arran verhaftete ihnz aber bald 
entkommen bemaͤchtigte er ſich, mit der 
Witwe Jacobs, der jungen Koͤnigin und 
zwang den Regenten, ſich ihm und dem 
Papismus in die Arme zu werfen. Bart 
und ftolz regierte er nun über Schottland, 


Der Abel verwarf und ber, 


— 


verſchwendete Staatsgelder und ließ 1545 - 


und 46 viele Reformirte binrichten, warb 
aber den 29. Mai 1546 von Bearfhwornen 
ermordet, die England belohnte. Seine 
zügellofe Wolluft, Rachgier und Graufams 
keit hatte nur die Partei gegen bie Ka— 
tolifhen verftärkt und fein Tod entichieb den 
Sieg ber Reformirten in Schottland. (Pr.) 
Beätrir. I. Heilige. 1) Schwe 
ſter des heil. Simplicius und Fauſtinus, 
ihres Glaubens wegen hingerichtet um das 
3. 287. Tag ber 9. Jul, 2) Schweiter 
ber heil. Glara. Tag ber 235. Jan. 3) 
Stifierin des Klofters Spinosi loci bei 
Mon, 
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Mons, im Hennegau. Tag ber 19. San. 
9 Gine SKarthäufernonne im Lyoniſchen. 
Zag ber 13. Febr. 5) u. 6) Zwei Prä- 
monftratenferinnen im Kiofter Porta Ans 

lica an der Mofel bei Kochheim. Tage: 
* 12. und 13. Maͤrz. 7) B. von Efte, 
Sohter bed Markgrafen von Efte, in ber 


Mitte des 13. Jahrh.z; fl. ald Nonne zu b 


Serrara im J. 1262. Tag der 18. San, 
8) B. Hermofilla, ZTertiarierin bes 
Franciscanerorden® zu Valladolid in Caſti⸗ 
lien. Zag ber 2. Märd. 9) B. a S. 
Mauritio, Dominicanernonne zu Eoora 
in Portugal, ihrer Gebuld in ber Krank: 
beit wegen beilig gelprohen. Tag ber 26, 
Sen. 10) B. de Rusconibus, eine 
Gräfin; liegt zu Mailand begraben. Tag 
ber 16. März. I. Kürftinnen. 
11) Zohter Herzog Friedrichs IT. von 
Dber,othringen, erft an den Markgrafen 
1054, Bonifacius III. von Zoscana, dann, feit 
an den feines Herzogth. Niederstothringen 
entfegten Godfrid den Bärtigen verheirathet. 
Diefer riß unter dem Vorwande biefer Ehe 
die Mark Toscana, bie fie ale Vormuͤnde⸗ 
rin ihrer Tochter, ber berüchtigten Mas 
tbilde, verwaltete, und ihre übrigen Be: 
fisungen an fih. B. warb megen ihrer 
zweiten, ohne Befragung Heinrichs III. 
abgefäloffenen Heirath von bemfelben im 
3. 1055 als Gefangene nad Teutſchland 
abgeführt, nad 2 Jahren aber wieder bes 
freit und regierte nun gemeinſchaftlich mit 
ihrer Tochter bis 1076, wo fie fl. 12) 
Die fchöne Tochter des Grafen Raynald 
von Burgund, feit 1056 bie 2, Gemahlin 
bes Kaifers Friedrich I. ; ft. d. 15. Nov. 11855 
bie Mutter Kaifer Heinrichs VI., ber 
Herzoge Friedrich und Konrad von Schwas 
ben, bes Grafen Dtto von Burgund und 
des Königs Philipp. 18) B. von Pro: 
Dence, bie 4. Zocter bes Grafen Ray: 
mund Berengar V. von Provence und ber 
Gräfin Beatrir von Savoyenz erbte nad) 
ihres Baterd Tode 1241 die Provence und 
vermählte ſich 1246 mit dem Prinzen Karl 
von Sranfreih, Sohn Ludwigs VIII. und 
Bruder Ludwigs IX.; ba ihre übrigen 3 
Schweſtern an Könige verheirathet worden 
waren, geizte fie nad gleicher Ehre und 
trieb deshalb ihren Gemahl an, Anfprud 
auf Neapel und Gicilien zu madhen; vom 
Papfte 1265 zu Rom mit ihrem Gemapl 
gekrönt, ft. fie fhon 1267 zu Nocera. 
14) Tochter der Vor.; verheirathete ſich 
1278 an Phil’pp Gourtenay, ber den Zi: 
tel eines Kaiſers von Gonftantinopel ers 
hielt. 15) Tochter des Herzogs von los 
gau, 2. Gemaplin Lubwigs des Baiern, 
die Mutter von Ludwig, Stephan, Ma: 
thilbe, Agnes; hatte ihren fittliden Lebens; 
iwanbel ihren Umgebungen fo mitgetheilt, 
daß ihr Schloß ein Tempel ſchien; ft. 1323. 
16) Tochter des Burggrafen Friedrich IL. 
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von Nürnberg, vermäblt im 3. 1883 mit 
Herzog Albreht II. von Öftreih, Muts 
ter Albrehts IV. 

Brättie, 1) (Bames), geb. 1785 zu 
Laurencefirt in ber Graffchaft Lincardine 
in Schottland; warb Profeffor der Moral: 
philofophie zu Edinburg und 1760 zu Aber- 
een, wo er 1803 fl. Seine Original 
poems erfhfenen Lond. 1760, fein Essai on 
poetry aud music 1762, 3. Ausg. &ond.1779, 
u.1764 feine Abhandl.: on laughter and lu- 
dicrous composition. 3u feınem trefflich⸗ 
ften poet. Werte gehdren daß befchreibende Ges 
dicht: the Minstrel or the progress of 
genius, Lond. 1771—74, und das didakti 
Ihe: the judgement of Paris, ebend, 1775, 
Die neuefte Ausgabe feiner poetifhen, 
buch lebhafte Bilder und teigendes Golos 
rit auögezeichneten Werke erſchien zu Lons 
don 1799. Außerdem hat er mehrere phi⸗ 
loſophiſche Schriften geliefert: Disserta- 
tions moral and critical, Lond. 1783, 4., 
teutfh von Groffe, Göttingen 1789 — 91, 8 
Zhle.; Elements ofmoral science, 1790, 
2. Ausg. Eond. 1807, 2 Bde, teutfch v. Morig, 
Berl. 1790 u.a. m. 2) (James Hay), ältes 
fler Sohn des Vor., geb. zu Aberdeen 1778 5 
zeigte fhon in der frühften Jugend bie 
größten Anlagen und warb, 19 3. alt, 
But der Moral und Logik in feiner 
Baterftadt; fl. aber ſchon 1790, einige 
Schriften rg Ya ‚ bie fein Vater uns 
ter dem Titel: Vermiſchte Schriften von 
J. O. Beattie, London 1800, herausgab, 

Beätus, Beata, 1) eigentl, ein Gelis 
ger, eine GSelige; 2) nach bem Begriff ber Kar 
tholifhen ein Beatifirter; f. Beatification. 

Beätus, 1) (St, Beat, Batt), 
nach ber Legende ein vornehmer Engländer, 
vom Apoftel Barnabas befehrt, unter der 
Regierung des Kalfers Claudius nah Rom 
zum heil, Petrus gereift, von ibm zum 
Priefter geweiht und zur Verbreitung bes 
Ev. nad ber franz, Schweiz u. nad Frank; 
reich geſchickt, endlich als Einfiebler in eis 
ner Höhle in der Didcefe Chartres bei Bens 
dome (nad And. cm Zhunerfee) im 90, 
3. feines Alters geftorben. Tag der 9. Mai, 
2) Abt im Klofter Val Capobo in ber Pros 
vinz Santillana in Afturien ; eiferte mit Ethes 
rius (ſ. d.), Biſchof v. Osma, im 8, Jahrh. ges 
gen Elipandus, Erzbiſch. v. Toledo, wegen der 
Lehre der Adoptianer ; feine Schrift: in Bas- 
nage thesaur., Tom. II. 3) 8. Rhe 
nanus (eigentlich Bilde), geb, 1474 zu 
Schlettſtadt; hielt fi, naddem er zu Pas 
ris, Straßburg und Bafel ftubirt, meift 
in feinem Geburtsorte auf u. ft. zu Straß: 
burg 1547. - Unter den Humaniften feiner 
Beit glänzt er durch eine Ausgabe des Vels 
lejus Paterculus und der Werke Tertu⸗ 
lians, fo wie auch feine Rerum ani- 
earum libri III, ſehr braudbar find. 
4) (Johann), Pfarrer zu St. — 
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im Roftod ums I. 1563; warb abgefept, 
weil er behauptete, bie Gonfecration im 
— beſtehe blos in Herſagung 
er Einſetzungsworte. 

Beau (fr), ſchoͤn, und wie dieſes teut⸗ 
fhe Wort die Anfangsfylbe vieler Orts, 
und Geſchlechtsnamen bilbenb. 

Brat (Charles le), Profeffor ber Bes 
redſamkeit am Collöge royal zu Paris 
und Secretaͤr der Akademie der Infchrifs 
ten, geb. zu Paris 1701; als Hiſtoriker 
befannt burd feine Histoire du Bas- Em- 

ire, Thl. 1—22, Paris 1757—76, fortgef. v. 

meilbon, bis zum 27. Bde 1811,12. 5 hierzu 
Table alphab. von Gaille, 1817,2Bbe. 12., 
teutſch v. Hiller u. Panzer, Leipz. 1765—83, 
bis zum 22. Bde bed Originals, eine Fortſ. v. 
Nollins u. Creviers Werken. In Verbindung 
mit andern Gelehrten gab er Hist. univers. 
de Jac. A. de Thotı, Lond. 1754 u. f., 16 Bbe 
4. , ineiner franz. Überfesung heraus u. m. a. 

Beäüubois (Vierre Hyacinthe Maus 
ice be), geb. 1693 zu Quimverle in Bres 
tagne; ft. 1750 zu Paris. ald Benedictiner; 
iſt als Gefhichteforfher bekannt durch: 
Mö&moire: pour servir de preuves A 
V’histoire ecclesiastigue et civile de 
Bretagne, Paris 1742, 44,46, 3 Bde Fol. ; 
Histoire ecclesiastique et civile de Bre- 
tagne, 1. Th., ebendaf. 1750, ber 2. Th. 
von Ch. Zallandjer 1756. 

Beaubourg (Pierre Trochon, Sieur 

». be), geh. 1662, franz. Shaufpielerz ent⸗ 
züdte nad) Abgang des großen Baron 1691 
das parifer Publicum und erfegte durch 
Kunft u. einlebhaftes Mienenfpiel, was ihm 
an edler Haltung bes Körpers abging; vers 
ließ 1718 die Bühne; ft. 1725, 

Beaubrueil (Jean be), Abvocat zu 
Limoges, berühmter jedoch durch ein Trauer: 
ſpiel: Auilie (Atilius Negulus), Limoges 
1532; das ältefte auf dem franz. Theater, 

Beaubrun, 1) (Bobrun, Ludwig), 
Maler, aus Amboife gebuͤrtigz blühte um 
1640 und hinterließ Geſchichteſtuͤcke. 2) 
(Henri), geb. zu Amboife 1603; ft.1677 
als Garberobediener Ludwigs XVI. und 
Mitglied der franz. Malerakademie; zeich⸗ 
nete fih in Portraits aus, 3) (Char: 
lee), Verwandter bed Bor. und Neffe von 
3. 1), beffen Schüler beide waren; bes 

ruͤhmt ald Bildnigmaler. 

Beaucäire (Geogr,), Stadt im Bez. 
Nismes, Dep. Gard (Frankr.), an ber 

Rhone; bat 8700 Ew., melde Leber und 
Tricot fertigen und eine große Meffe has 
ben (22 — 23. Zul), wobei außerhalb der 
Stabt auf einer Wiefe eine Budenſtadt ſich 
bildet und die Rhone mit Schiffen bedeckt 
it. Ein Gang (Römerwert) führt unter 
bem Fluffe weg bis nah Zarascon, 

Beaucälre de Peguillon (Belcas 
rius, Franqols), geb. 1514 aufdem Schloſſe 
Grefte in Bourbonnais ; widerfegte fid auf 
der tridentinifhen Kirchenverſammlung ben 
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Satzungen der katholiſchen Kirche, erhielt 
1566 das Bisthum Metz, welches er jedoch, 
wegen entſtandener Unruhen ber Galvinis 
ſten, wieder aufgab; ft. zu Grefte 1591 od, 
1593; fehrieb: Rerum gallicarum com- 
mentarii ab anno Christi 1461 ad anr 
num 1580, Lyon 1625, $ol, u, a. m, 

Beauce (Beauffe, Geogr.), font fand: 
fhaft des mittleren Franfreiche, erft in der 
Gegend von Isle de France, Bretagne, 
Normandie, fpäter zwiſchen Paris u, Ors 
leans, wo fie mit Perde eigne Grafen 
batte und 1525 mit biefer an die Krone 
fiel. Sie gehört jegt zum Dep. Eure:koire, 
Einw. biefen Beaucerons, Haupiſtadt 
Chartres. 

Beaudamps, 1) (Pierre Frans 

0i® Gobart be), geb. zu Paris 1689; 

. baf. 17615 befannt als Romans und 
Schau'pieldihter durch mehrere Luftfpiele, 
eine Überfegung des griech. Erotikers Eur 
ftatbius (les amonrs d’Ismene et d’Is- 
menias, Paris 1748, 8., 1797, 4., mit, 
illum. Kpfen.); Recherches sur les 
theätres de France, ebend. 1735, 8. u. 4., 

3 Bde; Lettres d’lIeloise et d’Abai- 
lard, ebend. 1737, 8, 2) (Sofepb), 
geb. zu Veſoul 1752; trat 1767 in ben 
Bernharbinerordben, warb burd; Lalande 
für die Aftronomie gewonnen und mibmete 
fi ihr ausfchiießlih. Sein Oheim Mirouns - 
bot, Biſchof u. franz. Conful zu Bagdad, 
rief ibn in den Drient, um ihm einen Theil 
feiner Gefchäfte zu übergeben (1731), und 
bier zeichnete er zu Aleppo, Bagdad, Bafs 
fora und andern Drten, bis zum Sabre 
1790, Karten über jene Theile des Orients, 
beriditigte die Angabe ber Stellung meh— 
rerer Eterne und fammelte arabifhe Mas 
nufcripte, Zeichnungen von Morumenten, 
Inſchriſten und Medaillen (im alten Bas 
bylon gefunden). Beim Ausbrud der franz. - 
Revolution Lehrte er nah Frankreich zur 
rüd, warb aber 1796 von der Regierung 
als Conſul nah Mascate in Arabien aes 
fhidt. Buonaparte rief ihn 1793 zu fich 
nad) Ägnpten u. fandte ihn 1799 mit einer 
geheimen Gommiifion nad Gonftantinopel 5 
er fiel den Engländern in bie Hände, bie, 
ibn den Türken überlieferten. Nach breis 
jähriger Gefangenfhaft, wobei fein Leben 
mehrmals bedroht war, erhielt er die Er—⸗ 
laubniß zur Ruͤckkehr, fi. aber unterwegs 
zu Nizza 1801 und hinterließ: Voyage 
de Bagdhad A Bassora, le long de l’Eu- 
phrate im Journal des Savans 1785, 
teutfd in Kabri’d Eammiung von Stabt:, 
Lands und Reifebefhreibungen; Relations 
d'un voyage en Perse, fait en 1787, 
teutfch in Achenholzs Minerva, 1795, St. 
8 u. 95 Me&moires' sur les antiquites 
babyloniennes, qui se trouvent aux 
environs de Bagdhad, teutfd in Ardyens 
hol56 Mincrvay Reöllexions sur les 
ımoeurs 


r 
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moeurs des Arabes u. a, m. 3) (Als 
fons von), iterator und Hiftoriker, geb. 
1767 zu Monaco; trat 1784 als Dfficier 
in bie farbinifche Marine, verlangte aber 
fpäter, um nicht gegen Frankreich bienen 
zu bürfen, den Abſchied, machte fich da» 
burg verbädtig und faß lange in Geva 
gefangen, ging nad feiner Befreiung nad) 
Frankreichz ſchrieb: Geſchichte des Feld: 
zugs den 1814; Geſchichte des Krieges in 
der Verndée und ber Chouane, 1805; Ges 
ſchichte der Eroberung und der Revolutio: 
nen von Peru; Geſchichte des Unglüds und 
der Gefangenfhaft Pius VII: unter der 
Regierung Napoleons, 1815 u. v. a. 

Braudateam 1) (Francois Mar: 
tbieu Ehbaftelet de), geb. 1645 zu Pa: 
ris, Sohn eines Schaufpielers, ber fehr 
früh eine entfchiebene Neigung für Poefie 
und fihöne Wiffenfhaften zeigte. In feis 
nem 12, Jahre erſchienen feine Gedichte 

ter dem Zitel: la lyre du jeune Apol- 
lon, gefammelt. Zwei Jahre fpäter begab 
er ih nach England u, von da.1661 nach Pers 
fin. Seine-weitern Schidfale find nie bes 
kannt geworben. 2) (Hippolyte Chas 
ſtelet de), Bruber bes Bor. ; trat ‚1666 
in die Gongregation der Väter bes driftli« 
den Glaubens, erhielt großen Beifall als 
Prediger, verließ die Gongregation, ging 
nad England, nahm ben Namen Lufancy 
on unb trat 1675 zur proteftantifchen Kirche 
über. Gin Jeſuit verfuchte, ihn wieber 
für den Katholicismus zu gewinnen, und 
bradte es durch Gewalt dahin, baß er eine 
BWiderrufungsacte unterſchrieb, weshalb ihn 
bie Proteſtanten als Märtyrer betrachten, 
Er fi. als Socinianer nad 1690 und bins 
tertieß, außer Predigten: Abrege de la 
vie du maredchal de Schomberg, Ams 
ferbam 1690, 12, 

Beauclair (Pierre Louis be), geb. 
bei Paris 1735; ft. als beffen: barmftädtt: 
ſcher Rath und Vorfteher eines Erziehunge: 
inflituts zu Darmftabt 18045 vorzüglid 
befannt durch: Histoire de Pierre III, 
Empereur de Russie, &ondon 1774, 8., 
und Cours des: Gallicismes, Frankfurt 
1794 — 96, 3 Bde. 8. \ 

Beäucoufin (Chriftophe Jean Fran— 

i8), aus Noyon gebürtig, warb 1751 

echtsanwalt zu Paris und ft. daf. 1798, 
75 3. alt. Er war ein vorzüglicher Mits 
atbeiter an ber Bibliorheque historigue 
de la France und hinterließ auferbem Lu 
bensbefchreibungen berühmter Männer (3. 
8. von Zean d’Artis‘, Bonaventure Fours 
ctey u. f. w.). , . 

Bräüffremont (Nidas be), f. 
Bauffremont. 

Beaufils (Guillaume), Sefuit, geb. 
zu St. Flour in Xuvergne 167435 fl. zu 
Zouloufe- 1757 als Prediger; ſchrieb: 
Lettres sur Ja manitıio de gouverner les 
maisons religieuses, Paris 1750,12, ; Vie 


' 
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de Madame de Lestonac und von Mas 
dame de Chantal, 

Beauford (Geogr.), 1) Graffchaft im 
norbamerif, Staate Nord » Sarolina mit 
9850. Ew.; 2) Diftrict im nordamerikan. 
Staate Süb.: Karolina mit 32,199 Ew.; 
3) Hauptort bed Werders Port Royal im 
Kuſawatſchiaz; hat ein Kollegium, das 
aber 1525 nod nicht in bas Leben getreten 


war ,.1000 Ew. unb' einen tiefen, bequemen 


Dafen, zu bem 1537 Zonnen gehören ; viel 
Ausfuhr von Reiß und Baumwolle. 


Beaufort (Geogr.), Stadt am Coua⸗ 


non im Bezirk Bauge, Dep. Mayenne u, 
Loire (Frankr.), aus B. en Vallé und 8, 
en Frandife beftehend; bat 6000 Ew., 
welche Segel, Zwillich, Serges, Hüte fers 
tigen; 2) Flecken im franz. Dep. Aube, 
Dez. Bar fur Aube; bat Schloß und 600 
Ew.; 3) Fleden im Dep. Drome, Ber. 
Die, 400 Ew., Weber; 4) f. Belforte, 

Beaufort, 
Sohn Johanns von Gaunt, dritter Sohn 
Eduards III. und ber Katharine be Rouet 
(bie diefer fpäter heirathete), fo von feinem 
Geburtsorte Beaufort in Anjou genannt. 
Später von feinem Vater anerkannt ers 
theilte ibm Ridyarb II. 1397 ben Zitel 
eined® Grafen von Sommerfet und machte 
ibn 1398 zum. Marfgrafen von Dorfet, 
welche Würde jedoch Deinrih IV. ihm wies 
der raubte. Das. Parlament erklärte fid) 
zwar für ihn, allein nichts Eonnte ihn bes 
wegen, den Zitel Marquis von Dorfet wies 


der anzunehmen, worauf fein jüngerer Brus - 


der, Thom. v. B., Marquis von Dorfet u, 
fpäter auch Herzog von Ereter ward, 2) 
(Tohann), Sohn bes Vor.; führte den 
Titel: Herzog von Sommerſet; feine Toch⸗ 
ter Margarethe war ald Gemahlin Eds 
mund Zudors, Grafen von Rihmond, Mut» 
ter König Heinrihs VII. 5) (Margas 
rethe v.), geb. 1441 zu Bletfhoe in Beb- 
fordfhire, Tochter des Vor. ; war dreimal, 
naͤmlich mit dem Derzog von — — 
Heinrich Stafford und Thomas Stanley 
vermaͤhlt. Ihr Sohn aus erſter Ehe war 
König Heinrich VII. Nach dem Tode ih⸗ 
red letzten Gemahls nahm fie, 65 J. alt, 
den Schleier u. ft. 1509, einige aſketiſche 
Schriften hinterlaffend. A) (Edmund), 
jüngerer Bruder von 2); führte ben Zitel 
Marquis von Dorfet und nahm auch nad) 
defien Zobe- den eines Herzogs von Som⸗ 
merfet an, firebte, nad bed Herzogs von 
Bebforb Tode (1434), die Stelle eines Res 
genten von Kranfreid zu erlangen, warb 


- 


1) (3obann), natuͤrl. 


aber gegen Richard, Der, von Vork’- 
t 


zurüdgefegt, erhielt biefe elle fpäter 
dennoh durch feine Nichte Margarethe, 
verwaltete fie aber fo ſchlecht, baß England’ 
außer Calais und Guines, alle Befigungen 
in Frankreich verlor. Deshalb des Hochs 


verraths angeklagt, entging er mit nr 


\ 
* 
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dem Zobe und blieb 1455 in ber Schlacht 
von St. Albans gegen ben Herzog v. Vorl. 
Bon einem natürl. Sohn Heinrichs, feines 
Sohnes, flammen die jegigen Herzoge v. 
Beaufort ab; fie erhielten von Karl II. 
1682 biefen Zitel. 5) (Heinrich von), 
Garbinal und Bifhof von Lincoln und bars 
auf von Windefter; war Herzog Johanns 
von Lancafter. Sohn und König Heinrichs 
IV. von England Bruder, warb von ketz⸗ 
terem mehrmals als Gefanbter gebraudt, 
4 B. beim cofiniser Concilium unb 1426 
in Teutſchland als, päpftiicher Legat, wo 
er fogar 1429 einen Kreuszug gegen bie 
Huſſiten predigte. 1431 führte er den juns 
en König Heinrih Vf. von England nad 

anfreih unb kroͤute ihm in der Kirche 
Notre Dame zum König von Frankreich. 
Er fl. zu Windyefter 1447. Als Anftifter 
bes Mordes bes Herzogs von Glocefter u. 
als Präfident des Blutgerichts, welches bie 
Zungfras von Orleans zum ode‘ vers 
dammie, ift fein Andenken brfledt. 6) 
(Brangois be Benböme, Herzog v.), 
geb. zu Paris 1616, ein Sohn bes Her—⸗ 
3098 Gefar de Vendöme, natürlichen Soh⸗ 
ned Heinrichs IV. u. der Gabrielle d’Eftrdes 5 
trat in franzdfifhe Kriegsdienfte, zeichnete 
fi in. der Schladht von Avein (1635), bei 
den Belagerungen von Gorbie (1636), Hes⸗ 
din (1639) u. Arras (1640) aus, bemühte 
fi , unter der Königin Anna von Öftreich 
eine Rolle zu fpielen und warb megen eis 
nes Anfchlags gegen Mazarin 1643 nad 
Bincennes ald Gefangener gebraht, wo er 
5%. blieb. In ben bürgerliden Streitig⸗ 
keiten ber Fronde war er ber Held u. bas 
Spielwer? diefer Partei. Allgemein nannte 
ibn ber parifer Pöbel: König der Hallen. 
Nach dergeftellteer Ruhe erhielt er bie An: 
wart/haft auf feines Waters Stelle als 
Abmiral von Frankreih, war unglüdlich 
gegen die Seeraͤuber von Gigerri, flug 
ie türkifhe Flotte 1665 an der Küfte von 
Tunis und ft. bei einem Ausfalle aus bem, 
von ben Türken belagerten Ganbia (1669). 
La Grange: Ehancel behauptet fälfchlich, 
er fei dabet gefangen und nad Frankreich 
geführt worden, und fei ber Mann 
mit ber eifernen Maske; allein Zeit 
u. andere Umftänbe ſtehen im Wiberfprud. 
7) (Euftahius be), Abt zu Septfons; 
trat, nachdem er bie Welt genoöffen, in 
ben geiftiihen Stand und eiferte, ala Abt 
in feinem Kloſter, eben fo ftrenge Buͤßun⸗ 
— einzufuͤhren, wie es Hermann Johann 

outhilier de Rance, ber Stifter bed Or: 
dens la Zrappe, in dem feinen gethan 
batte, und warb fo Stifter ber Eifterzienfer 
Songregation zu Septfond. Er ft. zu 
Ende bes 17, Jahrh. 8) (Kranz, Graf 
von), ein Bruder des Kürften Philipp 


Alerander Emanuel von Groy : Solre, geb. - 


1691; nahm fpanifhe Kriegsdienfte u, an 


Beaugendre 


ber Unternehmung Spaniens had Afrika 
unter bem Derzoge von Montemar Theil, 
machte fpäter, während des Öftreichifhen 
Erbfolgekriegs, als Generallieutenant unter 
bemfelben Feldherrn den Feldzug in Ita⸗ 
lien mit und zeichnete fi befonbers im 
Sreffen bei Sampo Santo ben 8. Kebruar 
1743 und beim Rüdzuge der fpan, Armee 
aus Italien aus, Er blieb in der Schlacht 
bei Beletri ben 11. Aug. 1744. 9) (Louis 
be), Mitglied ver koͤn. Gefellihaft ber Wiffens 
ſchaften zu London; war eine Zeit lang Inſtruc⸗ 
tor eines Prinzen von Heſſen⸗-Pomburg; ft. 
zu Maftriht 17955 fchrieb: Dissertation 
sur l’incertitude des eing premiers 
sitcles de l’histoire romaine, Utredt 
1788, 8,, Haag 1750, 2 Bbe. 12.5 Hi- 
stoire de Cesar Germanicus, Leyden 
1741, 12.; la republique romaine, ou 
plan general de. l’ancien gouverne- 
ment de Rome, Haag 1766, 2 Bbe, 4., 
Paris 1767, 6 Bde, 12., teutih von F. 
Kiofe, Danzig 1775 — 1777, 4 Bände. 
10) 8. b’Hautpoul (Frau von, geborne 
Marfollier), beliebte franzöfifhe Schrift⸗ 
ftellerin ; en re Werte: Zilia, ro- - 
man pastoral, 1796; Söverine, 1808, 6 
Bde 12.; Clömentine ou l’Evelina fran- 
gaise, 1809, 4 Bbe 12.; Arindal, ou le. 
jeune peintre, 1809, 2Bbel@.; leshabi- 
tans de l’Ukraine, ou Alexis et Constan- 
tin, 1820, 3 Bde 12.; Cours de littera- 
ture à l’usage des jeunes demoiselles, 
1815, 12, u. a. m. (Lt.) 
Beauförtia (b. R. Br.), Pflanzen 
gattung aus der nat. Familie der Myrteen, 
ber Polyadelpbie Polyandrie bes Linn. Syft. 5 
unterfcheidet fi von Melaleuca nur burdy 
mit der Baſis auffisende, an ber Spitze 
klaffende Antheren und breifäcerige einfas 
mige Kapfel. Bier befannte Arten in 
Neu⸗Holland, barunter: b. decussata, ein 
Baͤumchen, das wegen der fhön rothen 
Staubfäden in ber Blüthe auch als Bier: 
pflanze in Gärten aufgenommen ift. 
Beauforts (fr, —* in u. um 
Beaufort gewebte haͤnfene Franzleinen; 
gehn theils in die benachbarten Provinzen, 
theils nach Spanien; werden beſ. zu Segel⸗ 
tuͤchern verbraucht. 
Bräüfremont, ſ. Bauffremont. 
Beaugé (Geogr.), ſ. Baugèé. 
Bierügency (Balgentiacum, Geogr.), 
Stadt im Bezirk Orleans, Dep. Loiret 
(Frankreich), an ber koire (Brüde von 22 
Bogen); bat 4550 Ew., Schloß, Fabri⸗ 
fen in Leber, Wollenzeugen; treibt Han⸗ 
bei mit Wein (befter im Dep,), Brannts 
wein. — — 1086 u. 11623 
beide wegen der rechtmaͤßigen Ehen der 
damals lebenden Könige von Frankreich. 
Bräaugenbdre (Antoine), geb zu Pas 
ris 16285 trat in ben Benebictinerorben, 
zeichnete ſich als geiftlicher Redner aus un 
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k. als Dedant u. Bibliothefar ber Abtei 
Et. Germain:bes:Pris 1708. - Er gab 
heraus: Wenerabilis Hildeberti primi 
cenomanensis episcopi, deinde turon. 
archiepiscopi , opera, Paris 1708,, Fol. 
Beaugenfdeinigen, 1) etwas 
genan betradten; 2) (Bergb.), bon ben 
GSefhwornen ober dem Bergamte, einen 
Drt befühtigen. Vgl. Auf Augenfchein fahren. 
Beiühbarnais, Rrüiüharnois, 1) 
(X anny de), franz. Sheiftftellerin, geb: 
1738; #. 18133 beirathete ſehr jung einen 
Onkel v. B. 2) u. 3), ließ ſich aber von 
ibm ſcheiden und zog fih in ein Klofter 
zuruͤck, lieferte mehrere Werke in verfchies 
denen Fächern ber fhönen Wiſſenſchaften. 
Unter ihren Romanen find mehrere teutfch 
bearbeitet worden, unter andern bie. ber 
kannten Lettres de Stephanie, 1778, 
3 Bde. Andre Werke find: Poésies fu- 
itives et prose sans cons@quence, 
Daris 1772, 2 Bbe; l’Abailard suppo- 
se, Amfterbam 1780; l’Aveugle par 
amour, 1781; l’Ile de la felicite, ou 
Anaxis et Theöone u, m. a. 2) (Ales 
zander, ®icomte be), geb. 1760 auf ber 
SInfel Martinique, warb in Paris erzogen; 
nahm dann franz. Kriegsdienfte, heirathete 
Sofephine Taſcher be la Pagerie, nachmalige 
franz. Rafferin, eine reiche Sreolin von berf. 
SIrfel,. und warb beim Ausbrud der fran- 
zoͤſiſchen Revolution Major. Als. Deputir: 
ter in ber WBerfammlung ber Notablen 
(1789) war er eifriger Vertheidiger der 
neuen Gonftitution, focht bann, als General: 
abjutant ber Norbarmee, unter Luckner unb 
Cuſtine und warb 1793 Obergeneral ber 
Rheinarmer. Die Stelle eines Kriegsmts 
nifter® flug er aus und legte aud, ba 
alle Adlige durch ein Gonventsbecret ihre 
Etellen verloren , feine Stelle bei der Are 
mee nieder, entging aber bennody ber Ver: 
baftung nit und ward, weil man ihn be: 
ſchuldigte, den Kal von Mainz durch feine 
uathaͤtigkeit herbeigeführt zu haben, 1794 
guillotinirt. Er binterlich 2 Kinder: Eu: 
— zuletzt Herzog von Leuchtenberg, und 
stenfia, Exkoͤnigin von Holland. 8) 
(François, Marquis be), ältefter Bru— 
ber bes Bor., geb. zu la Rodelle 1756; 
warb als Deputirter der Nationalverſamm⸗ 
lung eifriger Anhänger der Bourbons, ver: 
ließ Frankreich und biente im Gondeifchen 
Corps; Napoleon ertheilte ihm 180% bie 
Erlaubnig zur Ruͤckehr nach Frankreich, 
f&idte ihn 1805 als Gefandten an die Köo— 
u von Etrurien und fpäter nad) Mar 
db; balb darauf warb er zurüdberufen 
and nah Polen verwiesen. Die Wuͤckkehr 
ber Bourbons führte auch ihm erft nad 
Paris zuruͤck, wo er 1819 fl. Er iſt der 
Bater der jegt vermwitweten Großherzogin 
Stephanie von Baden: 4) (Eugen), 
Sopn von B. 2) und von Sofephine Zar 
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fher be la Pagerie, geb, 17805 begleitete 
feinen Bater zur Rheinarmee u. nach befs 
fen Zode den General Hode in bie Vendée, 
weil feine Mutter ſich ebenfalld in Unters 
fuhung und gefänglidher Haft befand. Nach 
dem 9, Thermidor, ber feiner Mutter die 
Freiheit zurädgab, begann feine geiftige 
Ausbildung, die aber durch die Heirath feis 
ner Mutter mit dem General Buonaparte 
bald wieder eine militaͤriſche Richtung nahm; 
er begleitete dieſen 1796 nach Italien, fo 
wie fpäter nach Kaypten und gelangte nach 
und nad zu ben hoͤchſten militärtfhen Gra⸗ 
den. Sein Gtiefoater ernannte ihn 1805 
um franz. Prinzen und Vicekoͤnig von 
Sealien. Noh in demſelben Jahre befeh⸗ 
ligte er bie Franzgöfifch = italienifhe Armee, 
warb nah Beendigung bes Öftreidhifhen 
Kriegs zum Prinzen von Venedig ernannt, 
mit der Prinzeffin Augufte von Baiern vers 
mäplt und vom Kaifer ald Sohn u. Erbe 
des Könlgreihe Stalien 'aboptirt (1807). 
Die Mäßigung und Befonnenheit, welde 
er bei Verwaltung ber Regierung in Itas 
lien zeigte, erwarb ihm bie Liebe biefer 
Nation. Im öÖftreihifhen Kriege 1809 
gewann er die Schlacht von Raab u, te 
Vieles zum Sieg bei Wagram bei. Na 
der Scheidung Napoleons von ber Kaiferin 
Joſephine ernannte ihn biefer 1810 zum 
Nachfolger des Großherzogs von Brankfurt. 
Im Zuge nah Rußland und nod mehr 
beim Rüdjuge, wo er nad ber Abreife 
Napoleons und bes Königs von Stalien 
ben Oberbefehl hatte, fo wie inber Schlacht 
von Lügen, entwidelte er große Feldherrn⸗ 
talente und bies bewog Napoleon, ihm bie 
Führung ber italienifhen Armee anzuver⸗ 
trauen. Die Schwähe derfelben ndthigte 
ibn jebod zur Defenfive, die er indeflen 
Hug und ohne große Nachtheile- führte, 
Nach Napoleons Sturz; übergab er, zu Folge 
einer, mit dem Öftreich. Gen. Grafen Belles 
garb abgefhloffenen Gonvention, bie Lom⸗ 
barbei an Öftreih, ging nah Paris und 
von dba nah Münden. Der König von 
Bafern ernannte ihn 1817 zum Herzog von 
Leuchtenberg , belehnte ihn mit bem Fuͤr⸗ 
ftenthume Eichſtaͤdt, und verorbnete, daß 
im Fall des Ausfterbens der baieriſchen ki⸗ 
nie feine Nachkommen in Baiern fuccebiren 
follten. Er fl. ben 21, Februar 1824 in 
Münden. 5) (Sofephine), f. Buona⸗ 
parte, 6) (Bortenfia), f. Buonaparte, 

Beaubarnöifia (b. A. Brown.), 
Pflanzengattung, nad ber Familie Beau: 
barnais benannt, übereinftimmend mit Mas 
tialvea Fandell. (f. d.). 

Beaujeu (Bear), Stabt an ber Ars 
biöre im Bezirk Ville Franche, Dep. Rhone 
(Branfr.); hat 1700 Ew., welche Wein 
bauen, Leber und Reinmwand- fertigen, 

Beaujeu, 1) (Dumbert.IV., Gire 
be), Freiherr von Beaujolats ; zeichnete ſich 

im 


! 
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im Kriege gegen bie Albigenfer unter Phi⸗ 
Hipp Auguft und Ludwig VIIT. von Frank⸗ 
reich aus; Ludwig IX. ernannte ihn 1248 
zum Gonnetable bed Reihe und nahm ihn 
mit nad) Ägypten, wo er, nach großen Pros 
ben von Tapferkeit und Weisheit, 1250 ft. 
2) (Guichard V.), aͤlteſter Sohn bes 
Bor, und Eonnetable von Franfreih; uns 
. terftügte ben Grafen Karl von Provence 
egen feine rebellifhen Unterthanen, warb 
dann von Ludwig IX. als Gefandter nad) 
England gefhidt u. ft, bafelbft 1265. 3) 
(Suidarb VI. be), ber Große genannt, 
Sohn non Lubwig Baron von Beaujolais 
und Prinz von Dombes; biente in ben 
franz. Heeren unter Philipp dem Schönen, 
Ludwig X., Philipp dem Langen, Karl 
dem Schönen und Philipp von Balois, Er 
warb 1325 in.ber Schladt von St. Jean⸗ 
le: Bieur, wo er zu Gunften bes Grafen 
Edmund von Savoyen gegen ben Dauphin 
von Viennois focht, gefangen und erhielt 
feine Freiheit erft 2 Jahre fpäter wieder, 
‚Da er aber bie verfprochenen Bebingungen 
dem Dauphin nicht hielt; fo entftanden 
zwifchen biefem unb bem Grafen von Gas 
voyen heftige Streitigkeiten, bie lange nach⸗ 
"ber noch unter ihren Nachkommen fort: 
werten. Er ft. 1331, nachdem er 1328 
den König Philipp von Valois auf dem 
Buge gegen die empdrten Niederländer be: 
gleitet hatte. 4) (Ebuarb, Sire be), 
Sohn bes Bor., geb, 1816; erhielt 1346 
den Marfhallsftab, zeichnete fih in der 
Schlacht von Crécy aus und fiel in der 
Schlacht von Arbres 1351, einen Sohn, 
Namens Antoine, binterlaffend, ber 1374 
ohne Nachkommenſchaft ſtarb. Mit feines 
‚Bruberd Sohne, Eduard IT., ber 1451 
ohne, Kinder farb, ftarb dieſe Kamilie, 
bie von dem Grafen von Forez, jüngere 
‘Linie ber Grafen von Albon, fpäter Dau: 
phin genannt, abftammte, aus, und Ebuarb 
II. überließ bie Herrfchaften Beaujeu und 
Dombes dem Herzoge Lubwig II. von 
Bourbon. Bon bdeffen Nachkommen erhielt 
fie 5) Pierre IT. be Bourbon, Gire 
de Beaujeu, Gonnetable von Frankreich, 
nahdem fein Bruder Johann 1438 geftors 
ben war. Er war vermählt mit Anna, 
Tochter Lubwigs XI., weshalb er au uns 
ter Karl VIII. bie Regenthaft führte. 
Pierre IT. ft. 1503 ohne Nachkommen, und 
mit ibm endigte bie Ältere Linie des Haus 
fe8 Bourbon. 6) (Chriftophe be), Herr 
von Jeaulges, aus dem alten Haufe biefes 
Ramens in Beaujolaisz; glänzte zu feiner 
Beit mebr ald Krieger, denn ald Dichter. 
Seine Gebihte, Oden, Elegien und Ge 
[nee erfchlenen unter dem Titel: Amours, 
aris 1589, 4, (Lt.) 
Braujolois (mittle Geogr.), Meine 
Landſchaft Frankreichs zwifchen der Loire und 
Baone, zum vormaligen Goudernement 


Beaulieu 


Lyon, jept zum Dep. Rhone gehörig. Sie 
kam 1523 zu ber Krone, 

Beäüjolois: Weine (Beaujeus 
Weine, Handlgsw.), guter franzöfifher 
Zifhmwein, in bem Bezirk Beaujolais ge- 
baut; es geben bavon jaͤhrlich 40 bis 50,000 
Piepen vorzüglih nad Paris und Eyon. 

Beaujour (Ludwig Felix von), geb. 
1765 in der Provence, war nach u. nad 
Legationsfecretär in Münden und Dresden, 
Generalconful in Schweden und Griehens 
land, Gefchäfteträger in ben vereinigten 
Staaten, Generalconful in Smyrna ıc. 5 
fhrieb: Tableau du commerce de la 
Grece, 18005 Apergu des Etats- Unis 
au commencement du 19 siecle, 1814, 
von Lord Landsdown ins Englifche überfegt, 

Braüjoyeulr,f. Baltazarini. 

Beauley (Geogr.), 1) Dorf mit Has 
fen in ber Graffhaft Inverneß (Schotts 
land); 2) Fluß eben ba; madt bei dem 
genannten Dorfe einen fhönen Wafferfall 
und ift reih an Lachſen. 

Beaulie (Geogr.), 1) Fluß, ins teut- 
fhe Meer mündend, mit Meerbufen (Kirth 
of B.), in der Graffhaft Roß (Scotts 
land); 2) Dorf ebenbafelbft. - 

Beaulieu (Geoar.), 1) Stadt an ber 
Dorboane im Bez. Brive, Dep. Corröze, 
mit 000 Ew. und gutem Weinbau. 2) 
Marktfleten im Bez. Gien, Dep. Eoiret, 
an ber Loire, mit 1400 Ew.; 5) Stabt 
im Bezitt Lohes, Dep. Indre u. Loire, 
an ber Indre; hat 2100 Ew., welche Tuch 
und Leder fertigen; 4) B ſous la Ro— 
che, Fleden im Bezirk Sables .b’Dlonne, 
Dep. Bendee, mit 1400 Ew u. Biehmärlten. 

Beaulieu, 1) (Gottfrieb von), auch 
de Bello loco genannt, Dominicanermönd 
und Beichtvater Ludwigs IX.; ft. um 1273 
und beſchrieb das Leben diefes Königs in 
Briefen. , 2) (Simon von), 12381 Erz: 
bifhof von Bourges, 1294 Garbinal und 
von Bonifaz VIII. als Legat 1295 zur 
Schlichtung der Streitigkeiten mit Eduard 
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von Frankreich gefandt. Er fl. zu Orvieto 
1299, 3) (Euftorg ober Hector be), 
aus Beaulicu in NiedersLimoufin gebürtig ; 
war 1522 Organift zu Lectoure, dann ka⸗ 
tbolffher Pfarrer und endlich proteftantis 
fher Prediger zu Genf. Er hinterließ Ges 
bichte unter dem Zitel: Divers rapports, 
Lyon 1537, 8, +4) (Auguftin), geb. zu 
Rouen 1589; fl. zu Zoulon 1637; unters 
nahm im Dienfte ber oftindifhen Compag⸗ 
nie mehrere Reifen nah Oſt Indien und 
1619 eine Beſchreibung davon heraus, 
ie wegen ber Kenntniß ber Küften bemers 
kenswerth ift u. fih in Thevenots Grande 
collection des voyages befindet. 5) le 
Blanc, Louis de B., geb. 1614 zu 
Beaulieu in Nieder:Cimoufin, reformirter 
Prediger und Prof. ber Theol. in — 


Beaumanoir 


fl. 1675; mar ein gemäßigter, reblih zum 
Frieden mit ben Katholifenrathender Worts 
führer feiner Partei: ſchr.: Theses tlıeol.’, 
Sedan 1675, 4., Lond. 1708, Fol.; fie ents 
balten eine liberale Dogmatik, 6) (Jean 
Baptifte Allaiß de), ein berühmter 
Shreibemeifter des 17, Jahrh.; ſchrieb: 
VArt eccrire, Paris 1681 und 88, Fol. 
7) Sebaftian von Pontault:Beaus 
lien, erſter Ingenieur und Marechal de 
Camp ber franz. Armee; verlor vor Phis 
lippsourg 1644 den rehten Arm, war das 
darch -untüchtig zum Dienfte u. unternahm 
eine Befchreibung ber Belagerungen und 
Schlachten feiner Zeit, mit vielen Kupfern: 
les glorieuses eonqu£tes de Louis le 
grand, Paris 167694, 2 Bde. Fol. nach ſei⸗ 
nem Zebe (1674) von feiner Gemahlin fortges 
fest. 8) (Joh. Peter, Freib. v.), geb. bei 
Ramur 1725; nahm 1743 oͤſtreich. Kriegs⸗ 
dienfte, zeichnete ſich fchon im fiebenjäpris 
gen . 
fhloffenem Frieden mit den Wiffenfdaften, 
legte Kunflfammlungen an und führte ver: 
ſchiedene Werfhönerungsplane bei mehrern 
kaiſerlichen Luftfhlöffern aus, Bei dem 
Aufruhr der Brabanter 1789 übernahm er 
den DOberbefehl über die gegen fie ausge: 
fandten Truppen und zerftreute die Em: 
pörer. Den 23, April 1792 ſchlug er bie 
#rangofen unter dem General Biron bei 
Marche Zempleuve und Furnes, fo mie 
fpäter bei Arlon. 1796 erhielt er ben 
Sberbefehl über die öftreichifch » italienifche 


Armee, warb aber von Buonaparte bei. 


Montennotte, Millefimo, Montezimo, Mon⸗ 
devi Lodi gefchlagen u. nach Tyrol zurücdges 
trieben, worauf Wurmfer ibm in dem 
Gommandbo folgte. Gr zog fib auf ein 
Gut bei Linz zurüd, wo er 1819 fl. 9) 
(Zacob), f. Baulot. (Lt.) 
Bzaümanoir, eine berühmte franz. 
milie in Bretagne. Merkwuͤrdig find: 
(Philipp de), Rath des Grafen Ro, 
bert von Glermont, Ludwigs IX. Sohn; 
for. gegen 1233 Coutumes de Beauvoisis, 
wovon Thomas be la Thomaffiere eine neue 
Ausgabe, Bourges 1650, Fol., beforgte, 
2) ean de), ein Ritter aus der Bre— 
tagne und würbiger Waffengenoffe des ber 
rübmten bu Guesclin; zeichnete ſich vorzüg: 
lich durch, die Bertheidigung der Stadt Joſ⸗ 
felin (1351) aus, wobei er einen Zwel— 
tampf mit 29 feiner Genofjfen gegen 30 
ber beftand, der unter dem Namen 
des Gelechts der Dreißig bekannt ift. Als 
treurt Anhänger ber Sache Karls von Blois 
im bretagniſchen Krieg zeichnete er ſich fos 
wohl durch Muth, als auch durch Redt: 
lichkeit aus. - 5) (Henri Charles be), 
befannter unter dem Namen Marquis von 
kavardin, Sohn des Marquis Heinrich IT. 
von Lavardin; wohnte als Freiwilliger 1663 
im Balferl.: Heere der Schlacht von ©t, 
Enwplopäd. Wörterbug. Dritter Band. 


Krirge aus, beſchaͤftigte fih nad ger 
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Gotthard aegen bie Türken bei, warb von 
£ubwig XIV. 1637 als Gefandter an Ins 
nocenz XI. gefandt, um aͤrgerliche Strei⸗ 
tigfeiten beizulegen, und entlebigte fich dies 
fe Auftrags mit großer Gefhidiichkeit. 
Nah feiner Ruͤckkehr warb er Lieutenant 
von Bretagne und ft. 1701, (Lt.) 
Braäumarchais (Beaumardez, 
Geogr.), Stadt mit 2000 Em. im Bezirk 
Mirande bed Dep. Gers (Frankreich), 
Braümardhais, 1) (Pierre Aus 
guftin Caron be), geb. 1732 (nady And, 
1729) zu Paris, ber Sohn eines Uhrmas 
chers; trieb Anfangs bad Gewerbe feines 
Vaters, erfand felbft eine Verbefferung an 
ben Taſchenuhren, mwibmete ſich aber nadıs 
—* mit vielem Eifer der Muſik, ward 
ierdurch den Prinzeſſinnen bekannt, erhielt 
ſo einigen Einfluß am Hofe und erwarb 
ſich, einmal in die große Welt eingefuͤhrt, 
durch Heirath mit 2 reihen Witwen und 
durch eine —— mit dem reichen Fi⸗ 
nanzier Duverney, dem er ſich dadurch, 
daß er den Koͤnig bewog, 2 von demſelben 
geſtiftete Schulen zu beſuchen, verpflichtet 
hatte, ein bedeutendes Vermoͤgen. Auch 
als Dichter trat er auf; ſchrieb 1767 ein 
Drama: Eugenie, teutſch Leipzig 1768, 
und lich bdiefem mehrere Schaufpiele und 
Komdbien folgen, fo: les deux amis ou 
le negociant de Lyon, Paris 1770, teutſch 
von 8 Chr. Bold, Frankfurt 1771; le 
barbier de Seville, ou la precaution 
inutile, ebend, 1775, teutſch von Großmann, - 
Leipzig 1754; la folle journee ou le 
mariage de Figaro, ebend. 1785, das ben 
ungebheuerfien Beifall erhielt und in Paris 
100 Mal hinter einander gegeben warb, 
teutſch von Huber, keipzig 1785, beibe legte 
als Opern noch jest belicht, u. m. Die 
Geſchichte eines merkwürdigen Rechtöftreis 
tes, ben eine Forberung von 15,000 Fr. 
an bie Erben Duverney's veranlaßte, und 
in: dem er, ungeadtet feine zahlreichen 
Feinde Alles aufboten, ihn zu verderben, 
und er ſchon in einer Inftanz faft feiner 
bürgerlihen Ehre beraubt war, bennod 
Sieger blieb, befchrieb er in Memoires 
pour le Sieur Beaumarchais par lui- 
möme, Paris 1774, 4,, und in der Suite 
des Memoires, ebend. 1778, Eine Stelle 
biefer Memoiren, wo er ein Dur, in das ihn 
die Verführung feiner Schwefter in Spanien‘ 
verwidelte, erzählt, veranlaßte Goͤthe, feis 
nen Elavigo zu dichten. Beim Ausbrude 
der amerikanifhen Unruhen interefüirte B. 
ſich ſehr für die Amerikaner und führte 
diefen mehrere Schiffe mit Kriegsbebürf: 
niffen zu, gewann aber babei aud Millios 
nen, &pätere Unternehmungen, beſonders 
die Herausgabe von Voltuirerds Werken, 
mozu er 'in Kehl eine eigne Druckerei ers | 
richtete, minbderte fein Vermögen; ein Pros 
zeß des Banquiers Kollmann mit feiner 
a Frau 
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rau, In den er fih mifhte, compromit. Sarrafin, Dep. Tarn und Garonne ; 8700 
tiete ihn; mehrere neue Schriften, wie Ew.; bereiten Tücher, Leber, Hüt wa; 
die Oper: Zarare, Paris 1737, bad Drama: 10) 8. fur Dife, Stabt an ber Dife, 
lamörecoupable, ebend. 1792 u.a.’ fanden im Bez. Pontoffe, Dep. Seine und Dife, 
nit den vorigen Beifalls bie Revolution 1900 Ew.; 11) B. le Roger, an ber 
rgte ihn in manche Gefahren, denen er Rille, im Bez. Bernay, Dep. Eure, 1700 . 
jeboh mit großen Gelbeinbußen entging; Ew., mit Glashütte, Leinwanbbleichen, 
ein Blutſturz endete im 3. 1799 fein Les Gerbereien, Mineralquelle; 12) B. la 
ben. Seine Biographie erfchien zu Parie Ronce, Fleden im Bez. Tours, Dep. 
1802 und. ebenbafelbft 1809 eine Ausgabe Indre und Loire, 1400 Ew.; 13) 8, le 
feiner Werke in7 Bon. 2) S.Barre4).(Dr.) Vicomte, Stadt im Bezirk Mamers, 
Beaumärta (b. Delessert.), als Dep. Sarthe, 2400 Ew.; fertigen Gerges, 
Pflanzengattung aufgeftellt, aber als Art Droguets u. dal.; 14) Stabt mit 1500 Ew, 
(b. macqui) unter Artftotelea (f. d.) aufs im Bez. Eharleroi, Prov. Hennegau (Nie⸗ 
genommen, berlande); bat Marmormühlen, Spitzen⸗ 
Beaumaris (Braümart, Geogr.), fabriten; 14) Landvogtet im Canton Waadt 
Hauptftadt der Inſel Anglefea, an ber (Helvetien). (Wr) . 
Menaiftraße; bat Hafen, 1550 Emw,., ts Beaumont, 1) (Geoffroi de), aus 
was Handel (Fürftentbum Wallis, England), Bayeur gebürtig; warb nad und nad Kas 
‚ »Beaume (fr,), Balfam, B. chinois nonikus daſelbſt, paͤpſtlicher Legat in ber 
(Hölgsw.), ein unter dieſem Namen bekann- Lombardei, Kanzler von Karl von Anjon 
tes Geheimmittel, grauen Daaren bie nas auf beffen Zuge nad Neapel und endlich 
türlihe Farbe wieder zu verfchaffen. Bifhof von Laon. Er Erönte 1972 Phis 
Beaumktlle (Laurent Angliviel be Io), lipp den Kühnen von Frankreich u. ftarb 
— 5** franmoͤſiſcher Schriftfteller, geb. im folgenden Jahre. 2) Frangois 
1727 zu Balleraugue in Nieder⸗Languedocz; be B. des Abrets, Parteigänger zur 
ftubirte in. Genf Theologie, ward 1750 Zeit ber Religionskriege in Frankreich; 
Profeſſor der fhönen. Wiffenfhaften zu trat, vom Herzog von Guife beleidigt, auf 
Kopenhagen, ging aber, da er bie Luft bie Seite der ‚Hugenotten, übte ſchreckliche 
nit vertragen Emate, bald wieder nah Graufamkeit an Allen, bie ibm in bie 
Frankreich zurüd, ward wegen eines Streis Hände fielen, und warb dadurch felbft denen 
ted mit Voltaire 1753 in die Baftille ges verhaßt, für deren Sache er foht. Spaͤ— 
/geſetzt, lebte darauf auf feinem Gute und ter föhnte er fi mit den Katholiken aus, 
8. als Bibliothekar der koͤnigl. Bibliothek focht gegen bie Reformirten, war aber als 
zu Paris 17783. Vorzüglide Schriften: Ienthalben ungluͤcklich; ſt., von beiden Pars 
Mes pensces, Paris 1753, 83 teutſch teien verachtet, 1586. 3) (Sohn), engl. 
Berlin 1754, 8,5 Pensdes de Sendque Didter, geb. 1582 in Keicefterfhire; erhielt 
en lat. et en frang., neue Aufl. 1780, 1626 ben Zitel Baronet u. fl. 1628; vor⸗ 
12.3 Lettres et m&moires de Mme. de züglidy gefhägt werben: bie Dornenfrone 
Maintenon, Maftriht 1789, 16 Bbe. 12.5 in 8 Gefängen und die Schladt von Bob: 
teutſch Leipzig 1758, 3 Bde. 8.; Ie siecle worth, London 1629. 4) (Francis), 
de Louis XIV. avec des notes, Paris geb. 1585 06.86 zu Grace-Dieu in keicefters 
1754,-4 Bbe. 12.;5 Commentaire sır la fhire, Bruderd. Vor,, engl. Dramatler 5 feine 
Henriade, Berlin u. Paris 1775, 2Bde. Scaufpiele, komiſchen und tragifhen SIn= 
Beaumes (Geogr.), Dorf im Bezirk halte, erfhienen mit ben des Dichters John 
Drange, Dep. Vauclufe (Frankreich); bat Fletcher (f. d.) in einer gemeinfhaftlichen 
1400 Ew., Salzquellen und Schloß mit Sammlung, Lond. 1679, Kol. u, öfter; neuefte 
merkwürdigen unterirdifhen Gemädern, Ausgabe von H. Weber, ebend. 1812, 14 
Beaumes les Moines oder Ron- Bbe. 8.; teutfh von K. &, Kannegießer, 


nes, f. Baulme. Berlin 1308, 1. u. 2, Bd, in der fi ihr 
Beau monde (fr), f&höne Welt; beiberfeitiger Antheil ſchwer beftiimmen läßt ; 
gute Geſellſchaft. body Hält man das Scaufpiel; the mas- 


Beaumomt (Geogr.), 1) Stadt im que of Grays-Inn Gentlemen, für ein 
Bezirk Bergerac, Dep. Dordogne; hat Eis Product Beaumonte, Gr fhrieb ferner 
enhbömmer, 1400 Emw.; 2) Marltfleden Kleinere Gedichte Sem die ieh durch 
m Bezirk Fontainebleau; 3) eben fo im Witz, reifes Urtheil und Gorrectheit ems 
Dep. Seine» Marne, 1200 Ew.; 4) B. pfehlen, u. ft. fhon 1615. 5) (Sofeph), 
"en Argonnet, im Bezird Seban, Dep. ber. engl. Theolog und Dichter, geb. 1615 ; 
der Arbennen, 1200 Em.; 5) im Bezird warb 1672 Prof. der Theol. zu Cambridge u. 


Dont P’Evtque, Dep. Calvados, 1000 Ew.; ft.1699. Verf. einesallegor. Gedihts: Psy- 


6) im Bez. Cherbourg, Dep. la Mande, che, or Love'smystery, 2. Ausg. London 
‚ 600 Ew.; 7) im Bezirk Glermont, Dep. 1702. Seine Poemserfhienen &ond. 1749, 4, 
Puy de Döme, 1500 Ew.; 8) im Bezirk 6) (Chriftoph — 1703 zulaRogu: 
Poitiert, Dep, Vienne, 1500 Emw.; 9) B. in Perigord, 1741: Bifhof zu Bayonne 
de Eomagne, Stadt im Bezirk Gaftel 1742 


! 


Beaumont 


1745 CErzbifhof zu Wienne, 1746 Grzbis 
zu Paris, Anhänger ber Jefuiten, 
Berfolger der Zanfeniften u. Phis 
lofophen ; * beshalb 1752 mit dem 
Hofe und lebte außer Paris im Exil, bis 
dee Sturz ber Jeſuiten ihn unſchaͤdlich 
wahte. Grfoigios waren feine Verdam⸗ 
mungsurtheile über Rouſſeau's Emil unb 
Marmonteld Belifar, aber bie Zugenben 
Privatlebens in Paris, wo er 1781 
hochgeachtet. )(Mariele Prince 
), geb..1711, feanzöfifhe Scriftftellerin, 
bie, nachdem ihre hoͤchſt ungluͤckliche Ehe 
mit einem Herrn von Beaumont getrennt 
werben, mehrere Jahre in London lebte 
und auf ihrem Gute Chavanad in Savoyen 
im 3. 1780 ftarb. - Sie hat mehrere Ro» 
mane geliefert; Lettres d'Emérence 
Lucie, 1765, 2Bbe, teutfch von Eſchenburg, 
Leipzig 1766 u.a.5 Contes moraux, 1773, 
2 Bde 12. u. Nouv. contes mor,, 1776, 
teutfh 1774 u.1776, 4 Bbe; ift aber vorzügl. 
hard) ihre Erziehungsfchriften: Magasin des 
enfans, n. Aufl. Nismes 1791, 2Bde. 12,, 
teutſch v. Schwabe, Leipzig 1795 u.v. Kerns 
börfer, Leipz. 1802; Magasin des adoles- 
centes, kondon 1760, 4 Bde. 12., teutfch 
Beipz. 1766, Instructions — les jeunes 
es, qui entrent dans le monde, Londb. 
1767, 4Bbe, teutſch Leipz. 1768, A Bbeu. a., 
bie faft in alle Sprachen überf. worden find, bes 
fannt. 8) (Jean Louis Moreau be), 
A 1715, ward nad und nad Par: 
törath, Intendant von Poitou, Fran⸗ 
de Comté uad Flandern und 1756 Inten⸗ 
bant der Finanzen; ber Plan, die Aufs 
lagen zu erleichtern, führte die Nothwens 
bigkeit einer Unterfuhung berfelben herbei; 
er untersog ſich biefer Arbeit und fchrieb 
ein Werk (Daris 1768 und 1737, 4 Bbe. 
4), in beffen 1. Bde. er bie verfhiebenen 
Abgaben in allen Ländern beleudtete und 
in den 3 übrigen bie von Frankreich unter: 
i Er ft.. 1785 auf feinem Landgute 
nel bei Nantes. 9) (Jean Baps 
Ihe Jacques Elie de), Parlaments: 
eat zu Paris, geb. zu Garentan in 
Dee Rormandie 1782, berühmt burd bie 
Bertpeibigung bes unglädlihen Calas, für 
er Memoire a consulter et con- 
sultation pour la dame Anne Rose 
Cabibel, veuve Calas, et pour ses en- 
fants, Paris 1762, A, ſchrieb und als 
geoßer Rebner, Er ft, 1786 und hinter: 
He6 Me&emoires. 10) ( Anne Louife 
Marie, eine geborne Dumesnil»Molin), 
bes Bor. Gattin, geb. zu Gaen 1730; 
f. zu Paris 1783; WVerfafferin bes Ros 
mans: Lettres du marquis de Roselle, 
1764, 2 Bbe. 12,, teutfh von Marlane 
von Deuter, Hamburg 1784, 2 Thle. 8. 
11) (Elaude Frangols de), Cabinets⸗ 
maler des Königs Karl Emanuel III. von 
Garbinien, geb. zu Zurin 16903 malte 
für Kirchen und Paläfte; ft, 1766; fein 
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Meiſterſtuͤck ift ein St. Karl Borromäus, 

ber Peſtkranken das Abendmahl reiht. Er 

war einer ber Stifter der turiner Malers 
alabemie und hinterließ viele Schüler. 12) 
(Ant. Brancots, Bicomte de), Neffe v. 
3.6), geb. im Schloffe de la Roque 1783; 
wibmete fih dem Seedienfte, zeichnete fi 
1778 alse Befehlshaber ber Fregatte Juno 
in einem Gefechte gegen bie engiiſche 
Fregatte Bor aus, die er nah vers 
zweifelter Gegenwehr nahm, eine Delbens 
that, bie ber König von Franfreid durch 
ein Gemälde der Nahwelt zu überliefern 
befahl. Er ft. zu. Zouloufe 1805. 13) 
(Charlotte Genviebe Louife Aug, 
Anbr, Thimothea, Ritterin b’Eon),. 
f. Eon. 14) ©, Autihamp. 
 Briümulir (b. Willd.), als Pflans 
— ——— aufgeftellt, aber als Art (r. 

ypericoides) unter Reaumurea (f. b.) 
gebracht. 

Bräümury (Geogr.), Dorf im Gorle 
Doomberu auf der Inſel Geylon, Hier 
ward ber legte König von Candy von feis 
nen Unterthanen ben Britten übergeben. 

Beaune (Geogr.), 1) Bezirk im Dep. 
Göte b’or von 42, AM., mit 110,600 
Ew.; 2) Hauptfladt deſſ. am Bouzeoiſe; 
bat 9400 Em., welde Serges, Droguet, 
Tuͤcher, Meffer fertigen, mit (Burgunder:) 
Wein handeln, Bibliothek, Hospitals ers 
baut 1443. 3) B. la Rolande, Stadt 
mit 2100 Ew. und Weinbau, im Bezirk 
Pithiviers, Dep. Loiret (alte in Frankreich). 

Beaune (Waarenk.), eine feine Gats 
tung Burgundermwein, im Bez. Baunegebaut, 

Beaune, 1) (Jacob de), Baron von 
Samblangay , Auffeher ber Finanzen unter 
Franz I., 1527 zu Montfaucon wegen vers 
meintliher Unterfchteife gehenkt, nad feis 
nem Tode gerechtfertigt, .2) (Flori⸗ 
mnnb), Bofgerihterath zu Blois, geb, 
baf. 1601, guter Matbematiter; erfand 
fehr brauchbare Kerngläfer und andere aftros 
nomifche Inſtrumente; fchrieb: Comment. 
in Renati des Cartes geometriam; 
Comment. in algebram, quatenus geo- 
metriae inservit, die fih in ber Elzer 
virfhen Ausgabe der Geometrie von bes 
Cartes befinden; ft. 1652. 

Bräünifde —458 (problema 
Beaunianum, Math.), Aufgabe, die Gleis 
dung einer Curve (curva Beauniana, . 
Beaunifche Linie) von der Befchaffens 
heit zu finden, daß für rechtwinkelige Coor⸗ 
binaten die GSubtangente zur Ordinate fi 
verhält, wie eine gegebene Gerade zum 
Unterfäyiebe zwiſchen der Orbinate und Abs 
feiffe._ WBezeichnet man bie Abfciffe mit x, 
bie Orbinate mit y und bie gegebene Ge⸗ 
rade mit a, fo fft bie verlangte Gleihung 
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gration log. nat. = I mit⸗ 


a x- a 
in bie Curve eine, [ogzrithmifche. Sie 
at ihren Namen von Bauine 2), ber fie 
en damaligen Mathematifern vorlegte. Die 
Refultate von Descartes ftehen in feinen Epi- 
stol. III., 63, die Aufgabe, wie fie Beaune 
egeben, ſteht ebendaf, 71. Nach Erfins 
ung der Differentials und Integralrech— 
nung erfchienen mehrere Auflöfungen von 
Johann Bernoulli (Act. erud. 1693, 94 
‚u. 96), von Phopitat u. Jacob Bernoullt 
(ej. Opp., Nr. 72), der die Aufgabe alls 
gemeiner madte, (Mil) 
Beau present (Yom,), f. Sparbirne. 
Beauplan (Guillaume le Baffeur, 
86. be), Ingenieur» Geograph, geboren 
in der Normandie im Anfange des 17, 
Jahrh.; diente dem König Ladislaus von 
Polen bei dem Kriege in der Ukraine bis 
an feinen Tod u, verfertigte eine vortreffe 
lihe Karte von ber Ukraine und von ber 
Normandie 1655, 1657, fo wie eine Bes 
ſchreibung des erftern Landes, Rouen 1660, 4. 
Beaupre (Geogr.), einige Infeln in 
ber Nähe von Neu:Galedonien in Auftralien. 
Bedũupréau (Geogr.), 1) Bezirk im 
franz. Dep. Mayenne:koire von 25,% AM. 
und 77,700 Emw.; 2) Hauptftadt dafeibft, 
1900 Ew., am Eure; hat Wollenzeugmas 
nufacturen. 


Beaupuy (Michel), geb. 1771 zu Muſ—⸗ 
ſidan (Frankr.); zeichnete fih ſchon als 
Stadtofficier in der Vendée aus, war Di: 
vfionegencral bei der Rheine und Mofels 
armee unter Moreau, warb 1796 im 
Juli verwundet und blieb in bemfelben 
. Sabre bei Emmendingen. - 

Beaugucne (Beauqguisnes, 
Geogr.), Marktflecken mit 2100 Ew. im 
Dez. Doulend des franz. Dep. Somme. 

Beaurain, 1) (Iean be), geb. 1697 
zu Aix im Gouvernement von Arrasz wid: 
mete fih ber Geographie unter bem bes 
rühmten Pierre Moulart Sanfon mit gros 
ßem Eifer und erhielt nach deffen Tode 
die Stelle eines Geographen bes Könige. 
Er fi. zu Paris 1771 und iſt Verfaſſer der 
Hıist. milit. de Flandre, ou les cam- 
r nes du marechal de Luxembourg, 

690— 94, Paris 1756, 8Bde Fol., Potsdam 
1783 — 87, 5 Bde, 4., teutſch ebendaf, 
1733—87, 5 Bde. 4., welcher Friedrich) II. 
feinen Dfficieren vom Generalftabe zum flei» 
Bigen Studium empfahl. 2) (Jean), def: 
fen Sohn; gab Cartes des campajmnes 
du grand Cond& en Flandre 1677, Bars 
1774, $ol., und die von Zurenne; wozu 
ber Ritter Grimoard ben Text verfertigte, 
' 1782, 2 Bde. Fol., heraus. 

Beüüregard (Googr.), )B.lEvd 
ue, Marktflecken mit 1500 Ew, im Bez. 
lermont, Dep. Puy be Döme (Frankr.); 


Beaufobre 


bat ein Schloß; lange Aufenthalt von Maſ⸗ 
filon, Bifdof von Clermont; 2) Markts 
fleden im Bez. Trevoux, Dep. Saone 
(Kranfr.), 300 Ew.; war fonft Hauptort 
eines Fuͤrſtenthums Dombes; 8) Kolonie 
der ruſſiſchen Statthalterfhaft Saratow. 

Beäüregard, 1)Iefuit und einer ber 
größten Prediger Frankreichs; geboren 
1731 zu Pont:&:Maffonz;z ging beim 
Anfange der Revolution nad) England 
und von dba nah Zeutfchland, wo er in 
bie Dienfte ber Prinzeffin von Hohenlohe 
trat und zu Hohenlohe 1804 farb. Ein 
Recueil des sermons du P. Beaure- 
gard erfhien Paris 18%0, 2) (Beäüris 
gard), f. Berigard, 8) Andry de 8, 
f. Andry. 

Briürepaire (Geogr.), Marktflecken 
im Bezirk Bienne, Dep. Iſere (Branfr.), 
mit Em,, am periodifh laufenden 
Lauron; bereitet Leber und Wollenzeuge. 

Beaurepäire, beim Ginmarfch ber 
Preußen in Frankreich. 1792 Commandant 
von Berbunz verfuhte Truppen und Bürs 
ger zur muthvollen Vertheidigung der Stadt 
zu beivegen und erſchoß fi auf dem Stabts 
baufe in Gegenwart der verfammelfen Bes 
börden, da ber Entſchluß gefaßt war, die 
Stadt zu übergeben. Der Nationalconvent 
bewilligte feiner Gattin eine Penfion u, ers 
theilte einer Section von Paris feinen Namen. 

Bredürevoir (Geogr.), Fleden mit 
1000 Ew., im Bez. St, Qumtin, Dep. 
Aisne (Frankr.); dabei die Quellen der 
Schelde. 

Braürieu (Gaspard Guillard), geb. 
zu St. Paul in Artois 1728; ft. in gro= 
fer Dürftigkeit 1795 zu Paris und hinter⸗ 
ließ: l’Eleve de Ja nature, n. Aufl. Genf 
1790, 2Bde; Cours d’histoire sacréé et 
profane, 1763, 2 Bde 12.3 Cours d’hi- 
stoire naturelle, 1770, 7 Bbe 12., weldye 


anonym erfchienen u. a. m, 
das fhöne Geſchlecht, 


Beau sexe (fr), 
bie Frauenzimmer. 

Beauföbre (Beilefobrius), ber Name 
einer, abligen Kamille aus Limoufin, ur» 
fprünglid) Beaurpuis be Beauffart genannt, 
was ein Glied biefer Familie, der der 
Bartholomäusnadht in Paris entfloh, in 
Beaufobre verwandelte, um unerkannt zu 
bleiben., Merkwürbig find: 1) (Ifaac 
de), geb. 1659 zu Niort in Peitou, 1638 
reformirter Prebiger zu Chatillon in Tou— 
raine, 1685 geflüchtet, 1686 Gabinetöpre= 
biger der Prinzeffin von Oranien in Defs 
fau, 1694 franzöf. ‚Prediger in Berlin, 
Oberconfiftorialrath u. Infpector der franz. 
Kirchen und Schulen dafelbft; fl. 1788. 
Seine mit Lenfant beforgte franz. übers 
fegung des N. Zeft. mit Anmerkungen, 
Amft. 1718, Lauſanne 1785 u, 36, Amft. 
1741, 2 Bde. 4., iſt bis jetzt die beſte; feine 
Remarques hist. crit. etphilolog. sur le 

Nouy, 


Braufol \ 


Nouv. Test., Haag 1742, 2 Bde. 4., find 
noch brauchbar, und feine Histoire crit. 
de Maniche&e et du Manichdisnie, Ams 


fierb. 1734— 39,2 Bde. 4., voll ſcharf⸗ 


finniger Forfhungen über die Ältefte Dogs» 
men: und Ketzergeſchichte. 2) (Charles 
Louis be), 2. Sohn bes Bor,, geb. zu 
Deffau 1690; fl. 1753 als franz. Prediger 
zu Berlin; feste mit Roques les discours 
de Saurin sur la bible und befonders 
über bad N. Zeft. fort u. fchrich mebreres 
Andere. 3)- (Louis), Bruber des Vor., 
ge. zu Berlin 1780; ft. als Revifiond» 
und Oberconfiftorialrath dafelbft 1783 und 
binterließ : Introduction generale A 
Fétude de la politigue des finances 
et du commerce, Beriin 1764, 2. Ausg, 
ebend. 1771, 8 Bde, teutſch von Albaum, Riga 
1773, n. Aufl.:1792, 3 Thle. u. m. ; 

Beaufol (Waarenf.), theild füßer, 
theils anderer Franzwein aus Quercy; 
werden meiſt über Montauban und Bor: 
deaur nach Holland, Teutſchland und Süd» 
Amerika ausgeführt. 

Braüfoleil (Sean du Chatelet, Bas 
ron de), Aſtrol. u. Adept bes 17. Jahrh.; 
heirathete Martine Berthereau, bie mit 
ihm gleihen Wlauben hatte. Gie fuhten 
zuerft mit der Wuͤnſchelruthe Waffer, küns 
digten mehrere Wunberinfirumente an ıc., 
wurben aber der Zauberei angeklagt und 
der Mann 1641 in die Baftile, bie Krau 
in Bincennes eingefperrt. 

Beauffault (Geogr.), Rleden im 
Bezirk Neufhatel, Dep. Nieder⸗Seine, 
am Arques; hat gegen 1200 Em, 

Beaufie, f. Beauce. 

Beauffet (Ile, Baufet, Geogr.), 
Marktflechen mit. 83300 Ew., welche Glas, 
Zub, Leinwand, Branntwein, Geife, 
Bein, Baumdl fertigen, im Bez. Tou⸗ 
len, Dep. Bar (Frankr.). — 

Beaute (fr.), 1) Schönheit, 2) ein 
fhönes Frauenzimmer. j 

Beautemps:Beaupre (Karl Fr.), 
eb. 1766 zu Neuville, au: Pont (Frankr.), 

ühmter Ingenieur, Verfertiger der Kar— 
ten im Neptune de la Baltique; beglei- 
tete 1791 den Sontreadmiral b’Entrecafteaur, 
als diefer la Peyroufe aufſuchte u. gab das 
Sournal feiner Reife heraus, fegte 1796 
den Atlas des baltifhen Meeres fort, nahm 
einen Plan der Schelde auf und lieferte 
noch ſehr viel andere bedeutende Werke in 
feinem Fade, 

-Beauter, fo v. w, Spiauter. 

Beautia (b. Commers.), aufgeftellte 
Pflanzengattung, aber von Thilachium Lour. 
(£.d.) nit verſchieden. 


Beauvais (Geogr.), 1) Bez. im Dep. 
800 f Ricolas ®. be Preau, Arzt, geb. zu 


Dife (Frankr.), mit 150, Ew, au 
35,5 AM.; 2) Hauptftabt deffelben u, des 
Dep: am Cinfluffe des Therain in den 
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Avallon; iſt Sitz ber Departementsbehoͤr⸗ 
ben, einer literaͤriſchen und einer Ackerbau⸗ 
gefeafgantı hat 12,500 Ew., große Kabris 
en von Zapeten (hautelisse u. veloute), 
von MWollenzeug (Ratines, Pferbebeden, 
Flanell, Caſimir u. a.), von gedrudter 
Leinwand (demi hollandes), Leder und 
Leberwaaren (Patrontafhen); ferner Blei— 


chen, Strumpfftridercien, Zöpfereien (mds - 


hentlih 20 uhren nah Paris) in der Um⸗ 
gegend, Außerdem zieren bie Stabt bie 
Kathedrale, bie Stephanekirche (mit Glas— 
malerei und altrömifchen Grabmälern), das 
Rathhaus, eine Bibliothek. Jaͤhrlicher 
Aufzug am 14. Oct. wegen glüͤcklicher Auf⸗ 
bebung ber von Karl von Burgund verans 
ftalteten Belagerung 1472: die Frauen ges 


ben voran, weil fie eine Fahne erbeuteten. 


Die bier gehaltenen Goncitien f. unter 
Bellovacenfiihe Kirchenverſammlungen. 3) 
Flecken im Bez. St, Jean d’Angely, Dep, 
Nieder:Charente; hat 800 Em. 
Beaudais, 1) (Vincent be), Dos 
minicanermönd) 5; ftand bei Ludwig IX. in 
großem Anſehen und ſchrieb ein Merk, 
worin er Alles fammelte, was ihm merk: 
würdig fihien, unter dem Zitel: Specu- 
hım majus, Straßburg 1473, 10 Bde. 
gr. Fol. 2) (Bruder Remi be), Capu— 
ziner; lebte zu Anfange bes 17, Jahrh. in 
den Rieberlanden; Berfaffer eines Gedichts 
über bie heil. Magdalena in franz. Spras 
de, Tournai 1617, jbem er 20 Gonette 
vorausſchickte, worin er fi felbft mit der 
Deiligen im Geſpraͤch einführte; gleichen 
Charakter hat aud das Gediht. 8) (Nis 
cola Daupbin), Kupferfteher u. Schüs 
ler von Girarb Aubran, geb. zu Paris 1687; 
ft. bafelbft 1768, mehrere Blätter nad le 
Pouffin, van Dyd, le Brun u. f. w. hin» 
terlaffend. 4) (Guillaume), Rumismas 
tier, geb. zu Duͤnkirchen 1693; fl, zu Or⸗ 
leans 17735 befannt durch: 1’hist. abregse 
des Empereurs romains et — 
medailles, Paris 1767, 3 B 
manitre de discerner les me&dailles an- 
tiques de celles, qui sont contrefaites, 
ebend. 1789, 4.3 Lettres sur les medailles 
romaines, 1734, 4.5 Traite des finan- 
ces et de la fausse monnaie des Ro- 
mains, Paris 1740 u. m. a. 5) (Sean 
Baptifte Charles Marie be), 
eb. zu Cherbourg 173135 trat in den geift« 
ihen Stand und zeichnete ſich bier fo 
vortheilhaft aus, daß ihn bie Franzoſen 
dem berühmten Kendion an bie Seite ſetzen; 
Er fi ale Bifhof von Senez zu Paris 
1790. As großer Kanzelrebner zeigte er 


fid) in feinen Sermons, — nes et 
oraisons funtbres, Paris 1806,4 Bde. 12., 
von de Galard herausgeg. 6) Charles 


Orleans 1745; war beim Ausbruch der Re⸗ 


volution Mitglied bed —⸗ 
un 


de, ĩ2.3 la 
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und zeigte ſich als wuͤthender Verfechter 
republikaniſcher Geſinnungen, ward als 
franzoͤſ. Commiſſaͤr in Zoulon „gefangen u. 
bart behandelt, erhielt feine Freiheit wieder 
und ft. 1794 zu Montpellier; ber Nas 
tionalconvent verorbnete, daß feine Büfte im 
Berfammlungsfaale aufgeftellt werben follte. 
Er hinterließ: Essais kistoriques sur 
Orleans, 1778,; Description topogra« 
phique du mont Oliver, 1783. 
Bedũuvaiſis (Geogr,), Landſchaft im 
bormaligen Jele be France, welde Anfangs 
ihre eignen Grafen hatte ımb nachher mit 
den Domainen der franz. Könige vereinigt 
iſt; jegt zum Dep. Dife gehörig. 
Beauval, 1) (Jean Pitel, Sieur 
be), Schaufpieler, erft auf einem Provins 
zialtbeater, 1670 von Moliere in Paris 
angeftelltz; verlieh 170% bie Bühne u. ft. 
1709, 2) (Zeanne:Dlivier, geborne 
Bourguignon) , bes Bor. Gattin; warb 
um, 1643 in Holland geboren und als Fins 
delkind an bie Thür einer. Kirche ausger 
fegt;, von einer Waͤſcherin bis ins 10. Jahr 
erzogen, bann von einem Schaufpielbirector 


"aufgenommen u. zur Bühne beflimmt, bie 


fie ebenfalls 1704 verließ; ft. 1720, 
Biäüvarlet, 1) (Sacques Fir— 
min), ausgezeichneter Kupferftecher, geb. 
u Abbeville 17315 warb wegen feiner Ber; 
enfte 1765 Mitgtieb ber koͤnigl. Malers 
akademie; ft. zu Paris 1797. 2) (Kar 
tbarine Françoiſe, geb. Deshamps), 
8) (Marie Karherine, geb. Riolet), 
beide bed Vor. Frauen, unterflügten bens 
felben bei feinen Arbeiten und waren bes 
beutendbe Künftlerinnen, 
Beauvau, berühmte adelige Familie, 
nach einem Schloſſe diefes Namens in An: 
jou benannt; vielleicht ein jüngerer Zweig 
bes erfien Hauſes von Anjou; 
fi in mehrere Linien, von welchen fich 
fpäter die Ältere nah Lothringen wandte 5 


fie ift felbft mit den Königen von Frankreich 1 
verwandt. Ausgezeichnet find: 1) (Rene), 
tapferer Ritter; begleitete Karl von Anjou 


1265 nach Neapel, ward nad) der Schlacht 
von Benevent_ von biefem zum Gonnetable 
beider Sicilien ernannt, ft. aber bald bars 
auf an den Kolgen erhaltener Wunden. 
2) (Louis), Urenkel des Vor.; Gouvers 
neur ber Feſtung von Marfeille, Großfene 
fhal der Provence und Oberkammerherr des 
Könige Rene, dem er, fo wie deffen Sopne, 
treu biente; ft. 1472 zu Rom als Gefanb: 
ter bei Pius II. 8) (Henri, Baron be), 
Krieger und geſchickter Unterhändlerz biente 
1590 dem Kaifer Rudolf IT. im Kriege gegen 
bie Türken, wo er viel mit zum Siege und 
ber MWiebereroberung von Bran beitrug, 
und daun dem Kurfürften von Baiern. 
1599 fantte ihn der Herzog Heinrich von 
kothringen nah Rom, um feine Heirath 
mit Katharine. von Bousbon, Schwelle 


theilte 


Beauvilllers 


Heinrichs IV., deren Verwandter er war, 
durchzuſetzen; er begleitete 1601 ben Ders 
309 von Mercoeur auf bem Keldzuge gegen 
bie Tuͤrken, burchreifte einen Theil von 
Europa, Aſien und Afrika; fchrieb nad, 
feiner Ruͤckkehr: Relation de ses cam- 
—— et de ses — Nancy 1619, 4. 

) (Deinrid), des Bor, einziger Sohn, 
Marquis von B.; bekannt als Verf. von 
Memoiren (Köln 1690) und als Inftructor 
bes berühmten Prinzen Karl von Lothrin⸗ 
gen. 5) (Rene Frangois be), bes 
rühmter -Prälat der franz. Kirche, geb. 
1664; warb nad unb nad) Doctor ber Sor⸗ 
bonne 169%, Bifhof von Bayonne 1700, 
von Zournay 1707, Erzbiſchof von Zous 
loufe 1713, von Narbonne 1719, Comman⸗ 
deur des Orbens vom heilgen Geift 17243 
fl. zu Narbonne 1739; bei der Belages 
rung von Zournay gab er feine Zumwelen 
ber, um bie Berwundeten zu heilen, bie er 
in fein Haus aufgenommen hatte, weshalb 
er dem berühmten Kendlon an die Seite ges 
ir zu werden verdient. 6) (Marc be), 
Fürft von Eraon, Enkel von ®. 4), geb. 
16795 warb mit dem Herzog Leopold von 
Lothringen erzogen, begleitete ihn 1695 auf 
einem Felbzuge gegen die Türken und wohnte 
ber Schlaht von Zemeswar beiz warb 
dann Großftallmeifter von Lothringen und 
Erzieher des nachherigen Kaifers Kranz I. ; 
fi. 1754, 20 Kinder binterlaffend. 7) 
(Charles Jufte, Herzog von B.), Sohn 
bes Vor., geb. zu Züneville 17205 diente 
dem König Stanislaus von Polen, trat 
1742 in franz. Dienfte, zeichnete fih bei 
der Vertheibigung von Prag, beim Übers 
gange über bie Bormida, beim Sturme auf 
Mahon und bei der Schlaht von Corbach 
aus; warb nad dem 7jähr, Kriege Gous 
verneur ber Provence und zeigte beim Aus⸗ 
bruche ber Revolution die größte Anhänge 
— an die Sache des Koͤnigs; n9 

. t. 


" ( .) 
Beauvilliers, ſeit dem 11, Jahrh. 
befannte franz. Familie, von ber Herrfchaft 
Beaupilliers, zwifchen Chartres u. Dr⸗ 
leans, fo benannt. Am meiften merkwuͤrdig: 
1, (Marie be), geb. 15745 Nonne zu 
Montmartre während ber Belagerung von 
Paris 15905 Heinrid IV. fah fie und führte 
fie, fie zu feiner Geliebten wählend, nad 
Senlis; von Gabrielle d'Eſtrées verdrängt, 
309 fie fi in das Kloſter Montmartre zus 
rüd, warb 1597 Äbtiffin deſſelben u. ft. 1656. 
2) Grançois Honorat de), geb. 1607; 
vertheibigte während Ludwigs XIV. Min 
berjährigkeit die Sache beffelben, eroberte 
Bourgos und unterwarf ihm bie Provinz 
Berry; ber majorenn gemworbene Ludwig 
überließ ihm bas Goupernement über Zous 
raine und erhob 1663 bie ihm gehörige 
Graffhaft St. Aignan zu einem Herzogthum 
und Pairie. B. ft, 1687 als Gouverneur 
von 


Beaudolr 


von Hadre be Grace, mar Mitglieb meh. 
zerer gelehrten Gefellfchaften, beſchuͤtzte Ge⸗ 
lehrte und hinterließ Gedichte, bie fih in 
den Werken ber Madame Deshoulicres 
und Scarrons befinden, 3) (Paul be), 
Herzog von St. Aignän, Sohn bes Vor., 
eb. 1648 zu St. Aignanz Inftructor bes 
oͤnigs Philipp V. von Spanien; warb 
von diefem zum Grand von Spanien erbos 
ben und fi.1714. 4) (Paul Hippolpte 
be), Herzog von St. Xignan, Sohn bes 
Bor., geb. 1684; ft. 1776 als £önigl. Ger 
nerällieutenant u. Mitglied der franz. Akad., 
nachdem er als Gefandter Frankreich viele 
liche Dienfte — hatte. (Lt.) 
Tgüvoir (Geogr.), 1) Eleines Dorf 
im Bezirk Poitiers, Dep. Vienne; in defs 
fen Nähe auf dem Feidbe Maupertuis ber 
König Johann vom ſchwarzen Prinzen bes 
fiegt und gefangen genommen warb (Schlacht 
von Poitiers, f. db.) 1356. 2) B. fur 
Mer, Stadt im Bezirk! Sables d'Olonne, 
Dep. Bender, am Meere; hat 1900 Ew., 
handelt mit Salz, Getreide, Vieh. 3). 
‘en Lions, im Bezirk Neufhatel, Dip. 
Rieder: Seine; hat 2000 Ew. u. Glashütte. 
4) 8. fur Niort, im Diftrict Niort, 
Dep. beider Sevres; hat 300 Em. unb 
guten Beinbau. 
Bräüvoir (Elaube be), f. Chatelus. 
Beaupvoifis (Geogr.), f. Beauvaiſis. 
Beräür (led, Geogr.), 1) Stabt im 
Bezirk Arles, Dep. Rhonemündungen ; hat 
3600 Ew,; 2) J. Mabifontinfel. 
Beaux ober fops (engl.), in England 
bie Benennung eitler, von fi eingenommes 
mer und nur mit ihrem Pug befcäftigter 
Mannsperfonen, 
Braüralmis (sannis, Thomas), 
geb. zu Melun 1524; Doctor der Sorbonne 
und Garmelitermönd ; fl. zu Paris 1589, 
binterlaffendb: Commentaires sur l’har- 
monie &vangölique, Paris 1650, 3 Bbe. 
$o1.; Histoire des sectes, gu ont op* 
& le Saint-Sacrement de l’Eucha- 
ristie, Paris 1570,4., 1576, 8. u.a. m. 
Beauzac (Geogr.), Bleden im Bezirk 
Sffengeaur, Dep, Oberskoire (Frankreich); 
2400 Ew,. 


Beauzée (Nicolas), geb. zu Verdun 
17175; Prof. an ber Kriegsfchule in Paris 
und Mitglied der franz. Akademie; ft. 1789. 
As philoſophiſcher Sprahforfher gab er 

aus: Grammaire generale, 1767, 2 

be. 8., und — de l'abbé Gi- 
zard; Exposition des preuves histori- 

ues de la religion, 12,3 eine Überſ. des 
alluft (1770, 12.), und des D. Gurtius 
(1789, 2 Bde 12.) u.m.a. 
eaver (Geogr.), 1) Graffhaft im 
norbamerif. Staate Penfploanien, mit 
15,340 Ew. Hauptort ift der Borough 
Beavertomn am großen Biberfluffe, mit 
einer Alabemie und 426 Ew., umringt von 
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Eifeniwerken, Saͤgemuͤhlen und Geſpinnſt⸗ 
fabrifen; 2) f. Biber. © 

Brüver (Joh.), Benebictiner ber Weſt⸗ 
minfter : Abtei; släpte zu Anfang bes 14. 
Jahrh., hinterließ im Manufeript eine 
viel benugte Chronik Englands vom Einfall 
ber Roͤmet bis auffeine Zeit, und: de re- 
bus coenobii Westmonasteriensis, 

Beävbers (Hölgsw,), englifhe, jegt 
auch in Berlin gefertigte, wie Zud ger 
webte und gedrudte baummollene Zeuge, 
vorzüglid zu Winterkleidung dienend; wers 
den von Manchefter und Norwich bezogen 
und ähneln den Velvets. 

Beazee(Geogr.), Marktfi im Bez. Bar 
le Duc, Dep. Maas (Frankreich); bat Pas 
piermühle, Leberfabrifation und 800 Ew. 

Beaziäno (Beatiano ober Beazzano, 
Agoftino) , ital. Dichter, geb. zu Trevifo, 
Freund Bembo's; lebte im 16, Jahrh.; 
ſchrieb: delle cose volgari e latine, Veneb. 
1558; le sette allegrezze e cinque pas- 
sioni d’amore, Zreoifo 1590, 4 u. m. a, 

Bebädken, Bebaden, f, Bebaken, 

Bebaͤdſis (gr.), gewiffe Zuſage; daher 
Bebädſeos bike (Beßxwasws din), 
bie Klage auf Entfhäbigung oder keiſtung 
ber evictio (f, b.) geaen einen Berkäufer, 
baß er eine frembe Sade verkauft habe, 

Bebärtet (Heralb.), von Fifchen und 
Haͤhnen gebräuhlih, deren Bärte von ans 
dern Karben find, als der Körper, 

Bebahban, f. Bibahan. 

Bebüken (Bebaaken, Vebaden, Seew.), 
eine Stelle im Waffer mit Baden (f. d. 5) 
verſehen. 

Bebän el Malouk (Geogr.), ein 
Theil des Nilthals in ——— hat 
praͤchtige Ruinen (Graͤber der Koͤnige). In 
einem Berge ſind große Kammern und 
Säle mit Saͤrgen und hieroglyphiſch-alle⸗ 
gorifh gemalten Wänden und Deden, aud 
andern Gemälden, DMumienbehälter ze. ; in 
bem einen Saale war ein Apitgerippe, ein 
Alabafterfarg von 9 Buß Länge u. a. Die 


"Gingänge find groß und hoch. Der Entdes 


der ber yet Alterthämer in bemfels 
ben ift Belzont. 

Bebaman (Beogr.), Päffe auf bem 
Atlas in Marokko, oft nur von ber Breite 
eines Pferdes und fehr fteil. 

Bebber (Geogr.), f. Bebbur. 

Be Be, f. BB. 

Bebe (Bibeh, Geogr.), großes Dorf 
(oder, Stadt) im Cacheflik Bentfuef in Mit, 
tel: Xgyptenz; hat ein Klofter mit Reliquien - 
bes heil. Georg und eine Mofcher. 

Bebe (aus lieblofendber Spielerei, ftatt 
feines wirklichen Namens Ferry, fo gen.), 
ein Zwerg, in Lothringen geb.; lebte am 
Hofe Stanidlaus Leszinsky's, Königs von 
Polen, Bei feiner Geburt wog er nur 84 
Loth; im 6, Jahre war er 15° Zoll hoch; 
tanzen und Kunftfläde lernte er, wie es 

ein 
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ein Hund lernt; im 16. Jahre war er 23 
Zoll hoch , nahm aber feit biefer Zeit fehr 
ab; alle Kräfte verließen ihn unb er ft., 
als er eine Größe von 33 Zoll erreicht hatte, 
in feinem 21. Sabre, 1764. 

Bebek (Geogr.), Ort in ber Nähe von 
Gonftantinopel, am europ. Ufer gelegen, 
mit Baifert. Luſtſchloſſe; die Bucht dabei fonft 
Chela, dann Scala und Echelle. 

Bebek, alte ausgeftorbene Kamilie Uns 
garns. Merkwuͤrdig find: I) (Stephan), 
unter Ludwig dent Großen oberfter Reiches 
richter (judex curiae); ſchloß, zugleich mit 
Nicolaus Konth, 1326 im Namen feines 
Herren mit Kaiſer Karl IV. Frieden. 2) 
(Emerid ober Bubel), unter der Könis 
gin Glifabeth Capitaͤn von Rothrußland und 
unter Sigismund (1389) judex curiae, 
3) (Dietrich), Bruder bed Vor.; erft 
Stellvertreter deffelben in ber Bandwürbe, 
dann Statthalter von Gallizien und Robos 
mirien, unter Sigismund 1390 Ban von 
Slavonien und 1397 Paladin von Ungarn; 
ft. nad 1404, 4) (Nicol.), deſſ. Sohn; 
erft Propft von Erlau, 1391 Erzbiſchof von 
Kalotſcha; ft. 1899, 5) (Peter), beffen 
Bruder, 1424 Dbergefpan ber Szekler, 1430 
Gröfhagmeifter. 6) (Kranz), Propft zu 
Stublweißenburg, erlangte die erbliche Obers 
gefpanswürbde in Gömdr 1538, 7) Franz 
und Georg B. von Pelföcz wurden wegen 
Ungehorfams 1556 geädtet und 1558 auf 
Befehl von Zapolyars Witwe, Sfabelle 
(weil fie fih mit ben beiden Kendi’8 gegen 
fie verbunden), durch Melchior Balaffa ers 
morbet, - (Lt.) 

Bebel, 1) (Heinrich), geb. zu Zus 
flingen in Schwaben, geft. als Prof, zu 
Tuͤbingen 15143; feine beiden hiſtoriſchen Ges 
dichte: de Germanorum antiquitate etc, 
u, de laudibus Suevorum ftehen in feinen 
Opuseulis, Straßb. 1514, 4 2) (Be: 
belfiusß, Balthafar), geb, zu Straß: 
burg 1692, baf. nah und nad Prediger 
und Prof. der Theologie; ft, ald General: 
fuperintendent zu Wittenberg 1632 und 
ſchrieb; Antiquitates historiae evange- 

licae in quatuor prioribus post Chr. 
nat. saeculis, Gtraßb..1669, 3 Bde, A.; 
Ecelesia antediluviana ex antiquitati- 
bus mosaicis eruta, 1706, 4, 

Bebrlose (gr.), fov. w. Profanus (ſ. d.). 

Beb el Selem (Geogr.), das heilige 
Thor, Pforte des Bells, Eingang zum 
Zempel el Hamram in Mekka. 

Bibenburg (Lupold von), ſtudirte zu 
Bologna das geiftl. Recht, warb Rath Kai: 
fer Ludwigs bes Baiern, 1353 Bifchof von 
Bamberg; ſchrieb: Germanorum veterum 


principum zelus et fervor in christja-: 


nam religionem Deique ministros, 
Bafel 1497, Köin 1564; Tract, de juri- 
bus et translatione imperii, Straßburg 
1503, Heidelb. 1664; ft. 15653, | 


- 


Bebung 


Bebenhaufen (Geogr.), Eönigl. wär: 
tembergifches Jagdhaus und Foͤrſterei, fonft 
Klofter, aefliftet vom Pfalzgrafen Rudolf 
1138, feit 1560 mit evamgel. Abten und 
Klofterfhule; im DOberamte Tübingen im 
Schwarzwaidkreis. 

Bebesrutbe (lat, virgulatrepidans), 
eine Art metallener Wünfcpelruthe, mittelft 
welcher man das Zufammentreffen ber Winbe 
und Dämpfe erforfchen wollte, 

Bebe⸗ſchwanz, fo dv. w. Bachſtelze, 
weiße. . : 

Beberzug (DOrgelb.), f. Tremulant, 

Bebi (Hdlgsmw.), f. Beby. 

— Lex, irrig ſtatt Baebia lex 

* . 

Bebid na (villa), nach den Peutingeri- 
ſchen Tafeln Landgut (vielleicht auch Fle⸗ 
—— in Etrurien, nahe bei Fregenaͤ und 
Lorium. 

Bebiäni (a. Geogr.), f. Ligurer. 

Bebii montes (a. Geogr.), fid ‚von 
Bosnien nad) Dalmatien erftredende Forts 
fegung des Albanosgebirges, 

Bebifation (Mufit), das Solfeggiren 
mittelft ber Sylben la, be, ce, de, mi, 
fe, ge, bie Daniel Hirzel ftatt der Ares 
tinfhen Sylben einzuführen ſuchte. 

Brbius (roͤm Geſch.), unrihtige Schreis 
bung ſtatt Baebius (ſ. b.). 

Biblingen (Geogr.), f. Böblingen. 

Beboden (Böttcher), ein Gefäß, ben 
Boden in bafjelbe ſetzen. 

Bebon (aͤgypt. Myth.), f. Babys, 

Bebra (Geogr.), f. Bibra. 

Bebrämung (Heralb.), f. Einfaffung. 

Bebriacum (a. Geogr.), ſ. Bedriacum. 

Bebrüten, f. Brüten. 

Bebryke (Myth.), nah ber Angabe 
Einiger eine Tochter bed Danaos, welche 
ebenfall® ihren Bräutigam am Leben ließ, 
was Anbere ber Öypermneftra allein beilegen. 

Bebrykes (a. Geogr.), 1) Volksſtamm 
von thrafifher Abkunft, der feinen Namen 
von ber Bebryke erhalten haben foll, bie 
fih unter ihnen niederließ und aͤgyptiſche 
Eultur verbreitete. Sie wohnten am 
ſchwarzen Meere in ber Landſchaft Bithy⸗ 
nien, wo ihr Name in ber Folge ver» 
fholl. Zu ihnen wurden die Argonauten vers 
fhlagen; 2) ein iberifher Volksſtamm in 
Gallia narbonensis und zwar in einem 
Pprendenthale, das von ihnen den Namen 
trug, und wovon ein heil des mittelländi= 
[hen Meere8 Bebrycium mare hieß, 

Bebrykia (a. Geogr.), Älterer Name 
Bithyniens. 

Bebryx (Myth.), Vater ber Pyrene 
(ſ. d.), einer Geliebten des Herakles. 
Bebuckelt (Herald.), wird von Allem 
gebraucht, das mit Buckeln geziert ift. 

Bebung (tremolo, tremolando, 
Muſik), Vortrag eines auögehaltenen Tones, 
fo daß die Stärke abwechſelnd abs und zus 

nimmt 


Bebußet 


nimmt und berfelbe zugleich auch wohl abs 
wechſelnd etwas höher und tiefer wird, Die 
3, kann durch bie menſchliche Stimme, 
durch Saiten» und Blasinftrumente, auch 
durch die Orgel, nicht aber buch das Pia- 
noforte bervorgebradt merben und gibt 
dem Vortrag eine efgne Anmuth und Gras 
ji. Man bezeichnet fie duch Punkte über 
der betreffenden Rote. 

Bebutzet (Herald.), f. Beſamet. 

Bebn (Hölgsw.), Art baummwollener Tuͤ⸗ 
dir, werden zu und, bei Aleppo verfertigt. 

Bec (le, Geogr.), 1) (Bedellouin), 
Marktfleden im BDiftrict Bernay, Dep. 
Eure (Frankreich), am Fluffe Rille;z hat 
750 Ew. und fonft eine. reihe Benebicti- 
perabtei. 2) B. db’Ambes, Landzunge 
beim 3ufammenfluß ber Dorbogne und Gas 
sonne im franz. Dep. Gironde, Bez. Blaye. 

Beca, 1) (Ant.), im Mittelalter in 
Spanien auf Univerfitäten ein Mantel be: 
rer, bie Präbenden genoffen und derer, bie 
einen afabemifhen Grab hatten, 2) (Be: 
cab), f. Beka. 

Becanceldbinfifhe Kirhenvers 
fammlungen, 2 Goncilien, wahrfdeins 
Hd in Beccanham, einer Stadt in Kent in 
England, 694 n. Chr. unter dem König 
Withred von Kent und dem Erzbiſchof 
Britpmald, und 798 unter dem König Kes 
nulf gehalten ; ihr Zweck war, bie Kirchen 
von dem Einfluß der Laien zu befreien, (Gr.) 

Bicancour (Geogr.), Fluß in Unter: 
Canada; trägt Boote, münbet in den Lorenz, 

Becänus (St.), 1) Einfiedler; Tagd. 
17. März. 2) St. B. de Cluain -aird, fonft 
Mo: Becoc, ein Mönh; Tag d. 26. Mat, 
3) (3oh., befannter unter dem Namen 
Goropius Beranus und eigentl. Joh. van 
Gorp), geb. 1513 zu Hilvarens Beet in 
Brabant, Leibarzt der Schweftern Kaifer 
Karls V. in Madrid, dann Arzt in Ant: 
werpen; wendete fid in fpäterer Zeit eins 
sa dem Studium der Spraden, ber Ges 
ſchichte und ber Alterthümer zu und liebte 
Parabdoren, 3. B. daß Adam flamändifch 
gefproden habe; ft. zu Lüttih 1572; hin⸗ 
terließ: Origines antwerpianae, Antw, 
1569,.2 Bbe. Bol feine übrigen Werke 
erfäyienen lateinifh, Antwerp. 1580, Kol, 
4) (Martin), Jeſuit, geb. zu Hilvaren = 
Beet, Städtchen in Brabant, 1562; als 
eifriger Widerleger ber Reformirten, Cal- 
vinomastix und Malleus Calvinistarum 
genannt ; hinterließ viele Streitfhriften und 
andere Werke, unter denen bie Summa 
iheologiae scholasticae und das Manuale 
eontroversiarum bie berühmteften find; 
finmtlihe Werte Mainz 1749, 2 Bde. 
Kot. 5) (Wilhelm), geb. 1608 zu Ypern 
in &landern, aeft. zu Löwen 1683; geiftt. 
Redner und Dichter. Seine Idyllen und 
Etegien, bie zu Antwerpen 1667 erſchie⸗ 
nen, find religiöfen Inhaltt, und der Stoff 
ift meift aus der Geſchichte Jeſu entlehnt, 
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PBecartili, f. Beccarelli. 
Becaffan-mufdel, f. Abendbliät 1). 
Becäffe (fr.,3ool.), 1) f. Waldfhnepfe; 

2) f. Schnepfenfifh ; 3) (Sciffsb.), fo v. 

w. Barcaffe (f. d.). 
Becaffine (fr., Zool.), bie verſchie⸗ 

benen Arten Sumpffchnepfen, nämlih: 1) 

bie Mittelfhnepfe, scolopax media Frisch, 

obere sc. major L.; 2) die Heerfhnepfe, 
sc. gallinago L.; 3) bie Moors ober 

Daatfchnepfe, sc. — L. Becafs 

ſinen-ſtrand-lLufer, ſo v. w. Brach—⸗ 

vogel, kleinſter. 

Beccabünga Got.), f. Bachbungen. 

Beccadelli (Luigi), Juriſt, geb. zu 
Bologna 1502, von abeliger Familie; war 
päpftliher Legat zu Venedig, Augsburg 
und auf ber fribentiner Kirchenverfamms 
lung, 1555 Erzbifhofzu Ragufa. Der Großs 
herzog Cosmo I. von Zoscana ‚ernannte ihn 
zum Grzieher feine® Prinzen Ferbinanb 
(1568); er legte feine Stelle in Ragufa 
nieder und ward Abt zu Prato; ft. 1572; 
fhrieb Lebensbefhreibungen von Petrarca 
und den Garbinälen Bembo (Venedig 1718), 
Polus (chend. 1563, 4.) unb Gontarinf 
(Brescia 1746, 4.). 

Beccafige (ſchwarzgrauer Fliegenfäns 
ger , Feigenfreffer, Bedfige, brauner lies 
genfänger Braunellhen, motacilla fice- 

ula ZL., mot. atricapilla Gmel., mus- 
cicapa muscipeta Bechst., Zool.), Vogel 
aus * Gattung Fliegenfaͤnger, graubraun 

(das Weibchen braungrau), auf dem Schwanz 

ber Länge nad) weiße Flecke; lebt auf Teutſch⸗ 

lands Gebirgen, doch auch in andern Ländern 

Europa's; ift ſehr ſcheu und lebhaft, eins 

fam, frißt Infecten und Beeren, aud eis 

gen (in Italien), niftet in Baumloͤchern; 

ſchmeckt (zumal in Italien) gut (ein im 

Munde zergebender Fettklumpen, fon bei 

den Römern Lederei), wird in Cypern eins 

gemacht (2bid 3mal aufgekocht, in Effig u. 

Salz gelegt) und verfendet und theuer (zu 

manden Zeiten mit 1—2 Ducaten für das 

Stüd) bezahlt; fingt angenehm. (Fr,) 
Beccafümi (Domenico, früher Mecas 

rino ober Mecharino), Geſchichtsmaler, geb, 

im Gebiete von Siena 1484; war der Sohn 

eines Zöpfers und wegen feiner Talente 

von einem Bürger, Namens Beccafumi, 
adoptirt und zur Kunſt gebildet; ft. zu Ge⸗ 
nua 1549, Vorzüglih gefhägt wird fein 

St. Sebaftian im Palafte Borghefe zu Rom. 
Bectänus, 1) (St.), ein Biſchof; 

ag der 5, April; 2) f. Becanus, 

Beccard (fr), das rogende Weibchen 
vom Salm und Lade, von feinerem Ges 
fhmad als das Männden. 

Beccarelli Goſeph), ein mailändt« 
fher Geiftliher, welder in Stalien um 1715 
die Grundfäse bes Quietismus, ben Michael 
Molinos, ein fpantfher Presbyter zu Ans 
fang. des 17, Jahrh. eingeführt hatte, * 

er 
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der in Aufnahme bringen wollte; ſoll ſich 
Sanctiffimus und Beatiffimus genannt und 
feine Anhänger zur Magie angehalten has 
ben; er widerrief feine Irrthuͤmer zu Bes 
nebig und warb auf 7 Jahre zu ben Gas 
leeren verdammt. Seine Anhänger, bie 
man oft zu den Semipelagianern zählte, 
hießen Becarelliften, (Hd.) 

Beccärt, 1) (Agoftino), geb. 1510 
zu Ferrara, geft. baf. 1590, ital. Dichter 
und Erfinder ber Favola pastorale, Gein 
Schäferfpiel: il sacrificio, Ferrara 1555, 
warb in Gegenwart bes fürftl. Haufes von 
Efte aufgeführt (1554). 2) (Jacob Bars 
thbolomäus), geb. zu Bologna 1682, 
bekannt als Phyſiker, Arzt und Philofoph 5 
reformirte bie Akademie degli Inquieti zu 
Bologna, die fpäter den Namen des Infti« 
tuts der Wiffenfhaften und Künfte erhielt, 
und beren Präfibent er 1750 warb, lebte 
in ausgebreiteten liter, Verbindungen und ft. 
1766; hinterließ mehrere kleine Schriften, 
auch viele Abhandl. in Commentar. de 
bononiensi scientiarum et art. institu- 
ro, Bologna 1744, 

Beccäria, 1) Herühmte Kamilie zu 
Davia, Häuptlinge ber Gibellinen und Geg⸗ 
ner ber Grafen von Langusco; erhielten 
durch Kaifer Heinrich VII. (1318) die Herr: 
fhaft über ihre Waterftadt und herrfchten 
daſelbſt, von ben Visconti's gefhäst, bis 
1356, wo fie vertrieben wurden. Von 1359 
bis 1402 hielten fie fi von Neuem bafelbft 
auf, ohne jeboch bie frühere Macht wieder 
erhalten zu können; ber Tod des Herzogs 
Sohann Galeazzo von Mailand u. bie Minber: 
jaͤhrigkeit feiner nachgelaffenen Söhne trieb fie 
zu einem nodgmaligen Verfuche, der aber mißs 
lang. Caftelino B. ward im Gefaͤngniß ermors 
bet u. Lanzelot B. gehängt, diellbrigen geaͤch⸗ 
tet, worauf fie aus der Geſchichte Staliens 
verfhwinden. 2) (Gefaro Bonefana, 
Marquis de), Jurift, geb. zu Mailand 1785, 
ft. daſ. 17935 erlangte unſterbliches Ver⸗ 
bienft durch: dei delitti e delle pene, 
Vened. 1781, 2 Bde. 8.5 teutih von J. 
A. Bergk, Leipzig 1798, 2Bde. 8.; fämmt: 
liche Werke, Neapei 1770, 8) (Johann 
Baptifta), geb. zu Monbopi in Piemont 
1716, DOrdensgeiftliher, Prof. ber Phyſik 
‚ zu Zurins befannt durch feine phufifalifchen 
Unterfuhungen über die Wirkungen ber Elek⸗ 
tricitaͤt; ft. 17815 fohrieb: dell ellettri- 
cismo artificiale enaturale, Turin 1753; 
Experimenta atque observationes, qui- 
bus electricitas vindex late constituitur 
atque explicatur, ebend, 1769 u. a. m. 

eccaffine (Zool.), f. Becaffine, 

Beccatrlli, fo v. w, Beccabdelli. 

Beccau (Johann), war 1720 Rector 
zu Neumünfters Berf, bes Amabis von 
Gaula, Holofernes u. a. bramatifher Wers 
ke, die fid in feinen theatraliſchen Gedich⸗ 
ten (Hamb, 1719, 8.) befinden, 


Becher 
Becches (Geogr.), Stabt mit 3000 
., an der Wavenay in der Graffchaft 
Suffolt (England); hat eine ſchoͤne Kirche 
unb ein Collegium. 

Becco, f. Antonius 5). 

Beccüti (Krancesco, eigentl. SI Cop⸗ 
petta), geb, 1509 zu Perugiaz ft. zu Fo⸗ 
ligno; ital. Dichter, vorzüglich in ber ſcherz⸗ 
haften Gattung. Seine Gedichte kamen 
zu Venedig 1580, 8, und 1751, 4, heraus, 

Beckdlli (Giulio Gefare), geb. 1683 zu 
Verona, ft. 1750; bramatifher Dichter, 
vorzüglich im Fache bes Luftfpiels; hat aud) 
einige größere ſcherzhafte Gedidhte: il Gon- 
nella, in 12 Gefängen u, a. m., geliefert, 
eine überfegung ber erften 5 Bücher bes 
Herobot und mehrere Schriften vermifchten 
Inhalts, unter denen fein Werk: della 
novella poesia, cio® del vero genere 
e particolari bellezze della poesia ita- 
liana libri III, ®erona 1732, 4,, wovon 
Ferrari eine Kortfegung lieferte, (Dg.) 

Becirra (Baspard), ein berühmter 
Maler in Spanien, geb. zu Baeza in Ans 
dalufien 1520, ft. zu Mabrid 15705 ein 
Schüler Michel Angelo’s. Sein berühmtes 
files Werd war bie Statue U, %, F. von 
Solidad, auf Befehl ber Königin Elifabeth, 
Gemahlin Philipps II. gefertigt. Auch 
malte er in Fresco. 

Becfigues (fr.), fo v. w. Beccafige, 

Bed (Jacob Ehriftoph), f. Bed 6). 

Becdabde (Gregoire), geb. aufb. Stoffe 
Laftours in Limouſin; fehrieb zu Anf. des 12, 
Jahrh. ein Gebicht „die Eroberung d. Stadt 
Jerufalem,“ woran er 12 Jahre arbeitete, 
welches von gleichzeitigen Schriftftelern fehr 
gelobt wirb, aber verloren iſt. 

Bechai, 1) (berältere), ein fpanifcher 
Jude; lebte 1100 und ſchrieb Officium cor- 
dium in arabifher Sprade, weldes vers 
ſchiedene Male ins Spanifhe und Zübifch » 
Teutſche überfegt ward, In bebräifder 
Sprache liegt es im Batican im Manufcript. 
2) (ben Mofes), ein fpanifher Lehrer - 
an der Synagoge zu Saragoffaz lebte 12832 - 
und fchrieb einen Brief an die Synagogen 
in Aragonien zum Dienfte ber Schriften des 
Maimonibes (in Buxdorf. instit,). (Hr.) 

Bechari, f. Ati 1). 

Bedyel(vaginaria, 300l,),nad Ofen eine 
Gattung Infuſionsthierchen, bie gegliederte, 
gablige, mit zwei Stadeln und Haaren vers 
fehenen Schwanz, 2 Freßzangen und Schale 
haben. Arten: vag. pocillum, Schwert» 
thierhen, dem unbewaffneten — ſichtbar, 
Saare u. Magen bewegen ſich; v. longiseta. 

Behkllouin, f Bec, le. : 

Becher, 1) Zrinkgefhirr aus ben ver, 
ſchiedenſten Stoffen verfertigt, meift oben 
weiter als unten, oft fhön und kuͤnſtlich 
verziert, wohl eins ber Alteften Geräthe, 
2) (Antig.), f. Trinkgeſchirr. 8) (Myth., 
Veen, Keffel, Krater, Gefäß, um — 


Becher 
nad alter Sitte Wein und Waffer zu mis 
fen), erfcheint in den ägpptifchen, mebifdh 
perfifhen und bakchiſchen Mythen als Syms 
bol bes geiftigen und phyſiſchen Werbens, 
der Nahrung, des Überfluffes, womit das 
Horn des überfluſſes (von den alten Trink⸗ 
hoͤrnern) verwandt il. Man entlehnte bier 
des: Symbol von dem Waſſerbecken ber 
Quellen und Fluͤſſe; daher erfheint es 
vorzüglid in den Priefterinftituten u. Oras 
keln am Ril und Achelous (daher noch bei 
Birgit die acheloiſchen Beer). Dem aͤgyp⸗ 
tifhen Hermes (Anubis, Thoth), dem 
Freund bes Oſiris und Genius aller Weis: 
beit und Wiffenfhaft, wird unter andern 
fombolifhen Attributen ein B. mit heiligem 
Rilwaffer beigegeben. Dſchemſchid (perf.) 
fand einen Wunderbecher (Giam) bei Grün: 
dung ber heil, Stabt Eſthakar; er war 
aus Zurfis gemacht, angefüllt mit dem koſt⸗ 
barften Tranke, zugleidy Weltfpiegel, Baus 
berfpiegel, Gefäß des Heils, derfelbe B., 
der auch dem Hermes, Bakchos, Herakles, 
Salomon, WUlerander, beigegeben wird. 
Ein B. (Krater) wird aud unter bes Dio⸗ 
nyfod Spielfahen genannt (f. Athyrmas 
ta) und erfcheint daher auh in ber 
—— Religion des Gottes. Sn ber 
fpäteren alerandrinifhen Myftit kommt der 
Krater gleichfalls vor und zwar ein bop« 
pelter; in dem erſten mifchte der hoͤchſte 
Demiurg (f. d.) bie Stoffe, woraus bie 
Seele der Welt und bes Menſchen gebildet 
ward; biefer heißt baher auch bie Quelle 
ber Seelen; in dem zweiten miſchte Dios 
npfos alles Sinnlihe oder Niedere. Außer 
biefen Schöpfungstelden fprah man auch 
von koppelten Bechern ber Seelen, welde 
fie bei ihrer Wanderung aus ihrer urfprüngs 
lihen Heimath auf bie Erbe mit erhalten, 
Der eine, ber feuchte Dionyſoskelch, bes 
raufht und macht thieriſch ſinnlich; ber 
andere, ber B. ber eisheit, erhebt 
und ermwedt wieder bie Sehnſucht nad 
dem hödften umd eigentlichen Vaterlande. 
Aus ber hohen Bedeutung biefed Symbole 
erhellt, wie bie B. aud zum Mittel wers 
ben konnten, woburd man Orakel ertheilte, 
Sm Drient geſchah dies feit ben älteften 
Beiten (1. Mof, 44, 5), Jamblichus fagt 
von Ägypten, man füllte den B. mit Waffer 
und weifjagte aus den Kiguren, welde bie 
im Waſſer aufgefangenen kichtſtrahlen bils 
beten. Nach Barro bei Auguftin waren 
die Perfer Urheber biefer Art des Weiſſa⸗ 
gend, Varro felbft will in einem foldyen 
B. bas Bild Mercurs erblidt haben, ber 
in 150 Berfen die Vorgänge bed Mi: 
Shen Krieges vorher verfünbigte, 
Rad Auguftin geihah das Wahrfagen fo: 
man warf Stuͤckchen Gold» oder Eilbers 
blech oder koſtbare Steine, mit gewiffen 
Charakteren beſchrieben, unter Beſchwoͤ⸗ 
» zungöformeln in den B. u, betete zum Gotte, 
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ober, wie der Kirchenvater will, zum Zeus 
fel; dieſer ertheilte die Antwort enfwes 
ber burch Nebe ober ließ auf ber Waſſer⸗ 
aͤche jene Charaktere’ fo erfcheinen, daß 
ie bie Antwort zu erfennen gaben, oder 
auch bas Bild deſſen, ben man fehen wollte, ' 
Einige goffen au gefhmolzenes Wade in das 
Waffer und weiffagten aus feinen Formen, 
Daher wohl unfer Bleigfeßen. Noch jegt weifs 
fagt man in Aghpten aus Bechern. (Vgl. Ber 
derzählung.) (R.Z.u. K. D.) 4) Sternbild 
am ſuͤdlichen Himmel, ungefähr 170 Grab 
gerader Auffteigung und 15 Grab ſuͤdlicher 
Abweihung, weftlid von ber Jungfrau, 
norbweftli vom Raben; enthält nad Bobe 
121 Sterne, worunter 8 von vierter Größe, 
Es fol nad dem Mythus ber Becher fein, 
mit bem Apoll einen Raben fandte, ihm 
Waffer zu ſchoͤpfen; biefer bradte Fein 
Waſſer und Apoll verwandelte ben weißen 
Raben deshalb in einen ſchwarzen. 5) Bel 
Dampfmafdinen 2, Behern ähnliche, Kaps 
fein, auf bem Boden mit Klappen verfehen 
und mit Röhren in Verbindung ſtehend; 
fobald die Maſchine ihr Spiel anfängt, 
wird durch ben obern B. ber Luft im gros _ 
Ben Eplinder ein Ausweg verfhafft, durch 
den untern wird Waffer in eine Röhre ger 
leitet, um bie Luft aus berfelben her» 
auszutreiben; ſobald bie Mafchine in Gang 
ift, bleiben beide B. verihloffen; 6) bas 
Loch, weldes ein Pfahl im Grunbe durch 
das Wanfen. mat; 7) (Bot.), an Flech⸗ 
ten eine trichterartige Vertiefung, bie klein⸗ 
fen: Becherchen (vgl. Scyphus, aud 
Cyathus); 8) Meines Korns oder Weins 
maß in einigen Gegenden Teutſchlands unb 
der Schweiz; a) Kornmaß in Lippflabt u. 
Dsnabrüd — Scheffel (f. d.)3 b) in 
Eucern — u Biertel (f. d.); c) in Bafel 
— 3 Sceffel; 9) Weinmaß in Bern, 
nerlei mit Maß ober Pinte (f. d.); 10) 
Öleu. Honigmaß in Züri — H Maß (f.d.). 

28 ſ. unter Becheriter. 

Becher (Johann Joachim), geb. zu 
Speier 16255 war zuerſt Profeſſor und 
kurfuͤrſtl. Leibarzt in Mainz, wandte ſich 
dann nach Muͤnchen; ward 1660 kaiſerli⸗ 
cher Kammer u. Commerzienrath in Wien, 
auch geh. Rath bei bem Grafen von Has 
nau; in Wien in Ungnabe gefallen, gin 
er nad Harlem und dann nad) £ondon un 
enbete fein unruhiges Leben in Guͤſtrow 
1682. Er war ein genfäler Kopf, der viel 
Kenntniffe, befonders in ber praßtifhen 
Chemie befaß, aber, voller Projecte, 


grobe 
Unternehmungen verfolgte, ohne etwas Reels 


les zu leiften. Doch enthalten feine Werte 
lichtvolle Ideen, beſonders aud für bie 
Theorie der Chemie. Er war ber erfte, 
der dieſe Wiffenfhaft der Phyfit näher 
brachte; er nahm eine Grunbfäure an, von 
der alle andere nur Mobificationen wärenz 
unterfudhte ben ——— 


Pr 
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legte ben Grund zur nachmaligen Stahl: 
Shen Theorie bes Phlogiftons, die bis auf 
‚ 2avoifier galt, Bon feinen zablreichen 
Schriften nur folgende: Character pro 
‚notitia lingnarum universali inventum 
steganographicum, Frankfurt 1661, und 
unter neuem Zitel: Methodus didactica 
8. Clavis et praxis super nov. orga- 
num philologieum, ebend. 1647 (hiermit 
wollte er eine allgemeine Sprade einfüh: 
zen); Metallurgia, Frankf. 1660 u, mehr: 
mals, auch teutſch, ebendb. 16615 Institu- 
tiones chemicae, Main; 1662, 4. u, mehr⸗ 
mals; Parnassus medicinalis illustratus, 
ober Thier⸗-, Kräuter» und Bergbuch, mit 
Holzſchn., Kol., Ulm 1663; Acta labora- 
torii chymici monacensis seu Physica 
subterranea, Frankf. 1669, und mehrm, 
mit Supplementen, neu berausgeg. von 
Stahl, Leipzig 1735, 4. u. mehrm. aufge: 
legt (Bechers Hauptwerk) ; hemifher Gluͤcks⸗ 
bafen, ober große demifhe Boncorbanz, 
Frankf. 16325 närrifhe Weisheit und weife 
Narrheit, ebend. 1686, 17065 Magnalia 
näturae, ebendaf. 1686, 4.5 Alphaberum 
minerale, ebendaſ. 1689, 4. u.m. Geine 
Opuscula chemica rariora hat Rothfcholz, 
Nürnb. u, Altdorf 1719, berausgeg. Sein 
Leben beſchrieb N. G. Bucher 1682. 

Bedher:apparat (Phyf.), für Gal— 
vanifhe Verfuhe, f. unter Galvanifche Ap⸗ 
parat. B. baum, f. Zridilia. B.⸗ 
biume, f. Poterium; gemeine, poterium 
sangnisorba. 

echerchen (Bot,), f. unter Beder 7). 

Bedher:coralle (Kelchcoralle, madre- 
pora calycularis Linn., anthophyllum 
cal. Schwgg., 3001.), Art aus der Gat: 
tung Sterncoralle, beren Röhren von Grund 
aus geben, der Länge nah verwachſen und 
Fräufelförmig zugefpigt find. 

Becher ber Nieren (Anat.), f. Nie: 
renbecher. B. bes Diogemes (potera 
Diogenis, Anaf.), bie Hohlhand in ihrer 
Krümmung, in Hindeutung barauf, daß, als 
Diogenes einen Knaben mit ber hohlen Hand 
Waſſer jhöpfen fab, er fein hoͤlzernes 
Trinkgeſchirr, als etwas für bie von ihm 
erzweckte Lebenseinfahheit üÜberflüffiges, 
"wegwarf, B.:drufe (Mineral.), Drufe 
mit hohlen Kryſtallen; die Höhlungen find 
bald Ieer, bald mit fremden Mineralten 
ausgefüllt. 

Becher-eiſen (Gold⸗ u. Kupferfhmieb), 
ein Eleiner Amboß, beftchend aus einem 
runden Quereifen auf einem aufrechtſtehen⸗ 
ben ftarken Eiſen, gewölbte Bleche darauf 
aufzuziehen. 

Becherẽlle(Beche rel, Geogr.), Stabt 
mit 700 Ew. im Bezirk Montfort, Depart. 
Ze: Vilaine (Frankr.); bat Flachsbau, Mi: 
neralquelle, und :merfwürbig großen Ka— 
fanienbaum. 

Becher⸗flechte (Bot.), 1) gemeine: 


Bechholziſches Pflafter 

lichen pyxidatus Z.; 2) rothe: lichen 
coeciferus L., f. unter Lichen. B.:förs 
mig (bot. Nomencl.), wirb an Pflanzen, 
bef. kryptogamiſchen, ein balbfugeliger, bob» 
ler Theil genannt, u. befommt dann befons ° 
bere Bezeihnungen, ald: cupulaeformis, 
cyathiformis, poculiförmis, pyxida- 
tus, scyphiformis. 

Becher⸗glas, Trinkglas, weldes fein 
befonderes Fußgeſtell, wie ein Kelchglas, hat, 

Bedheriter, Nahlommen des Bes 
— age Sohnes Ephraims (4. Mof. 

Beherslehn (Rechtsw.), Lehn, befien 
Inveſtitur durch einen Becher geſchieht, 
bisw. auch, deſſen Gegenſtand ein Becher iſt. 

Becher⸗ſchwamm, 1) (300 ), f. 
Tridterfhwamm. 2) (Bot.), f. Pesiza. 

Bedersfegnung (jübd. Rel.), eine 
Dankffagung bei ben Juden bei feftliden 
Mahlzeiten, von einem Alten unter mehreren 
Feierlichkeiten, zu Anfang und Ende bes 
Mahis über einem vollen Becher mit Wein 
geſprochen. 

Becher ſpiele (Holgsw.), beinerne 
Becherſpiele, liefern Fürth, Nürnberg und 
Geislingen; f. Bilboquet. 

Bedher:tragend (bot, Nomencl,.), f. 
Scyphiferus. 

eher:traube (Töpfer), ein abges 
rundetes Stüd Holz ober Blech, Zellern u. 
Schüfeln damit auf ber Scheibe die gehoͤ— 
tige Korm zu geben, 

Beher:zäblung (Myth.). Nach einer 
gewiffen Zahl Becher trant mah Gefunbs 
beit am Kefte der Anna Perenna (f. d.), 
dem Früblinge:Neujahrstage, db. 15. März. 
Man glaubte, daß biefe fegnende Goͤttin 
dem Zrinkenden fo viele Jahre ſchenken 
werde, als man Becher leerte. Die Sitte, 
Becher zahlweiſe auszuleeren, herzfchte vors 
züglich bei den Römern; fo leerten Lieben— 
be, nah Martial (1, 72), zu Ebren ihrer 
Geliebten, fo viele Becher, als Budftaben 
in ihrem Namen waren. Da Beer und 


‚Urnen auch Ralenberzeihen waren, fo zählte 


man darnach auch Jahre u. Monate. (It. Z.) 

Beches, fo v. w. Badıot. 

Bechet (Antoine), gebürtig von Cler— 
mont in Auvergne; fl. ald Kanonifus zu 
Ujes 1722, 73 Jahre altz er hinterließ meh⸗ 
rere Schriften, worunter bie vorzuͤglichſte: 
l’Histoire du ministere du Cardinal 
Martinusius, ®aris 1715, 12. 

Brechhofen (Grogr.), 1) Marftfleden 
im Landgericht Herrieden, Rezatkreis (Bais 
ern), mit 600 Ew., an ber Wifet; 2) B. 
(Bechofen), Dorf und ehemaliges Amt 
im Landaericht Hödhftabt, im Ober: Main» 
freife (Balern); hat Getreidbebau, Vieh—⸗ 
zudt und Holzhandel. 

Behhölzifhes Pflafter (empla- 
strum nigrum Bechholzi, GEhir.), ein 
ehemals fepr gebraudtes Pflaſter - ſehr 

ang⸗ 
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langwieriger und zufammengefehter Berei⸗ 
—— das beſonders kraͤftig aufloͤſend und 
ſeptiſch geruͤhmt ward; in neuerer Zeit 
durch das Schwefelpflaſter der preußiſchen 
Pharmakopðe u. aͤhnliche erſetzt. 

Rẽchica (Med.), ſ. Erpectorirende 
Mittel. 

Bechin (Bechynie, Geogr.), Stadt, dem 
Fuͤrſten Paar gehörig, an der Luſchnitz im 
taborer Kreife (Böhmen); hat 1500 Ew., 
einen großen Ihiergarten, Schloß, Bad, 
und in ber Nähe bie fogenannten Bedis 
ner &teine. Gonft hieß auch ein Kreis 
Böhmens bediner Kreis; jegt ift er in 
den taborer und bubmeifer getbeilt. 

Behiri (Bedires, a. Geogr.), Böls 
kerſtamm an ber füböftl. Küfte des Pontos 
eurinos, zwiſchen dem. Aparos unb Zrapes 
zus, neben ben Mafronen, : 

Bechis (a. Geogr.), f. Metelis. 

Biechyium (a. Geogr,), f. Baldion. 

Bihius (Wilhelm), Bifchof zu Kies 
feola, 1450 ermwählt: großer Philoſoph und 
Theolog und ber befte Prediger feiner Zeitz 
fhrieb: Tract. de cometa;5 Commenta- 
ria in ethicam Aristotelis; Expositio 
in ]. lib. sententiarum, u.a. m.; ft. 1430, 

Behmann, 1) (Joh. Volkmar), 
geb. 1624, Profeffor der Rechte zu Jena; 
forieb: Exercitationes $ ad Caroli IV, 
auream bullam; Commentarium pan- 
dectarum; Institutiones juris publici 
axiomaticae; ft. 1689. 2) (Friebe: 
mann), geb. zu Elleben in Zhüringen 
1623; ft. als Profeffor der Philoſophie zu 


Jena 1702; ſchrieb: Institutiones. theo- ; 


logicae. 

Bichofen (Geogr.), f. Bechhofen. 

Brechor im (hebr. juͤd. Gebr.), 1) über: 
haupt Erftgeborne; 2) insbefondere die 
erfigebernen Thiere, welche ausgeldfet wer» 
ben müffen. Bgl. Ausloͤſung ber Erftgeburt. 

Beditein (Johann Matthäus), geb. 
1757 zu Waltershaufen bei Gotha, wo fein 
Bater Schmied war. Schon in feiner frü- 
ben Jugend war er ein jeibenfchaftlicher 
Zäger und Forſcher der Natur; flubirte 


Anfangs in Jena, dem Willen feines Vaters 
gemäß, Theologie, zugleich aber feiner Reiz 


gung gemäß Raturwiffenfhaften, 309, nad) 
Endigung feiner afabemifgen Laufbahn, 2 
iym angebotenen Predigerftellen den Pos 
ſten ats Lehrer der Naturgefchichte und Ma: 
thematik zu Schnepfenthat vor, trat nun 
als Schriftſteller in ber Naturgefchichte auf 
und gab die Theologie ganz auf, lieh ſich 
im Forft: und Jagdweſen eraminiren, bear 
beitere einen theoretifch » prakftifhen Lehr: 
plan zur Erlernung der Forft: und Jagd: 
kunde, erkaufte zu beffen Ausführung das 
Freigut Kemnate bei Waltershaufen und 
eröffnete daſelbſt im Jahr 1795 feine Forft: 
lehranſtalt. Zu gleicher Zeit fliftete er die 
noch jeht beftehende Societaͤt der Forſt⸗ u. 
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Sagbkunde, gab, inbeffen bie erftere auf, 
trat 1800 in meiningifhe Dienfte u. ward 
jum Director ber zu Dreißigader errichtes 
ten Forſtakademie und zum Mitgliede ber 
Kammer und bes Oberforftcollegiums er> 
nannt, Er ft. bafelbft als geheimer Kams 
mer» und Forſtrath 1822. Geine vorzüg: 
lichſten Schriften find: Gemeinnügige Nas 
turgeſchichte Zeutfchlande, ‚aus allen 3 Reis 
hen der Natur, ein Handbuch zur beutlis 
hen und vollftändigern Gelbftbelehrung , 
Leipzig 1789—1795 , 4 Bde., zweite Aufl. 
der 3 erſten Bände, 1801—1807 ; kurzge⸗ 
faßte gemeinnügige Naturgeſchichte bes Ins 
und Auslandes, für Schulen und ben haͤus⸗ 
lichen Unterricht, ebendaf. 1792 — 1797, 2 
Bde; Lathams allgenieine Überficht ber 
Vögel, aus bem Englifchen überfegt, Nürns 
berg 1793— 1810, 8 Bde., 4.5 getreue Ab⸗ 
bildungen naturhiftorifher Gegenftände, 
ebend. 1798—1810, 8 Bbe., zweite Aufl. 
1816 — 1823, 6 Bde.; Naturgefchichte ber 
Stubenvögel, Gotha 1794, 8., dritte Aufl. 
13123; Naturgefhichte der ſchaͤdlichen Walbs 
infecten, Nürnberg 1797 u. 1800; Diana, 
eine periodifhe Schrift, zur Erweiterung 
und Berichtigung der Natur⸗, Korft= und 
Jagdkunde, Waltershaufen 1797 — 1816, 
4 Bbe.;5 la Gepebe's Naturgefhichte ber 
Ampbibien oder ber Eier legenden vierfüßis 
gen Thiere und ber Schlangen, aus dem 
Franzoͤſ. überfegt, Weimar 1800 — 1802, 
5 Bbe.; Vollſtaͤndiges Handbuch ber Korft« 
wiffenfhaft, nad dem von Burgäborfifchen 
Plane bearbeitet, Nürnberg 1801 —1809, 
ward mit dem 1. Banbe bes 2. Theils ges 
ſchloſſen; Drnithologifhes Taſchenbuch von 
und für Zeutfchland, Leipzig 1302—1812, 
3 Bder; Korftbotanif oder vollftändige Nas 
turgefhichte der teutfhen Dolspflangen und 
einiger fremben, Erfurt 1810, vierteXufl. 
1821; Forftinfectologie oder Naturgefchichte 
der für den Wald fhädlichen und nuͤtzlichen 
Snfecten, Gotha 18155 bie Forft: und 
Sagdwiffenfhaft nah ihren ZTheilen, für 
angehende und ausübende Korftmänner und 
Zäger, ebendaf. 1818—1821, 5 Bde., forts 
gefegt von Raurop, (Ip. u. Lr.) 
Behtelstag, in ber Schweiz ber erfte 
Zag im neuen Jahre, wird theils Ähnlich 
mit ben alten Saturnalien, theils wie in 
andern Grgenden. das Weihnachtsfeft durch 
Beſchenken der Kinder gefeiert. 
Bechtheim (Geogr.), 1) Amt mit 
16,500 Untertbanen; 2) Markıfleden mit 
1300 (1800) Weinbau treibenden Ew. und 
Sitz bes Amts in der Provinz Rheinheſſen 
(Großherzogthum Heſſen). 
Bechtolsheim (Julie, Freifrau von), 
zweite Tochter des. Staatsminiſters Freie 
herrn von Keller. Die Bekauntſchaft mit 
Wieland, der fie ihres aͤtheriſchen Weſens 
wegen‘ feine Pfyde nannte und fie öfters 
unter dieſem Namen in feinen. Schriften, 
vor⸗ 


= 
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uͤglich in feinen Briefen erwähnt, flößte 
* eg * ar Dis ot 
ein. Nah ihrer Verheirathung mit dem 
Dberamtshauptmann von Bechtolsheim 
lebte fie einige Zahre auf bem Lande und 
309 fpäter nad Eiſenach, wohin ihr Gatte 


als Vicekanzler verfest warb, Ihre erften F 


poetifchen Beiträge erfhienen im Boffifchen 
Mufenalmanah v. 3. 1788 u. f., unter 
dem Kamen Pfyhe. Späterhin lieferte fie 
Gedichte in Beckers Erholungen, in bem 
Zrauenzimmeralmanad), in der Urania und 
in andern Zeitſchriften. (Dg.) 

Bechünie, f. Bedin. 

Becius (Johann), geb. in Holland 
1622, Prediger in Mibbelburg in Seeland, 
von wo er wegen Socianiſcher Irrthuͤmer 
berjagt ward; ſchrieb gegen Dibenburg, 
der ihn heftig angriff: Apologia modesta 
et christiana 1668; ‚Probatio spiritus 
autoris Arii redivivi 1696; Institutio 
christiana, Amfterbam 1678, 

Bed (Geogr.), 1) Schloß und Gut im 
Kreife Herfort, Regierungsbezirt Minden, 
der preuß. Provinz Weftfglenz; chemaliger 
Sitz ber Herzoge von ftein- Bed; 2) 
Rame in Nord⸗Teutſchland für kleine Ge: 
waͤſſer, oft Anhaͤngeſylbe, 3. B. Luͤbeck. 

Beck (Waarenkunde), engliſches Gewicht 
von 16 Pfund; wird zu trocknen Sachen 
gebraucht. 

Bed, 1) (David ober Daniel), 
berühmter Portraitmaler und Schüler van 
Dycks; malte bie meiften europäifchen Kürs 
ften feiner Zeit; ſt. 1666. 2) (Joh. 3os 
fepb), aus Straßburg gebuͤrtig, kaiſ. ges 
Erdnter Poet. Außer einigen Luftfpielen has 
ben wir von ihm: 

it, Hamburg 1 (Mathias 

riedbrich), geb. 1649 in Kaufbeuern in 
waben; ft. ald Prediger zu Augsburg 
1701. Borzüglihe Schriften: Paraphrasis 
chaldaica I. libri chronicorum hactenus 
inedita et multum desiderata, Augsburg 
1680, II. libri, ebenb. 1683, 4.; Monum, 
entiqua judaica Augustae Vindel,reperta 
et enarrata, ebendaf. 1686, 8.5 Martyrolo- 
ium ecclesiae germanicae pervetustum, 
ebend. 1637, 4.5 Suratae Corani, ebend, 
1688, 4. A) (Johann Jobſt oder Jos 
bocus), Profeffor der Rechte in Altorf, 
geb, 1684 zu Nürnberg; ft. 1744; fchrieb: 
Tractatus de jure limitum, Nürnberg 
1739, 4.; Traet. de juribus Judaeorum, 
ebend. 1731, 1741, 4.5; Tract. de jure 
detractionis, emigrationis et laudemii, 
ebend, 1725, 1749, 4.; Tract. de jure 
emphyteutico, 1727, 1739, 4.5; Tract, 
de jurisdictione forestali, ebend. 1737, 
1748, 1767,4. 5) (Caspar Adhatius), 
eb. 1685 zu WBerolböheim im Ansbachifchen z 
#. als Präfes der Zuriften: Kacultät u. des 


Schoͤppenſtuhls zu Jena 1733 u. hinterließ 


viele Differtationen, : 6) ( 
ftopp), geb. 1711, Prof. 


/ 


Zac. Chris 
ber Theologie 


— od. klaͤgliche Hoch⸗ 
„8. 3) 


Beck 


8 Baſel; ſchrieb: Vollſtaͤnbiges bibliſches 
oͤrterbuch oder Verbal⸗ und Realconcor⸗ 
banz, Baſel 1770, 2Bbe. $ol.; Introductio 
in historiam patriam Helvetiorum, 
Züri 17445 Zufäge zu dem bafelfchen Hiftos 
riſchen Lericon, Bafel 1742 u. 1744, 2 Bbe. 
ol, u.a. m. 7) (Dominicus), geb. 
1782 in dem Dorfe Öpfingen an der Dos 
nau bei Ulm, Profeffor der Mathematik 
und Erperimentalphufit zu Salzburg; ft. 
17915 ſchrieb: Praelectiones mathema- 
ticae, Memmingen 1768, Salzburg 1780, 
2 Bbe. 8.5 Geometria' sublimior Cail- 
litironum captui accommodata, ebend, 
1771; 1782,8,; Institut. mathematicae, 
ebenb. 1777; 1782, 2 Bbe. 8,5 Institut, 
—— ebend. 17775 1790, 2 Bde. 8. 
8) Whriſtian Daniel), ged. zu Leip⸗ 
sig 1757 ; ward daſ. 1782 außerordentl. Pros 
feffor der Philofophie, 1785 ordentl. Profeffor 
der griechiſchen u. lateinifchen Literatur, 1808 
Hofrath, 1819 Drofeffor ber Geſchichte u. 
1820 Ritter bes Zönigl. ſaͤchſ. Civilverdienſt⸗ 
ordens; ft. 1824. Unter feiner zahlreichen 
Schriften find ald vorzügl. zu erwähnen: Ans 
leitung zur Kenntniß der allgemeinen Welt: 
und WVölkergefchichte für Stubirenbe, Leips 
34 erſchien 1814 bie zweite Aufl,; Artis 
latine scribendi praecepta, ebend. 1801, 
8.5 Commentationes societatis philo- 
logicae, ebend. 1801 — 1804, 4 Bde. 8.5 
Acta seminarii regii et societatis phi- 
lologicae, Lipsensis, ebend. 1811—1813, 
2 Bde. 8.5 über die Würdigung des Mit⸗ 
telalterd und feiner allgemeinen Geſchichte, 
ebend. 1812, 8.5 Grundriß der Archaͤolo⸗ 
gie ober Anleitung zur Kenntniß ber Ger 
fhichte der alten Kunft, der Kunftdentmäs 
ler und Kunftwerke des Alterthums, ebenb, 
1816, 8.5 allgemeines Repertorium ber neues 
ften in. und auslaͤndiſchen Literatur, ebend. 
1819— 1824, gr. 8. Bon feinen Überfes 
sungen zeichnen fi beſonders aus: Fer⸗ 
güfons Geſchichte des Fortgangs u. Unter 
gangs ber roͤmiſchen Republit, Leipzig 
1784—1787, 5 Bde. 5 Murabgea b’Ohffon, 
Schilderung bes Dttomanifchen Reichs, ebend. 
1788, 1793, 2 Bde, 8.5 Goldfmithe 
Geſchichte der Griechen, ebend. 1792, 2 Bde. 
gr. 8., 2. Ausg. 1806. Endlih hat er 
nod) folgende Autoren eg Eu- 
ripidis tragoediae, 2eipz. 1792; Pindari 
carmina et fragmenta, ebendaf. 17923 
Apollonii Rhodii Argonautica, ebenb. 
17955 Ciceronis opera, 1795 — 1807, 4 
Bbe.3 Calpurnii eclogae, 1803; Aristo- 
hanis comoediae, 1309-1811, 3 Bbe. 3 
Platonis opera, 1813. Georg Wilh.), 
Archivar zuͤ Rinteln, geb. 1764 zu Witzen⸗ 
hauſen im Heſſiſchen; gab in Verbindung 
mit K. W. Juſti: Erſcheinungen im Hain 
Thuisko's, Marburg 1814, heraus. Gedichte 
von ihm befinden in den are 
er 


Beckaſſiue 
a Bann —3 
en, einr r 
geb. 1769 zu Gotha; fl. ald Schaufpieler 
zu Mannheim 18035 Berfaffer mehrerer 
Schauſpiele und Komödien (das Herz behält 
feine Rechte, Berlin 1783; Alles aus Eigen» 
nuß, Prag 1793; die Schachmaſchine, nad 
bem l., Berlin 1798 u, a. m.) 11) 
(Eranz;), Goncertmeifter zu Bourbeaur; 
berühmt durch feine meifterbaften Kirchen: 
muſiken; bie beften berfelben find: ein Sta- 
bat mater, ein Gloria patris und ein 
Credo; fi. 1809, 
Bedaffine, f. Becaffine. 
Beckaskog (Geogr.), Krongut auf 
Schonen, ehemals Kıofter; hat anfehnliche 
Aalfifherei in den daran liegenden, durch 
einen unterirdiſchen Kanal verbundenen 
Seen Ifö und Koaby. 
Bede (David van ber), geb. zu Mins 
ben 1648, Arzt in Hamburg; ft. 168435 
verſuchte eine Bereinigung des chemiatris 
fhen und peripatetifhen Syſtems, indem 
er das Waſſer oder das Alkali für die Mas 
terie, das Feuer oder die Säure für die 
Form aller Körper annahm; fchrieb bef.: 
Experimenta et meditationes circa na- 
turalium rerum — Hamburg 
1674, vermehrt 1684. 
Biedea, 1) (beck. Burm.), aufgeftellte 
Pflanzengattung , deren wenige Arten aber 
von Phnlica nicht zu trennen find; 2) (b. 


Pers.), f. Baͤckea. 
aube (Bool.), fo v. w. 


Bedel: h 
Sturmhaube. 

Becken, 1) überhaupt ein flaches Ges 
fäß, weldes breiter als tief iſt; bef. von 
Meffing, Kupfer, Zinn und anderem Me: 
tal; 2) bef. (pelvis, Anat.), unterfter 
Theil -bes ° Rumpfs, feiner knoͤchernen 
Grundlage nad, wegen entfernter Ahnlichkeit 
mit eimem Danbbeden fo genannt. Es wirb 
binterwärts aus dem Kreugbein u. ben Steiß⸗ 
beinen, zur Geite und vorn aus ben Hüft: 
knochen gebildet, beren drei, in ber Jugend 
unverwadfene Stüde, bas Darm:, bas 
Scham: u. das Sitz ſtuͤck, wohl aud als eigene 
Raodhen unterſchieben werden. Es bildet 
die Unterlage bes. ie obern Körpers, 
da die Rüdenmwirbelfäule mit dem letz⸗ 
ten Lendenwirbel auf ber obern Gelenffläs 
de bes Kreuzbeins aufrubt, und zwar im 
Sitzen allein; im Stehen dagegen wirb es 
ſelbſt, mit dem ganzen Körper, von ben uns 
tern Ertremitäten getragem, indem es, in 
ber durch Verbindung der brei gebadten 
Kuochenftüde der Huͤftknochen fi bildens 
ben tiefen Gelenkhöhle (Pfanne), auf ben 
Köpfen ber Schenkelknochen ruht. „Die 
nah innen fich bildende Bedenhöhle, 
vornehmlich zur Aufnahme ber tiefern Uns 
terleibsorgane beftimmt, ift unterwärts und 
feitwärts buch Weichgebilde, unter ihnen 
mehrere Beckenligamente (f, d.) geſchloſſen, 
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oberwärts aber offen und ber tiefere Theil 
ber Bauchhöhle felbf. Das weiblide 
Beden iſt bebeutendb weiter ald das maͤnn⸗ 
liche, weil es beſonders beftimmt iſt, 
in Schmwangerfchaften der in ihm aufgenoms 
menen Gebärmutter unterwärts bie erfors 
berlihe Geräumigkeit zu gewähren, und 


bei der Geburt dem Kinde den Durdgang ' 


zu verflatten. In Hinſicht auf die Geburt 
unterfhelbet man ein oberes weiteres, 
auch großes u, ein unteres engeres oder 
Kleines Beden, für lesteres eine obere 
und untereBedendffnung (Apektur), 
für beide, Beckendurchmefſer (f. b.) 
verfchiedenen Richtungen und Normals 
maßen für alle diefe. Eine bedeutende Abs 


mweichung von dieſen Maßen macht das Becken 


mißgeſtaltet, was eine der gewoͤhnlichſten Ur⸗ 
ſachen ſchwerer Geburten iſt (vgl. Beckenab⸗ 
weichungen). 3) (Zootom.). Das B. kommt 
eigentlich keinem Thiere zu, da wegen der 


f 


bedeutenden Abweichung ber Korm ber ent⸗ 


rechenden Knochen, auch bie entferntefte 

bnlichkeit mit einem Becken verſchwindet. 
Aud bei ben menſchenaͤhnlichſten Affen find 
die beiden Huͤftknochen weit länger als breit z 
bei manchen Säugthieren, wie beim Biber 
und Kängurub, find beide Schoohftüde der 
Huͤftknochen in ein Stüd verwachſen; beim 
Amelfenbär aber ftehen fie faft wie bei Voͤ⸗ 
geln von einander. Beim Maulwurf ift 
das B. fo eng, daß felbft die innern Ges 
ſchlechtstheile außerhalb der Gchambeine 
tiegen. Beim Känguruh und anderen Beus 
telthieren findet fih nod ein eigenes horns 


artiges Knocenpaar in den Schambeinen 


(ossa marsupialia s. cornua pelvis ab- 
dominalis), ähnlihe auc beim Scnabels 
tbiere. Getaceen haben, ba ihnen- bie Dins 
terfüße mangeln, auch feine Hüftlnoden u. 
alfo auch feine Beden, doch am Bauche ein 
Paar kleine Knochen, Ahnlih den Schams 
beinen ber Beden ber böhern Saͤugthiere. 
Bei Vögeln wird das Beden hauptſaͤchlich 
durch einen breiten einfachen Huͤftknochen ges 
bildet, deffen Seitentheile verſchiedentlich ges 
ftaltet find, nad) unten aber, flatt eine Schams 
beinverbindung zu haben, weit von einans 
der abftehen; blos das Becken bes Straußes 
ift vorwärts durch verwachfene Schambeine 
verfhloffen. Bei Scildfröten werben zwar 
ebenfallö die drei Hauptfeitentheile bed B. 
unterfchieben; nur find bier bie Schambeine 
bie größern und bie flacyften bes ganzen Ske⸗ 
letts. Bei Fröfchen u, Kröten find die Hüfts 
knochen gabelförmig und zwiſchen ihnen das 
in Einem geraden Knochen ſich endigende Ruͤck⸗ 
grath.(Pi.) 4) B. ber Nieren (Anat.), 
der durch Bereinigung der Nierenkelche in den 
Nieren felbft gebildete Häutige Behälter, worin 
ber Urin fi fammelt, und von wo aus er 
in den Harnleiter und fo weiter zur Blaſe 
gelangt, 5) (Zürk, Beden, Einellen, piattı, 
Mufit), dünne Metallteller, in der Mitte 


mit 


d 
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mit beckenartigen Bertieflngen, durch wel⸗ 
che lederne Riemen zum Halten gehen, 
welche, ſtreifend an einandet geſchlagen, bei 
der Zanitfharenmufit gebraudht werben, 
einzelne Stellen durch ihren hellen, Eräftis 
gen, zuweilen felbft milden Klang hervor: 
zubeben. Nur bie türfifhen und dhinefis 
fhen B. haben einen fhönen, metallreichen 
Ton; fie find wahrfheinlid eine Miſchung 
von & Binn und + Kupfer, die gegoffen, 
fhnell abgekühlt, dann gehämmert u. end⸗ 
lich durch nochmaliges Erhitzen u, Tangfas 
mes Abkühlen fpröde und klangreich wer: 
den; ben Eusopäern iſt 17 bis jest noch 
nicht gelungen, dieſe Miſchung genügend 
nachzuahmen. Schon bei der Muſik der 
Hebraͤer und Griechen kommen aͤhnliche In⸗ 
ſtrumente vor; 6) fo v. w. Baſſin, beſ. 
2 u. 3); 7) Gergb.), der Gang macht 
ein Beden, in Steinkohlenbergwerken, 
wenn ber Gang in einem ftumpfen Winkel 
wieder in die. Höhe ſteigt; geht er nochmals 
abwärts, fo madıt er ein doppeltes Becken. 
8) (Myth.), f. Becher. 

Beden (3001.), eine Art der Gienmu: 
ſchel) f. Lavacrum hippopus. 
Becken (Geogr.), f. Bedum, 

Beden:abweidungen (deformita- 
tes pelvis, Geburtsh.), eine der gewöhn: 
lichſten Urfachen ſchwerer Geburten. Dan 
rechnet dahin: 1) ein zu weites Beden, 
woburd der Durdgang bes Kindes zwar 
erleichtert, aber aud auf eine für die Ges 
bärende in ihren Folgen noch nachtheilige 
Weife zu fehr befchleunigt wird; 2) ein zu 
enges Beden; bei weniger als 3 Zoll ber 
Beckendurchmeſſer (f. d.), kann nur ein 
ſehr Eeines und unzeitiges Kind mit gros 
Ber Anftrengung von felbft geboren werben; 
8) Knochenauswuͤchſe in der Bedenhöhle, 

e die Bedenöffnungen verengen; 4) Ver: 
knoͤcherung der Schambeinverbindung 5 
5) zu ſtarke Zurüdbeugung bed B.5 6) 
Schiefheit des Beckens nad einer Seite; 7) 
Misverhältniß der Beckendurchmeſſer, was 
befonders häufig. bei -verwachfenen Perfonen 
Statt hat. B.saperturen, f. Beden: 
Öffnungen. B.»arterie, f. Hppogaftris 
he Arterie. B.rausgang (Geburtsh.), 

e untere Beckenoͤffnung, f. unter Beden: 
Öffnung. B.rgusmeffungen (dimen- 
siones pelvis), Beflimmungen ber Ges 
räumigfeit eines weiblichen Bedens in 
feiner Höhle. Außer den Bedendurchmef: 
fern (f. d.) wird dabei ber ee ber 
Bedenhöhle, befonders der Bedendffnungen 
(f. d.) beachtet (Normal ber obern 15—16 
Boll, der untern 13 Zoll), dann die Tiefe 
deffelben (im mittlern Umfang 64—7 Boll 
‚ betragend, die des Eleinern Bedens hinten 
43 3oll, zur Seite 34 Bol, vorn 1£ Zoll), 
ferner die Aushöhlung des Kreuzbeins (6— 
8 Linien, felten 1 300), auc) die Bogen 
der Schambeine (einem Winkel von 90° 


Beckenbaͤnder 


gleich gefchäßt). Wegen Stärke bes Kreuz⸗ 


beins und der Schambeinverbinbimg (jene 
12, diefe F Boll) hat man, wenn bad Bes 
den bei einer Lebenden von außen gemeſſen 
wird, von bem gefundenen Maß (auier 
bem geringen Betrag der Hautbeden) 2301 
auf den geraben Durchmeffer abzurechnen, 
um den ber Bedenhöhle daraus zu erſehen. 
Beim männlichen Beden find alle Durch⸗ 
meffer etwa 1 Zoll Eleiner, wogegen die 
Höhe des Kleinen Bedens etwa 14 Zoll 
mebr beträgt; flatt der bogenartigen 
Krümmung ber untern Schambeinränder 
in ihrer Zufammenfügung find biefelben 
bier mehr winfelartig (in einem Winkel 
von 60— 80?) verbunden. B.sare (axis 
pelvis), eine eingebildete Linie, die, mit⸗ 
ien durch das weiblihe Beden hindurch, 
von der obern zur untern Bedenöffnung 
gezogen, gedacht wird, um den Durchgang 
des Kindes bei der Geburt barnad) zu beftims 
men. Der Bau ber Bedienhögle verftattet 
nicht eine’ gerade DBedenare, auf welche 
jener Durchgang‘. bezogen werben Fönnte, 
aufzuftelen; vergeblih hat mar gefucht, 
durch Annahme mehrerer Bedenaren der 
Aufgabe zu genügen; man bat baher in 
neuerer Zeit dem Austrud Führungslinie 
(f. d.), ftatt zufammenftoßender Becken— 
aren ben Vorzug gegeben. B.:bänber 
(ligamenta pelvis, Anat.), Knochenbäns 
ber, welche fowohl die einzelnen Beckenkno—⸗ 
chen unter einander befeftigen,, als auch 
das Becken verfchließen und fo feine Höhle 
vollenden, zugleidy auch, wie das knoͤcherne 
Biden feldft, den innern und aͤußern Theilen 
zur Bebedung, Anlage u. zum Schuß dienen; 
zu jenen gehören die Gynchondrofen des 
Kreuzbeins und ber Hüftbeine,: ingleichen 
ber Schooßftüde ber Hüftbeine (Schambeine) 
unter fih, nebft den Gelenkverbindungen 
bes Kreuzbeins mit bem letzten Lentens 
wirbel und dem erften Schwanzbeine, wie 
auch lesterer unter ſichz zu letztern: das 
Poupartiſche Band, eigentlich eine Verlaͤn⸗ 
gerung des ſehnigen Theils des aͤußern Bauch⸗ 
muskels, die obturatoriſche Membran, welche 
bie von ben Beckenknochenſtuͤcken vorwärts 
gelaffene Lüde ( eiförmiges Loch ) verfhließt, 
und bie eignen fo benannten Bedenbänder, 
deren folgende unterfcicden werben: a) uns 
tere (ligam. ischio-sacralia) die vom 
feitlichen Theile bes Kreuz: und der Schwanz⸗ 
beine zum Sitzbeine gehn, und wieder auf 
jeder Seite in ein großes (lig. tuberoso-» 
sacrum) und ein fleines (lig. spinoso- 
sacrum) unterfchieden werben; fie ver: 
fliegen nad hinten die Bedenhöhle;s b) 
bintere (lig.ileo-sacralia), die vom bin: 
tern Theile des Kammes des Hüftbeins 
zum Kreuzbeine geben u. wieder als lange 
u. kur ze unterſchieden werden; c)vordere 
(lig.ileo-lumbalia), ein oberes und ein 
unteres, welche bie hintern — * 

uͤft⸗ 
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Hüftbeins‘ vorwärts mit bem Iesten Len⸗ 
benwirbel verbinden. B. ⸗b e in e Gecken⸗ 
knochen, ossa pelvis), die Knochen, 
welche in Verbindung das Beden (f. d. 2) 
als einen eignen Körpertheil zufammens 
fegenz; nämtich binterwärts: das 
bän mit ben ihm fih anfägenden (4) 
Schwanzbeinen, feitwärts die Hüftbeine 
in ihrer Zotalität, beren 3 Stüde häufig 
amd als eigne Knochen (was fie nur in 
den Jahren tes Wachsthums find), nämlich 
als Häftbein, Sigbein und Schambein, uns 
terfhieben werben (f.d.alle). B. der Nie 
ven, f. Beden 4). B.durch⸗meſſer 
(diamierri pelvis, Geburtsh.),. werben am 
weibliden Berten als Entfernungen entges 
genficheuber Anochentheile der Beckenhoͤhle 
umterfhieben, um darnad die Schwierig» 
keit (im wibernatürlichen Fällen Unmögli 

beit) des Durchgangs des Kindes (befond. 
des Kindskopfs), bei ber Geburt durch die 
Beckenoͤffnungen zu ermeffen. "Man unter: 
ſcheidet gewöhnlih: 1) einen Querdurch 
meffer (diameter), von ber rechten zur 
linken Seite; 2) einen geraben Durch— 
meffer (conjugata), von vorn nad) bins 
ten; 3) zwei fchiefe fidy gleiche, und dies 
Alles ſowohl für bie obere Öffnung, als für 
mittlern Theil bes kleinen Bedens 
für die untere Bedenöffnung. Die 
Entfernungen find im. Rormal 
etwa. 5 Boll, die Bleinften 3— SE Zoll; 
dies im geraden Durchmeſſer für bie untere 


Seckenoffnung von der Mitte des Scham: fc 


bogens bis zur Spige ber Schmwanzbeine, 
mweidher ſich jedoch während tes Durch⸗ 
des Kindskopfs, wegen der Na 
it ber Schwanzbeine, minteftens 
nur # Zoll und wohl bis zu 1 Bol vers 
Bert. B. eingang, f. unter Becken—⸗ 
gen. B.sförmig (bot. Nomencl.), 
f. Urceolaris. ; 
Becken⸗herr (Kirchenw.), an einigen 
Orten der Almofenvorfteher, der die Aufs 
fit auf bie an: den Kirchthuͤren ausge 
Becken zum Aufnehmen milbthätis 
ger Geldbeitraͤge hat. 
:Beden:höhe, ſ. unter Beckenausmeſ⸗ 
fungen. B.:böhle (cavitas pelvis, 
Auat,), ter von ben Bedentnoden und 
Bedenbändern umfaßte Raum, eigentlich 
Bauchhoͤhle If. d.) als ber tiefere 
5 gehörig. Vgl. Beden 2). B.:Enos 
dem, f. Bedenbeine. B.erligamente, 
£ Betenbänver. B.smeffer .(Geburtsh.), 
J. Pelvimeter. B.:neigufg (inclinatio 
% declinatio ‚pelvis), bie ſchiefe Rich 
tung, welche das Becken bei aufrechter 
Stellung einer Perfon gegen den Horizont 
madytz;. fie ift eine etwas verſchiedene in 
der rn onb in der untern Bedendffnung. 
Sie wird beachtet, um die völlige Normals 
eines weiblihen Bedens zu erſe⸗ 
Bu ihrer Meflung kin. eignes Be: 
ECacyclopuaͤb. Wörterb. . Dritfer Band, 


ſche Bene. 
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@ensneigungsemeffer, f. Rlifeomes 
ter. B.nerven (Anat.), f. Hypogaftris 
ſche Nerven. B.:öffnungen (apertu- 
rae pelvis, Geburtöh.), werden. blos im 
weiblihen Beden, in Bezug auf ben 


Kreugs Durchgang des Kindes bei ber Geburt, 


ideell unterfchieden, nämlih : 1) eine 
obere (Eingang), als der Umfang von 
bem hervorragenden obern Rande bes Kreuz⸗ 
beins aus, . auf beiden Seiten über bie 
innere Bogenlinie des Hüftbeins bis vors 
wärts zur Bufammenfügung der Scham⸗ 
beine (Grenze des großen und Eleinen Ber 
end); 2) eine untere (Ausgang), der 
Umfang vom dem legten Schmanzbein aus, 
feitwärts über die großen Geitenbedenbän: 
ber, die Höder des Sitbeins, an dem 
untern Rand des auffteigenden Aftes jedes 
berfelben herauf, bis zu dem Bogen ber 
Schambeine, 

Bedenried (Beggenried, Geogr.), 
Dorf und Eandungsplag am Iuzerner See, 
fo wie Berfammlungsort der Schweizer 
cantone Luzern, Uri, Schwyz ,. Unterwals 
den (im welchen es liegt); hat gute Käfe 
(Mayenzieger). 

Beden:fhläger, 1) (Blehfchläger, 

Technol.), der Waaren von Meffingbich 
verfertigt5s an manden Orten bilden fie 
eine von den Klempnern verſchiedene Zunft 
und arbeiten bann vorzüglih in flarfem 
Meffingbich, aud wohl in Tomback; 2) 
ee Sanitfharmufil, ber die Beden 
lägt. 
Beden:ftahl (Hdlgew.), gefchmiebes 
ter Rohſtahl, in bedenförmigen Stuͤcken 
von 40 Pfund; wird jegt nicht mehr 
verarbeitet, 

Bedenstiefe, f. unter Bedenausds 
meffungen. B.:umfang, f. unt. Bedens 
ausmeffungen. B.svene, f. Hypogaſtri⸗ 
B.:weite (Geburtsh.), f. 
Beckenausmeſſungen. 

Becker (Baͤcker, Jaͤgerſpr.), ein maͤnn⸗ 
liches, zweijaͤhriges wildes Schwein, zwei⸗ 
jaͤhriger Keiler. 

Becker, 1) Eggeling), ſ. Angelus, 
Gelehrte 4). 2) (Peter, bekannter als 
Peter Artopaͤus), geb. 1491 zu Koͤslin 
in Hinter⸗ Pommern, ſpaͤter Rector und 
Prediger zu Stettin; war ein eifriger Geg⸗ 
ner des Interims und fl... feines Amtes 
entfegt, in feiner Vaterſtadt ala Privats 
mann 1563, mehrere Schriften hinterlafs 
fend, aldı Erbauungsfchriften über mehrere 
Bücher der heiligen Schrift, andere theoa 
logifhe Abhandlungen und eine Beſchrei⸗ 
bung Pommerns. 8) (Cornelius), geb. 
1561 zu Leipzig, Anfangs Lehrer an der 
Thomasſchule daſ. bann Diakonus zu Rochlitz, 
zuletzt Paſtor und Profeſſor der Theologie 
zu Leipzig, geſt. daſelbſt 16045 ſchrieb: 
die Pſalmen Dadids geſangweiſe (Leipzi 
1602). a (Daniel), f. —— 
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(Balthafar), f. Bekker. 6) (Johann 


Dermann), geb. 1700 5. Doctor der 
Theologie u. Paftor zu Greifewalde; ſchr. 
unter vielen andern: Fundamentum prae- 
leciionum physico -dogmaticarum, Ro⸗ 
ſtock 2. Aufl. 17865 'Theoria motus 
‚circa solem telluris ‘scripturae non 
inimiea; Anthropolögiä physieo-theo« 
logica, Roftod u. Leipz. 1733. 7) Theo⸗ 
phil Ehriftian), geb. 1709, Jurift zu 
Wanfried; fhr.: Sammlung merkwuͤrdiger 
Redtsfäle, 1772-1779; ft. 1780. - 8) 
(Johann Rubolf), geb 1786 zu Ros 
ſtockz; ward 1768 Doctor der Rechte zu 
Greifewalde, ft. zutübed 1815 als Kämmes 
reifecretäör. Er ſchr. eine Gefchichte Luͤbecks, 
2 Rde!, 1784 4. (noch unvollendet), einige 
Yateinifche u. teutfhe Gedichte vr. ein Trauer⸗ 
fpiel, Polybia. Berl. 1767,.8:°9) (Ferdi⸗ 
nand), geb. 1740 zu Grcvenftein im Herzog⸗ 
tbum Weftfalenz - widmete fidy der Theolos 
gie, warb Priefter, Pfarrer zu Horfta, 
Dompicar zw Paderborn und nahm ſich ber 
Berbefferung ber Schulen fo- wie der Abftels 
lung vieler Mißbraͤuche thätigft anz hier: 
durch reiste er Feinde, warb 1793 ber 
Ketzerei angeklagt und, als er dem Kerker 
entfloh, mit dem großen Kirchenbanne bes 
‚legt; Unter preuß. Regierung ward -fein 
Prozeß revidirt und er völlig freigefpros 
* Er ft. zu Hoͤxter 18105" ſchr.: Syn⸗ 
roniftifhe Gefhichtötabellen von ber Urs 
melt bis auf Ehriftum, : Paderborn 1792, 
4.; erfte Leſeuͤbung für Kinder in Lands 
fchulen, nah Billaumes und Geſchichte 
meiner Gefangenfhaft im Kranciscanerklos 
ſter zu Paderborn, Rudolftadt 1799, 8. 
10) (Rubolf Baharias), geb. zu Er: 
furt 17513 ward. zuerft Hauslehrer, 1782 
Lehrer in dem Bafedomifchen Philanthropin 
zu Deffat, zog 1783 nah Gotha, wo er 
in ber Folge eine Buchhandlung anlegte u. 
1784 bie teutfche Zeitung für bie Jugend u. 
ihre Freunde (vorher 1782, 1783 deffauifche 
Beitung ıc.), von 1797 an aber Nationalzeis 
tung ber Teutfchen u. 1791 den Anzeiger, v. 
1793 an Reichs Anzeiger, v. 1806 an aber 
ollgcmeinen Anzeiger ber Zeutfchen, begrün: 
ete. Erin Nothe und Hülfsbüdlein für 
Bauerleute, Goiha 1788— 98, 2Bde., neuefte 
Aufl. 1814, 1815, 3 Bbe., und fein milbbeis 
mifches Liederbuch, ebend. 1799, 7. Aufl. 
18522 (erfteres in vieleiht einer Million 
Erempv!aren), haben zur Veredlung des ges 
meinen Mannes viel beigetragen 5 er gab auch 
Derſchau's Holzſchnitte alter teutfcher Mei: 
ſter, 1806—1810, 8 Liefer., new heraus 
u. a. m.; warb im November 1811 wegen 
einer unbebeutenben, die Kranzofen beleibis 
genben Stelle in der Nationalzeitung durch 
franzöfifche Gensdarmes verhaftet und bie 
zum März 1813 zu Magdeburg in frenger 
Berwahrung gehalten und befchrieb biefes 
in: „Leiden und Freuden in 17monatlider 
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Gefangenfchaft ‘4 1814; fl. zu Gotha, als 
(feit 1802) fuͤrſtlich ſchwarzburg⸗ ſon⸗ 
dershauſiſcher Hofrath, 1822, 11) (Wile 
helm Gottlieb), geboren 1754 
zu Galenberg bei Lichtenftein im Schoͤn⸗ 
burgifchen ; warb 1776 &chrer an dem 
Philanthropin zu Deffau, madte im 
folgenden Jahre eine Reife durch die 
Schweiz, Ober: Italien und einen Theil 
Frankreichs und ward bei feiner Ruͤckkehr 
im 3. 1780 als Profeffor der Moral bei 
ber NRitterafabemie in Dresden angeftellt, 
erhielt 1795 die Aufſicht über die Antiken⸗ 
galerie und: das damit verbundene Muͤnz⸗ 
cabinett, bie er bis zu feinem Tode ver» 
waltete. Er hat fi in der fhönen Liter 
ratur durch eine Reihe anmuthiger. Gedichte 
und Erzählungen ausgezeichnet. Die vorzügs 
lichſten enthaͤlt ſein Taſchenbuch zum gefels 
ligen Vergnuͤgen, Leipzig 1791—1815 (noch 
nach ſeinem Tode fortgeſetzt, und zwar ſeit 
1818 in 2 Suiten, in beiden zu ben bes 
liebteften jährlich erſcheinenden Taſchenbuͤ⸗ 
chern (f. d.) gehörig), theils in feinen Er⸗ 
hohlungen, ebend. 1796 — 1810, 8 Boͤchen 
(feit 1808 unter bem Zitel: neue Erho⸗ 
lung), Darftcllungen, ebend. 1798 — 1800, 
3 Böden. befannt machte. Seine beurs 
theilenden und kuͤnſtleriſchen Schriften, Tas 
ſchenbuch für Gartenfreunde 1795 — 1799, 
5 Sahrgänge, Garten» und Landſchaftsge⸗ 
bäude, der plauifhe Grund bei Dresden in 
25 Kupf., Nürnberg 1799, und das feis 
fersborfer Thal, 4 Hefte, Leipzig 1800 
u a. m., find ebenfalls verbienftlih, gang 
vorzüglih aber das Augufteum, weldes 
vom 3. 1804— 12 in 13 Heften gr. Kol. 
erfchien und Dresdens antife Denkmäler auf 
154 Kupfertafeln nebft einem erläuternden 
Texte enthält. 12) (Gotth. Wilb. Rus 
pert), geh. Kriegslammerath zu Dresden, 
geb. dafelbft 17595 fchrieb: Schaufpiele, 
nad) ſpaniſchen Planen bearbeitet. Dresden 
17835 Späne aus ber Werkftatt Meifter 
Sachſens. Leipz. 17935 romantifhe Ehro» 
niten, ebend. 1794— 95, 2 Bbe. u. m, a, 
in Beitfhriften. 13) (Joh. Hermann), 
geb. zu Schwerin 1770, Arzt in Altona 
und fpäter in Pardim, bekannt durch fei= 
nen Verſuch einer allgemeinen und befon« 
dern.Rahrungsmittellunde (bis jegt 1. Thl. 
in 3 Abth. u. 2. Thl. in 2 Abth.), Stens 
dat 1810—22. 14) (Karl), geb. zu 
Guͤſtrow 1776, Golbarbeiter zu Moskau. 
Seine Gedichte erfchlenen in dem Ichtges 
nannten Orte 1798. 15) (Karl Fried— 
rich), geb. 1777 zu Berlin, Doctor ber 
Philoſophie eben ba, ft. daf. 1806; fhr.: 
Weltgefhichte für Kinder und Kinderlehrer, 
1801—1805, 9 Bde., fortgefegt von Wolt⸗ 
mann u. Menzel; Erzählungen aus ber alten 
Welt, Halle 1802, 3 Bbe., n. Aufl. 1824; 
bie Dichtkunſt aus dem Gefichtspunft des Hi⸗ 
ftoriters, Berlin 1803. 16) win iane 
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Amalie Luife), eine ber talentvollſten 
teutſchen Schaufpielerinnen, geb, zu Croſ⸗ 
fen 1778, die Zochter des verbienftvollen 
Schaufpielers Chriflion Neumann; betrat 
1784 in Weimar bie Bühne, vermäpite 
fi 1789 mit dem Schaufpieler Beder u, 
ft. 1797. 17) (Gottfr. Wilh.), geb 
zu Eeipgig 1778, Arzt daſelbſt, befannt als 
einee der fruchtbarſten Schriftfteller. der 
neuneſten Beit, def. im Fach der populaͤren 
Medicin. Ohne die anonym verabfaßten Übers 
und Beiträge zu Zeitſchriften, 

zwiſchen 30—40 Scriften von 

ibm, worunter viele mehrere Auflagen ers 
bielten; old: Neue Haus» und Reifeapos 
theke, Leipzig 13025 Verhuͤtung und Heis 
Ing ber DOnanie, ebend. 1802, 4. Aufl. 
1822; ber Familienarzt, ebend. 18045. der 
Bruchkranke, ebend. 1802, 2. Aufl. 1803; 
der Rathgeber vor, bei und nad) dem Bei: 
ſchlaf, Leipzig u. Naumburg 1804, 6. Aufl. 
181635 ber. Feldſcherer in Kriegs» und Fries 
denszeiten, Leipz. 1806 u. a. Er unters 
zeichnet fih oft *r. 18) (Chriftian 
Gottfried), geboren 1772 zu Dber- 
Lichtenau in ber Dberskaufig, in Mit⸗ 
weiba erzogen, widmete fih bem Kaufs 
manndftand und legte 1797 in Ehemnik 
eine Fabrik von halbfeibenen Waaren an’, 
bie ſich bald aud auf andere Zeuge, bef. 
Baummwollenwaaren und Kattundrud auds 
dehnte, mit den erften bes Auslands wett⸗ 
äferte, mehrere hundert Arbeiter befchäftigs 
te umb- viel dazu beitrug, Ghemnig auf 
einem : früher nicht gefannten Grad bes 
Bopiftants zu erheben. Er ft. 1820; 19) 
viele teutſche Gelehrte von minberer Wich⸗ 
tigkeit, Bol. auch Becher und Bekker. 
Beckerhagen (Geogr.), Marktfleden 
wunb Sitz des Amts Sababurg in ber kurs 
beffifhen Provinz Nieder: Heffen, an ber 
Befer, hat 1200 Ew. und anfehnlihe Ei- 


te. 
ederi (Geogr.), kleine Jnſel in ber 
Provinz Leicefter in Irland, bei der Stadt 


D. J 
Beders, ber. niederlaͤndiſcher Maler; 
blähte um 1650 und zeichnete fid in lus 
figen Gonverfationen und Bauerflüden in 


Zeniers Manier aus, 
———— (mittl. Geogr.), ſ. Bal⸗ 


famer Gau. 
Secket (Thomas, St.), geb. 1117 zu 
Sondon, ein Kaufmannsfohn, zu Orforb, 
und Bologna gebildet, 1154 Archi⸗ 
aus von Canterbury, feit 1157 als 
Kanyiee des Reichs und Günftling Bein» 
tie :IT., ein gewandter, prachtliebender 
und Staatsmann, feit 1162, ale Erz« 
— von Canterbury, ein ſtrenger Moͤnch 
und beharrlicher Streiter für die Kirchen⸗ 
gm, fam über die Grenzen berfelben 
offene Fehde mit feinem Könige, den er 
dur fchnellen Rüdtritt von den 1164 


fahrtsort. 
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ſchon beſchwornen, die Hierarchie beſchraͤn⸗ 
kenden Conſtitutionen von Clarendon aufs 
Hoͤchſte erbitterte. Über große, während 
feines Kanzleramts eingezogene Summen 
zur. Rechenſchaft gefordert appellirte er 
an den Papft, warb aber deshalb bes 


Bochverraths ſchuldig erflärt, ohne fid 


beugen zu laffen. Sein Leben rettete ex 
im November 1164 durch eilige Flucht 
nach Frankreich, wo Ludwig VII. und 
Papft Aterander III. ihn fhüsten, wäh» 
rend Heinrich feine Guͤter einzog und mit 
bem Papfte zu breden brobete. Verſoͤh⸗ 
nungsverfuche, felbft des Papftes, ſcheiterten 
an ded 1166 zum Legaten über England 
ernannten B. Unbieglamleit, ber dem 
Grimme Heinrichs Bannftrablen und Be: 
brobung mit dem Interdict entgegenfeäte, 
bis eine gefaͤhrliche Krankheit den ur. 
bewog, ihn 1170 friedlich nah Englan 
zurüdkehren zu laffen. Hier hatte er Volk 
und niedern Klerus für fih, aber an vies 
len Großen und Bifchöfen, die er nicht 
obne Genugthuung nom Banne losfpreden 
wollte, entfchloffene Feinde. Eine Äußerung 
bes Unmuths Heinrichs über feinen Gtarrs 
finn ſchien 4 Edelleuten ein Wink, und fie 
ermorbeten B. db. 29. Dec. 1170 am Altare 
feiner Kathedrale. Päpftliher Bann traf 
die Mörder und ihre Mitfchuldigen, Heine 
ri II. mußte ſich endlich reinigen, 200 
Reiter in Paldftina unterhalten, auf alle 
feine Reformen zur Mäfigung ber Kir⸗ 
hengewalt Verzicht leiften und, nachdem 
Bedet 1174 Eanonifirt worden, an feinem 
Grabe zu —— ſchimpflich büßen, _ 
Dies Grab ward ein ſtark beſuchter Walls 
Die römifhe Kirche feiert den 
Todestag diefes Maͤrtyrers ihrer Anfprüche, 
Die Gefchichte und bie Sammlung feiner 
eionen Briefe (in Christ. Lupi opp., 
Bened. 1720, 10. Bd. Fol.) ftellt ihn als 
einen großen Charakter vol Geiſt und 
Kraft, aber au voll Ehr⸗, Herrſch⸗ 
und Rachſucht dar. Heinrich VIII. ließ 
1533 feine Gebeine verbrennen unb 
große Wagen vell Gold und Silber von 
feinem Grabe in ben koͤniglichen Schaf 
bringen. (Pı.) 
Bedfige, f. Beccafige. 
Bed:hbammer (Pickhammer, Kupfer: 
ſchmied u. Steinmeg), ein Sharfer Hammer, 
Beckher (Daniel), geb. Dane 1594, 
Profeffor der Phyſik u. Chemie zu Koͤnigs⸗ 
berg u, Leibarzt des Kurfürften v. Brandens 
burg; ft. 1658 (1655); fhr.: Medicusmi- 
erocosmi, Spagiria microcosmi, Ro—⸗ 
flod 1628, verm. ald: Medicus micro- 
cosmi, Leiden 1632, 4. und Lond. 1660, 
12.5 Anatome imi ventris 12 7 de- 
lineata, Königeb. 1631, 4.5 bi 
Belchreibung bes preußifhen Mefferfchlus 
— — 1643, — u Er 
nügliche Eleine Hausapothele, Gießen 5 
dlich A Hausap ara 
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Beckholmen (Beog..), I) eine ber 
Snfeln, worauf Stodbolm erbaut ifl. 2) 
Dafen von Abo im ruff. Finn'and. 

Bediers, fo v. w. Abufir, 

Bedmann, 1) (Bob. Ehriftopb), 
geb. zu Berbft 1641, ft. 1717. Seine vors 
züglidhften Schriften find: Historia orbis 
terrarum geographiae et civilis, 1673; 
‘ Historia anhaltina. 3erbft 1710, Fol.; 
Accessiones hist. anbalt. 1709 — 1716, 
8 Bde. Fol. 2) (Nicolaus), geboren 
zu Dalde im Dittmarfifhen 5; lehrte bie 
Rechte zu Köngisberg, Stodholm, Helm: 
ftäbt, Marburg und Rund, wo er mit 
Yuffendorf in Streit gerieth, und fich die 
Berbanniung aus Schweden zuzog. Er ft. als 
babifcher Hofrath und Gonfulent ver Abtei 
Michelsberg im Bambergifhen nach 1675. 
3) (3ohann), geb. zu Hoya 1789; warb 
1763 Lehrer der —* und Naturgeſchichte 
bei der St. Petersſchult zu St. Peters⸗ 
burg, bielt ſich 1765 und 66 in Schweben 
auf, warb 1765 außerordentlicher Profefs 
for ber. Philoſophie zu Göttingen, 1770 
ordentl. Profeffor der Ökonomie und 1784 
Hofrath; ft. 1811. Bon feinen zahlreichen 
Schriften find die wichtigften: Grundſaͤtze 
der teutfhen Landwirthſchaft, Göttingen 
u. Gotha 1769, 8., 6. Ausg. 18065 phy— 
ſikaliſch-dkonomiſche Bibliothek, ebend. 
1770 - 1806, 23 Bde.; Anleitung zur 
Technologie, ebenb. 1777, 6. Aufl. 1809; 
Beiträge zur Ökonomie, Technologie, Por 
lizei- und Kameralwiffenihaft, ebend. 
1779 — 90, 12 Bde.; Beiträge zur Ges 
fgiste ber Erfindungen, Leipzig 1780 — 

805, 5 Bde.; Vorbereitung zur Waaren⸗ 
kunde, Göttingen 1798— 94, 3 Stüde; 
Entwurf der allgemeinen Technologie, ebend. 
1805; Literatur ber Altern Reifebefchreis 
bungen, ebend. 1807 —10, 2 Bbe, 

Bedmännia (beckm. Most.), Pflans 
jerigattung, nah Joh. Beckmann (f. d.) bes 
nannt, aus ber natuͤrl. Familie der Gräfer, 
Ordn. der Paniceen, zur 3. Kl. 2. Ordn. 
bes Linn. Syftems gehörig; deren einzige 
Art: db. erucaeformis, in Öftreih, Itas 
lien ꝛc., ſonſt unter ber Gattung Eynofus 
rus oder auch Phalaris aufgeführt warb. 

Bedold, f. Bockold. 

Beckſtein (Bödftein, Gedgr.), Dorf 
im falzburger Kreife des Öftreihifchen Lan⸗ 
bes ob der Ens; hat anfehnliches Gold s 
und Silberbergwerk. 

Beckum (Boden, Geogr.), 1) Kreis 
im Regierungsbezirt Münfter, der preuß. 
Prov. Weftfalen; hat auf 12,8 UM. 28,500 
katholiſche Ew., ift faft ganz eben, mit 
etwas Sand, wird bdurchfloffen von der 
Lippe, Werfe u. a. Man baut Getreide, 
bef. Flachs, treibt Viehzucht, Leinmweberei 
und Garnfpinnerei 5 fonft ein Theil des 
— ———— Münfter, 2) Hauptftadt das 
ſelbſt an der Werfe; hat 1750 Em, 
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Becmann, 1) (Guftan Bernhard), 

b. zu Demwig in Medienburg 1720; flus 
irte und lad in Halle Rechtswiſſenſchaft, 
warb 1749 nad, Göttingen berufen, bort 
Profeſſor und Hofratb und ft. 1783. 2) 
(Otto David Heinrid), beffen Brus 
der, geb. 1722; ft. 178%, hatte im Kör- 
perlichen und Geiftigen, wie in feinen Schick⸗ 
falen, die größte Ähnlichkeit mit feinem Bru⸗ 
derz beide fludirten mit einander, wurden 
zufammen Magifter, Doctor, Profeffor, 
Hofrath, ja fohrieben felbft ihre Schriften 
mit einander. Diefe find: Gedanken vom 
Reformiren des Rechts, Halle 1747; Ge: 
danken vom Gebrauh und Mifbraud ber 
Ereeptivfäße, 1749; Fratrum Becmanno- 
rum tractatio de interusurio, @ötting. 
1784 und Becmannorum fratrum con- 
sultationum et decisionum juris Tom. 
II, ebend. 1783 — 84. 

Beronägium, im Mittelalter eine 
Abgabe zur Unterhaltung ber Leuchtthürme. 

Becrelledb, der Name eines Stieres, 
der in einem myſtiſchen Liebe des Barden 
Zaliefin in Wallis (lebte zwifchen 520 u. 
570) erwähnt wird. Der Name fdeint 
nicht walifch, fondern aus dem Hebräifchen 
DAITIMDI zu erklären zu fein, würde 
alfo Flammenſtier, Morgenftier, d. h. bie 
Sonne im Spierzeichen bebeuten. 

Becri Müftapba, f. Bekri. 

Becs (Beks, Geogr.), eg ‚ 
fervifcher und türkifher Name f 

Becs (fr., engl), 1) Schnäbel; 2) 
bei der Gasbeleuchtung Röhren, aus wels 
Üben das Liht vom Steinkohlengas ftrömt. 
“ Becs de corbin ( gentilshom- 
mes au bec de corbin, grande garde 
du corps, les cents gentilshommes), 
im Mittelalter Leibwache der franzdfifhen 
Könige; entftanden 1474 unter Ludwig XT., 
Anfangs aus 100 Edelleuten beftebend (da⸗ 
ber ber 4. Name), von Karl VIIT. 1498 
auf 200 erhöht, von kudwig XIV. 1688 
auf 100 reducirt, 1727 von Ludwig XV. 
aufgehoben. Die 2 erften Namen von ben 
einem Rabenfhnabel aͤhnlichen Hellebarten. 

Becfe (Berfe, Geogr.), 1) O (Alt) B., 
Marktfleden in ber Gefpannfchaft Batſch 
rt mit 6000 Ew. 2) uj (Neu) 

.Toͤrok (tärkifh) B., Marktflecken 
in der torontaler Geſpannſchaft (Ungarn); 
treibt Handel mit Getreide. 

Becska (Betska, Beßka, Geogr.), 
Dorf in der ſlavoniſchen Militaͤrgrenze mit 
1300 Ew. 


Becskerek (Betsk, Geogr.), 1) Nas 
99 (Groß) B., Marktflecken In der toron⸗ 
taler Geſpannſchaft (Ungarn) am Bega u. 
deffen Kanale, worüber eine hohe Brüde; 
bat 2200 Ew. 2) Kis (Klein) B., Dorf 
in der temefher Gefpannfchaft (Ungarn ), 
mit einer Kolonie Spanier, daher fonft 
Neu s Barcelona. 8 

es 


Beculo 


Beculo, f. Ipecacuanha. 

Becüne (3ool.), fo v. w. Meerſchnepfe. 

Becüpo (Klein: Martinique, Geogr. dr 
eim Feines zu den Grenadillen gebör. Eiland, 
12. Meiten z,n ber weftind. Inſel Gre 
mnaba belegen. Es hat mehrere ‚Tropen: 

e und einen fihern Hafen, aber kein 

Waſſer und daher feine Bewohner ; 

von Brenada und Vincent wird es befucht, 
am dafelbft Schildpatt zu fammeln. 

Bersla, Kornmaß in Warfhau, hat 
36 Barniec oder 144 Kwart, bält nahe 
23 (249) berl. Scheffel. 

Beba, 1) (ind, Riter.), f. Veda; 2) 
nicht fehr befannter Göge der Sudfen; 8) 
Flammen ‚-weldhe das Feld zwifhen Mekka 
und Mebina vermwüfteten, und melde ber 
beilige Kbalil (vor Muhammeb) mit feinem 
geheimnißvollen Stabe ausloͤſchte. 

Beba (a. Geogr.), ein Ort in Gallia 

ica; das heutige Bitburg. 
eba (Bebah, Waddah, Geogr.), Volks: 
famm in Ceylon, wahrſcheinlich Ureinwohs 
ner bier und in vielen oſtindiſchen Infeln, 
von ben Malaien; ift von beller 
Farbe, gebt faft nadt, wohnt in Felſen— 
BHäften oder auf Bäumen, lebt von erjag: 
ten Thieren, Honig, Waldfruͤchten, hängt 
mit großer Vorliebe an alten Gitten, er: 
kennt ein hoͤchſtes Weſen, opfert in Tem⸗ 
:(beren es bei ihnen gi: nur wenige 
) und ift geaen 10,000 Köpfe ftarf. 
eba, 1) B. Benerabilis (St.), 
in Benebictinermönd in England, geb. 
zu Girwy in Durham, einer ber ges 
lehrteſten u. feemmften Männer feiner Zeitz 
warb von feinen Eltern früb für ben geifls 
lichen Stand beftimmt u. in den Kıiöftern St. 
Peter zu Weremouth u. St. Paul zu Girwy 
(arrow) vom 7. Zabre an erzogen; 691 
warb er Diaconus, 702 Presbpter im letztern, 
wibmete fein ganzes Leder, bei unausgefegten 
gu Beſchaͤftigungen, ber firengften Er: 

Hang der Regeln feines Ordens u. ft.735 
ohne fein Kiofter verlaffen zu haben, Seine 
hinterlaſſenen Schriften erfhienen zuerft Pas 
riel521u. 1544, 3 Bde. Fol., u. befte Aus⸗ 

abe Bafel 1563, 8 Bände Fol., nadgebr. 

In 1612 und 1638. Sie eritreden fid 
über Grammatik (3. B. cunabula gram- 

e artis Donati restituta; de octo 

us orationis; de orthographia), 

ti (3.8. de arithmeticis nu- 

meris; menga pythagorica; de com- 
puto dialogus; de ratione unciarum 
2.9.0), Shronologie u. Aftronomie (3. B. 
de argumentis lunae; de ratione tem- 
; de asırolabio; de planetarum 
signorum ratione; decemnovenna- 
les cireuli, worin cr ben Dionyfianifchen 
Eylaus anfbewahrte), Phyfit (de narura 
reraru; de tonitru), Geſchichte (hisroria 
ecelesise gentis Anglorum, für die Kir⸗ 
Gens u. englifhe Geihihte HA wichtig, 
geht don Gäfar bis 731m, Ehr.; chronicon 
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de sex mundi. aetatibus; vita St. Cut- 
berti), Zheologie (Erklaͤrungen bes A. u, 
N. T.; jüdifhe Alterthuͤmer; 49 Predigs 
ten [denen viele unächte von Spätern angefügt 
find]) u. v. a. Wie man ihn fonft übers 
fhänte, fo ift er in neuerer Zeit in feinen 
meiften Werken in unverbiente , Vergeffens 
‚heit gerathen. 2) Der Jüngere, 309 aus 
feinem Vaterlande Sachfen nah Stalien, 
blieb Jange am Hofe Kaifer Karla bes Gr., 
ward dann Mönd u. fl. zu Gavello bei Ferrara 
in. hohem Alter. 3) Betenner des chriſt⸗ 
lihen Glaubens; Tag: ber 25, April. 
Bedacht (Herald,), wenn ein Thurm 
oder Haus im Wappen mit einem Dade 
von anderer Karbe verfchen iſt. 
‚Bedbahtfamkeit (Dfyhol.), bie Kers 
tigkeit, bei allen Handlungen oder Unter, 
lafjungen an alle hierauf bezuͤgliche Um« 
ftände, ramentlih an ihre möglihen und 
wabrfheiniihen Wirkungen und Folgen, zu 
denken und felbige in Anſchlag zu bringen, 
bevor man fid zum wirklichen Thun oder 
Laffen entfhlicht. Sie wird in gewilfen 
Fällen zur Borſichtigkeit, wenn.man 
die möglichen gefährlidyen Kolgen einer Hands 
lung erwogen u. feine Mafregeln demnach 
im Boraus getroffen hat; und fie äußert 
ih endlih als Beyutfamkeit im Mos 
mente ber Ausführung ber That felbft, ins 
dem man bie möglidyen ober wahrfdeinli: 
den böfen Folgen einer unvermeidlidhen 
Handlung buch wirkliche Geltendmadung 
aller Vorfihtämaßregeln unwirkfam ober uns 
ſchaͤdlich macht (f. Befonnenheit). Verſchie⸗ 
ben von ber Bedachtſamkeit als einer erwors 
benen Fertigkeit ober einer natürlichen Gabe 
(Zalent), die zum habituellen Charakter 
zug geworden, ift. der Bedacht, obgleid 
beides von Bedenken (öfters denken, mit 
Überlegung handeln) herkommt. Lesteres 
bedeutet überhaupt nur Überlegung ober 
Vorſatz, follte fie au nur momentan fein; 
baher aud ber Unbebahtfame oft etwas 
mit. Bedacht, d. h. vorfäglich ſagt ober thut. 
Bedachtig ift auf gleihe Weife von Bes 
dacht ſam fo unterfhieben, baß erfteresnur 
die momentane Eigenſchaft einer inbividbuels 
en Handlung, lepteres bie beftänbige Eigen⸗ 
[haft des ganzen Charakters bezeichnet. (Sei.) 
Bebahung (Bauk.), bie ein Gebaͤube, 
eine einzelne Wand oder Mauer vor ber 
MWitteruug -fihernde Bedeckung, vermittelſt 
eines Gewölbes oder einer. Holzverbindung 
(vgl. Dad), belegt mit Metall, Dadhzier 
geln, Schiefer , Steinplatten, Stroh, Bre: 
tern oder Schindeln. Sie erfordert, daß 
fie dem Eindringen bes Regens völlig. weh⸗ 
ze, leicht und dabei wohlfeil fei. Die 3ies 
gelbedachung nähert ſich allen - biefen. Bus 
ar om meiften, 
ebacier, f. Durand (Katharine). 
Bedah (Geogr.), f. Waddah. 
Bedbäjum (a, Geogr.), nad) — 
a # 
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Badaium, Stadt in Noricum, zwiſchen ben 
Fluͤſſen Änus und Juvapla. 
Bebaln(Geogr.), Marktfleden (Stabt) 
in dee Grafſchaft York (England), mit 
alter Kirche, 1100 Ew. und Überbleibfeln 
aus ber Römerzeit. 
Bebalgenfe, fo v. w. Beteigeuze. 
Bebdban (1. Sam, 12, 11), ein Richter 
zwiſchen den Richtern Serubaal (Gideon) 
und Jephtha, der aber im Buch ber Rich: 
ter unter biefem Namen nicht vorkommt, 
Einige ‚halten ihn für Borat (mas aud 
einige Überfesungen haben), Andere für 
Simſon ober air. (Gr. 
Bedang (ind, Lit.), f. Vebanga. 
Bebärrieur (Geogr.), Stadt an ber 
Orbe, im Bezirk Berierd, Dep. Herault 
(Frankreich; bat 3200 Ew., bebeutende 
Zudfabriten, Strumpf- u. Haldfeidenmes 
bereien, Glashütten, Gerbereien u, Weinbau. 
Bedas und Daphippod, des Bild: 
bauers kyſippos Söhne und Schüler; von 
ihnen rühmen Plinius u. Paufanias Werke, 
- Bedauern (Pfyhol.), 1) über irgend 
einen Umftand, der üble oder unangenehme 
Folgen nach ſich gezogen, Unluft empfinden, 
oder wünfhen, daß etwas nicht geſchehen 
wäre ober noch geſchehen müßte. 2) Mit: 
leiden oder Schmerz über ein Übel ober Un: 
gluͤck empfinden oder äußern. Bon dem 
Bemitleiden unterfheidet ſich das Bes 
dauern barin, daß a) das Bedauern ein 
fälterer Grab ber Empfindung ift u. über 
haupt mehr von dem überlegenden Berftans 
de, ber bie Zweckwidrigkeit des Geſchehe— 
nen und beffen Kolgen erwägt, als von ben 
Regungen eines den Zuftand bes bemitlei- 
deten Subjects felbft unmittelbar mitfühlens 
ben Herzens ausgeht; b) daß man baber 
Einen, ber verbientermaßen leidet, 3.8. einen 
Werbrecher, der geftraft wird, wohl bemit⸗ 
leibet, weiler ein Menſch ift, aber nicht 
eigentlidy bebauert, weil man die Nothiwens 
digfeit ber Strafzufügung ale zweckmaͤßig 
einficeht und fie nicht ungefchehen wuͤnſchen 
Tann; c) daß man auch fi felbft bedauern, 
aber nicht fich ſelbſt bemitleiden kann, weil 
Letzteres fi flets auf Andere bezieht und 
man ſich felbſt nur mittelft des abftrabirenden 


Verftandes zum Dbject werben kann, nicht ° 


aber im Gefühle des Herzens; d) übers 
haupt, daß man nur. Perfonen ober andere 
lebende - und fühlende Weſen bemitleider, 
hingegen Handlungen oder überhaupt ger 
fdebene Dinge bedauert. Sei.) 

Bebbur (Bebber, Geogr.) , Städtchen 
mit 500 Ew., ander Erft, im Regierungss 
bezirk Koblenz, Provinz Nieder : Rhein 
(Preußen); fonft Bells des Grafen Salms, 

Keiferſcheid. 
Bedburg (Geogr.), Stäaͤbtchen mit 
900 Ew., im preuß. Regsbz. Köln, an ber 
Erft; ſonſt Befig des Grafen Bentheim; 
Zedienburg. 
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Bedbenötd(Dominicut) , Arzt zu Genf 
zu Ende des 17. Jahrh. und Körberer der 
hemiatrifhen Anfichten feiner Zeit; ſchrieb 
bef. Essais d’anatomie, Leyden 1694, Par 
ris 1722, 12., ins Englifhe (1696) unb 
Stalienifhe uͤberſezt, Pabua 17135 ft, zu 
Anfang des 18, Jahrhunderts. 

Beddboes (Thomas), geb. zu Shifnal 
in Shropfpire 1754. Sein Hauptltubium 
in Orford und Edinburg war, nebft Medi: 
ein, Chemie, berenerfter Profeffor er 1786 
in Orforb ward; er reifte 1787 nad Frank⸗ 
reich und machte in Paris die Bekanntſchaft 
Lavoifiers, von deffen neueren Grundfägen 
in der Ebemie er befonders für Kranken⸗ 
beilung Vortheil zu ziehen fuchtes 1792 
gab er feine Profeffur auf und lebte als 
praftifcher Arzt in Briftol, wo er 1808 ft, 
Gr hatte eine Anftalt errichtet, burd Eins 
athmen kuͤnſtlicher Luftarten verfchiebne 
Krankheiten, befonders die kungenſucht, zu 
heilen; dod überzeugte er fi vor feinem 
Tode noch von dem beſchraͤnkten Erfolg feis 
ner Bemühungen. Er zeichnete fih aufers 
bem durch Patriotismus als Oppoſitions⸗ 
23 bef. gegen Pitts Miniſterium, auch als 

olksſchrifiſteller aus. Eine unter dem Titel: 
Geſchichte Iſaak Jenkins, verabfaßte Volkes 
ſchrift, fand einen reißenden Abgang. Seine 
übrigen Hauptſchriften ſind: Observations 
on the nature and cure of calculus 
sea scufvy, ‘consumption, catarrh and 
fever, Briftot 1795, 2 Theile; a letter 
to E. Darwin, on a new method of 
treating pulmonary consomption, nebft 
vorigen überf. in Eh. B. medic. Schriften, 
Leipz. 1794, 1796, 2Bbe.5 Considerations 
on the medico. use of factitious airs, mit 
James Watt zugleich herausgeg., überf. v. 
Gatp, v. Zollikofer, Halle 17965 Reports 
principally eoncerning the effects of 
thenitrousacidinthe venereal disease, 
überf. von Kriefe, Breslau 17995 Essay 
on the causes etc. of pulmonary con- 
sumtion, London 1800, überf. Dalberft. 
1802, 1308, (1812), audy von Kühn, Leips 
sig (1810); Hygeia a series of essays’ 
on health, Briſtol 1302, 3 Bbe, 
Bebe, f. Beet. 

Bededen, 1) etwas gänzlich zubeden, 
fo das Geſicht mit einem Tuche; 2) (Gärts 
ner, bei Spalierbäumen) , gefchieht, um fie 
gegen Froft und Schnee zu fhüsen, durch 
Rohr⸗, Reinwand: u. andere Deden, wel—⸗ 
de entweder durch Rollen aufgezogen unb 
niebergelaffen, oder jedesmal frifh vors 
gehängt werben können; ber Nugen ift 
zweifelhaft, da hinter ben Deden fid 
Moder erzeugen Fann, ober ber Saft zu 
frübzeitig zum Umlauf gebradht wird, wos 
burd ber Spätfeoft deſto fhädlicher wirkt. 
Einige bedbeden bie Wurzelgegendb mit 
Schnee, um die Girculation bes Saftes zu 
verfpätigen; 5) (bei Weinftöden), tr 
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falls um bie Stoͤcke gegen Froſt zu bewähr 
ren; man Irgt ben Stod (wohl aud in 
eine Furche) nieber, befhwert ihn etwas 
nad bebeckt ihn mit Erbe und Strob; bie 
an Gelänbern werben fanft niebergebogen 
unb mit Stroh ummidelt; 4) in ben Stus 
tereien von einem Dengfte, die Stute bes 
fpringen 3 5) dafjelbe in ber Zägerei beim 
Bid; 6) Jemand gegen eine äußere Ges 
malt fügen , fo: 7) einen Transport durch 
Beigegebene Militärbegleitung fihern; auch 
8) Sähiffen fiheres Geleit geben; 9) fi 
bed,, bas Haupt, f. Bedeckung des Haups 
ted; 10) bildl., gegen einen Verluſt fichern. 
Bal. Deden. 

Bebedt, 1) (Herald), f. Belegt; 2) 
von der Kappe des Falken gebräuchlidh 5 3) 
von Zhürmen, bie einen Giebel haben; 
4) (Wuſik), bei Geigeninftrumenten ein Ton, 
ber nicht auf der Saite, melde ihn unger 

en enthält, fondern auf einer tieferen 

te burdy Greifen mit ben Fingern ber, 
vorgebradt wird; er ift fanfter, und pflegt 
daher vor bem reinern Tone den Vorzug zu 
erhalten, ber meift bei abjihtlih ſcharfen 
Toͤnen angewendet wird, 

Bededte Batterien (Kriegsw.), 
Batterien für Wurfgefhüg, wo vorn eine 
deckende Band von Erbe aufgeworfen ift, 
bann ein fhmaler, nur eben ben aus ben 
Batterien zu werfendben Bomben Bahn ge: 
währender Raum, unb hinter biefem ein 
mit auf eingerammten Pfaͤhlen ruhenden 
Ballen gededter, 4 Fuß hoch mit Erbe 
überfyütteter, hinten durch eine Ballen: 
wand gefiherter Platz gie, unter bem bie 
bebienende Mannſchaft Sicherheit gegen bas 
feindlihe Wurfgefhüg findet. B. Flanke, 
buch einen Drillon (f. d.) gefiherte Flanke, 

Bebedte Gänge (Gärtner), 1) 
zwei Reihen Bäume, deren Afte in einans 
der gezogen und gehdrig befchnitten wers 
den; 2) ein über einem Wege. erbautes 
Bogengerüfte von Latten, auf welches das 
ueben gepflanztes Buſchwerk gezogen wird, 
. Bebedter. Weg (chemin couvert, 
Kriegsw.), bei Feſtungen der Raum zwis 
fen ber Außerften Gortrefcarpe und dem 
Slacis, dem letzteres als Bruftwehr bient, 
beftimmt, dem Feinde die Annäherung an 
den Graben zu verwehren (weshalb fid) ges 
wöhnlih eine Pallifadenreipe ander Glacis⸗ 
Bruftwehr vor bemfelben befindet), Scharf; 
fhlgen und Schildwachen zur Bermeidung 
von liberfällen aufzuftellen, zu Berfammlung 
der zu einem Ausfall beflimmten Truppen, 
wie nad demfelben zur Aufnahme derfelben 

dienen und eine Verbindung rings um 


ganze Feftung zu fihern. Als Verſtaͤr⸗ 


el find in allen eingehenden Wins 
Bein-bes bed. W. Waffenpläge mit Reduits 
(f:d.) und auf den langen Schenkeln Quer⸗ 
wälle ( Traverſen, ſ. d.) angebradt, in u, 
Binter welche ſich die von dem Beinde ges 
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brängte Befchling zum neuen Wiberftan« 
be zurüdziehen kann. - Die Breite be# 
bedeckten Weges binter bem Glacis ift ge 
woͤhnlich S0.bis 36 Fuß, die Höhe der Glas 
cisbruſtwehr 7 Fuß, die Länge der Schenkel 


bes bed. W. nicht größer, als daß Jeder noch 


durch das Gewehrfeuer bes Andern erreicht 
werben kann; auch muͤſſen dieſe Schenkel 
rechtwinklig auf einander ſtehen. te 
Sappe, ſ. Sappe. 
Bedeckte Shulbfheine (B, Wehr 
fel, Hdlgsw.), Schuldſcheine oder Wed 
fel, deren Sicherheit noch durch eine Dys 
pothet oder cin Pfand vermehrt ift. 
BebedteBertheibigung(Krgsw.), 
Werke einer Keftung, bie burd eine Ber 
deckung von Gemwölben ober von einer mit 
Erde überfhütteten Balkendecke gegen Wurf 
geſchuͤtz geſichert iſt; zu ihre gehören die Gas 
fematten, crenellirten Gallerien u. ſ. w. 
Bebedung, 1) bie Handlung bes Bu 
bedend; 2) der Gegenftand, mit dem ein 
anderer bebedt wird; 3) (Tuchm.), bas 
feine, glei geſchorne Haar auf der red 
ten Seite des Tuches; 4) (Dptik), eine 
runde Scheibe, in der Mitte mit einer runs 
den Öffnung, welche auf das Dbjectivglas 
gelegt wird, damit es nicht zu viel Lichts 
ftrablen auffange; 5) (Aftron.), das Vers 
fhwinden eines Geftirns für bie Beob⸗ 
achtung durch das Vortreten eines andern, 
Der bebedende Körper ift gewoͤhnlich der 
Mond und ber bededte ein’ Firftern ober 
ein Planet, Die Beobachtung folder Bes 
bedungen bient zu genaueren Beflimmungen 
bes Monblaufs und der Eängenunterfdiede. 
der Beobachtungsoͤrter. Bedeckungen ber 
Firfterne von ausgezeichneter Groͤße dur 
Planeten find felten, von ber Außerften 
Seltenheit aber Bebedungen ber Planeten 
unter fih. 6) (Kortific.), jebe Erhöhung, 
hinter welder Soldaten vor dem feindlichen 
Schuß gefihert find; 7) befonders eine 
Borrihtung, um einen Raum in oder bor 
einee Feſtung auch gegen die Wurfgeſchoſſe 
zu fihern (vgl. Bedeckte Batterie und Bes 
deckte Bertheidigung), 8) (Seew.), Krieges 
fchiffe, welde den Kaaffahrern beigegeben 
werden. 9) Zruppenadtheilungen von Ins 
fanterie, Gavallerie, auch wohl mit Ge— 
fhüg verfehen, welche einen Transport 
ober eine Fouragirung oder dor einer 
Feftung Arbeiter an ben Angriffewerten, 
in Schlachten Batterien sr dgl. gegen 
—— Stoͤrungen deckt. Die Arbeiter in 
en Laufgraͤben werden durch Jnfanterie, 
die Feldbatterien in einem Treffen bald durch 
Infanterie, bald durch Cavallerie bedeckt, 
die ſich fuͤr dieſen Zweck neben der Batterie 
aufſtellt. Auch Tirailleurs vor den Ge⸗ 
fhügen, jedoch entweder unter dem Schuß 
oder bei ebenem Terrain etwas feitwärts „ 
poftiren, ift zwedmäßig, um fo bie Artils 
leriften gegen feinbliches —— zu⸗ 
n. 
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ſichern. Auch auf dem Marfche, in ber 
Nähe bes Keindbes, muß ſich ſtets eine Ber 
dedung beim —** befinden (vgl. Convoy). 
10) (Hblgsw.)., Sicherftellung einer Schu 
durch Hypothek, Pfand ober Ähnliches. 

Bedeckung des auptes, eine 
Sitte, die ſchon in den aͤlteſten Zeiten eine 
unterſcheidung bes Orients und Occidents 
abgab. Dort galt und gilt es noch für 
thoͤricht, ja ſchimpflich, im bloßen Kopfe zu 
gehen, und die Türken und Perfer nehmen 
ihren Zurban, bie Ghinefen ihre ſpitzige 
Müse weder im Haufe, no vor Großen, 
. felbft nit vor dem Kaifer, nicht einmal 
beim Gebet ab. Bei den Juden galt es 
ſchon in. den älteften Zeiten für Religions; 
geſetz, ftets mit bedecktem Haupte zu beten, 
und noch jest halten fie es für hoͤchſt an⸗ 
ftößig, anders als fo in bie Synagoge zu 
kommen ober bie geringfte Gchetformel 
barhaupt zu fpreden. Dagegen galt ben 
Griechen die: Bedeckung bes Hauptes für 
etwas Knechtiſches, und Paulus befahl (1. 
Kor: 11, 4) den Korinthern ausdruͤcklich, 
mit unbebedtem Baupte zu beten. - Die 
Römer gingen gewöhnlich aud mit umbe: 
dedtem Haupte, verhällten aber beim Ge: 
bet den Kopf, um nit ein unheilbringens 
bes Zeichen, gerabe beim Gebet boppelt ges 
fahrdrohend, zu erbliden; bei manden Ge: 
legenheiten, wie bei Gaftmählern u, bgl., 
trugen fie indeffen Hüte; auch war biefe 
Hauptbedeckung bei ihnen keineswegs fchimpf: 
Ich, vielmehr der Hut ein Beidhen ber Frei: 
beit; aud bie Blamines hatten eine bes 
fondere Müge (f. Aper). Bei den Römern 
wie bei den Griehen trugen die Frauen ben 
Kopf außer dem Haufe faft immer bebedt, 
Im Mittelalter Scheint die Bedeckung bes 
Kopfes erſt im 13, und 14. Jahrh. allge 
mein geworben zu fein und noch weit ſpaͤ⸗ 
ter im 17. und zu Anfang des 18. Jahrh. 
der Hut alle andere Kopfbebedungen für 
eine Zeit verbrängt zu haben. Gleichzeitig 

fermit, oder noch früher, mag das Ents 
lößen des Hauptes, um Semand feine Ehrs 
furdt —* beweiſen, gewoͤhnlich geworden 
fein. Vgl. Hut, Pr, 

Bedeckung eines Kanals (Waf: 
ferb.), f. Kanal. 

Bebedungen bes thieriſchen 
Körpers (integumenta corporis, * 
entſprechen überhaupt der tiefern ober hoͤ⸗ 
hern Stufe der verſchiedenen Thierklaſſen, 
fo wie ber beſondern Lebensbeftimmung 
einer jeben berfelben. An Pflanzen: 
thieren iſt der ganze Körper faft felbft 
nur ein Hautgebilde, Bei den Coral— 
lenthieren ift das nad außen ſich bil: 
dende, dem Thiere zugleidy zum Aufenthalt 
dienende, Hornartige, kalkige Gehäufe auch 
—— als ſeine Haut anzuſehn. Bei 

en nackten Akephalen, ben Gaftero: 
poben uw Kepbalopoben, ben Ein 


Bedeckungsſchiffe 


geweidemürmern, Erb- und Waſ⸗ 
ferwürmern, wie ben Larven mehs 
rerer Infecten ift ebenfalls, mit Aus: 
nabme weniger Würmer, wo man eine 
Oberbaut abſondern kann, noch feine eigents 
liche Haut unterfheldbar. Bei Shneden 
und Muſcheln wird die aͤußerſte Haut⸗ 
decke durch Gerinnung kalkiger Theile aus 
einem un ber innern Flaäͤche ber Oberhaut 
abaefegten Schleim gebilbet, die felbft ſich 
noch über das Gehäufe hinzieht. Diefer 
Bildung entfpriht die Schale der Erus 
ftenthiere, fo wie der hornartige Übers 
zug ber Larven mehrerer Inſecten. Bei 
den vollflommenen SInfecten vers: 
mwanbelt fib die aus ber jchleimabfonberns. 
den Körperflähe erzeugte Dberhaut theils 
in hornartige Überzüge des ganzen Körs 
perö, ober aud einzelner Theile; theil® 
wird fie zu einem dünnen Haͤutchen mit 
zarten Haaren ober feinen farbigen Haar⸗ 
fhüppden. Zuſammengeſetzter wirb bie 
Hautentwidelung bei ben Fiſchen; bie 
mehrſten haben eine Art Lederhaut auf ben 
Muskeln, mit fhichtenweife und dachziegel⸗ 
förmig aufliegenden Schuppen von viels 
faher Form und Färbung, über welche ſich 
noch eine bünne, den Fiſchen ihre Schluͤpf⸗ 
sigkeit im Waffer verleihende Oberhaut 
wegzieht; bei Snorpelfifchen werben bie 
Schuppen burd eine dicke Leberhaut und 
eine Oberhaut erfegt, auf ber fi zablrei⸗ 
de Erhabenheiten von verfchtebener Form 
verbreiten. Die Bededung der Amphi⸗ 
biem näbert ſich theild der ber Knorpel⸗ 
fifdye, tbeils der der (befchuppten) Grätens 
fiſche. Die Schilder der Schildfröten find 
als vergrößerte und flärfere Fiſchſchuppen 
zu betrachten; in ihrer Leberhaut treten 
deutliher die drei Hautſchichten der volle 
fommnern Thiere hervor. Bei Bögeln ift 
die Leberhaut noch fehr dünn mit einem 
Hautmuskel verfeben u, diefe durch locke⸗ 
red Bellgewebe an bie tiefen Musteln 
angefügt; die äußere Bedeckung bilden hier 
aber für bie mebrften Theile des Körpers . 
die Federn (f. d,), anderen Stelle bie 
Daare (f. d.) bei Säugthieren treten, 
die fih außerdem durch höhere, wiewohl 
mannigfaltige Bildung bed Warzengewebes 
in der ftärkern kederhaut, wie der (färbens 
ben) Schleimhaut und ber’ Dberhaut, aus⸗ 
zeichnen. Menfhen ermangeln, bei feinerer 
Ausbildung bes Hautgebilbes, ber über ben 
ganzen Körper fih verbreitendben dichten 
Haardecke und haben baber das Bebürfniß 
der Befleidung zur Vervollſtaͤndigung ihren 
Körperbededung. Pi,) 
Bedbedungs:fhiffe(Seew.), Schiffe, 
dfe einem folchen, worauf fih ein hoher 
Dfficier, der eine Sommandeurflagge führen 
barf (3. B. ein Admiral ober Contreadmi⸗ 
ral) befindet, zur Bedeckung dienen u. ſtets 
bei demfelben fegeln. Zuweilen * rer 
olche 


‘ 
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Bedeguar - 

ſolches Shiff-2 B., zuweilen nur bad Ab: 
miralfchiff 2, bie übrigen 1. 

Bebiguar (arab., Sclafapfel , Bot.), 
ein durch den Stih ber Rofengallwespe 
(cynips rosae) entſtandener, meiſtens viele 
Larven biefes Infeets enthaltender Auswuchs 
an der wilben Roſe; beftebt aus einer ziem⸗ 


Uch feſten, mehrere Hoͤhlungen enthalten: 
den, mit roth und grün gefärbten krauſen 


Fäden befesten, öfters die Größe eines 
Apfels erreihenden Maffe.. Es mwurben 
ihm ehemals, unter das Kopfliffen gelegt, 
ſchlafmachende Kräfte beigelegt; aud) inner» 
Ih ward er in Nieren» uw. andern Kran: 
heiten, felbft gegen ben Biß eines tollen 
Dundes empfohlen; jest ift er medieiniſch 


ganz unbeachtet. (Su.) 
infect (3001.), f. Rofens 


Bebeguar: 
gallwespe. 

Bedeichtes Land (Landw.), Laͤnderei, 
welche gegen das Meer durch Deiche gefis 
chert iſt; es wird das neu angeſchwemmte 
Land bedeicht, fo bald die Unkoſten ber Bebeis 
Kung durch den zu hoffenden Gewinn ges 
deckt find, das unbebeichte, wenn die Gefahr 
der Begſpuͤlung zu befürdten if. Bes 
beiden, ein ſolches Stüd Land mit Dei: 
hen einſchließen. 

Bedrilhac (Geogr.), Dorf am Saus 
rat, im Bezirk Foix, Depart. Ariöge 
(Erefrb); mit merkwuͤrdiger Tropfſteinhoͤhle. 

Bedel (tuͤrk.), ein Erſatz, daher: B. 
a fw, Erſatz für Truppenſtellung, Abſin⸗ 
bungsquantum ber Paſcha's für zu ftels 
lende, von ihnen nicht geftellte Truppen, 
Bedel⸗Aſchir (türk.), eine beftimmte 
Menge Korn, welde ein Lehnsmann von 
jeder Hufe Lande von Steuerpflichtigen 
erhebt. Bebeli Kurekdſchian, Reluis 
tionsgelder von ben Pionierarbeiten, B. 
NRuſul, Erſatzgeld ſtatt Nuturatienliefes 
rung. B. Siafſet, Executionegelder, 
welche ber Sandſchakbeg erhebt. B, Sur 
fiat, Erfag der Kriegsſteuer in Naturalien. 
B. Zimar, GErfaßgeld für erhaltne Leben, 
1649 unter Muhammed IV, zuerft erhoben, 
oft 50 Procent der Einkünfte betragend, 

Bebell, f. Bedellus. 

Bedrll (William), geb, 1570 zu Blak 
Rottey in Eſſex, 1599 Pfarrer von Eds 
monböbury, ‚dann 8 Jahr Gapellan ber 
ren Geſandtſchaft in Venedig, wo er 

Gelegenheit des Interdicts 1606 die ans 
glikaniſche Kirche durch eine italtenifche Übers 
fegung ihrer Eiturgie empfahl und innige 

eundfhaft mit Sarpi ſchloß. Mehrere 
riften deſſelben überfeste er ins Lateis 
nifhe. Wegen feines ftrengen Calvinismus 
und Fübnen Eifers gegen die Mißbraͤuche 
der engliſchen Hierarchie zurüdgefegt, ward 
‚er 1627 Divector bed Seminars für Geiſt⸗ 
Hbes(Gollegium trinitatis) in Dublin 
und 4629 Bifhof von Kilmore in Seland, 
dab er apoſtoliſch treu und im Kampfe mit 


— 
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fportelfütigen Richtern verwaltete, Wes 
gen feiner Toleranz ſchonten die irifheh 
Katholiken ihn bei ihrem Aufſtande; endlich 
1641 von ihnen gefangen, ft. ee 1642 kurz 
nach feiner Befreiung. Pt.) 

Bedelli Dei (lat.), Gottesboten, 
in. den alten fähfifhen Schriftftellern bie 
Bifhöfe. B. papae, fonft die Bettels 
mönde, weil ber Papft wider ihren Willen 
mit nr ihrer Ordensverfaſſung fie 
zu feinen Zolldedienten (telonarii) und Bos 
ten (bedelli) gemadt habe. ’ 

ann ellium,f. Bbellium, 

ed&llus, im Mittelalter 1) ein uns 
terer Diener (apparitor, f, db.) der Bailli 
(f,d.) und anderer Richter, ber vor Geridt 
Iud u, f. w.; 2) auch ein Kirchen- und 
BE DERLREEN, woraus Pedell entflans 
en ift, 

Bebemar (Alfone), f. Bebmar, 

Brdemugd, Bedemunds- recht, 
ſ. unter Bauekwiethe 2). 

Bedenboſtel (Geogr.), Amtsvoigtei 
und Dorf an ber Lutter, 350 Ew.; treibt 
Holzhandel und Bienenzudt. 

Bedenken, I)bdie Berftandetoperation, 
wodurch etwas zum befondern Gegenſtand 
einer Vorftellung gemacht wird; 2) deren Res 
fultat, fo fern es einen Zuftand der Ungewiß⸗ 
beit oder bes Zweifels veranlaßt; 3) ein nach 
vorgängiger Erwägung einer zweifelhaften 
oder ftreitigen Sache gefälltes Urtheil; 4) 
eine befondere Art von Schriften, worin 
bisher ftreitige und überhaupt zweifelhafte 
Rechtsfragen u. Materien abgebanbelt wers 
benz fo: Strubens rechtlihe Bedenken; 5) 
Gutachten einer theologifhen Facultät ober 
fonft einer geiftlihen Behörde, aud wohl 
eines Einzelnen über einen Glaubenspunftz 
6) (rechtliches), die richterlihe. Antwort 
oder die Entſcheidung über ein Gefud, 
welchem nicht beferirt, db. h. Gehör geaes 
ben u. Folge geleiftet werben kann; fo wird 
dies Wort felbft im Urthelftyl gebraucht. 

Bedenk-kleid (Möndemw,), bad Kleid 
ber Novizen in ben Probejahren, ein enger 
Rod von grobem Zub, umfdloffen von 
einem ledernen Gürtel; Kopfbededung, eine 
berabhängende Kappe, worüber ein Huf 
gefest wird. 

Bedenklichkeit (Philoſ.), 1) der Ges 
in ad welcher die Operation bes 
Bedenkens begleitet; 2) das Refultat bers 
felben, in fo fern es Zweifel und Ungewiß⸗ 
beit vereinigt; 3) die Beihaffenheit einer 
Sache oder eines limflandes, woraus fi 
ſehr wichtige, befondbers unangenehme FBol« 
gen fchließen laſſen; fo: die Sade ift von 
großer Bebenklichkeit, 

Bebenkt:zeit, 1) bie Zeit, welde 
Semanden zugeftanden wird, um über irgend 
etwas einen feften Entfchluß zu faffen; bef. 
2) (Hdlgsw.), die Friſt, welde im Dandel 
zugeftanden wird, um fich über die Annah⸗ 

me 
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me einer Waare ober eines Wechſels zu 
erklären; 8) B. bes Erben (sparium 


deliberandi), eine Zabresfrift vom Zobe 


des Erblaffers an, binnen mwelder ber Erbe 
überlegen kann, ob er bie ihm angefallene 
Erbfchaft antreten will oder nit. Erklärt 
er fih in biefer Zeit nit, fo wirb fein 
Stillſchweigen als Losſagung angefchen, 
wenn Miterben vorhanden find, als Beis 
trittserflärung aber, wenn Regatarien oder 
Fideicommiffarien die Erklärung verlangten. 

Beder (Geogr.), 1) (Bebor), Provinz 

und Feſtung im Gebiete des Nizam von 
Golkonda; fonft Baituna; 2) frudtbares 
Thal, 3 Zagereifen von Medina. Bier 
623 n. Chr. erftes fiegreihes Gefecht Mus 
bammebs, nad feiner Fludt von Mekka 
nad Mebina, gegen die Koreifchiten. 
‚ Beberktifa(Geogr.), 1) Juſtiz⸗ u. Dos 
minialamt im Herzoggthum Bremen, Kb: 
ntgr. Hannover, mit 5750 Ew,, welde 
Dolzwaaren fertigen, Fiſchfang, Bienen: 
zudt, Schifffahrt u, dal. treiben ; 2) Hauptort 
gleihen Namens, Marktfl. mit Brauerei 
und Brennerei; bat 1050 Em. 

Bedifa (a. Geogr.), nad Ptolemäos 
Stadt im Gebiete der Gaftellaner, im tarı 
raconenfifhen Difpanien. 

Bebefäle, f. Balsham. 

Bedeſes (:fis, a. Geoar.), italiſcher 

luß, zwiſchen Forum Livii u. Forum 

— nach Ravenna fließend; wahrs 
ſcheinlich jetzt Ronco. 

Bedeuten, 1) durch Worte belehren, 
2 Irrthums überführen, zurecht weifen; 

berhaupt Einen anweifen, etwas zu thun 
ober zu laffenz 2) die Wirklichkeit einer 
Sache erkennbar maden oder ein Zeichen 
berfelben fein; beſonders wenn bie Sache 
eine zukünftige Begebenheit (mas bat bies 
zu bedeuten?) ober fonft etwas Wichtiges 
iſt (dies hat viel zu bedeuten!), das Zei: 
chen mag übrigens ein Wort oder eine jede 
andere Sache und das Bezeichnete ein Ber 
griff oder etwas anders fein. Davon die 
Bedeutung, 1) die Handlung des Be: 
deutens im weitern Sinne; 2) der Begriff, 
ben ein Wort oder Zeichen mit fi führt, 
und ber daburch erregt werben foll; 8) bie 
Erheblichkeit, Wichtigkeit einer Perfon oder 
Sache; 4) die Anzeige von einer Eünftigen 
Sache oder diefe Sache felbft (ich halte 
es für eine böfe oder gute Bedeutung) ftatt 
Vorbebeutung (ſ. d.); 5) in ber philoſo⸗ 


ze Schulfprache fo viel wie objecrive 30 


ealität oder Gültigkeit, Bejahung auf ein 
Object; 3. B. jeder Begriff muß eine Bes 
deutung haben, d. h. es muß ein Object 
' oder ein Gegenftand gegeben fein, auf ben 
er fich bezieht, ober der durch diefen Begriff 
— wird; ſonſt iſt letzteres leer, ohne 

edeutung, z. B. Geſpenſter. (Sei.) 

Bedeütſamkeit, die Eigenſchaft eines 
Dinges , vermöge beffen es als Grund ober 


Bedfort 
Folge, als Uxfache oder Wirkung die Auf: 


merkſamkeit auf fich zieht und auf dbatjenige 


hinweiſt, was es eigentlich bedeutet. 

Bedevi, ſ. Badavi. 

Bedford (Geogr.), 1) Grafſchaft in 
England von 21 bis 22 AM., theils huͤ⸗ 
vr theils flache® und fanbiges Land, 
bewäffert von ber (hei Bedford) fchfffbaren 
Dufe mit der Ivel, von der Duzele u.a. 5 
ift zeih an Gefundbrunnen, bringt Getreis 
be, Gartenfrühte, Obſt, Lerchen, Fiſche, 
Walfererbe, Thon, Braunfohlen u, f. w. 
Em. 70,900 , meift Landbauer. Der Lands 
bau ift durch Bemühung des Herzogs von 
Bedford ungemein verbeffert worben; 2) 
Hauptſtadt dafelbft, mit 4600 Ew., an ber 
Ouſe; treibt Spigenktöppeleiz Handel mit 
Landeserzeugniffen; bat Gymnafien, Ara 
beite: und Landſchaftshaus. 3) Hauptort 
ber Neu : York: Graffhaft Weftchefler (N. 
Amerifa), am Byram: Pond ; hat 1 Akade—⸗ 
mie und 2347 Ew. 4) Grafſchaft in bem 
nordamer. Staate Penfylvanienz hat 8540 
AM. mit 20,248 Ew, in 15 Ortfchaften. 
5) Hauptort berfelben, an ber fchiffbaren 
Juriata; bat 2 Kirchen, 1 Bank, 110 Hf. 
und 547 Ew. 6) Graffchaft im norbam. 
Staate Birginien, mit 19,305 Ew. u, bem 
Hauptorte Liberty. 7) Graffchaft im weſt⸗ 
lien Theile des nordam. Staats Zennefft, 
mit 16,012 Ew. und dem Hauptorte Shels 
byville. 8) Graffhaft im britt. Gouvern. 
Quebed, auf der Suͤdſeite des Lorenzo, 
9) B, New, f. Nembedforb. (Hi.) 

Bedfort, 1) (Johann Plantages 
net, Derjog von), der 3. Sohn Heinrichs 
IV., Königs von England; übernahm 1422 
unter fehr ungünftigen Umftänben die englis 
fche Armee gegen Karl VIT., machte mit 
feinem Bruber, Heinrich V., große Forts 
fchritte in Frankreich, warb nach beffen 
Tode Regent von Frankreich und proclas 
mirte feinen Mimbel, Heinrich VI., zum 
König von Frankreich und England; daräuf 
fhlug er bie franzdfifhe Flotte bei Sout⸗ 
bampton unb die Landtruppen bei Erevant, 
Verneuil und an vielen andern Orten und 
vertrieb Karl VII. faft ganz aus feinen 
Staaten. Zrog ber Lauigleit feiner Buns 
beögenoffen und bes feit dem Auftreten ber 
Zungfrau von Orleans ben Franzoſen neu 
lächelnden Kriegsglüds hielt er doch bie 
Sade der Engländer aufrecht u. ft. eben, 
als ſich diefelbe durch den Abfall bes Ders 
95 von Burgund völlig zum Ungluͤck wen⸗ 
dete, 1435. 2) (Johann Ruffel, Hers 
309 von B.), geb. 1710, Anfangs Oppos 
fitionsglied; trat, 1745 zum Abmiralis 
tätscommiffär ernannt, auf die königl. Par⸗ 
tei, mußte beshalb vom Poͤbel mehrere Miß⸗ 
hanblungen leiden, warb fpäter Staatsſe⸗ 
cretär, legte aber 1751 biefe Würbe nieder 
und trat wieder zur Oppofition, ließ fich 
aber durch die Stelle als Gouverneur von 

Irland 


Bedford Level. 


Irland von Neuem gewinnen, ftillte dort 1759 
einen Zumult in Dublin, vereitelte 1760 
die Landung ber Frangofen, brachte 1762 
den Frieden mit Frankreich zu Stande, 
warb Präfident bed geb. Raths, legte aber, 
ba ihn das Boll febr haßte, 1765 biefe 
Stelle nieder u. ft. 1771, 8) (Francis 
Ruffel, Herzog von), geb. 1765, eines 
der tühnften DO:ppofitionsglieber bes eng: 
liſchen Varlaments gegen Lord Grenville; 
fi. 1802 als Pair von England. England 
verbanft ibm inebefondere die Belebung des 
Aderbaues, der durch die unfinnige Erwel: 
terung der Parks in Verfall gelommen war. 
4) (Arthur), Rector zu Sommerfet u. 
17357 Capellan bed Prinzen von Wallis; 
fhrieb : Anmerkungen wider Newtons Wert: 
the chronology of ancient kingdoms 
amended; the scriptuge - chronology 
demonstrated by astronomical calcu- 
lations, ®@onbon 17305 a defence of 
the doctrine of the Holy Trinity and 
of the incarnation of the Son of God, 

Bebfort Level, f. Ey. 

Bedich (Peter), ein Armenier; warb 
zu Rom in der Parholifhen Religion erzos 
gen, breitete biefelbe in feinem Baterlande 
und in Perfien aus; ſchrieb 1679, nad 
Wien zurüdgefehrt: Celil sutuu, Bes 
ſchreibung der perfifhen Religion u. Sitten. 

Bebielen, (Dielen, Bauf.), den Fuß⸗ 
boden eines Zimmers mit alatt gehobelten 
und zufammengefpundeten Bretern belegen 
und dieſe auf dem Gerüfte feftnageln. 

Bedienen, 1) bei Handwerkern und 
Sadmwaltern, für Iemanden arbeiten, ihm 
bebient fein; 2) im Baufmännifchen Brief: 
ſtyl, eines Andern Auftrag gut ausrichten 
ober beforgen; 3) (Kriegsw.), Geſchuͤtze, 
die zum Feuern mit einem Gefhüg nöthis 
gen Borridtungen vornehmen (f. Bebdies 
nung der Gefchüge) 5; 4) (Kartenfpiel), ein 
Blatt von ber auspefpielten Karbe zugeben. 

Bediente, 1) (famuli, ancillae, 
Redhtsw.), im Allgem. alle diejenigen, bie ſich 
durch den Miethcontract (locatio conduc- 
tio operarum) Jemanden zur Leiftung von 
Danddienften verpflichtet haben, Die rd: 
mifhen Sklaven (servi) .und bie teutfchen 
Leibeignen (glebae adscripti) find von ih: 
zien ganz verfhiedben, da Bediente aller 
Art bis auf die verfprodenen Dienfte völs 
lige Freiheit haben. 2) Uneigentlidy zus 
weilen fo v. w, Handlungsdiener unb 3) 
fo v. mw. Gtaatsdiener; beides unrichtig 
unb veraltet, (Oo.) 

Bebientenspolfter (Sattler), ein 
gepolfterter Sig hinten auf dem Wagen: 
geftelle hinter dem Kutſchkaſten an Reife 
wagen. ° 

Bedienung, 1) bie Leiftung Häutlis 
er Dienfte; 2) bie Perfonen, welche bies 
feiben verrichten; 3) ein Öffentliches Amt, 

Bedienung ber Gefhüge 


7 
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—— 1) das Laden, Richten, Ab⸗ 
euern, Aufs und Abprotzen deſſelben; 2) 
die dazu. beftimmten Artilleriften u, Hands 
langer, beren Zahl von der Schwere bes 
Gefhüsed und von der Einrichtung feiner 
Lavette, aljo von feiner größern ober ges 
tingern Beweglichkeit abhängt. Sie ift das 
ber bei den verfchiebenen XArtillerien aud 
verfchieben und fteigt von 3 oder 4 bis auf 
8 Mann, wozu für bie reitenbe Artillerie 
noch bie zu bem Halten ber Reitpferde bes 
flimmten Artilleriften fommen. Zu Bebies 
nung bed Feldgefhüges wird baffelbe von 
feinem Prog» ober Vorderwagen abgehos 
ben, Mund» und Zuͤndlochdeckel und das 
Rabezeug losgefchnallt, und die Mannfchafs 
ten treten auf bie für fie beftimmten Por 
fen. Nachdem nun das Rohr mit bem 
Wifher inwendig rein gewifcht worben, 
bringt ein Mann bie- ihm von einem ans 
bern zugereihte Kartuſche oder Stuͤckladung 
ein, bie mit bem Wifcherkolben hinunterges 
ftoßen (angejegt) wird; hierauf wird das Ges 
fhüg gerichtet, indem man baffelde in bie 
Linie des zu beichießenden Gegenftandes 
bringt unb m durch die Richtſchraube bie 
gehdrige Erhöhung (elevation) gibt. Mit 
dem Durchſchlag wird nun in das Zünds 
loch geſtochen, die Schlagröhre eingefegt u. 
vermittelt einer brennenden Lunte ober eis 
nes Zuͤndlichtes abgefeuert, wobei alle, am 
Schwanz bes Gefhles ſtehende Artilleris 
ften fo weit bei Seite treten, baß fie nicht 
von ben —— Raͤdern getroffen 
werben koͤnnen. Bei einigen Artillerien 
—— auch wohl das Einſetzen der 
chlagroͤhre vorher, ehe das Geſchuͤtz ge⸗ 
richtet wird. Die Bedienung des Feſtungs⸗ 
geſchuͤzes iſt nur wenig von ber oben bes 
jchriebenen verſchieden; fo auch bie ber 
Shiffetanonen, wo jedoh vor dem Ride 
ten Zuͤndkraut auf die Pfanne gefchüttet 
und nad genommener Ridytung durch Ans 
ziehen ber Schnure bes Abdrückers bas 
Feuerſchloß losgebrüdt wird, Bei ben 
Mörfern wird zuerft der Blod in die Linie 
gebracht und ber entfprehende GElevationde ' 
grab genommen; hierauf das Ladungspol⸗ 
ver in die Kammer gefchättet u, bie Bombe 
von zwei Mann eingefest, wenn nit, wie 
bet dem 16: und 2öpfündigen Mörfer, ein 
Mann dazu hinreichend ift. (Hy.) 
Bedikah (jüdifhe Gebr.), bie Unters 


‚fuhung, ob ein geſchlachtetes Thier rein 


ober unrein fei; f. Schechten. 
Bebingen, 1) mit Iemanden etwas 
verabreben; 2) über den Preis einer Sache 
ober Arbeit übereinfommen; 3) mit Bes 
dingungen verfehen; 4) (Philof. u. Math.), 
als Bedingung vorausfegenz; 5) (Redhtöw.), 
auf einen höhern Richter fih berufen, Bes 
ding, die Berufung felbft. 
Bedingende Beit:form (Beitbeftim- 
mung, Gramm.), f. Tempus. n 
es 


156 Bedoingliches Urtheit 


Bedingliches Urtheil (sententia. 


eonditionata, Rechtsw.), ein Ausſpruch 
des Richters, befjen volle Gültigkeit von 
der Erfüllung einer beigefügten Bedingung, 
3. B. ber Leiſtung eines Eides, abhängig 
gemadt wird, 

Bebdbingte Erfenntniß, f. Er 
Zenntniß, | 

Bebingte Lehen (feuda s. beneli- 
cia conditionalia, Rechtsw.), entftchen, 
wenn ein Vaſall neben ober flatt der ges 
ſetzlichen Lehndienſte durch ben Lebnsver: 
trag bie Verpflichtung zu beſtimmten ans 
. deren übernommen bat. Sie gehören zu 

den uneigentlihen Lehen. 

Bedingte Moͤglichkeit, B.r 
Schluß oder Sag, B.:r Wille brüden 
foldye Präbicate ber dabei genannten Sub⸗ 
jecte (Möglichkeit, Schluß, Sag, Wille) 
aus, Eraft beren letztere ald abhängig von 


Naturs ober Denkgejegen gebacht werben, , 


Bebingte Wechfel (conbitionirte 
Wechſel, Handlgsw.), Wechfel, bie auf ver: 
abrebete Bedingungen abgeihloffen werben. 

Bebingung, 1) eine erwartete Bege: 
benheit ober menſchliche Handlung, welde 
Semand zum beflimmenden Principe feines 
Thuns oder Laffens erwägt und dafür er: 
HäA bat, 2) (Pbilof.), das nothwenbdige 
Erforderniß zur Möglichkeit ober Wirkliche 
Reit eines Gegenftandes ber Verftandes, u. 
Bernunftserkenntniß, der dann ald Bering. 
tes. (in Abhängigkeit) von jenem, als 
Grunde, erfcheint, und dies zwar fowohl lo⸗ 
giſch in bloßer Zufammenftellung von Bis 
griffen, als aud in Betrachtung der Na: 
tur, in welder fihb uns die Dinge in 
nothwendiger Gaufalverbindung, ale Urs 
ſache und Folge, ober auch in Wechſelwir— 
tung (gegenfeitig einander bedingenb ) 
darftellen, wie auch in transfcendentaler 
Anfhauung burd die Vernunft, fo 3. B. 
in bem Untergeordnetfein bes Endlichen uns 
ter dem Unenblihen, ber Welt unter bem 
Schöpfer, eben fo ber fittlihen Vervoll⸗ 
fommnung, beren nothiwendige Bedingung 


GSelbftverläugnung unter Erringung moralis. 


ſcher Freiheit if. 3) (Rechtsw.), eine ents 
weber zu einem ledten Willen ober zu ei: 
nem Bertrage hinzutretende Nebenbeftims 
mung, woburd bie Erfüllung des Haupt⸗ 
gefhäfts auf irgend eine Meile mobdificirt 
wirb (conditio sensu latiori), In dies 
fem weitern Sinne gehört zum Begriffe 
der Bedingung aud a) bie Zeitbeflimmung 
(dies), d. i. bie Feflfegung eines Zeit⸗ 
punktes (terminus), von weidem an bas 
Geſchaͤft erft beginnen foll (ex die), oder 
bis zu weldem es blos beftehen und bei 
Kraft bleiben fol (in diem); b) Grunds 
und Zwedbeftimmung (causa et modus), 
d, i. Angabe der Urſache, wegen welder 
bem Erben etwas hinterlaffen, ober bem 
Gontrahenten etwas übergeben worben iſt 


-unmöglih zu erfüllen. 


Bedid de Gomeira 


(causa) und Angabe des Zweckes, für wel: 
den der Erblaffer das binterlaffene Erb: 
gut verwendet wiffen will ((modus), ober 
der Gontrahent ben Vertrag gefchloffen hatz 
c) demonstratio nad) dem altröm. Kor« 
mularrecht, d. i. bie genauere Befhreibung 
ber Perfon, mit welder, ober ber Sache, 
über welde ein Rechtegeſchaͤft eingegangen 
ward, Bon biefer hieß ed: demonstratio 
falsa non nocet, modo ne repetita sit 
a loco. 4) Ein zufünftiges undeftimmtes 
Ereigniß, von welchem ein Rechtsgeſchaͤft 
abhähgig gemacht wird (conditio sensu 
angustiori). , In biefem engern unb el: 
gentliden, Sinne find bie Bedingungen 
theils a) affirmativ, wo etwas zu thun, 
oder negativ, wo etwas zu unterlaffen aufs 
erlegt wird, theils b) fuspenfiv, wodurch 
ber Anfang bes Gefchäftes bedingt ift, ober 
refolutiv, wovon bie Auflöfung eines Rechtes 
gefhäftse abhängt, theils c) möglich oder 
Die unmögliden 
Bedingungen werben bei einem legten Wil: 
len (f.d.) gar nit berüdjigtigt (pronon 
adjectis habentur); bei einem Gontractes 
verkältniß (f. db.) aber haben fie den Eins 
flug, daß dadurch das ganze Gefhäft null 
wird (totum negotium vitiant), theils 
d) vom Zufall abhängig (casuales) oder 
in bie freie Macht des Menfgen, bem 
bie Bedingung gemacht ift, geflellt (pote- 
stativae), ober beides verbunden (mixtae),. 
theils e) fhwierige Bedingungen (difhci- 
les), die nur nicht von ber beftimmten 
Perfon erfüllt werben können, theils f) 
erplexae, welche geradezu gegen eine 
andere Bebingung laufen, theild endlih g) 
praeposterae,, b. i. ſchon vor ihrer Auf: 
erlegung erfüllte Bedingungen. 5) (lex 
contractus), bie in einem Vertrage ges 
madıten Korberungen, vorzüglid in zwei⸗ 
feitigen Verträgen (ſ. b.); daher heut zu 
Zage namentlid beim Kaufscontracte ber 
Kaufpreis, den ber Verfäufer-vorgefchrie: 
ben bat (f. Kaufpreit). (O«.) 6) (Band: 
lungew.), eine Waare auf Bedingung heißt fic, 
oder unter ber Bedingung annehmen, baß fie 
ber Probe oder Befchreitung entfprede, 
auch daß felbige zurücdgegeben werbin kann, 
7) (Math ), ineiner Aufgabe ift fie bie Forbes 
rung, welder bei ber Auflöfung Genüge 
geſchehen follz bergleidhen find in Aufgaben 
zuweilen mehrere. Allgemeine Bedingung 
in ber unbeftimmten Analytik ift: daß bie 
gefuhten Größen ganze Zahlen oder auch 
rationale Brühe fiien. Bebinaung 8: 
en (aequatio cohıditionalis ) 
ft eine folde, von ber die Möglichkeit der 
Auflöfung einer Aufgabe, überhaupt oder 
in vorgefhriebener Art, abhängt; ders 
gleihen kommen bef. in ber Differential = 

und Integralsehnung vor. 
Bedis be Gomeira (Bells, Velis, 
Geogr,), Stadt im Lande Bes; hat —— 
ende 


Bebizzole 


tende Walbungen in der Rachbarſchaft. 

Bebizzöte (Geogr.), Marktfleden mit 
3600 Em, in ber Delegation Brescia bes 
Souv. Mailand (Öftr. Kaiſerth.). 


Bedja (Bedſcha, Geogr.), unbeſtimm⸗ 


tes Sand in Nubien, am Fluſſe Atbara bis 
zu den Gebirgen Habeſch's, vielleicht übers 
boapt fo viel wie Küftenland, deshalb Ras 
me für den Küftenfirih Nubiens am ara: 
biſchen Meerbuſen. Die Ew, (Bebjama, 
Bebdjanui) find ſchwarz, haben Abgdt— 
fer, find Romaben und rechnen ihre Abs 
flamntung nah den Müttern. 

Beblam:hospital in London, zur 
Aufnahme von Wahnfinnigen, die größte 
Anftait biefer Art in Sroßbritannien, 1533 
. vom König Eduard VI, geſtiftet; enthält 
350, wotunter 100 für unpeilbar gehal« 
tene Kranke. Hiervon: Bedblamit, 
Bahnfinnfger, Zollhäusler. 

Bedlis (Betlis, Bidlid, Geogr.), 
Stade im Paſchalik Wan (türf. Afien), an 
ben Rimrodsbergen, angeblich von Aleran: 
ber d. Gr. erbaut,.mit merkwuͤrdigen Ges 
bäuben, Akademie, 5000 Ders, ſchoͤnem 
Bade; Handel mit Tabak; iſt ein ſtarker 
Pa$, durch deſſen Befik ber bier wohnende 
Khan unabhängig gemorden ift. 

Bebmar (Bebemar, Alfonfo de la 
Eueva, Marquis de B ), geb. 1572 in Ca⸗ 


ftilfen, @efandter Spaniens in Venedig‘ 


ven 1607 — 1618. Bei der angeblid vom 
Derjog von Dffuna angeftifteten Verſchw⸗ 
rung gegen Benebig ward fein Hotel durch⸗ 
fügt, und er verlieh Venedig kurz nadıs 
ber, nicht aber, wie man früher meinte, 
von ber Repubiik über bie Grenze geſchafft. 
Er warb fpäter Bilhof von Oviedo, 1622 
Gardinal und Präfident des Raths der Nie: 
berlande, jedoch wegen feiner Strenge abs 
berufen, ging nad Rom, ward Bifhof von 
Paläftrina, fpäter von Malaga u, ft. 1655. 

Bednöre (Bebnur, Bidechully, 
b, 1. Bambusſtadt, fonft Hybdernuggur, 
Geogr.), Haupt: unb Reſidenzſtadt eines 
gleihnamigen Diftricts, dem Rajah von 
Myfore unter engl. Oberherrfchaft gehörig; 
bat noch 12,000 Ew. in 1500 (fonft 20,000) 
Haͤuſern, ift ummauert u. befeftigt, treibt 
Handel mit oflindifhen Waaren, Brannt: 
wein u. dgl, j 

Bedon de Biscage (fr., Bistagi— 
She Paufe, Muf.), eine Art Zambourin; 
wird mit den Fingern gefchlagen u. hat an 
dem Rande metallene Biehe, bie bei bem 
Schlagen derfelben zugleih mit Bingen. 

Bedonisbürgum, f. Bibburg, 

Bedor (Geogr.), f. Beber. 

Bedos de Gelles (Don Françaie), 
Benebictiner der Gongregation zu Gt. 
Maur, geb. 1706 zu Yaur in ber Didces 
Biziers; ft. zu Paris 1779; ſchrieb: Gno- 
monique pratigne ou l’art de tracer 
les cadrans solaires, 1760, 8,; l’Aıt 


= 
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du relieur et du doreur de livres; 
l’Art du facteur d’orgues, 1766, 1778, 
4 Bde. Fol., teutſch im Auszug, Halle 
1779 und von Bollbebing 1798, 

Bedouin (Geogr.), Stadt an ber 
Mede, im Bez. Carpentras, Dep. Vau⸗ 
clufe (Frankr.); hat 2000 Ew., welde in 
Seide arbeiten. 

Bedr (Geogr.), 1) f. Beber; 2) Be 
zirt in Jemen (Arabien); 8) Berg und 
Sen auf dem Wege von Ägypten nad 

aläftina. 

Bedbrängniß, ber Gemüthezuftend, 
in welhem das Gefühl gegenwärtiger Übel 
ober bie Ausfiht auf bevorftehenbe bei bem 
Mangel an Hülfsquellen, ängftigt und bie 
Lebensäußerung hemmt. 

Bebr Al Jenial, f. Bebr el 
Oſchemali. 

Bedraſchi (Jar), ſ. Babrefita. 

Bedre (perf.), Gewicht von 10,000 
Dirhems. 

Bebr el Dſchemali, Oberbefehlsha⸗ 
ber des 5. fatemitiſchen Khalifen KÄgyptens, 
El Moſtanſſer Billah Abu Temim Maad 
Ben Abil Hoſſeinz war von Geburt ein 
Armenter und als Sklave nach Ägypten 
verkauft. Er ward zum Feldherr in Sy⸗ 
rien von ſeinem Herrn ernannt, befeſtigte 
ſpaͤter die Herrſchaft des obigen Khalifen, 
bewirkte durch Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
ben Wohlſtand bes kLandes und fl. 1094 
m Chr. Sein Sohn Afdal erbte die Würs 
ben des Vaters. ‘ 

Bedreitto (Geogr.), Dorf im gleidhe 
namigen Thale, am Gotthard, im Bezirk 
Blegno bes belvetifhen Cantons Teſſin; 
in feiner Nähe das Thal Platifer oder 
Piatino, mit Paß. 

Bebriäcum (a. Geogr.), Stabt in 
Gallia cisalpina; bas heutige Ganeto, 
Nahe dabei ward Otho von Vitellius befiegf. 

Bedricus, ein Huſſit; foll ein Ver— 
ächter ber chriſtl. Religion gewefen fein, 
welches ihm aber wohl nur feine Feinde 
nachſagten. Dir Jeſuit Petrejus in Catal. 
Haerer. gibt ihn für ben Stifter ber Dres 
biten (f. d.) aus. 

Bedrohung (comminatio, Rechtsw.), 
1) die in einem condemnatorifhen Urthel 
beigefügte Strafandrobung, wodurch auf 
den Fall, daß ber Berurtheilte gegen das 
Urthel zu handeln oder etwas zu ee 
fen fortfahren follte, demfelben bie Stra 
von 5, iO, 20 Tblen. zu entridfen aufer⸗ 
legt wird; meift bei ben Rechten ber. 
Dienftbarkeit im poffefforifhen Prozeß. 2) 
Überhaupt jede richterlihe Verwarnung bei 
Gitationen, im ordentliden Prozeß: sub 

oena confessi et convieti zum etften 
Kermine, im Erecutivprozeß: sub poena 
recogniti, ebenfalls zum erfien Termin 
(f. Präjudiz). 8) Im Sinne bes altteuf- 
fchen Rechts: bie durch Äußere Zeichen ges 

ſchehene 


458 Bedrotus , 


ſchehene Andeutung und Androhung einer 
naben Befehbung (f. d.). Nach dem ges 
flifteten Landfrieden war biefe Bebrohung 
ein attentirtes Verbrechen bes Lanbfrieben- 
bruchs (f. b.). (00.) 
Bedbrötus (Jacob), Philolog, geb. zu 
Pludenz; ft. um 1539. Er gab,ben Athe 
naäus, Bafel 1535; Florus, Baſel 1518, 


‚heraus; auch fchr. er mehrere theol. Werke, 


Bedr Shirwänt, neuperfifcher Dich— 
ter, der in ber Mitte des 16. Jahrh. in 
ber Landfhaft Schirwan lebte. 

Bedru (Geogr.), f. Budron. 

Bedſcha (Geogr.), f. Bedja u, Beja. 

Bedbfhember (Geogr.), f. Bagember, 
ıPebfhiäla — ſ. Rama. 

Bedſchin (Geogr.), ſ. Peking. 

Bedsja (Geogr.), Nebenfluß bes Ins 
dus in Hindoſtan. 

Beduinen (Bebowi, db. i. Wüftenbes 
wohner, ®eogr.), Araber, verbreitet über 
den fuͤdweſtt. Theil Afiens und das nörbl, 
Afrika. Ihr Hauptfis iſt in Radſched 
(ſ. d.) in Arabien. Sie führen meift ein 
berumfchweifendes Leben, ftehen unter Kar 
milienvätern und Stammbhäuptern, leben 
von Erzjeugniffen ber Penn u. von ber 
Beute ber Jagd und des Raubes, find 
trefflihe Reiter, freiheittliebend, gaftfrei, 
doch auch rachfüdhtig, tapfer, Ihr Lager bil: 
bet seinen unregelmäßigen Zirkel aus einer 
einzigen Reihe von Zelten, bie aus Deden 
von Big: und Kameelhaaren beftehen, 
welche über brei ober fünf, 5—6 guf bobe, 
Stangen ausgefpannt find. Jedes Zelt 
wirb von einer Kamilie bewohnt u. durch 
einen Vorhang in 2 Theile getheilt, deren 
einer blos für die Weiberift. In ben leeren 
Kaum, ben ber Zirkel biefer Zelte eins 
fHließt, werben bed Nachts bie Herben ges 
trieben. Hunde find bie einzigen Wachen, 
da man fi nie verfhanzt, Die Pferde 
bleiben gefattelt, man ift jeben Augenblid 
zum Aufbruche bereit, und body werben bie 
B. oft von andern Horben überrumpelt u. 
ihnen ihe Vieh entwendet. Sie halten ſich 

e bas vornehmſte Volk und verachten bie 
Araber, bie in Städten wohnen. Shre 
Waffen find Bogen, Pfeile, Säbel und 
Dolce, vorzüglid Lanzen. &pre Farbe ift 
braun, doch die vornehmen Frauen, bie 
weniger ber Sonne ausgefegt find, gleichen 
ben Europäerinnen an Weiße. SKaravanen 
und einzelne Reifende werben von ihnen 
ohne Schonung geplündert und fie rühmen 
fi deffen und banken Gott, wenn fie viele 
Beute gemacht haben. Wie im Kluge ftürs 
zen fie von verfchiedenen Seiten auf 
durchziehende Karavanen, wobei fie je: 
doch felten morben, aber bei maͤchti— 
den Widerftande, da die Karavanen oft 

arte Bedeckung mit fi führen, fchnell 
entfliehen. Jeder Fremde dagegen, fei er 
Ehrift oder Muhammebaner, wird, wenn er 


Beecke 


in ihr Lager kommt, mit ber größten Gaſt⸗ 
feeundf&haft aufgenommen; man theilt Alles 
mit ihm, verlangt feinen Lohn u. verthei⸗ 
bigt ihn mit Gut und Blut. Kaum ges 
plünderte Reiſende wurden hernach von ihr 
ren Räubern freundfdaftlih aufgenommen 
unb beſchenkt. Ihre Pferde lieben fie zaͤrt⸗ 
lich und nehmen fie bei fhlehtem Wetter 
in ihre Zelte. Ihre Religion ift die Mus 
bammebanifche, doch find mehrere Wecha⸗ 
biten. Es gibt Dichter unter ihnen. Ihre 
einzelnen Stämme find wegen ihrer Unftä= 
tigkeit fhwer anzugeben. In. der arabis 
fhen Wüfte leben: Beni: Ehaledb, Bent » 
Kiab, Beni-Lam, Montefit; in ber mes 
fopotamifhen: Tai; in ber fyrifhen: Mas 
wali, Beni Szaher, Pahely, Andffe u. 
v. A. Wr. u, Gr.) 

Bebärfnif, 1) ber Zuftand, in wels 
hem man irgend eine Sache zur Abhülfe 
eines gegenwärtig gefühlten, koͤrperlichen 
oder geiftigen Mangels nöthig hat, -3. B. 
bas Bebürfniß der Nahrung, Unterhaltung 
u. ſ. mw.; 2) die Sache felbft, die man nd» 
thig bat, 3.8. Kriegebedürfniffe, Schreibe 
bebürfniffe. 

Bebürfniß:-waaren (Handlgéw.), 
Waaren ber nothwenbigften Art, wie Nah⸗ 
rungsmittel, nöthige Kleidungsftoffe u. f. 
w., natürlih, wenn Mangel baran ents 
fteht, großem Steigen unterworfen. 

Bebunefii (a. Geogr.), Volksſtamm, 
Zweig der Afluren im tarraconenfifken 
Hispanien. 

Bedungene Ehe, bei den Juden eine 
Ehe, wo der Braͤutigam der Braut vor 
der Verlobung Vorſchriften macht, die ſie 
exfuͤllen muß, che die Ehe vollzogen wirb. 
Sie ift nad jübifhem Geſetz erlaubt; je= 
doch find viele Förmlichkeiten beim Aus⸗ 
fprehen ber Bedingungen vorgefchrieben, 
wenn fie gültig fein fol. 

Bebungene Strafe (poena con- 
ventionalis, Rechtsw.), der durch libers 
einkunft feftgefegte Nachtheil (gewöhnlich 
eine Geldfumme), bem fi derjenige ber 
Gontrahenten unterwirft, welcher zuerft 
vom Sontracte wieder abgeht; f. Reubuße, 

Bedwin (Great:Bebwin, — 
Stadt in der Grafſchaft Wilt (England), 
am Kennet; hat 900 Ew. u. etwas Handel. 

Bedy (Moth.), in ber orphiſchen Tem⸗ 
pelſprache Waſſer, in der Bakchiſchen in 
Makedonien Luft. Hier rief man dieſe als 
ein mythiſches Weſen an, daß ſie Erwach⸗ 
ſenen und Kindern Geſundheit geben moͤge. 

Beechey (Wilhelm), beruͤhmter engli⸗ 
ſcher Portraitmaler. Seine vorzuͤglichſten 
Werke find: die koͤnigliche englifche zes 
lie; ein Portrait des Marquis von Corn⸗ 
wallis. Er warb 1798 zum Ritter ernannt. 

Beede (Ignaz u, Hauptmann im 
ſchwaͤbiſchen Kreisbragonerregiment Hohen 
zollern, guter Muſiker; componizte hr 
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Beeckt 
die Dpern: Elaudine von Villa Bella d, 
GötHe, und bie Weinlefe; fland mit ben 
erften Muſikern feiner Zeit, ald Gluck, 
Mozart, Jomelli, in Verbindung; fl. 1802, 

Beet (Herald.), Kreuze, deren Wins 
tel durch andere Figuren ausgefüllt find, 

Beede, f. Beet. | ) 

Beeber (Geogr.), 1) englifher Vafals 
lenftaat. des Nizam von Hyderabat, im 
Reihe Defan (Border: Indien), 934 AM., 
grenzt an Aurungabad, Bejapoor, Gund⸗ 
wana u. a.; ift Gebirgsgegend mit frudts 
baren Thaͤlern, bemwäffert vom Gobavery, 
Ghurf: Poornah u. m, hinſichtlich ſei— 
mes Innern noch ziemlich unbekannt, fo wie 
bie Zahl der Ew.; wird in 6 Diftricte 
getbeilt; 2) Diſtrict baf., gebirgig,, gut 
angebaut; 3) Hauptſtadt bed Diftricts ‚und 
ber Provinz; an der Manjera; war fonft 
groß, jest im Verfall; fonft Hauptitabt 
eines eignen Reichs. Die Ew. follen ſchoͤn 
in Metall arbeiten. 

Beedbermann (Beibermann, Beiber 
wand, Belerwandb, Beflmand, Petermann, 
Danblgasw.), ein geringes Zeug von keinen 
und Wolle $ breit und 54 Ellen lang; 
wird bef. im Hanndverfhen und? Schaum; 
burgifchen verfertigt. Es erhielt den Nar 
men: beiberlei Gewand, weil man gleidhs 
viel wollenes und flädyfenes Garn zur Kette 
und zum Einfhlag nahm, woraus bie obi— 
gen Benennungen entftanden. 

Beedhahn, f. unter Beet. 

Beef Island (Geogr.), eine ber Elcis 
nen SJungferinfeln Weft:Indiens, zwifchen 
Dog und Zortuga, 1 Meile lang, + breit 
und unbebaut, 

Beefſteaks (engl., Kochk.), dünne 
Stuͤcken bes beſten und faftigften, meiſt aus 
der Lende genommenen Rindfleiſches, gut 
geflopft, ſcharf gewürzt u. ſchnell geroͤſtet. 

Beehren (Honoriren, Handigew.), eis 
nen Wechſel gehörig und ohne Bedenken 
annehmen, acceptiren. 

Beeihelt (Herald), wenn am Eid: 
baume im Wappen bie Früchte befonders 
ausgezeichnet find. 

Beeidben, Beeidbigen (NRehtöw.), 
als Richter Jemanden, 3. B. einen Zews 
gen zur — bes geſcetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen Eides noͤthigen, einen Eid abneh—⸗ 
men, eidlich verpflichten, z. B. zu einem 
Amte. Vgl. Eib. 

Beeinträhtigen (Rechtsw.), wi: 
berrechtlih einen Nachtheil zufügen, wel: 
des die Dbliegenheit zum Schadenerſatze 
nad fich zieht. 

Beeifen, I) mit Eis überziehen; 2) 
mir Eifen befhlagen, 3. B. die Abfäge ber 
Stiefeln; 3) (Faͤrbek.), von ber Seide, fie 
ift beeifet, wenn ber aufgelöfte Alaun 
in ber Farbe nicht gehörig umgeruͤhrt wird 
und an der Seide fih kryſtalliſirt. 

Beejapoor (Geogr.), f. Bejapoor. 
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Beet (Beogr.), 1) fon. mw. Beok (Bad) 5 
2) Amt im Kreife Rees, Regierungsbezirk 
Kleve, zerftreut Siegende Höfe mit 1 gros 
fen Papiermühle 5: 3) Dorf im Regierungss 
bezirk Düffelborf bei Erefelb; hat 2500 Ew. 5 
4) Dorf in der Provinz. Geldern (Niebers 
lanbe); hat 900 Em, 

Beet (David), f. Bei 1). 

Beel (Myth.), f. Baal, ’ 

Beelak (Geogr.), Dorf auf dem Him⸗ 
malayagebirge, 10,658 Fuß uͤber dem Meere, 
in ber oͤritt. Prov. Gurwal in Hindoſtan. 

Beeleke (Geogr.), ſ. Beleke. 

Beel-Phegor (Myth.), ſ. unt. Baal. 

Beel-Samen (Myth.), Herr bes Him⸗ 
meld, nad Auguſtin und Euſebius ber Baal 
(ſ. d.) der Karthager. Vgl. Baal Zamen 
unter Baal. 

Beel Teem (vEsra 4, 8.9.17), Amts⸗ 
name des erſten perſiſchen Beamten zu Sas 
marien, nad) Luther Kanzler. Er ſchrieb an 
den Arthaſaſtha, König v. Perfien, ermödte 
fi dem angefangenen Baue bes Tempels zu 
Serufalem wibderfegen, was auch geſchah. 

Beeltba (Bellpa, Myth.), nah Ben 
Iſak Göltin der Sabaͤer, wahrſcheinlich 
ſo v. w. Baaltis. — 

Beelzebub, 1) (Myth.), ſ. unt. Baal. 
2) (richtiger Beelzebul), im N, T. Nas 
me des oberften der Teufel (Matth. 10,25. 


12, 27). 

Beelzebub (Zool.), 1) (ateles Geofr., 
simia L., Beelzebub), Art aus der Gat⸗ 
tung Klammeraffe (Familie ber amerikanis 
fhen A.); ift fhwarz, unten gelb (Weib⸗ 
den und Junge weiß), lebt am Dronocoz 
2) fo v. w. Schlingaffe. 

Beel:3ephon (Myth.), f. unt, Baal. 

Beema (Geogr.), f. Kiſtnah. 

Beemartedby, vorzüglidhe Pferderace 
in Hinboftan. 

Beemfh (Numism.), eine 1377 von 
Schafhauſen nah dem Schrot und Korn 
ber böhmifhen Groſchen geprägte Silber⸗ 
münze, beren 20 auf einen bamaligen Guls 
ben gingen, \ 

Beemfter (Beamfter, Geogr.), Polber 
im Bezirk Heoen, Goudernement Nord⸗ 
Holland (Könige. Niederlande); hat ſchoͤne 
Kanäle und Alleen, 2300 Bewohner, welde 
Vieh halten, Käfe mahen, Wolle bereiten, 

Been:hafe, f. Bönhafe, . | 

Beenim (Aftron.), f. Theenim. 

Been:nuß (nux been s. behen 
balanus myrepsicus, Meb.), bie nußars 
tige Frucht von moringa zeylanica Pers, 
(hyperanthera moringa Fahl.), eines 
in Oft: Indien und Agypten mwachfenden 
Baumes (Been:nuß:baume); enthält 
in einer äußern, grauen, barten und büns 
nen, unb einer innern, biden, ſchwammi⸗ 
gen, weißen Schale einen fehr oͤlreichen 
Kern von bitterem, fharfen Gefhmad und 
nicht ohne braftifhe Kräfte; bie ur 
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nicht fharfen Früchte werben von beh Ins 
dianern gegeffen. B.-dl (oleum been, 
o. balatınum), das reihlih in den Kers 
hen ber Bcennüffe enthaltene, helle, gelbe, 
dickliche, fette, gänzlich geruchloſe u. nicht 


Veiht ranzig‘ werdende Öl, wird in ber. 


Gegend des Sinai -und in Ägypten in gror 
Ber Menge gepreßt und größtentheils nad 
Stalien ausgeführt, wo man es zur Bes 
reitung wohlriehender Öle benust. Zu 
biefem Zwecke werben wohlriehende Blu: 
men, 3. B. Jasmin, Drangenblüthen und 
bal. ſchichtweiſe mit in Beenoͤl getränkter 
Baummolle in einem Gefäße den Sonnen: 
ſtrahlen ausgefegt; wenn bann nach mehr: 
maligem Einlegen frifcher Blumen bie Baum: 
“ wolle ben Geruch berfelben angenommen, wird 
das DI ausgepreßt. Sonſt war es in Apos 
thefen aufgenommen, hat aber feine von ans 
ern fetten Dlen verſchiedene Wirkung. (Su.) 
Beer (Geogr.), Marktfleden und Fluͤß— 
en in ber engl. Graffhaft Dorfet, erfte 
“ zer mit 1000 Ew. und Überbleibfeln aus ber 
Beit ber Römer. 
Beer, 1) (Ioh. Ehriftopb), geb. 
638 zu Nürnberg, geft. 1712 als Ganbi» 
bat des Predigtamts; Berfaffer mehrerer 
Schriften in verfchiebenen Theilen der Theo: 
logie, wie aud religidfer Gefänge. 2) (Fer: 
dbinand Wilb.), Prof. des Natur: und 
Boͤlkerrechts und der Alterthümer zu Er: 
‚ furt, geb. zu Ansbach 1708, geft. 1760; 
chrieb? richtige Vereinigung ber Regierungs: 
ahre, welche die heil. Schrift ben Königen 
don Zuba u. Israel beilegt, Leipzig 1751, 8.5 
Abhandlungen zur Erläuterung ber alten 
Beitrehnung und Geſchichte, ebend. 1752 — 
56, 3Bbe, 
rationem Taciti de expeditionibus 
Germanici Caesaris_ transrhenanis, 
1757, und Zufäge zur Überfegung der alls 
emeinen Welthiftorie. 5) (GGeorg' Jo⸗ 
epb), geb. zu Wien 1763; einer ber aus⸗ 
ezeidhnetften Augenärzte; ft. 1818 als Pros 
effor der Augenheilkunde daſ.; hinterließ 
mehrere ophthalmiatrifhe Schriften, prafs 
age Beobachtungen über Augenkrankheiten, 
Wien 1791, desgl. uͤber ben grauen Staar 
u. ſ. w., ebend. 17915 Lehre von ben Au: 
— 2 Thle. ebend. 1792, neu 
earbeitet ebend. 1318 u. 18175 Anſicht der 
ſtaphylomatoͤſen Metamorphoſen und ber 
kuͤnſtlichen Pupillenbildung und Nachtrag, 
ebend. 1805 u, 18065 das Auge u. ſ. w., 
ebend. 1813, fämmtlih durd ill. K. er: 
laͤutert; verfaßte aud ein Repertorium als 
ler bis zum 3. 1797 erfchienenen Schriften 
Über Augenkrankheiten, 3 Thle. ebend. 1799, 
4) (Michael, auh Michel B. gertannt), 
jüdifcher Gelehrter, 1784 zu Nancy geb.; 
Anfangs Abdvocatz wibmete fih fpäter nur 
ber Literatur und ward (alserfter Zube, dem 
dies gefhah) Mitglied der Akademie, von 
Napoleon zum Mitgliede und Gecretär des 


.3 Animadversiones adnar- 


Deere 


Sanhebrin beftellt, Bureauchef beim Mi: 
mifterium des Innern im Königreih Welt: 
—53. jetzt bei ——— Miniſterium in 
rankreich angeſtellt, lieſt in Paris über 
teutſche Literatur; ſchrieb unter andern: 
Eloge de Mr. Charles de Villers. 
5) (Midhael), > 1800 zu Berlin, Sohn 
eines dortigen jübifhen Banquiets; Verf. 
ber Zrauerfpiele: Klytemneſtta; die Bräute 
von Aragonien, ber Paria; letzteres ift mit 
großem Belfall aufgenommen worden. 6) 
(Meyer), bes Bor, Bruder, f. Meyer Beer. 
Beera (Beeri), das Oberhaupt bes 
Stammes Ruben von Ziglath-Pilefar in die 
Gefangenfhaft geführt (1. Ehron.9, 6). 
Beer-angẽlike (Bot.), f. Aralia. 
Beer-bank (Biegeibrenner), ein nie 
driger Tiſch, Lehm und Thon barauf mit 
eifernen Meffern zu zerfchneiden, um bie 
Eleinen Steine herauszubringen. 
Beerberg (Geogr.), Spitze bes thüs 
tinger Walbes, 2988 Fuß bo, zum Her: 
zogthum Gotha gehörig. 
Beer:blau, f. Beerenblau. 
Beerbtheilung, fov.w. Baulebung. 
Beerbung —— die Erlangung 
des Geſammtvermoͤgens (dee Babe und des 
Gutes) eines Verſtorbenen von Seiten eines 
Überlebenden durch das pofitiv rechtliche 
Snftitut einer teftamentarifhen (f. Teſta⸗ 
ment) ober Snteftaterbfolge (f. d.). Das 
Naturrecht kennt kein Erbrecht, ba bie 
Rechtsſphaͤre eines Menfchen mit dem Ein: 
tritte feines Todes erlifht und baher we: 
der fein präfumtiver Wille, wie er es mit 
feinem Vermögen nad feinem Ableben ge» 
halten mwiffen wolle, noch audy fein deshalb 
ausbrüdlic aber einfeitig (nicht acceptirter) 
und wiberruflih erflärter Wille rechtlich 
in Betraht kommen kann. Alle pofitive 
Gefege geben dagegen bie beftinimteften 
Vorſchriften über diefe Angelegenheit, und 
fie ift einer der wichtigſten Theile der Ge: 
ſetzgebung. Sei, | 
Beerdbigen, 1) einen Zobten begra— 
ben; 2) (Wafferbau), ein neu eingelegtes 
Siel, es mit Erbe bedecken. Beerdi— 
gung, f. Begraͤbniß. 
Beere, 1) (bacca, bot. Nomencl.), 
ein faftige®, nie auffpringendes, mehrſa— 
miges, nicht in undeutlihe Bäder, welche 
hoͤchſtens nur durch bünne Häute angedeutet 
werden, abgetheiltes Samenbehältniß, in 
welchem die Samen unmittelbar im Fleiſche 
liegen. Dod werben noch anbere Unter: 
fheidungen gemacht, fo: einer Xfterbeere 
(b„spuria), die Bäder bat und in ber bie 
Samen in einer fheinbaren Ordnung liegen, 
oder die vor ihrer Reife in Faͤcher getheilt 
ift, wie die Tolllirfhe; rindige B (b- 
cortigata), wie biePomeranze. Auch wird 
der Begriff in nod weiterer Bedeutung ge⸗— 
nommen, wie von Decandolle, fleiſchige 
Frucht ohne Stein, bie keine andere ge 
- ' 


Beeren 


od 3. 3. die B. einer Traube. 2)(Bergs 
), grobe Graupen von Kobalt und Wiss 
mutherz. 

Beeren (Geogr. u. Geſch.), ſ. Groß: 
Beeren. 

Beeren (Fiſcher.), ſ. Barn 8). 

Beeren-achat (Miner.), Achat mit 
beerenidrmigen Zeichnungen. 

Beerensartig (bot. Nomenc.), ſ. 
Baccatus. 

Breeren:blau (Technol.), Rarbeftoff 
in ben Heidelbeeren und ähnlichen Früchten ; 
wird von Säuren geröthet, durch Kalt und 
Natrum grün und gelb, mit braunem Nies 
derſchlag und unter Zerflörung des Pigs 
ments; effigfaureds Blei fälle ihm blau. 
Mit Alaun oder Kalt, Grünfpan und Sal: 
mia? werben dergl. Beerenfäite zu einer 
gewöhnlihen biauen unb zu einer purpurs 
rothen Unterfarde benutzt; auch dienen fie 
zu einer geringeren Sorte Indigoblgu und 
fonft auf verfhiebene Weife, 

Beeren:fleder (Zool.), 
Beerenwanze. — 

Beeren-hold (3001.), fov. mw. Pyrol. 

Beeren: milbe (acarus baccarum 
L.), Art aus der Gattung Mitbe, mit ro: 
them Hinterleib und dunkleren Seiten; lebt 
auf Fohannis-, Stachel: u. anderen Beeren, 

Beeren:ftein, f. Bärenftein. 

Beeren:wanze (Qualfter, Preßwurm, 
eimex baccarum L., pentatoma b. Fubr.), 
Art aus der Gattung Wanze, grüngrau, 
eirund , mit ſchwarzem Flecke auf dem Rande 
des Dinterleibes; lebt auf Johannis», Sta: 
chel⸗, Bromberrenu. a.; ſtinkt abſcheulich, 
hinterlaͤßt den Geruch, wo ſie gekrochen iſt, 
faugt Saft; iſt ſehr haͤufig. 

Seerfelden (Geogr.), Stäbthen mit 
2000 Ew. im Amte Freienftein (Großber: 
ogthum Heffen); hat viel Tuchweber und 
In feiner Mitte die Quellen der Mimling, 

Beer-gelb (stil- de-graine), Malers 
farbe, welde die Holländer aus dem Safte 
bes Kreuzdorns (rhamnus catharticus Z») 
verfertigen. B.»grün, f. Saftgrün. 

Beer:hade (Beerfraute, Reintraute, 
Weinb.), das legte Behacken ber Weinberge 
um Xgidit, wo die Beeren ſich ſchon färben. 

Beerbaftig (Bärhaftig, Rechtsſpr.), 
ſchwanger, fih beerhaftig beweifen, 
den Zuftand der Schwangerfhaft darthun. 

Beer-heide (Bot.), empetrum ni- 
grum L., f. unter Empetrum. 

Beer: N fee (Weinb.), ein Wächter in 
den’ Weinbergen, wenn bie Trauben reifen, 

Beeri, f. Beera. 

Beering, Beerings: ftraße, ſ. Be 
ringöftraße. ji 

Berrings (Veit), f. Behrings. 

Beer: Zsland (Beogr.), Anfel im 
Bantrybufen,, inber Grafſch. Cork (Irland), 

Beer:lraute, f. Beerhade. 

Beerslap, f. Bärlappen. 

Gncyelopäd. Woͤrterbuch. Dritter Band. 


ſo v. w. 


* 


Beet 


Deersmelbe (Bot.), ſ. Blikum. 

Beer⸗-moſt (Vorlauf, Vorlaß, Beer: 
wein, Weinb.), Moſt, welcher ohne Kel— 
tern aus den Beeren läuft, von vorzliglis 
der Güte. 

Beero (Biru, Geogr.), wenig befann- 
tes Land in der Mitte Afrika's, angeblich 
mit ber Hauptſtadt Walcth, 

Breroth (Berot, d. b. Brunnen, a. 
Geogr.), paläftinenfifher Ort, nah Euſe⸗ 
bius 7 Meilen von Nitopolis, bei der Eins 
mwanderung der Säraeliten in Kangan dem 
Staate Gideon gehörig, fpäter bem Stam⸗ 
me Benjamin, 

Beer:reis (Jagdw.), ein Reis mit 
Vogelbeeren, nahe am Buͤgel ber Dohnen, 
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oder an ber Schleife des Sprengels befeftigt. ° 


Beirfaba (Beerfeba, a. Geogr.), 
Stabt an der füdlichen Grenze Paldäflina’s, 
im Stamme Simeoh gelegen, von den Chris 
fien nah ber Einnahme Paläftina's zur 
Feſtung gemacht und Gallin oder Bibelin 
genannt. Nach Seesen heißt fie noch jegt 
Bei Gaben. 

Beer: (Hwamm (Meb.), fo v. w. 
Yars (f.d.). j 

Beermwalbe (Geogr.), f. Bärmwalbe, 

Beer:wein (Weinb.), 1) Wein, zu 
welchem bie Beeren von dem Kamme abges 
zupft find; er befommt daburd) einen mildern 
Geſchmack; 2) f. Beermoſt; 3) (im Elſaß 
Rips, Rapswein), Wein, der nod einmal 
auf frifhe Beeren gegoffen und dadurch ver« 
ſtaͤrkt worden ift. 

Beer:zuder, f. Lafrigenfaft. 

Bees (Geoor.), Fifherdborf und Bors 
gebirge vs Bees Head) mit einem Leucht⸗ 
thurm, 

Beefane:maft, Beefand:fegel, 
ſ. Befahnmaft und Beſahnſegel. 

Beeskow (Geogr.), Stadt an ber 
Spree; hat 27700 Ew., Tuch-, Leinweber, 
Brauer ꝛc., im Kreife Lübben des preuß. 
Rasbzks. Frankfurt a. db. Ober. 

Beeft (Biefr), bie Milch, welde in ben 
Eutern der tragenden Thiere fih anfams 
meit und die erjte ift, die das junge Ges 
fhöpf zur Naprung befommt. Cie enthält 
eine Säure, welche ben jungen Xbieren 
eine Art von Durchfall verurfadt, der ih— 
nen aber wodlthaͤtig iſt, weshalb biefe 
Milch den Mutterthieren niht, wie fo häus 
fig geſchieht, abgemolken werden darf, 

Beefferab (a. Geogr.), Stadt ber ke— 
viten im Stamme Manaffe, jenfeit bes 
Sorban. 

Beet, 1) (Gärtner), ein Städ Garten 
zwiſchen 2 Wegen; 2) (kandwirthſch.), ein 
Stu Feld zwiihen 2 tiefen Kurden, in 
gutem Boben breit und flach, in ſchlechtem 
fhmal und aufgebergt, damit dus Waſſer 


n der engl. Graffh. Gumberland, . 


beffer ablaufe und vie wenige guie Grde 


zufammengebäuft werde. 


, Bert (Bittfteuer, Staatew.), 1) ur⸗ 


fprüng« 


⸗ 
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ſpruͤnglich eine erbetne und freiwillig zuge⸗ 
ſtandene Beiſteuer zu dem Bedarf bed fans 
des aller Grundherren; 2) eine von ben 


. Ständen manchen Landes (befond. in Süd. 


Zeutfchland) urfprünglid nur auf einige 
Beit bewilligte, fpäter feft und beftändig 
gewordene Steucd, entweder nah dem, 
worin fiegegeben wird, wie: Beetwein, 
Beethühner, Beetlorn, Gelbs 
beet, odernad den Kriften, wie: Herbft: 
beet, Lichtmeßbeet u. f. w. genannt; 


8) eine, auch manden Gutsherren zufom- 


mende ähnlihe Abgabe. Man beginnt jetzt 
in vielen Staaten birfe mit jener in «in 
feftes Syftem zu bringen und zu firren, 
Beethling (Beetling, Rechtsw.), nad 
altteutfhem Rechte die Mitgabe. 
Beethoven (kudwig van), berühmter 
Zonfünftler, geb. zu Bonn 1772; entıves 
ber der Sohn eines Zenoriften an ber kurs 
fürftl. Capelle daſ. ober, nah Fayolle, 
natürliher Sohn Friedrich Wilhelms 11.3 
erregte ſchon in ſeinem 11. Jahre durch 
ſein außerordentliches Clavierſpielen große 
Bewunderung u. componirte im 13. Jahre. 
Diefe ausgezeichneten Talente bewoaen ben 
Kurfürften von Köln, ihn nah Wien zu 
Haydn zu ſchicken, wo er fich fpäter nieber: 
lich, noch Lebt und eine Penfion von 4000 


gl. von dem Erzherzog Rudolf und ben. 


Fürften Loblowig und Kinsky genicht. Er 
ift leider faft ganz taub. Vorzuͤglich find 
feine Sinfonien und Clavierconcerte; weni: 


‚ ger haben feine Opern: Lenore, Fidelfo u. 


viele andere angefproden. Seine Baupt: 
ftärke ift eine vortrefflihe und reihe In: 
firumentirung. 

Beetjuänen (Bufhwanas, Bofhoyas 
nas, Gcogr.),, Volk aus den Kaffern ent; 
fprungen, nörbiich von ben Buſchmaͤn—⸗ 
nern, braun, lebhaft, mit wohltönender 
Sprache; lebt von Jagd und Viehzucht, 
verehren eine Gottheit, Murimo, ftchen uns 
ter einem Könfg (Murinna). Es theflt 
fih in I Stämme: Chojaa, Maatjaping, 
Macquini (der mächtigſte), Matfaroqua, 
Muchuruhzi, Muruplong (2fah), ham: 
macha, Wankerfis wurde neuerlid, der 
Kolonie auf dem Cap gefaͤhrlich, doch ges 
ſchlagen. r.) 

Beetling, ſ. Beethling. 

Beet-ochſe (Handochſe, Lbandwirth⸗ 
ſchaft), der Ochſe, welcher zur linken Hand 
geſpannt wird und beim Ackern immer auf 
dem Beete geht. 

Befaͤchfern (Weinb.), einen Weinberg, 
ihn mit Faͤchſern belegen, Reben abſenken. 

Befahren, I) oft auf etwas fahren, 
einen Weg, ein Meer; 2) einen Ort, etwas 
darauf fahren und damit bedecken; 3) (Berg: 
bau), befteigen, begehen, in eine Grube 
oder Schacht ſteigen, bef. von Beamten, 
um etwas zu beſichtigen; 4) (Schieferbeder), 
einen Thurm ober cin Schieferdach, fie von 


# 


Befehl 
außen unterſuchen, um bie ſchadhaften Stel 
len auszubeffern (vgl. Fahrftuhl); 5) (Jaͤ— 
gerfpr.), vom Haarwildpret, ſchnell und 
flädhtig in ober aus dem Bau geben; ges 
fhieht es langſam, fo heißt es befries 
hen; 6) (Rehtsw.), ben Befis einer Gas 
che ergreifen; 7) fo v. w. befürdten (vers 


altet). 


Befahrung (Bergb.), Unterſuchung ei⸗ 
ner Grube; geſchieht entweder nur von ei— 
nem oder wenigen Bergbeamten, oder ſaͤmmt⸗ 
liche Officianten nehmen daran Theil; im 
letztern Falle heißt es Generalbefah— 
rung. Befahrungs-bericht (B.: 
regifter, B.:regiftratur), Berichte 
von ber Beſchaffenheit eines Bergwerks von 
bem tamit beauftragten Bergofficier nad 
dem Befahren nebft Riß von Zeit zu Zeit 
eingefendet, 

Befallen werben, I) im eigentlichen 
Sinne durh Fallen von etwas bedeckt wer: 
den, doch fo ungewoͤhnlich; 2) bildlich, von 
einem Übel, bef. von einer innerlichen oder 
aͤußerlichen Krankheit 

Befallgattert (Heralb.), ein Thor, 
beffen Fallgatter herunter gelaffen. 

Befangen, 1) in fid befaffen, ent» 
halten, mit einbegreifen; 2) fo viel’als 
befallen, 3. B. Furcht ‚befing ihn; 8) in 
Verbindung ftehben, 3. B. mit Semanden in 
naher Verwandtſchaft. Befangen fein, 
1) eingenommen, parteiiſch; 2) Yerwirrt 
und verlegen; 8) B. im Prozeß (res 
litigiosa, litigiosum) heißt diejenige Sas 
che, über welche ein Rechtsſtreit noch anhän« 
gig iſt; fie darf vor Ausgang des Prozeſſes 
nicht verfauft werben , überhaupt Feine Ber: 
änderung erleiden. Befangenbheit, ber 
Zuftand ber Parteilichkeit oder der Verles 
genheit. 

Befarben (Maler), bie Farben an dem 
geboͤrigen Orte auftragen. 

Befäria (bot.), f. Bejaria. 

Be fa si (ital., Muſik), beim Solfeg⸗ 
giren (ſ. d.) ber Ton B. 

Befaffen, 1) eigentlich etwas umfaf: 
fen; 2) bildlich, gewöhnlicher fich mit einer 
fremden Angelegenheit, für diefelbe nad 
eigner Überzeugung thätig fein. 

Befehden, mit Jemanden eine Fehde 
(f. d.) anheben. 

Befehl, 1) Beſtimmung bes Handelns 
eines Antern durch Gebot, auf Eigenmädh: 
tigkeit gegründet, entweder in Privatvers 
haͤltniſſen (elterlihe Gewalt und dgl.) oder 
durh Staatseinridhtungen gerechtfertigt. 
In den meiften Staaten hat bie hödfte Ge— 
walt die Macht, unbedingt, wenigſtens bei 
ber Verwaltung, zu befeblen; doc ift biefe 
Befugniß, vorzüglid bei Redtsfachen, im 
ben meiften civitifirten ändern beſchraͤnkt. 
Einzelnen Staatsgewalten fteht in brin= 
genden Fällen, wie 3. B. im Kriege, eben= 
falls das Recht bes unbedingten Befehls 

su, 


Befehlöflagge 


zu, doch auch in neurer Zeit mit mehr Ein« 
fhräntung als fonft, Berordnung unters 
ſcheidet fih daburd v. B., daß hier das Bes 
fehlen feiner Aufeinanderfolge nah und 
überhäupt im Einzelnen in einem natürlis 
den Zufammenbang geboten wird, Noch 
mehr ins Einzelne geht die Vorfchrift. 2) 
Die Obergewalt felbft, fo: unter eines 
Befehl ſtehn, ihm als Befehlshaber un: 
terworfen und anvertraut fein, von Laͤn⸗ 
bern, Zlotten u. f. w.; 3) in der ‚Höfliche 
Beitsiprahe das Belieben, ber Wunſch ei: 
nes Andern; 4) weniger gebräuchlich fo 
d. w. Empfehlung; legtereö mehr in dem 
abgeleiteten Zeitwort: befehlen, befon: 
ders bier in biblifchen Redensarten fo v. w. 
anvertrauen, auch in ber Revdensart: Gott 
befoblen ! 

Befehls⸗flagge (Sciffew.), 1) eine 
Blagge, durch weiche fih das Schiff eines 
Befeplshabers einer Flotte auszeichnet; 2) 
Blagge von grellen Farben, welche aufs 
gezogen wird, um Befehle zu fignalifis 
m B.:wimpel, eine zungenähnliche 
Blagge zu demfelben Gebrauch. 

Befefigen, 1) eigentlich etwas wors 
an feſt mahen, was dafelbft eines Halte 

darf; 2) bildlich, fichern, fo; Freundſchaft, 

Tauben; 3) (militärifch), einen Drt; f. 
unter Befeftigungsfunft. 

Befeftigungs:fraet (Kriegsmw.), bei 
baftionirten Feſtungen eine der Polygon⸗ 
feiten derfelben ; fie beftebt aus 2 halben 
Baftions, der fie verbindenden Gourtine und 


dem Ravelin und andern Außenwerken vor. 


lepterer. Diele Werke werben zu einanter 


gehörig gedacht, da der Feind auf fie zu⸗ 


fommen feinem Angriff rihtet. 
Befeftig ungs-kunſt ( Fortification, 
Kriegsw.), Die Kunft, einen Ort in ben 
Etand zu fegen, daß fich dort Wenige 
gegen Biele mit Vortheil vertheibigen Eon» 
am. Je nachdem der Ort, den man halt: 
bar machen win, befchaffen ift, tbeilt man 
fie in Feld befeftigungskunft, flüde 
tige te ffigungst£unft (Fortificat. 
assagere), bie blos für das Beduͤrfniß 
Augenblicks, höchftens eines Feldzugs, 
Schanzen in freiem Felde aufzumwerfen oder 
Zersaingegenfiände, wie Wälder, Dörfer 
Wi w., zu einer vortbeilhaften Vertheis 
ung geſchickt zu machen lehrt, und bes 
köndige Befeſtigungskunſt (Fe 
fungsbaufunft, Fortihcar. royale, f. per- 
Manente ), welche haltbare Pläge, wirk 
Beitungen für bie Dauer von Jubrs 
hunderten aufzuführen angibt. In der 
swifchen beiden fteht die provifos 
riſche B., welche Städte für die Dauer 
eines Kriegs in moͤglichſt kurzer Zeit zum 
wenigſten für ben erſten Anlauf, zu baltba= 
ven Plägen zu machen lehrt. Je nachdem 
die zu bauenden Werke eine regeimägige 
ober unzegelmäßige Geftalt erhalten, wird 
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bie — ———— eine regelmäßige 
oder unregelmäßige, und, je nachbem 
von ber Natur gebotene Verſtaͤrkungen, 
wie Sümpfe, Fluͤſſe, Seen, fleile Abhänge 
vorhanden unb benugt find, kuͤnſtliche 
oder natürliche genannt. Unregelmäßige 
und natürlihe Befeftigung find nahe mit 
einander verwandt und gehen meift Hanb in 
Hand, da bie Geftalt der Werke fih an 
bas Terrain anfchliefen muß, und vieles 
die Feftung ſtaͤrker macht, als es die beft 

Werke vermögen. Die Art, wie Befiftis 
gungen anzulegen find, gleiht ſich mehr 
oder weniger und richtet fih nad ben 
Waffen, mit denen die Verſchanzung anges 


‚griffen werben, Nothwendige Beitanbdtheile eis 


ner Befeftiaung find: eine Bruſtwehr (ſ. d.) 
bie bei Feflungen auf einem eignen Wall 
errichtet ift, um gegen directe Schuͤſſe aus 
feinem Gewehr und grobrm Gefchüg ges 
fibert zu fein, und bei Werken (wie bei 
Feftungen) die einer ernſtlichern Befchiegung 
befonders mit Wurfgeichüg aurgefest find, 
Dedung von oben (durch bededte Vertheis 
digung f. d.). Um den Andrang mit blans 
ker Waffe abzuwehren, wird ferner vor 
ber Befeftigung ein Graben (f. d.) ausges 
graben und Binderniffe (f. d.), die ents 
weber natürlih (wie Sümpfe, Abhänge, 
Gewaͤſſer) oder kuͤnſtlich (wie Palliſaden, 
Verhaue, Wolfsgruben, Vorgraben) ſind, 
darin angebracht. Bei Feſtungen wird auch 
noch ber bedeckte Weg und das Glacis 
(f. d.) nebſt Außenwerken (f. d.) angelegt, 
um bie Bertheidigung länger und Fräftiger 
zu machen; aud ber Gegenminen (f. d.) 
bedarf es glei bei Anlage ber Feftung, 
um die Annäherung bes Feindes durch Mir 
niren zu bintern. Das Weitere über bie 
Form der Werke ꝛc. ſ. unter Feldfhanzen u. 
Feſtung. Die B. ift die erfte und-nöthigfte 
Wiffenfhaft für den Ingenieurs außer ge: 
nauer Belanntfchaft mit ben Baumaterias 
lien, den fämmtlihen Baubandwerkten und 
ibrer Anwendung zu Fortificationsiwed,n, 
ift zur vollftändigen Kenntniß der B. reine 
Mathematik (zur Anordnung und Bered)r 
nung der Werke), Mechanik, Hydroſtatik 
und Hydraulik, Artilleries und Waffenlehre 


(um die Angriffs: und Vertbeidigungsträfte 


würbigen zu können) und genaue Bekaunts 
fhaft mit dem Feftungsfriege noͤthig. 
Schriften über die B,: Struenſee's Anfanpss 
gründe der Kriegsbaukunſt, n. Aufl., Ko: 
penhagen 1797— 98, 2 Bde; Hoyers 
Woͤrterbuch ter Kriegsbaukunſt, Berlin 
1815— 17, 3 Bde.; die Feldfortification, 
Halle 15045 Reiche's Verſuch einer Baus 
prattit, Berlin 1805; Bousmards Verſuch 
über bie Befefligungstunft, überf. v. Kos— 
mann, Berlin uno Hof 1800— 6, 4 Bde.; 
Mandar de l’architecture des forteresses, 

Paris 1801. j . 
Befeltigungssmanier ee 
e2 : 


- 
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ſoſtem), bie befondere Anordnung und Form 
der Feſtungswerke, welche ein Kriegsbau— 
meifter für die befte und zwedtmäßigfte Hält, 
um nah und nad alle Huͤlfsmittel ber 
Vertbeidigung burch fie zu erfhöpfen. Se: 
der Schhriftfteller (deren es von 1645 bis 
1740 aut 265 gab) bat daher nicht nur feine 
eigenthämlihe Manier, fondern faft gewoͤhn— 
lich mebrere derfelben aufgeitellt. So finden 
fiy von Vauban (f. d.) 3, von KCöhorn 
(f. d.) 2, von Montalemdert (ſ. d.) eben: 
falls mehrere, die alle mefentlich von eins 
ander verfchieben find.- Gie laffen ſich all 
gemein in brei Kiaffen theilen: A. bie 
runbe ®., deren Wal rings um den zu bes 


_ feftigenden Play läuft und turd)- vorgelegte 


Außenwerke mehr oder weniger gededt iſt; 
fie ward. in der newern Zeit bef. von Pirs 
ſcher, Kranfe und Montalembert empfoh: 
Ion; B. die tenaillen: ob. zangenförs 
mige B., deren ganzer Umriß aus vorfprin: 
geinerundeingedenden Winkeln zufammenges 
fest ift, und die ven dem einſichtsvollſten 
Inwenieuren, beſ. Landsberg, Derbert und 
Montalembert angegeben worden iſt; C. 
Die. baftionirte, bern Umriß aus 
Bollwerken befteht, die durch Gourtinen 
zufammenhängen. Die gegenfeitige Ver—⸗ 
theidigung, welche ihre einzelne Theile zu 
gewähren fiheinen, verfchaffte ihr allge 
meine Aufnahme, fo daß fie feit ber Ans 
wenbung des Schießpulvers zum Kriegsge— 
brauch faft ausfchließend befolgt worden 


it, Indeſſen ift der Theorie nad die“ 


tenaillirte wohl unbeftreitbar beffer, und nur 
der Umftand, daß man in den Icsten Jahrs 
bunderfen wenige Feftungen völlig nıu aufs 
zuführen, fondern mehr ſchon vorhandene 
zweckmaͤßig und möglihft wohlfeil umzuge: 
neftalten fand, ift Urfache, daß man noch 
faft alle Keftungen nach dem baftionirten Sy: 
ſtem erbaut findet. Diefes Syftem ward zuerft 
von den Stalienern unter der ſpaniſchen 
Regierung angewendet und beitand aus 
Heinen, ergen, meift febr ſtumofen Baftios 
nen, mit einem langen Mittelwall verbunden. 
Man belegte fie deshalb auch a) mit dem Nas 
men ber fpanifchen ober italienifhen 
Manter,ausbder einigeneuerefranzofen, mit 
Unrecht, zwei befondere Gattungen machen 
wollten. Sie verwandelte ſich gegen Ende 
bes 16. Jahrh. b) in bie niederländis 
ſche Manier, als man hier, durch bie 
Ortslage begünftiat, bie gewoͤhnlich mit 
MWafleraräben umfchloffenen Feſtungen, faft 
ohne alles Mauerwerk, mit fpigen Bollwer: 
fen bauete,. dem Hauptwalle durch die Kauf: 
ſebraye eine ſehr vortheilhafte niedere Ver— 
theidigung gab und die Hornwerke bäufig 
anmendete. Nah ihr Fam c) durch Ger: 
bard von Barleduc und Pagan die franz 
zoſiſche Manier auf, teren befondere 
Kennzeichen mehr oder weniger fpigige 
Bollwerke, mit ſenkrecht auf der Streich: 


Befmden , 


linie ftekenden Flanken, ohne Bauffebraye 
waren, welche lestere man, ſchlecht ge» 
nug, durch die Grabenfchere zu erfegen 
wäbnte, Schon Gormontaigne veritärkte 
d) diefe Manier durch die dem Ravelin— 
bitzugefügte Gontregarde, durch die fpäs 
terhin fih ber neufranzöfifhe Umriß 
(trac& moderne) in ein, weit, in das 
Feld ſpringendes, zerftüdeltes tenaillirtes 
Werk verwandelte. Späterhin nahm Rima 
pler und mehrere umſichtige teutſche Inge: 
nieurg die Kauffebraye und den, feit bem 
großen niederländifd,en Kriege faft ganz 
verſchwundenen, Gafrmattenbau wieber auf; 
fo daß man beides e) als die Unterfcheis 
dunaszeihen ber teutfhen Manier 
aufführen Eönnte, wo man theilweife Mons 
talanberts Vorſchlaͤge, doch mit beträchtlis 
chen (nicht immer glüdlihen) Mobificatios 
nen, befolgt fiebt. (Hy.) 
Befeffigungs:marimen, f. unter 
Feftung, B.:pfahl, ein Abfledepfahl, 
bei Anlagen ‘von Kortificationen gebraudt. 
B.⸗vrecht, das Recht des Eroberers, eine 
eroberte Stadt zu feiner Sicherheit in Ber 
feftigungsfland fegen zu laffen, fo wie das 
Recht jedes Regenten, nad dem Bedürfniffe 
feines Staates eine gewiffe Anzahl von 
Städten in Fellunaen zu verwandeln. B.s 
wert, fo v. w. Fellungswerf. 
Befeudten (Technol.), mäßig mit 
Feuchtigkeit verfehen, buch Wafferbunft 
oder bloßed Befprigen mit Waſſer. Vgl. 
Anfeuchten. 
Befeuern, bildlich fo v. w. wie Ans 
feuern 2). , 
Beffart (Karl von), geb. zu Trier; 
warb 1312 Hocdmeifter des teutfchen Ors 
dens in Preußen; Iegte die Städte Angers 
burg und Binten, das Schloß Gerdauen 
und bie Mauern von Memel an unb 
führte Krieg mit ben Lithauern und Polen 
wegen Pommerellen. Beim Papfte angeklagt 
reifte er nach Avignon und ft. 1324 auf 
ber Ruͤckreiſe in feiner Vaterſtadt. 
Beffino (Numism,), f. Bagatino. 
Beffroi(e), f. Tam-tam. 
Breffroy de Reigny (Louis Abeille), 
geb. 1757, geft. 18115 bekannt durd fein 
bumoriftifhes Werk: Lunes du cousin 
Jacques (teutfh von Zünger, Leipz. 1786 
— 92, 6 Bbe.) 
Befiedern (Belielen, Mufit), die 
Glaves eines Flügels, Glavicymbels oder 
Spinets mit Sielen von Nabenfebern 
verſehen, die in die Saiten reißen unb da⸗ 
burch den Ton bervorbringen; jetzt mit 
diefen Inftrumenten durch den allgemein ges 
wordenen Gesraud des Pianoforte's vers 
trängt, i 
Befinden (Befund), 1) überhaupt 
wie etwas gefunden wird, fo: nadı Bes 
finden einer Sache, aud etwas für gut, - 
nöthig b.; 2) von Perfonen, in * 
au 


Befleden 


anf einen Aufenthaltsort; 3) dgl. in Ber 
zug auf den Gefundbeitszuftand; ober 4) 
auch ein allgemeines Wohle oder Übelfeyn, 
fo: ſich in guten Umftänden befinden, im 
Mobiftand fein; 5) dal. in Bezug auf 
das Alter; 6) auch beſond. Eebensverhält: 
niffe, von Zrauen: fich gefegneten keibes 
den, Schwanger fein. 

Befleden, 1) durch einen bleibenden 
Fleck etwas verunftalten; unterſchieden iſt 
Gefleckt von Befleckt dadurch, daß dort 
die Verunſtaltung fehlt (am gefleckten Apfel), 
ja daß das Gefleckte ſchoͤn ſein kann, wie 
am Tigerfell. Verbreitetes B., zumal mit 
widrigem ſinnlichen Eindruck, wird ſchaͤrfer 
als Beſchmutzen und Beſudeln be— 
zeichnet, als Verunreinigen aber, 
wenn bie Verderbniß ben ganzen Stoff 
durchbringt, ohne ihn jedoch zu vernichten, 
wie im verunreinigten Waſſer; 2) bildlich, 
die Reinheit der Gefühle und des moralis 
fen bebens aufheben, auch in den geradhs 
ten Steigerungen, fo: bas Gewiffen, den 
guten Ruf befleden; 8) f. Pollutionz 4) 
(Schufter), Schube und Abfäge daran b., 
Iederne Flecke (f. d.) darauf fegen. 

Beflogen (Jägerfpr.),, 1) ift das Bes 
derwild, wenn es erft vof Burzem fliegen 
gelernt hat. 2) (Forftw.), mit jungem Nas 
delholz bewachſen. 

Seflohrung (v. holl. od. engl., Waſ⸗ 
ſerbauk.), bei Schleuſen das Beſchlagen 
der Boͤden und Waͤnde mit Pfoſten. 

Befloſſen (Fiſcher), fo v. w. bekor—⸗ 


Beflügeln, 1) mit Fluͤgeln verſehen; 
2) fo v. m. befchleunigen; 3) (Jagdw.), einen 
Bald, in demfelben Gänge oder Stellmege 
zum Aufftellen der Jagdnetze hauen, daher 
ein beflügelter Wald, mit foldhen 
Gängen verfehen. 

Beflügelung (Myth.); Flügel ver- 
fieben die Alten ben Genien, Seelen, dem 
Hermes, der Iris, ber Nike, den Eroten 
und bakchiſchen Dämonen zc., tbeils um 
dadurch ihre Leichtigkeit und Schnelligkeit, 
theils, wie bef. bei den Seelen und Dä: 
monen, Grhebung und Aufflug zum hoͤhe⸗ 
rm Bein anzubeuten. Abweſenheit ber 
Glögel bei fonft beflügeiten Gortheiten, 
wie bei einer athenifhen Nike auf Gem: 
men, folte ein Bleiben und Ruhen be: 

en. (R.Z.) 

Beflüfhen (Bebeden, Verreißen, Koh⸗ 
fenbrenner), ben Meiler, ihn mit grüs 
nm Beifig bebeden , che berfelbe mit 
Erbe belegt wird, bamit diefe nit zwis 
fen das Holz falle. 

Befdrderer (Spebiteur), der bie 
Güter der Kaufleute an ihre Beflimmung 


derſendet. 

Befolgen, ſ. Folgen. 

Beforſten (eſtung, Forſtw.), bie 
Pflege und Verwaltung der Wälder. Sie 


> 
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beſteht darin, die für einen newiffen Boden 
geeignetften Holzarten anzupflanzen, mög- 
lihe Befhädigung zu verbüten und bas 
Holz; in dem Xlter urb an den Orten zu 
fhlagen, wo es am nuͤtzichſten iſt. 
Beforchtung, der Inbegriff ber an 
ein Grundftüd ftoßenden Rachbargrundſtuͤcke. 
‚ Befort (Belfort, Geogr.), 1) Diftritt 
im franzdfifchen Dep. Ober» Rhein; bat 
90 F00 Em. auf 235} AM. 2) Hauntflabt 
beffeitben, von Ludwig XIV. durch Vouban 
ncu erbaucte Feſtung, mit großen, abges 
fonderten Bouwerken, Fieinen armaueren 
Bollmerfstbürmen dahinter und einer, 
noch befonders durch Eieine Flanken mit 2 
Kanonen beftrichenen Gourtinez; erfcheint 
als die wirkliche Darftellung feiner triüten 
Bereftigungsmanier; Waiſenhaus, Eifen- 
werke, Dandelegeriht, 4400 Ew., melde 
mit Eifen vw. Wein handeln, 
ort einer Herrſchaft. 
Befrachten (Hölgiw.), Schiffe, Wa: 
gen, fiemit Waaren, Kradt, zum Zransport 
verfeben, daher Befrachter, der Mir: 
tber bef. eines Schiffe; er zahlt gewoͤhnlich 
im Ganzen, für die Tonne (20 Eentrer) 
oder die Laft (4000 Pfd.) ; -biervon finden_ 
aber wieder manche Abweichungen Statt, 
3. B. wird die Fracht von Wolle, Manu—⸗ 
facturwaaren u. dgl, nad Quabratfuß bes 
zahlt. _ Über die Bedingungen wird zwifchen 


dem Eigenthümer und Befrachter des Schiffs 


ein förmliher Gontract’ geidlofen. Im 
ben Geeftädten gibt es beeidigte Schiffes 
maͤkler, welche tie Contracte fchließen und 
der beiderfeitigen Gontrahenten Rechte wahr: 
nebmen. - . 

Befragen, 1) fih mit einer rege 
an Semanden wenden; 2) peinlich b. 
f. Peinliche Befragung. 

Befreien, 1) eigentlih nur von Pers 
fonen, fie einer Gebundenheit entziehen, uns 
terfchieden von Retten, in fo fern bier 
noch ein bevorftehenves großes Übel (als Ger 
fahr) befeitigt wirds fo wird ein bes 
Hochverraths Schuldiger durch Befreiung 
aus ber Haft vom Zode gerettet; 2) daf: 


ſelbe auch von Drtfchaften, in fo fern ber 


Vortheil ben Bewohnern berfelben zu Gute 
fommt; fo: ein Land vom Feinde, . eine’ 


Stadt von ihrer Belagerung befreien. . 


3) (Hdigsw.), Bol und Acciſe für 
eine Waare bezahlen, um ſolche zu eigner 


Diepofition zu erhalten; A) Brirfe, fie - 
franfiren (f. d.). ; 
Befreite Reviere (Bergb.), Ges 


genven oder Gebirge, in weichen eine Gr» 
werkfchaft dem Landesherrn feine Abgabe 


entrichtet. 
Befreiter Ort, f. Afol. 


Befreiung, 1) überhaupt das Löfen 


von irgend etwas Bindendem; 2) dad Be: 
freitfein, fo: 3) f. Privilegium; 4) (Bergb.), 
eines Bergwerks, bie Begünftigung befiels 

ben, 


fonft Haupt 


” 
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ben, ber zu Folge der 10, Theil dev Aus⸗ 
beute nom Landesherrn erlaffen wird, bis 
bas Bergwerk in beſſern Stand fommt; 
5) die Erlaffung ber Öffentlichen Abgaben 
für Bergleute. 

Befreiungs:brief (Rechtsw.), Urs 
kunde, wodurch entweder ein Privilenium 
ertheilt, oder ein Leibeigner aus der Leibs 
eigenfchaft entlaffen wird. B.jahr (an- 
nus liberationis, dimissionis), 1) das 
Zabr, in dem Kyros I. die babylonifce 
Gefangenfhaft ber. Juden beendigte. 2) 
(Er’aßjahr), f. Sabbathsjahr. B.strieg, 
ſ. Ruſſiſch teutfcher Krieg. 

Befremden, fremd aber zualeih uns 
gehörig ericheinen, jedoch ohne ein allzus 
he Mibfallen aufzuregen, durch erftern 

eifag von Wundern, durch die gedadte 
Beſchraͤnkurg aber ven Ärgern (f.d. 3) uns 
terfchieben. 

Befreundet, 1) Überhaupt durd 
————— 2) beſond. aber durch Bluts⸗ 
reundſchaft (Verwandtfchaft) verbun—⸗ 
ben; 8) Befreundete Zahlen (nu- 
meri amicabiles, Matbem.), jedes Paar 
ganzer Zahlen von ber Befchaffenbeit, daß 
die Summen aller möglichen Theiler jeder 
berfelben, wenn jeder nur einmal genoms 
men wird, ber andern Zahl gleich ift, 3. 
B. 220 und 234; benn von 220 find alle 
Theiler 1, 2, 4, 5, 10, 11, 20, 22, 44, 55, 
110 und die Summen derſelben — 284. 
Bon 234 find alle Theiler 1, 2,4, 71, 
142 und dirfer Summe — 220. PBefreun. 
dete Zahlen find ferner z. B. 18416 und 
ı 472965 9437056 und 93635854. Stiefel 
erwähnt das einzige Vaar 220 und 284, 
ald etwas, bas der Coß (f. d.) nicht uns 
terworfen fei. Ban Schooten (exercitt. 
matlı.) und Descartes lehrten zuerft ſolche 
Zahlen durch die unbeſtimmte Analytik fin 
ben. Uneingefchränfte Methoden haben 
Kraft, Kluͤgel (math. Wörterb, u. b, 
Art.) und Euler (opuscul. 2, Ib.) anges 
geben. (Mil.) 4) (Pbyfit), am Magnet 
befreundete Pole, f. Kreundfchaftliche Pole. 

Befriedbete Sachen (res sanctac, 
Rechtsw.), diejenigen Dinge und Drte, 
deren Verlegung, weil fie unter dem bef, 
Schutze der Gefege ftehen, härter beitraft 
wird, als die Berlegung der Öffentlihen 
Sicherheit an anderen gemeinen Orten und 
Sachen, 3. B. Öffentlihe Gebäude, Reſi⸗ 
bensichlöffer, Bruͤcken, Grenszeichen, Aders 
gerätbe; f. Burgfriede und Haugfriebe, 

Befriedigen, 1) einen, feinen Korber 
tungen od. Wuͤnſchen Genüge leiften, daher 
bezahlen; 2) fo v. mw. befänftigen; 3) vor 
einem Anlaufe fhüsen, daher (Korftw.), 
einen Pas, ibn mit Graben, Zaͤunen oder 
Mauern umgeben. 

Befriedigung (kandbw.), eines 
Grundftüds, die Einfoffung beffetben durch 
Deden, Mauern u. f. w. 


Befruchtung 


Befriftung, "bie Beſtimmung einer 
rechtlichen Friſt; f. Friſt. 
Befrohnen (Rehtsw.), 1) Unterthanen 
Frohnen auflegen; 2) nah dem ſchwaͤbiſchen 
Recht ein Gut mit einem Kreuz bezeich— 
nen und auf diefe Art mit Arreft belegen; 
3) Gerichtszwang an einer Sache üben. 
Befruchtet (Herald), ein Baum, ' 
befien Fruͤchte andere Karben haben, 
Befruchtung (foecundatio), 1) 
(Phyſiol.), beruht auf der Einridtung or⸗ 
ganfher Wefen, daß (bei Thieren der hoͤ⸗ 
bern Ordnungen als die einzige Weife der 
Fortpflanzung, bei den übrigen Organismen 
alö die eine bderfelben) zu einem im 
Tignen Organen gebildeten Fruchtkeime 
noch ein anderer mit eigenthümlihem 
Zriebe verfehener Stoff (Zeugungsſtoff) 
zuteeten muß, bamit aus jenem ſich eın 
neues Wefen derfeiben Art entwidele. Das 
durch, daß Kruchtleime und Zeugungs— 
ftoff; beide mit eignen Bildungs- und 
Entwidelungstrieben , unterfhiedenen Ins 
bividuen berfelben Art verliehen find, ents 
ftehen bie verfchiedenen Thiergefchlechter, 
und es erfolgt dann bie Befruchtung ber 
Sruchtfeime bes einen (tmeiblichen) Ge— 
ſchlechts durch ten Beugungsftoff des andern 
(männtidyen) in dem Körper der mit jenen 
begabten Individuen (weiblichen) + felbft, 
unter Begattung (f. d.) beider Gefchlechter, 
ober außerhalb des Körpers jener, nachdem 
die Fruchtkeime vorher von ben weiblichen 
Thieren ausgefchieden mworben find, unter- 
Dinzutritt des ebenfalld von den maͤnnlichen 
Thieren ausgefchiedenen Beugungsftoffs, wie 
bei dem Laichen (f. db.) ber Fiſche. Einige 
wenige Arten ber niebrigen Thierordnungen 
(wie die Egelfchnede) find ohne Geſchlechts⸗ 
trennung mit Fruchtkeimen und Zeugungs⸗ 
foffen zugleih verfehen und befruch— 
ten fich dann felbftz andere (wie Regen⸗ 
würmer, Gartenfhhneden) haben ebenfalls 
beite Vorkehrungen in demfelben Körper 
(find bermaphropditifh), muͤſſen aber mit 
einem andern Thiere ihrer Art (buch Bes 
gsttung) fi verbinden, um fich gegenfeitig 
zu befruchten. 2) Die Befrudhtung der 
Pflanzen ift die eine Art ihrer Korts 
pflanzung durch Bıltung von reifendben und 
dann zum Übergang in eine Pflanze ders 
ſelben Art (dur Keimen) geeigneten Gas 
men. Es gehört bazu Hinzutritt von Gar 
menftaub (Pollen) von eignen Blüthentheis 
len (Staubfäden) zu dem Fruchtknoten, durch 
die Narbe in ber Blüthe, und dies ſowohl 
in Pflanzen, beren Bluͤthen beiberlei Theile 
vereinen (hermaphroditiſche Pfl.), als auch 
in Pflanzen mit getrennten Geſchlechtern 
(Mondoeiſten, Didciſten, ſ. d.). Dieſe Pflans 
zenbefruchtung wird nicht nur in vielen. 
Pflanzen durch Inſetten vermittelt oder 
wenigfteng begünftigt, fondern kann aud) 
durd Übertragung von Gumenflaub einer 
ent⸗ 


Befruchtungstheile 


entfernten Pflanze zu den (weiblichen) Bluͤ⸗ 
tbentheilen einer andren kuͤnſtlich bewirkt 
werden, wodurch Barietäten und Bas 
ſtarderzeugungen entfteben. Vgl. Geſchlech⸗ 
ter der Pflanzen. 3) Bildl., Befruch⸗ 
tung bes Geiftes, Mittheilung oder 
Erwerb nügliher Kenntniſſe, im fo fern 
der Geift dadurd fähig wird, elgne Ideen 
zu bilden, e Pi.) 
Befruhtungsetheile, B. wert» 
zeuge (Pflanzent.), f. unter Fructification. 
Befugniß (Philof.), die Möglichkeit 
einer Handlung, fo fern dadurdh feinem 
Andern Unreht geſchieht, ober bie recht⸗ 
liche (auf eine aͤußere durch Zwang geltend 
machende Gefeggebung ſich bezichende) 
—S etwas nach Belieben zu thun 
oder zu unterlaſſen; im gemeinen Sprach⸗ 


gebrauch einerlei mit Recht (im fogenannten 


fubjectiven Sinne); unterfhieden jedoch 
vom Recht dadurch, daß letzteres immer 
einen Anſpruch, eine pofitive Forderung 
an einen Andern ausdrüdt, Befugniß 
Überhaupt aber mehr das Negative, das 
„an etwas nicht gehindert werden dürfen‘ 
begreift; die reoͤchtiiche Erlaubniß einer 
Handlung, melde keines Anbern Recht 
tränkt, zu der man felbft aber auch fein 
eigentlihes Recht hat, in fo fern letzterem 
ſtets eine Pflicht correipontirt. (So ift 
z. B. der Soldat befugt, in der Schladt 
den Feind zu tödten, aber er iſt nicht dazu 
berechtigt; denn fonft müßce legterer vers 
pflidhtet fein, fich tödten zu laffen.) (Sei.) 

Befürchten, f. unter Fürdten. 

Befzen heißt in manden Gegenden das 
Bellen der Hunde, aud der dem Bellen 
etwas ähnlihe Laut der Fuͤchſe. 

Befunkelt (Herald.), im Wappen mit 
Funken beftreut. 

Beg Gegh, Bey. Bel, türk.), ber 
Herr, 1) bei ben Türken ein Sandesverwes 
fer und Provinzialftatihalter, welder kein 

afcha iftz 2) überhaupt der Herr einer 

one; fteht unter dem Paſcha oder Bigs 
lerbeg. Es gibt deren fehr viele, 3. B. in 
Agvupten allein 24. Vgl. Sandſchakbeg. 

Beg, Bega (Geogr.), Fiuß im Kreife 
jenfeits der Theiß in Ungarn; der Bega— 
nt geht von diefem Fluß bis zum Te— 
meſch. Man flößt Holz auf legterm,. und 
nad feiner Vereinigung'mit dem Temeſch 
und bem fatjcheter Kanale wird er ſchiffbar. 

Bega (Cornelius), geb. zu Harlem 16205 
seränderte, von feinem Vater wegen lieder: 
licher Aufführung verjagt, feinen väterliden 
Kamen Begyn und ft. 1664 an der Peft, 
mehrere Gemälde in der Manier bes Das 
drian v. Oſtade, beffen Schüler er war, 
binterlaffend. 

Begadbhiphath (hebr; Gramm.), 
grammatiſche Bezeichnung der Buchſtaben 
N. 8, 2. 2, 35 2im Hebrgdiſchen, 
welche durch das Dagesch lene ihre Afpis 
zation verlieren. ie ſtehen in biefem 
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Falle flets zu Anfang eines Sylbe, die auf 
eine rn a folat, 3. B. 7 
2 dhärech cochabh. 

Begah (Beyab, Seogr.),. Fluß In Vors 
ber- Indien; entipringt auf dem Hindu⸗ 
»kuſch zweiquellig (Bunianab und Beesgunge), 
ige durh Punſch ab und befommt nad 

er Vereinigung mit ber Gutuledje den 
Namen Gharra. 

Bega:tanal, f. Beg (Geogr.). . 

Begambder, Beygameder (Geogr.), 
f. Bagember. 

Begäni (Xlerander), geb. zu Neapel 
17705 war 1794 als Xrtillerieofficier bei 
ber Einnabme von Toulon, ging, wegen 
liberaler Ideen aus feinem Vaterlande ver« 
bannt, in franzdjifche Dienfte und wohnte 
den Feldzügen ın Italien bei, kam 1806 
wieder nach Neapel, ward Marächal de 
Ga:sıp, zeichnete fih 1815 ducch die Vers 
theidbigung von Gaeta aus, warb wieder 
verbannt und ging nah Gorfica, ward 
aber zurüdgerufen und zum Sencralinfpector 
der Artillerie und zum Deputirten von 
Neapel beim Nationalparlament ernenntz 
bei der neapolit. Revolution war er wieder 
Sommanbant von Gacta und ciner ber 
legten, bie fih dem Könia unterwarfen. 

Begänus (St.), irländ. Abt, Tag 
der 4. April, 

Begard (Geogr.), Marftfl, im Bez. 
Guincamp, Dep. Nord: Küfte in Franfr., 
bat 2400 Em. 

Begard, religiöfer Schwärmer, welcher 
fi) für den Propheten Elias ausgab und 
zu Ende bes 14. oder zu Anfange des 15. 
Jahrh. in Erfurt verbrannt warb, 

Begarkili (Antonio), Bildhauer, geb. 
zu Modena um 1498; ft. daſelbſt 15655 
er verfertigte Kiguren in und unter Lebens» 
größe aus gebrannter Erde, Thon und 


yps. 

Begarmie (Geogr.), wenig bekanntes 
mitteiofrifanifches Meich, deffen Bewohner, 
obgleich ſchwarz, body fid in mandem von 
ben übrigen Negern unterfheiden und mit 
Sklaven banbeln. ' 

Begärmin (Geogr.), f. Baghirma. 

Begarmoub, f. Bergamotte. 

Begarsskace (engl. Hdlgsw.), eine 
Art grober bolländ. Epigen oder Zwirn⸗ 
bänber, die in Menge nach England und 
Amerika geben. 

Begas, fo v. w. Bedſchah. 

Begüffe (Karl), einer der ausgezeich- 
netften noch lebenden teutfchen Maler, geb. 
1794 zu Deinsberg bei Köln; warb von 
feinem Vater zur Jurieprudenz beftimmt, 
mwibmete fi aber der Malerfunft in feinem 
15. Jahre und ging nad Paris, wo er. 
fih ausbildete. Jetzt lebt er zu Berlin 
und begründete feinen Ruhm durd) das Als 
tarblatt, die Abnahme Shriftus vom Kreuze, 
vorftellend,, in der Domkirche. 

Begat 


168 Begat 
Besat (Johann), Zurift, geb. zu Dis 


“  jom 1523 und ebendafelbft als Parlaments⸗ 


räfident geft. 1572. Er war der Verfaffer 
er Remontrances ä Charles IX. sur 
l’edit de Mars 1568, Antwerpen 1563, 4. 
und 1564, 8. Zouloufe 1565, 4.5 wodurch 
den Proteftanten freie Religionsübung ges 
ftattet warb, und mehrerer Schriften über 
damalige, Zeitbegebenpeiten, 
—Begattung (Phnfiol.), 1) die innige 
Körpervereinigung zweier thierifchen Weſen 
gleiher Art, aber von verfihicdbenem Ges 
ſchlechte, als Bedingung der Fortpflanzung 
berfe:ben. Alle Säugıibiere und Voͤgel bes 
garten fih, unter den Amphibien aber 
Froͤſche nur unvollftändig, da ber maͤnn⸗ 
lihe Theil ter Ruthe, als weſentlichen Kör- 
perorgans ber‘ innigern Körpervereinigung, 
entrathet, fo auch unter den Fifchen einige 
Knorpelfifche; bei dem übrigen Theil ber 
Fiſche erfolgt die Befruchtung der von den 
weiblichen Kifhen ausgeſonderten Eier durch 
ausgefprigten Samen der männlichen Fifche, 
obne taß letztere erftere umfaſſen; daffelbe 
gefhicht auch bei den Kopffuͤßlern unter 
ten Mollusten; body begatten fih (und 
zwar gegenfeitig) Schnecken; eben fo begat: 
ten fih auch Inſecten gleih den Thieren 
ber böhern DOrtnungen. Zur Begattung 
werben die zu berfelben ‚geeigneten Thiere 
durch einen eignen Naturinftinet (Begat» 
tungsstrieb) angeregt, der in mehrerer 
ober minderer Stärke, gewöhnlid nur zu 
beftimmten Zahrszeiten, dann aber häufig 
mit unmiterftehlicher Stärke (f. Brunft) ers 
wacht. Die Dauer der B. ift, wie bei den 
meiften Vögeln, oft nur ein Moment, bei 
andern, befonders kaltbluͤtigen Thieren 
(Amphibien), von längerer, tages, ja wochen⸗ 
langer Dauer; nur beiden wenigften Thier⸗ 
arten erfo'gt fie mit Auswahl (Paarung, 
f. 2.5 bei ben Inſecten ift fie meiſt nur 
auf eine einzige befchränkt, immer erft im 
Zuftande ihrer volllommenen Entwidelung ; 
häufig gefchicht fie bier im Kluge; bei 
andern kehrt das Bedürfnif mehrmals in 
derfeiben Begattungszeit zurücd (bei Sper: 
lingen wohl 20 Mal in einer Stunde). 
Immer _ift eine gewiffe gleichmäßige Körs 
perftelung, aber bei verfchiedenen Thier— 
‚ arten auch auf die verfchichenfte Weife, das 
bei behauptet; in ten mehrften wird dabei 
ber weiblide Theil von dem männlichen 
mehr ober weniger überwältigt. 2) Übers 
haupt fo v. mw. Befruchtung (f. d.) eines 
organifchen Weſems durch ein anteres, in 
wie fern fie Werk der Natur feloft ife, 
alfo auch auf Pflanzen übergetragen. (Pi.) 
Begattungsstrieb, f. unter Brgat: 
fung und Brunft. 
Begamen (ind. Mylbol.), ein Naja 
- aus dem Gefchlechte der Kinder der Sonne, 
Sohn bes Wiffuraden und Vater des Sins 
bubiben, | 


’ 


+ 


Begegnungsfeſt 


Begeben, ſich, 1) von Perſonen an 
einen Ort, 2) desgl. wohin ſich verfügen, 
zu einem Zwed, z. B. zur Rube, auf bie 
Reife, oder 8) in ein neues Lebensverhälte 
viß treten, fo: ſich in Gefahr b.3 : 4) von 
Ereigniffen, wirklich geſchehen; 5) von et« 
was abftehen, fo: fi eines Rechts b., 
ſ. Renunciation; 6) (Öblgew.), Ber- 
zit leiſten; auch 7) Wedel auf fremde 
PDläse verlaufen; 8) (zum Loh thun, Loh⸗ 
gerber.), das Reder in dem Begebe:faffe 
ausbreiten und bie Lohbruͤhe darüber ſpren⸗ 
gen; 9) (biblifh, aber veraltet, fo v. w. 
ergeben), Röm. 6, 13 u. 19, 

Begebenheit (Philoſ. u. Geſch.), 
Alles, was außer uns geſchehen, alſo in 
einer gewiſſen Zeitfolge (Succeſſion) wahr⸗ 
genommen worden iſt. Wir haben daher 
bei jeder Begebenheit ſowohl die Vorſtel⸗ 
lung einer zuſammenhaͤngenden Reihe auf 
einander folgender Veraͤnderungen (Zeit), 
ale die VBorftellung von einer Urfache, 
welde den Grund von dem Geſchehenen 
(Bolge) entbält. Laͤßt fid bie Erfheinung 
aus den ordentlichen Gefegen ber Natur 
herleiten, fo ift fie eine natürlihe B., fonft 
eine übernatürliche oder wunderbare. Eine 
zufammenhänaenbe Folge ven B. nad ben 
Gefegen der Natur heißt der Lauf ber Nas 
tur, die einzelne wahrgenommene Erfdeis 
nung felbft eine Naturb. Wenn bie B. 
unter den Menfchen gefhehben und Wirkuns 
gen menfhliher Thaͤtigkeit und Kräfte 
find, fo heißen fie biftorifhe (Geſchichtsb.) 
und zwar bef. in fo fern fie vermittelft 
glaubwürdiger Beugniffe als wirklich geſche⸗ 
ben (wahr) dargethan werben; und je nadıs 
dem fie erhebliche Veränderungen in dem 
gefellfchaftlihen Zuftande des Menfchenges 
ſchlechts hervorgebracht haben, find fie 
merfwürdig und wichtig zu nennen. Golde 
3. in ihrem  natürlihen Zufammenhang 
als Urſache und Folgen erzählt die Ges 
ſchichte (f. d.) (Ho.) 

Begedba (Beieda) und Amban Hai 
(Geogr.), Berggipfel (gegen 10,000 Fuß) 
in Abyffinien, baben fon im September 
und October Schnee. 

Begegnen, 1) fih, von Perfonen, bie 
unvermuthet auf einem Wege entgegenfoms 
men; bas Begeanen gewiffer lebendiger u. 
lebloſer Geſchoͤpfe, unter gewiffen bealeis 
tenden Umftänben, galt den Alten als Vor—⸗ 
berverfündigung. ©. Augurium, Juge, 
Pedestre, Viale, Auspicium u. Divi- 
natio. 2) Übergetragen auf Greigniffe 
(Begegnif), diefe perfönlich gedacht, 3. 
R, Ungluͤck. 3) Ein gewiffes Betragen 
beobadyten, mit Anbeutung ber Art, 3.8. 
einem freundlich, kaltſinnig u. f. w. b. 4) 
So v. mw. entgeanen, 4 B. ber Gefahr 
durh Beſonnenheit. . 

Begegnungs:feft (Hypapante), f. 
Lichtmeß. 

Bege— 


Begehen 


Begehen, 1) an einen Ort gehen, um 
ihn zu befichtigen; daher 2) (Bergb.)-, fo 
v. w. Befahren 3); 3)(Iagdbw.), ein Revier, 
einen Wald, fie fleißig befuhen; 4) einen 
merfwürbigen Zag, ibn mit FeierlichPeiten 
auszeihnen, fo auch ein Keft; 5) ausüben, 
bef. fehlerhafte und verbotene Handlungenz 
6) fh (ungemöhnt.), fih begattenz daher 
7) (Rindvichzucht), das Befpringen der 
Kuh von dem Bullen bei der Begattung 
(f. d.); 8) fich (auch ungemwöhnt.), fich vers 
traoen (Sirad 25, 2.) 

Begehren, 1) im gewöhnlichen Ginne: 
etwas lebhaft verlangen, um einen Trieb, 
bef. einen finnlien zu befriedigen (Matth. 
5, 23.)5 2) bdiefes Verlangen wirklich mas 
den, z. B. eine Erbfchaft b.5 daher 3) 
diefes Verlangen äußern, um etwas anhal⸗ 
ten, z. B. um eine Perfon zur Ehe; in: 
gleihen 4) fordern, als eine Schuldigfeit 
verlangen, 3.8. Gehorfam b. ; 5) (Iägerfpr.), 
von Zhieren, die Begattung ſuchen, bef, 
vom Luchfe; 6) ber Hirſch b. ben Jaͤ— 
ger, ſucht ibn aufzuſpießen, b. den Zeug, 
fucht über die Nege zu fpringen, 

Begehrlichkeit (Moral), ungeords 
nete Neigung, zum Befis von etwas zu 
gelengen, was der Sinnlichkeit ſchmeichelt, 
mebr auf tie in dem Beſitze erwartete 
Luft gerichtet, als auf einen beftimmten 


Gegenftand, daher auch ein gewöhnl. mit 


Unbeftand verbundbener Fehler. 

Begehrt (Hdigsw.) , find Waaren, 
Wechſel ober fonftige Scaenftänbe des Dans 
dels, bie fehr geſucht find. 

Begebrungs: und An» finnungs: 
zettel (Redhtsw.), die Meldung bes Er: 
ben eines Bafallen an deffen Lehnsherrn, 
daß terfelbe geftorben fei, mit den bies 
beweifenden XAtteften und der Bitte verbuns 
ben, den Anmeldenden mit bdeffen  Befigs 
thum zu belebnen. 

Begehrungs-svermdgen(Anthrop.), 
dad Bermögen bes Menfchen, fib feibft 
oder mwillfürlih (sponte) zu Handlungen 
zu beftimmen, um dasjenige wirklidy zu 
machen, was in ber Vorftellung enthalten 
it, Es wird in das untere (finnlidye) und 
obere (vernünftige) eingetheilt. Jenes acht 
auf Erhaltung bes Angenehmen und Nüßs 
lien und Wegfhaffung des Unangenehmen 
und Schädlihen, biefes aber hauptſaͤchlich 
auf moralifch gute Gefinnungen und Hands 
lungen und verabicheut bas moralifch Boͤſe 
lediglih um bes Sittengefeges willen. In 
diefer Beziehung, wo bie Sinnlichkeit der 
Bernunft untergeordnet und nur das abfo« 
Int Gute letzter Endzweck bes Beſtrebens 
ift, wird es insbeſ. Wille genannt. (Ho.) 

Begehungs-ſuünde, eine unfittliche 
(den Ausfprüden des Gittingefeges oder 
des Gewiſſens woiberflreitende) Handlung, 
durch weldye ein Verbot übertreten, alfo 
etwas gethan wird, was nicht gefcheben 

-follte (pecoatum sommissionis, 3. B. 
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eine Mordthat), im Gegenſatz der Unter— 
laffungsfünbde (peccatum omissio- 
nis), wodurch ein Gebot übertreten, aljo 
etwas nicht gethan wird, was gefcheben 
fodlte (3. B. die unterlaffene Rettimg eines 
Andern aus Lebensgefahr), Da man jedoch 
jedem Berbote die Form eines Gebotes, 
und umgekehrt, geben, kann, fo ift dieſer 
Unterfhied ganz unmelentlih; wiewohl in 
vielen Källen fih als wahrſcheinlich anneh⸗ 
men läßt, daß bei einer B. ein größerer 
Grad von Bosheit oder Nachläffiekeit in 
dem Sündigenden vorbanden ift, als bei 
einer Unterlaffungsfünde, indem im erftern 
Falle fih das Gewiffen flärfer regt, als 
im letztern. (Sei.) 
Begeifern, 1) mit Geifer (f. d.) bes 
fubeln; 2) bildl., gchäfftg und neidiſch fi 
über etwas aͤußern, in Bezug darauf, daß, 
wenn ſolches leidenfhaftiih durch Worte 
gefchieht, aus Unachtfamkeit auf fich, Geifer 
aus dem Munde fließt; 3) GViehzucht), das 
Futter durch Speichel benäffen, von Thies 
ren im Freſſen als Unart. 
Begeilen (Okon.), ein Feld, es duͤngen. 
Begeiſterte, ſ. Inſpirirte. 
Begeifterung, der aufgeregte Seelen⸗ 
zuſtand, wo alle Kraͤfte fuͤr eine Idee in 
Thaͤtigkeit geſetzt ſind. Iſt dieſe Idee noch 
unklar, fo heißt fie Schwaͤrmerei; verſetzt fie 
in einen Zuftand, wo ber Menfh einer 
übernatürlihen Einwirkung ſich rühmt und 
übernatürlihe - Erfcheinungen mähnt, fo 
heißt fie Entzädung; ift fie auf religiöfe 
Gegenftände gerichtet, fo heißt fie Relts 
gionsfhwärmerei; glaubt fie endlich durch 
höhere Einwirkungen zu illegalen Hands 
lungen ſich berechtigt, fo iſt fie Fanatis⸗ 
mus. Stets iſt das Charakteriſtiſche der 
Begeiſterung, daß eine, durch Eoncentris 
rung aller Seelenfräfte auf einen Punkt 
erhoͤhete Wirkſamkeit hervortritt, welde 
die Alten immer einer außerweltlihen Urs 
ſache zufchrieben und die der Begeifterte 
noch jegt zumeilen zu fühlen wähnt. Der 
Dichter fucht einen folhen Zuftand mit 
Freiheit zu erſtrebenz der Wahnfinnige, 
der Fieberkranke verfällt unfreiwillig fm. 
benfelben. . Vgl. Entyufiasmus. (Sw.) 
Begimder (Beogr.), f. Bagemder. 
Begimna (Geogr.), Felſen mit merk⸗ 
würbdiger Höhle auf der Infel Malta. 
Beger, 1) (Lorenz), Archaͤolog, geb. 
zu Heidelberg 1653, ebendafelbft Biblios 
thefar und Auffehee des Antikencabinets, 
mit welhem er 1685 nah Berlin fam, 
wo er 1705 fl. Vorzuͤgliche Schriften: 
Thesaurus ex thesauro palatino se- 
lectus, Heidelberg 1685, $ol.; Spicilegium 
antiquitatis, Göln a. d, Spree 1692, 
Ausg. 169%, Fol.; Thesaurus branden- 
burgicus selectus, sive Gemmae, nu- 
mismata etc., ebendbaf. 1696, 8 Bbe 
Fol.; Regum et Imperatorum romano- 
zum 
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“ rum numismata, ebend, 1700, Kol.; de 
nummis Cretensiunı serpentiferis, ebenb. 
1702; Bellum et excidium trojanım, 
Berlin 1699, 4.5 Gallorum monarsliae, 
1704, Fol. 2) (Eufebiue), geb. 172], 
Ratbeconfulent In Ulm; gab heraus: Cor- 
pus juris civilis reconcinnatum intres 

artes distributum, 4 Bde. 17675 Co- 
dicis Justinianei illustrationes a triga 
‚eruditorum profecta, 1767; ft, 1788, 

Begtrri (a. Geogr.), f. Bigerri. 

Begga, f. Beggha. 

Beggards, fo vo. w. Begharden, ſ. 
unter Beguinen. 

Beggenried (Geogr.), ſ. Beckenried. 

Beggerbuͤgel (Torfſtecher), ein Netz 
ober Beutel von grober Leinwand, an ei: 
nem eifernen, nad vorn zu fcharfen Bügel 
befeftigt, mit einem langen Stabe; man 
fährt damit in ben unterm Waſſer Itegens 
ben Zorf, wendet den B. herum, fo daß 
‚man ben Zorf abreißt, in ben Beutel aufs 

fängt und fo zu Tage fördert. | 

Beggern, 1) fo v. w, Baggern; 2) 
den Zorf mit dem Beagerbügel herausbos 
Ien. In fehr wafferreihen Gegenden muß 
man das B. auf Kähnen vornehmen. 

Beggerstorf, Zorf, ber durch ben 
Beggerbügel herausgeholt worden ift; er 
wird, nadbem er etwas trodner geworben 
ift, wie Ziegel geftricyen. 

Beggetöfta (Grogr.), Hof mit ber 
Knappiſchen Stiftung für Waiſen (Gu⸗ 
ſtavsbera), in der Be gane in ber 
ſchwediſchen Grafihaft Göthaburgslän. 
Beggh, fo v. w. Lambert le Begue. 

Beggha, Tochter Pipins von Randen, 
Herzogs von Brabant, vermaͤhlt mit Anchiſes, 
Sohn Arnulfs (ſ. d. 10), Biſchofs von Mes, 
Grotzmutter Karl Martelsz Mutter Pipins v. 
Heriſtal, ſtiftete, nach ihres Mannes Tode 
680, das Frauenkloſter Andenne an der 

‘Maus, wo fie um 698 ft. Tag ber 17. Dec, 

‚Begginen, f. Brguinen, 

Begh, f. Bea. 

Beghard (Berthold), fonft auch Bert⸗ 
hold von Rohrbach genannt; behauptete im 
14. Jahrh.: Chriftas fei am Sireuze, ganz 
vom Water verlaffen, völlig verzweifelt; 

‚bee Menfh Lönne auf Erden fo vollkom— 
men werden, baß er weder beten noch füs 
ften dürfe. Überhaupt näherte er ſich den 

Sluminaten, mußte feine Irrthümer zu 

Würzburg abſchwoͤren; ba er aber diefelben 

au Speier wiederholte, warb er daſelbſt 

359 verbrannt. (Hd.) 

Beghärden, f. unter Beguinen. 

BeghbaysKebir, berühmter Feldherr 
ber Araber; bemädtigte fih 851 auf dem 
Feldzuge gegen Georgien der Stadt Ziflis 
und ließ biefelbe verbrennen, fo daß mehr 
als 50,000 Em. burdh Flammen umlamen, 
den Fürften Ishak aber mit feiner ganzen 
Gamilie erwürgen. 

Beghrrme (Geogr.), ſ. Baghirma, 


Begleßen 


Brghllar Beghi, f. Bealerbeg. 
Begbind, Begbinen, f. Begufnen. 
Bigia, Begie (Geogr.), f. Beia. 
Begierde (Antbropologie), bie be— 
flimmte Äußerung des Begehrungsvermoͤ⸗ 
ging, wo es ſich auf einen wirklich gege: 
benen Gegenftand ridtet, ibn herbeizuzic— 
benz; ihr Gegentheil ift der Abſcheu, der 
einen: gegebenen Gegenſtand entfernt wifs 
fen will. Begierden, die Beftrcbungen 
des niederen (finnlichen) Begehrungs dermoͤ⸗ 
gens (f.d.) zur Realifirung finnliber Zwe— 
de, entitehen aus angenebmen, oft undeuts 
lichen Vorſtellungen eines Gegenftandes, 
durch beffen Befis ober Genuß man fi 
Vergnügen verfpriht, oder wodurch man 
feinen Zuftand zu verbeffern hofft, ben alfo 
ber Menfd um feiner eignen Glüdfeligfeit 
willen begehrt. 
Begieß-bottich (Brauer), großer 
Bottich, die zu Malz beftimmte Goerfte 
darin keimen zu laffen, mit einem Zapfen 
ober Hahne verfeben, um das aufgegojjene 
Waffer ablaufen zu laffen. 

Begießen, 1) durch Gießen naf mas 
chen und zwar nidt bloß oberflählid,, wie 
beim Bendffen und Befprengen. 2) 8. 
ber Pflanzen (Bärtn.) gefchiebt theils 
nah deren Ausfaat, um ihr Aufgehen zu 
befördern, theils zu Begünftigung ibres 
Wadhschums bei anhaltend trodner Witte: 
zung. Erfteres muß mit feinem Sprengen 
gefhehen, damit der Boben nicht zu klebrig 
werde, Sonſt erfordern viele Pflanzenars 
ten befondere Rüdfihten und wollen (wie 
Surfen, Melonen u. anbere faftige Pflaus 
zen) reihlih oder auch fparfam begoffen 
fein, Man bat au auf die Zeit, wenn 
das B. gefhehen muß u. auf das Waſſer 
zu ſehen. Im Fruͤhjahr muß folhes bes 
Morgens gefhehen, im beißen Sommer 
cber in den Abendflunden, damit fi die 
Pflanzen in der Nacht erquiden koͤnnen; 
Regenwaffer ift zum Begießen das befte, 
naͤchſtdem weiches Flußwaſſer. Sf man 
aber, in Ermangelung defjelben, gezwungen, 
Quellwaſſer zu gebrauden ; fo muß baffelbe 
zuvor, während bes Tages, der Luft und - 
Sonne ausgefegt werben, bamit es eine 
höhere Zemperatur annehme, ba kaltes 
Waffer den Pflanzen in heißen Sommers 
tagen hoͤchſt Fhäblih if. Neu verfegte 
Pflanzen werben angegoffen oder aud (grös 
Bere) eingefhlemmt (f. d.). Statt der ge— 
mwöhnlihen Gießkannen werden für große 
Flächen mit Vortheil Handfprigen gebraucht. 
8) (Technol.), aud mit einem durch Hitze 
gefhmolzenen Körper (3. B. Wachs, Blei) 
einen andern durch Gießen überzieben; 4) 
(Kochk.), einen Braten am Spieße oder 
auf dem Rofte, ihn mit Butter od. Fett uͤber— 

teßen ; 5) durch Verſchuͤtten aus einem Ges 
Füße eigne oder eines Anbern Kleider vers 
unreinigen; 6) (Antig.), f. ———— 


cz 


Begiften 


Begiften, Begiftigen (Rechtsw.), 
mit Mitgabe, Mitgift verſehen. 

Beginen-brafſſe, B.⸗rahe, ſ. Bar 
ginenbraſſe. 

Beginn, fo v. w. Anfang; daher Bes 
ginnen, 1) anfangen, aud 2) vorhaben, 
ein Unternehmen, unb bad Beginnen, 
ein Borhaben in feinem libergang zur Auss 
führung. | 

Begla (Geogr.), f. Bälle. 

Beglauben, Beglaubigen 
(Rechtsw.), 1) bezeugen, dur ein Attes 
flat verfihern; 2) bemeifen, etwas foͤrm⸗ 
lich darthun; f. Gerichtlich vidimiren. 

Beglaubigungs-eid (Rehtsw.), ber 
Eid, durch ben man in Ermangelung eines 
Bemeifes feiner Ausfage rechtlichen Glaus 
ben verſchafft. . 

Beglaubigungs:fKein (Eertificat), 
1) ein fchriftlihes Zeugniß einer glaubwürs 
bigen Derfon, wodurd fie die Wahrheit eis 
ner Sache bekräftigt; 2) eine Befceinis 
gung über empfangene ober noch zu em» 
pfongende Gelder. 

Beglaubigungssfhreiben, f. 
Grebitiv. 

Beglaubte Hand (Kanzleifpr.) 
glauswürdige Perfon, 

Begleiten, das Geleit geben, überh. 
mit Iemanden gehn oder reifen, befonders 
zur Sicherheit; 2) Waaren oder Handels» 
fhiffe, auch Zransporte, durch Bededung 
od, Kriegsfchiffe begleiten laffen, convoyiren 
(f.d.);5 3) (Handigew.), Wechfel vder ans 
dere Faufmännifhe Documente oder Redhs 
nungen im Briefe beiſchließen; 6) (Mufit), 
f. Accompagniren. Begleitende Stims 
men (Mufit), f. Begleitung. 

Begleiter (ichneumon comitator ZL., 
pimpla com. Fabr., Zool.), Art aus ber Gats 
tung Schwarzmwespe, fhwarz, mit weißen 
Ringen um die Bühler; ſchleicht fih in 
die Refter der Mauerbiene, um fie zu toͤd— 
ten, legt in Raupen ihre fer, welde bis 
zur Berwanblung barin bleiben. 

Begleiter (Bergb.), bei Schöpfmas 
f&inen ber Arbeiter, der eben an der DOffs 
nung ber Grube ift und dafür ſorgt, daß 
der heraufgehende Kaften nit anftößt, ober 
dag der Eimer durch einen Hafen einen 
Schwung zum Audgichen befomme. 

Begleiter (Mufit), f. Accompagniit. 

Begleitet, 1) (Berald.), heißt eine 
zer; wenn andere Eleinere in beftimmter 

bt um biefelbe ober neben ihr ftchen, 
odne fie zu berühren; 2) (Mufit), von 
Stimmen, f. unter Begleitung. 

Begleitung (Accompaenement, Muf.), 
bei einem mehrftimmigen Mufitfiüc die der 
Hauptftimme dienend und unterflügend uns 

‘tergeorbneten (begleitenden) Stimmen. Die 
B. muß, dem Charakter des Stüdes anges 
meffen, immer fecundär bleiben und die 
Aufmerkfamkeit des Zuhoͤrers nicht theilen, 


VBeglikdſchi Efendt ATI 


noch weniger von ber Hauptſtimme ganz 
abziehen oder diefelbe unhdrbar madenz ı 
Fehler, in welde neuere Zonfeger (bef. 
Sranzofen) fehr oft verfallen; fie mußaber 
auch von dem, ber fie vorträgt, in gleihem 
Geifte ausgeführt, nicht aber ald Gelegens 
heit benugt werden, durch befondere Kunfts 
fertigkeit, bie für Solo’s verfpart werben 
muß, zu glänzen. 

Begleitung bes Delinquenten 
(Rechtsw.), die Feierlihkeit, unter wels 
cher ein zum Tode verurtheilter Miffetbäs 
ter zum Ridtplage gebradt wird, An 
mandyen Orten ift es gewoͤhnlich, daß dies 
unter Voraustritt fingender Schüler ges 
ſchieht, daß Geiftlihe neben ben Delinquens 
ten geben, ber Delinquent eine eigne Kleis 
bung (meift weiß mit ſchwarzen Bänbern 
eingefaßt) trägt, ein langer Zug von Ges 
richtsperſonen zc. ihm folgt, aufgebotene 
Bauerfchaften den Zug umgeben, oder Mi: 
litär in Parabeanzug ihn fchüpt. Alles dies 
gibt dem Zug elwas Pomphaftes u. Feier⸗ 
liches, dat, ftatt abzuſchrecken, rohen Sees 
len es im Gegentheil wohl wünfdenswerth 
madt, ebenfalls ber Gegenſtand der allge⸗ 
meinen Aufmerkſamkeit einer großen Volks; 
menge zu werden, und e& ift daher nicht fel= 
ten, baß (wie nod neuerlich bei Kaltofens 
Hinrichtung in Dresden gefhah) eben durch 
biefen Aufzug in Anbern bie Idee eines zu 
begehenden Morbes erregt worden it. 
Zweckmaͤßig ift daher, ben Delinquenten 
obne Pomp in feinen gewöhnt, Kleidern auf eis 
nem 2eiterwagen, blos von einem Ptieſter 
u. einem deckenden Gavalleriebetahement bes 
gleitet, raſch zum Richtplatz ſchaffen zu lafs 
fen und fo das Feierliche ganz zu ver⸗ 
meiden. 

Beglerbeg (türf.), Herr der Herren, 
der Titel eines tuͤrkiſchen Statthalters in 
einer großen Provinz, gewoͤhnlich einer der 
Maͤchtigſten, fo eines Pafha’s von 3 Roß⸗ 
pen Die B. haben den Rang nad 
dem Großvezier, Der Dof gibt diefen Ti» 
tel nur 3 Paſchen. - 

Begliederre (Wappenk.) gebraudt 
man von ben anders gefärbten Küßen der 
Adler und anderer Vögel, 

Begliederung ( emmanchement, 
Maler), die Berbindung der Glieder mit 
dem Rumpfe u. untereinander, u, bie Art, 
wie dieſes gefchiehtz; eine gute Begliede⸗ 
rung muß natürlich fein u, durch den Kals 
tenwurf fchimmern, ohne zufehr aufzufallen. 

Beglik (türk.), Herrenerträgniß, ber 
faiferlihe Schag, in der Türkei. 

Beglikdſchi Efendi (türk.), ber 
Staatereferendär, Director ber kaiferlichen 
Staatskanzlei, die ganz von feinen Verfüs 
gungen abhängt, Er felbft entwirft nur 
die Auffäge von hoͤchſter Wichtigkeit, welche 
tiefes Geheimniß bieiben follen, Alle Auss 
fertigungen ber 8 Bectionen muͤſſen fein 
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473 Beglik Kalemi Keffedari 
Sſahh (beftätiat) erhalten. Er ift bem 
Reis Efendi zugeordnet. 

Beglit Kalemi Keffebari, ber 
Sedelmeifter ber Kanzlei des Beglikdſchi 
Gfenbi, d. i. ber Chef be Bureau ber ers 
ften Section ber Staatskanzlei beiden Türken. 

Begma (gr.), der Auswurf nad) dem 
Buften. 

Beganabigen, 1) eine Gnabe ertveir 
fen, bef. 2) (Mechtsw.), von einer aufers 
legten Strafe losfpreden; f. Abolition. 

Begngdigungs-recht (jus aggra- 
tiandi, Staatsw.), das Recht der dhoͤch— 

en Staategewalt, Verbrechern bie zuer— 
annte Strafe ganz oder theilmeife zu er: 
laſſen, al® 3eichen der Milde, und um bie, 
troß aller Gerechtigkeit, dur den Budftas 
ben bes Gefeges doch zumeilen entftebenden 
Ungeredhtigkeiten wieder aut zu maden, ein 
unerlaͤßlicher Theil der Majeftät. 

Beanägfamkeit, f. Genuͤgſamkeit 

Begönia, 1) (Schiefblatt, beg. L.), 


— — von Plumier nad) dem ches 


maligen Intendanten Begon aufSt. Domingo 
benannt, aus ber Mondcie, Polyandrie bes 
Linn. Syſtems, noch Feiner natürl. Pflan— 
zenfamilie untergeordnet. Don ben ziem— 
lich zahlreichen (über 30), in den beißen 
onen einheimiſchen, meift durch die eigene 
durch Vergrößerung ber einen Hälfte fchiefe 
Form der Blätter und meiftens rotbe 
Blumen ausgezeichneten Arten werben viele 
in Zreibhäufern cultivirt; unter ihnen: b. 
nitida, dichotoma, grandis, cuculla- 
ta, evansiana u.a. 2) (Med.), von einer 
(botanifh nicht genau beftimmten)-Art Bes: 
onta, bie F. X. Balmis (f. db.) nach ſich 
. balmisiana benannte, wird bie Wurzel 
in Süd: Amerifa, nebft ber Agavewurzel 
([.d.), in fopbititifchen Übeln als Abführungs: 
mittel gebrauht u. von Balmis fonft noch 
gegen Wafferfuchten, Drüfentrankbeiten u. 
ſ. w. empfohlen (F. &. Balmis, über bie 
ameritan. Pflanzen Agave und Begonia ; 
aus dem Gpanifchen ins Stalienifhe und 
aus dieſem ins Teutſche uͤberſetzt, Keip: 
sig 1797). _ 
Begorrites (a. Geogr.), nad Livius 
makedoniſcher Ser, unweit Einmea (f. d.). 
DBegraben, 1) in die Erbe verfenken, 
eigentlich von: menfchlidhen Reichen (f. Begräbs 
niß); 2) auh von Tbieren, obgleich gewoͤhn⸗ 
liher bier (mievon Sachen) vergraben, eins 
ſcharren; dod) auch in ber Redensart: da liegt 
ber Hund begraben! d. i. darauf kommt «8 
on; 3) bildlich, verbergen, auf immer bei: 
legen, feft verfchlicfen, ohne Abſicht es 


‚Begräbniß, 1) das Verſenken Ber 
flordener in dazu vorbereitete 
und Grüfte (f. d.), als bie gewoͤhnlichſte 
Art der. Leichenbeftattung. Die mebicis 
nifc » polizeiliche Kürforge Hat hierbei den 
doppelten Zweck: a) Sicherung, daß Men« 


‚wieder hervorzulangen. 


Gräber ' 


Begrafen 


fhen, beren Tod noch nicht außer allen 
Zweifel gefegt ift, nicht begraben werben, 
durch Verbot zu kurz nah dem Ableben 
(vor Verlauf von 2—3 Zagen) zu verans 
ſtaltender Begräbniffe, durch Zodtenfhau 
und Reihenhäufer (f.d.); b) Sicherung ber 
Lebenden gegen die Einwirkungen ber Fäuls 
niß der Leihen auf fie, überhaupt durch 
Veranftaltungen, dafin Faͤulniß übergehende 
Leihen begraben werden, daß bies auf ges 
eigneten, von menfhlihen Wohnungen abs 
gefonberten, hoch liegenden, geräumigen 
Begräbnißplägen gefchehe, daß die Gräber. 
gehörige Ziefe befommen , bie Grüfte gehoͤ— 
rig verfchloffen, daß Gräber und Sarg vor 
gänzlich erfolgter Verweſung ber Leiche nicht 
wieder geöffnet werben u. f. w. 2) Die 
dem wirklichen Begräbniß borausgebenden 
Feierlichkeiten und überhaupt die in Bezug 
auf die Beerdigung von Todten gewöhnlid) 
Statt findenden nationellen und religiöfen 
Gebräuche (f. Leichenbeftattung). 3) Der 
Drt, wohin Todte bearaben werben, bes 
ſonders ein Zobtenarwölbe unter einer Kirs 
che ober in einem Schwibbogen (f. b.). 

Begräbniß antreffen, ben alten, 
Mann antreffen (Bergb.), auf einem ſchon 
bearbeiteten und mit Bergen verftürzten 
Drte einſchlagen. . 

Begräbniß:ceremonien, B.-fei— 
erlichkeiten, B.:gebräude, f. kei— 
chenbeſtattung. 

Begräbniß-koſten (impensae fu- 
neris, Rechtsw.), müffen von dem, ber 
den Berftorbenen brerbt, getragen werben, 
auch von dem, der eine Perfon zu ernähren 
verbunden ift, wie vom Mann für bie rau, 
Die 8. haben im Goncurs eine Priorität. 
Das Begräbnißrecht übt in der Regel 
bie Kirche unter Oberauffiht des Staates 
aus. Das Redt, in ber Kirche felbft ein 
Begräbniß zu fordern (jus sepulturae in 


‚ecclesia), fteht, nad kanoniſchem Rechte, 


nur bem Kircdenpatron zu. Soll Ies 
manb an einem andern Ort, als wo er ges 
ftorben ift, begraben werben, fo müffen mei; 
ftens dba, wo er ftarb, die B. bezahlt wer« 
den; 0b dies auch an ben Orten, wo bie 
Leiche durchkommt, nötbig ift, iſt ftreitig 
und in ben meiften Staaten abgefchafft. 
Begräbniß:müngen(ÖSterbemünzen), 
Dentmünzen auf den Tod ausgezeichneter 
Derfonen, bie nach der Größe des Stem— 
pels bald B.:thaler, B.gulden oder 
B.groſchen genannt werben; gemeinigs 
lidy entyält ber Revers nur Schrift, Auch 
mwurben currente Münzen dazu gebraudt, 
Begräbniß:plas, f. Grab und Tob⸗ 
terrader, 
Begraäbniß-recht, ſ. Begräbnißkoften, 
Begrafen, 3 mit Graſe ſich übers 
ziehen; beſonders in vergangner Zeit, wie: 
ein begraſter Hügel; 2) von Thieren, 
das Gras abfrefien; 5) bas Gras abhauen; 
4) Gaͤ⸗ 


Begrafet 


4) (Sägerfpr.), die Fährte bes Wilder, 
fie im Grafe behutfam nachſuchen; 5) 
(Skon.) ſich b. vom Viehe, durch Grasfüts 
terung fett werden. n 
Begrafet, 1) f. Begrafen; 2) (He: 
rald.) der Boden eines Wappens, der wie 
ein grasreihes Feld gebildet ift. 
Begreifen, 1) eigenflid; greifend (mit 
den Händen). an mehrern Stellen faffen, 
umfaffen; 2) weniger gewöhnlih, fo v. w. 
ergreifen, erfaffen, ertappen (4, B. Moſ. 
5, 13); 3) üderhaupt in fi enthalten, 
durch Umfaffenbeit; 4) fid b. in einem lei» 
denfchaftlihen Zuftand zur Überlegung foms 
men; 5) fih mit etwas befdhäftigen, doch 
nur in vergangener Zeit: vgl. Begriffen fein; 
6) bef. Begretflich finden (Logik), mit 


dem Berfiand foffen, verſtehen; f. Begriff. 


Begrenzt, 1) im gewöhnt. Spradges 
braude als Mittelwort von Begrenzen, 
mit Schranken verfehen, eingeſchraͤnkt; 2) 
in uneigentl, Bedeutung, bon engen Örens 
zen eingef&loffen, von geringem Umfange, 
3. B. eine begrenzte Ausſicht, ein begrenzs 
ter (bornirter) Kopf; 8) (befhräntt, 
Philoſ.), ein Ding, das als Endlides nad 
feiner Intenfion oder Ertenfion (f. d.) gewiffe 
Schranken hat, dem Schranfenlofen, Grans 
jeniofen und Unbegrenzten entgegengefept. 


egrenzung, 1) die Dandlung bes 


Begrenzens (f. Begrenzt); 2) basjenige, 
mas begrenzt (3. B. ferne Gebirgsreihen) ; 
3) gleichbedeutend mit Horizont (f. d.); #) 
dgl. Limitation. 

Begriff (Philof.) iſt das erfte und 
einfachfte geiftige Product des Verftandes 
im Borftellungsvermögen, nämlih bie Bir: 
bindung des in den nntichen Anfchauungen 
wahrgenommenen Mannigfaltigen zur Ein: 
beit, durch Feſthaltung übereinftimmenber 
Merkmale; in der Schulſprache: Abftracs 
tion, d. i. Abfonderung bes mehrerem finns 
ih Auffaßsaren gemeinſchaftlich Zufoms 
menden, zur Bildung einer neuen Vorftel: 
lung. So ift: Thier ein abſtracter 
Begriff, d. 1. abftrapirt von einer Menge 
finnlicy wahenehmbarer Naturiwefen der mans 
nigfaltigften Art, durch Unterfheidung bdefs 
fen, was allen gemein ift, in Merkmalen, 
an weichen an einem jeben erfannt wird, baß 
es ein Thier fei. Von mehrern Eintheilungen 
der-B. in den philoſophiſchen Schriften, 
die, nad) den verfhiedenen Anfihten von ber 
Natur des Erkenntnipvermögens, fehr von 
einander abweichen, find folgendes die wid: 
tigen: Stammbegriffe (reine®.), die 
fi blos auf die Korm des Berftandes be: 
ziehen, wie 3. DB. der Begriff: Urſache; 
nur fie find c8 in der That, was man 
ehemals angeborne Begriffe nannte, 
und über deren Vorhandenſein viel unter 
den Philoſophen geftritten worden iſt; dieſe 
Tonnen dagegen nicht zugeflanden werben, 
in fo fern man auch Materielles, was blos 
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bie Anfhauung darbietet, barumter befaßt, 
Dem Gebait (der Materie, db. i. ben in ih⸗ 
nen aufgenommenen Merkmalen) nad find 
Begriffe transfcenbentale, über alle 
Erfahrung erhabene, wie: Gott, Ewigkeit, 
ober empirifche, aus Erfahrung abges 
leitete; dem Umfange nad weite und 
enge, je nachdem fie viele ober wenige 
Gegenftände befaffen, oder auh allges 
meine und befonbere, je hadbem 
Merlmale von einer Menge verfchiebenartis 
ger Grgenftände (ald Gattung), oder nur 
von wenigen, ja au nur von einem 
einzelnen Gegenftande abftrahirt find, 
Se mehr Mertmale an einem wahrgenoms 
menen Gegenftand. in einem Begriff aufges 
nommen werden, bdefto befchränkter wirb 
bie Sphäre der darunter befaßten Gegenä 
ftände, und wenn dann ber Begriff volle 
ftändig ift, alle Merkmale darin aufges 
nommen find, ift der Begriff audy nur auf 
Einen Gegenftand ausſchließlich anwendbar, 
wie der Begriff von allem Inbividuellen. 
Analytifhe Begriffe find, bie aus 
einem andern allgemeinen duch Zergliede⸗ 
sung gewonnenen, fo: ber Begriff: Wohls- 
thätigkeit aus dem Begriff : Tugend; 
fonthetifche, die durch Zufammenfüs 
gung mehrerer gebildet find; fo: ber Bes 
riff: Tugend, als Gompler fittlich = guter 
igenfchaften. Dem pofitiven Begriff, 
dem eine Realität entfpriht, ift ber negas 
tive, in bem diefe verneint wird, entgegen» 
gefegt, wie der Begriff von Mangel; lecs 
rer Begriff aber ift ein foldher, dem durchs 
aus nichts in der Erfahrung entſpricht, wie 
der Bl eines räumlih vorüberfchwes 
benden Geiſtes. Kür das Erfenntnißvermds 
gen ift ein Begriff Elar, deutlich, beffen 
Merkmale wirklich als folhe unterſchieden 
werben, im Gegenfag von verworres 
nen und bunfeln, A ee 
aber, im Grgenfag verträglider, 
überetnffimmender, abäquater 
B., in dem Merkmale aufgenommen find, 
die einander aufheben, z. B. der einer eds 
gen Kugel. Mehrere Begriffe werben außer 
Bezug auf einander gebildet (abfoluter 
Begriff) oder in Bezug auf einander ale 
relative, wieder Begriff: Zunahme, (Pi.) 

Begriffen, 1) in etwas, darin ents 
balten, f. Beariff5s 2) f. Begreifen 5); 
8) durch Greifen abgenugt: fo ein begrifs 
fener Hut. 

Begrönen, befonbers von ber Obers 
fläche eines Deiches u. vom Erunde eines 
Deiches, Rafen oder eine Narbe treiben, 

Begrünen (Benarben, Berroden, 
Schweppen, Befdden, WafferbE.), einen 
Damm mit Rafenftüden belegen oder auch 
nur mit Heuſamen befäen, 

Begrüppen (Deichbau), ein Watt mit 
Grüppen und Graben verjehen, in — | 

a 
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das Fluthwaſſer bei eintretender Ebbe ru⸗ 
higer abfließt. Vgl. Gruͤppe. 
Begrüßen, 1) eigentlich mit einem 
Gruß bemwillfommen ; 2) dies befonders auf 
eine feierlihe Weife und in ber vorge: 
fhrichenen Form, z B. einen feierliher Eins 
zug durch Zrompetenfhall; 3) (feindlich), 
einen Anoeif abmwehten, fo: mit Kanonen 
begrüßen; 4) um etwas Semanben begrüßen, 
böflih von Semanden etwas leiht zu Ges 
waͤhrendes verlangen. 
Begruͤßung, 1) (Sittengefh,), bie 
Beihen von Achtung und Freundfchaft, bie 
fih Perfonen beim Begegnen oder beim Zus 
fammenfommen geben. Sie find nad den 
' Zeiten und Berhältniffen hoͤchſt verſchieden. 
Die Griehen riefen fih beim Kommen, 
Begegnen und Scheiden xuips, bie Rbr 
mer beim Kommen ave, beim Geben vale 
zu. Bei ben Juden pflegten fi Perfonen, 
die genauer mit einander bekannt waren, 
wechſelsweiſe bie Hand, bas Haupt und 
bie Schulter zu kuͤſſen (1. Mofes 33, 
4; 45, 14; Rucas 15, 20; XApoftelg. 20, 
27). In ber neueren Zeit unterfheiden ſich 
die Grüße der nad europäifcher Art civi— 
liſirten Bölker ſehr von denen minder gebil: 
beter. Ein allgemein befanntes Zeichen des 
Grußes ift bei erftern das Entblößen des 
Kopfes, das früher wohl vor, Höheren ges 
wöhnlid war, als Begrüßung aber erft feit 
dem 16. ober 17, Jahrh. aufgefommen zu 
fein fcheint. Gigenthümlihe Begruͤßungen 
find außerbem das: gelobt ſei Zefus Chriſt, 
worauf bie Antwort: in Emigfeit, Amen, 
erfolgt, in katholiſchen Rändern, von Bes 
nedict XIII. 1728 empfohlen; das Küffen 
der Stirn von Damen, das in Rußland 
bie Stelle unfers Handkuſſes vertritt, das 
Umfaffen ber Knie und bas Küffen ber 
Schuiter in Polen, das Küffen des Sau; 
mes bes Kleides in andern flavifchen Laͤn— 
dern u.f.w. Von eigner Art find befannts 
lich die militärifchen Begrüßungen. Sie 
beftehen beim Marfche im Senken der Fah— 
nen und ber Degen und im Anziehen ber 
Gewehre, beim Geben ber Einzelnen ohne 
Gewehr im Anfafjen des Huts, Czako's 
oder Helms und Abnehmen ber Müge, bei 
nod höheren zu begrüßenden Perfonen im 
Frontmachen, bet auf Poſten ftehenden 
Soldaten im Präfentiren bes Gewehre vor 
Stabsofficieren u. Anfaffen defjelben bei Sus 
balternofficieren , bei in Linie ftehenden Trup⸗ 
penabtheilungen in Hurrarufen ꝛc. Ginige 
diefer B. kamen im Anfang des 16, Jahrh., 
andere in neuerer Beit, felbft noch im legten 
Kriege auf, Bei Schiffen, die in Häfen einlaus 
fen oder die fi einander begegnen, beftehen 
die B. in mehrern Ranonenfhüffen, Über bie 
Zahl berfelben, von wem die B. angefan« 
gen, wenn geantwortet wird u, f. w., ges 
en befonbere Reglemente Beftimmungen, u, 
es hängt dies davon ab, ob bie Schiffe 
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Kauffahrteis ober Kriegefhiffe und von ber 
eigenen oder fremden Nation find. Auch 
Streihen der Flagge und Hurrarufen ges 
hören zu dem B. zuc See. In der Türke 
grüßt man gewöhnlich durch Üibereinanders 
legen ber Arme auf der Bruft und Beugen 
bes Kopfes, in Arabien und Nord: Afrita 
durch Reichen ber Hände, Regen ber echten 
Hand aufs Herz, Küffen. bes Barts u, ſ. w. 
Noch weiter in Aften, wie in Indien, Chis 
na, Japan werben bie 8. für hoͤchſt wich⸗ 
tig, und Verſtoͤße bagegen für Verbrechen 
gehalten. Sie flufen fi nad dem Range 
des zu Grüßenden ab und beftehen (wie 
bei den Hindus) in Berührung der Stirne 
und Beugen des Kopfes bis auf die Erde, 
oder (mie in China) im Niden mit dem 
Kopfe, Übereinanderfhlagen ber Hände u. 
allerhand freundlichen Worten, ober (wie in . 
Sumatra und andern oftindifhen Inſeln) 
im Niederwerfen auf die Erde und darin, 
daß man ben Fuß bes zu Gruͤßenden auf 
die Bruft, den Kopf, das Knie u. f. w. 
beffen, ber grüßt, fest. Ganz wilde Voͤlker 
grüßen auf noch eignere Art, wie die kaͤppen 
und Dtaheiter, durh Berühren der Nas 
fenfpigen, die Neger an der Guincafüfte - 
dburh Stnaden ber Finger, bie Mauren, 
indem fie auf den Fremden los jagen und 
dicht bei ibm das Gewehr abfeuern, einige 
Stämme in Rord»Amerifa durch das fürdys 
ge I Gefchrei. Faſt ift keine Bewegung 
des Körpers zu erbenfen, die nit irgend⸗ 
wo zum Grüßen angewendet würde. 
Begtafhi, f. Bektaſch 2). 
Begfheer (Begſchehri, Iſauria, 

Geogr.), Sandſchack im Ejalet Karaman 
(tuͤrkiſch Aſien), am Taurus, bewäffert von 
den Fluͤſſen Sighla und Aighara und den 
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quellen, gebirgig, doch auf) fruditbar. Haupt⸗ 
ſtadt gleiches Namens, am See gl. Nam., 
weldyer 7 Meilen lang, ſalz- u. fiſchreich ift. 

Begue, 1) (Ramberi le Begue), ſ. kam⸗ 
bet. 2) B. de Presle (Adilles Wil: 
beim), geb. zu Pithiviers bei Orleans; ward 
Doctor der Medicin zu Paris, 1760 Ein. 
Genfor; ft. 18075 ſchrieb: le conserva- 
teur de la sante, Paris 1768, 12.5; Etren- 
nes salutaires, ebend. 1763, 16. u. m.$ 
überfegte auch mehrere Schriften von Stoͤrk, 
Whytt, Monro, Lewis u. A. ins Franzoͤ⸗ 
fifhe; als Rouffeau’s Freund fchrieb er: 
Relation ou notice des derniers jours 
de J.J. Rousseau, Lond. 1778; auch erfchien 
von ibm: Economie rurale et civilel, 
2 Thle. 1789; er war auch Mitherausgeber 
der Bibliocheque physico - &conomique 
von 1786 — 92, 

Brguelin, 1) (Nicolaus), geb. zu 
Gourtelary im Bisthum Baſel 17145 ging 
in preußifche Dienfte, ward Legationsrath 
am dresdner Dofe und 1746 Inftructor bes 
Königs Friedrich Wilhelm 11. ; fl. als —* 

glie 


Begünftigen 
lieb der koͤnigl preuß. Akademie der Wifs 


enfh. 1789, viele Abhandlungen, weldye, 


in den Memoiren ber berliner Akademie abs 
gedrudt find, Hinterlaffend. 2) (Heins 
rich von), geb. zu Berlin 1765, geft. zu 
Potebam 1318 als Fönigl. preuß. geheimer 
Staaterath und Chefpräfident der zweiten 
Adtheirung der Oberrehnungsfammerz; er 
ſchrieb: Hiſtoriſch- Eritifche Darftellung ber 
3olverfaffung in ben preußifchen Staaten, 
Berlin 1797 u. a. m. 

Begünftigen, 1) eine Perfon durch 
Wohlwollen und Betbätigung deffeiben, bes 
fonders zulaffend; 2) durd Liebe, in Lies 
besverftändniß fein; 3) von Ereigniffen, 
überbaupt von förberlihem Einfluß fein. 

Begünftigung, 1) überhaupt das Bes 
günftigen ald Handlung; 2) (Beginfi: 
gung, Begümdigung, Rechtsw.), ein 
geringis Vergehen, welches keine Leibes⸗ u, 
kebensſtrafe nad ſich zieht. 

Begütigen, fo v. w. Befänftigen, 

Biguillet (Edmé), ft. als Abvocat 
beim Parlament zu Diion 1786; hinterließ 
medrere Schriften, landwirthfchaftlichen u. 
biitorifchen Inhalts, worunter ſich vorzuͤgl. 
ausseichnen: Oenologie ou discours sur 
la meilleure methode de faire le vin 
etdecultiverla vigne, Dijon 1770, 12.5 
Traité de la connaıssance generale des 

ajns, ebend. 1775, 3Bde, 1780, 2 Bde, 

.5; Manuel du meunier et du charpen- 
tier de moulins, ebenb. 17755 2. Ausg. 
1785, 8.5 ferner: Description generale 
de Bourgogne,.6 ®be. 3.; Ilistoire de 
Paris, Pärıs 1780, 3 Be. 4, 

Beauin (Johann), franzöfifcher Arzt u. 
Ghemiter jur Zeit Heinrichs IV., einer der 
Erfien, die die Chemie ſyſtematiſch vortrugen, 
beſonders befannt durch fein Tyrocinium 
ehymicum e naturae fonte er manuali 
experientia depromptum, Paris 160335 
erbielt eine Menge Auflagen auch im Aus: 
lande; neuefte mit Zufägen von Blafius, 
Amfterbam 1669, 12.5 ward ins Fran⸗ 
zoͤſche und Englifhe überfegt. 

Beguinen (Berginen, Beghinen, Bes 
gutten, Reuerinnen, Klausnerinnen), from» 
me rauen, die fih zu befhaulihem u. ans 
daͤchtigem Leben, jedoch ohne eigentliche Bes 
lübde abzulegen, vereinen; nah @inigen 
von der heil. Begaa, nad Andern von 
einem Tüttiher Priefter, Lambert le Begue, 
um 1130 gefliftet, vielleiht aber fihon um 
d. 3. 1000, durch ftilles Übereinftommen 
mehrerer frommen Frauen entftanden. Wahr: 
fhheintih in den Niederlanden zuerft vor: 
kommend, verbreiteten fie ſich befonders im 
13. Jahrh. über Zeutfchland, Frankreich u. 
bie Schweiz. Faſt jede Stadt hatte Be: 
guinereien, wo die B. entweder in 
einem gemeinfhaftlichen Haufe vereint oder 
in einem gemeinf&aftlihen Hofe, wo Heine 
Häushen gebaut waren, wohnten, Oft flieg 
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ihre Zahl, wiez. B. in Köln u. Nivelle zu 2000, 
Stiftungen u. Vermächtniffe gaben bem Vers 
eine Unterhaltsmittelz3 body mußten an mans 
chen Orten fih bie B. in die Anftalt ein» 
faufen und auch ihr Vermögen dem Vereine 
binterlaffen. Zum Theil nährten fie fid 
auch durch Arbeit, befonders buch Weben. 
Die Tracht war verfhieden, meift grau 
oder braun, doch auch himmelblau (in Ries 
ber: Sahfen). Jede B. gelobte in bie Hände 
ber Vorftcherin Keufchheit und Gehorfam, 
Eonnte jedoh zu jedem Augenblict wieder 
aus dem Wereine treten und heirathen. 
Außer ber VBorfteherin hatte jede Beguines 
rei einen Weltpricfter als geifttihen Rath 
und fand im Geiftlihen unter dem Bifchof, 
im Weltlihen unter ber gewöhnlichen Obrigs 
keit, Die Anftalten biefer Art hatten viele 
Freunde, aber audy viele Gegner, zu denen 
beſonders Familien, denen durch bas Gins 
treten weibliher Verwandten Erbfdaften, 
junge Wüftlinge, denen eben baburd Opfer, 
und Bettelmönde, denen dadurch Spenden 
und Bermädtniffe entgingen, gebörten, 
Dft arteten die Anftalten aud aus, und 
eigne Synoden verboten baher ben B., 
Frauenzimmer unter 40 Jahren aufjuneh» 
men ober Handel zu treiben. Aud männliche 
Beguinen (Beguinharbde,Begharbde) gab 
ed, die unter Ähnlichen Verhältniffen, wie 
bie weiblichen, zufammen Ichten. Im 14. 
Jahrh. kamen fie mit den Albingenfetn u. 
andern Ketzern in Berührung, nahmen 
beren Kegereien zum Theil an, murben zum , 
Theil mit den Fraticellen u. mit den Brüs 
dern und Schweſtern beö heil, Geiftes vers 
wechfelt, deshalb vom Papft und Concis 
lien verfolgt und gingen hierdurch, fo wie 
fpäter durch die Reformation, unter, Nur 
in den Niederlanden haben fie fi erhalten 
u. befteben in manchen Städten noch, wie 5. 
B.in Medeln, in bebeutender Anzahl. (Pr.) 

Begninens:drolle (Zool.), fo v. w. 
Kraͤuſelſchnecken. 

Breguins Schwefelgeiſt, B.Spt; 
ritus (spiritus Beguini, Pharm.), nad) 
Joh. Beguin ben.; |. Schwerelammontum, 

Begum (Begom), in Oft Indien Ehrens 
name ber Prinzeflinnen, aud ber rauen» 
zimmer im Serail eines Vornebmen. 

Begurten (Sattler), mit Gurten ver» 
feben, bef. am Sattel den Zwifdenraum 
zwiſchen ben Stegen. 

Begutten, fo v. w, Beguinen. 

Begyhe, f. Bega. 

Behaar (boll., Waarenf.), eine Sorte 
oftind. Baummollengewebe (Gaflas), die 
durch die hollaͤndiſch⸗ oftindifdye Gompagnie 
in Handel kommt. 

Behaart, 1) Überhaupt mit Haaren 
verfehen, von Thieren und Thiertheilen; 
2) (Iägerfpr.), von Hunden, ſehr ſtark bes 
baartz; 3) (bot, Nomencl.), ein Pflanzens 
theil, wenn er mit einem haarartigen Übers 

zug 


: 8) fie vertheibigen; 4) fie beweifen. 


\ 
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zug derfeben ift; lang behaart (crini- 
tus); mit weichen, langen, einzeln meift 
etwas gebogenen Daaren verfehen (pilosus) 5 
he A (piliferus), mit einem 
aare an ber Spike; dies aud bei Moos 
fen (cirrhosus); dal. Haare von Pflanzen; 
4) (Herold.), ein Haupt, deſſen Haare von 
anderer Farbe find, ale der Kopf. 
Behaben (Beheben, Rehtsw.), 1) eine 
ftreitige Sade erlangen; 2) fie behaupten; 


Bes 
habniß, bas erlangte Red. 

Behacken (kandwirthſch. und Gärtn.), 
bad: Erdreid; um bie Pflanzen mittelft ver: 
ſchiedener Werkzeuge auflodern, theils um 
das Unkraut zu vertilgen, theils um den 
Boden zur Aufnahme atmofphärifcher Stoffe 
empfänglih zu maden, theils um das 
MWadetbum der Gewähfe zu befördern. 
Nach der Befchaffenheit des Bodens bedient 
man fi bazu bald bes Karftes, bald einer 


fpisigen,. bald einer geraden, bald einer’ 


breiten,. bald einer ſchmalen Hade. Sm 
Großen bie Keldfrüdte zu behaden, braucht 
man zur Erfparung an Zeit und Menfchens 
bänden ben Eultivator (ſ. d:) oder die Pferdes 
bade, melde von einem Pferbe gezogen wirb, 
Das Geſchaͤft felbft muß kurz vor einem 
Regen ——— damit das Unkraut leich—⸗ 
ter verdorrt und der Boden zur Aufnahme 
des Regens empfaͤnglicher wird. Nur in 


einem kalten und naßgruͤndigen Boden ges 


ſchieht es mit mehr Vortheil nah dem Res 
gen, damit Luft und Sonne Trockenheit 
und Waͤrme in ihm erzeugen. (Pe.) 
Behbadbur (Behbaber, Behabir, 
tatarifh), ſſo v. w. Krieger oder Held; 
daher der Name mehrerer perſiſchen und 
mongoliſchen Fuͤrſten; 1) B. Kban (Ala 
Eddin Abu Said B. Khan), 9. Fuͤrſt aus 
dem Geſchlecht der Hulaguiden, Beherrſcher 
bes nordl. Perſiens, geb. 1323, ein Sohn 
bes Aldfhaptu Khanz regierte von 1516 — 
1335. 2) B. Khan (Abul Gari Sultyan 
Hoffein Mirfa), ein Urenkel Zimurs und 
Beherrſcher des noͤrdl. Perfiens; regierte 
von 1455 — 1505, -glüdlihe Kriege gegen 
bie Usbefen führend, 8) B. Shah, f. 
Shah Alem. 
Behaẽëdd ein, großer u. berühmter tuͤrk. 
Sheikh aus der Zeit Muhammeds und Bas 
jazets II., ein Sohn bes Scheikh Rutfellah 
und ein Nachfolger des großen Scheikh Hab: 
ſchi Beiram, Obern des von bem Legtern 
geftifteten Ordens; lebte erft zu Balikeskri, 
fpäter zu Adrianopel an der von Bajazet 
geftifteten Akademie als Lehrer, -» 
Behälter, 1) ein Ort, in welchem 
etwas aufbewahrt wirb, fo: Waffer:, Fiſch⸗ 
behälter u. ‚dbal.; 2) (Uhrm.) , insbefondere 
fo v. w. Dibehälter, lbuͤchsſschen, eine 
Aushöhlung über dem Zapfenloche, in wel: 
her fih das DE fammelt und dem Zapfen 


nad und nady zufließt, woburd) das fchnelle - 
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Vertrocknen bes Sls verhindert wird; 8) 
(Salpeterfieder), das Gefäß, mworein bag 
Waffer vom Sude aus den Keffeln gefhüts 
tet wird; 4) (Anat.), f. Höhle. 

Behältniß, 1) fo v. w. Behälters 
2) (Sagbw.), Didiht, Sumpf u. bgl., in 
welchem bebaartes ober beficdbertes Wild 
fih aufhält, i 

Bebämmerung (Inftrumentm.), bie 
Anordnung ber bie Zöne hervorbringenden 
Claves bei Taſteninſtrumenten; notbwenbige 
Erforderniffe find, bag fich das Inftrument 
leicht fpielen laffe, die Hämmer bie Saiten 
gleih und richtig anfdhlagen, und daß dies 
felben nicht ftoden, 

Behändigen, ftatt bes veralteten 
Wortes behanden, in eines Andern Häns 
de übergeben. Behaͤndigung, ein Ver— 
ſprechen, welches durch Handſchlag befräfs 
tigt wird. 

Behändigungs:güter, ſ. Behan⸗ 
digungẽ guͤter. 

Behangen, 1) eigentlich mit einer ans 
gehängten Sache etwas bebeden; 2) fi 
mit etwas b., fi in läftige Verbindung 
mit etwas einlaffen; 3) (Zägerfpr.), von 
Hunden, bas Wild, es anfallen und fidy 
daran hängen; 4) ben Leithund, ibm das 
Dängefeil anlegen und mit ihm ausziehen z 
baher 5) das Behbängen, fov. w. Bes 
bängezeit und bie brei Behbängen (Aus⸗ 
führen bes Leithundes, 3 Jahre lang), die _ 
8 Lehrjahre ber Jaͤgerburſche. 

Behänge:zeit (Behänge), bie Beit, 
wo mit bem Leithunde vorgefugt wird; 
fie ift im Mai und Junius. 

Behängt, 1) (Herab.), gebraucht 
man, um bei Zurnierfragen und Kirchen⸗ 
fabnen die Zahl ber Läbe anzugeben; 2) 
(Zägerfpr.), von Hunden, f. Behängen. 

Behärten (gewöhnlicher erhärten, bes 
ftätigen), beharrlich vertheidigen. 

Behaͤtzen (behatzen, einhaͤhen, Jagdw.), 
die Hatzhunde, fie zur wilden Schweins⸗ 
jagd abrichten; es gefhieht dies an zabmen 
Schweinen und Frifhlingen; 2) ein Wilbs 
pret, Hunbe auf bafjelbe hägen. 

Behäufen (Aufhaͤufen, Gärtnerei und 
Landwirthſch.), um Kohl, Kraut, Erdäps 
fel u. dgl. die Erde mit ber Hade auf eis 
nen Haufen bringen. 

Behäuten (Sattlerund Wagner), mit 
Häuten, aber auch Leinwand u. a. Stoffen 
überziehen, bef. den Baum eines Wagens 
ober einen Kutſchkaſten. 

Behaften (Rechtiw,), in Befig neh⸗ 
men, behalten. 

Behaftet, mit Krankpeitsübeln, an 
diefen leidend; body wird es mehr von bleis 
benden Übeln gefagt, aud von Laftern und 
andsın Gebrehen. >» 

Behaftung (GRechtsw.), richterliches 
Verbot, wodurch Jemand in ſeinem Rechte 
geſchuͤtzt wird. 

Behas 


Dam. i 


Behagen 


Behagen, eine anhaltend angenehme 
Empfindung, bei. Zufriedenheit mit dem 
gegenwärtigen Zuftande, Behaglichkeit, 
daffelbe in der Dauer, ohne befondere Un; 


terfheibung von etwas bie Zufriedengeit. 


reg Vohel 
Bthaim( eim, von Schartzbach), 
abelige Familie in Zeuffchland; ſtammte 
aus Böhmen und erhielt von bem Eleinen 
Fluſſe Shwarg, woran fie Befigungen hatte, 
ben Namen. Einige berielben ließen fid) 
um 919 bei der Stabt Nürnberg nieber 
unb' erhielten von ihrem Waterlande ben 
Ramen Behaim. Merfwürdig (Martin), 
aus einem nürnbergifchen Patriciergeſchlecht 
entfprofjen, geb. zu Nürnberg um 1430; 
erlernte die Kaufmannfhaft und machte 
mehrere Hanblungsreifen ua 
Benedig. Im Dienite des Königs Johann IT. 
ton Portuga! unterfudte er 1484 mit bem 
Admiral Jacob de Lano die Küfte Afrika's, 
ließ fich fpäter auf Kayal nieder, reifte je: 
doch um 1490 nad Nürnberg, wo er jene 
berühmte Erbfugel verfertigte, welde nod 
bafelbft grzeigt wird. Gr ft., nachdem er 
noch verfchiedene Unfälle erlitten hatte, zu 
Liffabon 1506. Fälfhlih behauptet man, 
er habe Amerika, die magellanifhe Meer: 
enge und bie Azoren entdeckt; eine richtige 
Anftht der erwähnten Erdkugel widerlegt 
bies von felbft. ö 

Behaket (Wappenk.), Kreuze und 
Pfähle, deren Enden mit halben Krüden 
oder ‚Haken verfeben find, | 

Behällot (Aral, ind. Myth.), ‘zweite 
—* der Unterwelt, ber finftere Aufent⸗ 

— Daͤmonen, die ſich gegen Gott 
rten. 

Behals:banbet (Herald.), wenn ein 
Thier mit einem Halsbande verfeben tft. 

Bebalfet (Herald,), wenn bei Vögeln 
ber Hals eine andere Farbe hat, als der 
übrige Körper. 

Bebalt, 1) ſo v. w. Behaͤltniß; 2) im 
Mittelalter entweder fo v. w. ein befeſtig⸗ 
tee Ort, ober 3) das Gebiet eines Ritters 
oder Fürften. Ihn bis dahin bei- einer 
Fehde zu verfolgen, machte, baß ber Kids 
ter ben Angegriffenen nun felbft für ans 
geeifenb erklärte. 

Behalt, 1) im Kanzleiftyl an einigen 
Drtenfov.w. Meinung; 2)fov. w. Inhalt. 

Behalten, 1) etwas, im Befig einer 
Sache bleiben, fie nicht von ſich laffen; 2) 
baffelbe auh von Perfonen, 3. B. einen 
Bebienten, aud bei fih, fo: einen @aft; 
8) figürlih, etwas bei ſich behalten, ver: 


rache), aufbebalten, anredhnen, 

nen; fo: Sünde (Apofl.7,59. Hiob 

+39); 5) erhalten, bewahren (Hof. 2, 

233, 1. Theff. 4, 4); 6) davon nod) das 

üblice: wohlbehalten (anlommen). Behal: 

ten fein, von einem Schiffe, weldes bem 
‚ Encpelopäd. Wörterbug. Dritter Band. 


dw ‚ aud, es nicht vergeffen; 4) (in 
— 


Italien und. 


Behandlung177 


Sturme, der Gefahr, dem Feinde gluͤcklich 
entgangen iſt. 

Behafter (Rechtsw.), nah Alamann 
ber Vormund oder Gurator, weil er für 
bie Erhaltung des Vermögens forgen muß, 

Behaltlich (Kanzleifpt.), mit Vorbe⸗ 

t 


it. 

Behaltung (Kanzleifpr.), Wohnung, 
Derberge, Bebältniß. 

Behbam, 1) (Michael), berühmter 
Meifterfänger dee 15. Jahrh., geb. zu Sulzs 
bach in der Herrfhaft Weinsberg, daher au 

oeta weinsbergensis genannt; lebte und 
ichtete an den Höfen mehrerer teutfchen Kür» 
ften, bis ihn der Kurf. von der Pfalz, Frieb⸗ 
rich I., in feine Dienfte zog, um von ihm - 
feine Geſchichte in Werfen befchreiben zu 
laffen. Die meiften feiner Gedichte find 
noch ungedruckt; eine Anzahl feiner Lieber 
bat Buͤſching herau?gegeben in der Samms 
lung für altteutſche Literatur und Kunft. 
2) (BartHolomäus). geb. zu Nürnberg 
15025 ein teutfher Maler und Schüler 
Albrecht Dürers; fl. in Stalien 1540, 38) 
(Hans Sebalt), Better des Bor,, geb. 
zu Nürnberg 15005 Schüler Dürerd und 
berühmt ats Kupferfteher; ft. zu Frank⸗ 
furt 1550. 

Behandeln, 1) eine Sade, eigentlich 
mit Dänben baran etwas vornehmen, fo: 
ben Zeig, ihn kneten; 2) bildlich, ein Ges 
fhäft, es vornehmen; 3) einen Geiftesftoff, 
ihn bearbeiten, in einer Schrift oder Rebe; 
4) Jemanden auf eine gewsifte Beife, ihm 
fo begegnen; 5) Krankheiten, fih um bes 
ven Deilung bemühen, ober auch Kranke 
(ein krankes Hausthier), um deren Wiebers 
derſtellung ärsttich bemüht fein; 6) Pferbe, 
fie aufziehen, dreffiren, angemeflen abwar⸗ 
ten; 7) (Odlgsw.), eine Waare, barauf 
bieten, über deren Preis einig werben; 8) 
(Mufit), ein Inſtrument, f. ge: 5), 

Behbandigungs :güter (Beh 
gungsgüter, praedia amanuta, bona ad- 
manuationis), Bauerguͤter, bef. in Weſt⸗ 
falen, weldye für einen gewiffen 3ins vom - 
Eigentümer an einen Andern zur Nutzung 
auf zwei oder mebr Hände überlaffen wers 
den. Nah dem Tode des Zinsmanns muß 
ber Erbnehmer ſich vom Binsheren beftätis 
gen laffen, das Handlohn erlegen und das 

ut auf feine Hand fegen laffen. 

Behandlung, 1) eigentl. das Bearbeis 
ten eines Gegenftanbes mit ben Haͤnden; 
2) auch auf das Geiftige Üübergetragen, bie Art 
und Weife, etwas auszuführen ; fo bef. 3 
(Aſthetik), die Art und Weife, einen Sto 
einer Idee gemäß auszubilbenz; bei Kunft« 
werten wirb gewöhnlid das Geiſtige der 
medanifhen B. entgenengefegt; erflere ers 
fordert eine erregte Thaͤtigkeit ber Seele, 
eine Art WBegeifterung, letztere Wertigkeit 
der Hand; 4) die Art und Weife, mit Jes 
manden umzugehen, fo: eine gute B: ges 

M nießen; 


— 


nbis | 


— 
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nießen; 5) (Muſik), eines muſikaliſchen In: 
ſtruments, für daſſelbe nach feiner Eigen: 
thuͤmlichkeit ſetzen und es fo ſpielen; erſte— 
res liegt beſ. dem Tonſetzer, letzteres dem 
Muſiker ob. 


Behang (Jaͤgerſpr.), die Ohren ber, 


Jagdhunde. 

J———— 1) Goͤgerſpr.); wohl bes 
bangen find Hunde mir weichen, langherabs 
hängenden Obren; 2) find Pferde gemeiner 
Race mit fangen Haaren an den Füßen. 

Behangenes Haupt (Deral®.), wenn 
das Schild⸗shaupt mit einem nah unten 
gerundeten Schnitt überftirun wird: 

Bebar (Geogr.), f. Bahar. 

Beharden (Kanzleifpr.), ergreifen, 
einen Flüchtigen ertappen. 

Behari, türfifher Dichter, geb. 1449 
zu Fiehala (Triccala in Rum Fi); war 
Chobfpa, d. i. Lebrer verihiedener Pa: 
ſchas, Richter von Adriancpel, wo er 1549 
f., eine Sammlung von Gafelen hinter: 
laſſend. 

Beharren, 1) eigentlidy fortfahren zu 
barren, zu warten, zu bleiten, feine Tage, 
Stellung nidht verändern; 2) figürlic, 
ſtandhaft bleiben, aushalten, immer mit 
dem Nebenbegriff, daß das B. nicht blos 
eine lärgere Dauer der Nichtveraͤnderung 
feines Zuſtandes, ſondern audy eine größere 
Feſtigkeit gegen Hinderniſſe oder Schwierig: 
keiten dabei ausdrüdt, als das bloße Blei: 
ben ober Verbleiben; man bleibt z. B. bei 
feinee Meinung, wenn man jie zu ändern 
ſich nicht veranlaßt fühlt; man beharrt 
in feiner Meinung, wenn man fie nit 
änbert, obgleih man vielleiht ihre Unrid: 
tigkeit eingehen, und man bebarrt auf 
feiner Meinung (auf feinem Kopfe), wenn 
man auch bie Gefährlichkeit oder Unausführ: 
barkeit feines Vorhabens eingefeben hat, 
3) (Philofopk,), das Dafein zu aller Zeit. 
Man fagt: die Subſtanz (das Reale) be; 
barrt, während bie Accidenzen (Zuſtaͤnde) 
wechſeln; (Grundfag der Beharriichkeit ). 
Wir fönnen uns den Wechfel in ber Zeit, die 


. Beränderung, bie wir wahrnehmen, nidt 


anders voritellen, als fo, daß, wenn fid 
etwas verändert, cs nothwendig etwas fein 
"muß , das immer baffelbe ift und woran dies 
fer Wechſel vorgeht. So ftellen wir und 3, 
B. die Materie als bebarrlih vor, d. h. als 
fortbauernd durch alle Zeit, wiewohl an ihr 
die Accidenzen wechſeln. (Sei.) 
‚„Bebarrtidkeit, 1) der Zuftand einer 
Derfon ober Sate, melde beharrt; als 
Sharakterzug unterfcheibet fie fi von der 
Beftändigfeit, die nur in ber Länge der 
Dauer ber Gefinnungen, und vonder Stand: 
baftigkeit, bie ſich in der muthvollen liber: 
windung von Sefabren u. Hinderniſſen offens 
bart, dadurch, daß fie gleidifam in einer Ver: 
einigung beider, in einer „‚beftändigen Stand» 
baftigkeit’’ beftept, indem der Beharrliche 


Behaufung 


bef aller Mühe, welche die Ausführung ei: 
nes Entſchluſſes fordert, und bei allen 
Schwierigkeiten und Dinderniffen, bie un: 
aufhaltfam von Neuem wieberfommen , bens 
noch fortwährend ausdauert. 2) (Pbilof.), 
f. Pebarren 3). (Sei.) 
Bebarrungs:vermödgen (Phyſik), 
Eigenſchaft dee Materie, als ſolcher, ihren 
Zuſtand ohne Einwirkung äußerer Urſachen 
auf fie nicht zu verändern, gewöhnlicher, 
aber minder gehörig, Erägheit genannt. 
Behbarrungs- zuftand der Mar 
fhine (Ma'hinenw), ber Zuftand, in 


weil Kraft und Laft in gleihem 
Bechättniffe fteben. Um eine Mafhine in 
Gang zu bringen, muß eine Uberwudt der 
Sraft vorhanden fein und daher die Ber 
meguna Anfangs fchueller erfolgen; ſobald 
diefe Uüberwucht fich verliert und vermödge 
der Traͤgheit der Maffen bie Gefdywindig: 
keit gleihfürmig wird, tritt der B. der M. 
im engern⸗Sinne ein. Diefer kann ba nit 
Statt finden, mo die Laft veränbderlich ift 
ober aus Maffen befteht, melde abwechſelnd 
in Bewegung geſetzt werben muͤſſen; bier 
ift die Geſchwindigkeit abwedhfelnd; body 
Pfann man aud den Umfang ber größten 
bis zu der geringften Sefhwindigkeit ben 
B. ber Maſch. im weitern Sinne nennen, 
(Bal: Bewegung) B. eines Kanals 
bettes (Waffıerb.), der Zuftand eines Kas 
nals, wo Breite, Tiefe und Lage beffelben 
weder durch Anſchwemmung bei rubig flies 
ßendem Waffer, noh durch Anfhmwellung 
des Waſſers und Zerftörungen am Ufer vers 
ändert wird, B. eine® Kanals, berfid 
gleich bleiberde Waſſerſtand deffelben, welcher 
dann entſteht, wenn eben ſo viel Waſſer 
abfließt, als am Eingange zufließt. (Fch.) 

Behaubt, f. Bekappt. 

Bebauen, 1) durd Hauen bearbeiten, 
fo: einen Baum, einen Stein; 2) (Mäl: 
ler), den Mürtftein, ihn, wenn er durch 
das Mahlen ftumpf geworben ift, ſcharf 
das heißt mittelſt eines Meißels auf 
ber innern Oberflähe kerbig machen; 3) 
(Bergb.), mit Eifen und Schlaͤgel einen 
Verſuch mahen, wie es ſich auf einem Ge: 
fte'ne arheiten laſſe; a Gänge, 
frühere ſchon gebaute Gänge; 4) (Des 
rald.), find an den Zweigen geflümmelte 
Bäume. 

Bebaupten, 1) etwas (ein Urtheil, 
einen Sag) als wahr ausſprechen, bejahen, 
verfihern; 2) fortfahren zu bejahen, es 
mag dies mit Gründen geſchehen ober 
nicht (3. B. er behauptet immer dad Wis 
derfpiel); 8) fih in dem Brfige einer Sache 


erbalten (4. B. eine Feftung, fein ee 


Behauptziert (Heraldit) ift ef 
Adler, der einen Birkel um ben Kopf 


bat. 
Behbaufung, f. Haus. 
Bes 


weldem eine Mafchine gleihmäßig fi forts 
‚bewegt, 


% 


Behanjungen der Planeten 


Behbaufungen ber Planeten 
(Aſtrol.), ſ. Häufer. 

Behdin, f. unter Gueti Kherid. 

Behduroo (Gecar.), wenig bekanntes, 
kleines Fürſtenthum in Cohore (Hindoſtan). 

Beheben, 1) in Empfang nehmen, 
beſ. Geld; 2) ſo v. w. Behaben. 

Beheftet, ſ. Beſchlagen. 

Behelf (Behelfnus, Kanzleiſpr.), 
Gegentede, Widerrede, Einrede, Aueflucht. 

Bebelfen, ſich womit, ungewoͤhnlich 
für heifen (f. db), davon behetflich, 1) 
(in der Rechtsſpr.), zum Behelf (f. d.) bie: 
nend ; 2) fo v. w. bebülftid, 


Behelmt, Behelmziert (Heralb.),. 


ein Wappen mit offenem Heime und beffen 
Zierde, Federbuſch u, dgl. 
Bebemie (3ool.), fov.w, Rotbbroffel. 
Brebemoth, 1) (Hiob 40, 10), Name 
bes Nilpferdbet, aͤgyptiſch Pehemout, d. i. 
Waffertbier; nab Andern ber Elephant, 
wozu aber bie Befchreibung nicht paßt; 
2) nad dem Talmub ein großer Stier, der 
im Anfange erfhaffen ward (Abubab ber 
Derfer,f.d.). Er liegt auf 1000 Bergen u. 
weidet fie täglih ab, aber in jeder Nacht 
bewachſen fie wieder; Gott ſchuf nur ein 
Paar, machte ed aber unfruchtbar, weil 
font das Geſchlecht die ganze Welt zer: 
flört Haben würde. 
Beben, 1) (b. Mönch.), als Pflans 
ttung aufgeftelt, aber nicht aners 
—* B. vulgaris (gemeine B.) bat ſich 
unter Cucubalus, cuc. behen, als Art 
n. 2) Weißer Beben, Beben: 
floden:biume, fand als Art ehrmals 
unter Gentaurea, jetzt unter Serrarula; 
it auch als radix behen albi zu arzneis 
lichem Gebrauch als nervenftärfend empfoh: 
ien worben,. 3) Rother Beben (belıen 


zubrum) if statice limonium Z. (stat. 


Gmelini #illd.); hiervon war die Wur; 
el: radix behen rubri, ehedem als flär- 
dendes Wittel officinellz bei ben Arabern 
und Perfern fiebt fie noch in Auf, 

Behende Nagertbiere, f. Agilia. 

Behendigkeit, f. Gefchmwindigkeit. 
‚Bepen:tern, Behen⸗nuß, f. Beens 
auß. B.⸗dl, f. Beennußdl. 

Beherbergen, f. unter Herberge. 

Bebergir, ein irdifcher Brachman von 
ber Secte der Gioghis, db, h. Geiſtliche oder 
Büßende. Er trat zum Islam über und 
bradite das Amberikend, ein Buch über 
alle Lebräge der Religion der Indier, mit. 
Sein Name bezeichnet Einen, der von Gott 
und Menihen geliebt wird. 

Beheri, Bater bes Propheten Hofea, 
(Hof. 1, 1). —— 
Behertiſch Mayer (Kanzleiſpr.), 
ber Erbzinsmann. 

Beherrſchen, 1) Herr über etwas 
fein u. dies bethätigen; 2) befonder& eines 
Sandes, mit u, ohne Recht; 8) entjcheiden: 


’ - 
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ben Einfluß aufdfe Willensbeftimmungen ei: 
nes Andern haben, aud ohne Befehl, durch 
Berftand, unter Benutzung der Schwaͤchen 
Anderer; 4) Leidenfchaften oder überhaupt 
ih felbft und feine Neigungen, von ihnen 
n Handlungen der fittlihen Fre’heit frei 
fein; gegenfeitig aber: von ihnen beberrfcht 
fein, ibnen wellenlos unterliegen; 5) ein 
Dferd, buch Geſchicklichkeit, au bei Wi: 
derſpenſtigkeit, es das zu leiſten nörhigen, 
wozu es fähig iftz 6) Beherrſchung, 
Kriegsw.), fo dv. w. dominiren. 

Beherzt (mit Herz, db. i. Muth ver: 
feben) ift, wer bei gefährlichen Unternebs 
mungen, deren alüdl’her Erfo!g von einer 
gefhwinden Entfdließung abhängt, ohne 
langes Bedenken und obne Furcht ver ber 
brobenden Gefahr ſich ihr unterzieht. Als me⸗ 
mentane Kraftaͤußerung, die auch durch bloße 
Leidenſchaft veranlaßt ſein kann, iſt Be— 
herztheit von Sapfterkeit, bieinforts 
waͤhrender ſtaadhafter Ausdauer und Er⸗ 
tragung der Übel mehr auf paſſive Weiſe ſich 
äußert, ſo wie von Herzhaftigkeit vers 
ſchieden, welche in einer natuͤrlichen ‚Anlage 
und habıtuell gewordenen Feſtigkeit gegen 
allen Schredeh oder in einer G:wohnbeit fi 
nie zu fürchten, beſteht. Auch wer nicht 
tapfer und herzhaft von Natur ift 5. 8. 
ein Weib, kann in einzelnen Momenten 
fih ſehr beberzt zeigen. 

Beheſcht (pert. Rel.), bie reine Se⸗ 
ligteit in den Wohnungen bes Ormuzd. 

Behreni (Geogr.), Diftrict im Paſcha— 
lik Meraaſch (ajiat. Türket). 

Behegen, f. Behaͤtzen. 

Beberen, f. unter Herren. 

Bebindert, Behinderung, im 
Kanzleiftyi ſtatt verhindert, Verhinderung. 

Behiouda, f. Bibuba. 

Behlriet (Bepiritt, Belriet,, 
Beogr.), Dorf im Herzogtbum Sachſen- 
Meiningen an ber Werra; hat 300 Em. 
Der Name verleitete zu der Angabe, daß 
bier ein Tempel des Bel geftanden habe; 
doch ift es wahr, daß ſchon im 10. Zahrh. 
bier eine Gapelle ftand, 

Behlum (Beogr.), Dorf mit großen 
Biehmärkten im Zuftizgamte Neubaus, Ders. 
zogthum Bremen, Königreih Hannover. 

Behme (Beme, Besme), aus dem Wür: 
tembergifchen, n. And. aus Böhmen, eigentl. 
Dianomwig genannt, in dem Haufe bes Herz. 
d. Guiſe erzogen, Mörder bes Abmirals Gı= 
ligny bei der Bluthochzeit; ward fpäter 
vom Herzog von Guife, wie Man glautt, 
mit gebeimen Aufträgen an Pbilipp IT. 
nah Spanien gefhidt, auf der Ruͤckreiſe 
aber von ber reformirten Garnifon bes 
Schloſſes Bouteville gefangen und getöbtet, 

Behmen, ſo v. w. Bahaman. 

Behmer (Friedbrid Ehrenreih), geb. 
zu Berlin 1721, preuß, Zribunals. und 
Oberappellationsrath, dann Faiferl. ruffi- 
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ſcher Viceptaͤſibent des lief» und finnlaͤndi⸗ 
ſchen Juſtizeollegiums; ft. zu St. Peters; 


burg 1776. Seine vorzuͤglichſte Schrift iſt: 


Novum jus cöntroversum, &emgo 1771, 
2 Thle. 

Behn (Aphara), geborne Johnſon aus 
Canterbury, durch Schoͤnheit und als 
Dichterin beruͤhmt; lebte eine Zeit lang 
in Surinam, dann, an ben Kaufmann 
‚Behn verheirathet, in England und, als 
biefer von 'Karl II. nad) Antwerpen ges 
Shit warb, in ter genannten Stadt. Dier 
erfuhr fie das Project ber Holländer, bie 
Themfe hinaufzugchen und bie englifcdhe 


lotte zu verbrennen unb ‚verrieth es hren 


andsleuten; fchrieb (nicht ganz correct, 
weil die Weber fie nährte) zwifchen 1671 
6151639, außer einigen profaifden u. poetis 
fhen Stüden, 16, meift mit Beifall auf: 
genommene, Luft» und Zrauerfpiele; bie 
Komddie: the Foign’d courtezans, or 
a night's intrigue, 1679, gilt für 
das beſte Stuͤck; unter andern Schriften 
—— ſich die Geſchichte des Prinzen 
ronoko aus. Ste ft. 1689 und ward in 
Weſtminſter beigeſetzt. 
Beh⸗-nagel (Ragelſchmied), eine Art 
Nägel, wovon das Hundert 21 Pfundwirgt. 
Behner (Behnerid, Bebnert, 
Gärtner), ein runder Korb aus Weiden: 
zuthen mit einem hölzernen Querbügel in 
ber Mitte, Gemüfe und gepflüdtes Obft 
bineinzuthun. 
Behobeln, 1) eigentlich mit bem Hos 
bel bearbeiten, befonders Breter; 2) (Pfers 
* dewiff.), ein Pferd, ein junges, rohes 
Dferd durch Trottiren in Gang bringen. 
Behörde, 1) der gehörige Ort, ober 
‚bie Statt, Stelle, wo etwas bingebört; 
2) befonders von Gerichtsſtellen u. Staatds 
ämtern, 3, DB. Polizeibehörde; 8) minder 
gewoͤhnlich: was ſich gehört, geziemt, er: 
forberlich oter nötbig iſt z. B. die Behoͤr⸗ 
de, db. i. das Erforberlihe, verfügen; 4) 
was zu etwas gehört (Pertinenz, Apparat), 
3. B. ein Gut mit aller: Behörde, 
Behörnt (Herald), wenn bie Hör: 
ner ander# gefärbt find, ald das Thier felbft. 
Beholzen, 1) Gorſtw.), den Anflug 
des Holzes beförbern; 2) ſich b., von Bäus 
men, fedr in das Holz wachſen; 3) (Korftw.), 
fo v. w. Abholzen (f. b.); 4) (Deidib.), 
einen Deih, an den Seiten deffelben Pfähle 
einf&lagen, damit ihn das Woſſer nicht 
ausfpülen könnez. 5) (Baͤcker), den Ofen, 
das nötbige Holz in ben Badofen thun. 
Behbolzunas-redt (jus lig- 
nandi, Rechtswiſſenſchaft), das Recht 
in den MWalbungen anberer Korfther: 
ren, oder aud) in denen, welche Geſammt⸗ 
eigenthümer haben, Holz zu fällen. Der 
Holzhieb tft hier gewoͤhnlich auf das eigne 
Bebürfnif od. das eines Gutes eingefchränft. 
Beborchen, 1) überhaupt heimlich auf 
etwas horchen und dadurch e# vernehmen; 


‘Herrlichkeit und Lehen: Hoheit, 
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2) (Rriegsw.), das B, bes feindl. Minirers 
geſchieht vermittelftinben Gallerien feitwärts 
unb vorwärts gebohrter Löcher, dur aus⸗ 
— Poſten, um ſein Vorgehen zu ent⸗ 
ecken und durch Quetſchminen zu hindern. 
Man ſtellt auch wohl eine Trommel auf 
den Erdboden, auf deren Felle Erbſen und 
dgl. liegen, bie durch ihre Bewegung bie 
innere Erfchütterung des Erdbodens durch 
den mit ber Hade arbeitenden Feind anzefs 
gen. Die größte Entfernung, auf weldhe 
man bie feindlichen Arbeiten hört, ift 45 Fuß. 

Behr, 1) (Joh. Heinrid), geb. 
1647, branbenburgifher Ingenicur ; arbeis 
tete unter Nering und Grünberg und dann 
allein am Bau der Friedrichsſtadt in Ber: 
lin; f&hrieb: der verfhanzte Zurenne, Leip⸗ 
sg 1677, 1690 u. 1714; fl. 1717. 2) 
(Georg Heinrid), Arzt, geb. zu Straß: 
burg 1708, wo er als Beifiger bes Bleinen 
Raths u. Polizeirichter, auch fürftl. hohenl.⸗ 
waldenb. Hofrath u, Leibarzt 1761 ſtarb; 
hinterließ viele Schriften, worunter ſich 
auszeihnen: Physiologia medica, ober 
richtige und umſtaͤndliche Befhreibung bes 
menfhlihen Leibes, Straßburg 1736, 4.5 
Lexicon physico- chemico - medicum 
reale, — 1788, 4.3 Fundamenta me- 
'dieinae anatomico-physiologica, ebend, 
4.3 Medicina consultatoria, oder Samms 
lung einiger ſchweren und feltnen Zufaͤlle, 
Augsburg 1751, 4.5 gab auch heraus: ©. 
©. Bäumlers präfervirender Arzt, Straß: 
er 1758, und: beffen mitleidiger Arzt, 
3. Aufl., ebenbaf. 1743. 3) (Iſaſchar 
en bn), geb. 1746 zu Salantin in 

olen von jübifhen Eltern; kam 1770nad 
Berlin, wo er fih, von Mofes Mendels— 
fohn geleitet, feinem Hange zur Dichtkunft 
überließ. Unter feinen Poefien, die unter 
bem Zitel: Gedidte eines polnifhen Juden, 
Mietau unb Leipzig 1771, Anhang ebend, 
1772, erſchienen, zeichnen ſich die Lieber 
vor ben Oden durch ihren biedern Zon u. 
ihre Naivität aus. Einige derfeiben findet 
man, mit Abänderungen, in Ramlers Iyr. 
Blumenleſe u. in Matthiffons Iyr. Anthos 
logie. Er fl. ald Doctor ber Mebicin zu 
Dafenpotb in Kurland. 4) (Wilhelm 
Sofeph), geb, zu Sulgheim 17755 ſtu⸗ 
birte die Redte zu Würzburg und Göttins 
er lehrte von 1791 — 1821 mit großem 

eifalle das Staatsrecht in erfterer Stadt 
und ift jegt Buͤrgermeiſter in Würzburg. 
Er madte ſich befonders ald Deputirter 
der Univerfität Würzburg bei ber baieris 
ſchen Stänbeverfammlung 1819 befannt, 
wo er fehr liberale -Grundbfäge, vielleiht 
zuweilen etwas zu raſch, entwidelte. Er 
ſchrieb: Syſtem der Staatelehre, Frankf. 
1810, 3 Bder; Verſuch einer Beſtimmung 
des rechtlichen Unterſchiedes zwiſchen kehen⸗ 
Würzburg 
Wuͤn⸗ 


1799; Darſtellungen ber Beduͤrfniſſe, 
ſche 


Behra 


ſche und Hoffnungen teutſcher Nation, 
Aſchaffenburg 1816; die Verfaſſung und 
Berwaltung bed Staats, Ruͤrnberg 1811 
bis 1812, 2 Bde. u. m. a. 

Behra (ind Myth.), bad Meer in Bras 
maloga (ber Wohnung Brama’s), in wel⸗ 

der Babende das Alter ablegt u. mit 
ewiger Zugenb fi befleibet, 

Behram (perf. Rel.), der Izeb ber 
Feuerkraft, Gehülfe des Arbibehefcht gegen 
Die Dews, der lebenbigfte und wirkſamſte 
Sieb, ber König der Wefen, bem Ormuzd 
einen Leib voll Lichtglang verlieh. Er 
kommt im Körper der Windes und zerftört 
Die Werke des Winters, im Körper bes 
Stieres, blühend, rein, mit golbnen Ohr 
ren unb Hörnern, das Arge zerfloßend, im 
Körper des Roffes, des Kameels, bes 
Ebers, bed Lammes, bad Quell alles libers 
fluffes ift, des Ormuzdvogels, des Juͤng⸗ 
Iings , deſſen Augen Leben und Wachſam⸗ 
keit find, vor. BB. erfheint alſo in allen 
Geftalten und wirb als bie Alles durchdrin⸗ 
gende, belebende und befruchtende Kraft 
der Wärme charakteriſirt. Bei dem Stier 
und dem Lamme koͤnnte man füglidy an den 
Aquinectialftier und den Frühlings vibder 
denken, Rah Kleuker ift B. aud ber 
Mars ber Griehen, ſowohl ber Kriegess 
gott, als der Planet; ber letztere iſt er 
au im Dabiftan. (R. D.) . 

Bebram, 1) fo v. w. Vararanes; 2) 
3. Schab, ſo v. w. Baharam Shah (f.b.). 

Behr Dehibe (Geoar.), f. Zyana. 

Bebrend (Berent,. Geogr.) , 1) Kreis 
im Regierungsdez. Danzig; hält 2, AM, 
mit 10,900 @w,, ift walbig und voller 
Sen (Mauſch⸗, Rabobn«, Sudomſee); 
2) (Bern, Koscierz), Hauptſtadt daſ. an 


der Ferfe, 800 Em. 
Au (oh. Bernd. Jac.), geb. 
zu Srankfurt a. M. 1769, wo fein Vater, 
„ Adolph, vieljäbriger erfter Phyſilus 
n.Decan des Collegii med. warz bef. bes 
fannt burch feine ausgezeichnete Diss. inaug., 
ua demonstratur, cor nervis carere, ad- 
ita disquisitione de vi nervorum ar- 
terias cingentium, Mainz 1792, ihrer 
Wichtigkeit wegen von Ludwig unter feis 
ne Scriptores neurologici minore se- 
leeti, 8. Bd., aufgenommen. Die in ihr 
anfaeftellte Behauptung : daß das Herz 
nit, wie Muskeln der Willlür, Ner: 
ven enthalte, fondern daß ihm nur Gefäß: 
neeven (meihe) zukommen, ward von Soͤm⸗ 
- merring und Scarpa unterſtuͤtzt u. ift biers 
"Lehrfag der Phyſiologie geworben, 
Mehrere auswärtige Rufe ablehnend wid⸗ 
mete er fi einzig der praftifhen Mebicin 
in feiner Baterftabt und. gab Unterriht am 
daf. Senkenbergifhen Inſtitute; fl. 1828. 
Behrens, )) (Konrab Barts 
Ho1d), geb. 1660 zu Hildesheim; warb 
1712 2eibarzt des Herzogs von Braun 
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ſchweig⸗kuͤneburg; ft. in feiner Vaterſtadt 
1786. 2) (Rubolf Auguftin), Sohn 
bes Bor.; ft. 1747 als braunfhweigiicher 
Hof- und Leibarzt. Seine Schriften find: 
Examen aquarum mineralium Furste- 
nau- et Vechteldensium, Delmftädt 1724, 
4., teutfh WBraunfhweig 4.3 Triga ca- 
suum memorabil., Wolfenbüttel 1727, 4. 
8) (Georg Henning), geb. 1662 zu 
Goslar; ft. ale Arzt zu Rorbhaufen 1712; 
fchrieb: Hercynia curiosa, oder curiöfer 
Harzwald, d. i. Verzeihnig und Beſchrel⸗ 
bung ker curiofen Seen, Höhlen, Bruns 
nen auf bem Harz, mit phyſikaliſchen Ans 
merk., Norbhaufen 1708, 1708 u, 1717, 4, 
Behrings (Veit), ein Däne von Ges 
burt, kam in ruf, Seedienfte u, erhielt 
von Peter db. Gr. ben Auftrag, bie Oft« 
tüfte von Aſien zu unterfuhen. @r ging 
1723 zu Sande nah Dft:Afien, machte mehs 
rere Küftenfahrten und überzeugte fih von 
dem Dafein einer, Aften u. Amerika. trens 
nenden, nab ihm benannten Straße, 1741 
unternahm er eine "zweite Reife, um ein 
Land, - das man öftlih von Kamtſchatka 
vermuthete, aufjufuhen, warb aber auf 
bie wüfte Infel Amwarfcha verfchlagen, firans 
bete und kam bort, nebft bem größten 
Shell feines Schiffsvolds, um. Die Infel 
erhielt ben Namen Behringsinfel. 
Behrings-bai (Beeringsbai, Geogr.), 
eine Bai auf der NWKuͤſte von Amerika, 
von Vancouver fo getauft, nachdem Diron 
ihr feüben den Namen Abmiralitärsbat — 
eben halte. Sie wird im S. vom Cap 
bilipp, im N. von Pointe Manby ges 
fhloffen und enthaͤlt den Mulgravehafen 
mit ber ruff. Factorei Jakutal. 
Behringt:ftrafe (Beeringfirafe, bei 
den Britten Cooksſtraße, Geogr.), bie 
Meerenge, welche Amerika von Alien trennt. 
Wahrſcheinlich hatten bie Spanier bereits 
Kunde von derfelben, ob fie gleich felbige 
nit burdjfegelt batten; es war einem 
Abenteurer, dem Kofaden Defchneew, vors 
behalten, 1648 aus einem fibirifhen Hafen 
am Polarvceane um das furdtbare far 
bagkifhe Vorgebirge zu feaeln und bur 
diefe Straße in das Meer von Kamtſchatk 
zu dringen, mithin den Beweis zu führen, 
daß beide Gontinente von einander geſchie⸗ 
den find. Die romantafte Fahrt warb in 
Europa lange für ein Mähren gehalten, 
und erft der Scifiscapitän Behring bes 
ftät’gte 1728 Deſchneews Angabe, ob er 
gleih nicht bis in das Polarmeer burds- 
brechen Eonnte; aud Cook fegelte auf dem⸗ 
felben Wege 1778 hinauf und unterfudte 
die Straße bis 709 A4' ndrdl. Br, Defs 
fen ungeachtet entflanden felbft in unfern 
Tagen Zweifel, ob nit das Land, wel⸗ 
ches man oberhalb ber — in ben 
eiſigen Fluthen des Dcears erblidt haben 
wollte, im W. mit Sibirien, beffen "ik: 
e 
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koͤſte nicht überall bekannt ift, im DO. mit 
Nord: Amerika zufammenhänge, was jedoch 
nun auch durch Dito ven Kotzebue u. Parry 
hinlaͤnglich widerlegt worden ift. Die 8. 
ift im Winter mit ftarrendem Eife bededt 
cber vielmehr durch ‚ungcbeuere, ſich feft 
cn einander drängende Eisbaͤnke verfchlofs 
fen, und ſelbſt im Sommer fieht man in 
ihr Eisfchollen umhertreiben. In fie forins 
sen von der Küfte Amerikans Prinz Wales, 
von ber Küfte Afiens das Oft:Gap hinein, u, 
zwiſchen ‚beiden ift die Meerenge 10 bis 12 
Meilen breit und am ſchmaͤlſten. In ber: 
feiben Liegen bie 4 Gmwosbewiinfeln. (ITIl.) 
‚ Behrinia(ber. Sieber), als Pflanzen: 
gattung nicht anerkannt; ihre Art: b. 
chondrilloides, erepis adonis, f. unter 
Grepis. 

Behrungen (Geogr.), 1) Amt mit 
ruchtreichem Boden und 1100 Em. im Her⸗ 
zogthum Hildburghauſen; 2) Marktfleden 
bafeldft, an ber Behr, 460 Em.; 3) f. 
Bähringen, F* 

Behu, ſo v. w. Dohle. 

Behuf, ſo v. w. Erforderniß, beſ. in 
ber Kanzleiſprache, außerdem nur in der 
Rebensart: zum Behuf. 

Behut (Schelum, Jelum, fonft- By: 
batpes, Geogr.) Fluß in der afghaniftas 
nifhen Landſchaft Kaſchmir, entſpringt am 
Himmaleh, durchfließt Kaſchmir, nimmt 
den kleinen Sind und Kiſchen Gangah auf 
und mündet in Hindoſtan in den Kbenab, 
mit dem er parallel Läuft. 

Behutſamkeit, funt, Bedachtſamkeit. 

Bei, J. Praͤpoſition, wird nur mit dem 
3. Falle conſtruirt; bezeichnet 1) einen Zus 
ftand_oder eine Handlung in der Nähe eis 
nes Ortes, fo: bie Schlacht hei Leipzig, 
bei dem Fuer ſihen; 2) ein Sein im In: 
nern einer Sache ober in der Mitte von 
Perfonen, fo: ein Gehrimniß bei fidy ber 
halten; bei ung iſts anders; beim Horaz, 
in jeinen Schriften; 3) den perfönlichen 
Gegenſtand, auf welden fi eine Hands 
Iung bezieht, fo: bei-der Obrigkeit vers 
lagen; 4) eine gemiffe Verbindung, fo: 
bei Hoſe leben; 5) den (Hegenftand ber 
Beſchaͤftigung, ſo: beim Spiele ſein; 6) 

das Mittel oder Werkzeug einer Handlung, 
fo: bei der Hand nehmen; 7) das Mit: 
tafein fo: bei aller Gelehrfamkeit ohne 
Menfchentenntnif ; 8) einen Beſitz, fo: bei 
Verſtande, bei fi fein; 9) das Ziel mo 
- eine Hendlung anfängt oter aufhört; 10) 

eine Ordnung, fo; Maun bei Mann; 11) 
ein Beweggrund, ein Anrufen zum Zeugen, 
fo: ‚bei feiner Wohlfahrt befhwören; bei 
Gott ſchwoͤren; 12) das Urtheil, fo: bei 
ihm gilt das viel; 13) eine Zeit und bie 
Dauer derfelben,, bei Tage; beim Heraus: 
geben. "IE. -Adverbium, enthält den Bes 
griff des Ungefähren, fo: bei taufend Tha⸗ 
tee haben. III. In ber 3ufammenfegung 


der Art, fo: 
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bezeichnet es eine Verbindung, eine Annds 
berung, ein Dafein neben einer Sache glei= 
Beilage, Beiftand, Beis 
wageh. (Fch.) 

Beiatene (Geogr.), find nomabifche 
Bo:fetämme in Nifhapur, Techera, Schi⸗ 
ras, Perfien. 

Beibafor (Geogr.), fo v. w. Angora. 

Beibazar (Waarenf,), in Marfeille 
un) der Levante die 2, Sorte bes Ziegen 
baares von Smyrna, bie vor dem Spin 
nen mit Seife gewafchen und dadurch vom 
Fett gereinigt' wird, 
 Beirbiegen, 1) eine Sadıe an die an= 
dere bringen; 2) (Kanzleifpr.), beifügen, 
beiichließen. 

Beisbote, 1) überhaupt ein einem 
angenommenen Boten zur Beihülfe Geger 
benerz; 2) in Graubündten ein Abgeorbneter 
aus jedem Hochgerichte, welcher auf bie 
Ehrenboten (Boten) folgt. 

Bei:binden (Bucbinberl,), f. Ans 
binden 1, a). 

Bei brennenden Kerzen verkau— 
fen, an manden Orten, bei. in Seeftäbs» 
ten, fo v. w. fubbaftiren, weil bie Verſtei⸗ 
gerung nad) Anzündung einer Kerze ges 
fhieht und dasjenige Gebot gilt, bas in 
dem Augenblid, wo bie Kerze ausgebrannt 
ift u. verlifht, das hoͤchſte ift. 

Beisbrief, ein Brief, in dem man fü 
auf ein Hauptfchreiben beruft. 

Beisbringen, 1) überhaupt berbeis 
bringen; 2) bef. in einigen Redensarten, 
heimlich (3. B. Gift), geichidt (4.3. einen 
Stoß im Fechten) oder durch ausdbauerntes 
Bemüben (im Unterricht) erwas bewirken; 
3) (Rechtsk.), etwas dur Beweismittel 
(3eugen, Urkunden ), oder. badurd etwas 
— darthun, beſonders im ſummariſchen 

rozeß. 

Beich (Joachim Franz), Maler, geb. 
1665 zu Ravensburg in Schwaben 5 
bildete fi in Italien, fl. zu Münden 1748, 

Beiden und Beich-faß, f.Beuden. 

Beidhlingen (Geogr.), Dorf mit 
Schloß, Hauptort einer Herrfchaft glei» 
ches Namens der Familie von Werthern, 
im edartöberger Kreis des preuß. Siegies 
rungsbezirks Merſeburg; zur Herrſchaft 
gehoͤren die Staͤdte Koͤlleda und Wiehe 
und die Schule Kloſter Donndorf. Stamme 


‚ort der Grafen von Beidhlingen, bie 


zu den reichfter Thüringens gehörten, 
fon 1108 vorkommen und 1144 ausitars 
ben, Eine 2. von Heinrich bem Löwen durch 
Beleibung geftiftete Linie ft. 1567 aus. 
Beiht:brief, ehemals von einem Bis 
ſchof ertheilter Erlaubnißſchein, fich zum 
Beichtiger felbft einen Geiftlihen zu wählen. 
Beiht:bud, f. Communionbuch. 
Beichte(kath, Bearbeitung). Die Beichte 
ift, nach dem Katechiemus, eine Selbitans 
Klage über feine nad der Taufe begangenen 
eun: 


- Belchte 


Sünden .- abgelegt vor einem Pricfter, um 
turh feine Losſprechung Verzeihung von 
Gott zu erhalten, Sie ift entweder eine 
allgemeine, wenn man fih nur übers 

apt als Sünder befennt, ober eine be: 
onbere, wenn man fidh einzeln genanns 
ter Bergehungen ſchuldig gibt. Sie wird 
entweder nur über bie feit der letztvorher⸗ 
gegangenen Beichte, ober über die von ei: 
nem aewifjen längeren 3eitpunft an, oder 


aud über die durch die ganze Lebenszeit. 


begangenen Sünden abgelegt. In legten 
3 Fällen heißt fie eine Generalbeidte, 
weiche z. B. beim Eirrritt ing Klofter 
über das ganze bicherige Laienleben Statt 
findet. Die Beichte iſt wieder entweder 
eine döffentlide, wenn Jemand laut vor 
der ganzen Gemeinde feine Sünden. befennt, 
wie es in ber alten Kirche zuweilen ges 
ſchah, oder eine geheime (Ohren: 
beihte), welde dem Priefter allein ins 
Ohr gefagt wird. Die katholifche Kirche 
fordert zum Sacrament ber Buße eine ge: 
heime, aber fpecielle Beichte ber ſchweren 
ster Zobfünden, weil nur diefe, nicht ger 
ringert Bergehungen die herrſchende gute 
Gefinnung des Menfchen aufheben und ihn 
des odttlihen Wohigefallens berauben ; 
das Goncilium von Trient erklärt aber 
auch das Bekenntniß geringerer Fehltritte 
für rathfam und nuͤtzlich; es verlangt fer: 
ner eine mündliche, felbft abgelegte, und 
derwirft die brieflich überfhidte Beichte. 
Die Rothwendigkeit der Ohrenbeichte wird 
zwar nicht als ausdruͤcklicher Befehl Jeſu, 
aber als ein nothwendiger Folgeſatz 
aus der den Apoſteln von Jeſu ertheilten 
Vollmacht, die Sünden zu vergeben oder 
nit zu vergeben, angefehn (f. Buße), wos 
buch ‚den Apofteln und ihren Nachfolgern 
eine ridhterlihe Gewalt übertragen warb, 
weiche fie nicht ausüben koͤnnen, wenn 
fie nit von der Befchaffenbeit der Ber: 
gebungen, von ber Würbdigfeit oder Unwürs 
bigkeit bes Suͤnders Kenntniß erlangen. 
Dazu ift num das eigene Bekenntniß des 
Sünde unentbehrlid. Die Nothwendig⸗ 
keit der Beichte wird auch aus bein Zwecke 
der ganzen Bußanftalt hergeleitet, welcher 
fein anderer ift, als VBerföhnung mit Got: 
tes heiligem Sittengefege, durch Sinnesaͤn⸗ 
derung und Beflferung, auf welche der Spries 
ſter nur dann einwirken kann, wenn er 
den individuellen Serlenzuftand bes Sünders 
genau kennt. Darum hält die Eatholifche 
Kiche es aud für nothwendig, alle fchwere 
Sünden mit den fie begleitenden Umſtaͤnden 
zu beichten, und fie erklärt‘ burch Eine 
mwiffentlich verfchwiegene ſchwere Sünde 
den ganzen Beichtact für nichtig und für 
Enibeiligung des Sacramentes. Sie hat von 
jeber die faccamentalifche Beichte, als von Je: 
ſus eingefegt, als Glaubinsdogma angenoms 
men. Ein hiſtoriſcher ſelbſt von Spittler 
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gerügter Irrthum ift ed, daß bie Ohren 
beichte erft auf berlateraner K'rchenverfamms 
lung unt. Innocenz III. vorgefchrieben wor» 
ben fei; hier warb blos unter Girafe einer 
Zobfünde geboten, des Jahres weniaftens 
einmal zu beihten. Das Concilium von Zrient 
bat die Nothwendigkeit derBeichte u. die göttl. 
Inſtitution berfelben sess. XIV. cap, V.u. 
can. IV, VI, VII, ausgefpr.: Einige neuere 
katholiſche Theologen nehmen eine blos mit 
telbar goͤttliche Einſetzung der Beichte und 
ein blos kirchliches Dogma, foiglich aud 
ein blos Eirchlihes Beichtgebot am, Übris 
gens wird die Heilſamkeit ber Fatbolifchen 
Beichtanftalt auch von denen anerkannt, 
bie ihre göttl. Einfegung beſtreiten. Durch 
fie faun ein Jeder nach feinem befonderen 
Sharafter, feinen. indivituellen Berbälts 
niffen und Bebürfniffen belehrt, ermuntert, 
gewarnt, beruhigt, getröftet, manche ges 
heime Sünde und Ausſchweifung gebrffert,, 


mancher verörecherifhe Entwurf zurüdges 


halten und fonft unzählig viel Gutes ge» 
wirkt werden (f. Planf: Worte des Fries 
bens). Daß die Beidhte aber überall nicht 
3wed, fondern Mittel zur Erwedung des 
wabhrhaften Bußfinnes, nicht das Ganze, 
fondern nur ein integrirender Theil der- 
katholiſchen Bußanſtalt fei, lehrt ‚jeder 
Katechismus. Merkwuͤrdig iſt die Verirs 
rung der neuern Myſtiker in Baiern, Mar⸗ 
tin Boos an der Spitze, welche nicht den 
Prieſtern allein, ſondern jedem Glaͤubigen 
das Losſprechungsrecht von Suͤnden zuge: 
fchrieben und fogar Stallmägden gebeichtet, 
und von ihnen bie Abfolution erhalten 

haben. (Hr.) 
Beichte (proteft. Bearb.) ift bie beis 
lige Handlung, wo im Beichtſtuhl vor ber: 
vom Geiftlihen zu erlarrgenden Abfolution 

ein Befenntniß von dem Beichtendben abgelegt: 
wird, daß er ein Sünder frei, daß er aber 
feine begangenen Sünden bereuet, Gott 
um Vergebung derſelben angeflebt und den 
Borfag gefaßt habe, fortan die Sünden zu 
meiden. Die Beichte geht vor dem Ges 
nuffe des heiligen Abendmahls voraus. In 
den 2 erften Jahrh. war fie wohl blos für 
diejenigen nothwendig, welde, in ben Bann= 
getban, eher nicht wieber zum heiligen Abends 
mahle zuaelaffen wurden, bis fie Öffentlich 
und feierlid vor der ganzen Gemeinde ein 
Bußbelenntniß abgelegt hatten und vom 
Priefter feeierlich abfolvirt worden waren. 
Im 3. Jahrh. pfrsgten ſchon einzelne Chris 
ften in einzelnen Faͤllen fih an ihre Geift: 
lichen zu wenden und ibnen, ihre Gemif: 
fensfcrupel vorzulegen. Die ſchwer gefalle: 
nen Sünder bekamen ihre befondern Beicht⸗ 
väter, Im & Zahıh. ward die Beihte 
fhon häufiger und allgemeiner, und Bas 
filius d, Gr. rieth feinen Ordensbrübern, fleis 
Big zu beichten. Im 5. Jahrh. warb die 
oͤffentliche Beichte, beſonders von —— 
Eos | 
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Großen zu Rom, beförbert. » Sm 7. Jahrh. 
ward tie Kirchenbeichte» förmlih einge⸗ 
führt, und im 8. Jahrh. legten die Geift: 
lihen ben Beidhtenden ſchon Geld: und an⸗ 
: dere Büßungen auf. Im 9, Jahrh. führte 
man bie wirkliche Obrenbeihte ein. Im 


11. Jahrh. lehrte man die casus reserva- 


tos, melde ber Papſt allein abfolviren 
müffe. Im 13, Jahrh. ward von Einigen 
behauptet, man brauche nit mehr als 4 
‚Sünden zu befennen; aud warb auf dem 
lateranenfifhen Gonc.lium von Innocenz 
. III. gefordert, alle Todſuͤnden zu erzählen. 
Sest fingen bie Albigenfer ‚im 13. Jatrh. 
und im 14. Jahrh. Joh. Wicleff in Eng: 
land und der Earmelitergeneral Michael de 
Bologna an, bie Beichte ganz zu verwerfen; 
Joh. Huß verwarf im 15. Zahrh. bie bis⸗ 
berige päpftliche Beichte. Auch die Pros 
teftanten erkannten bie Beichte, als Be: 
tenntniß der Sünde vor dem Prediger mit 
darauf erfolgenber Losiprechung, wie die Ab: 
folution felbft, zwar nicht als eine Verordnung 
Jeſu und eben fo wenig als nothwenbige 
Kolgerung aus ber den Apofteln ertheil: 
ten Gewalt ver Shlüffel an; dod warb 
das Belenntniß ber Sünden (wenn es auch nur 
vor Gott geſchah, confessio Deo facta) 
als nothwendiges Stüd der Befferung be: 
tradtet. Die Privatbeichte (ohne Rüdficht, 
ob man fi im Allgemeinen ald Sünder 
‚b»Eannte, oder als bejonderer Sünden fAul« 
big), ward eben fo wenig für Vor— 
fchrift des Chriſtenthums gehalten, ba 
ſeibſt Luther in fpätern Zeiten erſt ſich ih: 
rer bediente, aber ihre Weglaffung doch 
(apol. VI.) als rudios (impium) bes 
trachtet, die Obrenbeichte aber, als ein 
Mißbrauch der römifchen Kirche und als 
Veranlaffung zu manderlei Unheil, vers 
worfen, und vorzüglid da, wo in ihr der 
Beichtende nur von den bekannten Sünden 
Erlaß von Gott bekommen follte. Die 
Proteftanten verlangten vielmehr, daß bem 
Beichtenden Bein Zwang (laguei) angethan 
werben bürfe, und daß bie Gewiffen bes 
rubigt werden müßten, was bei ber ängft: 
lihen Aufzählung (scrupulosa ennmera- 
tio) jeder- eingeinen Sünde nie gefcheben 
koͤnne. Spaͤterhin ward die Privatbeichte 
jebes Einzelnen im Beichtſtuhle in eine all» 
gemeine verwandelt, in welcher, ohne Ables 
gung eines eignen Suͤndenbekenntniſſes 
mebhrern zur Beichthandlung Berfammelten 
von dem Prediger, nach einem auf ben 
Zweck derfelben gerichteten Vortrage, als 
reuigen Sünbern, die Verſicherung ter gött: 
lihen Gnade ertheilt wird, welhe Einrich: 
tung aber, da ber Prediger auf den Seelen: 
zuſtand des Einzelnen nicht einachen ann, 
dem eigentlihen Zwede ber Beihte nur 
wenig entſpricht. Mit ihrer Einführung 
iſt ein großer Theil der alten Kirdenzucht, 
moraliſch betrachtet, verloren gegangen. 


Beichtgeld 
Über die Abfolution f. Losfprechung. 

Beihte (nad) ber, ariechifhen Kirche). 
Die griechiſche Kirche hält die B., jedoch 
mit der Buße verbunden, für eim Sacra⸗ 
ment und für noͤthig, bem Sünder vor ber 
Vergebung ber Sünden eine gewiffe Ges 
nugtbuung, wie Gebete, Almofen, Baften, 
Kniebeugen, aufjulegen. Der Priefter nimmt 
ben Sünder vor ben Altar, betet und _fins 
get einige Pfalmen, dann eine Collecte, 
läßt den Beichtenden ben Glauben herfas 
gen und fragt denfelben nad einer Menge 
Sünden, die er namentlid aufführt, ob 
er fie begangen, oder verlieft auch wohl 
nur bie 10 Gebote und fragt, ob er bages 
gen gefündigt. Er bittet dann Gott, ihm 
zu vergeben, legt ibm eine Buße 
auf, läßt ihn niederknien und gibt ihm 
bie Abfelution. Es folgt ein Gefang und 
das Gloria, der Beichtende kuͤßt das auf 
bem Lefepult liegende Goangelium unb 
Kreuz und begibt fich weg. 

Belchte bei ben Juden. Die Juben 
beidhten noch heute faft wie die Ehriften auf 
bem Todbette. Sie haben eine beftimmte 
allgemeine Beichtformel, Finnen aber auch 
felbft nach ihrer befondern Lage fpredhen. 
Am Anfonge des Jahres beichten fie, in 
ein Faß Wafler tretend, mit 22 Worten 
nad der Zahl ber Buchſtaben ihres Alpha⸗ 
bets. Bei jebem Worte wirb ber Beide 
tende von einem andern unter bas Betz 
getaucht, ber Beichtende felbft ſchlaͤgt fich 
mit ber rechten Hand auf die Brufl. Am 
großen Berföbnungstage haben fie noch 
eine andere Art Beichte, wobei fie 39 
Peitſchenſchlaͤge erhalten. (Gr.) 

Beiht-eramen, eine katechetiſcheun⸗ 
terretung des Beichtvaters mit bem Beich⸗ 
tenden, an manden Orten vor ber Beichte 
— B.-formel ein geſchrie— 

enes oder gedrucktes Bekenntniß ber Süns 
den und Bitte um Vergebung derſelben, 
das von dem Beichtenden gewoͤhnlich aus⸗ 
wendig gelernt u. bei der Privatbeichte her⸗ 
geſprochen wird; in der katholiſchen Kirche 
kniet der Beichtende vor dem Prieſter nie⸗ 
der, macht das Zeichen des Kreuzes und 
ſpricht: Ich bitte Euer Ehrwuͤrden um 
den heil. Segen, damit ich meine Suͤnden 
recht und vollſtaͤndig beichten moͤge, betet 
dann die ſogenannte offene Schuld ober 
das Confiteor (f. d.), bekennt einzeln feine 
Sünten, befchließt biefes Bekenntniß mit 
einer ahermaligen Reuebezeugung und ber 
Bitte um Losfprehbung und Bußavufleaung 
und verläßt, nachdem er Beides erbalten, 
den Beichtſtuhl. B.:gebeimniffe, f. 
Beichtverſchwiegenbeit. B.⸗geld beftand 
in der roͤmiſch-katholiſchen Kirche in den 
auferlegten Gelbbußen, welche der Buße 
Thuende, bevor er abſolvirt ward, an den 
Papſt oder Biſchof oder die Kirche zahlte, 
worauf. er von andern kirchlichen Kas 

. eis 


Beichthandlung 


ſtelungen und koͤrperlichen Büßungen freis 
gefprohen ward. In der proteflantifchen 
Kirche gilt das DB. nur als ein Geſchenk, 
dad man bem Beidhtvater bei Gelegenheit, 
wenn man ſich ihm im Beidhtftuhl nähert, 
gibt. Eben deshalb ſetzte man audh nur 
einen Groſchen (Beicht⸗-groſchen) feft, 
um es Sedermann felbft zu überlaffen, ob 
er mehr geben will ober nicht, während 
bei den wirklichen Gebühren eine beftimmte 
Zare feftgefegt if. An manchen Orten 
ift das in vielem Betracht anftößig gewor⸗ 
dene Beichtgeld in ein Äquivalent verwans 
beit worden, B.handlung, f. Beichte. 
Beichtiger, ber Geiftlidhe, welcher eine 
Beihte anhört u. den Beichtenden die Abfo: 
Iution ertheilt. B.sjurisdiction, bie 
Ermädtigung, die durch die Prieftermweibe 
erhaltene Gewalt von Sünden loszufpre: 
chen in einem beflimmten Bezirk (Diöcefe) 
auszuüben; ſie wird in der kathol. Kirche 
von dem Bilhofe, nach vorhergegangener 
Prüfung, ertheilt und kann in Anfehung 
bes Orte, der Zeit, der Perfonen, ber 
Sündenfälle beſchraͤnkt, auch zurüdgenoms 
men werben. B.-kind, jede beichtende 
Perfon, in Bezug auf den Geiftlihen, dem 
fie gewöhnlid beichtet. B.:manual, 
das Puch, in welches ber Geiftliche alle 
Beichtende eintraͤgt. B.:pfennig, fo 
v. mw. Beichtgeld. B.⸗rede, bie Nebe, 
welche der Geiftliche bei einer allgemeinen 
Beihte an bie zur Beichte Verfammelten 
bält, und worin er auf die Wichtig⸗ 
keit der zu begehbenden Handlung aufs 
mertfam macht und gute Entſchließungen 
zu erweden ſucht. B.:regifter, fo v. w. 
Beihtmanual. B.:fchein, ſo v. m. Beicht⸗ 
zettel. B.:fiegel, f. Beichtverfchwier 
genheit. B.⸗ſpiegel, ein Berzeichhiß 
‚der gewoͤhnlichen Sünden, in Form einer 
Selbſtanklage verfaßt, welches in viclen 
katholiſchen Andachtsbuͤchern als Anleitung 
zur Gewiffenserforfhung vorfommt. B.⸗ 
ſtuhl, ein gemöhnlid vorn ha!b gefchlofs 
fener, auf beiden Seiten mit einem Gitter 
verfehener Sitz, in welchem ber Priefter, 
da, mo die allgem. Beihte nicht eingeführt 
ift, und bei ber katholiſchen Kirche durch das 
Gitter, bie Beichten anhört. B.sthaler, 
eine Schaumünze bes Kurf. Joh. Georg II. 
von Sadıfen von 1663, weiche in Silber 
als Doppelthaler, in Golb zu 20, 25 und 
30 Ducaten ausgeprägt war; einen ber 
letztern gab er ſtets als Beichtpfennig, daher 
ber Rame. B.:unterridht, ein eigener 
Unterricht über den würdigen Empfang des 
©acraments der Buße, ber meiftens in ber 
Faſtenzeit den Kindern in ber Schule, ben 
oft nach Alter, Stand und Gefchlecht ab: 
geſonderten Erwadfenen in ber Kirche, ers 
tbeilt wird. B.⸗vater (Gemwiffensrath, 
Gewiſſensfreund), der Priefter, in fo fern 
ihm die Beidhte anpertrauet wich, Es ift 
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üblich u. heilſam, einen eignen beftändigen 
Beichtvater zu wählen, ber mit bem Seelen⸗ 
zuftande des Beichtenden befannt, barauf 
um fo vortheilbafter einwirken kann. An 
Höfen war fonft das Beichtvateramt ein fehr 
wichtiger Poften, zwar nicht felten durch 
Einmifhung in politifhe u. Bamilienanges 
legenheiten gemißbraudt, 3. B. von la 
Chaud, le Zellier, Lamormain, Neidhart ıc., 
aber auch höchft wohlthaͤtig wirkſam, wenn 
ber Beichtvater Geifteskraft, Muth, Mens 
fchenkunde und Pflichtgefühl genug beſitzt; 
da bies Beichttribunal das einzige iſt, 
bem die Großen der Erbe Rebe ſtehen. 
B.:verfhwiegenheitz. ben proteftans 
tifhen eben fo wie ben Eatholifchen Geifts 
lihen ift es nicht erlaubt, irgend etwas, 
was ihnen im Beichtſtuhle im Vertrauen 
entdeckt worden ift, zu offenbaren (sigil- 
lum confessienis, Beidhtfiegel); 
ber Geiſtliche ift, felbft wenn er als Zeuge 
aufgefordert wird, nicht gehalten, es dem 
mweltlihen Richter zu offenbaren, ja 
Verlegung des Beichtfiegels wird ihm als 
grobes Verbrechen angerechnet. B.⸗zet⸗ 
tel, ein ſchriftliches Zeugniß über bie ver⸗ 
richtete Beichte, womit fi der Katholik 
bei feinem Pfarrer nad vollendeter Ofterzeit 
auswelfen muß. B.:zeugniß, 1) fo». 
w. Beichtzettel; 2) an manchen Orten das 
Beugniß, welches Leuten, die einen Ort ver⸗ 
loffen, bef. Dienftsoten, barüber ausgeftellt 
wird, daß fie dort gehörig gebeichtet und 
communicirt haben. 

Beide für Einen und Einer für 
Beide, Bezeichnung ber folibarifchen Ber: 
bindlidhkeit zweier Schulbner-(correi de- 
bendi s. promittendi), vermdge deren 
fie ſich gegenfeitig in Rüdjahlung ihrer 
Schuld vertreten wollen, fo daß beide für 
einander, aber auch jeber einzeln für beide 

u bezahlen verfpriht (obligatio in so- 
Tdım, f.d.); vorzüglich bei Handelscom⸗ 
pagnien kommt biefer Kall vor, da außer: 
dem gewöbntih mehrere correi debendi 
fih in solidum verpflihten, wo es bann 
heißt: Alle für Einen u. Einer fuͤrAlle (f.b.). 

Bei dem Winde fegeln (Seew.), 
das Schiff fo drehen, daß ber Wind bei- 
nahe von vorn kommt und mit ber‘ Direc⸗ 
tion des Schiffes einen Winkel von etwa 
67 Grab macht. j 

Bei der Buße (Kanzleifpr.), eine For⸗ 
mel, in Strafgeboten, wobei eine bekannte 
Strafe vorausgefegt wird. 

Beideriei Gewand, Beiders 
mann, Beiderwand, f. Beedermann, 

Beidhah (Beizah,arab.), 1) eigents 
lid ein Ei; 2) unter dem Perferkönig Da: 
rab eine Goldmünze mit dem Bilbe eines 
Eies gefhlagen, Beidhah Zar, goldes 
nes Ei, genannt; 3) aud) fov, mw. bie Sons 
ne, und 4) mit Dinar zufammengefegt, 
eine Goldmuͤnze. Gin Goldbeidhah gr mit 
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einem ungariſchen Ducaten gleichen Werth 


aben. 

Beidhawi (Naſer Ebbin Abu Said 
Abdalla Ben DOmar),. arabifcher Theolog 
und Geſchichtſchreiber, geb. zu 
Farſiſtan, woher der Beiname; war Rid: 
ter zu Schiras und fi. zu Tebris 1236; 
hinterließ einen Sommentar übef den Koran 
in arab. Sprache, unter dem Zitel: Lich: 
ter des Korans u. Geheimmiffe der Schrift: 
erfiärung, u. ein biftorifches Werk in pers 
fifher Sprade: Ordnung ber Gefdichtsbü: 
der von Adam bis auf feine Zeit. Ä 

Beiding, Beisdingen, f. Bebingen. 

Beiblebige Thiere (Beibleber), 
f. Amphibien. 

Beisdrehben (Schiffew.), fo v. w. 
Belegen (f. d.). 

Bei Ehren, im Mittelalter Betheues 
rung bei ber Ehre jebes Standes, bem 
Gide nahe kommend, unferm Ehrenworte 
ungefähr entſprechend. 

Beiseib, f. Beifaffe. 

Beienburg (Bienburg, Grogr.), 
Marktflecken an der Wipper, im Rgrsbz. 
Duͤſſeldorf; bat 1000 Ew., welche Siamoi⸗ 
fin und Zwillich fertigen, 

Beier (Bayer, Geogr.), Spige bes 
Rhöngebirgs im Großherzogthum Sachſen⸗ 
Weimar; hat -gegen 2300 Fuß Höhe und 
fhöne Ausſicht. ; 

Beier (Öfon.), in manden Gegenden 
das männtihe zahme Zuchtſchwein. 

Beier, 1) (Hartmann), geb. zu 
Srantfurt a, M. 1516, Lutberiiher Geiſt— 
licher und Freund Luthers; ſchrieb: Goms 
mentarien über die Bibel; Quaestiones in 
libellum de sphaera Joannis de Sacro 
Bosco (30h von Sacrobosco), Wittenberg 
« 1578. 2) (Adrian), f. Baier 5). 

Bilerfelb (Geogr.), f. Baierfelb, 

Brierlint (korenz), Archidiakonus zu 
Antwerpen, bafelbft geb. 1578, geft. 16275 
gab Zwingeri magnum tlıeatrum vitae 
humanae, 7Bbe. Fol., heraus u, ſchrieb: 
Biblia sacra variarım translationum, 
3 Bde, Fol., Antwerpen 1616; Apoplıtheg- 
mata Christianorum, ebendaf, 1608 ' 
8. u. ſ. w. 

Beiern, eine Art zu laͤuten, wobei 
man nicht die Glocke bewegt, ſondern mit 
dem Kloͤppel an dieſelbe ſchlaͤgtz daher: 
Beier-leiche, cin Leichenbegaͤngniß, bei 
welchem nur auf dieſe Art geläutet wird. 

Biiertheim (Geogr,), Dorf an ber 


Ab, im Bezirksamt Karlsrupe, des Pfinze 


und Murgkreifes (Baden); bat 500 Em, 
und Geſundbrunnen mit Babehaus, 

Beierswand, f. Beedermann, 

Beizeffen (Nebengeriht, Kochkunſt), 
zwifhen Haupteſſen eingefhobene minder 
nährende Gerichte; werden fie an großen 
Tafeln auf Einmal aufgetragen, heißen fie 
3wiſchentracht. 


Beidha in 


Beifuß 
Bei:-fällig (Kanzleiſpr.), 1) beffen.- 
man fi erinnert; 2) günftig beiftimmend ; 
3) gelegentlidy, zufällig. | 
Bei-fällig (es) Recht, ein außer: 
orbentlihes Recht, bad nur in befondern 
Fällen Statt findet, z. B. das Gaftredt. 


Bei:fall, 1) das Wohlgefallen ober 
bie Zufriedenheit mit ben Eigenſchaften ob£ 
Befchaffenheiten einer Perfon oder Sadez 
2) bie Außerung biefer Zufricdenheit. 3) 
(Zheol.), Beifall, als zweiter Punkt bes 
chriſtl. Glaubens, ift bie liberzeugung von 
ber Wahrheit des CEhriſtenthums und von 
beffen Kraft, felig zu machen. 


Bei-fallen, 1) fo viel wie einfallen, 
ins Gedaͤchtniß kommen; 2) Beifall geben, 
beiftimmen (einer Meinung); 3) diefe Zus 
friebenheit oder Beiftimmung thätlid Außern, 
3. B. durch Acclamation (f. d.).- 

Bei:fang (Fifhber), ein unerwarteter 
Fang neben bem beabfichtigten, 3. B. Krebfe 
in dem Rifchnege. | 

Betl:frau, 1) eine Frau, bie einer 
Andern Gehuͤlfin in irgend einem Geſchaͤft 
iſt; bef. 2) Gehülfin einer Hebamme. 

Bei:freude, f. unter Beileid. 

Beisfuge, ſ. Beilage 2), 

Beifuß, 1) (Med.u. Technol.) die noch 
nicht aufgebluͤhten Blumentrauben (sum- - 
mitates artemisiae), don artemisia vnl- 

aris/ Z., von gewürzbaftem Geruche und 
ditterlichem Geſchmacke; war chedem ale fäul: 
nißmwidriges, zertheilendes, flärkentes Mit: 
tel, theils für ſich als Kraut (herba ar- 
temisiae), theils in Zubereitungen, fo: 
Beifuß-ertract, seffenz, :Öl, 
sfalz3, »fyrup, swaffer (extractum, 
essentia, oleum, sal, syrupus, aqua 
—— iſt aber jegt nur noch 
als Kuͤchenkraut in Gebrauch. Hierzu (zu 
Gänfe: oder Entenbraten) müffen die kurz: 
— gruͤnlich⸗ weißen und roͤthlichen 

luͤthenſtengel von alldn Blaͤttern gereinigt 
werben; doch find auch bie ganz zarten 
Blaͤttchen als Zugemüfe braudyhar. In China 
und Japan bereitet man aus dem die Bär: 
ter und Blumenftiele überziehenden Filze, 
welcher durch Klopfen und Reisen von den 
faferigen Theilen getrennt wirb, cire Wolle, 
weldye, in Eylinder geformt, als Mora (f. d.) 
gebraudt wird. Den Namen bar bie 
Dflanze von bem ehemals gehegten Wahne, 
bag. mer bie Pflanze am Fuße trage, 
im Geben nit ermübet werde, Doc 
it auch 2) berfeibe Name auf das 
ganze Pflanzengeſchlecht Artemifia (f. db.) 
übertragen worden unb wird insbefondere 
aud a. contra als perfifdher, a. san- 
tonica ald tatarifdher, a. campestris 
ald rother, a. maritima als Meer-, 
a. glacialis ald Alpen-, a. rupesiris als 
Feld», a. pontica als Edels:wer: 


‚muth:, a. absynthium als bitterer, 


a. dra- 


Beifußkohlen 
a. dracunculus aß Dragunsbeifuß u. 
a. m. vom gemeinen unterfchieben. 

Bei-fuß-kohlen (Rarrenfteine, car- 
bones artemisiarum, lapides stulto- 
rum), ‚audgetrodnete Xurzein alter 
Beifußſtoͤcke; ſie wurden von wbergläutis 
ſchen keuten fonft zu Sobannis an Beifuß: 
ftöden, vermeintiih als Koblen, ausgegra: 
ben und zu allerband Zwecken, befonders 
aud zu Pulver geftoßen, gegen die Epilepjte 
gebraudt. 

Beisfuß:laus (3001.), bie Blattlaus 
auf Beifuß, Wermuth u. dgl. Vgl. Biattiauf, 

Bei:gang (Bergb.), ein Rebengang, 
weicher von dem Daupigange ausgeht und 
in denſelben zurüdläuft, 


Beisgarten (Kammer, JagdE.), der 


on einer Saufange angebradte, mit Dols 
bewachſene umzäunte Raum, worin bie 
gefangenen Garen eingefperrt werben. 

Beige (bunte Schafferge, natürliche 
Eerge, fr., Waark.), eine zu Poitou von 
ungefärbter Wolle gewebte graue, braune 
oder ſchwarze Serge. 

Beisgebn, 1) neben hergehn; 2) ber. 
im SKanzleifiyl beigelegen fein (beigchendes 
Schreiben); 3) einem b., in die Gedanken 
tommen; 4) fih beigehen laffen, ſich 
unterfangen,, etwas Verbotenes zu thun, 

Beisgehülfen, Gehütfen nod Zuges 
fügte, auch als in Amtern Stehende, in 
Dofdienften, bei großen Fabrikanſtalten u, bat. 

Beisgeleit, 1) ein Geleit, das noch 
außer dem Bauptgeleit gegeben wird; 2) 
Grleitöftelle an mwenia befahrnen. Wegen, 

Beigel (Georg Wilhelm Siegmund), 
geb. zu Sppesheim in Franken 1753, von 1786 
bis 1802 faͤchſ. Legatıensfecretär am münd) 
ner Hofe; lebt jest als geheimer Legations⸗ 
ratb und DOberbibliothefar zu Dresden. Er 
Keferte Mehceres in Abelungs Mithridates 
und Idelers Werk üder die Sternnamen; 
eine —— uͤber eine Stelle des Abul⸗ 
feda uͤber die Laͤnge von Foſtath u. a. m. 

Bei-geſchirr (Technol.), ſ. Geſchirr. 
B.:gefhmad, f. unter Geſchmack. B.: 
gefhmworne, an manden Orten ſo v. w. 
Edyugvermanbte (f.d.). 

Beisrglieder Gauk.), Kleinere ardis 
tektonifche Glieder, gewöhnlich einem größe: 
zen beigegeben, als Stäbden, abgerundete 
und Plätthen, ebene Reiften. 

Belsber: fellen (Jägerfpr.), das Auf: 
fielen bes Jagdzeugs, wenn beim Treiben 
des Witdes zugleih das. Zeug aufs und 
gleihfam immer beibergeftellt wird. Bei 
ber:zichen (Jagdw.), 1) einen jungen 
keithund neben dem Alten ausarbeiten od. ab— 
richten; 2) beim Grridten eines Treibe— 
zeuges mit bem Leitbunde nochmals unter; 
fuchen, ob rin Wild fluͤchtig geworben iſt. 

Beispülfe, 1) überhaupt nebenher 
geleiſtete Hülfe; 2) bef, Unterſtuͤtzung oͤf⸗ 
fentlicher Kaſſen durch freiwillige Beitraͤge 


Beil! 
ober auch Landftändlihe Verwilligungen; 


3) (vätkrtiihe), im Allgemeinen jede ° 
außerorbentliche Unterftügung, die der Vater. 


feinen Kindern gibt, befonders ‚aber dasje⸗ 
nige, was ber überlebende Ehegatte aus 
dem gemeinfhaftlichen Vermögen ber Kinder: 
gibt, wenn fie eine eigene Hausbaltung ans 
fangen; 4) (Reitk.), eine Nebenhülfe, wo: 
durch dem Pferbe das, was bie. Haupthuͤlfe 
veranlaft, noch mehr angedeutet wird; fo 
ift bei dem Rechtslenken das Wenden mit: 
dem Zügel die Haupthülfe, da® Anlegen 
des linken Knies an das Vordertheil ober 
ber rehten Wabe an bad Hintertheil aber 
Beibülfe, 

Bei:jagen (Hedjagen), eine Zagb, 
bie außer ber gewöhnlichen Zeit oder auch 
in Gegenden angeftellt wird, in welder. 
bloß Hecken fi finden. 

Beijat (türf.), 
Bultant, 

Bei-kanaͤle (MWafferb.), fo v.w. Sei⸗ 
tenkanaͤle (ſ. d.). B.:Eril (Mühlenw.), 
in manchen Dimüblen ein beſ. Keil am Kern, 

Beikermann (Geogr.), Dorf im Kreife 
Inkermen, Stattbalterfhaft Zaurien (Nuß: 
land); liefert den für Zürkinnen und Ta— 
tarinnen zum Wafchen braudbaren Thon, 

Beikend, f. Vaikunda. 

Bei-kirche, 1) fo v. w. Filialkirche 
(f. d.); 2) ſo v. w. Kapelle. B.knecht, 
1) überhaupt Knecht, zu Nebendienſtleiſtun⸗ 
— 2) bef. dergl. in Marſtaͤllen. B.⸗ 
och in großen Kuͤchen, 1) Gehuͤlfe des 


angenommenen Kochs; 2) Koch für bie Beis. 


tifhe (f.d,), im Gegenfah des Mundkochs. 
Beil, breites eifernes Werkzeug zum. 
Hauen beftimmt, Bleiner als die Axt(ſ. d.). 

Beil (Johann David), geb. 1754 zu 
Ghemnig in Sadfen, von bürftigen Eltern, 
ftubirte in Leipzig die Rechte, ward aber, 
dburh Liebe zur Kunft und noch mehr 
durch Hang zum Spiel von feinem Stu— 
dium abgezogen, Schaufpieler und ging, 
da ihn die damals in Leipzig befindtihe 
Seylerfhe Geſellſchaft abwiee, zu einer 
andern nad) Naumburg, mit dfefer nad 
Erfurt, wo er ben damaligen Statthalter, 
Karl von Dalberg , kennen lernte und von 


diefem dem Herzoge Ernſt von Gotha em 


pfobfen ward, Auf dem gotbaifhen Hof⸗ 
thealer fpielte er zuerſt 1777 mit ausge— 
zeichnetem Beifall. Als der Herzog 2 Jahre 
fpäter das Hofiheater aufgab, engagirte 
fih Beil bei der neu errichteten Bühne zu 
Mannheim. Grgen das Ende feines Lebens 
ergriff ihn abermals die Spielfuht, und 


187° 


a 


bie Huldigung des 


ein melandot.fder Mißmuth bemädtigte 


fich feiner Scele, der nah und nad) feine 
Körperkraft aufzehrte; erft. 1794. Seine 
dramatifchen Producte: die Spieler, Mann: 
beim 17855 die Schauſpielerſchule, eben). 


17565; Armuth und .Doffart, Berlin 1789. 


u.a. m. findet man in feinen fämmttiken 


_ Schau: 


r 
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Beislade (Zifchler), ein Eleiner Kaften 


an ber innern Seite einer Rabe oder eines 


großen Kaftens. 

Bei:lage, 
einer Sache gelegt iſt; 2) (Beifuge), eine 
Rebenfchrift, weldhe einem Buche oder einer 
Schrift größern Umfangs angehängt ift, um 
einzelne Stellen näher zu erflären; 3) bei 
regelmäßig erfheinenden Zageblättern, ein 
außerordentlihe® Blatt; 4) (Rechtsw.), 
etwas zur Werwahrung Gegebenes; 5) 
fo v. w. Beleg (f. d. 3). 


Beislager, feierliche Vermählung u. 


Volziehung der Ehe von Perfonen hoben 
Standes. 
Beilan(Geozr.), 1) Stabt m. 5000 Ew., 


Viehzuͤchtern u, kandwirthen, im Ejalet Haleb 


(o®man. Afien), auf hohe Kelfen gebaut, mit 
durchrauſchenden Wafjerfällen, woburd jes 
bes Haus feinen (mit Gebuͤſch verzierten) 
Brunnen hatz Sommeraufenthalt der Reis 


chen von Scanberone ; 2) Paß bei dieſem Ort. 


Bei-land(Ökon.), ein Ader, ber außer 
ben Hufenſchlaͤgen oder außer der Flur liegt, 

Bei:laft (POdlgsw.), biejenigen Waa: 
ren, welde ein Sciffscapitän und bie 
Schiffemannſchaft für ihre Rechnung mit 


_ nebmen dürfen, 


Beilsbaud (gasteropelecus Bl., 
serpe Lackp.,, W Gattung aus der 
Orbn. der Bauchfloſſer; bat einen zuſam⸗ 
mengedruͤckten, vorſtehenden Bauch, kleine, 
weit hinten ſtehende Bauchfloſſen, kleinen 
Kopf, Zähne im Maule. Art: g. sterni- 
cola; Seiten ſchimmern ftahiblau, vom Kopf 
um After geht ein ſcharfer Knochen; lebt 
n Surinam und Garolina von Beinen Thies 
ven; ift 1 Zuß lang. 

Beilsbrief (Bylbrief, Bielbrief), 1) 
ein Zeugniß des Schifft zimmermanns, daß 
ber Bau eines Schiffes volllommen vors 
ſchriſtemaͤßig ausgeführt worden fei. Ohne 
einen ſolchen barf Fein Schiff zum Waarens 
transport gebraudt werben, Weigert ber 
Bimmermarn, einen foldhen auszuftellen, fo 
ertbeilt ihn die Obrigkeit; 2) ein Schuld: 


ſchein für zu einem Schiffsbau aufgenom⸗ 


mene Gelber; biefelben werden hypotheka⸗ 
riſch auf das Schiff gezahlt, und die Gläu» 
biger haben im Fall bes Nichtbezahlens 
bas erfte Recht auf daſſelbe. 

Beislegen, 1) eine Sache neben ober 
zu der anbem legen; 2) beimefien, 
etwas ven einem Gegenftande behaupten, 
fo: einem Verſtand beilegen, daher aud 
einem einen Zitel, ihm benfelben ges 
ben; 8) (Rehtswiffenfdh.), zu gerichtlicher 
Berwahrung nehmen; 4) gütlid enbigen, 
fo: einen Streit; 5) (weniger gewoͤhnl.), 
einem beipflihten, ibm Recht geben; 6) 
auch (biblifch) aufbewahren (1. Timoth. 4, 
8); 7) einem feine Tochter b., fie ihm zur 
Ehe geben; 8) (Seef.), ein Schiff, mit 


Säaufpielen ‚ Bürich u. Leipzig 1794, 2Bbe. 


1) im Allgemeinen, was zu 


Beilgeld 
Hülfe ber Segel in feinem Laufe, fo viel 
wie möglid aufpälten, Es gefchieht dies 
in ber Nähe des Strandes und der Klips 
pen, bei hoher See und um ein anderes 
Schiff beranzulaffenz bei Annäherung feind⸗ 
licher Schiffe ift es ein Zeichen, baß man 
Pardon bitte. Es wird hewirft, wenn 
man bie Segel einziehet, in bem man einen 
Theil der Segel fo braßt, daß fie den Wind 
von außen empfangen, ben andern vollftes 
hen läßt; durch diefe entgegengefegte Wirs . 
fung bes Schiffes kommt es fat zum Still« 
ftehen (vgl. Aufbraffen); endlich fann man 
auch beilegen, beiftehen, indem man ein 
Eleines Segel am Hintertheile des Schiffes 
fo nahe wie möglih bei dem Wind feht 
und ben Helmftod bed Steuerruders an ber 
geefeite feft bindet, durch das Segel wirb 
ber hoben See, den Wellen das Borbers 
theil zugelehrt, dem fie am wenigſten ſcha⸗ 
den kann; das Zurüdgehen bes Schiffs vers 
bindert einigermaßen bas feſtgebundene 
Steuerruder. (Fch,) 

Bei:legungssurtheil (Rogit), bie 
Beziehung eines Begriffs als Merkmal auf 
eine Borftellung, 3. B. Menſchen find ſterblich. 
Iſt das beigelegte Merkmal ein bejahendes 
(ber —— als Eigenſchaft oder Be⸗ 
rer zufommendes), fo entfteht ein 
Bejahungs-urtheil, 

Beislehen (Bergb.), ein Lehen nad 
dem Hauptleben, ein Stüd Feld ober ein 
aufläffiges ganzes Gebäude, welches zu bem 
bereits betriebenen Gebäude noch aufgenom⸗ 
men, in Lehen genommen wird. _ 

Bets,leid, durch Ausbrud theilnehmens 
ben Gefühls bethätigtes Mitleid (f. d.), 
beſonders in Gterbefällen. Das in gleidher 


- Art gebildete bezeichnende Wort: Beis 


freude, theilnehbmende Freude, bat zur 
Beit noch wenig Eingang erhalten. 

Beil:eifen(Hdlasw.), 1) inben Eifens 
bammern das Schroot oder bie breiten 
Stüde, woraus Mübhlbeile, Zimmerärte ıc. 
gemadt werben; 2) bie Stäbe, woraus 
man Eleinere Saden verfertigt. 

Brilengries (Beilngrics, Bärengries, 
Berngries, Bauerngries, Geogr.), 1) Lands 
arriht von 54 AM. und 9250 Ew., im 
Immediatgerichte des Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg, im Regenfreife Baierns; 2) Haupts 
ftabt deffelben, an ber Altmühl und Suiz, 
1100 Ew.; viele Uhrmacher. 

Beiler (Korftwiff.), der Holzhauer, 
welcher bas abgefägte und gefpaltene Holz 
vollends glatt und bie Rinde, weghaut 
oder ausbeilt. 

Beil:fertig (Schiffb.), von einem 
Schiffe, fo weit tvetißs als die Arbeit bes 
Schiffe zimmermanns dazu nöthig ift. 

Beil⸗geld (Bergb.), ein Zufchuß zum 
Lohne des Steiger oder Unterfteigers, wels 
her ihm zu Erhaltung des fchneibenden a. 

jeuge 


Beilik 


zeuges in brauchbarem Stande vierteljaͤhr⸗ 
lich gereicht wird, 

Beilid (türf,, Waarenk.), in der Le— 
vante und Türkei bie groben Tücher von 
Salonichi, die zu Montirungen der Zanits 
fharen bienen. 

Beisliegen (biblifh), f. Bei wohnen 1) 
(1. Moſ. 9, 2 


” [3 ’ * 

Beilstäfer (Sägetafterfäfer, serro- 
palpus /ll., dircaea Fabr., 300l.), Gats 
tung aus der Familie ber Düfterkäfer ; das 
zweite Fuͤhlerglied ift Eleiner als die übrigen, 
alle aber jind mwalzenförmig, die Kiefertas 
fter größer ald der Kopf u. fägeartig, das 
legte Glied beilartig ,: Körper faft walzen⸗ 
artig, Kopf hängend, Halsſchild breiter 
ald lang. Art: s. striatus, geftreifter B., 
braun ; glänzt wie Seide, Füße und Fühl« 
börner liter; lebt in Zeutfhland und 
Frankreich in altem Holze. ’ 

Beilke:fpiel (teurfhes Billard, Druck⸗ 
fptel, Zrodipiel), ein in manden Gegen⸗ 
den Teutſchlands gebraͤuchliches Spiel, wo 
man auf einer langen, mit Rinnen am ers 
böheten Rande verfehenen Zafel (Beilkes 
tafel, Drud:tafel) gefhliffene Stein, 
Ken mit einem Drude fortfhiebt und bie 
Steine bed Andern fortzubringen ſucht. 
Gewinner ift der, deſſen Steine am Längs 
fien unverrädt geblieben find, 

Beil:traut, f. Securibaca, aud unter 
Goronilla, c. securidaca. 

Beilmann, f. Beedermann. 

Brilngries, f. Beilengries. 

Beiloub (Bailur, Baylour, Geogr.), 
Hafenftadt in dem Reihe Danfali, von den 
Arabern auf leihten Schiffen (Selvä)- be: 
fucht; fie bringen Baummollenzeuge und 
taufchen Landesprobucte ein. Die Ew. has 
ben ein eigenes Oberhaupt. 

Beil:pflanze, f. Securibaca. 

Beit:fhnede(dolabella Lam., 3001.), 
Gattung aus ber Familie der Dadı: (Ver 
deckt⸗) kiemenſchnecken; hat eine kalkartige 
Schale, und die Manteloͤffnung wie die 
Kiemen, am Hintertheile bes Koͤrpers, wos 
durch ſie ſich von Seehaſe unterſcheidet. 
Der Leib iſt kegelformig, an beiden Enden 
ahgefiugt. Art: d. Rumphii, Rumphs 
8., In ftillen Budten der Suͤdſee, 4— 6 
300 lang, Körper wie eine Scheibe, mit 
vielen Faſern; d. Rondeletii, im Mittels 
meere; bei &inne unter aplysia. 

Beil: ftein (Geogr.), 1) Herrfchaft im 
Derzogthume Naffau, etwas gebirgig, durch⸗ 
floffen von der Nifte, mit Braunfohlen« 
werten, Getreide: und Flachsbau, aud 
Biehzucht; hat gegen 9000 Em, unb 45 
Dörfer. 2) Hauptort beffelben, Dorf mit 
4500 Ew.-und Schloß, in der Nähe ber 
Bafaltberg gleihes Namens. 8) Berg u. 
Wald bei Herborn im Naffau: Dillenburs 
gifhen. 4) Stadt im Ober: Amt Marbach, 
Redarkreis des Königr, Würtemberg, mit 


Beinaſche 


189 
1300 Ew. und Geſundbrunnen. 
Befl⸗ſtein (Mineral.), ein fchiefriges, 
fettiges, Talkerde haltiges Mineral; wird 
wegen ſeiner Feſtigkeit, Haͤrte und Schnei⸗ 
digkeit von den Urbewohnern Neu⸗Seelands 
zu Bellen und Meſſern benutt. 
Beilsfirafe (Rehtsw.), Hinrihtung 
durch das Beil, im Gegenfas ber Schwert: 
ftrafe, früher durdy ganz Europa gewöhns 
lich, fpäter durch bas Schwert faft allges 
mein erfegtz; nur in England bei Hochver⸗ 
rath und Äbnlihem Vergehen noch beibehals 
ten, feit 1810 in Preußen wieber eingeführt 
und zwar mit ſolchen Mobificationen, daß 
biefe Hinrichtung, nädhft der Guillotine, die 
fiberfte, und daher 'mindeftens der fo o 
mißglüdenden Schwertftrafe vorzuziehen iſt. 
Beilswanb, f. Beebermann. 
Beismege (Müller), eine Abgabe an 
bie Obrigkeit von bem zu mahlenden Kor: 
- ‚ außer ber für den Müller gewöhnlichen 


ehe. — 

Beim Feuer fiſchen, ſ. Fiſchleuchten. 

Beirmontirungsd:-ftüde, f. Kleine 
Montirungsftüde. 

Bein, 1) f. Buß; 2) das, worauf ein 
kuͤnſtlicher Körper fteht, wenn e® lang und 
fhmatift; 3) ſ. Knochen, auch dieſer ald Stoff, 
baraus verfhiebene Dinge zu verfertigenz 
e (Bumme:bein, Schuhm.), eine Knochen⸗ 
röhre aus dem Fuße eines größern Thieres, 
das fertige Schuhwerk bamit zu glätten. 

Bein (Veda, Vena, ind. Myth.), Sohn 
bes Neitman, ein Herifcher in Indien, boͤ⸗ 
fe, gottlos, Gebete und Frömmigkeit bei 
harter Strafe verbietend, die Braminen 
veradhtend, Er felbft und, feinem Beifpiele 
folgend, viele Andere nahmen Weiber aus 
der Kafte der Braminen, fo daß bie Kaften 
unter einander gemifcht wurben und große 
Verwirrung entftand. Die Braminen vers 
wünfdten und tödteten ihn und rieben, da 
er keine Kinder hatte, feine Hände zufams 
men unb peitſchten fein Blut, fo daß ein 
Sohn, Part: hu (Prithu, Prithau), bars 
aus hervorging. 

Bei:name, ber Zufagname zu einem 
wirklihen Namen, gemwöhnlid von Eigens 
fhaften, Thaten, Befigungen u. f. w. befs 
fen, der ihn erhält, hbergenommen, fo: 
Karl der Große, Ludwig der Springer ıc. 
Bei den Juden und überhaupt allen Voͤl⸗ 


‘tern, wo bie Vor⸗ und Zunamen nicht eins 


geführt waren, war er fehr gewöhnlich, und 
dann aud oft von dem Namen des Vaters 
oder des Geburtsorts hergenommen, aud) 
von ber Befhäftigung. Vgl. Agnomen u, 
Bamflienname, - 

Bein:anfasg, f. Anfag 10), B.⸗Ar⸗ 
beiter, Dredsler oder Bildhauer, bie in 
Knochen oder Eifenbein arbeiten. B.⸗ 
afhe (Beinmehl, Huͤttenw.), gebrannte - 
und pulverifirte Knochen ; fie wird auf Teſte 


b Zreibherb üttet, bamit fih das 
und Treibherde gefhüttet, fi Mn 
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Metall in den Teſt zieht; die Knochen müfs 
fen vorher von allen fettigen Theilen ge: 
‚reinigt und beim Brennen burch allmählig 
zunehmendes Keuer vor bem Berglafen ge 
ſichert werben, 

Beinäfdt (3ob. Bapt.), berühmter 
Maler aus Turin, Stüler von Lanfranc ; 
treuer Nachahmer der Natur; ft. 1690, 

Bein:beißer, falfh für Barnbeißer, 
‚ Beinsberge (teutfhe Altertb,.), Buß: 
bekleidung der Ritter, fei-es nun Strumpf, 
Stiefel, Beinfhiene oder fonft etwas; von 
bergen, verbergen. 

- Bein:blätterung, f. Abblättern 1). 

Beinzbohrer, 1) (Tiſchler), fov. w. 
Bankbohrer; 2) (Beindrechsler), ein düns 
ner Bohrer, Knoden u. bergl. damit zu 
durchbohren, 

Bein-brech, 1) GBeinbruch, Beinwelle, 

osteocolla, Mineral.), Kalftuff, welder, 
nachdem er Baummurzeln über» und burdhs 
zogen hat und biefe verweft find, beren 
Geftalt angenommen und bebalten hatz oft 
find die innen geleoenen Pflanzen zerftört 
worten und ihre Stellen leer geblieben; 
man hielt ihn fonft auch für verfteinerte 
Baumwurzeln. GSe'n knochenartiges Ausfe: 
ben verleftete in alten Zeiten, ihm in Kno— 
chenfrankpeiten,, befonders bei Beinbrüden, 
zu Erzeugung von Callus große Kräfte beis 
zumeſſen; ex iſt baber lange in Apothefen 
zu innerem und aͤußerem Gebraude aufge: 
nommen gewefenz jeer nicht mehr gewöhnlich. 
2) (anthericum ossifragum L., kandw.)3 
waͤchſt an feuchten Orten, bäufig in Nor— 
wegen, doch auch bier und ba in Zeutfchs 
land, Man behauptet von ihm, daß Rind⸗ 
vich, wenn es auf der Weide davon freffe, 
alle:Kräfte verliere, und daß befonders bie 
‚Knochen derfelben wei wuͤrden. inne 
hält jedoch dies, wie aud der Smalaͤnder 
Behauptung, dab die Schafe bavon zwar 
fett werden, aber im folgenden Jahre Wür: 
mer betämen, für falſch; doch gehört diefe 
Pflanze als Futterkraut zu den verdbädjtigen, 
wie aud ihr widriger Geruch anbeutet, 
‚ Bein:bredhen (jüd. Alterth.), beiden 
Juden war es gewöhnlid, daß ben Gekreu⸗ 
zigten, um fie fchneller zum Tode zu brin- 
gen, mit Keulen bie Beine, und wenn bas 
nicht binlänglid war, aud noch die Bruft 
zerſchlagen ward, 

Beinsbreder (Bein:bredenber 
Adler), f Seeadler. 

Beino-bruch, 1) Knochenbruch übers 
haupt; 2) Bruch ber (Ober, ober Unter») 
Schenkelknochen; f. unter Knochenbruch; 
8) ſ. Beinbrech 1). Bislade (Ehirurg.), 
Geftell, in welches bei Schentelbrüden ber 
Fuß nah gefhehener Einrichtung gelegt 
wird, um ihm beim Verbande ohne Vers 
rüdung beikommen zu koͤnnen und übers 
haupt ihn während ber Heilung gegen Ver: 
züdung zu fihern, Cine vorzüglide, bes 


Beinfutter 


fonders für complicirte Beinbruͤche, von 
Jam. Ree in Schottland erfundere. ift mit 
feines Sohnes, John Ree, Verbeſſerungen 
abgebildet und befchrieben in Bells Letr— 
— der Wundarzneik., 4 Thle. überſ. 
Leipzig 1794, 3. Kupfert. Kg. 85 andere 
einfachere ebenbaf, 4. Kupfert. Fig. 41:5. 
Unter bem Namen B.:mafhine madte 
auch Kauft einen, bei ſchweren Verletzungen 
nicht nur bes Unterfchenfeie, ſondern auch 
ber SKniefheibe, ja aub des Vorder— 
arms ziwechmäßigen Apparat befannt (im 
einer, ber Schrift: Kauft und Hunold über 
die Anwendung und den Nuten des Dig 
und der Wärme bei dirurg. Operationen, 
Leipzig 1806, beigefügten Abhandlung). 
Dal. Fußſchwebe. B.:pflafter (em- 
plastrum catagmaticum s. ad fraoturas ° 
ossium, Pharm.), eine Pflafterzubereitung, 
bie, nad früherer Angabe von Renodaͤus, 
ſehr mweitläufig war, auf einfadhere Weife 
(aus Wachs, Pech, Zerpentin, mit Pulver 
von rad. consol. maj. u. barba caprina 
nebft armen. Bolus bereitet) noch in der 
würtembergifhen Pharmakopoͤe aufgenom: 
men iſt und ehemals bei Knochenbrüchen, 
aud Verrenkungen, nad) der Einridtung 
aufgelegt warb; jept außer Gebrauch. — 
Bein:-brüädig, 1) was ein Bein ges 
broden bat; 2) (Fleifcher), Vieh, das 
nicht zum Schladten taugt. 
Bein.bredsler (Kunſtdrechsler), ges 
hören zwar zu ber Zunft der Drechsler, 
verfertigen aber nur fünitliche Arbeiten aus 
Elfenbein, Perimutter, Knoden, Schild: 
Erdte u. f. w. / 
Bei:nerd (nervus accessorius, Anas 
tomie), auch nah Willis (f. d., ber ihn 
zuerſt befchrieb) benannt; zeichnet ſich vor 
allen Rerven durd eigenen Verlauf aus, 
dba er, aus bem obern Theile des Ruͤ— 
ckenmarks entipringend, durch bas große 
Hinterhauptsloch in bie Hirnſchale eintritt, 
dann mit dem umſchweifenden Nerven (f. db.) 
feinen Verlauf nimmt (woher fein Rame) 
und, nachdem er, nebft biefem , zu dem Zus 
gularlode wieder aus ber Hirnſchale her: 
ausgetreten ift und derſelbe Nerv durch 
ihn eine Verftärtung erhalten bat, ſich in 
ben Sternocleidoibals und den Kappenmuss 
tel (f. d.) verbreitet. 
Beinsfeile (Ehir.), f. Knochenſchaber. 
Bein-fiſch (3001.), f. Panzerfifc. 
Beinefolter (Beinfhrauben, Bein: 
ſtiefeln, fpanifche Stiefeln, crurum com- 
ressio, caligae hispanicae, Beinftöde), 
m Allgemeinen bie Art der Zortur, mo 
der zum: durch Zuſammenſchnuͤren 
ber Beine zum Geſtaͤndniß angehalten wirb; 
meift ber 2. Grab ber Folter. ©. Zortur, 
Bein-fraß (Med), f. Anodenfraß, 
B.:fügung (Anat.), f. Knodenverbins 


dung. 
Bein:futter (Sattler), bie Auspol⸗ 
fterung 


Beingerippe A 
ferung ber großen Taſche an einem engl. 
Sattel, an welcher ber Fusß anliegt. 

Bein;gerippe, ſ. Skelet. B.:ge: 
ch wulſt, B.:gewähs (Meb.), f. Eros 


ofe. B.:glas, f. Glat. B.:gras, 
fo dv. w. ‚Beinbred (f. db. 2), B.-har— 
miſch, fo v. w. Beinfhiene. B.:bart 


(ossens, Botan. und mineral, Nomencl.), 
von Knochenhaͤrte. B.:hauf, ein Kleines 
Haus ouf Kirchhoͤfen zur Aufbewahrung von 
in neu benutzten Begräbnißitätten, nach Ver⸗ 
weſung der Leichen, noch erhalten gebliebenen 
und ausgegrabenen Knochen. Es ift anftän- 
diger, foldye, ftatt fie hier in Haufen zufams 
menzuwerfen, an geeigneten Orten wies 
der zu vergraben. Zuweilen werben bier 
an Wänden Schäbel und Röhrenknochen als 
ein ernſtes Memento mori jur Schau ger 
ftellt 3 auch wurben wohl ebemals auf eige 
nen in ihnen angebrachten Altären Seelenmef: 
fen für Berftorbene, deren letzte Überrefte 
bier erhalten waren, gelefen. B. zu Mur: 
ten, f. unter Murten. B.s:haut, f. 
Knochenhautz B.haut⸗krebs (Ehir.), 
f. Paͤdarthrocace. 

Beinbeim (eogr.), Flecken im Bezirk 
Weißenburg, Dep. Nieder-Rhein (Kranke 
reich), nahe am Rhein gelegen; hat 1100 
(1500). Em. Ä 

Bein:bolz (Bot.), ſo v. w. Rainweibe 
(ligustrum vulgare) ober Hedenfirfde 
(lonicera xylosteum), oder Dartriegel 
(cornus sanguinea). 

Bein. Elerder (Hofen), 1) (Antig.u. 
Ged.), lange, weite Fußbekleidung, ‚bie 
Hüften, bie Schenkel, jeben für fi, und 
einen Theil des unterleibes verbüllend, 
Tracht der alten GBallier, Germanen, ber 
Meder, Perfer u. a. oͤſtlichen Völker; blier 
ben ben Griechen (von dieſen Thylakoi, 
Anaryribes genannt), fo wie lange ben Rd: 
mern (bie fe braccae, femoralia nanns 
ten) fremd, fo baß lestere fogar das jen: 
feitige Gallten Gallia braccata (f, db.) nann⸗ 
ten, bis fie in fpäter Kaiferzeit (um das 
4. Zahrh.) felbft die Gitte ber B. annab: 
men. Schon früher trugen fndeffen Schwaͤch⸗ 
liche und Kranke, fo wie auch Gefunde im 
Selbe und auf Reifen, bef. aber die Wa: 
genlenker die Schenkel mit Binden ums 
wunben, bie 'alfo eine Art 8. .bildeten. 
Zange bing ber Strumpf mit den B. zu: 
fammen. Seit ber frübeften Zeit wurden 
fie im Orient weit, im Occident enger, 
meift von keder, getragen, Im Mittelalter 
wurden fie ber Gegenſtand vielfaher Mos 
den; man verfah fie mit fehr vielen Puf: 
fen und Schligen, bradte zu andern Zeiten 
viele Bänder oder auch der kaͤnge nad) Knoͤpfe 
an ihnen an u.f.w. In ber Mitte bes 16, 
Jahrh. wurden die ungeheuren Pluberhofen 
gewöhnlich, zu beren Einem Paare man 200, 
Ellen Tuch brauchte, und die eigne Schrif⸗ 
ten (Musculus Hofenteufel, Frankf. 1587) 
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und das Gebot Joachims IT., Kurfürften 
von Brandenburg, veranlafßten, jebem, der 
mit einem foldyen Kleidiingsftüd vor dem 
berliner Schloß  vorbeiginge, den Hoſen⸗ 
gurt aufzufbneiden. Schon im 15. Jahr: 
bundert verdrängten bie kurzen Hoſen bie 
langen: fie wurden aber bef. unter Lud⸗ 


‚wig XIV. dburd ganz Europa gewöhnlich, 


und erſt die Revolution bradte bie zweck⸗ 
mäßigeren Pantalons wieder in ben Ge: 
braud. Jedt find die Bergfchotten die ein⸗ 
ige europäifhe Nation, die keine B. tras 
gen. Bei ben Türken, Arabern und eints 
gen afrifanifhen Völkern tragen dagegen 
auch bie Frauenzimmer 8. ) (Diät.), 
Beinkleiber find ihrer Korm nad ein fehr 
zweckmaͤßiges Kleidungsfläd. Nicht nur wer: 
den durch fie bie Schenkel gleiymäßig um: 
geben , fonbern es erhält auch bef. der Unter: 
leib einen fiherern Schuß gegen Erfättung, 
als durch unterwärts offene Kleibung (Rh 
de), die außerdem auch, zumal wenn fie 
zu Ubwehrung der Kälte di und faltig 
find, das Gehen und Laufen erfhiweren. 
Nachtheilig find B. nur dann, wenn fie 
durd) zu fefled Umfchließen des Unterleibes 
biefen beengen, was durch Hoſentraͤger, 
durch welche die B. hängend an ben Schuls 
tern ihre Hauptbefeftigung erhalten, völlig 
unnöthig wird, ferner durdy zu knappes 
Anliegen an die Schenkel, zumal wenn fie 
aus feitem Stoffe (Reber) beftehen, unb 
durch Beengung unterhalb des Knies, was 


»(bei kurzen Hofen) zuweilen bie gebieteri« 


fhe Mode fördert. In ber Wahl bes Stoffe 
muß ber Wechfel ber einmwirkenden Wärme 
und Kälte in den verfchiedenen Jahres- u. 
Taget zeiten beachtet werden. Für bas Tra: 
gen eigner Unterbeinkleider Spricht nit nur 
der VBortheil d. Reinlichkeit, ſondern auch der, 
daß Erkältung dabei leichter abgewehrt wer⸗ 
ben fann. In legteree Hinſicht ift ihr Ge— 
braudy auch dem weiblichen Geſchlecht bei 
leichter Modebekleidung fehr zu empfeblen. 
Die von Fauft aufgeftellte Bedenklichkeit 
gegen das zeitige Tragen ber Hoſen ber 
Kinder, daß der Gefchledytötrieb der Kna— 
ben zu zeitig dadurch aufgeregt werbe, er» 
fheint ziemlich grunblos. 
Bein-kleider-rollen(Schauſpielk.), 
ſcherzhafte Benennung von Damenrollen, 
die in Maͤnnertracht geſpielt werden, oder 
wo die Schauſpielerinnen Maͤnner darſtellen. 
Bein-Endpfe, f. Knochenwaare. B.⸗ 
kohle, ſ. Kohle. B.:lade (Chir.), fo 
v. w. Beinbruchlade. 
Beinsleder (Schuhm.), ber obere 
Schaft an den Courierſtiefeln, von gebranns 
tem Rindsleder, vom Sporn bis unter bas 
Knie. * 
Bein-leim, ſ. Knochenleim. 
Beinling (Bein:lage), 1) (Lederar⸗ 
beit,), der Theil bes Felles, ber bie Beine des 
Thieres bebedit hat; ba das Haar — 
nge 


* 
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linge nicht ſo lang wie dicht iſt, ſo ver⸗ 
fertigen die Kuͤrſchner daraus beſondere 
Pelzwaaren, —— Pelzfutter, bie 
- Schubmader ziehen biefen Theil jedem an: 
bern Leber vor; 2) (Strumpfiw.), ber obere 


Belram 


Bei:pfanne (Salinenw.), eine Pfans . 
ne, welde von dem feuer ber großen 
Pfanne zugleih mit erwärmt wird, 

Bei:pferb, 1) im Felde ein Neben = 
ober Refervepferb; .2) fo v. w. Handpferb 


Theil des Strumpfes bis zum untern Buße; (f. d.) 


8) (Beutler), eine Hälfte der Beinkleider. 

Beinslöffel (Braunfteinlöffel, 
Glashütte), ein eiferner Löffel an langem 
Stiele, mit welchem bie Unreinfgkeit im 
Hafen zurüdgezogen, ber Braunftein ein: 
geirg! und eingerührt und beim Ausſchoͤpfen 

er Reft des Glaſes ausgefhöpft wirb. 
B.mehl (Hüttenw.), fo v. w. Beinafche 
(fd) B.smeißel, f. Knodenmeißel. 
B.⸗bl, ſ. Knochenoͤl. B.ruͤſtung, ſ. 
Beinſchienen 2). B.⸗ſaͤgge, f. Knochenſaͤge. 
B.:fame, ſ. Oſteoſpermum. B.ſand, 
ſ. Knochenſand. B.:fhäden (Chir.), f. 
Knochenkrankheiten. B.-ſchienen, 1) 
(Chir.), ſ. Schienen; 2) ber Theil des Harni⸗ 
ſches der Vorzeit, welcher das Schienbein 
und die Schenkel bedeckte und durch die 
Knieſtuͤcke verbunden ward; die letz⸗ 
tern bildeten gewoͤhnlich eine Spitze, damit 
fie nicht von der Lanze des Gegners gefaßt 
werben Fonnten. Die das Schienbein bes 
deckenden Schienen beftanden meift aus ei: 
nem Stüde, bie ben Schenkel fhügenden 
aus mehreren, welche burch Nieten verbunben 
waren. B.⸗ſchmalz, f. Knochenoͤl. B.⸗ 
ſchrauben, ſ. Beinfolter. Be⸗ſchroͤ— 
tige Wunden, in alter Rechtsſprache 
Wunden mit Berlegung ber Knochen. B.: 
ſchwarz (Knochenſchwarz, Waarenf.), 
eine aus Ochſenknochen ober Elfenbein ge: 
brannte fchöne ſchwarze Malerfarbe, bie 
durch die Ränge ber Zeit nicht an Güte ver» 
liert. B.:fpalt (Ehir,), ſ. Fiſſur. B.: 
ftäbe (Böttder), Dauben, welde nad 
unten zu jänger find, als die übrigen und 
die Beine eines Gefäßes bilden. 

Beinftein (Geogr.), Dorfmit900 Ew. 
im Ober: Amt Waiblingen im Nedarkreife 
(Würtemberg). 

Bein:fkiefeln, I) (Schuhm), Stie 
feln mit Burzen Schäften, wie bie Huſa⸗ 
zenftiefeln; 2) Gein⸗ſtoͤcke, rRechtew.), 
fo v. w. Beinfolter. ; 

Beintema (Joh. Ignatius), angenoms 
mener Name von Ioh. Ign. Worb von 
Peima (f. d.). 

Bein-waare (Knodenmwaare, Waarens 
kunde), allerlei Dredslerfahen von Knos 
hen, 3. B. Schadfpiele, Marken, Spiels 
zeuge für Kinder. 

Bein:weide, f. Weihwerben ber 
Knochen. B.: well (Mineral.), f. Bein: 
‚bred. B. wurm, f. Medinawurm, B.⸗ 
ange, f. Knogenzange. 

Bei offener Lade (Handbwerkebr.), 
bei Berfammlungen eines Handwerks bie 
Zeit, während weicher die Lade geöffnet auf 


bem Tiſche flieht und Zunftangelegenheiten 


verhandelt werben, 


Bei⸗pflichten, f. unter Beiftimmen. ' 

Beira (Geogr.), Provinz in Portugal, 
zwifchen bem atlantiſchen Meere, ben por= 
tugiefifhen Provinzen Minho, Traz 06 
Montes, Alemtejo, Eftremabura und den 
fpanifhen Eſtremadura und Galamancaz 
bat 4614 (4254) AM. mit 1,122,000 Ew., 


iſt theils gebirgig (Serra be Eftrella, 8000 


Buß, Serra de Alcoda, der Louza), theils 
(nad dem Meere zu) ſandig, bewäffert von 
dem Douro mit ber Goa, Zavora, Pavia, 
bem Tejo mit der Erga, Vereza Zerzere, 
dem Mondego mit ber Alva, Geyra u. a., 
einigen Seen und vielen Moräften. Man 
treibt Vieh», vorzüglib Schafzucht, etwas 
Gartens, viel Wein: (Portowein) und noch 
mehr Dlivenbau, geringen Bergbau; macht 
wenig aus Induftrie und Handel; theilt fid 
in Ober:Beira (nörblih) und Nieder: Beira 
(ſuͤdlich; Hauptſtadt Goimbra. (HWr.) 
Beiraktar (Muftafa), Großvezier ber 
Pforte im 3. 1809; verfuhte durch Eins 
führung der Nizami⸗-Gedid die alte Kriegs⸗ 
verfaffung umzuſtoßen, errichtete eine Ars 
tilleriefhule, ftellte teutfhe und franzoͤſi⸗ 
ſche DOfficiere bei ben Zanitfharen an, warb 
aber von biefem beshalb aufgebradhten Corps 
im Serail angegriffen und fprengte fid nad) 
muthvoller Bertheidigung des Serails, als 
ihn aud bie Flotte verließ, mit den von 
ibm bewohnten Gebäuden in bie Luft. 
Beiram (Bairam, Beyram, tür. ), 
eigentlich ein feierliches Fefl. Der Mosle⸗ 
mismus hat zwei Beirams als bie einzigen 
religiöfen Feſte. Das erſte, Id-fitr, 
d. i. Feſt des Bruches ber Faſten, fällt au 
ben erſten Tag bes Monats Schewal, glei 
nad dem Faſten bes Ramazanz es heißt 
bei ben Zürken Beiram Kutfhud ober 
Kitſchi Beiram, das Beine Beiram; 
dba es aber bie Faſten beſchließt und mit 
großen Freudensbezeugungen gefeiert wird, 
nennt man es das Oſterfeſt der Tuͤrken und 
haͤlt es fuͤr ihr groͤßtes Feſt; das zweite, 
Id-Adha ober Curbaan-Beiram, 
d. h. das Feſt der Opfer, wird 70 Tage 
barauf, am 10, des "Monats Siipinihee 
gefeiert; es foll bie Opferung Iſaaks 
(nah ben Zürken Sömaels) feiern, Da bie 
Muhammedaner Monbjahre haben, fo durch⸗ 
laufen bdiefe Fefte in einem Zeitraume von 
83 Jahren alle Jahreszeiten. Das erfte 
Feſt dauert nur einen Tag, das Volk feiert 
es 3 Zage lang. Das zweite bauert 4 Zar 
ge. Diefe 7 Feſttage find bie einzigen eis 
— Feiertage bes Volks im ganzen 
ahre. An beiden Feften wird bas Oſter⸗ 
gebet nur am erften Tage, eine Stunde —— 
on⸗ 


Beiram 
Sonnenaufgang, verrichtet. Beide Feſte 
werden mit ber größten Pracht gefeiert. 
Fruͤh empfängt ber Sultan bie Glütwünfde 


ber oberften Staatöbeamten in feierlidher 


Aubien;, zieht dann mit großer Pracht 
in die Moſchee. Nah hier gehaltener 
Andacht werben bie Staatsbiener gefpeift, 
16 mit Zobelpelzen beſchenkt und bann 
bie Regierungsveränderungen vorgenommen, 


Sonft erhielten auch bie hriftlihen Gefand:_ 
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Sammlungen nebft feiner Bibliothek vers 
aͤußert wurden, das 1811 im Druck erſchie⸗ 
nene Verzeichniß (fo wie ber ebenfalls dar 
mals erfchienene Katalog feiner Bibtidthel -. 
über bie darin enthaltenen literar. Selten⸗ 
beiten) Nachricht ertbeilt. Seine raftlofe 
wiffenfhaftlihe Thaͤtigkeit als akademiſcher 
Lehrer, Arzt, Chemiker, Sammler u. ſ. w. 
lenkten ihn von fchriftftellerifhen Arbeiten 
ce literarifher Nachlaß ift daher uns 
erheblich. | 


ten Geſchenke. Das Volk beluftigt ſich durch erh 


Schmauſen und Beſuche. Angekuͤndigt wers 
den dieſe Feſte in Conſtantinopel nicht durch 
den Ezaam von den Minarets, ſondern 
durch bie Kanonen bed Serails und To— 
phana, (Ws.) 
Beiram Goadſchi), türkifcher Heiliger 
und Stifter des Ordens ber Derwiſche 
Beirami, geb. im Dorfe Sal bei An: 
gora; ft. in ber Nähe letzterer Stadt 1471. 
Beirampafha (David Pafdali Bei— 
ram Zfchelebi), erhob fih vom gemeinen 
Janitſcharen bis zum Großverier unter Suls 
tan Murab IV. im 3. 1636 und ft. 1638 
auf einem Zuge gegen Perfien, 
Beirauchs⸗geld (Rechtsw.), eine 
perfönlihe Abgabe, bie nicht angeſeſſene 
Einwohner in ben Rheinlanden und Wefts 
De als Schuggeld an ben Gutsherrn ober 
Landesregierung zu zahlen hatten; von 
ber preußifhen Regierung abgefchafft. 
Beireis (Gottfr. Ehriftoph), geb. zu 
M ufen 1730; Prof. der Naturgefc,, 
Phyſik, Botanit, Therapie, Chemie, Chi— 
zurgie und Pharmacie zu Helmftädt, her⸗ 
zogl. braunſchweig. Leibarzt und Hofrath, 
ausgezeichnet ald Polyhifior, unermübet als 
cher, zugleich erfahrner Arzt und mit 
mehreren von ihm geheim gehaltenen djes 
mild »tehnifhen Prozeffen (wahrſcheinlich 
befonbers zu Färbung des Scharlachs) 
vertraut, woburd es ihm gelang, fi, aus 
Ber einer anfehnligen Bibliothek, eine 
Sammlung von Natur- und Kunftfhäsen 
anzulegen, bie für einen Privatmann eins 
g war, unb zugleih ein bebeutendes 
ögen zu hintetlaffen. Den hoben 
Werth feiner Sammlung: übertrieb er prab: 
leriſch, und aud, das Gerüht vergrößerte 
über Gebuͤhr. Ein angeblih roher 
t, größer als ein Hühnerei, ber 
aber wahrfheiniih nur ein Topasgeſchiebe 
war, nad feinem Tode jeboch ſich nicht fand, 
würde, aͤcht, mehrere Milionen werth ges 
veſen fein, auf welche er ihn ſchaͤtzte. Uns 
ter feinen Sammlungen befanden fi, unter 
anbern, eigen von Rieberkfühn (f. d.) injicirte 
anatomifhe Präparate, phyſikal. Inſtru⸗ 
mente von Dtto v. Guerike (f. d.), die Baus 
eanfonfhen Automate (f. unter Automat) u, 
viele a. Seltenheiten, worüber, da nad 
3:4. 1809 erfolgtem Tode (mit Ausnahme 
ſeiner der Univerfität Helmftäbt vermachten 
mathem. aſtr. u. phyſik. Inftrumente) feine 
Encyclopäd. Wörterbuch. Dritter Band. 


* 


Beirẽma (Wairawert, ind. Myth.), 
ein maͤchtiger Dämon, von Schiwen her⸗ 
vorgebracht, um den Stolz des Brama zu 
demuͤthigen. Dieſer hatte erſt 5 Haͤupter, 
und ſtolz auf dieſe Macht, lehnte er ſich 
gegen Schiwen auf, der den B. ſchuf, wel⸗ 
cher dem Brama den mittelſten Kopf abriß. 
Nun demüthigte ſich dieſer und erlangte 
Schiwens Gunſt wieder, der ihm verſprach, 
er ſolle im vorigen Anſehen leben, und das 
5. Haupt auf fein eigenes ſetzte. Der Mys 


thus bezieht fih auf die Verdrängung ber 


alten Lehre des Brama durch ben Schis 
waismus. (R.D.) 

Beisriem (Riemer), ein Riem, buch 
welchen Kutfchpferdbe gewöhnt werden, den 
Kopf auswärts zu tragen; er wird am 
Kopfe des Pferbes und am Borbergefhirr 
befeftigt. 

Beirut, f. Berytus. 

Bei Salz und Brod (Rechtsw.), bes 
zeichnet die fchlechtefte Art der Koft, bie 
Gefangenen gereicht werden kann, bef. um 
fie befto eher zum Geftändniß zu bewegen, 

Bei-faffen (Einwohner, Mebewohner, 
incolae, @inläuflinge, Schugverwänbdte, 
Beimohner, Rehtswiffenfhaft), Einwoh⸗ 
ner, benen nit das volle, fonbern nur 
bas Meine Bürgerrecht zuftehtz der Inbes 
griff ber ihnen zufoımmenden Rechte wird 
Bei:faffen:recht (Incolatteht, Beis 
wohnerredt), wie die von ihnen für bie 
Gewinnung befisiben zu entrichtenbe Abgabe 
Bei:rfaffen:geldb (Beiwohnungsgeld), 
und ihre fhriftlihe Verfaſſungsurkunde 
Bei:faffensordnung genannt. Zur 
Befolgung feiner Pflihten muß fich der Beis 
faffe durch den Bei-eid verpflidten. 

Bei⸗ſatz (Gremm.), I) einem Haupt⸗ 
fage zugefügter Satz; 2) ſ. Appoſition 2). 

Beifheer (Geogr.), f.v.w. Begſcheer. 

Bei:fhläferin, f. Concubine. 

Bei:fchlaflconcubitus), naturgemäße 
Befriedigung des Geſchlechtstriebes (f. d.); 
über benfelben in geſetzlicher und moralifcher 
Hinfiht vergl. Ehe, Goncubinat und vers 
wandte Artikel, . 

Bei⸗ſchlag, 1) (Handigsw.), Muͤnz⸗ 
forten, bie auf Heckenmuͤnzen nadgeprägt 
mworben find; -2) in mehreren nieberfädhf. 
Städten, aud in Danzig, Erhöhung vor 
dem Haufe, zu dem man auf Stufen, und 
von .. aus man in bas rt 

au 


R 
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auch wohl nur ſteinerner Sitz vor bem Haufe, 

Bei⸗ſchließen, 1) (Handlgew.), uns 
gewoͤhnlich, ſo ve w. verſchließen; 2) Wech⸗ 
fel, Briefe, oder ſonſtige Sachen dem Briefe, 
ober in Briefcouverten mit dieſen, einſchließen. 
Diefe dann Bei⸗ſchluß (beigeſchloſſenes 
Schreiben, beigeſchloſſene Rechnung u. ſ. w.). 

Bei:-fhlüffel, 1) ein Schlüſſel neben 
bem, ber im gewoͤhnlichen Gebraude iſt; 
2) fo v. w. Nachſchluͤſſel. 

Bei⸗ſchmack, ſo v. w. Beigeſchmack; 
f, unter Geſchmack. 

Beirfhreiben (Rehtsm.), ba bes 


gleitende Schreiben, 3. B. bei Berfendung 


ber Acten zum NRecdtsverfprud. 
- Belrfhätten (MWeinb.), die Erbe, fie 
um den Weinftod aufhäufen. 

: Beifhwanr Atma (ind, Moptb.), 
bas Alles durchdringende Weltfeuer. Nach 
ber bilblichen Darftellung bat es fein. Haupt 
in beiden Welten, die Sonne tft fein Auge, 
ber Wind fein Athem, der allumfaffenbe 
Äther fein Gedanke, bas Waffer fein Mark, 
bie Erbe fein Buß. Es ift alfo im Bes 
Hriffe Eins mit dem perfifhen Behram, 
nur iſt bie indiſche Indivibualifirung groß» 
artiger gehalten. 

Beisfegel (Schiffew.), fo v. w. Lei 
ſegel (f. d.). 

Beifeki (Geogr.), Stamm ber Turko— 
manen von 1000 Zelten; lebt im Gjalet 

. Ralfa im tuͤrk. Alten. 

Beir:feß, f. Beifip. 

Beisfegen, 1) eine Sade zur andern 
fegen; 2) eine Leiche, fie in einer Gruft, 
einem keichengemdlbe ober fonft verfchlofr 
fenen Orte, entweber bis zur wirklichen 
Beerdigung (f. d.), oder für immer vers 
wahren; 8) (Kochk.), Speifen, fie an das 
euer fegen; A) ESchiffsw.), bie Segel, 
fie aufipannen, inbem man bie Scheten an 
einem ihrer Winkel zurücktieht. 

Beisfin Gegſitz, Beiſeß, Beiſaß, 
Rechtsw.), das Recht des uͤberlebenden Ehe⸗ 
gatten, das Vermoͤgen des Verſtorbenen 
mit den Kindern gemeinſchaftlich zu nutzen 
und zu verwalten. Es hoͤrt auf, wenn der 
uͤberlebende Ehegatte wieder heirathet, und 
wenn Kinder eigne Haushaltung anſtellen. 

Bei:figen,-in einem Geridt, Beifiger 
¶. Affeffor) fein. 

Bei:figendbe Gdtter (Myth.), f. 
Consentes. 

Bei:figer, ſ. Aſſeſſor. 

Beisker (3001.), f. Schlammpeitzker 
und Steinpeitzker. 

Bei-⸗ſorge (Rechtsw.), Vormundſchaft 
oder Curatel. B.,forger, Vormund oder 
&urator, 

Beisfpiele, 1) einzelne unter einer 
allgemeinen Regel ober Klaffe begriffene 
Worte ober Saden, welche zur Erläute: 
rang bes Ganzen herausgehoben werden; 
2) Vorbilder ber Nachahmung, welche, wenn 


‚meinen, 


Beißkohl 


fle ber Nachahmung werth find, Mufter 
beißen, wenn fie zwar zur Nachahmung 
reizen, aber nit nachgeahmt zu werben 
verdienen, Argerniſſe genannt werden. 
Auf jeue binzumweifen, biefe unſchaͤdlich zu 
maden, ift eine Hauptaufgabe bes Erzie⸗ 

6, da fie wegen bes im kindlichen Alter 
efonders regen Nachahmungstriebes von 
dem größten Einfluß, nie nur auf Wer 
dung bes moralifhen Gefühle, ſondern auch 
der intellectuellen Ausbildung find. (Sw.) 
8) (RhHetorit), zur Erläuterung bed AU» 
gemeinen angeführte befondere Fälle, als 
biftorifche Autorität: exemplum, waxp«- 
dsıymaaz erfhöpfende Aufzählung folder 
Fälle in der Beweisführung: inductio, 
imayuzys bloß ähnlicher zur Erklärung : 
simjlitudo, ouolwais- 

Bei:fprud, f. Naͤherrecht. 

Beiß (Beige, Hüttenw,), eine Lauge, 
in welhe die Erze geweiht werben, um 
ihnen ihre Wildigkeit' und bie raubenden 
Geifter (f. d.) zu nehmen, 

Beiß:beere, f. Sapficum. 

Beißen, 1) mit den Zähnen. ober bem 
Schnabel padenund drüden, oder verlegen ; 

von einigen Infecten, mit dem Gaug- 


2 
ana verlegen; 3) brennende, zufammen- 


ziehende Empfindungen verurſachen; 4) uns 
angenehme Gefühle erweden, fo: von dem 
Gemwiffen und Spott; daher Beißenb 
ein Ausbrud, Einfall, eine Rebensart, 
melde buch ſcharfen Spott auf heftige 
Wirkung im Gemüthe deſſen, gegen ben fie 
gerichtet, beredynet iſtz daher befonders in 
der Satyre, in Epigrammen, Luftfpielen 
u. Ähnlichem elnheimiſch. 

Beiber (Muſik), fo v. w. Mordent. 

Beiße⸗fliege (Zool.), ſ. Kolumbat⸗ 
ſcher Muͤcke. 

Beiß-käfer (Anthia, anthia Fabr., 
300l.), Gattung aus der Famillie der kauf⸗ 
käfer, mit gewölbtem, langgeftreddtem Leibe, 
eirundem Hinterleibe; Fuͤhlhoͤrner find fa- 
benförmig, kuͤrzer als der Leib; kommen 
nur im Auslande vor. Art: a. sexguttata, 
ſchwarz, mit 2 gelblih: haartgen Flecken, 
fowohl auf dem Halsſchitde als den Flügels 
beden; maxillosa, thoracica, 4, 10, 12- 
guttata u. ſ. w.; flehen bei Latr. unter 
pl terus, bei Linné unter carabus. 

f . ter, f. Schlammpeigfer u, Stein⸗ 
peibter, 

Beiß-kohl (Weißer Mangold, Hkon.), 
ein Kohlgewaͤchs: beta cicla L.; wädlt 
im fübl, Europa wild, und iſt vielleicht 
nureine Spielatt von beta vulgaris. Man 
unterfcheidet: 1) ben großen, auch röm, 
Kohl, in Frankreih gewöhntih, bef. in 
ber Picardbie (hier bettecarde), mit ftar: 
fen weißen Rippen, die, gleidy Artifchoden, 
ebbar gemad;t werben können; 2) den ges 
Eleinen ‚weißen, wie anberer 
Kohl gezogen und benust ; auch bie — 

n 


- 


hoͤrenden, 


Beißkord 


find esbar; 8) eine blafgräneu.ror 
the Abart, Er ift auch als Schnittkohl 
su Biebfutter benugbar. Ä 
Beiß-korb, Beiß-kober, ein von 
em Blech oder auch von Riemen oder 
von duͤnnen Stricken verfertigter Korb, 
welcher beißigen Pferden, auch Mauleſeln, 
an das Maul gelegt wird, um Schaden zu 
berbüten. 
Beiß⸗mücke, ſ. Kolumbatfher Müde. 
Beiß-riemen, ein ringförmig zufams 
me eter Riemen, welcher beißigen 
OG über das Maul gezogen und durch 
einen andern an dem Kopfe befeſtigt wird. 
Seißr uͤben, ſo v. w. Rothe Rüben (ſ. b.). 
Beiß-wurz, Wurzel d. Pulfatille(f. d.). 
Beiß⸗zaͤhne, f. Schneidezaͤhne. 
Beiß-zange (Technol.), Zange mit 2 
charfen Baden, etwas bamit abzufneipen 
ober bad Angefafte feft zu halten. 
Beilfar, nah der Mythologie ber 
Morgenländer Sohn bes Kham (Bam), der 
Schwiegerſohn bes Efilimun, bes Hauptis 
ber Mogier und Aftrologen; welcher ſich 
mit feiner. ganzen Kamilie in ber Ardıe 
Noahs rettete. Aus diefer Ehe ward Mills 
zaim II., ber Stammvatır von 26 Köni: 
— ber zweiten aͤgypt. Monarchie und Er⸗ 
er don Memphis, erzeugt. 
Bei⸗ſtändiges Wort (Gramm.), f. 
Eigenſchaftswort. 
Sei⸗ſtand, 1) Huͤlfe, bie einem ges 
leitet wird; 2) eine Perſon, die einem 
Dülfe leiftet, bef. vor Gericht (rech tli— 
Her B., f. Sachwalter), bei Beierlichs 
keiten der Hauptperfon , bei Trauungen in 
manden Gegenden dem Brautpaar beiges 
geben, um manderlei @ebräude zu beob⸗ 
achten, beim Duell ber Secundant, beim 
Zirailliren einer ber 2 zu einer Rotte ges 
fi gegenfeitig vertheidigenden 
Beute; 3) (Beiftänder, Beifteher, Ser: 
weien), ein Schiff, welches zur Bebedung 
ober Berftärkung eines andern dient; bei 
Fiotten find gemöhniih 3 — 4 Schiffe ein: 
ander wedfelfeitig als Beiftänder beftimmt. 
Beisftanbs:-paritorte (Rechteéw.), 
beim : ehemaligen Reichskammergericht eine 
Paritorie mit gefhärftem Mandat gegen 


einen Reichsſtand, der einem früheren Bes 


eid Folge zu leiften verfäumte. ’ 
> eleßeden (Eaiff) 3 fo fi w. Beis 


Beirfteden (Handigsw.), in einem 
el, ber eine gewiffe Summe enthals 


ten foll, eine in ein befonderes Popter ger _ 


widelte Münze fteden, um das eiwa Feh⸗ 
lende zu ergänzen. 
Bei.fteher, fov. w. Beiftandb 8). 
Bei:fleuer, 1) dasjenige. womit bie 
Eitern den Kindern, wenn fie ihre eigne 
Haushaltung anftellen, an bie Hanb gehen; 
l. gleichbedeutend mir Seihuͤlte; 2) 
ü t Gabe an Gelb zu Unterflügung 


* 
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eines Andern, ober zu Ausführung eines 


gemeinfhaftlihen Zweckes; 8). (Bergb.), 
aufhuß ber Gewerke zu Erhaltung bes 
Baues, wenn er nit genug Ausbeute gibt, 

Bei⸗ſtich (Fiſcher), ſ. Auszug 16). 

Bei:ffimmen, zu einer Erklaͤrung 
über eine zweifelhafte Sache feine eigne beis 
fügen, zumal bei Stimmenfammiuna (f. b.). 
Bei:pflidten iſt baffelbe mir’ Hindeus 
tung auf eine gewonnene Überzeugung, daß 
bie aufgefprodene Erklaͤrung wu. recht 
ober heilfam ſei; bei,treten, eben dies, 
mit Dindeutung, daß man fih zur Partet 
befenne, welche bie ausgefprodene Erkiäs 
zung zu vertheidgen bereit iſt. 

Bei.ftoß (Zifchler), 1) bei Thüren, 
welde aus 2 Fluͤgeln beftehen, eine fhmale 
Leiſte, die an dem einen Flugel befeftigt 
it und beim Zumachen den andern Flügel 
etwas bebedt; 2) an einem Schranke bie 
ſchmalen Breter, an welche bie Thür ſtoͤßt; 
baber Seitens, Ober» und Unterbeiftoß. 

Bei Strafe bed Ungeborfams 
Zemanden vor Geridht laben 
(Rechtsw.), unter Androhung der gefeplis 
den Nadıtheile, bie wegen des Außenbleis 
bens beftimmt find, 3. B. baf der Gelas 
bene für überführt geachtet wird, ihn citiren, 

Bei⸗ſtrich (Gramm.), f. Komma. 

Beisftäd, 1) ein Stuͤck, weldes nicht 
einen wefentlihen Theil einer Sache aus; 
macht; 2) (Kleifher), Zulage, eine Kinos 
henftüh, welches beim Verkauf des Fleis 
ſches beigelegt. wirb. 

Beistag, in Graubünden eine außer: 
orbentlihe allgemeine Verſammlung. 

Beitäridbes, ſo v. w. Beithar, 

Beit (Beith) ⸗el⸗Fakih (Betel: 
fagui, Geogr.), 1) Bezirk in ber Land« 
fhaft Iemen (Arabien); 2) Hauptftadt 
darin; Hiegt in einer Sandebene, bat 
Mauern, fchlehte Häufer, 4000 Em., iſt 
Hauptnfeberlage von Kaffee für Türken u, 
Perſer; jegt im Verfall. 

Beitel-Aak (Scıiff.), fo v. mw. 
Aak (f. d.). 

Beit-el Ham (Bethlehem, Geogr.), 
Stabt auf einem Berge mit griechiſchem 
Kloſter (worin bie Geburtsgrotte Jeſu), 
ſchoͤner Kirche, Waſſerleitung; 500 Kamis 
lien bewohnen es unb nähren fi von den 
bier häufig wachſenden Oliven; liegt im 
Sandſchak Soliman, Gjalet Damas (ober 
Eprien), oemaniſch Aſien. 

Beitelſtein (Geogr.), ſ. Boteſtagno. 

Beiten (Kanzleifpr.), 1) etwas ers 
warten; 2) einem etwas borgen, Beis 
ter, ber. Gläubiger, 

Beit Ghomban, der berühmtefte 
unter ben Planetentempeln ber alten Aras 
ber, dem Planeten Benus Heilig und, in 
ber Stadt Sanaa erbaut. 

Beith (Geogr.), Marktflecken (Stabt) 
und Kichtpiet in der ſchottiſchen Grafſchaft 

N . Apr; 
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Ayt; bat 8300 (4000) Ew., meiſt Manu⸗ 


facturiſten in Muſſelin und baumwollenen 

Beugen, 
Beithar (arab.), ein Pferbearzt, bas 

ber Name: Beithar (Abdallah Ben 


Ahmad Dblardbin Ebn B.), auch Aſchab, 


dee Botaniker, genannt, geboren zu 
Bennona bei Malagga in Spanien, Vers 


faſſer von mehreren mebicinifhen Schrif— 


tenz ft. 1248, Gr madte verfchiedene Reis 
fen in Griechenland und nah dem Orient, 
um Entdedungen in der Botanif zu mas 
den, trat dann in Dienfte des Eultan 
Malek al Kamel, welder ihn zum Ober: 
auffeher feiner Güter machte, was er-aud 
unter bem folgenden Sultan bis zu feinem 
Tode blich, (Ws.) 
Beith-Mamour, B. Ullah (arab,, 
des Wohlſtandes, der Gluͤckſe— 
ligkeit), die alte Kaaba von Mekka, welche, 
nach der überlieferung, von ben Engeln zur 


Zeit der Fluth weggenommen unb in ben 


immel getragen warb,’ wo fie fenfredt 

bir dem jegigen Heiligthum zu Mekka ſteht. 
Beith al mokdes (B. al mokad— 
bes), das heilige Haus SIerufalem, ber 
Zempel dafelbft. 

Bei-tiſch, 1) ein Meiner Zifh, an 
einen größern zu fegen; 2) (an Höfen), 
Kammertifh, an weldem bie Perfonen nies 
beren Ranges fpeifen, welde nit an ber 
eigentlich fuͤrſtlichen Tafel eſſen. 

Beitler (Wilhelm Gottlob Friedrich), 
geb. 1745 zu er im Würtembergis 
fhen;- fl. als ruff. kaiſerl. Hofrath und 
Drofeffor ber Mathematit am Gomnafium 
zu Mitau 1811; ein ausgezeichneter Aſtro— 
nom, von dem fih trefflihe Beobachtungen 
in ben Memoiren ber berliner, peteröburs 
‚ger und parifer Akademie, fo wie in Bo: 
be’8 Jahrbuͤchern, finden. . 

Bei:töne (Mufil), 1) die Töne, wel: 
he ein klingender Körper außer dem eigent⸗ 
lichen Grundton faft unmerkbar miit erfchals 
len läßt, zunädjft bie Octave, dann aud) bie 
Quinte; Mande behaupten auch nod ans 
bere Beitöne mit zu hören. 2) Die bei 
einer in Klangſchwingungen beariffenen 


- Saite, wenn fie an irgend einer Stelle be: 


rührt wird, neu entftchenden Zöne; fie 
ändern fih, je nachdem die Stelle, an wels 
her die Berührung Statt findet, Höher 
ober ticfer liegts 8) bei einem röhren: 
förmigen Blasinftrument die Toͤne, wels 
he außer dem Grunbton nod —* 
bracht werden toͤnnen; 4) die übrigen Toͤne 
ein⸗s Accords, außer deſſen Grundton, 
Beit ol Mat (türk.), Fiscut. 
Beitolmaldſchi, ber Procurator bed 


Fiecus, eine der geridtlihen Perfonen in 


einem Janitſcharencorps. 

Bei:trag, 1) die Mitwirkung zu Ders 
vorbringung eines Ganzen, und das, was 
dabei gelciftiet wird; 2) fo dv. w. Beifteuer 
1); 3) Rachtrag, Zufag zu einer Schrift, 


r 


Beitritt 


Bele⸗träge (neue Literat.), ein häuffg 
gewählter Büdhettitel zu Andeutimg, daß 


‚entweder ber verhandelte Gegenftandb in dem 


Werke niht erfhöpfend behandelt, fonbern 
blo8 von einer und ber andern Seite aufs 
geklärt werben fol, ober daß für irgend 
einen literarifchen Zweck, zur Belehrung 
ober Unterhaltung nur einzelne dazu bies 


ınende Mittheilungen und Auffäge gefams 


melt und aufgenommen werden follen, Es 
treten daher Literatoren bier entweber als 
eigne Verfaffer, oder als Herausgeber, haͤu-⸗ 
fig audh in beider Art, auf. Mehrere 
Sammlungen ber legten Art haben wenigs 
ftens eine Zeit lang eine verbreitete Auf: 
merkſamkeit erregt u. zur wiſſenſchaftlichen 
und literarifh:äfthetifchen Eultur der neuern 
Beit in Zeutfchland wefentlid mitgewirkt; 
biee nur folgende namentlich: Beiträge zur 
Erit. Geſchichte der teutfhen Sprade, Poe» 
fie und Beredfämteit, Leipzig 1732 — 44, 
8 Bde. (v. Goͤttſched); hamburgifche Beis 
träge zur Aufnahme der gelehrten Hiftorie 
u, der Wiffenihaften (von M. A. Alarbo 
u. M. A. Wodarch), Hamb. 1740 — 43 
4 Bde.; Neue Beiträge zum Bergnügeh 
bes Berftandes und Wiges (v. A. Cramer, 
3. 3. Ebert, ©. Fuchs, Gellert, M. D. 
Sifede, 3. A. u. I. E. Schlegel, K. A. 
Schmid, herausg. v. K. Ch. Gärtner), 
Bremen 1742 — 1748, 6 Bbe.; Hambur⸗ 
ger Beiträge zu ben Merken bes Witzes 
u. ber Sittenlehre (v. Charlotte Unger u, 
A.), Hamb. 1758 — 1755, 6 Thle.; Hans 
növerfhe Beiträge zum Nugen und Bers 
gnügen, 1759 — 62 (vorher: nügl. Samml., 
naher Magazin); Berliner Beiträge zur 
gandwirtbfhaftswiffenfchaft, Berlin 1774 
bis 1791, 8 Bbde., nebft Repert, u. neuen 
Beitr., Bert. 1791— 94, 2 Bde, ; Norbifcye 
Beitr. zur ꝓhyſikal. Erd- und Voͤlkerbe⸗ 
ftreidung, Okonomie u, f. w., Petersburg 
1781— 1796, 7 Bde.; Beitr. zur Erwei⸗ 
terung ber Ränder s und Völkerkunde, her⸗ 
ausg. von Korfter u, Sprengel, mit 8., 
&eipzig 1781— 1790, 14 Bde., u, neue, 
ebendaf. 1720— 1794, 13 Bde. 
Beistreiben, 1) (Jagdw.), das 
Wild, bef. das mit Zeug umftellte noch 
mebr zufammentreiben; 2) (figürl.), Ab⸗ 
gaben, Gontributionz fie erheben. 
Bei-treten, f. unter Beiftimmen. R 
Bei:tritt, 1) die Handlung bes Bei— 
tretens; 2) bef. Zuftimmung ; 8) (TagbE.), 
von einem Hirſch oder Stüd Wild, das 
mit dem bintern Lauf neben die Fährte 
bes vorderen Laufes tritt; dann aud bie 
mebrern Spuren davon: Beistritte, 4) 
Goͤttlicher B. (göttlide Mitwirkung, 
concursus Dei, Theol.), die Wirkung 
Gottes, wodurch er. fittlihe Handlungen 
der Menfchen veranlaßt u. befördert; dies 
fer Einfluß ift überfinnlih, unmittefbar , 
jedoch für die Menſchen unbegreiflich, und 
; zu 


Beitftadt 


zu. glauben nothwendig, obfhon ber Menſch 
darum feine eignen Kräfte nicht ruhen lafı 


fen foll. 

Beitftabt (Geogr.), Stabt im Amte 
Rorber Tronhiems, Stift Drontheim, Koͤ⸗ 
nigreih Norwegen; bat 2700 Ew, und 
viel Sägemübhlen. 

Beitullahm, ſo v. w. Beit-el«dam, 

Beitzabruͤhe (Beitzwaſſer), eine ſcharfe 
Bruͤhe, etwas darin zu beitzen. Vergl. 
Beigen und Beitzungsmittel. 

Beige (Beige, Baize, Technol.), 1) 
bie Handlung des Beigent ; 2) die Veräns 
derung eines Körpers, welde er durch bas 
Beigen bekommt; 3) eine fauere, falzige, 
freffende Materie, troden oder flüffig. mit 
welcher gebeist wird (vgl. Beigen, auch 
Beigungsmittel); 4) (Hüttenk.), eine faure 
Flüfſigkeit, welche zum Reinigen ber zu 
verzinnenden Eifen:, Meffings und Kup: 
ferbleche gebraucht wird ; meift werben Effig, 
faure Molken, Holzeffig, verduͤnnte Schwe⸗ 
felſaͤure u. dgi. angewendet; 6) (Salzw.), 
Salz, welches gewonnen wird, indem man 
Soole auf ben beißen Herb gießt, u. wel⸗ 
ches zur Verſtaͤrkung ſchwacher Soole ge: 
braucht wird; 6) (Jagdw.), Salzlecke, 
Sulze, Salz. und Lehm vermiſcht, womit 
Rebe und Hirfdye, auch wilde Tauben, ans 
gelodt werden; 7) das Jagen mit dazu ab» 
gerichteten Raubvögeln, bie hohe odergroße 
B., mit großen —— die niedere oder 
kleine B., mit kleinen Falken; man jagte 
ehemals vorzuͤglich Reiher und Rebhuͤhner, 
indem man nah Verhaͤltniß 1—3 Beitz⸗ 
vdgel auf biefelben warf, von welchen fie 
gefangen ober gefhlagen, mit ben Faͤngen 
gefaßt wurden, zugleid mit bem Beigvogel 
auf bie Erbe fielen und eine Beute des Jaͤ—⸗ 
gers wurden. Da das Abtragen ober Ab: 
richten ber Beigodgel zu viel Mühe erfor 
bert, fo ift die Beitze nicht mehr gewoͤhn⸗ 
lich. Vgl. Edelfalke und Wanderfalke. 

Beigseifen (Bildhauer), ein kleiner 
Meigel, Streifen u. Kalzen bamit zu ebenen, 

Beigen, 1) (Sagbw.), mit abgerichtes 
ten Raubvdgeln jagen, fo: einen Falken auf 
Meiher, Reiber mit Falken beigen (f. Beige 
7); 2) abftammend von beißen, als Schärfe 
auf einen Theil einwirken und ihn ‚teil: 
weife zerflören; fo: (Ehir.), durd Aymits 
tel (f. d.) zerftören, 3. B. wildes Fleiſch 
wegbeitzen; befonders aber zu techniſchen 
Sweden; 3) (Meſſingwerk und Meffinge 
arbeiter), durch das Glühen grau gewors 
denes Meffing reinigen, indem es in einem 
Keffel_mit Holzeſſig oder Theergalle gekocht 
wirb; _ ehem 
Auflöfung von Weinftein und Kochſalz flatt 
des Holzeffias; 4) (Bleiweißfabrit), aus 
Bleirollen —— > 5) 

enmacher), bamascirte, von zufam: 
. und ng Drahte 
geſchiedete Gewehrroͤhre in eine Beige 


ſenblech, 


als bediente man ſich einer 
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von Gffie, Vitriol, verfanlten Bitronen 


und Sceibewaffer legen, bamit bie Adern 
fihtbar werden; 6) (Blehhütte), Eis 
welches verzinnt werben: Soll, 
ed reinigen und zum Annehmen bes Zinns 
geſchickt machen, indem man es in Faͤſſer 
swifhen Kornfchrot legt, Waſſer darauf 
gießt und in einem warmen Gemad die 
Miſchung 1—2 Tage gähren läßt; 2 
(Heolzarbeiter), Holz, ed fo färben, ba 
bie Farbe ſich in bafjelbe einfrißt und man 
feine aufgetragene Farbe bemerft; man 
legt e8 einige Belt in Karbe, die mit XAlaun : 
und andern ſcharfen Dingen verfegt iſt, 
oder man beftreiht es mit Sceidewaffer 
und hält es fo lange über ein Kohlenfeuer, 
bis fih bie Karbe zeigt; bei braun wird 
reines Scheidewafjer angewendet, bei roth« 
braun baffelbe mit Aloe, bei ſchwarz mit 
Eifenfeilfpänen verſetzt; um Hol; ſchwarz 
zu beigen, wird es auch mit Alaunmaffer 
und Brafilienholx gekocht und hernady mit . 
Eifenfhwärze beftrihen; 8) (Kammmader), 
das Horn, ihm braune Fletken geben; auf 
gelbes oder weißliches Horn wird ein Teig 
von Mennig, Pottaſche, Kalk und Waffer - 
da aufgetragen, wo bie Kleden werden fols 
len; 9) (Lohgerber),, die Kelle, ehe fie in 
die Lohgrube kommen, in einer Brühe von 
Baffer und gefäuertem Zeige aus Gerftens 
mehl 6—12 Moden liegen laſſen; 10) 
—— „Felle, wenn fie aus bem 
alfäfcher fommen, in einer Brübe von 
Waffer u, Weizenkleie, weldye durch Sauer—⸗ 
teig zum Gaͤhren gebradt ift, 2—3 Tage 
liegen laffenz bei beiden bicnt bas Beigen 
dazu, bie Felle aufzulockern; 11) (Dutmas 
der); f. Geheimniß; 12), (Mefferfchmieb 
und Drechsler), Knoden und Elfenbein, 
es färben, indem man es, bei roth, 3Wor 
den in eine Brübe von Brafilienholz in 
Alaunwaffer abgekocht, bei blau, eben fo 
lange in eine Brühe von Alaunwaſſer, 
Urin und Indigo, bei grün, eine Nacht 
in Scheidewaſſer, bas mit GEifenfeilfpänen 
gefättigt ift, legt; 13) (Kärber), Zeuge, 
die in Pflangenpigmenten gefärbt werben 
follen, vorher in Stoffe einweichen, bie fie 
geeignet maden, biefelben mebr anzuziehen 
und fefter zu halten; ſolche Beihungss 
mittel find: Alaun, Weinftein, Aufiöfung 
von Zinn in Königswaffer, in manden 
Fällen zufammenziebenber Stoff; 14) (Nad⸗ 
ler), Nabeln, zum Berzinnen beftimmt, fie 
reinigen, indem man fie 3 Zage in Effig 
ober ſaures Bier legt und dann fdheuertz 
15) (Nagelſchmied), Nägel, zum Verzinnen 
beftimmt, fie reinigen, indem man fie in 
Weineffig, worin Kupferwaffer aufgelöft 
ift, einige Beit ſchuͤttelt; 16) (Sporer), 
zu verzinnende Waaren, fie 24 Stunden in 
Effig und Salz legen; 17) (Tabaksfabrik), 
ben Zabal, ihm den wilden Gefhmad ın 
Geruch durch Saucen benehmen (f. — 
ren)3 
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ren); 18) (Kochk.), Fleiſch, ed märbe ma 
chen, Ei man es einige Zeit in Effig 

und Salzwaffer legt; 19) (Landwirtbfd.) , 
Samenweizen, ar mit gebranntem und an 
der Luft in Mehl zerfallenem Kalk, aufge 
löftem Bitriol und — ——— u. be⸗ 
ſtreuen und ſo unter einander ſchaufeln, 
daß jedes Samenkorn wie bepudert aus— 

ſieht; in dieſem Zuſtande bleibt der Wei: 
zen 2—3 Tage liegen, ehe man ihn außs 
fäet. Diefe Procebur foll dazu bienen, 
die Welzenernte vor bem Brande zu fihern, 

‚Beiger (Hutmader), ber Arbeiter, 
welcher die Biberhaare beiget, 

Beid:falle, fo v. w. Wanberfalfe 
und Edelfalke. 

Beitz- hund, ein Jagdhund, ber, wenn 
er zur Beige gebraudyt wird, auffuchen, 
nicht aber vorftehen, aud nicht weit vor 
dem Jaͤger vorausgeben darf. 

Beig:tufe Geitzetiene, Gerber 
und Kuͤrſchner), ein großes hölzerned Ge: 
fä6, die Felle darin zu beigen, B.:ftube 
Blehhammer), ein durch Öfen, ober Koh: 


en, welde in einigen Eden glühen, er⸗ 


wärmtes Gewölbe, worin das Eiſenblech 
ebeigt wird. B.+topf, 1) (Nagel 
hmird), ein eiferner Zopf, in welchem 
Zinn und Talg gefhmolzen und bie Nägel 
verzinnt ‘werden; 2) (Bleiweißfabrik), 
Topf, in dem bas metallifhe Biel in ben 
Biriweißfabriten während bes Oxydations⸗ 
prozeſſes verwahrt wird. 
Belgungssmittel (Beige, Faͤrbe⸗ 
rei), baben folgende 4 Hauptzwede: 1) bie 
zu färbenden Stoffe (leineng, ſeidene, Wolle, 
Baumwolle) zu Annahme von KBarbeftoffen 
. empfängtich zu maden: vorbereitende 
B.; 2) ben mit erdigen oder metallifchen 
Au’tSfungen imprägnirten Grund bes zu 
färbenden. Stoffe zu zerfegen und benfelben 
farbelos zu maden: entfärbende B.;3 
8) den fchon gefärbten Grund zu zerfegen 
und ihn anders zu coloriren: gefärbte 
B.; 4) Karben in Stoffen umzuänbern (fie 
zu fhönen): Mobificationd:beigen. 
Hierzu dienen bie verfdiebenartigften che: 
mifchen Mittel: Säuren, Alkalien, Erben, 
Verbindungen biefer zu Salzen u. ber Ka- 
lien mit Di zu Seifen, ferner metallifche 
“ Stoffe, Hiernah bat man faure B,, 
altalifhe B., Bettbeigen, erbige 
B., metalliſche (Eifen:, Zinn, Queck⸗ 
fiiber-, Kupfer-, Zink⸗, Wiemuthe, Blei— 
beigen); ferner gemiſchte B. durch Zu: 
ſammenſetzung verſchiedener Salzverbindun⸗ 
nen (Farbenanſaͤtze); bie entfaͤrbenden fuͤh— 
ren auch den Namen: OCT ENIER 
(Ügbeigen, Refervagen); bie gefärbten er: 
halten ihren Namen. nad ber dadurch her: 
vorgebrachten Farbe. Vgl. auch Beisen 13). 
Beidsdogel, in ber Zägerfpradhe ein 
Naubvogel, ber zur Beige abgerichtet und 
gebraucht werben kann; f. Ebelfalke, 


Beimohner 


Beitzewaſſer, fo v. mw. Beisbrühe 
(f.d.). B.wolle (Gerber), Wolle von 
gebeigten Schaffellen. 

Bei-urthel (sententia interlocuto- 
ria, Rechtsw.), ein Ausſpruch bes Rich⸗ 
ter, woburd » nur ein Nebenpunft bes 
Rechtöftreites entfchieden, bie Sache alfo 
felbft noch nicht beendetwirb ; ſ. Haupturthel. 

Bei VBerlierung bed Herrn 
Gnade (Kanzleifpr.), eine Formel, welche 
bisweilen der Vaſall beifügte, wenn. er ſich 
gegen feinen kehnsherrn, 3. B. bei der 
Inveftitur, zur Leiftung gewiffer Lehne« 
bienfte verpflichtete. 

Bei Verpfänbung meiner Babe 
und Güter (Kanzleifpr.), eine Formel, 
die zur Bekraͤftigung einer übernommenen 
Verbindlichkeit dient,: ba bei Nidters 
füllung des Berfprodenen dem daburd Bes 
nadıtheiligten dann ſaͤmmtliche Güter des 
Wortbruͤchigen zufallen, 

Bei:-vorsmunb, 1) gewöhnlich der 
tutor honorarius, welder über ben eis 
gentlichen Vormund die Auffiht führt; 2) 
bisweilen auch jeder der mehreren Mitvors 
münber einer Perfon. 

Bei:wagen, Wagen, auf weldem 
beim Poftwefen alle Poftflüde und aud 
bie Perfonen gelaben werden, welche bes 
Hauptwagen nit faffen kann. 

Beime, f. Baia, 

Beirwege, Nebenwege, bie wegen zu 
erhebenden Zoll, Geleits- ober Chauſſee⸗ 
geldes Fuhrleuten zu fahren verboten find. 
Damit, im galt dies doch gefchteht, bie 
ftrafende Behörde fih an Schiff und Ges 
fhirr des Fuhrmanns, nicht aber an bie 
Güter halte, pflegt es in Frachtbriefen 
ausbrädlich bemerkt zu fein, baf man dem 
Zubrmann verboten habe, Beimege zu fahren, 

Bei:wehr (Numism.), fonft Münzen, 
welche abgefegt oder niht im Lande ges 
Schlagen waren, welche aber, auf bie Obers: 
wehr ef d,) rebucirt, genommen wurben. 

Bei-werke (Malerkunſt), die Nebens 
fahen in einem Gemaͤlde; fie follen zur 
Erklärung bed Hauptgegenſtandes und zu 
Ausfüllung bed leeren Raums bienen, Bu 
Erfterm bebarf es ſinnreicher Erfindung, zu 
Lepterm geihmadvolle Anordnung. Nie 
dürfen bie B. mit mehr Vorliebe, als bie 
— behandelt ſein und das Auge 
on dieſer ableiten. 

Bei:wohnen, 1) eigentlid bei ober 
neben Semanden oder einem Orte wohnen; 
2) gegenwärtig wo fein, unter Theilnahme 
an dem, was daſelbſt geſchieht; fo: bei eis 
nem Feſte, einer Berfammlung ; 8) unges 
wöhntih u, nur im böhern Styl fo v. w. 
Befigen (3. B. Einfiht); 4) im theologiſch⸗ 
mpftifhen Sinne von göttlihder Obhut 
(Joh. 14, 18); 5) ehelich zufammen leben 
(1, Petr. 8, 7). 

Beiswohner, f. Beiſaſſen. 

Bei: 


* 


Beiwohnerrecht 


Belwohner⸗recht, f. unter Web 


faffen; 2) fo v. w. Beirauchsgeld. 


Bel-wohnung (Rechtsw.), ber Act, 


zweier Perfonen beiberlei Geſchlechts, burch 
melden eine Zeugung moͤglich wird, Durch 
fie wird erft bie Se vollzogen und volls 
B. aud nur in bev 
Ehe (ehelige 3.) erlaubt, 
„Belrmohnunge.gent, f. unter Beis 
affen, 

Bei-wort, 1) im weitern inne jebes 
Wort, welches anzeigt, daß eine Gigens 
ſchaft oder Befhaffengeit, ober auch ein 
umftand mit einem Gegenftande, ober einer 
Begebenheit auf eine folhe Weife verbuns 
den ift, bafi die Vorftelung biefer Eigen, 
ſchaft (des Praͤdicats) nicht von biefem Ges 
genftande (dem Subject) getrennt gedacht 
wird (daher gehören unter dem Begriff 
Beimwort auch die Pronomina, Abverbia, 
Artikel u, f. w.); 2) Im engern Sinne bas 
Gigenfdaftswort (f,d.); 3) im Kanzleiftyl 
fo viel wie Titel oder Prädicat (3.8. das 
Beimort Ercellenz) ; 4) (Poet.), f. Epitheton. 
or u a. N ge Ma Gi; 

er 6. heil des Logs, ungefähr 3F pas 
rifer Kubikzoll. , * 

Beizath, ſ. Beibhah. 

Beitzeichen, 1) (Rehtiw), das Zei⸗ 
den, welches des Schreibens Unkundige 
unter eine Urkunde maden, meiſt ein 
Kreuz; 2) (Bruch, Herald.), ein Zeichen 
in einem Wappen, um ben, ber es führt, 
von Andern, die es ebenfalls befigen, alfo 
befonders Seitenl'nien, zu unterſcheiden; 
es findet fih im Schilde und aufdem Helm, 
oft’an beiden zugleih und ift Zufag, Weg: 
laſſung, Veränderung der Figur und ber 
Zinetur._ Bis in die neueften Zeiten find 


fie in England und Frankreich, wo fie auch 


wohl entftanden, im Gebrauch geblieben u. 
allgemeiner, geregelter und gelegmäßiger ges 
werten. Die befannteften Beiſpiele find 
beiden franzöfifhen Prinzen die Einfafjuns 
gen, Turnierkragen, Schrägbalten, bei den 
englifhen der Zurnierfragen. In Teutſch⸗ 
land findet man fie zwar aud fhon früh, 
aber weniger beftimmt, nur in einigen Häus 
fern und mehr in den Rheinprovinzen, als 
in den übrigen. Als Beiden der unebelis 
dyen Geburt warb befonders ber Linksſchraͤg⸗ 
balten angewendet, wovon aud in Teutſch⸗ 
land neuere Beiflpiele vorfommen; je— 
doch iſt befonders bei ber Deutung dies 


E legten Figur große Vorfiht noͤthig. 
( 


Mufit), Zeichen, melde nicht unmits 
teilbar hinter dem vorgezeichneten Mufik: 
ſchlüſſel ftchen, fondern nur bann u, wann 
vor Noten gefept werden, 

Beiszoll (Rebenzoll), geringerer Zoll, 
im Gegenfag von Hauptzoll. 
Bei:zeiten (Kanzleifprade), Zeiten, 
wo das orbent!. Gericht nicht gehalten wird, 
Beizen, f. Beiten. 


Bejapoor 499: 


. BWelsgägel (Pferbem.), 1) fo dv. w. 
Zrenfe (f. d.)3 2) bei Kutfchpferben ber 


Bügel, womit ein Pferb an bas Neben» 


pferd befeftigt ift, es fei am Kummte ober 
am Bruftriemen. 

Beizmwa (Geogr.), Fluß in Mähren, 
Duelle. an ber ungarifchen Grenze auf ben 
SKarpathen, Mündung: March; durch fie 
Fönnte bie Ober mit ber Donau verbunden 
werben, ‚ 

Beja (Bera, Pax Julia, Pax Uugu- 
sta zur Römerzeit, Geogr.), 1) Gorreigao 
mit 56,000 Ew, unb Hauptſtadt berf. mit 
Biſchof, Caſtell, Kathedrale, 69000 Ew., 
welche Viehzucht (bef. mit Schweinen, Ziegen, 
Bienen) treiben, 2 Meffen halten ; römifhe 
Alterthümer. 2) (Begia, Begie, Beyjah, 
Bebſchah), Stabt im nördlichen Theile des 
Staates Tunis in Afrika; treibt Handel mit 
Korn, ift befekigt, ziebt gute Pferde, 

Bejad (Beyadin, Geogr.), Stadt In 
Ober-Agypten, mit foptifhen Chriftenz 
treibt Handel mit. Hühnern u, Eiern. 

Bejagen (Jagbw.), an einem Drte 
jagen, 7 ein ftreitiges Revier, um fein 
Recht zu behaupten, 

Bejaghur (Geogr.), Diftrict mit bes 
ſeſtigter Hauptſt. gleihes Nam. ; Befigung 
bes Raja Sindfa, in bem vorberinbifchen 
Reiche Dekan, j 

BejahendeGroͤße, ſ. Pofitive Größe, 

Bejahung, 1) in ber Sprade des ges 
meinen Lebens die Handlung des Bejahens 
oder aud .ein bejahender Ausruf. ober 
Sap felbft; 2) in dem Sprahgebraud) ber 
Schulphiloſophle drüdt a) in logiſcher 
Beziehung, Bejahung (Pofition) eines Ber 
griffs (ober —— diejenige Eigenſchaft 
deſſelben aus, vermoͤge welcher er einer an⸗ 
dern Vorſtellung als Merkmal zukommt 
(im Gegenſatz der Verneinung oder Nega⸗ 
tion), ſo daß in dieſer Hinſicht Bejahen ſo 
viel heißt, als einem Dinge oder Begriffe 
ein Merkmal beilegen, etwas von ibm aus⸗ 
fagen (3. B. ber Sag: alle Menſchen find 
ſterblich, ift ein bejabenber Sag); b) 
in der metaphyſiſchen (ober trangfcens 
bentalen) Bedeutung iſt dagegen Bejahung 
fo viel als Sachheit, Realität überhaupt, 
oder Ausbrud für das wirkliche Sein 
eines Dinges (im Gegenfage bloßer Gebans 
Eendinge); f. Realität, Sei.) 

Bejahungs⸗urtheil, f. unter Beiles 
gungeurtbeil, 

Bejan, ber Theil der arab. Rhetorik, 
welcher von der Kenntnif ber Tropen, Fi⸗ 

uren, Allegorien und bed bunfeln, vers 
eckten Sinnes handelt. 

Bejani, tuͤrkiſcher Juriſt und Dichter, 
gebürtig aus Rusdſchuck; lebte zur Zeit 
Solymans des Großen u, binterlich Elegien. 

Bejapoor (Geogr.), 1) Provinz in 
ber engl. Präfidentfhaft Bombay (Vorder⸗ 
Indien); grenzt weftl, ans arabifde Bunt 

at 
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hat Gebirge aus ber Kette ber Chats, mit, 


chmaler, ebener Küfte, doch auch frucht⸗ 
are Gegenden, bewaͤſſert von dem Fluſſe 
Kiſtna Und ihren Nebenfluͤſſen, Beema und 


Todmbudrahz; Reiß, Hirfe, Suͤbfruͤchte, 
- fo wie Bambus und andere Hölzer hervors 


bringend, und Leoparben, Ziger unb ans 
bere wilde Thiere ernährend. Man treibt, 
außer dem Feldbau, etwas Bergbau auf 


Eiſen, webt baummollene Zeuge, fertigt 


Arad, eiferne und kupferne Geräthfchaften 
unb banbelt damit; 1721 AM.; Em, ges 
gen 7 Mill., zum Theil Muhammebaner ; 
gebdrt feit 1818 den Britten, welche es 
in das alte unb neue Gebiet, in bes Nis 


zams — 5* die Rajahſchaft Santas 


rah und Goa. getheilt haben. 2) Diftrict 
an ber Grenze bes obigen und an ber Bees 
mas fonft fruchtbarer als jest; gehört dem 


" Rajah von Santarah unter dem Schutze 


der Britten. 3) (Bizlapoor, Vifapoor), 
Hauptflabt Hierin, fonft mit 1600 Mofceen, 
934,000 Häufern und einigen Mill., jegt 
vielleicht 150,000 Ew.; hat verfallene Fe: 
fungewerke, mehrere Grabmäler (vom 
Sultan Mahemed Schah und Ibrahim Abit 
Shah); treibt noch einigen Handel unb ber 
fommt das Waffer durch Leitungen von ben 
benachbarten Hügeln. (Wr.) 

Bejar (S. Antonio be Bejar, Geogr.), 
Hauptfladt des mericanifchen Staats Terag, 
zwiſchen bem Rio be los Noyales und bem 
Rio San Antonio, 

Bejar(Geogr.), 1) Partido und befes 
fligte Villa, in ber fpanifchen Prov. Gas 
lamancaz legtere liegt an ber Gierra be 
Bejar, hat 4300 Ew, welde viel Tuch u, 
Hufeiſen maden und fih dur bie ſtark 
beſuchten Heilbaͤder nähren. 2) B, be 
Melena, Seeſtadt in Anbalufien. 

Bejüria (bej. Mur, beiaria L., 
Pflanzengattung, von Mutis, feinem Freuns 
be Bejar in Cadix zu Ehren fo benannt, 
u. daher von Linne irrig Befaria benannt, 
aus der natürl, Familie der Ericeen, Orbn, 
Rhododendreen, zur Dobecandrie Monegys 
nie des Sinn. Syſt. geh. Arten: b. resi- 
nosa, Baum mit purpurrotben, klebrigen, 
gehäuften Bluͤthen j b. aestuans, Strauch 
mit incarnatrothen Blüthen, beide in Neus 
Granada; b. racemosa, in Nord: Ames 
rika u. m. 

Bejafi, Bejaſiten (eigentl. Abadhi), 
eine arabiſche Secte, abſtammend von’ 2 vor 


Al, als biefer feine unterbrüdte Partei - 


in Arabien erhob, Fliehenden ausge: 
breitet in Anan. Sie ſchaͤtzen die ädten 
Abkoͤmmlinge Muhammeds gering und 
fhreiben dem ganzen arabifhen hoben Abel 
gleiche Souveränität zu. Sie trinken wer 
der Kaffee noch rardhen fie Tabak, bewir: 
then aber Fremde damit; auch darf fih bei 
ihnen, wiber alle morgenl. Sitten, jeder Ara⸗ 
ber in Gegenwart feines Obern feßen. (Gr.) 

Bejart, franzöfifher Schaufpieler und 


Bekappen 


Zeitgenoſſe Molidre's um 16585 verlieh bas 
Theater 1670 und ſt. 1678. — 
Bejat (Geogr.), Dorf in dem Sand⸗ 
ſchak Karahiſſar, des Ejalet Anadoli (osman. 
Aſien; in deſſen Naͤhe der Paß Juler. 
Bẽjawer (Geogr.), Rajahſchaft in ber 
Provinz Allahabad (Hindoſtan); Schutzland 
der Britten. 
Beitd-a (Geogr.), ſ. Begeda. 
Brjighur (Geogr.), Stadt im Lande 
Sindiah (Vorder: Indien), am Kobarryz 
bat Feftung und treibt Handel, 
Bejücal (Geogr.), Städtchen auf der 
Snfel Cuba; hat 2000 Ew. und Zuders 
bereitungen, 


Bejubipauts (Odlgsw.), englifhe _- 


Beuge, halb aus Linnen, 
wolle; gehen nad Afrika: 

Beius (Geogr.), f! Belenyes. 

Bek (Jacob Chriſtoph), f.Bed 6). 

Beta (Numiem.), eine aithebraͤiſche Sil⸗ 
bermuͤnze, ein halber Seckel des Heilige 
thuts, 6 Groſchen Gonv. , welche aber nie 
ausgeprägt eriftirte und dutch fremde Müns 
zen erfegt warb, i 

Betämpen, Belämpung (Öfon.), 
fo v. w. Befriedigung (f. d.). 

Bekajen (Wafferb,), bie Ufer durch 
eine Holzwand fihern, ober auch bei Ufers 
und Deihbrüden, bei Brüden: u. Schleu⸗ 
fenbauen einen Rothdbamm errichten, 

Beklalmen (Seew.), ein Schiff, bems 
felben den Wind nehmen, indem man nahe 
an dbemfelben über dem Winde vorbeifegelt. 

Bekammt (Wappenk.), von Hähnen, 
beren Kamm eine verfahledene Farbe mit 
bem Kopfe bat, 

Bekannte Größen (Matbem.), in 
algebraifhen Gleichungen die gegebenen, 
wornach andere (unbefannte) erft beſtimmt 
werben follen. Jene werben gewöhnlidy 
mit dem erften Buchſtaben bes Alphabets 
(a,b,c u. ſ. w., diefe mit ben letzten 
x, y, z)brzeihnet. Bekanntes Glied, 
in einer algebraifdyen Gleichung, in welcher 


halb aus Baums 


‚bie gefuchten Größen weder als Diviforen 


noch mit negativen Erponenten vorfommen, 
alle diejenigen lieber, die mit Peiner ges 
ſuchten Größe multiplicirt oder un find; 


2 
3. B. inber PER a+bx—ac+ Pi — 
heißen — das bekannte Glied. 


Bekanten, 1) (Zimmermann), ben 
Kopf eines Pfahles oder Balkens, ihn rund 
ſchneiden, um einen eiſernen Ring daran 
legen zu koͤnnen; 2) (Schneider), ein Kleid, 
es mit Kanten ober Spitzen beſetzen. 

Bekanntmachung der Geſetze, ſ. 
Publication. 

Bekappen, 1) (Artill.), die Anfeues 
zung im Kopfe ber Bomben und Granatens 
zünder dur ein aufgeklehtes und zo 

ndes 


* r — 


Bekappt 
bunbenes Papierſtuͤck bedecken; 2) (Bfon.), 
f. Köpfen. 

Belappt(Behaubt, Herald.) , wirb vom 
Fallen gefagt, wenn er am Haupte vers 
bunben ift. 

Bekäffe, Df. Barkaffe 2)5 2) f. Becaffe. 

Belaffine, f. Becaffine. 

Bekayen (Seew.), einZau am Mars, 
fegel, um baffelbe bamit nieberzuholen. 

Bekehren (fi oder einen Andern), 
in religldfer Sprade: auf dem Wege bes 
Irrthums und der Sünde umkehren (ums 
kehren machen) und fi (ober Andere) auf 
ben Weg bes wahren Heild unb ber Zus 
gend wenden; daber foviel als fi beffern, 
zur richtigen Einfiht, zum wahren Glaus 
ben (befonbers alfo zum Chriſtenthum) kom⸗ 
men (ober leiten). Das äußere Zeichen der 
geſchehenen Belehrung (conversio), 
dee Ummanblung bed Ginnes, ift bann 
Buße (f. d.). Zur Belehrung gehören, 
außer der Erkenntniß des fehlerhaften Zus 
ftandes und dem Gefühle der Reue darüber, 
noch der Glaube oder das Vertrauen auf 
Gottes Gnabe durch Chriſtum, unb ber 
neue Geborfam. Bol. Wiedergeburt. 

Bekehrungsſuücht, bas leidenfchafts 
lich, ſelbſt ſchlechte Mittel nit verfhmäs 
bende Streben, Jemanden auf eine andere 
Meinung ober Lebensanſicht, vorzüglid, aber 
zu andern religidfen Überzeugungen zu brins 
gen; biefelbe zu nod höherem Grabe, zu 
Fanatiömus gefteigert, wird zur Bekeh⸗ 
rungswuth. Obgleid ben Motiven nady, 
bie biefer Sucht zu Grunde liegen, nicht 
zu tabeln, verleitet doch foldhe, wie 
alle Leidenſchaften, meift zu übereilten und 
tabelnswürbigen Mitteln, thut daher den 
Rechten Anderer Eintrag, und nöthigt je» 
ben Staat, beffen obere Behörben nicht 
von gleihem falfchen Eifer verbienbet find, 
biefem en Streben Einhalt zu thun, 

Bekem (Bifhtmafuen), ein inbifcher 
Rajah von Kantapur, Vater ber Rufus 
mani, ber erften Gemahlin Krifhna’s, Er 
hatte in dieſe Bermählung gewilligt; aber 
fein ältefter Sohn Rokem fehte ſich bages 
gen, weil er Krifchna nur als Sohn Was 
fubewa’s kannte, Er bercbete den Vater, 
fie dem mächtigen Rajah Suspal von Chans 
„beri zu geben; aber Krifdyna entführte bie 
Sellebte am Hochzeitöfefte, ſchlug bie Deere 
bes Suspal und Rokem, und erzmwang fo 
-bdie Bermaͤhlung mit der Prinzeffin. 

Beten (kaͤvin van der, auch Laͤvinus 
Zorrentius), 
fehengr Familie, fludirte zu Löwen, als es 
von Martin von Roffem vergebl. belagert 
warb, welche Begebenpeit er in einem ges 
lungenen lat, Gebiht beſang; lebte einige 
Zeit in Bologna und Rom, ward nad feiner 
MRüdkehr Domberr u. fpäter Verweſer bes 
Bisthums Lüttich, dann Bifchof v. Antwers 
pen u. endlich Erzbifchof von Mecheln, ft. 
aber 1595, ehe bie Beſtaͤtigung von Rom eins 


eb. 1520 zu Gent aus ange⸗ 
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traf. Er war vorzuͤglicher Dichter, Philos 
log u, Hiftoriter; binterlich außer mehrern 
poetifhhen Werkent Commentar. jn llora- . 
tium , Antw. 1608, 4.5 in Suetonii Caesa- 
res, ebend. 1591, 4.5 de bello Turcico et 
victoria navali apud Naupactum, 1572, 

Belennen, 1) ausfagen, was man 
glaubt, weiß oder gethan hat, beſ. vor Ge⸗ 
richt; 2) fi zu etwas b., fagen, daß man 
Theil daran habe, einer Säche zugethan 
fein; fo: zu einer Religion, zu einer Kunft, 
zur Verabfaffung einer Schrift, zu einem ' 
Briefe u. f. w., bef. auch biblifh: 3) 
Gott, an ihn glauben (Römer 14, 11), 
duch bloß glauben (1. Joh. 4, 2, 8), bem 
Verlaͤugnen entgegengefest (Matth. 10, 82, 
83); 4) auf Einen b., von Jemanden ets 
mas ausfagen; 5) (Kartenfpiel), Yarbeb,, 
ein Blatt von der ausgefpielten Farbe 
zugeben. Belennen bes Leben, im 
Allgemeinen jede Handlung bes Bafallen, 
woburd er ben Reheneverband (nexus feu- 
dalis) mit feinem Herrn anerkennt. 

Belenner, 1) (Theol.), die fi zu 
ber Ghriftl. Religion vor den Richtern und 
überhaupt oͤffentlich bekennen (vgl, Märtys 
rer)5 2) Name, ben fih bie Quäler 
felbft geben, 


Belennersbriefe (Kirchg.), Briefe, \‘ 


die von Belennern bed Glaubens, welde 
wegen bes Chriſtenthums Gefangenſchaft 
und Marter, jedoch nicht den Tod erlitten 

atten, an in Kirchenbuße verfallene Chri⸗ 

en gegeben wurden, u. wegen deren dieſe 
einen Theil der Buße erlaſſen erhielten, 
ſpaͤter auf mehrern Kirchenverſammlungen 
fuͤr unguͤltig erklaͤrt. 

Bekenn⸗geld (kirchl. Recht), jede Ab⸗ 
gabe, welche bie Anerfenntniß (Recognition) 
des Obereigenthums, ober der Gerichtsbar⸗ 
Beit eines Anbern zur Abſicht hat. 

Bekenntniß, 1) das Belennen übers 

aupt;z 2) B. zu einer Religion 
otaubenstetennenip), Annahme berfelben, 
bef. des Evangeliums Chriſti (2. Korinth. 9, 
13). _ 8) 8. ber Sünde, f. Beidte. 
Die Stelle (Zac. 5, 16), befenne einer dem 
Andern feine Sünde, ift eine Klugheitsleh⸗ 
re, und nicht von dem efgentlihen bußfers 
tigen Belenntniffe, ſondern von ber chriſt⸗ 
lichen Bertraulichfeit zu verflehen, bei dem 
befondern Bebürfniffe eines guten Raths u. 
einer weitern Belehrung. 4) B. vor Ges 
reiht (Rechtsw.), unterfheldet fi von 
Geftändniß darin, daß erfleres frei, 
legteres aßer nothgebrungen gefdieht, und 
etwas betrifft, das der Belenner zu vers 
heimlihen vorziehen würde, wenn es ihm 
möglich wäre. 5) B. eines Documents, 
f. Recognition, F 

Bekenntniß⸗pſalm (Kirchenw.), der 
51. Pſalm, welcher ſonſt bei Beichtbekennt⸗ 
niſſen in proteſtantiſchen Kirchen en 
ward, B.:fhein,1) f. Recognitionsfhein; 

. 2) ſchrift⸗ 
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' 2) fhriftl, Verfiherung eines Empfangs, ob. 
der Übernahme einer gewiffen Obliegenheit, 
Beker (Leond, Nicolaus), geb. im Els 
faß 1770; ging 1786 in franz. Dienfte, 
- wohnte als Brigabegeneral den Feldzuͤgen 
der großen Armee bei, führte 1793 durch 
feine Unterhanblungen, nad) ber Schlacht von 
Wattignies, ben Frieden von Stofflet herz 
bei, warb 1805 auf bem Schlachtfelde von 
Aufterlig Divifionegeneral, zeichnete ſich in 
Preußen und Polen aus, nahm aber Keinen 
Theil an dem Kriege in Span’en, ben er 
für ungerecht hielt, wohnte 1809 dem Feld⸗ 
zuge gegen Öftreih bei, war nad ber 
Schlacht von Eslingen ber einzige General; 
ber, zum Großofficiee ber Ehrenlegion ers 
nannt wurde, warb, durch einige freie Außes 
zungen verbädtig gemadt, von ber Armee 
entfernt, begleitete Napoleon 1815 nad) 
feinem Eril, kehrte nah Frankreich zurüd 
unb Fam enblich 1819 in die Pairskammer. 
Bekerbt (Deralbit), 1) fo v. w. ges 
ſchuppt, bef. mit kieinen Schuppen verfes 
ben; 2) fo v. w. Gesfnnt. 

Beles (Geogr.), 1) Marftfleden in ber 
bekeſcher Befpannfhaft, am Zufammenfluffe 
des ſchwarzen (Feketekdroͤs) und weißen 
(Beberkörds) Körös; hat Viehzucht, Vieh⸗ 
martte u. 11,000 Ew.; 2) Bekes Bars 
megye, f. Bekeſcher Geſpannſchaft. 

Bekes (Gaspar), der Sohn eines fies 
benbürgifhen Edelmanns; war Gefanbter 
König Johann Siegismunds von Ungarn 
zu Sonftantinopel u. Wien, ſtand beim Hair 
fer Maximilian in großer Gunft und follte 
deshalb Fürft von Siebenbürgen werden, 
es wurde ihm aber Stephan Bathori vers 
gesogenz; fpäter ſuchte er, mit Hülfe des 
teutfhen Kaifers, fih durch Gewalt der 
Herrſchaft zu bemädtigen; allein das Uns 
ternehmen fcheitertez in feinen aͤltern Jah⸗ 

ren war er ein Freund Stephand, welcher 
Kinig von Polen geworben war, und lels 
ftete ihm wichtige Dienfte. 

Belefher Gefpannfhaft (Beles 
Varmegye, Geogr.), im Kreife jenfeits ber 
Theiß (Ungarn); hat 644 (65) AM., flas 
ches, fumpfige®, bolzarmes Land, mit Ers 
zeugniß von Getreide, Waffermelonen, Wein, 

Tabak u, f. w. u. 93,000 (118,000) meift 
evangelifhe Em. , bie fih durch Viehzucht 
und Aderbau nähren. Flüffe: Koͤroͤs und 

‚ —— beide fiſchreich. Comitatsort: 

l 


yula. 

Bekiar Odalari (cuͤrkiſch), die Ca— 
ſernen, Janitſcharenwohnungen. 

Bekielen, ſ. Befiedern. 

Bekil (Geogr.), ſ. Bellad el Kobail. 

Bekios (a. Geogr.), Berg in Drangia⸗ 
na (Aſien). 

Bekker, 1) Galthaſar), geb, 1634 
in Weſt⸗ Friesland, reformirter Prediger 
erft auf dem frieſiſchen Dorfe Dofterlittens, 
dann in Franecker, 1669 Doctor der Theo⸗ 


Bekleben 


logie, ſeit 1679 in Amſterdam, wo er we⸗ 
gen Beſtreitung ber Macht bes Teufels 1692 
entfegt und exrcommunicirt ward, aber fn 
feiner freien Überzeugung ungebeugt 1698 
ftarb, Sein berühmtes Werk: Betooverde 
Wereld etc,, in 4 Büdern, Amfterdam 
1691 — 1693, 4., in mehrere Spraden 
überfegt, auch teutſch: in Amfterdam felbft 
1698, 4. und bezauberte Welt, neu Übers, 
fegt von I. M. Schwager, vermehrt von 
Semler, 3 Bde., Leipz. 1781, 1782, 8., 
befreite, nebft Tyomafius Schriften, Europa 
von dem Aberglauben, der die Gräuel der 
Derenprozeffe, Geſpenſterſpuk u. Teufelsbe⸗ 
figaungen gerechtfertigt hatte. Unter feinen 
fruͤhern Schriften erreaten auch feine Uns 
terfuhungen über die Cometen, bie bolläns 
diſch 1680 erfhienen, Auffehen, Sein eben 
ift am beften von Schwabe in einer eigenen 
Schrift, Kopenh. 1780, befchrieben. 2) (Eis 
fabetb), geb. zu Bliffingen 1733, beiras 
thete den reformirten BPrebiger Adrian. 
olffz; fie lebte nad) dem Taube ihres Mans 
nes mit einer geliebten Freundin, Joh. 
Deken (f. db.) innig verbunden, mit ber fie 
ihre wichtigſten Werke gemeinfchaftt. ſchrieb. 
Bon ihren zahlreihen Romanen u, Gedichten 
verdienen vorzüglihe Beadtung: Mistorio 
van Willem L=vend, 1785, 8 Bde; var 
Sara Burgerhart, 1790, 2 Bde. und An- 
dromache van Agamemnon, Sie ftarb 
1804 im Haag, wenige Zage vor ihrer 
Freundin, 3) (Immanuel), geb. 1785 zu 
Berlin, ein vorzüpl, Schüler Fr. U. Wolfe z 
ward 1807 Profeffor an ber Univerfität das 
ſelbſt, unterfuchte die YHilologifhen Schaͤtze 
zu Paris, England und Italien und gab 
als Frucht davon heraus: Anecdota grae- 
ca, 3 Bände grammatifchen Inhalt; den 
Apollonius Dysfolus de pronomine unb 
de syntaxi, den Theognis, Koluthos, Des 
moſthenes Philippiten, Platon, Tbukydi⸗ 
bed u. a. m. (Li. 
Befllagen, 1) Mitleid äußern; 2) 
fih, worüber Beſchwerde führen, daher 
Bellagter (reus, Rechtsw.), der, 
gegen welchen ein Rectöftreit erheben ift, 
oder von dem etwas vor Gericht gefordert 
wird; f. Kläger und Partei. 
Bellammernd (Jagdk.), wird von 
Raubvögeln gefagt, welche ihre Beute era 
griffen haben. 
Beklan (Geogr.), fo v. w. Bethlen. 
Bellauet (Herald.), wenn die Klauen 
der größern Thiere im Wappen eine bes 
ftimmte Farbe erhielten. 
Belleben(Belleiben), 1) — 
kleben bleiben, auch bildlich (Hiob 31, 7); 
2) von Pflanzen, nach dem Verpflanzen fort⸗ 
kommen, anmwurzein; daher 3) (doch ver» 
altet), fortvauern (Dpig ilberf. d. Pfalm 
102, 6.); 4) etwas, es vermitteift einer 
Elebenden Sache, mit einem Gegenftanbe 
überziehen; bef, 5) (Baukunſt), bei s 
N en, 


* 


— R 
Bekleiden 
den, zwiſchen ausgeſteckte Balken Lehm, 
mit gehacktem Stroh vermengt, kleben. 

Besfleiden, 1) mit Kleidern anthun, 
verſehen; 2) bilblich, wie mit einem Kleide 
fhmüden, fo: ber Lenz bekleidet die Wie⸗ 
fen; 3) Semanden mit einem Amte, ibm 
baffelde ertheilen; 4) ein Amt, es verwal⸗ 
ten; 5) (Maler und Bildhauer), f. Dras 
piren; 6) (Bürftenbinder), eine Bürfte, 
die obere Seite derfelben, auf welcher der 
Bindfaden ober Draht fihtbar iſt, mit 
Leder, einem Bretchen und dergl. belegen 5 
7) (Gärtner), eine Mauer, Laubwerk an 
derfelben aufbinden; 8) (Kohlenbrenner), 
bededen, belauben, ben Meiler, auf dens 
felben Erde, Koblengeftäube, bef. ausge⸗ 
ſtochenen Raſen legen; 9) (Baukunft), 
Mauern und Deden mit etwas überziehen, 


8* 


z. B. mit Tafelwerk, Schelwerk, Mars 


morplatten, Tapeten, Gyps und Kalkbe⸗ 
wurf, vgl. Bekleidung 8); 10) (Waſſerb.), 
Ufer und Deiche, fie mit Raſen belegen, 
durch Flechtwerk, eingeſchlagene Pfaͤhle u. 
dergl. vor dem Auswaſchen des Waſſers, 
fhüsen, vgl. Bekleidung 9); 11) (Schiffsb.), 
bin Anker, die Flügel deffelben in zwei Bre⸗ 
ter einfoffen, bamit er nicht in fandigem 
Boden wühle und, das Schiff nicht fortge: 
trieben werde; 12) einen Ankertau, ibn zum 
Schutze u. dgl, ummwideln, vgl. Bekleidung 10); 
18) ein Schiff, ed auswendig mit Planken 
verſehen; 14) (Kriegsbauk.), Wälle, Bruft, 
wehren, Schanzen, ihre Böfchungen mit 
Rafen, Faſchinen, Schanzkoͤrben u. dergl. 
belegen, mit Mauer» und Plackwerk vers 
fehen, vol. Bekteibung 11); 15) (Bergb.), 
einen Schacht, ihn mit Balfen und Bres 
tern ausſchlagen; 16) (Hutmader), fo v. 
w. ausftaffiren (f. b.). 


Bekleidet, 1) (Herald.), von ber 


Kieidung der Menfchen oder NRümpfe im. 8 


Wappen; 2) (Botan.), f. unt. Bekleidung. 
Bekleidung, 1)überhaupt vollftändige 
Bekleidung des Körpers mit Kleidern; 2) 
beſ. für ein beſtimmtes Geremoniell ober 
nah Vorſchrift; 3) in Aftbetifher Hinficht, 
vgl. Coſtuͤm, auch Draperie; 4) der Soldaten, 
wird aud unter dem allgem. Namen ber 
Montirungsftüde begriffen, und in bie 
große und Eleine geheilt. Jene beftehen 
aus Rod, Jade, Hofen, Mantel und 
Kopfbevedungs; zu der kleinen gehören 
Schuhe, Hemden, Strümpfe, Halsbinte und 
Feldmütze; 5) bei Thieren fo v. mw. ihr 
Pelz od. Hautdede überhaupt; 6) (Anat.), 
der bäutige Überzug (tunicae) einzelner 
Theile. oder eines Apparats von Organen 
in Körperhöhlen; 7) (vestimenta, vesti- 
tus, bot. Nomencl), an Pflanzen Nes 
bentheile an andern, ald Bauptthe.len, mits 
‚ telbae oder unmittelbar befeftigt, fo: bes 
kleidete Nuß (nux vestita), und in 


Amichet Art. Vgl. Involucrum. 8) (Vers. 


Meidung, Bauf.), bie auf hölzerne Thuͤr⸗ 
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und Kenfterfäulen und Riegel aufgenagelte 
Einfaffung von gebobelten Bretern ober 
Pfoſten; fie find glatt ohne weitere Verzie⸗ 
rung od. ausgekehlt, architravirt, burch mit 
architektonifchen Gliedern verfehene Leiften 
und ‚Platten verziert; 9) (Wafferbauf,), 


die Einfaffung eines Ufers mit Pfählen u. 


Pfoften, damit daffelbe nicht einftürze oder 
abgefpült werde; 10) (Shifff.), , bes 
Tauwerkes, geſchieht durch Bewideln deſ⸗ 
ſelben mit ug getheerten Seilen, Leber 
oder Lappen, die Beſchaͤdigung durch 
ftarkes Reiben, zu verhindern; 11) (For⸗ 
tification), der Wälle und Bruftwehren, ge⸗ 
fchieht mit Faſchinen, Flechtwerk, Rafen, 
Holz oder Mauerwerf, um das Einrollem 
ber Erde zu bindern und bie Erfteigung 
des Walles zu erichweren. 
Belleibungs:materialien 
—— die Stoffe, mit denen ſteile Boͤ⸗ 
chungen an Feſtungswerken bekleidet wer⸗ 
ben; f. Bekleidung 11). 
Bekleidungs-mauern, f. Butters 
mauern, 
Beklinken (Zifhler w. Zimmerleute), 
zwei Stüden Holz im ber Länge fo an 
einander fügen, baß fie ein Ganzes zu ee 
ſcheinen. Beklinkung, 1) das Verfah— 
ren des Beklinkens; 2) der Ort, wo zwei 
Stuͤcken Holz beklinket find. 
Beklemmen, in die Enge (Klemme) 
bringen; daher bildlich, beklemmtes, 
betlommenes Herz, beaͤngſtigtes Herz 
und Beklemmung, gewoͤhnlicher Bes 
klommenheit, der mit einem phyſiſchen 


Unbehagen die Hemmung der Lebensaͤuße⸗ 


rung (insbeſondere des Herzſchlags) vers 
knuͤpfte Gemüthszuftand, der das Gefühl 
eines gegenwärtigen ober noch bevorftes 
benden unangenehmen Ereigniffes begleitet. 

gl. Angſt. 
Beflemmung, f. Angft auh Ber 
klommenheit. 
Beklopfen, LT) (Gerab.), mit dem 
Faͤuſtel etwas Geſtein losſchlagen, um zu 
ſehen, wie feſt es ſeiz 2) (Muͤnzw.), ehemals 
den Schroͤtlingen die lehte Rundung geben. 
Bekluͤpft, Beknoͤppelt (Herald.), 
von Glocken im Wappen, deren Knoͤppel 
eine andere Farbe hat. 

Beknopft (Herald), von Wappenſi⸗ 
guren, deren Enden mit Kugeln geziert ſind. 

Bekddern (Fiſcher), den Koͤder an 
den Angelhaken und auf den Ketzer befeſtigen. 

Bekoͤpfelt (Herald.), 1) fo v. w. Bes 
ſamet, wird aber.2) auch vom Roſenſtock, 
der nur Knospen bat, und 3 von den mit 
Kugeln gezierten Lilien gebraudt. 

Betohlen, 1) (Koblendrenner), einen 
Platz, auf demfelben Koblen brennen; 2) 
(Kohlenbergwerk), eine Bank, fie mit ben 
nötbigen Arbeiten belegen, 

Bekommen (Gären.), fo v. w. Beklei⸗ 
ben, Fortkommen. — 

Ber 


| verfehen (Diob 4, 4.); 


“nen Ausſchweifungen. 
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Bekorken Gefloſſen, Fiſcher), bas 
Retz an dieſelben Stuͤcke Kork befeſtigen, 
um einen Theil deſſelben uͤber dem Waſſer 
zu erhalten. 

Bekraͤchtigen (Kanzleiſpr.), einer 
Sache theilhaftig werden. 
Bekräftigen, 1) eigentli mit Kraft 
2) dauerhaft mas 
hen (2. Ehron. 1; 1.), gewöhnlider 8) 
beftätigen, fo: ein Zeugnif durch Eid, eis 
nen fchriftlihen Vertrag buch Namensuns 
terfchrift. wr‚ \ 

Belränten (Kanzleifpe.), ſchwäͤchen, 
entkräftigen. - 


Belrampen (MWafferb.), bos, um den ff 


lugfand zur Erhöhung eines Dammes ob, 

andhügels aufzufangen, über denfelben 

ebreitete Strob, durch, quer über baffeibe, 
n bie Erbe gefledte, zufammengedrehte 
Strohbänder (Krampen) befeftigen. 

Belrauten (Landw.), einen Ader, 
das barauf ſtehende Kraut ober Gras abs 
ſchneiden. 

Bekreiſen (in Bezirk bringen, Jagdw.), 
vom Jaͤger, ein Stuͤck Holz, es mit dem 
Hunde umgehen, um zu unterſuchen, ob 
ein Wild, deſſen Eingangsfaͤhrte er bes 
merkt bat, an einem andern Orte heraus⸗ 
gegangen fei. . 

Belreuzen, von Batterien, bie buch 
Schüffe, deren Richtungen fi kreuzen, eis 


nen Ort, bef. Hafen, gegen ben Feind fihern. 


Belreuzigen, Betreuzigung 
(Kanzleifpr.), befeftigen, befräftigen, gewifler 
machen, Belräftigung, weil das Unterfes 

en eines Kreuzes unter eine Schrift (Urs 
unde) als «in wichtiges Bekraͤftigungs⸗ 


ekreuzit (Herald.), mit Kreuzen vers 


eben. 
Bekriechen, f. unter Befahren. 
Bekri Muſtapha, Günftling und 
Genoffe bed Sultans Murad IV. bei feis 
Der Sultan fand 
ihn einft betrunfen in den Straßen Gon: 
ftantinopeld, feine komiſchen Reden und 
bef. das Anerbieten, Gonftantinopel zu kau⸗ 
fen, beluftigten ihn; er ließ ihn in bas Ges 
rail bringen, um zu fehen, was er am ans 
bern Morgen zu biefem Kaufe fagen würbe, 
8. brachte ihm eine Klafche Wein als Preis, 


”. angefehen warb. 
f 


und dies ward bie Veranlaſſung, daß fich 


Murad dem Trunke ergab, 3, leiftete ihm 
indeffen auch beffere Dienfte, war einer 
feiner tapferften Krieger und zeichnete fid 
befonbers bei der Belagerung von Erivan 
und Bagbad aus. 
vor feinem Herrn; diefer bedauerte und bes 
trauerte ihn ſehr, ließ ibn aber in Erinnerung 
feiner Neigung zum Wein, in einem SKels 
ler zwiſchen 2 Faͤſſern begraben. 
Belrippen, einen Deich, ein Ufer, 
fie mit einem geflochtenen Baune, ‚Krippe, 


verſehen. 


pen, die er einſegnete, noch tragen. 


Er ſt. einige Jahre 


Bekuͤmmern 


Belrdten (Kanzleifpr.).. beſtreiten, 


entgegen fein. 

Belrücdt (Herald), Figuren, bie ſich 
in einer Krüde endigen. 

Bes, f. Becs. 

Bektaſch, 1) B. Kuli, Muhammes 


‚banifher Moͤnch von ber Secte ber Per⸗ 


fianer und von bem Orden ber Abdais ob. 
Entzüdter. Er bat über die myſtiſche 
Theologie der Moslemins in einem perſiſch 
Hefchriebenen Buche, unter bem Zitel: Gars 


ten ber Gedanken (Boftan al Khial), ges 


fhrieben. 2) Hagi B., ein türtifcher 
Heiliger; Tebte unter Amurat I. 1363 u. 
. Er gab ben erften Rath zur Errich⸗ 
tung ber Janitſcharen. Aus feinem Rockaͤr⸗ 
mel bildete er eine‘ Müse, wie diefe Zrups 
Geine 
Anhänger find bie Bektaſchriͤten, eine 
Art türkifher Mönche oder Derwiſche, wels 
che nit, wie die Mewlewis in Kıöftern 
wohnen, fonbern herumgehen unb fih in 
ben Häufern einzufchleihen wiffen. Sie tra⸗ 
gen weiße Kleider und einen mit einer Schnur 
umbdrebeten wollenen Zurban, fagen, man 
Eönne Gott, wegen Schwachheit der menſch⸗ 
lichen Kenntniß von ibm, feine andre Eis 
genfchaft, als die Einheit, beifchreiben, be» 
grüßen einander mit dem Worte Hu! d. i. 
Gott ift Einig. Man gibt ihnen ein zü⸗ 
ge Leben Schuld. Ihr Stifter, Habicht 

., fegnete die SZanitfcharen, und feit 
diefer Zeit genießt diefer Drben bei ben 
Sanitfcharen befondbere Verehrung. Der 
Sheikh des Ordens ift zugleich Oberfter der 
99. Dabhemant, und 8 Orbensglieber find 
in ben Gafernen ber Sanitfcharen einquars 
tirt, um Zag und Nadt für ben Erfolg 
ber Waffen und die Wohlfahrt des Reichs 
zu beten. Bei öffentlichen Aufzügen und an 
Divanstagen gehen fie, grün gekleidet, bie 
Faͤuſte geballt auf bie Bruft legend, uns 


» 


mittelbar vor bem Pferde bes Aga herz _ 


ber Altere wieberholt die Worte: Kerim 
Allah (Bott ift gmäbfg) ‚ worauf bie Ans 
bern Hu antworten. Dft nehmen Paſcha's 
fie auf Reifen mit. Wenn fie mit ins Feld 
zieben, gehen fie an Händen, Füßen und 
bem größten Theile bed Oberleibes blos, 


werfen über die Schulter eine Haut von 


einem wilden Thiere, führen eine Hellebar⸗ 
te, Pike oder Streitart in ber Danb und 
fingen während des Marfches. Sie find die 
eigentlihen Bettelmönde bes 
Reihe, (Wr.u.W#s.) 
Beltilet, (Bailtilaith, bibl. Geogr.), 
Judith. 2, 21. nach bem Zert der LXX. 
As Holofernes von Ninive auszog, kam 
er mit feinem Heer nah 3 Tagereiſen zu 
B. an. Galmet hält es für die Ebene 
Bagdanien. 
Bekuͤmmern, 1) uͤberhaupt Kummer 
machen (Sirach 22, 4.)3 2) beſ. durch 
die Entziehung einer Sache oder —— 


tuͤrkiſchen 


Bekümmernif 


derung an beffen Gebrauch; 8) ergreifen, 
in Befis_ nehmen; 4) verbieten, Einhalt 
thunz 5) eine Sache ald Hypothek übers 
geben; 6) mit Arreft belegen; 7) (Hblgsmw.), 
Waaren oder andere Effecten mit Befchlag 
belegen; 8) fih um Etwas, angelegentlidhe 
Sorge bewegen tragen; 9) auch nur im 
Allgemeinen Notiz davon nehmen. 
Betümmerniß, f. Kummer, 
Bekümmerte (Kirchengefch.), gemäs 
Figte Partei der Wiebertäufer, fo genannt 
weil ihnen die firengen Bußübungen diefer 
Secte Kummer madhten unb mißfielen. 
Betümmerung, f. Belümmern, ber 
fonders bie Befignahme,  Libergabe einer 
Sache als Hypothek, Belegung mit Arreft. 
Bel, 1) f. Baal; 2) f. Bel zu Babel 


und Drache zu Babel. 3) (Nord, Gefd.),. 


f. Zgorftein; 4) f. Belenus, 
Bel(Geogr.), 1) Magyar (ungarifd) 

und Nemet (teutfh) B., zwei zuſammen⸗ 

haͤngende Dörfer im. Bezirk Presburg, ber 


Gefpannfhaft Presburg; haben Weinbau. - 


2) Marftfleden in ber Geſpannſchaft Bibar 
(beides in Ungarn), 3) B. St., Markt⸗ 
fleden im Bezitk yon, Depart. Rhone 
(Srankreih), an ber Brevenne; hat 300 
Em, und große Bitriol= und cdyemifche Pros 
ductenfabrit, auch Kupferhuͤtte. 

Bel, 1) (Joh. FSac.), geb. 1693 zu 
Borbeaur, Parlamentsrath daf.; belichter 
fatyrifher Schriftfteller. Man hat von ihm; 
Apologie de Mr. Houdar de La Motte, 
Paris 1724; Lettres critiques sur la Ma- 
riamne de Voltaire, ebend. 1726; Dict. 
neologique & l'usage.des beaux- esprits 
du siecle, avec l’eloge historique de 
Pantalon Phoebus, fehr vermehrt vom Abbe 
Guyot Desfontaines, ebend. 1726, 1727, 
.1728, 1750, 1756; ft. zu Paris1738. 2) 
(Belius, Matthias), Geſchichtsforſcher, 
geb. 1684 zu Akſowa bei Neuſohl in Uns 
en; warb 1708 Rector zu Neufohl, 1714 

ector zu Presburg unb ft. baf. 1749 als 
Prediger der evangelifch s teutfchen Gemein: 
de. Borzüglide Schriften: de vetere li- 
teratura hunno-scythica exercitatio, 
&e'pzig 1718, 4. aud Kol; Apparatus 
ad historiam Hungariae etc,, Yaffau 
1735, Fol.; Notitia Hungariae novae 
historico » go aphica divisa in partes 
IV, Bien 1735 —42, Fol. m. Kupfern. 
3) (Karl Anbreas), des Bor. Sohn, 

. zu Presburg 17175 erhenkte ſich als 

ſaͤchſ. Dofrath und orbentl. Prof. der 
Dichtkunſt in Leipzig in einem Anfalle von 
Edwermuth 1782; burdy bie mehrjährige 
Direction ber Actorum eruditorum und 
ber leipziger gelehrten Zeitung ‚(die er von 
1753 — 81 Ieftete) hat.er fih um bie Cul⸗ 
tur dee Wiſſenſchaften ein nicht geringes 
Berbienft erworben. 4) (Dr. Andreas), 
Stifter des wechfelfeitigen Unterrichts, wors 
auf er durch bie Unfähigkeit eines Lehrers 
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In Indien gebracht ward, ald er Gaplan 
ber. Feftung St. Georg und Prebiger zu 
Egmore bei, Mabras war; 1795 Eehrte er 
nad England zurüd und !egte eine Schule 
an, in welcher Ältere Schüler den jüngern 
Unterriht ertheilten; über biefen .Gegens ” 
ftand fhrieb er: an Experiment in edu- 
cation, made ad the male Asylum of 
Madras; suggestingasystem, by which 
a school or family may teach itself, 
under thesuperintendance ofthemaster 
or parent, &onbon 1797, Des Quaͤkers Jo⸗ 
ſeph Lancafters Methode bradte bie Belſche 
wieder in Aufnahme, ba bie Regierung Bel, 
welcher gegen Rancafter wegen feiner Relis 
gionsmeinung eiferte, mnterflügtes man 
vertraute ihm die Leitung mebrerer Armen» 
fhulen an, worin er die Principien ber 
berrfhenden Kirche Tehrte, und verlich ihm 
wegen feiner Berdienfte eine geiftlihe Pfruͤn⸗ 
de, das Rectorat am Sherburnhospital, 
1815 gab er ein größeres Werf über feine 
Methode: Elements of Tuition, Bde, 
heraus; er lebt jegt al& Oberauffeher ber 
Gentralfhule in Londen. Seine Lehrart 
führteman auch in der Schweiz und in Frank⸗ 
rei ein; fie unterfcheibet fidy übrigens von 
ber bes Lancafter dadurch, daß fie auch auf 
ben höheren Unterriht angewandt ward, 
Bol. Bel: Lancafterfhe Methode, 

Bela, f. Bel. 

Bela, 1) (bibf, Geſch.), 1. König ber 
Shoriten, Sohn Beors; wohnte zu Dinhaba, 
2) Sohn Benjamind, Stammvater ber Bes 
laiten, 3) B.I., König von Ungarn, mit 
feinen Brüdern, Andreas u. Leventa, von 
Stephan I,. der bie Krone, auf welche fie als 
beffen nädjfte Verwandte vom Arpabifchen 
Stämme Anfprub batten, dem Neffen 
feiner Gemahlin Gifela, Peter, zuwen⸗ 
den wollte, nad Böhmen verjagt, aud 
von ba verwiefen, eroberte bis Herzogthum 
Pommern für Polen und erhielt es in 
gehn, fpäter aber von feinem Bruder, Ans 
dreas I., der bie ungarifche Krone erlangt 
hatte, ein Drittheil des Reichs und ben 
Zitel Herzog, fand biefem gegen Kaifer 
Heinrich III. bei, warb aber durch bie Kroͤ⸗ 
nung Salomo's, bed Sohnes von Andreas, 
erzürnt, da er unter Felnem Unmünbigen 
ſtehen wollte; befiegte feinen Bruder und 
empfing 1061 zu Stuhlmweißenburg von den 
Bifhdfen die Krone. Die Zeutfhen nah: 
men fi Salomo’s an; B. fiel baher in 
Öftreih ein, warb aber vom Markgrafen 
Ernft gefhlagen. Er ft. 1063 an ben Fol⸗ 
gen eines Sturzes vom Pferde, nad Ans 
dern beim Einfturz eines Haufes, 4)B.IIr 
ber Blinde, Sohn Almus, Enkel des Bor. ; 
als Knabe von feinem Better, König Cos 
loman, geblendet, noch zu Lebzeiten Ste— 
phans II. zu deſſen Nachfolger erkiäut, mit 
Helena, Tochter Uroſchs von Servien, vers 
heirathet; behauptete fi gegen feirıen _ 

en⸗ 
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benbuhler Boris, brachte Dalmatien freis 
mwillig an Ungarn zurüd, unterwarf Süb» 
Botnien ,. ergab bem Trunke und ft. 
1141. 6) B. III. Sohn Geyza’s II.; Nach⸗ 
folger feines Bruders, Stephans III., 1172, 
vom Kaifer' Manuel Komnenus erzogen; 
follte von biefem zum Werkzeuge, Ungarn 
an das griehifhe Reih zu bringen, ge: 
braubt werden; war bef, mit der Geil: 
lichkeit, ‚die ihn der grieh. Religion erges 
ben meinte und deshalb nicht anerkennen 
wollte, in Streit, nahm, um fid bes Thro⸗ 
nes zu derfihern, feine Brüder Arpab u, 
Geyza, gefangen und fegte fie ins Gefäng- 
niß, vegierte nun friedlich, that Biel, das 
Land zur heben, brachte das unter feinem 
Vorgänger an bie Griechen abgetretene Dal: 
matiem zurüd, empfing ben durch fein Land 
nah Watäftina ziehenden Kaifer Friedrich II, 


ſehr prächtig, fchenkte den gefangenen Brüs 


bern bie Kreiheit wieber und ft. 1196, als er 
ic eben felbft zu einem Kreuzzuge rüftete, 
) 8. IV., Sohn Andreas II., ſchon ale 
Kind (1206) gekrönt, Mitglied ber Regent: 


Schaft während bed Zuges feines Vaters 


nah Palaͤſtinaz wirkte ſehr Eräftig zur 
MWiederherftellung der koͤnigl. Gewalt; ges 
rieth rait feinem Vater über bie von biefem 
verlangte Verftoßung feiner Gemahlin, Mas 


ria Laticaris, in Streit, floh nad Öftreid, 


verföhnte fi aber und erhielt Kroatien u. 
Dalmatien zum Aufenthalt, ward nad bem 
ode feines Waters (1235) nochmals ges 
kroͤnt, arbeitete Präftig, die Macht bes 
Adels und der Geiſtlichkeit zu ſchwaͤchen; 
nahm zur Unzeit bie von den Mongolen 


vertriebenen Kumanen auf, gerieth mit ib: - 


nen inStreit, 309 bie Mongolen hierdurch 
felbft ins Land, warb von ihnen gefchlagen, 
floh vor ihnen nah Teutſchland und Ita: 
lien, fand, als 1241 die Mongolen Ungarn 
räumten, es im klaͤglichſten Zuftande wie: 
der, bevoͤlkerte es mit teutſchen und ital. 
Koloniften, chat Alles, um bas Land wieder 
aufzubringen, erlangte das Fuͤrſtenthum 
Halitſch, gerieth aber mit Öftreih in Krieg 
und mit feinen älteften Sohn, Stepban, 
den er zum Bortbeil feines jüngern Soh⸗ 
nes, Bela, zurüdfegte, in Streit und fl. 
1270. 7) Der unter biefem Namen als 
ephemerer ‘König von Ungarn auftretende 
Dtto von Baiern (f. d.), deſſen Großvater 
mütterliher Seite BelaIV. war. 8) Prinz 
von Ungarn, Sohn des Roßlslaw, „Der: 
3098 von Bosnien und ber Prinzeffin Anna, 
Tochter König Bela’ IV. von Ungarns 
warb durch eine Kaction unter Ladislaw dem 
Kumaner auf ben ungarifhen Thron geſett, 
aber vom Brafen Heinrich von Büffingen auf 
der Lrafeninfel bei Pefth 1272 erſtochen. 
9) (Belus), Sohn des fervifhen Despos 
ten Urofh, Palatin von Ungarn; befiegte 
1146 iren Herzog Heinrih von Oſtreich, ers 
hielt tieshalb das Palatinat und ſtand bei 
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Geyza II. u. Stephan III. in großer Gunſt. 
Bela, 3) (a. Geogr.), f. Zoarz 2) (n. 
Geogr.), Hauptſtadt ber Provinz Zus im 
eigentlichen Belubfchiftan; liegt am Purally, 
bat 2000 Häufer, treibt Handel, hat eine ° 
Zuckerſiederei, iſt Reſidenz des Jam; 3) 
eine Sechzehnſtadt in ber zipſer Gefpanns 
fhaft im Kreife bieffeit ber Theiß (Ungarn), 
am Poprad; hat 2400 Ew., welde keins 
wand weben, Wacdhholberbranntwein brens 
nen, Viehzucht und Weinhandel treiben. 
Bela Banja (Geogr.), f. Dilln, 
Belabhbadbra:Rama (Ind. Myth.), 
f. Bala» Rama. 
Beläbre (Geogr.), Stadt mit 1150 Ew. 
im Diftrict le Blanc, Dep. Indre (Frantr.); 
bat große Eifenhütten, Galtavine u. Char⸗ 
neuil, genannt, am Fluffe Anglin, 
Belac (Geogr.), f. Bellac. 
Bela Czirkwa (Geogr.), f. Enheres 


gyhaz. 

Belad (Bellad, Beled, Biled, arab.), 
fo v. w. Landſchaft. 

Belad Allah (B. Ullah, Geogr.), 
Gegend in der nubiſchen Provinz Sennaar, 
iſt fruchtbar vom Nil und durch Regen. 
B. Anes, Gegend in der arab. Landſchaft 
Jemen mit ber Hauptſtadt Dſoran. B: sel 
Kobeil,f. Haſchill. B. el Dſchebel, 
ſ. Irak Adſchemi. B. el Decherid, ſ. 
Biledulgerid. B. el Nubah, ſ. Nubien. 

Beladen 1) Echifff. u. Fuhrw.), mit 
Ladung, Fracht, verſehen; 2) bilblih, ein 
beſchwerlſches, unangenehmes Geſchaͤft uͤber⸗ 
tragen, ſich damit bel., es übernehmen. 

Beladen, 1) mit etwas belaſtet; 2) 
(Heralb.), f. Belegt; 3) von größern Thies 
ren gebräuchlich, die in ihren Pranten oder 
Kiauen: etwas tragen; 4) (Pferdew.), bef 
Pferden verfhiedbene Theile des Körpers, 
bie zu fleifch!g find, fo daß bie freie Bes 
mweglichPeit des Thieres darunter leidet; fo 
befonderd: beladene Bruft, bel, Ganas 
fhen, bel. Hals, bel. Kopf, bel. 
Kreuz, bei. Schultern. Belabene 
Bienen, bie mit Blumenftaub an den Beis 
nen, Hoͤschen, in den Stock zurüdfommen. 

Beladb Ibn Aklan (Geogr.), Gegend 
in ber arab. Landſchaft Jemen; bat einen 
vom Iman von Jemen abhängigen Herrs 
fher, und zur Hauptſtadt Dornbat. 

Belabung (Zudfcherer), ein ſchweres 
Stüd Blei, welches auf das untere Sche- 
venblatt, ben Lieger, gelegt wirb, bamit 
bie Schere bie Wolle gehörig faſſe. 

Belae Regis Anonymus No- 
tarius (Anonymus Belae Regis No- 
tarius), ungarifcher Chronikenſchreiber, 
deffen Lebensumftände und Zeit unbekannt 
find; ſchrieb: Historia de VII primis 
ducibus Hungariae, in Schwandtneri 
scriptor. rer. Hungar., Thl. 1, befindlich. 

Beläftigen, 1) überhaupt eine Laft 
auflegen; 2) auch überhaupt eine Unan« 

nehms 


Beläftigt n 
nehmlichkeit auftzingen, fo: mit Beſuchen. 
Beläftigt (Malerk.), ift ein Gemälbe, 


ober ein Umriß, beffen Züge zu ſehr außs 


gebrüdt oder zu hart find. 
Beldutung (Belrutung, KRanzleifpr.), 
bie Ladung vor das peinlihe Gericht durch 
das Läuten der Glocke. 
Belagern, 1) ein kager um einen Ort 
N ya Feftung) auffhlagen; f. Belagtrungz 
) ein Lager auf einem Orte auffchlagen, 
fo, in ber Landwirthfchaft: ein Feld mit 
Schafen belagern, fie darauf lagern laffen, 
um es zu duͤngen; 3) figuͤrlich, Jemanden 
bel., von mehreren Perfonen, bie ihn bes 
fändig umgeben, mit Bitten u. f. w. bes 
flürmen, auch ben Zutritt Anderer zu ihm 
abmwehren. 
Belagerung, 1) bie Einſchließung 
eines feften Plages durch eine bewaffnete 
Macht, um fich beffelben zu .bemächtigen, 
und ber Zuftand, in ben dieſer hierdurch 
gerätt. Die B. find faft fo alt, als bie 
Gefhihte, da bie dlteften Zrabitionen 
befeftigte Städte erwähnen und dabei ber 
Einnahme bderfelben gedenken. In biefer 
älteften Zeit, fo wie aud noch im herots 
ſchen 3eitalter, wo 3.8. ber Kampf um 
heben und die B. von Troja fo widtig 
waren, beſtand indeffen noch feine eigents 
lie Belagerungskunſt; man focht in Pleis 
nen Abtbeilungen vor ber Feftung und ers 
fieg die Mauern mit Lift, ober, nachdem 
dee Gegner geſchwaͤcht war, in offnem 
Sturm. Bald wurden indefien die Men: 
ſchen erfinderifher; es entwidelten fi mehr 
Methoden, einen feiten Platz zu bezwingen 
und bald konnte man folgende Arten unters 
fheiden : a) die Einfhließung und Aus—⸗ 
hungerung; es geſchah dies in Altern Bei: 
ten nicht nur burdy rings herum aufgeftellte 
Truppen, fonbern auch burd einen rings 
um bie Feftung aufgeführten Wall (mu- 
nimentum, müunitio, Gontravallation), 
der mit Graben und Bruftwehr verfehen 
warb, ja bei den Alten zuweilen felbft in 
einer Mauer beftandb und die Ausfälle der 
Belagerten unwirkſam mäden follte und, 
wenn ein Entfag zu fürdten war, aus ei» 
ner aͤhnlichen, nad außen gerichtete Um: 
wallung (Gircumvallation); beide waren 
noch bis in das vorige Jahrh. gewöhnlich, 
ee die neuere Art, eine Einfhließung 
zu bewirken, f. Blokade. b) Die Befchtes 
Sung, bei den Alten fhon darin vorhan⸗ 
den, daß man brennende Pfeile über bie 
Mauer ſchoß, Feuertöpfe durch Wurfmas 
f&inen über biefelben warf, ja felbft Aas 
und andere flinfende Körper. in die bela- 
gerte Stabt warf, um, dort Krankheiten 
zu erregen und fo bie Übergabe zu erlans 
gen: jegt buch Bombarbement (f. db.) bes 
wirft. ©) überfall (f. d.), durch Überrar 
ſchung der Thorwachen (trojanifdes Pferb) 


oder noch häufiger durch Leitererfteigung. 


=> 
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A) Brösquirter Angriff (f. b.), wo zwar 
elagerungsmwerke aufgeführt werben, bie 
Belagerung dber wegen Schwädhe ber Bes 
ſatzung, oder aus andern, einen günftigen 
Erfolg verfpredhenden Gründen abgekürzt 
und zulegt meiſt doch noch mit einer Leis 
tererftelgung geenbet wird, €) Die eis 
gentlihde Belagerung, wo ber Be 
lagernde fih, möglichft gededt, ber Be 
ftung. nähert, den fih ihm entgegens 
fegenden Graben überfchreitet, eine Dffaung 

in den Wall oder die Mauer macht un 
diefe flürmt. Schon bei den Alten war 
die Weiſe, fefte Städte durch eigentliche 
Belagerung zu nehmen, eine eigne Kunft 
(Potiorkerik) 3 jedoch fcheint dieſelbe erft bei 
den Griehen in den Zeiten ber peloponnes 
fifrden Kriege einige Vollkommenheit ers 
langt zu haben, als in den Bleinen griedis 
fhen Staaten, beren befeftigte Hauptſtaͤdte 
ihre Hauptftügen waren und deren Fall 
den Fall des einzeinen Staates nad fi 
309, das Studium derſ. von hoher Wichtigkeit 
war. Die B. gefhah entweder (vornehms 
li bis zur Zeit der peloponnefifhen Kries 
ge vermittelt der Aufführung eines gres 
en Walls oder Erdbfchuttes (Choma), nebft 
Anwendung mehrerer Belagerungss 
mafdhinen (unxaral), ober aud bios 
mit legtern, die befonders ſeit Perikles 
ſehr vervolllommt wurden. Die befanntes 
fen berfeiben waren Ghelone, Choma, 
Pyrgos, Krios, Katapelted, Lithobolos 
(f. d. alle), Mit ihnen beftürmte man bie 
Mauern und ihre Vertheidiger, nachdem 
die feindlihe Stabt durch eine mit Tihürs 
men befeftigte Berfchangung (Periteihismos) 
eingefchloffen worden war, um ſich gegen 
bie Ausfälle der Belagerten zu fidhern, 
Weiter bradıten es die Römer in ber 
B.skunſt, wie Nachrichten von merfwürbis 
gen Belagerungen beweifen, wie von Beil 
(Liv. 5, 1), Syrakus (Liv. 24, 33), 
Ambraltia (Liv. 38, 4), Alefia (Caes. b. 
. 7, 68 ff), Maffilia (Caes, "b. e. l, 
7 ff.). Nachdem Contra⸗ und, wo «#6 
nöthig war, Gircumvallationslinien aufs 
geworfen worben waren, ging man mittelft 
eines von Erbe aufgefhüttetn Dammes 
(agger, f.b.) auf die Mauern los, über: 
böpıe fie durch biefen fomohl, ale durch 
eigne dazu gebaute hölzerne Thürme (tur- 
res), fchüste bie Arbeiter durch Blendun— 
gen (crates, plutei), befhoß bie Stadt 
mit Satapulten, Balliften, Onagern und 
legte unter dem Schuge ber testudo keitern 
an oder zertrümmerte die Mauern buch 
den Sturmbod. as Näberere f. unter 
den angeführten Mafchinen und Werkzeus 
en, fo mie unter Musculus, Tolleno, 
Falk, Terebra, Corvus, Grus, Cer- 
vus, Cippus, Lilium,-Stimulus, Ta- 
lea. Auch Minen (f. d. cuniculi) fanns 
ten bie Römer ſchon, jedoch natürlich ohne 
Pulver. 
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Yulder. Man fuchte durch fie in die Städte 
zu gelangen, ober untergrub bie Mauern‘, 
ftüste die gemachten Höhlungen, 308 biefe 
Stügen weg unb bewirkte p ben Einfall 


ber Befeſtigungswerke. Die Belagerten 


vertheidigten ſich durch Ausfälle, Herab⸗ 


gießen ſiedenden Dis, herabgeworfene Stei⸗ 
ne, Gegenminen, durch die ſie die Mine 
ber Angreifenden zerſtoͤrten und ihre * 
ſchinen untergruben und umſtuͤrzten, un 
andere, unter ben einzelnen Maſchinen ans 
geaebene Mitte. Im Mittelalter blieb 
‚ diefe Art des Angriffes fo ziemlich biefelbe 
u. erſt die Erfindung der Geſchuͤtze bradte 
eine wefentlihe Anderung hervor. Man 
brauchte diefeiben zunähft, um bie Mauern 
der Stäbte und Schlöffer zu zertrümmern, 
u, zwang fo bie Vertheidiger, die Mauern. 
durch Erbwälle, benen das Gefhüg weniger 
ſchadete, zu erfegen. Als man aber das 
Geſchuͤtz aud zur Vertheidigung, ber Keftuns 
gen anwenbete, wurden bie Belagerer ges 
nöthigt, ſich ebenfalls durch Erdaufwuͤrfe 
zu decken, und es entſtand ſo der Angriff 
burch die Tranchee oder Sappe (ſ. d.). 
Anfangs waren dieſe ziemlich unregelmäßig. 
Man grub fih, nachdem man fi 
durh Eontras und Gircumvallationen ges 
deckt, in eimer langen Linie ein, fiderte 
ihre Flügel durch Mebouten und legte bie 
erften Batterien in biefelbe. Später weis 
ter vorgelegte Batterien verband man mit 
Laufgräben mit diefer erften Linie, baute 
auch dort Rebouten, ging im Zickzack auf 
das Glacis vor, badte —*8 ſelten oder 
nie an Verbindung derſelben. Vauban 
aͤnderte das bisherige unuͤberlegte Verfah⸗ 
ren in ber Mitte des 17. Jahrh. u. rich⸗ 
tete den Angriff auf die im Ganzen bis 
ie befolgte, unter dem Artilel Angriff der 
eftungen befhriebene Art ein. Befonders 
zeichnete er fi durch Erfindung ber Parals 
lelen (f. d.) aus (vgl. Batterie, Laufgräs 
ben, Souronnement, Grabenübergang, Bres 
fhe, Minen, Bertheibigung der * 
gen). Die Dauer einer B. laͤßt ſich nicht 
vorher beſtimmen. Man glaubte in ber 
Mitte des vorigen Jahrh. eine Berechnungs⸗ 
weife ber Zeit gefunden zu haben, bie fi 
jede Feftung halten könne; inbeffen hat bie 
Erfahrung gelehrt, daß bies nicht ber Fall 
ift u. alles vielmehr auf das Verhaͤltniß der 
Sntelligenz u. Tapferkeit ber Angreifendenzu 
dem der Bertheidigenden anlommt. Am Allges 
meinen nimmt manan, daß eine Keftung, - bei 
ber ein Angriff dur Laufgräben möglid 
und bie nit, wie Gibraltar, durch Fels: 
fen ober, wie Mantua, durch Waffer ge: 
deckt ift, fidy gegen einen, mit ben gehoͤri⸗ 
gen Kräften u. Mitteln geführten Angriff 
nit über 4 Wochen halten koͤnne. Indeſſen 
tommen bef. in älterer Zeit weit längere Bers 
theibigungen vor; fo hielt fi 1118 Sa: 
zagoffa gegen Alfons von Aragonien 8 
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Monat; 1191 St, Jean d'Acre gegen bie 
Könige Philipp, Auguft und Richard 27 
Monat; 1578 Harlem gegen bie Spanier 
7 Monat; la Rochelle gegen die katholis 
fchen Franzoſen 5 Monat; 1669 Ganbia 
gegen bie Zürken 2 Jahr; 1677 Stettin 
gegen bie Brandenburger beinahe 5 Mo⸗ 
nat; 1702 Mantua gegen die Kaiferlichen 
8 Monat, Gibraltar 1784 gegen bie Spas 
nier 3 Jahre, während andere Keftungen 
oft nach wenigen Zagen ſich ergaben, 
mwelhe legte Erfcheinung faft immer ein 
fiheres Beiden ift, daß «6 dem Com⸗ 
manbdanten an Entfchloffenheit und feftem 
Muth u. den unter ihm ſtehenden Befehls⸗ 
habern an Kenntniß zwedmäßiger Huͤlfs⸗ 

mittel fehlte. (Sch,, Hy. u. Pr.) 
Belagerungbarbeiten (Kriegem.), 
bie Laufgraben und Batterien bei einer Bes 
lagerung. B.sarmee, die Armee, welde 
zu Führung einer Belagerung beftimmt iſt. 
Sie muß mindeftens 2—3 Mal ftärker, 
als bie Befagung der zu Pe rag Fe⸗ 
ſtung ſein. — ie zu Ein⸗ 
nahme einer Feſtung aufgeführten Battes 
rien. Man theilt fie in erſte Battes 

rien, duch welde das Feuer ber Feftun 
zum Schweigen gebradt und die Werke 
rg gemadt werben follen u, 
zählt die Rllodhet:, Demontir« u. Wurf: 
batterien -zu biefen, u. in die zweiten 
Batterien, welde die Werke felbft zers 
flören u, zubenen bie Sontres u. Brefchebats 
terien gehören (f. db. a.). B.sentwurf 
enthält bie allgemeine Anorbnung des Anz 
griffes, um bie Berechnung ber Belages 
rungssbebürfniffe an Gefhüs und 
Zubehör, Munition, Faſchinen, Schanz⸗ 
körben, Batterie: u. Minenhölzern, Schanzs 
zeug, Werkzeugen aller Art ꝛc. darauf zu 
gründen. Man muß auf: unerwartet: Bälle 
rechnen u. daher von allem Material etwas 
mehr herbeifhaffen, als man nad ber-eis 
entlihen Berehnung zu brauchen meint, 
geſchuͤtz ift von dem Felbgeſchuͤtz durch 
größere Laͤnge und Metallſtaͤrke ber Röhre 
und dauerhaftere, aber einfachere Lavetten 
unter ſchieden. Gewoͤhnlich rechnet man das 
zu 2%, 18⸗, 16. unb zuweilen 12pfuͤn⸗ 
bige Kanonen, 10 bis 24pfündige Hau⸗ 
bigen und alle Moͤrſer. B.strome (co- 
rona obsidionalis, Antiq.), ſ. Krone 
und Kranz. B.skunft (Kriegem.), bie 
Kunft, eine Seftung anzugreifen u. zu vers 
theidigen, gewöhnlich als ein Theil der Bes - 
feftigungsfunft behandelt. Das Nähere 
über den Angriff der Feftungen f. unter 
Angriff und Belagerung, über Vertheidi— 
gung berfeiben ſ. unter Bertheibigung der 
Beftungen, Da fie einen integrirenden 
Theil ber Ingenieurwiffenfhaft und Artils 
lerie ausmadt, fo gehören auch alle Huͤlfs⸗ 
wiffenfchäften * ihr. Die beſten Werke 
über fies After, bie Lehre vom Feſtunge— 
rieg, 


-  Belagerungdmüngen 


krieg, Dresden 1815, 2 Bde. B.:mün: 
zen (Numidm.), Notbmünzen (f. d.), wek 
Ge in belagerten Feftungen gefhlagen wur: 
ben; oft: find es nur geftempelte Silber: 
flüde, zumeilen felbft lederne Muͤn— 
en u. dgl. In neuerer Zeit werben fie 
uch, ausgegebene Bons erfegt. B. ⸗ſt and 
einer Feſtung (Rriegsm.), der Zuftand, 
wo fie im Stande ift, dem feindl, Angriffe 
zu wiberjtchen und ihn vielleicht zuruͤckzu⸗ 
weiſen. Sie iſt in diefem Falle mit dem 
erforberlihen Gefhäge ıc. ausgerüftet, auf 
einige Monate mit Lebensmitteln verfehen 
(approvifionnirt), und ihre Werke find zu 
Bee Vertheidigung geſchickt gemacht. 
er Commandant iſt zugleich mit unbeding⸗ 
ter Obergewalt bekleidet, damit die Leitung 
des Ganzen in Eine Hand gebracht wird. So— 
bald der B.ſtand eintritt, werden die Shore 
gleich bei Sonnenuntergang gefchloffen,, oft 
elbſt bei Tage nicht geöffnet, Einpaſſirende 
onderer Auffiht unterworfen, bie Polis 
zei fireng gehandhabt, jeder Einw. ver: 
pflichtet, ſich Vorraͤthe von Lebensmitteln 
anzufhaffen ꝛc. Alle dieſe Maßregeln find 
natuͤrlich laͤſtig und laͤhmen den innern Ver⸗ 
kehr, beſonders den Handel. Zuweilen er— 
klaͤrt man eine Stadt in B.ftand, weil 
fi in ihr aufrührerifche Bewegungen zei: 
den, um dann die Polizei beffer zu haud— 
haben, zumeilen auch, um fie wegen eis 
nes Bergebens zu zühtigen. B.ıtrain, 
Aus, was an Geſchuͤtz, Borrarhelavetten, 
Hebezeugen , Munition, Laborirgeräths 
fhaften, Shanzzeug, Minirgeräthe, Werk, 
zeuge für die Handwerker und andern Bes 
dürfniffen zu ber Belagerung einer Feſtung 
erforbert wird. Die Ausrüftung beffelben 
hängt vorzüglih von ber Widerftandbsfähig: 
keit der zu belagernden Feſtung ab; große 
Beruͤckſichtigung verdient indeffen auch die 
Entfernung der Depots und die vorhandes 
nen Zransportmittel, B.:werfrzeuge 
der Alten, f. unter Belagerung. 
Belair 1) (Karl), Neger von St. Do: 
mingo, Brigabegeneral; ergriff 1802 bie 
Waffen gegen ben General Leclerc, ward 
aber gefangen und erfchoffen. '2) (Ju⸗ 
lienne), erft als Artillerteofficier in bols 
landiſchen Dienften, dann in der Nevolu: 
tion Brigabegeneral in franz. Dienften; ent: 
warf als ſolcher 1792 den Plan einer gro: 
Sen Befeftigung von Paris, im Ball bie 
Breußen fo weit vorbrärgen, ward Com⸗ 
mandant der Parifer Nationalgarde, com: 
manbdirte 1793 gegen bie Öftreicher in den 
Niederlanden; fchrieb: Science d’inge- 
nieur, Paris 1787 u. 1792, wo er bie Monta⸗ 
Iembertfhen Grundfäge empfiehlt; Manuel 
du citoyen arme&e de pique, ebend. 17925 
Defense de Paris et tout l’empire, ebenb, 
1792 u. m. a. 3) Des Vorigen Sohn, 
ebenfalls franzöfifher General; zeichnete 
fi von 1809 bis 1818 befonders in Spas 
" Encyclopäd. Wörterbug. Dritter Band. 
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nien aus, gerieth 1817 in Verdacht, on 
ben damaligen Verſchwörungen Theil ge— 
nommen zu haben, warb aber frei gefprochen, 

Belaiten, f. unter Bela 2). 

Beläja (Geogr.), Fluß im ruff. Aften; 
entfptingt auf dem Uralgebirge, nimmt bie 
Fluͤſſe Kan, Ufa, Zor, Alfun, Dioma u. 
a, auf., mündet ins linke Ufer der Kama; 
wegen Seichtigkeit im Sommer nit ſchiffbar. 

Belak (Geogr.), f. Vilad. - 

Belakhan (Geogr.), Dorf im Kreis 
Signah ber ruff. Provinz Gruſien (Kau: 
kaſien), mit Überbieibfel einer Mauer, ans 
geblih von der Königin Thamar 1171 bie 
1193 gegen die Lesghier erbaut, 

Belaffham (Bitaffham, ind. Myth.), 
eine Infel jenfzits des bie Inſel Schams 
ban umgebenten Salzmeeres. Gie tft 
200,000 Goffinei (zu + Meilen) groß und 
enthält einen Baum von 1100 Goffinei 
Höhe, beffen Name eben ber ihrige ift. 
Sie hat viel große Berge und Ströme, 
ihre Einw. werden 1 Jahr alt. Sie 
beten das Feuer an und opfern der Sonne; 
die Frauen empfangen blos vom Ayſehen 
der Männer; rund um bie Inſel iſt ein 
füßes Meer, 

Bel: Alcazar ar Villa in der 
Graffhaft gl. Nam. in der Provinz Cor⸗ 
bova (Spanien); hat 3900 Ew. : 

Belamcända (belamc. Ztedoutf), 1) 
Pflanzengattung, nicht wejentlih von Par: 
danthus Ker. verfchieden; 2) nad Perfoon 
eine Unterabtheilung der Gattung Sta, 

Beländer, f. Bilander. 

Belang, 1) im Kanzleiftyl fo v. w. 
Erreichung; 2) dgl. Betrag; 3) gewöhnlts 
cher fo v. w. Widtigkeit. 


Belangen, 1) Semanden, ihn anflas 
gen, vor Gericht fordern; 2) im Kanzleis 
fiyt fo v. w. Anlangen (f.d. 2), Betreffen. 

Belaspoor (Geogr.), Hauptftadt des 
feinen, den Britten zindbaren Fürftene 
thums Gahlore, im Difte. Surmour (Prov, 
Gurral, Hindoftan); hat 3000 Häufer, iſt 
Refidenz des Rajah. 

Belappen (Zägerfpr.), f. Verlappen. 

Belaften, 1) fov.w. ſtark beladen, 
auh ein Laftthier; 2) überhaupt et« 
was Läftiges auflegen oder Jemandem bam’f 
befchwerlich fallen; 3) (Malerk.), bie Züge 
eines Gemäldes zu ſtark ausbrüden; A) 
‚(gslasw.), beim Budpalten auf Jeman⸗ 
bed Rechnung eine Summe fchreiben;' 5) 
(figtel.), ſich b., mit Sorgen, bas Ges 
willen mit Schuld ꝛc. 

Belatt (Balaté), Name, den Spanier 
einer Art Mollusten beilegen, bie fich in 
ber Nähe des Biffayas, ber Marianen: u. 
anderer Pyilippinifhen Inſeln, auch bei 
Yolo und Borneo in Menge finden u. von 
Zaudern aus dem Meere geholt u, von Felſen 


im Meere losgemacht werben. 
DD wird 


- 
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und China getrieden, wo fie gekocht gegefr 
fen werden und im Gefhmad den Cham: 
pignons gleihenz bod find fie fehr reizend 
und erhigend. 1000 Stüd berfeiben unge: 
fähr geben auf ein Pecul (133 Pfund), 
was in China mit 25 Piafler bezahlt wird. 
Belates (Myth.), Lapithe aus Pella, 
auf Peiritboos Hochzeit. 
Belattung (Bauf.), das Aufnageln 
der. Latten auf die Dachſparren. Bei ie: 
eidächern werben bie Latten 6, 8.bis 11 
Bu vom Mittel zu Mittel aus einander 
— je nachdem die darauf zu haͤngen— 
en Ziegel mehr odor weniger üher einan: 
der greifen follen. Bei einer Bebedun 
mit Strob, Rohr ober Lehmfchindeln Föns 
‚nen fie 12 — 15 Bol aus einander liegen. 
Belatucabr (Belaturabrus, Be 
lIatucair, norb, Myth.) bei den celtifhen 
Bölkern ein Beiname des Mare, ben Einige 
aus bem Walifhen Bel:atsusadr, db. 6, 


Bel und Bergſchloß, Andere durd Bell, - 


mädtig und cadr) Kämpfer, erklären. 
Mone erflärt die Inſchrift: Marti Bela- 
tucadro fo, daß darin bie 5 Gdtternar 
men: Mars, Bel und Hu vorfommenz 
Anbere halten ihn für den Belenus, 
Belauben, 1) mit Laub Cebeden, 


o 
bef. 2) (Kohlenbrennerei), ben Meiler, nd 


ftatt bloßer Erbe, mit Laub, untermifct 
mit Erde und Koblenftaub, bededen; 8) 
. bübdlich, vom Frühling, in welchem Bäume 
fi belauben, d. i. Raub befommen ; 4) (in 
der Gaͤrtnerſprache), des Laubesbe⸗ 
rauben, f.Blatten; 5) (Setbenbereitung), 
bie Blätter der Maulbgerbäume zur Füt« 
terung ber Seidenwürmer abpflüden. 4) 
Belaubt (Beblaͤttert, Hercld.), wirb don 
arongen ober Fruͤchten gebrauht, melde 
Blätter, gewöhnt. von gruͤner Farbe haben. 
Belaubung (bot. Nomenc.), f. 
Phyllinum. 
elauf, 1) fo v. mw. Betrag; 2) B. 
ber Wechſel (Handlgew), Summa u, 
Baluta (f.d.);5 RL) B. eines Schiffes, 
die Zufammenzirhung und Abrundung feis 
ned Bodens nad vorn und binten. 
Belaufen, 1) ſo v. mw. Begeben (f. b.)3 
fo: Grenzen, um fie zu befihtigen; 2) 
(Iögerfpr.), bie Wolfsjagd, den Wolf 
verfolgen helfen; 3) von männlichen Hun— 
ben, Fe v. w. Begatten, auch von Woͤl— 
fen oder Küchfen, wenn fie ſich mit Huͤn— 
binnen Begatten; auch ich b., überhaupt 
von Bunden, ſich beaatten; 4) fi b. 
(Handigew.), anf eine Summe, von einer 
MWaare, Nechnung, Schutd, fo viel brtragen, 
Belaum (Gerogr.), f. Amblaum. 
Belawan (Gecar.), eine“ Infel aus 
der Gruppe Suluh, in Afien. 
Belbeys (Bilbeis, Geozr.), ehemals 


große, jegt von 2000 (5000) Menſchen ber 


wird ein bedeutender Handel nah Japan 


— Belchite 


wohnte Stadt, im Bezick Garbieh in Uns 
ter⸗ Agypten, mit Lupinen-, Bobnen-, 
Corianderbauz einige Stunden davon die 
Ruinen von Balbufla. ze 

Belbina (a. Geogr.), 1) (Belemina, 
Blemmina), lakoniſcher Fleden, von Mes 
galopolis (Arkadien) ben Spartanern ftrei= 
tig gemacht; galt als ekſter lakoniſcher 
Grenzort nad ber arkadiſchen Grenze hin, 
war reidy bewäflert, befonters vom Euros 
tas; dabei ein Pallastempel; 2) unbemohnte 
Infel bei Attika auf dem ägäifhen Meere, 
an ber Öffnung des faronifchen Meerbus 
fens, zwifhen Promontorium Scyllarum 
und Sunium; jest &t. Georg d’Arbort. 

Belbo (Geogr.), Nebenfluß bes Po; 


8 mündet bei Aleranbria. 


Belbud (Belbog), f. Bjelbog. 

Belbud (Belbud, Belbod, 
Geogr.), fonftiges Klofter in Hinter-Pom⸗ 
mern bei Zreptom, geftiftet 1170; von 
ihm aus verbreitete fi bie Reformation 
in Pommern: jest nichts mehr bavon fihtbar, 

Belbus (3Zool.), alter Name für Hyaͤne. 

Belcäri (eo), ft. 1454, aus einer 
ebeln florentinifhen Familie ſtammend, 
geiftlicher kiederdichter und Verfaſſer meh: 
rerer Myſterien in Dttave Rime. 

Belcärtius (Kranz), ſ. Beaucafre, 

Belcäftro (Geogr.), Stadt mit Bis 
fhof und 2250 Ew. in derneapolitantfhen 
Provinz Calabria ulteriore 2, 

Belcele (Geogr.), Dorf mit 2400 Ew., 
im Bezirk Dendermonde, Prev. Oft: Flans 
bern (Niederlande). 

Belch (3001,), fo v. w. Wafferhuhn, 
fchwarzet, 

Belchatow (Geogr.), Stabt im Ob⸗ 
mod Petrikau, Woiwodſchaft Kaliſch; die 
kleinſte Stadt Polens; 30 Haͤuſer, 80 Em, 

Belchen (Geogr.), Bergfpige auf dem 
Sqchwar;walde im Treiſamkreiſe Badens 3 
4355 (4370) Fuß hoch. 

Belcheré (Geogr.), eine Inſelgruppe 
in der Hudſonsbai; wird von vielem Ge⸗ 
flägel bewohnt. 

Beldertomm (Geogr.), Stadt in ber 
Grafſchaft Hamt bes Staates Maſſachu— 
ſetts (Nord Amerika); bat 2800 Ew. 

Belchẽtte (Waarenk), f. unt. Belchite. 

Belchite Geogr.), Villa mit 2000 
Ew., melde wollene Zeuge atbeiten, am 
Almonacid in dem Corregimiento von Sa— 
Yagoffa, Provinz Aragon (Spanien). Dars 
nah Beldite (Bandigemw.), eine Gattung‘ 
Wolle, die aus Spanien nah Bpvonne ger 
langt, benannt. Bier verfchanzte fih Blake 
1809, nadhdem er bei St Re von Suchet 
geichlagen und ibm fein Verfuh, Saragoffa 
zu befreien, miflungen war; Sudit folgte 
Biafe und flürmte, nachdem ibm am 16. 
und I7. mehrere Angriffe mißlungen wa— 
ren, dieſes Lager am 18, Junius; bie 
Spanier, odgleih doppelt fo flark, rn 

ie 


Belcz 


bie Franzoſen, flohen und zerftreuten ſich; 
Blake entging kaum der Gefangenſchaft. 
Belcz (Bel, Geogr.), Städtchen mit 
2400 Emw. im Kreiſe Zolfiew, in Galizien; 
bie Häufer’ find meifk von Holz; in der 
Nähe Potafchefiedereien. 
Beldeginfis (Aftron.), ſ. Beteigeuze. 
Beldenak (Jens Anterfon), geb. zu 
Börglum im Stifte Aalborg, eines Schub: 
maders Sohn; warb 1503 vom König Jos 
hann von Dänemark als Biſchof von Odenfe 
nad Luͤbeck geſchickt, um durch bie Hanfeaten 
bie Freilaffung der Königin Chriſtina von 
Schweden, einer dänifchen Prinzefjin, von den 
Ihwedifhen Ständen zu erlangen. König 
Epriftian II., Johanns Nachfolger, verfuhr 
fehr bart gegen ihn, warb aber dennoch, 
vorzügiid auf B.s Bemühen, König don 
Schmweben, worauf er ihn aus Dankbarkeit 
zum Biſchof von Strengnäs machte. Kö: 
nig Zriebrid I. 309 ihn abermals gefäng: 
lich ein; er faufte fi jebod los, legte 
feine Ämter nieder u. fi. zu kaͤbeck 1582. 
Belta (Belia, a. Geogr.), Stadt im 
tarraconenfifhen. Spanien in ber Gegend 
von Caͤſarauguſta; jegt Belchite. 
Belebei (Belebejew, Geogr.), 1) 
Kreis in ber aſiatiſch⸗ ruffifchen Provinz 
Drendurg; meift flaches, nit ganz frudt: 
bares Sand; 2) Fluß baf.; 3) Hauptflabt 
daſ. an biefem Fluſſe, bewohnt don Kos 
falen und Invaliden. —— 
Beleben, 1) Leben ertheilen; 2) mit 
Kräften, Lebbaftigkeit, Munterfeit verfes 
den; in diefem Sinne ift ein freudig ange⸗ 
regter Menſch belebt, eben fo eine Gefellr 
ſchaft, in welcher Munterkeit und Freude 
herrſcht, ein Thler, das viel Much und 
er zeigt. dabei jedoch gutmüthig iſt; 
(ſchoͤne Känfte), ein Kunftwer?, ihm 
viel Ausdruck geben (f. d. 2); 4) bef. in 
der Malerei, f. Staffirungz 5) mit leben» 
en Gefhöpfen verfeben, 3. B. einen 
Bichhof, einen Teich, auch wohl eine ganze 
Gegend; in diefem Sinne wird aud eine, 
Stadt, eine Straße, ein Haus belebt durch 
Ein wohnen Fremder, Gäfte ıc. 
Belebung, 1) das Beieben uͤberhaupt; 
2) (Rhet.), das Einführen Ieblofer Dinge 
als rebenber oder bandelnder Perfonen (vgl. 
Profopopdie, Perfonification, Sermocinas 
tion, auch Apoftropbe 1). 
Beleden der Thlere, f. Leden. 
Beled, f. Belab. 
Beleda (Bleda, Belide, Geogr.), 
Stadt in ber algierfhen Provinz Titteri; 
t — iſt volkreich, bringt Süd, 


Beledel Haram Geogr.), das hei: 
. Land, —— der arabiſchen Land⸗ 
fbaft Hebfhbas, Küſtenland am rothen 
Meere, von Semen bi Suez, bewohnt von 
unabhängigen Beduinenftämmen ; wenig be: 
kannt, doh von Karavanen durchzogen. 
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Haupltſtaͤbte Mekka und Mebina. 

Belebern, 1) (Drgelbauer), bie 
Windlade, bie Fugen berfeiben mit Lebers 
ftreifen befteben; 2) (Inftrumentm.), bie 
Haͤmmerchen eines Fluͤgels, fie auf ber 
Dberfläde, wo fie an bie Saiten ſchlagen, 
mit Leder bekleben. 

Beledi (Goledi, tuͤrk., Stadtbewoh⸗ 
ner), bei den Moslemin alle Nihtmosles 
minen; dagegen ninnen fih die Motlemin 
Askeri, Solbaten, 

Beledin (Belledin, Waarenk.), eine 
Sorte mittelmäßiger levantifher Baums 
wolle, bie von Aleppo nah Marfeille in 
ben Danbel fommt. 

Beled:Mufa (Geogr.), f. Erment, 

Belde (Bellee, Fifherei), Art Kifche 
ju fangen, an Meereötuften gewoͤhnlich; 
an oft 1000 Ellen lange Seile, melde 
durch Korkftüde ſchwimmend ober nahe 
in ber Dberflähe des Waſſers erbals 
ten werben, find Anaelfhuuren mit Has 
fen, fo wie auch Körbe mit Schilf be; 
feftigt und man fängt dadurch Schellfiſche, 
Makrelen u. a. 

Beleew, Belef, f. Bielem. 

Beleg, 1) bad, womit etwas belegt 
(bedeckt) ober auch, was einem Andern zu 
feiner Beglaubigung beigelegt wird; fo 2) 
insbefondere ein Rechnungsbeleg, woburd 
Einnahme » und Ausgabrpoften, vors _ 
zuͤglich dieſe, durch brigefügte Scheine, | 
3ettel oder anbere ſchriftliche Beweiſe ihs 
ser Richtigkeit Glaubwürdigkeit erhalten; 
8) B. der Zunge (Meb.), der ſchleimige 
Überzug der obern Kläde der Zunge, bef. 
auf ihrem tiefern Theile, der, wenn auch 
an fi immer widernatärlich, doch bei Pers 
fonen von nicht fehr fräftiger Gefundheit, 
häufig auch bei nur geringer Magenſchwaͤ⸗ 
he, befonders in nuͤchternem Zuſtande, fi 
findet , in Krankheiten aber gewöhnlich bes 
merklicher und verbreiteter, auch wohl vera 
f&hiebenartig. befonders geld und braun ges 
färbt ift, auch feſter auf ber Zunge aufs 
liegt und, in Verbindung mit andern Zei⸗ 
hen, Arzten eine der gemeinften Anbeutuns 
gen ift, um innere Krankheitszuſtaͤnde, bes 
fonders in fo fern fie mit Störungen ber 
Verdauung verbunden find, baraus zu eis 
kennen, 4) (Phyſik), f. Belegung. 5) B. 
an Martfteinen, die Dinge, wie Kohle, 
Steine, Eleine Münzen u. bgl., welde 
beim Gegen von Grenzfteinen unter biefe 
eingegraben werden, um bei etwaiger Vers 
rüdung dadurch ihre wahre Stelle wieder 
Auffinden zu können; dann aud) 6) Erweis 
fung eines Beſitzrechtes durch Grenziteine. 

Belege (dad, Schneider), das, womit 
der Saum eines Kleides verflärft wird, 

Belegen, 1) etwas, es mit aufgelege 
ten Dingen bebeden; fo: einen Fußboden 
mit Eteinplatten; 2) bei Handwerkern, bie 
in Eiſen arbeiten, ein eifernes a 
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Stahl an baffelbe ſchmieden, fo: einen 
Pflugſchar bei.3'3) (Bergb.) eine Grube, 
Arbeiter in berfelben anftellenz;z 4) (Mitt: 
tärw.), einen Ort, cin Haus mit Goldas 
ten, fie bafelbft einguartieren ; 5) von meh» 
reren Thieren, die Begattung vollziehen, 
befonders von männlichen (vgl. Bebeden 4) 5 
6) (Gärtner), einen Platz, ihm mit ouss 
ger Raſen bededen; 7) (Schiffew.), 
aue und Geile anbinden; 8) (Fechtk.), 
die Klinge bed Gegners mit der feinigen faſ⸗ 
en und wegdraͤngen, um eine Blöße von 
hm zu befommen oder ihn zu einem be 
flimmten Stoße ober Hiebe zu. bewegen; 
9) ESpiegelfabrik), fo v. w. Foliiren; 10) 
eine Rechnung, eine Ausſage, fie mit Be: 
mweisfchriften verfeben; 11) mit Strafe, 
‚Auflage uw, ſ. w., ſolche zuerkennen, 
utheilen; 12) an Drten, wo Pläpe 
—* Einzelne zu einem beſtimmten Zwecke 
zu waͤhlen find,. beſonders an Speifetas 
fein, dieſe Wahl treffen und ſolches, nod 
vor Einnahme des Platzes felbft, durch ein 
Beiden auf demſ. Platz andeuten. 
Beleg:geld, ſ. Befhälgelb. 
Beleg:hölzger (Seew.), in einem 
Schiffe die bölzgernen Klampen, Doden u. 
Nägel, beftimmt, das Tauwerk darum zu 
ſchlagen und zu befeftigen. 
Beleg:fheine, f. unter Beleg. 
Belegt, 1) überhaupt das mit Beleg 
(f, d., auch Belegen und Belegung) Verfes 
hene; 2) (Bedeckt, Belaben, Heralb.), beißt 
eine Section oder Figur, wenn eine andere 
mitten auf dieſelbe geſtellt iſt. 
Belegung (armatura, Phyſ.), iſt in 
der Bereitung der fogenannten leydener 
Flaſchen (f. d.) der Überzug der äußern u, 
inneren Glatflähe mit einem Metallblättchen, 
wozu ſich (undurdlöcerte) Goldblaͤttchen oder 
innfolie am beften eignen; d. Befeftigen dies 
er geſchieht gewöhnlich mit Haufenblafe ober 
ummi. Statt der Flafchen können auch, 
um gleihe Refultate zu erhalten, Glattas 
> auch andere bie Elektricitaͤt nicht 
eitendbe Körper genommen werden. Es 
müffen bei der Belegung Hervorragungen 
am Rande vermicden werden; aud mülfen 
biefelben volllommen chen und glatt fein, 
der Rand der Flaſche aber auf beiden Set: 
ten einige 3oll lang auf beiden Flaͤchen uns 
elegt bleiben. Eine bereitete Flaſche oder 
Slastafel nennt man dann belegt. 
Belegr:zettel, 1) Zettel zum Belegen 
betr. 2) bei Rechnungen überhaupt; 2 
N ergb.), Schein, welchen der. Schichtmel: 
er dem Bergamte bei Berehnung ange, 
fhaffter Materfalien vorlegen muß, 
Belehnter, f. Vaſall. 3. Ritter, 
Beliger eines Ritterlehens (f. d.)) 8, 
Bogt, Befiger eines Vogteilehns (ſ. b.). 
Belebnung, 1) (Beleihung, infeu- 
datio, investitura, Rechtew.), bie Hand» 
lung, wodurch von einer hierzu bevechtigten 


Beleibdingen 


Perſon (kehnsherr, dominus directus) 
bas niebere (analoge) Eigenthbum (domi- 
nium utile) einer beflimmten Sade an 
einen Dritten (Bafall, Lehnsmann), ber 
Eehnserwerbung Faͤhigen, lehenweife (b. h. 
anter der Verpflichtung u wechfelfeitiger 
£ebntreue) übertragen wird. Das Object 
diefer Übertragung heißt nun eben (f. d., 
feudum). Die B. ift eine Art ber Tra— 
bition; es liegen daher zwei Handlungen 
in ihr: die Entftehung der Korderung (cau- 
sa praecedens), beftehend entweder in eis 
ner teftamentarifhen Berfügung,, oder, noch 
gemöhnlicher,, in einem Lehnsvertrage (con- 
tracıns feudalis, pactum feudale), und 
die Übergabe felbft (traditio). Die B. 
kann in ber Regel durch einen Bevolmäds 
tigten fowohl gegeben, ald empfangen wer- 
den; nur nad Particularredhten, z. B. in 
Sachſen, ift die perfönlihe Anwefenheit des 
Bafallen nothwendig; auch eine Zeitfrift iſt 
im Algemeinen nicht feſtgeſetzt, fondern 
hängt von der Beftimmung des kehnherrn 
ab. Die Korm berfelben beficht entweder 
nue in einer feierlihen, Erflärung des 
Lepnberen, daß er das Vaſallenrecht über: 
tragen wolle, ober in ber Übergabe eines, 
diefelbe auf irgend eine Art repräfentirenden, 
Beihend, 3. B. Fahne, Scepter, Spieß, 
Heim, Ruß (ſymboliſche Übergabe), wo— 
ber verfchiedene Arten der B. und Benens 
nungen der Leben felbft entftanden find: 
©. Lex investiturae, Lehnbrief, Lehn— 
fein, Lehnrevere. 2) Beim Bergmwefen 
bie fchriftiihe amtliche Zuſicherung, was 
einzelne Gewerke gemutbet haben, (Oo.) 

Belehbnungas:beftätigungs:bud 
(Bergw.), ein Bud, in weldem Alles ein» 
getragen wird, womit ein Bergmeifter eis 
nen Muther belichen hat. 

Belehrung, 1) die Danblung bes Be: 
lehrens, d. i. fowohl des Ertbeilens einer 
Lehre, auch wohl nur einer bloßen Nach— 
richt, als auch der Empfang einer ſolchen, ſo: 
eigne Belehrung; 2) das Reſultat davon. 

Belehrung der Zeugen (Rechtsw.), 
die Unterrichtung der Zeugen durch den 
Producenten von dem, was ſie ausſagen 
ſollenz ſie iſt widerrechtlich und macht die 
Zeugen ſelbſt verwerflich. 

Belehrunge-urtheil (Informations⸗ 
urthel, Rechtsw.), derjenige Rechtsſpruch, 
den Jemand in einem zweifelhaften Falle 
zu feiner eigenen Rechtsbelehrung ſich er— 
bittet, um darnach einen obwaltenden Rechte: 
flreit entweder einjuftellen ober fortzufühs 
ren, Nicht blos ben Parteien, fondern au 
dem Richter ſteht es frei, vom höhern Rich» 
ter ober einer Facultät ein B. einzuholen. 

Belei (Ebelei, Geogr.), Salzſee in ber 
Steppe ber Kirgifen (Rußland); wird zur 
Bereitung bes Salzes benugt. 

Beleibbingen (Beleibbingung, 
Rechtsw.), ein Leibgebing (f. d.) — 

eleib⸗ 


Beleibzüchtigen 
Beleibzüädtigen (Rechtsw.), Beibs 
zucht (Auszug, f. d.) feftfegen, gewähren, 
Beleidigte Majeftät(crimen ma- 
—— s. crimen laesae majestatis), 
erübung besjenigen Verbrechens, wodurch 
der Oberherr des Staats, als ber Inhaber 
ber hoͤchſten Staatsgewalt, in feiner Würde 
verlegt wird, uns zwar: a) durch Reals 
injurien (f. d.), befonders tbätlihe Miß— 
bandlungen ber Perfon des Regenten; 
b) durch Anmafung von Regierungsrecteng 
c) durch Pasquille und Schmähfdhriften auf 
Regierunatbandiungen; d) durd einfache 
Verbalinjurien (f. d.) ober. andere fymbos 
liſche Zeihen der Verachtung bed Regenten 
als ſolchen. Es wird nad dieſer Stufenleiter 
die Strafe erkannt und auf eine Realinjurie 
kann die Todesſtrafe folgen. (00.) 
Beleibigung, 1) bie Handlung, wo—⸗ 
duch ein Anderer durch Gindringen in 
feine Rechtöfphäre und Verlegung feines 
Nehts beeinträhtigt wird, mit dem Ne 
benbeariff, daß ihm dadurch Schaden (Leid) 
zugefügt wird; aud in der Sprade des 
Rechts jede Rechtöverlesung. 2) (Rechtes 
wiffenfb., injuria), jede, durch rechtswi⸗ 
drige Handlung oder Unterlaffung, in der 
Abfiht, eines Andern Epre zu Eränfen (ani- 
mo injuriandi), ausgeübte Berlegung 
feines Rechts in Anfehung feiner Ehr? oder 
feines guten Namens. Sie iſt unmit: 
telbare Injurie, wenn fie an ber belei— 
digten Perfon felbfi, oter mittelbare, 
wenn fie zunähit an einer dritten Perfon, 
allein auf folhe Weiſe, daß unfere Ehre 
dadurch angegriffen ift, verübt wird; ferner 
Realinjurie, wenn andere Rechtsver— 


lesungen, namentlich thätlihe Mishaublunr 


gen, als Mittel der Ehrenfräntung ges 
beauht werden; VBerbalr oder Ideal—⸗ 
injurie, wenn nur buch Worte oder 
Sombole bes Anbern Ehre gekraͤnkt wird. 
%stere ift wieder bloße Verleumdung gegen 
Andere oder wirktibe Injurie im engern 
Sinne. Endlich iftfie injuriaatrox, 
wenn bie beleidigte Perſon eine befondere 
Würbe und ausgezeichnete Stellung genicht, 
auch wenn der Ort, mo die Injurie vers 
übe warb, befonders geheiligt ift, ohnedies 
injuria levis. Die Strafe ift Privat: 
ſtrafe, welde in einer von dem Beleidigten 
in Kolge der actio injuriarum aestuma- 
toria (ex lege Corn., f. Cornelia lex) zu 
beſtimmenden, vom Richter jedoch zu mobes 
rirenden Geldfumme beſteht, ober Öffentliche 
Strafe, nämlich Widerruf, Abbitte und 
Ehrenerflärung. Dies Verbrechen wird vor 
befondern Ehrengerichten oder Nügengsrid: 
fen (f. d. und Ruͤgenſache) zur Befirafung 
gezogen. Nach fädf. Rechte bildet der Ruͤ⸗ 
genprozeß den liberaang vom Griminal: zu 
dem Civilprozeſſe. (Oo.) 3 B. Gottes, 
übertretung der göttlichen Gebote; 4) in 
weiterer Bedeutung Berlegung bes Zartge⸗ 
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fuͤhls Anberers fo werben unanftänbige 
Scherze zu beleibigenben ,, auch ohne Rechtös 
ober Ehrenkraͤnkung. 

Beleibigungs:fiherheit (Rechts⸗ 
wiff.), ber befondere Schug des Staats 
gegen Beleidigungen und Redhtöverlegungen, 
unter welchem fih Jemand vor allen übris 
gen Staatsbürgern befindet. Bel den Roͤ⸗ 
mern biegen folche vorzüglich fiher geftellte 
Perfonen sacro-sanoti, 3. B. bie 
Bolkstribunen, _ 

Beleihung, f. Belebnung. 

Beleke (Beelike, font Baͤdelikki, Bas 
dulinum, Geogr.), Staͤdtchen mit 650 Ew. 
und (ſonſt beruͤhmtem) Bad, im ſoeſter Kreiſe 
des koͤnigl. preuß. Rgsbzks. Arensberg, an 
der Woͤhne. Das Amt B. zaͤhlt 9560 Ew. 

Belelacs (engl., Waarenk.), in Ben» 
galen gemachte taffetmaͤßige ſeidene Zeuge, 
die 27 Ellen lang und 1% Elle breit ſind, 
viel nach den mantllifhen Infeln ‘gehen und, 
durch die Engländer nad Europa gelangen, 

Belem (Bellem, Bethlehem, Geogr.), 
fonft Marftfleden, feit 1754 Stadt, jegt 
Quartier von Biffabon in Portugal; erbaut 
von Emanuel, bewohnt von vielen Vorneh⸗ 
men aus Liffabon. Das Hieronymitenkloſter 
baf. tft ſehr reichz in feiner 1756 einges 
ſtuͤrzten, wigber aufgebauten, Kirche iſt das 
Bearäbniß der portua. Könige. Zur Zeit des 
Erdbebens (1755) wohnte die Königsfamilie 
biet in einem hölzernen Hauſe. Der Bes 
lemö:tburm (Torre de Belem) bes 
herrſcht den Hafen. 

Belemina (a. Groar.), f. Belbina I). 

Belemmrang’(Scifff.), das, mas 
ber Fahrt eines Schiffes und ber Ausfühs 
rung ber Manoeuvers buch die Mannſchaft 
hinderlich iſt. 

Befemniten (Teufelöfinger, kynkur, 
Raben -, Pfeil-, Donners, Strahl-, Alps, 


Luchsſteine, Alpſchloß, belemnites Lam., 


helmintholithus), Berfteiherungen von 
einem Gchalthiere (nautilus belemnita 
Gm.), beffen Original nicht mehr angetrofs 
fen wird; fie find lang, bünn, glatt, ges 
rade, kegelſoͤrmig zugefpigt, mit einem ins 
neru Kegel (alveolus), , welder verſchie⸗ 
dene Kammern bat, durch welche eine Röhre 
gebt; werden bäufig von 1—16 Zoll in 
Kreide u. a. Geftein gefunden und bienen 
dem Aberglauben zu mandem Mißhraude, 
Man unterfcheidet bie Art: b. paxillosus, 
die gewöhnliche Meinfte Art, ungulatns, 
irregularis, überhaupt gegen 12— 16 Ars 
ten; ftehen im Syſteme bei nautilus; doch 
find oft auch Echinitenftaheln für Belem⸗ 
niten gehalten worden. \ 

-Belen (Geogr.), Fluß in der tretfchis 
ner Gefpannfhaft in Rieder. Ungarn, fällt 
bei Bari in die Wang. 

Belen, ſ. Bel. ” 

Belẽendi (a. Geogr.), nad) Plinius ein 
Volk im -aquitanifhen Gallien, von —— 

na 
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nad Valdeſius, Belin, ein Flecken auf bem 
Wege von Bordbeaur nad Bayonne ein 
Überbteibfet tft. 

Belenus(Belen, Bel, wohl auch Abe: 
lio), eine Gottheit der celtifchen Voͤlker, 
bie zwar nicht allaentein, aber boch in 
fehr vielen Ranbfchaften verehrt ward; fie 
tommt al Berenus ( Bilenos) in Nori— 
cum, Pannonien und Jllyrien, als Belis 
in Aquileja, als Brlatucadrus in Britannien 
por. Man identificirt fie mit dem Apollon 
der, Griehen. Bei Zouloufe gab es einen 
reichen und berüumten Tempel dieſes Got: 
tes, wovon man noch Spuren findet. Die 
fogenannten Belchen waren ibm heilig. An 
der Donau und im Eifaß kommt er unter 
dem Namen Apollo grannus ayf Infarif: 
ten vor, weldien man von dem celtifchen 
Grannamr (ferönhaarig), oder von Grean— 
nad (langhaar’g) ableiten kann. Er hieß 
fo ale Sonnenpott. Als diefer war er 
auch Gott der Genefung, daher bei Heils 
quellen und Bädern verehrt. Das Bilfrns 
fraut war ibm beilig und hieß von ihm 
Belinuncia (f, d.). Man zündete auch 
ihm zu Ehren Feuer an und ber I, Mai, 
wo dies geſchah, heißt noch jetzt bei 
den Hochſchotten la Bealteine. Den Na: 
men Belen erklaͤren Einige durch blond. 
Er koͤnnte aber wohl mit bem griedhifchen 

Apollo und, wie diefer mit Baal, Bel, zus 
fammenhängen. (R. D.) 

Belenyes (Beleny, Bejus, Geogr.), 
a in. ber biharer Gefpannfchaft im 

eife jenfeit ber Theiß (Ungarn) u. Markt: 
fleden daf. am ſchwarzen Köröds; hat 5000 
Sw. Dabei die Dörfer Kis:, Lazur— 
und Örvenyes:B., und der holzreiche 
Berg Beleny. 


Beleram (Geogr.), eine ber pityufifchen - 


Sufeln im Mittelmeere. i 

Beltrium (Bolerium, a. Geogr.), bas 
weftlichfte Vorgebirge Britanniensz; Pto⸗ 
lemäo® fegt es in bag Land der Dumnerierz 
jest Lands: End. 

Belefen, 1) Jemand, ber viel gelefen 
bat, mit ber kiteratur befannt ift; 2) (Zeits 
wort), etwas, auf oder an einem Gegen: 
ſtande fuchen und fammeln; 8) (Tuchm.), 
fo v. w. Fettnoppen (f. b.). 

Belefenbeit, verbreitete Bekanntſchaft 
mit Schriften und ihrem Inhalte; ift ein 
weienttiher Theil ber Gelehrfamkeit, aber 
nur dann von Werth, wenn fie fih nicht 
blos auf Kenntnif von Buͤchertiteln, nit 
auf ein fluͤchtiges Burdpblättern und ein 
vages Willen beffen, was über einen Grgens 
fand gefchrieben iſt, beſchraͤnkt; 
vielniebe voraus, daß vor umfaffender 
Bereicherung der Kenntniffe durch Schrif— 
ten, ſchon die Elemente der Wiſſenſchakten 
durch mändlichen Unterricht, oder das Stu: 
bium eigner und vorgügliher Lehrſchriften 
erfaßt worden fei, daß Quellen und Haupt: 


fie ſetzt 


Beleuchtung 


fhriften, durch bie eine Wiffenfhaft we⸗ 
ſentlich gefördert warb, mit Bedachtfamleit, 
wiederholt und mit prüfendem @eifte gele» 
fen, verglichen, ausgezogen unb überhaupt 
geiftig verarbeitet worden. ine Überfül« 
lung bes Gedähtniffes durch zu vieles und 
gedankenloſes Leſen tft für gruͤndliches Wifs 
fen eine eben fo große Hemmung, als eine 
woblgeordnete Rectüre das fiherfie Verwah⸗ 
rung@mittel gegen Einfeitiglett und Beengt⸗ 
heit der wiſſenſchaftlichen Anfihten ift. Mit 
Vortbeit viel zu leſen, b. #. eben fo viel 
in Büdhern unbeachtet zu laffen und nur 
obenbin aufzufaffen, ohne jedod das Wer 
ſentliche dabei zu überfehen, tft eine Kunſt, 
bie nur durch lanae Übung und durch lange 
Bertrautheit mit Büchern erlernt wird. (Pr.) 

Bileftis, babylonifher Wahrfager, 
mweldher dem Arbakes, Statthalter von Mer 
dien, verfündiote, daß er zur Herrſchaft 
gelangen werde. Ais biefe Verfündigung 
in Erfüllung ging, warb er mit bir Statt⸗ 
halterfhaft von Babylon belohnt, 

Beltsme (Geogr.), Stadt mit 2700 
Ew. im Bezirk Mortaane, Depart. Orne 
(Brankreih); hat ein Schloß. 

Beleemes (fr., Sanefas, Waarenk.), 
eine Art grober Danfleinen, die in Perde 
in Frankreich gewebt und vorzuͤglich zu 
Strobfäden gebraudt wird, 

Bel esprit (fr.), Schöngeift. 

Beliffem (Beleffen, Beleffan, 
Beleffua, Geogr.), kleines Reih indem 
abyffinifhen Staate Ambara am See Tza⸗ 
na, mit der Stabt Emfrad am Arno; treibt 
etwas Handel. 4 

Belifta (Beleftat, Geogr.), 1) Dorf 
im Bezirk Gaftelnaubary, Depart. Aube 
(Kranfreih); hat 220 Ew. u. die berühmte 
Quelle Kont: Efterbe, in deren Grotte das 
Waffer regelmäßig mit Geräufch fleigt und 
fällt, 2) Stabt mit 1200 Em. im Diftr, 
Foix, Dep. Aritge, an dem Fluſſe ron. 

Bel ertäge (premier dtage, fr., 
Hauptgeſchoß, Baur, die erfte Zimmer⸗ 
reihe eines Daufes ober meift Palaftes über 
dem Erdgefdioh, welches gemöhnlid mehr 
Höhe als die übrigen befommt, unb wo 
fih meift die Wohn. u. Prunfzimmer bes 
Beſitzers befinden, 

Belttta (Mineral.), feiner Sand in 
ber Brenta in Stalienz wirb zum Düngen 
gebraucht. 

Beleuchten, 15burch Licht erhellen; 
2) fo v. w. Illuminiren (ſ. d.); 8) bildl., 
einen Redeſatz, einen Ausſpruch, ein Ge⸗ 
ſetz us f. w. kritiſch prüfen und dadurch es 
deutlich machen, aud den Sharafter, das 
Leben eines Menfhen, durch Pritifhe, auf 
Thatſachen gegründete Würdigung. 

Beleudbtung, 1) das kicht, mweldes 
auf einen Gegenftand fällt; 2) (Malerk.), 
bie Art und Weiſe, bei Gemälden Licht 
und Schatten anzuorbnen, nädhft ber Ver⸗ 

' theilung 


Beleuchtung der Straßen 


theilung der Maffen und Kiguren, eine ber 
widtigften und am feltenften vollflommen 
gut durchgeflihrten Ruͤckſichten bei Gemälden. 
Nur forgfältiges Studium der Natur und 

uter Meifter führen zu einer guten 8. 

m forgfättigften ift bie Luft, ber Himmel 
und die Wolken zu berüdfigtigen. Glaube 
Lorrain und Joh. Both find hierin bie vors 
zöglichften Meifter. B. der Straßen, f. 
Straßenbeleudtung. B.s⸗gas, f. Gasbes 
leuchtuug. Bes kugeln, ſ. keuchtkugeln. 

Beleus (a. Geogr.), Fluß in Gallilda; 
fällt bei Ptolemais ins mittel, Meer, 

Beleutung, f. Beläutung. 

Belfas (Geogr.), Hauptſtadt ber Graf: 
fhaft Antrim (Irland), am Cinfluffe bes 
Sagan (morüber 2 große Brüden) in ben 
GSarrifferausbufen; bat 80,000 Em, (1755 
8600), Kranfen:, Armen:, Waifenhaus, 
Rlindeninduftriefhule, Leinenhalle; treibt 
großen Handel mit Leinwand, baummolle: 
nen 3eugen, Glas u. f, w., auch mit lands 
wirtbfchaftlihen Erzeugniffen,, die aus dem 
guten Hafen vorzüglid nad Amerika beför; 
dert werden. 

Belforb (Geogr.), Stadt mit 950 Ew. 
in der Graffhaft Nortbumberland (Eng: 
fand), mit Ruinen einer Gapelle und An: 
Deutungen eines ehemaligen dänifchen Lagers. 

Belfort (Geoar.), f. Befort. 

Bilforte (Geogr.), 
Marktflecken in der favoyifhen Provinz 
Ghambery, am Dovonz hat 2800 Ew. und 
Kaͤſebereitung; 2) Städtchen im Herzog: 
thum Porma am Taro; 8) Stäbtden in 
der Delegation Urbiro (Kirchenftaat), am 
Angitola. 

Belfr#dus (lat.), im Mittelalter eine 
Kriegemafchines franz. Beffroy. 

Belgad (Mpyth.), f. Baalgad. 

Belgäde (a. Geogr.), Stabt ber GCel: 
tiberiee im tarraconenfifhen Spanien; vgl. 
Calenda. 

Belgä (Belgier, a. Geogr.), 1) ber 
dritte Hauptſtamm ber Galler, ben wir 
erſt in feinen fpätern Wohnſitzen, im 
Rorboften bes alten Galliens, kennen lernen, 
wo fie das Land zwifchen der Marne, dem 
Rhein und der Seine bewohnten, Sie zers 
firlen in mehrere Stämme: Nervier, Bels 
iedaker, Atrebaten, Atuatiker, Ambianer, 
Moriner, Menabier, Caleten, Volocaſſen, 
Beromanduer, Surffionen, Remer, Condru⸗ 
fer, Eburonen, Gäräfer, Pämanen, u, ſchon 
zu Gäfars Zeiten ſcheint keiner berfelben 
mehr den Hauptnamen geführt zu haben, 
Mit Gäfar in Krieg wurden ihre Streits 
kraͤfte, durch den Einfall der Aduer in das 
Gebiet ber Bellovaker, getrennt u. bie Ner: 
vier, Atrebaten u. Veremanduer ander Sams 
bre gefhlagen. (Bol. Belgium). Es wurden 
num römifhe Kolonien in ihrem Lande ans 
gelegt, Bei ber Gintbeitung Galliens uns 
ter Auguft warb B. zu Belgica (f. d.) ges 


- 


1) (Beaufort), 


! 
t 


Belgien 215 


fhlagen. 2) Ein brittifches Wolf, das von 
den Belgiern in Gallien abftammte. 
machten aus ihren bortigen Sitzen Ginfälle 
in Albfon und vertrieben die Galen aus 
dem Dften nah dem Norben der Infel. 
In, dieſem Kampfe begriffen, wurden fie 
von den Roͤmern unter Julius Caͤfar ge» 
funden; unter Glaudfus fingen bie Römer 
an, fie zu befiegen und bielten fie 4 Zabrs 
hunberte lang unter Knechtſchaft. Sie 
machten ben Hauptflamm der jetzigen englis 
fhen Nation aus, mit der ſich in ber Folge 
bie Angeln vermifchten. 
hat fih ein Theil davon in bie Gebirge 
von Waled zurüdgezogen, wo fie ihre 


väterlie Sprade und Sitten gerettet has 


ben, Ein anberer Theil ging nah Amos 
rika über, gab dem Lande den Namen Bres 
tagne und macht dort noch jet bie 
maſſe des Volks aus. 

Belgard (Geogu), 1) B.Polzin, 
Kreis im⸗RKgsbzk. Koͤslin der preuß. Pros 
vinz Pommern; bat 18 QM., 18,900 Ew., 
iſt durchfloſſen von der Perſante, hat meh⸗ 
rere Seen, wenig Ackerbau, viel Schaf⸗ 
zucht; 2) Hauptſtadt daſ. am Einfluß ber 
Reignig in die Perfante;s hat 2100 Em, 
und anfehnlihe Viehmaͤrkte. 

Belgersmeffer (Waarenf.), ſo v. w. 
Balgmeffer. 

Belgern (Geogr:), 1) Stadt an ber 
Elbe im torgauer Kreife des Regiergébzks. 
Merfeburg in der preuß. Provinz Sachſen; 


bat 2800 Em. (Getreidehändier, Bierbrquer, - 


Weinbauer) und eine Rolandöfäule. 2) Alts 
beilgern, Pfarrborf im Kreife Liebens 
werda, Rgsbz. Merfeburg, pr. Provinz 
Sadıfen, an der Elbe; hat eine Fähre, 
gegen bas Austreten bes Rluffes einen 
Damm und zum Abführen bes auögetres 
tenen Waffers einen Lanbgraben. 
Belgiälis (a. Geogr.), Infel bes 
&pdifchen Meeres bei Afien nad) Karien zu, 
zwifhen Kos und Amorgas. . 
Belgica (a. Geogr.), eine ber großen 
Abtheilungen, worein Gallien zu ben Zeiten 
des Auguſtus getheilt warb. Anfangs war 


es in Belgium und Germania superior 
u. inferior gefhieben; jedem fland ein Le⸗ 


gat vor, unter Diocletian warb es aber im 
Belgica prima unb secunda getheilt. 
Erftere war aus den Ländern Gele de 
France, Picardie, Artois und ben wefll. 
Niederlanden, letztere aus Lothringen, «is 
nem Theile ber 
Niederlanden zufammengefegt. 
Bilgien, 1) (a. Geogr.), das Land 
der Belgä (f. d.); 2) während ber interfe 
miftifhen Befignahme ber oͤſtreichiſchen Ries 
derlande burd die Franzoſen während ber 
Revolution Name für biefe, fpäter (1814), 
bis zur Entſcheidung bes wiener Congreſſes, 
wieber hervorgefuht und in Erinnerung 
an jene Zeit noch jegt für ben ee 


Sie 


Unvermifht aber 


Haupts 
(HL) 


hampagne und den oͤſtl. 


‚ben von mehr als 40 Meilen & 


= 


und, obgleich fpäter abgebrochen, 
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Theil des Königreichs der Niederlande im 


Spradgebraudye beibehalten, . 
Belginum (a. Geoar.), Stadt ber 
Trierer im beigiſchen Gallien, zwiſchen Ro: 
viomagus u. Bingiumz angebl. j. Balbenau. 
Belgiojöfo (Geogr.), Dorf mit Schloß 
in der Delegation Pavia des Goudernem. 
Mailand (öftr- Kaiſerth.), Stammhaus ber 
Fürften Barbign und Belgiojofo. 
Bitgifhes Gallien (Gallia belgi- 
ca, a. Geogr.),, fo,v. w. Belgica (f. b.). 
Belgjtes (a. Geogr.), nah Plinins 
Volk in Pannonien. 
Belgium (a. Geogr.), bei Caͤſar das 
Land der Bellovafer, Ambianer und Atres 


baten, weiche Nationen er von ben in der: 


beigifhen Provinz wohnenben unterfcheibet; 
ungefähr die Gegend von Beauvais, Artois 
u, Amiens; unter Diocletian von einem Les 


gaten befehligte Abtheilung v. Belaica (f. d.). 


.Biigius (a. Gefh.), Anführer ber 
Panncnien, Thrakien und Mafedonten vrr: 
heerenden Gallier; befegte letzteres Land, 
nachdem Ptolemaͤos Keraunos geſchlagen und 
getoͤdtet worden, 279 v. Chr. Endlich fams 
melte Soſthenes, ein vornehmer Makedo— 
nier, neue Truppen, beſiegte die Gallier 
und toͤdtete ben Belgius. 

Belgorod (Geogr.), 1) Kreis in ber 
ruſſ. Statthalterſchaft Kursk, mit den Fluͤſ⸗ 
fen: Donez, Worskia u. a.; hat huͤgeliges 


‘ Land mit Kreide und Mergel, iſt bolzarm 


ober fruchtbar und hat gegen 70,000 Em. 
2) B. (Bielgorob), Kreisftadt daf. am 
Donez; bat 8000 Ew., weldhe weben und 
fpinnen, Wade preffen und handeln, 
Belgorödſche Linie (Brot), Gras: 
nge, von 
ber Ukraine bis zum Don, gezogen unter 
dem Zaar Michael Feberowitih. Er follte 
zu Errihtung einer Keftungstinie dienen. 
Belgrad (Gregr.), 1) (Bilgradb, Da: 
vol Dſchikad, griech. Weißenburg, Alba 
graeca), Stadt und Feftung am Einfluffe 
ber Save in die Donau, im Sandſchak 
Travnik, Gjalet Bosna (europ. Türkei); 
die Oberfladt liegt auf Felfen, ift mit Thuͤr, 
men (hoͤchſter: Benovifa) umgeben, enthält 
bombenfefte KRafematten, bie Refidenz des 
Paſcha, das Arfenalz die Unterftadt hat 
auch Feſtungswerke, iſt Reſiden; des griech. 
Biſchofs; die Vorftäbte find gleichfalls befer 
ftigt, haben 100 Mofcheen, 10 Bäber u. f. w. 
Saͤmmtliche Feſtungswerke find 1717 nad 
dem neuen Syftem verbeffert und verftärkt 
doch 
ba dieſe Zerſtoͤrung unvollkommen war, 
ganz nach derſelben Weiſe wieder hergeſtellt 
worden, Gegen 30,000 Ew. treiben gro⸗ 
fen Handel, fertigen Leder, Baummwollen: 
zeuge, Teppiche, Eiferwaaren. B. warb 
1342 vom Könige von Servien, Dufdan, 
als Kuftell gebaut, fpäter an Sigismund 
von Ungarn verfauft, 1442 vergebens von 


Belgrad 


Murab IIT. belagert; 1456 gewannen Joh. 
Dunyaby und Gapiftran nach tapferer Vers 
theidigung der Stadt, , bort eine große 
Schlacht gegen ben Sultan Muhammeb und 
trieben ihn bis Sophia zurüd. 1621 ward 
es mad ber tapferftien Gegenwehr und, 
nachdem bie Gitabelle allein 20_ Stürme 
ausgebalten hatte, von den Zürken durch 
Eapitulation erobert und bie auf 400 Mann 
zuſammengeſchmolzene Beſatzung treulos ers 
morbet. 1688 warb ed von bem Kurfüärften 
von Baiern geflürmt und faſt bie ganze 
Befagung niedergemacht; 1690 ging es wies 
ber verloren. Nah dem Bruch des carlos 
wiger Vertrags und der Schlacht von Per 
termwarbein belagerte Prinz Eugen im Juni 
1717 B.; von 30,000 Zürfen vertheidigt, 
bielt e8 fih 2 Monate unb gab bem Großs 
vezier Zeit, mit einem Deere von 200,000 
M. herbeizulommen und die Ehriften durch 
einen von der Donau bis an die Save ges 
zogenen verfhanzten Halbzirkel einzufchlies 
fen. Dur die ungefunde, von dem mo— 
raftigen Boden verpeftete Luft verloren bie 
Öſtreicher mehr Menfhen an Krankheiten, 
als durch den Feind, gerietben baber in die 
größte Gefahr, und nur ein Wagftüd konnte 
fie retten; Eugen verfuchtees. Mit 40,000 
M. (20,000 blieben vor ber Feftung) griff 
er in der Nadt vom 16. zum 17, Auguft 
ben Großvezier an, ber rechte Flügel über: 
fiel bie Türken glücklich, fließ aber auf eis 
nige ihn aufhaltende Schanzen unb war 
bei Anbruche des Tages in großer Gefahr, 
durch eine entftandene Lüde abgeſchnitten 


'zu werben; Eugen ftellte indeffen die Orb» 


nung wicber ber, Ein allgemeiner Angriff 
der ganzen Linie, größtentheil® ohne Befehl 
aufgeführt, entriß den Türken ihre Vers 
fhanzungen, fie wurden vollftändig geſchla— 
gen und verloren 18,000 Todte und Bers 
wunbete, 5000 Gefangene, 141 Gefhüge, 
die Chriften 6500 M., der Prinz Eugen 
war felbft verwundet. B. ergab fih am 
18. Auguft und verblieb im paffarowiger 
Frieden Öſtreich. 1739 belagerten bie Zür: 
fen nach der Schladt von Grotzka B. Die 
Unentfdyloffenbeit bes Feldmarſchalls Wallis 
ließ fie große Kortfchritte machen, und eben, 
als fih Wallis ermannen und bad Verlorne 
wieder gewinhen wollte, ſchloß Neiperg, . 
ber Vollmacht zu Allem hatte und übereilt 
ins türkifche Lager: gegangen und bort vers 
haftet worden war, am 1. Sept. ben bels 
araber Frieden, dem gemäß B. und 
Szabatſch, nahdem die Werke gefchleift 
waren, fo wie Seroien und alles im päfs 
farowiger Frieden Abgetretene ben Zürfen 
zurücdgegeben ward. Beider am 18. Sept, 
gefhebenen NRatıficirung ward auch Ruß— 
land in den Vertrag eingeſchloſſen. Auch 
diefe Macht follte fhre Eroberungen berauss 
geben (was jedoch nicht ganz geſchah) und 
der Schifffahrt auf dem ſchwarzen erh 

entfäs 


Belgrado 


entfagen, Neiperg und Wallid wurben we 
gen de# belgraber Friedens verhaftet und, fo 
lange Karl VI. lebte, gefangen gehalten. 


17389 nahm Laudon B.. nad kurzer Bela⸗ 


gerungz boch gab es Öftreih im Frieden 
von 1791 wieber ber. Bei ber Empörung 
ber Servier 1804 warb es von biefen ben 
Zürfen abgenommen und war bis 1812 ber 
Eig ber fervifhen Regierung, wo es end» 
lid, ba die Ruffen die Servier verließen, 
von den Türken wieder erobert ward. 2) 
©. Bujukdere. 

Belgrädo (Giacomo), geb. zu Ubine 

1704, Sefuitz lehrte zu Venedig fihöne Eis 
teratur, zu Parma Mathematil u, Phyſik; 
ft. 1789 in feiner Vaterſtadt, viele Abhand⸗ 
lungen über Mathematik, Phyſik, philofos 
pbifche, anıhropologifhe und archaͤologiſche 
Gegenſtaͤnde binterlaffend. 

Belarudfhid, ſ. Biograd. 

Belgram (Geogr.), Stadt in ber vors 
berindifhen Provinz Oude; Baterftadt ges 
ſchickter Sänger. 

‚. Belhar (in).), 1) Berg u. Palaft ins 
bifcher Fürften; 2) (Padfchäb), indifcher 
Fürſt, als Lehneherr niederer Kürften, bes 
fonvers ber Regent des noͤrdlichen Indiens. 

Belhaven (Geogr.), f. Alerandria 2). 
Belbomme (Dumbert), Benedictiner 
von ber GSonaregation des St. Vannıs, 
geb. zu Bar. le:Duc 1653: ft. als Abt zu 
Moven » Montier 1727; ee fchrieb eine Ge: 
fhihte feiner Abtei, die er wieder aufbauen 
ließ u. mit einer Bibliothek bereidyerte. 
Belborn (3001.), f. Bellborn. 
Beli, 1) (ind. Myth.), f. Ball. 2) 
(nord. Myth., ſtark), warb, nach der Aſa— 
lebre, in feinem Kampfe mit dem waffen: 
Ioten Freyr von biefem mit einem Hirſch⸗ 
born getdötet : 
Belial(Bellal, :lins, Bibell.), YyaSy 
das Schädliche, Verderbliche, Böfe, Schiechte 5 
nah Geſenius wahrſcheinlich aus II nicht, 
u.9y1Yh0d, baber niedrig, ſchlecht, verderb 
lich. Es ſtebt a!s Genitiv binter Perfonen und 
Sachen, daher z. B. YB) Wx ſqlech⸗ 
tee Menſch (1. Sam. 25, 25; 30, 22; 
ferner 5. Mof. 13, 13; 1. Kön, 21, 10), 
So möhten aud die Stellen 2. Sam. 22, 
5; Pſalm 18, 5, durch Ströme bes Ber: 
berbens gedeutet werden. Andere nehmen 
an, Bel:at bedeute hier Unterwelt, König 
ber Schatten, Höllengott, und meinen, es 
fei aus der ägnptifhen Mythologie zu ben 
Serarliten übergrgangen. Berlar (Belial) 
im R. &. 2. Kor, 6, 15 ift richtiger Be- 
Aue (Beliar) zu lefen und bebeutct wohl 
daſſelbe, was bas hebraͤiſche YA, und 
ift nur ſyriſche Form; denn bie Syrer ver: 
äntern das A in eg. (Gr.) 
Beltiäne, Belitine, f. Belliene, ı 
Beltard (Belliard,, Belyard, Simen), 
bihtete am Ende des 16. Jahrh., Birgit 
nachahmend, für feine Zeit gut, leicht und 
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mit intereffanter Behandlung bed Gegenftans 
des, Charlot, eglogue pastorale, Zroies 
1592, worin er das —* der Guiſen pries. 

Belias (GBelicha, a. Geogr.), nad 
Ammianus, Fluß in Mefopotamien; Quelle 
bei Dabana, Mündung ber Euphrat. 

Belibos, angeblih König von Babylon 
um 700 v. Chr. , bes Arkianos Nachfolger, 
des Apranadios Vorgänger, | 

Belice (Belici, Geogr.), Fluß in Si⸗ 
cilien; entfpringt bei Goniglione, geht ſuͤd⸗ 
lich ins Mittelmeer; fonft Hypſa. | 

Belihtern, 1) mit Litern verſehen; 
2) (Maler), ein Gemälde mit hellen Punks 
ten (Lichter) verſehen. 

Belide, f. Beledba. 1 

Beliden (Myth.), Beiname der Das 
natden von Belus, ihrem Großvater. | 

Bilidor (Bernard Foreſt de), der Sohn 
eines Dragonerofficiers, in Gatalonien um 
1698 geboren ; ward. nad) dem Zobe feiner Els 
tern von feinem Pathen Foffiebourg und bem 
Hrn. d. Blanzy, Oberingenieur zu Montreuil, 
erzogen. Mit Eifer widmete er fid) ber Mas 
thematik und ward den Akademikern Gaffini 
und la Hire, bei Verlängerung des Meris 
dians von Paris zur Hülfe gegeben. Durch 
biefe bem Herzog Regenten empfohlen warb 
er bei der neu errichteten Artilleriefchule zu 
la Feͤre als Profoffor angeftellt. Hier 
ftellte er mit feinen Schülern gegen ein zu 
biefem Zwecke abgeſtecktes Feitungepolygon 
Belagerungsübungen im Großen an u. gab- 
Cours de math@matique a l’usage de 
V’artillerie et du genie, Paris 1723, 
worin er nur bas aufnahm, was bem 
Dfficher jener Truppenarten unentbebrlid 
ift, und das in allen Artileriefhulen ale 
Lehrbuch einpeführt ward, dann Science 
des ingenieurs, Paris 1729, und Bom- 
bardier frangais, Paris 1731, heraus, 
Zugleih flellte er wichtige Verſuche über 
die Gefhügbedienungen u, Über die Minen 
an und berichtigte die in Abſicht beider ges 
gebenen Grundfäge, zog fich jedoch das 
duch große Verfolgungen der Artilleriften 
zu und verlor fogar fein Lehramt zu la 
Fire. 1742 modte er den Feldzug in Bais 
ern ald Adjutant des Herrn von Gegur u. 
bes Herzogs von Harcourt mit unb warb 
Dbriftlieutenant, ging mit bem Prinzen von 
Gonty 1744 nad Italien, 1745 nad ben 
Niederlanden, trug dort mwefentlih zu ber 
Eroberung von Gharleroi bei und warb 
dafür Obriſt. Nah dem Frieden beendete 
er. die fhon 1737 begonnene Wafferbaus 
fimft, übergab ber parifer Akademie ber 
Wiffenfhaften eine Abbandlung über die 
Theorie des globe de compression, 
ober die Wirkung fehr ftark geladener Mir 
nen, und ward bafür 1756 Mitglied ber 
Akademie. 1758 ward er Director dei Are 
fenals, bald darauf Brigadier und Gene: 
zalinfpector dee Minirer. Auf einer ge 
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nah der Minirſchule zu Verdun vom 
Schlage getroffen ward er nach Paris zu: 
züdgebraht und fl. 3 Tage darauf 1761. 
Eeine ausführlihen Werke vom Minenkrieg, 
fo wie über Befeftiaunastunft und Artilles 
rie, wurden von ber franzöflfhen Regierung 
in Beſchlag genommen und unterbrüdt; 
Lo find Bruchſtuͤcke in Boͤhms Magazin 
fü: Ingen!eur® und andere vom Major 
Schneller überfegf erfchienen. (4y.) 

Belidor-Cap (Geogr,), Borgebirge 
im Süden von Neu-Holland. 

Belieben, 1) Gefallen an etwas has 
ben, zugleich an etwas aber auch dafür em⸗ 
pfinden; daher beliebt, ſtatt mohlgefäls 
lig, angerebm; 2) aus Neigung zu etwas 
fid) entfihließen, mit, Liebe etwas begebren, 
überhaupt feinen Willen auf etwas richten, 
d. 5. burch Begriffe (Zweckoorſtellungen) 
fih zu einer Handlung ſelbſtſtaͤndig beftim: 
men. Es untericheiter fih das Belieben 
als ein Vermögen zu thun oder zu laffen 
von dem Begebrungevermögen überhaupt, 
alfo dadurch, def das erftere Begriff (ſ. d.) 
von einem Object voraueſetzt, wodurd es 
möglich ward, daß der Menſch unter meha 
rern eine Wahl treffen u. demnach fid zum 
Thun oder Laffen beftimmen Bann, wähs 
‚rend das bloße Begehrungspermögen, wel: 
des auch dem Thiere zukemmt, durch finn- 
lie Vorſtellungen, mit Nothwendigkeit 
zur Thaͤtigkeit beſtimmt wird. Eine Sache 
des bichen Beliebens (res merae faculta- 
tis) iſt eine folhe, bie wir thun oder lafs 
fen können, fo cft und wenn es uns ber 
liebt, indem durch bies Thun oder Raffen 
feine moralifche oder rechtliche Verbindliche 
keit verlegt wird, (Sei.) 

Beliebung, in zünftigen Handwerken 
fo v. w. ein freiwilliger Vertrag, eine freis 
willige Anſtaltz 3. B. Zobtenbeliebung, 
freiwillige Anftalt zur Beerdigung der Todten. 

Beltehener, fo v. w. ein Bajall (f.b.). 

Beliene, f. Belliene. 

Belier hydraulique, ſ. Hydrau— 
liſcher Widder. 

Beligii (Veligii, Kirchengeſch.), eine 
Art Pelagianer, im 5. Sahrh., me'nten, Chris 
ftus fei nur ein aboptirter Eohn Gottes. 

Beligh, 1) (Muftapha), der Sohn 
Budſchakli Ahmed Effendi's, geb. zu Gon; 
ſtantinopel; ft. 17055 fchrieb einen Divan 
in tuͤrkiſcher Sprade. 2) (Jsmael), geb, 

u Bruffa, bekannter ale Schahin Emir: 
* hinterließ die Liebesgeſchichte ſeiner 
Jugend und einen Divan. 

Breligrad (Geogr.), f. Biograd. 

Belilli (Waarenk.), eine indiſche Lat— 
werge, die in Bambusroͤhren zum Handel 
kommt und ein gutes Gegengift fein fol. 

Belin(Geogr.), m) Marktfl. im Bezirk 
Bordeaur, Depart. Gironde; hat 1400 Em, 
und Auten Weinbau; 2) fo v. w. Bilin, 

Belinesheim (m. Geogr.), ſ. Balfas 


J 


— J — 
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Belifarius 


mer Bau, 

Beling (Riharb), irlaͤndiſcher Schrift⸗ 
fteller, geb. zu Belingstoton 1615; nahm 1641 
als eifriger Katholik Antheil an der irländis 
fen Rebellion, ging aber, unzufrieden mit 
den Ränfen des päpftlihen Runtius, Rinucs 
eini, zur fönial. Partefüber, Wan bat von 
ihm: Vindiciarum catholicorum Hiber- 
niae, libri II.; Annotationes in Jo- 
hannis Poncii librum, cui titulus Vin- 
ditiae eversae; accesserunt Belingi Vin- 


diciae, Paris 16545 ft. zu Dublin 1677, 


Belinge (fr., Hdlgsw.), franzöfifhe 


und englifhe Zeuge, die vorzüstih zu 
Amiens, theils von Leinen u. Hanf, {heile 
von Leinen: und Wollenaarn gemacht wers 
ben. Ese gibt deren 2 Sorten, Belinges 
und Belinges fagon de bouracan, bie 
13 Elle breit und 46 bis 47 Ellen lang 
find; einige diefer nennt mon Berlüde 
oder Brelüdbe, andere Tiretaines. 
Zu Poitou werben feinere, geköperte, glatte 
und geftreifte verfertigt, 

Belinüncia, eine Pflanze, bem Apollo 
geheiligt, mit der die Gallier ihre Pfeile 
vergifteten unb bie, von einer Jungfrau uns 
ter vielen Geremonien ausgegraben, bei 
Dürre Regen bewirken follte ; vielleicht das 
Bilſenkraut; vgl. Belenus. 

Belinus, fabelhafter König von Bris 
tannien; fol ein Bruder bes Brennus ges 
wefen und mit biefem nad Italien gejos 
gen fein, 

Belinzöna (Geogr.), fov. w. Bellenz. 

Belio(Belion, Fluviusjoblivionis, 
Limius, Limaeus, a. Geogr.), ber Bes 
thifluß im tarraconenfifhen Spanien. j 

Belira (Geogr.), Nebenfluß (rechts) 
bes Segre; entfpringt auf ben Pyrenden, 


geht dutch bas Andorrathalz mündet beiürgel, 


Belis (Geogr.), f. Bedis de Gomafra, 
Belis, f. Bel. 
Belis (belis Salisd,), Pflanzengats 


tang, zurnat. Kamilie der Goniferen, Drdn. _ 


Pineen, zur Mondcie, Monabdelphie des 
Linn, Syſt. gehörig. Ihre Art: b. jacu- 
lifolia, Baum in China, ift gemöhnlid 
unter ber Gattung Pinus ald: p. langeo- 
lata geftellt, 

Belifüna(Belifene), vorgeblid eine 
gallifche Gottheit, Erfinderin der Künfte, 
Man glaubt fiein einer weiblihen, in nach⸗ 
benfender Stellung auf einem Baumflamm 


figenden Figur auf der Säule von Cuſſi 


zu erkennen, 

Belifärius, thrakiſcher Bauernfohnz 
zuerft gemeiner Soldat in ben Haustrup⸗ 
pen des Kaifert Zuftinianus ; verehelicht mit 
Antonina, Tochter eines Wagenführers in 
GSonftantinopel, gehoben durch beren Freun⸗ 
din, Theodora, Juſtinians Gemahlin und 
bei deſſen Thronbefteigung zum Zelbheren 
ernannt. Er war ein ausgezeichneter Feld⸗ 
herr, unterbrüdte den Aufſtand ker Bürs 

ger 


* 


Belittern 


e gegen ben Kaiſer 532, flug 583 bie 
andalen in Afrika, deren König Gelimer 
er gefangen nahm, weshalb er triumphis 
rend in Gonftantinopel einzog und bie Gons 
ſulwuͤrde erhielt, eroberte Gicilien 535, 
entriß ben Gotben Neapel, beſetzte Rom 
586 u. führte überhaupt ben Kampf gegen 
die Gothen (Bitiges) in Italten bis 547 (waͤh⸗ 
rend welcher Zeit er indeffen auch 2 Sabre ges 
gen bie Perfer focht) mit ziemlichem Si ? 
bis er endlich, von neidifchen Unterfelbheren 
verlaffen, zu Kroton überfallen warb und 
ned Sicilien flühten mußte, von wo aus 
er, auf feiner Gattin Verwendung, nad 
Sonftantinopel zurüdberufen und von Zu: 
ftinian gnädig empfangen ward. Geine lehzte 
Waffenthat war die Rettung Gonftanti: 
nopels von ben Bulgaren, die er in einem 
Steffen vor ber Stadt i. 3. 559 ſchlug. 
Bom Zujaudzen des geretteten Volks bes 
grüßt klagte der Neid ihn einer Verſchwoͤ— 
rung gegen Quftinian an, worauf er 564 
fiedben Donate lang gefangen gefrät, darauf 
aber wieder entlaffen und für unfhuldig er: 
Märt warb, indem alle feine Güter ibm 
zurödgegeben wurden. Er ſtarb im Gr: 
nuffe feiner Ehrenftellen und feines Vers 
 mögens 565. Unwahr ift bie Erzählung 
von feiner Armuth im Alter, und daß er 
neblendet mit den Worten: date obolum 
Belisario gebettelt habe. (Sr.) 
Belittern (Bergb.), einen Schacht, 
ibn mit Leitern ober Fahrten "verfehen, 
Dieles als bewirkt: die Belitterung. 
Belitz (Geogr.); 1) Stadt mit 1900 
Em. an der Nieplip (beliger Waffer), 
im Zaucha — — des preuß. Regie: 
rungsbez. Pottdam, Prov. Brandenburg; 
treibt Flachebau u. Leinweberei. 2) Kirch⸗ 


fpiel mit 1500 Ew. und Jahrmarkt, im h 


Amte Güftrom im wendenſchen Kreife des 
Großherzogthums Medienburg: Schwerin. 
Beliga(NeuBelida, Geogr.), 1) Kreis 
mit viel Walbung und 34,000 Ew,, im 
Gouv. Mohilew (Rußland); 2) Dauptftadt 
deffelben, mit 1600 Ew. 
Bẽölius (Matthias m. Karl), ſ. Bel, 
Belka (el Bella, Geogr.), Bezirk im 
Sandſchack Soliman, Ejalet Damask, Ds 
manniſch Aſien; ehemaliger Aufenthalt der 
Ammoniter; Fluß Serka (Jabok im X. T.). 
Bellney(Bellnay, Jeremy), geb. zu 


Bofton 1744; fl. ale Prediger 1798 daf.,: 


ftiftete in feiner Vaterſtadt die biftorifche 
Geſellſchaft und war Secretaͤr an berfelben; 
er ſchrieb: History of New Hampshire, 
Philadelphia 1734— 1792, 8 Bbde.; Ame- 
rican biography, Boſton 1792—98, 
2 Bde. und the Forester (allegorifche 
Schilderung der Nord: Ameritaner und 
Ihrer Revclution). 
- Belfys, ſo v. w. Balkis. 

Belt, 1) (3obn), engl. Arzt; beglei⸗ 
tete als ſolcher 1715 eine Gefandifhaft Pes 
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ters d. Gr. nad) Perſien u. 1716—1718 eine 
dleihe nah China, wovon er berichtet in: 
Travels from St. Petersburg to di« 
verse parts of Asia, Glasgow 1765, 2 
Bbe. mit Kupfern, auch London 1738 und 
1806, überfegt Hamburg 1787; ft. 1780, 
2) (Benjam.), Mitglied des Gollegiums 
der Wunbdärzte zu Ebinburg, einer ber bes 
rühmteften Wundärzte Großbritanniens, 
zuerft bekannt durch eine trefflihe Abhand⸗ 
lung von ben Geſchwuͤren und weißen Ges 
lentögefhmwälften, engl. Edinb. 1778, neue 
Aufl. 1792, überfest Reipzig 1779; hierzu 
Bufäge v. Hebenftreit 1798, nebft mehreren, 
ebenfalls ind Teutſche überfepten Schriften 
über fpecielle Gegenftänbe der Chirurgie. Sein 
Hauptwerk aber ift: System of surgery, 
m, K., 5 bie, Edinb, 1791—1793, n, 
Aufl., mit der Abhandl. über Gefhwüre, 
London 1801, 7 Bde.; überfegt: Bells . 
Lebrbeariff der Wundarzneik., zuerft 1734, 
aud 1786, dann aber mit Zufägen u. Ans 
merkungen von Hebenftreit, Leipz. 1791 — 
1798, 5Bbe. u. in ber 3, Auflage, 7 Bbe,, 
1304—1310, nod immer eins der braud)s 
barften hirurgifhen Handbücher. 8) (Chars 
les), Wundarzt am Middleferhospital u. 
Lehrer der Anatomie An ber med, chirurg. 
Säule von Great Windrill Street in Lon⸗ 
bon. Auch er erwarb fid, einen hohen Ruf 
als Chirurg und zugleid als Anatom. Sein 
System of operative surgery, founded 
on the basis of anatomy, 2 Bde., Lon⸗ 
bon 1807— 1809, warb von Kosmely, Bers 
lin 1815, überfegt. Außer Surgical ob- 
servations, einer Quartalſchrift bon 1816, 
und andern Werken über einzelne chirurgi⸗ 
fhe Krankheiten, hat man von ihm aud 
mehrere anatomifche. Anatomy of the 
um. body, 5-&hle., m. K., Lond. 1797 
wurden in der 2. u. 3. Ausg., 1809 u. 1816, 
von ihm und ſeinem Bruder John Bell ge⸗ 
meinſchaftlich — und nach der 
1. Ausg. Leipz. 1810 (1817) uͤberſetzt, nad 
der 2. aber von Deinroth und Rofenmäller 
umgearbeitet (verkürzt) übergetragen; über 
einzelne Theile der Anatomie erfhienen auch, 
theils unter feinem, theils feines Bruders 
ZohnRamen, befondere Kupfertafeln mit Ers 
klaͤrungen; die über Arterien und Nerven 
erfchienenen wurben von Robbi (mit Zus 
fägen) nad einer 3. Originalautg., Leipzig 
1819 u. 1820 (mit ill. $.), berauögegeben, 
Auch ift achtbar bdeffen Engraving, from 
specimens of morbid parts, £ond. 1818, 

ol. 4) (Bohn), Bruder bed Borigen, 
vereinigte fi mit ihm zur Herausgabe ber 
gedachten anat. Werke, gab außerbem ebens 
falls Principles of surgery, 8Bde, Lon⸗ 
bon 1801—1803, heraus; ferner Discour- 
ses on the nature and cure of wounds, 
1793 (1812), überf. von Teune, 
Leipzig 1798 u, m.a. 5) (Andreas), ſ. Bel. 
Bella (Geogr.), 1) Fluß in ber Ges 

ſpann⸗ 
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fpannfchaft Liptau, Kreis bieffeits der Dos 
‚ nau (Ungarn); fließt ſchnell, mündet bei 
Lipto:Ujvarı in die Waag. 2) Dorf in ber 
Gefpannfhaft Thurocz, im obigen Kreifez 
in der Nähe Wälder mit Bären, Luchſen 
und Wilbpret, , 
Bella, 1) (Giano bella), Florentiner, 
entfagte 1292, entrüftet über die Zuͤgello⸗ 
figkeit des Adels, den Vorrechten feiner Ges 
burt, organifirte eine Miliz, welde ben 
Gonfalonier bei Ausübung ber Gerchhtigs 
Leit unterftügte, veranlaßte bie Unterwers 
fung ber Ebelleute unter das ordinamento 
di giustizia, warb aber bod geftürzt, 
floh 1294 und ftarb im Exil. 2) (Ste: 
phano bella), Maler, geb. 1610 ‚zu 
ze ft. 1664 ebendaſelbſt; aud als 
upferfteher berühmt. 
ı Belläbre (Geogr.), f. Belabre. 
Bellac (Geogr.), 1) Bezirk von 36% 
QM. und 76,000 Ew., im franz. Depart, 
Ober⸗Vienne. 2) Hauptft. baf., am Fluſſe 
Bincouz hat 3300 Ew., welde viel Leder 
bereiten. j 
Bellacdfa(Belkcoffe, ital., Hblgew.), 
feidene, brodirte, mit etwas Gold und 
Silber durchwirkte Stoffe, bie auf der 
Inſel Scio verfertigt werben und haupt: 
fählih nad ber Levante geben. 
Bellad(Geogr.), 1) ſ. Belad. 2) Ver: 
fhiedene Diftricte! a) in Sud, Arabien: 
B. Anes, Hauptftade Dſoran; B. Dfül: 
— ſo v. w. Bellad Ser; B. el Aden, 
lein, an ber Straße Bab.el Mandeb, vul—⸗ 
canifh, unfruchtbar; ſteht unter einem 
Sultan; Hauprfläbte Lahhadſch und Aden 
(f.d8.)5 B. el Dſchof, groß, in der Ges 
' gend von Hadramaut ; bat fandigeu. frucht— 
bare-Ebenen, bringt Feldfrädte u. Stein— 
ſalz, ift bewohnt von Bebuinen unter eine: 
nen Sheikhs, theilt fih in B. el Bedui 
(Beruinenland), B. el Salabin u. B. 
el Scheraf, Hauptſtadt Mareb; B. el 
Foddel, Küftenfitid! am arab. Meerbus 
fenz B. el Kobail, gebiraiges Land, in 
ber Nähe von Szanna; har eine Art Buns 
besoerfaffung, theilt fih in Bekil und Has 
ſchid und mehrere Herrſchaften (f. Bent); 
B, el Nedfheran, fruchtreiches ‚Gebiet 
mit Pferdes und Kameelzucht, Hauptſtadt 
Nedſcheranz B. Ibn Allan, Hauptftadt 
Dornbatz; , B. Kbaukeban, Dauptftadt 
gleichen Nament, befeftigt, auf einem feucht» 
baren Berge; B. Khaulan, unabhängig, 
Hauptft. Beit Roͤdſchez B. Nehm, klein, 
unabhängig; Hauptort Schirraz B. Sa: 
ban, freuchtreiher Gebirgeſtrichz bringt 
Suͤdfruͤchte und Wein, bat Eifenbergwerte; 
wird regiert von einem Imam; Hauptſtadt 
Saade; B. Ser, Landfiridy auf der Halbs 
infel Muffendbom, mit eigenem Herrſcher, 
ber Seeräubereitreibt ; Haupift. Ser (Seer), 
mit. Hafen; biefe® in der Landſchaft Oman, 
‘ jene in ber Lanofhaft Jemen. b) In 
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Afrika: B. Allab (Ua), fructreich in 
Nubien; B. el Dſcherib, f. Bilebulges 
rid; B. el Nubah, fo v. w. Nubien. 
ec) Bel Dſchebal, ſo v. w. Irak 

Adfchemi. (UFr.) 
Belladbonna (ital.), 1) fhöne Frau; 
2) (Zollfraut, atropa belladonna, von 
Scopoli jedoch als Belladonna tricho- 
toma von ber Gattung Atropa gefhieden), 
eine in Bergmwäldern Teutſchlands und ans 
derer europäifchen Länder wild wachſende 
Giftpflanze von 5—6 Fuß Höhe; blüht im 
Sunius und Julius, mit 'glodenförmiger 
derfchiedenartig gefärbter Bluͤthe. Die 
B.:beeren (baccae belladonnae, Med.), 
bie ſchwarzrothen, den Kirſchen ſehr alels 
enden Fruͤchte, geben burh ihr Jodens 
des Außere am Öfterften Anlaß zu Vers 
iftungen, bei denen Grweiterung ber 
upillen, Blindheit, Zrogkendeit bes Duns 
bes, fharlahähnliche Roͤthe des Halfes und 
Kopfes, Unvermögen zu ſchlingen, Schwins 
bei, Raferei, Gonpulfionen bie hauptſaͤch— 
lichten Lrankhaften Erfcheinungen find, und 
gegen welche, nadı einem Brechmittel, ftars 
fer Kaffee, Kampher, vegetabilifhe Saͤu— 
ven jih am wirkfamften beweiſen. Nicht 
minder giftig find Kraut und Wurzel, bie 
jedoch als heilkräftige Pflanzentheite in Apos 
thefen aufgenommen find. Aus bem auss 
gepreßten und langfam eingebidten Gafte 
bes frifhen Krautes wird ber 3.» ers» 
tract (extractum belladonnae) bereis 
tet; Gabe: 3—1 Gran. Auch das B.s 
kraut felbft (herba belladonnae), bie 
vor der Bluͤthe gefammelten, forgfältig ges 
trodneten Blätter, wird zu 3 bis 4 
Gran verordnet; auch B.-wurzel (ra- 
dix belladonnae), (über einen Zoll dick, 
ziemlich lang, rund, aͤſtig, außen bröuns 
li, innen weißlich ober blaßgelb); Gabe: 
1, +— 10 Gran, Die Krankheiten, 
wo das Mittel, vorſichtig angewendet, 
bienlich ift, find im Allgemeinen Erampfs 
bafte, Keuhbuften, Epitepfie, aud Mes 
lanholie und Manie, gewiffe Arten 
von Lähmungen, befonders auch Waffers 
ſcheu und Krebs; auch wird fie für ein 
Präfervativ gegen Scharladhfirber gebalten. 
Wurzel und Blätter enthalten, außer dem 
Ertractivs und Eiweißſtoff, mebrere Salze, 
eine tbierifcy » vegetabilifihe Materie und 
ein eigenes Alfaloid (Atropin, ſ. d.), 
bas im Weingeift loͤslich iſt, widerlich 
fhmedt, bei der trocknen Deftillation Ams 
monium liefert u, wahrſcheinlich die Kraft 
ber Pflanze bedingt. Auserlich wird fie 
ebenfalls, in Umfchlägen bed Krauts ober 
der Abkochung defjelben, audy von Augen 
ärzten die Auflöfung dee Ertracts zum Eins 
tröpfein in das Auge, angewendet, wo fie 
unverzüglih Erweiterung der Yupille zur 
Folge bat, was bei Staaroperationen von 
Vortheil fein kann. Auch in der Vicharz« 
neikunde 


i 
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neifunde wird die B. mit Nusen gebraudt, 
da die gemöhnlihen Hausthiere biefelbe 
in fehr aroßfen Gaben vertragen. Beſon—⸗ 
ders ift fie gegen das Blaumelken ber Kühe 
von Bortheil. Gegen den Rotz der Pferde 
bat ſich die ihr beigelegte fpecifife Wirs 
fung nicht beftätigt. Su. u, Pi.) 

Bellabonna-lilie (Gartenke), eine 
porzüglihe Amaryllisart (amaryllis bella- 
donna), in Weft:Inbien einheimiſchz mit 
gledenförmigen, großen, blaß, ober rofens 
rothen Blütben, von angenehnren Geruch z 
im Winter muß fie im Lande wohl bebedt 
werben; noch befjer ift es, fie in froft: 
freien Drten im Haufe zu überwintern, 
Bar. Amaͤryllis. 

Brlladonnd:pogel (3001.), f. Die 
‚Reivogel. B.:wurzel,f. unt. Belladonna. 

Belläife (Julien), Benedictineer von 
ber franz. Gongregation von St. Maur, 
geb. 1641, geft 17115 arbeitete an der Bes 
redictiner. Nusgabe ber Werke des heil. Am⸗ 
brofius u. an einer Urfundenfammlung ven 
ben Soncilien in ber Normandie. 

Bella More (Bielo More, Geogr.), 
fo v. w. weißes Meer. 

Bellamoräisfoykepürie(Geogr.), 
Theil des ruſſiſchen Lapplands; liegt am 
weißen Meere, er, 

Bellämy, 1) (Iöfepb), geb. zu 
Rem: Haven in Connecticut 1718 unb als 
Zubelprebiger 1790 geft.; bat fi in Rord⸗ 
Amerika als gelehrter Theolog und Parteis 
haupt der fupralapfarifdhen Galviniften 
bervorgethban. 2) (Jacob), hollaͤmiſcher 
Dichter, geb. 1757 zu Vlieſingen; ft. 1786. 
In Verbindung mit einigen Freunden ftif: 
tete er zu Utrecht eine poetiſche Geſellſchaft; 
er bat: Vaterlandsehe Gezangen (1785); 
eine gefhägte Romanze, Roosje betitelt, u. 
andere poet. Werke gefchrieben. 8) (Anna 
Georgia), berühmte engl. Schaufpielerin, 
als folche und als gebildete Frau fehr ans 
gefehn,, gerieth deffen ungeachtet wegen un: 
überlegter Handlungen in große Dürftig« 
keit, in der fie ftarbz; ſchrieb auch ihre Le; 
bensgefhidhte (ins Zeutfhe uͤberſetzt, Hams 
burg 1788), eine Warnungstafel für junge 
Frauenzimmer, 

Bellänbde, eine Art norbifcher Schiffe, 
mit Maft und Segel, unten platt u. eben. 

Bellänge (Jacob), geb. um 1610 zu 
Shılons, Maler, einer ber vorzüglicften 
Schuͤler von Claude-Henriet; fl, zu Ende 
bes 17, Jahrbimbderfs.. 

Brllanger (Bellenger, Franz), 
franzöfifher Schriſtſteller; gab beraus: 
Üderfehung des Dionys von Halicarnaß; 
Kritik der Werke Rollins und des geoara: 
phiſchen Lexicons von Ta Martiniere; ft. 1749, 

Bel: Lancafterfhe Methode (PA 
dagogik). Die in England von Bel u. fans 
cafter (f. 5.) gleichzeitig eingeführte Mes 
thobe des gegenfeitigen Unterrichts befteht, 
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wenn man das Unweſentliche, der Methode 
theils zum Lobe theils zum Vorwurfe Zus 
gerechnete, ausſondert, in einer Nachbildung 
der Militaͤrorganiſation, wo das Ganze, von 
einer Dberleitung abhängend, doch feine 
Beweglichkeit und Wirkſamkeit durch bie 
ben einzelnen größern und Eleinern Abtheis 
lungen vorgefegten Bormänner empfängt, 
bie, jeber in feinem Kreife, der gemeinfas _ 
men Leitung Adtung und Wirkung ſichern. 
Diefe Ober- und Unterofficiere der Bels 
Lancafterfhen Schule heißen Monitoren z; 
ihr Geſchaͤft iſt, bie Thaͤtigkeit der ihnen 
anvertrauten Ordnung ſo zu regeln und zu 
controlliren, wie fie ſelbſt von ben Ober: 
monitoren und in letzter Inftanz von dem 
Lehrer angewiefen und cantrollict werben, 
um diefes zu erleichtern und zu erreichen, 
wird das Ganze in einen tactmäßigen Mes 
hanidmus eingefhraubt, nad welchem ber . 
Freiheit des Einzelnen fo wenig Spielraum 
gelaffen wird, daß vielmehr das Commando⸗ 
wort von oben eine gleihförmtige und 
gleichzeitige Bewegung bes ganzen, organifch 
verbundenen Heerhaufens berbeiführt, Die 
Mithode hat allerdings das Gute, daß bier 
Viele mit wenig Aufwand (an Lehrerges 
halt) unterrichter, auch daß die Zoͤglinge zu 
einer ſtrengen Ordnung gewoͤhnt werden. 
Dagegen erinnert man. mit Recht, daß fie 
für höhere Lehrgegenſtaͤnbe, die nicht mecha⸗ 
nifh betrieben werden können, gar nicht 
paßt, überhaupt aber den Menfdien zur 
Mafhine maht und den Anfpräden der 
beffeen Erziebungstunft keineswegs ents 
fpriht. Die Lehrmittel, die Belehrungen, 
die ‚Beftrafungen, die zum Theil bödft 
zweckwidrig und läherlih find, gebören 
nit zum Wefen ber Methode, in welche 
fie nur zufällig aufgenommen mworben find, 
und aus welcher fie, unbefhabet ber Sache, 
ausgefchieden und durch andere erſetzt wers 
ben fönnen. Den hoͤher ſtehenden teutfchen 
Unierrictsanftalten ift mit dem ganzen For⸗ 
malismus nichts gedient und baffelbe nur 
ba braudhbar, wo ein georbneted Volks— 
fhulmwefen nicht befteht und für Bildung 
und Bifoldung einer zureichenden Anzahl 
von Elementarlehrern nit geforgt wirb, 
Bal, Bel und Eancafter, Sw. 
Belläno (Geogr.), Marftfleden und 
Bricdensgericht in der Delegation Como, 
bed Gouvern. Mailand (oͤſtreich. Kaifers 
thum), mit — der Pioverna, oͤſt⸗ 
lich am Lago di Como, im Thal Saſſina; 
viele Landhaͤuſer in der Nähe. j 
Bella pErtica, f. Belleperde. 
Beltärbdia (bell. Allion.), Pflanzens 
gattung zur natürl. Familie der Rubiaceen, 
Ordn. Einchoneen, 4.84. 1.Orbn. des Linn, 
Spftems gehörig. Einzige bekannte Art: 
b. repens, kleine ?riehende Pflanze in 
Guiana. 
'Belläria (röm. Alterth.), — 
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des Nahtifhes, wie Früdte, Vackwerk 
und Ähnliches. 
Bellarmin (Bellarmino, Robert), 
eb, zu Monte Pulciano 1542; warb 1560 
Fefuit ‚ lehrte 1570 bie Theologie zu Löwen, 
kehrte nah Stalien zurüd, ward enblid) 
1598 Garbinal u. erhielt 1601 das Erzbis⸗ 
thum Capua, ging aber. 1605 wieder nach 
Rom u. ft. dafelbft 1621 im Noviziatbaufe ber 
Sefuiten , worin er jährlih einige Wochen, 
fromme Übungen verrichtend, lebte, wie er 
überhaupt durch wahre Frömmigkeit, Milbeu, 
Beſcheidenheit ruͤhmlich unter feinen Orbenss 
gliedern ſich auszeichnete. Außern Prunk u. 
felbft den feinem Stande angemeffenen Auf: 
wand vermcidend, war er body fleis freigebig 
gegen Dürftige; zweimal follte er zum Papft 
gewählt werden u. nur fein eignes ernfted Wis 
berftreben und bie Ruͤckſicht, daß er Tefuit und 
roßer Anhänger feines Ordens war, hielt bas 
onclave zuruͤck. Von feinen zahlreichen theo⸗ 
logiſchen Schriften iſt die bedeutendſte ſeine 
Vertheidigung der kathol. Lehre gegen die An⸗ 
griffe der Proteſtanten: Disputationes de 
controversiis fidei adversus hujust em- 
oris baereticos, zuerſt Rom 1581, 82, 92 
Ingolſt. 1586— 92), 8 Bde. Kol., neuefte u. 


befte Ausg. , Prag 1721, 4Bbe, Kol., worin 


er mit ungemeinem Fleiß aus der Bibel u. den 
Kirchenvätern die proteft. Lehrſaͤtze in einer 
anftänbigen, von Schmähungen freien Spras 
che, wie wohl nit ohne Geringfhäsung zu 
wibericgen ſucht; feine vorzuͤglichſten Geg⸗ 
ner find Joh. Gerhard u. Daille, doch fanden 
einzelne feiner Anfichten auch bei ben Katholis 
ten vielen Widerſpruch. Seine Werte erfchies 
nen zienl, vollft. zu Köln 1619, 7 Bbe. Folio; 
fein Leben befchrieb Jacob Fuligatti, nad B.s 
Selbſtbiographie, italien., Rom 1624, 4, 
Bellart (Nicolaus Krangois), geb. zu 
Paris 1761; zeichnete fih vor der Revolu— 
tion als Abvocat bei ber Vertheidbigung bes 
Marineminiftere Lacofte durd große Kühne 
heit aus, beim Ausbrude der Revolution 
308g er ſich zurüd und unter Napoleon war 
er Senator, Beim Einrüden der Alliirten 
in Paris erklärte er fib offen für» die 
Bourbons und war Berfaffer jener Proclas 
mation, welde Napoleons Sturz anfüns 
digte; aus Dankbarkeit erhielt er von Lud⸗ 
wig XVIIT. das Abelsdiplom u. den Orden 
ber Ehrenlegion; jest iſt derſelbe koͤnigl. 
franzoͤſiſcher Generalprocurator. (Li.) 
Belläry (Geogr.), 1) weſtlicher Di: 
ſtrict in der zur Präfidentfchaft Madras 
(Border = Indien) gehörigen Provinz Bala⸗ 
haut, beftchend aus 6 kleinern Bezirken. 
) Stadt in dem Unterbezirk jenes Dis 
—— Adoni; iſt befeſtigt, hat ein Fort, 
ſt Hauptſtadt des Diſtricts, Sitz der Di— 
ſtrictsbehoͤrden, hat 7000 Ew., 
Bellas (Geogr.), Villa im portugieſi⸗ 
ſchen Eſtremadura, Gorreigao von Tor⸗ 
resvedras, hat 1800 Ew. und Mineral 


— 


— 
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quellen. Hier fängt die Wafferleitung von 
Ylcantara (für Liffabon) an., 

Belläffor, fi Balaffor. 

Belläta (Geogr.), f. Balat. 

Biellatincz (Geogr.), Marftfleden 
mit 1900 Ew., wendifhen Urfprungs, in 
der fjalader Gefpannfhaft, Kreis jenfeit 
der Donau (Ungarn). 

Bellätrir (Aftron.), Stern 2. Größe 
an der weftlichen Schulter bes Drion. 

Bellay, 1) (Guillaume bu), Herr 
von Sangey, geb. auf dem'Schloſſe Glas 
tiony bei Montmirail 1491, ei berühms 
ter Feldherr unter Franz I., der mehrere 
wichtige Staatsämter bekleidete und 1543 
fl. Als Schriftfteler gab ev ein Werk in 
ber Korm eines Romans: Epitome de l’an- 
tiquite des Gaules et de ee Liv. IV, z 
Paris 1556, 4., und einiges Andere heraus. 
2) (Martin bu), Bruder des Vor. durch 
Heirath Fürft v. Yoetot, Krieger u. Staats: 
mann, ft. als Genetallieut. in der Normandie 
1559, berühmt durch die Darſtellung ber 
Geſchichte feiner Beit von 1515 — 47 in 10 
Büchern, n. Ausg. v. &. 8, J. R. Lambert. 
Par. 1753, 7 Bde. 12. 3) (Jean), der Bor, 
Bruder, geb. 1492, ward nad u. nach Bis 
ſchof v. Baydnne, Paris, Limoges, Bordeaur 
u. Mans; ft. ald Sarbinal zu Rom 1560, 
hinterließ lat. Gedichte, Reden, Paris 1554, 
4. u. Epistola apologetica Franeisci I. 
Paris 154%, 4) (Joahim be), geb. 
1524 zu Live in Anjou, geft. :15605 als 
Kanonikus zu Paris und befignirter Bis 
fhof von Bordeaux; Berfaffer mehrerer 
Sonette u. Lieber, auch lat. Gedichte (Poe- 
matum libri IV. Par. 16585 Xenia et 
alia carmina, ebenb. 1566), großentbeils 
Nachbildungen Ovids. Sein Eritifches Work: 
Defense et illustration de la langue 
frangoise, avec l’Olive et quelgues 
autres po6sies, erfchien zu Paris 1549, 
5) (Franz Philipp), Arzt am Hos—⸗ 
pital zu yon, gab mit Brion Conser- 
vateur de la sante, Journal d’hygiene 
et de prophylactique von 1799 — 180%, 
5 Bde u. m. a. heraus, 

Bellberger Mineralmwaffer, bei 
Halle im Herzogth. Magdeburg; beft. nach - 
Grenim Pfunde aus: 12 Gr. fchwefelf. Kalk; 
ur kohlenſ. Tall; 23 Gr. ſchwefelſ. 

all; + Er. falzf. Tall; #°Gr. Eifen: 


oxyd; 2% Kubilzoll Kohlenfäure, 


Bellch eſter (Duchefter, engl. Hoͤlgsw.), 


verſchiedene Sorten engliſcher Mancheſter 


oder Velverets (ſ. d.). 

Belle, Bellenbaum, ſo v. w. 
Pappel (ſ. d.), beſ. weiße Pappel, Bel⸗ 
lenholz, Pappelholz. 

Belle, 1) (EeElem. Louis Maria 
Anna), berühmter franz. Gefchichtömater, 
Mitglied der Akademie, geb. 1722, ft: 1806. 
2) (Stepban be la), f. Bella. 

Belle: Alliance (la, Weogr. = 

es 


\ 


* 


Belle⸗Allance 

Geſchichte), Vorwerk im Bezirk Nivelles 
in der niederlaͤndiſchen Prov. Suͤd-Brabant; 
fonft Tri» Motteau, ſeit 1760 nad feinen 
fhönen Wirtheleuien erft Belle A. ges 
nannt: Nah ihm benennen bie Preußen 
die Schlacht vom 18, Jun. 1815, weil 
am Abend biefes Tages Wellington und 
Bluͤcher bier zufammentrafen, während bies 
felbe von den Gngländern Schlacht von 
Waterloo, von den Franzoſen Schlacht von 
Mont St. Jean (tem entfheidenden Punkt 
nad am rihtigften) genahnt wird. Nach der 
für bie Preußen ungluͤcklichen Schlacht von 
Ligny und nah dem unentfchieden geblie— 
benen Gefeht von Quatrebras zwiſchen 
Ney und einem belgiſch-braunſchweigiſchen, 
englifhen Corps, beide am 16. Jun., 
hatte Lord Welligton die englifch = befgifche 
Armee, 50,000 — 60,000 Mann ftarf, vor: 
wärts des Waldes von Soign?, ben redhs 
ten Flügel bei Braine la keud, bad Gentrum 
bei Mont St; Iean und den linken Klüs 
el bei la Haye aufgeftellt, indem er 
ie nah Brüffel führende Straße A cheval 
nahm. In biefer Pofitton, die tuch ein 
fanft terraffirtes Terrain mehrere Etagen 
erlinien gewährte, verfihert der Unter; 
ügung zibeier preuß, Armeecorps, nahm, 
er gegen Napoleon, 100,000 (nad ber 
eignen Berficherung 69,000) Mann ſtark, 
die Shlaht an, welche Mittags begann. 
Zuerft ging der franzöfifhe Angriff ges 
gen den rechten Fluͤgel, dann, ba biefer 
ſich bartnädig hielt, gegen das Gentrum, 
mo ber Kampf am bisigften entbrannte, 
Mit unglaubliher Wuth warb um ben 
Befig der Häufer, Meiereien und Dörfer 
geftritten, die fich in feiner limgebung bes 
fanden; allein unmöglid warb es ben 
Franzoſen, Vortheile zu erringen. Die 
Schlacht fland. Da bildete Napoleon eine 
durch Ney geführte Angriffscolonne feiner 
Garden, gerade in der Zeit (6 Uhr Abends), 
ols das 4. preuß. Armeecorps, aus dem 
Walde Frichemont bervorbredhend, in feiner 
tehten Flanke und. feinem Rüden erfdien. 
Geſchickt warf er diefem die Referve feines 
rechten Fluͤgels, bas 6. Corps, entgegen, 
und das Gefecht begann auf einem neuen 
Punkte, Planchenoit, das von der preuß. 
Brigade des DObriften ‘Hiller von Gärt- 
fingen (f. d.) zwedmäßig und tapfer 
angegriffen ward. Indeſſen drang bie 
Neyſche Eolonne muthig, bis zu dem er— 
fien Höhen der Stellung Wellinatons vor, 
wo fie aber, von ben Anorbnungen biefes 
Feldherrn gehindert, nicht zum Aufmarſch 
gelangen konnte, ſondern bie Vordern in 
Maſſen von der engl. Artillerie niederge⸗ 
fhmettert wurden und die Übrigen in res 
Aloſer Flucht zuruͤckſtuͤrzten. Während 
deffen waren bie Franzoſen bes rechten 
Flügels durch das preuß. 4., 2 Brigaden 
des 2. Gorps und bas nun erfcheinende 1. 
preuß. (Bietpenfche) Corps auch geworfen 


# . 
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worden, und die ganze engliſch-belgiſche 
Linie ging mit Kraft und Schnelligkeit 
aus der bisherigen Vertheidigung in ben 
Angriff über, Durd dieſe Bewegungen 
ber Alliirten wurden, bie Sranzofen in der 
Nähe des Vorwerks Belle: Alliance in eis 
nen regellofen Haufen zufammengefeilt, der 
fein — im Fliehen nach der Chauſſee 
ruͤckwaͤrts ſuchte. Die Unordnung, und 
Verwirrung aller Waffenarten überftieg 
jeden Begriff, und mit jeder Minute nahm 
das Chaotiſche zu. Die Preußen, unter 
Gneifenau’s Befehle, übernahmen die ganze 
Nacht die Verfolgung. VBerluft ber Alliir— 
ten: 24,075 Dann Zobte u. Berwunbete; 
ber Kranzofen : 35,000 Dann, alles Gepäd, 
200 Kanonen, 2 Adler und 6000 Gefangene; 
fie waren nicht wieder zufammenzubringen. 
Napoleon hatte den Verluft ber Schlacht, 
durch Unterlaffen der Befegung des Defilees 
von St. Lambert, in feiner Redten, fich 
allein felbft zugufchreiben. ı (Kr. 

Belleau (Remi), franzöfiiher Dichter, 
geb. 1528 zu Nogent le Rotrou, geft. 
1577 zu Parie, einer von bem fogenannten 
poetifchen Siebengeftirn Frankreichs, der 
von Ronfarb (f. d.) den Namen: Maler 
ber Natur erhielt, vermuthlich wegen feis 
ner Bergeries, .worin er in 7 Zagen bie 
Karben und Eigenfhaften aller Edelſteine 
fchilderte. Seine Werke, meiftens metri⸗ 
fhe Unterfuhunrgen, find zu Rouen 1 
in 2 Boden erſchienen. 

Belle:Beaucelorleanifhe Pfirfche, Pos 
mol.), ſcharlachrothe, wohlſchmeckende Pfirſche. 

Belle Chevreuſe (Pomol.), f. Pes 
ruvianer Pfirfche. 

Belle de nuit, 1) ein, mit Muss 
catnuf, Engel» und Zuderwurzel gefchwäns 
gertes geiftiges Waſſer. 2) Benennung 
der Blütbe der Jalappe, welche fich nur 
bei Nacht aufſchließt. 

Bellede Vitry(Admirabletardive, 
Schöne von Vitry, fpäte Wunderfchöne, 
Pomol.), große runde Pfirfhe, gelb, auf 


5 


der Sonnenfeite verſchiedentlich roth, fein⸗ 


wollig, zartſchaligz das Fleiſch weißlich⸗ 
gelb, etwas haͤrtlich, weinſuͤßlich ſchme⸗ 
ckend. Der Stein iſt laͤnglich, mit längs 
licher Spitze; ſie wird im September reif, 
dauert einige Wochen. Der Baum iſt mit⸗ 
telſtark, die Blaͤtter ſind gegen den Stiel 
zu rundlich, uͤberall fein gezahnt. 
Belleek, ſ. Ballina. 
- Belle et bonne (fr., Pomol.), ſ. 
Schöne und gute. B. fertile, f. Hafer» 
birne, B.-fleur (lange B., Doubbel 
de Belle-fleur), guter Winterapfel von 
faft 3 Zoll Länge u, Breite; die große Blume 
figt tief, wie ber Stiel; von Farbe ift er 
gelb, auf der Sommerfeite blafroth ge= 
ftreift; das Fleiſch ift faftig, mild’ u. wohl« 
fchmedend im December und Januar. 2) 
Süfe B., ſ. Delphin, 841 
1 


- 


% 
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- buffon, Dep. Creuſe. 


224 Bellefont 

Brllefont (Bernarbin Gigauft, Mars 
quis von), Marfchall von Frankreich; warb 
zu mehreren Befandtfchaften gebraucht, zeich⸗ 
nete ſich 1673 als Chef der Armee von 

2 ser aus, ſchlug 1684 die Spanier; 

. 1699 als Gouverneur des Schloſſes 
Bincenned. 

Belle Kontäine (Geogr.), 1) Dorf 
im Bezirk St. Glaube des Depart. Jura 
(Zranfr.), hat 700 Ew., welche viel hoͤl⸗ 
zerne Kumflmaaren verfertigen. 2) Dorf 
im Bezirt Nemiremont, Dep. Bogefen 
(Sranfr.), 1800 Ew. u. m. Eifenhämmern. 

Bellefortft (Francois de), geb. zu 
Sarzau 1530, geft. 1533 zu Paris; ſchr.: 
Gedihte, Histoire des neuf Rois de 
France qui” ont eu le nom de Char- 
les, Paris 1563, 2 Bde. Fol.; les hi- 
stoires tragiques, 1616 in 7 Bbn. 165 
Histoires prodigieuses, ®yon 1598, 7 
Bde. 16.5 les annales ou l’histoire 

en€rale de France, Paris 1600, 2 Bde. 
Br. u. a. m,, ohne Werth. 

Bellefors (Geogr.), Pfarrborf in 
Weſt-Gothland; hat eine Bibelgeſellſchaft. 

Bellegärde (Geogr.), 1) Eteine Fer 
ftung an ber Grenze Spaniens, vertheibigt 
die Straße über den Col be Pertuis; liegt 
im Bezirk Ceret des franz. Dep.. Oft: Pys 
renäen, ward 1793 von den Spaniern uns 
ter Ricarbos erobert. 2) Dorf mit 900 
Ew., welche Wein bauen. in der Nähe des 
Sumpfes gleiches Namens und Gaftagnotte, 
im Bezirk Nismes des franz. Dep. Gard. 
8) Stadt mit 1700 Em. im Diftriet Aus 

4) Dorf im Bezirk 
Montorgis, Dep. Loiret, hat 800 Em. ; 
5) f. Jaun. 

Bellegärde(fr,, Paradepfirſche, Zwolli⸗ 
ſche Pſirſche, Pomol:), runde, wollige 
Pfirſche, mit ſtarker Rinne und vom Fleiſch 
fehr uͤberwachſenem Stiele; die dünne Scale 
ift auf der Sonnenfeite dunfelroth, bis: 
mweilen mit blasrotben, gelblich auslaufenden 
Flecken; auf der andern Seite weißgelb 
mitröthlichen Flecken; das Fleiſch iſt weißgelb⸗ 
lid, um den Kern blutroth, und von ſuͤß— 
mweinfäuerlihem Gefchmade.. Der Stein 
tft nicht ganz rund, hat cine fcharfe Spitze; 
das Blatt fharf und fein gezähnt; läßt 
fih auf Pflaumen und Mandeln pfropfen. 

Bellegärbe, 1) (Roger de Saint 
Lary), warb 1574 von Heinrich III., defe 
fen Liebling er war, zum Marfhall von 

Frankreich ernannt; als er aber die Abs 
nahme der Bunft des Monarden wahrs 
nabm und mit unbedeutenten Aufträgen 
nad) Poten gefhidt ward, begab er ſich 
nach Piemont und bemädhtigte ſich mit 
Savoyens Bülfe Saluzzo's; er ward 1579 
auf Anftiften der Katharina von Mebdicis 
mit Gift aus dem Wege geräumt, nad): 
dem ihn michte zu feiner "Pflicht hatte 
surädfüpren Eönnen 2) (Roger de 


Bellegarde 


Saint Lary Thermes de), fand am u 


Hofe Heinrihs III., Heinrichs IV. unb 
Ludwigs XIII. in großer Gunft, war 
unter dem letztern König Gouverneur von 
Bourbon, wohnte 1628 ber Belagerung 
von Rochelle unter dem Derzoge von Or: 
leans bei, verlor durch ben Garbinal Ris 
chelieu feine Stelle 1631 und erhielt erſt 
1643 durch die Königin Anna fein Anſehn 
wieder. Er ft. 1646. 3) (Alerander, 
Graf von), Paiferl. General; ft. 1731 zu 
Enzersdorf. 4) (Claudius Marie) 
ebürtig aus Piemont; trat 1730 in "kurs 

— Dienſte, heirathete 1732 eine nas 
türlıhe Tochter König Augufts JI. von 
Polen, ward fächfifher Gefantter in Zus 
rin ımd Paris, und ft. 1755 in Franfreid. 
Seine Söhne erbten das große Bermögen 
des Grafen Morig von Sachſen. 5) (3 0s 
bann Kranz),. bes Vor. Bruder, nahm 
mit bemfelben koͤniglich fächfifche er 
dienfte;s warb 1745 in ber Schlacht bei 
Keſſelsdorf gefangen genommen; fpäter 
ausgelöft übernahm er die Oberhofmeiſter⸗ 
flelle bei den beiden Prinzen, Xaver und 
Karl, ward im 7jährigen Kriege Gefands 
ter cn mehreren Höfen; fl. ale Ca 
binetöminifter u. Staatsfecretär im Kriegs— 
departement 1769 zu Dresden. 6) (Rean 
Baptiftfe Morvande), geb. zu Pthy— 
rıel in der Diöces von Nantes 1648, Ans 
fangs Jeſuit; verlieh diefen Orden, ward 
Carteſiſcher Philofoph und ft. 1734 zu Pas 
ris; er überfeste mehrere Kirchenväter, die 
Werke bes Thomas a Kempis, bes Epic 
tet, bie Metamorphofen Dvids und fihr. : 
Histoire generale d’Espagne tirde de 
Mariana et des antres liistoriens es- 
pagnols. Paris 1723, 9 Bbe.5 Apparat 
de la bible; Reflexious sur la Genese; 
Histoire romaine; Hist. generale des 
voyages; Reflexions sur ce qui peut 
plaire et deplaire dans le monde (teutfch 
unter dem Zitel: über die feine Lebensart 
nach Bellegarde), Leipzig 1800. 7) (Gar 
briel du Pac de), geb. im Schloffe 
Bellegarbe 17175 fludirte Theologie und 
ft. 1789 zu Utrecht. Seine beſten Schrif— 
ten find: Histoire abregde de l’eglise 
metropolitaine d’Utrecht, Utrecht 1763 
1765) 12.; Actes du concile diocesain 

e Pistoie, 2 Bde. 12., 17895 Memoires 

historigues sur l’affaire dela bulle Uni- 
genitus dans les Pays-Bas, 1755, 4Bbe. 
12. 8) (Graf v.), geb. zu Chambery um 
1760; trat früh in Öftreih. Dienfte, zeich⸗ 
nete fih im Mevolutionskriege aus, ward 
1796 Feldmarſchalllieutenant, ſchloß den 
Woaffenftilftand von Leoben , befebligte 
1799 bag zur Berbindung zwifhen Suwa⸗ 
row u, bem Erzherzog Karl aufgeftellte Heer, 
trat 1801 in ten Hofkriegerath, ward 
1805 Präfibent deffelben, befehligte 1805 
im Benetianifhen, ward 1806 Bentnseihef 
\ un 


Dellegaum 


und Gouverneur von Gallizien, fpäter 
Gouverneur bes Kronprinzen, zeichnete fich 
1809 bei Aspern aus, warb nad dem 
Frieden wieder Gouverneur von Gallizien, 
18/3 nodmals Prälident des Hofkriegs⸗— 
raths, übernahm den DOberbefehl in Italien 
gegen ben Vicefönig von Italien, obne jes 
doc, bedeutende Kortfchritte zu machen, 
übernahm das Generalcommando in Sta: 
lien, commantirte 1815 gegen Murat bei 
Dchiobello und Ferrara, ging, im Gouver: 
nement von Erzherzog Anton und Graf 
Saurau erfeät, nah Paris, lebte dort eine 
Beit lang ald Privatmann und iſt jcht 
wieder Präfident des Hoffricgsratbe. 

Bellegaum (Geogr), Gorle oder 
Diftrict auf der vorderindifhen Inſel Cey— 
lon; darin das Dorf gleides Namens 
mit einem berühmten Zempel des Buddha 
und anfehnlihem Fiſchfang. 

Belleghbem (Geogr ), Dorf im Bez. 
Gourteray, Prov. Well: Flandern (Nieder: 
lande), 2300 Ew, 

Belle Isle (Geogr.), 1) Inſel im 
Bezirk lOrient des franz. Dev. Morbis 
ban, gegen 4 AM. lang; 5600 Ew.; ift 
fruchtbar; man fängt Sardellen, bereitet 
Boifalz u. treibt Handel u. Landwirtbichaft. 
Dabei glüdlihe Seeſchlacht der Britten 
gegen bie Franzoſen 1760. 2) B. Ile Par 
lais, Hauptſtadt berfelben mit 2500 Ew. 
3) Infel im Lough Earne, in der irifchen 
Graffhaft Fermanagh. 4) B. en Zerre, 
Stadt mit 350 Em. im Diſtricte Guins 
gamy, Dep. Nordfüften (Kranfr.). 5) Eis 
land vor der Belleisleſtraße, welde 
den nördl. Eingang zum Lorenzbufen bildet, 
ungefähr 4 Meile im Umfange, aber 
felfig und ohne bleibende Bewohner, doch 
mit mehrern Fifherhafen, daher die Ne: 
gierung von Neu: Zundland dafelbft eine 
Bade hält. 

Belle:Zöle, 1) (Bellisle, Char: 
les Louis Augufte Fouquet, Graf 
von), * zu Villefranche in Nover— 
gue 1684; zeichnete ſich in Italien und 
beſonders der Schlacht bei Turin 
(1706) aus; 1707 ſtand er in Flan— 
dien, warb 1708 vor Lille verwundet 
und nad gefhloffenem Frieden Gouverneur 
von Hüningen. Rad dem fpanifhen Suc⸗ 
ceffionstriege feste ihn der - Derzog vo 
Dcleans in die Baſtille; er erhielt jedo 
bald die Freiheit und kam, befonders unter 
Fleury, wieder in großes Anſehn, warb 
1731 Generallicutenmt, 1735 Gouverneur 
von Mes, zeichnete fid in, bemfelben Jahre 
im Kriege wegen ber polnifhen ‚Könige: 
wahl fehr aus und trug viel zu dem bors 
theilsaften Frieden (1735) bei. Bald bar: 
auf warb er Marſchall, bemühte fich febr, 
Baiern, Spanien, Preußen und Garbis 
nien gegen Öftreih zu ruͤſten und dem 
Kurfürften von Baiern die Kaiferkrone zu 

Encyclopäd. Wörterb. Dritter Bund. 


Dellen 225 


verfhaffen, befehligte 1741 das franzöfifihe 
Beer in Teutfhland, nahm Prag in Sturm, 
309 fih 1742, von allen Bundesgenoſſen vers 
laffen, mit größter Gefahr aus Prag nach 
Eger zurüd, verlor bierbei zwar viele 
Leute, rettete aber doch durch feine große 
Umficht den Reft des franzöfifhen Heeres, 
Kaifer Karl VII. madte ihn zum Reiche: 
fürften und verlieh ibm den Orden bes 
goidnen Vließes. Um feine zerrütteten Ges 
fundbeitsumftände in Frankreich wieder hers 
zuftellen, verließ er Teutſchland, kehrte 
jeboch bald dahin zurud, warb 1744 auf 
einer Incognitoreife zu Elbingerode von 
einem banndverifhen Amtmann gefangen 
genommen, nach England gebracht und erft 
745 wieder ausgelöft. Sm 5. 1746 coms 
mandirte er in Stalien und ward nah 
dem aachner Frieden Pair von Frankreich 
und Krirgsminifter; auf feine Beranfials 
tung eroberte ber Herzog von Nichelieu 
Minorca, Er ft. 1761. 2) (Louis Char— 
les Armand Bouquet), des Bor. 
Bruder, geb. 1695 zu Agbe in Nieder» Lans 
gucdoc, begleitete ihn faſt in allen Feld: 
zügen und blieb 1746 beim Angriff von Ver— 
ſchanzungen bei Eriles in Dauphine. (Lr.) 
Bellelay (Grogr.), fonft Prämonftra- 
tenferklofter (geftiftet :1185), im Canton 
Bern (Helvetien), fpäter Knabenerziehungs: 
anftalt; jedt verfallen. Quelle der Sorne 
im Kloſterhofe. 
‚ Bellem (Geogr.), f. Belem. 
Bellime, fov. w, Bellesme. 


Billemont (Sean Baptifte Colbert 


de Beauliau gerannt), berühmter Schau: 


fpieler, geb. 1728 zw Breteuil in. ber 
Dicardie; betrat 1756 die Buͤhne und ft., 
nachdem er verichiedene Unfälle in ber Res 
volution erlitten hatte, 1808. 

Bellen, 1) eine Mobdification der 
Hundeftimme und als folde ausdrudevoll; 
deutet Aufmerkſamkeit an, den ein bem 
Thiere fremder Gegenſtand erregt, Neis 
gung ibm abzuwehren und aus der Nähe 
zu verfheuchen, Muth dazu, weniger 
wirkliche Verletzungsbegierde, bei frei ums 
herlaufenden Dunden (daher das Eprid)s 
wort: Hunde, die viel bellen, beißen nicht ), 
bei an Menſchen gemölmten Hunden aber 
auch das Verlangen Aufmerkfamteit zu ers 
regen. Es wird bewirkt durch Aufwärtes 
reden bes Kopfes und Ausſtrecken des 
Halfes bei jedem ausgeftoßenen Zone, mit 
möglic)ftem Öffnen des Rachens; diefer bei 
jungen Hunden und Eleinern höher ſchal⸗ 
lende Zon wird bann "zum Kleffen. In 
heißen u. falten Erdgegenden verlieren Hunde 
gewöhnliy die beilende Stimme nad) einir 
gen Generätionen und Enurren und heus 
len dann blos. 2) (Iäyerfpr.), auch bie 
Stimme bes Fuchſes, auch 8) (Schmälen), 
bes Nebes; 4) f. Verbellen; 5) figuͤrlich, 
laut zanken. 

P Bel 
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226. Bellenave 

Bellenäve (Geogr.), Marktflecken mit 
1900 Ew. und Maxrmorbruch im Bezirk 
Gannat ded Dep. Allier (Frankr.). 

Bellenden, 1)(Ballantine, William), 
1602 zum Prof. der Humaniora zu Paris ers 
nannt, nachher v. Jacob I. zum Master of 
requets gemacht; ſchri: Cicero princeps, 
Par.16035 Cicero consul, senator, Sena- 
tusquerom. ebenb. 1612; de 8 luminibus 
Romanorum u. a, m. Sämmtlide Schrifs 
ten, London 1788. 2) (Johann, aud mit 
dem Zunamen Gabler, fpäter Bellendens 
Ker), engl. Botaniker, bef. befannt wes 

en feiner Monographie und Eintheilung 
* Irideen (in annals of bot. I.); ſetzte 
mit 3. Sims Botanical magazine fort. 

Bellendina (bell., R. Br.), Pflan: 
zengattung, nach Joh. Bellenden : Ker ben., 
aus ber.nat. Kamilie ber Porteaceen, Orbn. 
Keklismenen, aus ber 4. Kl. 1. Ordn. bes 
Linn. Syftems. Einzige Art: b. montana, 
Straud in Ban Diemens : Land. 

Billenger, f. Bellanger. 

Bellenz (Bellinzone, Geogr.), I) Be: 


zirk mit 3 Kreifen und 3000 Ew.; 2) Kreis 


daf. mit 6 Gemeinden und 2600 Ew.; 3) 

Marktfleden darin am Zeffin mit Feftungs: 

werfen, und (abwechfelnd mit Locarno und 

Lugano) Sitz der Behörden; hat 1300 Ew., 

welhe viel Speditionsgefhäfte treiben, 

—— Kirche und Gymnaſium (Canton 
eſſin, Helvetien). 

Bellẽnzer Krieg, Krieg von ben 
Shweizeru mit- Mailand um ben Beſitz von 
Bellenz und vieler Ortſchaften im Balle 
Leventina und in ben Thaͤlern von Oſſola 
geführt; die Mailänder nahmen 1422 biefe 
Drte in Befis, die Eidgenoffen wollten fie 
wieder erobern, wurden aber am 30, Juni 
1422 bei Arbedo (f. d.) gefchlagen. Gin 
zweiter Zug mißlang auch; doch nahmen 


. 1425 500 Schweizer Domo b’Offola, unb, 


obgleich es die Mailänder einfchloffen, muß: 
ten fie doch die Belagerung wieder aufges 
ben; 1426 kam es zum Frieden; bie Eids 
genofjen traten bie ftreitigen Länder ab und 
erhielten eine Gelbentfhäbdigung. 

Belle: Pirhe (Bella pertica, Peter 
von), Biſchof von Aurerre, Kanzler von 
rigen berühmter juriftifher Schrift: 

eller zu Enbe bes 13. u. zu Anfang bes 14, 
Sahrh.; fhrieb: Commentarii in libros 
novem codicis Justinianei; de feudis; 
de acquirenda, conservanda et amit- 
tenda possessione; Variae repetitiones 
in jus civile; Quaestiones et decisio- 
nes aureae u,m,; erbaute das Schloß Bel: 
leperche bei Villeneuve; fi. 1308. 

Billermann (Joh. Joach), geb. zu 
Erfurt 17545 ward 1790 Prof. ber Theol. 
auf derliniberfität daf., von 1794 an Direc- 
tor des evangel, Gymnaſiums baf., kam 
1804 als Director bes vereinigten berliner 


und koͤlniſchen Gymnafiums nah Berlin. 


warb, 


Bellerophontes 


und warb bier Prof. ber Theol. an ber 
Univerfität und Conſiſtorialrath, aud D. der 
Theol.; bekannt dur: Handbuch ber bibl, 
Literatur, 4 Thle. Erfurt 1787 — 1795 
1, Th. neue Aufl. 1798); . Bemerkungen 
ber Rußland, 2 Thle. Erf. 17885 e 
1802’ den Cornelius Nepos, 1803 ben Te⸗ 
ren; und ben Phäbrus, 1806 die Neben 
Gicero’s ald Schulausgaben heraus; fer— 
ner: ber Theolog ober encyclopädifche Zur 
fammenftellung bes Wiffenswürbdigften und 
Neueften der theol, Wiffenfchaften für Pro- 
teftanten und Katholiken, 8 Thle., Erfurt 
1808 — 18; Almanach, oder Überfiht der 
Fortfchritte in dem fpeculativen und pofitis 
ven Wiffenfhaften, 7 Bde. Erf. 1801 — 
1807; Berfuh über die Metrik der Des 
bräer, Berlin 1813, u. a. m. 
Belleropbon, 1) (Bellerophontes, 
Myth.), d. h. (unvorfäglider) Zobtfhläger 
des Belleros, vorher Dipponoos genannt, 
Nach Andern fol er feinen Bruber Deliades, 
ober ben Pirenes ober den Alkimenes getoͤd⸗ 
tet haben. Deshalb aud Korinth, feiner Va: 
terftadbt, flühtig fand er bei dem König 
Prötos zu Argos eine gaftfreundliche Aufnahs 
me, bis biefer, nad ber Angabe feiner, 
buch verfchmähte Liebe gereisten, Gemah— 
lin Antea (nad And. Sthenobda), fi in 
feinen ehelihen Rechten gefränft wähnend, 
B. an feinen Schwiegervater, den König 
Sobates in Lykien, mit einem Briefe abs 
fdhidte, in welhem er um Ermorbung befs 
felben bat. Da aber biefer erft nad) gaft« 
freunblider Bewirthung bavon Kenntniß 
erhielt und nunmehr bes Gaftrehts wegen ' 
ebenfalls Bedenken trug, Rache zu nehmen, 
fo legte er ibm bie Zödtung des linges 
heuers Chimaͤra (f. db.) auf. B. Iöfte, 
von ben Göttern durch das Pferb Pegafus 
(f.d.) unterftügt, die Aufgabe glüdlih und 
erhielt von dem Jobates zum Lohn beffen 
jängfte Tochter, Philonoe, zur Gemahlin 
und das Königteidh Eykien. (Nd.) 2) (a, 
Lit.), bis auf wenige Verſe verlorne Tra⸗ 
göbie des Euripides.: Eine Anekdote in Bes 
siehung auf fie erzählt Seneca (epist. 115). 
Bellirophonsrbrief, ein anfdel: 
nender Empfehlungsbrief, welcher ftatt der 
Empfeblung dem überbringer Schaben brin= ' 
gen foll, 7 genannt von dem Briefe des 
Prötos, den er bem Bellerophon (f. d.) 
an Sobates mitgab. (Vgl. Uriasbrief.) 
Bellẽrophons-flug, eine Theater: 
mafchinerfe, in einem Flugwerk beftehend, 
bas eine Perfon in die Höhe hebt und nody 
einige Mal im Kreife auf ber Bühne her: 
umfliegen läßt; von dem Bellerophon, ber 
fo auf dem Pegafus fliegend bargeftellt 
genannt; eine der ſchwierigſten Auf: 
gaben für den Mafhincnmeifter. 
Bellerophbonttiifher Brief, f. 
Bellerophonsbrief. 
Bellerophöntes, ſ. — ve 
ti: 


Belleros 


Belleros, f.umter Bellerophon 1). 

Belleröfe, 1) (Pierre le Meffier), 
berühmter fomifgerSchaufpieler, Mitglied 
der Bühnen des Hötel de Bourgogne; fl. 
1670. 2) Seine Gattin, die Schwefter bes 
Schauſpielers Ducroify, ebenfalls eine vors 
züglihe Schaufpielerin; ft. 1679. 

Belles lettres (fr.), die fogenanns 
ten ſchoͤnen Wiffenfhaften, b. h. fehönen 
Rebekünfte, 

Bellisme (Bellöme, Geogr.), Stadt 
im Bezirk Mortagne des Dep. Drne Ber 
reih), am Walde gl. N. (worin bie fonft 
berühmte Mineralquelle fontaine de la 
Herse) ; hat 2850 Ew., Verfertiger von 
allerhand leihenen, wollenen und baumwol⸗ 
lenen Waaren. 

Belleföbrius, f. Beaufobre, 

Bellifta, fo dv. w. Belefta. 

Belletifte (B....), e 1778 zu Or: 
leans; ftudirte orientalifche Sprachen, folgte 
dem franzöfifdyen Heere 1808 nad) Ägnpten, 
ward nah feiner Ruͤckkehr Secretär: Inter: 
prete, überfegte die Bulletins ber franz. 
Heere von 1805 — 1807: ins Zürkifche und 
les quarante vezyrs (eine moralifche und 
politiihe Sammlung) ins Franzoͤſiſche und 
ft. 1808 unweit Paris. 

Bellet (Ifaac), Arzt zu Borbeaur, 
Snfpector der Mineralquelen Frankreichs; 
befannt durch feinen antifyphilitifhen Sy: 
rup aus effig» und falpeterfauerm Queds 
filber, Alkohol und Zuder, befchrieben in 
Exposition des effets d’un nouveau re- 
mtde, nomme& sirop mercuriel, Pas 
ris 1770; ft. zu Paris 1778, 

Belletäge, f. Bel etage. 

Belletrift (v. fr.), Jemand, ber fid 
vorzuͤglich den fhönen Wiffenfhaften wid⸗ 
met; daher Belletriftifc, etwas, das 
auf die fhönen Wiffenfchaften Bezug hat, 
und Belletrifterei, bie ungeorbnete 
Reigung zu ſchoͤnen Wiffenfhaften, mit 
Bernadhläffigung — Kenntniſſe. 

Belletrir (Aftron.), ſ. Bellatrix. 

Billeval (Peter Rider de), geb. zu 
Chalons an ber Marne 1558, Prof. der 
Anatomie und Botanik zu Montpellier; er- 
warb ſich große Verbienfte um bie Kennt» 
niß der Pflanzen des fuͤdlichen Frankreichs 
und um den botan. Garten Montpelliers; 
ſchrieb: Onomatologia seu nomencla- 
tura stirpium horti regii monspelien- 
sis, Montp. 1598, 12., erfülenen ald Opus- 


cula von ihm, herausgeg. von Brouffonet,- 


Paris 17855 Dessein touchant la re- 
cherche des plantes du Languedoc, 
Montp. 1605, u. m.; ft. 1628, ehe er ein 
großes Merk über bie Pflanzen bes fübl. 
zus beenbigen Eonnte, wofür 200 

upferplatten in 4. bereitö geflohen was 
ten, die dann roh verkauft wurden, unb 
don denen nur wenige ſich erhalten haben. 
Zournefort bebauert fehr deren Verluſt; 16 
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davon find bem 1. Theile von Giliberts 
Demonstrations élém. de botanique, 
£yon 1796, beigefügt. 

Bellevälia (bellev. Delam. Lapeyr.), 
Pflanzengattung nach Worigem benannt; : 
beren Art: b. ——— (opercula- 
ta), iſt jebody ald h. romanus unter Hya⸗ 
cinthus geftellt. 

Belleville (Geogr.), 1) Dorf im Bes 
zirk St. Denys, Dep. ber Seine (Fran 
reich); iſt geſchmuͤckt mit vielen Randhäufern 
ber Parifer, genießt eine fhöne Ausficht 
auf Paris; hat 2900 Em. 2) Stadt rechts 
ber Saone im Bezirk Villefranche, Dep. 
Rhone (Frankr.); bat 2050 Ew., welde 
Kattun, Muff-lin, Reinwand weben. 

Belleville, 1) (Henri, le Grand 
gen.), fehr beliebter franz. Komiker; bes 
trat die Bühne unser bem Namen Zurles 
pin: ft. 1684. 2) (Rebon de B.), geb. 
zu Thouars; ward unter Neder und Zurs 
got angeftelt, mußte aber, weil er einen 
Großen beleidigt, aus Frankreich nach Eos; 
cana entweihen. Nah dem Ausbrude der 
Revolution kehrte er in fein Baterland zus 
rüd und warb von den bamaligen Macht⸗ 
habern nad Neapel Be, um bie Ans 
erfennung der Republil vom u zu er: 
langen, was ihm aud glüdte. Weniger 
günftig war ihm das Gluͤck hierin zu Rom 
und Venedig. ine Zeit lang war er zu 
Balence gefangen geſett; fpäter warb er 
Conſul zu Livorno und Genua, Deputirter 
beim gejeßgebendben Corps, 1804 Gonful 
zu Mabrid, 1811 Generalintendant von 
Illytien, 1813 Abminiftrator ber Poften. 
—— er ſich 1816 zuruͤckgezogen, ſtarb 
er 


Bellevdis, geſchickter Maler in Ham⸗ 
burg; malte Profpecte von Häfen und Ufern, 
Seeſchlachten, zeichnete ſich aber vorzüglich 
duch herrliche Darftellung bes ruhigen 
Meeres aus; ft. 1684. 

Bellevüt, 1) eigentlih ſchoͤne Aus: 

ht; daher Name verſchiedener Luſtſchloͤſ⸗ 
er; fo: 2) B. im Neckarkreiſe Wuͤrtem⸗ 
bergs, nahe bei Stuttgart; 3) bei Berlin 
an ber Spree, dem Prinzen Auguft von 
Preußen gehörig; 4) zwiſchen Eberdborf 
unb Lobenftein im fürftl. Reußifhen; 5) im 
Bezirk Verfuilles, Dep. Seine und Dife 
(Erankreih), von Ludwig XV. für Frau 
von Pompabour gebaut, don ihr durch ihn 
wieber gekauft für Ludwig XVI., von Ras 
poleon prächtig eingerichtet, 1815 von ben 
Preußen geplündert; 6) fo v. w. Belve⸗ 
dere; 7) fo v. w. Bains 2).. 

Bellen (Beogr.), 1) Bezir? mit 75,000 
Em. auf SH AM., im Dep. Ain (Krank: 
reih). 2) Hauptſtadt def. mit Biſchof (die 
fid) fonft Fürften des Heil. roͤm. Reichs 
nannten) und 3300 Ew.; fonft Hauptftabt 
der - Landfchaft Bugey. 

mein (Kugufin), Abbe, geb. — 


% 
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fl. 1771; mehrere Abhandlungen, bie alte 
Münztunde, Zeitrehnung und Ortsfunde 
betreffend (abgebrudt in ben M&moires 
de l’acad. des u og binterlafjfend. 

Bellezion, f. Laharpe. 

Bell: bammel (Landw,), To dv. w. 
Leithammel, Hammel, fo genannt, weil er 
gewöhnlich eine Schelle (Bel) trägt. . 

Bellheim (Geogr.), Marktflecken im 
Rheinkreife (WBatern); hat 1500 Em, mit 
2 Kirchen. _ 

Bellchenne, fo v. w. Wafferhuhn, 
fchwarzes. i 

Bellshborn (3o0l.), 1) (buccinum 
pomum L., dolium pom. Lam.), Art 
aus dem Gefhlehte Kinkhoͤrn; hat eine 
eiförmige, plattgerippte Schale mit zahni: 
gem Munde, ift weiß mit gelblihen Rip: 
pen, 3 Zoll lang, kommt aus Dit: und 
Meft: Indien; 2) f. Schellenfhnede, 

Belli, 1) (Balerio), geb. 1468 zu 
‚Bicenza, daher aud Walerio Wicentino; 
berühmter Steinfdneiber; ft. 1546. 2) 
(Krancisco), geb. 1577 zu Arzignano, 
geftorben 16445 Iprifcher Dichter; ſchrieb: 
la Caterina d’Alessandria, Tragödie, Ve: 
rona 1621, 22u. 1660, 12.5; Gli actidenti 
di. Cloramindo, Benebig 1655, . 8) (Bel: 
Mus, Honorius), ital. Arzt und Botas 
niker; blühte im 16. Jahrh., ging nad ber 
Inſel Kreta und fand dort mehrere Pflan: 
zen wieder auf, welde bie Alten erwähnen. 
4) (Cherubino), ficitianifher Dichter; 
lebte im 17. Jahrh.; Verfaſſer mehrerer 
Zrauerfpiele u. a. poetifchen Werke. 

Billiac(Meb,), Name einer Krankheit 
in Surinam, beren Hauptleiden in heftiger 
Kolik befteht, bie Erkältung und fhwelgeri: 
ſches Leben zur Urfache hat, durch Guajaf und 
Bäder gebeilt wird, gewöhnlid nur das 
männlihe Geſchlecht befällt und noch fonft 
manches Eigene hat. 

Brltiard, 1) (Grafv.), geb. 1773 zu 
Kontenay (Bentee); zeichnete fi unter Dur 
mouriez in Belgien aus, madte als Republis 
kaner ben Krieg: in ber Vendée u. 1796 den in 
‚Stalien mit, trug bei ber Erpebition nad) 

gypten ‚viel zur Einnahme Malta’s bei, 
ward in Ägnpten ſelbſt, wo er in den mei: 
ften Gefechten thätig wirkte u. mehrere Plaͤtze 
nahm, verwundet, warb 1805 Chef vom 
Generalftabe Murats, 1807 u. 1803 in Preu⸗ 
fen und Polen, dann bis 1812 in Spa: 
nien, ging als Aidesmajor : general der 
Gavallerie nach Rußland, wohnte 1813 ber 
Schlacht von Dresden bei, warb 1814, nad 
Napoleons Abdankung, Pair von Frank: 
reich, folgte 1815 der koͤnigl. Familie bis 
nad Beauvais, Fam nad Paris zu Napoleon 
zuruͤck, ward nad, bee Ruͤckkehr des Kö: 
nigs verhaftet und feiner Würden verluftig 
erklärt, 1316 freigelaffen und 1819 wieder 
zum Pair ernannt. 2) ©. Beliard, 

Bellica columeälla (röm. Ant,), 


zu Paris 1703, ft. daf. 1772 als Ingenieur 


= 


Bellin 


Kriegsſaͤule, Krlegspfeiler, nach Feftus vor 


bem Bellonatempel; bei Ankündigung bes 
Krieges warf man eine Ranze darüber. 
Bellici (Giov. Battift.), Kriegsbau— 
meifter bes 16. Jahrh.; ſchritt auf ber von 
Zartalia u. And, gedffieten Bahn rüftig 
weiter, verbefferte die Form der Bollwerke 
und gab feine Vorſchlaͤge unter bem Zitel: 
Nuova invenzione di fabricar fortezze 
di varie forme, 1558, Fol., heraus, 
Belliculi marini (sool.), ſo v. w. 
Venusnabel. 
Bellicum (signum, röm. Ant.), das 
3eihen zum Treffen, mit ber Trompete 
(tuba) gegeben. 
Bellicus, 1) (St.), Märtyrer; Tag 
der 2, Mai. 2) Märtyrer in Afrika; Zag 


Bellicus (300f.), f. Benusnabel, 

Bellibiäftrum (bell. Caseini), als 
Pflanzengattung aufgegeben; beren Art (do- 
ronicum bellidiastrum £.) ift ridtig uns 
ter Arnica geftellt als a. bellidiastrum; 
waͤchſt auf füdlihen Alpen, blüht vom Mai 
bis Zulius, 

Belliene (Beliene, Geogr.), ehemals 
blühende Stadt, jest Ruinen in Ober⸗ 
Agypten. 

Bellitnus, 1) des Demetrius Sklave, 
im Buͤrgerkriege Commandant von Intes 
melium in Ligurien; veranlafte durdy bie 
Ermordung des Domitius, eines Anhängers 
Caͤſars, eine Empörung ber Bürger, bie 
Coͤlius mit Mühe ftillte. 2) (Luc.), Pros 
prätor in Afrika, gegen 104 v. Chr., Gas 
tilina’s Oheim mütterliher Seite, 3) ©, 
Annius 16), 

Bellitore, 1) (Pomponne be), 
geb, zu Lyon 1529; Gefanbter unter Karl . 
IX., Heinrich III. und Heinrid IV. in 
ber Schweiz, Zeutfhland, England, Polen 
und Stalien; fl. als Kanzler, weldes er 
durch feine Bemühung beim Krieden zu 
Verving geworben war, 1607 zu Paris. 
2) (Albert), 5) (Elaube), bes Bor, 
Söhne; beide nad einander Erzbifchöfe zu 
Lyon, farben bald. (Nicolaus), 
geb. 1583, Bruder der Vor.; töniglider 
Staatsrath; ft. 1650. - 

Brlligrad, f. Biograd. 

Bellin (Geogr.), Ländden von 2,5 
AM. und 3000 Ew., im Rgsbzk. Pots: 
dam (Königreich Preußen), Hauptort Fehr: 
bellin. 

Bellin, 1) (Johann), geb. zu Banka _ 
in Pommern, Anfangs Rector zu Pardim, 
nachher zu Wismar unb unter dem Namen 
der Willige Mitglied der teutfchaefinnten 
Genofjenfhaft zu Hamburg; ft. 1661. Von 
ihm find, außer einigen Abhandlungen in 
lateinifher Sprache, mehrere teutfhe Ge— 
dichte vorhanden. 2) (Jacques Nico- 
las), Geograpb und Kartenzeichner, geb. 


ber 4. März. 


des 


Bellincioni 


bes Departements ber Karten, Plane und 
Tagebücher der Marine, fo wie aud) Mit: 
glied der fdnigl. Soctetät zu London, viele 
Werke binterlaffend, unter denen die vors 
zuͤglichſten find: le petit atlas maritime, 
ou recueil des cartes et plarıs des qua- 
tre parties du monde, Paris 1764, 5 
Bde. 4.5 le Neptune frangois, ou re- 
eueil de cartes marines, ebend.1753, Fol. ; 
re kredit frangoise, ou recneil 


de cartes dressdes, ou — des plans 
de la marine, ebendaf. 1752 — 1804, 2 
Bbe. Fol. 


Bellinctiönf (Bernardo), florentints 
ſcher Dichter und Günftling bes Herzogs 
Ludwig Sforza von Mailand; ft. 1491; 
fhrieb: Sonetti, canzoni, capitoli, se- 
stine ed altre rime, Mailand 1493, 4, 

Belling (Wild. Seb. v.), geb. zu Altena 
in der Graffh. Mark, um 1719; erbielt feine 
Bildung im Gadettencorps zu Berlin, warb 
1757 als preuß. Faͤhndrich angeltellt, zeichnete 
fih in den-beiden erften ſchleſiſchen Kriegen 
in einem Dufarenregimente fo aus,- daß er 
1749 {don Major war, erhielt 1753 ben 
Dberbefehl über 5 Escadrons ſchwarzer 
Hufaren (bie fogenannten Zobtenföpfe, 
fpäter das Regiment Blüher), mit des 
nen er dem Feinde bald fehr furdtbar 
ward, leiftete von 1759 — 61 vorzüglide 
Dienfte gegen bie Schweben, bie er mit 
5000 Mann im 3aume hielt, ftand 1762 
bei bes Prinzen Heinrichs Armee in Sad: 
fen, nadbem fein Regiment nad und nad) 
bis zu 15 Escadrons angewadhfen war, 
und ward Generalmajor, 1776 Generailieus 
tenantz zeichnete fi im baierifhen Erbfol: 
gekriege beim Einmarſch in Böhmen üder 
Gabel vorzüglih aus, erhielt deshalb den 
ſchwarzen Adlerorden und fl. zu Stolpe 
1779. (Li 
Billinge (Waarenktunde), Zeuge mit 
woltenem Einſchlag und wollenem, leine— 
nem ober bänfenem Aufzug; kommen 
aus Frankreich (Gaen, Amiens) und Eng— 
land, und find theils geköpert, theils glatt. 

Billingbams:bay (Beogr.), Meer: 
bufen mit einigen Infeln an Nord: Amerika’s 
Nordweſtkuͤſte; Hat guten Ankergrund und 
Waſſer. 

Bellingwölde (Geogr.), Dorf im 
Beziı- Winfhoten, Prov. Gröningen (Koͤ⸗ 
nigreich Niederlande) ; hat 1450 (1950) Ew.; 
dabei bie Bellingwolder Schanze 
(Bellingwolberzgl). 

Bellini, 1) (Giovanni), geb, um 
1424, berühmter Maler und Schüler des 
Gentile da Fabriano; ftiftete die venelias 
nifhe Schule und ft. zu Venedig 1514, 
2) (Gentile), des Vor, Ältefter Bruder 
und Schüler feines Vaters, Jacob Bellini; 
zeichnete ſich weniger ald fein Bruder auf, 
bielt ſich größtentheild zu Venedig auf und 
ft. daf. 1501, in einem Alter von 80 J. 


/ 
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8) (Lorenz), geb. zu Klorenz 1648, Prof. 
in Pifa und Eetbarzt des Groͤßherzogs von 
Toscana und Papfts Clemens XT.; Anhäns 
ger der iatromathematifhen‘ Schule und 
berühmt als Anatom; ft. 1705, Er unters 
fudte den Bau der Nieren und entdeckte bie 
häutigen Röhrchen in den Nierenwaͤrzchen, 
bie nah ihm den Ramen: Bellinifde 
Gänge (tubuli Belliniani) erhielten. Er 
ftellte eine medanifhe Theorie bes Kreis: 
laufs auf, die, mie andere ibm eigene - 
pbyfiol. Grundfäge, aufgegeben ift. Gein _ 

Hauptwerf: de structura renum, Flo— 
ren; 1662, 4., erhielt mehrere Auflagen, 
fo wie auch: de urinis et pulsibus, Bo⸗ 
logna 1633, 4, Die ſaͤmmtlichen Werte B.8 
erfchienen latein., Wenebia 1708, 2Bde. 4., 
neu aufgel. 1720u.2l. Er war aud als 


‚Dichter — ein originales aber 


bdizarres Gedicht: la Bucchereide, von 
ihm warb (Florenz 1729) belannt. 

Bellinia (bell. Roem. et Sch.), aufs 
geftellte Pflanzengattung, bie aber fuͤglich 
unter Atropa und Garada zu bringen. 

Bellinus, 1) (St.), ein geborner 
Zeutfcher, Bifchof zu Padua; ermordet als 
Dpfer feines Berufs 1149, Sag ber 26, 
Nov. 2) ©. Belinus. 

Bellinzüne, f. Bellenz.' 

Bellirifde Myrobalfnen (my- 
robalani belliricae, Pbarm.), eine Art 
Mprobalanen (f. d.), rundlich, muscaten« 
nußaͤhnlich. 

Bellis (b. L), Pflanzengattung aus 
ber natürl. Familie ber zufammengefcsten, 
Ordn. der Rabdiaten, 2, Ordn. der Syn⸗ 
genefie des Linn. Syſt., von Matricaria 
blos durch grüne, gleichförmige Kelchſchup⸗ 
pen verfchieden,‘ Allgemein befannt ift: b. 
perennis, gemeine Gänfeblume, auf 
Angern, trodnen Wiefen, Ruinen, auch 
im Winter blübend. Durch Cultur vers 
wandeln fih die Blümchen ber Scheibe alle 
in Strohlenblumen und färben fid in vers 
fchiedenen Nüancen roth, wo fie bann uns 
ter dem Namen: Zaufendbfhön, Mas: 
liebel, als 3ierpflanze, bef. zu Einfafjungen - 
von Rabatten, gehegt wird, Andere Arten: 
b. sylvestris, in Italien, b. annua, in 
England, b. aculeata, ciliaris, grami- 
nea, stipitata, in NeusDolland, b. inte- 
grifolia, in Nord. Amerika. 

Bellisle, 1) (Geoar.), ſo v. w. Belle 
Ste; 2) (Biogr.), f. Belle:Töle. 

Bellissime d’&ete, B. d’hiver 
(franz., Pomol.), fhönfte Sommers und 
Winterbirne. 

Brellium (b. L.), Pflanzengattung 
aus der nat. Bam. ber zufammengefegten, 
Ordn. Nabiaten, 2, Ordn. ber Syngeneſie 
des Linn, Syſt., Tagetes zunädft ver⸗ 
wandt. Arten; b. bellidioides, der ges 
meinen :Gänfeblume ſehr gleihend, b. mi- 
nutum, eine ber Heinften Pflanzen, zoll⸗ 

hoch 
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.. bo&, mit —— 

Kelchen von der Groͤße eines Kohlſamens; 
beide Orient und im fübl, Europa an 
feuchten Stellen: b. dentatum, bei Zunis, 

Brllius, f. Belli 8). 

Bellmann (Garl Michael), geb. 1741 
zu Stockholm; ft. baf. 17965 einer ber vor: 
zuͤglichſten ſchwediſchen Dichter neuerer Zeitz 
ſchrieb: Btons Hoͤgtid, 1767, Bacchi 
Tempel, 1783; Fredmanns Epiſtlex og 
Sanger, 1791, 2 Bde, und eine Übers 
fegung von Gellerts Kabeln, Stockholm 
1793. Außerdem erfchienen nody nach feis 
nem Tode: Bellmanns Skaldeſtykken, 
Stockh. 1812, 2 Bde, u. Fredmanns Hand: 
ffrifter, Upfala 1813. 

Bellsmaus, f. Zwerghaſe. 

Bellmont, Bellmund,f. Belmont Y, 

Bellnay (Georg Aloys), geb. 1766, 
Profeſſor der Univerfal» u. ungarifchen Ges 
ſchichte zu Presburg ; ft. 1809 ; fhr.: Ephe- 
merides statistico- politicae; Reflexio- 
nes cunctorum Hungariae civium il- 
lud diplomatis punctum, quo nativi 
etiam patriae lii non nobiles ab 
omnibus —— excluduntur s. L., 
1790 (erſchien au teutfh); Historia 
intperii romano - germanici , af: 
au 1794 (eine liberfegung des Pütterfchen 

ers); Historia litterarum bonarum- 
que artium in Hungaria,.e.probatissi- 
mis scriptoribus synoptice deducta, 
Wien u. Paffau o, 4 (1799), Presburg 
1811; Fragmenta ad historiam eccle- 
siasticam Hungariae, Paſſau 1802; 
Historia regni Hungariae e probatissi- 
mis a synoptice deducta, 
Paſſau 1804. 

Bello (a. Geogr.), f. Belo. 

Belloc (Joh. Ludwig), geb. zu St. 
Maurin bei Agen 1780; geſchickter Wunb: 
arzt zu Agen und Erfinder einiger dirurs 
giſchen Inſtrumente; ft. 18075 befonders 
befannt: duch: Cours de medecine le- 
gale, Paris 1801, n. Aufl. 1819. 

Bellocäffes (a. Geogr.), Volt an 
ber untern Seine, wahrſcheinlich fo v. w. 
Velocaſſes. 

Bellöchio (ital.), f. Katzenauge. 
Bellöculus, fov.w. Augenadat, f. 
Kabenauge, 

Belloläco (Gobofrebus be), f. 
Beoaul’eu 1). 

Bellöna (Myth., gr. Enyo), bie Goͤt⸗ 
tin bes Kriege; bei den gebildeteren Gries 
chen erfcheint fie als Städtevermwüfterin u, 
mit Erts, Phobo® und Deimos Gefährtin 
und Schwefter des Ares. Sie ward aber‘ 
bei ihnen weniger- verehrt, mehr im Pen: 
tus, vorzüglih in Kappabokien, ain mei: 
ſten in Rom.. Hier batte fie mehrere Tem: 
pel, darunter einen berühmten von Appius 
Claudius. In ihrem Heiligthume verfam. 
melte ſich der Senat, wenn einem Feld⸗ 
herrn ein Triumph u. dgl. zuerkannt wer⸗ 


Stengel u. dergl. 
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ben ſollte. Als: Attribute bat fie blutige 
Geißel, blutigen Spieß, Yadel, blutige 
Daare. Ihre Priefter verehrten fie mit 
rafenden, wilben Geberden, wobei fie fi 
blutig rigten und Orakel gaben, wodurch 
fie in dem toben Rom viel Anfehen und ' 
Dankopfer erlangten. (R. D.) 

Belldna (Geogr.), Cap auf der Inſel 
Madagaskar (Afrika). 

Bellöna, Name zweier militärifchen 
Beitfhriften, deren frühere als militaͤr. 
Zournal vom Jahre 1782 an zu Dresden 
erfchien, 1787 mit dem 20. Stüd enbigte und, 
von Militärs (def. Roͤſch) verabfaßt, ‚befons 
ber fhägbare Nachrichten zur Geſchichte 
bes 7jährigen Kriegs enthält; eine fpätere 
Suite begann als Neue DB. ober Beiträge 
zur Kriegskunſt und Kriegsgefhichte, von 
beffifhen u. andern Dfficieren herausgeges 
ben, redigirt von v. Porbed, zu Leipzig 
1802 und befaßt in 10 Bbn, jebenyu 4 
Stuͤck mit Karten, bis — Jahr 1806, 
kriegswiſſenſchaftliche Aufſaͤtze und beſonders 
mehrere intereffgnte Beiträge zur neuern 
Kriegegefhicte. 

Bellonärti, Priefter ber Bellona(ſ. d.). 


Bellöne, % (Myth), nah Hygin, 
Erfinderin ber Nähnabdel, 2) (3001.), f. 
Hornhecht. 


Bellönt, I,(Nicol.), Profeſſor der 
Rechte zu Piacenza; fchrieb: Repetitio- 
nes et tractatus aliquod juris, Baſel 
15445 Communes juris sententiae, kyon 
15585 Antinomiarum juris dissolutio- 
nes etc. 2) (Paul), Profeffor der 
Rechte zu Paviaz ſchrieb: in Titulum de 
testamentis ordinandis, Pavia 16185 
de potestate earum, quae in con- 
tinenti vel ex intervallo fiunt, Mais 
land 16215 # zu Mailand 1625. 8) (Gi⸗ 
rolamo, WMardefe), Banquige zu Rom 
in ber Mitte bes 18, Jahrh.; Verfaffer 
von: Dissertazione sopra il commer- 
cio, Rom 1750, welche in viele Spras 
den, ins Teutſche von Gottl. Schuhmann, 
Leipzig 1752, überfept if. | 

Bellönia, Pflanzengattung, f. Belonia. _ 

Bellönion, ein von bem Inſtrumen⸗ 
tenmader Kaufmann zu Dresden erfundes 
ned Inſtrument, welches mebrftimmige 
Zrompetenftüde fpielt und fie mit Paufen 
begleitet; ausgezeihnet durch gut "anges 
bradtes Forte und Piano. 

Bello Pulo (Geogr.), Infel im aͤgaͤi⸗ 
fhen Meere; liegt vor dem Meerbufen von 


Napoli dt Romana, 

Bellört (Giov. Pietro), berühmter 
Alterthbumsforfher, geb. zu Rom. 16155 
ward zum WBibliothefar bei der Königin 
Ehriftine ernannt u. ft. 1696, ſchrieb archaͤo⸗ 
logiſche Abhandt, 5 die vorzüglichften: le An- 
tiche lucerne sepolcrali, m. Kpfrn,, 1691, 
er li Antichi sepoleri, Rom 170%, 

0.5 Veteres arcus Augustorum, * 
en 


Bellofte 
ben 1690, #ol.; Admiranda romana- 


rum antiquitatum ao: veteris sculptu- 
rae vestigia, Mom 1693, 2 Bde, Fol. ; 
— vestigii veteris Romae, Rom 
1673, $&0l.; la colonna Antoniana, Rem 
1704, Fol.; le pitture antiche delle 
grotte di Roma e del sepolcro de’ Na- 
soni, Rom 1706, Fol. (Lt.) 

Bellöfte (Belofte, Auguftin), geb. zu 
Paris 1654, erft Feldarzt, dann Leibwunbarzt 
am turiner Hof; ft. 1730; 
Berbienfte um ben Wunbverband, erneuerte 
die Methode, bie Abblätterung (f. d.) cas 
ridfer Knochen durch Anfegen des Trepans 
zu befördern, warb befonders auch durch 
nah ihm benannte, von ihm ald Geheims 
mittel ausgegebene Pillen aus Qüuedfilber, 
Zuder, Diagrydium und Salappa (Bel: 
loftifhe Pillen) befannt, die er gegen 
Luſtſeuche u. a, Krankheiten empfahl; in 
Teutſchland ift fein Andenken jebody noch 
mebr durch ben nad) ihm benannten Bel: 
löſtiſchen Liquor (liquor Beilostii) 
erhalten worden, eine Auflöfung von Queds 
filber in rauchendem Salpetergeift mit Waſ⸗ 

er verbünnt, ber in Knochenbrand u, an⸗ 
een Schaͤden äußerlih mit Nugen ge: 
braucht wirb ; ſchrieb: Chirurgien de 
P’höpital, Paris 1696, ber bis 1724 wies 
derhoͤlt aufgelegt, auch vielfach überfegt 
ward, teutſch von Schurig, Dresden 1706, 
und Suite du chir. de l’höpit. , Paris 
1735, 1734, 12.5 in bdiefem bef. -Traite 
du meroure; erſchien aud für ſich Paris 
1788 und 1757, 12, 

Bellötti, 1) (Peter), geb. 1626, 
berühmter Maler aus Volzano; lieferte 
kandſchaften mit Arditeftur, vorzüglic) 
aber gute Portraits; ft. 1700 zu Garig— 
nano. 2) (Bernbarbd), genannt Gana= 
letto, Italiener, gefhäster Landſchaftsma⸗ 
ler, beffen Anſichten aus Italien vorzügl. 

efucht find. Er war von 1764 Mitglied 
er Malerafabemie zu Dresden und lebte 
daf. noch 1770. 

Bellou (Geogr.), Flecken im Bezirk 
Domfront, Dep. Orne (Frankreich); hat 
gegen 3000 Ew. 

Bellounes, ſ. Feigen. 

Bellovacinfifhe Kirchenver— 
fammlungen, zu Bellovacum (f. Beau: 
vais 2) gehalten ; die merfwürbigften : 815 
unter Karl dem Kablen, wo Hinkmar zum 
Erzbifhof von Mainz orbinirt ward; 1114 
unter Borfig bes päpftlien Legaten Co— 
non; hier warb Kaifer Heinrich V. von 
Neuem excommunicirt. 

Belloväci (a. Geogr.), gallifcher 
Bolksftamm in Belgica secunda, am 
zehten Ufer ber Ifara. Sie ftellten Ju: 
lius Caͤſar ein Heer von 100,000 M. ent: 
gegen, worunter jedoch auch die verbünde: 
ten Voͤlker ge waren, wurden aber 
befiegt, Im Mittelalter hießen fie Bels 
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vaglı woher Beauvais feinen Namen erhielt. 
ellovacum (Geogr.), im Mittelal: 

ter Beauvais (f. d.). 

Bellovar .(Belovar, Geogr.), Stadt 
und Stabsort in ber kroatiſchen Militär: 
venze; hat 1100 Ew., welche Seibens u. 

einbau treiben, 

le zent, Fürft aus 
dem celtifhen Stamme ber Biturigenz 
führte um 600 v. Chr., bet. Sage nad) 
auf bie Aufforderung feine Oheims Ambis 
gatus, einen großen Schwarm fampfluftiger 
Zünglinge nah Italien, um anbere ger 
fige, aufzufuhen. Auf dem -Buge dahin 
unterflüste er die eben einwandernden Pho⸗ 
kaͤer, die füdgallifchen Voͤlker zu bezwins 
gen, und half ihnen Marfeile bauen. Mit 
den Gernonen und Karnuten vereint über: 
ftieg er die Alpen, flug die Zuscier, la⸗ 
gerte fih in Infubrien und gründete hier 
die Stabt Mebiolanum (Mailand). Rorbs 
Italien führte von diefer Zeit an ben Nas 
men Gallia cisalpina. . 

Belloy, 1) (Pierre be), Zurift, geb. 
zu Montauban 15405 warb Prof. ber Rechte 
zu Zouloufe u. vertheidigte durch: de V’au- 
torit6 du roi et des crimes, qui se 
commettent par les Ligués, 15883 
Examen du discours publie contre la 
maison royale de France, Rochelle 


15875 Moyens d’abus et nullites de la 


bulle de Pie V contre le roi de Na- 
varre, Köln 1586, bie Rechte Heinrichs 
von Navarra auf Frankreichs Thron, wes⸗ 
halb ihn die Guiſen gefangen nahmen. Nach 
dem Giege Heinrihs über feine Feinde 
ward er General: Parlamentsabvocat zu 
Zouloufe, wo er flarb. Außerdem fchrieb 
er: Interpretation des causes de l'édit 
du roi he IV, Zouloufe 1608; de 
l’origine et institution des divers or- 
dres de chevalerie, Montauban 160%, 
Paris 1653. 2) (Bean Baptifte be), 
geb. zu Morangits bei Beauvais 17095 
widmete ſich dem geiftlihen Stande, warb 
Bifhof zu Glandeͤbes und fpäter zu Mars 
feille, Wahrſcheinlich nur durch fein hohes 
Alter entging er in der Revolution ber 
Verfolgung; von Buohaparte warb er 1802 
um Erzbifhof von Paris ernannt u. der 
apft ertheilte ihm den Garbinalshut; er 
fl. 1808. 3) (Pierre Laurent Bui— 
rette be), geb.- 1727 zu St. Flour in 
Auvergne, Anfangs _Parlamentsabvocat zu 
Paris, dann Schaufpieler, an mehreren 
Höfen vermweilend, am längften in Peterss 
burg, wo er von ber Kaiferin Elifabeth 
ſehr begünftigt ward. Er Lehrte fpäter 
nah Frankreich zurüd und ft. 1775, nadı= 
dem er der franzdfiichen Bühne eine Reihe 
von Zrauerfpielen (Titus, Zelmire, Ga- 
ston et Bayard u, a. m.) gelicfert hatte, 
unter denen le sitge de Calais die meifte 
Senfation madte und noch jegt zu —— 
en 


* 
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liebten franzoͤſiſchen Trauerſpielen gehört. 
Seine fämmtliden Werke erfdienen zu Pas 
ris 1779 in 6 Bon, 

BelleRod (Inh Cap, Slodenfelfen, 
Geogr.), Felſen unweit ‚Dundee in ber 
ſchottiſchen Graffhaft Forfar, gefähr: 
ih für Schiffer, weil er bei gewoͤhn— 
licher Fluth unfichtbar bleibt, nad) Spring: 
fluthen aber in einer Länge von mebr als 


409 Fuß unb mehr als 200 Ruß Breite 


fihtbar wird, Zur Sicherung für die Schif— 
fer iſt feit 1811 ein Eunftreich gebauter 
Leuchtthurtm bierauf angebraht, deffen 
Liht (dur) Umwendung der Roflectoren) 
bald roth, bald weiß brennt, und beffen 
Nähe durch Glodenläuten mittelft Mafdis 
nen bei ncbligem Wetter angedeutet wird. 
Belle⸗-⸗River (Geogr.), Nebenfluß 
des Macquari in Neu-Holland (Auſtralien). 
B@lluae (3001.), nad) Linné eine Ord— 
nung der Säugethierez; bierunter die Gat: 
tungen: Pferd, Flufpferd, Schwein (u. Tas 
pie)‘ Blumenbah nahm nody dazu Ele 
phant und Nashorn und benannte fie Mul- 
tungula (f. d.). Neuere behielten Iegtere 
Benennung zum Theil bei; zum Theil vers 
band man fie und nod einige Gattungen 
unter bem Namen Pachydermata (f. d.). 
Bellücei, 1) (Antonto), Hofmaler 
.Joſephs I. zu Wien, geb. zu Venedig 1654; 
ft. zu Soligo 17265 zeichnete fih vorzüg: 
lich durch fein Golorit aus. 2) (Jean 
Baptifte), deffen Sohn, ebenfalls Maler. 
Bellüga (ruff.), fo v. w. Beluaa. 


Bellüga (Lubwig), geb. zu Moteil. 


im Königreih Granada 1662; trat in den 
geiftiihen Stand und ward 1705 Biſchof 
zu Carthagena. Als eifriger Vertheidiger 
Philipps V. fügte er Garthagena gegen 
den Angriff des Erzherzogs Karl, weebalb 
er fpäter Vicekoͤnig von Valenzia warb, 
Durd feine Streitigkeiten mit Alberont, 
welcher bie zerrütteten Finanzen durch 
Schmälerung der geiftlihen Pfründen wies 
der herftellen wollte und bem er ſich ent: 
egenftellte, verlor er feine Ämter, warb 
jedoch vom, Dapft 1719 durch den Cardi— 
nalöhut entfchädigt, Iebte feit 1724 in Rom, 
wo er 1745 ſt.; ſchrieb: de doctrina or- 
thodoxa, melches er, ins Arabifche über: 
eht, dem foptifhen Patriarden zu Alexan— 
rien überfandtr, um eine Vereinigung mit 
der Fatholifhen Kirche zu bewerkſtelligen. 
Bellum (at., gr. Polemos), Krieg, 
von röm. und, griech. Dichtern perfonificirz 
ter Begriff mit den Attriduten ber Bellona 
und des Mars (f. d.). 
- Bellüno (Beogr.), 1) (Bellunefe), 
Delegation im Gouvernement Venedig (fir, 
Kaiſerthum), an Tyrol und Friaul arens 
zend; fonft das Dep. der Piave im König: 
rcih Stalien und früber Theil der Marca 
trevigianaz hat 120,000 Ew. (meift Katho: 
Ken) auf 595 AM. gebirgigen Landes, 
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burchfirbmt von ber Piavez reih an Ges 
treide, Obft, Wein, Hola (im Walde Con⸗ 
fegl!o und Gajada zu Stiffen), Eifen u. 
a. Metallen; 2) Pauptſtadt dafeldft, am 
Einfluß des Ardo in die Piave; hat 7700 
Ew., Bisthbum, Seminar, Bibliothet, 
Wafferleitungen und Handel mit Seide, 
Wache, Leder, Vich, Holz; war fonft Bes 
fig der daſigen Bifchöfe bis zu Karl IV., 
dann der Carara, Bisconti und der Re— 
publ. Venedig. 

Bellüno (Herzog von), f. Victor, 

Bellus (St), Märtyrer in Via Ga: - 
laria. Tag ber 23. Januar. 

Bellüti (Bellütus, Bonaventura), 
Rranziscaner und Prof. der Philoſophie in 
Rom im 17. Jahrh.; ſchrieb: Cursus phi- 
losopliae ad mentem Scoti, und 
GSommentarien zu verfdicbenen Büchern bes - 
Ariftoteleg, welche ſehr gefhägt und meh— 
rere Male aufgelegt wurden, 

Bellye (Geogr.), 1) Herrfchaft von 
15 AM. mit 25— 7,000 Ew.; hat meift 
flahes, von der Donau, Drau und Kara— 
fhiga bewäffertes, durch einen Kanal ents 
fumpftes Land; einige Hügel dringen Wein 
(Villaner); reih an Getreide und Ges 
müfe; bat milde Thiere und MWildpretz 
war in frühern Zeiten römifhe Beſitzung, 
wovon noch Überbleibfel, dann Befigung 
der Könige von Ungarn, der Kaiferin Mas 
ria Thereſia, endlich Herzogs Albert von 
Sachſen-Teſchen; 2) Dorf dafelbfi, am 
Einfluß der Drau in bie Donau; bat 2500 
Ew. und bedeutenden Haufenfang (liegt in 
der baranyer Gefpannfhaft, Kreis jenfeite 
ber Donau, Ungarn). 

Belm (Geogr.), Dorf im Amte Osna⸗ 
bruͤck (Kürftentbum gl. Nam,, Königreid) 
Dannover), wo MWittefind getauft worben 
und Gifela, feire Gemahlin, begraben fein 
fol; bat 2 Kirchen, 800 Ew. 

Belmont (Geogr.), 1) Graffhaft in 
dem nordamerit. Staate Obio mit 20,329 
Em. und dem Hauptorte St. Clairsville; 
2) (Bellmont, Bellmund), Etadt am Aa⸗ 
ton, im Bezirk Roanne, Dep. Loire; hat 
2450 Ew.; 8) Stadt, mit 1500 Ew., im 
Bezirk St, Afrique, Dep. Aveiron; beide 
in Frankreichz; 4) verſchiedene Dörfer in 
ben helvetiſchen Gantenen Bern, Waadt, 
Freiburg; 5) ein Wald daſelbſt. 

Belmönte (Geogr.), 1) Villa in ber 
Partido de Guenca der Provinz Cuenca 
(Spanien); bat 2600 Ew.; Geburtsort 
von Marftro; 2) Villa mit 2500 Em, und 
altem Schloſſe in ber Gorreigao be Gaftels 
branco in ber portugiefifchen Prov. Beira; 
8) Stadt in Galabria citra (Königr. Nea⸗ 
pel), am Meere, mit ſchoͤner Ausſicht, von 
diefer benennt fih das Haus "Pignatelli 
Fürſt; 4) Villa in Gorbova, 3300 Ew.; 
5) Billa in la Mancha, mit Schloß und 
Steinbruch, worin Marienglas fid mn 3 

) 
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6) B. de Tajo, Graffhaft im Diftrict 
Mabrib, Prov. Neu:Eaftilien (die legten 3 
in Spanien). 

Belmönte (Jacob), ein portugiefifher 
Rabbine im 17. Jahrh.; ſchrieb ein Ger 
diht in portugiefifher Sprade über bie 
frantfhe Inquiſition und brachte das Bud 
Hiob in Berfe. 

Belo, 1) (a. Geogr.), f. Bälon; 2) 
(n. Geogr.), Diftrict auf der aflatifhen 
Inſel Timor unter eigenen Fuͤrſten. B. 
Banya, B. Banye, f. Dilln. 

Belobungsd :»fhreiben, Belo— 
bungs=decret, ein Schreiben, befon: 
ders einer Staatsbehoͤrde, worin das Be— 
nebmen eined Staatsbieners im Allgemeis 
nen oder in einem befondern Falle lobend 
anerfannt wird. 

Belochen, in Bäume Löcher bohren, 
um das Harz abzuzapfen, 
Belo:Chrobdati (mittle Geogr.), ein 

flayifches Volk, das auf der Weitfeite ber 
Karpatben wohnte und fid über einen Theil 
von Gclefien verbreitete. Es hatte feine 
eignen Kürften. Sm 9. Jahrh. gehorchten 
fie dem großmährifdyen Reihe und feinen 
fi nachher in bie übrigen fchlefiidhen und 
polnifden Slaven aufgelöft zu haben, 

Beldculus (Mineral.), f. Kagenauge, 

Bilde, ſ. Beloi, 

Biloe Dfero (Geogr.), f. Beloje Ofero, 

Belof (Beogr.), f. Beloje Dfero. 

Belohnung, 1) Vergeltung, des fitt: 
lihen (activen) Guten dburd ein natürliches 
(paflives) Gut. Dies gefhieht a) zum ges 
rechten Erfeg für aufgewendete Kraft (ei: 
gentliher Lohn); b) zut Belebung u. Er: 
munterung bes fittlihen Wollens (Prämie), 
Nach den drei Gütern des ſinnlichen Lebens 
Tönnen die Belohnungen fidy auf Leib und 
Leben (Genüffe), oder auf das Vermögen, 
oder bie Ehre erſtrecken; fie können natürs 
liche fein (unmittelbare gute Kolgen der 
guten Handlung), ober mwillfürlihe, wenn 
freier Wille fie daran Enüpfte; nur bie legs 
tern find eigent'ihde Belohnungen, Ob in 
der Erziehung überhaupt Belohnungen zus 
loͤſſig, darüber kann geftritten werden. Un: 
ſittlich iſt es aber auf alle Fälle, wenn 
der Handelnde niht burd innere Triebfe— 
dern (das Gewiffen), fondern burd ben 
vorgeftedten Lohn zum Rechtthun ſich vers 
anlaßt fühlt. 2) Im weitern (uneigentli: 
dem) Sinne, überhaupt Vergeltung, alfo 
auch Beſtrafung (f. d.). 3) (Sittengefd.). 
Haft alle Geſetzgebungen wandten B, an, 
wenn aud) nicht fo häufig wie Strafen (f, 
d.), um den Ehrgeiz, bef. des Kriegers, 
zu weden oder wadı zu erhalten, Vielfach 
ward fhon von ben Alten ber Zapfere oder 
fenft wohl um ben Staat Verbiente geehrt, 
bei den verfchiedenen griechiſchen Staaten 
verfchieden, 3. B. bei den Spartanern, bie 
jedoch fparfam mit ihren, meift nur ber 
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Tapferkeit, für bie fie allein Sinn hatten, 
ertheilten Belohnungen umgingen, 
nahme in die Zahl der Dreihundert, Bor: 
fiß (Proedria) bei WVolksverfammlungen, 
Vorrang bei Prozeffionen, Ebrengürtel, 
Dlzmweigkränge, Bilbfänlen, Grabmäler mit 
Inſchriften, Kenotaphien, Gedaͤchtnißreden, 
ſelbſt Tempel (f. d. a.). Durch die mei— 
ſten der genannten B, ehrten auch die Athener 
Verbienftez; außerdem auch durch freies Spei— 
ſen im Prytaneum u. durch die Ateleia (ſ. 
d.). Die Belohnungen von Sciten des 
Staats bei den Roͤmern waren, beſonders 
in den fruͤhern Zeiten, meiſt nur fuͤr Krie— 
ger ausgeſetzt, obgleich nicht leicht Jemand 
durch Kriegsdienſte großes Gluͤck machen 
konnte, weil, wer ſich erheben wollte, vor 
den Augen des Volks, als Rebner, Ma: 
giftrat ıc. wirken mußte Zu ben militäs 
rifhen Auszeihnungen (dona militaria) 
gebötten: Freiheit von manderlei bürger- 
lihen Laſten, Austbeilung von @ändereien 
oder Geld (3. B. nah der Schlacht bei 
Philippi erhielt jeder Soldat 20,000 As 
[555 Thlr. 13 Gr.) von, Auguftus u, Ans 
tonius), Antheil an ber Beute, mit Ge: 
fchenfen verbunden, ehrenvolle Entlaffung 
(commoda missionis), ®erboppelung ber 
Setreidbeportion, des Solds, ber Kleider 
(vergl. Duplicarii), Kränze, Ketten, 
Schmuck für Menfhen und Pferbe (pha- 
lerae), Armbänder, Helmzierrathen (cor- 
nicula), Spangen (fibulae) und Ehren—⸗ 
waffen (3. B. hasta pura [ein Spieß ohne 
Eifen], vexillum [eine bunte, bisweilen 
mit Gold geflidte Fahne auf einer Lange] 
f. d. a.). Befonders ward ber fiegreide 
Feldherr geehrt, 3. B. durch Beilegung bes 
Titels Imperator von Geiten des fiegreis 
hen Heers, durch öffentl. Dankfeſte (suppli- 
cationes, gratulationes), Bewilligung , 
eines Zriumphs oder einer Ovation (f. d. 
a.) wa. m. Zur 3eit der Voͤlkerwande⸗ 
zung und fpäter gaben bie Güter der Bes 
fiegten Gegenftände zu Belohnungen ab u, 
ein großer Theil der Lehen hat hiervon 
feinen Urfprung; fpäter warb bie Erthei— 
lung des Adels, das Hinzufügen neuer Zei— 
den zum Wappen und ber Ritterfchlag 
hierzu benugt, und legtrer gab Anlaß, Ors 
den zu ftiften, von benen fchon die Zeichen 
Belohnungen wurden. Nod im fiebenjäh: 
tigen Kriege waren folde Ordenszeichen 
felten und Friedrich II. benuste mehr Geld: 
geſchenke zu Belohnungen; fie wurden aber 
im Nevolutiondfriege und bef. feit Napos 
leons Herrſchaft in allen Staaten häufiger 
und find in dem Testen Kriege vielleicht 
mehr, als gut war, vertheilt worden. Ähn⸗ 
lid den Orden find goldene und filberne 
Medaillen, die als Ehrenzeichen ertheilt 
werben. Auch das Avancement außer ber 
Keihe und auf dem Schlachtfelde iſt in 
neueren Beiten, befonbers von ben Frans 

. sofen, 


Aufs 
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zoſen, zu Belohnungen angewendet wor⸗ 
den; Letztere ertheilten während der Revo⸗ 
lution auch beſ. ſchoͤne Waffen (Ehrenſaͤbel, 
Ehrengewehre), als B. (Sei., Sch., Pr.) 

Belohnung ern: (Dogm.). Eis 
nige Kirchenlehrer, befonders bie Socianer, 
doch aud einige Katholiken (3. B. Bellar⸗ 
min) unb Proteſtanten behaupten, daß 
Chriftus durch feine Erhöhung für feine 
Leiden und feinen Gehorfam belohnt wors 
den fei, und belegen diefe Meinung vors 
zuͤglich durch Jeſ. 53, 11 und Philipp. 4, 
8. 9. Andere widerſprechen biefer Anſicht, 
und wohl mit Recht, und geben an, daß 
Ghriftus vermoͤge feiner göttlihen Natur 
von jeher das gewefen fein müffe, was er 
war, als er gen Himmel fuhr, und wenn 
er irgend etwas, 3. B. bie Pfliht der 
Anbetung hierdurch erlangt habe, es vor 
diefer Zeit Abgötterei gewefen fein würde, 
ihm dies zu erweifen, ba er doch, indem 
er bie Anbetung annchm, hierdurch bewies, 
daß dem nicht fo fet. 

Belohnung guter Werke, f. unter 
Gute Werke. 

Beloi (Bjeloi, Bjelaga, Belaja, Be 
loe, Geoge.), 1) Kreis im ruff. Gouver: 
nement Smolensf, mit dem Fluffe Obſcha; 
2) Kreisftadt dafelbft an der Obſcha; hat 
2300 Emw., treiben einigen Handel, 

Beloje (Belof, Bielom) Ofero, 

weißer See, Gcogr.), Landſee im Gouv. 

omgorob (Rußland); ift 7 Meil. lang u, 
4 Meilen breit, bat weißen Mergelboden, 
wird, burd Stürme aufgeregt, weiß, ers 
hält durch die Komfha u. a. Gewäffer 
Zufluß, bat Abflug duch Scheksna (Nes 
benfluß ber Wolga), tft reih an Fiſchen. 
« Belomantiia (gr. Ant.), das Wahr: 
fagen aus Pfeilen (37An), die, mit Zeis 
den verfehen, im Köder gemifht u. bar: 
aus gezogen (vgl. Rhabbomanteia), n. X. 
- in bie Luft geworfen wurden, worauf bie 
Lage ber Spise bie Weifung für ben ein- 
zuſchlagenden Weg u. Ähnliches gab. Diefe 
Sitte hielt fih kis auf Muhammeds Ber: 
bot im Morgenlande. 
. »Belömbre (Geogr.), verfteinernbe 

Quelle in der Nähe von Aurerre. 

Belon, 1) Alexanders d. Gr. Feldherr, 
früher gemeiner Soldat. 2) (Peter), geb. 
1517 im Dorfe Souletiere in Maine; ſtu— 
dirte Mebicin und Botanik u. unternahm, 
vom Garbinal von Zournon unterflügt, 
eine große botanifdhe Reife nad Italien, 
der Türkei, Griechenland, Agnpten, Pas 
laͤſtina und Klein:Afien 1546, kehrte nad 
Paris zurüd, ward Mitglied der mebicinis 
fchen Facultät, madte eine 2, Reife nad 
Stalien und Gavoyen 1557 und ward im 
Holz von Bonlogne bei Parid ermorbet 
1564. Er kann, nebft Conrad Geßner, 
als Behründer der Naturgefhichte bei ber 
Wiedergeburt ber MWiflenfhaften betrachtet 


Belos 


werben, eben fo als ber Schöpfer ber ver⸗ 
gleichenden Anatomie. Seine Reifebeobadhs : 
tungen über Naturgeſchichte, Botanik, alte 
und neue Geographie, Sitten und Ge—⸗ 
bräuche der Einwohner tragen ben Stem⸗ 
pel der Nettbeit und Gruͤndlichkeit. Er 
fhrieb: Histoire naturelle des etranges 
poissons marins, avec leurs portraits 
graves en bois etc., Paris 1551, 4.5 de 
aquatilibus libri II cum iconibus ad 
vıvam ipsorum efhgiem, Paris 1553, 
Querfol,, 3ürih 1553 u. mehrm. franz. 
Frankf. 15555 de arboribus coniferis 
aliis quesempiterna fronde virentibus 5 
mit Holzſchn., Paris 1553, 4. u. mehrm. ; 
de admirabili operum antiqu. et re- 
rum suscipiendarum praestantia lib., 
Paris 1553, 4. (auch in Gronovs thes. auf: 
genommen); les observations de plu- ; 
sieurs singularitez et choses memo- 
N ren — Asie, Ju- 

ee, te, Arabie et autres pays 
Iranges, role livres, mit Holsfhn,, 
Paris 1553, 4. und Öfter, neuefte 1583, 
auh Antwerpen 1555, lateiniſch 15595 
l’histoire de la nature des oiseaux, 
mit Holsfhr , Paris 1555, Kol. (felten 
u. geihägt, bef. mit illum, Abbild.); Pur- 
traicts d’oiseaux, animaux, serpents, 
herbes, arbres, hommes et femmes 
d’Arabie et d'’Egypte, Paris 1557 und 
1615, 4, u. m, 

Belöne, f. Hornhecht und Bellone, 

Belünia (bellonia 1.), Pflanzengats . 
tung, von Plumer nah P. Belon benannt, 
aus ber natürl. Familie der Rubiaceen, 
Drbn. Cindoneen, 5. Kl, 1, Ordn. bes 
Linn. Syſt. Arten: b. aspera, Bäums 
chen in Suͤd⸗Amerika, b.'spinosa, ſtraucharti⸗ 
ges Gewaͤchs auf Domingo, 

Belons (Waarenk.), große Lampen 
mit 10—12 Dodten, in Spanien vor- 
zuͤglich gebräuchlich. — 

Belodli, ſ. Dam. 

Belopolie (Bjelopolie, Geogr.), 
Kreisſtadt im ruſſ. Gouvern. Charkow, an 
der Wira und Kruͤga; iſt befeſtigt, erbaut 
1672; hat 9400 Ew., welche viel Brannt: 
wein brennen. 

Bẽlos, 1) (Belus, Mytb.), verwandt mit 
Baal (f. d.), bedeutet daber Herr, bee 
halb Beiname von Göttern und Koͤnigen. 
&o nannten die Babylonier die Sonne als 
hödften Gott B., baher bei den Griechen 
Zeus Belos. Won den Heroen, die mit 
B. bezeichnet werben, deren Gefhidte man 
vieleicht nad frühern Mythen von Göt: 
tern erfand, find ausgezeihnet: 2) Der 
babylonifhe B., erfter König und Guls 
turftifter von Babylon. Von ihm wurben 
Sümpfe ausgetrodnet, ftehende Gewaͤſſer 
abgeleitet, Kanäle gegraben u. ber Sternen: 
lauf und die Zeitrehnung beftimmt. Seine 
aſtronom. Beobachtungen, in Ziegel einge: 

graben, 


Belos 


graben, wurden in einem hoben Thurme 
zu Babylon (f. Babylonifher Thurm 2) 
aufbewahrt. Hierbei, wie in feiner gans 
zen Geſchichte, verfhmilzt er fehr mit dem 
Gott Baal -(f. b.). 3) Der ägyptifche 
3. war Sohn Pofeidons und Libya's, bes 

aphos und der Jo Tochter, Gemahl ber 
Andhinoe (Andiror), Bater bed Danaos 
und Ägyptos (m. And. auch bes Kepheus 
u. Phineus). Diobor (1,28) erzählt, er habe 
eine Kolonie aus ppten nah Babnlon 
geführt; wo er dann wohl ber B. 2) wäre. 
Eufebins (praep. ev.9; 17) erzäbltdie Sache 
umgefehrt u. nennt den babyl. B. (Kronos) 
Bater von Belos II, u. Chanaan (Stamms 
vater der Phoͤniker), beffen erfter Sohn 
Chum (grieh. Asbolos) Stammvater ber 
ÜÄthiopier, ber andere Mezraim Stammpas 
tee ber Ägypter ward, 4) B. bei Birgit 
nur poetiſch Water ber Dido; biefer hieß 
eigentih Mutgon, Matgen, Mettinos, 
Mertes ober Methres. 

Belos, 1) (a. Geogr.), fov.w. Beleus; 
2) (gr. Ant.), f. Telum und Gefhoß. 

Beloſelsky, rufſfiſcher Fuͤrſt, geb. 
1757 zu Petersburg; war Geſandter zu 
Zurin, ward aber von bem Grafen Panin 
zurüdberufen,, weil diefer gehört hatte, er 
babe franzöfifhe Berfe und ein Zrauerfpiel 
geſchrieben. Sein Werf: de la musique 
en Italie, erfhien 1778, Außerbem hat 
er: Po&sies frangaises d’un prince &tran- 

er, 1789, und Dianyologie ou 
tableau de l’entendement, Dreed. 1790, 
teutfö von G. Schilling, 1791, gefchrie: 
ben. Er. ft. 1809. 

Belo:-Serbei (mittle@eogr.), ein ſlavi⸗ 
ſches Voll, das neben ben Ghromwaten 
wobnte und währfcheinlih, wie biefe, ſich 
mit den übrigen Slaven Polens u. Boͤh⸗ 
mens vermifht bat. 

Belofero (eogr.), f. Beloje Oſero. 

Biloferst (Geogr.), 1) Kreis in der 
ruffifhen Statthalterfhaft Nomogorob mit 
40 — 50,000 Ew.; bat theils flachen, theils 
ügeligen, nicht ſehr fruchtbaren Boden, 

oh reih an Holz, welches Gelegenbeit 
zum WBerbienft gibt, fo wie bas häufige 
Sumpfeifen, ba bie Ew. in befondern 
Öfen fchmelzen; bier der See Beloje Dfero 
und 70 andere Seen) und ber Fluß 

chefsna ; 2) Hauptſtadt daf., am Ausflug 
der Scheföna aus dem Beloje Dfero , alte 
ummauerte Stadt mit 2800 (3000) Ew., 
welche fih durch Kertigung von Lichtern, 
Goldarbeiten,,  Deiligenbildern, Theer und 
durch Fiſchfang nähren. 

Beloſphrendone (gr. Ant.), fo v. w. 
der. Römer Falarica (f. d.). 

Belöftafis (gr. Ant.), 1) Mafdine, 
mit der Gefhoffe auf den Feind gefchleu: 
dert wurden (f. Katapulte, vgl, Ballifte) 5 

(Beloftäfia), Drt, von bem aus 
eiben geſchleudert wurben. 
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Beldfte (Auguftin), ſ. Bellofte, 

Belostöma (3ool.), f. Schwimm⸗ 
fuß » Blußwanze. ' 

Belot, gute franzöf. Schriftftellerin ; 
fhrieb u. a.: "Reflexions d’une provinr 
ciale sur le discours de J. J. Rous- 
seau, touchant l’inegalit6 des condi- 
tions, 1756; aus dem Englifhen üblr- 
feste fie u. a.: Histoire de la maison 
de Tudor sur le tröne d’Angleterre, 
1763; Histoire de la maison de 
Plantagenet sur le tröne d’Angleterre, _ 
1765 u. m.; ft. 1805, 

Brlovar (Geogr.), f. Bellovar. 

Belowrzkoe (Geogr.), große Eifens 
bürte in ber ruf. Statthalterfchaft Oren⸗ 
burg, an ber Biala. 

Belomwi, f. Mafuah. 

Belp (Geogr.), Dorf im Canton Bern 
(Helvetien); liegt am fruchtbaren, 3300 
Bus hoben Belpberge; hat 2600 Em. 

Belpech (Gcogr.), 1) Stabt mit 2100 
Ew.; liegt an der Viriege im Bez. Gaftel: 
naubary, Dep. Aude (Krankreich) ; 2) Billa 
in Gatalonien (Spanien); hat 1200 Em, 
und 1 Klofter. 

Belper (Geogr.), Marktfleden in ber 
Graffhaft Derby (England) am Derwent; 
bat 5300 Ew., melde Kattun bruden, 
Strümpfe wirken ıc. 

Bel:Phegor (Myth.), f. unter 
Baal, 

Belpufi (Thomas von), trat beim 
Ausbrud ber franz. Revolution in franz. 
Dienfte, diente in Ztalien und war Adjus 
tant Buonaparte’s, furhte 1798 die Grunds | 
füge der franz. Revolution in Neapel zu 
befördern, ftritt gegen ben Gardinal Ruffo, 
an ber Gpige eineg franz. Corps, warb 
jeboch vom Legtern in Neapel eingefchlofs 
fen, gefangen genommen und bingeridtet. 

Belriet (Geogr.), f. Behlrieb. 

Belfüäzzar, 1) (Belfdhazzar), f. 
Balthazar; 2) f. Beltefhazzar. 

Bel:fhnede (Zool.), fo dv. w. Ams 
monit. 

Belfen (Beogr.), Dorf im Oberamte 
Rotenburg, Kreis des Schwarzwaldes, 
Königreih Würtemberg, mit merkwürbi- 
ger alter Kirche, angebli einem ehemalis 
gen Tempel bes Bel, 

Belsham, Engländer von ber Oppos 
fittonspartei; fchrieb mehrere Schriften, 
biftorifch philofophifchen Inhalts, obwohl 
nicht ohne Parteilichkeit; auch lieferte er 
eine Gefhihte der franzöfifchen Revolution, 
deren Urfahen ihm jedoch gänzlich entgans 
gen zu fein feinen, 

Belfinum (a. Geogr.), Stabt im 
tarraconenfifhen Spanien, unfern dem Ebro, 
zwifhen diefem und der Stabt Bilbilis, 

Belfd Szolnok Varmegye, f. 
Sinner » Szolnoder Gefpannfdaft. 

Belfünce de Eaftel:Moron(Henri 

Frans 
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François Xavier be), geb. 1671; trat 
1691 zu ben Sefuiten, warb 1709 Biſchof 
von Marfeille und zeigte fidy bei einer auss 
gebrochenen Peft als wahrer Menfchens 
freund, weshalb ihm aud der König von 
Zrunfreih zwei Abteien u. der Papſt Ele: 
mens XII. den Gardinalshut verlieh. Spä- 
ter war er ein eifriger Gegner der Janſe— 
niften. Er ft. 1756. Schriften unbedeutend. 

Belt (Geogr.), 1) zwei Meerengen im 
dänifhen Staatez verbinden bie Oft» und 
Norbfee: a) ber große B., gegen 3—5 
Meilen breit, bis 25 Kaben tief; geht zwifchen 
Seeland u. Fuͤnen z b) der Eleine DB, 5 
bis 5 Meilen breit, bis 27 Baden tief, 
geht zwifchen Fünen uw. dem Feſtlande durch; 
beide find für große Schiffe unſicher. Zoll: 
drter: dort Nyborg, bier Friebdericia; 2) 
bisweilen Name ber Oſtſee; 3) bisweilen 
fo v. w. Meerenge. | 

Belta (afiat. Myth.), Gattin des Adad 
ober Bel, einerlei mit Baaltis. 

Beltek (Geogr.), Marktfleden in ber 
fjatmarer Gefpannfhaft im Kreife jenfeits 
der Theiß (Ungarn); hat 1150 Ew. mit 
DPotafchefieberei. 

Beltefhäzzar, bei ben Alfyriern ber 
Name Daniels, beifen Geſchichte fie auf 
eigne Weife erzählten; f. Daniel. 

Belter (Geogr.), Nebenfluß des Bug, 

in oͤſtreichiſch Gallizien; Quclle im Kreife 
Lemberg, Mündung bei Horodwice, 
Beltha, f. Beeltya: 
! Beltier, gewöhnl. Geträn? der Bes 
wohner von Guiana. Daß zerbrödelte (nady 
andern von alten Weibern zerfaute) Gafs 
.favabrot wird burh Einweihen im Waffer 
zu einem Brei gemacht, und bicfer zwiſchen 
Blättern getrodnet und aufbewahrt, zur 
Bereitung des Getränts aber mit hinläng- 
lihem Waſſer vermiſcht. 

Beltidſis (gr., Dogmat.), bie Art der 
—Mittheilung der beiden Naturen in Chriſto, 
wenn der menſchlichen Natur etwas Goͤtt— 
liches zugeſchrieben wird, z. B. daß ihm 
alle Gewalt im Himmel und auf Erden 
zuſtehe. Dieſe Lehre hat zu ben vorzuͤglich— 
jten Streitigkeiten über das Abendmahl zwi⸗ 
fhen Rutheranern und Reformirten Anlaß 
gegeben. Vgl. Gemeinſchaft der Naturen 
in Jeſu. 

Beltiren (Geogr.), Eleiner tatarifcher 
Volksſtamm im ruffifhen Gouv. Tomsk; 
haben einige Kunſtfertigkeiten im Eiſen— 
ſchmieden und Lederbereitung. 

Beltrand (Hermann Dominico), Bilb: 
bauer und Baumeifter, geb. zu Vittoria in 
Biscaya; trat in ben Sefuiterorden, bil: 
dete fih in Italien, kehrte nad vollenbes 
ten Studien nad Spanien zurüd; ft. 1590 
in hohem Alter zu Bittoria. Geine vor: 
züglihften Werke befinden ſich zu Mabribd, 

Beltſchutſch(sSool.), eine Art Häringe, 
welche um Kamtſchatka gefunden werben, 


Beludſchiſtan 


Belturbet (Geogr.), Stadt am Erne 
in ber Grafſchaft Cavan, Prov. uUlſter in 
Irland; bereitet Bier u. Branntwein. 

Belüdſchen (Geogr.), herrſchendes 
Volk in Beludſchiſtan (Aften); iſt aus 2 
Völkerfchaften (Beludfchenund Brabus) zus 
fammengefegt, veben eine, dem Hindoſtani— 
fen verwandte, Sprade und theilen fich 
in jene 2 Stämme. Die eigentlihen B. 
tbeilen fih wieder in Nharus, Rind und 
Mugfdies (f.d.), find fhöner Körperform, 
lebhaft, mit Sinn für Dichtkunſt, tapfer, ' 
funnitifcher Religion, gaftfrei, wohnen in 
Filzzelten (Ghedans) u. Dörfern (Tumuns), 
theilen fi in Khailds. Sie kauen Opium, 
effen Pflanzen (asa foetida, Zwiebeln, 
Knoblauch) und Thiere, bekteiden ſich mit 
einen oben offenem Hemde, weiten Beins 
Eleibern, feidenen ober wollenen Mügen u. 
Zurban über ben geflodytenen Haaren. Sie 
nehmen mehrere (body wenige) Weiber, bes 
waffnen fid mit Flinten, Spießen u. Schil⸗ 
dern und lieben koͤrperliche Übungen als 
Spiele. Ob fie gleidy Freiheit lieben, fo 
bat doch jeder Stamm ein Oberhaupt 
(Sirdar), erblih vom Vater auf den Sohn, 
und alle haben in dem Khane (zu Kelat) 
ihren (jest nicht mehr fo mächtigen) Herr— 
fher, der Krieg und Frieden befchließen 
kann und über Alles richterlihes Amt übt. ° 
Er kann gegen 250,000 Mann zum Kriege 
entbieten. Die Anzahl der Köpfe wird auf 
1,300,000 bis 1,400,000 berechnet. (FFr.) 

Belüdſchiſtan (Geogr.), 1) aftatifhes 
Neich, zwiſchen Perſten, Hindoſtan, Afghas 
niſtan und dem indiſchen Ocean; hat gegen 
9600 AM., theils gebirgiges (Brahugeb, 
Buſchkerdgeb u. a., mit Spigen von 7 bis 
8000 Fuß), theils (nah Oſten) flaͤcheres, 
am Ufer fandiges und daher unfrudtbares 
Land, bewäffert vom reißenden Sind, fei- 
nen Armen und Nebenflüffen und einigen 
Küftenflüffen (Purally, Duft, Muklu u. a.)3 
hat angenehmes Klima, im Winter (von 
4 Monaten) aud Schnee, ober zwei naffe, 
(März und Juli) und zwei trodene Jah— 
reszeiten. Das Thierreid, bringt die afla= 
tifhen Raubthiere; die Zucht befwäftigt ſich 
mit Kameelen, Pferden, Schafen (fettſchwaͤn⸗ 
zigen), Efeln ; vom Geflügel gibt es auch Pas 
pagaien, Pfefferfreffer, Elſtern (angeblich 
fonft nirgends in Aſien); das Pflanzenreid) 
hat Südfrüchte, Asa foetida, Dattelpalz - 
men, Indigo; der noch nicht hodhgetriebene 
Aderbau beſchaͤftigt fi mit Getreide, Reiß, 
Futterkräutern ; aus dem Mineralreihe fins 
ben ſich edle Metalle, Salpeter, Schwefel, 
Kupfer, Salz u. f. w., doch ift ber Bergs 
bau ebenfalld auf einer niedern Stufe. Die 
Snduftrie ift in den öftlichen Gegenden be— 
deutender (Manufacturenvon baummollenen 
und feidenen Zeugen, Leber u.a.), ber Hans 
del ebenfalls. Ew, find Beludbfdyen, Hindus 
und Mafraner (f. d.), bie Zahl wird 5* 


’ 


’ 
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4, auch nur zu 25 Mil. angefiplagen. 
Zheile: eigentliches Beludſchiſtan und Sind 
tf. b.). 2) Das eigentlidhe B., weſt— 
liher Zheil des vorigen Reichs, bat 6500 
QM. von Beludſchen bewohntes Sand und 
ift in 6 Provinzen (Sarawan, Kuſch- Gun: 
dama, Ihalawan, Aus, Makran, Kuhi— 
ſtan) getbeilt. 8) Wüfte von B. breitet 
fih in Norden von biefem Lande in der 
Provinz Mafran und in Afghaniftan aus, 
beftebt aus Klugfand mit einigen Dafen mit 
Waſſer; ift der Aufenthalt reißender Thiere 
und wirb von 
durchſtrichen, auch von fühleren, mwoburd 
oft gefährlihde Sandhofen aufgewirbelt 
werben, Wr. 

Belüga (ruffifh Weißfiſch, delphinus 
leucas Linn., delphinapterus b. Lacép., 
cetus albicans, 30ol.), 1) Arta.d. Gattung 
Delphin (Ordnung ber Wallfifhe); hat keine 
Rüdenfinne, ift weißlih von Farbe, mit 
braunen Flecken, 18 Fuß lang, bat kleinen 
niedergebogenen Kopf, ftumpfe Schnauge, 
Heinen Rachen und in jebem Kiefer 18 — 
0 Zähne; lebt um Grönland von Kifchen, 
die er vor fih her jagt, gibt weniger Thran, 
als andre Delphine, wird ron den Fifhern 
als angrbliher Vorbote der Wallfifhe gern 
gefeben; 2) f. Daufen. (IFr.) 

Belügasftein, Gtein, mwelder fi 
bisweilen in ben Eingeweiden großer Haus 
fen findet; verhärtet an der Luft; befteht 
aus photphorfaurem Kalte. 

Belüfa (a. Geogr), Ort in Bochhrim 


(Arabien) ; von Arabern für einen Eingang. 


in die Hölle und Aufenthalt von Dämcnen 
gehalten. j 

Belülcon (gr.), chiturgiſches Inftrus 
ment ber Alten, um Pfeile aus Wunden 
zu ziehen, dem dirurgifhen SKugelzieher 
(f. d.) der neuern Zeiten entfprechenb. 

Belund Drade zu Babel, f. Bel 
zu Babel und Drade zu Babel, 

Belünum (Beluruntm , a. Geogr.), 
Stadt der Feltriner in Rhätienz jetzt Bels 
Iuno, in der tarvifer Mark, im Benetias 
nifchen. 

Belur:bag(Belurtagh, tagli, Geogr.), 
f. Belut - Zagh. 

Belus (Geſch.), ſ. Belos. Vgl. auch Baal, 

Belus (a. Geogr.), 1) Bad in Pald- 
ſtina, nörblid vom Garmel; — durch 
den Glasſand, den er führt, und bie ans 
geblih an feinen Ufern gefhehene Erfindung 
des Glaſes, welde Plinius (hist. nat. 
XXXVI. 26) erzählt; 2) f. Beleus. 

Belus, f. Bela. 

Belus(Belüfa, Geogr.), Stabt in 
der trentfhiner Gefpannfhaft (Ungarn), 
an der Waag; hat Schloß, Schwefelbruns 
nen und 1900 Em, 

Beluftigung, 1) die Handlung bes 
Beluftigens, d. h. des Erwedens ober 
Erregens eines finnlids rohen Gmpfins 


tödtend heißen Winden 
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bungszuftandbes, fo fern berfelbe baraus 
hervorgeht, daß das Gefühl der Lebensäußes 
rung überhaupt ſich in einer ganz freien u, _ 
ungebemmten Belchäftigung mit etwas, 
was Luft, d. b. finnlihes Wohlgefühl ers 
wedt, zeigen fannz 2) die angenehme, bas 
durdy erweckte Empfindung felbft; 8) bie 
Sache, welde beluftigt. Set.) 
Beluftigungen bes Verftandes 
u. Witzes (neuekiter.), Zitel einer Unters 
baltungsfchrift, welche gegen bie Mitte des 
vorigen Jahrhunderts (v. 1741) zu Reipzig 
erfhien, und als bie erfle betradtet wer: 
ben kann, welde einen beſſern Gefhmad 
in Werken ber fchönen Literatur in Teutfche 
land verbreitete. Gellert, A. ©. Käftner, 
v. Kleift, Rabener, J. A. u. E El. Schle⸗ 
gel, K. A. Schmid, Ug, Zachariaͤ, lieferten 
zu ihr Beiträge; ihr Herausgeber war 3. 
3. Schwabe. Sie endete 1745 mit bem 
8. Bande, Mehrere gleichzeitige Unterneh: 
mungen wurden dadurch aufgeregt. Bol. 
Beiträge. 
Belüten (Geogr.), räuberifher Volks» 
ffamm am Indus, an Hindoſtans Grenze. 
Belut:Tagb (Nebelgebirge Belur, 
Belur: Zagler, Geogr.), hohes Gebirge 
Aſiens; umgibt Klein: Zibet, ſchließt fid 
an ben Dindu Kuſch an und gehört zu dem 
weltlichen Gebirgszug der Öftlidhen Gebirge. 
Belvagi, f. unter Bellovaci. 
Belvedüire (ital., Ortemit fihöner Aus⸗ 
fiht); 1) überhaupt ein Thurm oder Pavil— 
lon ähnlicher Aufbau auf einem Gebäude 
oder auch in Gärten, Terraſſen von Mauer⸗ 
wert oder Kafen, von wo aus man eine 
freie Ausfiht bat, befonders auf dem Vati⸗ 
can, mit Ausfiht auf ganz Rom und bie 
Umgegend, und mit Antifenfammlung (das 
ber Apoll von Belvedere, f. unter Apollon); 
2) in franz. Gartenanlagen eim Bogen, 
Zempel ober anderer Bau, der den Dinters 
grund u. die vue einer Allee, einer Dedens 
wand u. dgl. bildet; 3) (Geogr.), Luſt⸗ 
ſchloß des Großherzogs von Weimar, ſuͤd— 
lich von Weimar, mit Garten und Ges 
wädhshäufern, reich an feltnen Pflanzen; 
4) Luftfhloß des Großfürften Gonftantin _ 
von Rußland, nahe bei Warfhau; 5) 
kaiſ. oͤſtreichiſch Sommerpalaft am Renn⸗ 
wege (Vorſtadt von Wien), mit Bildergal⸗ 
lerie; 6) koͤniglich neapolitaniſches Land⸗ 
haus bei Neapel, mit Seidenwaarenfabrik; 
7) Feſtung bei Florenz (Großherzogthum 
Toecana), beherrſcht die Stadt; 8) Markt— 
flecken in Galabria citeriore (Koͤnigreich 
Neapel), mit gutem Rofinen» und Weins 
bau; 9) (B. Kalloftopium), geringer 
Marktfieden im Sandſchack Morea (europ. 
Osmanien), fonft Elis; 10) Landſchaft das 
bei; 11) fo v. w. Bellevue. (HWr.) 
Belvedere (ital., Waarenf.), 1) fo 
v. w Apalto di cirella; 2) eine Art itas 
lienifher Rofinen, die über Livorno haupt» 
ſfaͤchlich 
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ſaͤchlich nah) England verfchidt werben; 
8) f. Beſemflachs. 
Belvedere (Pomol.), guter, großer 
Küchenapfel; feine Blume ift langblätterig, 
liegt nicht tief; über die geldlihgrüne, auf 
der Sonnenfeite bräunlih gemifhte Schale 
laufen Rippen berab bis zum Stiel, ber 
in einer tiefen Höhle Liegt. Kernhaus: groß 
mit weiten Kammern; Fleiſch: weiß, zart, 
nicht ſehr faftig, wohlfhmedend; der Baum 
wird groß, hatlange Sommertriebe, große 
ovale, ' unten etwas wollige, fcharfgefpiste 


Blätter. Reife der Frucht im October; hält 


fih bis Weihnachten. - (IFr,) 

Belvedẽre (Andreas), geb. zu Near 
pel 16465 malte mit Beifall Vögel, Obſt 
und Blumenftüdez; ft. 1732, 

Belvez (Geogr.), Stadt mit 2200 Ew. 
und Leberfabrifen, im Bezirk Sarlat, 
Depart. Dorbogne (Frankreich). 

Belvifia (belv. Desv.), 1) Pflans 
engattung aus ber natürliden Kamilie ber 
Saffifloren, Pentandrie des Linn. Spft. 
Dalifot:Beauvais- nannte (im Flore d’Owa- 
re et de Benin) bie von ihm in Guiäna 
entbedte Art (ein Straud in Guiana) Nas 
poleon zu Ehren, Napoleona impexialis, 
theild wegen der Pracht der Blume, theils 
weit er barin eine Ähnlichkeit mit bem 
Sterne der Ehrenlegion fand. Desvaur 
gab ihr obigen Namen nach den Ramen 
des Entbeders, biernady heißt fie: b. coe- 
rulea (b. owarensis, nad Sprengel); 
2) aufgegebene Benennung (von Mirbel) 
ſolcher Farrenkraͤuter, weldhe die Samen auf 
der ganzen Rüdenfeite bes Laubes tragen, 
durd doppelte Schleierchen ausgezeichnet, 
teren eines vom Hauptnerv, bas andere 
vom Rande kommt, 

Belra(mitel. Geogr.), f. Balfamer Gau. 

Bely (ind.Mpth.), f. Bali. 

Bilyard, f. Beliarb, 

Belyta (Latr., 3001.), Gatfung aus 
der Familie der Bohrwespen; bie Fühler 
ber Männchen haben 15, der Weibchen 14 
Glieder, die untern Glieder etwas verläns 
gert. Art: bicolor; ſtehen nad Andern 
unter Be obet cinetus. 

Belz (Geogr.), f. Belcz. 
Belzamire (fr., Waarent.), zu Rouen 
verfertigtes Zeug, mit feidenen Blumen 
auf einem Grund von Reinengarn. 

Bilzebub, fo v. w. Beelzebub. 

Belzen (pelzen), fo v. 10. inoculiren, 
bef. au von Poden (Blatter Belzen). 

Belzig (Geogr.), Stabt am gleihna: 
migen Bade; hat 1850 Ew., ein altes 
Schloß (Eifenbort); treibt Leinmweberei, 
Zudmaderei (Kreis: Baudha-Belzig, Re 
gierungsbezirk Potsdam, Provinz Brandens 
burg, Königr. Preußen). Gefecht zum Bor: 
tbeil ber Preußen gegen die Franzoſen am 
27. Auguſt 1818, 

Belzsmeife, fo v. w. Schmwanzmeife, 


Demänteln 


Belzönt, geb. zu Pabuaz warb in 
Rom zum Mönd erzogen, verließ biefe. 
Stadt bei ber Befegung Staliens durch bie 
———— ging 1803 nad England und 

ubirte dort und an andern Orten Waffer: 
baufunft, trat aber auch auf Aſtley's Thea⸗ 
ter als Apollo und Hercules auf, Später 
veifte er mit feiner Frau nad) Äghpten, 
lebte bort 1815 als Zänger, begann dann 
1816 u. 1817 antiquariſche Unterſuchungen, 
drang in die große Pyramide von Ghizeh 
und eine andere Pyramide ein, öffnete bie 
Königsgräber zu Theben, in denen er vors 
trefflih erhaltene Malereien unb einen 
ſchoͤnen alabafternen Sarg fand, drang in 
ben Zempel von Ypſambul ein, bereifte bie 
Dafe des Jupiter Ammon, fand die Sma— 
vagdgruben von Zubara wieder auf, befchrieb 
bies Alles nach feiner Rüdkehr in: Narra- 
tive ofthe operation and recent disco- 
veries in Egypt and Nubia, £onbdon 
1821, mit 1 Band Kupfern, ftellte bie 
mitgebrachten aͤgyptiſchen Altertbümer in 
einem eignen, den Königögräbern genau 
nadgebildeten, eben fo gemalten Mufeum 
zu London auf, ſchickte fich zu einer neuen 
Reife an, um von ber Weftküfte Afrifa’s aus 
ben Lauf des Nigers zu erforfchen , ftarb 
aber no, ehe er diefelbe begann, an den 
in Afrita gewöhnlihen Wechſeifiebern. (Pr.) 

Belwar (Geogr.), f. Welwar. 

Bel zu Babel und Drade zu Ba 
bei (Bibelfunde); beide Wundergeſchichten 
find apokryphiſche Beilagen zur griechiſchen 
Überfegung bes Propheten Daniel, ur: 
fprünglich griechiſch gefchrieben und von der 
alerandrinifchen Überfegung unabhängig ent⸗ 
flanden. Als Verf. wird ein, gewfffer Ha⸗ 
bakuk genannt. Bgl. Daniel u Mpofrypben, . 

Bema (gr.), 1) ber Meilenfhritt, nach 
bem bie Alten, bef. die Römer, ihre Meis 
len beflimmten. Der Eleine hielt 24, ber 
große (doppelte) 5 Fuß; 2) der Ort in 
der griechiſchen Kirche, wo fich die Geiſt⸗ 
lihen aufbielten, unb wohin außer dem 
Kaifer Fein Laie kommen durfte; auch 
Hierateion genannt. Es war bies ber ei: 
gentlihe Altarraum, mit einem Gitterwerf 
umgeben; 3) der bifchöflihe Thron in der 
alten Kirche (sedes, cathedra), um 
welchen die Presbptern auf niedrigen Stüh: 
len faßen; 4) bei den Manichaͤern der 
Sterbetag bes Manes, weil fie auf einem 
erbabenen Orte von 5 Stufen Eoftbare 
Tücher zu diefem Fefttage ausbreiteten. 

Bemädtigen, fih ..bemädtigen, 
1) eines Menfchen, ibm feine Freiheit rau= 
ben; 2) einer Sache, fie durch eine That» 
handlung als Eigenthum ſich zueignen, inss 
bef. 8) ein Schiff capern; der Schade muß 
von dem Affecuranten, wenn er für allen 
Schaden zu ſtehen verfprohen hat, erfegt 
werden, fonft nidt. 

Bemänteln, 1) eigentlich mit einem 

Mans 


Bemahlen 


Mantel bedecken; 2) (pallio cooperire, 
Rechtsw.), uneheliche Kinder bei fpäterer 
Gopulation der Eltern vor dem Altar. mit 
unter den Mantel -des Vaters ober ber 
Mutter nehmen und dadurch legitimiren; 
foihe Kinder beißen Mantelkinder, 
die auf biefe Art gefchehene Legitimation 
Bemäntelungs; 3) einer böfen Sade 
einen guten Schein zu geben ſuchen. 
Bemabhlen, 1) mit einem Mahle oder 
Zeichen verfehen; 2) Malerei an einem 
Gegenitand anbringen; 3) ein Stüd über: 
ſchwemmtes Land durch mühlenähnlide Mas 
fhinen austrodnen, daher Bemahlnes 
Land, Land wo bies gefchehn ifl. 4) 


(Iägerfpr.), bei Vögeln, mit ihrem Kotbe 


befudeln. 

Bemaleln (v. lat.), befubeln, befles 
den, beſchmuzen. 

Bemannung eines Schiffes 
(Seew.), die Befegung deſſelben mit See: 
leuten nach ihrer Zahl und Beflimmung. 

Bemanteln (riegsw.), das Kreuz 
von Eifen, in das der Sag ber Brandfugel 
(f. d.) Eommt, mit einem Sad von Zwil: 
lich überziehn. 

Bemarkung, 1) das Kenntlihmaden 
eines Gegenftandes burch gemwiffe Zeichen 5 
2) die Übergabe eines Befigthums durch 
Beiden, wie z. B. Schlüffel. 

Bemaulforbt (Herald) wird von 
Bären, Maulthieren u. dgl. gefagt, welche 
einen Maultorb von anderer Barbe, als 
fie felbft find, tragen. 

Bemba (Geogr.), Sandfchaft im Reiche 
Benguela in Nieder: Guinea, reih an 

Wildpret und afrikanifchen Thieren. 

Bembäcides (300l.), f. Baſtard⸗ 
wespen. 

Bembed (Bambel, Geogr.), ſuͤdlich⸗ 
fier Theil des vuffifhen Armenjens mit 
6000 Emw.; theilt fid) in Hatſchikara, Der: 
beft und Karaliliffe. Fluß gleihes Namens. 

Bemberg, f. Bebenburg. 

Bember, Bembir, 1) (Trochos, gr. 
Ant.), f. Kreifel. 2) (300), f. Baftards 

wespe. — 

Bembezar, ſ. Quadalquivir. 

Bembibre (Geogr.), |. Maragaten. 

Bembidion (Bembidium); ſ. 
Flinkkaͤfer. 

Sembina (a. Geogr.), Flecken im ars 
goliſchen Bezirke Nemeg; daher Bembi⸗ 
nätifher Löwe, ſo v. w. Remeiſcher 
8, (f. d) und Bembinädia, die Ge 
gend daſelbſt. \ 

Bembir, 1) (b. Lour.), Pflanzengats 
tung, deren natürl. Familie noch unbes 
ftimmt ift, aus ber 10. Ki. des kinn. Sy: 
flems. ° Ginzige Art: b. tectoria, ein 
Scätingftraud in Cochinchina. 2) f. Bember. 

Bembo, 1) (Pietro), geb. 1470 zu 
Venedig ; widmete fih dem geiſtlichen 

Stande, erhielt von dem Papſt Paul III. 
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1539 bie Gardinaldwürde und fl. 1547 zu 
Rom. Er hat auf mehrfache Weife zur 
Begründung des guten Gefchmads in den 
fhönen Wiffenfhaften und zur Verbreitung 
aͤchter Gelehrfamkeit beigetragen. Seine 
Gedichte erfchienen unter dem Zstel: Rime, 
Venedig 1569, 12. Außerdem hat er itas 
lienifhe Briefe, Verona 1743, 5 Bde., 
Epistolarum famiiliarum libri VI. u, 
m. a. geſchrieben, worunter fi aud) ein 
geſchichtliches Werk: Istoria veneziana, 
Venedig 1552, 2 Bde. 4., auszeichnet. Eine 
vollftändige eg; feiner lateinifchen 
und italienifhen Werke erfhien zu Vene⸗ 
dig 1729, in 4 Foliobänden. 2) (3oh.), 
Doge von Venedig; erhielt biefe Würde 
1615, führte Krieg mit den Reapolitanern 
und Spaniern und ft. 1618, 83 Zahr alt, 
urze Zeit vor der berüchtigten Verſchwoͤ⸗ 
rung des Marquis von Bebmar, fpanifchen 
Gefandten zu Venedig. 

Bemborooghe (Geogr.), Küftenfluß 
im Reihe Kongo (Rieder:Guinca) in Afrika, 

Bembuk (Geogr.), f. Wally. 

Beme, f. Behme, 

Bemerken (Bemerkung), 1) übers 
haupt etwas als bafeiend mit Bemußtfein 
auffaffen, gewahr werden; 2) bie daraus 
beroorgehenden oder veranlaßten Empfins 
bungen ober Gedanken mit Worten auds 
drüden (die Bemerkung). 

—— mit Beizeichen ver⸗ 
ehen. 

Bemilücius (Myth.), nach Einigen 
NRationalgottheit der Gallier, nad Andern 
Localbeiname Jupiters. Eine mit dieſem 
Namen bezeichnete Statue ift bei Flamigny 
in Burgund gefunden worden. - 

Beminfter, f. Beaminfter. 

Bemmel, 1) (Wilhelm von), Bands 
fhaftsmaler, geb. zu Utreht 1630, ein 
Schüler Sachtlevens; bildete fich in Ita= 
lien, durchreifte England und Teutſchland, 
ließ fich zu Nürnberg nieder und ft. 1706 
zu Wöhrd. 2) (Soh. Georg v.), geb. 
u Nürnberg 1669, aͤlteſter Sohn des 

or., berühmter hier» und Landſchafts⸗ 
maler; ft. 1728. 8) (Peter v.), Brus 
der des Vor., geb. 16855 zeigte Anfangs 
wenig Luft zur Malerei, warb aber duxch 
die Bemühung feines Vaters ein treffliher 
Sandfchaftsmaler und war vorzüglid ges 
(hit in der Darftellung ber Gewitter und 
des Winters. 4) (Joel Paulv.), aͤl⸗ 
tefter Sohn von Joh. Georg, geb. zu 
Nürnberg 1713; trat in preußifche Kriegs» 
dienfte bis 1757, legte fich dann auf bie 
Malerkunft, ließ ſich aber in Frankfurt 
bereden, nochmald Kriegsdienfte zu, neh⸗ 
men; fein Zod ift unbekannt. 5) (Job. 
Noah), Bruder des Vor., geb. 17163 
binterlich Darftellungen von Schlachten, 
Jagden u. Thieren; fl. 1754. 6) (& hri⸗ 
ſtoph), aͤlteſter Sohn Peters; — 

a 


Gloe (Graffch. Perth) 3397; 
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als braver Landfchaftemaler zu Straßburg 
und Mannheim. 7) (Joh. Chriftopb), 
Bruder bes Vor,; ft. 1798 als Landſchafts⸗ 
maler. 8) (Georg Ehriftopb Gott» 
lieb), Sohn von 5), geb. zu Nürnberg 
1738; hinterließ Schlachten in nieberläns 
difher Manier und Portraits alter Perfos 
nen. 9) (Karl Sebaftian), Sohn v. 
7), geb. zu Hamburg 1743; ft. als ge 
ſchickter Landſchaftsmaler in Wafferfarben 
179. 10) (Simon Sofepb),-geb. zu 
Bamberg 
falls Landfhaftsmaler 5 ft. zu Klofter Neu: 
burg bei Wien 1791. 

Besmoll, f. B. moll 

Bempflingen (Geogr.), Pfarrborf 
im Amt Urah, Schwarzwaldfreis, König: 
reich Würtemberg; bier Vertrag 1090, 
wobei der Name Würtemberg zum erften 
Male gebraudt worden iſt. 

Bempöfta (Geogr.), koͤnigl. Palaft 
bei Eiffabon, j. gewöhnt, Refidenz des Königs. 

Bempöfto (Geogr.), 2 Markıfleden in 
Portugal, einer in der Prov. Beira, ber 
andre in Traz 08 Mohtes. 

Bemühung, jede anhaltende Anftren: 
gung von Kräften (geiftigen oder Eörper: 
lien), um Etwas heroorzubringen. 

Bemundftüdt (Herald) wird von 
Hörnern und andern Blasinftrumenten ge: 
fagt, welde ein Mundſtuͤck von anderer 
Zarbe haben. 

Ben, (bebr. u. arab.); fo dv. w. Sohn, 


doch mahen bie Araber gewoͤhnlich Ebn 


oder Ibn, eben fo die Perfer und Zürs 
ten, Juden und Chriften oft Aben und 
Aven daraus. 

Ben (lat.), Abbreviatur für: Bench- 
ciarius (f. d.). 


1747, Bruber bes Vor, ebens 


Benaja 


immer mehr verfandbenden Gegend. 

Benadhridtigen, 1) Jemand von 
etwas Nachricht geben; 2) (Hdlsw.), fo 
v. w. Xpifiren. 3) (Reit), bem Pferde 
außer dem Zügel durd irgend etwas eine 
Antdeutung igeben, daß es etwas thun foll, 
fo 3.8. einen Fuß, den es aufheben foll, 
mit dev Gerte berübren, — 

Benachten (Rechtsw.), ſonſt eine 
Friſt, wo man vor Gericht erſcheinen ſollte, 
beſtimmen; ſo genannt weil man die ge— 
ſetzte Feiſt nah Anzahl der Naͤchte, zwi— 
ſchen dem Tage, an und auf welchen be— 
ſtellt ward, beſtimmte. 

Benüco (Geogr.), ehemaliges Dep. 
der cisalpiniſchen Republik, am Gardaſee 
(lacus benacus); Hauptſtadt Deſenzano. 

Benäcus (a. Geogr.), ber heutige 
Lago di Guarda im Lande ber Beneter, 
den der Mincius durchfloß. 

Benedabd, f. Benhadad. 

Benädki (Geogr.), f. Benatek. 

Benafouli (Diätet.), fo v. w. wohl⸗ 
riechend, in Bengalen eine Reißart (oryza 
sativa), bie beim Kodyen einen muscat» u. 


roſenaͤhnlichen Geruch gibt. 


Benageln, 1) etwas mit Nägeln an 
einen Gegenftand befeftigen; 2) bef. eine 
zu übertinchende Wand mit Rohr u. dal. 
überziehn. 3) Benagelt (Herald.), wirb 
vom Halsbande der Hunde und dem Huf: 
eifen der Dferde aebrauht, wenn die Näs 
gel von anderer Farbe find. 

Bendglia (Eypr.), gel. Benebictiner, 
geb. zu Brescia 1676; Ichrte von 1699 
an Mathematit und philoſophiſche Moral 
zu Brescia, von 1705 an bad Fanonifche 
Recht zu Padua, ft. 1750 in feinem Klo: 
fer zu Praglia; hinterließ: Examen phi- 


„Ben (Grogr.), fhottify und iriſch) losophiae novae et veteris, Brescia 
für Bergfpige; fo: en:Abourd 1699, 4 Thle. 4. ä 
8940 (2920); B.⸗-Avon 3920 (beite in Benaguazil (Geogr.), Billa im Go: 


der Graffhaft Aberdeen); B.:Gleugh 
(Grafſch. Sladmannan) 24505 Br Erus 
achan (Graffh. Arayle) 83905 B.-Evis 
(Nevis, Graffh. Inverneß) 43705 B.r 
B.⸗La⸗ 
vers (cbend.) 4015 (4058)5 B.⸗Ledi 
(Grafſch. Stirling) 30095 B.-Lomond 
»(ebend.) 52405 B.More (Grafſch. Perth) 
8870 (38908)5 B.:O hie (Grafſch. Aber: 
been) 14205 B.-Rinnes (Graffch. Banff) 
27475 B.-Vorlich (Graffch. Dunbarton) 
3262 Fuß über dem Meere. In Irland: 
B.⸗Badrach 13005 B.,Veranad 
1250 Fuß; beide in ber Graffchaft ons 
bonberry, 

Ben, f. Benne. 

Bena (Beogr.), f. Bene. 

Ben Abbas, f. Ali 2). 

Ben:Abourb (Geogr.), ſ. Ben _ 

Benachie (Benefeh, Geogr.), Ort 
im Gafcheflit Benifuef (Mittel: Noypten), 
mit Ruinen von DOrprhindus, in einer 


vierno von Walenzia in ber fpanifchen - 
Pros. Valenzia, hat 3200 Ew. 
Benüaues (Geogr.), ehemalige Land: 
ſchaft in Franfreih, mit der Hauptftadt 
Cadillac; j. ein Theil des Dep. Gironde, 
Benai, ſ. Binaji. 
Ben: Alafh:-Ben:Salcm:al:Af: 
fidi, f. Aafch = Zabia, 
Benais (Geogr.), 2 Fleden in Frank⸗ 
teih, 1) im Dep. Vienne, mit 1400 Ew., 
2) im Dep. beide Sevres, 1500 Ew. 
Benaift (Geogr.), Marktflecken im 
Dep. Maine und Loire, 1300 Ew. 
Beniüja, 1) der Sohn Jojada, Anfühs 
rer ber Crethi und Plethi (f. d.) der Leibs 
wache Davids (2. Sam. 8,18). Er erſchlug 
2 moabitifhe Helden und einen Löwen, der 
zur Schneezeit in eine Gifterne gefallen 
war, desgl. aud) einen Ägypter, der, ob— 
glei) ſtark bewaffnet, von ihm mit einem 
bloßen Stabe überwunden ward. Dapib 
nahm ihn in feinen geheimen Rath. Spaͤ⸗ 
ters 


Benalcazar 


terhin war er. au bei ber Salbung bes 
Salomo zum König (1. Kön. 1, 36 xc.), 
tödtete ben Abonia auf Salomo’s Befehl 
(1. Kön. 2, 35), besgl. ben Jacob (1. 
Kön, 2, 34) und ward an Sehen Stelle 
zum oberfien Feldherrn ernannt (ebend. 35). 
2) ( Esra 10, 25, 80, 43) mehrere biefes 
Ramens, die fih nah ihrer Zurüdkunft 
aus Babel von Weibern fchieden, bie fie 
wider das Gefeg genommen hatten. (Gr.) 
Benalcäzar (Gebaft.), fpan. Heer: 
führer 5; balf 1532 Pizarro Peru erobern ; 
eroberte 1533 Quito, deffen Gouverneur er 
warb ; vereinigte fich, 1539 von Pizarro dort 
verdrängt, 1542 mit Baca de Gaftro, bes 
kam 1544 ben Oberbefehl über die Prov, 
Popayan, warb 1546 in ber Schlacht 
von Quito verwundet und von Gonzalo 
Pizarro gefangen, aber wieder — 
kam 1548 wieder nach Popayan und ſt. 
kurz darauf. 
Benalhaſſar (Geogr.), Stadt in ber 
Prov. Bahari (Ägypten); ſteht wahrſchein⸗ 
lich auf den Ruinen der Stadt Bübaſtum. 
Ben⸗Al⸗Ouardy, ſ. Ibhn⸗AlOuardy. 
Benamati, 1) (Marcus Anto— 
nius), ital. Dichter bes 16. Jahrh., aus 
Gubbio; lebte, vom Herzog von Parma 
Ranuccio Karnefe geachtet, an deffen Hofe; 
fi. 1602; hinterließ vier Komddien unb 
mehrere Gedihte, von benen einzelne in 
den Sammlungen anderer Dichter abge: 


drudt find. 2) (Guido Ubaldus), Sohn 600,000 


des Vor.; verrietb ſchon in feiner frübeften 
Jugend vorberrfhende Neigung und Anlas 
gen zur Poefie und ward Hofpoet des Der: 
2095 Ranuccio; er fl. in feinem Geburts» 
ort Gubbio 16535 fehrieb: Delle due 
trombe i primi fiati, cioè tre libri 
della vittoria navale, e tre libri del 
monde nuovo, Poemi eroici, Parma 
1622, 12., wovon neu aufgelegt la vitto- 
ria navale, poema eroico in canti 32, 
Bologna 1646, 4.5 einen Roman mit uns 
teemifchten Verſen ıl — Nigello, 
libri VIII, Benebig 1640, 4. u. v. a. 3) 
(Joh. Baptifta), aus Guaflalla, Ser» 


pit zu Ende des 17. Jahrh.; ſchrieb: Sto- . 


ria della eittä di Guastalla, Parma 
1674, 4. u. m. a. 
Benamtrium (a. Geogr.), Flecken 


im fleinigen Arabien, im Gebiet d. Moabiter. 

Ben Amibd, f. Amid: Abufadhi : Mu: 
hammed⸗ Ben» Hufßain » Ben » Ami. 

Benäna, 1) (Abubekr Ben Muham⸗ 
meb), aus Kairo gebürtig, ein vortrefflis 
der moralifcher Dichter, geb. 1287, 
1867. 2) (Abu Nafr Ebn Alazziz), ft. 1010 
zu Bagdad, machte viele Reifen und bat 
einen Divan, eine Sammlung feiner Ge: 
dichte, Hinterlaffen. 

Benan Haſcha (arab.), die Gefell 
ſchaft Gottes; die Gdgen, welche die Ara- 
ber vor Muhammeb anbeteten. * 
ECTacytlopaͤd. Woͤrterbuch. Dritter Band. 


* 
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Benannte Zahlen (Math.), ſolche, 
beren Einheit ein beſtimmter Gegenſtand ift, 
z. B. 7 Thaler, 12 Ruthen. 

Benannt Geding Gechtsw.), die 
Anwartſchaft auf ein kehn, wenn folches 
aus irgend einem Grunde an den Kebn» 
beren zurüdfällt, daſſelbe aber dem, der 
bie Anwartfchaft hat, in dieſem Falle zus: 
gefagt ift. 

Benar Cap (Geogr.), tief ins Meer 
gehendes Borgebirge in Frankreich, am 
Mittelmeere;s Ende ber Bucht von Hieres. 

Benaral (Benafal, Geogr.), Billa in 
Balencia (Spanien), hat 2300 Ew., welche 
Alpagattes (f. d.) machen. 

enarben, Benarbung, f. Be 
grünen. 

Benarb (Laurent), geb. 1573 zu Nes 
vers an der Loire, Benebicriner der Gons 
gregation von Glugny und Doctor ber 
Sorbonne; ftiftete 1618 die Gongregatioy 
ber Benebictiner von St. Maur in Frans 
zeich und ft. 1620. 

Benäresd (Geogr.), 1) Diſtrict ber 
brittifchen Prov. Allahabad (Vorder: Indien), 
egen 550 (590) AM., gut angebautes, 
nduftriereiches Land am Ganges, mit (2) 
3 Millionen Ew. 2) (Varanifhi), Haupts 
ug am Ganges, Gig ber Diftrictsbehörs 
en, bes Appellationshofesz hat enge, krum—⸗ 
me, f[hmugige Straßen, bobe elend anges 
firichne Häufer (gegen 28,000) und 5 bis 

i Ew. ier eine von Aurenazeb 
erbaute Mofchee, bie heilige Pagode Biss 
vifor (großer Wallfahrtsort), Univerfität 
mit. 300 Lehrern (Sig der bindoflanifhen 
Philoſophie); Reichthum an WVergnügungen 
aller Art, zahlreiche Fabriken in Gold, 
Silber, Wollenwaaren; großer Handel, 
damit, fo wie mit Diamanten; ſtarke Meffe 
im Bebruarz; 8) f. Attok. | 

Benäres (Waarenk.), ein Silberftoff, 
den bie Franzofen fonft aus Dft: Indien 
brachten. 

Ben⸗Aron (Beogr.), f. Ben. 

DBenafal, f. Benaral. 

Ben Aſſäker, f. Aſſaker. 

Benätet (Jung? oder Neu⸗B., 
Benatky, Geogr.), Stade im bunzlauer 
Kreife (Böhmer) mit 600 Ew. In ber 
Nähe finden fih böhmifhe Diamanten. 

Benaun (Geogr.), Hauptſtadt im 
Reihe Lubamar (zu Soudan oder Gencs 
gambien gehörig); hier faß Mungo Park 
gefangen. Br 


Benavärre (Bergr.), Corregimiento 


fl. und Billa mit 1600 Ew. (fonft Refidenz 


ber Grafen Ribagsrza), in der [panifhen 
Prov. Aragon. — ER 
Benapente (Beodr.), 1) Billa mit 
2250 Ew., im Merindad Polverofo, Prov. 
Ballabolid (Spanien); hat Eribenmwebe: 
reien. 2) Billa in der Gorteigao de Avis, 
Prod, — (Koͤnigt. Portugal), hen 
en s 
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ber Sorraya 2150 Em.; treibt etwas 
Shifffahrt. 


Benapvides, 1) (Michael be), fpa« 
nifher Dominicaner; ging 1586 als Mif: 
fionde nad ben philippinifhen Inſeln, 
1589 nad China, wo er Hefangen gefest 
warb, kam 1590 nad Spanien zurüd, 
warb 1602 Erzbifhof von Manilla, ft. 
16075 binterließ: Relacion del estado 
de su jglesia de la nueva Segovia; 


Vocabulariam sinense. 2) (Bincen;), , 


geb. 1637 zu Oran, guter Architektur⸗ 
und Perfpectivmaler, wegen feiner Kunft 
zum Auffeher über das koͤnigl. Theater zu 
Buenretiro ernannt; ft. 1703, 

Ben Ayas (Muhammed Ben Ahmeb 
ben Ayas), Kircaffier aus unbefannter 
Zeit; fchr.: der Geruch der Blumen in 
ben Wundern ber Welt, eine Kosmogras 

raphie, die. bef. für bie Gefchichte Ägyps 
ns wichtig iſt. Es 

Ben Badrach (Geogr.), f. Ben. 

Benbrtcula (Geogr.), Inſel aus ber 
“ Gruppe ber Hebriden, in ber norbfdottis 
Then Graffhaft Inverneß, 2 QM. groß; 
bat mehrere Geen, einen guten Hafen 
(Nietwaybai), wenig Ew. 

Benbenäfte, 1) (Meier ben Jude 
Sedbalja), ein Rabbiner im 16. Jahrh.; 
chrieb: Signum veritatis, darin die Irr⸗ 
thümer in Mechilta, Siphri, Rabbotb, Tan⸗ 
duma u, f. mw. verbeffert find. Obgleich 
diefes Merk viele Auflagen erlebte, tft es 
doch ſehr felten. 2) (Bevanifta, Jofua 
ben Iörael) ein Rabbiner im 17. Jahrh.; 
fhrieb: Aures Josuae s. Comment, in se- 
der Avodatlı Jom Ki —* 8) Gerael 
ben Chajm), ein Ka biner aus Smyrna 
im 17, Zabrh.; hat feines Vaters 2 Büs 
her „Über Orach Chajm’ zu Rivorno und 
„Choſehen Miſchat“ zu Gmyrna mit 
einer Vorrede herausgegeben. . 

„Benbov, 1) (Bohn), engl. Biceads 
abmirat, geb. 1650; wegen muthiger Ber» 
theidigung eines Kauffahrteiſchiffes gegen 
einen Gorfaren von Karl II. von Spanien 
dem König Zacob von, Eng!änd empfohlen 
kam er 1695 ’n engl. Geebienfte, zeichnete 
fih bei allen Gelegenheiten aus‘, verlor bei 
einem Gefechte an der fpanifchen Küfte ge: 
gen bie franz, Escadre unter Dücaffe, der 
er, trotz feiner Überlegenheit, wegen bes 
ſchlechten Benehmens mehrerer feiner Offis 
ciere, nichts anhaben konnte, ein Bein u. 
#..1702 zu Jamaica an ben Folgen diefer 
Wunde 2) Schn des Wor.; merkwürdig 
dur feinen langen Aufenthalt unter den 
Wildeh von Mabayastar, wohin er durch 
einen Sciffsrud war verfchlagen worden. 

Bench (engl.), 1) eigentih Bank; 
2) J. Kingsbench. 

Benchesdorf (Geogr.), ſ. Benedek. 

Brencio, Bencius (Hugo), f. Benzi. 

Bencivenni (Slufeppe, auch Pelli), 


Benda 


ans florentinifchem Abek, geb. 17285 fl. als 
Director der Bildergallerie zu Florenz und 
geohber;, Secretär 1808; ſchrieb: la vita di 
Jante, Venedig 1757, 4 Bbe.; Saggio 
historico della real galeria di Firenze, _ 
lorenz 1778, 2 Bbe.; Nuovi dialoghi 

e' morti; Gli elogi degli uomini il- 
lustri Toscani; l’epoche di storia fio- 
rentina, fino al 1292, 

Ben⸗Cleugh (Geogr.), f. Ben. 

Bencödlen, f. Benkalen. 

Ben Cowſe (Geogr.), Ort mit Eitas 
belle im Reiche Algier; dabei Trümmer eis 
ner alten Stadt, 

Ben Eruädan (Geogr.), f. Ben. 

Benczin (Geoar.), f. Bentfchen. 

Bend (perf.), 1) fo v. w. das teutſche: 
Band; 2) Paß und Damm, gleihfam Bän: 
ber zwiſchen Bergen ober Orten, 3.2. 
Bendemir, Fürftendamm, wegen babei ans 
gelegter Wafferbaue; 3) Brunnen, Beden 
von großem Umfange zim Gammeln des 
Berg: und Regenwaffers, befonders um 
Conſtantinopel. 

Berda (Beogr.), f. Baadja. 

Benba —— ein Gewicht der 
Neger, 1334 hollaͤnd. As ſchwer. 

Benda, 1) (Iſaak), berühmter calas 
brefifher Rabbiner und XAftronom im 9, 
Zahrh. ; feine aftronomifhen Tabellen und 
Bemerkungen waren verbienftlid 5 75 Jahre 
alt fl. cr in Neapel. Es ward ihm daſelbſt 
ein Monument errichtet, aber burh bie 
Geiftlichteit, mit der er in Streit lebte, 
wieder nicbergeriffen.. 2) (Franz), geb. 
1709 in dem böhmifchen Dorfe Altbenatka, 
ber Sohn eines Leinwebers; warb großer 
Violinift und kam als Director in bie 
Gapelle bes Staroften Syaniamsfy und 
1740 in bie bed damaligen Kropprinzen 
von Preußen; er fl. 1788 zu Potsdam als 
Goncertmeifter. 5) (Friedrich Wil: 
beim Heinrich), acb. 1745, Sohn des 


s 


Vor.; zeichnete fih ald Glavierfpleler auf, 


feste bie Oper: Orpheus. 4) (Karl Bere 
mannUlrich), geb. 1748, jüngerer Bru⸗ 
ber des Bor, ; glei feinem Vater guter 
Biolinfpieler. 5) (Johe), Bruber von 2), 
weniger berühmt als dieſer; ft. als koͤnigl. 
— Kammermuſikus zu Berlin 1792, 
6) (Georg), Bruder bed Vor. u. von 2), 
geb. zu Altbenatfa 1721; war zuerſt Bios 
Unift in ber koͤnigl. Gapelle zu Berlin 1742, 
bann 1748 gothaffcher Gapellmeifter, legte 
1772 biefe Stelle aus Eigenfinn nieder, 
machte Kunftreifen in Italien und Teutſch⸗ 
land, lebte dann in Gotha und Ronneburg 
und ft. zu Köftrig 1795. Beine vorzüglich 
ften Werke find: das Duodram Arladne auf 
Naros, das Duodram Mebea, bad Monodram 
Pogmalion, bie Operetten: der Dorfjahre 
markt, Walder, Romeo und Julie, der 
Holzhauer, das tatarifhe Geſetz, Lucas und 
Baͤrbchen, das Bindelfind, Orpheus. 7) 

Gried⸗ 


Benda 


(Briebrih Lubdwig), 
1746, bes Bor. Sohn; 
zu Hamburg, bis, er in bie Dienfte des.Hers 
3096 von Medienburg trat; ft. 1787.5 ſchrieb 
eine Oper: der Barbier von Sevilla und 
3 Biolinconcerte. (Lt.) 

Bendba (a. Geogr.), nad. Ptolemäos 
Fluß in Indien, im Lande Ariaka; hieß auf: 
wärts Nanaguna; wahrſcheinlich j. Behma 
oder Bihma. 

Bendbak, in Perſien hohe muͤtzenartige 
Kappe der Derwiſche. 

Bendäny (Geogr.), Marktflecken in ber 
Geſpannſchaft Batſch, Kreis dieſſeit der 
Donau (Koͤnigreich Ungarn), mit 6100 Ew. 

Ben Davib (kazarus), gelehrter Jude 
zu Wien, vorher zu Berlin; ſchrieb, außer 
vielen Beiträgen in Zeitſchriften, über die 
Parallellinien, Berlin 1786; Verſuch einer 
logifchen Audeinandberfegung des mathema: 
tifhen Unendlichen, ebend. 17895 Verſuch 
über das Vergnügen, 2 Thle. Wien 1794; 
Berſuch einer Geſchmackslehre, Berl, 1799; 
Berfuch einer Rechtéelehre, ‚ebendaf. 1802; 
über den Urfprung unferer Grkenntniß, 
Preiöfhrift, mit einer andern von Blod 
beranögeg. von ber koͤnigl. Afabemie ber 
Wiffenfd., Berlin 18025 über die Religion 
ber Ehräer vor Mofes, Berlin 1812; zur 
Serechnung und Gefchichte des jübifchen 
Kalenders, ebenb.. 1817, u. a. m. 

Bendeia, f. Benbis, 

Bindeler, 1) (Ioh. Philipp), 
Gantor zu Queblinburg; fchrieb: Aerarium 
‚melopoeticum, Nürnb. 16385 Organo- 
graphia, ebend. 16905 Directorium 
musicum , ebend. 1706. 2) (Salomon), 
Sohn bes Bor., braunfhmweigiiher Kams 
mer » u. Capellbaſſiſt, neb. 16985 ſt. 1724; 
berühmt wegen feiner Stimme, welde ein 
Drcefter von 50 Snftrumenten und fogar 
eine ftarke Orgel übertönte. 3) (Ghrift. 
30h.),.vorteeffiiher Landfhafts: u. Por: 
teaitmaler aus Quedlinburg, geb. 16885 


eb. zu Gotha 


eben fo. berühmt wegen feiner Kunft als 


berühtigt wegen feiner Unartenz ft, 1728. 
Bendemir (d. i. Kürftendamm, vgl. 
Bend 2), Geogr.), reifender Fluß in der 
franifchen Provinz Bars; entfpringt im Ge: 
birge Kelar, münbet in den See Baltegan. 
sBendenritdber (von), Minifter, Karıs 
NVI.; thätig beim. badener Friebensichluffe 
4714,. bei der Quabrupelallianz; in London 
am * 1729 beim Friedenscongreſſe von 
008, rd. ' , J 
⸗ e nıb te: (Zedin, Zigine, T ino, 
Stadt und Feſtung im Kreiſe 
Kawſchanj in ber ruſſ. Prov. Beſſarabien; 
liegt am Dnieftr, hat 10,000 Ew., unter 
henen: Zuben und Armenier. und zum Theil 
Werber, Schmirbe u. Handwerker find; 


fehher türkische -Befigung. Hier hielt ih 


Raul: XII., Manig von Schweden, nach der 
derlornen Schlacht von Pulſtawa den.1709 


ZEV 


tchefterbirector . 
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bis 1713 auf. — General Panin erſtuͤrmte 8. 
1770, hieb Einwohner und Befagung nie⸗ 
ber und ließ die Stabt abbrennen; im 
Seieben zurüggegeben warb B. 1791 noch⸗ 
mal® erobert, wieder abgegeben und 1312 
befinitio mit Rußland vereint, 

Bender, 1) (Salomon), polnifher 
Rabbiner bes 12. Jahrh., gelchrter Oriens 
talift und Mathematiker; lebte in immer: 
währendem Streite mit ben Geiſtlichen ſei⸗ 
ner Belt, mußte deshalb flühtig werben; ' 
warb von ben Geiftlihen für vogelfrei ers 


klaͤrt und wahrfheintich heimlich ‚ermordet, 


2) (Joh. Blafius von), 1713 zu Gen: 
genbach von bürgerlichen Eltern geboren; 


‘trat 1733 in Öfteeihifche Dienfte, zeichnete 


fi) grgen die Tuͤrken und im 7jähr Kriege 
aus; warb. 1769 Generalmajor, 1775 Feld» 
marfchalllieutenant, :1785 Pelbzeugmeifter, 


‚leiftete 1789 bei der Empörung ber Nies 


berlande ald Gouverneur von Ruremburg 
gute Dienfte, da er biefe Feſtung Öſt— 
reich erhielt, warb deshalb Feldmarſchall, 
wie er ſchon fruͤher in den Reichsfreiher⸗ 
renſtand erhoben war; 1794 von ben Frans 


zoſen in Luremburg belagert mußte er nach 


Smonatlicher Einfdließung capituliren, ging 


nah Wien, warb commandirender General 
in Böhmen und ft. 1798. 


Bender Abäffi (Gamron, Geogr.), 

Seeftadt am perfifchen Meerbufen in der 
perf. Prov. Kerman, mit 20,000 Ew.; 
bat guten Hafen, im Sommer ungefunbe 
Luft, weshalb fih der Handel mehr nad 
Abufhär zieht; doch kommen noch indiſche 
und arabifche Schiffe mit ibren Waaren, 
um dafür Nüffe und andere Früdte, auch 
Wollmaaren zu holen. S. auch Kerman. 
B. Abuſch, f. Abuſchaͤhr. B. Dikam, 
Stadt an dem Schirin und dem Meere, 
treibt Perlenfiihere?, bewohnt von Arabern; 
ift Abulfeda's Zut. B. Kong (B. Con» 
ga, Konfon, Kongun), Stadt mit Hafen 
am Meere; treibt Seehandel (Perlen). 
B. Maffing, f. Banjar: Maffing. B. 
Rigk, am Rigk; treibt Fiſchfang, bat in 
der Nähe die Ruine der Stadt Dſcheenabe. 
Ale im Diftriete Schapur der perf. Prov, 
Kurs. Tor, f. Zor. 
Bend Erigli (B. Erritli, ehemals 
Heraclea Ponti, Geogr.), Geeftadt im 
Sandſchack Bolt, Prov. Anaboli (aflatifche 
Zürkei); hat Hafen; in ber Nähe der 
Mallfahrtsort Hadſchibaba. 

Benbidüios, bei ben Bitbynern ber 
nad ber Bendis (Artemis) der Thrakier 
‚genannte Monat, dem Artemifios (f. d.) 
der Lakedaͤmonier entiprehend; daher bei 
Papias Bendidios, d. t. April, 

Benbideion (gr,), Tempel der Arte 
mis Benbis (f.d.). Benbidtta, Feſt der 
Artemis Bendis (f. d.). 
Bradbimir (Geogr.), f, Benbemir. 

‚Bendis,(Bindeia, mit dem Beinomen 

Kö #5 a - Dilon, 
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Dilonchot, ſ. b., Göttin mit boppeltem 
Speere, Myth.), Name ber Artemis ober 
Hekate bei den Thrakiern, deren Keft, bie 
Bentibeia, durch Thrakier, welche zu Athen 
wohnten, auch bier, und zwar im pirde: 
ifhen Hafen zuerſt, dann aud von ben 
Athenern felbft mit feierlichen Aufzügen u. 
Mertfpielen gefeiert ward. 

Benbleben (Geogr.), fhwarzburg > 
fondersbäufifhes Dorf mit Schloß, von 
Preußen 1816 abgetreten. 

Bendlomes (Eduard), engl. Dichter 
im 17, Zahrb.; fhrieb: Spliinx theologi- 
ca seu musica templi, ubi discordia 
cöncors, Gambrivge 1626; Honorifica 
amorum cessatio seu pacis et fidei as 
sociatio; Theoplnla, Sonden 1652, Fol. 
u. viele a.; ft. 1676, 73 Jahre alt, 


Benborf (Geoar.), Marktfleden am 
Rhein; hat 1600 Ew. und bebeutende Ei— 
fenbütten und Bergwerke, im Kreife und 
Rgsbzk. Koblenz der preuß. Provinz Nie: 
ber: Rhein. j 

Bendfher(Geogr.), f. Banjar:Maffing, 

Bendfhin (Geogr.), fov.w. Bennifd. 

Bene (lat,), 1) wohl, gut; baber in 
der Sprade des Umgangs, fid) bene (güt« 
lich) thunz; bene! wohl (bemerft!); bene! 
optime! gut! fehr gut! 2) mit dem Zu: 
fage tibi (te) vobis (vos) und aͤhnlichen 
(Heil bir! Hell euch!) Formel, beiden Rd: 
mern beim Gefunbpeittrinken üblich. 

Bene, 1) (Bena, a, Geogr.), nad 
Suldas Stadt auf Kreta; 2) (n. Beogr.), 
Stadt umwelt des Stura und Zanaro in der 
piemontefifhen Provinz Mondovi (Königr. 
Sardinien); hat 5050 Ew., welche Gar: 
tenfrüdte und Obſt bauen und aus Arbu— 
fen» und Burfenfernen bie semences froi- 
des jur Orgeade u. bergl. fertigen, jäbr: 
Ih gegen 25,000 Pf. In der Näbe bie 
Ruinen ber Römerftabt Julia Augusta 
Bagiennorum, 

Bene (St.), Abt in ben Wüften von 
Thebaida, Heiliger und Wunderthäter, von 
Hieronymus erwähnt, 

Benebarah (Benebarat), nah Joſua 
'(19, 45) Stadt im Stamme Dan. 

Binede, 1) (Georg Kriebrid), 
Prof. ber Philofophie und Euftos der Unis 
verfitätehibliothet zu Göttingen, geb. 1762 
zu Mündenroth im’ Öttingifcyen; gab ber: 
aus: Beiträge zurStenntniß ber altteutfchen 
Sprache u, Literatur, 1, Bb. 1. Th. Göt: 
tingen 1310 —— zu ber Samm⸗ 
lung der Mirmefänger enthaltend); ber 
Edeiftein, gebichtet von Bonerius, aus 
Handſchriften berichtigt, Berlin 18165 Wir 
galois, der Mitter mit dem Rabe, gedid: 
tet don Wirnt von Gravenbergh, ebenbaf. 
1819. 2) Gebrüder, Banquieurhaus fn 

„Berlin, begruͤndet 1792 dutch Ehriſtian 
und Etienne B. mit wenigen Fond, 


* 


Benedetti 


aber bereits zu bedeutendem Anſehen ges 
Br als 1805 u. 1806 beide affociirte 
Brüder farben, trat Wilhelm Chri— 
ftian ale Chef ein. 1806 leiftete bies 
Haus dem preuß. Staate unter den bama= 
ligen Drangfalen weſentliche Dienfte und 
biieb feitbem mit demfelben in Geldgefchäf: 
ten in ſteter Verbindung. Bei Auflöfung 
ber preuß. Nusholzadminiftration kaufte 
MW. Chr. Benede 1814 fämmtlihe Beftän« 
de, übernahm zualeih bie verfdhiebenen 
Etabliffements in Hamburg, Stettin, und 
innerhalb des Landes, an der Ober, Eibe 
und Havel unb etablirte das Haus: Bes 
nede Holzcomptoir, von dem aus er 
burch Verſendung don Nuphölzern nad) ben 
ſuͤdl. und weftl. europäifhen Häfen bebeus 
tende Gefhäfte macht. Aud gründete er 
bie jetzige Feuerverfiherungsanftalt in Vers 
Hin auf Actien mit einem Fond von 850,000 
Thlen. und iſt beren Director, bergl. Errich- 
ter und Mitdirector der 1819 zu Berlin aud 
auf Actien errichteten Patentpapierfabrif. 
Seit 1820 find ber Sohn bes verftorbenen 
Etienne B., Joh. Wilhelm, und ber 
Bruder von W. Chr., Guftap, bem Haufe 
aſſociirt. In bemfelben Jahre negöciirte 
diefes auch eine Anleihe für das Königreich 
Kortvrgen. 

” Benebeien (v. lat.), 

2) feanen, felig fprechen. 

Binebet(St., Geogr.), 1) (Bendesborf, 
Villa $S. Benedicti), Marktfleten in dem 
Gtoffürftentyum ‚Siebenbürgen an ber Ma— 
ros; baut guten Wein. 2)- (Szent : Bene 
def), Marktfl. in der Gefpannfchaft Bars, 
Kreis dieffeit der Donau (Ungarn); treibt 
Banbel, bat 1050 Em, 3) Mehrere Dörs 
fer in Ungarn. 

Benebitte, f. Gaftiglione. 

Benebittt, 1)(AXler., Benedictus), 
geb, zu Legnano bei Verona; ward nad 
einem Sjähr. Aufenthalte in Griechenland 
1495 Prof. der Anatomie in Pabua; uns 
geachtet des Beifalld, den er bier erbielt, 
wendete er fi) body 1495 nad) Venedig als 
Militärarzt. Er lebte noch 1511 und fl. 
wahrfcheiniih 1525. eine Anatomia s. 
hist. corp. hum. libri V, ®eneb. 1498, 
mehrmals aufgel., auch Straßb. 1598, tft 
eins. der früheften anat, Compendien; daf⸗ 
felbe mit einem mebic. prakt. Werfe: de 
oninium a vertice ad plantam morbo- 
um — causis, differensiis, medi- 
cationibus et remediis libri XXX, Be 
sebig 1500 und mehrmals Aufgel., warb 
mit zwei andern: de pestilenti febre L. 
(ruerft erſch. Venedig 1493, 4.) und de me- 

jei et aegri oflicio aphorismorum.fL., 
(jüterft erſch. Paris 1514, 4.) unter dem It 
tel: de: feimedica, opus -Ähsigne ‚et 
cändidatis medieinde. apprime utibe, 
Venedig 15955 Folt zund wehrn: ; zuie hhi 
Baſel 1572 Kol, wieder abgebruckt und 

war 


1) preiſen; 
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war in jener Zeit das gewoͤhnlichſte Hands 
buch für angehenderAirzte. 2) (Pietro 
de), italien, Dichter, aus Genua gebürtigs 
lebte zu Anfang bes 17. Jabrh. und ift 
vorzüglih belannt durch fein Schäferfpiel: 
il magieo legato, Antwerpen 1607, 1i 
8) tra Arzt und feit 1748 
Borftand des medic. Gollegiums ‚zu Vene— 
big; fchrieb: de mortibus repentinis, in 
lat. Berfen;, della natura delle..febre, 
in ital. Berfen; de communibus ‚corpo- 
ris humani integumentis elucubratio 
anatomica, in Derametern, aud ein Dra⸗ 
ma: il Temistocle in Persia, Venedig 
1732, 12., ein gleihes: la moda, ebenb, 
1754, 12. u m. 4) (Anton), geb. zu 
Fermo 1715, Sefuit; gab vier Stüde bes 
Plautus caflrirt, Rom 1754, heraus unb 
befhrieb in Numismata graeca non ante 
vulgata, Rom 1777, bie merkwürbigften 
Münzen feines Cabinets und ‚deren einiger 
Freunde; ft. zu Fermo 1788. 
Benedẽtto (Geogr.), I) St. B. bi 
VPolirone, Flecken in.der Delegation Mans 
tua (lomb, venetian. Königreid), am Po, 
ſonſt Benedictinerabtei, Begraͤbnißort ber 
Gräfin Mathilde. 2) B. Ullano, Abtei 
in Galabtia citeriore (Könige, Neapel), 
Sig eines griechiſchen Bifhofs. » - Ä 
Benedẽtto, 1) (Johann Bapt.), bes 
ruͤhmter Mathematifer aus Florenz; lebte 
um 1490 und fol bie Gnomonif in Europa 
wieder eingeführt haben; 2) f. Marcello. 
Benedicämus Domino (lat, 
Kirhenw.), preifen wir ben Deren! iſt bie 
Formel, womit der Fathol. Gottesdienſt zu 
Faftenzeiten und einigen andern Zagen, ans 
Rast des fonft gewöhnlihen Ire, missa est, 
gefchloffen. wird; cs wird gegen den Altar 
geſprochen. | | 
Benebiciren (kath. Bearbeitung), wird 
bald jür weihen, bald für fegnen genoms 
men. Die Formel. von. beiden heift Bes 
nebiction und bezieht fich bald auf Pers 
fonen, balb auf Sachen. Weihen aber beißt 
—— bei Perſonen: fie zu einem ges 
wiffen geiftlihen Amte, zum Genuffe geift: 
liher Güter, zu gewiffen Pflichten feierlich 
einführen; dahin gehört die der Äbte, bie 
Salbung ber Kaifer und Könige zc. (wohl 
zu unterfcheiden find davon die bei den Gas 
tramenten vorkommenden B., welche allezeit 
goͤttliche Gnadenverſicherung mit ſich 
5. bei. Sachen hingegen bedeutet es: 
gzewiſſe Dinge bem profanen Gebrauche ent⸗ 
siehen und. zu einem gottesdienſtlichen wid⸗ 
men, als Grforbernife und Werkzeuge zu 
‘den kirchlichen Kunctionen, ober als Syms 
bote gewiffer religiöfen Borftellungen, 4.8. 
die Weihe des Waſſers, Salzes, Lichtes, 
der Kerzen, Afche, Palmen, Einmweihen ber 
Kirchen, Altäre, Kreuze, Bilder ꝛc. Seg⸗ 
nen dagegen heißt: im Namen der Kirdye 
mit einer gewiſſen Feierlichkeit den Wunſch 
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und bie Kürbitte ausbrüden, daß Gott ge⸗ 
wiffe Perfonen fegnen, und bei Sachen, 
fie zum Heile der Menſchen gedeihen laffen 
und vor Mißbrauch und Unheil bewahren 
wolle. Hierher gehören ber Gegen des 


12,, Prieflers am Ende der Meffe, der biſchoͤf⸗ 


lie und der päpftlihe Segen, welcher led: 
tere dreimal im Jahre unter großen Feier— 
lichkeiten ertheift wird, bie Einfegnung ber 
Wöchnerinnen, der Segen mit dem body» 
würdigen Gute, ber Übte bei ihrer Eins 
führung, ber ‚Nonnen bei ihrer Einklei— 
dung zc., in Anfebung leblofer Dinge: 
bie Benebdiction des Oſterlammes, Brotes, 
Weines, der Schiffe, der Kriegsfahuen, 
der Häufer und Wohnungen ıc. Ginige 
biefer B. koͤnnen nur von. dem Biſchofe, 
andere von jebem Prieſter vorgenommen 
werben. Die gewöhnlichen Ritus dabei find, 
nebft Gebeten, das Zeichen des Kreuzes, bie 
Befprengung mit Weihwaffer, die Räudyes 
zung, bei den bifchöflihen meiſtens aud bie 
Salbung mit Ölu. dem Ehriema (f.d.). Mit 
einigen Benebictionen ift au ein Erorriemus 
verbunden. Da ndämlih, fagen die Rituas. 
liften, auch bie leblofen Dinge, fofern die 
Menfhen einen unerlaubten, fündhaften 
Gebrauch darn maden, gleihfam in ber 
Gewalt des Satans, ala bes Urbebers alles 
Böfen und bed Verführerd zur Sünde, fi 
befinden ; fo Tann ber Ausdrud, daß Gott 
diefe Dinge von der Gewalt des Satans bes 
freien wolle, feinen andern Sinn haben, 
als: Gott wolle allen böfen, unmoraliſchen 
Gebrauch derfelben verhuͤten. Alle dieſe B. 
nun gehören zu ben Mebendingen, zu den 
Außermwefentlihen der Religion; fie find 
nichts mehr und haben Feine andere Kraft, 
als andere Kirhengebete und Fuͤrbitten, deren 
Wirkung nie unfehlbar und keineswegs von 
einer gewiffen Bormel oder der Würde bes 
Betenden, fontern bloß von der Güte Gots 
fe8, ber allein wahrhaft fegnen, d. h. 
Segen ertheilen ann, abhängig iſt; ihre 
Kraft ift eine blos fittlide, d. h. nur in 
fo fern für uns heilfam, als wir * 
ihren Gebrauch zu frommen Gebanfen un 
güten Entfchließungen geweckt werben, Und 
diefe zu wecken, burd ben Act bes Segens⸗ 
wunſches an bie Pflicht, bes göttlihen Seas 
gens und würdig zu maden, an die geifts 
liche Beflimmung gewiffer Dinge, an Gott, 
ben Geber alles Guten, und. das allfeitige 
Bedürfniß feines Scegens, an den weifen, 
zwedmäßigen unb dankbaren Gebrauch feis 
ner Wohlthaten zu erinnern, Vertrauen u. 
ädten Kinbesfinn gegen ihn zu belchen u. 
f. f. ift eben ber eigentlihe Zweck aller 
kirchlichen Benebictionen. Nur Unwiffen« 
heit und Aberglaube hat benfelben eine mas 
gifhe Wunderkraft zugefchrieben , die from⸗ 
men Segenswünfdhe und Kürbitten in Zau⸗ 
berformeln und unfehlbar wirkende Macht⸗ 
[prücde verwandelt u, bie geweihten Dinge 
zu 
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zu Schutz mitteln wider Herevef und Teufe⸗ 
lei, zu Ableitern der Feuer⸗-, Waſſer- u. 
Hagelıhäden, zu Arzneimitteln für Mens 
fchen und Bieh gemadt. Es ift nicht zu 
iduznen, daß die Beiftlichen ſelbſt u. vor⸗ 
zuglich die Mönche viel zur Vermehrung 


diefer mit B. ‚getriebenen Mißbraͤuche bei Le 


getragen und burd Vervielfältigung bers 
felben und abergläubifhe Gegensformeln 
viele irrige Anſichten darüber verbreitet, 
und ein falfches Vertrauen darauf genährt 
haben. In neuerer Zeit find dieſe Miß⸗ 
braͤuche groͤßtentheils usgefhafft und nur 
bie im Ritual ausbrädlich vorgefchriebenen 
Benebictionen beibehalten worden. (Hr.) 
Benedicite (Tat.), fegnet; 1) drr 
Anfang des in Kloͤſtern übligen Zifchgebes 
tes oder vielmehr der Aufruf bazu; 2) bie 
Anrede der um ben a. ihres Abtes 
cher Pricrs bittenden Moͤnche, wenn fie 
fih bei ihm vor ihrer Ubreife aus dem 
Kiofter und bei ihren Heimkehr melden; 3) 
Dank: ‚ Tiſchgebet; Morgen: , Abendſegen. 
Benedict. T. Heilige. I) Märtys 
rer zu Gitta bi Gaftello um 2875 Tag ber 
1. Juni. 2) Erfter Bifchof zu Sergna bei 
Capua, im 4 Jahrh.z Tag: d, 4 Mai. 
3) Bon Nurfia, geb, in Stalien um 480; 
bildete fich in’ den Wiffenfchaften zu Rom, 
vertieß aber dieſe Statt bald, um fih in 
bie 40 Meilen von Rom entlegene Eindde 
Subiaco zu begeben, in welcher er 3 Jahre 
ein firenges Einfiedlerfeben führte. Hier 
ea] er den Plan zu ber Reformation 
ves Möndswelens, indem er dies aus dem 
Drient nad Europa verpflanzte Inftitut der 
Lebensart, Diät und Kleidung mad) dem oc: 
cidentaliſchen Klima aripafte, das bis das 
n regellofe Mönche» und Cremitenleben 
nf&räntte, eine beſtimmte Lebensordnung 
unter feinen Conventualen einführte und 
den Moͤnchsſtand nuͤtzlich und wohlthäti 
für den Staat mahte, Aus der Nähe un! 
Berne fammelten ſich Jünger um ihn ber, 
bie ebelften Kamilien Roms übergaben feiner 
Erzfchung ihre Kinder, Aus ibnen waͤhlte 
er bie 12 Ausgezeichnetſten und ſetzte fie 
zu Abten in die von ihm geftifteten 12 
Klöfter ein. Seine berübmtefte Stiftung 
ift die auf bem Berge Caſſino, wo er ben 
Apollotempel zerftörte u. das Chriſtenthum 
gründete; er ft. den 21. März 543 unb 
ward begraben in der auf der Stelle tes 
—— Apollotempels von ihm erbauten 
irche Johannes des Taͤufers. Die ke— 
gende ift ve von Wundern, bie er im 
eben ‚und Tode gewirkt haben foll (vgl, 
Bencbittinerotden). 4) Ein Mönd in Sams 
panten, im 6. Jahrh., von den Gothen in 
einen glühenden Dfen gefperrt und barin 


unverlegt geblieben; Tag ber 23, März. J 


5) (St. B., Biscop), geb. 628 in Eng» 
land, aus einer edein anne fagRiden Fa⸗ 
milie; lebte im Gefolge König Oswins vom 
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Te, verlieh aber fon in ſei⸗ 
25 Jahre deffen Hof und ging nad 
Rom, wo er den geiftlihen Leben Geſchmack 
abgewannz nad feiner Ruͤckkehr ftudirte er 
vorzüglich die Heil. Schriften; auf einer zweis 
tem’ Reife nad) Rom ward er im Klofter 
ring, wo er 2 Jahre lebte, Mönd, 
Pehrte mit -dbem zum Erzbiſchof von Gans 
terbury gewaͤhlten heil. Theodor nad Enge 
land zuräd, ward Abt des Klofters St, 
Auguftin bei Ganterbury und gründete balb 
darauf (670 u. 674) die Kidfter St. Peter 
und. Paul zu Weremouth und Jarrow in 
Durham; ft. 690, nachdem er 3 Jahre lang 
gelähmet geweſen war. "Er hielt feine Mönde 
zur Gelehrfamkeit an, bradte mehrere gries 
chiſche und roͤmiſche Glafftter nach England, 
machte den Gottesbienft in England feier« 
licher und war einer der erflen, ber dort 


fteinerne Kirchen aufführen ließ. 6) Vierter 
Biſchof won Alba um- 679, 7) Der 21, 
Bifhof von Como von 650— 692, 8) 3, 


von Antane, aud der Jüngere ges 
nannt, geb. um 7505 war Sohn eines 
Grafen Aigulf von Magelone und am Hofe 
Pipin des Kurzen, deſſen Mundſchenk er 
ward, erzogen, begleitete Kerl den Gr. 
774 nad Italien, rettete bier feinen Brus 
ber aus dem Zeffino und betrachtete dies 
als einen Ruf bes Himmels, fi dem geiſtl. 
Stande, zu bem ihn fein frommer Sinn 
trieb, zu weihen. Er ging in demfelben 
Sabre in das Kiofter bes heil. Sequanus 
in Burgund, wo er fi freiwillig die haͤr⸗ 
teften Entbehrungen auflegte und ſchon 777 
wegen feines mufterhaffen, ftrengen kebens 
zum Keller- und Speifemeifter bed Kilos 
fters ernannt ward. Mit Schmerz lernte 
er bier das regellofe Leben feiner Genoſſen 
fennen und verließ, als fie ihn 780 zu 
ihrem Abt wählen wollten, das Klofter, 
ch mit wenigen gleihgefinnten Mönden auf 
feine väter. Befidungen in Rangteboc zu⸗ 
ruͤckziehend, wo er ein Klofter an bem Ufer 
bes Bades Aniane, woher es den Ramen 
erhielt, anlegte. Trotz der Sorgfalt, mit 
welger er auf bie Befolgung der ädhten 
Regeln des beil. Benedict von Nurſia hielt, 
mit denen er bie ſtrengern orfentalifchen des 
Pacomius und Bafllius (f. d. 7) verband, 
fammelten ſich doch bald eine fo aroße Anzahl 
Mönde um ihn, daß er feit 782 mehrere 
prächtige Kirchen erbauen und die Anftalt- 
erweitern Eonnte, Shre Zahl wuchs bis auf 
300; fromme UÜbungen nady der von ihm 
reformirten Regel, Aderbau und Hautars 
beiten mechfelten mit gelehrten Beihäftte 
gungen; er legte eine Bilbungsfhute für 
Mönche an und verfchaffte die nöthigen Bür 
her; den ſich zu jener Zeit verbreitenden 
rrthuͤmern ber Aboptianer wiberfegte er 
ch ernftlih und Karl d. Gr., der feiner 
nftalt ſchon 788 ein Privilegium ber Un⸗ 
abhängigkeit von bifchöfliher und meltlicher 
Gerichts⸗ 


Bene dict 
Gerichtöbarleit ertheilt hatte, ſch n 
799 zur Beilegung eher a = 


Spanien. Unter kaiſerl. Schuge reformirte 
er mehrere Klöfter Aquitaniens; mehr noch 
bebiente fi feiner. Ludwig ber Fromme und 
berief ihn 814 nah Aachen; in der Nähe 
bavon legte er auf kaiſerliche Koften ein 
bem heil. Gornelius geweihtes Klofter Inda 
(Sornelid ».Münfter) an, von wo aus er 
die Angelegenheiten ber ſeiner Regel fol« 
genden Kloͤſter leitete; auch veranlaßte ex 
zu Xaden 817 ein Goncilium zur Berbefs 
ferung ber Kloſterzucht und Eirdlichen Dies 
ciplin. Obgleich es ibm nicht überall ge⸗ 
lang, mit ſeinen Reformen durchzudringen, 
ſo hat er ſich doch um die Verbeſſerung des 
damaligen Klerus ſehr verdient gemacht u, 
kann mit Recht der Reformator der Kloͤſter, 
beſonders der fraͤnkiſchen, genannt werden. 
Er ft. in dem Kloſter Juda 821, Seine 
ausgezeichnete Froͤmmigkeit erwarb ihm ben 
Kamen des Heiligen; Zag ber 11. Kebruar, 
Bon feinen Schriften gab Lucas Holſtein 
ben Codex regularum etc,, Rem 1661, 
neue Aufl. Par’s 1663, 4. heraus, neueſte 
Aufl. von Brokie, Augsb. 1759, 6 Bände 
ol. ; bieConcordia regularum, ed. Me- 
nard, erfhien Paris 1633, 4.5 die Eleinern 
Abhandlungen, meilt geaen Felix von Urs 
gel, flchen in Baluze, Miscellanea,- Theil 
5, (Paris 1700, 8, ©. 1—62), 9) Mit 
dem Beinamen Grispus, Biſchof zu Mair 
land, um bie Mitte des 8. Jahrh.; Tag 
ber 12, März. 10) Der 6. Biſchof au Als 
benga; ft. 900. 11) Einer ber mit dem 
heil. Albert aus Rom nah Böhmen gekom⸗ 
menen Mönche, den erften Bewohnern des 
vom Derzog Boleslav geftifteten Benebicti» 
nerklofters Brawag oder St. Margarethe 
bei Prag; reifte mit Adalbert alt Miffisnär 
nad) Polen, ward nad) deſſen Märtyrertode 
von Räubern ermordet 10055 Tag ber 12, 
Nov. 12) Einfiedler auf dem Berge Zabor, 
bei Neitra in Ungarn; war Schüler ven 
Zoerard, lebte mit ihm. gemeinſchaftlich in 
einer Höhle, warb nach dem Tode beffel- 
ben von Räubern getddtet, 1010, und bann 
als Heiliger verehrt; ibm find mehrere 
Stiftungen gewidmet. 13) Bifchof in Sars 
binien, von 1059 bis 1100; Tag ber 17. 
Febr. 14) (Benezet, ©t.), ein Schäfer 
zu Alvilard in Vibaraie, geb. 1165 zu Ders 
million. In feinem 12, Jahre, fagte eu, 
fei ihm eine Erfcheinung begegnet, meldye 
ibm aufgetragen habe, die Brüde zu Apig- 
non zu bauen, welche Brüde auch nach 11 
Jahren vollendet warb. Er war Stifter der 
Dospitaliter zu St. Benedict in Avignon; 
biefe Orbensbrüber mußten ben Bau ber Brü: 
den über bie Rhone beforgen u. kranke Hand: 
werteleute in. den. Hospitaͤlern verpflegen. 
Man nennt fie auch Freres pontifes ober 
Brüdenbauerz er ft. 1184; Zag, ber 14, 
April. 15) (B.), ein Priefier zu Succa 
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deſſen unverweſter Körper lange nach fei⸗ 
nem Tode, 1288 von St. Arcangelo nach 
Lucca gebracht warb; Tag der 21. März, 
16) Ein ficilianifchyer Mönch; Tag d.7. Mai. 
17) B. von Monte Gafjino, Propft: im 
Klofter zu Capuaz Zag db. 24, Mal, 18 
Bifhof zu Chartres; Zag der 23, Juni. 
19) Ungarifcher Einfiebler u. Märtyrerz viell, 
mit 12) cins Tag d. 5. Mai. 20) Ein Beken⸗ 
ner in Pofltou; Tag der 23. Dct. 21) Eres 
mit im Montferrat; Tag der 2, Kos 


bruar, 22) Eremit bed Ballombrofaors 
bens in Hetrurienz Sag der 20, Januar. 
II. Paͤpſte. 23) B. I., bei den Griechen 


Bonofus zı folgte 574 auf Iobann III. ; vor 
und während feiner Regierung breiteten {ih 
bie Longobarden in Italien mehr aus und 
bebrohten fogar Nom; B. fl. 578, angebs 
ih aus Gram über ihre Groberungen. 
24) B.1I., ein Römer, balb nah Reo's 1]. 
Tode, 683 gewählt; erhielt bie kaiſerliche 
Beftätigung in feiner Würde erſt 634; ber 
Kaifer Ednſtantin Pogonatus fhägte ihn 
fo febr, daß er ihm feine beiden Soͤhne 
zur Adoption antrug; auch erließ ber Kai, 
fer, auf B.s Vorftelung, ein Decret, daß 
ber römische Biſchof gleidy nach feiner Wahl, 
ohne die kaiſerl. Beitätigung erſt abzumars 
ten, orbinirt werden könne, woburd ter 
erfte Grund zur Trennung des paͤpſtüchen 
Stuhls vom Hofe zu Gonftantinopel gelegt 
warb, wenn gleich Inſtinian II. baffelbe 
bald darauf wieder aufhob; B. ft. ſchon 
685 und. ward fanonffirt. 25) B. III., 
folgte 855 auf Leo IV.; er hatte Anfangs, 
mit einem vom Kaifer kothar begünftigten 
Gegenpapft Anaftafiu@ (f.d.8) zu fämpfen, 
ward aber endl, anerkannt u. regierte frieblidy 
bis zu feinem Tode 858. Zwiſchen ihn und, 
feinen Vorfahren wird bie Päpftin Sohanna 
geſetzt; König Ethelwolf beſuchte unter ihm 
mit feinem Sohne Alfred die Gräber ber Apos 
ftel in Rom u. fiherte ihm den feften Tribut.v. 
England. 26) B. IV,, aus einer edeln roͤ⸗ 
mifchen Kamilie, berühmt wegen feiner per« 
fönlihen ‚Zugenden; warb 900 %Yapft, 
Erönte im folgenden Jahre König Ludwig 
von Arles zum Kaifer und König vor Stan 
lien u. ft.908, 27) B. V., von den Rös 
mern gegen &eo VIII. 964 gewählt ; warb 
vom Kaifer Dtto I. nad beffen. Ruͤckkehr 
nad) Kom in demfelben Jahre abgefegt und 
nah Hamburg verwiefen, wo er 965 fl. 
23) 8. VI, 972 mit Dtto’s I. Bewilligung 
gewählt; warb nad deſſen Zobe 974 von 
dem Anführer ber Gegner bes Kaifers, 
Grescentius, ins Er geworfen und 
dort erdroſſelt. 29) B. VII., vorher Bir 
hof von Sutri, von ber Eaiferlihen Par⸗ 
tei 975 erwählt; ercommunicirte den nad _ 
Gonftantinopel entflohenen Gegenpapft Bor 
nifacius VII., hielt 981 (983) eine Sy⸗ 
node zu Rom gegen die Simonie; ft. 954. 
50) 8. VIII, früger Biſchof von rt 
So 
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Sohn bed Grafen Gregorius von Tuscoli; 
folgte auf Sergius IV., 1012, flob, durch 
einen Gegenpapſt Gregorius vertrieben, zu 
Kaifer Peinrih II., der Ihn 1014 nad 
Rom zurüdführte und von ibm gekrönt 
ward, Mutbig Fämpfte ee 1016 gegen bie 
von Sarbinien aus in Toscana eingefalles 
nen Saracenen, trieb fie zuruͤck und vers 
anlaßte die Pifaner und Genuefer, auch 
Sardinien von ihnen zu befreien; ging 1019 
nad) Teutſchland, das Bisthum Bamberg 
einzuweihen. Sndeffen wären bie Griechen 
bis Capua vorgedrungen; B. warb 1020 
Normannen gegen fie, mit denen vereint Hein» 
rich II. Apulien wieder eroberte; ſt. 1024 u. 
hatte feinen Bruder SobannoXIX. zum Nach: 
folger. 31) B. IX., (Theophylactus), Neffe 
3.6 VIII. u. feines Vorfahren Johann XIX. 5 
ward noch ganz jung (nad einem Schrifts 
ftelfer jrmer Zeit als Knabe von 12 Jahr 
ren) 1088 durch Beftechung Papft; durch 
feine Sittenlofigkeit allgemein verhaßt, warb 
er fchon 1038 vertrieben, von Käfer Sons 
vab IT. jehoch wieder eingeführt, 1044 aber 
. von der Partei des Confuls Ptolemäus end» 
Ich, welhe Johann, Bifhof von Sabina, 
als Sylveſter III. wählten, foͤrmlich abge⸗ 
ſetzt. Schon 3 Monate darauf gelangte 
B. dur feine mächtigen Verwandten und‘ 
fein Geld wieder zur päpftl, Würde, bie 
er bald darauf an Johann Gratianus, einen 
röm. Ergpriefter, verkaufte; allein des Prir 
vatlebens -überdrüfftg nahm aud er fie 
wieder auf, und Rom ſah 8 Päpfte zus 
gleich in feinen Mauern, bie fi in Laftern 
zu überbieten ſuchten. Kaifer Heinrich III. 
fegte 1046 auf einem Concil zu Sutri alle 
3 ab, und Suidger, Bifchof von Bamberg, 
ward als Elemené II. gewählt; dieſer 
ſchon 1047, wahrſcheinlich an Gift; B. ber 
flieg noch einmal den päpftt. Stubl auf 8 
Monate, mußte aber endlich Reo IX. 1049 
weichen, machte nad deſſen Tode 1054 noch 
einen vergeblichen Verſuch, ſich wieder aufs 
zuſchwingen, und verſchwindet dann aus der 
Geſchichte. 32) B. X., vorher Johann 
Biſchot von Velletri, folgte durch den Ans 
bang eines Grafen von Zusculo auf Stes 
phan IX. 1053, warb aber auf einer Kits 
dhenvrriammlung zu Siena 1059 durdy des 
Abt Hildeorands Einfluß abgefegt und Ni: 
Polaus II. ſtatt feiner gewählt. B. mußte 
reſigniren und fl. bald darauf, nachdem er 
Monate Papft geivefen war. 83) B. XI., 
Sohn eines Hirten (nad Andern eines Nos 
tars Boccafio Boccafint) aus Trevigi, Dos 
minicaner ; ſchwang fi durch Talente und 
- feinen fanften Sharafter 1296 zum General 
feines Ordens, warb 1298 Cardinalbiſchof 
von Dftia und nah Bonifacius VIII. Zode 
1803 Papſt. Den von feinem Vorgaͤnger 
über König Philipp ten Schönen ausgefpro: 
henen Bann bob cr fogleid auf und er» 
tannte die Vorrechte der franz. Geiſtlich⸗ 


* 


⸗ Beuediect 


"Leit und des Königs an; uͤberhaupt war er 


ſehr friedlich, verglih fih auch mit König 
Friedrih von Sicilien über den Tribut an 
den päpftl. Stuhl, ftrebte aber vergeblich, 


‚die Parteiungen in Rom und Plorenz zu 


ftillen u. ft. fhon 1804 zu Perugfa, wahr- 
fheinlid an Gift, glei ausgezeichnet durch 
Feftigkeit und Edelmuth des Charakters, 
wie durch Gelehrfamkeit; er hinterließ mebs 
tere Reben u. Commentare über die Bibel; 
ein Gircularfhreiben von ihm, als er noch 
General der Dominicaner war, fteht in 
Martini Thes. novus anecdot., Theil 4. 
34) B. XII. (Jacob Kournier), aus Gas 
verbun, von nieberer Herkunft, war Eifters 
cienfer und Abt zu Fontfroide, feit 1317 
Bifhof von Pamiers und fpäter von Mis 
zepoir und, als er zu Avignon, nad Jo⸗ 
hannes XXII. Zode, 1334 einftimmig ges 
wählt ward, ber legte ber Cardinaͤle. Er 
ſelbſt rief ihnen zu: „Ihre habt einen Efel 
gewäplt !’’ zeigte aber gerade das Gegens 
theil, Kräftig fuchte er gegen bie Simos 
nie unb — —— geiſtlicher Stellen 
an Unwuͤrdige zu wirken; warb auch in 
Rom als Herr anerkannt. Seine Abhäns 
gigkeit vom franzöfifhen Hofe hinderte ihn, 
wie er wohl gern zum Beften ber Kirde 
gewuͤnſcht hätte, bie Unterhandlung mit 
dem fhon von Johann XXI. mit Bann 
und Inderbict belegten Kaifer Ludwig dem 
Baier während feiner Sjährigen Regierung 
gütlich beizulegen; eben fo vergeblid war 
eine unter ihm eingeleitete Vereinigung mit 
der griechiſchen Kirche und feine Verfuche, 
zwiſchen England und Frankreich den Fries 
den zu vermitteln; er ft. 1342, ben zer. 
rütteten Zuftand der Kirche, mit der er es 


.redlich meinte, wohl erfennend, aber durch 


politifhe Einflüffe ihm nachdruͤcklich abzubel⸗ 
fen gehemmt; er hinterließ viele noch im Ma⸗ 
nufer. auſbewahrte Schriften. 35) B. XIII., 
Peter de kuna, ein Aragonier von edler Fami⸗ 
He, als Cardinallegat unter Clemens VII. in 
den wichtigſten Angelegenheiten gebraucht ; 
warb nad deſſen Tode 1394 während des 
großen Schisma zu Avignon als Gegens 
papft Bonifacius IX. gewählt. Entſchloſ⸗ 
fen widerfegte er fid dem Vorſchlage ber 
fransdfifhen Geiftlihfeit, ber Könige von 
Frankreich und —— und Kaiſer Wen: 
Jels, daß beide Päpfte freiwillig abdanken 
ſollten, warb deshalb vom Marihall Bous 
cicault 1898 belagert und bis 1408 in feis 
nem Palafte zu Avfgnon gefangen gehalten, 
entflob, mußte fich wieder  Anfehen zu 
verſchaffen und behauptete fih gegen Ju: 
nocenz IV. (feit 1404) und Gregor XII. 
(feit 1406), Durch ben Schutz Aragoniens, 
Caſtiliens, Schottlands und bes Grafen 
von Armagnac gelang ihm bies, auf ein klei⸗ 
ned Gebiet in Krankreih beſchraͤnkt; aber 
endlich ward er auf dem Soncilium zu Coſt⸗ 
nig 1417 förmlich abgefegt und ORT 5 
f. * 


Benedict 


(f. d.) als rechtmaͤßiger Papſt anerkannt; 
doch unterwarf er ſich auch dieſem Aus: 
ſpruche nicht und fuͤhrte in der kleinen 
Stadt Peniscola den Titel als Papſt fort, 
von dort aus mehrere Bullen gegen ſeine 
Gegner ſchleudernd, bis er daſ. 1424, 90 J. 
alt ſt. Er wird von der roͤmiſchen Kirche in 
der Reihe der Paͤpſte nicht mit gezaͤhlt, 
daher heißt der Folgende auch 36) B. XIII., 
Sohn Ferdinands III., Urſini, Herzogs 
von Gravina, geb. 1649 zu Neapel, trat 
als Altefter Sohn gegen den Willen feiner 
Altern, in den geiftlihen Stand, warb 
1667 Dominicanermöndh, 1672 Garbinal 
und Prefetto della congrepaziöne del 
eoncilio, 1673 Bifchof von Wanfrebonia, 
1680 von Gefena , 1686 Erzbiſchof von Bes 
nevent ; als folder unterftühte er den Wie: 
beraufbau. ber durd ein Erdbeben 1688 ver: 
wöfteten "Stabt Benevent mit großen Sum: 
men aus ‚feinem Privatvermögen, wie er 
überhaupt, allen Prunk und Aufwand für 


felbft bis zur Kargheit bermeidend,. 


ſich 
gegen Dürftige ſehr wohithätig war. Nach 
Zobe SInnocenz III,, 1724, ward er 
zum Papft gewählt und entſchloß fih nur 
ungern zur Annahme ber Würde, wozu er 
feeitich bei der ihm eigenen , oft in Schwäs 
he übergehenden Demuth und Milde nicht 
paßte. Er fing gleich zunädhft mit Eins 
fchränfungen der äußern Praht bes Vati—⸗ 
tans und ber Sardinäle an, ohne viel auss 
zurichten, hielt 1725 ohne Erfolg eine Sys 
nobe im Lateran zur Berbefferung ber Kir: 
chenzucht, wo die berühmte Bulle Unige- 
nitus (f. db.) ald Glaubensnorm angenoms 
men warb; eben fo ımglüdlid war er in 
den Angelegenheiten mit Kaifer Karl VI., 
der die Herzogthämer Parma und-Piacenza, 
die früher Ahr päpftlihe® Lehn galten, zu 
Reichslehn erflärte, mit Sardinien, Frank⸗ 
reich u. f. w. Noch macht man ihm feine 
Borliebe für die Beneventiner, bie Begüns 
fligungen der Dominicaner unb befonbers 
des Sarbinals Coscia, deſſen Leitung er fich 
ſehr überließ, zum Vorwurf; er ft. 1730. 
Man hat von ihm 13 Homilien über bas 
2. Bud Mofis, Rom 1724, 2 Bbe, 4, 
(der dritte Band [1725] ift von einem Dos 
minicaner, bem er die Kortfedung des Werks 
übertrug), u. m. Provinzial: Sonobalber 
ſchluͤſſe. Sein Leben von Alexander Borgia er⸗ 
ſchien Rom 1741, 4. 837) B. XIV. , vorher 
Drosper Laurentius Rambertini, geb. zu Bos 
logna 1675 aus einer edeln Familie; machte 
ſchon frühzeitig große Fortſchritte in den Wiſ⸗ 
fenfhaften, benen er während feines ganzen 
Lebens einen großen Theil feiner Zeit wibs 
mete, -Schon unter Glemens XII. u. Innos 
con; XII. ftand er höheren geiftlihen Am⸗ 
tern vor; 1727 ernannte ihn Benebict XIII. 
un Bifhof von Ancona, 1728 zum Gar: 


I; eben fo fhäste ihn Clemens XI. und 


gab ihm 1731 "das Erzbisthum Bologna, 
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Als 1740 Clemens geftorben war und die 
Cardinaͤle, durch Tencins Intriguen, uͤber 
die neue Wahl nicht einig werden konnten, 
ſagte er zu denſelben: „Wollt ihr einen 
Heiligen, nehmt Gotti, einen Politiker, 
Aldobrandini, einen guten Alten, mid!‘ 
worauf er einftimmig gewählt ward. B.s 
Scharfblick erkannte bie Stellung, in wels 
de ber Papft zu dem weltlihen Kürften nad) 
unb nad gefommen war; mit Einfiht und 
Klugheit wußte er die Mittel zu wählen, 
durch die allein das Anfehen des roͤmiſchen 
Hofes behauptet werben konnte. Friedfertig 
von Ratur ſuchte er durch gefchidite Unters 
handlungen und, wo es nöthig ward, durch 
weiſes Nachgeben bie meiſten der von feinen 
Vorgängern ererbten Streitigkeiten mit ben 
weltlichen Fürften beisulregen; mit Sardi⸗ 
nien und Spanien ſchloß er Concordate, 
Sobann V. von, Portugal überließ er bie 
Inveſtitur; beſonders güinftig zeigte er ſich 
aber gegen das Haus Öftreid. Bei allen 
diefen verwidelten äußern Angelegenheiten 
behielt ex die Verwaltung bes Innern ſtets 
im Auge, ſuchte buch Verbeſſerung ber 
Häfen von Ancona, Nettuno und Anzio den 
Danbel, durch Austrodnung von Sümpfen 
den Aderbau zu heben und fleuerte dem ' 
Wucher durch firenge Gefege. Kür bie ge 
lehrte und fittlidhe Bildung bed Klerus war 
er vorzüglich thätig,, wohl erfennend, wie 
nur biefe wahre — vor dem geiſtli⸗ 
chen Stande beim Volke erzeugen koͤnne, 
und verminderte die Unzahl von Feſttagen, 
die unter ſeinen Vorgaͤngern immer mehr 
gewachſen waren. Die Jeſuiten duldete er 
nicht an ſeinem Hofe und verfuhr bei meh⸗ 
rern Veranlaſſungen ſehr ſtreng gegen fie; 
ja er wuͤrde vielleicht die gaͤnziiche Aufhe⸗ 
bung des Ordens unternommen haben, hätte 
ihn nicht ber Tod 1758 gehindert. Er if 
einer der ausgezeichnetften Männer, die auf 
dem päpftliben Stuhle gefeffen haben, ufid 
der einzige Vorwurf, den bie Römer ihm 
machten, war, daß er noch als Papft zu 
viel ſchrieb. Um die Wiffenfhaften bat er 
fi durch Gründung von Alademien in Rom, 
duch Vermehrung ber vaticanifchen Biblios 
thek, durch Veranlaffung von Überfegungen 
der beften englifchen u. franzdfifhen Werke 
ins Italienifhe, durch Erridhtung bes Obes 
list auf dem Marsfelbe, durch Meſſung 
eines Srabes des Meribiand, durd die Ers 
bauung der Kirche St, Marcellin u. m. a. 
unfterblihe WBerbienfte erworben, Seine 
Werke, in melden er ſich ald großen Ka— 
noniften jeigt, gab Emanuel Azevedo, Rom 
1747—51 in 12 Bden 4, heraus. Sein Les 
ben erfhien zu Kom 1787, Fol. IU. Ans 
dere Perfonen. 38) B., Bruder Kas 
nut IV. Königs von Dänemark; vertheis 
—* dieſen, als er bei den Angriffen As» 
biöre’s in eine Kirche geflohen war, ließ 
auf beffen ausdruͤcklichen Befehl einen ern 

geblis 


250 Benebicta 


geblichen Unterhändler ein, ber den König 
ermordete, und fiel hierauf nad -blatigem 
Sampfunterben Streichen ber eindringenben 
Feinde. 89) B., ftubirte zu Orforb, warb 
Benedictinermoͤnch, Prioram Klofter v. Gans 
terbury, Abt von Peterborough u. Großſie⸗ 
gelbewahrer ; ft. 1193 (1200); er fhrieb bas 
Leben des Erzbifhofs Becket, deſſen Freund 
er war, und eine Geſchichte Heinrichs II. 
und Richards I., Oxford 1735. 40) B. 
von Macra, 1412 vom Kaifer Sigiemunb 
zur Schlichtung mancher Mißhelligkeiten 
wifchen dem teutſchen Orden, dem Könige 
agello von Polen und Witold, Großfürft 
von Litthauen, nach Preußen geſandt; ließ 
fid) vom König von Polen beftedhen und 
warb deshalb vom feutfchen Hochmeiſter als 
Schiedsrichter verworfen. Al) (der Pater 
B., eigentlich B. Ambarach), Maronit, 
geb. zu Gufta in Phönizien 1663; fein Bas 
ter gründete das Klofter Ripbon, und faft 
alle feine Verwandten wihmeten fih dem 
geiftlihen Stande. DB. fludirte zu Rom 
ſchoͤne Wiffenfhaften, Theologie und oriens 
talifhe Spraden u. Eehrte nad bem Orient 
zurüd, um bort für die kathol. Kirdye thäs 
tig zu fein. Bon ben Maroniten mit wid: 
tigen Aufträgen nah Rom geſchickt warb 
er mit Gosmus III. von Florenz befannt, 
erhielt von ihm eine Profeffur der hebräls 
Shen Sprade in Pifa, warb Jefuit u, von 
Glemens XI. nah Rom berufen, um mit 
zur Durchſicht bes griechiſchen Textes ber 
Bibel beizutragen. Erft. 1742 u. gab die 
2 erften Theile bes Ephraim Syrus heraus, 
42) (Traug. Wilh. Guftav), geb. zu 
Zorgau 1785, feit 1809 praftiicher Arzt zu 
Ghemnig; machte Augenfrankpeiten zum 
Dauptgegenftande feiner Studien, warb 
1813 als orbentlider Profeffor der Chirur⸗ 
gie nad Breslau berufen; ſchr.: Gefchichte 
. bed Schartadhfiebers, Leipzig 1810; de pu- 
pfllae artificialis conformatione libell N 
m. Kupf., Leipz. 1810, 4.5 de morbis 
oculi hum. inflammatoriis, @cipz. 1811, 
4.5; teutich mit Zufägen 18145 Beiträge 
für praktiſche Heilkunde und Ophthal⸗ 
miatrik, 1. Bb., Leipz. 18123 Monogras 
phie bed grauen Staars, Bresl. 1804, 4.3 
Annalen bes klin. chirurgiſchen Inſtituts zu 
Breslau, 1. Bbd,, ebend. 1815; Ghirurgis 
ſche Monogrammen, ebend. 13175 Handbuch 
der prakt. Augenhellkunde, 4 Bde,, Leipz. 
1822 - 4324 (umvollendet) u. m. 43) f. 
Benebictus und Benoit. 

Benebicta, 1) eine fromme GChriftin, 
welche mit Pridcus und Priscillianus den 
Martyrertod unter dem Kaiſer Julian 862 
erlitt; Tag ber 4. Januar. .2) Eine heil, 
re ie Rom, beren Gebeine in ber 

efuitenfirde zu Breslau ruben follenz 
ag b. 5. Mai. 8) Edle Römerin, Nonne 
zu Rom; Tag b. 6. Mail. 4) Heil. Jung: 
frau, im fennonenfifhen Gebiet3 Tag ber 


⸗ 


Benedictiner 


1 
29. Juni. 5) Heil. Jungfrau, welche zu 
Laon in Frankreich den Maͤrtyrertod gelit⸗ 
ten; Tag der 8. October. 6) B. v. Aſ⸗ 
fifi (B), Abtiſſin im Kloſter ber heil. 
Glara, in ber Mitte bes 18. Jahrh. 
Benedicta, 1) als Pflangenname, u. 
2) B. solutiva Nicolai (Pharm,), fı 


"unter Benedictus. 


Binebictbaiern(-beuern, Geoar.), 
ehemals reihe Benebictinerabtei, jest Dorf 
mit 1400 Ew., Glashütte, mit guter Flints 
glas fertigung, im Landgericht Toͤlz, im 
Iſarkreife Baferns; in der Nähe die Ge: 
fundquelle Heilbrunn, mit Kochſalz⸗, Kali 
und Eifengehalt, mit brauemem Babehaufe ; 
fie wird (bob nicht häufig) mehr als zum 
Trinken benußt. 

Benebicten:Eraut (Pharm.), das 
Kraut von geum urbanum, f. Nelkenwur⸗ 
sel. B. wurz, bie Wurzel von. geum 
urbanum L., ſ. Relfenwurzel, 

Benebdbittiner (Möndswef.), aeftiftet 
don Benebdict von Nurfia (f. Benebict 8), find 
nach Art ber morgenländifhen Möndsorben 
gebildet; Gingezogenheit, gemeinſchaftliches 
Xeben, Armuth, wunbebingter Gebhorfam 
gegen bie DObern find ihnen vorgeſchrieben; 
babei wird bie Zeit in ihren Kidftern regels 
mäßig und forgfältig abgetheilt, Gebet, 
Lefen von Büdern, Betrachtungen follen 
mit Handarbeiten, Urbarmaden ganzer Ges 
genden und Abſchreiben von Büchern wech 
fein. Die Äbte haben unumfcränfte Ges 
walt, welde durch angeftellte Unteraufs 
feher befördert werben fol, Die Kleidung 
befteht in 2 Röden mit Gugeln und einem 
offenen Scapulier, von unbeltimmter Karbe. 
Moaͤßigkeit und Enthaltfamkeit von Fleifch 
find bedungen u. ber Erwerb burch Arbeit 
nit verboten, nur Billigkeit angeratben, 
Diefe Regeln wurben von mehreren Kids 
flern angenommen, u. ba ber Benedictiners 
orden fih ber Erziebung ber Kinder mit 
Fleiß und Gefhidlihkeit widmete, fo ka— 
men feine Klöfter bald zum Beſitz von Ges 
lehrſamkeit, Literarifhen Schägen u. Ehre, 
Er verbreitete fih über ben ganzen Occi⸗ 
dent und ftiftete durch Sorge für Landess 
eultur und fanftere Sitten großen Nugen, 
verlor aber durch ben erworbenen Reid 
thum feine urfprünglige Sittenreinpeit und 
mußte fi verfchiebenen Reformen unters 
werfen. Gine ber merkwuͤrdigſten ift bie 
vom Klofter Clugny in Burgund 927, wels 
he burd bie beilfamen und Eräftigen Mafr 
segeln ber bafigen Abte viel Gutes, aber 
auch viele Streitigkeiten bewirkte. Eine 
— erfolgte zu Hirſchau oder Hirſau auf 

em Schwarzwalde, ums Jahr 1030, Dieſe 
und andere Veraͤnderungen wurden durch 
Congregationen bewirkt, welche viele Nachs 
olger fanden, und fih, obfhon immer in 
en Dauptregeln ben Benedictinifhen treu 
bleibend, buch eigne Namen — 

z. B. 


Beuedictiner Elfen 
> BB. Feuillanten, Brigittiner, 
Giftercienfer u, ©, ad. Die 
Berberbniß bewog aud) mehrere Päpfte, ver⸗ 
beſſernd einzugreifen; unter andern .that 
dies Benedict XII. 1386; durch bie Bulle 
Benedicrd, melde jedoch nur an einigen 


Orten ernftlid befolgt warb.: Durch fie 


wurden bie fämmtlichen Benebietinerkidfter 
in 365 Provinzen getheilt; aus ihnen follte 
alle 3 Jahre eim Provinzialtapitel gewählt 
werben, welches bie Aufſicht über alte Kld⸗ 
fter der Provinz hatte, bie Studien der 
Mönche und der Schüler wurden geordnet, 
aber auch eine nicht Allen gefallende Strenge 
der Lebensart vorgefchrieben; fpäter übers 
nahm das Concilium zu Baſel 1416 eine 
neue, auch nidt durchdringende Meform, 
fo wie deren mehrere zu Burdfelb 1464, 
zu Pabug pe Suftina). 1506, in Portus 
gal 1566 (melde, aber’ ohne. Erhebung, 
fortbauert) ‚u.a. Vorzuͤglich heilſam wirkte 
bie Gongegration von St. Maurus, dem 
angeblich erften Benedictinerkloſter in 
Frauteeich; fie erhielt von derſchiede⸗ 
hen. Paͤpſten (1621 und 1627) Billigung 
und et: 305 viele Kıöfter an fid, 
machte fih durch Möndhdtugenden berühmt 
und z09 in ihrem Schoße eine Menge ber 
atsgezeichnerften Gelehrten (Mabillon, Mont: 
fautom, Martene u. a.) und ward Mutter 
ber Gelehrſamkeit, ba durch ihre Unterges 
benen nicht allein bie meiften Kirchenvaͤter 
und Profanfhrifefteller ber Alten edirt, ſon⸗ 
bern auch viele wichtige hiſtoriſche, philo⸗ 
fepbifhe, genealogifhe, biographifde u. 
vergl, Werke herausgegeben wırden, Sie 
verlor ihre Anfehn durch ihre Dppofition 
gen die Bulle Unigenitus; fpäterhin 
litt der ganze Orden und überhaupt das 
Mornchsweſen wie früher durch bie Refor: 
matten‘, —2 ſich veraͤndernden Geiſt 
der Zeit, durch uf und vorzüglid Zus 
est durch bie franzoͤſiſche, nicht bios dem 
feanzöfifcdien Kiöftern fhadende, Revolution. 
Wen die Benedictiner im 15. Jahrh. 15,107 
öfter hätten, fo Lieb ihnen die Reformas 
tion ·nur etwa 5000, u. jegt werben kaum 
850 gerechnet. Die ungehewere Ausdehnung 
Bes Orbens zeigt, daß nach Feblers Bercch: 
nong, im 15. Jahrb. feiner Dauer, 15,700 
Shriftftelfer, 4000 Bifchöfe, 1600 Erzbi: 
ſchoͤfe, 200 Eardinaͤle, 24 Paͤpſte, 1560 
Tononifirte Heilige Benebietfinee waren, 
Dänpfibeife zur Geſchichte diefes Ordens: 
—32393 Annal. ord. 8. Benedicti, 
Päris 170835 89, 6 Bde. Fol.; aehen bis 
311575 Ziegelbauer historia rei literariae 
‚ord. 8. Bened. 1754, 4 Bde, Fol. (Wr) 
 Benedictiner @ifen, gutes ſtarkes 
Stangeheifen, fo -von einem Hammerwerk 
in Böhnien genannt. | 
Vi AA AHAEN, > —— 
w.), ein Zweig des Benediectiner⸗ 

Nr "mit befonders firengen Regeln 


fortbauernde 
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(mie auch bie B. Reformaten). Aus ihnen 
entfprangen bie Siuniacenfer, Caffinenfer , 
Buröfeldbenfer u. a Benedictinerin= 
nen, Ronnen nad ber Renel Benebicts, 
vielleicht im 8. Jahrh. entflandenz banden 
fih nicht ftreng an ihre Vorfchriften, wur⸗ 
ben durch das coftniger Concilium ftrenger 
gehalten und mwanbelten fih zum Zheil im 
mehrere Freiheit genießende Chorfrauen⸗ 
flifter um, behielten jedoch meift ben Nomen 
3. bei. Einige beteten ununterbrochen bie 
Hoftte an, worin fih die Nonnen ablöftenz 
jest find faſt alle ihre Kloͤſter eingegangen 
oder aufgehoben. Benebictiner Möns 
be, ſ. Benebictiner. B. Orben, f. Bes 
nebictiner. B. Reformäten, ſ. Benes 
bictiner Eremiten. 

Benedictiön, f. unter Benebiciren, 

Benebictiön ber Äbte, eine der 


biſchoͤfl. Conſecration ähnliche, doch Feine 


ſacramentaliſche, Ceremonie, welche von 
dem Biſchofe mit Zuziehung zweier infu⸗ 
lirten Übte vorgenommen wird, und wo⸗ 
durch der benedicirte Abt den Gebrauch der 
Pontification erhält. B. ber goldenen 
Rofe (Gefhichte), f. Goldene Rofe, 
Benedictionälis liber, Be- 
nedictionärium (lat.), in ber röm, 
Kirche im Mittelalter das Bud, welches, 
zum Behuf der Geiftlihen, die Kormeln 
zum Segenfpredhen (benedictiones) enthält. 
Benedictio sacerdotälis (lat,, 
Kirchenw.), priefterlihe Einfegnung der 
Ehe; f. Trauung, 
Benedictis, 1) (Jacob be, auf 
Sacoponus), geb. zu‘ Tobi; war Francids 
taner und warb wegen allerlei Prophe⸗ 
—— und lauten Tadels der Sitten u, 
ebensweife ber Geiftlichleit von Bonifas 
cius VIII. 1302. zu Pränefte eingezogen, 
wo er auch 1306 fi. Er fchrieb mehrere 
eiftlihe Lieber. » 2) (Joh. Bapt. be), 
Sefuit und berühmter Philofoph, geb. zu 
Oſtuni 1622; fhrieb: Philosophia peri- 
patetica, Neapel 1637 — 1692; Letters 
apologetiche in difesa della teologia 
scolast. e della filosoha peripat. di Be 
nedetto Aletino, Neapel 1694 u. a.; ft. 1706. 
Binebicts »pfennig (Numism.), 
eine geweihte Münze in Baiern, welde 
als Amutlet getragen ward, Sie war mit 
einem Kreuz und vielen Buchſtaben bezeichs 
net und wahrfceinlih von ben Benebictis 
nern in Metten erfunden unb ausgetheiit, 
Benedictus (lat.), der Lobgeſang bes 
Zacharias, Canticum Zachariae (2uc. 1, 
68—79), welcher täglid; in dem Brevier⸗ 
gebete gebetet und an Feſttagen im Chore 
gefungen wird; er kommt in ben fogenanns 
ten Laudibus (f. Laudes) vor, 
BenedIlctus, 1) als Pflanzenbeinas 
me, carduus benedictus (cnicus bene- 
dietus Gaertn., centaurea benedicta L.), 
fi Gardobeneditt. Benedicta herba, 


auch 


25% Benedictus 
auch geum urbanum, f. RNelkenwurzel. 

2) (Pharm.), mit biefem Beiwort (geſeg⸗ 
net), wurben ehemals mehrere Arzneifor⸗ 
mein bezeichnet, befonbers gelind, aber mit 
Erfolg ausleerende. Am befanntceften iſt 
noch: Aqua benedicta Rulandi, 
f. unter Spießglanzarzneien. So führte 
auch eine, ehemals fehr gewoͤhnliche, abfuͤh⸗ 
rende Latwerge, in: weldher Zurbith unb 
Diagrydium bie Dauptbeftandtheile’ waren, 
ben Ramen: Benedicta solutiva 
Nicoläi (Ph. August.), Aud bie Als 
chemiſten braudten diefes Wort. zur Bes 
zeichnung des Steins der Weifen, als: La- 
pis benedictus, 

Benebdbictus, 1)fov. w. Bencbict.2)8. 
Levita (Rechtégeſch.), Diakonusin Mainz, 
fegte des Anſegtſus (f. d. 5) Sammlung 
der Gapitularien Karls b.. Gr.’ 845 fort, 
mit -Dinzufügung der übergangenen Capi⸗ 
tel und vieler Punkte aus päpftlihen Des 
eretalbriefen, Kirdenverfammlungen und 
dem rom. Rechte; fie machen das .5., 6. 
w. 7. Bud ber Gapitularien (f. db.) aus. 
3) 8. v. NRurfia, geb. in Nurfia, war 
Reibarzt bes Papſtes Sirtus IV.; fchrieb: 
de conservatione sanitatis, Rom 1490, 
4 4) B. Gajetanus, f. Bonifacius 
VIII, Papft. 5) (Jo h.), ein Teutſcher, 
nur feinem angenommenen lat, Namen nad) 
befanntz; war Arzt zu Rom, Benedig und 
Bologna in ber erften.Hälfte der 16. Jahrh.; 
befonbers befannt wegen ber Schrift: Re- 

imen de novo et prius Germaniae 
——— morbo, quem passim angli- 
cum- sudorem, alii gurgentionem ap- 
pellant, Krafau 1530. 6) (3 0H.), Arzt 
und von Geburt ein Teutſcher; warb wes 
gen feiner Kenntniß der griechiſchen Spras 
he auf If. Eafaubonus Empfehlung nad 
Saumur als Profeſſor berfelben berufen; 
ft. dafelbft 16645 iſt durch eine Ausgabe 
Lucians mit lat. Überfegung, Saumur 
1619, und eine ſehr gute Ausgabe vom 

indar, ebend. 1620, 4., bekannt. Seine 
berſetzung bes Horaz in griehifhen Ver⸗ 
ſen iſt ungedruckt geblieben. 7) (Alex.), 
f. Benedetti 1). 8) (Renatus), ſ. Benoit 2). 

Benedimus (St.), chriſtlicher Bürger 
zu Athen und eifriger Verbreiter des Evan⸗ 
— in einem feurigen Ofen verbrannt, 

ag der 15. Mai. 

Benefäctum (lat, Redtäg.), im 
Mittelalter, der Erbtheil (+) von väterlis 
cher und mütterlicher Verlaffenfhaft, den 
in Anjow der Zweitgeborne bekam; ftarb 
er, fo fiel es bem Erfigebornen anheim. 

Denefeldben (Geogr.), f. Benfeld. 

Bendficeo (fr.), 1) Bortheil, Ges 
winn; 2) Vorrecht, Begünftigung, Rechts⸗ 
wohlthat; 8) Pfründe; 4) Amt (uneigent: 
Ub); 5).(Benefice-Borfiellung), 
eine Borflellung, deren Ertrag nach Abzug 
ber Koften einem Schauſpieler ober einer 


‘ Beneficium 
Schauſpielerin zu Gute kommt. 6) B. 
’aunage oder Bon d’aunage 
(Hdlgsw,), in ben franz. Fabriken dasje- 
nige, was ber Käufer an Ellenwaaren: über 
das gewoͤhnl. Ellenmaß Inden Kauf befommt. 
Benöfici (fat., Aftrot.), bie Planes 
ten Jupiter und ®enus, weil fie nad der 
Meinung. der Aftrologen ben Menfchen 
Gluͤck bebeuten. 
Beneficräriae 
(Rechtsw.), f. Conditio ex lege. 
Beneficiärius (rbm. Alt), 1) vom 
Feldherrn, Kriegstribun u. A. beguͤnſtig⸗ 
ter, durch Befreiung von laͤſtigen Verrich⸗ 
tungen, durch Vorruͤcken ac. ausgezeichne⸗ 
ter Soldat; daher B. consulis, der 
vom Gonful Begünftigte (fo B. tribuni, 
dictatoris, laticlavii u. f. w.); 2) überb. in 
höhere Stelle Befoͤrderter; 3). vor. der Friſt 
aus dem Goldatendienfte Entlaffener (vgl. 
Evocatus); 4) Freiwilliger in den Legio⸗ 
nen, befreit von Wahen, Scanzarbeiten 
u. Ähnl.; vertrat bei des Benturio Abwe⸗ 
fenheit beffen Stelle; 5) unter den Kaiſern 
Einer, der eine Gnade (beneficium, ſ. d.) 
genoß; auch 6) der Beamte, welcher bie 
Gnabenfahen ausfertigte; 7) der Einneh⸗ 
mer gewiffer Staatseinnahmen ; im Mit: 
telalter Einer, ber ein beneficium (f. b. 
3) u, 4) erhielt; 8) (Beneficiät), jetzt 
Semand, ber von einem Andern Wohlthas 
ten-, bef. Stipendien, genießt; 9) ber: Bes 
figer einer Pfründe; 10) ein Lehnsmann. 
Beneficiät, fo v. w. Beneficiarius, 
bef. 8— 10). 
Beneficiörum liber, f. Bene- 
ficium 2). 
Beneficiren (v. lat.), Semanben eine 
Wohlthat erweifen, 
Beneficium (lat.), 1). Wobltbat, 
Gefälligkeit; daher 2) Gerpellung einem 
tes und Beförderung (vgl. Beneficiarius); 
unb (rom. Ant.) Beneficiörum lı- 
ber, im römifchen Decke befindliches 
Buch, in welches der aus der Provinz zu⸗ 
ruͤckkehrende Protonſul, Propraͤtor ıc. bie 
Namen der von ihm zu Ämtern Ernannten 
ober Beförderten eintrug ; 3) zur Zeit ber 
römifchen Kaifer und fpäter Gnabenertheis 
lung (vgl. Beneficiarius); 4) ber uts 
fprünglide Name und die einfahfte Form 
der zurüdnehmbaren Lehne, Schenkung vom 
Erbgütern der Merovinger an wackere 
Kriegsgefährten und treue Diener im Fries 
ben; 5) fpäter bei den Kranken ein 
Gut, beffen Nießbrauch Jemanden ftatt ber 
Befoldbung ‚ eingeräumt ward. @s gab fo 
viele Gattungen von B., als es Amter 
geb; beſonders aber wurden fie in B. mi- 
itaria (für Gelbaten) u. B. palatina (für 
Givildiener) eingeteilt, Die Treue, die 
Semand in Hinſicht auf ein folches B. ver⸗ 
ſprach, war anfänglidy perfönlih u. rührte 
alfo nicht vom Belige des Gutes, fondern 
von 


actiönes _ 


’ 


Beneficium- abstinendi 


von ber. Ertheilung des Amtes her. Als 
aber die B. miliraria. erblih geworben 
waren u. bald darauf auch bie übrigen B., 
und fo bie Treue, welde bisher in Hin 
fiht bes aufgetragenen Amtes perſoͤnlich 
gewefen, in: Anfehung ber Güter. gefors 
bert warb, entflanden baraus bie Les 
ben; 6) (b. ecclesiasticum), im Mittels 
alter fo .v, w. Präbende, Pfründe (f.b.); 
7) (B. legis, jus singulare, Rechtsw.), 
Rechtswohlthat, vortheilhafte Verordnung 
neuerer Gefege, wodurch gewiffe Begüns 
ſtigungen, ald Ausnahmen von ber fonft 
beftehenben Regel des Rechts, ertheilt wer: 
den; verfhieden vom Privilegium (f. db.) 
dadurch, daß bie B. allen Unterthanen ob. 
doch einer gewiſſen Kiaffe berfeiben zuftes 
ben, die Privilegien aber nur gemwiffen In« 
bivibuen ertheilt find, und baß bie B. ſchon 
in ben Gefegen enthalten find, um bie 
Privilegien aber man hefonders nachſuchen 
muß. Diefe Beneficia find a) allgemeine 
(generalia), bie allen Untertanen, bie 
h in einem gewiffen Kalle befinden, zu 
gut fommen (3. ®. B. divisionis), b) 
befondere (specialia), bie nur einer ges 
wiffen Klaffe der Unterthanen vortheilhaft 
find, 3. B. das B. SCti Vellejani nur 
den Frauen. Auch zerfallen bie B. in’a) 
perfönliche, die nur der bevorzugten Pers 
fon, u. reelle, bie auch Erben, Bürgen ıc. 
zu Statten fommen. 8) (Hbigew.), fo v. 
w. Gewinn, 3. B. eim Handel mit fo und 
fo viel Beneficium, Eur 
Beneficium abstinendi (röm, 
Recht), das Recht der Kinder, fih von 
der väterlihen Erbſchaft loszuſagen. B. 
adsistentiae, das Recht eines zur 
Bezahlung. aufgeforberten Bürgen, ben 
Beiftand (adsistentia) der Richter zu fors 
dern, um ben Bauptfhulbner unb bie et: 
waigen Mitbürgen zur Erfüllung ihrer 
Schuldigkeit zu nöthigen. B. a lätere, 
Borzug eines Domberrn, ber, weil er in 
Dienften des Papftes ober eines Bifchofs 
ſteht, nicht verbunden ift, fi bei dem Ga: 
pitel aufzuhalten... B. appellatiönis 
(B. appelländi provocatiönis, 
Rechtew.), die Rechtswohlthat der Appels 
lation (f. d.). B. capituli Odoär- 
dus, Befreiung infolventer Geiſtlichen von 
Kirhenftrafen. B. cedendärum ac- 
tiönum (rm. Rede), bie Rechtswohl⸗ 
that, daß ein Bürge vom Gläubiger ver: 
langen kann, ihm gegen Bezahlung bes 
Ganzen fein Recht der Schuldforderung an 
die übrigen. Bürgen ober den eigentlidhen 
Schulbner abzutreten; im Weigerungsfalle 
if jener Bürge „feiner Bürgfhaft entbun⸗ 
den. Bi: cewisnis:bon®rum, ſ. B. 
in solutum dationis. B., coloniä- 
rum (Rechtsw.), f. Baulchım  B. com. 
petentixes a gt vermöge 
weldper.. ber - zur. ‚Bezahlung angehaltene 
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bürftige Schulbner fo viel Vermögen ober 
Einnahme ‚behält, als ernothdürftig, feinem 
Stande — zu leben braucht. B. condi- 
tionäle, f, Bebingte Lehen. B. cum 


‘cura, eine Pfründe mit beftimmter Ars 


beit, 3. B. Vorſtehung einer Pfarrftelle, 
Seelforge u. dgl., entgegengefest bem B. 
sine cura, wo dies nicht der Fall ift 
und ber Inhaber ber Pfründe nur 
das Einfommen einer Stelle zieht, obne 
etwas dafür zu thun. B. (jus) deli- 
berändı, NRechtöwohlthat, bie ei—⸗ 
nem Erben erlaubt, die Erbfchaft zu über: 
nehmen ober aufzugeben nah geböriger 
Prüfung berfelben, in 3Ojähriger Frift, 
wenn fein anderer Erbe, Legatarius ober Erb⸗ 
fhaftsgläubiger, Erflärung verlangt, in legs 
tem Kalle in einjähriger Zrift, nah deren 


nuglofem Berlaufe die Erbfhaft für den » 


Säumigen verloren gebt. Benefi- 
cium divisiönis, die Verfügung des 


Kaifers Hadrian, von Juſtinian erneut, 


dog von mehreren Bürgen, bie alle zahs 
lungsfaͤhig unb gegenwärtig find, ber eins 
zelne nur feinen heil, nicht bie ganze 
Summe zu bezahlen verbindlich ift (ba vor⸗ 
ber der Gläubiger von jebem @inzelnen 
das Ganze verlangen fonnte). B. eccle- 
siästicnm, f. Beneficium 6). 
electiönis, die Rechtéwohlthat, 
unter mebrern Auswegen einen wählen zu 
fönnen.. B. emigratiönis, bad Redt 


ober die Erfaubnif, aus einem Lande aus⸗ 


wandern zu dürfen (f. Auswanderung). B. 
exceptiönis ultra. dimidium 
justi pre&ectii, Befugniß eines 
he bie Hälfte der Kaufſumme uͤbervor⸗ 
theilten Käufers oder Verfäufers, auf Ent⸗ 
fhäbigung zu dringen oder den Kauf für 
ungültig zu erfiären. B. excussionis 
(Rechtew.), ſ. B. ordinis. 
tiae juris (facti), Erlaubniß, nad 
Schließung eines Gontracts und bet Ähns 
lichen ſich burd die Behauptung, daß man 
die Punkte ober bie anzumendenden Rechtẽe⸗ 
füge nicht gekannt habe, die nadhtheiligen 
Folgen bes Rüdtritts ac. zu mildern. B. 
induciärum (b. quatuor mensium), 
nad dem ber vom röm. Richter zur Zah⸗ 
lung verurtbeilte Schuldner noch 2 oder 
auch 4 Monate Frift erhaͤlt. B. inso- 
lütum datiönis ıB. cessionis bo- 
norumy, rom. R.), Verfuͤgung Gäfars, 
von Juſtlnian erneut, daß ein Schuldner 
feine Befigungen, nad) —— Schaͤ⸗ 
ung, dem Gläubiger an Bezahlungsſtatt 
überlaffen darf; boch bleibt er gehalten, 
bei neuem Erwerb eines Beſitzthums, bas 
Fehlende zu ewgängen, B. inventärii 
(Rechtsw.), v. Zuftinian bem Erben ertheiltes 
Recht, unter Öffentl. Autorität ein Verzeich⸗ 
niß über bie Berlaffenfchaft verfertigen zu 
daffen „und dann nidt mehr Schulden be: 
zablen zu. dürfen, als aus ber Erbmaffe 

i bezahlt 


B. 


B, ignorän-, 


954. Beneficium juris : 


bezahlt werben koͤnnen; günftigere Verfuͤ⸗ 
gung als bas B. deliberandi (f. b.). B. 
juris, Rechtswohlthat, fo v. w. Bene- 
ficium 7). B. legis Falcidiae, 
Befugniß eines Teſtaments⸗ ober Inteftats 
‚erben, von jebem Legate, Fibeicommiß, 
jeder Schenkung unter Lebenden auf ben Eos 
desfall ꝛc. fo viel abzuziehen, daß ihm mes 
nigitens 4 der Verlaſſenſchaft —— Fal- 
eidia) übrig bleibt (vgl. B. SCti Trebel- 
liani und Falcidia lex). B. libera- 
tiömis, Rechtswohlthat, wonach ein 
Bürge, wenn ed wahrſcheinlich wird, daß 
der, für den er bürgte, wegen Berarmung, 
Verſchwendung u. dgl. kuͤnftig nicht zahlen 
koͤnne, barauf antragen kann, der Buͤrg⸗ 
ſchaft entbunden zu werden. Der Gläubi. 
ger -muß ihn dieſer entlaffem oder fogleid 
zu Cintreibung der Schuld ſchreiten. B. 
mnliöbre, weiblide Rechtswohlthat, 
rechtliche Frauenbeguͤnſtigung. B. non- 
dum dedücta deducöndi et 
nondum probända —— 
Rechtswohlthat, bei einer ſpaͤtern Appella⸗ 
tionsinftanz etwas vorzubringen und zu bes 
‚weifen, was in einer früheren nieberen Ins 
ſtanz nod nicht dargethan unb bewieſen 
worden if. B. rdinis (excussionis), 
von Zuftinlan ertheilte Rechtswohlthat eis 
nes Bürgen, vermöge ber er, wenn er bes 
langt ift, der Hauptfhulbner aber noch 
nicht, verlangen kann, baß er in Ruhe ge: 
laſſen werde, bis biefer verklagt if. B. 
personäle, Perfonfreiheit (ſ. d.). B. 
upillörum et impüberum, 
atfen« und Münbelfreiheit (f. d.). B. 
reguläre, eine Pfründe, bie nur 
Geitttichen eined gewiffen Ordens ertheilt 
werben fonnte. B. restitutiönisin 
Integrum, Redtswohlthat ber Wieder⸗ 
einfesung in den vorigen Stand (f. d.). B. 
sine cura, f. unter B. cum cura. B. 
$Cti Trebelliäni, ee er 
die ben Fibuciarerben (f. db.) erlaubf, bei 
Auslieferung ber Erbfchaft an den Fibels 
commißerben J bavon zu behalten, wenn 
er es nicht vom Erblaffer früher ausge: 
zahlt oder auf ambere Art erbalten bat 
(ogl. B. legis Falcidiae). B. SCti 
Vellejäni, bie den Frauen das, jedoch 
eingeſchraͤnkte, Recht zugeftehende Rechts: 
wohlthat, baß ihre Buͤrgſchaften und ihr 
Gutſagen Beine Gültigkeit haben. B. sepa- 
tationis, bie Redtswohlthat, nach der 
auf Antrag der Gläubiger eines VBerftors 
benen beffen Güter von dem Beſitz feiner 
Erben getrennt werden, um die Gläubiger 
aus eher zu befriedigen. 5 
Benefiz, f.-Benehcium u. Benefice. 
BENEF. LATIC., Abfürzung für 
Beneficiarius laticlavii, f. unter Bene- 
ficiarius consulis. u 
Benegardb (St.), Diekonus im Klo⸗ 
ſter des heil. Bertinus zu St. Omer; ſoll 


Benervt 


van ben einfallenden Dänen 861 getoͤbtet 
worben fein. Tag ber 25. Mai.. - 
Benehbämmeb (Geogr.), mehrere Orts 
ſchaften im Caſcheflick Benifuef in Mittels 
Agypten; bie eine befteht aus 3, eine ans 


«dere . aus 2 Dörfern; bei dem Dorfe Kufr 


(Kafr) B. finden fi mehrere Ruinen, fo 
wie bei dem nahe liegenden Benemzar. , 
Benebärnum (a, Geogr,), galifhe 


‚Stabt in Novempopulania, bie wahrſchein⸗ 


lich der Landſchaft Bearn den Namen ges 
geben hat. Sie ſcheint von den Arabern 
zerſtoͤrt zu fein. 

Benebäffein, 1) (Benihaffan, Geogr.), 
Dorf am Nil in Nieder⸗Agypten; hat in ben 
nachbarlichen Bergen vieleausgebauene Hoͤh⸗ 
len mit Alterthüämern, 2) f. Benihaffen. 

Benehmen, 1) fo v. mw. entziehen, 
auch in gutem Ginne, fo: Argmohn, Zwei⸗ 
fel; 2) fich b., fih betragen; 5) (Münzf,), 
Münzen b., fielmitder Benehm⸗ſchere, 
einer großen eifernen Schere) vorbem Präs 

en fo lang befäneiben, bis ‚fie das erfor⸗ 
erliche Gewicht (aufber Benehm:- wage) 
befommenz jest burd das Juſtiren erfegt. 

Beneidben, Mißvergnügen über die 
Wohlfahrt, die Vorzüge oder Vollkommen⸗ 
—— eines Andern empfinden, mit dem 

6, daß biefer ſolcher entrathen möge; 
in der Umgangsſprache hat es aber nicht 
gerabe biejen böfen Sinn, fonbern bedeu⸗ 
tet nur ein Anerdennen, daß einem gewifje 
Vorzüge fehlen, die der Andere befigt. 

Benelli (Antonio Peregrino), einer 
ber berühmteflen Sänger uhferer Zeit, 
geb. zu Forli in dee Romagnaz bildete fidy 


anter Martini, Giordianello, Santarelli, 


Tritto, Matlei, fpielte mit großem Beis 
fall in.allen Theatern Ober⸗Italiens; warb 
wegen feinee Zalente 1790 nad Neapel, 
1798 nad London und 1800 nach Dresben 
berufen, wo er nod jest als Primo te- 
nore der Kirche und Oper lebt. 
Benelütti (Geogr.), Marktflecken mit 
Warmquellen in der Provinz Gapo bi Safs 
fari auf ber Infel Sarbinien. 
Benemerino (Caspar), ein Fürft von 
Bey; nahm in Spanien unter Philipp III. 
den hrifllichen Glauben an, warb vom 
Papſt Urban VIII, zum Gomthur bes Or⸗ 
dens der unbefleckten Empfängnip Maria’s 
ernannt; ft. wahrſch. zu Neapel, 100 J. alt. 
Bene möritus (lat.), ein wohlver⸗ 
bienter Mann, . > 
Benemzar(Geogr.), ſ. Benehammeb. 
Benenätus (3ob.), f. Bienne. 
Benennung bes Auctiors, ſ. 
Aucttor 8). Bil =: J 
Bene quilätwit, beno vixat 
(lat,), Sprihwort: Wer im Werborgenen 
lebt , lebt gut. en line ri 
WBenerdti(neivigerum, bofan...No« 
mencl.) iſt ein Blatt, wenn bie Dauptgge. 
faͤßbuͤndel (Nerven) oerſt uͤber der 9—— 


Benefchau 
(f. d. 7) bes Blattö aus einander laufen; 
zum Unterſchied von generot (nervatum), 
wenn fie fchon hinter (oder unter) - berfels 
ben getrennt find. 

Binefhau (Beneffow, Geogr.), Stabt 
im berauner Krelfe (Böhmen) mit 1700 
Em, und Gymnafium ; 2) Marktfleden im 
budweiſer Kreife mit 650 Em. und Baums 
wollenip'nnerei;z 3) B. (Benfen, Panfen) 
im leitmeriger Kreife, an dem Polzen, 
400 Emw.; fertigt das befte Papier in Boͤh⸗ 
men; 4) mehrere Dörfer, ebenfalld in 
Böhmen; 5) Marktflecken mit 400 Em, 
und Dorf mit 600 Ew,, zu einer Parodie 
gehörig, im Kreife Ratibor, Regierungsbez. 
Oppeln, Prod. Schleſien, Königr. Preußen. 

Benefed, f. Benadfe, 

Beneftelt (Heralbil) werden von Ei: 
nigen die mit 2 Farben 10 Mal quer'ges 
ftreiften Schilde genannt; find fie ed noch 
Öfter, wo man bann bie Zahl angeben muß, 
fagt man beftreifelt, aud wohl ges 
bunben. 

Benefuef (Benefuief, Geogr.), f. 
Beny⸗Soeuf. 

Benet (Geogr.), Flecken mit 2000 Ew. 
( Tuchfabtikanten), im Bezirk Fontenay des 
franz. Dep. Vendée. 

Benethnaſch (Aftron.), f. unter Bär, 

Benötti (Joh. Dominicue), geb. zu 
Ferrara 1658, Profeffoe der Mebicin baf., 
Arıt am St. Annenhospital 1687, fpäter 
Leibarzt des Herzogs von Mantuaz ſchrieb: 
Cörpus medico-morale, divisum in II 

artes. Fars I. cont. annotationes in 

. Bascarini dispensationum medico- 
moral. canones Kat, totidemque ex- 

lanationes de jejunio quadragesimali; 

. JI cont. appendicem de missa et de 
horis canonıicis, de confessione via- 
tica et extrema unctione, quantum ad 
medicos attinet etc., Mantua 1718, 4. 

Benetütti, falfch für Benelutti. 

Benetzen (Bierbrauerei), f. Malz. 

Bene valäte (lat., Kirdeng.), Ab» 
fhiebswunfd in Briefen u. dgl. Die Päpfte 
festen es unter ihre Bullen, und in ber 

olge der Zeit warb es in Form eines 

onogramms in verzogenen Buchſtaben uns 
ter» und ein Krummftab bazugefegt. Bis⸗ 
weilen ift diefer Schriftzug aud von Erz⸗ 
bifhöfen und Bifhöfen gebraucht worben. 

Benevint(Geogr.), 1) Stabt im Bez. 
Bourganeuf, Dep. Ereufe (Frankreich); hat 
1100 Ew.; 2) f. Benevento. 

Benevent (Fürft von), f. Talleyrand. 

Beneventiren (vd. lat), bewilllomms 


nen. 

' Benevtinto (Geogr.), 1) Delegation 
im Kirchenſtaate, eingefhloffen von der neas 
pofit. Prov. Principato ulteriore; bat 4£ 
IM. ebenes, fruchtreiches (Getreide, Wein, 
Dt) vom Sabato und Calore bewäffertes Land 
u, 20,200 Ew.; fonftiges Herzogthum. Zodo 
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war 571 der erſte Herzog z 800 theilte es ſich 
in 2, 850 in 3 beſondere Staaten, Bene— 
vento, Salerno und Gapua, bie mit Lanbolf 


1077 eetofhen, worauf der Normann Ro⸗ 
bert Gulscard fie mit feinem Staate vereis ' 


nigte. Karl von Anjou trat fie 1266 dem 
Stuhle zu Rom ab, ber fie zwar 141B wieber 
an Neapel verlor, abtr unter Ferdinand I, 
wieber zurücderhielt; 1793 warb fie von 


‚ben Franzoſen genommen, an Neapel vers 


fauft, dann Zalleyrand gefchen?t, zulegt 
(1815) zurädgegeben 3 doch übt Neapel eis 
nige Gerechtfame darin, 2) Haupiftadt daſ. 
an obigen Fluͤſſen, Sig ber Behörden, mit 
Schloß, 19 Kiöftern, Alterthümern (f. Bes 
neventum); hat 14,000 Emw., bedeutenden 


Handel und beſuchte Zahrmärkte, Hier die 


beneventiſchen Kirchenverſamm— 
lungen; a) 1087 der Gegenpapft Guis 
bert warb ercommunicirt und die Inveftitue 
von Laien verdammt; 
gegen den Gegenpapft Guibert und -feinen 
Anhang; c) 1108, von Pafchalis II. gegen 
bie Inveftitur von’ Laien; d) 1117, auf 
ihe warb der Bifhof Mauritius Berbinus, 
fpäterhin Gegenpapft unter dem Namen 
Gregor VIII., ercommunicirt. 

Beneventum (a. Geogr.), Gtabt in 
Samium; hieß Anfangs Maleventum, nahm 
aber den Namen Beneventum an, als bie 
Römer 483 eine Kolonie dahin ſchickten; 
doch galt fie fhon vor Ankunft ber Römer 
für einen bebeutenden Ort; fie erhielt von 
den Römern mande pradtvolle Gebäude, 
wovon noch einige vorhanden find, als der 
Trajaniſche Triumphbogen (porta aurea), 
bie Ruinen ‚eines Theaters u.a, Hier fchlug 
der Proconful Gracchus 214 v. Chr. den 
Karthaginenfer Hanno, Im Mittelalter 
ward fie ber Sit eines mächtigen Herzogs 
thums. Bol. Benevento. 

Benevenüta, eine Dominicanernonhe, 
aus einer vornehmen Bamilie in Friaul ents 
fproffen, geb. 1254; ihrer ſtrengen Faften, 
Abtoͤdtung, fo wie ihrer VBifionen und Wuns 
derwerke wegen von ber Legende geruͤhmt; 
ftarb als ein Opfer der übertriebenen Strenge 
gegen ſich felbit 1292, 

Benevenütus, 1) (St.), geb. zu Ans 
cona, Branciscanermönd und würbiger Bis 
fhof zu Aur'mo in der Mitte des 13. Jahrh., 
feines heil. Lebens und feiner Wundertha— 
ten wegen fanonifirt von Martin IV. Tag 
der 22, März, 2) (B.), apulifcher Minos 
rit zu Gornelo, gebürtig von Gubio, Yeas 
tificirt von Gregor IX. Tag der 27. Sun, 

Ben Evis (Geogr.), f. Ben. 

Ben#volus (lat.), günftig, geneigt; 


daher B. lector, geneigter Refer. 


Benevolince, eine Art freiwilliger 
Steuer, von Ebuarb IV. von England eins 


geführt, von Heinrich VII. beibehalten. : - 


Benevol®nt 


(fe,), wohlwollend, ger 
neigt. 


Bent: 


b) 1091, ebenfalls’ 
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Benevolenz (v. lat.), Geneigtheit 
MWohlwollen, Gunft. 

Benkvoli (Anton), berühmter Wund⸗ 
und Augenarzt zu Florenz, auch als letzte⸗ 
rer und zulegt als erfler Ghirurg am Hos⸗ 
pital St. Maria baf. angeftellt, geb. zu 
GSaftello delle Preca im Herzogthum Spo— 
Ieto; ft.1756; fchrieb; Lettere sopra due 
osservazioni fatte intorno alla cataratta, 
#loren; 17225 Tre dissertazioni dell’ ori- 

ine dell’ ernia intestinale, ebends 1747, 
erſch. auch holländ, mit Noten von Sandis 
fort, Haag 1770, 

Brenezech, 1) (Pierre), geb. zu 
Montpellier 17455 ward 1791 Abminiftras 
‚tor bed Depart. ber Seine und Dife und 
1795 Minifter des Innern. Der erfte Con⸗ 
ful fandtesön mit. dem General Leclerc als 
Präfect nad St. Domingo, wo er 1802 ft. 
2) (Karl), geb. 1767, guter Maler; lebte 
meift zu Paris; ft. 1794 zu London. 

Binezet, 1) (St.), f. Benebict 14). 
2) (Antoine), geb. zu St. Quentin in der 
Picardie 17135; ging mit feinen Eltern 1715, 
um freie Reltgionsübung zu genießen, nach 
London und 1731 nah Philadelphia und 
entfagte dem Kaufmannsftanbe, welchem er 
früger ſich gewidmet hatte; 1742 fliftete 
er eine Schule zu Philadelphia und zeidy» 
nete fich bis an feinen Tod (1784) durch 
Mitdthätigkeit aus. Durch feine Schriften 
ſuchte er den Bebrüdungen ber Gflaven 
abzuhelfen, welches ihm auch einigermaßen 
gelang, ba feine Meinung viel bei dem Volke 

alt: Ausgezeichnet find: Avis à laGrande- 

retagne et a ses colonies, Philadelphia 
1767; Recits sur la Guinsde, avec des 
recherches surl’accroissement et le pro- 
grös du commerce.des esclaves, ebend. 
17615 Observations sur les Indiens nes 
sur le continent, ebend, 1784. 

Benfelben (Benfeld, Geogr.), Stabt 
mit 1300 Ew. an der ZU; baut u. fpinnt 
Tabak; hat in ber Nähe das Holzbad, im 
Bezirk Schlettſtadt, Dep. Nieder: Rhein 
(Frankteich); ehedem befeftigt und Refidenz 
des Biſchofs von Straßburg, 

Beng, f. Bent, 

Bengälen, 1) brittifche Präfibentfhaft 
in Hindoftan (Aſien); begreift, außer ber 
Provinz Bengalen, Bahar, Allahabad, Dur 
de, Agra, Delhi, Gurwal, bie Schusges 
biete obiger Provinzen, und von Malwah, 
Sutulejeh, Iumna, ferner Driffa, die nis 
Pobarifchen und andamaniſchen Infeln, bie 
Niederlaffungen auf Sumatra u. a,; wirb 
verwaltet durch einen Generalgouverneur 
und ihm untergegebene Behörden; wiſſen— 
fchaftlihe Anflatten, einige. Umfang: 
15,256 AM. mit 57,500,000 Ew., unmits 
telbarer Herrfdaft, 11,185 AM. zinsbares 
Sand mir 16 Mill. Ew., dazu noch neue 
Grwerbungen und bie Infeln; 2) noͤrdlichſte 
Provinz Hindoſtans, zwifhen dem bengalis 


- 


Bengalen, 


fhen Bufen, Zibet, Bootan, Nepaul, Afs 
fem, Birma, Driffa u. f. w., angeblidy 
von 4523 AM. mit 25,300,000 (nad) And. 
nur 15 Mil.) Ew. Der Himmaleh und 
bie Garromgebirge (Zweig bes vorig.) mas 
hen das Land gebirgig; body breiten ſich 
fruchtreiche Thäler aus, die vom Ganges 
und feinen Nebenflüffen und Armen, wie 
vom Buramputer, vom Chittigong, Su⸗ 
bunreefa u. a, reichlich bemwäffert werden ; 
bas Klima ift nad der Höhe oder Tiefe 
bes Landes verfchieden, bie trockene Jahres⸗ 
zeit geht im Februar an, bie naſſe mit 
Sunius, Thau und Nebel zeigen fih vom 
Dctober an. Die Krudtbarkeit bes Bodens 
wird wegen ber Zrägheit und Knechtſchaft 
ber Bewehner nicht gehörig benust, daher 
wohl zu Zeiten Hungersnoth; die Viehzucht 
ift bebeutender, Schafe (mit Haaren ſtatt 
Wolle), Büffel, Biegen, Elephanten, wer 
niger das Pferd; Hunde laufen zur Plage 
herum ; wild find: der Königstiger, der Ele» 
pbant, das Nashorn; ber Ganges reiht 
Fiſche, doch auch Alligatoren in Menge; 
Mineralien werben noh wenig benugt. 
Kunftfieiß und Fertigkeit ift nicht felten, 
Baummolle, vorzüglid, doch auch Seide und 
Leber wirb häufig verarbeitet; der Handel 
(obige, fo wie Zuder, Tabak, werben auf 
den Kanälen und Flüffen verfendet) blüht 
vorzüglid im Binnenlande. Die Ew., vers 
theilt in viele Städte und Dörfer, find 
Hindus (in verfhiedenen Stämmen: Kuli, 
Garrow, Mugh u. a,), Mongolen, Euros 
pder, Armenier u, a. als Eingemwanderte, 
Wird in 18 Diftricte getheilt, 3. B. Cal⸗ 
eutta, Dacea, Bädergunge, Seffore u. a., ° 


Hauptfladbt Galcutta5 3) f. Bengalifcher 
Bufen und Straße. Wr. 
Bengülen (Gefhihte), Die Provinz 


B. hat in ber Älteften Zeit mit ganz Ins 
bien (ſ. d.) Eine Geſchichte, da es bis 170 
v. Chr. zu dem großen von uralter Zeit 
durch eigne Herrſcher regieren Reihe ge— 
hörte, und Alles, was Sage und Gefchichte 
bis dahin von Indien erzählen, berieht fich 
daher auch auf Bengalen. Um 170v. Chr. 
zerfiel das indiſche Reich durch innere Uns 
ruben, und B. warb ein für fich beftehendes 
Koͤnigreich, deſſen Hauptſtadt Ghor mar. 
Unter eignen Rajahs beſtand es ſo bis zum 
13. Jahrh., wo es Muhammedaniſche Ta— 
taren unter Easeldin angriffen und erober⸗ 
ten, bald aber vom Koͤnige von Delhi, 
Altumsh, unterworfen wurden (1226). Un⸗ 
ter dem belhiſchen Könige Mubarik (1318 
bis 22) riß deffen Miniftee Muhammeb bie 
Herrſchaft über B. an fih, und feine Nach⸗ 
folger nannten ſich Könige. So blieb es 
abwechfelnd eignes Reich und Provinz ber 
Pantans zu Delhi, bis ed von ben Mons 
golen nach ihrem Einfall in Hindoſtan (1526) 
gleih den andern Provinzen verfhlungen, 
zu dem Reiche bed Großmoguls gefälagen 
un 
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und durch Statthalter (Subahbars) regiert draͤngt; wahrſcheinlich durch eine von Suͤ— 
ward. Bei biefem blieb es bis 1741, wo ben hergefommene große Blutb geriffenz bat 
der Statthalter Aliverdy Khan den eis (vorzüglidh an ben Ufern) viele Infeln (Nis 

entlihen Subahdar verbrängte., Sein kobar, Andaman, Mergui, Geylan u. a.); 
pn, Mirza Muhammed (Serajah al made, außer ben Mündungen der. Klüffe, 
Dawlah), gerieth wegen ber Befeftigung wenig Bufen, gibt zu einer lebendigen 
von Galicut 1756 mit der englifcy » oftindis Schifffahrt die fdhönfte Gelegenheit. Dazu 
fen Cempagnie unter Lord Slide in Streit, tragen eine Menge großer ſich in ihn ergies 
welcher, nachdem Gerajah geſchlagen und, Sender Flüffe beis von der Kette. Himmaleh 
Meer Iaffier Ali Khan an feine Stelle ger kommf: der Ganges und Buramputerz von 
ſetzt, aber auch 1760 gefangen genommen bem  Gerbirge Ghat: Gavery, Panaur, 
worden war, fih damit enbigte, baß Pennar, Kiftnab, Goverayz von bem Ge: 
bie Engländer fih allmählig zu Dbers birge Vindhya: Mahenuddy; von dem bir« 
herren. wie von bem größten Theile Vorder- manifhen Gebirge: Gpittigong u. viele a, 
Indiens, fo auch von B. madhten und eine Meift mit Mündung auf der weſtl. "Seite, 
Belt lang den Rachkommen ber Fürften eis Der Bufen ift reih an Schaithieren, bef. 
nen Kitel und etwas Ginfommen ließen, Perlen, doch arm an großen Häfen. 
endlich aber B. unter ihre ganz eigne Bers Bengäli:fprade, eine Yıunbart ber 
waltıng nahmen. (S. Dow: Abhandlungen Hindyfprahez; wirb von ben Bengalefen 
zur. Gefhichte Bengalens, Leipzig 1773.) geredet; bie Schrift hat Ähnlichkeit mit 
Bengali (Bengaliften, 3001.) heis der Dewa-Nagariſchrift. 
en einige aus Bengalen zu und gelommene Bengaliften, f. Bengali. 
Finken⸗ (nah And. Kernbeißers) Artenz. DBengantile (Handigsw.), f. Vanille, 
dahin: a) fringilla bengalus, Bengal, Bengäft (Bengazi, Geogr.), tripolit, 
grau, mit blauem Schwanze, Baude und Provinz und Stadt am Meere, Ichtere mit 
Bürzel und purpurner Halfter; b) der ges 5000 Ew., worunter viele Juden ; Refidenz 
tigerte B., bengalifcher Sperling, Rubins eines Bey, bedeutender Handelsplatz für bie 
bengali, Amandava, fring. amandava, Gebirgsbewohner und das übrige Tripoli. 
loxia am., von Farbe braun mit rothen In der Nähe find viele Alterthümer, wahr: 
Yunkten, Schnabel roth, Kopf und Bruft feheinlich von der alten Stadt Tochtra; fie 
feuerroth, mehrere Kebern an ben Seiten felbft fol auf ben Trümmern von Bere: 
und ber Bruft weißfpigig; eben auch in nite ftchen. ' 
Gefangenfhaft gefellig, fegen fih ale uf 2 Bingamang (Solo, Geogr.), greßer 
ein Stängelden, ein Männden nah dem Fluß auf ber Infel Java; entfpringt aufder 
andern fingt (da® ganze Jahr) ben Gefang füdl. Küfte, mündet in die Straße Madura, 
bes Fitis; freffen viel (Dirfen u. a. Ges Bengäyen (Bengäyiſche Infeln, 
fäme), faufen,noh mehr; find geſucht, Geogr.), Gruppe von 11 Infeln, nabe bei 


doch theuer. Celebes; ftehen unter dem Sultan von Beton. 
Bengülifhe Bohne, bie Ignatiuss -. Ben Geber, der Sohn bes Geber zum 

bobne (f. d.). Ramoth in Gileab, , einer von Salomo's 
Bengülifdes Feuer, f. Indiani- 12 Amtleuten; hatte ben Flecken Zafr und 

ſches Weißfeuer. die Gegend Argob, mit 6Ogrofen Städten, 
BengäliſcheLeinwand (Waarenk.), unter fih (1. Koͤn. 4, 15). (Gr.) 


Beug in Oft - Indien aus einem, unſern Bengel, 1) eigentlid Stodz; 2) (Preß⸗ 
Blade und Hanf ähnlichen Kraut gefertigt; bengel), an ber Budydruderpreffe, der in 
hat verfchiedene Benennungen im Handel. bie Spindel befeftigte Gifenftab, vorn mit 
Bengülifhe Nüffe (Handigew.), bie Holz umlegt und mit einem meffingenen ober 
indiſchen Myrobalanen (f. d.). bleiernen Knopfe verfehen; der Druder zieht 
Bengälifhe Seide (Waarenf,), eine bamit dieSpindel an und brudt fo; '3) ein 
Gattung oftind, Seide. Die 4 Hauptforten grober, ungefchliffener,, junger Menſch. 
And: Bariga, Gabeffa, Tanug und rohe Bengel (Joh. Abredt), geb. 1687 zu 
e; jede Sorte wird wiederum in Ne» Winnenden im Würtembergifhen; verlor 
benforten getheilt, die durch Buchſtaben, frübzeitig feinen Water und kam 1699 auf 
A. B.C etc. bezeichnet find. Über Holland das Gymnafium zu Stuttgart, wo er bef. 
kommt: von biefer- von teutfhen Seidenfa- Philologie und Mathematik trieb. Seit 1703 
brifen häufig verbrauchten Seide das Meijte fludirte er in Tuͤbingen Theologie und zeigte 
in den Pandel. : f&on bamals eine ungewöhnlide Froͤmmig⸗ 
Bengülifhe Straße (Straße Ben⸗ feit. Nachdem er mehrere niebere geiſtliche 
galen, Weogr.), Straße zwifhen den Ins Amter verwaltet hatte, warb er 1713 Pres 
feln Dulo Way und Pulo Braffe im ins biger und Klofterpräceptor zu Denkendorf; 
diſchen Meere. bier befchäftigte er fi vorzüglid mit dem 
BengälifherMeerbufen (Geogr.), Studium der Kirdendäter und bis N. 2.5 
bee Theil des indiſchen Oceans, welcher ſich 1741 ward er fürftl. Rath und Propſt des 
zwiſchen Vorder» und Binter » Indien eins Klofters Herbrechtlingen, 1749 Prätat zu 
Encyclopäd. Wörterbuh. Dritter Band. — MB - Alpirs⸗ 
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Alpirsbach und Conſiſtorialrath, erhielt von 
der Univerfität Tübingen 1751 bie theol. 
Doctorwürde und ft 1752. Groß find feine 
Verdienſte um bie Berichtigung bes Zertes 
des N. &,, und feine Eritifhen Arbeiten, 
durch planmäßige Behandlung bes Inhalts, 
reife® Urtheil und bie dazu nöthige Auss 
dayer ausgezeichnet, wurben bie Grundlage 
der fpätern neuteftarhentlihen Kritik. Die 
erfte Ausgabe des N. T. mit dem kritiſchen 
Apparat erſchien Tübing. 1734, 4. , im Aus: 
zuge von Büttig, Leipzig 17386, fpätere 
Handausgaben obne ben Apparat, Stuttg. 
"1734, 88, 58,77, Reipzig 1787. Weit 
weniger Werth haben ſeine eregetifhen Wer; 
. te, worin ber Geift des Spenerfher Pie: 
tismus vorherrfht, wie feine Scholien zum 
N. %,, fein Gnomon N. T. (Zübingen 
1742, geue Aufl. 1759, 4) und die Überſ. 
des N. T. (das N. T. zum Wadstbum in 
der Gnade und Erfenrtnif Jeſu Chrifti, 
Stutig. 1753) jeigm, obwohl aud darin 
viele treffende, vorzüglich gruͤndliche philo- 
logifhe Erläuterungen fih finden. Das 
meiſte Auffeben und großen Widerſpruch 
erregten feine: Erklaͤrte Offenbarung Gt. 
Johannis ober vielmehr Jeſu Shriftt u. f. w., 
Stuttg. 1740u,48, und: Sechzig erbauliche 
Reden.über bie Offenbarung St. Johannie, 
Gtuttg. 1747. Er nabm bie Apokalypfe 
als rein propbetifhes Buch an, berechnete 
nach ihr bie Dauer ber Welt auf 77773 
Sabre, beflimmte die Zeit Offenb. 12, 14 
auf 7775 Jahre; Alles, was von Offen: 
bar, 12, 14 bi® 20 ftebt, babe fi in ben 
Begebenheiten feit 1058 wirflich zugetragen, 
fo daß mit bem Jahre 1836 das Ende her: 
belkomme; darauf werde Satan ein Zahr: 
taufend gebunden, ein zweites Jahrtauſend 
ber Regierung ber Deiligen und volllommen 
Gerechten überlaffen fein, worauf endlich 
die Auferſtehung der Todten und das juͤng⸗ 
fte Gericht kommen ſollte. Diefer Chilias— 
mus, leicht vereinbar mit der myſtiſchen 
Erklärung ber Bibel in der Spenerfden 
Schule, ward zwar durch die fpätern bel: 
lern und reinern Anfichten in der Theologie 
bald verdrängt, findet fich aber verfchiebden: 
artig geftaltet in den Echwärmereien ber 
Piertiten in Suͤd⸗Teutſchland, beſ. in Waͤr⸗ 
temberg noch in den neueſten Zeiten. Mit 
der Erklaͤrung der Apokalypſe haͤngen ſeine 
hiſtoriſchen Werke: Ordo temporum a 
principio per periodos oeconomiae di- 
vinae historicas etc., Stuttg. 1741, 2. 
Ausg. ebendaf. 17535 Cyclus sive de 
magno anno solis, lunae, stellarum 
cousideratio etc., Ulm 1745; Weltaiter, 
darin die fohriftmäßige Beitlinie bewie- 
fen u. f. w., Gslingen 1746, Heilbronn 
1753, genau zufammen. Außer biefen Wer: 
ken hinterließ er Aufgaben von: Ciceronis 
epistolae ad familiares, Gtuttg. 171935 
Gregorii Tlıaumat, panegyricus.ad Ori- 


* 


Beuguela 
genem, ebend. 17223 J. Chrysostomi 
de sacerdotio libri VI, ebendaſ. 1725; 
eine Menge theolog. Gelegenheitefchriften, 
Bertbeidigungen feiner Anfichten u. dv. a. 

Bengelsbolz, f. Prügelholz. 

Bengel-kraut, f. Bingelfrant, 

Bengeln, Hunden einen Knüppel ober 
Klöppel anhängen, um fie von weitem Um: 
herlaufen abzuhalten. In wildreihen Ge: 
genden wird es fehr oft ben Ranbdleuten an— 
befoblen,» auch wohl die Ränge des Knüp: 
pelö-babei angegeben. 

Bengermon (Geogr.), ‚Stabt in ber 
bindoftanifhen Provinz Oude; fonft bedeu⸗ 
tender als jet. ei 

Benghi’(arab.), im Orient Schwelger, 
die fih mit Bent (f. d.) und Opiufn ber 
rauſchen. 

Bengi, f. Bangue. 

Bengk, ſ. Benf, 

Bengler, 1) Rittergeſellſchaft am 
Schluß des 14. Jahrh., von einem Theile 
des rbeiniſchen und weſtfaͤliſchen Adels gegen 
den Landgrafen Hermann von Heſſen und 
gegen den Biſchof von Paberborn "errichtet, 
fo genannt, weil fie ald Zeichen einen ſil— 
bernen Bengel (Knüppel) auf ber Bruft 
trugen. Da ihre Unternehmungen unglüds 
lid aingen, löfte fih ber Bund balb auf. 
2) ©. Geißelbrüber. 

Ben Gloe (Geogr.), f. Ben. 

Bengo (Geogr.), Fluß und Stabt in 
der Provinz Angola (Nieder: Guinea in 
Afrika); hat Hafen, in welchem Sklaven: 
handel getrieben wird. 

Ben Gorion, bei ben Juden Name 
des Joſephos. 

Bengfton (Johann), Erzbifhof zu 
Upfala, aeb. in Schweden 1417; ftammte 
aus ber Familie Orenjtierna, ftrebte nad) 
Chriſtophs Tode nach ber koͤnigl. Würde, 
mußte aber Karl Kanutfon weidyen, wies 
gelte nad beffen Thronbeſteigung bie Uns 
tertbanen auf, warb Zruppen, vertrieb ben 
neuen König und bemädtigte fi ber ober— 
ſten Gewalt; 1464 fehrte Karl Kanutfon, 
die inneren Unruben und bie Gefangenfhaft 
B.s, welchen Chriftian eingeferkert hatte, 
benugenb, zurüd und beftieg von Neuem den 
Thron; doch bald kehrte auch B. wieder 
nah Schweden Zurüd, und Karl mufte 
abermals fliehen. Noch einmal verfuchte 
Letzterer das Kriegsgtüd, fie B. vom 
Thron und verjagte ihn nad der Infel 
Aland, wo er 1467 ft. Lt.) 

Bengutla (Geogr.), Negerreid in 
Nieder : Guinea (Afrika); bat nach dem In 
nern die hoben Dongogebirge, wird durch⸗ 
floffen vom Goanza, Guba, Guvo, Congo 
u. a., beberifht von einem Könige unter 
portugiefifher Hoheit, reich an Metallen z 
ungefund wegen heißer Sumpfluft. 
benz des Körige: Tambo; portug. Forte : 
©. Felibe de Benguela, — 

en, 


Reſi⸗ 


Benhadad 


Benhadad (b. h. Söhne des Abad, ber 
Gomne, welde unter Heiler Namen göttlich 
verehrt warb), 3 Könfge des damascen. Sy: 
riens. 1) B. IL, ein Sohn Tabrimans; 
fhloß mit: Affa, König von Juda, ein 
Buͤndniß gegen deffen bitherigen Bunderge: 
nofjen, den König von Israel Barfa), und 
eroberte mehrere Diftricte und Städte von 
Serael. 2) 8. II., beflen Sohn und Nadı: 
folger ; fegte, in Verbindung mit 32 audern 
Fürften, den Krieg fort, belanerte Samas 
ria unter Ahab (9183 — 897 v. Ghr.), warb 
aber mit großem Berluft zurüdgefchlagen. 
Im Feldzuge des nähften Jahres erlitt er 
eine völlige Niederlage, erlangte aber. den 
Frieden unter der Bedingung, alle eroberte 
israelitifhe Städte zurüdzugeben, was er 
nicht treu erfüllte. 12 Jahre fpäter be 
Triegte er den Soram wieder; diefer erfuhr 
aber durch den Propheten Elifa B.s Anfchläge 
und machte fie zu Schanden. Als er nch 
2 Jahre fpäter Samarım belagexte und bie 
Stadt durch Hunger aufs Äußerfte gebracht 
hatte, überfiel fein Heer piöglih ein pani: 
(bes Schrecken; fie meinten, daß bie Ägypter 
und Hekhiter Joram zu Hülfe kaͤmen, ent: 
flöhen und ließen ihr ganzes Lager im Stich. 
B. erfranfte bald darauf und ſchickte ben 
-Dafael mit der Frage an Elifa, ob er ges 
nefen werde; biefer antwortete, er werbe 
zwar niht an ber Krankheit, aber bald 
auf andere Weife fterbenz zualeih weilfagte 
er dem Haſael, daß .er felbjt bald König 
von Damasfos fein werde. Diefer, bier» 
durch aufmerffam gemaht, ermorbete B. 
wenige Tage darauf und arlangte wirklich 
auf den Thron. 5) 3. II.„ Sohn Ha 
ſaels; verlor in 3 Felbzügen gegen Joas, 
König von Jsrael (810 — 823 v. Ehr.), alle 
frühere Eroberungen; Jeroboam II. (#28 
— 734 dv. Ehr.) ſchraͤnkte ihn noch mehr ei 
und eroberte felbft Hamath. Damasko 
ſelbſt fcheint indeffen niht von den Israe— 
liten erobert worden zu fein. (Ws.) 

Benbail, einer von denen ‚ welde Jos 

ſaphat nad Juda fhidte, um das Volk zu 
unterrichten und die Berchrung bes Jeho⸗ 
vab wieber berguftellen. 
Ben BHinnon (a, Geogr.), bas Thal 
der’ Klagen im Stamme Benjamin, nahe 
bei Ierufalem; bier wurden vor ber Ans 
Zunft der Ieraeliten dem Moloch Kinder 
geopfert. 

‚Beni (Geogr.), Fluß in der peruanifchen 
Drovinz Euzco, welder den Ucayale vers 
größert; an ihm liegen mehrere Miffionen, 

Beni(Benu, arab.), fov.m Banu(f.d.). 

Beni (Paolo), geb. um 1552 auf Gans 
« bie, erzogen zu Gubbio im Herzogthum 
Urbino, deshalb auch Lugubinus genannt; 
trat in ben Sefuiterorben, verließ ihn jes 
Sony und lehrte Theologie zu Perugia, Phi: 


Tojophie zu Rom und Beredfamkeit zu Pas 


bua, wo er 1627 fl, Er lieferte Bemer⸗ 


— 
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‚tungen zu Ariftoteles Poetit und Rhetorik; 
vorzüglich zeichnen fih aus: in Timaeunı 
Platonis sive in naturalem atque di- 
vinam Platonis et Aristotelis philoso- 
hiam decades tres, Rom 1594u. 1605, 
abua 1624, 4.53 Comparazione di T. 
Tasso con Omero o Vergilio, Padua 
16075 Rime diverse, ebend, 1614, 435 
Orationes gnuinquaginta, ebend. 1618, 4. 
Beni Alan (Geogr.), Bezirk in ber 
arab. Randfchaft Jemen; hat einen eignen 
Scheify; Hauptft. Dorebat. B. Anäffe, 
f. Anzab. 
Benic (Geogr.), Dorf am Meere, im 
Bezirt St. Brieux, Depart. Nordküften 
(Frankreich) hat gegen 2500 Ew., welde 
Stockfiſchfang treiben. 
Benicärto(Geogr.), Billa im Gopierno 
Deniscola ber ſpan. Provinz Valenzia, am 
Meere; hat 58500 Ew., Fifher, Böttcher, 
Hier ber die, rothe, fpanifhe Wein Bes 
nicärlo, den man in. Borbeaur zum 
Berfchneiden des jungen Franzweins braucht. 
Brenidorm (Geogr.), Billa im. Go: 
vierno Alcoy ber fpan. Provinz Valenzia z 
bat 2400 Ew., welde ſtarken Fiſchfang 


(Zhunfifhe und Sardellen) und Wollfpins 


nerei treiben. 

Beniganim (Geogr.), Billa mit 5600 
Ew. und Weinbau, im Govierno ©, Fe: 
lipe der fpan. Prov, Valenzia. 

Benignität (». — Gutartigkeit; 
Gegenſatz: Malignität, beſonders von 
Krankheiten. 

Benlgno (St., Geogr.), Marktflecken 
mit 3:00 Em. am Malone; bat Seminar 
und Abtei, in der piemontefifch : ſardiniſchen 
Provinz Turin, 

Benignus, 1) Märtyter um 150; nach 
Einigen von Hunden zerciffen, nad) And. 
erſtochen; Tag ber 1. Nov. 2) Erſter Bis 


ſchof zu Dijon und Märtyrer unter Kaifer 


Aureltan, um 178; Tag ber 1. Nov. 3) 
Märtyrer zu Todi oder Tudeſtum in Um: 
btien unter Diocletian; verehrt den 13. Fe⸗ 
bruar. 4) Bruber bes heiligen Wincentius, 
Bifchofs von Bevagna , Diakon; gemartert 
und aetodtet unter Diocletian 3025 verehrt 
zu Lucca ben 6. Junius. 5) Ein Schüler 
bes heil, Polyfarpus, von ihm zur Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums nah Frankreich ges 
fandt. Mit Eifer und Muth erfüllte er 
diefe apoftolifhe Pflibt und litt unter 
Kaifer Aurellan den Märtyrertod, 6) Bi: 
fhof in feiner Vaterſtadt Mailand im 5, 
Jahrh.; verwaltete mitten unter ben Unrus 
ben der Barbaren fein Hirtenamt treu und 
eifrig; Tag der 20. Nov.. 7) Märtyrer, 
deffen Haupt zu Rom gefunden unb ben 
Sefniten zu Gent 1649 gefchentt ward; ges 
feiert d, 12, Febr. 8) Ginige andere mins 

ber bedeutende Märtyrer. 
Benibaffen, L)(:hafen, Benehaffen, 
Alain, Afais,. Geogt.), Provinz in dem 
R 2 \ marok⸗ 
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marokkaniſchen Köntgreiche Bez, mit etwa 
800,000 Ew., Hanptitadt Sales, 2) f. 
Benehaffein 1). | 
-Benildes, Märtyrerin zu Eortova 
um 858. Tag ber 15. Junius. 
Benimamet, f. Valencia. 
Beni Mezzab (B.Meffab, Geogr.), 


Bolksftamm und. fandiger, battelreicher Dir 


ftriet in. der Provinz Zitteri (Algier); 
die Bewohner find ſchwarzbraun, treiben 
einigen Handel und achen nad Algjer als 
Schlädter und Zagelöhner u. f. w. 
Bentn (Geogr.), 1) Küfte und Land» 
ftri in Ober:-Guinea (Afrika), durchfloſſen 
vom Benin und vielen Heineren Flüffen, 
angefund wegen heißer,  fumpfiger Luft, 
ohne bedeutende europaͤiſche Niederlaſſung, 
entdeckt durch bie Portugiefen 1486. 2) 
Reich dafeldft, am Benin, bespotifch res 
giert von einem Könige, welcher, wie feine 
Prinzen, 8— 400 Weiber bält und Men: 


fhenopfer erlaubt. Das Land bringt Yams, 


Reiß, Zuderz man handelt mir Elfenbein, 
Gold, Sklaven; die Feldarbeit treiben die 
MWeiser: 3) Hauptitadt dafelbft, am Fluſſe 
gleiches Namens, mit koͤnigl. Palafte, ſtark 
bevölkert; foll 8 Meilen im Umfange ba: 
ben. 4) Meerbufen ebend. 

Benincäfa, 1) (B.), Abt zu la Gava 
in Gampanien, in der 2. Hälfte bes 12, 
Jahrh. Tag ber 10. Januar. 2) Minos 
rit zu Montedieli in Hetrurien, im 14. 
Jahrh. Tag der 9. Mai. 

Benin Dazy (St., Geogr.), Dorf 
am Ureur im. Bezirk Neverd, Dep. Nitore 
(Kranfr.), bat 1600 Ew. und Eifenwerke. 

Beninga (Eggerit), geb. 1496 zu 
-Grimerfum; ftammte aus einer alten oft: 
friefifhen Familie, ‚war Häuptling zu 
Jarſum und Widdetsveer in Friesland, h. 
als Droft zu Leer 15625 fchrieb eine “Oft: 
friefifhe Chronik, von ben älteften Zeiten 
bis 1562 (Emten 1723, 4.), welche Ubbo 
Ennius ins Lateiniſche überfegte. 

Biningfen, f. Benningfen. 

Benini, 1) (Bincenz),' geb. zu 
Bologna 1713, Arzt und Belletrift zu Pas 
- buaz bealeitete die Ausgabe des Gelfus, 
Pabua 1715, mit lat. Anmerk., überfegte 
das Fracaſtoriſche Gedicht: Syphil:s in ita= 
lieniſche Verſe (Padua 1730, 2), fhr. auch 
‘Annotazioni sopra la coltivazione di 
L. Alamanni, Pabua 1745. 2) (Gian« 
vincenzo), Arzt, bekannter unter ſei— 
nem angenommenen arlabifhen Namen 
Eieofio Sminteo; fl. zu Bologna 1814 
im 68. Lebensjahre, uͤberſetzte Mehreres 
von Horaz und Pope und ſchrieb über 
bie Verbefferung der Luft um Pola und 
Elogio. del piu virtuoso uomo italia- 
no del secolo sedicesimo, col ritratto 
di Baldassare Castiglioni, ®ened. 1784, 

Benioleed (Geogr.), ſchlechtgebaute 
Stadt, mit 2000 Ew. (ald Räuber bes 


ſuͤdlichſte Stabt von Tripolis, 


' 


Benjamin 
kannt, meiſt Araber); einft wohlhabend, 
an der 
Straße nah Feffan. 

Beniöwsti, f. Benjowski. 

Benifi, f. Beniti (St.). 

Benifius, f. Botero. 

Beniffa, f. Malta. 

Benifucf (Geogr.), f. Beny » Souenf. 

Benitiers (les, Zool.), nach Eu» 
vier die Dreifpaltmufgeln. 

Beniti (Benifi, Philipp, St), geb. 
zw Florenz 1233, Stifter des Ordens von 
der Verkündigung und Wunderthäter; ft. 
1285. 

Benipi, 
Benzoe. 

Benivieni, 1) (Anton), Arzt in 
Florenz; ft. im 3. 15025 ber erfte gute 
Beobachter feit der Wiederherftellung ber 
Wiffenfhaften, bekannt durd fein Werk: 
de abditis nonnullis ac mirandis mor- 
borum etsanationum causis, Baſel 1506, 
4. oͤfters aufgelegt, zulegt Bafel 1529. 2) 
(Dominico), Bruder des Vor. Platoni: 
ſcher Philofoph; warb 1479 Prof. der Diar 
iektik zu Pifa und 1491 Kanonikus zu los 
renz, wo er 1507 ft., Traitato in di- 
fensione e probazione della dottrina 
predicata da frate Jeronimo (Savona- 
rola), $lorenz 1496, 4., Dialogo della 
veritä della dottrina predicata, ebend. 0. 
J. 4. Trionfo della he ebend,. 1497, 
4, binterlaffend. 8) (Birolamo), geb.um 
1453 , ebenfalls Platoniter; war ein eifri= 
ger Anhänger des Eavonarola, beffen Bud) 
de simplicitate vitae christianae er 
überf. (Florenz 1496, 4.) ; ft. 1542. Er fhr.: 
Canzone dell’ amore celeste e divino 
u.0.;5 fämmtl. Schriften Florenz 1519, Bes | 
nedig 1522 u.1524. 4) (Anton), der jün: 
gere, ein Rechtögelehrter, geb. zu Florenz 
1538, war Kanonitus dafelbft und Gene- 
ralvicarius, anfänglich zu Fiefole und dars 
auf zu Florenz, ft. 1598, berühmt durch 
Vita di Pietro Vittori, l’antico Gen- 
tiluomo Fiorentino, Flor 1583, 4. 

Benirri (Geogr.), Steppe in ber zur 
Songarei gehörigen Prov. Zarabadatai ; 
bieder flüchtete 1771 der ruſſiſche Fuͤrſt 
Zebendardfi und gründete cine Kolonie 
von 3000 Familien Torgoten; fie handeln 
mit Pelzwerk und Wilbpret. 

Benjamin, 1) (d. i.Sohn der rechten 
Hand, auch Jemini), jüngfter Sohn Ja⸗ 
cobs von der Nabel, die bei feiner Ge: 
burt ftarb, der Lieblingsſohn Jacobs, wels 
her ibn bei der Hungersnoth nur auf aus—⸗ 
drücliches Verlangen Zofephs nach Äayp⸗ 
ten fandte, wo Zofeph, um feine Brüder 
u prüfen, feinen Becher in Bs. Getreides 
act verſtecken ließ und, als Juda ftatt je= 
nes fi zum Sklaven ftellen wollte, ſich 
zu erkennen gabz ‚vgl. Benoni. 2) (St.), 


ein Lehrer des Evangeliums in zu. 
m 


Benivinum, fo vd. w. 


‚ Benjamin 


im 5. Jahrh., feines Glaubens wegen hin⸗ 
gerichtet. 8) (St.), aͤgyptiſcher Einſiedler. 
Zag der 25 Qunius, 4) (St), Märty: 
rer, beffen Gebeine zu Brescia 1529 gefuns 
den wurden, Zag ber 7. Januar. 5) 
(St.), ein griehifger Märryrer. Tag, 
der 10. Sunius. 6) (Bentona, Rabbi 
Benjamin, auch B.v. Zubela), aus 
Zubela in Nıvarra, cin gelehrter Jude; 
machte über Conftantinopel nah Indien u. 
Shina eine Reife, um die Einrichtungen 
der jübiihen Synagogen Eennen zu lernen. 
2. feiner Ruͤckkehr gab er eine Reifeber 

reibung (Gonftantinopel 1543 und Freis 
.. im Breisgau 1583) heraus; er ft. 

173. 

Binjamin (bibl. Gef. u. Geogr.), ein 
Stamm der Ieracliten, n. Benjamin I) gen, 
defien Wohnfige im Norden von Ephraim, 
im Often von Ruben, im Güben von 
Juda, im Weften von Dan begrenzt wur—⸗ 
den. Er batte, wie’ alle israelitifchen 
Stämme, eine ariftofratifhe Regierungss 
form, gab ben Jstaeliten ihren eriten Koͤ— 
nig Saul und blieb bei der Zerftüdelung 
des Reihe dem Dapidifchen Hauſe treu. 
Außer Serufalem, das auf ber Grenze don 
Juda lag, umfaßte er die Städte Jericho 
und Betbel. | 

Benjamin:gummi (engl, benjamin, 
Waarenf.), das Benzoe (f. d.). 

Benjermäffing (Geegr.), f. Ban 
jar Mafling. 

Ben Zohnfon, f. Iohnfon. 

B@njoim (fr.), f. Benzoe. 

Benjömwskti (Mori Auguft von), geb. 
zu Verbowa in ber neutraer Gefpannfdaft, 
wo fein Vater E. k. General ber Cavallerie 
war; wohnte als Rieutenant der Schlacht 
bei Drag und der Belagerung von Schweib- 
nig bei, begab fih 1753 nad Litthauen F 
ſeinem Onkel, dem Staroſten Benjowski, 
welchen er beerbte. Nach feiner Mutter 
Tode gerieth er mit ſeiner Schweſter in 
Streit und durchreiſte aus Mißmuth Teutſch⸗ 
land, England und Holland. Als er eben 
im Begriff war, 
ben, luden ibn einige polnifhe Magnaten 
ein, an ber krafauer Gonfdberation Theil 
zu nehmen; er ward jedod von den Ruf: 
fen gefangen genommen und nach Kamız 
ſchatka geihicdt, wo er die Gunft des Gous 
verneurs bush fein gutes Schadfpiel ers 
langte und fogar deſſen Tochter Aphana— 
ſia zur Gattin bekam, obſchon er be— 
reits eine Frau hatte. Aus Liebe zur 
Freiheit verſchwor er ſich mit andern Bers 
wieſenen und verließ 1771 mit 96 Perfor 
nen in einem im Hafen von Botſcheregk 
weggenommenen ſchlechten Schiff Kamtfdat: 
fa und fan glüdtich in Frankreich an. 
Dafelbft erhielt er cin Infanterieregiment 
und that ber franzdfifhen Regierung ben 
Borfhlag, eine Kolonie auf ber Inſel 


% 


nad Dft: Indien zur ger 


\ / 
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Formoſa zu errichten, wogegen biefelbe 
ihm ben Auftrag ertheilte, eine Kolonie 
auf Madagascar anzulegen, weldes er 
aud 177% ins Werk feste. Won Isle de 
France ber nicht gehörig unterftügt vers 
ließ er die franzdfifchen Dienfte und ber 
gab fich in Öftreichifhe, wo er 1778 im 
Gefeht von Habelfhwerdt gegen bie Preus 
fen commanbirte. -1783 ging er nad Lon⸗ 
bon, fuchte vergebens England für einen 
Angriff auf Madagascar zu gewinnen und 
begab ſich nach Norb⸗ Amerika, von wo aus er 
eine Landung auf Madagascar unternahm 
und in einem Gefehte im Juli 1785 feis 
nen Tod fand, Die Gefchichte feines aben⸗ 
teuerlichen Lebens, von ihm ſeibſt in franz. 
Sprache befchrieben,, überfegte Georg For⸗ 
fter, Leipzig 1791, 2 Bde, 8, (Li. 
Ben? (perf., Bengh türk., Beng arab.), 
ber Hyoſciamus, beffen beraufchende und 
einfhläfernde Kraft im Drient von Schwels 
gern gebraudt wird, Er ift von den 
firengen Imams verboten, 
Benken (Geogr.), einige Pfarrbörfer, 
1) im Canton Bürich, 900 Ew.; 2) im 
Canton Bafel, 350 Ew.; 3) in St. Gala 
len, 1000 Emw,, mit dem Benfner Kas 
nale zur Entfumpfung des Lintthals. 
Binkendorf, 1) (Ernfi Ludwig 
von), geb, 17113 trat 1733 in faͤchſiſche 
Kriegsdienfte, ftieß nach ber” Gefangennehr 
mung der fächfifhen Armee bei Pirna 1756 
mit feinem und nody 3 andern Regimentern 
zum Ööftreihifhen Feldmarſchall Daun, trug 
1757 in der Schlacht von Kollin viel zur 
eriten Niederlage Friedrichs II. bei, zeich« 
nete fich noch im fiebenjährigen Kriege aus, 
. als General der Kavallerie 1801. 
2) (Kari Kriebrid von), aus 
einer altabeligen Familie entfproffen, geb. 
1720 zu Blumenfeld in der Neu: Mark, 
trat in den Staatödienft und ward Obers 
amtspräfident bei der Regierung in Bres⸗ 
lau, Im 3. 1751 ward er feines Dienftes 
entlaffen, zog fi auf fein Gut zurüd nnd , 
ft. 1788. Unter feinen vielen dfonomifchen 
Schriften zeichnen fih vorzüglich aus aufer 


den von ihm herausgegebenen berliner 


Beiträgen zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft, 
8 Bde., u. neuen Beiträgen, 2 Bde 1771 
bis 1785, Oeconomia forensis, Berlin 
1771—84, 8 Bde, 4., und Oeconomia 
controversa, 1794, 2 Thle. 4, 

Benko (Sofeph), geb. 1740 zu Bar⸗ 
bocz in Siebenbürgen, privatifirender Ges 
lehrter; gab mehrere Schriften, die Geos 
grapbie und Gefhichte ſeines Vaterlandes 
betreffend, heraus und machte die NRegies 
tung auf den dort einheimifhen Gerbeſumach 
(rhus coriaria) aufmerkſam, deffen Bläts 
ter zur Bearbeitung des Corduans ſehr 
tauglich find. Er ft. 1815, - 

Benkowitz (Karl Friedr.), geb. 1764 
zu Ülzen im Hannoͤverlſchen; war Kam: 

e mer« 


’ 
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merſecretaͤr zu Glogau, und ſt. nach einem 
Sturze aus dem dritten Geſchoß ſeiner 
gr 1807. Er bat mehrere Romane 
und Erzählungen gefchrieben: Lebentfcenen 
aus der Vor: und Nachwelt, Halle 1790; 
Mobert, der einfame Bewohner einer In: 
fet im Suͤdmeer, ebend. 1794 — 985 ber 
zen Angelion in Elis, Berlin 1798 — 
1800, 2 Bde.; Natalie sder die Schres 
ckensſcene auf bem St. Gotthardt, Leipzig 
1501 u. a. m, 
. Bentülen (Bencoolen, Geogr.), 1) fonft 
Kolonie derBritten auf der Infel Sumatra, 
an deren Weftküfte gelegen; bringt Pfeffer 
(welchen bie Eingebornen an die Britten 
gegen eine geringe Summe abliefern muß: 
ten) und andere Gewürze, hält 60 AM, 
mit 200,000 Ew., gehörte zur Präfident: 
ig Bengalen, 1824 an das Königreich 
‚ ber Niederlande abgetreten. 2) Hauptftabt 
gleiches Namens am Fluſſe aleihes Namens 
‚mit 8000 Emw., weldye bedeutenden Handel 
treiben. x 

Ben Lamers, B. Lebi, B. Los 
mond, Benloversd, B. More; u.m. 
A, 9, unter Ben. 

‚ Benn, f. Benne, 

Benna (Antiqu.), bei ben Selten unb 
Balliern ein geflechtener Korb: und ein 
Korbwagen; baber noch jest in Frankreich 
Banne, Benne, ein geflochtener Korb, 
u. in einigen Gegenden Teutſchlands Ben: 
ne, ein Wagen mit einer Flechte. 

Bennaventa («nna, Geogr.), feiner 
Lage nach unbelannter Ort der Goritaner 
in Britannien. 

Benne, 1)(fr., Hdlgew.), an einigen Or« 

ten Franfreihs ein Koromaßz; eigentlich 
ein Gefäß, um Maultbiere oder Efel das 
mit zu beladen. 2) (Okon.), f. Raufe. 
“ Bennedeuftein (Geogr.), Städtchen 
mit 2200 Ew. auf dem UntersDarje, Kreis 
Hohenftein, Regierungsbezirk Erfurt; in 
ber Nähe wird Bergbau auf Eifenftein be: 
trieben, 

Benner (Joh. Herm.), Prof. der Theo: 
logie zu Gießen, geb. 1699, fchr. außer vier 
len Dieputationen und Programmen: Otia 
sacra in divinis quibusdam oraculis 
— Gießen 17865 Disput. acad. 
exhibens tirocinium ZAinzendorfianum 
etc., ebenb. 1742, 4; Noxa oatechetica 
. Zinzendorfiana, ebend. 1743, 4. (von 
Carpzov unter dem Zitel: Zinzendorfiſcher 
Katechismusgift, Marburg 1748 ins Teut⸗ 
ſche überf.); Lerna Zinzendorfiana, Leip⸗ 
zig 1745 u. v. a.; ft. 1782. 


Bennet, ber. engl. Gefchledt in Berk: 


fire, aus welchem mehrere bemerlene- 
werthe Männer bervorgingen: 1) GGeinr. 
Graf von XArlington), geb. 1618 zu Ars 
lingıon in Middleſer, ſtudirte zu Orfort, 
widmete ſich unter Karl I. bem Krieges 
dient und begab fi, nach des Könige 


Benningfen 


Hinrihtung, nad Frankreich. Unter Karl 
II. Eehrte er als Staatsfecretär und Kam⸗ 
merhere beffelben nach England zurüd. 
Als eifriger Katholit war er Mitglied bes 
Bundes, Cabal (f. b.). 1674 mußte er fei- 
nen Stellen entfagen n ft.-1685, ohne 
männliche Nachkommen. Merkwuͤrdig für bie 
Beitgefchidhte find feine Letters to Sir 
W. Temple from 1664 'to 1674 2onbon 
1702, 2 Bde. 2) (Iohbann), erhielt 
1661 ben Bathorden und 1682 den Zitel 
eines Baronets von Oſſulſton. 8) (Tho⸗ 
mas), geb. zu Galisburg in Wiltfhire 
1673; ftubirte zu Cambridge, warb 1700 
Rector „bei St. Jacob zu Colcheſter, ft. 
1728 zu London und fehrieb, außer Yielen 
theofogifchen Streitſchriften gegen die Ka 
tholifen, eine gute hebr. Grammatif. (L:.) 
4) (Ehriftopb), geb. zu Raynton in 
ber Graffhaft Sommerfet gegen 1617, 
Arzt und Mitglied bes Collegiums ber 
Ärzte zu London, ft. 16555 bekannt durch 
fein Bert: Tabidorum theatrum, Lon-— 
don 1654, [ehr oft aufgelegt, aud zu Leip⸗ 
zig 1760, auch engl. überf. London 1720. 

Benning (Iob. Bobeher), . geb. zu 
Loosdrecht in Holland um 1606, ſchon im 
23. Jahre Profeffor der Philofopbie in Ley⸗ 
den, ft. 1642, ausaezeihnet als lateinifcher 
Didter. Seine Opuscula find Leyden 
1631 gefammelt, 

Benningen (Geogr.), Pfarrborf im 
Dberamte Ludwigsburg, im Nedarfreife 
(Königr. Württemberg); bat gegen 800 Em, 
und römifche Alterthuͤmer; vielleiht fonft 
die Etabt Sicca veneria, 

Benninghäüfen (Geogr.), Dorf in 
der preuß. Provinz Weftfalen, fonft mit 
großem Klofter, jetzt Arbeitshaufe, ° 

Binningfen (Levin Auguft Freiherr v.), 
tuffifhev General, geb. 1745 zu Banteln 
im Hamoͤveriſchen; nahm ruffifche Krieges 
dienfte, zeichnete fib in Polen mehrmals‘ 
aus, erhielt den St. Georgen, fpäter den 
Alerganderorben und warb enblih Generals 
puderneur in Litthauen. Im 3. 1805 
am er mit feinem Gorps zu fpät, um 
noch an ber Schladht von Aufterlid Ans 
theil zu nehmen 53 beflo größer war 
feine Tpätigkeit im folgenden Zabre, mp 
er Anfangs unter Kamenskoi commanbirte, 
fpätet den Oberbefehl über die ruſſiſche 
Armee erhielt. und in ben Schlachten bei 
Preußiſch⸗Eilau und Friedland befehligte, 
Nah dem tilfiter Frieden auf feinen Güs 
teen lebend bewog ibn ber franz. Einfall 
in Rußland, ſich bei. der Arınee wieder 
einzufinden; er erhielt 1813 den Oberbefehl 
über die Meferve, die fogenannte polnifche 
Armee, womit er nad Teutfchland eilte, 
an der Leipziger Schlaht Antyeil nahm 
und bann die Blofade von Hamburg conıs 
mandirte. Napoleons Ruͤckkehr von Elba 
nad Frankreich brachte ihn 1815 nad) ar 

an 


Bennington 


land zurüd. Er war bann- eine Zeit lang 
Gouverneur im füblichen Rußland, 30 
ſich aber nad Hammover zurüd, wo er 181 

ſt. Er ſchrieb: Gedanken. über ' einige 
Kenntniffe, die einem Dfficier der leichten 
Gavallerie vorzüglih nöthig find, Riga 
"1794, Wilna 1805. (Lt.) 

Binnington (Gesgr.), Grafſchaft bes 
norbamerif; Staats Bermont, SO AM. 
groß, mit 16,125 Ew., in 15 DOrtfchaften. 
Der gleichnamige Hauptort am Wallamſcok 
hat 300 Häufer und 25234 Ew., die viel 
Binnen verfertigen und einen Eifenbammer 
unterbaltenz; - befannt durdy das Gefecht, 
das 1777 babei zwifchen den Braunfchweis 
gern und den Milizen von Neu: Mork und 
Bermont zum Nachtheil Erfterer vorfiel. 

Bennifh (Bendihin, Benfch, Geoar.), 
Stadt an der Gzizinie im Herzogth. Jaͤ— 
gerndorf (öftreich. Sclefien); hat 2150 
Ew., Garn: und Leinwandhändlern. Berge 
bau auf Eifen und Silber. 

Benno, 1) (St.), aus einem gräfli« 
hen Geſchlechte in Sachſen; trat im 18.5, 
in ein Kiofter: zu Hildesheim, warb vom 
Kaiſer Heinrih III. zum Vorſteher ber 
Chorherren in Gotlar ernannt, im 3.1060 
zum Biſchof von Meiffen gewählt. As 
folder trug er eifrig zur Bekehrung der 
eidnifhen Slaven und Menden bei und ft. 
m 96.3.f.%.,1106, Hadrian VI. verfegte 
ibn 1524 unter die Heiligen, gegen weldye 
Erhebung Luther fhrich. 2) (Barnulf, Ber: 
nulf, Bernold, Berno), Biſchof von Ut: 
recht von 1027 — 1054, früher Pfarrer zu 
Oflerbeck, ein Mann von frommem, er: 
baulichem, heiligem Lebenswanbel; brachte 
feinem Biethum viele Vortheile, baute 
mebrere GSotteshäufer und ftellte die ver— 
fallenen wieder ber. 3) B. I., Bifchof von 
Stnabrüd von 1066 — 1067, früher Dom: 
berr zu Goßlar. 4) B. II.,. bes Vorigen 
Nachfolgerz wohnte als Anhänger Heinrichs 
IV. der Kirchenverſammlung zu Erfurt vom 
3. 1073 bei, flob, als folder aus feinem 
Sprengel vertrieben, zum Könige u. war 
beiten Rathgeber und Gefährte. 5) Bis 
fhof von Didenburg (Stargard), von dem 
teinften Lebenswandel; konnte, ba die Glas; 
ven durch des Herzogs Bernbarb II. Bes 
drüdungen allen Sinn für das Chriſtenthum 
wieder verloren hatten, bie zerrüttete 
Kirche trog aller Bemühungen nidt ‚wieder 
berftellen, wanderte traurig zu dem Bis 
fhof Berward von Hildesheim, auf beffen 
Chor er früher gedient; ale er hier im 3. 
1031 bie linke Seite der Domkirche weihen 
wollte, ward er, ſchon Eranf, von der fih 
herzubrängenden Menge ertrüdt. 6) Ein 
Zeutiher, von bem Gepenpapfi Guibert 
(&temeng I11.) zum Cardinal ernannt; ſchrieb 

geaen beffen Gegner, klagte Sylveſter II, 
. Magie, Gregor VI. ber Simonie an 
u. fhrieb unter dem Titel: Leben Gregors 


r 
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VII, eine Satyre gegen - biefen Papft. 
Er ft. zu Ende bes 11, Jahrh. 7) Abt 
von Lauresheim, floh, wegen feiner Keicht: 
fertigleit und feines Stolzes von den Mön« 
hen, den Dienftleuten u. dem Schirmvogt 
Berthold dem Jüngern vertrieben, mit bem 
Kirchenſchatze zu Heinrih IV, nad) Stalienz 
warb für die Verleihung vieler Leben vom 
Pralzgrafen Godfrid bei Rhein wieder in 
fein Amt eingefest. 8) Herzog von Sud: 
fen, f. Bernharb I. . 

Bennftädbt (Geoar), Dorf mit 400 

Em. im manntfelder Seekreis, Regierungss 
bezitk Merfeburg, Prov. Sachſen (Preus 
Ben); liefert Thon zu Formen bei der ber— 
liner Porzellanfabrif, 
Benobet Timari (türk.), Wechfels 
leben, find eben in Anabolf und Rum:Jti, 
beren Beſitzer niht immer, fordern nur 
wechfelsweife in den Kıieg zu ziehen gehals 
ten find. Einige find erblid. 

Ben Ochie (Geogr.), f. Ben. 

Binoit (St., Geogr ), 1) 8. Ile 
Sault, Stadt im Difteict le Blanc, 
Dep. Indre (Krankr.); hat 1150 Em. 
welhe Leder und Leinwand bereiten; 3 
ſ. Aniane. 

Bönoit, 1) (fr.), ſo v. w. Benebict. 2) 
(René, oder Renatus Benebictus),’ bes 
rühmter Theolog, geb. 1521 zu Sanvenie⸗ 
res; warb 1560 Hofprebiger und Beicht⸗ 
vater der Königin Maria Stuart, 1562 
Pfarrer zu Paris und 1537 Profeffor der 
Zheologie im Collegium zu Navarra, wo 
er zum Übertritt Hrinrids IV. zur Bathos 
liſchen Religion viel beitrug und von dies 
fem das Bisthum Troyes erbielt, ohne jes 
doh, wegen feiner Bibelüderfesung, die 
paͤpſtliche Beftätigung, Paris 1566, Fol., 
zu erhalten. Er ft. 1603, Predigten, Ka— 
teh'smen u. a. m. binterlaffend. 3) (Ber 
noift, Elias), geb. 1640, franz. refor⸗ 
mirter Prediger; verlieh Frankreich nad 
Aufhebung des Edicts von Nantes, ward 
Prediger zu Delft; fehrieb: Ikistoire de 
l’edit de Nantes, Deift 1698 — 1695 5 ft. 
1728. 4) (Michael), geb. 1715, franz. 
Jeſuit u. Mifftonäe zu Peking, berühmt 
wegen feiner dort angelegten bybdraulifchen 
Worte; zeichnete für den Kaifer von China 


eine Weltkarte, und ward von dieſem vere_ 


anlaßt, eine Karte feines Reichs in 104 
Platten zu ftechen; ſt. zu Peking 1774, 
5) Grrançoiſe Albine Puzin bela 
Martinitre), franz. Schriſtſtellerin, 
geb. zu yon 17245 ft. zu Anfange diefes 
Jahrhunderts; ſchrieb: Journal en forme 
de lettres, 1757, 12.5 Mes princi- 
es, ou:la verta raisonnde, 1759, 
2 Bbe. 12 5 Elizabetlı, 1766, 4 Bde. 
12.; Celiane, ou les amants seduits 
yar leurs vertus, 1766; Lettres du 
colonel Talbert, 1766, 4 Bde. 12; 
Agaclıe et Isidore, 1768, 2 Bde. 12. 

u, 
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u. d. a. 6) (Johann Baptifte), f. 
Benebetto. 

Benoli —— Borno, JIgnaz), 
Prieſter zu Verona und ſehr guter Maler 
zu Anfange bes 18. Jahrh., deſſen Arbeis 
ten haͤufig für Vandyks angeſehen werben, 

Benommene Schroͤtlinge, Schroͤt— 
linge, bie durch bie Benehmſchere juſtirt 
find; ſ. Benehmen 8). 

Benönt Gohn meines Schmerzens); 
dieſen Namen gab Rahel ihrem Sohne 


Benjamin, weil fie viel Schmerz bei feiner 


Geburt hatte unb baran ſtarb; 

nannte pn bagegen Benjamin, 
Benözzo, Maler, f. Gozzoli. 
Benrath (Geogr.), Pönigl. preuß, 

Luſtſchloß im Regierungbezirt Duͤſſeldorf; 


Jacob 


hat ſchoͤne Gärten und Drangerie. 


Ben Rinnet (Geogr.), ſ. unter Ben, 

Bens (Büger, Poire de Legat, Po- 
mol.), er. geachtete, franzoͤſiſche, im 
Auguft reifende Birne, 

Bensberg (Bensburg, Geogr.), 
koͤnigl. preuß. Luftfchloß im Regierungsbez. 
Duͤſſeldorf; hat in der Raͤhe Marmorbruͤche. 

Benſchen, f. Beutſchen. 

Binfhenborf (Geogr.). f. Benedek. 

Benſeiten, eine japaniſche Goͤttin, der 
zu Ehren das Pfirſichfeſt gefeiert wird. 

Benſen (Geogr.), ſ. Beneſchau. 

Benſen (Karl Daniel Heinrich), Pros 
feffor der Garıeralwiffenfchaften zu Würzs 
burg, geb. zu Einbed 1761; ft. zu Wuͤrz— 
burg 18055 fchrieb: Verſuch eines ſyſtema⸗ 
tiſchen Grundriſſes der reinen und anges 
wandten Staatslehre für Gameraliften, Ers 
langen 1798 (umgearbtiter unter dem Ti⸗ 
tel: Syſtem ber reinen und angewandten 
Staatsiehre, 1. Theil 1804, 2, Theil von 
J. B. Dart, 1803); Verſuch einer ſyſte— 
matiſchen Entwickelung der Lehre von den 
Staats geſchaͤften, Erlangen 1800, 2 Ihle;; 
Materialien zur Voligeis, Gameral» und 
Finanzpraxis, Erlangen 1800 — 1804, 8 
Bde., und eine Fortfegung. bavon: Abs 
handlung aus dem Gebiete der Polizei u. 
Staatewirthſchaft, ebend. 1804, 1. Bd. 1. H. 

Benferäbde (Ifaac be), geb. 1612 zu 
EHons:la-Korät, ber. Dichter, warb von Ris 
chelieu und Mazarin ſehr begünftigt u. ft. 
zu Paris 1691. Vorzüglich gefhäst find 
feine Zrauerfpiele: Cleopätre, Achille 
mourant und Méléagre u, die Luſtſpiele: 
Iphise et Jante u. Gustave ou l’heu- 
reıtse ambition. Gämmtlide Werke Par 
ris 1697, 2 Bde, 12, 

Ben:Gew, gelebiter Zube, geb. 1763 
in Polen; fchrieb, 21 3. alt, einen Goms 
mentar zu dem pbilcfophifhen Werte: 
Emunot wedeul, und einige Sabre ſpaͤ— 
ice eine bebräifhe Grammatit: Talmud 
leschon iwri, ein Elementarbudy für bie 
Jugend, ein Wörterbud , eine Abhandlung 
uͤber den Glauben und eine Überfegung des 
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Sirach aus bem Syriſchen; ft; zu Wien 1811. 
Benshauſen (Geogr.), 1) Marktfle⸗ 
den mit 1550 Ew. (Eifenfhmiede, Wein⸗ 
händler) und Mineralquellen, im bennes 
berger Kreife bed Regierungsbezirkd Erfurt 
ber preuß. Prod. Gacfen; 2) f. Hochdorf. 
Bensheim (Geogr.), 1) Amt mit 8900 
Em. und 2) alte Stadt und Amtdfig; hat 
3100 Ew., Gymnafium, Weinbau, Liegt 
am Lauterbah und der Bergftraße in ber 
großherzogl. heſſ. Provinz Starkenburg. 

Ben Sira, ein Enkel Jeſus Sirads, 
aus Jeruſalemz lebte 536 v. Chr, und 
überfeste feines Großvaters Buch aus dem 
Debräifchen ins Griechiſche. 

Bensley (Thomas), Buchdrucker in 
London; zeichnete fih dburd den Drud der 
Überfegung von Lavaters Phyſiognomik, 
gondon 1789, 5 Bde. 4., aus, gab fpäter 
die Madlinfche Prachtausgabe der englis 
fhen Bibelüberfegung, 1800-1816, 7 Bde, _ 
gr. Kol., Dume’s Gefchichte v. England, 1806, 
10 Bde., und Ausgaben von Shaffpeare u, 
Hume, 1803, 10 Bde., in Eleinern Fors 
maten heraus. Aum bediente er fi zuerft 
ber von König und Bauer erfundenen 
Drucdmafdine, | . 

Benfon (Georg), geb. 1699 in Gerat 
Salfold in Cumberland; ftudirte Theolos 
gie, wendete fih von ben Reformirten zu 
den Presbyterianern, warb presbpterianis 
[ö« Prediger zu Abington, 1740 zu Lon⸗ 

on u. ft. dort 1762, Wegen feines vors 

trefflihen Charakters fand er in England 
in geoßem Anfehen, eben fo wegen feiner 
Duidſamkeit. Er fchrieb Paraphrafen und 
Noten über bie Epifteln, die als Erfiäruns 
gen und Anmerkungen einiger Bücher bes 
t. T., Leipzig 1761, 4 Bde., von Bams 
berger ins Zeutfche überfrgt find; eben fo 
ift eine Erklaͤrung der Apoſtelgeſchichte, 
Leipzig 1768, 2 Bde., verſchiedne Abhand⸗ 
lungen, Dalle 1765 u. m. a. von bemfels 
ben Gelehrten überfegt worden, 

Benftädt (Geogr.), f. Bennftäbt. 

Bent, ehemals eine niederländifche Künfte 
lergeſellſchaft zu Rom, bie jedem Mitglieb 
einen eignen Namen (Bentnam e)beilegten. 

Bent (Job. van ber), niederlänbifcher 
Landfhaftsmaler, geb. 1650, berübmt wes 
gen guter Staffage ; hat aud) einige Schlacht⸗ 
ftüde geliefert; ft. 1640, 

Benthbam (Thom,), 1) geb. 1518 in 
Yorkſhire, warb der Religion wegen aus 
feinem Vaterlande vertrieben, Echrte aber 
dahin zurüd u. fl. 1578 ats Ergbifchof zw 
Lichtfieid und Goventry und Prof. zu Ors 
ford. Er überfepte die Pfalmen unb ben 
Propheten Ezechiel und Daniel in der Bis 
bei der Elifabethy. 2) (Jacob), geb. zu 
Eiy 1708, ward 1779 Kanonilus daf. u. 
fi. 1794; berühmt burd feine Geſchichte u. 
Altertpümer der Kathedrale von Ely, feit 
Stiftung des Kloſters 678 — 1771, Sams 

bridge 
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zemias), geb. 1785 in England. Geine 


“Dauptwerke gab fein Freund Dumont aus 


Genf Heraus; fie find: Traités de legi- 


[2 


lation civile et p@nale, precedes de 
rincipes gendraux de .lögislation, 
aris 1802, 3 Bände, 8.5 Theo- 
rie des peines et des recompenses, 
kondon 1801, 2 Bde. 8,5 Essai sur la 
tactique des assembl&es legislatives, 
Erlangen 1817, Bentham ferbft fchrieb, 
die neueften Beitereigniffe betreffend: Three 
tracts relative the spanish and por- 
tugueze. affairs, London 1321, und the 
art of packing, London 1821. 

Bentheim (Geogr.), 1) Provinz bes 
Königreihe Danoverz bat 19 AM. und 
24,500 Em., liegt zwifhen dem Königreich 
der Niederlande und der preuß. Provinz 
Weſtfalen; ift eben, mit viel Sumpf, fonft 
gut angebaut, bringt Getreide, Zuchtvieh, 
Bienen, Zorf, Steinkoblenz; bat eigne (me: 
biatifirte), von mweibliher Linie von den 
Grafen ven Holland ftammende Grafen re: 
formirter Gonfeffion die fi feit 1500 in 
bie Linien: B. TZedlenburg (3200 Un: 
terthanen, 45 AM., jedoch außerhalb der 
eigentlihen Graffhaft B.) und B. Bents 
beim od, Steinfurtb'(12,000 Unterth., 
5 AM.) theilen, reformirter Gonfeffion, 
wie die meiften Ew.; zerfällt in 5 Fries 
densgerichte. Letztere Rinie verpfändete 
1753 ihr Land für 900,000 Thaler an 
Dannover auf breißig Jahre, und ba 
die Rüdzahlung der Summe bis jetzt noch 
nicht geſchehen iſt, fo ift das Land mit eis 
ner Bleinen Unterbrehung, wo die Franzo⸗ 
fen 1803, als im Beſit Dannover#,, den 
Grafen 8, gegen Zahlung eines Theile 
ber Summe übergaben, e8 aber bald wieder 
mebiatifieten, bei Hannover verblieben. Der 
Graf erhält jegt eine Subfidie von 18,000 
Zhir. von Hannover, befigt noch die Graf: 
ſchaft Steinfurth und ift, wie B. Tecklen— 
burg, von Preußen in ben Fürftenftand er: 
hoben. 2) Kriedensgeriht mit 800 Ew., 
und 3) Marktfleden mit 1400 Ew., Sit 
der Provinzialbehörden; hat Leder«, Per: 
gament », Leinwanbbereiter und ein altes 
befeftigtes Schloß, bas 1761 gefprengt ward, 
— Benthbeimer Mineralwaffer ent: 
er nah Zrampel im Pfunde: 54 Kbzoll 
ohlenfaures Gas, ſchwefelſaures Natrum 
834 Gr., fhwefelf, Kalt 15, Gr. und 
mehrere Neutralfalze in geringer Quanti— 
tät; wirb wenig benutzt. 

Bentheim (Benthem, Heinrich kur 
bolf), geb. 1662 zu Zelle; nah Reifen 
in Dolland und England 1689 Archidiako—⸗ 
nus in Danneberg, 1692 Superintenbent 
in. Barbewil, 1710 in Ulzen, 1710 Genes 
ralfuperintendent in Daarburg, wo er 1723 
farb; ſchrieb: Engländifher Kirden: und 
Schulenſtaat, Lüneburg 1694, 1782; Holz 
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u. Leipzig 1698, 2 Bbe,,; noch braudbar 


zur Kenntniß der Firhlichen Statiſtik beis 
der Ränder in jener Beit. Seine VBorfhläge 
zur er ‚ber Neformirten und Zus 
theraner (Pacifici Verini Bedenken 3c., 
Braunfhw. 1700) forderten nit völlige 
Einheit des Glaubens u. wurben daher von 
gr. U. Calixtus heftig angegriffen. (Pr.) 

Benthefityme (Myth.), Pofeidons ‘ 
und Amphitrites Zodter, Sie erjog ben 
Eumolpos (f. d.). 


Bentind, 1) (Johann Wilhelm), 
aus einer alten nieberländifhen Kamilie, 
ein treuer Anhänger Wilhelms III., Kös 
nigs von England; ward von dieſem, als 
er den englifhen Thron befliegen, zum 
Grafen von Portland und zum Pair: von 
England ernennt. Er ft. 1709 auf feinem , 
gandgute in Berkfhire. 2) (Ebarlotte 
Sopbie), geborne Gräfin von Aldenburg, 
Kreifrau ven Varel, Kniephaufen u. Doors 
wertb, geb. 17155 fammelte die Bens 
tindfhe Muͤnzſamm!ung; fir gab 
einen franz. Katalog darüber (Amſterdam 
1787, 4.) heraus, welder über 4500 Müns 
zen angab; nady bem 1300 'erfo'aten Tode 
der Gräfin kam die Sammlung an ben 
Herrn dv. Donop in Meiningen. 5) (Wils 
liam Henry Cavendiſh, Lord), geb, 
1774, jüngerer Bruder des Herzogs von 
Portland; ging als Gouverneur 1805 nad) 
Madras, ward nad feiner Ruͤckkehr engl. 
Minifter in Sıcilfen, wo er burd fein ftolzes 
Benehmen-die Königin Caroline zwang, nad 
Wien zu geben. Bei einer 1812 ausgebros 
denen Revolution auf Sicilien gab er bies 
fer Infel eine der engliſchen gleihe Vers 
foffung und ein Parlament, 1813 landete 
er in Gatalonien, mußte jedoch nad ber 
ungluͤcklichen Schlacht bei Billa Franca die 
Belagerung von Barcelona aufheben und 
fih wieder einfdiffen. Gluͤcklicher war er 
1314 bei feiner Landung in Rivorno, von 
wo er fih nad Genua wandte und Tange 
Zeit ‚dort gleih einem Herrſcher regierte; 
1815 Iebte er unthätig in Florenz, eflte 
nah ber Ginnahme Neapeld durd bie 
Öftreicher dahin, warb aber fehr lau vom 
Könige empfangen. Jetzt ift er Parlaments⸗ 
glied im Unterhaufe. (L:.) 


Bentis (Myth.), eine Gottheit ber 
Polen, welche Reifende beſchuͤtzte. 

Bintius, 1) (Tob.), geb. zu Brüfs 
ſel 1547, Profeffor zu Straßburg; fehrieb: 
Thesaurus graecus, Bafel 1531, Gtraßs 
burg 1594, 1621; de figuris grammati- 
cis et rhetoricis, ebend. 1594, 16065 
Loci communes, ebenbaf, 15855 Com- 
pendium thesauri latinitatis purae, 
ebend, 1594, 1596, 1608, 1621, 16333 ft, 
1599. 2) (Dugo), f. Benzi. 

Bentivöglio (Geogr.), — 
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Bentlvoglio 


in der Gegend von Bologna In Itallen; 
Stammbaus der Familie gleihes Namens, 

Bentiväglio, 1) (Giovanni I.), 
warf fih 1401 zum Herrſcher Bologna's 
auf, verlor aber 1402 eine Schlacht gegen 
Sohann Galeazzo Biscont! und im folgen: 


» den Sabre durch einen Volksaufſtand fein 


i 


Leben, worauf feine Familie aus Bologna 
vertrieben ward, 2) (Antonio), det 
Bor. Sohn; nah 15jähriger Verbannung 
1485 nad Bologna zurüdberufen warb er 
noch in demfelben Jahre vom Papft Eur 
gen IV. verhaftet und ohne Urtheil binger 
richtet. 3) (Annibale), det Vor. Sohn; 
befreite feine Waterftabt 1443 vom mai: 
ländifhen Joche, genoß bie Volksgunſt in 
einem ſehr bohen Grade, fo daß er ben 
Neid der beiden abligen Geſchlechter Lane 
doli und Ghiſilieri erregte und 1445 beim 
Austritt aus einer Kirche ermorbet warb, 
4) (Santi oder Sancho), natürlicher 
Sohn eines Bentivoglio; herrſchte über die 


Republik Bologna von 1446 — 1462 mit 


autgezeichneter Klugheit und Uneigennüßig- 
fett. 5) (Giovannt II), Sohn Anni: 
bale’8 und Nahfolger des Vor.; regierte 
von 1462 — 1506 zu Bologna, in weldem 
Sabre er, vom Papſt Julius II. vertrie: 
ben, ſich mit feiner Kamilie nah Mailand 
begab und 1503 fl. 6) (Annibale) und 
7) (Dermes), Söhne bed Vor.; beide 
wurden mit franzöfifher Hülfe 1511 wies 


‚der in Bologna eingefegt, verloren aber, 


durh den Papft vertrieben, 1512 die Herr: 
ſchaft wieber und flüdhteten für immernad 
Ferrara und Mantua. 8) (Ercole), 
Eobn von B. 7), geb. 1506; ft. 1573 zu 
Menebig. Er diente Anfangs im päpftli: 
chen Deere, befihäftigte fid aber fpäterbin 
mit Poefie und Phyſik. Seine Satyren 
zeihnen ſich vor feinen übrigen poetiſchen 
Werfen aus; feine Werke find in Opere 
poetiche, Paris 1719, gefammelt. 9) 
(Guido), geb. zu Kerrara 1579; biente 
den Päpften Clemens VIII., Paul V., 
Gregor XV., befleidete mehrere hohe geift- 
lie Würden, befonders von 1607—1617 
die Nunciatur in Flandern und von 1617 
bis 1621 in Franfreih, warb Cardinal u, 
fl. eben, als man ibn zum Papft wählen 
wollte, 1664; fhrich: della guerre di 
Fiandra, Köln 1633, 1636, 1639, 3 Thle. 4.; 
Relazioni in tempo delle sue nunzia- 
ture di Fiandra e di Francia, Antwer: 
en 1629, A4.; Raccolta di lettere scritte 
in tempo delle sue nunziature di Fian- 
dra e di Francıa, Kdin 16381,4.; Memorie, 
ovvero diario, Amfterbam 1643, 10) 
(3ppolito), geb. zu Ferrara fin ber 2. 
Hälfte bes 16. Jahrh.; diente bem Papft 
Sulius II. in der Brlagerung von Paoia 
rübmlidft u. ft. 1685 in feiner Vaterftabt, 
Er ſchrieb die Trauerſpiele: PAnnibale 
in Capoa, la Filli di Tracia, l’Achille 


Benu 


in Seiro und ein Luſtſpiel: Impegni per 
disgrazia, Mobena 1657, 12, 11) (&or: 
nelio), Sohn bes Vor geb. zu Ferrara- 
1663; trat in den geiftiihen Stand unb 
ward Garbinal. Er fi. zu Rom 1732, 
eine Überfegung ber Thebaide bes Statius 
unter dem Namen Gelvangio Porpora, 
Rom 1729, Mailand 1731, 2 Bde. 4., u. 
mehrere Sonette hinterlaffend. 12) (Frans 
cisca), heiratbete gezwungen ben Prins 
zen Galeotto Manfredi, fann, als ſich ber 
Prinz in eine Andere verliebte, auf Mord, 
warb jeboh, als fie ibrem Gatten ben 
@iftbeher reichte, von bemfelben mit dem 
Dolche durchſtoßen. - Li.) 

Bentley, 1) (Ridharb), geb. 1662, 
warb koͤnigl. Bibliothekar zu St. James 
1694, Vorſteher des Dreieinigkeitcolles 
giums in Cambridge 1700, koͤnigl. Prof. 
der Theologie bafelbft 1716; ft. 1742, 
Schon in feiner erſten Schrift, der Epist. 
ad Millium über einige Stellen des Ma- 
lala, Oxford 1691, erkannte Europa ben gros 
Ben Kritiker; mehr in ben Streitfchriften ge- 

en Boyle über die angeblichen Briefe des 

— (feit 1697). Bei ber Behand⸗ 
lung ber Zerte ift er weniger unbefangen, 
aber auh wo er irrt, bewundert man 
Scharffinn und Gelehrſamkeit; fo in ben 
Verbefferungen zu Menander und Philemon 
gegen Joh. Glericus, im Horaz, Amfter- 
dam 1711, befte Ausg. ebend. 1728, im Te- 
renz zufammen mit Phädrus und Syrus 
(wobet er die wiffenfchaftlihe Metrik bes 
gründete), Amft. 1726 u. 1727, im Mant: 
lius 1759 u, Lutcanus, London 1760, ges 
legentlider Bemerkungen zu andern Schrifts 
ftelern nicht zu gebenfen. Auf Beranlafs 
fung der Königin Caroline behandelte er 
den Milton eben fo. Als Kanzelredner 
warb er berühmt burd bie Reden gegen 
den Atheiemu?, 1694. Geine krit. Bearb, des 
N. T. warb durd, Middleton vereitelt. (NVe.) 
2) (Thomas), Neffe des Vor; ſchrieb 
ein . Zrauerfpiel: Philodamus (1767) und 
mebrere fatyrifhe Luftfpiele, die aber zum 
Theil keinen Beifall fanden; ft. 1783, 

Bentzname, f. unter Bent. 

Bentot (Geogr.), Städtchen auf der 
Inſel Geylan in Border: Indien; Liefert 
vorzügliche Auftern, 

Bentfhen (Benzin, 3banszyn, 
Geogr ), Stadt im Kreife Meferig, im 
Regierungsbez. u. Inder Prov. Pofen (Preu- 
Ben); bat Schloß mit Park, 1150 Ew., 
welde Tuͤcher und Kattun mweben. 

Bentzur (Benzur, Sofepb), geb. zu 
Seszenova in ber arver Geſpannſchaft 1728 5 
ward nab und nah Rector an den cvans 
gelifchen Lyceen zu Käsmark und Preßburg 
u. ft. 1734, mebrere biftort'he Schriften, 
Ungarns Geſchichte betreffend, tat. und 
teutſch binterlaffend. 

Benu, f. Banu. 

Be: 


de. 2 


Benuften 


Benuften (Bymuften), nach altteut« 
fhem Recht einen- Verbrecher, der auf der 
That ergriffen warb, durch das Geſchrei 
des ihn vor ben Richter führenden Volks 
anflagen. 

Benus (Mpyth.), f. Bianor. 

Benusung, f. Nießbrauch. Benu— 
gungs:auslagen, f. unter Auslage3). 

Benvenüti (Carlo), Zefuit, bes 


ruͤhmt als Mathematiker und Phyſiker, 


geb. 1716 zu ivorno; ſchrieb: Synopsis 
pam generalis, Rom 1754, &.; .de 
umine dissertatio a deep: ebenb, 1754, 
#4; Riflessioni sul Gesuitismo ; ebend, 
1772; mußte jedoch wegen dieſer Schrift 
Nom verlaffen; ft. 1789 zu Warſchau. 

Benvenütug, fo dv. w, Benevenutus, 

Ben Borlid (Geogr.), f. unter Ben. 

Benny (Weogr.), 2 Dörfer in ber gtaner 
Gerpannfhaft (Kreis bieffeits der Donau, 
Ungarn); haben Weinbau und Überbleibfel 
türfifher Schanzen. 

Benye (Beögr), Erbö B, und Les 
gyes B.. 2 Dörfer in ber jempliner Ges 
fpannihaft, im Kreiſe bieffeits der Theiß 
(Ungarn), jenes mit einer katholiſchen; 
dieſes mit einer reformirten Kirche; bauen 
guten Zodayermwein. 

BenYevanad (Geogr.), f.unt. Ben. 

Benyoweky, f. Benjoweli. 

Beny Soueyf (Benifurf, Geogr.), 
1) Gafcheflicd (Abtheilung) in Mittel⸗ Ägyp⸗ 
ten, natfırl!d und kuͤnſtlich (Kanäle: Dud: 
chechy u. 10 andere) vom Nil bewäflert z 
von Arabern häufig bewohnt; 2) Hauptort 
baf, am linken Nilufer 5 treibt Zeppichwes 
berei, Dundel mit Früdten, Eiern ꝛc. 

Benzel, 1) (Ertd), geb. au Benzeby 
in Weft-Gothiand, woher die Familie ihs 
ren Namen empfing; erhielt die Drofefjur 
ber Theologie und Moral zu Upfala und 
warb 1700 Erzbiſchof bafelbft, wo er aud 
1709 fi. Er binterließ: Breviarium hi- 
storiae ecclesiasticae V. et N, Test., 
Upfala, 12.5; mehrere Differtationen tbeos 
logifhen und kirchenhiſtoriſchen Inhalts; 
Überfesungen einiger Homilien des Chry— 
foftomos. Auch führte er die Aufficht über 
die Bitelüberfegung, bie Karl XIT. dbruden 
ließ. 2) (Erih), Sohn bet Vor., geb. 
ju Upfala 1675, warb 1723 Profefjor ber 
Theologie, fpäter Erzbifchof dafelbft u. ft. 
1743 , berühmt durch feine vielen Schriften 
über Kirhene, Gelehrten:, Profanges 
ſchchte der mittlern- Zeit und ſchwediſche 
Wtertbümer. 3) (Lars), Sobn v 3.1), 
geb. 1650 zu Upfala;z flubirte Bergbau—⸗ 
tunft, ward wegen feiner Verdienſte, bie 
ee fih um das ſchwediſche Bergweſen er: 
warb, in ben Abdelftand erhoben, nahm ben 
Ratten Benzelftjerna an u. ft. 1755, einige 
Werke, feine Wiffenfhaft betreffend, bin: 
texlafiend. 4) (Sacob), Sohn von B.1), 
geb. 1683, Theolog; ft. als Erzbiſchof des 
Königreiches Schweden 1747 und hinter: 


J I) 

v” . Benzehbrg - 2367 
ließ einige theologifhe Zabrbüher und 
Differtationen. 5) (Guſt a v), Sohn von 
3. 1), geb. 1687; ward Bibliothefar und 
ft. 17465 rühmlihft befannt dur feine 
Ausgaben mehrerer Xutoren, in ‚welchen 
er eine geläuterte Kritik zeigte. 6) (Deins 
rich), Sohn v, B. 1), geb. zu Ötrengnäs, 
bereifte 1709 auf Karte XII. Befehl Pas 
läftina, Syrien, Ägypten; wibmete ji 
nad feiner Ruͤckkehr der Theologie, war 
1719 Drofeffor. zu Lund und ft. ale Erz. 
bifhof zu Upfala 1758. Er ſchrieb einige 
Differtationen, welche unter dem Titel: 
Syntagma dissertationum, Frankf. und 
Leipzig 1745, #., gefammelt find. (Le) 

Benzel-Sternau, 1) (Anfelm 
Sranz, Freiberr von), furmainztfcher 
geb. Rath, geb. 17385 veramlafte 1770 im 
Kurmainzifhen die Reformation und Bes 
fhränfung der Kiöfter, nahm thätigen Ans 
thbeil an ber Union der teutfhen Bifchöfe 
gegen ben römifhen Hof, machte ſich ſehr 
verdient um die Verbeſſerung der Schulen, 
beförderte 1784 bie vollfommene Erneues 
rung der hohen Scule zu Mainz; ſchrieb 
bei diefer Gelegenbeit: Neue Verfaſſung 
ber verbefferten bohen Schule zu Mainyz 
fl. 1786, 2) (Karl Ehriftian, Graf ' 
zu), geb. zu Mainz 175*3 zuerft Regie 
rungerath und Gerichtsaſſeſſor in Erfurt, 
1804 Staatörath in Regensburg, 1307 Dis 
rector ber neu errichteten General: Stubiens 
commiffion und fupplirenber geb. Rath bei 
dem Polizeidepartement zu Karleruhe, 
18085 GStaateratb und Miniſterialdirector, 
1810 berbofgerichtspräfident zu Manheim 
und von 1812 — 1813 wirft, fürftt. Primats 
Staatsminifter zu Frankfurt a. M. Seit: 
dem lebt er abwechſelnd theils auf feinem 
Gute Emrihöhofen bei Hanau, theild am 
züriher See. Unter feinen Scriften (bie 
größtentheild anonym erfhienen) find fols 
gende die vorzüglichſten: Novellen für dab 
Herz, Hamburg 1795, 1795 (1806), 2 
Bde.; das goldene Kalb, eine Biographie, 
Gotha 1802, 1805, 4 Bde. 5 Bebensgeifter 
aus dem Klarfeldfchen Archive, ebend. 1804, 
4 Bde.; Gefpräche im RLabyrintb, aus dem 
Klarfeldfhen Ardyive, ebend. 1805, 3Bde.; 
Proteus, oder das Reid ber Bilder, Res 
gensburg 1806; Zitania, ober das Reich 
der Mährchen, ebend. 1807; Morfrus, oder 
ba@ Reid) der räume, Regensburg 1807, 
1808, 2 Theile, 2. Aufl. 13115 der fleir 
nerne Saft, eine Biographie, Gotha 1808, 
4 Bde.; Zafon, eine Monatefchrift, ebend. 
1803—1810; der&id, Zrauerfpiel nad) Cor⸗ 
neille, ebend. 18115 beralte Adam, eineneue 
Familiengeſchichte, Gotha 1820, 4Bde. u. a. 
m. Dem Styl nach kann man ihn einen Geis 
fiesverwandten Jean Pauls nennen, (Lr.) 

Benzelftjerna, f. Benzet 3). 

Benzenberf (Joh. Friedrich), geb. 
zu Schöller bei Eiberfeid 1777; gr 

eo⸗ 


‘ Schrift: 
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Theologie, dann aber zu Göttingen unter 
Lichtenberg und Käftner vornehmlich Phyſik 
und Mathematit, warb Lehrer in einem 
Erziehungsinftitute zu Hamburg, 1805 
Prof. der Phyſik und Aftronomie zu Düfs 
feldorf. Bon dem Jahre 1815 an faßte er für 
die polit. Umgeftaltung ber Rheinlänber ein 
hohes Intereſſe, u. fuchte für felbige ſich viel— 
fach thätfg zu erweifenz jegt lebt er aufeinem 
Gute bei Erevelt. Seine merfwürbdigften u. 
wictigften Schriften find: Verſuche über das 
Geſetz des Falls, über ben -Widerftand der 
Luft und über die Umdrehung der Erbe, 
Dortmund 18045 Verſuche über bie Um⸗ 
drehung der Erde, ebend. 1304 (in beis 
den beiwiss er burch Erperimente mit dem 
Fall von Bleilugeln, bie in dem Michae—⸗ 
lietpurme zu Hamburg angeftellt wurden, 
und bie fpäter durch gleiche, In einem Kohr 


- Ienfhachte der Markgrafſchaft Berg ſich bes 


ftätigten, zuerſt auf directe Weife die tägliche 
Umbrebung ber Erde um ihre Are); Briefe 
auf einer Meife nad Paris, mit K., Dort: 


- mund 18055 Briefe auf einen Reife dur 


bie Schweiz, ebend. 1811, 2 Thle. m. K.; 
Vollſtaͤndiges Handbuh ber angewandten 
Geometrie, Düffeldorf 1810, 2. Aufl. 1818, 
3 Ihle,; Befhreibung eines einfachen Reis 
febarometers, ebendaf. 18115 Hamburger 
teutfher Beobaditer, Hamburg 18135 über 
das Gatafter, Bonn 1818, 2 Bde.r; über 
Dandel u. Gewerbe, Steuern und Zölle, 
Eiberfeld 1819; über Provinzialverfaffung, 
mit befonderer Ruͤckſicht auf bie 4 Länder; 
Sülich, Gleve, Berg und Marl, Hannov. 
1819, 1822, 2 Bbe.; über Preußens Gelb 
haushält und neues Steuerſyſtem, Leipzig 
1820; Briefe über die Aflife in Zrier, 
Köln 1822, w. m., befonders auch in ben 
Gilbertſchen Annalen und andern Zeitſchrif— 
ten. Auch wird ibm gemeiniglih bie 
über die Staatsorrwaltung bes 
Fürften von Hardenberg, Leipzig 1821, 
beigelegt. 1824 ward er bei Verſuchen über 
das Schießen duch eine Doppelhakenkugel 
gefährlih verwundet, (Lr.) 
Ben:Zert (Geogr.), f. Biſerta. 
Benzhbaufen, fo v. w. Benshaufen. 
Benzt, 1) (Sugo, Bentius de Ben- 
cies s. Senensis), geb. zu Siena gegen 
bas Ende bes 14, Jahrh., einer ber bes 
rühmteften Gelchrten feiner Beit, als Theo⸗ 
log, Philoſoph, vorzüglid als Arzt; wat 
Lehrer auf mebreren italienifhen Univerjis 
täten; ft. zu Ferrara 1489. Man hat von 
ibm Gommentare über bie Hippofratifchen 
und Galenſchen Schriften, Venedig 1493, 
Fol.; ingleihen das 1. u. 4. Feu bes er: 
fen. Kanons des Apicenna, Venedig 1517 
u.:1523 Fol.; aud Consilia saluber- 
rima ad onınes aegritudines, ebendaf. 
1518, ol, mit vorigen aud in 2 Boͤn. 
Kolio, Venedig 1518, zuſammen als 
Opera herausgegeben. 2) (Marimilian 


* f 


Benzoeblumen 


Soldani), beruͤhmter Stempelſchneider 
aus Florenz; arbeitete viel fuͤr Cosmus 
III. und auch eine ſchoͤne Den?muͤnze auf 
kubwig XIV. von Frankreich; ft. 1740, 
Benzingeröde (Geogr.), Dorf im 
Diftricte Blankenburg (Herzogtb. Brauns 
fhweig); hat 600 Ew., 22 Kalkbrüde, 
2 Edelhoͤfe und eine alte Burg. 
Benzler (Joh Lorenz), geb. 1747 zu 
Lemgo; ft. 1817 als graͤflich ftolbergifcher 
Rath und Bibliothekar zu Wernfgerodez 
befannt dur feine Überfesung von Voridis 
Sentimental Journey, Leipzig 1801, 2 
Bde., fo wie durch feine Yabelfammlung 
für Kinder, Heft lu. 2, Lemgo 1770 bis 
1773, n. %. 1800, ' 
Benzo, Bifhof von Alba, half für 
Heinrich IV. Mutter und für ihn Bene— 
dict X. und Alerander II. von dem päpft: 
lihen Sitz ſtoßen, erbielt, bie Ankunft 
Honorius II. erwartend, bie Gegend um 
Rom in ber Treue für den König (1068), 
wirkte und litt außerdem viel für Bein» 
ri; ſchrieb: Panegyricus in Henricum 
IV., in weldhem er ſich al® für feine Zeit 
gelebrt, u. bald als Gefhichtfchreiber, bald 
als Lobredner, bald ald Dichter zeigt. 
Binzoe (Benzoegummi, Benzoeharz, 
ummi benzoes, Mebic.), "das aus den 
Einfnitten in bie Rinde des Benzoes 
baums (styrax benzoin Dryand.), eines 
auf Java, Sumatra und in Siam wadhs 
fenden Baumes, von feldft fließende, ſehr 
angenehm riechende Harz, von bräunlider 
Farbe, mit weißlichen Körnern von vers 
fchiedener Größe durchſetzt. Die feinfte 
Sorte, Mandelbenzoe (b. amygda- 
lioides), befteht faft ganz aus folden KRörs 
nern; verwerflich iſt bas ber Körner ent⸗ 
rathende, unreine, welches als ®, in Sor— 
ten im Handel vorkommt. Zwiſchen bei⸗ 
den werden auch Mittelſorten unterſchieden. 
Weingeift und Äther Löfen dem Benjoe auf, 
welcher in Subſtanz ehemals in fchleimigen 
Bruftkrankheiten gebraucht wurde, jegt nur 
noch als Räuchermittel benugt wird; es 
kommt aud gewöhnlid zu Ofenlad (f. d.). 
Binzoesäther (Chem.). Thenard er: 
hielt bei Einwirkung v. 15 Theilen rauchender 
Salzfäure auf eine Auflöfung von 30 Thei— 
len Benzoefäure in 60 Theilen Alkohol, 
nachdem die Hälfte der Auflöfung uͤberde 
ftilliret worden, als Rüdftand in ber Res 
torte, einen Ölähnlihen Körper, von grö⸗ 
Berem fpec. Gewichte als das Waffer, der 
aus Benzoefäure u. WEohol beftnd u, alg 
Benzoeäther betrachtet werden kann. B.s 
balfam (balsamum benzoes Zwelferi , 
Pharm.), eine jest nicht mehr gebraͤuch— 
lihe Bereitung aus Benzoe und Styrar, 
die mit Weingeift übergofjen werden, durch 
Deftillation des legtern erhalten. Br bau m, 
f. unter Benzoe. B.:blumen (flöres 
benzoes, Pharm.), bie in dem Benzoe 
. bee 


Benzoebutter 


bereitd ausgebildet vorhandene Säure; 
fie wird entweder durch Sublimation (ſ. d.) 
oder durch Kochen bes Benzoe mit Nas 


tron, wobei fie fih mit dem letzterem 
verbindet, und nachheriger Faͤllung der» 


felben durch Schwefelſaͤure und Kryſtal— 
liſatlon gewonnen, bildet ſilberglaͤnzende 
nadelfoͤrmige Kryſtalle, loͤſt ſich in Weins 
geiſt, ter alsdann mit roͤthlicher, funken⸗ 
fprübender Flamme brennt, und auch in 
vielem Wafler auf, roͤthet das Lackmuspa— 


pier, ift von etwas fharfem, nicht ſauerm 


Geſchmack und findet fi auch in der Ba: 
nılle, dem Peru: und Zolubalfam, Sty— 
rar und im Urin der Kühe: und Kinder. 
Man braucht fie, doch fonft mehr als jegt, 
gegen ſchlelmige und Erampfhafte Bruſt-, 
Gichts und bpfterifhe Beſchwerden; fie 
kommt tinter andern zu ber benzoebaltigen 
Opiumtinctur. Gabe: 5—10 Gran in 
Pulver mit Zuder oter mit Eidotter als 
Emulfion. B.:butter (butyram ben- 
zoes), ehemals "die bei Bereitung _der 
Benzoeblumen und bes Benzoedls zuerft 
übergehende dickliche Maſſe. B.:gummi, 
B.:harz, f. Benzoe. B.naphtha, fü 
Binzoeäther. Bl (oleum benzoes, 
Pharm.) wird durch trodine Deftillation als 
ein nit unangenehm riechendes, brenzliches 
HI zugleich. mit der Säure aus dem Ben: 
joe erhalten, und kann dann medanifch 
gefchieden werden; es Fam chemals zu 
Salben des Wohlgerudhes wegen, B.: 
fäure (acidym benzoicum, Ghem. ), 
eine eigenthuͤmliche Pflanzenfäure, die ſich 
in Korm ber Benzoebiumen. (f.d.) barftellt. 
Sie bildet mit Bafen die Benzoefau: 
ren Salze (salia benz.), bie meift in 
Baffer löslid, find: basbenzoefaure Kas 
li, db. Natron, b. Ammonium, b, 
Kalk, b. Eifenoryd, db. Arfenilu.a. 
B.:falmiaf, fov.w. Benzorfaures Amos 
nium, f. unt;Benzoefäure. B:falze, f. uns 
ter Benzoefäure. B::tinctur (Dharm.), 
1) einfache (tinctura benzoes), 
Auflöfung des Benzoe in Weingeiſt; wirb 
ald innerlihes Mittel in Bruftverfchlets 
mungen, gewöhnliher aber als kosmetiſches 
Mittel geam Sommerfproffen und zu der 
oft nicht gefahrlofen Vertreibung von led: 
ten, Binnen und Kleden der Haut gebraucht, 
nämlich mit Waffer verdünnt, we fie dann 
eine mildfarbige Flüffigkeit (lac virgi- 
nis, Jait A er Sungfernmild) 
bildet, die als Wafchmittel zu obigem Zweck, 
auch wohl überhaupt um eine feine Haut 
zu erhalten, von Frauenzimmern benugt 
wieb; 2) zufammengefegte Benzoe 
tinctur (tinctura benzoes composita, 
balsamum Commendatoris, Gommans 
deurbalfam (f. d.), aus Benzoe, Styrax in 
Körnern, Aloe, Perubalfam und Weingeift 


beftehend ; dient als reinigendes, heilendes_ 


Mittel bei fchlaffen unreinen Wunden. 
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'Benzöicum äcidum, f. Benzoe⸗ 
fäure, —— | 
 Bönzoin, f. Benno. 
Benzöni, ein ber. abliges Geſchlecht; 
befaß früber.die Oberherrſchaft zu Crema; 
beſ. mertw.: 1) (Venturino); berrſchte 
im 13, Jahrh. zu Mailand, 2) (Bentus 
tino), Herr ber Stadt Cremaz warb 
von Heinrich VII. gezwungen, feinen Rech⸗ 
ten zu entfagen, erlangte —— zwar 
nach dem Todd des Kaifers wir 
aber enblib einem Visconti weichen, obs 
gleich feine Familie in großem Anfehen blieb, 


3) (Georg), aus ber Kamilie der Herm .. 


ber Stadt Grema, über melde er 1403 
die Dberherrichaft -wieber erlangte, ba. 
er die Viscontifche Partei vertrieb, fpäter 
aber vom Herzoge von Mailand verdrängt 
warb, morauf er fih nad Benedig begab. 

Benzur, f. Bensur. 

Beobahtung (Anthrov.), die Wahrs 
nehmung eines gegebenen Gegenfiandes mit 
Afiht und Aufmerkſamkeit; durch vers, 
fchtedene Urſachen, vornehmlich durch das 
Intereſſe der Sache gewirkt; es wird dabei 
eine: befondere natürlige Anlage’ (Wig, 
Scharffinn, Gegenwart des Geiſtes, leb⸗ 
bafte Einbildungstraft) vorausgefrgt, welche 
man Beobachtumggrgeift nennt. 
Nach der. Verſchiedenheit der Erfcheinungen 
iſt die Beobachtung entweder aͤußere oder 
innere. 
—— als es ihre Gegenſtaͤnde in 
ber Koͤrperwelt find, z. B. Beobachtungen 
der Aſtronomen an den Geſtirnen, 
Naturforſcher an Pflanzen, Thieren, Ebbe 
u. Fluth, Veränderungen der Witterung ꝛc. 
Die innere B. bat das ganze Erkennt— 
nißs und Willensvermögen des Menſchen 
zum Gegenitand ; dahin gehören die Beobs 
achtungen des Pſychologen über wichtige 


‚moralifche Erfcheinungen und die Selbits 


beobachtungen (f. d.). Der Zwed ber B.,I 
{m Gegenfad der gemeinen Erfahrung, ift: 
bie finnlihen Wahrnehmungen (Facta) nad) 
allgemeinen Berftandesgefegen (Regeln) zu 
verknüpfen. Anweiſung zur Beobadıtungss 
kunſt ertheilt die praktiſche Logik. (Mo.) 

Beobachtungs-corps (Kriegsw.), 
ein aus allen Waſſengattungen zuſammen— 
grfeßtes Armeecorps, beflimmt, eine Unter: 
nehbmung, 3. B. die Belagerung: einer es 
ftung ıc., gegen eine Störung des Feindes 
zu dedem, oder auch eine feindlihe Operas, 
tion, eine Landung, einen Flußuͤbergang 2c. 
zu beobachten und wo möglid zu hindern. 

Beocfin (Geoar.), 1) Bafitianerklofter 
in Serbien, hat Weinbau, liegt ungenehm, 
2) ein Dorf nicht weit davon. 

Beohret (Herald.), 1) von Thieren ges 
fagt, deren Ohren eine beflimmte Farbe 
erhalten; 2) von Mufcheln, weldhe am 
Schloß fih ausbreiten. 

Bedlius (aud Ruzantes, — 

geb. 


er, mußte - 


Die Außere B. it wieder fo; 


dev 


® * 
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geb. 1502, beliebter italleniſcher Luſtſpiel⸗ 
bichter, beffen Stüde 1598 unter dem Zi: 
tel: Tutte le opere del famoso Ruzzante, 
berausfamen, 

Bevoja, f. Brenabinen. 

Beor (jüb. Geſch.), Vater ded Bela, 
erfien Königs von Ebom. 

Beordern.(v. fr.), beauftragen, be: 

- fehligen. 

Bedrgor (Biorgor), Anführer der 

Aanen, der Gallien und Italien häufig 

beunrubigtes enblih vom römifdhen Keld: 

herren Nicimer bei Bergamo 464 gefchlagen 
und getöbtet. 

PBeöri (Bool.), fo v. w. Tapir. 

Beörnred, Angelſachſe; bemädtigte 
fi) nad König Ethelwalds Tode bes Thro⸗ 
nes von Mercia (Britannien) 756; »ward 
fhon im folgenden Jahre von Offa ver» 
drängt. 

Bepaden, Thiere, f. Beladen, 

Bepanzert(loricatus, bot. Nomencl.), 
ſ. unter Lorica. 

Bepfählen (Baumzucht), mit Pfaͤh— 
len den Baum ober ben Weinſtock befeftis 
gen; f. Baumpfahl. 

Bepferchen (Landw.), 
triebene Schafe ein Feld duͤngen laſſen. 

Beplattung, f. Bekappen. 

Bepunkten (Mufit). Noten mit 
Punkten verfehn. Die Punkte werden über 
die Noten gefegt, wenn biefe abgeftoßen 
werden follen; ſtehn fie binter den No— 
ten, fo fol dies anbeuten, daß fie ein 
und «in balb mal fo viel mehr gelten als 
fie eigentlich bezeichnen, 3. B. ein Viertel, 
mit einem Punkt binter fie ailt nun für 
drei Achtel 

Be-quadrat (v. lat.), f. Auflöfungse 
geichen. 

Bequartiren (dB. fr.), 1) eigentl. 
TIruppen irgendwo in Quartiere legen; 2) 
auch uneinentlih, andern Prrfonen irgend: 
wo ihre Wohnung anmweifen. 

Bequemtidhfeit, 1) die Eigene 
ſchaft oder Belchaffenbeit einer Sache, ber 
ren Gebraud; oder Anwendung zu ihrem 
Zwecke Feine oder nur geringe Mühe oder 
Anftynaung erfordert; 2) eine foihe Sache 
felbft 5 3) der Charakterzug eines Menſchen, 
welcher alle Mühe und Anftrengung ſcheut 
und moͤglichſt zu vermeiden ſucht. 

Bequ&®sne(Pomol.), f. Schnabelbirne, 

Beqguet (Geogr.), Stadt in Untrr:Cas 
nada; liegt am Lorenzſtrom, bat 2800 Ew., 
meift Framoſen. 

Bequicre (Geogr.), fo v. w. Abukir. 

Bequin (Raimund), Dominicanermöndy 
. aus Zouloufe; ward wegen feines Eifers 
- und feiner Geihidtichleit 1321 Magfster 
St. Palatii, 1324 Datriarh von SJerufas 
lem und Bifhof in Gopern; ft. 1828, 

Bequiniüner (Kithbeng.), Ketzer im 
16, Jahrh., nad) Bequin fo genannt; lehr⸗ 


durch aufges, 


Beräuchern 


ten, daß Chriſtus nicht für bie Gottlofen 
geftorben ſei. 

Ber, 1) yebr. der Brunnen, baber: 2) 
(Beer, Bera, a. Geogr.), Ort in der Ge: 
gend von Eleutheropolis (Paläftina), noͤrd⸗ 
li davon. 

Ber (Grogr.), Name mehrerer unbe: 
beutender ungarifhen DOrte,: 3. B. Kis 
Ber, in ber Gefpannfchaft Komorn, Kreis 
bieffeits ber Donau, mit 1650 Ew. Ein 
anderes Kis Ber liegt in ber eifenburger 
Geſpannſchaft. | 

Bera, König von Sobom, zu Abra: 
bams Zeiten; früher dem Könige Kedor 
Laomor 12 Jahre lang zinsbar ; m aber- 
im 13. Jahre mit 4 andern Königen von 
ihm ab. Kehbor Laomor, verbunden mit 
3 andern Koͤnigen, flug ihn u. plünderte 
feine Länder. Da er aber auch den Lot, 
Abrahams Bruders Sohn mit fih nahm, 
fo fegte ihm Abraham nad, überwand ihn, 
nahm ihm die Beute wieder ab, und gab 
bem Bera ſowohl ald ben andern Königen 
das Geraubte zurüd (1. Mof. 14, 2rc.). (Gr.) 

Bera, 1) (a. Geogr.), f. Ber; 2) (m: 
Geogr.), den Niederländern zinebarer Staat 
auf der Infel Macaſſar. 

Beraba (a.Geogr.), Stadt der Beſyn⸗ 
geter, in Indien, jenfeit des Ganges. 

Berabömna (a. Geogr.), indifche Han: 
beisftadt an der Äußerften Gangesmünbung. 

Berüha (Roberhal, bibl. Seogr,), Thal 
im jüdifchen Tande, im Stamme Juda, 
zwifchen den Wüſten Seruel und Thetoa. 

Berada (Barada, bibl, Sefh,), ein 
Held, der David vertheidigen half, als 
dieter von Saul verfolgt warb. 

Berädha (jüd. Gebet), bei den Rabbi— 


nen Lob- und Dankgebet. 


Berädhia (Bar Nitronai), auch Nak— 
dan (Punctator) genannt, weil er die Hand: 
fhriften der Bibel: mit Vocalen verſah; 
(ebte im 13. Jahrh.; ſchrieb: 108 (dem Äfop 
größtentheils nachgebildete) Kabeln in Ver: 
fen, Mantua 15573 Fuchsfabeln, ein Rei— 
nede dem Fuchs aͤhnliches Gediht, in wel: 
chem’ fih Thiere Über die damaligen Sitten 
unterhalten und fie verbeffern wollen. (Gr.) 

Berfächius 1Berachus), ber apoſto— 
liſche Mann genannt, irlaͤndiſcher Abt und 
Biſchof, Wunderthaͤter; fl. 1600; Tag der 
15. Februar. 

Beraͤndeln (Beranden, Beraͤndern), 
1) (Muͤnzw.), Mäkzen, fie mit einem krau⸗ 
fen Rande, kraͤuſeln, oder mit der Rand» 
fchrift verfeben, indem man fie dur zwei 
ftählerne Walzen geben läßt; 2) (Bäder), 
Kuden, ben Rand bdeffeiben vermittelt eines 
Raͤdchens ausıacen. 

Beräudern, 1) im Allgem. Raud an 
etwas gehen laſſen; 2) (Ziegeldrenner) , bie 
in den Ofen grftellten Ziegel, fie durch o8 
lindes Feuer vollkommen austrodnen, bevor 
dad Brennen mit ftarfem Feuer beginnt, 

wodurd) 


Beraunien 


moburd; bag Xufreißen derfelben verhin 
dert wird; 3) f. Räuderungen. 

Beräumen (Hüttenk,),. 1) das übers 
flüffige, ausgebranute Erz, e8 wegnehmen; 
2) den ausgebrahten Schwefel, ihn weg» 
ſchoͤpfen. 

Berahmen, 1) (Tiſchler) ein Gemäl, 
be, es in einen Rahmen faſſen; 2) (Kanzlei⸗ 
fpe.), Beraumen, fob.w. Anberahmen (f.d.). 

Berainung (SKanzleifpr.), eine ges 
richtliche Unterſuchung oder auch Ausmitte: 
lung bee Grenzen verſchiedener oͤrtlicher Bes 
figungen, zu benen in der Regel auch Feld» 
meſſer zugezogen werden, weiche bie Focals 
verhaͤltniſſe aus einander zu fegen und ben 
Örenzzug und die Stellen, wo Grenzpunkte 
angenommen oder aufgefucht werden follen, 
mätbzmatifch Ju erläutern haben. 

Berak (arab., b. i, Glänzend), Name 
eines Thieres, von der Größe zwifchen der 
bes Muuichieres und des Efels. Nach ben 
beitigen Geſchichten der Motleminen ritt 
Mubammced daffelbe bei feiner berühmten 
naͤchtlichen Reife. (U Mesra), bie er in 
den Himmel machte. 

Beräldus (Beroaldus, Beroldus, Bers 
toldus, Gerolbus), Stammpater der Der: 
zoge von Savoyen, beffen zweifelhaite Abe 
funft gewöhnlid von Wittekind hergelei— 
tet wird, 

Berampant, Berams (Waarenf.), 
ein weißes oder farbig Igeftreiftes, baums 
wollenes, oftindifhes Gewebe, das vorzüg« 
lid von Surate kommt. 

Beranger (Joh. Peter), geb. zu Genf 
1740; ſchrieb: Histoire de Gentve; les 
amans republicains, ou lettres de Ni- 
cias a Cynire; J. J. Rousseau justifio 
envers sa patrie; fl! zu Anfang des 19, 
Sabrhumderts, 

Berappen, f. Bewurf. 

Berar (Beprg), 1) englifche Vafallens 
provinz im Reihe Dekan, font Magnas 
deshahn oder Magnaland, 1110QM. groß; 
grenzt an Yurungabad, Gundwana, Bees 
ber, Khandeeh; befteht zum Theil aus bes 
mwalbeten Gebirgen, Armen der Chats, 
theild aus fruchtbaren Ebenen; wird bes 
wäflert von der Wurda, Tepty, Payns 
Gunga, Gurf:Poornahb u. a., bringt 
Baummolle, Getreide, Hülfenfrüchte, Mohn, 


Gewürze, Bambus; man hält große Deers 9 


den von Schafen, Rindern, Ziegen und 
beihäftigt fid mit Weberei und Handel, 
Em. find Hindus und Muhammedaner, 
nit in großer Anzahl für das Rand. 2) 
B., befeſtigte Stadt in dem Gebiete bes 
Rajah Sindiah, Agra. (Wr), 

Berard (Pierre), Apotbeler zu Grer 
nobie; lebte in der Mitte bed 17. Jahrh., 


auch Botaniker; von ihm befindet fich ein 


handſchriftliches Werk: Theatrum bota- 
micum, in 7 Kolianten, in ber Öffentlichen 
Bibliothek zu Grenoble, j 


— 
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Berärdi, 1) (Angelo), geb. zu Agata; 
ward Kanonikus zu Viterbo, fpäter Capell⸗ 


meifter m I afteveres fhr.: Documenti- 


armonici, 'nelli quali con varie discor- 
si, regole ed essempii si dimostrano 

li studii artehciosi della musica, 
Bologna 1637,4.; Miscellanea musicale, 
ebend. 1689, 4.5 il Perche musicale, overo 
staffetta armonica, ebend. 1693; Arcani 
musicali suelati della vera amicizia, Bos 
logna 1690u. 1706, 2) (Karl Sebaft.), 
geb. zu Oneglla 1719 35, ftubirte Theol. u. die 
Rechte, ward 1745 Doctor u. Behrer ber leg: 
tern zu Zurinu. 1749 Präfect der jurift. Fa⸗ 
cultaͤt; hinterließ: Commentarii in jus 
ecdclesiasticum, 4 Bde., n. Aufl., Bene: 
big 1778, 4., und gab beraus: Gratiani 
canones, 4 Bbe., Zurin 1752 — 1756, 
n. Aufl. 1777, 4. 

Berärdia (ber. Fillurs), Pflanzen⸗ 
gattung, Pierre Berard zu Ehren fo 
genannt. Ginzige Art: b. subacaulis, 
aber ald on. rotundifolium Hilld., uns 
fer Onopordbon aufgenommen, 

Berüärdierde Bataut (Kranz Jos 
ſeph), Vorſteher bes Gollegiums Ludwigs 
des Großen, geb. zu Paris 1720; ſchrieb: 
Principes de la foi sur le gouverne- 
ment de l'église, en opposition & la 
constitution ciyile du ’clerg6 etc., 
weldes in 6 Monaten 14 Auflagen erlebte 
und aud) unter dem Zitel: Vrais princi- 

es de lacenstitution du clerg£, erſchien; 
h. 1794, 

Berürbus, 1) (St.), aus dem gräf« 
lihen Gefchlechte der Marfi, Cardinal und 
Bifhof zu Marſi; fl. 1130; Zagd. 3. Nov. 
2) (St.), Mönd) von Eafjino u. Biſchof zu Te⸗ 
ramo; ft. 11215 Zagder 19. Dec. 3) (&t.), 
fam mit mehreren, nebft ibm von ihrem 
Ordensſtifter Franz von Affifi zur Belchs 
rung der Mubammebäner nah Spanien ges 
fhidten $ranciscanern im 3.1220 als Märs 
tyrer um. 

Berar:marütten, f. Maratten, 

Berafet(Wappent.),fov. w. Begrafet. 

Beraspeln (Pferdem.), das letzte Ge: 


⸗ 


ſchaͤft beim Hufbeſchlagen, wenn der Huf 


auf ben Beſchlagkbock geſetzt und ſowohi 
die untern Raͤnder der Hornwaͤnde, als auch 
die Nagelumnietungen mit ber Raspel glatt 
emacht werden. 
Berat(türf.) , die Anftellungsbiplome ber 
afcha’s u, Statthalter, weiche in der 2, 
ection der Faiferlihen Staatskanzlei auds 
gefertigt werben. Die B. werden mit bem 
Faiferlichen Monogramme unterzeichnet. - 
Berat (Geogr.), f. Arnaud Belgrab. 
Berathene Kinder (Rechtsw.), Kin: 
der, die noch zu Lebzeiten ber Eltern durch 
ein gewiffes an fie gezabltes Quantum ab 
gefunden werben und fpäter am Erbe nich 
Sheil haben, Diefe Abfindung heißt bie 
Berathung, Vgl. Ausgewandert. 
Berath 


J 
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Beratbfhlagungs:redht (Staats⸗ 
wiſſenſch.), das Recht des Volkes, mit bem 
Regrnten über wichtige Angelegenheiten der 
Regierung zu berathſchlagen; in conflitus 

tionellen Staaten gewöhnlid ben Ständen 
zuſtehend. 
Beraubung bes Lehns (privatio 
feudi), die Einziehung. bed Lehns durch 
den Lehnéherrn, im Fall ber Relonie, fer: 
ner, wenn ber Lehnsmann das Lehn abſicht⸗ 
lich rufnirt und die Erneuerung des Lehns 
vorfäglich nicht nachſucht, angewendet; oft 
wird indeffen die B. d. &,, beſonders wenn 
Mitbelehnte vorhanden find, nicht audge: 
führt, fondern nur —— verhaͤngt. 
Beraucht (bot. Nomencl.), f. Fuli- 
ginosus. 
Beraud (Lorenz), geb. 1703 zu Lyon, 
Sefuit, Mitglied der Akademie bafeldft, 
berühmter Aftronom und Phyſiker; fchrich 
mebrere Denkfchriften, von denen 3 zu kyon 
gekrönt wurden; ft. 1777, 
Berauld, 1) (Nicol.), geb. zu Or: 
leans 1473, Lehrer des Admirals u. Gars 
’ _binal® Goligniz; fdrieb? Oratio de pace 
restituta et de foedere sancito apud 
Cameracum, War’s 1523; Metaplırasis 
in oeconomicon Aristotelis, Paris, ohne 
Jahrz.; Syderalis abyssus, Paris 151435 
Dialogus, quo rationes explicantur, 
quibus dicendi ex tempore facultas 
parari potest, £yon 1534, u. m. a.; ft. 
1550. 2) (Ciaude), Profeffor ber ſyri⸗ 

- fen Sprade in Paris; gab den Statius 
in usum Delphini, Paris 1685, 2 
Bände, heraus. » 3) B. de Bercaftel 
(Anton Heinrid), geb. zu Anfang des 
18. Jahrh. in dem Lande Meffin; warb 
Jeſuit, Paftor zu Omerville und Kanos 
nikus zu Naponz ft. während der Repolu⸗ 
tion. Er aab im Anfang einige Gedichte, 
„wie: ber Ganarienrogel, das gelcbte Land 
u. f. w. beraus, ward aber befonders durch 
feine Gefhihte der Kirche, Paris 1775, 
24 Bbe., 12. neucfte Ausgabe, Zouloufe 
1809, überf. 1784—1791, 24 Bde, befannt, 
. Beraumenr, fo vd» w. Anberabmen. 

‚Beraun (Geogr.), 1) Kreis im Königs 
reiche Böhmen, an der Moldau, Beraun: 
fa, Sazawa u. a; bat 592—53 AM., 
138,000 (150,000) Em.; Waldung (Brdy⸗ 
wald) und frudtbaren Boden, auch Berg— 
bau und Schafzucht. 2) B. (Bern, Vero— 

‚na, SIawoszow), Hauptft. baf., mit 
1900 Em., Töpfereien u. Marmorbrüd,en, 
an ber Litawkamuͤndung in die Beraunfa. 
Friedensſchluß, 18. Juli 1455. Mißglückter 
Angriff des preuß. Generals Darbe auf bie 
öftreih. Magazins, Anfang Septembers 
1744, 5) B. (Beraunfa), Fluß, erft 
Mies genannt, entfpringt auf dem böhmer 
Wald, nimmt nebft andern bie Litawka auf, 

eißt nun Bi; mündet bei Königfaal linke 
n bie Moldau; 4) f. Baͤhrn. (Wr.) 


Berberei 
Beraufden, I) eigentl. fi in Raufch 


(fs 5.) verfegen; 2) (Iänerfpr.), vom wils 


den Schweine, ſich b., fih begatten, 

Beraut (Thomas), 1256 Großmeifter 
des Tempelordens. 

Berber (Geogr.), Land am Nil in Nus 
bien, fandig, doch mit Quellen und frudıt: 
barem aud waldigem Boden, bewohnt von 
Arabern, unter einem Mek oder Melek, 
beffen Würde durh den König von Sen: 
naar, welder auch Tribut zieht, verſchenkt 
oder verfauft wird. Die Ew, find mwohls 
gewahfen, mit etwas bider Oberlippe; 
habſuͤchtig und verrätherifh, complimer⸗ 
tenreich, leichtfinnig,, fherzend; wohnen in 
Häufern von Lehmziegeln, mit Daͤchern von 
Matten und dunkeln Stuben, baten gt: 
wöhnlich nur eine Frau, treibtn theils Vieh⸗ 
zucht (Kühe mit Kettrüden, Kameele, wols 
lelofe Schafe, Eſel) und Aderbau (Durrha, 
Bohnen, Gerſte, efbare Malden). Ihr 
Geld befiebt in Durrba und Dammour 
(wollenem Zeuge), ihr Dandel in Sklaven, 
Gewürzen, Perlen, Zeugen. Sie haben 
Schulen, worin fich ihre Gelehrten (Ras 
firs) bilden. Hptorte: Ankheyre, Nousreddin. 

Berber, 1) (Geogr.), Landbewohner, 
ben Staͤdtebewohnern (Mauren) entgegens 
gefegt, wahrfcheinlid von ben Arabern abs 
ftammendes, nach Andern von jeher in der 
Berberei einheimiſches, den Landſtrich vom 
weſtlichen Atlas bis gegen Ägypten bes 
wohnendes Volk; ſpricht eine eigene Spras 
che, beſteht aus wohlgewachſenen, lang— 
haarigen, verſchiedenfarbigen Mehſchen, 
theilt ſich in die Stämme: Amozirg (Schil— 
ba), Kebylen, Zuorif, Tibbo; halten Ka— 
meele, find meiſt Muhammedaniſchen Glaus 
bens und haben ſich auch in dir Nachbarläne 
ber verbreitet. 2) Ein aus Marokko oder 
aus einer andern Gegend der Berberei ges 
fommenes oder audy nur von foldier Race 
abftammendes Pferd. Die aͤchten B. find 
mittlerer Größe, gut geformt, Eraftvoll 
und fehr gelehrig. Sie ſtammen von ber 
arabifhen Race (f. Arabiſche Pferde) und 
ähneln diefen daher auch fehr. 

Brrbera (Geogr.), fov. w. Barbara 4), 

Berber Baſchy (türk.), ber Barbier 
bes Sultans, ber deffen Bart ordnet und 
ſalbt, nicht aber ſchert, da das Geſicht def: 
felben nie ein Schermeſſer berühren barf. 
Er gehört mit ımter die oberften Amter 
des Äußeren Hofſtaats. 

Berberei(Barbarei, Bärberei, Geogr.), 
ber nörblichfte Theil Afritars, bearenzt 
vom atlantifchen und mittelländifchen Meere, 
von Ägypten, Sahara und Senegambien, 
unb umfaffend die Reiche Marokko, Algier, 
Zunis, Zripolis und Biledulgerid, Die 
Größe gibt man von 16—34,000DAM.an, 
welche von Berbern, Mauren, Bebuinen, 
Regern, Juden (unter hartem Drud) und 
Ghriften (meift Stlaven) bewohnt . 

U: 
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Muhammebs Lehre und bie arabiſche Spra⸗ Religion, wie in andern Theilen des roͤm. 
che find herrſchendz; die einzelnen Staa: Reichs. Gluͤcklicher war der Islam, ber 
ten, Marotfo ausgenommen, ftehen in els durch die Araber, bie Anfangs unter Abs 
niger Abhängigkeit von der Pforte und. dallah Ebn Sord, des —— Othmans 
treiben ſtark Seeraͤuberei, gegen welche die Bruder, vom 647— 685, bie B. eroberten 
europaͤiſchen Seemächte fih durch Abgaben und ſogar nach Spanien uͤberſetzten, ein⸗ 
zu ſchuͤgßen ſuchen (vgl. Algier, Tunis u, geführt wurde. “ Bis 755 gehörte dle B. 
Tripolis). Das Land rft vom Atlas durchzo⸗ nun zu dem großen Khalifat, um diefes 
gen, ber fih in mehrere Arme (Uiftan, » Jahr riffen ſich aber, wie andere Statthalter, 
Drifa, Emefiva, Zaimbi u. a.) theilt, febr auch bie Nordafrita's los, Ibrahim Ben 
fruchtbar, doc nur weniges aut angebaut, Aglab und ſeine Nachkommen, die Aylabiten 
teih an (kleinern) Fluͤſſen, die theild nad herrſchten bis 908 über Magrab al Aufatb 
Norden, theild nach Suͤden vom Atlas laufen, (Zunis, Algier, Tripolis), Edris Ben Edris 
und an Seen; an der Küfte (die zu felſig und deffen Nachkommen, über Magrak at 
—* um viele gute Haͤfen zu gewaͤhren) Alfa (Fez und Marokko) bis Mitre des 
eht fib ein ſhneller Meerftrom bin. Das 10. Jahrh.; kleinere Stämme lebten uns 

‚ Klima ift am Ufer eber gemäßigt als heiß abhängig an ben Grenzen; ein Anführer 
wie es im Innern ift), auf den Gebirgen von bielen, Jufuf, ein Dlorabethun, -grüns 
alt und ſchneeig. Erzeugniffe find, außer dete 1056 Marokko. Mehrere Dynaſtien ber 
ben gewöhnlichen: Kameele, Affen, Springs mächtigten fidy nun der Herrfchaft, bald über 
hafen, Stachelſchweine (zur Speife), Bären, bas ganze Sand, bald über einzelne Theile, 
Hunde (oft zur Beihwerdbe), Schafals, fo die Fatimiden 941, die Zairiden biefe 
Dyänen, Löwen (furchtfamer Notur), Pfers verbrängend 980, bie Ejubiten im 12. Zahrh,, 
be, fettſchwaͤnzige Schafe, Gazellen (in 1250 die babaribifche und 1332 die cirfas 
Herben bis zu 500 Stüd), Geier, Zauben, ſiſche Mamelufendynafti« Auch einzelne 
Strauße, Flamingo’s, Löffelreiher, Schild: Reiche gründeten ſichz ſo 1269 bad Heid 
fröten, Schlangen (meift unfhädlih), Cha- der Meriniden in Fez und Marokko, das 
mäleene, ber heilige Käfer, Deufchreden ber Dalazen in Zlemefan und das ber 
(zur fürdıterlihen Plage), Scorpione, allers Abuhaffier 1269 in Tunis. Auch die Eus 
Hand Getreidearten, Hirte, Palmen (Dats ropäcr machten Berfuche, fi dort feſtzu— 
tein) u. f. w. Das Mineralreich ift wenig ſetzen; fo nahmen die Spanier Zeuta und 
unterſuchtz tod fand man Salz, Gold, Dran, und der heil. Ludwig verfuhte Zus 
Eflber, Blei u. f. w., audy viele Minerals nis zu erobern, Trotz allen biefen Unrue 
er. (Fr.) ben blübten die Wiffenfdaften u. die Dichte 
Berberei (Gefh.). Die frühefte Ges Eunft, und die Araber waren das gebilbetfie 
ſchichte der B. Enüpft fih an bie Ägyptens Volk der damaligen Welt. In der erſten 
und Phönikiens an. Bon jenem aus md: Hälfte des 16. Jahrh. machten bie fühnen See⸗ 
en wohl Züge zu ‚Lande dahin gefchehen räuber Barbaroffa der Regierung ber ara« 
ein; diefes fliftete zur See Kolonien, uns bifchen Dynaftien in Algier, Tunis u. Zris 
ter denen Karthago war, welche balb die polig ein Ende, und nabmen diefe Procins 
Oberherrſchaft über viele Nachbarftaaten zen für die Pforte in Beſitzz nur auf Furze 
erhielt. Griechiſche Provinzen wie Boerka, Zeit vermochte ihnen Karl V. Zunis wieder 
Kyrene und einzelne Länder wie Nu: abzunehmen. Seitdem herrſchten in Algier 
midien, Mauritanien, erhielten fich indefe bis 1600 türfifhe Pafcha's und von da- 
fen ziemlich unabhängig. Zu der Roͤmer an von ben Soldaten gewählte Dey's, nuc 
Zeit unterfhi:d man, von DOften nah Weften dem Namen nad) von ter Pforte abhängig, 
technend, Marmarika, Kyrenaila, die Re- in Zunis bis 1575 Pafhars, von da an 
5 syrtica, das eigentlihe Karthano, Dey's und von 1694 an ein erbliher Beg, 
etbaginenfifche Kolonien und entlih Nus ber jedoh an Algier Zribut zahlt, Tri⸗ 

. mibdien und Mauritanien. Sie fämmtlid polis blieb noch eine Zeit lang In ben Haͤn⸗ 
waren in bem Kampfe Kartbago’s u. Roms den ber Ehriften, warb ihnen aber von 
verwickelt und wurden mit jenem römifhe Dragut‘ abgenommen, ſeit welder Zeit 
Provinz ; nur bie weftlichen Provinzen, Paſcha's, die nach Gonftantinopel Tribut 
von Lühnen Nomaden bewohnt, wurden zahlen, herrſchen. Saͤmmtliche 3 Staaten 
nie völlig tinteriocht. . Unter GBonftantin treiben, Seeraͤuberei, und bef. zeichnet- fid) 
warb die B. zur 3. Didcefe ber 3. Prä⸗ Algier durh Kedheit und Hohn gegen bie 
fertur (Italiens) gefchlagen, und bei der, europäifhen Staaten aus; obgleich 1815 
Theilung bes Reihe blieb fie bei Rom. bucch die Amerikaner, 1816 durd) die Eng» 
Sm 3. 429 eroberten die Vandalen Nord⸗ länder gezüchtigt, hat es neuerdings neue 
ofrita; 534 nahm es ihnen tas oftrdmifche, Räubereien gegen. Spanien und 1824 felbft 
Reich wieder ab; von diefem madten fih gegen England begangen, mweshaib ſich dies 
einzelne heile wieder unsbhängig. Das fes jebod nicht gerät, fondern nur einen ' 
Ehriſtenthum ward um diefe Zeit und noch neuen Friedenstractat arfchloffen hat. Un— 
fruͤher dort bekannt, doch nie fo allgemeine abhaͤnging von der Pforte ift das Reich» 
Encyclopaͤd. Wörterbug. Dritter Band. S 2 = Fez 
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Be und Maroffo mit Sud, Kermefan 
- und Zafiletzs 1550 bemädtigte fih Weber 
med Scherif, angebliher Nachkomme Mus 
bammebö, diefes Staats, und feine Fami⸗ 
lie regiert es noch jegti 

Berberest (Numism.), f. Barberesk. 

Birberi (Handigsw.), in Oſt, Inbien 
die aͤchte Perlaufter. 

Berberi Baſchi, f. Berber Baſchy. 

Berberidien Gerberizen, berberi- 
dese, Bot.), 78, natürl, Pflanzenfamilie 
nah Juſſieu, 66. n. Sprengel, 72. n. be 
Sanbolle, von ber Hauptgattung berberis 
benannt, zwifchen Menifpermeen und Rus 
taceen, mir gefärbten, den Biumenblättern 
gleidzähligen Kelchblaͤttern; Staubfaͤden 
den Blumenblaͤttern gegenüber, auf dem 
eek ſtehendz Frucht: eine Beere, 

uß oder Kapfelz Bäume und Sträuder, 
Gattungen: berberis, leontice, ery- 
throxylon, nandina, schaefferia, epi- 
medinm, hamamelis, 

‚Btreberis (berb. Z..), Pflangengattung 
aus der natürl, Familie der Berberideen, 
6. Kt. 1. Ordn. des Linn, Syſt.; 6blaͤtter. 
Kelch, 6 Blumenblätter, am Nagel mit 2 
. Dröüfen befegt, fein Griffel, Zfamige Beere; 
befaßt ols Arten eine Menge, meiſt ausläns 
diſcher Sträucher, bei uns nur: b. vulga- 
ris, Berberigenftraudy (Sauerdorn) 53 wäͤchſt 
2—6 Fuß hoch, kommt uͤberall leicht fort, 
dient befonders zu Zaͤunen und Hecken an 
Wegen und in Gärten; bemerfungswerth 
ft, daß auf Kornfeldern in der Nähe von 
Berberishecken die Ähren häufig taub blüs 
ben; man glaubt, daß dies von einem roft: 
farbigen Pitıe, Kelchbrande (f. d.), auf 
ber untern Geite ber Blätter beffelben her— 
ruͤhre, der durch den Wind auf die Korn« 
balme geweht, bafelbit ſich ale Roftbrand 
(f. &.) anlegt und dem Wachtthum bed Ges 
treides (schädlich tft. Das geibliche Holz bes 
nugen bie Drechsler, es iſt zu eingelege 
ten Arbeiten und, wie auch die Äfte 
und Blätter mit der Wurzel, zum Gelb» 
färben brauhbar, Wurzel und innere 
‚Rinde purgiren und wurden ehemals 
in der Welbfyckt angewendet. Bon meh» 
rerem Gebrauch find die B.:beeren (bac- 
cae berberidis, Pharm.), gewöhnlich 
roth (do bat man wıd eine Abart bei 
Strauches mit dunkelvioletten Beeren) ; eine 
andere Art bat rothe Breren obne Kern, 
dieſe iſt die vorzuͤglichſte. Die Beeren lafı 
fen fih getrodnet wie Preifelbeeren benugen, 
Der aqusgepreßte ftarkfaure Saft (reichlich 
Üpfelfiure, auch Weinftein« und Zitronens 
fäure enthaltend) ann den Zitronenfaft 
ziemlich erfegen und fo au in der Haus— 
haltung henugt werben. Von 1Theile Saft, 
2 Ihelten Zuder, 3 Theilen Arad unb 6 
Theilen Waffer kann ein guter Punfch, von 
roͤthlicher Farbe, bereitet werden. In den 
Dfiicinen hatte man ſonſt, außer dem Saf⸗ 


2) ſo v. w. 


Bercharius 


te, Berderizensmus, B.⸗ſyrup 
und B.:zelthen (succus, roob, syru« 
Bus rotulae berberidum) vorräthig, Auch 
aͤßt fidy eine angenehme Gelde daraus bes 
teiten, wie auch Aranntwein u. Effig. 
Berberizen(Bot.), 1) f. Berberibeen ; 
erberisberren. B.+ftraud, 
f. unter Berberis. 
Berbern, f. Berber. 
Berber:Pafchi, f. Berber Baſchy. 
Berbice (Berbidye, Geogr.), britti: 
ſche Kolonie in Guiana, die von dem Kluffe 
Berbice, ber im Süden 35 Meilen von 
feiner Münbung entfpringt unb ſich unter 
6° 20° Br. und 820° 14 in ben Dtran 
mündet, benannt und ben Britten von den 
Hollänbern im Frieden zu Paris überlaffen 
if. Sie hat Zropenflima und beftcht aus 
lauter Savannen, buch welche die Flüffe 
Berbice und Canje firömen; ihre Hauptpror 
bucte find Zuder, Rum, Sacao und Baums 


wolle, Die Kolonie ift in Aufnahme: 1811 


zählte man 25,959 Emw,, morunter 550 Weiße, 


"meiftens von holländ. Abkunft, wie denn bie 


holl. Sprade auch noch in Gerichten und 
auf ber Kanzel berrfchend iſt, 240 Karbige 
und 25,169 Sklaven, 1817 aber fhon 35,959. 
Sie hat ihren eignen Gouverneur, der zu 
New: Amfterdam wohnt, übrigens ihren 
hohen Rath und noch immer ihre holländ. 
Einrihtungen. Die Holländerfenbeten 1626 
bie erſten Koloniften bierber. Die Herrn⸗ 
huter haben hier die Miffion Hoop. (HL.) 
Berbir (tuͤrk. Gradiska, Geogr.), 
Stadt mit 600 Em. an ber Save im Sands 
ſchak Banjalula, Ejaltet Boena (europ, 
Türkei); hat Feſtungswerke, treibt Handel. 
Berbis, f. St. Georgen, 
Bercam, f. Berkan. 
Bercärius, ſ. Berdarius. 
Berceaü (fr), 1) eigentiih Wiege ; 
2) Benennung für Tonnengewölbe ; 3) Bo: 
gengang (f. db.) in Kunftgäcten, — 
Bercöllum, fm Mittelalter ein Mau» 
erbreher; f. Sturmbod. 
Berch, 1) Karl Reinhold), ſchwe⸗ 
bifher Finanzrath und Ritter des Nord 
fternorbens, geb. 1705, ft. 1777, eine Be» 
fhreibung von den Mebaillen und Münzen 
Schwedens und Geſchichte der fhwebifchen 
Könige und berühmter Perfonen, darge—⸗ 
ftelt nah Münzen in fhwebifher Sprade, 
Dinterfaffend, 2) (Andreas), geb. 1711; 
ft. 1774 als Prof. der Landwirtbichaft zu 
Upfala und fchrieb in ſchwed. Sprache: 
Landwirthſchaft von Angermannland , Upfala 
17473 Bemerfungen über bie Landwirth⸗ 
fchaft von Weſtmannland, ebenbaf. 1750; 
Bemerfurgen über die Jagd von Semtland, 
ebend. 1740. 
Berhärius (Bercarind, Et), Abt 
zu Dauteville, erzogen von dem Biſchof 
von Rheims, Nicarbuß, von einem feiner 
Mönde aus Rachſucht wegen einer zu har⸗ 
ten 
4 


Berchas 


ten Strafe ermorbet in ber 2. Hälfte bes 
7. Jahrhe; Tag der 16. October, 

Berchas (richtiger Birchath), zwei 
Brote, über welche bie Israeliten beim 
Aufbrechen ben Sabbath einweihen (2. Mof. 
16, 22 u. 29); ihren Namen haben fie 
von dem hebr. Wort Birchas Elohim, Ser 
gen Gottes, und um Gott nit immer vers 

ebens zu fegen, haben fie blos Birchas, 

egen, beibehalten. Frauen bürfen in Abs 
wefenheit ihres Mannes nicht den Gegen 
über Brot und Wein fprehen, fonbern 
möffen einen andern Mann darum erſuchen. 

Berchem (Geogr.), 1) Kleden in ber 
Provinz Antwerpen ; hat 1500 Ew. 2) Dorf 
in der. Prov. Rorb: Brabant; 1300 Em, 
(Niederlande). 3) Dorf im preuß. Regie: 
rungsbezirk Düffeldorf. 

Berhem (Ricol.), f. Berghem. 

Bercheny (Nicolad), aus einer edlen 
ungarifhen Familie; empörte ſich 1700, obs 
gleih dom Kaifer Leopold mit Gnaben übers 
Häuft, mit Toͤkoͤly gegen benfelben, floh, 
als das erſte Unternehmen mißlang, nad 
Holen, erfhien, von Frankreich unterftügt, 
1703 mit einem neuen Corps an Ungarns 
Grenze, madte mit einem großen Deere 
Streifzüge nach Mähren und bis faft vor 
bie Thore Wiens; warb zum Stellvertreter 
Zöldig’s ernannt und blieb ber Sache ber 
Gonfdderirten fletö treu, flüchtete, alt das 
Gluͤck biefelben verließ, 1711 nad ber Tür: 
kei und ft. zu Radoſto 1725. 

Berderott, f. Den 

Berdes, 1) (fr.), fonft. kleine Schiffs; 
fanonen, von ben Barces nur dbaburd uns 
terfchieben , daß fie von Metall waren; 2) 
fo v. w. Berchas. : 

Berchet (Peter), geb. 1659, guter 
franz. Geſchichtemaler; lieferte in England 
gefhäste Dedenftäde; fl. 1723. 

Berching (Beogr.), Stadt an ber Sulz, 
im Landgeriht Bellngries (Regenfreis in 
Baiern) ; bat 1250 (1400) Ew., mit leb⸗ 
haftem Verkehr. 

Berhörius (Berhaure, Ber: 
hoire, Peter), Prior ber Benebictiner 
im Klofter St. Eloy zu Paris; fhrieb: 
Reductorium, repertorium et dictio- 
narium morale utriusque testamenti, 
Straßb. 1474, Nuͤrnb. 1499, Köln 1631 
u. 1692; überfegte 1350 auf Befehl des 
Königs Johann den Livius Ins Franzöfifche, 
eine 2. Ausg. Paris 1514 u. 15; ft. 1362, 

Berdhtesgäden (Berchtoldgaben, 
Geogr.), 1) Landgeriht im Iſarkreiſe 
Baiernd, mit 8400 Ew., hochgelegen, mit 
Alpen (Spige: Watzmann) umgeben, mit 
guter Viehzucht und vielem Wild, vorzüglich 
reich an Salz, weldes man in Yrauenreuth 
ober Reichenhall zubereitet; fonft gefürftete 
Abtei, von Irmgard, Gemahlin bed Grafen 
von Waſſerburg, 1038 geftiftet und mit 
dem ungeheuren Wald ringsum befchentt, 


"falten zu Prag, 
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mit Auguftiner Chorherren befegt, nah u, 
nad mit mehr Gütern und vielen Freibels 
ten belehnt; 1486 erhielt der Propft die 
fes Stifte den Fürftentitel; 1808 fäcularts 
firt und mit Salzburg bem Großherzog v. 
Toscana abgetreten, kam es 1806 an Öftreich, 
1809 zur Dispofition Frankreichs, 1810 
an Baiern. . Man fertigt hier die Berch— 
tesgabner Waaren, allerlei von Holy , 
und Knochen gefchnigte ober gedredfeite 
Puppen, Spielzeuge und bergl., die durch 
ganz Europa und nad beiden Indien abs 
gefegt werben. Man unterfcheidet meiſt: 
a) orbinäre Holzwaaren (hölzerne Spiels 
zeuge, Dofen, Lbffei, Gimer, Faßhaͤhne, 
Kalten, Schadteln, Pfeifen); b) feine 
Holz» ober Knochenwaaren (Spielzeuge, 
Buͤchſen, Kingerbüte, Falzbeine, Babnftos 
her, Marken, Käfthen, Knöpfe, kuͤnſt⸗ 
lihe Augen, Obrenu. dgl.). 2) Marktfles 
den, Sitz des Landgerichts; bat 800 Ew. 
und einige Schlöffer und den Bartholomäus » 
(Königs:) See in ber Nähe. 
Berchthold, 1) ald Vorname fon. w. 
Berthold (f.d.). 2) (Leopolb, Grafv.), 
bereifte lange Zeit Europa, Aſien u. Afrika, 
um Menfhenelend zu mindern, und warb, 
ba er 1809 auf feinem Gute zu Buchlou 
in Mähren ein Lazareth für öftreihifche - 
Krieger errichtet hatte, ein Opfer feiner 
————— indem er am Lazarethfieber 
farb, e that viel für die WVerbreis 
tung ber Schugpoden, fliftete die Humani⸗ 
tätögefellfehaft in Mähren und Rettungsans 
gab Tabellen für bie 
Aderleute und Handwerker über die Gefahr . 
ten bei ibrem Berufe und die Mittel bas 
gegen, 1807, u. a. m. beraus. 
Berhtolsdorf (Bertbolsdorf, Per 
tersdorf, Geogr.), Marktfleden mit 2000 
Erw , weldhe Zeuge weben; dabei ber aus— 
fihtsreihe Leonharbberg (im Kreife unter 
dem wiener Walde, Erzheraogtb. ſtreich). 
Berhtolsgäben, f. Berchtesgaden. 
R A, (nord. Mpyth.), der Lehr: 
meifter und beftändige Begleiter Thors (f. d.). 
Berckheẽ ha (berckh. Ehrh.), Pflanzen⸗ 
gattung aus ber natuͤrl. Familie der zus 
fammengefesten, Ordn. ber Rabiaten, ber 
8. Ordn. ber Gpngenefie des Linn. Syſt., 
zunaͤchſt mit Gartenia und Mufinia verwandt; 
Bon ben zahlreichen, theils kraut⸗, theils 
ſtrauchartigen, fämmtlih am Vorgebirge ber 
uten Doffnung einheimifchen Arten zeichnen 
di mehrere durch ſchoͤnen Habitus, Größe 
und Schönheit der Blumen aus, bef. b, 
andiflora, incaıa, spinosissima, uni« 
* u. a. 
Berckhrhden, 1) (Serhard), geb. 
zu Harlem 1628, ft. 1698. 2) (Jo b), 
geb. ebendaf. 1687, des Bor. Bruder; ers 
tranf 1698. Beide find geahtete Maler, 
deren Werke: luftige Geſellſchaften, Jagb + 
und Biehftüde, ſehr geſucht werden. 
62 Berck⸗ 


— 
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Berdmann (Berkmann, Joh.), geb. 


zu Stralſund am Ende des 16. Jahrh.; 
berließ 1527 ben Katholicismus und ft. als 
Rutberifher Diakonus zu Stralfund 1560, 
eine plattteutſch aefchriebene Chronik von 
©tralfund, von 1550 — 59, hinterlaffend, 

Berckmans .(dHeinridy), geb. 1629 zu 
Klundert; Schüler von Wouvermanns, Wils 
lVeborts und Jordaens; war Anfangs Bifto; 


zienmaler, dann Portraftmaler, Leiftet in 


dieſem Fade ſehr viel, 

Bercorcätes (a. Geogr.), nad Plis 
nius ein (fonft unbefanntes) Volk im aquis 
tanifhen Gallien. 

Bircomisg, f. Berkowih. 

Bercrfeny, f. Bercheny. 

Bercy (Geogr.), Dorf mit 1700 Ew., 
im Bezirk Sceaur, Dep. Seine (Frankr.); 
liegt, umgeben von vielen ſchoͤnen Landhaͤu⸗ 
fern, rechts der Seine; bat Weinniederlas 
gen, Buderfiederei, Gerbereien u. a. 

Berczel (Geogr.), Dorf in ber neos 
graber Gefpannfdhaft (Ungarn); bat Caſtell 
mit bebeutenden Werken; bie Ew, bauen 
guten Wein 

Berb, Sohn bed Mehlail, vom Stam⸗ 
me Seths; ward, nach der orientaliſchen 
Tradition, 85 Jahre nad Adams Tode ge: 
boren und zeugte in feinem 157, Sabre 
den Prophet Enoch (Khanukh). 

Berda (Geogr.), 1) Fluß in Rußlandz 
ergießt ſich ins afowfhe Meer; 2) Fluß 
eben ba; mündet in den Ob in Sibirien; 
8) B. Brda, Gegend in Albanien, an ben 
Grenzen von Montenegro. 4) Berbe, f. 


Bardaa, 

Berban (Geogr.), Sandſchack im Das 
ſchalik Wan (afiat. Türkei); fonft Aufents 
halt armenifcher Fürften. 

Berdes, nad Gurtius (8, 1, 7.) ein 
Feldherr Aleranders d. Großen, 

Berdis (Bardis, Geogr.), Dorf ober 
Stadt, Refidenz eines Schade in Ober: 
Agypten; ‚zugleich der Name eines Cafes 
flicks daſelbſt. 

Berdiſch, eine Art Art der Ruffenz 
ward fonft aud im Kriege gebraucht. 

Berdbifhir (Geogr.), f. Kuwaſchir. 

Börditſchef (Geogr.), f. Berbyczom. 

Berbiftan Gap (Geogr.), liegt im 
perfiichen Meerbuſen, oͤſtlich, gefährlich we⸗ 
gen blinder Klippen. 

Berdo (Geogr.), Name einiger Berge 
und Dörfer in Kroatien. 

Birboa (Geogr.), Sand in Sahara 
(Afrifa), fandig, mit dem Gebirge Zanta- 
nah; hat wenig Em, , aber body Dattelbau. 
Durch dafjelbe geht ber Weg von Fezzan 
nab Burnu, 

Berdolf, f. Berthold. 

Berdskoi Dftrog (Geogr.), f. Kos 
Iywan. Ken 

Berbüran (Geogr), Afabanenftamm 
am Jndus; theilt fi in mehrere Stämme, 


* 


— 


Beredſamkeit 


treibt Ackerbau, iſt aberglaͤubiſch, rauh und 
unredlich. Bol. Juſſofſei, Zurkfolaner, 
Othmankail, Kheiber, Khattack, Piſchaur. 

Brerdyczow (Berditſchef, Geogr.), 
Stadt mit 4000 Ew. (viel Juden) „an ber 
Gnilopiat (= pet), im Kreiſe Shitomir ber 
ruff. Provinz Volhynien. Man treibt bes 
deutenden Handel mit Gctreide, Wein, 
Vieh (vorzüglich Pferde und Rindvieh), tes 
ber, Honig u, f. w. 

Birea (a. Geogr.), 1) Stabt in Judaͤa 
(1. Makk. 9, 4); 2) f. Berda, 

Birealfton (Geogr.), Kleiner Weiler 
mit Marktrecht, in der Graffhaft Devon 
(England) ; fenbet Deputirte ins Parlament, 

Bertbber (Ereifi, Geogr.), Volks— 
ftamm in dem afrifanifchen Reihe Marokko, 
vorzüglich in der Provinz Rif; find flark, 
räuberifh und kuͤhn, bünnbärtig, wohnen 
unter Zelten, bauen Feld, ziehen Bienen, 

Beridhja (Segen Jehovahs), Name 
mehrerer in der Schrift vorkommender un: 
wichtiger Perfonen, .“ 

Berechnen, 1) eine arithmetifhe Auf: 
gabe löfen; 2) Rechnung ablegen oder ſchlie⸗ 
fen; 8) Gründe für und wider etwas ges 
hoͤrig erwägen; 4) (Budhdruder), ein Da: 
nufeript ausrechnen, wie viel baffelbe nad 
einem aewiffen Format unb mit einer be: 
ffimmten Schrift gebrudte Bogen gibt; 
5) (Uhrmader), Berehnung ‚einer 
uHr. Bei Verfertigung einer Uhr muß 
berehnet werden, in weldem Werhälts 
niffe die Zähne der Näber zu den Steden 
der Getriebe ſtehen, unb wie vielmat ſich 
ein Rab während einer Umdrehung eines 
andern umbrebt, mie vielmal ber Pendel 
oder bie Unruhe in einer Stunde vibrirt, 
wie viel Gänge die Schnede haben muß, 
wenn bie Uhr eine gewiſſe Zeit geben fol, 
Für dieſe Betehnung findet man ausgeat» 
beitete Zafeln in Geißlers Lehrbegriffen der 
Uhrmacherk., 2. Thl. ©. 88, 

Berehnung mit leerem Faſſe 
(Gandwerksſpr.), bas in ber Lade noch vor- 
bandene Gelb verfchmaufen und bei Able: 
gung ber Redpnung bie leere Lade übergeben, 

Berehten(Kanzleifpr.), 1) Semanden 
anklagen; 2) das Recht vor Gericht ver: 
en 

erechnthus (a. Geogr.), f. Bere: 
kynthos. 

Bereczk (Beretzk, Geogr.), Marktfle⸗ 
den an der ſzeckler Militaͤrgrenze (Sieben: 
bürgen), mit dem Paſſe Ojtofc. 

Beredniß (Kanzleiſpr.), eine befhworne 
Ausfage (veraltet). . 

Beredſamkeit (Antbrop. u. Geſch.), 
bie Fertigkeit, duch die Kraft und durch 
ben Nachdruck der Rede zu überreden, zu 
überzeugen und zu rühren. Ihr natürlicher 
Urfprung iſt, wie bei jedem Zalent, in 
dem Menfchen ſelbſt zu ſuchen. Sie fegt 
einen hellen Verſtand, richtige Beurthei— 

lungs 


Beredsleute - 


lungskraft und Iebhafte Einbildungsfraft 
voraus. Diefe Klarbeit und Lebhaftigkeit 
bes Geiftes theilte fih der Sprache von 
fact mit. Die gebornen Redner wurben 
Mufter für. Andere und für die Nachwelt, 
bie aus ihnen die Regeln (Theorie) der Bes 
redſamkeit abftrahirten, und dieſe zur Kunft 
(Redekunft, Rhetorik)‘ erhoben und methos 
diſch lehrten (Rhetoren). Ihr biftorifcher 
Ueſprung iſt ungewiß; man weiß nicht, wels 
ches Volk die Beredſamkeit zuerſt in Kunſt⸗ 
form gebracht hat. Die Rhetorik bes Art: 
floteles ift das einzige aus dem griech. Alters 
thume auf ung gekommene theorctifhe Wer, 
Indeß mußte fchon Ariftoteles Meifterftücde 
dieſer Art vor fidh gehabt haben, Über wels 
he er commentiren und aus benen er die 
Regeln ber Kunft abziehen Eonnte. Die 
republifanifche Werfaffjung von Athen und 
Rom begünftigte die Beredſamkeit, aber 
unter den monardifhen Beherrfchern verfiel 
fie. Man unterſcheidet eine geiftige und eine 
koͤrperliche B.; jene liegt in den Gedanken 
und ihrer Einkleidung , diefe indem Sprach» 
organe und dem Anftande beim Vortrage. 
In Anfehung. der Gegenftände theilt: man 
fie auch in die geiftlihe und weltlihe und 
verfteht unter der erften die Gabe bes Kan 
zeldortrags, unter der Ieglern bie Staates 
rebefunft. \ . 

Bereds:leute (Kanzleifpr.), Perfos 
nen, bie zu einem gütlichen Vergleiche rathen, 

Beredbte Zeigen, in der Aſtrologie 
bie Jungfrau, der Waffermann, die Wage 
und die 15 erften Grade bes Schügen. 

Bereens, eine Religionspartei von eis 
nem ſchottiſchen Candidaten, Barclay, 1773 
geiftet und in Schottland, England unb 
in einigen Gegenden ber amerikaniſchen Kreis 
fasten zer ſtreut. Ihre Meinungen find 
altdbogmatifh. 

Bereg (Beregb, Geogr.), 1) kleiner 

Marktfleden am fjernyer Morafte in der 

beregher Gefpannfchaftz baut Obft u. Wein. 

a: Barmegye, f. Beregher Geſpann⸗ 
aft, 

Beregäant (Nicolas, Graf von), ital. 
Schriftſteller, geb. 16275 ſchrieb, außer 
dielen Opern: Istoria delle guerre d’Eu- 
ropa dalla comparsa delle-armi Otto- 
mane nell’ Ungherial'anno 1688, Vened. 
2Bde.4.; Composizioni poctiche consi- 
stenti in rime sacre, eroiche, morali 
ed amorose, Venedig 1702, 12.; überfeste 
auch den. Claudian, ebend. 17165 ft. 1713, 

Beregher Gefpannfhaft (Berrah 
Barmegye, Geogr.), Theil des Kreifes 
bieffeits der TIheiß (Ungarn) von 644 (67) 

M, und 82— 84,000 Ew., meift Ruß: 
niaken, unirte Griechen; noͤrdlich fehr ge: 
birgig (Berpketten: Berfava, Borlo un 
Haterbd, Arm ber legtern), füdlih mit 
fruchtbaren Ebenen abwechſelnd; bringt 
Getreide, Semüfe, Obft, Wein, viel Holz, 


b eben fo vom befien Einnahme, 
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Zuchtthiere, Fiſche, Salpeter, Eifen, Alaun. 
Bluß: Theiß mit ben Mündungen ber Las 
forza und Berzowa; Gongregationsort : 
Bereghszaſz. a 

Bereghszaſ; (fähf. Beregh, Geogr.), 
Marktflecken und Gomitatsort ‚er beregher 
Gefpannfhaft in Ungarn, am Szernye 


(Bere); bat 4300 Ew.; einſt ſaͤchſ. Kolonie; 


Berkgli (eigentl, Muhammeb Pir Ali), 
türkifher Mola; fchrieb gute theologifche 
und grammatitaliihe Werke, welde als 
Schutbüder eingeführt find; ft. 1578. 

Beregönium (a, Geogr.), bie alte 
Hauptftabt Schotlands in dem Diſtr. Lorna, 
ber jenigen Graffhaft' Argyle. Sie lag am 
See Etive in ber Nähe bes jepigen Orts 
Etive und foll, nad ber Legende, duch 
Feuer vom Himmel, wahrſcheinlich aber 
durch einen Bulcan, zerftört worden fein. 
Noh ſieht man von ihr eine gepflafterte 
Straße, welde die Marktftraße heißt. 

Beregrüni (niht Beregrami, a. Geo; 
graph.) in Picenum (Itallen), Em, einer 
En Stadt Beregra (Be 
retra), . 

Bereih ber Gefhüge, f. Schießen 

Bereifet, 1) (Herald.), wirb von 
Fäffern gaefagt, deren Reife eine andere 
Barbe haben, ala fie felbftz3 2) (bot. No⸗ 
mencl.), f. unter Pruina. 

Bereitzeifen (Bildhauer), ein Werks 
zeug, bie verfertigte Arbeit bamit zu glätten, » 

Bereiten, 1) etwas, es zum Gebraus 
he gefhidt machen, verfertigen; - 2) einen 
Dort, ihn befitigen, indem man dahin 
reitet; 3) (Bureiten), ein Pferb gelehrig 
maden. 

Bereiter, 4) ein Mann, ber bas Ges 
— ——— ber Pferde als ein Erwerbs⸗ 
geihäft betreibt; gewoͤhnlich beſchaͤftigt er 
fih auch mit dem, Ertheilen von Reitunters 
riht, Außer volllommener Kenntniß ber 
Reitkunft find dem B. aud) Bekanntſchaft 
mit allen Theilen und ber Organifation des 
Pferdekoͤrpers, fo wie mit ber Thierarznei⸗ 
tunft, bei. aber mit Allem, was auf Zaͤu—⸗ 
mung, Öatteln, Zuggeſchirr, den Stall, 
Stutereien u. f. w. Bezug hat, nöthigz 
2) zuweilen fo v. w. Kunftreiters;s 5) in 
Bufammenfegungen, ber etwas verfertigt, 
ber bie Auffiht über etwas hat, fo: Tuch⸗ 
bereiter, 

. BereiteftesBßermdgen bes 
Staats, bad baare Geld, welches zu eis 
ner gemiffen Zeit in ben Kaffen vorhanden 
ift und zu Ausgaben des Staats gebraucht 
wird, wohl zu unterfcheiben von bem eigents 
lihen Vermoͤgen befjelben, bas in beffen 
liegenden Gründen, ja aus bem Geſammt⸗ 
eigenthum aller feiner Bürger beftebt, und 
unter ber 

man die Summe bes bereiteften Vermögens - 
durch das ganze Jahr verfteht. Es fit eine 
ber widtigften Aufgaben ber — 
aft, 
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ſchaft, bas b. B. ſtets richtig zu beſtimmen, 
fo daß es nicht an Geld fehlt und auch 
doch daffelbe nicht überfläffig und ungenugt 
in den Kaffen liegt, 

Bereite⸗-ſtuhl (Tuchſch.), Stuhl ober 
Tiſch, worauf das Tuch gefhoren wird, 

Bereit-haus (Meffingw.), ber Ort, 
wo bie Meffingfcheiben, melde unter bem 
Tiefhammer die Keffelform befommen has 
ben, zu Keſſeln ausgearbeitet werben. 
‚ Bereitfhaft, 1) (Kriegew.), ein 
Trupp Reiterei, der im Lager ober in Bes 
ftungen bei einbrechender Naht zufammens 
gezogen wird, um bei unerwartetem feind⸗ 
lihen Angriffe bie Wachten zu unterftügen 
unb den Feind aufzuhalten, bis die übrigen 
Zruppen Zeit haben, fid zu fammeln. Man 
findet diefe Anordnung zuerft im niedertän: 
bifhen Kriege des 16, Jahrh.; 2) (ih in 
B. fegen),. bei Zirailleurs fo v. w. fi 
fertig machen. 

Bereitwilligteit, bie Stimmung 
ober Neigung des Gemuͤthe, etwas, was zu 
bewertftelligen ift, obne Zwang und Aufs 
fhub zu thun; bef. das Erbieten, einem 
Andern einen Dienft zu leiften, 

Bereket (Geogr.), Arm des Bufan im 
zuff. Afienz; mündet in die Ahtuba; feiner 
Mündung gegenüber wird jährlihd Markt 
gebhalien, 

Berekiath (tärk,), Segnung, Gluͤck⸗ 
ſeligkeit. 

Berekdzen (Geoar.), Volksſtamm in 
ber ruſſ. Landſchaft Dagheſtan, am kaspi—⸗ 
ſchen Meere. 

Beretünthia (Myth.), Beiname ber 
Kybele von dem Gebirge Berekynthos in 
Phrygien, auf dem ſie zuerſt verehrt ward. 

Berekynthos (a. Geogr.), 1) Berg 
auf Kreta, zur Kette der weißen Berge 
— Yen) aebörig; bier erfanden, nach 

iodoros, die ibäifchen Daktyien (f. db.) den 
Gebraud des Feuers und das Schmelzen 
der Metalle. 2) Berekyntos, Berg in 
Groß: Phrygien, am Fluſſe Sangarios, der 
Kobele heilig. 

Ber el Ajam, Ber el Arab, f. 
NRothes Meer. 

Berellden (a. Geogr.), nad Plinius 
Inſeln bei Sardinien, nah Gataris (jegt 
Gagliari) zu; vielleicht fo v. w. Balearen, 

Brrelos (Beogr,), ſ. Brulos. 

Beren (Jura, ind. Myth.), ber Zäger, 
ber den unter einem Baume figenden Krifche 
na aus Irrtbum töbdtet, 

Berenoast@llum, f, Berncaftel, 

Berencs (Berentih, Geogr.), Dörfs 
hen mit verfallenem Schloffe, ebemals Re, 
flung gegen Böhmen, 1663 Zufluchtsort 
der bedrängten Ungarn gegen die Türken, 
in der neutraer Gefpannfchaft im Kreife 


. bieffeits der Donau (Ungarn). 


Bereng (Geogr.), 1) Gtabt in Kaſch⸗ 
mir (Provinz von Afghanifton) mit einem 


** 
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heiligen Teiche. 2) Flecken in der ſchume⸗ 
ger Geſpannſchaft (Ungarn). 

Berengar, 1) B. F., Sohn bed Her⸗ 
zogs Eberhard von Friaul, 888 Koͤnig 
von Italien (der erſte, der mit der foges 
nannten  eifernen Krone gekrönt warb); 
führte mit abwechſelndem Glüde Kriege 
mit dem teutfhen König Arnulf und dem 
Derzog Guido von Spoleto, behauptete 
aber doch feinen Thron gegen fie, führte 
eben fo, Anfangs gluͤcklich, fpäter uns 
glüdtih, Krieg gegen die Ungarn, welche 
die ganze Lombardei verbheerten, warb don 
einem neuen Prätendenten Staliens, dem Kös 
nig Ludwig von Arles, gefhlagen, fing ihn 
aber, als er von Rom zurädfehrte, unb 
ſchickte ihn geblendet nad der Provence 
zuruͤck. Als er auch diefen Feind befiegt hatten, 
warb er 915 von Papft Johann XX. zum 

aifer gefrönt. In neue Kriege mit ber 

arkgraͤſin von Jorea, mit Bertha, Marks 
gräfin von Zoscana, beren Sohn Guibo, 
Lambert, Bifhof von Mailand und Köds 
nig Rubolf von Burgund vermwidelt, konnte 
er zu keiner Ruhe kommen; von ketztern völlig 
geihlagen, fo daß er fich auf dem Schlacht⸗ 
felde nur dadurch retten konnte, daß er fi 
tobt ftellte, rief er die Ungarn zu Hülfe, 308 
aber dadurch ben allgemeinen Haß auf fid u. 
warb 924 durch einen gemwiffen Flambert, 
befien Wohlthäter er mar, ermörbet. 
B. II., Sohn des Markgrafen Abelbert 
zu Sorea und der Gifela, Tochter B. I. 5 
empdrte fi gegen Hugo, König von Itas 
lien, mußte jedoch, in die Enge getrieben, 
die Hülfe Otto's I. anrufen. Rach dem 
Tode Lothars zum König erwählt, betrug 
er fich Außerft ftolz gegen deffen Familie 
und fperrte fogar deſſen Gattin Adelheid in 
das fefte Schloß Garda am comer 
ein;  barauf von einem Mönde aus ih⸗ 
rem Gefängniffe befreit warf fie fih Otto 
I, in die Arme, welder auf ihre Bitten 
nach Italien zog und den aufruͤhreriſchen 
B. unterwarf. Kaum hatte fi Otto ent» 
fernt, ale B. von Neuem Aufruhr ſtif⸗ 
tete; ber Kaiſer fandte Ludolf, feinen 
Sohn, dahin, um bie Ruhe wieber ber» 
zuftelen , welches auch gluͤcklich gelang. 
Nach Ludolfs Tode jeboch 957 riß B. bie 
Herrſchaft wieder an ſich, bis er von Otto 
in der Bergfeſte San keone 964 zur Über⸗ 
gabe gezwungen als Gefangener 966 zu 
Bamberg ſt. Raimund B. ſtammte 
aus einer vornehmen Familie in der Dau⸗ 
warb 1365 29, Großmeiſter ber 

ohamniter, verband fih gegen bie Gas 
razenen mit bem Könige von Eypern, nabm 
Alerandrien in Ägypten und Tripolis in Sys 
rien, warb als Nuntius vom Papft Urban 
V. nad Cypern gefandt, um die Unruhen, 
die nad dem Tode des von feinen Brüdern 
ermocheten Königs Peter über bie Thron⸗ 
folge entflanden, zu beſchwichtigen; ft. ai 


Derengarla 


4) Acchidiafonus zu Angers; war von, 
Tours gebürtig , _befiritt um 1045 die 


kehre von der Brotverwandlung und 


Im vielen Beifall. Bor bie Kirchenvers 
ammlungen zu Rom und Bercelli 1050, 
zu Paris 1053, zu Florenz 1055 geladen, 
mußte er, durch Lanfranc bewogen, zu 
Zours feine Lehrfäge widerrufen; als er 
fie aber wieder anfing zu lehren, warb er 
u Rom-1059 zum Widerruf gezwungen. 
aum fah er ſich frei, fo machte ex feine 
Meinung dffentli bekannt und wurde 
abermals von ben Kirchenverfammlungen 
zu Rouen 1063, zu Poitiers 1075, zu 
Rom 1078 u. 1079, zu Borbeaur 1080 
verdammt. Hierauf zog er fi zurüd und 
ft. auf der Infel Cosmus bei Tours als 
Benedictinermönd in einem Alter von 90 
Jahren 1038. Seine Anhänger hießen 
Berengärier, Berengariäner. 5) 
(St.), Benebictinermönd zu St. Papoul 
in Frankreich; ft. 1093. Zay der 26. Mai. 
6) gebürtig aus Poitou, Schüler und Bers 
theidiger Abailards; fchrieb eine beißende 
Apologie defjelben gegen ben heiligen 
Bernhard, lebte in der Mitte des 12. 
Jahrh. 7) (Raimund), Prinz von 
Xrogonien 5 fliftete 1783 die Maltheferins 
nen, eine bejondere Art Nonnen. 
Berengäria, 1)GemahlinAlfons VIII., 
Koͤnigs von Caſtilien, beruͤhmt wegen des 
Muthes, womit fie 1139 Toledo gegen bie 
Mauren vertheidigte; ft. 1149. 2) Zod: 
ter Alfons III. von Gaftitien, Gemahlin 
Afons IX. von Leon, nad ihres Dar 
ters Zode Regentin von Caſtilien, am ibs 
red Bruders Statt, Die Großen fühlten 
ſich gektaͤnkt, von. einem Weibe regiert zu 
werden, fie trat daher bie Reaentfhaft an 
den Grafen Lara ab; dieſer madhte ſich bald 
ſehr verhaßt, allein dennoch machte fie 
trog aller Einreden der ihrigen feinen 
Berfuch, die Regierung wieder zu ergreifen; 
beffen ungeachtet verbannte fiekara unter nich» 
tigem Vorwand qus dem Reiche 5 fie begab ſich 
indeffen in das Schloß Dreja, ward bort 
belagert, jebodh nad bem Zob ihres Brus 
ders allgemein ald Königin anerkannt, trat 
aber den Thron fogleich ihrem Sohn Fer 
binand ab und ft. 1244. Ä 
Berengärtio (Berengarius, Berenger, 
Sach, auch nad feinem Geburtsorte 
Sarpi, Jacobus Carpus, oder Carpen- 
sis genannt), Profeffor ber Ehirurgie, erft 
ju Pavia, dann zu Bologna, von 1502 bis 
1527; ft. zu Ferrara; war einer ber Wies 
berherfteller ber Anatomie im 16. Jahth., 
Ichrte zuexft, daß ber Uterus nur Eine Höhle 
babe, entdedte, unter Mehrerem, ben Blind» 
darm, bie inneren Darmfalten, die Gas 
menbläschen und bie gießfannenförmigen 
Knorpel; fchr.: de cranii fractura trac- 
tatus, Bologna 1518, 4., mehrm. aufgel., 
no Eeyden 1715, 8.5 Commentaria 
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cum amplissimis additionibus super 
anatomia Mundinj etc. Bologna 1521, 
4., und 1552 Fol.; Isago ae jn anato- 
miam corporis humani, Bologna 1514, 
4., und mebrm. nod Straßburg 1530 8,3 
bie beiben legten Werten beigefügten Holz⸗ 
fchnitte gehören zu den frübeften Abbilduns 
gen anaromifcher Gegenftände, 
Berengärius, f. Berengar und Bes 


rengario. 

Berenger, 1) (Jean Pierre), 
geb. 1740 zu Genf; war von feinen Gl« 
tern zum Mechanikus beftimmt, widmete 
fih abır den Wilfenfchaften und trug vor» 
züglich zu den 'genfer Unruhen bei. Aus 
feiner Baterftadt vermwiefen lebte er zu 
gaufanne, fid mit den Studien befchäfti» 
gend, und fl., nad Genf zurüdberufen, 
1807... Am meiften fchägt man von ihm. 
feine JIistoire de Geneve, 1772--73, 
6 Bbe. 2) (Iac.), ſ. Berengario. \ 

Birenborft (Geowg Heinrich v.), geb, 
1773 zu Sandersieben, ein natärl, Sohn 
des Kürften Leopold von Deffanz diente im 
preuß, Deere, war von 1757 — 60 Adjutant 
beim Prinzen Heinrich, 1760 bei Friedrich IT., 
nahm 1761 den Abfhicd, hielt ſich dann 
zu Deffau auf, begleitete den anhaltiſchen 
Prinzen Hand Gürge auf Reifen und fl. - 
als Hofmarfhall 1814, nachtem er eine 
Beine Alabemie von Gelehrten, melde fi 
jedoch bald wieder auflöfte, geftiftet hatte. 
Er ſchr.: Betrahtungen uber die Kriegs—⸗ 
kunt, über ihre. Fortſchritte, ihre Wider⸗ 
ſpruͤche und ihre Zuperläffigkeit, 3 Abth., 
Leipzig 1797 — 99 (gediegen und gehalt, 
vol); Aphorismen, Reipzig 1805, u. a. m. 

Berenice (&t.), Einige nennen bie 
heil. Beronica fo, 

Berenice (b., Berenis, Zoolch, Gats 
tung aus der Familie der Scheibenquallen, 
haben einen fjcheibenfdrmigen Leib ohne 
Blieder, doch aͤſtige Kanäle im Innern, 
Urt: b. euchroma, burdfidtig,. Schön 
bläulich, vothhaarig, Scheibe 2 Zoll lang, 
8 Linien did, Haar 8 Zoll lang; lebt in 
ber heißen Bone. Vgl. Eudora. 

Berenicius, f. Bernich. 

Berenile (bei ben Römern Bere— 
nice, auh Beronike, d. i. Bringerin 
bes Gieges): 1) Gemahlin des Philippos, 
eines gemeinen Makedoniers; von Antipas 
ter mit feinee Tochter Euxydike nad 
Agypten gefchidt, vom Ptolemäos I. Lagi⸗ 
oder Soter, lieb gewonnen und an bee 
Stelle der verftoßenen Eurydike geheirathet 5 
unter ihrem Namen war aud ein Tempel 
zu Alerandrien (Berenikeion) z3 v. Ptolemäos 
Mutter Ptolemäos II. Philadelphos und Ar⸗ 
gaͤos, ber Arfino« 6) u, Philotere, v. Philips 
pos Mutter bes Magas, Koͤnigs v. Kyrenaika, 
ſowie der Antigone u. Theogene. 2) Tochter 
des Magas und der Arſinoc, nad des Bar 


ters Tode von ihrer Mutter mit. dem .. 
er 
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ver des nmlebonifhhen Königs Antigonos, 
dem Demetrios, vermählt, nach deſſen Er⸗ 
morbung, wegen ber mit feiner Schwier 
germutrer getriebenen Blutfchande, aber, 
der Verfügung ihres Vaters gemäß, zur 
Berföhnung mit feinem Bruder, mit deſſen 
Sohne Ptolemäos III. ( Euergetes) vers 
bunden, Ihr Haar, welches fie in Kolge 
eins Gelübdes bei der Ruͤckkehr ihres Ges 
mabld von bem forifhen Feldzuge in 
ben Zempel der Aphrotite als MWeibges 
ſchenk nieberlegte, ‚follte nah der Erfläs 
rung des famifhen Aſtronomen Konon, als 
ed verloren gegangen war, unter die Ster⸗ 
ne (f. Bereniters Haupthaar) verfegt wors 
den fein. Daher warb daffelbe in einem bef. 
Gedicht von Kallimahos und nach ihm 
von Catullus befungen, deſſen Elegie 
wir noch befisen (LXVI. ed. Doering.). 
Sie ward auf Anftiften ihres Sohnes Pros 
lemäos IV. (Philopatdr) ermordet, 3) Toch⸗ 
ter Ptolemäos II. (Philadelpbos) und ber 
Arſinoeẽ 7), Gemahlin bes Königs Antios 
chos II. (Theos) von Syrien, mohin ihr 
ber Vater Zrinfwaffer aus dem Nil ſchickte, 
nad) ihres Gemahls Tode von Ihrem Stief⸗ 
ſohn Seleukos, auf &Anftiften ber ihretwegen 
vom Antiochos IF. verſtoßenen Laodike, nebft 
ihrem leiblihen Sohne umgebracht. 4) auch 
SKleopatra gen., Tochter Ptolemdos VIII, 
©oter od. Lathyros, nach dem Tode Ptoles 
maͤos 1X. (Alerander I.) 6 Monate —— 
nachher auf Sulla's Befehl v. Prolemäos X, 
(Alexander II.) wieder verdrängt, mit Ge: 
mwalt an ibn vermählt und von demfelben 
vergiftet. 5) Tochter Ptolemaͤos XII. (Aus 
fetes), nah deffen Wertreibung durch bie 
Alerandriner (58 dv. Chr.) Regentin, nad: 
ber Gemahlin von Seleukos Kybioſaktes, 
den fie bald verſtieß und toͤdten ließ; dars 
auf mit Archelaos aus Pontus vermählt, 
aber, nach Wiedereinſetzung ihres Vaters⸗ 
in das Reich, durch den ſyriſchen Procons 
ful Aulus Gabinius im 3. 55 v. Ehr., 
wo ihr zweiter Gemahl in einem Treffen 
blieb, auf Befehl des Waters ermordet. 6) 
von Chios gebürtig, Gemahlin Mithridas 
tes des Großen, Königs von Pontus, und 
auf beffen Befehl mit feinen übrigen Gemah—⸗ 
linnen von dem Gunuden Bachus 71 vd. 
— wo er von Lucullus geſchlagen zum 
Tigranes floh, zur Verhütung ihrer Gefan⸗ 
genſchaft umgebracht. 7) Tochter Agrippa's tes 
ltern, Königs v. Judaͤa, Gattin des Königs 
Derodes, Königs von Chalkis, ihres väs 
terlihen Obeims, nachher des Königs Pos 
lemo von Kilikienz verdaͤchtig wegen Bluts 
ſchande mit ihrem Bruder Agrippa, Ge: 
liebte. bes Kaifers Titus, gipg mıt biefem 
ch Rom und lebte ganz in feinen Palaft. 
Zitus wollte fie für feine Gemahlin erklaͤ— 
ren, allein das römifhe Volk wollte keine 
Auslänberin als ſolche fehn. Ginige glauben, 
daß dies B. 9) gewefen fri. 8) Tochter des 


[4 


Berenlkon 


Koſtabaros und der Salome, Herodes des 
Großen Schweſter, Gemahlin des Ariſto⸗ 
bulos 8), nach beffen Tode des Theudion, 
biele fich zulegt in Rom aufz ft. gegen 
85 n. Ehr. 9) Tochter ber Marianne unb 
des Archelaos, Enkelin des le Agrippa, 
10) Braut XAttalus III., Königs v. Pergas 
mum, welder wegen ihrer Ermorbung ver« . 
daͤchtig iſt. 11) (Pherenike, n. Andern Kale 
lipateira), eine maͤnnliche Frau, Tochter 
und Schweſter von Siegern in den olympi⸗ 
ſchen Spielen; führte allein "unter allen 
griehifhen Frauen ihren Sohn zu den 
olympifchen Spielen. Als man ihr Ges 
ſchlecht zufällig wahrnahm, fol fie geftei« 
nigt werben fein. 12) Tochter eines rei« 
hen Juden Alerander, mit bem fie ber 
Lanbpfleger im 4. Jahrhundert hinrichten 
ließ, um fich ihres Vermögens zu ber 
mädht'gen. x 
Berenike (a. Geogr.), 1) St. in ÄAgyp⸗ 
ten, mit einem Hafen am arabifchen Meer 
bufen, wovon jest nicht einmal Trümmern 
vorhanden find, nad; Berenite 1) benannt; 
jest vielleiht Coſſir; 2) früher Eziönges 
ber, Geeftadt, nahe am elanitifhen Bus 
fen, in dem peträifchen Arabien; fie hatte 
einen Dafen, aus welchem die Edomiter ihre 
Probucte verfendeten und aus dem Salo⸗ 
mo feine Schiffe nah dem rätbfelhaften 
Ophir ſchickte. Wahrfcheintih ift fie mit 
Allah ein und berfelbe Ort unb lag auf 
einer andern Stelle, als an der, auf ber 
fi das heutige Afaba erhebt; 8) das heu—⸗ 
tige Bengazi, im Staate Tripolis, Der 
Sumpf Zritonid bed Strabo bildet jegt 
nad) bella Gella einen See; aber weder von 
der Infel, die fih darin befand, w. ihrem 
Benustempel, noh vom Fluffe Laton fieht 
man eine weitere Spur; 4) mit dem Bei— 
namen Panchryſos, Stadt in bem Zroglos 
dytenmeere, am arabifchen Bufen, fland in 
ber Nähe des Hafens Salaka; 5)B. Epis 
bires, Stadt an dem Ende bes arabifchen 
Meerbuſens, vielleicht eins mit Arfinoe 4) 5 
6) mehrere andere unmwichtige Städte in 
Syrien, Thrakten und Kilitien, (ZIl.) 


Berenife’s Haupthaar (comaBe- 
renyces, Aftron.), Sternbild am nördlis 
hen Simmel, von 176—203° ber geraden 
Auffteigung und von 16— 83° noͤrdlicher 
Abweichung, nahe am Schwanz bes Löwen]; 
enthält nur Sterne der 4., 5. u. 6. Größe, 
doch auch viele Nebelflede. Es ift nad 
Berenife 2) (f.d.) benannt, Bei den Alten 
war biefe Benennung allgemein bekannt, 
doch verlor fie fi wieder und ward erft 
1572 von Tycho de Brahe wieder hervors 
geſucht. Die Behennung Abfaloms 
Haupthaar bat, fo wenig wie andere 
aus ber biblifhen Geſchichte hergenommene 
Sternbildbnamen, Eingang gefunden. 


Bereniton(Numism.), eine alte ägyp- 
- tiſche 


Berenize 


tiſche Silbermuͤnze, etwa 800 3. v. Chr. 
geprägt, auf: bie Berenife. 

Berenize, f. Bahar el Alaba, 

Berennte Ehen (Kanzleifpr,) ‚Ehen, 
in denen Kinder erfolgen, 

‚Berennung des kaiſerlichen 
Lehns, ehemals, wo ber Kaifer ben Kür: 
ſten das Lehn feierlich ertheilte, bie Sitte, 
daß ber zu Belchnende das prädtig ge 
geſchmuͤckte Gerüft, auf bem ber Kaifer ſaß, 
dreimal im vollen Jagen umritt, bas erfie 
Mal ohne Fahne, das zweite Mal mit der 
Rennfahne, bas dritte Mal mit ber Lehn— 
fahne, auf der die Wappen der Länder, 
über bie er Zehn empfangen follte, abge 
bildet waren. Die Belehnung ging dann 
ihren Gang fort, 

Berennung einerfeftung (Kriegs; 
wirt, bas erſte Erfcheinen der Belagerer vor 
berfeiben. Ein Detadyement, fo ſtark wie bie 
Beſatzung, oft auch ſchwaͤcher, nähert ſich 
derſelben, ſo heimlich wie moͤglich, beſetzt 
ſogleich alle von derſelben nach außen fuͤh— 
tenden Straßen, fließt fie weitläufig ein, 
fordert auch wohl den Commandanten auf, 
ja wagt felbft, wenn man ben Keind zu, 
Ihreden bofft, eine Berwerfung mit Gra: 
naten. Sol bie Feſtung wirklich belagert 
werben, fo folgt audy die Recognoscirung 
derfelben, unb man fertigt —— 
materialien, wie Faſchinen u. dgl. an, Iſt 
das ganze Belagerungscorps endblih ange: 
fommen, fo erfolgt bie engere Einfgließung 
(f. d.) und die wirflihe Belagerung, wenn 
eine ſolche Statt findet, 

Berent, ſ. Behrend. 

Beröntbes (a, Geogr.), ſ. Brenthes. 

Bereng (Geogr.), Name verſchiedener 

tter in Ungarn; 1) in der Geſpannſchaft 
Zoln, Kreis jenfeits ber Donau, Dorf 
mit 1000 Emw,s 2) f. Zaßbereng; 
Iharosbereng ; 4) f. Lovasbereng; 5) f. 
Mezöbereng ; 6) f. Nagpbereng; 7) f. Bes 
redbereng. 

Beres,bdie Baſilianermoͤnche in Mingres 
lien und Georgien; ſehr unmwilfend fus 
hen fie nur im Kaften Frömmigkeit ; meift 
kommen fie ſchon als zarte Kinder ins Klofter. 

Berefchith, bei den Juden das erfte 
Buh Mofes, weil fidy daſſelbe mit dem 
Worte Berefhith (im Anfange) anfängt. 

Bereſchta (Beogr.), Fluß (Nebenfluß 
ber Effena) und See im Gouvern, Nows 
gorob (Rußland). 

Btresford (Geogr.), Infelpruppe im 
Norden. des ftillen Meersz;. nad Peroufe 
die Sartines:Infeln. 

Biresford, 1) (Benjamin), geb. 
1750 zu Bemwbley an der Saverne; madte 
im 3, 1751 mehrere Reifen burdy bie Schweiz, 
Stalien, Holland und Frankreich und hielt 
fi feit 1795 mehrere Jahre in Berlin auf, 
von wo er 1803 als Lector der englifchen 
Sprache nah Dorpat gings; fpäterhin 


8) ſ. 
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warb er Prediger der engliſchen Gemeinde 
zu Moskau, - Er bat ſich durch feine geluns 
genen Rachbildungen mehrerer teutfhen Ger 
bite, die unter den Titeln: the german 
Erato, the german Songster, german 
ballads and songs etc. mit Muͤſik erfchier 
nen find, ohne diefelbe unter dem Titel: 
Translations of german poems, Berlin 
1801 — 3, 2 Bbe. rühmlih bekannt ges 
macht; auch hat er Kotzebue's merfwürdiges 
Jahr frines Lebens u. a, Schriften Tier» 


fegt. Seine ‚elegant Extracts in verso 


and prose, Berlin 1801, 2 Bbe, find 
eine jhäpbare Sammlung von poet, und 
prof, Auffägen der klaſſiſchen Schriftſteller 
Englands 2) (William, Baron), ein 
geb. Engländer; kam mit der engl. Erper 
dition i. 3. 1808 nad Liffabon, bildete 
das portugiefifche Heeru. bie Miligen, gewann 
1810 an ber Spise defjelben bie Schlacht 
bei Albufera über Soult, übernahm 1812 ein 
Commando unter Wellington und trug faft 
zu allen Siegen, bie in Spanien erfochten 


‚wurden, bei; 1814 warb er Baronet von 


England, ferner. ald Gefandter nach Brafilten 
geſchickt u. 1815 portugieſiſch. Generatiffimus, 
Zu Liffabon eingetroffen mußte er jedoch 
nod einmal ale Bevollmäcdtigterbes Cabinets 
zu St. James nah Rio⸗Janeiro gehn; fpä- 
ter war er wieber Generalcommanbant in Pors 
tugal, vereitelte bie Berfhwörung Ereyre’d ges 
gen bie engl. Partei, kam durch die portugiefls 
fche Revolution außer Activität,, erhielt nad 
deren Befiegung wieder Einfluß beim Koͤ— 
nig, ward aber, da man ihn im Verdacht 
hatte, 1824 bei ber verfudhten Revolution 
ber Königin und des Prinzen Miguel bie 
Hand mit im Spiel gehabt zu haben, aus 
Portugal verbannt und z0g ſich nad Eng⸗ 
land. zurüd, 

Berefina (Geogr, u. Geſch.), Nebenfl. 
des Dnepr; Quelle b. Polotzk; mit ſumpfigem 
Ufer, etwa von ber Breite der Saale; geht 
dur das Gouvernem, Minsk. Auf dem 
Ruͤckzuge von Moskau kam die franzoͤſiſche 
Armee unter Napoleon am 25, November 
1812 an ben Ufern berfelben an. Fruͤh d. 
25. d. M, flug man oberhalb Boriffow 
2 Brüden, deren Herftellung wegen bes 
ſchwachen Eifes und der wenigen Bülfsmits 
tel ſehr ſchwierig war. Bon hinten burch 
die Ruſſen beftig gedrängt und ſchon in 
dem ‚traurigften Zuftande ber Krankheit 
und des Hunger, am gegenfeitigen Ufer 


aber durch Tſchitſchakows Armee bebroht, ‘ 


führte Oudinot die polnifhe Avant: 
garde unter dem beftiaften feindlidyen Kas 
nonenfeuer hinüber und warf ben feindlis 
hen Vortrab zuruͤck. Mit jeder Minute 
wurde für die Nachfolgenden bie Zeit fofts 
barer, nahm die Gefahr zu, und fo brängs 
ten fih, fein Anfehen, Leine Disciplin mehr 
achtend, alle auf. dem Rüdzuge Begriffene, 
in graufenvollecr Unordnung über bie 

ſchma⸗ 
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ſchmalen, ſchwachen libergänge. Hunderte, 
ja Tauſende fielen, wurden zerquetfcht oder 


erab in ben Fluß geftürzt, oder ſtuͤrzten 


n ber Noth ſich felbft hinab; denn auch zu 
ben Seiten ward biefer verwegene Durds 
gang zulegt verſucht. Außer ben zahlloſen 
Dpfern, die ber Übergang gekoftet hatte, warb 
auch die Divifion Partonneaur-gefangen, Am 
27. Mittags war Napoleon mit dem Reft 
feinee Armee an dem fo hart errungenen 
Biele, weldes er, wenn ſich Tſchitſchakow 
nicht durch einen Scheinübergang, 2 Meilen 
von bem wahren Punkte, bätte täufchen u. 
im entſcheidenden Augenblide abloden laffen, 
hie erlangen konnte u. fhlug, die Straße nad 
Mintk verlaffend, die gegen Wilna ein (Ar.) 

Berefina» (Berefinafder, Lepels 
fher) Kanal (Georg.), verbindet ben Dnes 
per mit der Düna, durch die Fluͤſſe Ulla 
und Seeguſch und bie Seen Plawia unb 
Berefchta, dadurch aber bie Dftfee mit dem 
ſchwarzen Meere (europäifhes Rußland) ; 
u: rat 1797, geenbigt 1801. 

eresme, f. Barfom, 

Berefomw(Berefowa, Geogr.), ‚Kreis 
in der Stattpalterfhaft Zobolek” (ruſſiſch 
Aften), am Cismeere gelegen; enthält 
19,859 AM., nörblid ganz wuͤſtes, füdli« 
der ganz waldiges Land, durafloffen von 
dem Ob und feinen Nebenfläffen Kazim, 
Polui (reits), Soma, Wogulfa (linke) 
u. a, Die Probucte find Holz aller Art, 
Walde und Sumpfbeeren, Moos; Pelze 
tbiere (Eichhoͤrnchen, Kifhottern, Bären, 
Bobel, Fuͤchſe), Seetbiere (Wallfifhe, Walls 
zoffe, Robben), Geflügel. Das Klima ift 
ſuͤblich kalt, nörblid unwirthbar, die Erbe 
thaut im Sommer nur 1 Buß tief auf, 
Einwohner find Rennthiernomaden, Ruffen, 

Oſtjaken; nähren fich von der Jagd und 
baben füblicher einigen Gartenbau; ihrer 
‚ find hödftens 25,000. 2) Hauptftadt beff., 
am Db; hat 1500 (400) Ew., welche ſich 
mit Jagd und Pelzhandel befchäftigen, 1 
großen Jahrmarkt halten; ift Verbannunges 
ort... 8) Dorf in der Woiwodſch. Sandomir 
(Polen), mit Senfen: u. Blechfabrik. (7.) 

Bereſöwka (Geogr.), Stabtam Bad) 

gl. Namens, in der Statthalterfhaft Je— 
aterinenburg (Rußland), mit reichhaltigen 
Goldgruben. 

Bereftomäja Geogr.), Krondorf mit 
4000 Bewohnern, im Kreis Orjaͤkhow, ber 
ruffifhen Statthalterfhaft Taurien. 

Re be f. — 

erttbis (a, Geogr.), aͤthiopiſche 
Stadt am Nil. — ti 

Berettini (genannt Pietro ba Gortos 
na), brrühmter Maler und. Bildhauer, geb, 
au Gortona in Toscana 15965 zeichnete fig 
aub als Baumeifter aus und ft. 1669, 

Berettyoͤ (Geogr,), Fluß in ber bis 
harer Geipannfhaft, Kreis jenfeits ber 
Theiß; Quelle auf dem Gebirge MWeres, 


Berg 


madt buch langſames Fließen Moräfte; 
mündet in ben Körds; hat aufer fanft 
fließendes Waſſer liebenden Thieren, aud 
Blußperlen. 

Berettyo, Ujfalu (Bis:Neuborf, 
Geogr.), Marktfl. in ber biharer Gefpanns 
fhaft, Kreis jenfeits des Theiß (Ungarn), 
am Fluß Berettyd; bat mit dem Kirch— 
fpiele 4550 Ew. 

Beretzk (Beogr.), f. Bereezk. 

Bereum, f. Bireum. i 

Bereuung (Malerk.), ein Entwurf 
au einem Gemälde, bei welchem mehrere 
Gegenftände doppelt gezeichnet find, um 
fpäter beim UÜberblick des ganzen das Pafs 
fendfte wählen zu Eönnen. 

Berezefeng (Myth.), bei ben Perfern 
eine der 5 Arten von Feuer, das fidh in der 
Erbe, in den Bergen und in alle Ge— 
fhöpfen Ormuzbs befindet, Man verehrte 
ed vorzüglihd an 3 Drten, und biefer Euls 
tus fcheint in einer frühern Periode befon- 
ders ausgezeidinet gewefen zu fein. Der 
Begriff deffelben bezieht fih wahrſcheinlich 
auf die perfifhen Naphtbaquellen. 

Berezefeng (perf. Myth.), f. Adar. 

Berezyna, fo v. w. Berefina, 

Bertsna (Geogr.), zwei Örter in ber 
ungbvarer Gefpannfhaft, Kreis bieffeits 
ber Theiß (Ungarn). 1) Kiß B., Pfarrs 
dorf mit griehifhem Kiofter und Salznies 
berlage; 2) Nagy B., Marktflecken mit 
Kirchen u, Comitatshaufe, 

Berg, f. Berge. 

Berg (Bergpartei), Name der Jacobis 
ner in ber franz. Revolution, fo genannt, - 
weil fie im Nationalconvent auf ben höbern 
Bänken bed amphitheatralifch gebauten Ber: 
fammlungsfaals faßen, während die Gi— 
ronde (daher aud das Thal, bie Thal: 
partei genannt) bie unteren Sitze eins» 
ur N 

erg, 1) (Geogr.), fonft ein Herzog⸗ 
thum in Zeutfchland zwifhen bem Rhein, 
ber Sraffchaft Mark, Weftfalen, Raffau ; oͤſtl. 
bergig, am Rhein eben und frudtbar; bes 
wäflert von der Sieg, Ruhr, Duͤſſel u. a.; 
arm zwar an Getreide, bob reih an 
Waldung und Metallen (Kupfer, Blei, 
Quedfilber, Eifen); vorzüglid ausgezeich⸗ 
net buch Inbuftrie (Spinnerei, Weberei, 
Eifenwaarenfabrifen, vgl. Barmen, Soh⸗ 
lingen, Eiberfelb) und Handel (Wechfelges 
fhäfte, berechnet auf 12 Mill,, Waaren, 
handel, auf 10 Mil. Thaler). Es hielt. 
54 UM, mit 262,000 (295,000) Bewohnern 3 
jegt Theil vom Königreih Preußen u. von 
ben MRegierungsbezirken Arnsberg, Köln, 
Düffeldorf. 2) GGeſchichte). Das Herzog⸗ 
thum Berg war zur Römerzeit von Ubiern, 
nad beren Werfegung von Sigambrern, 
Zencterern, Bructerern bewohnt, die ſich 
faft ganz unabhängig erhielten und erſt im 
Strom ber Völkerwanderung — — 

ater 


Berg 
Unter den Kranken gehörte B. zu Ripua⸗ 
rin. Um 1102 kommt ber erfte erblide 
Graf dom Berge, fo vom Stammfihloß 
Berg an ber Düne benannt, vor, Er bieß 
wahrfheintih Adolf. Er und fein Brus 
ber Eberhard, der als Buͤßender bie 
Shweine hütete, befchloffen ihr Leben in 
dem von Legterem zur Giftercienfers Abtei 
unter dem Ramen Altenberg umgewandelten 
Schloß Berg. Abolf II., des eben ges 
nannten Adolf Sohn, nahm an ben 
Kreuzzuͤgen Theilz er fl. 1160 und feine 
Söhne theilten das Erbe, indem Eberhard 
die Graffhaft Mark, Engelbert aber Berg 
erbielt, . Dee Sohn des Leptern, Abolf 
III, fiel vor Damtette, und feine Tochter 
Irmgard brachte bie Graffhaft an Hein» 
rich von Limburg, bei welhem Haufe fie 
bis 1848 blieb, wo Abolf VI, kinderlos 
farb und feine Schweftertohter Margares 
tha diefelbe ihrem Gemahl Gerhard von 
Juͤlich mitbrachte. Juͤlich und Berg theils 
ten nun ein Schidfal und kamen 1666 nach 
Ausfterben der jüliher Linie (1609) und 
nad Befeitigung ber Streitigkeiten zwiſchen 
Brandenburg, Sachſen, Öftreih u. Pfalz 
an Kurpfalz. Die liberale Regierung und 
bie faſt im allen Kriegen bes 17. und 18. 
Jahrh. behauptete Neutralität bewirkte das 
Einwandern vieler gefdhidter und reicher 
Koloniften aus Frankreich und ben Nieders 
landen , die Aderbau und Fabriken fehr in 
bie Höhe bradten. Berg blieb aud 1801, 
wo das Linke Rheinufer u, mithin Juͤlich 
abgeriffen ward, bei Pfalzbaiern, ward 1304 
an den Herzog Wilhelm von Baiern Pfalz 
Birkenfeld « Gelnhaufen übertragen, 1806 
aber an Preußen vertaufht, diefen von 
Napoleon genommen und von Eepterem uns 
ter dem tel Großherzogtum Berg an 
feinen Schwager Murat abgetreten. Es 
war unter biefem ber Kern bes bi8 315 LM, 


und 879,000 Ew. anwachſenden Großherzog. n 


thums; doch trat es Murat 1303, als er Nea⸗ 
pel erhielt, wieder an Napoleon ab, der es ſei⸗ 
ned Bruders Ludwig aͤlteſtem Sohn ſchenkte. 
Ehe dieſer großjaͤhrig warb, beſetzten ins 
deſſen die Alttirten 1813 das Band, u. 1814 
warb es beim wiener Congreß Preußen zu: 
getheilt. Das Wappen beftanb ehemals 
aus gezahnten Balken, feit dem 13. Jahrh. 
aber aus dem limburgifchen rothen Löwen 
in filbernem Felde. (Wr. u, Pr.) 
Berg (Beogr,), 1) Dorf im Oberamte 
Stuttgart (Kön’greid Würtemberg); hat 
2400 Ew. und eine Menge Fabriken in 
Wolle, Leber, Tabak, Kupfer u. a.; bier 
ein vorzüglihe®, doch nur wenig benußtes, 
eifenhaltiges muriatiſches Mineralwaffer; 2) 
mehrere andere Dörfer im Königreih Wär; 
‚temberg; 8) einige Dörfer in den helvetis 
—— Cantonen Zuͤrich (hat Weinbau), 
hurgau, St. Ballen, fo wie viele, bie 
mit Partikeln (am, vorder, hinter ıc.) zu⸗ 
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fammengefegt find, wie fie fih auch in 
mehrern Alpengegenden finden; 4) einige . 
Dörfer in Baiern, 3. B. im Landgericht 
Starenberg (Iſarkreis), Luſtort der Müns 
chener; im Landgericht Landshut (Ifarkr.), 
mit dem Schloſſe Tausnig u. einem Parke, 
einige im Ober: Domaukreife; 5) ber weiße 
B., f. Weißer Berg; 6) f. Beraen; 7) f. 
Brud 5 8) f. Herrenberg; 9) f. Berg: Am 
bacht; 10) ſ. Bergreichenftein. 

Berg, 1) (Joachim von), geb. 15826 
in Schleſien; flubirte zu Wittenberg , ging 
auf Reifen und diente nad feiner Ruͤckkehr 
mit Eifer ben Katfern Ferdinand I. und 
Marimilian II. - Weil er rk Einderlod 
ftarb, fo feste er die Einkünfte feiner Guͤ⸗ 
ter Herrendorf und Kiaden als Stipendien 
für ftubirende proteftantifhe Sünglinge au, 
melde Stiftung von Leopold. I. 1679 ben 
Proteftanten entzogen, von ber prenßifchen 
Regierung biefen wieder zugewandt warb, 
2) (Sobamun), reformirter Gottesgelehr⸗ 
ter, geb. 1537 zu Stetting flubirte zu 
Heidelberg, Straßburg und Danzig, bes 
reifte England, Frankreich und Holland, 
warb 1614 Profeſſor der Theologie zu 
Sranffurt, wohnte der dortrechter Synode, 
1631 dem Convent zu Leipzig bei u. hielt 
dafelbft eine Unterrebung mit ben Lutheri⸗ 
fhen Theologen, woburd er zu fehr vielen 
Streitigkeiten Anlaß gab, 1643 ging ex 
auf bie Zuſammenkunft zu Thorn u. ft. als 
Hofprebiger zu Berlin 1658, Gr ſchrieb; 
Analysis controversiae de persona 
Christi; Tractatus de sacra coena; 
de quaestione: an evangelicae per Ger- 
manianı ecclesiae in fundamento fidez 
dissentiant ? 3) (Matthias van der), 

eb. 1611 zu Ypern, einer ber vorzüglich. 
en Schüler v, Rubens, dem dieſer bie 
Verwultung feines Vermögens übertrug, 
bef. als Zeichner ausgezeichnet. 4) (Mag⸗ 
u8), ſchwediſcher Elfenbeinfchneider, geb, 
1666; feine Arbeiten find im Löniglichen 
Kunftcabinet zu Kopenhagen. 3) (Johann 
Peter), geb. 1737 zu Bremen; warb 
Profeffor ber morgenländifhen Sprade u, 
Kirdengefhichte zu Duisburg u. ft. 1800, 
Er zeichnete ſich als geläuterter Kritiker u. 
geſchmackvoller Ausleger ber —** Schrift 
aus, 6) (Günther Heinrich von), 
eb. zu Schreigern bei Heilbronn 1765, 

ubirte zu Tuͤbingen; bildete fih zu Wehr 
lar und Wien, las einige Zeit in Göttins 
gen teutfches Staatérecht, ging 1800 nach 
Hannover ald Hof⸗ und Kanzleirath und 
Advocatus patriae. Nah ber Einnahme 
Hannovers dur bie Franzoſen ging er 
1810 in .fürftl, fhaumburg:lippifche Dienfte, 
mo er als Regierungspräfibent. thätigen 
Antheil an bem wiener Gongreß nahm unb 
viel zur Abfaffung ber Bundesacte beitrug, 
1815 ward er herzogl. olbenburgifher Ap⸗ 
pellatiönsgerihtspräfident umb als — 
er 


— 
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ter nach Frankfurt geſchickt. Er ſchrieb: 
Teutſches Polizeireht, 2 Bde. 1801 — 1809 5 
Abhandlungen zur Erläuterung der rbein. 
Bundesacte, Dannöver 1301, unb flaatss 
wiſſenſchaftliche Verſuche, Luͤbeck 1794, 2 
Bde.; Anonym: Vergleichende Schilderungen 
der Organifation der franzoͤſ. Staatsvers 
waltung in Beziehung auf bas Königreich 
Weſtfalen u. andere Staaten, 1808, u.m.a. 

Berga, 1) Ca. Geogr.), f. Berge; 
2) (neue Geogr.), Städtchen mit 500 
Ew. und Schieferbrüähen, an ber Eifter 
im neuftädter Kreife bes Großherzogthums 
Weimar; 5) Pfarrborf mit 7 Rittergütern 
und 1100 Em,, im Amte Kelbra (Schwarzs 
burg: Rubolftadt), unter preuß. Hoheit; 4) 
Billa in Gatalonien am Rlobregat. 

Berg-abeſchied, fo v. w. Bergbes 
eret (f. db.). _ 

Berg-aber (Bergb.), ein Strid von 
gebiegenem Metalle in einem Berge. 

Berg:adbonis:röschen (adonis ver- 
nalis Z.), f. unter Abonis, auch Frübs 
Iingsabonis. 

Berg:ältefter (Bergw.), ber Älteſte 
ber Knappfchaft, welcher die Stelle eines 
Syndicus und Auffehers vertritt; er trägt 
an ber weißen Kappe goldene Spigen oder 
Franſen. 

Berg:äquätor (phyſ. Geogr.), eine 
Meibe, um die Erbe meiſt in Richtung von 
Wet nah Oſt laufender Gebirge. Man 
fängt -fie unterm 20° fübl. Br. (auf ben 
Anden) an, von wo an fie fi über das Gap 
St, Auguftin (Brafilien) nad der Snfel 
Fernando del Noronha ziehen, beim Gap 
Zangrin in Afrita wieder ans Land flei« 
gen, dem Mondgebirge zu fih richten, 
nördlich nad) Agypten abfpringen, bie Lands 
enge Suez bilden, nad Arabien (Sinai), 
Daldftina u, andern Theilen bes türkifdyen 
Aliens, nad Kaukafien und Perfien (Kau: 
kaſus, Eibrus u. a.) über gehen, das 
Dimelayagebirge augmähen, durch aftatifch 
Rußland (Altai, "Apfelgebirg u. a.) ſich 
ziehen und am Äußerften Ende Afiens bei 
dem VBorgebirge Tſchukozkoi ins Meer abs 
fallen, In Nord. Amerita nehmen die Apas 
laden bie Reihe auf und fließen fih in 
mehr fübliher Richtung wieder an bie Ans 
ben an. Vgl. Bergparalleien und Meri; 
biane, | (Wr.) 

Berg:alabemie (Bergw.), Lehrans 
fait, in welder bie zum Bergbau nöthi« 
gen Wiſſenſchaften gelehrt werden; bie be: 
zühmtefte ift die zu Freiberg in Sachſen. 

Berg:alaun (Mineral,), ber gemeine 
weiße Alaun, ber aber immer nody etwas 
Eifenvitriot enthält und daher zu Leberbe: 
reitung und anderm tehnifhen Behuf we» 
niger tauglich ift, als der reinere roͤmiſche. 

Berg:almofen (DBergw.), eine Uns 
terftügung, welde ben Bergarmen, zur 
Arbeit untuͤchtigen Adbeitern u, beren Uns 
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—— gereicht und von den Buͤchſengel⸗ 
ern der Knappfchaft beſtritten wird. 
Bergälli (kouiſe), geb. zu Venedig 
1703, aus einer adligen, aber armen as 
milfez; verbeirathete fi mit dem Grafen 
Gaspar Gozzi und ift berühmt burdy bie 
mufifatifhen Drama’s : Agide, re di Sparta, 
Venedig 1725, 12.; la Bradamante, ebend. 
1747 ; das Euftfpiel : le avventure del poe- 
ta, ebend. 1730; ber Eragddien: la Teba, 
ebend, 1758; Elettra, ebenb, 1743. Auch 


‚überfegte fie bie Luftfpfele des Zerenz, Bes 


nebig 1733, u. die Tragoͤdien des Racine, 
ebend, 1736 und 1737, u. a. m, 

Bergsaltat, f. Berge (Myth. u. Ant.). 

Birgamah (Geogr), Stadt in ber 
Sandſchack Szarukhan,“ Ejalet Anaboli 
(otmanifh Aſien), mit einem Fort und 
Mauern, bewohnt von Griedhen und Zürs 
fen; das alte Pergamus (ſ. d.); fehr vers 
fallen, aber reih ar Alterthümern (Tem: 
peln, Wafferhältern, Wafferleitung, Am⸗ 
pbitheater). 

Bergamädco (Geogr.), 1) ehemalige 
Landſchaft in Italien mit 866,000 Ew.; 
jeg® zum Theil zur Delegation Bergamo 
gehoͤrig; Flecken in der Provinz Aleſ⸗ 
ſandria (Koͤnigr. Sardinien) ; hat 1200 Em, 

Bergamasque, Bergamäsca, 
1) italieniſcher Tanz, nad) ber Stadt Bers 
gamo benannt; 2) Mufit zu bemfelben von 
lebendigem, fröblihem Charakter. 

Berg: Ambadht (Grogr.), Dorf mit 
1000 Ew. in ber nieberländ, Prov, Holland, 

Birgame (ital., Waaren?.), eine Art 
grober, aus gefponnener Flockſeide, Wolle, 
Danf, Baumwolle, Odfen:, Kuh: und 
Biegenhaaren gewebter. Tapeten, die zuerft 
in Bergamo erfunden wurden; jest werben 
fie in Flandern und Brabant, fo wie in 
Böhmen und Mähren verfertigt. Sie 
theilen fi in Bergame à la Romaine, 
Bergames facon, de point d’Hongrie, 
Chines, Ecailles und Tortins, unb find 
$ bis 25 Stab breit, 

Bergämifhe Seide (Maarenf,), 
mittelfeine Organfinfeidez wird bei Ber: 
gamo erzeugt und in Bällhen von 60 Pfd. 
nah Holland, England, Zeutfhland u. ſ. 
w. verfahren, 

Berg:ammer (MWinter:, Schnee⸗-, 
Reuvogel, Eisammer, emberiza montana 
L., emb. mustelina Gm., Sool.), Art 
aus ber Gattung Ammer, fo groß wie ein 
Sperling; bat einen faft vieredigen Kopf 
mit braunem Scheitel, ſchwaͤrzlichen Rüden 
u, dgl. Schultern mit gelben und weißen 
Sleden, ſchwarzgrauen Schwan; mit einis 
gen weißen Federn, mit einer Lerchenkralle 
an ber Hinterzehez lebt als Zugvogel im 
Norden Europa’s, frißt allerhand Gefäme, 
läuft viel; fhmedt angenehm.” (Wr.) 

Birgamo (Geogr.), 1) Delegation 
im Gouvernement Mailand bes lombardifch« 

vente: 
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venetianifchen Köntareihs ( Öftreich) von 
54 (63) AM., nörblih hohes Alpens, 
südlich Fiachland, mit Eleinen Klüffen (Oglio, 
Serio, Bremho, Cherio, alle zum Poges 
biete) durchzogen, mit dem See Iſeo; wer 
nig Getreide, dafuͤr Eifen bringend, güns 
fig für Seide und Viehzucht; hat 301,000 
Ew. italienifher Abkunft, meiſt katholi— 
ſchen Glaubensbekenntniſſes. Sie ſind in 
Italien als plump verſchrien, und man ers 
zählt eine Menge Geſchichten auf ihre. Kos 
ſten. Arlechino und Brigbello in der ita— 
lieniſchen Komöbie werben als Bergamasquen 
angenommen und in dieſem Dialekt gefpielt. 
2) Hauptitadt derf., am Brembo und Gher 
io, auf 10 Hügel gebaut, befeſtigt; mit 
6 Walfenhäufern; auf dem Markte ſteht bes 
bier gebornen Taſſo's Bildfäule, 2 ges 
lebrten Gefellfhaften, Seidenhanbel (vier, 
zebntägiger Seidenmeffe Ende Auguſis, ges 
balten in einen Gebäude, Finea genannt), 
Biebbandel, Tuchwebereien und 24,000 Ew. 5 
font Bergamum. 

Bergamo (Andreas de), f. Andreas 
(neuere Schriftfteller 6), 

Bergamött:baum, eine Abart de 
Pomeranzenbaums (citrus aurantium), 
dem Bitronenbaum fih näbernd ; waͤchſt vor: 
züglih auf der Inſel Barbados, aud in 
Stalien u. im füdl. Kranfreih, Die Rinde 
deſſelben wird fabritmäßig im Lande zum 
Ausfüttern von Dofen und Bonbonsſchach⸗ 
teln gebraudt. Deffen Frucht find bie 
Bergamott:zitronen (italien. cedri 
bergamotti, au pirelli, Waarenf.), 
birntörmig ; kommen aus Galabrien, der 
Lombardei, Nizza u. Ragufa in den Handel, 

Bergamotte (Pomol.), 1) vielleicht abs 
geleitet vom türkifhen Beg (Fuͤrſt) und 
Armoub (Birn), daher alsdann zu ſchrei— 
ben Begarmoudb, vielleicht aud von ber 
Stadt Bergamo in Italien, oder Pergamo 
in Klein: Alien, bei ben Alten fyrifde 
Birnez eine Birnenfamilie, die ſich durch 
eine apfelförmige, plattgedrüdte Geſtalt, 
meift etwas brüdiches, mildes (ober auch 
butterartiges) und wohlfhmedendes Fleiſch 
auszeichnet. Sie follen aus Italien zu ung 
und aus Alien nad Italien gekommen fein. 
Da jegt. viele Bergamottenarten aufgeführt 
werden, fo gilt der einfahe Name B. ges 
woͤhnlich nur für die unter dem Ramen 
Herbſtb., als bie erfte befannt gewordene 
At diefer Familie. Im Ganzen erreihen 
bie Bäume biefer Kamilie nit bie Größe 
und Höhe anderer Birnenforten, leiden aud) 
mehr durch Witterung, und man benupt fie 
gern ald Spalierbäume. Die vorzuͤglichſten 
Sorten mödten fein: a) bie Cadetber— 
gamotte (ſiciliſche B., bergamotte 
musquee de Sicile), eine Herbſt- und 
BWinterbergamotte zweiten Ranges, beren 
Blume flab und deren Stiel nur wenig 
vertieft ſteht; die Schale ift glatt, gelb, 
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auf ber Sonnenfeite roͤthlich, das Fleiſch 
ift etwas hart, doch wohlfhmedend; fie 
bauern vom October bis December; ber 
Baum bat bie, gerade, kurze Triebe, 
bilde, runde, zugefpigte Augen, lange, 
glattrandige, abftehende Blätter. b) Gras 
fannb, (platte Butterbirne, beurre plat), 
Herbſtb. von abgeftumpfter, Eräufelartiger 
Form, oben platt ohgerundet, unten breit 
abgeftumpftz die Blume liegt in einer fla« 
Ken Höhlung, ber Stiel ift lang, bie 
Schale gelblich, grau punktirt, roͤthlich ges 
fledt, das Fleiſch faftig, muscateHartigz 
der Baum, fhön grün belaubt, gibt viek 
Holz, trägt fleißig und viel; bie Teicht zits 
ternden Blätter find etwas heraförmig, 
ſchwach gezahntz; Reife der Frucht: No— 
vemberz Dauer: oft bis December. c) Die 
panafdhirte Grafannb. (crasanne & 
feuilles panaschees), eine ı zweifelhafte 
Art; d) die engliſche B., eine große 

bilde Frucht mit tieffigender Blume und 
furzem. ftarfem Stiele, grüner, grau punßs 
tirter Schale, mit von außen herein etwas 
grünlidem Fleiſche. Erften Ranges. e) 
Die franzöfifhe B., Klein, gelblich, 
an ber Sonnenfeite roth gefärbt; reift im 
Dctober und November; f) Goldb. (vers 
goldete Herbfib.); hat eingefentte Blume 
uhd Gtiel, rauhe, braungelblihe, au 

wohl ſchwarzgefleckte Schale; das Fleifi 

ift nicht übrig faftig, doch zuckerſuͤß; reift 
Ende Septembers, hält fidy nicht 5 der Baum 
trägt fpät, aber reichlich; g) Herbftb., 
zucderfüße, etwas weinfäuerlihe, im Dctos ' 
ber und November reifende Birne, deren 
Blume und Stiel wenig vertieft figen, und 
beren Schale rauh, arün und grau punk; 
tirt, zur Reifezeit gelb, auf der Sonnen⸗ 
feite roth iſt; das Blatt ift weißlich grün, 
fein gezabnt. h) Eine andere Herbftb, 
(B. des Quintinye); hat verſchiedene Form, 
platter ober ſpitziger, iſt gegen bie meht 
flach liegende Biume platt atgerundet, ges , 
gen ben Stiel bald fpiger, bald ftumpferz 
bie Schale wird hellgelblich, grau ober 
grün punktirt; das Fleifh weißgelblid, 
zuderartig und gibt biefer fehr früh bes 
Fannten, fi 3 Monate haltenden Tafel⸗ 
birne den erſten Rangz ber Baum waͤchſt 
Eräftig, trägt eirunde, leicht gezähnte 
Bıätter. i) Diegroße Herbfib,.; bat 
grüntich gelbe, grünbräunlid, auf der Sons 
nenfeite aber roͤthlich punktirte Schale, mit 
flady ftehender Blume, etwas hartıs Fleiſch, 
weldes zu Ende Septembers reift unb fi 
nit lange hält. k) Die holländiſche 
B. erften Ranges; wird ſehr groß, bat 
eine gelbe, ins Röthliche uͤbergehende Schale, 
auf welder Blume und Gtiel eingefenkt 
find; haͤlt fi lange; die Zriebe des Baus 
mes find lang unb ſtark, die Blätter fchmal, 


lang, fpisig, glattrandig. 1) Zeutfde 
Rationalb,, Sommerb., aus — 
erne 
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Kerne im Herzogth. Berg gezogen; er⸗ 
ſten Ranges, iſt groß, 4 Pfb. ſchwer, bat 
zartes, ſteinloſes Fleiſch, glatte, gruͤn 
punktirte, gelbe Schale, worauf bie Bius 
me in einer weiten, fladhen BBertiefung 
liegt; reift Mitte Septembers; der Baum 
bat viel Holz und trägt wellenförmig ges 
bogene Blätter. m) Die rothe B. —— 
mercraſanne), B. erſten Ranges; kleine, 
nach dem Stiel ſich zuſpitzende, oben abge⸗ 
plattete Frucht, mit rauher, gelblich grüs 
ner, auf der Sonnenſeite roͤthlicher, zimmt⸗ 
farbig angelaufener, grau punktirter Schale, 
worauf die Blume halbgeſchloſſen, flach, 
der Stiel aber vertieft ſitzt; das weiße, 
nicht ſehr ſaftreiche Fleiſch kommt im Ges 
ſchmackzder Butterbirne nabez der Baum 
wird groß, feſt, ſtark belaubt, mit lan— 
gen, ſtarken Trieben und kleinen, eifoͤrmi⸗ 
gen, ungezahnten Blättern; bie Frucht 
reift im October, hält fi gegen 1 Monat. 
n) Sommerb., große, im September 
reifende, angenehm fäuerlid ſchmeckende 
B., mit rauber, grüner, grau und gelb 
punktirter Schale, auf welcher Blume und 
Stiel in Vertiefungen figenz;z der Baum 
trägt faft berzförmige, etwas gezahnte 
Blätter. 0) Die graue Sommerb. 
(wilde Bonigbirne), eine Sommers unb 
Herbſtb., mit etwas fleinigem, doch faf: 
tigem Fleiſch, rauher, grüngelblider, 
braunrother, roth punktirter Schale; reift 
im September, hält fid einige Wochen. 
p) Die lange Sommerb., große, im 

uguft reifende, nicht lange ſich haltende, 
faftige B., mit gelbgrünliher, bräunlic 
punftirter, am Gtiele etwas bratungefärbs 
ter Schale; die Blume ſitzt flach, der Stiel 
ft lang, der Baum groß und krummaͤſtig, 
bas Blatt dunkelgrün, fein gezahnt. q) 
Die runde Sommersb,, eine große, 
milb, ſuͤßſaͤuerlich ſchmeckende, Edrnige, im 
Auguſt reifende Frucht, mit gelber, grün 
auslaufender, auf der Gonnenfeite buntel: 
rother, 'punktirter, bünner Schale, wors 
auf bie Blume tief eingefenkt iſt; der 
Stiel ift kurz; der Baum wird nicht fehr 
ſtark, das Blatt Mein, hellgrün. r) Straß: 
burger Sommer:b. (Stehbirne), weich» 
fleffhige, im Auguft reifende, 1 Monat 
ih Haltende, mittelgroße B. mit dünner, 
grüngelber, fpäter weißgelber und graus 
punktirter Scale; ber Bavm ift mittel: 
ftarf, Hier und ba ſtachelig, das Blatt 
deſſelben gelbgrün, feinzähnig. s) Schweis 
zerb. erften Ranges, ſchoͤn von Anſehn, 
Herbftb. mit gelblich grüner, Liaßgeiblich 
— auf der Sonnenſeite roͤthlicher, 
berall grau punktirter Schale, worauf die 
Blume und ber Gtiel flach eingefentt findz 
ba® weiße, ſchmelzende, feinkörnige Fieiſch 
ſchmeckt zuderartig; der Baum wädlt pys 
ramidenartig, hat gelblihe u. olivengrüne, ' 
goldfarbig und blaßgelb geftreifte Triebe; 
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die Blaͤtter ſind groß und oval, etwas zu⸗ 
geſpitzt; im November zeitigt bie Frucht 
und haͤlt ſich bis December. t) B. von 
Soulers, mittelgroße B.;z bat grüne, 
fpäter gelbe, auf der Sonnenſeite etwas 
roͤthliche, grün punktirte Schale; bie Blume 
fist in einer flädern ober tiefern Einſen⸗ 
fung, ber dide und kurze Stiel ſieht wie 
in die Birne geſteckt; das Fleifh, etwas 
gelblih von Farbe, ift ſehr faftig und ges 
wuͤrzhaft; ber fleißig tragende Baum wirb 
groß und bat Bleine, eiförmige, gelerbte 
Blätter; wird im December gut. u) Die 
unvergleihlide B. erften Ranges, 
große Frucht mit grüner Schale und fafs 
tigem, ſehr angenehm ſchmeckendem Fleifche 
reift im October, dauert oft bis Decems 
ber; der Baum leidet nicht felten durch 
Krankheit. v) Winterb. (Ofterb.), 
ziemlich groß, rund, mit grüner, grau 
punftirter, fpäter gelb werbender Schale, 
auf welcher die Blume tief eingefenkt ſitzt; 
das Fleiſch ift weiß, fteinlos, butterhaft, 
füßfäuerlih ; reift im Januar u. Februar; 
das Blatt ift groß, fein gezahnt. 2) So 
dv. w. Bergamottenbaum; 3) fo v. w. Ber» 
gamoftzitronen; 4) fo v. w. Bergamotts 
tabaf. Wr. 
Bergamottsöl, B.:effenz (oleum 
bergamottae), wird aus_frifhen Schalen 
ber Bergamottzitronen gewonnen, indem 
in mit fcharfen Zähnen befegten Trichtern 
die Olblaͤschen der Schale zerriſſen werben, 
wo bann das DI in ein untergefegtes Ges 
faͤß abflieft. 100 Fruͤchte geben ungefähr 
2— 3 Loth mwohlriehendes gelbes DI, wels 
des nur zu Parfumerien unb Liqueurs bes 
nugt wird. Es wird vorzuͤglich zu Graffe, 
Venedig, Meffina, Genua und Neapel bes 
reitet und gelangt von baher, wie aud 
über Livorno, Regglio und Borbeaur; in 
biehernen Buͤchſen oder großen gläfernen 
Flaſchen von ungefähr 20 Quart inben Handel. 
B.:taba® (Waarenk.), Schnupftabak, 
welcher mit Bergamottoͤl angemacht iſt. 
Bergs»amfel, f. Ringdroſſel. 
Berg-amt, 1) die Bebörbe, welder 
die Leitung ded Bergbaues in einer Ge— 
geb, übertragen ift und ber alle Berg» 
eamten fuborbinirt find; ber Director defs 
felben führt meift den Titel Bergbaupts 
mann; 2) fo v. w. Berggericht (f. b.)5 
Berg:amt:-leute, ſ. unter Berggericht, 
Bergsamts:bücher, Bücher, in wels 
hen das, was ein Bergwerk betrifft, eins 
getragen wird; nämlih: das Vergleiche, 
kehn und Beftätigungsbuh, Wrift» und 
Nahlaffungsbuh, Gegenbuch, Receßbuch, 
Gontractbud, — Bergo-amts— 
verwalter, die obrigkeitliche Perſon, 
welche in Abweſenheit des Berghauptmanns 
beim Bergamt den Vorſitz hat. 
Bergamum (a, Geogr,), das heutige 
Bergamo, einft die Hauptftabt der — 
r 


Bergan 
bier und eine Solonie ber Gallier in Gal- 
‘la cisalpina, roͤmiſches Municipium; ans 
geblih mit Zinnbergwerfen, unter ber 
Iombarbifchen Regierung Sis u. Hauptort 
eines eigenen. Herzogs. i 

Bergan (a. Geogr.), Stadt in Sufiana, 
unweit Euläos, nörbi. von Suſa. 

a ie (Geogr.), Klippe mit 
Gaftell im Bezirk Toulon des Dep. Bar 
(Franfreih), am bierifchen Meerbufen. 

Berg⸗andorn (Bot.), f. unter Andorn. 

Bergsangehbendber Kegel (Mechas 
ni), beftebt aus 2 Kegeln, berenBafen an 
einander liegen. 

Bergantino,fov.w. Brigantine (f. b.). 

Bergar, f. Berggar. 

Bergäüra (Bergara, Geogr.), Billa 
in Guiputcoa (Spanien); bat 4000 Ew., 
gelehrte Gefelfhaft, Bergwerksſchule, 
Stahlarbeiter. 

Berg-⸗arbeit (Bergb.), jede Arbeit 
bei einem Bergmwerfe in ber Grube und zu 
Rage. Bergsarbeiter, ber biefelbe 
verrichtet; Sf. Bergleute. 

Berg,art (Bergmittel, Bergb.), bie 
vorhertfihende Erd⸗ oder Steinart eines 
Berged, durch welche Gänge und Floͤtze fet« 
en, z. B. Blende, Spath, Schiefer, Horn⸗ 

» Santftein, Marmor, melde zwar 
kein Erz enthalten, aber bie Nähe beffelben 
vermutsen laſſen; freundblide Berg» 
arten, GSteinarten, melde Metallmutter 
abzugeben pflegen oder fihere Anzeigen bes 
vorhandenen Erzes find. 

erga® (Geogr.), unrichtig für Burs 


geſine. 

Berg:afhe (Waarenk.), bie letzten 
Borten des Bergblaus. 

Bergäffe (Nicolad), geb. zu yon 1750, 
fludirte die Rechte, war Parlamentsadvos 
tat zu Paris und entwidelte großen Scharf: 
finn in dem Prozeffe von Beaumardais mit 
dem Banyuier Kornmann für legtern, Beim 
Ausbrude ber Revolution war er unter ben 
Notabein, entging jedoch fpäter, ber Res 
gierung verdächtig, nur durch den 9. Ther⸗ 
midor dem Tode. Er zog fi zurüd und 
Iebt als Privatmann; ſchrieb: Morale 
religieuse; de l’influence de la vo- 
lonts et sur Era a und de la 
propriete, Paris 1807, 

Berg:aufter, f. unter Aufter, 

-Bergs austheiler, fo v. w. Aus 
theiler, 

Bergsbalfam, 1) (mineralifge Mus 
mie, Muminahi, Minerat,), eine wohlrie⸗ 
hende, sähe Abart des Asphalts; wird in 
der perfifhen Prov. Khoraffan gefunden, 
quillt fparfam aus Bergklüften und wird 
theuer bezahlt; nach John ift er vegetabis 
on uefprangb ; 2) fo v. w. Bergnaph⸗ 

a (f.. d,). 

Berg:barthe (B.barte, Bergmw.), 
Meines Beil, oben mit langer Spige und 
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mit langem Stiele, von ben Bergleuten. 
sur Zierde getragen, 

Berg:bafilie (Bergthymian, chymus 
acynos L.), f. unter Sbhymus. 

Berg;bau, im weitern Sinne bad zu 
Zage Fördern von Erzen oder überhaupt 
nugbaren Stoffen, wie Salz, brennbare 
Hoffilten, verbunden mit dem Schmelzen 
und Scheiben derfelben; im engern Sinne 
blos das erfte, wo man dann daß letztere 
als Huͤttenkunde unterfcheidet. 1) (Geld. 
und Statiſtik). Der B. iſt Alter ats die 
Geſchichte; die in Klüffen gefundenen Golds 
törner, gediegenes Metall, bas völlig zu 
Zage lag ober beim Aderbau zum Borfchein 
kam u. dgl., Aue: fhon bei ben erften 
Fortfchritten des Menfchen zur Eultur Vers 
anlaffung zum B. gegeben haben; Vulcane, 
brennende Wälder u. dg!. leiteten dann auf 
bie Kunft, Metalle zu fhmelzen. Schon 
Thubal Kain wird von Mofes (1. Mof. 
4, 22) als erfahren hierin angegeben. Bald 
fiel man auch auf das Hämmern mit Kies 
fen, auf das Bilden von Zangen, Ambos 
Benu. dgl. Am weiteften feinen die Spuren 
des Bergbaus in Vorder Aſien und Agypten 
hinauf zu reichen 5; doch waren wohl bie Berg⸗ 
werke bier nichts anders als mäßige Gruben. 
Schon Mofes u. der Bf. des Hiob erwähnen 
indeffen ben B. ausgebilbeter, reden von eis 
fernen Öfen, von Einhauen von Infhriften 
in Belfen, wozu Stahl nöthig war (5. Mof. 
4, 20; Hiob 19, 24. 233, 1—11)3 in ana 
bern bibl. Stellen ift von eifernen Darnis 
fhen, Eupfernen Röhren, geläutertem Gold 
bie Rede, auch des Ableitens der Gewäfr 
fer, des Grubenlihts u. f. w. wirb von 
ben aͤlteſten Schriftftellern gedacht. Roch 
weiter ausgebildet war der Bergbau zu 
ber Römer Zeit. Plinius kennt ſchon völs 
lige Pochwerke. Die fpanifhen Bergwerke 
werben von den Römern als bef. an edlen 
Metallen ſehr reich befchrieben. Gäfar fand 
bei den Galliern Eifenwerfe, und wahrs 
ſcheinlich waren dieſelben aud ben Zeutfchen 
bekannt; wenigſtens war dieſen die Benut⸗ 
zung des Kupfers und der edlen Metalle, 
mit denen ſie z. B. Trinkhoͤrner einfaßten, 
nicht fremd. Karl der Große gedenkt in 
eignen Gefegen teutfhher Blei» und Eiſen⸗ 
fhmelzbütten. Im Mittelalter warb ber 
B. in Zeutfchland fehr bedeutend; anfängs 
lich (feit dem 10. Zahrh.) werden nur bie 
Harzbergwerke, beſ. zu Goßlar, erwähnt; 
gi wurden dur Harzbergleute auch bie 
m Erzgebirge entbedt, jedoch erft unter 
Kurfückt Anguft erheblih und fpäter durch 
wichtige Entdeckungen, zu benen bie ber 
Wafferkünfte 1550, des Pulverfprengens 
1618 u. m. a, gehören, berühmt. Aud in 
Böhmen und noch mehr in Ungarn finden 
fi fehe ‚früh Spuren vom B., unb is 
Schweden Fommen ſchon im 13. Jahrh. 
Verorbnungen für benfelben vor, ar 

fs 
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hrten ihn dort zuerft ein. In ben mei: 
en ber genannten Länder und noch mehr 
in Ztatien, Tyrol, Griehenland, Frank— 
reih u. f. mw. fcheint in früheren Zeiten ber 
B. weit eifriger betrieben worden zu fein, 
als jest; theild mögen fih indeffen die 


Vorraͤthe von’ Erz allmählig. verloren has 


ben, theile Eonnten bef, die edeln Metalle 


nad der Entbedung von Amerika dort weit, 


leichter ‚geliefert werden, als bies in der 
alten Welt möglich war, und bie minder 
ergiebigen, Bergwerfe in legterer verfielen 
daher, überhaupt machte die Entdedung 
der neuen Welt und die Auffindung des 
Seewegs nad) dem metallreihen Dft-Inbien, 
auch für den B, große Epoche. In neue: 
fter Zeit haben die Vervollkommnung ber 
mit dem B. verwandten Wiffenfhaften, wie 
der Mineralogie, Chemie und Mechanik, bie 
wichtigften Einwirkungen auf ben B. gehabt. 
Erftere lehrte Orte, wo man Metalle vers 
muthen kann, leichter auffinden. Die Ebes 
mie zeigte das Dafein einer Menge Mes 
talle, an die man vorher gar nicht gedacht 
hatte, gab bedeutende Erfparniffe bei dem 
Schmelzen, Ausfheiden, AUmalgamiren u. 
ſ. mw. an die Hand, und die Mechanik lehrte 
Mittel kennen, bie Waffer leichter zu ges 
wältigen und die Eraebniffe der Bergwerke 
in benfeiben und aus ibnen leichter zu trans» 
pottiren. Unter lesteren find bef. die vors 
züglih in England angewendeten unterirdis 
fhen, mit kleinen Schiffen zu befahrenden 
Kandle, und aud die beim B. faft allge: 
mein in Gebraud gefommenen Dampfmas 
ſchinen merkwuͤrdig. Aud, umben B. als 
Wiſſenſchaft auszubilden, iſt in neuerer Zeit 
viel geſchehen, und bef. gebührt den Teut⸗ 
fen und namentlih der Bergafademie zu 
Freiberg, weiche, won Fremden aller Natios 
nen befucht,, viel dazu beitrug, richtige An: 
fihten über B. in der ganzen Welt zu vers 
breiten, die Ehre, hierin” das Meifte ges 
getban zu haben (vergl. Bergwerkswiſſen⸗ 
fhaften). — In unferer Zeit nimmt Spanien 
(wenn-man feine gegenwärtig im Aufftande 
begriffenen amerifanifchen Befigungen noch 
zu bemfelban rechnet) den erflen Rang ‚un: 
ter den bergbautreibenden Staaten in Din: 
fiht des Ertrags, ben letzten vielleicht in 
Dinfit der Intelligenz, mit welder der 
B. betrieben wird, ein. In dem eigentiis 
hen Spanien liegt berfelbe, mit Ausnahme 
der Quedfilberbaue, faft ganz, und man 
rehnete um das Jahr 1500, als in 
Europa gewonnen, nur 25,000 (jest kaum 
12,000) Etn. Quedfüber, 180,000 Etn. 
Eifen, 52000 Etn. Blei, 800 Etn. Kup: 
fer, in Amerika aber 87,000 Mark Gold 
(biervon falt-# in Chili) und 3,500,000 


Mark Silber (hiervon 2,500,000 allein in’ 


Mexico). Seitdem fih die amerikanlſchen 
Provinzen vom Murteriande losgeriffen has 
ben, trifft man Anftalten, den B. in bens 
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felben forgfamer und eifriger zu betreiben ; 
Privatgeſellſchaften, ‚bef. von Engländern, 
haben fidy bemfelben unterzogen, und .an 
mehreren Stellen, bef. in Merico, find 
Europäer mit Verbeſſerung ber alten und 
Antegung neuer: Bergwerke befhäftigt. — 
In Portuaal (Brafilien noch bazu gerechnet) 
bat man ſich des Bes tbät'ger, als in Spas 
nien angenommen, und bef. haben Zeutfche 
ben Kupfer-, Eifen- und Gteinfohlenbäu 
in Europa und die Eifenbütten in Brafilien 
mit Erfolg betrieben Man rechnet, daß 
man in Brafilien jährlid 32,000 Marf 
Gold gewinnt. — Frankreich befigt nicht ſehr 
reichliche Minen; auch ſind ſeine Bergwerke 
nicht in dem Stande, wie fie es in Teutfche 
land fein würden; doch thut bie Rigierung 
jegt viel zu deren Emporfommen, und man 
rechnet, daß jährlih 1200 Etn. Bleiglanz, 
5000 Etn. Blei, 935,000 Stn. Eifen (von 
beiden jedoch nicht der ganze Bedarf), 
von letzterm aber fehr feine Sorten (1 Etn. 
Gußſtahl zuweilen zu 102 Thlr.), u. aud 
zu Bleh, Stahlwaaren, Schießgewehren 
fehr gefdickt verarbeitet, 11,000 Stn. Mefs 
fing, 1200 Gtn. Kupfer und 1343 Kilo— 
gramme Silter, 2,800 000 Etn. (nah A. 
10 Mil. Etn.) Steinkohlen und 5 Mill. 
Gen. Salz gewonnen werden. — England 
befist, obgleid an edeln Metallen arm, doch 
einen ungeheuren Reihthbum “An anderen 
Foffilien 5; fo gewinnt es 60,000 Gtn. Zink, 
200 000 Etn. Kupfer, 850,000 Etn. Blei, 
50,000. Etn. Zink, 5 Mill. Ein. GEıfen, 


180 Mill. Etn. Steinkohlen, 2 Miu. Etn, 


Balz; von Graphit zu Bletft’ften gewinnt es 
alle 6—7 Sabre 10 — 15.000 Etn. — Die 
Niederlande haben nur in ihrem füblicen 
Theile B. und zwar von Eifen und Steins 
foblen, fo wie ein wenig Kupfer und Zink. — 
Dänemark gewinnt nur fehr wenig Eifen, fo 
wie etwas Salz; und Bernſtein. — Schwes 
den und Norwegen befigen, mit Ausnahme 
von Zinn und Quedjilber, faft alle nutz— 
bare Koffilien und erhalten jäbrlih ein wes 
nig Gold, 4500 Markt Silber, 30,500 6tn, 
Kupfer, 2 Mill. Etn. Eifen, 480 Etn. Blei, 
4250 Gtn. Kobalt, über 600,000 Stn. Stein« 
Eoblen, viel Schwefel und Vitriol u über 
40,000 Gtn. Xlaun und 65,000 Etn. Sal⸗ 
peter. — Rußland befist am Altaf, Ural und 
in Irkuzk, doch aud in Polen bedeutende, 
größtentheild von ber Regierung neu ges 
Ihaffene, doch eben deshalb auf einen hoben 
Grab der Bolllommenheit ſtehende Berg: 
werfe; man erhält jährlid, etiwa 40 Pfunb 
Gold, 61,166 Pf. Silber, 90,000 Etn. 
Kupfer, 2300 Stn. Blei, 22,500 Etn. Gals 
mei, 2,300,000 Etn. Gifen, 4494 Gtn. 
Binf u. f. w. Der ruſſiſche B. tft noch 
einer großen Erweiterung faͤhig, bie eintre« 
ten wird, wenn bie afiatifhen Provinzen 
biefes Reiche bevdlferter werben und bie 
gewonnenen Koffilien dann in der Näbe ide 

. res 
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eed Fundort? Abfah erlangen. ⸗Sſtreich 
beſiht faft in jeber Provinz —— 
erzeugt faſt alle noͤthigen Foffilten, Eiſen, 
Queckſilber und Blei, beſ. in Steiermark, 
Kaͤrnthen und Krain, Salz in Salzburg 
und Galizien, Gold in Ungarn. Man 
rechnet jährlich 3346 Mark Gold, 486 Etn. 
Silber, 56 000 Etn. Kupfer, 30,000 Gtn, 
Biei, 5000 Stn. Zinn, 1,200,000 Etn. Ei: 
fen, 13,000 Etn. Quedfilber, 9415 Etn. 
Kobalt, 10,000 Etn. Zitriol, 8000 Gtn, 
Aaun, faſt 2 Mill, Etn. Steinkohlen, 
600,000 Stn. Salz. — Preußen hat im Gans 
jen nur wenige Bergwerke; allein bie vor: 
—— werden mit ſehr viel Umſicht und 

eſchicklichkeit angebaut. Beſonders wich— 
tig find der Elfen: und. Steinkohlengewinn 
in Schleſien, Weftfalen und am Rhein, wo 
dad gewonnene‘ Eifen aud in Berg und ber 
Graffchaft Mark vorzüglich gut verarbeitet 
wird, ber Kupferbau bei Mansfeld, bie 
Salzwerke in der Provinz Sadfenz than 
rechnet, daß jährlih 10,540 Mark Silber, 
18433 Gtn. Kupfer, 59,238 Etn. Blei, 
2,3%9,000 &tr, Eifer, 2988 Etn. Kobalt, 
68,525 CEtn. Zink und Galmei, 700 Etn. 
Braunftein, 1,390,700 Stn. Salz, 10,000 
Scheffel Steinkohlen u. m. a. gewonnen 
werden. — Mit gleicher Einfigt wird ber, 
3. in Sachſen betrieben und jährlich werden 
53,000 Mark Silber, 10, GStn. Blei, 
3% Etn. Kupfer, 2500 Gtn, Zinn, 80,000 
&tn. Eifen, 20,000 Etn. Stobalt, 3000 Etn. 
Bitriol und 1,200,000 Etn. Steinkohlen ges 
wonnen. — Äühnlicher Ergiebigkeit erfreut 
fi Hannover wegen des Harzes und gewinnt, 
nebft etwas Gold, 34,258 Mark Gilber, 
1404 Stn. Kupfer, 42,000 Stn. Blei, 15,800 
Stn. Stätte, 92,500 Sin. Gifen, 2987 


Ctn. Zint, 1286 Gtn. Vitriol, 1300 Etn. 


Schwefel, 470,000 Etn. Steintohlen, 329,000 
Ein. Salz. — In Baiern ift der B, auf 
Eifen und Quedfitber wichtig, auch bedeu: 
tende Salinen find vorhanden. Ähnliche 


Probncte kommen in Würtemberg und Bas _ 


en vor, in geringerer Maffe auch im übris 
gen Teutfchland und in ber Schweiz. — Ita⸗ 
lien hat wenig B.z nur Eifen fommt auf 
vor, und in verfdiedenen Gegenden 
Wird Bitriol, Schwefel und Alaun gewons 
nen. — Inder Türkei liegt ber B. faft ganz, 
& würde er bei einer beffern Regierung 
hen — In Nord, Amerika hat er 
L gewonnen und man erhält etwa 
jährlih 48,000 Gen, Gifen und 100,000 
Ein, Steinkohlen. — Über den aſiatiſchen B. 
find feine genügenden Nachrichten vorhanden 5 
Boch weiß man, daß Japan edle Metalle 
und bef. Kupfer, Shina alle Metalle, doch 
beſ. Kupfer und Eifen (auf Gold und Gil, 
ber zu bauen ift verboten), eimige oftins 
he Infeln Kupfer, Zinn, Silber, vor« 
id) aber Gold, und Bengalen aud 
Entyclopaͤb. Woͤrterbuch. Dritter Band, 


d 
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nol. — 
natuͤrlich das Aufſuchen erzhaltiger Gaͤnge 
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mehrere Arten, beſ. edler Metalle enthaͤtt, 
fo daB ein guter B. dort bedeutenden 


. Gewinn bringen würbe, (Chaffot be Flo⸗ 


rencourt über bie Bergwerke ber Xlten, 
Goͤtt. 1785; Reitmayers Geſch. bes Bergb. 
und Huͤttenw. bei d. alten Voͤlkern, ebend. 
1785; Gmelin: Beiträge zur Geſch. des 
teutſchen Bergbaus, Halle 1783.) 2) (Tech⸗ 
Bei Änlegung eines Bergwerks iſt 


(Schuͤrfen) die Hauptſache. Man wird hier⸗ 


bei durch bie — eines ſchon bekann⸗ 


ten erzhaltigen Ganges, oder durch bie Anas 
logie ber Lage von Gefleinen, bie gewöhrt 
lid ‘ober in befonbern Fällen bei Erzgäns 
gen flreihen, geleitet. 
Gänge beffer zu beobachten, muß man von 
Dammerde cntblößte Stellen ‚. wie Schluch⸗ 
ten von Gießbaͤchen, fteile —— u. 
dgl. unterſuchen und dort bie Ausgehenden 
von Erzgängen ober file nn Gangr 
arten erforſchen, find aber Beine ſolchen ent⸗ 
blößten Stellen vorhanden, Gräben in bie 
Dammerde machen, um bad Vermuthete 
aufzufinden. Auch das ſo verrufene Metall⸗ 
fühlen und die Wuͤnſchelruthe (f. d.) find 
nad neueren Beobachtungen nicht ganz fd 
verwerflid, ald man fie eine Beit lang ma» 
den wollte. Iſt der Gang aufgefunden, 
fo unterſucht m er eh ge (f. b.), 
in einigen Bi aud wohl durch Schu 

ftolen und Erbbohrer, ob fie wirklich Erzs 
gehalt haben, und ob biefer mit det Tiefe 
zunimmt, alfo gute Ausbeute verfpricht, 
Auh alte, wegen Unvollfommenheit bee 
Sceibung‘ ober Unbelanntfihaft mit bem 
Ableiten der Waffer u. dal., liegen gelafs 
fene Bergmwerke nimmt man zumeilen wies 
der auf, um fie jest bei befferer Kenntniß 
hiervon vortheilhafter zu nugen, Iſt nun 
ein Erzgang ‚aufgefunden, fo unterfudt 
man die umliegende Gegend, ob fließenbes 
Waſſer gefhidt zu Anlegung von Pochwer⸗ 
ten u. dbgl., Holz und anderes Brennmar 
tettal vorhanden tft, und beginnt, wenn ſich 
biefe finden, bie Arbeit. Man befeitigt 
aber das Geftein, in bad man einbringen 


will, durch Handwerkt zeuge (Schlägel und 


Eifen, Krampen und Krithauen, eiferne 
Keile und VBredftangen), oder man bohrt 
durch ein Bohrzeug Bohrlöcher,, in die man, 


einige Loth Pulver ladet, mittelft beffen man 


das Geſtein ſprengt. 


arkes mit Holz zu ernaͤhrendes Feuer an 
dem Seftein an, und biefes wird aud in 


eintgen Fällen wirklich dadurch muͤrbe ges 


madht. Um zu bem gewinnenden Erze zu 
gelangen, wirb entweder in ziemlich horis 
zontaler ober in ganz oder doch ziemlich 
verticalee Richtung in den Berg hineinges 
arbeitet. Erftere Gingrabungen heißen, 
wenn fie von Tage aus in bad Gebirge ger 
hen, Stollen (f. d.), haben fie keine Offnuns 


Um aber folde' 


An manden Drten: 
wie am Harz) zündet man wohl aud ein 


— 


‘ 


gemauert. 
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gen ins Kreie, Streden.. Die Stollen has 
ben entweder die Beftimmung, Erzgaͤnge 
aufzufuchen (Schurfftollen) oder frifche Luft 
in das Bergwerk zw bringen (Wetterftollen), 
ober unterirbifche Gewaͤſſer abzuleiten ( Erb⸗ 
ftollen), aud woh! Erz aus dem Bergwerke 
zu transportiven. Kaft fein Stollen iſt ganz 
borisontalgebaut, ſondern meift hat bie Sople 
deſſelben einigen, wenn aud wenigen Fall. 
Gebt dir Stollen nicht durch fehr feſtes Ge: 
flein, und ift daher Gefahr zu beforgen, daß 
er von ber Schwere ber darauf laftenden 
Steinmaffe eingebrüdt werbe, fo wirb berfelbe 
mit Holz ausgezimmert (f. Zimmerung), foll 
der Stollen lange dauern, aud wohl aus: 
Den Stollen entgegengefegf find 


die Schachte, bie in völlig fenkrechter oder 


body diefer nabe kommender Ridtung fn 
die Bergwerke führen. Die ——— 
find meiſt zugleich zum Ein» und Ausſah⸗ 
ren der Bergleute und zum Heraus foͤrdern 
der Erze und Gewäffer, andere blos zum 


Schuͤrfen oder zum Einbringen friſcher Luft 


befiimmt. Auch die Schadhte werben bei 
nidyt ſehr dihtem Geftein mit Holz ausge: 
simmert oder ausgemauert. In ihnen be: 
finden fi Reitern zum Ein» und Ausfahren, 
Da, wo ber Schadt mit andern ihn freu: 
zenden Gängen zufammentrifft, wird eine 
weitere Hoͤhle (der Zülloxgp: ausgehauen, 
um bort für bie aus oder den Schadt 
zu bringenden Dinge (Erze, Bauholz) Raum 
zu gewinnen. Der Schade iſt mit einer 
Fallthür gefchloffen und zu Abbaltung bes 
Regens und Schnees mit einer Hütte über: 
baut, Wo ter Gang anfängt edel zu wer: 
den, werden von Zeit zu Zeit borisontale 
Gänge (Auslängen) vorgetrieben, das Geftein 
nad) unten und oben, fo wie nad den Sei— 
ten unterfuht, um edle Abern zu finden; 
find diefe entdedt, fo wird bas Aushauen 
bed Erzes begonnen. Man haut hierbei 
entiweber das Erz von oben nach unten aus 
(Straßenbau) oder von unten nad oben 
(Firſtenbau). Bei erflerem bat der Bau 
das Anſehen einer Treppe mit Stufen von 
einer Kiafter Höhe und Breite, bei letzte— 
rem. einer Ähnlihen, jebod ‚umgekehrten 
Treppe. Dan bat auch noch ben Querbau, 
wo fämmtliche Arbeiter auf berfelben Linie 
ftehen und von den Auslängen aus mehrere 
Querftraßen in bas Geftein ausbauen, Auch 
die durch das Aushauen bes Erzes entfles 
benben hohlen Räume (Zechen) werben mit 
Dolz ausgebaut, auch bleiben, wo man 
taube Stellen findet, diefe als Pfeiler zum 


Tragen der darauf, drüddenden Erblaft fie: 


ben. Bon den 3chen aus werben neue 
Auslängen vorgetrieben, um neue erzhaltige 
Gänge Fi finden, und biefe (Körbernißftre: 
den, Läufe) Später zur Kuflcommunication, 
Waſſerableitung und zum Zransport bes 
Erjes-an Drte, wo ed aus dem Berp:- 
werke gebragt wird, gebraucht, Alte, vdl« 


{ 
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lig abgebaute Zechen werben durch In anbes 
ren Zechen ober bei Anlegung von Auslän- 
gen, Küllorten u, dgl. gewonnenes taubed 
Geftein wieder ausgefüllt. Das Herauss 
fchaffen (Foͤrberniß) der Erze und tauben 
Steine aus dem Bergwerke gefchieht in— 
nerhalb beffelben durch Menſchenhaͤnde, ent: 
weder, indem Zungen ſich bas Erz in Troͤ⸗ 
gen zureichen (Säuberärbeit) oder in Heis 
nen Wagen (Bunden) vor fih herfchieben 
(Oundlauf); wenn Raften in die Höhe zu zie⸗ 
ben find, wird dies durch eine Haspel vers 
richtet. Wo es indeſſen moͤglich ift, muß 
die Foͤrberniß des Erzes durch Maſchinen vor 
fih gehen; bie befannteften berfelben find 
ber Zreibkorb und die Premekunft (f. b.). 
Die in Bergwerfen ſo hoͤchſt noͤthige friſche 
Luft (da die durch kohlenſaures u. Waſſerſtoff⸗ 
gas, durch Schwefel: u. Arſenikdunſt und 
die Dünfte bes faulenden Holzes geſchwaͤn— 
gerte Luft dem fie Einathmenden leicht - 
tödtlih fein Fannz vgl, Bergſchwaden) wirb 
vorzüglich dadurch eingebracht, daß man in 
jeber Grube eine höher und eine niedriger 
gelegene Offnung ins Freie anlegt, woburd 
vermöge ber bidhteren und bünneren Luft⸗ 
ſchichten u. durch die verfchiedene Temperatur 
berfelben der kuftzug befördert wird. Bes 
friedigen bie ſchon vorhandenen Zagöffnuns 
gen dies Bebürfniß nit, fo müffen noch 
eigene Stollen oder Schadhte bazu angelegt 
werden, Auch eigne ‚Wetterlutten (f. d., 
hölzerne ins Freie führende Röhren) wer: 
ben zu gleihem Zweck angelegt und an bier 
fen oben zuweilen Blasbälge oder andere 
Luft in fie dringende Mafhinen (f. Winb: 
laden, Windtrommeln) angebradit; noch befs 
fer wirken indeffen Baffertrommeln (f. d.). — 
Hoͤchſt wichtig ift das Wegfchaffen des Wafs 
fer, das fih aus unterirbifhen Quellen 
in die Bergwerke ergießt. Kann daſſelbe 
nicht duch die bereits erwähnten Erbftolfen 
abgeleitet werden, fo pflegt man es burdh 
eigne Pumpenwerke (f. db.) zu heben ; diefe 
aber werben wieder durch Kunfträber, 
Dampfmafdhinen, Wafferfäulen» und kuft⸗ 


‚mafrhinen (fe d. alle), ober auch durch Pferbe 


in Bewegung gefegt. Diefelben Kräfte 
wendet man aud zur Aufförderung ber Erze 
an. 3u allen biefen Mafdinen bat man 
aber Waffer nöthig, und ba baffelbe 983 
woͤhnlich nit in ber nöthigen Quantität 
vorhanden ift, fo pflegt man oft eigne Zeis 
de (f. Bergwerksteiche) anzulegen, aus bee 
nen man dann das Waffer nah Belicher 
bezieht. — Das zu Tage geförderte erz⸗ 
baltige Geftein bedarf indeffen noch mander 
Arbeit, bevor es zu reinem Metalle wird. 
Zuvoͤrderſt wird ausgefuht, was fchmelz- 
twürdig und was taubes Geftein ift, a 
wo verfhiebene Metalle zufammenbreden, 
biefe von einander gefondert und bies, nach» 
dem bas Erz Heingefchlagen ift, wiederholt; 


das Ausgefuchte kommt Hierauf auf —— 
— 


Bergbauesrichtfehnur .- 


Pohwerk (f. d.), wo es in einen Flaren 
Shlamm verwandelt wird, und hierauf. auf 
den Schlämmberb (f. b.), wo beim Schlaͤm⸗ 
men bie ſchweren metallifhen Theile früher 
niederfinfen und fo das Metall von den 
tauben Steinen und aud ein Metall von 
dem andern gefondert wird, da das ſchwe—⸗ 
zere früher liegen bleibt, ale das Leiche 
tere. Bon dba wird es auf das Amalgar 
mirwerk (f. db.) gebraht oder andern Mas 
nipulationen unterworfen, bie inbeffen nicht 
bierher , fonbern zur Düttenfunde gehören, 
Bol. Bergleute, Bergmerköwiffenfchaften, 
Bergreht u. a. m. mit Berg zufammenge: 
fegte. Artikel. (Cancrins erfte Gründe der 
Berg» und Salzwerkekunde, Frankf. a. M. 
1773—91, 12 Thle; Bergers Unterricht 
im Bergbau, verbeffert von Lempe, Alten: 
burg1785, 4 5; Delfus: Anleitung zur Berg: 
baukunſt, Wien 1806; Loͤſchet: der innere 
Bergbau, Leipzig 1905.) 3) (Staatbw.). 
Der B. ift weniger durch ben’ unmittelbaren 
Gewinn, ben er Staattkaffen gewährt (da 
ee ſehr oft fo gut ls gar keine Aus: 
beute, oft felbft Zubuße mit fid bringt), 
als dadurch, daß er das Material zu Müns 
sen, zu Kriegsbedarf (Geſchuͤßz, Munition, 
Blinten, blanfes Gewehr) und zu bielen 
unentbebrlidyen Bebürfniffen des Lebens im 
eignen Rande erzeugen läßt, und wegen ber 
Menge Hände, die er theild unmittelbar 
(ald Berg - und Hüttenleute und Berghand— 
werker), theils mittelbar (als Fabrikarbei— 
ten in Eiſen, Kupfer, Meſſing, Gold u, 
ſ. w.) in Bewegung fest, ba er fo ben 
Umlauf- des Nationalvermögens befchleu: 
nigt, ein wichtiger Gegenftand des Staats, 
haushalts. Diefe Wichtigkeit madt es in: 
beffen dem Staate zur Pflicht, die Aufſicht 
über den B. zu üben, und ift ein Grund, 
warum es wohl fehr richtig iſt, das Regale 
bei bemfelben nicht abkommen zu laffen, da, 
würde er blos von Privatperfonen u. ohne 
Auffiht betrieben, unzweckmaͤßige, den fpäs 
teen Generationen ſchadende, die fernere 
Benutzung des Bergwerks unmöglid mas 
ende Einrihtungen getroffen, bei Ungluͤcks— 
len der Beſitzer und bei fpärlicher Aus: 
beute bie Arbeit oft ganz aufhören und 
andere Nachthefle eintreten mwürben, die 
jegt durch Einwirkung der Staatsgewalt 
vermieden werben. (Pr.) 

Berg: baues:riht:fhnur Berg— 
ai das Gegenbuch, welches die Gontrole 
en . ’ 

erg-bau-kunde und Berg:-baus 
tunft, f. unter Bergwerkswiſſenſchaft. 

Berg:-baum:molle (Escalemberg, 
Baaren?,), eine Art levant. Baummolle, 
die über Smyrna und Marfeille in Handel 
kommt. 

Berg:bau ſtinkend maden, von 
Bergteuten,,- durch Fautheit, böfen Willen 
md Ungefhi den Gewerken ben Bergbau 
derleiden, 


"Bergmeifter , 


v. w. Aufftand (f. d. 6). 
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Berg-beamter (Bergw.), 1) der im 
Bergamte Sig und Stimniehatz 2) Berg⸗ 
bedienter), jeber beim Bergweſen Ans 
geftellter, ald: Berghauptmann, Bergrath, 
Marffeider , Zehendner, 
Behendgegenfchreider, Austheiler, Berg⸗ 
Schreiber, Berogegenfchreiber, Geſchworner, 
Nahfahrer, Schichtmeifter, Bergältefter, 
Bergbäuer, Hundſchlepper, Hacpelzieher, 
doc) bauptfädhl. der Höheren unter benfelben. 
B.:begräbniß:gefellfhaft, ein Ge— 
feufhaft in Freiberg und in anderen Berge 
ftäbten, welche die Begräbnißkoften ihrer 
verftorbenen Mitglieder tragen hilft, und 
zu welder jeder Gewerke aufgenommen 
werten fann. B.sbelehnung, Belch- 
nung mit einem Felde zu Betreibung des 
Bergbaud; wird im Namen des Landetteren 
vom Bergamte.ertheilt. B.bericht, fo 
B. beſchrei— 
bung, ſo v. w. Orographie. B.:bewer 
ungs-kunſt, fo v. w. Bergmaſchinen⸗ 
unſt (f. b.). 
Berg:blau,, eine aus einem blauen 
Kupferoryd beftebende Materfarbe. Man 
unterfcheidet: natürlihes B., welches 
einerlei mit Kupferlafur, richtiger erdi— 
ge Kupferlafur ift und, auf Muͤhlen fein 


gemahlen, als blaues Pigment in den Dans « 


bei gebradht wird, und kuͤnſtliches Bi 


bereitet wirb es, indem man eine eifenfreie ' 


falpeterfaure Kupferauflöfung burh Kalk 
mild niederfhlägt, den Niederfhlag aus: 
wäfht und trodnet. Sorten: Hochberg— 
blau, Mittelblau, feine hodblaue Berg⸗ 
afche, feine mittelblaue Bergaſche, feine oxs 
bindr ‚blaue Bergaſche. (FF ff.) 
Berg:bod, f. Steinbock. 
Berg:bohrer (Erdbohrer, Maſchi⸗ 
nen.) ,; dient bazur, tiefe Löcher (über 100 
Later tief) in die Erbe, auch durch bie 
härteften Steinfhichten zu bohren, Man 
bohrt folhe Löcher, um die einzelnen Erd⸗ 
ſchichten zu unterfuhen, Salzquellen, Strins 


kohlen⸗ und Braunkohlenlager aufzuſuchen, 


um dem Waſſer Abfluß und dem Wetter 
Zug zu verſchaffen. 
der Phyſik in Leipzig, hat den B. erfunden 
u. 1714 zuerſt befchrieben, Der Bohrer bes 
fteht aus dem Hefte, einem Querholze oder 
Quereifen, womit er gebrebt wird, aus 
ber Stange, melde nah Bebirfnip aus 


3. &h. Lehmann, Prof, 


einzelnen Stüden zuſammenaeſchraubt wird, 


und dem Zwicker ober VBohrflößer, welder 


Erde und Steine losarbeitet. Anfangs wird, 


der Bohrer nur gedreht und gedrüdt, fo 


oft aber viel Erde losgearbeitet ift, herause 


genommen und ‚gereinigt. Kommt man 
mehr in die Ziefe, fo wird er gehoben, ets 
was gebreht und fällt durch feine Schwere 
ftark genug auf, um Erbe und Geftein 108: 


zufchlagen. Bei noch größerer Tiefe würbe. 


das Heben ju beſchwerlich fein, und man ber 
dient s nun ber Hebelade oder des Bohrs 
2 l 


bebels 


— 


hebt. 3 
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hebels. B.maſchine, eine Maſchine, 
welche den Bergbohrer durch Raͤderwerk 
biefer Maſchine gehört: eine pers 
pendiculäre Welle, die von Menſchen ges 
dreht wird; ein an berfelben befinbliches 
Kammrad greift in bas Getriebe einer hos 
rizontalen Welle; diefe hebt mit vier eifers 
— den Schlagarm, an welchem 
der Bergbohrer befeſtigt iſt; an derſelben 
Welle iſt ein Schwungrad, um der Maſchine 
eine gleichfoͤmige Bewegung zu geben. 
B.rbote (Silberbote, Ausbeutb,, Zubußb,, 
Bergw.), der von auswärtigen Gewerken 
die Zubuße einfordert und ihnen die Außs 
beute uͤberbringt. B.braun (Miner.), 
fo v. tv. Umbra. B.+bud (Bergw.), Bud, 
daB beim Berggerihte Verhandelte barin 
einzvtragen. U¶ecli.) 
Bergebutter (Steinbutter, Miner.), 
eine Subſtanz von meiſt ſtrohgelber Farbe, 
die aus den Alaunſchiefern, anfaͤnglich von ei⸗ 
ner weichen, butterigen Conſiſtenz, hervor⸗ 
tritt, nachmals ſteifer wird. Die Alaun— 
ſchieferbruͤche von Reichenbach im ſaͤchſiſchen 
Vogtlande, und beſ. von Wetzelſtein bei Saal: 
feld liefern fie am ausgezeichnetiten. (9°/.) 
Berg+ camerals» wiffenfhaft 
(Bergw.), Wiffenfchaft, welche lehrt, wie 
Bergwerke zu größerem Vortheile des Staa: 
te8 angelegt und betrieben werden fönnen, 
Bircollegium, 1) in Ländern, wo bes 
beutender Bergbau getrieben wird, ein Col⸗ 
legium, aus, erfahrenen und gelchrten Bergs 
beamten beftehend, welches über das ganze 
Bergwefen des Landes die Oberaufſicht bat; 
2) zuweilen fo v. w. Bergamt:(f. d.). B.⸗ 
commiffion, ein außerorbentliches Ges 
richt zu —— Entſcheidung vorgefallener 
Streitigkeiten, deſſen Mitglieder von dem 


Landesherrn ernannt find. Bcommiſ⸗ 


fär, ein hierzu deputirter Beamter. B,: 
compaß, fo v. w. Grubencompaß. B.⸗ 
dachs (8ool.), ſo ve w. Murmelthier. B.⸗ 
decrete (Bergw.), Entſcheidungen oder 
Befehle unter landesherrlicher Autorität 
über Bergwerksangelegenheiten. B.dicke 
Bodendicke), bie Bergfeſte, wodurch zwei 
ber einander getriebene Schahtrichten oder 
Stollen gehalten werden. 

Berg-diſtel, 1) die Eleine: car- 
thamus carduncellus; 2) große, weis 
Be: onopordon: acanthium. gl. Diftel, 
B.:b öble (3001.), f. Schneedohle. B.⸗ 
droffel, fo v. w. Ginabroffel. 

Berge (Phyſ. und Mineral), bebeu- 
tende Erhöhungen ber Erboberflähe von 
Erbe oder Gefoin. Selten finden fie fid 
einzeln, vielmehr gewöhnlih in näherer 
ober entfernterer Verbindung mit anderen, 
Iſt eine ſolche Verbindung weitumfaffend, 
in Züge, auch Geitenzüge ausgehend, fo 
beißt fie Gebirge (f. d.), während bie eins 
seinen beſonders ins Auge fallenten Höhen 
indeſſen wieder als einzelne Berge unters 


F & 
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rei werben unb dann Gebirgöberge 
eißen. Zu ihnen gehören z. B. der St. 
Gotthard, ber St. Bernhard, bie Jungs 
frau auf dm Alpen, ber Broden auf bem 
Harz u. fo m. Stehen bedeutende Höhen 
in einem ebenen Lande ganz ifolirt, und iſt 
ihre Verbindung mit einer Gebirgsfette auf 
ben erften Blid gar nidyt oder nur wenig 
bemerkbar; fo nennt man fie Candbberge 
(1. B, der Infelsberg, die Randsfrone, ber 
Bobtenberg). Bilden fih folhe B. nicht 
fpigig ‚ feil empor fteigend, ſondern find fie 
mehr flach anfteigende, jebod) in einer gros 
fen Strede mehr in die Länge gebehnte 
Höben, fo heißen fie Lanbhöhen, Land» 
eüden (3. B. der Flemming bei Witten: 
berg); find fie zwar fpigig und ifolirt in 
ber Ebene liegend, aber niedrig und von 
geringer Ausdehnung, fo nennt man fie 
Feldberge unb bei noch geringerer Außs 
dehnung Hügel. Bei ber Wichtigkeit, 
melde B. fowohl in der Phyſik und Geos 
grapbie, als auch in mander techniſchen 
Beziehung, beim Straßenbau, ber Feld⸗ 
und Walbeultur, dem Bergbau u, f. w., 
bef. aber in mititärifcher Ruͤckſicht haben, ift 


es hoͤchſt nöthig, die eben genannten Arten. 


von Bergen und eben fo aud die Theile, 
welche man an Bergen unterfcheidbet, genau 
zu charakteriſiren, da fi burdy die Beſchaf⸗ 
fenheit legterer eine Menge Untergattungen 
von Bergen bilden. Als wefentlih noth— 
wenbig zu jedem B. gehörig unterfcheibet 
man den oberen heil beffelben,' feinen 

uß, wo er in bie Ebene oder das Thal 
übergebt und ben zwiſchen beiden befinbli= 
chen Abhang. Iſt der obere Theil eines 


8.8 platt, fo ift er eine Krone (Platz 


te, plateau); iſt diefe wagerecht, fo ift 
ber 8. ein Tafelbergz iſt fie etwas ab» 
bängig, ein Lehnb., etwas gewölbt, ein 
Rüdenb., etwas hohl, ein Sattelb. 


(geloppelter B.). .Läuft dagegen ber 


obere Theil des B.8 in einen Punkt zufams 
men; fo heißt biefer ein Gipfel und ber 
B. ift ein. Spisb., Wenn biefes Zufams 
menlaufen fpigig, unb ein Hutb., wenn 
ed ftumpf if, Iſt der B. Iänglih und 
treffen feine Abhänge dachaͤhnlich zuſammen, 
fo beißt die hoͤchſte Stelle ein Forft 
(Kamm) und ber B. ein Korftb. An 
den hoͤchſten Theil bes B.s ftößt unmittels 
bar der Ab bang (Hang, Abdahung ) 
beffeiben an. Der B. ift fLeil, wenn der 
Abhang mehr, flah, wenn er weniger 
ſenkrecht auf die Horizontalfläche trifft, auf 
der man ben 3, ftehend annimmt. Dan 
pflegt die Abdachung nah beffen Winkel, 
ben ber Abhang mit ber Horizontale macht, 
zu beflimmen, jeboh nur immer dieſe Wins 
kel von 5 zu 5 Grab anzugeben, fo daß 
man von Abbachungswinkeln (Bös 
fhungsminfeln) von 5, 10, 15, 20, 25, 80, 


= 


85, 40, 45 Grad fpridt, Lehttere (fteilfte 
Abbas 


Berge 


Abdachung, natürlihe Abdach.) iſt 
bie jaͤheſte, die, wenn ber B. nicht aus Fei⸗ 
ſen beſteht, vorkommen kann. Noch ſteilere 
elsabhaͤnge, zuweilen auch ſchon Abhaͤnge 
ber 35 Grab, heißen Wände. Da, je 
fleiler die Abdahungen werden, fie aud) 
bergauf und bergab fchwieriger zu paffiren 
; fo ift es von hoͤchſter Wichtigkeit, diefe 
bdadhungen genau zu Eennen, und man 
beutet fie jest auf Plänen durch eine eigne 
Art, die B. zu zeichnen (vgl. Bergzeich— 
nung), an, Gewöhnlich rehnet man, das 
die Wirkung ber Artillerie fhon mit 10 ®r., 
ber Reiterei mit 15 Gr, , des gefhloffenen 
Fußvolks mit 20 Gr, aufhört, Abhaͤnge 
von 40 Gr, koͤnnen nur von geübten Jaͤ— 
gern, von 45 Gr, nur mit Hülfeder Steig: 
eifen und Hände erflcttert werden. Iſt die 
Abdbachung vom Gipfel bis zum Fuße des 
B.s glei fteil, fo beißt fie eine ftete, 
ift fie oben fanft, unten fleil, gewoͤlbt 
(conver), oben fteil, unten flach, hohl (cons 
can). Oft ff der Abhang auch abwechfelnd, 
bald fteil, bald flach; dann heißen bie Gtels 
len, wo er wieder flah wird, Ahfäpe, 
Endigt er nad) einer flachen Abdachung plößs 
lich ſehr ſteil, fo ift dies ein Abfturz: 
Die Linie, wo bie Krone in den Abhang 


übergeht, heißt der Saum (Kante), ift ( 


ee Scharf, duch Krete. Diekinie, wo der 
Abhang in die Ebene übergeht, heißt ber 
Fuß, finden fih dort mehrere Schludten, 
die Wurzel. Außer den fchon genannten 
kommen noch ‚mehrere zufällige, nicht ſtets 
vorhandene Theile und Benennungen bei 
einem Berge vor; fo iſt eine oppe 
(Höder) ein ſich auf dem Gipfel bes B.s 
erhebender Hügel, ein Scheitel, ein länge 
der Krone. hinlaufender, jedoch fie nicht de: 
dender Vorfprungz ift berfelbe fharf, fo 
heist er Kamm; eine Grube ift eine 
länglihe, ein Kahn eine mehr runde Vers 
tiefung, ein Baden ein vorfpringender 
Theil des Saumes, ein Schnabel ber: 
felbe, wenn er fpisig ift, eine Zunge, 
wenn er weit vorfpringt, ein Altan ein 
einer Vorſprung am Abhang, ein Boll: 
wer? eine größere, ein Bufen eine 
fanft gerundete Einbiegung, eine Shludt 
eine ähnliche, durch das Waffer ausgehöhlte, 
in das Thal pinabgehende Vertiefung, in der 
das Regenwaffer abläuft. Dem B. gerabe 
entgegengefegt ift der Begriff: Thal, und, 
die meiften bet jenem in’ Betradht kommen⸗ 
den Beariffe tommen bei diefem im umges 
kehrten Verhältniffe vor (gl. Thal). Wohl 

beachten ift, daß der verwandte Begriff 
Ehalcano und B, nicht verwechſelt werde. — 
Die Entftehung der B. wird von einigen Phy⸗ 
filtern dem Feuer, von andern bem Wafler 
zugeſchrieben. s iſt indeſſen wohl nicht 


laͤugnen, da 
——— Antheil an der Formation der 


B., wie des ganzen Erdbodens haben; das 


beide Naturkraͤfte unbe⸗ 
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Feuer durch Einwirkung der erloſchenen und 
noch beſtehenden Vulcane (ſ. d.), vielleicht 
auch durch Auftreibung vermittelſt Daͤmpfe, 
als die Erdoberflaͤche noch weich war, wie 
denn noch 1759 ſich in Merico der Jorullo 
aus ber Ebene bis zu einer Höhe von 4000 
Fuß bob und mehrere Snfeln im mittels 
länbifhen Archipel und im atlant, Meere 
in neuerer Zeit entftanden, vielleihr auch bei 
Formation des’ Bafalts und anderer Mine⸗ 
ralien, das Maffer aber durch Strömung 
ber Meeresarme, fo lange das Waffer die 
Dberflähe der Erbe bedeckte, fpäter aber 
burdy die Spülung (f, d.), - die noch jetzt, 
wenn gleih langfam, bie Oberflaͤche ber 
Berge verändert. Der Inhalt ber B. ift 
verſchieden; meift ift beiden größeren Bra; 
nit der Hauptkern, bie liberlage iſt nicht 
eine und diefelbe, ſondern beftcht aus den 
verfchiedenartigften Mineralitn, meiſt Floͤtz⸗ 
gebirgsarten. — Die hoͤchſten B. erfheinen 
in Aſien (der Dholagir, mit mehr als 26,000 
Fus Höhe, wenn nit neuere Entdeddungen 
nod eine andere Spige bes Himalayage⸗ 
birges höher fanden) und in Amerika ( Chim⸗ 
boraſſo, mit 20,158 Fuß, Elias, mit 18,090 
Buß). In Europa hat nad neueſten Mefs 
fungen der Monte Roſa die hoͤchſte Spitze 
15,600 Fuß), nah ihm der Montblanc 
(14,473 8.); bie afrifanifhen und neuhol⸗ 
ländifhen find nody nicht vollkommen unters 
ſucht. Über die Höhen anderer Gebirgsket⸗ 
ten und einzelner Berge f. die über dieſe 
einzeln handelnden Artikel, Die Höhen 
biefer werben meift nah dem Spiegel des 
zunächft liegenden Meeres beredynet (abfos 
Iute Höhe), und theild durch, trigonometris 
fhe Meffungen, theils mit Hülfe des Bas 
rometer® gefunden (vgl. Höhenmefjungen 
und Barometrifhe Höhenmeffungen). Man 
bat indeffen aud noch eine reiative Höhe - 
derfelben, welde anzeigt, wie hoch Bergs 
aipfel über einem Punkte des naͤchſten 
Tlußfpfegels ober über einem andern Punkte 
des Terrains liegen. Diefe relative Höhe 
if bef. in mititärifher Beziehung wihtia. — 
ber bie eigne Anziehungslraft der Berge 
f. unter Gravitation, ° (Wr.u.Pr.) 
Berge (Myth. u, Antig.). Bedeutende 
Erhebungen des Erbbobens, auf denen man 
dem Himmel viel näher zu fichen meinte, 
und bie fchon ſelbſt durch ihre Höbe impo⸗ 
niren, waren von jeher vielen Voͤlkern ein 
Gegenſtand der Verehrung; der Meru ber | 
Sndier, ber Albordi (f. d.) ber Perfer 
und Meder, und andere Berge Mittels und 
Vorder⸗Aſiens ſind Beifpiele bavon, und 
wurden fie nicht von Fetiſchdienern felbft ans 
gebetet, wie der Argaͤos von den Kuppar 
bofiern, fo wurben fie boch aus ben oben 
angegebenen Gründen als heilig betrachtet, 
So glaubten bie Alten Berge von Nympben 
bewohnt (f. Dreaben); fo ward bei den 
weftafiatifchen Voͤlkerſchaften — - 
a 


a " 
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Baal auf Höhen verehrt; fo war bei ben 
: Griechen der Diympssd Sig der Götter, 
der Helikon Sig der Mufen; auf den phrys 
gifhen Bergen Dindymos, Peffinus, Ber 
rekynthos, Sipylos, Kybelos bildete ſich 
gin eigner Cultus ber Kybele, auf den Bers 
gen Arkabiens ein Gultus des‘ Pan; und 
aud bei den Germanen, deren Burgen, 
wie noch fest oft gothifche Kirchen, meiſt 
auf Anhoͤhen ftanden, finden wir ben Don: 
nersberg (Berg bed Thor) u. den Blodsberg 
(Berg der Altäre), jenen als ben heiligften 
Dpferplag ber Kranken, biefen als den Gen: 
tralpunkt heidniſcher Fefte der Sacdfen, 
ſelbſt noch nach ihrer Bekehrung zum Ehri: 
ſtenthum. Auch in Amerika fand ſich die— 
ſelbe Neigung, die Goͤtter auf hohen Punk⸗ 
ten anzubeten, und beſonders in Peru, 
Mexico, Florida war dies gewoͤhnlich. 
Dieſe in dem Gemuͤth des Menſchen tief 


begruͤndete Sitte brachte faſt allenhalben, 


wo die gereinigte, vergeiſtigte Verehrung 
Eines Gottes Eingang fand, den Befehl 
hervor, keine Gottesverehrung auf Bergen 
anzuſtellen, indem hierdurch dem Goͤtzen⸗ 
dienſte mittelbar Vorſchub geſchah. Fanden 
ſich keine von Natur erhoͤhte Punkte ver; 
fo ſtrebten die Menſchen meiſt die Gebaͤu— 
de, wo fie uͤbexirdiſche Weſen verehrten, 
möglichft zu erhöbenz daher das Emporfteis 
gen gottesbienftlicher Gebäude, vom Thur⸗ 
me. zu Babel an, bis zum flraßburger 
Münfter, der Peterskirche und ſeibſt den 
bergäbntichen Zempeln Ser Mexicaner herab, 
Auch die Sitte ber Juden, zur Zeit ibres 


Abfall von Jehovah, den Bögen auf ben, 


Gaffen Hohe Aitäre aufzuristen u. fie auf 
hölzerne Gerüfte, gleichſam Berge zu ftel: 
len und auf ſolchen bas Opfer kräftiger zu 
glauben, beftätigt dies. Solche Altäre 
nannten fie Bergaltäre.' 

Berge in anderer Bedeutung: 1) übers 
haupt jede Erhöhung, wenn fie auch nicht 
eine Grbrbung der GErboberflähe ift, fo 
tote Berge von Acten; 2) ein großes Bin. 
dernißs, etwas Schwieriges, Wichtiges; 
8) (Bergbau, taube Berge), das in den 
Gruben ausgebrodene Seftein, welches kein 
Erz hält; 4) das Beine gröblihe Ers; 5) 
(Berglein, in gemeinar Sprache Birgel, 
Zögerfpr.), das Grhabene in der dirſch— 
fäbrte, welches bie tiefen Eindrüde der 
Klauen von einander fcheidet; 6) (Derals 
bit), ber erhabene Boden, worauf eine Fi: 
Br ftebt; find deren mehrere, fo muß man 

te Zahl der Erhöhungen angeben; find 
ihrer, wie gemeiniglid, 3, fo nennt man es 
einen Dreiberg ; ihn findet man häufig im 
Buß dir Schmweizerwappen; auch feuer 
fpeiende Berge gehören zu den Wappenfi— 
— — 7) (montes, CEbiromantie), bie 
eifhigen Theile der Hohlhand und zwar 
prägt unmittelbar unter den 5 Fingern, 
eren dann jeber nach dem Planeten, dem 


Bergegeld 


er zugeeignet iſt, einen eignen Namen fuͤhrt, 
ſo: der unter dem Daumen Venusberg, 
unter dem Zeigefinger Jupiteréberg, 
unter ben 8 folgenden Fingern Saturn, 
Sonnen: u. Mercurberg; außerdem 
führt der in ber Hanbmitte von ber Les 
bens⸗, Natur» und Reberlinie (f. d.) einge» 
fhloffene breiedige Raum den Namen 
Marsberg (Marshöhle), der äußere flei: 
fhige Theil der Hohlhand aber, unterhalb 
des Eleinen Fingers, dem Venusberg entges 
gen, bis zur Handwurzel herab, den Nas 
men Mondberg; 8) (montes, botan, 
Nomencl.), vgl. Birgiges Land; 9) (kuͤnſt⸗ 
liche), f. Künfttiihe Berge; 10) (die 
fhmwarzen,Geogr.), f. Schwarze Berge. 
Berge (Berga, a. Geogr.), thrakiſche 
Stadt am Strymon, nördlihd von Amphi⸗ 
polis (Makedonien); Geburtsort von Anz 
tiphanes (f. d. 13). . 
Berge (Geoar.), f. Bergen, bef. 9). 
Berge (Ernft Gottlieb von), geb. zu 
Bärenburg 16495 madte 1670 eine Reife 
nad) Moskau, gina in die Ukraine u. Tas 
tarei, hielt ſich daſelbſt 8 Jahre auf, lebte 
dann in England u. ſt. 1710 als geheimer 
Gecretär zu Berlin. Außer feiner Befchreis 
bung ber Ukraine überfegte er Miltons ver⸗ 
lornes Parabies. 
Berges abtrages mafhine (Mas 
ſchinenk.), eine Maſchine, durch welche bef 
Abtragung eines Berges, die Erde u, Steine 
an einen andern Ort gefchafft werben. Adam 
Wpbe aus Harlem bat fie erfunden, An 
bem Orte, wo ein Berg abgetragen, und 
an dem, wo bie Erbe hingefhafft wird‘, 
fteht eine Welle mit einem Geiicade; über 
beide iſt ein Sell gefpannt, an weldem 
nad) Verhaͤltniß mehrere Kübel hängen, das 
erfte Seilrad fegt ein Pferbegöpel in Ber 
mweaung, wodurch das Geil die gefüllten 


‚Kübel an den beflimmten Ort trägt und 


die Iceren von borther zuruͤckbringt; ift das 
Seil fehr weit ausgefpannt, fo muß «8 
durh mehrere Rollen auf einem Gerüfte 
unterftügt werden, über welche ein Mann 
die Kübel beben muß. Praktiſch ward bie 
Maſchine in ber erften Hälfte bes 18. 
Jahrh., bei Erniebrigung des Biſchofsber⸗ 
ges bei Danzig angewendet und die Erbe 
von demfelben über die Stadtmauer u. ben 
Stadtgraben weg nad dem Wall gebradt, 

Berg-ebenezholz, f. Ebenholz. 

Bergedorf (Geogr.), 1) Amt, den 
Städten Hamburg und Luͤbeck gemeinſchaft⸗ 
lichz hat 23 AM, mit den Bierlanben (f. d.) 5 
2) Stadt daſ., an ber Bille und einem 
Eibarme, hat 2000 Ew., eignen Magiftrat, 
Handel und Viehzucht. 

Bergergeld (Bargegeld, Bewahrlohn, 
Bargelobn), 1) Abgabe, welche Schiffer der 
Obrigkeit des Bandes, wo fie geftrandet find, 
für-Aufbewahrung ber Ladung geben müfs 
fen, wenn nit, wie dies fonft vEupg bee 

all 


- 


Bergeler 


Fall war und jetzt in einigen Bändern. noch 
ift, Alles verfallen ift (dgl. Strandredit) ; 
‚in neuerer Zeit ift man bierin liberaler ge⸗ 
worben, unb felten überfleigt jest das B. 
Baer 4 bes Werths ber Schiffsladung; 
) audb Lohn für die Einzelnen, die von 
dem geſtrandeten Schiffe etwas retteten. . 

Berg:eier (Mineral.), mehrere Euael: 
und eierförmige Mineralien, 3. B. Por: 
pbyr», Quarz: u. Amethyſtkugeln. 

Berg:eimer (Hdlgew.), in Regene: 
burg gebräudl. Weinmaf von 136 Seibel. 

Bergseinfiebler, fov.w. Steinbohle. 

Bergzeifen (Bergw.), win Werkzeug 
Geftein damit losjuarbeiten; gleicht einem 
Spighammer; die Spige wirb auf das Ge; 
Rein gefegt, und auf die breite Seite mit 
dem Fäuftel gefhlagen ; Käuftel und Berg: 
eifen beißen bei ben Bergleuten Schlaͤgel 
und Eifen und find, kreuzweis gelegt, ihre 
Inſignien. f 

Bergel (Marktbergel , Geogr.), Markt: 
- fleden im Landgericht Windsheim (Rezat: 
freis in Baiern); hat 750 Ew. und guten 
Getreibebau; 2) f. Berkel. 

Berg:elöve (Bergfhüler, Bergmw.), 
junger Menfch, weldyer unter lanbdesperrli: 
der Genchmigung und Unterftügung bie 
Bergmwerkewijfenfhaften erlernt und Anftels 
‚lung beim Bergwefen zu hoffen bat. 

Bergell (Bregel, Pregel, Brega— 
glia, Geogr:), Hochgericht mit 2200 Un» 
tertbanen und Thal im Canton Bündten 
(Delvetten); zieht fi + Stunden an der 
Mera bizunterz : feine Bewohner waren 
fJbon im 13. Jahrh. als tapfere Männer 
befannt. 

Bergelmer (Beragreis), nad der Afas 
lehre, ein Riefe, Aurgelmers Sohn; warb 
unzählige Winter vor Erfhaffung der Erde 
geboren ‚- rettete ſich, ale durd Umers Blut 
das ganze Chrymtuſſengeſchlecht (f. d.) er: 
tranf, mit feiner rau auf ein Boot; von 
ibm fiammt das neue Ghrymtuffenge: 
ſchlecht ab. (WFh,) 

Berge:lohn (Schifff.), fo v. w. Ber: 
gegeld (f. d.). 

Berg:elfter, f. Wuͤrger. 

Bergelthal, f. Bergethal. - 

Bergen (Seew.), 1) die Güter eines 
gnefcheiterten oder geftrandeten Schiffes, ſie 
aus dem Waffer bolen und in Sicherheit 
bringen, oder auch einem Schiff in offener 
See bei Gefahr Beiftand leiften; 2) bafı 
felbe aber auch von Werfonen; 5) dem 
Schiffe felbft, im der. Bedeutung von ret- 
ten; man unterfheibet Civilbergung, wenn 
die Gefahr durch Gturm oder andere Nas 
türliche Ereigniſſe entſteht, und Militär: 
bergung, wenn fie dburd Gewalt ber Waf— 
fen verurfadt if. Die Geſetze über bas 
B. find hoͤchſt verfchieden und richten fid) 
bauptfählih darnad, ob ein. Schiff völlig 


herrenlos gewefen ober ob bie Gquipage 
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dabei geblieben if, Im manchen Ländern 
derfiel def. fonft ein geftrandeted Schiff ganı, 
in andern mußte "ungebeueres Bergegeld 
(f.b,) an bie Arbeiter und auch an ben Fls— 
cus-gezahlt werden 3 im. geringern Muße 
finder dies noch Statt; A) in noch weiterer 


Bedeutung überhaupt etwas in Sicherheit - 


bringen, aud) Perfonen u. das eigne Leben; 
5) fov. w. verbergen, rrheblen, verſtecken. 

Bergen (Geogr.), 1) Stift, faft in ber 
Mitte des Koͤnigreichs Norwegen; hat 628 
(507) AM. gebirgiges, am Ufer in viele 
Buchten und Infeln jerftüdeltes Land, ohne 
große Gewaͤſſer, mit vielen Wisbbäden, 
ſpaͤrlichem Getreide: und Obſtbau, doch reich⸗ 
lihem Fiſchfang und guter Viehzucht. Ew. 
131,000 (150,000); % Hauptflabt baf. u. 
bes ganzen Königreihe; hat Bifchof und 
Stiftsamtmann, liegt ani Meerbufen Vaag 
(Waag), bat Feſtungswerke (Bergenhuus, 
Fredriksborg u. Ehriftianshoim) ; hat Hospi: 
tal, Arbeitshbaus,. Armenhäufer, Schule, 
Seminar, verfhichene gelchrte Gefeufhafs 
ten, teutſches Comptoir (mit grofem Handel 
nad Norden), Kabrifen in Reber, Bands 
fhuben, Seife, Angeln, Schiffswerfte u, 


f. w. Handel mit Stod: u. Klippfiſchen, 


Häringen, Thran, Unfdlitt, Gaviar, 
20,000 Ew. Geburtsort von v. Holberg. 
8) Kreis im Regierungsbezird Stralfunb, 
ber preuß. Provinz Pommern; enthält bie 
Inſel Rügen (f. d.) und umliegende Infeln 
(Diddensdl, Ummanz); bat fruchtbares Land, 
17— 13 AM. u. 27100 Ew. 4) Haupt⸗ 
ftadt daſelbſt, mit 2050 Ew,;,in der Nähe 
das Schloß Ruaigard, auf dem Birge Rus 
gard, mit Ausiiht über die ganze Inſel. 
5) fe Mons. 6) Amt mit 9500 untertha⸗ 
nen, in ber Rurbeffifchen Provinz Hanau. 
7) Marktfleden baf., mir 1450 Em, und 
Weinbau, 
zwifchen den Alliirten unter Derzog Ferdi» 
nand von Braunfhweig u. der franzdfifchen 


. Armee unter dem Marfchall von Wroglio, 


Der erſtere beabfidhtigte die Franzoſen ven 
Frankfurt zu vertreiben und dies früher zu 
tbün, als die vom Duc b’Armentieret dem 
Hauptheere von Düffeidorf zu Hülfe arfhie: 
ten 10,000 Mann anfümen. Die Erellung 
der Franzofen war indeſſen fchr aut ges 
wählt, ber Angriff der Alliirten mißgluͤckte 
daher, und cben fo ein Verſuch, die Frans 
zofen durch verflellten Rücdzug aus derſel— 
ben hervorzuloden, fo wie eine zweite ers 
neute Attafe, u. ber Herzog Ferdinand zog 
fih mit Berluft von 2300 Mann u, 5 Kus 
nonen nah Weftfalen zurüd. Die Franzo— 
fen eroberten, als Folge dieſes Gicas, ganz 
Heſſen, Caſſel, Minden, Münfter, his die 
Schlacht bei Minden das Kriegsglüd wieder 
auf bie. Seite der Alliirten brachte. Man 
warin Paris trunken über diefen Sieg, fo daß 
man die größten Kefte veranftaltete u. Kopfs 
pugeäla Bergen trug. 8) (Pergen), Dorf mit 


aroßen ' 


Bier db, 13. April 1759 Schlacht 


* 
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aroßen Eiſenwerken (Lefern 11,000 Gentner 
Gußeifen) u. Bergamt im Landgericht Traun⸗ 
fein, Iſarkreis, Baiern. 9) (Berge, 
Kloſter Bergen), ehemaliges Benedictiners 
tiofter, auf einer Anhöhe vor Magdeburg; 


es warb 987 von Dtto bem Gr. gefliftet 


und Anfangs auf der Stelle, wo jegt der 
Dom ſteht, erbaut; 969 warb es erft J 
ken jegigen Plat verlegt; nach der Refor⸗ 
mation warb es Lutherifches Stift mit einem 
Abt, wo eine Schule angelegt wurbe, bie 
fpäter an Werth zunahm u. eine Zeit lang 
ein» der berühmteften Zeutfhlands ward; 
im franzöfifh « preußifhen. Kriege ward es 
hart mitgenommen, 1809 aufgehoben, und 
1814 riffen es bie Franzoſen nieder, um 
es zu einem proviforifhen Außenwerke ber 
eftung zu benugen; ber Fond warb zu 
tipendien ber Univerfität Halle vertheilt. 
Dier warb 1577 die Concorbienformel 
\ d.) aufnefegt. 10) Pfarrborf mit 500 
Ew., im ObersDonaufreife Baierns. 11) 


Dorf in dem Bezirk Allmaar, Provinz ft 


olland (Könfgr. ber Niederlande). Bier 

I nach der Landung ber engliſch⸗ruſſiſchen 

* Armee unter dem Herzog von York den 19. 
Sept. 1799 ein, Gefecht zwifchen dem ruſſ. 
General Hermann u. einer Abtheilung des 
franzöfif. Generals Brune vor, worin bie 
: 10, Mann bes erſtern, bie zu raſch vors 
gingen, unigangen und mit einem Berluft 
von 2000 Wann in ihre vorige Gtellung 
— — wurden. General Hermann 
efand fich felbft unter den Gefangenen, 
Dies Gefecht trug nicht wenig zur Gapitus 
lation von Allmaar u, burch diefe zum Abs 
“fall des Kaiſers Paul von der Eoalition bei, 
2) B. (GBerkendorf), im Bezirk Meißen: 
burg,: Dep. Nieder: Rhein (Frankreich), mit 
600 Ew. 13) Graffhaft in bem norbames 
rikaniſchen Staate Neu: Serfey, 16 AM., 
mit 18,178 Ew. in 7 Drtfchaften. Der 
- Hauptort heißt Hadinfad. 14) Ortſchaft 
dafelbft, an der Mündung bes‘ Hadinfad 
in den Hubfonz; bat 1 Afabemie u.2690 Em, ; 
15) f. — rel 16) f. Berques. 17). 8. 
an ber Aller, Amtsvogtei im Kürften: 
tbum Luͤneburg (Könige. Hannover), mit 
8700 Ew. u. 18) B. an berMiefte, 550 
Ew.; Hauptort berfelben. 19) B. an ber 
Dumme, Marktfl. im Amte Lühomw, bes 
Fuͤrſtenthums Lüneburg (Königr. Dannover) 3 
hat 700 Ew. mit vieler Leinmwandbereitung. 
" Bergen, 1) (Heinrid, Grcf von), 
geb, 1573 zu Bremen; ging früh in fpas 
nifche Dienfte, gerietb um 1595 in hollaͤn— 
diſche Befangenfchaft, vertheidigte 1606 Ol⸗ 
denſaal, warb zum zweiten Male in Erke⸗ 
lens gefangen, erhielt 1618 die Statthals 
terfchaft über Geldern, nebft dem Oberbe⸗ 
fehl über bie Armee, nahm nad geenbig: 
tem Waffenftiuftand Juͤlich, verheerte bie 
vereinigten Staaten, mußte 1625 von Brave 
abziehen, nahm 1626 den Beneral Styrum 


Bergen⸗ op⸗ Zoom J 
efanzen, wollte 1629 Herzogenbuſch ent 
etzen, welches jedoch nicht gelang; auch 
mußte er es geſchehen laſſen, daß Weſel 

‚robert warb, In Ungnade beim fpanifchen 
ofe gefallen verließ er ben fpanifchen 
tenit und trat fogar gegen Spanien auf, 

weshalb er 1632 zu Mecheln als Hochver⸗ 
räther verdammt ward. Aus Rache führte 
er Truppen 1633 gegen bie Spanier, ft. 
jebod noch in bemfelben Jahre ohne Erben, 

2) van B., Maler, geb. um 1670 zu Breba, 

ft. ſehr jung; ein aufgezeichnetes Werk von 
ihm ift eine heilfge Kamitie in Rembrandts 
anier, 8) (Dird van B.), geb. zu 

Harlem, Schüler Adrians van der Belbe, 

zeichnete fih um 1680 in ber Landſchafts⸗ 
malerei aus, 4) (Karl Auguſt v.), geb. 

1704 zu Ftankfurt an der Ober, wo beffen 

Vater, Joh. Georg, Prof, ber ‚Anatomie 

und Botanik war; folgte 1785 feinem 

Bater in ber gebachten Lehrſtelle, warb 

1744 Drofeffor der Pathologie u. Therapie; 
. 1760. Außer einer Menge akademie 

fher Schriften kennt man von ibm: Ele- 
menta — iae, Genf 1749; Flora 
francofurtana, 17505 Elementa anato- 

miae experimentalis, Frankſutt 1755, 

4. u. m. 5) (Nicolaus van ®B.), geb. 

1725 zu Antwerpen; copirte ein Gemälde 

Yon Teniers und radirte Blätter nad Rus 

bens. 6) (Abolpb), f. Blech. 7) f. 

Berquen. 

Bergensfahrer (Hblgew.), eine Ges 
ſellſchaft Kaufleute zu Hamburg, Lüber u. 
Bremen, bie ein eigenes Gomp‘. r zu Bers 
e in Norwegen haben, um den Fiſchhan⸗ 

el nad) dem noͤrdl. Teutſchland zu befördern, 

Bergen-fiſch (GZool.), fo v. w, Dorſch. 

Bergenhbielm, geb. zu Berga in Oft» 
Bothland, Anfangs Profeſſor der Gefchichte 
zu Upfala, fpäterhin Kanzler, Reichöbaron 
und im 3. 1599 Gefaändter am zuffifchen 
Hofe; ft. 1604, Er fohrieb: Po&mata er 
— 1593; auch eine gegen bie 

önde, welche Karld XII. Jugend zu Ers 
reihung ihrer Plane benugen wollten, ges 
richtete Schrift, unter dem Titel: Cento 
satyricus in hodiernos motus septen- 
trionis, 1700, — 

— (Geogr.), ſ. unter Ber⸗ 


gen 2). 

Berginia (berg. Moench.), als Pflan⸗ 
jengatt. nad Bergen 4) benannt, aber nicht 
anerkannt; beten Art: bifolia, ift unter Sa⸗ 
xifraga geftelt, ald: s. crassifolia Z. 

Bergen-op-Zoom (Gerogr.), 1) Stadt 
mit 5700 Ew., im Bezirk Breba, Prov. 
Nord: Brabant (Königr. ber Nieberlande) , 
an der Zoom, welche einen guten Hafen 
bildet. Man führt vom hier gute Anjovis 
aus, bie in der Ofter: Scheide gefangen wer⸗ 
ben, Das ehemalige Marquifat gl. Namens 
hatte 4 AM. mit 20,000 Ew, Sie ift in 


ſtrategiſch⸗ fortificatorifper Hinſicht ein Bolls 
‚ bet 


Fr ’ 
1 — 


Bergen “op «Zoom 


wert Bollands, nach bollänbifcher Manier 


gut befeftigt, von Coͤhorn bedeutend ver: 
ſtaͤrkt. So ward fie 1586 u. 1622 von ben 
Spaniern vergeblidy angegriffen; 1747 nad 
dreimonatl. Belagerung ber Franzoſen, bie 
eine der merkwuͤrdigſten Minentriege war, 
ba bie Belagerer 40 und die Belagerten 39 
Minen fprengten, durch Eift genommen. 1795 
fiel B. nochmals in die Haͤnde ber Franzo⸗ 
fen, welde barin die englifhe Garnifon 
Eriegsgefangen machten. Nicht fo glüdte 
ed 1314 umgekehrt den belagernden, bei 
naͤchtlichem Überfall unter Graham fchon in 
bie Stabt gedrungenen Engländern. Sie 
hatten die Dffnung der Thore zu Einlaffung 
der bereitftebenden Colonnen verfäumt, wur: 
ben überwältigt und fonnten wegen der 
eingetretenen Fluth im Hafenbaſſin hit 
wieder zuräd, fo daß fib fämmtlide 
eingedrungene Engländer gefangen geben 
mußten. 2) Ehemals Markgrafſchaft in 
Dolland , weile 1722 an Pfalzbaiern kam; 
diefes Daus befaß fie unter Hoheit ber 
Generalftaaten bis 1801, wo es fein Eigen: 
tbumsredt an die damalige batavifhe Res 
vublik abtrat. Die Einfünfte betrugen 
30,000 Gulden. Das Land war außer ber 
Stadt in 4 Quartiere getheilt. (/7r. ü. Kr.) 

Bergen:0ps3oom (Sdlgsw.), fo dv. 
w. Tuͤffel. 

Berg-oente (Zool.), 1) f. Brandente; 
2) Muſchel⸗, Moor⸗, Schaufel⸗, Afchens, 
Zauderpfeifente, Schimmel, Kagolka, anas 
ınarila /.), Art aus ber Gattung Ente; 
bat "grauen, an den Wurzeln böderigen 
Schnabel, Kopf, Bruft und ‚Hals fhwarz; 
der Rüden, Bauch und Spiegel weiß, ber 
erftere mit_fhwarzen Wellenlinien; wohnt 
im Norben von Aſien, Europa, Amerika, 
findet fi bisweilen in Zeutfchland; kann 
leicht gezähmt werben, ſchmeckt thranicht. 

Berg:eppid (selinum oreoselinum 
FHoth), f. unter Selinum, 

Berger, 1) GJoh. Heinrid von), 
Paiferl, Reihshofrath, geb. zu Gera 1657; 
ſchrieb: Churſaͤchſiſche Prozeßordnung, 16995 
Annotationes in Lancelloti institutio- 
nes juris canonici ete.; ft. 1786. 2) 
(Sodann Gottfrieb v.), geb. zu. Halle 

1659; zuerſt außerorbentl, Profeffor ber 
Mebicin zu Leipzig, nad einer Reife in 
Holland, Frankreich und Stalien aber Pros 
feffor zu Wittenberg, Dofrath und Leibarzt 
Friedrich Augufls, Königs v. Polen, u. in 
den Abelftand erhoben; ft. als erfter Pros 
- feffor ber Mebicin zu Wittenberg 1756, 
Er trug wefentli zur Beftreitung bes 
Stahlianismus beiz dagegen huldigte er mit 
zu großer Vortiebe ben mechaniſchen Grund; 
-fägen zur Erflärung ber Erfcheinungen bes 
Lebens. Außer einer Menge Differtationen 
bat man von ibm: Physiologia medica, 
Wittenberg 1702, in mebrern Auflagen, 
netiefte Frautf. a, M. 1737; de-ıhermis 
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Carolinis commentatio, Wittenb. 1709, 
4.35 teutfch, Dresden 1709, 1711. 8) (The o⸗ 
dor), Profeffor ber Rechte u. Gefchichte in 
Coburg, geb. 1633 zu Unter:Lautern im Co⸗ 
burgifhen; habilitirte ſich 1712 in Leipzig, . 
begleitete einige junge Ebelleute auf. Rei— 
fen, erhielt 1735 Anftelung in Goburg u. 
ft. 1773; porzüglih berühmt durch; ſyn⸗ 
chroniſtiſche Univerfalhiftorie, 5. Aufl., Eos 
burg 1781, Rot. A) (Zraugott Ben— 


'jamin), geb. 1754 zu Wehlen bei Pirnaz _ 


fludirte Anfangs Theologie zu Wittenberg, 
fpäterhin aber die Rechte, und warb 1787 
zu Dresden ald Secretär bei bem Oberfteuers 
collegium angeftellt; fchr.: bie befchleunigte 
Hochzeit, komiſche Dper, Leipz. 17775 ber 
Landtag, Luftfpiel, Frankf. u. Leipzig 17775 
ein Trauerfpiel: Galora von Venedig , Leipz. 
1778, n. Aufl. ebend. 1790 u. m, a. 5) (Eu b⸗ 
wig von), geb. zu Oldenburg 1768; flus 


birte zu Göttingen die Rechte, Geſchichte 


und Politik, fand bald eine Anftellung in 
feinem Baterlande, bem er mit großer Treue 
diente, und verließ felbft feinen “Poften nicht, 
als fein kandesherr dem franzoͤſiſchen Macht⸗ 
baber fein kand überlaffen mußte. Die 
Ereigniffe des Feldzugs in Rußland ließen 
ibn bie Freiheit Zeutfhlande erwarten. 
Einiger unbebeutenber Außerungen wegen 
ward er mit feinem Freunde Fink vor ein 
Kriegögericht in Bremen geftellt und zu 
Anfang des Jahres 1813 erfhoffen. Sein 
Fürft ließ ihn in die herzogl. Gruft beftatten. 
6) Joh. Gottfr. Smmanuel), Ober: 
pfarrer zu Schneeberg, geb. 17785 fchrieb: . 
Verſuch einer moralifhen Einleitung in das 
neue Zeftament, Lemgoͤ 17975 Verſuch einer 


praktiſchen Einleitung in das alte Teſta—⸗ 


ment, Leipzig 1798 — 1806 5; Gefhichte der 
—— „Berlin 1800; ft. 
1 


Birgera (berg. L.), Pflanzengattung 
nad) Berger 2) benannt, aus ber natürl, 
Familie der Agrumen, ber 10. KL. 4. Ordn. 
des Linn. Syſtems, von Sprengel jebod 
zur Gattung Murraya gezogen. Einzige 
befannte Art: b. Koenigii, ein hoher, dicht 
belaubter Baum Oſt⸗Indiens. 

Birgerac (Geogr.), 1) Bezirk von 
424 AM. und 109,000 Ew. im Depart, 
Dordogne (Frankreich); 2) Hauptſtadt def. 
an ber Dorbegne; hat 8700 Ew., melde 
Serges, Kadis, Strümpfe, Leber, Papier, 
Salpeter fertigen, Branntwein brennen unb 
Danbel damit, wie mit Wein treiben; ber 
in bortiger Gegend gewonnene, ſehr liebliche 
rothe u, weiße Wein heißt ebenfalls Bera 
gerac und wird über Borbeaur verfahs 
ven; ber meife gebt vorzüglih nad Hol⸗ 
land, ber rothe nad Amerita, Man nennt 
ihn audy petit champagne. | 

Biergerac (Gavinien Eyrano ke), geb. 
1620 zu Bergerac an der Dordogne; nahm 


Kriegsdienfie unter ber Garde, ergab — 


/ 
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Bergerbfe  , 

aber balb dem wuͤſten Leben und wat. einer 
der erften Raufbolbe, bie es je gegeben, fo 
daß er mehr ald taufenb Duelle, beftand. 
Wegen im Kriege erhaltener Wunden 
mußte er den Abfchieb nehmen, unb feitbem 
arbeitete er in mehrern Fächern ber ſchoͤ⸗ 
hen Literatur mit Gluͤck. Moliere, Vols 
tatre, Swift, Fontenelle w. mi. A. haben 
Stellen feiner Werke, ohne die Quelle zu 
nennen, benugt. Seinen Trauerfpielen macht 
man ten Vorwurf großer Kreigeiftereiz er 
ft. 1655. Seine Werte erfchienen zu Paris 
1677, heue Aufl. ebend. 1741, 3 Bde. 12, 

Berg:erbfe, f. DOrobus. 

Bergere (fr.), 1) eigentlid eine Schä» 
ferin; 2) ein gepolfterter Armftuhl, beffen 
Lehne niedergelaffen werben kann 'und mit 
einem an berfelben befindlichen Buße geftügt 
oder mit Riemen feft gefchnallt wird; indem 
die gepolfterte Vorberfeite des Stuhls in 
die Höhe gefchlagen und mit Riemen befes 
figt wird, wird fo der Stuhl in ein Bett 
verwanbelt, 

‚ Bergesredht, das Recht, geftranbete 
Sachen zu bergen (ſ. db.) u. entiveder zu be: 
halten ( Etrandredt, f. d.) oder VBergü: 
tung (Bergegeld, f. dy dafür zu fordern, 

Bergseremitt, fo v.w. Steindohle. 

Bergerttia (berg. Desv.), Pflanzens 
‚gattung, nah Jean Bergeret, Berf. der 

‘lore des Pyrenndes, Paris 1803 be: 
nanntz; wicht anerkannt; deffen Art: b. 
echinata, ftebt unter Giypeas, ald: ch. 
lasiocarpa, Juss. 

Bergeretra (mittl. Lat.), eigentlid, 
ein Dirtengefangz der Name einer Melos 
bie, nad der am Oſtertage die Chorherren 
in Befangon, Hymnen fingend, einen Zanz 
auffuͤhrten. 

Bergerit (fr.), 1) Schaäferei, Schaͤ— 
ferbof, Schafſtallz 2) Schaͤfergedicht; 8) 
Schaͤfertanz; 4) Schaͤferlied. 

Birgeron (Pierre), aus Paris gebürs 
tig; lebte. in der erften ‚Hälfte des 17. 
Sabrh., fammelte die Reifen, welde Frans 
ciscaner u. Dominicaner vom 12—15. Jahrh. 
nad) der Zatarei unternommen hatten, und 
gab fie unter dem Titel; Anciens voya- 
ges en Tatarie, Paris 1634, mit Ans 
merkungen begleitet heraus, fo wie einen 
guten Auszug aus Voyages aux quatre 
parties du monde von Bincent Blanc; 
"Bergers (Geogr.), alter Name für 
Maratten, j. noch in Berar gebräuchlich. 

BergerThran(Waarenk.), Leberthranz 
iſt entweder braun oder blank und wird 
zu Bergen in Norwegen bereitet. 

Berge:fhiht (Bergb.), die Arbeit 


nach beenbigter eigentliber Schicht; befteht 


in Wegräumung ber Berge oder bes taus 


“ ben Gefteins, welches aus der Grube ges 


ſchafft werden muß. 
Bergetbal (Bergeltbal, Geogr.), 
Wal im Bunde bes Haufes Gottes in 


\ 


Bergfeftung 
Graubünden (Helvetien). 
Bergzeule (300l.), fo v, w. Uhu. 
> Berge verreceffiren (Bergm.), f. 

Verreceffiren und Receß. 

Berge zu Geil [hiden (Berg- 
manndipr.), Erz; und taubes Geſtein im 
Kübeln am Geile aus ber Grube fchaffen. 

Bergsfahrt (Schifff.), die Fahrt der 
Schiffe Strom aufwärts; bei günfligem 
Winde werben dazu bie Segel, außer dem 
Ruder, gebraucht, ober das Schiff durch 
Menfhen und Pferde am Seile gezogen. 

Bergsfahrt, f. Rutſchberge. 

Berg-⸗-falke (Zool.), 1) f. Steinz, 
Wanderfalke und Sperber. 2) B. aſchfar⸗ 
biger, ſ. Sternfalk. 

Berg⸗fall, ſ. Bergſturz. 
—Berg⸗-farbe, eine Erdart, welche 
durch Beimiſchung eines aufgeloͤſten Mes 
talles gefärbt ift, 3. B. Oder. 

Berg:fafan, fo v. w. Auerhahn. 

Berg:fein (Bergb. und Büttenw.), 
vom Silber} fo fein wie es nur im Berge 
bau gewonnen und im Huͤttenwerk gemacht 
werben kann; das gewachfene ift faft 161d> 
tbig, das nad dem reiben fein gebrannte 
hält 15 Loth 16 Gran. 

Berg: fendel, f. Sefeli. 

Berg:fertig (Bergmannefp.), 1) von 
ber Arbeit ganz entkraͤftet; 2) mit Lungens 
fuht behaftet, welche bei den Bergleuten 
durch den eingefhludten Erzftaub und bie 
böfen Wetier häufig erzeugt wird; berg- 
fertige Anzeigungen, die gew. Som: 
ptome der Lungenfucht, vgl. Huͤttenkatze. 

Bergrfeft, 1) ein Felt ber Bergbes 
wohner, welche, bef. bei den Bergbewoh⸗ 
nern ber Alpen im Ganton Bern üblich, 
mit Ringen, GSteinftoßen und dergl. ges 
feiert werben; 2) (Bergb.), vom Geftein, 
fo hart, daß es Schlägel und Eifen nit 
nachgibt. 

Berg-feſte, Berg-feſtchen, 2 
(Bergb.), in den Gruben gelaſſene Pfeiler, 
um das Einflürzen der obern Schicht zu 
verhindern ; 2) fo v. w. Bergfeftung. 

Bergsfeftung (Kriegew.), eine Be: 
ftung, die auf dem Gipfel eines Berges 
liegt und deshalb zwar ſchwerer zu nehmen 
ift, als andre Pläge, allein, wenn fie nicht 
einen Paß fließt oder eine niedriger ges 
legene andre Fellung als Gitadelle bes 
herrſcht, von wenigen flrategifhen Werth 
und nur zu Aufbewahrung von Archiven, , 
Schägen und dergl. geeignet ift. Sie darf 
nicht von andern Punkten überhöht wers 
den, muß bombenfefte Gafematten und bef. 
gute Brunnen enthalten. Der Angriff auf 
B. geſchieht meift durch Aushungern, 
UÜberfall oder Bombardement, ba bie wirk⸗ 
liche Belagerung, wegen des Terrains bei 
den meiſten B., unthunlich iſt, und hierauf 
muß auch bie Vertheibigung eingerichtet 
werden. Die berühmteften B. find — 

ar, 


ı 


\ 
\ 


Bergfett 


tar, Koͤnigſtein, Gilberberg, DRS: 
a 


Kufftein, bef. die 3 erſtern werden 
für uneinnehmbar gehalten. 
Bergsfett (sevumminerale, Diner.), 
1) eim unfchlittartiges auf dem Waſſer 
ſchwimmendes Mineral, welches beim Ber: 
brennen feinen Schwefelgeruch gibt; iſt es 
bon etwas feſterer Subftanz, fo heißt es 
Bergtalg; 2) fo v. w. Bergbarz. 
Bergrfeuer, 1) ein auf Bergen am 
gezündetes Feuer, bef. um ein Beichen da⸗ 
mit zu geben; 2) Eleine Flammen, bie fi 
an einigen Drten bes Nachts auf Bergen 
zeigen follen; bie Bergleute halten fie für 
Zeichen ergiebiger Anbruͤche; mahrfcheinlich 
find fie, wo fie nicht reim erdichtet find, 
Irwiſchez 3) (Bergmw.),, die Entzündung 
brennbarer Luft in den Gruben. 
Bergefichte (pinus montana), f. 
unter Fichte, j 
Berg:fint, 1) (Quäder, Tannen-, 
Rothe, Solde, Mille, Koth-⸗, Laube, 
Baum:, Buchfind, Rowert, Gägler u. f.w., 
fringilla montifringilla), Art aus der 
Gattung Fint, groß, aber fchöner, als 
der gemeine Fink; hat innere Fluͤgeldeck⸗ 
federn hoch⸗, Bruft und Schultern orans 
gegelbz Kopf ſchwarz mit roftgelber Eins 
faffung (beim Weibchen rothgrau); lebt in 
ganz Europa als Zugvogel, bleibt (zu 
Zaufenden. auf einem Baum in Schwarz 
wäldern) bis zum Schnee, frißt Infecten 
u. Gefäme (Budnüffe), niftet auf Schwarz: 
holz (Neft aus Moos), wird im Eifaß 
Abends bei Kadelfchein mit Blasröhren ges 
ſchoſſen, ſingt ſchlecht, ſchmeckt bitterlich. 
2) B. großer, f. Lerchenfink. 
Berg: fifh (Waarenk.), 
Stockfiſch. 
Berg⸗flachs, 1) f. Asbeſt; 2) the- 
sium linophyllum, f. unter Thefium. 
x Bergefleifh (Miner.), f. unter As⸗ 


1). 

Berg:flöße (Bergflüffe, Beram.), 
1). falſche Edeifteine, welche beim aͤußer⸗ 
lichen Schein und bei ber Härte des Dias 
mants doch nicht feuerbeftändig find; 2) 
bisweilen alle unädhte Ebelfteine, 

Bergsflur-vogel (accentor mon- 
tanellus Term., 3001.), Art aus ber Gate 
tung Flurvogel; Lebt in Unter: Italien, 
Dalmatien, Aften, hat den Scheitel, das Hin: 
terbaupt und eine Binde über die Augen 
ſchwarz, gelben Streif vom Schnabel bis 
zum Naden, Leib oben grauröthlid, mit 
rotben Rängsfleden, auf den Klügeln gelbe 
Punkte, unten Ifabellfarbe, an der Bruft 
braune Sleden. 

Berg:förberniß (Bergb.), das Her⸗ 
ousfchaffen der ‚Erze und Berge aus ber 
Grube; fie geſchiehet mit dem Kübel, wels 
her am Seile in die Döhe gezogen wird, 
oder durch Maſchinen, ober mit dem Lauf: 
farın und Hund. 


fov mw. 


beforgen und 
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Baͤrg⸗forẽltle, ſo v. w. Alpenforelle. 
Berg-fracht (Sıifff.), 1) Waare, 
welche Strom aufwärts gefahren wird; 
2) ber Lohn dafür, 

Berg:fraß, fo v. w. Bielfraß, 

Bergsfrei (Bergmw.), von einem Kelbe, 
aufläffig. . 

Bergsfreiheit (Bergw.), 1) die 
Freiheit, auf jedem Orte, wo man Auss 
beute vermuthet, und welden ber Gigens 
thümer zu bdiefem Behufe nah der Taxe 
verkaufen muß, Bergwerke anzulegen; 2) 
Privilegium, womit einzelne Perfonen und 
ah Sommunen begnadiget find, wenn, 

e Bergbau treiben; 8) eine Gegend, welche 
unter Jurisdiction des Bergamtes ftebt. 


Bergrfrohn, im Öftreichiihen, der 


zehnte Küdel Erz, welcher in Natur 
Sandesherrn gegeben wird, 

Berg⸗fulhs, f. Polarfuchs. 

Bergefuͤrſt (Fuͤrſt der Liebe, Prince 
de puy), im Mittelalter ein vorſitzender 
Richter in den Minnehoͤfen. | 

Berg:-galte (GBerggylte, Zool.), fo 
v. w. Meeramſel. 

Berg:gamünder (teuerium mon- 
tanım), f. unter Zeucrium. 

Berggar (Bergar, Hüttenw.), Eigens 
[haft des Silber, wenn ed vom Treib⸗ 
berde kommt und noch nicht auf bie Feine 
gebrannt ift. 

Berg:gebäude (Grubengebäude, 
Bergb.), Gruben, in welden Erz und Foſ⸗ 
filien gefuht werben, und was bazu ger 
hoͤrt; 3. B. Schadhte, Stollen, Streden, 
Abteufen, Gefente, Überfihbrechen u. ſ. w. 
B.:gebet, 1) das Gebet ber Bergleute 
vor bem Einfahren und nad bem Husfabren > 
2) ein Gebet beim öffentlihen Gottesbienft 
ie den Segen des Bergbaues. B.⸗ge— 

ot, eine Verordnung der Bergtichter, 
durch welche: den Gewerken etwas wiber 
das Bergrecht Laufendes unterfagt wird. 
B.:gebräude, Gewohnheiten bei den 
Bergleuten u. Berggebäuden, welche Rechts⸗ 
kraft erhalten haben. B.»gegens:fchreis 
ber, Gegenfchreiber, der Bergbeamte, das 
das Gegenbuch führt. B.⸗g eiſt, ein Geift, 
an deffen Dafein faft in allen Bergwerken 
von ben Bergleuten feft geglaubt wird, zu 
welchem Wahn bas Dunkel, das ben Ars 
beiter umgibt, und die Abgefchiedenheit 
und Berlaffenheit, in der er arbeitet, ſehr 
natürlich Veranlaſſung gibt. Meift ſtellt 
man fi den B. als ein altes, graues 
Maͤnnchen vor, das bir Bergleute boshaft ned, 
ihnen die Lichter auslöfcht, fie in Abgründe 
flürzt, das Geftein über fie zufammenbres 
chen oder fie im böfen Wetter erſticken läßt; 
doch fehlt es auh nicht am Gagen 
von gutmütbigen, den Menfchen ae 
fie warnenden und rettenden Wefen. Auch 
von Gnoemen, welche die Bildung ber Erze 
fie dem Menſchen befheren 

— oder 


em 
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ober verfchließen, erzählt die Kabel; doch 


find fie vom eigentlihen Berggeift verfchies 
den. G. Schilling hat bie vorhandenen Gas 


en zu Mahreren anfpredhenden Erzählungen 


enugt. B.⸗gelb, fo dv. w. gelber Oder. 
B.:gemadh, 1) das Bimmer oder Ges 
bäude, in weldem das Bergcollegium feine 
Sitzungen hatz 2) diefes Kollegium felbft. 
B.:genoffe (Berggewerker, Bergw.), 
der Antheil an einem Bergwerke bat. B.⸗ 
geographie, die Kenntniß der Berhälts 
niffe der Berge, hinfichtli ihrer Nutzbar⸗ 
feit für den Bergbau; man muß in jeber 


Berghatde 


befteht aus 4 Quellen, dem Johann Geore 
en», bem Friedrichs» ober Sauer⸗, bem 
chwefel⸗ und bem erſt 1818 entdediten Aus 
guftusbrunnen. Bis zum Tjährigen Krieg 
war es eine der befuchteflen Deilquellen 
Sachſens; doch wird es noch mit Nugen 
als ein ſchwaches eiſenhaltiges Waſſer in⸗ 
nerlich und als Bad gegen gichtiſche und 
Nervenkrankheiten gebraucht; die Gegend 
iſt romantiſch. Hier auch am 21. Aug. u. 
am 14. Sept. 1813 Gefechte zwifchen ben 
Alirten und ben Rranzofen, erſtres für 
die Verblindeten günftig, letzteres unent« 


Gegend aus den dort zu Tage laufens ſchied 


ben oder fonft als vorkommend bekannten 
Minzralfhichten beurtheilen können, ob und 
an welchen Metallen, ober andern brauch⸗ 
baren Mineralien fie ergiebig fei, melde 
bergmännifche ‚oder andere Anftalten fie bes 
fördert, welcher Gewinn davon entiprins 
gen könne u. f. w. B.⸗gericht, 1) ein 
Geriht, das über die bei einem Bergwerk 
angeftellten Perfonen niedergefegt ift, oft 
eins mit Bergamt, oft (wie in Preußen) 
diefem zugegeben. Es beficht aus den 
Bergamtleuten, nämlid: dem Berg» 
meifter, Bergfchreiber und ben Gefhwornen; 
bat meiftens ausſchlleßlich über Bergſachen zu 
entſcheiden u. in feinen Spruch fic) ein andres 
Gericht zu miſchen; Appellation findet hoͤch⸗ 
ftens an das Bergcollegium ober an einen eig» 
nen Berafchdppenftuhl Statt, 2) (Borgge: 
richt), au Hevorden eın Marktgeriht, das über 
beim Verkauf von Bictualien und bergl. 
entftandene Streitigkerien entfcheibet. B.⸗ 
gerichtébarkeit (Bergw.), ber Umfang 
der den Berggerichten vom Bergherrn ers 
theilten Gewalt, das Mecht zu handhaben. 
B.rgerichtssordbnung, Vorſchrift über 
fie Korm, in weicher die Berggerichte eine 
ftreitige Sache entſcheiden follen. B.:ger 
ſchrei, der Ruf, welcher ſich von ergiebigen 
Gähgen verbreitet, woburch Bauluflige vers 
anlaßt werben, fih in ben Bergbau einzus 
laſſen. B.:gefhmworne, Beamte, welde 
Sig und Stimme im Bergamte haben, 


— unter dem Bergmeiſter ſtehen, befs - 


en Gehuͤlfen ſie ſind, und die Aufſicht uͤber 
gewiſſe Zechen führen, bie fie taͤglich bes 
fahren follen. B.:gefes, ein Gefeg in 
Bezug auf Bergmwerkefachen. B.,gefpenft, 
f. Berggeiſt. B.:geftift, ein Vermaͤcht⸗ 
niß für kranke, verarmte Bergleute und 
deren Angehoͤrige. B.:gezeug (Berg: 
gerabe Bergzaͤhe), bie Werkzeuge, welche 
n ten Gruben gebtaucht werden, z. B. 
Eifen, Schlaͤgel, bie verfchiebenen Faͤu— 
fel, Bohrer, Brehftangen, Kübel u. f. w. 
Berggieshübel (Geogr.), Bergitadt 

im Amte Pirna, meißnen Kreis des Koͤ⸗ 
nigreichs Sachſen; bat 550 Em. (Knopf: 
macher), Bergbau: Hierbei ber zum -Erbs 
‚gute Friedrichsthal gehörige, 1722 entdeck⸗ 
te Heilbrunnen, Johann⸗Georgenbad ben, ; 


ieden. 
Berg⸗gleiße, ſ. Baͤrwurzel⸗ 
Bergeglböoͤckchen (Bergmw.), kleine 
Glocke, womit fruͤh um 3, Mittags um 
11, Abends um 8 Uhr den Bergleuten das 
Beiden zum Auffahren gegeben wird. 
Berg:götter (Myth.), f. Berge. 
Berg:gork, f. Bergleder. 
Berg:greid, f. Bergelmer, 
Bergs:grün (Ungarifherün, Tyroliſch⸗ 
grün, chrysocolla, Waarenk.), Farben⸗ 
material, welches vorzüglih aus den Ges 
mentwaffern zu Herrengrund und Schmöls 
nie in Ungarn und zu Schwag in Tyrol 
aus grünem Ocher, der auf Kupferfablers 
zen liegt, —— wird. Sorten ſind: 
Malachitgruͤn, Ölgrün und Grundfarbe; 
ed wird hauptſaͤchlich von Wien bezogen 
und zuweilen aus Grünfpan und Bleiweiß 
nachgemacht. 
Berg:gruß (Bergmannsſpr.), ber 
Gruß, welchen. fi) Bergleute ſagen; beim 
gewöhnlichen Begegnen, Ein = und Ausfah⸗ 
ren ift er: Glück auf! bei Verfammlungen 
ber Knappſchaft, beim Weggeben: mit 
Gunft! beim Zurüdfommen: Gott grüß 
euch Ale u. f. mw. 
Berg:guhr (Mineral.), f. Bergmildh. 
B.:haar, f. Asbeft 8). 
Berg-habit (Bergw.), bie bei den 
Bergleuten eingeführte Kleidung; hierzu ges 
hört der Grubenküttel, Arfchleder, Schadyts 
müge von Filz und bei ben Häuern bie 
Kniebiegel von Leder; nad den verfchicdes 
nen Bergwerken und bem Range jebes 
Bergmanns find bei bdiefer Kleidung meh» 
tere Abzeichen. 
Bergebäddhen, B.:hädel, B.⸗ 
bädlein (Bergmw.), ein Stod, deſſen ho⸗ 
rizontaler Griff, von Stapl oder Meffing, 


einem fhmalen Hammer gleiht; wird ne’ 


vom Gfeiger und ben Beamten aufwärts -. 
getragen. 
Berg-hähnchen, fo v. w. Golbhähns 
hen. B.⸗haͤnfling, fo v. w. Felds 
fperling. 5 
Bergs:bäuer, fo dv. w. Häuer (f. b.). 
Berg:halde, 1) (Bergb.), die Berge, 
welche zu Zage auf einen Haufen geftürzt 
find; 2) Berglehne, Abhang, bie abhängige 
Seite eines Berges. 2 ET 
. Derg: 


 Banblung , 


‚ werden kann. 


Berghamftebenfifche Kirchenverfammt. 


Berghamſtedenſiſche Kirchen— 
verſammlung, ſ. unter Berkhamſtead. 

Berg » handlung (Hdlgsw.), eine 
welche den Bergleuten ihte 
Bebürfniffe liefert, auch die Waaren aus 
den Bergwerken für die Regierung vers 
kauft. B.:hart (Hüttenw.), von Schla⸗ 
den, weldye von firengem Roh:, Blei= und 
Kupfergeftein fallen und noch viel Metall 
enthalten, welches nicht rein ausgefaigert 
B.:harz, f. Erbharze. 

Bergshafe (veränderliher H., Schnees, 
Alpenh., lepus variabilis, alpinus ver- 
sicolor, 300l.), Art aus der Gattung 
Hofe, etwas Eleiner als ber gemeine, mit 
Ohren nicht fo lang als der Kopf, brei« 
ten und behaarten Füßen, ändert nad) 
den Jahreszeiten die Farbe, (grau u. weiß), 
doch bleibt der Schwanz immer weiß, bie 
Ohrſpitzen ſchwarz; lebt über der Holzre⸗ 
gion auf Bergen in Zeutfchland und in 
nördlihen Gegenden, aud) Amerifa’s; wan⸗ 
dert im Frühling in Geſellſchaften nördlich, 
gräbt Feine Höhlen, wohnt in. Klüftenz 
der Ruſſak ift eine Abart bavon. Bol. 


Alpenhafe. \ 
Bergsbaspel (Hornhaspel, Bergb.), 
Haspel ober Winde, am welcher in nicht 
gar zu tiefen Schachten Erze und Berge 
herausgewunden werben. Um eine We 
(Runbbaum) geht ein Seil, an defien eis 
nem Ende der volle, an dem anderen ber 
leere Kübel befeftigt if. B.⸗haupt⸗ 
mann (Bergmw;), einer dev oberften Berg: 
beamten, unter welchem alle Berg» und 
Hüttenofficianten feines Bezirkes ftehen, 
meift der Vorfigende eines Bergamts, 
Berg:hbaus, 1) (Johann Ifaal), 


geb. 1755; Vorfteher bes Waifenhaufes zu 


Tleve, jest koͤnigl. preuß. Rendant und 
Hofrath zu Muͤnſter; ſchr.: Geſchichte der 
Schifffahrtskunde ber vornehmſten Völker 
bes Alterthums, Leipzig 1792, 3 Bde.; 
der ſelbſtiehrende doppelte Buchhalter, 
— 1790, 8. Aufl. 1810, und mehrece 
algebraifhe Aufgaben und Auflöfungen. 2) 


(inna Katharine Friederike), ſ. 


Deymann. 

Berghe (Heinridh), f. Bergen 1). 

Bergheim (Geogr.), 1) Kreis im 
Regierungsbezirt Köln der preuß, Prod. 
Juͤlich⸗ Gleve » Berg; hat 9% AM., Ges 
treide, Gemüfe, Flache und dgl. bringen: 
des Land, mit 28,050 Ew.; Fluß: Erft. 
Hauprftadt gleihes Namens, 550 Em. 
Sonft zu Iälidh und Köln. 2) (Bergen, 
Ober: Bergheim), Kledenim Dep. Dber- Rhein 
( Frankreich) 2500 Em. 3) Flecken in 
dem Fuͤrſtenthum Walded, fürftt. Refidenz. 


Berghem (Nicolaus), Maler, geb. zu 


. Harlem 16245 war ber Sohn des Malers 


Deter von Harlem und erhielt ben Nas 
men Berghem, weil fein Bater ihn zuͤchti⸗ 
gend“ bis in das Haus feines Lehrers, 
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van Goyen verfolgte, und biefer ‚feinen 
‚übrigen Schülern zurief: Berg hem (vers 
bergt ihn) ; Hieferte viele Landſchaften und 
Viehſtuͤcke u. ft. in feiner Vaterſtadt 1653, 
Berghen (2. von), f. Berguen. 


Berg:henne (Bergmannsfpr.), eine, 


geringe Mahlzeit, aus einer Wafferfuppe 
ohne Schmalz und aus Brot und Käfe 
beftebend. B.:herr (Bergb.), der ans 
desherr, ber das Bergregale befigt, ober 
ein Gerichtsherr, der bamit beliehen ift. 

> erg: 3 bee * — 

erg: zer °b.), fo v. w. 
Barkpölzer (f. d.). , 

Berg shoheits.redt, 
Bergregaie (f. d.) 

Berg:bolz 

Berg-hopfen,gemeiner Andorn (ſ. d. 1). 

Berghu, ſo v. w. Uhu 

Bergs:hütte, 
nem Werge; 2) GBergb.), bie leichte Bes 
dachung über der Öffnung eines Schachtes. 

Berg-o-huhn, f. Rothhuhn u. Rebhuhn. 

Berg:bund (Bergb.), f. unter Hund, 

Berghutfhen, IJ. Rutfchberge. 

Bergi, 1) (a. Geogr.), nah Plinius 
nördlihe Inſel Teutſchlands; vieleicht ein 
Strich ber norweg. Küfte. 2) (n. Geogr.), 
Stadt im Sandſchack Aidin in Anavdoli 
Wera: Dsmanien); zieht gute Granats 

pfel,  ift Geburtsort mehrerer Gelehrten 5 
2) einBerg, auch Boſtagh d. i Eisberg; 3) 
ein See nahe babei.. j 

Birgia (berg. L.), Pflanzengattung, 
nach Bergius 2) benannt, ' aus der natürs 
lichen Familie der Caryophylleen, Ardn. 
der GStellarinen, 10. Kl. 5. Ordn. des 
Sinn. Syftems. Arten: b. glomerata, 
auf dem Vorgebirge der guteh Hoffnung; 
b. verticillata, in ftebenden Gewaͤſſern 
auf der Küfte Goromandel. : 

Bergidium flavum(Bergidum, 
Borgidum , a. Geogr.), Stadt im Lande 
der Afturer von Hispania tarraconensis, 
die Ptolemäos in Süb:Weft von Lucus 
Asturum (Oviedo) verlegt. 

Bergier, 1) (Nicolas), Geſchichts⸗ 
und XAltertbumsforfcher, geb. zu Rheims 
15675 ft. als frangöfifher Hiftoriograph zu 
Grignon bei Paris 16235 fchrieb: Dessein 
de l’histoire de Rkeims, 1635, 4., von 
feinem Sohne, Jean Bergier, herausgeges 
ben; l’histoire des grands chemins de 
l’empire romain, Bruͤſſel 1728 u. 36, 
2 Bde. 4, u.a. m. 2) (Nicolas Gyls 
veftre), geb. zu Darnay in Lothringen 
1718; widmete fi Anfangs dem geiftlidhen 
Stande um der Wiffenfhaften willen unb 
ft. als Eöniglier Beichtvater und Doms 


fo v. w. 


-berr zu Paris 1790, viele Streitfriften 


zur Bertheidigung bes Kirhenglaubens hins 
terlaffend, und außerdem: El&mens pri- 
mitifs des langues, decouverts par la 
comparaison des racines de l’hebreu 


‚ aVe6o. 


1) Kleines Haus auf eis , 


(Minerar.), f. Asbeft 4). 


g8uͤnſtig if, 
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avec celles du grec, du latin er du 
fran ais, Paris 1564, 12., und l’Origine 
‘des — du paganisme et le sens des 
fables decouvert par une explication 
suivie des’poesies d’Hösiode, Paris 
1767, 4 Bbe. 12.5 1774, 2 Bde. 12, 
- Bergiges Land, 1) Überhaupt Land, 
in welchem ununterbrochen Berge u. Berg⸗ 
thäler wechſeln; 2) insbefondere (bot. No⸗ 
mencl,) Land, beffen Boden zwar bergig, 
aber nur mäßig anfteigendes, ſelbſt nur bus 
geliges, daher auch der Vegetation, bef. 
aber dem Wachsthum gewiffer Pflanzen 
die dann daher häufig ihre 
Bezeihnung ald Bergpflanzen (plan- 
tae montanae) befommen. Nur. bie wich 
tigften der mit Berg befonbers (meift nur 
in Provinzialnamen ) bezeichneten Pflanzen 
find hier eigen namhaft gemacht. Die Zus 
fuͤgung montanus {ft dagegen im SPflan= 
zenſyſtem eine fehr häufig gewählt Bes 
zeihnung einer 'befondern Art eines Pflans 
— 
ergeindianer (Geogr.), Stamm ber 
Chepewyans im weftlihen Binnenlanbe auf 
der Weltfeite des Madenzie längs dem 
Zelfengebirge, reich an Pelzwerk, 

Berg:infignien (Bergw.), bie Abs 
zeihen der Bergleute, nämlih: Hauptin⸗ 
fignien: Eiſenu. Schlägel; Nebeninftgnien: 
Zrog und Fahne, welche bei feierliden 
Aufzügen vorangetragen werben, aud zum 
Theil an der Kleidung bed Bergmanns 
22 ya find. 

erginus (Myth.), wahrſcheinlich 
Hero® in der Gegend von Brescia nur aus 
einem Botioftein bekannt, 

Bergifhed Bud, die zu Klofter 
Bergen (f. d. 9) 1577 gefchloffene Concor⸗ 
dienformel (f. d.) 

Bergifhes 
unter Berg 1). 

Bergiltäner (Vergiftamer, a. Geogr ), 
Bolt der Ilergeten im tarraconenfifchen 
Spanien mit der Statt —— (Vergi⸗ 
dum); Cato bezwang dieſes raͤuberiſche Volk 
in ſeinen 7 Bergſchloͤſſern. 

Bergium (a. Geogr.), bei Ptolemaͤos 
ein Ort im alten Germanien im Lande der 
Hermunduren am Moͤnus, vielleicht das 
heutige Bamberg. 

Bergiüra (Geogr.), fo v. w. Bah⸗ 
giura. 

Birgius, 1) (Johann Heinrich 
Ludwig), geb. zu Laaſphe 1718, aräfs 
lich fayn = hohen » unb wittgenſteiniſcher 
Hofkammerrath; gab heraus: Gameralbis 
bliothek, Nürnberg 17625 Polizei» unb 
Cameralmagazin, 9 Thle, Franff. a. M. 
1767 —73, 4.5 neues Polizei: und Gas 
meralmagazin, nach alphaberifcher Orbnung, 
6 Ihle, Leipzig 1775— 805 Gammlung 
auserlefener teutſcher Landesgeſetze, das 
Polizei» und Gameralmefen betreffend, 


Mineralswaffer, f. 


/ 


Bergkarren 
Frankf. 1780— 81, von Beckmann fortges 
fest bis 1798, 14 Alphabete; ft: 1781. 
2\ (Bengt), geb. zu Stodholm 1728, 
antcommiffarius und Mitglied der Wiſ⸗ 
ſenſchaften daſelbſt; ft. 17845 in Teutſch⸗ 
land bef. befangt wegen feiner in ſchwed. 
Sprade erſchienenen Werke über die Lecke⸗ 
reien, 2Bde., Stodholm 1785, 1787, überf., 
Halle 1792, mit fehr [hägbaren Anmerkungen 
von 3. R. Korfter u..8. Sprengel; der 1. 
Theil, ledere Genußmittel bes Pflanzen» 
reichs enthaltend, war von feinen Bruder 
(f. B. 3) überarbeiter worben; der 2, ders 
felben des Thierreichs hat befonders erſt 
in der —— eine vollkommene Ges 
ftalt erhalten. ) (Deter Jonas), 
Bruder des Vor., ausgezeichneter Botanis 
ker und Arzt, Geb. 17380 5 SProfeffor 
der Naturgefchichte zu Stodholm und Mit: 
glieb der fhmedifchen Akademie der Wil: 
fenfchaften; fl. 1790. Borzüglich merk⸗ 
würbig find unter feinen Schriften: De- 
scriptiones plantarum ex capite bonae 
spei, Stodbolm 17675 unb Materia me- 
ica e regno vegetabili, 2 Bde., 
Stodholm 1778 r neue Auflage 1782. 
Aud bat man von ihm ein Werk in fchwes 
ag A ag über bie Obſtgaͤrten, tentfch 
von 3. &. Georgi überf., Stettin 1766 - 
und Marburg 17675 besgl. über die kal⸗ 
ten Bäder, Stodbolm 1767, von bemfelben 
überf., Stettin 1766, auch neu von Bals 
dinger heraudg., Marbura 1792, Mit 
feinem Bruber fegte er ein Kapital zur Ber 
foldbung eines Profeffors der Naturgefhichte 
in Stodholm aus (Bergiufifhes Ins 
ftitut). ' 
Bergrjunge (Bergmanntipr.), im 
Allg. ein Junge, welder zur Bergarbeit 
—— wird, als Klaube⸗, Scheide-, 
ſchjunge, Karen» und Hundlaͤufer. 
Bergk (Ioh. Abolf), D. der Philoſo—⸗ 
phie und der Rechte, Privatgelehrter zu 
keipzig, geb. zu Hainichen bei Leipzig 1769; 
ab heraus mit Geisler: Schilderungen und 
bbildungen d. merkw. ruſſiſchen Volkerſchaf⸗ 
ten, 2Hefte 4., dann: Allg. Modenzeitun 
mit ill, K., Leipzig 1807 u. f. J., neb 
mehrern großen Werten mit %. ©. Baum - 
gärtner Ef. d. 1); ſchrieb ferner, bie Kunft, 
Bücher zu lefen, Leipzig 17995 Kunft zu 
benfen, ebenb. 18023 Theorie ber Gefep: 
gebung, ebend. 18025 pſychol. Rebensers 
balt. und Rebentverlängerungsfunde, ebenb. 
1804 ; die Kunft zu philoſophiren, ebenb. 
1805 u. m., überfegte eine Menge Reiſe⸗ 
— u, a. Schriften. 
Berg-kanzlei (Bergw.), bie Erpes 
bition fuͤt Bergamtsſachen B.kappe 
(Bergmanneſpri), eine Sedige Haube von 
weißer Leinwand, welche die Bergleute uns 
ter dem Hute oder auf dem Rüden hängend 
zur Bierde fragen. Bekarren er 
arren, Bergb.), ein Kaften auf 2R — 
rze 


Bergkaſſe 
Erzeu.dgl. darin fortzuſchaffen. B.⸗kaf⸗ 
ſe Gergw.), eine Kaſſe, welche von ſaͤmmt⸗ 
lichen Gewerken erhalten wird, und aus 
welcher einzelne Gewerke bei einem großen 
Baue Unterftügung befommen. B.kafſe 
wird abgebaut, b. i. fie wirb beim 
Berggebäude mit zugefest. 

Berg:tage (felis montana Rafinesqg., 
300&.), Art aus ber —— Kate; bat 
kurzen, graulichen Schwanz, keinen Pinſel 
auf den Ohren, dieſe ſind inwendig weiß 
mit rothgelben Flecken, Ruͤcken grau, unten 
gefleckt und weißlih; lebt in Nord- und 
Süd: Amerifa auf Gebirgen. 

Berg keilet ben Gang aus (Berg: 
wiff.), die Erzgänge bören auf, und man 
findet nur taube Berge. B.:feller, en 
Keller in einen Berg ober Kelfen gehauen, 
B.steffel (Pinge, Bergmannsfpr.), eine 
Bertiefung des Erdbodens, durch eingefuns 
kene Berggebäube entftanden. 

Berg-Piefer, fo v. w. Bergfidte. 

Berg-kieſel (Felskiefel, Felsachat, 
Feldachat, Bergmannsſpr.), ein unreiner 
Achat, zu den gemeinen Feuerſteinen gehoͤrig. 

Bergkirchen (Geogr.), 1) Pfarrdorf 
im Rasbzk. Minden (Koͤnigreich Preußen) 
mit 500 Ew.; hatte fonft Vehmgerichte. 
2) Dorf in Lippe, Schaumburg, 800 Ew. 

Berg:-Enappe (Bergmannsfpr.), 1) 
überhaupt ein jeder gemeiner Bergmann ; 
2) insbef. ein junger Bergmann, der noch 
nicht Häuer und nicht mehr Grubenjunge ift. 
B.:tEnappfKhaft (Knappfhaft), alle 
Bergleute eines Bergamtes zufammenge- 
nommen. B.:tnappfhaft halten, 
von,.fämmtlichen Bergleuten eines Bergam⸗ 
tes, an einem Orte zufammenfommen, um 
ingelegenheiten zu verhandeln, einen feier. 
lihen Aufzug zu halten und einige Tage 
ſich gemeinſchaftlich zu ergögen, gefdieht 
nur mit landesherrlicher Erlaubnig nad) 
Berlauf mehrerer Jahre. DB.:Enapp: 
fhafts:-ältefter, fo v. w. Bergältefter 
(. 8.) B.»Enappfhafts:fhreiber, 
beforgt die noͤthigen fhriftlihen Arbeiten 
für die Knappſchaft und führt bie Rechnung 
beider B.,tnappfhaftsskaffe, welche 
aus den Buͤchſenpfennigen und Strafgeldern 
geſammelt und vorzüglih zu dem Bergal⸗ 
moſen verwendet wird; fie ſteht unter 
Aufſicht und Verwaltung ber Bknapp— 
ſchafts⸗kaſſen-vorſteher, welche 
aus ben Bergaͤlteſten gewaͤhlt werden. B.⸗ 
knappſchafts⸗fahne, Fahne, welche 
einer Knappſchaft vom Landesherrn zum 
Gebrauch bei feierlichen Aufzügen verliehen 
it. B.:Enappfchafts:infignien, bie 

eh —— —— einer 
Knappſfchaft find, Aıtnappfhafts: 
Pur, ber 128. Theil einer Zeche, welde 
der Knappfchaft frei gebaut wirb und befs 
fen Ausbeute gewöhnlich in die Bergfnapp- 
ſchaftskaſſe fließt. Bstnappfdafts: 
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fiegel, bas Siegel, weldes in Rnapps 
fhaftöfahen geführt wird und mit ben 
Berginfignien verziert if. B.knechte 
(Daspeltnechte), die in Bergwerken bie ges 
ringfte Arbeit verrichten, z. B. das Erz 
aus ber Grube ziehen. B.:tobolb, f. 
Bergaeifl. B.koͤrbe (Erzkörbe), Körbe 
von Holz geflochten, Erz, dbam’t ein» oder 
autzufüllen oder wegzutragen. B.⸗kohle 
(Minerat.), fo dv. w. Braunkohle u, Steins 
kohle. B. kork, f. Asbeſt. B.:foften 
(Bergmannsſpr.), ber Aufwand zu Erhal: 
tung’ des Berggebäudes, Gewinnung und 
Aufbereitung des ‚Erzes für Löhnung und 
Anfhaffung des nöthigen Materials. 
Berg⸗kraͤhe (3001,), fo dv. w. Tan⸗ 
nenheher. 
Berg-krampf (Marid Ohnmachts⸗ 


‚Erampf, chriſtl. Ant.), in der roͤm. Kirche 


ehemals ber Freitag ver dem Palmfonntag, 
weil man an dieſem Tage das Gedaͤchtniß 
des Mitleidens der Jungfrau Maria, als 
ſie Chriſtum auf dem Berge Golgatha lei⸗ 
den ſah, feierte; jetzt heißt er der Tag 
ber 7 Schmerzen Mariä. 7 
Berg: frage, Berg-krätze, ein 
Werkzeug der Minirer, zum Aushauen von 
fteinigem Boben beftimmt. 
Berg. Ereffe, f. Carbamine. B.⸗ 
Treß:falter, fo v. w. Kreßmweißling. 
Bergakryſtall (Eryftallifirtee Quatz, 
geformter Muſchelquarz, marmarofcher 
Diamant, Mineralogie), Art aus bem 
Quarzgeſchlechtez kommt nur kryſtalliſirt, 
gewöhniih in Druſen zufammengewadjfen, 
vor, findet fih in Kryftallen bis zu 1Fuß 
Dide und 2 Fuß Länge; hat mufceligen 
Brud, boppelte Strahlenbrechung, ift durchs 
ſichtig oder wenigftens durchſcheinig, fette | 
oder glasglänzig. Die Kryſtalle figen ftets 
auf bem "Muttergeftein, find alfo auf ber 
einen Seite nit ausgebildet. Er findet 
fih häufig im Urgebirge, am fchönften in 
Granithoͤhlen ( Kryftalllammern) in ber 
Schweiz. Gewoͤhnlich erfcheint er waſſer⸗ 
beit (ſehr Hell und klein bei Alengon, f.d.)5 
die braunen heißen Rauchtopafe, bie 
braunrotben Morion (vorzüglich ſchoͤn in 
Finnland), die weingelben, Citrine (in 
Seylon und Arran in Schottland). Biswei⸗ 
Ien find Waffertropfen in ihnen eingefchloffen. 
Er wird als Edelſtein und zu anberem 
Schmud benutzt. (HWr.) 
Berg-kübel (Bergb.), ein bölzernes 
Gefäß mit einem beweglichen eifernen Bü- 
gel, in mweldem vermittelft bes Berghas⸗ 
els Erz und Berge aus bem Schadte gevw 
drbert werben, es gibt ein=, zwei, und 
dreimännifhe, welde von 1, 2, ode 3 _ 
Haspelknechten heraufgemunben werden müfs 
fen; 5 Schod Kübel werben auf’ein Treis 
ben gerechnet, 
Berg:tümmel, 1) Eretifder: 
tordylium offhicinale, ſ. unter Zorbylium ; » 
j 2) frans 


* 
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2) franzdſiſcher, seseli tortuosum- 
f. unter Sefeli. u f 
Berg:tupfer (Bergwifl.), fo w. w. 
gediegenes Kupfer. | 

Bergslads (macraurus rupestris 
Bl., coryphaena r., 3001.), Art au® ber 
Gattung Langſchwanz (Fiſche); hat oben 5, 
unten 2 3ahnreiben ,- große Augen, graue 
Kloffen und Rüden; Iebt in den Gewäffern 
um Grön: und Island, bläft gefangen ſich 
auf, wirb gern gegeflen, 

Berg:lachter (kachter, Bergw.), ein 
Sängenmaß von 5 Fuß, weldes in 8 Ach⸗ 
tel getheilt wird, jedes Achtel in 10 Zoll u. 
jeber Zoll in 10 Primen (Scrupel). Im 
Mandfeldifchen enthält es 84 Boll. 

Bergrläufig (Bergüblih), nah Art 
und Gewohnheit ber Bergleute, B.: dus 
fig reden, fih bergmännifher Ausdrüde 
bedienen, J 

Bergland (Bergſchlag, Skon.), ein 
Acker, welcher an einem Berge liegt. 

Berg⸗laſur, fo v. w. Bergblau. 

Berg:laufen (Bergmannsſpr.), das 
gewonnene Geſtein in Karren ober Hunden 
an den Küllort oder zu Tage bringen. 

Berg:leber, 1) (Bergmannsfpr.), fo 
v. w. Arſchleder (f. d.); 2) (Mineral.), 
aluta montana, corium montanum, 
eine Asbeſtart; f. Asbeft 1). : 

Berglev (Stephan), geb. in Siebenbürs 
gen um 1680 ; lebte meiftens in Holland ; ft. in 
Budareft gegen 1740; hat feine gründliche 
griech. Gelehrfamkeit vorzügl. an einer Ausga⸗ 
be bes Ariftophanes (Amfterd, 1760, 2 Bbe. 4.) 
bewährt, fo fchnöbe ihn auch Brunck barü- 
ber behandelt; gab außerdem heraus: bes 
Pollur Onomaftiton , Amfterbam 1705, Kol.5 
Homeri opera, ebend. 1707 u, 12, 2Bde. 

Bergslerde, 1) (Winter, Schnee, 
uferlerche, Gelbbärtige, Gelbköpfige, Virgi⸗ 
nifhe Lerche, alauda alpestris, 3001.), 
aus ber Gattung Lerche;. bat Hals und 
Kehle gelb, ſchwarzes Band Über die Bruft, 
weiße Flecken auf dem Schwanze; ift etwas 
größer als bie Kelblerche, Lebt im Norden 
von Europa, Afien u, Amerika; in Scha— 
ren auf Ebenen; kommt als Zugvogel nad) 
Zeutfhland; frißt Gefäme und Birken: 
knospenz wirb gegeffen; 2) fibirifde 
B. (al. flava), wahrſcheinl. nur Abart bavon; 

Bergsletten(Bergmannsfpr.), Thon, 
der bisweilen unter und neben den Erzen 
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anderen Standes baffelbe ergreifen, zu einer 
Gorporation von hoͤchſt eigenem, alterthuͤmli⸗ 
chem Charakter verfhmolzen. Borzüglich 
auffallend ift auf den erften. Blid ihre 
Tracht (f. Berghabit) und ihre eigene rein 
teutfche terminologifche Sprache; beibe find 
feit mehreren Jahrhunderten unverändert 
geblieben, Merkwüuͤrdig ift auch bei ihrer 
großen Armuth (die meiften verdienen ben 
Zag kaum einige Grofchen und müffen- bei 
ben theuern Kornpreifen in Gebirgen, mit _ 
ihrer Familie, die in abgelegenen Gegens 
ben aud nur wenig verdienen Pann, oft . 
Monate lang nur von Kartoffeln leben) ihre 
ausgezeichnete Froͤhlichkeit; Muſik ift ihr 
Element und nach der beſchwerlichſten Ar⸗ 
beit wandern ſie noch Stunden weit zum 
Tanze. Leider erreichen fie ſelten ein hohes 
Ater, und fterben gewöhnli vor dem 50, 
Sabre; beſonders die Hüttenarbeiter find 
ausgezeichneten Krankheiten unterworfen 
vgl. Hüttenfage) und werben felten viel 
ber 36 Zahre alt (f. Schefflerd Abhandl. 
von ber Gefundheit der Bergleute, Chems 
nig 1770), Pr. 
Bergsleute gewöhnen fih an 
bie Zagesluft (Bergmannsfpr.), fie 
klauben bie Halben aus und arbeiten nit 
in ber Tiefe. B.sleuten auf bem 
Arſchleder figen, von den Beamten, 
bie Bergleute bei ihrer Arbeit unter firens 
ger Aufjicht halten. B.⸗hoch (Bergbau), 
ein mit bem Bergbohrer in das Geftein 
gebohrtes Lo, um baffelbe zu unterfuchen. 
B,:lofung, ein weiter Raum in den 
Gruben, in welche taube Berge gefegt wers 
den, um das XAusfördern zu Tage zu erfparen, 
Berg Mänalus (Aftron.), Sternbild 
bei Hevel, unterm Bootes, zu bem er mit 
gerechnet wird ; hat nur — kleine Sterne. 
Bergsmännden, ſ. Berggeiſt. 
Berg-maͤnniſch, 1) was Bergleute 
betrifft, von ihnen gefhieht oder nad Art 
berfeiben ift; 2) (figärl.), aufrichtig. DB.» 
männifh bauen, mit Vorſicht, mit 
Bedacht auf die Zußunft, nad den Regeln 
bes Bergbaues ein Gebäuds anlegen u. auf 
bemfelbien fort arbeiten. B.maͤnniſche 


ur Aufzug der Bergleute und Hüttenars 
eit 5 


B.⸗ 
(Bergmannsfpr.), 

fie reihe 
‚männifd Guts 


Sohn erbt und felten Kinder von Leuten achten (Bergm,), ein Beriht von fach: 


kundigen 


Bergmännifhe Münzen 


Eundigen Bergleuten über Einrichtungen u, 
Veränderungen, welche bei einem Berg: od, 
Hüttenwerke nöthig find. B.:männifdhe 
Münzen, Münzen, f Ehren einer Berg: 
werföbegebenheit geprägt , oder deren Ges 
. präge eine Bergwerksceremonie barftellet. 
B.:rmännifche Quinteffenz (Bergs 
mannsfpr.), bie Hoffnung auf 5 Aus⸗ 
beute. B.:männifch fein, ſich in die 
Gewohnheiten der Bergleute finden, B.⸗ 
männifdhe Stufe, eine Erzſtufe, bie 
mit Eifen und Schlägel vom Gange abges 
fkufet ift und durch Güte ober Schönheit 
fi auszeichnet. 
Bergmann, 1) (Midael Abam 
von), geb. zu Münden 1733; ft. als Buͤr⸗ 
ermeifter und Stabtoberrichter daſ. 17835 
chrieb: Diss. de ducum Bojariae jure 
regis, Münden 1754 u, 1778, 4.5 Bei⸗ 
ge zur Geſchichte der Stadt Münden, 
eine Rebe, ebend. 1750, 4.5 Beurkundete 
Geſchichte der Haupt: und Reſidenzſtadt 
Münden, von ihrem Gntftehen bis nad 
dem Tode Kaifer Ludwigs IV., ebend. 1783, 
ol,, m. Kupfern. 2) (Torbern), geb. 
735 zu Katharinaberg in Finnland; wandte 
u zeitig und mit ausgezeichnetem, auch von 
e anerfanntem Eifer auf der Univerfis 
tär zu Upfala den Naturwiffenfhaften zu, 
wo er 1767 Profeffor der Chemie warb; 
als ſolcher ftarb er zu Medevi, während 
des Gebrauchs bes dortigen Bades, 1784. 
Seine Berbienfte in der Ghemie u. befons 
ders auch ber Mineralogie und der Ted: 
nologie, ihrem chemiſchen Theile nach, find 
dielfeitig wichtig, und in biefer Dinfiht feine 
—— * chemica et mine- 
ogica, 5. Thle, Leipzig 1779 — 1781, 
überf. von Zabor, Frankf. a. M. 1782 — 
1785. Das Meifte ward früher durch bie 
Nova acta soc. reg. scient. upsal., und 
burd Sammlung ber Abhandlungen ber k. 
ſchwed. Akademie der Wiſſenſch. in Stock⸗ 
ken befannt. Aud) hat man v. ihm eine phy⸗ 
aliſche Befchreibung ber Erbe in 2 Bän: 
"pen, bie ſchwediſch 1770—1775 erfdien u, 
ie mehrere Sprachen, auch teutſch v. Rühl, 
"@reitswalde 1791, uͤberſ. ward. 8) (Io: 
Jeph), geb. 1736 zu Aſchaffenburg warb 
efuit und lehrte, nad Aufhebung des DOrs 
dens, Phyſik u, Naturgefhichte zu Mairz 
"und darauf zu Aſchaffendurg; fl.daf. 1803 5 
a Verf, der Anfangsgründe der Natur: 
eſchichte, Mainz 1782, 3 Thle und über: 
un Ant. Bruchauſens Phyſik, mit Zus 
fäßen, ebend. 1790, 8 Thle. 
—Berg⸗mann (Bergw.), 1) jeder beim 
—— en Mapa u, deffelben Kunbige, 
der bergmännifch gekleidet ift, mit Einfluß 
der Hüttenarbeiter (f. Bergleute); 2) Cru: 
benarbeiter, mit Ausſchluß der Hüttenleute ; 
8) fov. w. Bergknappe 2); 4) eine Krank⸗ 
„beit, fov. w. Bergfudht, Lungenſucht (vgl. 
Bergfertig). B mann vom Feuer, der 
Encvclopäd. Wörterb. Dritter Band. 


- 


Bergmellſſe 


309. 
das ut u. Hüttenwefen verflcht u. babet 
angeftellt il. B. vom Reber, ber bie 


Grubenarbeit verrichtet oder den Bergbau 
nur praftifh erlernt bat. B. von der 
Feder, ber beim Bergbau für fchriftlide 
Arbeiten angeftellt ift u. den Bergbau wif: 
fenfhaftlid erlernt hat. B. klopft an, 
von einem Bergmann, er fängtan, bergfers 
tig zu werben, 


Bergmanntt (Mineral.), ſ. Scopolith. 


Berg-manns:blattwidler (tom 
trixBergmanni, phalaena tort. Bergm. 
Linn., Zool.), Art aus der Gattung Blatt« 
wider, mit gelben, bunfel punktirten Vor⸗ 
berflügeln, worauf. vier füibernd Binben, 
beren dritte gelblich iſt; die Raupe widelt 
im Mal bie jungen Rofenbläiter mıt ber 
Knospe jelemmen, frißt fie und verdirbt 
ben Stod. ? 

Ber 
Bermegrün, . 

Berg,manufactüren (Fabrikw.), 
Anftaiten, in welchen verſchiedene Mineras 


mannsgrün (Geogr.), . 


lien, 3. B. blaue Barbe, Bleiweiß u. dgl. - 


verfertigt werben; f. Bergwaarm, B.⸗ 
mafchinen, f. Bergwerfsmafdinen. B.⸗ 
maß (Markſcheidek.), das bei den Berg« 
leuten üblihe Lachtermaß; f. Berglacter, 
B.,smaterialien(Bergb.) , Dinge, welche 
zu Vetreibung des Bergwerks ndthig find, 
z. B. Eifen, Stahl, Seile, Breter u. dgl.3 


fie flehen größtentheils unter obrigkeitlicher 


Zare. B.:materfalienehandblung, 
fo v. w. Berghanblung (ſ. d.). B.:maue 
rer (Bergw.), welche fih auf Maurerar, 
beit verſteden und nötbigen Falls in ben 
Bergwerten bazu gebraudt werben. 
Berg:maus, fo v. w. Murmeltbier, 
Berg: mehanil (Bergm.), der Theil 
der Mechanik, beffen Kenntniß zur vors 
theilhaften Anordnung und Berreibung des 
Bergbaues nöthig ift. © 
Berg:mehl (Mineral,), cine Art 
Meerfhaum, beftehend aus Kies, Thon, 


“ 


Talk u. a.; ift kaum fchwerer ald Waller, 


gelblich weiß, meblartig, abfaͤrbend; finder 
fi bei Siena (Großherzogthum Toscana)3 
die baraus gefertigten Biegel ſchwimmen u, 
waren fchon ben Altenybekannt. 
Bergsmeife, fo J w. Schwanzmeiſe. 
Berg-meiſter, 1 
Beamter, der die in einem 
Redlere verwaltet, im Berggmte praͤſtdirt, 
im Namen bes Landesherrn beichnt, Mus 
tbungen beftätigt und darauf flieht, daß der 
Bergbau nmuͤtzlich betrieben werbes in fo 
fern er unter dem Oberbergmeifter flebt, 
beißt er Unterbergmeifter, an manden Or» 
ten Bergvogt; 2) in Nürnberg ber Vor: 
ſteher der Gteindredherinnung ; 3) (Wein: 
meifter), in manden Grgenden der or: 
gefegte eines Weinbergs. 
Berg:meliffe (Bergmünze, melissa 
calamintha L.), f. unter Meliſſe. 
u Bero 


( Bergb.), ein: 


* 


\ 
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Bergemertibiän (phyſ. Geogr,), ein 
Gebirgszug, welcher eine faſt ſenkrechte 
Stellung gegen den Bergaͤquator hat und 
folglich nach Richtung ber Meridiane geht. 
Man nimmt deren mehrere an, z. B. die 
“an ben Weſtkuͤſten Süd: Amerika's hinlau⸗ 
enden Gebirge (Anden), welche dann ben 

quator in der Republik Columbia fchneis 
den, auf der Landenge Darien als Anden 
fortgehen, bis zur Spitze des californiſchen 
Meerbuſens. Derſelbe erſcheint in Aſien 
wieder an der Straße von Malakka und 
zieht ſich quer durch Aſien bis zur Straße 
Waigatz be Nova Zembla, fo, daß er bie 
fiamifchen, tibetanifhen unb einen Theil 
der uralifhen Gebirge bildet. Gin ande: 
rer beginnt in breifadher. Linie beim Bor: 
gebirg der guten Hoffnung, zieht ſich durch 
‚ Aftita, fchneidet den Äquator bei Sierra 
Leone, gebt über die canarifchen Anfeln bie 
Neu: Koundland und Labrador, Noch ein 
anderer nimmt feinen Anfang auf ber fübs 
weftlihen Spitze Arabiens, trifft bie Ges 
gend von Mekka, Palditina, Cypern, Sons 
al: gebt in bie Alpen, das Fich— 
tel: und Erzgebirge bis nad Juͤtland, 
trifft die Käroer und die Infel Island und 
zulegt Grönland; noch ein anderer fängt 
beim Eingange des perſiſchen Meerbufens 
an und läuft nordweſtlich bis zum Nord⸗ 
Cav in Normegen ꝛc. (IPr.) 

Berg:merle (Zool.), fo dv. v. Rings 
broflel. 

Berg: meffer (Mepk.), ein Werkzeug, 
bie Höhen ber Berge bamit zu meffen. Bol, 
Quadrant, Bergwage. 

Berg:milh (Montmilh, Morochtus, 
Bergguhr, Meplkreide, mehliger Tuffkalk, 
Mehlkalk, Bergsieger, lac lunae, Mine: 
ral.), Art von fohlenfauerm Kalkz kommt 
als ſchwammige Maffe vor, ift undurdfid: 
tig, leicht, zerreiblich, matt, mager, faͤr⸗ 
bernd, von Farbe weiß, ind Graue oder 
Gelbliche fallend; findet fih in Kiüften im 
verfhicdenen Gegenden Zeutfhlands, vor: 


züglidy aber in ber Schweiz am Pilatueberg. 


Berg:mine, Erzmine (Bergb ), eine 
Mine, Grube in den Bergwerten, B.⸗ 
mittel (Bergmannsfpr.), fo dv. w. Bergs 
art (f. b.). 

Berg:mooBß, f. Steinmoos. | 

Berg:müller, 1) (Joh. Georg), 
geb. 1688: zu Dürkheim, Hof» und Kam 
mermaler bes Bifhofs von Augsburg und 
fett 1750 Director ber Maleralademie, 
malte gefchict in DL und auf Kalk; war 
aud ein geſchickter Kupferſtecher. Er gab 
heraus: Anthropometria ober die Natur 
des Menſchen nah ben verfhiebenen Al: 
tern, Augsburg 1723, Fol., u. geometrifcher 
Mapftab in der Arditeltur, 1752; ft. 
1762. 2) (Joh. Bapt.), Ältefter Sohn 
bes Bor., geb. 1724, vollendete bie-Ans 
tbropometria feines Waters; fi. 1785, 


Bergöfonomie 


Berg:münze, fo dv. w. Bergmeliſſe; 
f. unter Meliſſe. 

Berg: mufil (VBergw.), Muſik von 
ben Bergfängern ober Bergmufifanten aufs 
gefühlt. B.:mufilanten, Bergleute, 
welche außer ber Bergarbeit fi auch auf 
Muſik verftehen, bei feierlihen Aufzügen 
a und zu biefem Gebraude anges 

eilt find. . Faſt allen Bergleuten ift mufis 
kaliſches Zalent eigen, und fie lieben bie 
Mufit fehr. In vielen Gegenden fpielt 
baber faft jeder Bergmann ein Inftrument, 
und zu Zeiten, wo ed wenig ober Eeine 
Arbeit gibt, vereinigen fie fid in Gefell« 
fhaften u. beziehen bie Jahrmaͤrkte, Kirch⸗ 
weihen u. f. w. der umliegenden Gegen= 
ben als Mufitanten (vgl. Bergfänger). B.⸗ 
nad=:fahrer, ein Beamter, muß, von 
bem Berghauptmann beorbert, ben Bergs 
leuten auf verfchiedenen Zehen nadhfahren 
u. aufBergmeifter u. Geſchworne Acht geben. 

Berg:nadtigall, fo v.w. Bergfink, 

Berg:napbtba (bitumen naphtha, 
Mineral.), ein Erdharz, gelblih weiß, 
faſt farbelos, burdfichtig, von aromas 
tiſchem Geruch; fpecififhe Schwere gegen 
das Waffer : 9,730, bödft entzuͤndlich, 
fon in einiger Gntfernung von einem 
brennenden Körper; brennt dann mit bläus 
lich gelber Farbe, mit Raub und Ruß; 
findet ſich vorzüglih in Perfien, am Kaus 
fafus, Aber aub an a. D., meilt in 
ber Nähe von Steinkohlenflögen, theils 
auf dem Waffer ſchwimmend, als eine fette 
vielfarbige Haut, theils aus ber Erbe quel- 
lend, zumeilen brennend; fie loͤſt ſich nicht 
in Weingeift, aber in Ather auf, Löft ſelbſt 
andere Darze, auch das elaftifche. Darı auf 
und verbindet fih mit ätherifhen len. 
Soncentrirte Schwefelfäure und Salpeter⸗ 


-fäure erbigen fi damit und bilden ein fes 


fles, nur in Weingeift Idelihes Harz. Vom 
Bergoͤl (f. d.) unterſcheidet es fi nur durch 
Reinheit; komme nicht leicht in den Handel. 
Bergsneger (Geogr.), bie Ureinwohs 
ner auf den Philippinen; leben jegt noch 
bier auf ben Gebirgen ohne Bildung. - 
Berg-nomphe (Myth.), f. Berge 
und Dreaben. . 
Bergsober:gefhworner (Bergw.), 
ber die nächte Aufſicht über die Bergges 
fhwornen bat. 
Bergobzoomer(auhBergobzoom, 
Johann Baptift), geb. 1744 zu Wien; ft. 
bafılbft 1804 als Hoffhaufpieler. Er hat 
eine Reihe von dramatifhen Werken ges 
liefert: der Officer, ein Luftfpiel, 17685; 
bie Sitten ber Zeit, ein Auftfpiel, 17705 
bie unglüdlihe Heirath, ein Zrauerfpiel, 
1769; der Spieler, ein Luftfpiel nad dem 
Franzoͤſ. 1778 u. a. m. 
Berg-ochs, fo dv. w. Auerochs. 
Berg:dlfonomie Gergw.), 1) ber 
Bergbau ald Mittel betrachtet, dem — 
2 x 
' 


. 


a u 


Bergoͤl 


Gewinn‘ zu verſchaffen; 2) ber Inbegriff 
aller Einrihtungen zu einer vortheilhaften 
Betreibung beffelben. | 

Berge⸗dl (Steindl, bitumen petro- 


leum , petroleum,“oleum petrae, Mi: 


neral.), Bergnaphtha (f. d.), welche aber ft 


durch bamit verbundene erbharzige Stoffe 
- eine mehr gelbe und braunrothe Farbe, 
aud mehr fpecif. Gewicht (0,880) erhalten 
hat, von eigenthuͤmlichem, eben nidt ans 
hmem Gerud, dem Bernftein ähnlichem 
qmack u. Conſiſtenz eines fetten ls. 
Es kommt hbauptfählihd aus Stalien unb 
freih, auch dem Elſaß und ben benach⸗ 
ten teutſchen Laͤndern, wo es theils 
ſchwimmend auf Waſſern, theils aus eig« 
nen Quellen erhalten wird, An ber kuft 
a. es —— * her arg —* 
; in gewoͤhnl. Weingeiſt wird es nicht 
aufgelöft und feine (häufige) Verfälfhung 
mit Zerpentindl dadurch ausgemittelt; 'in 
Alohol aber ift es feldft gereinigt und 
zwar in gleihen Theilen auflösbar. Er—⸗ 
wärmt ift es entzündlid und brennt dann 
mit bläuliher Farbe und vielem Raud) und 
Ruß. (Med.) Es. wirkt bei innerem Ge: 
brauch reigend u. erhitzend, befonbers auch 
auf bie Harnabfonderung, Gabe: zu einis 
gen Zropfen; doch ift es wenig benugt, 
am meiften nody gegen ben Bandwurm, in 
förkerer Gabe von 1D— 30 Zropten, hier, 
wie au gegen Würmer überhaupt, wirb 
es aud in den Unterleib eingeriebenz; auch 
äußertih in Satbenform bei Gichtknoten, 
Lähmungen, Falten Gefhmwülften, vornehml, 
auch Froftbeulen angewendet. 
Berg⸗op⸗Zoom (Hblgew.), ſ. Bergen 
oom. 
ergsorbnung Gergrecht, Bergw.), 
alle Verordnungen, welche das Bergweſen 
betreffen, als Ganzes betrachtet. 
Berg:papa (solanum montanum, 
Bot.), f. unter Solanum, 
-Berg:papier, fo v. w. Bergleber; 


5 Zus 1). 
erg-parallzien (phyſ. Geogr.), bie 
Gebirgszüge, welche in gleicher Entfernung 
mit dem Bergöquator laufen. Man nimmt 
8 nörbiihe (Rordparalleien) und 2 ſuͤdliche 
(Sübpar.) an. on jenen erhebt fid bie 
efte bei den Gallapagosinfeln, geht über 
die Inſeln Trinidad, Teneriffa, ferner über 
das Gap Bojador an den Atlas, zieht fi 
nah Spanien, bildet die anbalufifchen Ger 
‚ die Pyrenäen, bie Gevennen, Alpen, 
geht in Teutſchland in das Fichtel⸗, Erz: 
u; Riefengebirge, bann in die Karparthen 
in Ungarn, von ba auf den Grenzen bes 
Wöflfetgebiets vom ſchwarzen Meere u. ber 
Dftfee fort und verliert ſich nad verfchies 
denen Krümmungen am obyſchen Meerbus 


fen, Die zweite fängt bei Yucatan (Nord⸗ 


Amerila) an, geht nad Florida, in bie 
Gebirge rechts vom Miffifippi, Neu⸗Schott⸗ 
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land, Reu-Foundland, England, Schott» 
land, kommt beim Vorgebirge Lindenaͤe 
(Norwegen) ‚wieder aus dem Meer, geht 
in die Gebirge Landfield, Dovrefieid, Koͤh⸗ 
len, endigt fi bei Nordcap, der nördlich 
en Spitze Norwegens. Die britte gebt 
beim Gap ©. Lucas (Kalifornien) an, geht 
links am Miffifippt bis zu den canadifchen 
Seen bin. Die erſte Sübparallete berührt 
bie Spigen von Amerika, Afrika und Afien 
und zieht fich burch einen Theil ber Infeln 
im großen (Auftral:) Ocean; bie zweite 
eht von dem Sandwichlande nah Sübs 
eorgien, ben Balllandeinfeln ı& (Wr.) 

Bergsparthe, f. Bergbarthe. 

Bergspartei GGeſchichte), ſ. Berg. 

Bergspafhereti (MBergmannsfpr.) 
Betrügerei bei Berhandlung der Kure und 
auf den Zehen mit ben Bergmaterialien 
und Erzen. ‚ 

Berg:ped (Mineral.), 1) der Afphalt 
(f. d.); rn ihm ähnliche Erbharze, als ers 
biges B., bie Afphalterde. B.pech⸗erde, 
fo v. w. Braunkohle. B.pech-dl, 
Afphaltöl (f. d.). 

Berg:peterfilie, 1) (athamanta 
cervaria L.), f. unter Athamanta; 2) als 
kleine (selinum oreoselinum L.), f.. 
unter Selinum. 

Berg:pflanzen, f.unt. Bergiges Lanb. 

Bien DLliee (Bergw.), im Harze 
fo v. w. Schichtmeifter. ; 

Berg:polei, 1) (teucrium polium), 
2) teutfdher (teucrium montanum), 
f. unter Polei. 

Berg: predbiger (Bergw.) iſt ange 
ftellt, vor den Bergleuten zu prebigen, 
wirb gemwöhnlid von ber Knappſchaft vos 
ciret und zum Theil von ihr beſoldet. 

Berg:prebigt, 1) (Bergm.), bie 
Predigt bes Bergpredigers, audy eine Pres 
digt, welde zu beflimmten Zeiten vor ben 
Bergleuten von einem gewöhnlichen Prebis 
ger gehalten wird; 2) Gibelerkl.), eine 
Rebe Jeſu von einem Berge an das Volk 

ebalten und im Govangelium Matthäf, 

ap. 5—7 aufgezeihnetz3 mehrere Erklaͤ— 
rer nehmen an, daß fie nicht in biefem 
Bufammenbange von Jeſu vorgetragen ſei, 
fondern daß Matthäus den Kern ber drifk, 
lihen Sittenlehre hier zufammengetragen 
habe, wofür die Menge Purzer Sittenges 
ſpruͤche, welche von ben Zuhörern nicht wohl 
auf einmal gemerkt werden Eonnten, zu 
ſprechen fcheint, 

Bergs privatsredhtss gelahrte 
heit, f. unter Bergrechtsgelahrtheit. 

Berg:privilegien (Bergr.), fo d. 
w. Bergfreiheiten (f. d. 1) u. 2).. 

Bergrprobücte, f. Bergmwaaren, 

Berg. profil, die 3eihnung des ſenk⸗ 
rechten Durchſchnitts eines Berges, aus 
dem fi dann alle Höhen, Breiten u. Boͤ⸗ 
ſchungen — laffen; zur .. 
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ber Nichtigkeit ber neuern Bergzeich—⸗ 
nung@art {ft es fehr wichtig, Profile nad 
durd die Zeichnung gezogenen Linien zu ents 
werfen, bie bann bie begangenen Fehler 


anzeigen. 
— — ‚ ein Rechteſtreit in 
Berpwerksfahen. Er wirb in den meiften 


Staaten vor dem Bergamt ober Bergges 
sit verhandelt, nur durch Bergmwerkvere 
ftändige, nicht aber von gewöhnlichen Ad» 
vocaten geführt und nad) Bergwerksverord⸗ 
nungen entſchieden. Berfhidung ber Ac— 
ten findet meift nit Statt; eben fo wirb 
gewoͤhnlich in erfter Inftanz ein für alles 
mal entfhieben, hoͤchſtens findet Appellas 
tion an das Bergcollegium oder den Berg: 
ſchoͤppenſtuhl Statt. In andern Ländern 
(mie in Preußen) finden die auf bas übrige 
Privatreht Bezug babenden Geſetze auch 
auf den Bergprozeß Anmwenbung. 

Berg:refolutiönen (Bergw.), Bes 
fehle des Sandesherrn über Abftellung eins 
zeiner Mängel in Bergwerksſachen. 

Ber —— (Bergb.), eine Pumpe, 
das —8 damit aus den Gruben zu ſchaffen. 

Bergquara (Geogr.), Edelhof im 
Kirchſpiel Bergueda in der ſchwediſchen, 
Provinz Smaland. 

Bergerad (Bergw.), ſo d. w. Kunſt⸗ 
zab (f.d.). 2 

Bergetanunfel (trollius euro- 
paeus Z.), f. unter Zrollius, 

— Bergerap (Bergmannd'pr.), einegroße 
Kluft, weldye in einem Berge entfteht. 

Berg.rath (Bergw.), 1) ein Beifiger 
im Bergamte unb Bergſchoͤppenſtuhlz 3) 
ein Zitel für Beamte höheren Ranges beim 
Bergwefen, auch für .ald Mineralogen aus: 
gezeichnete Gelehrte, 

Berg:rayge, fo v. w. Murmelthier. 

Berg:rebhuhn (perdrix montana 
3001.), fo v. mw. Steinfebpupn, 

Bergrrednu (Aufrechnung, 
Bergw.), bie Rechnung über Ausgabe und 
Einnahme einer Zeche, welche der Schicht: 
meifter den verfammelten Gewerken vier: 
teljährig vorlegt, um fi mit ihnen bar: 
über zu beſprechen. 

Berg:reht, 1) ber Inbegriff ber 
Befugniffe und Verbindlichkeiten, welde 
Gegenftände bes Bergbaues und aufı biefel: 
ben Bezug babende Rechnungsverhaͤltniſſe 
betreffen. Es beruht größtentheils auf als 
ten Gebräuchen in Bergwerksſachen, bie 
fhon in fehr alter Zeit gefammelt und faft 
allen Bergiwerfeverorbnungen zu Grunde 
—* worden ſind, und was die Rechte 

es Landesherrn betrifft, auf dem Berg⸗ 

regal (ſ. d.)3 2) fo v. w. Bergamt; 3) fo 
& w. Bergorbnung; 4) in manden Orten 

ftreihe eine Abgabe, melde Weinberg: 
befiger außer dem Zehnten , ber Gutsherr: 
[haft zu zahlen haben. Berg:-redhtb, 
herr, ber, welcher fie erhebt; Berg: 


Bergriefe 


rechts-holbe, ber, welder fie zahlt. 

Bergerechtens wegen (Bergr.), fo 
v. w. zu Kolge bes Bergredts, ein. An 
bängfel an Bergurtheilen u. Bergfprücden. 
B. rechts⸗gelahrtheit, die wiſſen⸗ 
chaftliche Kenntniß oder Darſtellung aller 

ergrechte, welche der Bergherr, die kan—⸗ 
beeobrigkeit und bie Gewerken wechſelſeitig 

aben ( Bergflaatsrechtsgelahrt. 
eit) und ber, weldhe den Bergwerksvers 
wandten gegen einander zufommen (Bergs 
privatrehtögelahrtheit),., Br 
rechts herr, B.rechte-holde, f. 
unter Bergreht 4). B.⸗regäle, das 
Vorrecht bed Randesherrn, in feinem Ge 
biete den Bergbau allein zu betreiben. 
In ber gülbenen Bulle ift biefes Recht nur 
ben Kurfürften zugeeignet, fpäter auch ben 
andern Reihsfürften ertbeilt worden. Zu 
dem B.regale gehört bie Gewinnung von 
Metallen und Halbmetallen, von Edelſtei— 
nen, Salz und brennbaren Foſſilien; doch 
find in manden Provinzen einzelne Gegens 
ftände, 3. B. in Schlefien das Eifen, davon 
ausgenommen, Will ber Landesherr ben, 
Bergbau nicht felbft betreiben, fo gibt er 
auch Anbern Hierzu Grlaubniß und zwar 
entweder durch Specialverleihbung einzelner 
Bergwerle, ober dadurch, daß er den Berg 
bau ganz frei gibt und ſich nur bie oberfte 
Auffiht durch befondere Bergämter, bie 
Berggefrhgebung, Berggerichtsbarkeit und 
den Zehnten bes Gewonnenen entweder in 
Natur oder in Gelbe vorbebält, aud) eine 
Abgabe auf eröffnete Gruben (Quatembers 
Receßgelder) legt, fih den Vorkauf ber ge⸗ 
monnenen Prodbucte ausbebingt u. f. w. 
Hierin treten nady ben Gefegen jedes Staats 
befondere Mobificationen ein B.sregia 
fter, f. Regifter. 

Bergreichenftein (Kaszpersky Hory, 
Oberreihenftein, Berg, Geogr.), koͤnigl. 
Berpftabt im prachiner Kreife (Böhmen), 
mit @lashütten und Papiermüble; Hat 
1450 Ew.; fonft berühmt wegen feiner reis 
hen Golbbergwerke. In der Nähe bie 
Schloͤſſer Böhmerwalb und Karlöberg. 

Berg:reiben (Bergmannsfpr.), ein 
Lied, für Bergleute abgefaßt. : 

Bergs:reiher (3001.), fo v. w. Fiſch⸗ 
reiher. 

Bergrheinfeld (Geogr.), Pfarrdorf 
im kandgerichte Werneck im Unter:Main« 
Ereife Baterns, Eigenthum des YJuliushoss 
pital® in Würzburg ; hat 800 Ew.: bauen 
vorzügl. guten Weißkobl, treiben Schifffahrt. 

Berg:rihter (Bergm.), ber in dem 
Berggerichte den Borjig hat; iſt faſt über- 
all der Bergmeiſter oder Bergoost. 

Berg:riefe (temebrio gigas L., 
3001.), eine Art der Schattenfärer aus Eur 
rinam; er hat geflreifte Flügeldeden, glat« 
tes Bruſtſtuͤck, iſt ſchwarz und von ber 
Groͤße eines Hirſchkaͤfers. 

Berg⸗ 


®. 


Bergriefen 


Berge⸗ri J en (nord. Myth.), nach ber 
Aſalehre die Feinde der Aſen; wuͤrden ben 
Dimmel beſteigen, wenn fie über Bifroſt 
(f. d.) kommen Pönnten. 

Berg:röthel, ſ. Röthelerbe, 

Berg:rofen fov. w. Alpenroſen (f. b.). 

Berg:roth (Mineral), ſo d. w. Rauſch⸗ 
gelb und rother Ocker. | 
- Bergsrüäden, 1) ber in bie Länge 

dehnte Gipfel eines Berges (f. Berge); 
5 auch die hintere Seite eines Berges, welche 
vom G'pfel abwärts läuft. 

Berg: fahen (Rechtsw.), Rechtsſachen, 

„bie fih auf Bergwerke und auf zu diefem 

ehörige Dinge und Perfonen beziehen, 

l. Bergrecht u. Bergprozeß. 

Berg:fäbel (Bergw.), eine Art Hirſch— 
fänger mit ſchwarzem Griffe, welden bie 
Alteften der Knappfdaft, bisweilen auch 
Bergbeamte tragen, 

Berg:fänger (Bergw.), 1) fo v. w. 
Bergmujilantenz; 2) Bergleute, welche Im 
Fünftlihen Gefange geübt find, eine eigne 
Bande ausmahen und nur Baiteninfirus 
mente führen dürfen. 

Berg:faft (Mineral.), fo dv. w. Erb» 
bar; (veraltet), B.ſalmiäk, ber na 
türlihe, ald Product vulcanifher Auswürfe 
vorkommende Salmiak (f.b.). 

Berg:falz, f. Steinfals. 

Bergsfanitel, 1) (sanieula euro- 

ea L.), ſ. unt. Sanicula; 2) große 8. 
ni squamaria), f. unter Lathräa, 

Berg:fcala, bie Angabe des Vers 
hältniffes der Breite des Schwarzen Striche 
zum weißen Zwiſchenraume, bei Darftellun: 
gen der Dergböfhungen im Grundriſſe mits 
telft der Strihmanier;. f. Bergzeichnung. 

Berg: [händer (Bergmannefpr.), der 
den Bergbau eines Orts verkleinert ober 
in ſchlechten Ruf bringt, woburd bie Baus 
luſtigen abgefhredt werben.‘ 

Berg: fharte(Bergwiefenfcharte, ser- 
zatula tinctoria L.), f. unter Gerratula, 

Berg: thiht, fo v. w. Bergeſchicht 
(f.d.).- B.sfhihtsmeifter, f. Schicht⸗ 
‚meifter 


Berg:fhiffe, Schiffe, welde einem 
Strome entgegenfahren ; bie hinabfahrenden 
hingegen Thalſchiffe. 
Bergeſhloͤfſer, Schloͤſſer, auf ben 
Gipfeln von Bergen gebaut unb meift bes 
feftigt. Bor der Erfindung bed Gchieß: 
pulvers, wo es bei Befeftigungen haupt» 
Jählid darauf ankam, die Zugänge zu eis 
nem Ort fo ſchwierig wie möglih zu mas 
den, wurben faft alle fefte Schlöffer auf 
Bergen angelegt, da man ben fteilen Abs 
bang an 2, oft aber auch an 3 ober allen 
4 Geiten noch ſteiler maden und fo dem 
Feinde die Annäherung erfhweren ober 

nzlih wehren konnte. Schon bei den 

ten kommen daher folhe B., bef. im 
Drient, häufig vor, und im Mittelalter 


hoͤrig verrecefftret wird. 
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waren faft alle gebirgige Gegenden damit 
befäet, Mit Erfindung des Schießpulvers, 
wo man bie B. von noch höheren Punkten 
aus, befchießen ober doch in ben meiften 
Fällen mit Wurfgefchüg erreithen konnte, 
mwurben bie Steinbefeftigungen der B. durch 
die Erbwälle der Städte verdrängt, und ba 
der Weg zu folhen Schlöffern faft immer 
beſchwerlich, die Wohnung, zu luftig und 
kalt, ber Play meiſt beangt war, es o 

aub an Waffer fehlte, fo wurben bie B. 
meiſtentheils verlaffen, und der größte Theil 
berfelben liegt jest in Ruinen; nur wenige 
haben fid als Bergfeflungen (f. d.) erhalten. 

Bergs:fhlupfsrtäfer (Bergfdattens 
fäfer, tenebrio montanus L., 3ool.), 
Art aus der Gattung Schattenkäfer, ganz 
fhwarz; lebt auf Gebirgen in Rieder, 
Ungarn. 

Berg: fhmied (Bergw,), ein Schmieb, 
der das für den Bergbau nöthige Eiſen⸗ 
zeug verfertigt 5 das Meiſterſtuͤck ift: ein 
Keil, eine Krage, einen Bergkübel, Bergs 
und Waſſerkanne zu befhlagen ; ein gewifs 
fer Bezirk muß bei ihnen arbeiten laſſen, 
Bergeſchmiede zwangz baher haben. 
fie die Bergsfihmiedestage, welde 
vom Berghauptmann beftätigt und nad 
welcher ihre Arbeit bezaflt wird; ba unter 
einer gewiffen Entfernung Fein anderer 
Bergfhmied fi niederlaffen darf, fo wer⸗ 
den fie mit ihrer Schmiebeftatt, Berg» 
ſchmiede, belehnt (Berg:fhmiecbes 
lehn), und bee Bergsfhmiebeseib 
ift die gerichtliche Verpflichtung, daß fie 
ihre Arbeit gut machen und fid feine Vers 
untreuung erlauben wollen; bie Berg» 
fhmiedesorbnung enthält bie Gefege 
über das, was bie Bergfchmiede betrifft, 
und bie darüber eutftandenen Streitigkei⸗ 
ten werben nah bem Bergsfhmiebes 
prozeß entfhieden. Berg: fhmiede 
baubaft halten; wenn eine Berg—⸗ 
ſchmiede auf einem neuen Zuge gemuthet 
ift und nicht fogleid gebaut wird, fo muß 
ber Lehnsträger einen Haufen Steine an 
ben Drt bringen, wo bie Schmiede gebaut 
werden fol, und dies Perfonen bes 
Bergamtes , mit ber Verfiherung zeigen, 
daß hier die Schmiede gebaut werben 
fol, Bergsfhmiebe fällt 
ins Freie, fie wirb als herrenlos bea 
trachtet; dies geſchieht, wenn fie nicht ges 
Berg:Ihmies 
berg err, auf beffen Grund unb 
Boben eine Bergſchmiede erbaut wird; er 
muß ben Bau erlauben und belommt bas 
für ein Abfindungequantum, 

Berg:fhnede (Zool.), fo v. w. Ams 
monshorn. B.sfhnepfe, f. Waldſchnepfe. 
B.efhnittslaucd (Bot.), ber wilde 
Schnittlauch (f. b.). , 

Berg: fhöppen,ftuhl (Bergw.),.ein 
Gericht, von weldem Urtheile in is 


rund: 
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chen eingeholt werden; ift gewoͤhnlich aus 
andern Dicafterien gebildet. 

Berg:fchote (epilobium angustissi- 
mum Ait.), f. unter Epilobium. 

Berg: fchotten, f. unter Schottland, 

Bergsfhreiber (Beram.), Schreiber 
ober Actuarius bei einem Bergamte B.⸗ 
fhüffig, mit taubem Gefteine vermengt; 
B.:fhüffige Erze, Erz, unter wels 
ches Geftein eingefprengt ift und das daher 
im Gange weitlaͤufig zerftreut liegt. B.⸗ 
ſchulden, bie auf Kuren und Bergwer: 
ken baftenden Schulden, oder birjenigen, 
bei denen ber Gläubiger ausdruͤcklich auf 
einen Kur angewiefen ift; zu Bezahlung 
dieſer Schulden verhilft das Berggeridt, 
B.ſchwaden nicht athembare Ruftarten, 
welche fi ald mit Koblenfäure, oder Dünften 
von Schwefel, Arfenif, faulem Holz ıc. ger 
fhmwängerte, in Gruben entbunden haben. Sie 
zeigen ſich, concentrirt, nebelartig, u. legen auf 
ſtehenden Grubenmwäflern ſich wie eine Haut 
an, Enthalten fie Wafferftoffgas, fo werben fie 
auch, außer ber Erftidtung, die fie an fid) bes 
wirken, mit atmofphärifher Luft vermengt, 
dadurch Tebensgefährlih, daß fie, wenn 
foihe an Grubenlidtern ſich entzündet, 
piöglihe Erplofionen bewirken. 

Berg:fhwalbe (Zool.), I) (hirun- 
do montana Gmel.), Art aus der Gat: 
fung Schwalbe; hat braunen Oberleib, 

»- Schwanz und Schmwungfebern, alle Kedern 
mit rotbgelben Rändern, etwas gabelfdr: 
migen Schwan; mit einigen weißen Flecken; 
lebt auf Felſen in Savoyen, Süb:Franf: 
reich und Suͤd⸗Spanien; vielleiht bloße 
Abart der Uferſchwalbe; 2) fo v. w. Al: 
penſchwalbe. 

Berg-ſchwefel (Miner.), ſ. Schwefel. 

Bergo-fcordien (teucrium chamae- 
dris Z.), ſ. unter Zeucrium. 

Berg:fegen (Bergmannsfpr.), ber Er: 
trag des Bergbaues, als Gabe Gottes ber 
trachtet. 

Berg-ſeife (Bockſeife, Mineral.), 
wird von Leonhard zur Gruppe Aluminium, 
von Andern zum Thon oder Talk gerechnet, 
iſt weih, mild, fettig anzufühlen, wirb 
glänzend auf dem Brud, Elebt an ber feuch: 
ten Lippe, fährt im Waffer Enifternd aus 
einander, enthält Kies, Thon, Waffer 
(weshalb fie beim Brennen leichter wird), 
etwas Eiſen; wird gefunden in Polen, 
Naffau, bei Walterkbaufen im Gothaiſchen, 
meift im aufgeſchwemmten Lande; wird 
zum Wafchen als Seife benugt. (r.) 

Berg:feifenswurzel, die Wurzel 
von gypsophila fastigiata L., f, unter 
Gopfophila, 

Berg:feil (Bergmw.), ftarkes Seil von 
Hanf, an welchem Kübel und andere Ges 
genftände aus ben Schachten gezogen werz 
benz am Goͤpel find fie armftarf; eiferne 
Bergefeile, Ketten, die flatt der Geile 


Bergfträßer 


gebraudt werden, 8. sTeilsta te, bie 
Zare, nad welcher die Werfertigung ber 
Bergfelle bezahlt wird, j 

Bergz:fefel (seseli montanum Z.), 
f. unter Sefeli. 

Bergsklaͤfva u: ein burdh 
einen großen Riß getheilter hoher Berg in 
der Provinz Bohus in Schweden. 

Berg:fohle (Bergmannsfpr,), ber 
Grund, auf welchem fih ein Berg erhebt, 

Berg:fperling (300l.), fo v. w. 
Feldfperling und Graufint. B.:fpinne 
(aranea montana L., linyphia mont. 
Latr., epeira mont, Goldf.), Art aus 
der Battung Spinne; hat ſchwarzgefleckte 
Beine und weiß und grau gefledten Hin⸗ 
terleib; baut in die Winkel der Mauern 
und Bäume. 

Berg:fprengen (Xbbohren, Berg» 
bohren), mit dem Bergbohrer das Erd⸗ 
und Gteinlager an einem beftimmten Ort 
anbohren, dann das Bohrloh mit 5—6 
Loth Pulver füllen u. fo das Geftein fprengen. 

Berge:ftaar, fo v. w. Fluͤevogel. 

Berg-ſtaatsrechtsgelahrtheit, 
ſ. unter Bergrechtsgelahrtheit. 

Berg:ftabt, eine Stadt, bei der bes 
beutende Bergwerke find und in der ſich 
Bergbehörben befinden; meift haben fie bes 
fondere Privilegien; in einigen (wie z.B. in 
Freiberg) befteht die Hälfte des Magiftrats 
aus Bergofficianten, 

a Ahr ( Horngmieflo, Geogr.), 
Stabt im Kreife Ollmüg (Mähren), dem 
Grafen Harrach gehörig; hat 1000 Em. 

Bergftädbtl (Geogr.), 1) (B. unferer 
lieben Frauen, Brauenftäbtl, Montes Ma- 
riani), koͤnigl. Bergſtadt im Kreife Pars 
hin (Böhmen); hat etwas Bergbau unb 
250 Ew.; 2) f. Ratiborzig. 

Bergefleiger, f. Steiger. 

Berg:ftipenbien (Bergw.), Stipens 
dien, bie nur den Bergbau Stubirende meift 
auf Bergafademien erhalten. 

Berg⸗ſt o rch, ſo v. w. Geier, weißkoͤpfiger. 

Bergſtraͤßer (Waarenk.), ein guter 
ar ‚ der in der Gegend ber Bergftraße 
w 


Bergfträßer (Joh. Andr. Benignus), 
geb. zu Idſtein 17325 ward 1760 Rector 
zu Danau, 1775 Profeffor der Philofophie, 
1784 Gonfiftorfalrath; ft. 18125 fchrieb; 
Real: Wörterbudy über die claffifchen Schrift» 
fteler der Griechen und Rateiner, Dalle 
1772— 81, 7 Bde. (reicht nıfr bis equus); 
einige gefhägte Lehrbüdher über Algebra, 
Arithmetit, Geometrie und Trigonometrie; 
Abbildungen und Befhreibungen der Ins 
fecten in der Graffchaft Hanau: Münzenberg, 
Hanau 1777—79, 8 Jahrgänge mit 72 
Kupfern u. a. m. Er flug auch die 
Synthematographik, ober die Kunft, nad 
verabrebeten Signalen eben fo zu fhreiben, 
wie nad articulirten Tönen einer —— 

d 


Bergſtraße 


‚bie jedoch wenig ober gar nicht benutzt 


% 


‚Breter gebraudt; 


worben ift, 

Bergeſtraße (Beogr.), 1) eine mit 
Koftanien«, Nuß: und andern Obftbäumen 
befegte, faft 6 Meilen lange, wahrfdein: 
lich Thon von ben Römern angefangene 
Kunftftraße _ zwifhen Beffungen , eine 
Viertelſtunde von Darmſtadt und Hei—⸗ 
delberg. Bon ihr hat die naäͤchſtliegende 
Gegend gleichen Namen, welche an außer— 
ordentlich ſchoͤnen Ausſichten und Kunſtfleiß 
reich iſt und das Paradies von Teutſch— 
land aevannt wird. 2) Ober: u. Nie: 
ber:B., 2 Bauerfhaften und v. Plattens 


“ bergifches Gericht im Kreife u. Regierungs; 


bezirk Arnsberg, Prov. Weftfalen (Preußen). 
Berg fürzen (Bergmannsfpr.), Ge: 
fein an einen Ort bringen. 
Berg: ftufe (Beramannsfpr.), Erzftufe, 
welche mit viel taubem Gefteine vermifct ift. 
Berg» fturm » but, 1) aconitum 
cammarum, 2) als blauer (ac.elatum 
Salisb.), f. unter Eifenbut. n 
Berg⸗ſturz, 1) das Roslöfen u, Ein: 
flärzen einer fleilen Bergwand; es entſteht 
meift buch Spalten, bie in einer bedeuten: 
den Strede, der Ränge und Tiefe nad, 
vertical in ben Berg reihen; diefe haben 
ifren Urfprung wieder durch Eindringen von 
Regen und Schneewaſſer, in fi leicht 1ö> 
fende und fpaltende Erbarten, wie 3. B. 
kehm, Kalfflöge und befonders Nagelflüe. 
Schr merkwürdig find der B, von Pluers 
1618, Goldau 1806, minder bedeutend der 
bei Kahla 1780 u.m, a. 2) Ort, wo ein 
Berg, ober ein Stüd bejfelben herabges 
ftürzt if; 3) (Bergb.), das Ginfallen 
eines ausgebühnten Schachtes. (Pr.) 
Berg:fuht (Med.), f. Huͤttenkatze. 
Bergetalk, f. Talk. 
Berg-taube (Zool.), ſ. Holztaube. 
Berg-theer (Mineral.), ein fhwars 
zes Bergharz, weldes befonders in Schwe⸗ 
ben und andern nordifchen Ländern häufig 
in ben &ifengruben gefunden wird, vom 
Ausfehen bes gewöhnlichen Theers u. von 
ſtarkem, bitumindfem Gerud) iſt ſehr zaͤhe, 
fließt kaum u. wird, wie der Baumtheer, 
zum überſtreichen der Häufer, Schiffe und 
im übrigen kommt er 
mit bem Bergöl überein und ift blos durch 


“ eine ihm eigne Beimifhung von Afphalt da= 
von verſchieden. 


An der Luft verwandelt 
es ſich in Erdpech. Eine Varietaͤt hiervon, 
welche fhon bei warmer Witterung weid) 
u, zaͤhe wird, führt den Namen Malthe, 
wahrfcheinl. der. Pisafphalt der Alten (f.d.). 

Bergetheile (Bergm.), der Antheil, 
welchen Jemand an einer Grube hat, es mag 
diefer in ganzen Schichten, einzelnen Kuren 
ober Theilen eines Kures beftehen. Bei mans 
den Gruben ift dad Geſetz, daß ein Bergs 
theil von £, hoͤchſtens von „, Schicht, ober 
2 Kuren nicht mehr zertheilt werden kann. 


! 
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B. losfagen, von Gewerken ihren Ans . 
tbeil an einer Grube aufgeben, Peinen Zus 
fhuß zu Betreibung des Baues Ieiften. B. 
zutheiten, bie loßgefagten Bergtheile 
unter die noch vorhandenen Gewerken vers 
theilen. 

Berg-thymian, f. Bergbafitie. 

Berg:torf (Mineral,), f. Zorf. 

Berg:trog (Bergb.), Beine Mulde, 
Erz; und Zwitter barin fortzutragen; ges 
bört zu ben Berginfignien. B.truhe, 
in Ungarn eine Art Berghunde. +B.» 
trumm (bad), ein von einem Berge lob« 
gerifenes großes Stüd. 

Bergu (Geogr.), Landfhaft in Nigris 
tien, an Burnu, Darfur, Bagherme, Bas 
bey grenzend, mit dem Fluffe Miffalad, 
baut Durrab; die Einw. fertigen Brannts 
wein. Hauptſtadt Wara. 

Bergrüblid, nah Gewohnheit ber 
Bergleute, oder nady den Bergrechten, 

Bergues (B. Et. Vinoc, Bergen ©. 
B., VBinorbergen, Geoar.), Stabt an der - 
Solme im Bezirk Duͤnkirchen, Dep Norb- 
(Franfreidy), Beftung dritten Ranges bes -» 
fonderse von Vauban verbeffert, mit 3 
Forts, Handelögeriht, 5700 Ew,, melde: 
fih dur; Verfertigung von Salz, Töpfen, 
Spisen, Tabak, Stärke, Branntwein, 
durch Handel mit landwirtgfcaftlichen Pros 
bucten (Käfe, fromage de Bergues) und 
buch Zuderfiedben nähren. Won bier ges 
ben Kanäle nah Dünfirhen, Watten, 
Furnes u. a. O. 

Birgule (a. Geogr.), 1) (Bergula, 
B.:18), Stadt im Mittellande von Thra— 
kien, jenfeits des Fluſſee Hebros und ber 
Stadt Habrianopel; 2) Stadt der Dretas 
ner im tarraconenfifchen Spanien. 

Bergum (Geogr.), Dorf im Diftrict 
Leumwarden, Provinz Friesland, Königr. 
ber Niederlande; hat 1200 Em.; babei 
eine Haide und ein See gleiches Namens, 

Berg und Thal (Geogr.), Dorf mit 
dem Begräbniß Morig von Raffau, in ber 
preuß. Provinz Nieder: Rhein. 

Berg-unſchlitt (Mineral.), f. 
3infvitriol, | 

Berg:-urtheil (Bergr.),. ein Redites 
fpruh in Bergwertsfaben vom. Bergges 
richte oder Vergſchoͤppenſtuhl. 

Bergüfia (a. Geogr.), norböftlide 
Stadt auf den Pyrenden in Hispania 
tarraconensis am Sicoris, das heutige 
Balaguer. Hier verfammelten die Römer 
bie fpanifhen Völker, um fie von bem 
Bündniffe von Kartbago abzuziehen, Die 
Bewohner fanden überhaupt immer in 
freundſchaftlichen VBerhältniffen mit Rom, 
daher Dannibal die Stadt befonbers befegte. 

Bergpifen (Geoge.), See ven 2 
Meilen Länge in der Provinz Deifingland. 
(Schweden). 

Berg:dogt, ſo v. w. Bergrichter (ſ. d.). 

Berg: 


J 
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Bergo-volk, 1) Menſchen, welche in 
gebirgigen Gegenden wohnen; 2) eine Menge 
Bergleute; 3) bie fämmtlihen Bergleute. 

Berg: waaren (Bergproduce, Waa— 
renk.), 1) alle rohe, aus ber Erbe flies 
Bende, gegrabene oder auf ihrer Ober 
fläche liegende, nugbare, aud zu Gut ges 
machte Producte, als: Metalle, Erdarten, 
‚Steinarten, Salze, brennbare Foſſilien ıc. 5 
2) —— die in Berz oder Huͤtten⸗ 
merken fabritmäßig bearbeitet worben und 
In Niederlagen. ber Bergämter zu haben 
find, wie blaue Barbe, Alaun, Schwefel, 
Galmei u. ſ. w. 

Berg:wahs, ein brennbares Meines 
tal, zaͤher als Bergtheer; f. Gagat. 
Berg: wage (Mefl.), ein mit zwei 
gleich. hohen Füßen verſehenes Richtſcheid, 
an deſſen Mitte an einer Stüge ein vier 
eckiges Bret angebracht iſt, auf welchem 
ein Halbkreis gezogen ſich befindet, der von 
der Mitte aus, fowobl zur Rechten als 
zur Linken, in 90 Grabe abgetheilt ift. 
Vom Mittelpunkt hängt frei ein Zeiger 
herab, der jedesmal bei Erhebung bes eis 
nen Fußes der Wage den Winkel in Gras 
den anafbt, unter weichen diefes geſchieht. 
Sie wird zu Hoͤhenmeſſungen, zu Entwer⸗ 
fung genauer Bergprofile 2c. gebraudt und 
ift in ber Mitte des vorigen Jahrh. von 
Rothe erfunden. _ Si. 

Berg: wand (Bergb.), eine Maſſe 
tanbes Geftein, welches fih von dem kluͤf⸗ 
tigen Gefteine abfondert, Bol. Wand, 

Berg: wardrin (Bergprobirer, 
Bergb.), ber Beamte, mweldyer den Gehalt 
der Metalle und Mineralien in Berg» und 

Hüttenwerfen unterfucht. 

Bergowerk (Geogr,), Dorf in ber 
Geſpannſchaft Eifenburg, Kreis jenfeits 
ber Donau (Ungarn), beffen Einw, viel 
Scheidewaſſer bereiten, 

Bergrwerf, 1) ein Ort, wo Berg 
leute nach Erzen, Ebelſteinen und anderen 
Mineralien graben, auch Seifenwerke (f.d.) 
über Zage werden bazu gerehnet (vgl. 
Bergbau); 2) ein Ort, wo Erze liegen, 
obgleich fie noch nicht bergmännifch gefucht 
werden, B.werke bauen, Antheil 
an einem Bergwerke haben, pder aud 
eine ganze Grube auf eigne Koften bauen 
daffen. B.swerfe erregen, B. 
werte rege madhen, B,» werte 
es machen, fie auffinden und aufs 

ringen. 
hd fo d. m, Bergbau. 


. d.). 

Bergowerk kommt auf, das B. iſt 
in gutem Stande, wird ſtark gebaut. B. 
nimmt ab, es kommt in Verfall, wird 
nur wenig gebaut. B.werksanzei— 
nen, Merkmale, daß in einem Berge Erze 
zu finden find (vgl, Bergbau 1), B.r 
wertösaufsfhneiber, Bergleute, wels 


Bergwerk wird rege 


de durch falfhe Erzählungen, Vorweiſung 
unrihtiger Erze u, dgl. Betrügereien treis 
ben. B.werks⸗bericht, Bericht einer 
niebern nn an eine hoͤhere über 
bie Beſchaffenheit eines Bergwerks. B.⸗ 
wertö:bepartement (Staatsw.e), Als 
les, was zur Verwaltung des Bergbaues 
gehört. B.:werts:gebreden, 
binderlide Einrichtungen bei Betreibung 
bes Bergbaues überhaupt, ober bei einer 
einzelnen Zeche. B.rwertörgeyäh, fo 
v. w. Berggezeug (f. d.). B.werks⸗ 
göpel, fo v. w. Göpel (f. d.). B.⸗ 
werks-koſten, fo v. w. WBergkoften (ſ. 
d.) B.:werfs:Eunbe, f. unter Bergs 
wiffenfhaften. B.:»werfsösmafdinen, 
alle zum Bergbaue nöthigen Mafchinen, 3. 
B. dad Kunſtwerk, um Waffer aus ber 
Grube zu heben, Hatpel und Göpel, um 
Erze u. Berge aufzufdrdern, das Pochwerk, 
um bad Metall vom Geftein zu trennen, 
u.dgl. B.werks⸗maſchinen-kunſt, 
bie Kunft, Bergwerksmaſchinen gehörig ans 
zugeben, zu bauen und zu benugen. B.» 
werf&:mafdhinenswefen, 
Alles, was zu Bergwerkemaſchinen gehört. 
B. werks münzen (Münzf.), 1) 
Schaumünzen, bie auf befondere Begebens 
beiten im Bergmwefen Bezug haben; 2) bie 
Schaumünzen, welche aus bem —— 
nen Metall einer neuen Grube gepraͤgt wur⸗ 
den; 3) auch wohl bie Ausbeutemuͤnzen, 
namentlich ſolche, die für beſonders wiche. 
tige Begebenheiten geſchlagen wurben. 
B.:werfösneuerungen (Bergb.), Abs 
änderungen, neue Einrichtungen bei Bes 
treibung bed Bergbau. B.⸗werks⸗— 
pflicht, die Treue, welde jeber Bergs 
mann in feinem Amte und bei feiner Ars 
beit zu beobachten hat. B.:werfs:.redt, 
ſ. Bergrecht. B.werks⸗regäle, fo 
v. w. Bergregale (ſ. d). B. werks⸗— 
ſprache, die Kunſtſprache der Bergleute; 
fie beſteht faſt ausſchließlich aus rein teut⸗ 
ſchen Worten und iſt baber ein Sprach— 
fhag, in dem fih viele Wurzeln anderer 
Worte auffinden und aus dem fi viele 
Beugungen erklären laſſen; I ift feit 
mebreren Jahrhunderten unverändert ges 
blieben. Br werkssteihe, Schuß 
teihe, in welchen Waffer für eintretenden 
Waffermangel aufbewahrt wird; fie find da 
nöthig, wo Bergwerksmaſchinen durd Wafs 
fer getrieben werben, mweldes in trosinen _ 
Sahreszeiten nicht ausreihend ift. B.⸗ 
werfs,.über:fhuß, bad, was nad Abs 
zug des nöthigen Aufwandes zur Betreibung 
bed Baues von ber Ausbeute übrig bleibt 
und unter die Gewerken vertheilt wird. 
B.:wertösmwiffenfhaften, f. Berg: 
wiſſenſchaften. B.werks⸗zeug, fo v. 
tw. Berggezeug (ſ. d). B.⸗werk wird. 
rege, es find Anzeigen von Erz vorhan« 
ben, und man fängt an, nad. bemfelben 
" zu 


Bergwerk zum Sumpfe treiben 
zu fuhen. B.werk zum Sumpfe 
treiben, eine Zeche durch Nachlaͤſſigkeit 
oder Unvorſichtigkeit dahin bringen, daß fie 

liegen bleiben muß, 

Berg-mwefen, Alles, was zum Berg⸗ 
bau gehört ober bdenfelben betrifft... 8 « 
wetter, bie Luft in den Gruben, Bol. 
Bergſchwaden und Wetter. 

Bergewieſen⸗ſcharte, ſ. Bergſcharte. 

Berg-wiſſenſchaften Gergwerks— 
wiſſenſchaften), ſaͤmmtliche Wiſſenſchaften, 
die zu Betreibung des Bergbaues noͤthig 
ſind. Meiſt theilt man ſie nach Werner in 
Berg-werks⸗kunde (auch wohl Werg« 
wiſſenſchaft Im engern Sinne) u. in Berg» 
dau-kunſt ein. Zu erftrer gehören: 
a) Mineralogie, befonders Oryktognoſie, 
Geognofie, mineralogifhe Geographie unb 
dfonomifhe Mineralogie; b) Chemie, bes 
ſonders Metallurgie, Halurgie, Probirs 
kunſt; c) Mathematik, befonderse Mark: 
ſcheidekunſt, Mechanik, Wafferbaukunft, Zei⸗ 
chenkunſt; d) Bergtechnofogfe, befonders 
Behandlung der Maſchinen, Hauerarbeit, 
Grubenbau, zu Tage Fördern der Erze und 
Hüttenarbeiten; e) Bergdfonomie, befons 
ders die Lehre, Gruben und Hütten mit 
Sparfamkeit zu bewirthſchaften, die Aufs 
fiht u. Abminiftration gut zu führen, das 
Grmwonnene vortheilhaft zu verkaufen und 
über Alles rihtig Buch zu führen; f) Berg: 
rechtswiſſenſchaft; g) Geſchichte des Bers⸗ 
baues; h) Geographie und Statiſtik deſ⸗ 
ſelben. Die Bergbaukunſt dagegen pflegt 
man einzuebeilen in: a) den gemeinen Theil, 
b) ben medanifhen Theil derſelben. In 
beiden wird das in der Bergwerkskunde Ent: 
baltene praftifh auf den wirklichen Berg: 
bau angewenbet, und man rechnet zum ge⸗ 
meinen Theil die nöthigen Säge aus der 
Geognofie, bergmännifde DOrientirung und 
Augenmaß, Beobadhtung und Beurtheilung 
einer Gegend für bergmännifhen Zweck, 
bie Lehre von den Arbeiten bed Bergmanns 
und den dazu gehörigen Werkzeugen und 
bie Lehre von ben Weranftaltungen, Bes 
trieben und bem Ausbau in Gruben; zu 
dem medanifhen Theil aber bie Lehren 
von ben Wettern, Bergmafdinen, von ben 
Waffern und ben Mitteln, fie zu gewältis 
gen, fo wie bie Förberungs» und Aufbes 
reitungslchre. Zu empfehlende Bücher über 
Bergwiffenfhaft find bereits unter Berg⸗ 
bau genannt. 

Berg: mwolferlei (arnica montana, 
Bot.), f. unter Arnica. fi 

Bergs wolle (Mineral.), fo v. w. 
‚Amianth, 

Bergrmwurzel, ein Gewerke, welder 
lange gebaut hat u, bie Bauluſt nicht verliert. 

Bergzabern (Geogr.), 1) Ganton 
im Diftriet Landau, Rheinkreis (Baiern), 
ehemals zweibrädifh; 2) (Tabernae mon- 
tanae), Stadt daſ. am Erlbache; Hat 1400 
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2400) Ew. (worunter viele Strumpfwir⸗ 
er, Brauer, Toͤpfer), eine Tabaksſpin⸗ 
neret und nahe Waldungen, in welchen viel 
Finken zum Handel gefangen werben. 
Berg:zähe (Bergb.), ſo v. mw. Berge 
gezeug (f. d.) B.zehend, eine Abgabe 
an ben Landesherrn von Zehen, welde 
Gewerken bauen laſſen; fie.befteht in dem 
10, Theile der gefundenen ebleren Metalle, 
wozu häufig aud Kupfer gerechnet wird, 
body vor Abzug der Koſten. Bon Zehen, 
die noch Zubuße möthig oder ben Bers 
lag noch nicht erflattet haben, wird in eis 
nigen Laͤndern, 3. B. im Königreihe Sach⸗ 
fen, nur ber halbe Behend gegeben; 2) der 
10. Theil des Gewinnes von einer Bergs 
balde, welche nochmals durcdhgearbeitet wird. 
B.:zehbendbnen, XAuffiht und Rechnung 
über das ausgebrahte Erz führen, bamit 
der Bergzebend gehörig entrichtet und ber 
Überfyuß unter die Gewerken richtig vers 
theilt werde, Der dazu angeftellte Bramte 
beißt Berg:-zebendner. B.-zehend⸗ 
ners Gegenſchreiber, ein Bergbeams 
ter, ber ben gelieferten Bergzehend, fo 
wie babei vorfommende Auszüge und Rech⸗ 
nungen in das Gegenbuch einträgt. DB.» 
jeidhen, fo v. w. Berginfignien (f. d.). 
Berg:zeihnung, die Art u. Weife, 
Berge in Grundriffen, Planen und Kars 
ten zu zeichnen. Fruͤher fah man bie Wich⸗ 
tigkeit einer guten B. nicht ein und beus 
tete das Vorhandenfein eines Abhangs nur 
durch einige, in ſchiefer Richtung neben 
einander gezeichnete Stride, auf Karten 
buch neben einander gefegte Huͤgelchen, 
die das Anfehen von Heuhaufen hatten, 
an; bie Ridytung bes Höhenzugs, und wos 
bin fi fein Abbang neige, war bierdurd 
allenfalls, bie Steilheit oder Flachheit des 
Abhangs aber, und welder Punkt der hoͤ⸗ 
bere und hoͤchſte fei, fo wie bie eigentlidye 
Form des Bergs, fo gut ald gar nicht zu 
erkennen. Selbſt große Beldherren, wie 
Friedrich II., hatten bavon, daß dies ges 
ſchehen könne, feine Idee, Nach dem fies 
benjährigen Kriege fühlte man indeffen bie 
Unzureihenheit der bitherigen Methode 
und gab durch Schmwungftrihe jede Stelle, 
wo Abhänge waren, aud Schluchten und 
dgl. deutlih an, bezeichnete aud wohl aufs 
fallend fteile Abhaͤnge ſchwaͤrzer, fehr flache 
mjt bünneren Striben, ald andere. Im— 
mer tappte man inbeffen nod im Dunfeln 
und hatte feine beflimmten Grundfäge über 
das, was man that, Erſt in den erften 
Sahren des 19. Jahrh. fielen der Haupt⸗ 
mann Scienert in Berlin und der Major 
Lehmann in Dresden barauf, daß man bie 
Boͤſchung und Abdachung burd das Vers 
haͤltniß des Schwarzen zum Weißen in den 
die Abdachung bezeichnenden Strichen ziems 
Lich beſtimmt angeben-tönne, Legterer machte 
bies in ber Schrift: die Lehre vonder Situa⸗ 


J 


314 Bergzelſig 

tione zeichnung (n. Aufl. Dresben 1816), 
bekannt. Er gab die Regel, daß die die 
Abdachung bezeichnenden Striche rechtwinke⸗ 
lig auf bie um ben Berg zu legenden Ho⸗ 
zizontallinien treffen müßten, und daß bie 
Horizontalebene durch Weiß, eine Abdachung 
von 45° aber durch Schwarz bezeichnet werben 
folle, Die zwifchen diefen beiden Graben lies 
genden Abdahungen, bie man nad ihren Ber: 
bältniß zur Horizontale durh Grabe aus 
drüden kann (vergl. Berg [Phyſik]), 
beutete er durch bünnere ober dickere, bichs 
ter ober weiter neben einander ſtehende 
Striche an, bei benen fih das Schwarze 
zum Weißen fo verhält, wie die Gradas 
sion, melde bie Zeichnung ausdrüden fol, 
zu ber Horizontale oder zu bem Abhang 
von 45°. So muß bei einem Abhang von 
5° zwifchen jedem Strich, ber diefe Gras 
bation bezeichnet, neunmal fo viel Zwi— 
fhenraum fein, als ber Strich ſtark ift 
(denn 5:45 — 1:9), bei 15° aber nur 
dreimal fo viel (denn 15:45 — 1: 3), 
bei 30° muß ber Strih ſchon zweimal ftärs 
Fer fein, als ber weiße Zwiſchenraum u. f. f. 
Da manaufbiefe Weiſe nicht nur bie Horizon⸗ 


talabſtaͤnde, ſondern auch die Boͤſchungen auf 


einer genauen Karte beſtimmt ausgedruͤckt 
findet; fo wird es dadurch moͤglich, Pros 
file durdy eine Karte zu legen und aud) bie 
Höhe eines Punktes auf derfelben über eis 
nem andern ziemlih genau zu beftimmen. 
Die fähfiifhe Armee nahm dieſe neue vor- 
trefflihe Zeichenmethode zuerft an; 
folgte um 1810 bie preußifdhe, und fpäter, 
fo viel wir wiffen, aud bie ruffiihe und 
-bie einiger Pleinern teutfhen Mächte. Das 
übrige Europa hat, biefelbe bis jetzt vers, 
chmaͤht; nur in Öftreih wird auf eine 
aͤhnliche, jedoch nicht fo ſcharf beſtimmende 
Weiſe gezeichnet. Wie an Praͤciſion über, 
trifft die neue Bergzeichnung auch an Schoͤn⸗ 
beit jede bisherige Methode und bie dem 
‚oben angeführten Werke beigrgebenen Mur 
fterblätter, und bie vom preuß. Generalftch 
herausgegebenen Plane ber Schladhten und 
Treffen von 1818—15 (Berlin 1821—24), 
und einige anbere, nad dieſer Manier ger 
ftochenen Plane laſſen Alles, was früber, 
felbft in London und Paris, in diefem Fach 
geleitet worden iſt, weit binter ſich. Aud) 
für öfonomifche Zeihnungen laͤßt fich dieſe 
Manier eben fo gut, wie zu militärifhen 
anwenden, Pr.) 
Berg:zeifig, f. Flacheéſink. 
Berg:zeitlofe (colchicum monta 
num ZL.), f. unter Golchicum. 
Berg-ziege (Zool.), ſo v. w. Pafen. 
Berg-zieger (Miner.), ſ. Bergmilch. 
Berg:zimmer-mann (Bergb.), ein 
Bimmermann, ber bas beim Bergbau nö« 
tpige Holzwerk, befonders Kunft» u, Waf: 
ferräder, zu verfertigen weiß. 
Berg:zinn (Mineral.), in Sachſen 
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Bericht —J 
bas ausgefhmolzene Zinn, welches mit ei⸗ 
nigen Procent von andern Metallen verunrei⸗ 
nigt ift, 

Bergszinnober, f. Binnober. 

Berg:zonen (phyſ. Geogr,), bie Erbs 
firihe zwifhen dem Bergäquator und ben 
Bergparallelen. Rad Rorben zechnet man 
beren 4 nah Süben 2, 

Berg:zuder (Mineral,), ehemals ein 
Falkbaltiger Sand, der ſich vorzüglid auf 
ben Afcenfionsinfeln und a. am Gtrande 
findet; nad inne hat er feinen Urfprung 
von Gorallen und Scalthiergehäufen. 

Berg-zunder, f. Bergpapier. 

Berg zu Tage fhiden, taube Berge 
aus ber Grube fchaffen. 

Berbampoor (Geogr.), Gtabt im 
Difteict Moorshebabab ber englifhen Pros 
vinz rg (Hindoſtan), am Coſſineba⸗ 
zar; hat Ew. 

Berhampörter, ſov. w. Buremputer. 

Berhut, nach Muhammedaniſchem Glau⸗ 
ben eine große Mauer, welche bie Glaͤubi⸗ 
gen von den Ungläubigen trennt; die Mus 
bammebaner fudhen fie in, Arabien- in ber 
Gegend der Straße Babelmandab, 

Beriberi (lat.Beriberia, fr. Bar- 
biers, aud Bearri, Berri, Med.), in meh⸗ 
tern heilen Oft:Indiens, bef. auf Geylon, 
einheimifhe Krankheit; hat ihren Namen 
von einem Worte, bas in ber Landesfpradhe 
Schaf bezeichnet, weil die Kranken einen 
Gang wie Schafe bekommen; fie ift dronis 
cher Natur und mit Brampfhaften und 
paralytifhen Zufällen begleitet; fie beginnt 
mit Müdigkeit, Zittern, Stumpfgefübl, bes 
fonder® in ben Füßen; am täftigiten ift ein 
Schmerzgefühl wie vom Winterfroft u. eine ‘ 
eigene Art von Brufttrampf, der wohl, obs 
ſchon felten, töbtlih wird. Gewöhnlich zieht 
fi die Krankheit in die Länge u. ift ſchwer 
zu heilen, am erften noch durch flark auf 
die Haut wirkende und Schweiß treibende 
Mittel und Entfernung aus dem Lanbe, 
Erfältung bei erhigtem Körper ift bie ges . 
wöhnlichfte Gelegenheitsurfade, 

Berich (Geogr.), bedeutender Hüttenort 


im Amte Walde (Graffhaft Walded) an 


ber Edder. 

Berihau (H.), guter Gefhidhtmaler 
bes 17. Sabrh., geb. zu Hamburg; ahmte 
mit Gluͤck Rubens, Zorbens und van Dyk 
nad, verfuchte fih aud in Blumenftüden. 
Sn der Domlirde zu Bremen ficht man 
von ihm bas jüngfte Geridt. 

Bericht, 1) die Anzeige eines Beamten, 
ober einer nieberen Behörde an eine höhere 
über irgend einen Gegenftand, Ein B. wirb 
entweder von freien Stüden ober nad vor⸗ 
ber gegangener Aufforderung erftattet. Die 
Form iſt gewöhnlich ausdruͤcklich ober durch 
den Geſchaͤftsgebrauch vorgeſchrieben; 2) 
bie Auskunft, die einer collegialifcdyen Vers 
fammlung ein aus berfelben — Fe 
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Berichten 

fhuß über eine von berfelden unterfuchten 
Sache ertheiltz; 3) (ärztlicher), Gegen: 
ftand eines’ foldyen Tann alles abgebem, 
mas in die Gefhäftstphäre des Arztes, als 
Öffentlichen Gefundheitsbeamten, als Beil 
kunſtlers, als Chirurgen oder Geburtshel⸗ 
fers fällt, “und vom Arzte entweder zu 
wiſſen verlangt wirb ober Jemanden nüß« 
lich oder nörhig iſt. Im felbigen fol nichts 
einfließen, was nicht felbft wahrgenommen 
und genau unterſucht iſt; er muß umfaf: 
fend u. auf das Wefentlihe gerichtet, au 
für bie, benen er erftattet wird, verſtaͤnd⸗ 
Li fein; ſehr zweckmaͤßig wird er in ben 
meiften Källen mit einem Gutadten, einer 
Beftimmung bes zu erwartenden Ausgangs 
u. f. w. begleitet; 4) (Hdlgsw.), f. Avis, 
5) bringen (Bergm,.), von ben Stei⸗ 
gern, bem Bergmeifter täglich anzeigen, 
wie es mit allem zum Bergwerke Gehoͤri⸗ 
gen ftebt. 

Berihten, 1) Jemanden, ihm Beriht 
ertbeflen; 2) einen gefährlichen Kranken mit 
dem Abenbmahlund in Fatholifhen Rändern 
mit ber legten Dlung verſehen; 3) (Iäs 
gerw.), einen jungen Falken ober andern 


Raubvogel, ihn zahm u. zur Beige gelehrig 


machen ; 4) (Muͤnzw.), die Münzen, fie zur 
Rundung zubereiten, 

Berihter (Rechtsw.), einer, ber zwi⸗ 
fhen zwei ftreitenben Parteien ben Schied#: 
richter macht u. ber Güte pflegt (veraltet). 

Beriht:tämme (Waarenk.), fo v.w. 
weite Kämme, 

Beridung (Strafen: m, Deichb.), eine 
Art von Umzäunung an Deihen und Wer; 
dern ‚bad Vieh davon abzuhalten, Vgl. Ride, 

Bericöcta(Pomol), ſo v. w. Abricoſe. 

Berigönium (Geogr.), f. Burnaw. 

Berigard (Elaude Guillermet de Beau⸗ 
regard), geb. 1878 zu Moulins z"flubirte Dias 
thematik, Mebicin und Philofophie, warb 
1628 Profeffor der legtern zu Pifa u. 1639 
zu Padua; fl baf. 1663. Er fuhte ber 
ſonders das alte ionifhe Syflem mit Atos 
menlehre verbunden, als das der chriſtlichen 
Lehre angemeffenfte on wieber 
berjuftellen, vorgetragen der Schrift: 
Circulus pisanus, Udine 1643, Pabua 
1661, 4.5 auch gab er unter dem Namen 
Galiläus Rynceus: Dubitationes in dia- 
logos Galilaei pro terrae immobilitate, 
1682, 4. heraus, 

Beriko, König v. Schweden, f. Eri II. 

Beritl (Mineral.u. Hölgsk.), f. Beryll. 

Berilliftik, der-Aberglauben, in ans 
geblichen Zauberfpiegeln (Berille) die Zus 
Funft zu fchauen. - 

Berind (3ool.), ſo v. w. Rohrdommel. 

Bering, 1) GBitus), geb. zu Wiborg 

1617, Profeffor der Dichtkunſt zu Kopens 
hagen u. feit 1650 Profeffor ber Geſchichte 
und koͤnigi. Hiftoriograph zu Soroe, welde 
Seellen er aber 1652 ſchon wieder nieberlegte ; 
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ſchrieb: Disput. de artis poeticae natıra 
et constitutione, Kopenhagen 1650, 4.3 
Oratio de historia, ebend. 1671, &ol.: 
Dissert. de bello anglico - danico ad 
exemplar Parisiis impress. u. f. w. 2) 
fov. w. Behrings.- 8) ſo v. w. Beringer 1). 

Bieringen (Geogr.), 1) Flecken mit 
1200 Ew. in ber Prov. Luͤttich (NRieders 
lande) ; 2) großes Dorf im Santon Schafs 
haufen (Helvetien); baut Wein u. Kirfchen 
und fertigt viel Kirfchfaft. 

Beringen (Rechtsw.), fo v. w+ Ver⸗ 
loben (vetaltet), J 

Brringer, 1) fabelhafte Stammpäter 
bes Hauſes Anhalt, nah alten Chroniken, 
von denen baffelbe ben Bären im Wappen 
führen fol. 8. I. fol dem Kranken: König 
Dagobert 631 gegen bie Slaven unterftügt 
haben und bafür deſſen Tochter Bathilde 
zur She erhalten ober ihm bie feinige für 
Chlodwig aegeben haben. B.II./ bes Bor. 
Enkel. 8 III.,deffelben Neffe, foll649 dem 
Kaiſer Herafliuß gedient haben. B. IV. 
und V. find eins mit Aribert IV. unb V. 
3. VI. foll von Karl d, Gr. befiegt, töbts 
lich verwundet fih in der Beringer Haide 
haben taufen laffen.” Auch B. VII., Vater 
de Eſiko, wird erwähnt, 2) Zweiter Sohn 
Ludwig des Bärtigen, Herr von Sanger⸗ 
haufen, Zheilnehmer an ber es 
gegen Heinrih IV., mußte fid dieſem 107 
zu Speier feierlich unterwerfen. 8) (Die 
polb), ein ungelehrter Landmann aus der 
Gegend von Ulm, predigte zuerſt 1524 zu 
Wöhrd bei Nürnberg gegen bas Papſtthum, 
woher er au den Namen bed Bauern, zu 
Woͤhrd erhielt. Seine Predigten wurben zu 
Nürnberg (1524), Erfurt u. Eilenburg mehr⸗ 
mals aufgelegt; er ſelbſt kam wahrſcheinlich 
im Bauernfriegeum. 4) (Michael), geb. 
zu Ulbady im Würtembergifchen 1566, warb 
1598 Profeffor ber hebräifchen Sprade in 
Tübingen, wo er 1625 fl. "Man hat von 
ibm, außer verfhiedenen theologifhen, jus 
riftifhen und philoſophiſchen Abhandlungen, 
eine lat. und grieh. Grammatif, die im 
Babifhen als Lehrbuch eingeführt ward; 
Instit. linguae sanctae, 1602, und Vin- 
dicatio vernaculäe versionis Lutheri, 
1618, 5) (Erich), teutfher NRechtöges 
lehrter in ber erften Hälfte des 17, 
Sahrh.; ſchrieb einen noch brauchbaren 
Diseursus hist. polit. de historici of- 
ficio, erroribus scripturientium et re» 
medio, Hanau 1714. 6) (Johann 
Barthbolom. Adam), Lelbarzt bis Fürft: 
bifhofs von Würzburg ; fhrieb: Plantarum 
exoticarum perennium catalogus, Würz: 
burg 1722, Fol.; dann: Lithographiae 
wirceburgensis, ducentis lapidum figu- 
ratorum a pptiori insectiformium pro- 
digiosis imaginibus exornatae, specıi- 
men I., ebend. 1726, Fol.; die in dieſem 
Werke beſchriebenen abgebildeten ſeltſa⸗ 

men 
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men ®erfteinerungen waren dom Sefuiten 
Rodrik nahgeahmte und in ber Gegend von 
Wuͤriburg vergraben; als B. ben fehr gros 
ben Trug (ed befanden fih 3. B. Bögel 
fammt den Federn, verfleinerte Mens 
fhenhänbe und Fuͤße barumter) erfuhr, bes 
muͤhte er ſich, alle Eremplare bed Werks 
wieder an fih zu bringen. ' Nach beffen 
Tode wurden vom Buchbändler Goͤbhardt 
biefe ben Erben abaekauft u. unter einem 
neuen Zitel, Frankfurt und Leipzig 1767, 
von Neuem in den Buchhandel gebracht, 
7) f. Bering. . 

Beringet (deraldik), find große Thies 
ze, wenn ihnen ein Ring durch die Schnauze 
gesogen warb. 

Beringhbäüfen (Geogr.), Pfarrdorf 
im Kreife Brilon, Rgébezirk Arenäberg, 
Drop. Weftfalen (Preußen) ; mit Eifenhätten. 

Beringhen (Jacob Kouie), Großftalls 
meifter unter Ludwig XIV.; befannt, weil 
ihn franzoͤſiſche Nefügies, die von den Ar: 
dennen fi bis an bie Brüde von Gevers 
durchgeſchlichen hatten, für Ludwig XIV. 
hielten und gefangen nahmen; ft. 1728. 

Berings:bai, B.sinfel, B.:ftrar 
Be, f. Behringebai u. ſ. w, 

Berini, berühmter Steinfchneiber, aus 
Rom, Zögling Picklers; vertheibdigte die 
Grundfäge der franz. Revolution u. mußte 
deshalb nach Mailand flüchten, wo er, als 
Napoleon fi) daſelbſt kroͤnen ließ, vom 
Grafen Gaprara einen fhönen Stein erhielt, 
um barauf das Bildniß Napeleong zu fchnel: 
ben. Ungluͤcklicher Weife befand fi eine 
rothe Ader am Halfe, bie man auf Luds 
wigs XVI. Hinrihtung beutete u. B. warb 
deshatb während der Krönung eingefperrt. 

Berinia (ber. Brignole), Pflanıens 
aattung , doch nicht anerkannt; deren Art: 
b. andryaloides, ift al® crepis adonis 
unter Erepis (f. d.) gebracht. 

Berintho, f. Robertbin, 

Beris (a, Geogr.), Fluß im Pontos 
(Kietn:Afien), zwifchen dem Thermodon u, 
der Stadt Polemonion. 

. Beris (3001.), f. Strahlenfliege. 

Berifa (Beriffa, a. Geogr.) einer ber 
widtigften Handelspläge des Pontos, am 


Iris; das heutige Tokat. 


Brriſche Hügel (Geogr.), einzelne, 
aus Zrapp beftehende Hügel, in ber Deles 
gation Venedig (Öftreid). 

Berislaml (Geogr.), Städtchen am 
Drepr. im Goup. Nilolajew (Rußland). 

Beriffa, f. Berifa. 

Bertth, f. Baalberith. 

Beritt, 1) Gorſtwe), ein Diftrict, 
über welchen ein Korftdereiter die Aufſicht 


hat; 2) (Kriegsw.), bei der Gavallerie die 


von einem Unterofficier unter bef. Aufficht 
gehaltene Mannſchaft, daffeibe, was_bei ans 
dern Waffen Gorporalfhaft u, Infpection ift. 

Beritze Geogr), Paß in der ſieben⸗ 
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bürgtfchen Militärgrenzegeg. bie Molban zu. 
eria (Geogr.), Billa mit 4000 Ew., 

welche Geibenbau und Schwelnezucht tre 

ben, in ber ſpaniſchen Prov. Granada. 

Berk, f. Berkfhire. ; 

Berka (Geogr.), 1) Zuftizamt mit 5500 
(2000) Unterthbanen ; 2) Stabtan ber Jim, 
im weimar » jemaifchen Kreifes bat 850 Em,, 
Schloß, Jagdzeughaus, GSchwefelquelle, 
1818 entbedt, nach Doͤbereiners Unterſu⸗ 
chung nicht unkraͤftig, mit Bad u. natuͤrli⸗ 
chen und fünftlichen Anlagen; 3) Stadt an 

er Werra, mit 1200 &w., Sammtwebern 

und Schönfärbern, eben fo wie 4) B. vor 
dem Hainid, mir 600 Ew., im eifenas 
her Kreife; fämmtlid im Großherzogthum 
Weimar; 5) Dorf an ber Wipper, in ber 
Herrſchaft u. dem Fuͤrſtenth. Sondershaufen 3 
6) Pfarrdorf im Amte Kalenberg, Prov. 
Grubenhagen, Koͤnigreich Hannover, 600 
Emw , welche viel Floh8 bauen. (IFr.) 

Berkaat, el (Geogr.), Dafe in Nis 
gritien, zuerft befudyt vom Kranzofen Kyon 
1816; bat eine Stadt und Weinbau. 

Berka (Geogr.), Dorf mit 400 Ew. 
u. 2 Rittergütern im Amte Roͤmhild (Meinins 
gen); hatte fonft einen teutfchen Ordene hof. 

Berkän (Bercan, Perlan, Baras 
fan, Waarent.), ein wollenes ober kameel⸗ 
baarenes leinwandartiges Zeug, von. allen 
Karben; wird in Zeutfhland, England u. 
Frankreich verfertigt. Die englifhen und 
feanzöfifhen find die beſten; erſtere theilt 
man in ordinäre und feine, leßtere werben 
vorzüglih zu Abbeville, Amiens u. Rouen 

emacht und halten 21 bi8 23 Stab. In 

eutſchland fabricirt man fie zu Berlin, 
in Sadıfen und in Böhmen. Man hat 
auch ganz» und balbfeidene B. (Wo.) 

Berkäya (Afaf Ion B.), nah oriens 
talifben Sagen erſter Vezir Salomo's und 
ein Heiliger, welcher dur feine Wunder, 
kraft den Thron der Balkis augenblicklich 
von einem Drte zum andern verfegen konnte, 

Berkel (Bergel, Barkal, Geogr.), 
Berg bei ber Stadt Merame, im Rande ber 
Schageias Araber (Nubien), um welden 
merkwürdige Ruinen von Zempeln, Pyra⸗ 
miden, Sphinren u. f. w. Eben fo bei el 
Bellal, weiter aufwärts am Nil; bier 
ift eine Pyramide über die andere gedaut, 
die innere ift von anderer Bauart u. Maffe, 

Berkel (Abraham), Philolog; ft. als 
Profeffor ber griech. Literatur zu Lepben 
16885 ſchrieb: Bemerfungen über Epiktet, 
Gebes u. Stephanus Byzantinus; das letz⸗ 
tere vollendete jedoch erft Jacob Gronop, 
Lenden 1688 u. 1694, Fol. 

Berkeley (Beogr ), Graffhaft im 
Staate Birginien (Mord: Amerika); hat ges 
gen 12,000 Ew. 

Börkeley (Berkiei, Georg), 1) geb, 

uw Kilerin in Irland 1634, Bifhöf vor 
loyne; ſt. 1768; ein chler Mann u. ſcharf⸗ 
finniger 


Berken 


fſaniger Philoſoph, welcher bie alte kLehre 
ven der Richtigkelt der Erſcheinung ber 
Dinge im Raume zu einem eigenthuͤmlichen 
Idealismus (Berkleleismus) ausbildete; 
er wollte eine Erziehungsanſtalt für Hei— 
benlebrer auf ben bermudiſchen Infeln ers 
richten, wozu große Summen zufammenges 
ſchoſſen und vom Parlament 20,000 Pfund 
bewilligt waren, ald Walpole legterd Summe 
ander anmenbete und ba® Unternehmen 
ſcheitern ließ. Er fchrieb: On the princi- 
les of humane knowledge, ®ondon 1710, 
Überf. v. Eſchenbach 1756; Disloguss bet- 
ween Hylas and Philonous (mworin er 
in 3 Geſpraͤchen zur Widerlegung ber Steptis 
fer und Kreigeifter, feine Grundfäge, wel⸗ 
he die Wirklichkeit der Körperwelt außer 
uns JAugnen, entwidelt), London 1718, 8.3 
Alciphron, or the minute philosopher 
(worın er in 7 Gefprähen ben Freidenker 
unter den verfchiedbenen Rollen eines Athei— 
fien und Wüftlinge, eines Schwärmers u, 
Spötterö, eines Kritiker und Metaphyfis 
ters, eines Kataliften und Skeptikers dar: 
ſtellt), London 17325 Works, London 1734, 
2 Bde, 4., überf. 1 Ch. ‚2p3.1781. 2) (Eli- 
fabeth, Marktgräfin von Ansbach) , jüngfte 
Tochter von Auguftus, Earl of Berkeley, 
geb. 1750; vermählte fi mit Lord Gras 
dee und, nad beffen Tode (1791), mit dem 
Markgrafen von Ansbah und Bayreuth; 
6 Schauipiele find von ihr (von 1778 — 
1802), fo wie eine neue Auflage ihrer 
Briefe 1814 erfchienen. 
Berken (Grogr ), f. Bergen 11). 
Brrkendal (Joh.), reformirter Meſ— 
ſerſchmied in Altona, in der 2. Hälfte des 
17, Jahrh.; ſchrieb mehrere Schriften gegen 
die Quaͤker und gegen Antoinette Bourignon, 
Berkendän (perf.), bei den Muham: 
mebanern Feft vor Beginn ber großen Kar 
(im Monat Ramazan, dem 9. bed Mus 
bammebanifhen Jahre). 
Brrkenhout (Sohn), 
1730 zu Leeds; erft Kaufmann, dann &ot: 
dat; begann 1763 medicinifhe Studien zu 
Ebdinburg und ließ fih ale Arzt zu Jole—⸗ 
worth in Mibdlefer nieder; 1778 ſchickte 
ihn die engl. Regierung als Unterhändier 
nad Philadelpbia an den amerifanifchen 
Congreß; fl. 1791 in Beſſelsleigh bei Or: 
ford; fchrieb: Clavis anglica linguae 
botanicae Linnaei, &ondon 1764 u. 1766 
(das erfte engl. botan. Wörterbub); Phar- 
macopaea. medica, &ondon 1768 und 3. 
Aufl. 17825 Outlines of the natural 
history of great Britain and Ireland, 
8 Bde, London 17695 Letters on edu- 
cation, to his son at Oxford, London 
1791, 2 Bde. u. m. a. (Ch.) 
Berkefz (Geogr.), 1) (Berkeszer 
Bezirk), Bezirk in dem kovarer Diftrict 
(Land der Magyaren in Giebenbürgen) ; 
bat 21 Ortſchaften; 2) Dorf baf,; bat 
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Wein-⸗, Obſt⸗ und Kaſtanienbau; fertigt: 
gute thoͤnerne Zabafspfeifen. 
Berketrſios (a. Geogr.), nad Ptoles 
mäos Öftlihe Fortfegung der kanaloviſchen 
„Berge (f. b.). 
N Ber yden (Gerh. u. Hiob), f. Berds 
enden. 
Berk-hahn (3001.), ſo v. w. Birkhahn. 
Brrkhamſtead (Geogr.), Marktfl. 
(Stadt) am Bulborn in der Grafſchaft 
Dertforb (England); hat 2000 Ew.; bier 
bie Berkhamſtedenſiſche (Berghams 
ftebenfifche) Kirhenverfammiung i. 
3. 697 unter dem Erzbiſchof Bertvald oder 
Birthwald wegen der Sitten und Kirchen⸗ 
disciplin gehalten. * (Ger) 
Berkhan (Georg Heinrich), geb. 1747 
zu Boffzen im Braunfhweigifhen; ft. ats 
Prediger zu Hamburg 1795. Er hinterließ 
ein Gommunfonduh, Magdeburg 17865. 
Gebete für die Jugend, Hamb. 1795 u.975 
Auszüge aus feinen von 1785 — 95 gehal⸗ 
tenen treffiiden Predigten, Hamburg, 
9 Jahrgänge. 
Berkhey (Sphann le Francq, van), geb, 
zu Leyden 1729; befchäftigte fih vorzüglich > 
mit der Anatomie ber Thiere, ward Doctor 
ber Mebicin und 1773 Rectör der Natur: 
aefhicdhte zu Leyden, nachdem er Naturges 
fhihte von Holland, Leyden 1769, 6 Bde, 
frangöfifh 1781, 4 Bände, herausgegeben 
hatte; er fl. nad manderlei Schickſalen 
1812. Seine Gedichte (boländifche Idyllen; 
ein Gedicht über Dankbarkeit; Gedichte 1776, 
2 Bde; Triumph ber batav. Freiheit in ber 
Seeſchlacht von Doggersbank, Leyden 1782, 
2 Baͤnde) ſind unbedeutend. 
Berkhröden, ſ. Berdheiden, ' 
Berti (Nagy-Berki, Groß: Bei, 
Geogr.), Marktflecken in der ſchimegher Ges 
fpannfhaft, Kreis jenfeits ber Donau (Uns 
garn), am Kopos; treibt Aderbau. 
Berkley (Geogr.), 1) Flecken in ber 


geboren um. Graffhaft Gloucefter (England); hat 650 


Em., welche Handel mit Käfe, Kohlen und 
Holz treiben. Auf dem Schloſſe ward 
Eduarb II. 1826 ermorbet, u, hier entdeckte 
1796 Senner bie Schutzpocken. Die Umge: 
gend heißt Berkley-Hundred. 2) Graf: 
fhaft in dem nordamerik. Staate Birginien, 
mit 11,211 Ew. und dem Hauptorte Mars 
tindburgb. Die bekannten Berkleys— 
fprings, einige Deilquelfen, liegen bei 
dem Drte Bath, in ber benadybarten Grafs 
fhaft Morgan. 
Berkley-ſound (Bercleyfound, Puneto 
de la Soledad, Geogr.), Bai auf der klei⸗ 
nen Falklandinſel, in Suͤd⸗Amerika. 
Berkley, 1) (Wilhelm), Gouvers 
neur von Virginien; ſchloß einen Frieden 
mit den Wilden, zeichnete ſich durch Feſtig⸗ 
keit und Klugheit bei einem Aufftande aus; 
fhrieb: Befhreibung von Virginien; 
Sammlung ber in Birginien ar "5 
e⸗ 
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Geſetze; ſt. 1667. 2) (Zacob, Graf v.), 
widmete ſich von Jugend auf dem Seedien⸗ 
ſte, nahm 1699, nach dem Tode feines Bru: 
dbders, den Titel Lorb Dursley an, warb 
1708 Contreadmiral, 1709 Viceadmiral, 
1710, nach dem Tode ſeines Vaters, Graf 
von Berkley und bald darauf Admiral der 
rothen Flagge, 1733 aber Viceadmiral der 
koͤnigl. Flotte, Bei allen Gelegenheiten 
zeigte er fih als geſchickter und erfahrner 
Seemann u ft. 1736. 3) (Iohann le 
Francq van), fov. w. Berkhey. 

Bertmann, ſ. Berdmann, 

Bertöfdbfha (Bregovacs, Geogr.), 
Marktflecken im Sandſchak Sofia, Ejalet 
Rum: Zt, osmanifd:europäifhes Reich; hat 
berühmte Gitberminen (des Kirus). 

Berkowitz, Gewicht in Rußland, von 
10 Pub (f.d.) ober 400 Pfund ruſſiſch. 

Berks (Geogr.), 1) Graffhaft in dem 
norbamerifan. Staate Maffahhufetts, 4120 

. AM,, mit 85,727 Ew, in 32 Ortſchaften; 
Dauptort Lenox; 2) Graffhaft in dem 
norbamerifan. Staate Penfolvanien, 4625 
AM. mit 46,274 Ew. in 28 Ortfchaften; 
Dauptort Reading. 

Bertfpbire (Barkfhire, Geogr.), 
Grafſch. in England, zwifchen ben Graffdaf: 
ten Oxford, Buckingham, Middlefer, Sur: 
ry, Wilt, Gloucefter und Hamt; hat 354 
(344) AM, faft ebenes, frucdtbares, zum 

Theil mwalbiges Land, bewäffert vom, Ken» 
net, DE, Aubourn und ber Themfe (beim 
Einteitt nodı Ifis), fo wie von einigem Kä« 
nälen; ift frudtbar an Getreide (Gerfte), 
zeih an Wildpret. Die Em. (119,000) 
treiben Aderbau, weben Geegeltüder, 
baummollene und feibene Zeuge, verarbeis 
ten Kupfer. Sie theilt ji in 20 Hundrebs. 
Hauptſtadt Reading. 

Berlaer (Beriaireo, Geogr.), Dorf 
im Bezirk Mecheln, Provinz Antwerpen, 
Könige. ber Niederlande; hat 3600 Ew., 
welde Bier und Effig brauen. 

Berlan (db. b. Zufall, celtifh), ein 
Kartenhazardfpiel; kam zur Zeit Lubwigs 
\XIV. in Aufnahme, der es ſelbſt fpielte. 

Berlänga (Verlanga, Geogr.), Zierra 
und Stadt mit 1400 Ew,, am Escalote, 
in der fpanifhen Provinz Soria. 

Berlasrtüth (Geogr.), Marktfleden 
mit &ederbereitung und Handel, im Land: 
gerihte Wolfftein, Unter» Donaufreis (Bais 
ern); bat 1100 Em, 

Berleburg Geogr.), 1) Herrſchaft 
im witgenſteiner Kreife, bes Regierungss 
bezirks Arensberg (preuß. Prov, Weſtfalen); 
bat 44 AM., 6900 Ew,: gehört dem me: 
diatifirten Fürften Sayn » Witgenftein » Ber: 
leburg: 2) Kreisftabt daf., am Berlenba:r 
che, mit Schloß u. 2000 Ew.; hat einige 

Eiſenwerke. Drudort ber Berleburger 
Bibel, einer Ausgabe der Bibel in 8 Kor 

Uobaͤnden, vom 3. 1726 — 42, Sie warb 
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von verfchiebenen Gelehrten, vorzüglidh von 
3. F. Daug beforgt, enthielt allerhand my⸗ 
ftifrde Dinge und gab zu vielen Unterfys 
chungen und Streitigkeiten, felbft auf dem 
Reichſstage zu Negensburg, Gelegenheit. 
BerlingaxAPrata, Barlengas, Bers 
lingas, Geogr.), Infel in ber portugicfifhen 
Provinz Eftremabura, im atlant. Meer; 
ein Kelfen mit fruhtbarer Ebene, zahlreis 
chen Kanindhen und Thurm, Gefängniß u. 
Schuß der Inſel. ; 
Berlepfd (Geogr.), Dorf und Ritter» 
gut im Amte. Wigenhaufen, an ber Werra, 
ber kurheſſiſchen Provinz Nieder: Heffen z 
Stammhaus ber Familie glei, Namens, 
Berlepfh (Kriedrih Ludwig, Freiherr 
von), geb. zu Stabe 1749; warb 1769 
Auditor bei der Zuftizkanzlei zu Stade, 
bann Regierungsrath zu Lauenburg, erfter 
Regierungsrath und Hofrichter zu Raseburg, 
1787 Land, und Schagratb, 1796 aber 
feiner Ämter entlaffen. Seitdem betrieb er 
hauptfächlih feine Dienftentfegungs- und 
Profcriptionsfahe und ward erft 1809 zu 
Kaffel als weitfäl, Staatsrath und Präfect 
bes Werra - Deparf. ernannt; 1813 zog er 
fih auf fein Schloß Berlepſch zurüd und 
wandte fidd 1816 nad) Erfurt, wo er, nach 
Streitigkeiten mit ber hannoͤveriſchen Res 
gierung, bie er felbft bis zum Bundestag 
brachte und bie bort durch bie Freimuͤthigkeit, 
womit er feine Sade verfoht, Auffehen 
machten, 1818 farb; ſchrieb: Pragmatiſche 
Geſchichte des landſchaftlichen Finanz⸗ und 
Steuerweſens der Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg 
und Göttingen, Frankf. und Leipz. 17993 
über Grundſteuer in Teutſchland und voͤll⸗ 
ſtaͤndiger Abriß ber weftfäl, Finanzgeſchichte 
und der Verwaltung des Staatsvermoͤgens 
im Koͤnigreich Weſtfalen, Goͤtt. 1814 u, 
1816, 2 Bdez Beitraͤge zur Finanzgeſch. 
des verſchwundenen Koͤnigreichs Weſtfalen, 
ebend. 18145 Beiträge zu den heſſenkaſſel⸗ 
fhen 8andtagsverorbnungen ber 3. 1815 
und 1816, Erfurt 1817, (Lr.) 
Berlihingen (Geogr.), Dorf mit 
1200 Ew, (zum Theil herumziehende Mus 
fitanten),, an der Jart, im Oberamt Kuͤn⸗ 
zelau, Jaxtkreis (Königr. Würtemberg); 
Stammhaus ber Familie gl, Namens, 
Berlihingen (Goͤtz oder Gottfried 
v.), geb. zu Sarthaufen, dem Stammfdloife 
feiner Väter, erzogen von feinem Oheim 
Kuno oder Konrad von Berlidingen, dem 
er 1495 auf ben Reichstag nah Worms 
folgte; nahm Kriegsdienfte bei dem Marks 
grafen Friedrih von Brandenburg unb 
diente, nad Ausfterben der landéhuter Liz 
nie, ben Herzogen von Baiern gegen bie 
Pfalzgrafen, wo er bei ber Belagerung von 
Landshut bie rechte Hand verlor, welche fünfte 
lid durch eine eiferne, erfegt ward. Une 
geachtet des Landfriedens, den Marimilian I. 
zu Stande gebradit Hatte, EI 
eine 


J 
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feine Nachbarn noch immer, ging fpäter in 
Dienfte Ulrichs von Würtemberg, und a!s 
diefer aus feinem kande vertrieben warb, 
konnte fih Goͤtz nur mit 2000 Golbgulden 
von ber Gefangenſchaft losfaufen. 1525 ger 
rieth er ald Anführer im Bauernkriege aber: 
mals in Gefangenfdhaft, wo er auf fein 
Ritterwort verfpredhen mußte, ben Land⸗ 
frieden nie wieder zu flören. Er ft. 1562, 
in unthätiger Ruhe, die er zu einer Le 
bensbefchreibung (Nürnb, 1731) mit Ans 
merfungen benugte. Göthe nahm ihn zum 
Delden feines Ritterfhaufpiele: Goͤtz von 
Berlihingen, welches das Signal zu ber 
Sup von Ritterromanen und Schaufpfelen 
gad, 
ſchwemmte. (Lt.) 

Berlicum —— 1) Pfarrdorf in 
Weſtfriesland; hat Ew.; 2) desgl. in 
Brabant; bat 1650 Ew. (beide in ben 
Niederlanden). 

Berlin (Geogr.), 1) ehemaliger Regies 
rungsbezirt im Königreih Preußen; ums 
faßte bie Stabt B., ihr Weihbilb, den 
Zhiergarten, bie Hafenheide und einige 
Drtfhaften in ben benachbarten Kreifen, 
hatte auf 1,5, AM. 201,133 Ew, und ward 
aufgehoben den 1. Januar 1822; ber Ma: 
giftrat ſteht feitdem unmittelbar unter dem 
koͤnigl. Minifterium. 2) Hauptftadt der 
preuß. Monardie und Refibenz des Königs, 
eine ber jchönften europaͤiſchen Städte an 
ben Ufern der Spree in einer ebenen, fan» 
digen Gegend ſich ausbreitend; zählt 7105 
Privathäufer u. 193,000 (Civil⸗) Ew.; theilt 
fi in die Städte: a) Berlin (evbaut von Als 
brecht dem Bär, bevölkert von nieberländ, 
Ausgewanderten 1163), worin bas Raths 

aus, bie Poft, 2 Gymnaſien, 4 Kirchen, 
as Walfenhaue, das Gabettenhaus, bie 
Militäralademie; b) Köln an ber 
Spree, worin die 160 Fuß lange Brüde 
mit ber Statue Friedrich Wilhelms, bes 
großen Kurfürften, das Reſidenzſchloß mit 
merfwürbigen Münz:, Naturaliens, Bilder, 
Gemmenjammlungen, ber Luftgarten mit Ders 
308 Leopolds I. von Anhalt: Deffau Bild» 
fäule, die Domkirche, Reitfhule, der Pads 
bof, Salzhof u. a. Gebäude; c) Fried» 
richswerder (angelegt vom großen Kur: 
fürften), worin bie Münze, das Adrefhaug, 
2 Gymnafien, bes Königs Palaft, bie Kös 
nigewade, vor welcher Bülows und Scharns 


borfts Bildfälen aus gegoffenem Gifen auf , 


bem Königsplage, das Zeughaus mit den 
1814 eroberten Riefentanonen (einer alten 
lübedifhen ungebeuren großen und einem 
ſehr großen zur Belagerung von Cadix bes 
ſtimmten Mortier), das Biefhaus; A)Reus 
ober Dorotheenftadt (ebenfalld von 
Friedrich Wilhelm dem Großen angelegt), 
darin der parifer Plad und bie Straße 
unter ben Linden, ein Theil ber Fries 
drichsſtraße, das Univerfitätsgebäube, bie 


— 


welche bie teutſche Literatur übers- 
t 
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katholiſche Kirche, das Bibliothekgebaͤude, 
bas Opernhaus auf dem Opernplage, das 


-Alabemiegebäube mit ber Sternwarte, das 


brandenburger Thor mit ber berühmten 
Siegesgöttin, vor bemfelben der Thier⸗ 
garten u. f. w.; e) Eriedbrid ds 
ftadt, größer als vorige (erbaut von Koͤ⸗ 
nig Friedrich I. 1688), darin lauter redyts 
winkelig ſich fchneidende Straßen (unter 


biefen die Friedrichsſtraße, 4250 Schritte . 


lang, bie Wilhelms» und bie leipziger Stras 
fe), der Leipziger Plag, ber Wilbelmsplag, 
mit ben Statuen von Keith, Schwerin, 
Seidlitz, Winterfelb, Ziethen; ber Plag 
von Belle: Alliance (fonft Rondel) bei dem 
halliſchen Thore, mehrere Kirchen, das 1821 
neu gebaute Schaufpielhaus zwifhen ber 
franzöfifhen und neuen Kirche, das neue 
Volkstheater auf dem Dönhofifhen Plage, 
die Porzellanfabrit,, der Palaft bes Krieges 
minifteriums u. m. a. Paläfte, einige Gym: 
nafien, bie Bank u. a, Diefe Städte find 
umgeben von ber Koͤnigsvorſtadt, 
(mie ſaͤmmtliche Vorſtaͤdte und felbft bedbeus 
tende Stüden Feld, größtentheils noch inrlers 
halb ber niedrigen Umfaffungsmauer gelegen), 
worin bie neue Königsbrüde, das Arbeits - 
und bas Wadzeckſche Walfenhaus; die fpans 
dauer Vorſtadt, mit einigen Brüden, 
dem Luftfhloffe Monbijou, ber Charite, der 
neuen Münze, babei vord m oranienburger 
Thore bie Eifengießerei u, das Invalidenhaus; 
bie ftralauer Vorftadt, mit Zuderraffis 
nerien u. Patentpapierfabrit; die roſen⸗ 
thaler Vorftabt oder Neu: Vogtland; 
die Louifenftabt (koͤpeniker Vor— 
ftabt), wobei bie Haſenheibe, ber ehemas 
lige Zurnplag u. f. w. Berlin ift ber 
Sitz der Minffterien, vfeler Behörden für 
die Stabt feibft, für die Provinz Brans 
denburg unb für die Monardie, einer Unis 
verfität (1810 errichtet, von etwa 1200 Stu⸗ 
birenden beſucht), einer Akademie, von 
Friedrich I. 1710 errichtet, von Kriebrid IT. 
erneuert und von Friedrih Wilhelm III. 
mitneuen Statuten verfehen, einer Alabemie 
ber bildenden Wiſſenſchaften, der mech. Wifs 
fenfchaften und Baukunſt, mehrerer gelehr⸗ 
ter Gefellfchaften (naturforfchende, mebiciz 
nifh » hirurgifche, pharmaceutifche, pbilos 
matbifche, für bie teutfhe Sprade, Künftiers 
verein u. a.), vieler Sammlungen, bavon bie 
meiften zur Univerfität gezogen find, bef. 
auch des zoolog. Mufeums, eines ber reiche 
ften in Europa, aud eines Antitenmufeums ; 
bemerfungswerth find in biefer Hinfiht aud) 
ber vortrefflih eingerihte botanifhe Gars 
ten außerhalb ber Stadt bei Schönberg, 
das anatomifhe Theater und anatomifde 
Mufeum, ferner mehrere Seminarien und 
Unterrichtsanftalten, deren überhaupt gegen 
140, das Seminar für Miffionarien, bie 
koͤnigliche mebicinifch » chirurgifhe Akademie 
für das Militär, bie Thierarzneiſchule, 

eine 


— 


* 


* 


— 
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eine Forſtakabemie, zwei Singakabemien, 


eine Bibelgeſellſchaft, viele Unterſtuͤtzungs⸗ fc 


anftalten, worunter das große Hospital 
la Charité , wobei ein Elinifches Inftitut, 
ein Irrenhaus, und eine Entbinbungss 
anftalt, das Friedrichswaiſenhaus mit Kuh⸗ 
pocen'nftitut, ein Zaubftummen : u. Blin: 
deninftitut u. f. wm, Der Handel und vie 
Snduftrie find von ausgedehnter Bedeutung, 
Man fertigt in ungefähr 430 Fabriken viele 
wollene, baummollene und leinene Waaren, 
ferner in der koͤniglichen Poriellainfabrik 


* Porzellan (400 Perſonen machen jährlich 


denen 


420,000 Stüd), Eiſengußwaaren (darunter 
viele als Kunſtwerke u. wozu 12,000 Stn.Eifen 
verbraucht werden), Tabak, Zuder, Leder, Tas 
peten, fünftlihe Blumen, Holzwaaren, Ins 
ftrumente, Handfhuhe, Shmudgeräthe aus 
edeln Metallen u. f.w. Der Handel bes 
fhäftigt Viele in Wechſelgeſchäften, Kolo: 
nialwaaren, Wolle, Speditionen, Büchern 
und Kunftfadhen, und wird durch bie fchiff: 
bare Spree unterftügt. Bor dem hallifhen 
Thore auf dem tempelbofer (Kreuz ) Berge 
ift das Denkmal ber Kriege von 1813 bis 
15 aus gegoffenem Eifen, 60 Fuß hoch, 
thurmähnlih in gothiſchem Styl mit 12 
den Hauptichlachten gewibmeten Nifhen, in 
ferne £oloffale Statuen ſtehen, fes 
henswerth. r. 

Berlin (Joh. Danfel), DOrganift zu 
Drontheim, geb. au Memel 1710, ft. 1755; 
hinterließ eine Anleitung zur Zonometrie, 
nebft Unterricht, Kepenh. u. Leipzig 1767. 

Berlinden (Birliniden, Neu:Berlin, 
Geogr.), Stabt am See gl. R. im Kreife 
Soldin, Regierungtbezirk Frankfurt, Prov. 
Brandenburg (Preußen); hat 1850 (2200) 
Ew., worunter viel Tuch» und Leinweber, 
berühmte Viehmaͤrkte. 

Berline (Odlgsw.), einbequemer vier: 
figiger Reifewagen, welder zurüdgefchlagen 
werden kann; hängt mit Riemen in Federn, 
hat ftatt des Langbaums 2 Schmwungbäume 
und wirft daher nicht leiht um, in Ber: 
tin erfunden, weshalb ihm bie Branzofen 
diefen Namen gabın, welcher nachher aud 
in Teutſchland gebraͤuchlich warb. Die halbe 
Berline tft leichter gebaut und zweifigig. 

Berliner Apfel (Pomol.), Winter: 
apfel, ber bis in den Mär; fih haͤlt; ift 
klein, rundlich, gelb, weißroͤthlich geftreift, 
von füß weinfäurriihem Geſchmacke. 

Berliner Bank, f. unter Ban. 

Berliner Blau (Blaufaures Eifen, 
coeruleum berolinense s. prussiacum, 

russias ferri, Chem.). Diefes wichtige 

arbematerial warb 1704 vom Farbenfa— 
brifanten Diesbach in Dippels Laboratorium 
zu Berlin zufällig entdeckt, indem er einer 
mit Alaun und Eifenvirriol bereiteten Go: 
chenilleablohung, um Gocen‘Ilelad zu bes 
reiten, Kali zufügte, über welches Dippel 
thierifhes DL abgezogen hatie, und erhielt, 


f 


Berliner Roth 


su feinem Befremben, einen blauen Rieder: 
lag. Dippel benugte biefe Entdeckung 
nun, um bas als berliner Blau bald in Aufs 
nahme kommende Product auf einfachtrem 
Wege zu bereiten. Das Verfahren aber 
biieb Geheimniß, bis Woodward 1724 es in 
England betannt madte. Das Weſentliche 
dabei fommt auf die Verbindung bes Kalt 
mit einer Subftanz an, welche die Eigen: 
ſchaft hat, das Eifen aus feinen Aufloͤſun— 
gen blau zu fällen. Man glaubte Anfangs, 
daß blos die Biutlauge (f. d.) fih dazu 
eigne; allein ſchon Geoffroy zeigte 1725, 
dag überhaupt thierifhe Stoffe, aus benen 
fid Ammonium entwidelt (Knodhen, Hörs 
ner, Häute, Federn, Mift u. f. w.), dazu 
benugt werten können. Die Bereitung ift 
biernah in ben berliner Blaufabrir 
ten verfhiebenartig abgeän’ert worden, 
Es ift rein, von dunkelblauer Farbe, mat» 
tem Bruch, geftmad: und geruchlos, in 
Waſſer, Weingeift und Äther unaufldslih 
und wird durch die Auftöfungen der aͤtzen⸗ 
ben Alkalien zerfegt, indem man Blutlauge 
und als Rüdftand braunes Eiſenoxydhydrat 
erhält. Scheele entdeckte 1782 feine dhem's 
fhe Ratur, naͤmlich, daß es blaufaures 
Eifen (blaufaures Eifenoryd) ſei (aus 52 
2b. braunrotben Eiſenoxyduls und 48 Th. 
Blaufäure, f. d., beftehend), mit einer 
willtürlihen Menge Alaunerbe (fn ber feins 
ftien Sorte 20 Proc., in ber ſchlechtern 80 
Proc.); biefe bient blos bazu, dem Product 
mehr Körper und eine hellere Karbe zu ger 
ben. Es wird in Decorationemalerei, bei 
ber Färbung des Popiers, in Bıumwollen = 
und 2einendruderei, in ber Geidens unb 
Schafwollendruderei, und andern tehnifhen 
Gewerken häufig angewendet. Die Blaus 
fäure kann durch Ausfcheidung darauf ers 
balten werben. Es wird jest, außer Bere 
lin, aud au Nieder: Rab bei Frankfurt a, 
M., zu Breslau, Wien, Zrieft u.a. DO. 
Teutſchlande, auch in Amſterdam, in Ruß: 
land, Schweden und in ziemlich allen Laͤn⸗ 
bern Europa’s fabrifmäßig bereitet. Wal. 
Parffer Blau und Erlanger Blau. (Pi.) 

Berliner Blau:fäure, f. Blaufäure, 

Berliner Eifen (Jagbw.), f. Shwar 
nenhals. 

Berliner Kappen (GOdlgéw.), eine 


Art Strohhuͤte. 
Berliner Maß, 1) für Wein: ein 


Fuder Hält 4 Orhoft, 1 Orb. 1E Obm, 1 


D. 2Eimer, 1E. 2Anker, 14.832 Quart, 
18. 2 Noͤßel, alfo 1 Kuber 1596 Nößel; 
2) für Getreide: 1 Weepel hält 2 Malter, 
IM. 12 Scheffel, 1Sh. 4 Viertel, 18. 
4 Metzen, IM. 4 Maͤßchen, alfo 1 Wie: 
pel 1536 Maͤßchen; ber Schrffel Hält 14 
beri. Kubikfuß oder 2621 franz. Kubikzoll. 
Berliner Roth (MWaarenk.), .eine 
fhöne rothe Malerfarbe, die zu Berlin, 
Breslau u. a. D. in Gtüden, wie bas 
ber: 


Berliner Scheffel 


berliner Blau, und auch von ben Fabrikan⸗ 
ten diefes verfertigt wird und bem Eos 
lombinlack aͤhnlich ift. 
Berliner Scheffel, f. Scheffel. 
Berliner Weiß (Waarenk.), ein vor⸗ 
zuglich ſchoͤnes Bleiweiß. 
erliner Witterung (Jagdw.), eine 
Compoſition, das — (den Schwanen⸗ 
als) damit zu beſtreichen, um den Fuchs 
ebeizuloden; man nimmt bazu 2 Löffel 
@änfefett, 2 frifche Pferbeäpfel, $ Quent: 
hen Kampfer, J Zwiebel und etwas ges 
ittenes Mäufeholz, weldes  zufammen 
einem neuen Ziegel gebraten und alsbann 
burchgefeiht wird. 

Berlingasb, f Berlenga. 

Berlinghitri (Krancesco), in ber 
Mitte des 15. Zahrh., aus Florenz; fchrieb 
eine Erdbefhreibung in Zerzinen: Geogra- 
fiadiFr.B., con suetavole in varii siti 
e provincie secondo la geografia et di- 
— dele rn —— 
CEharten, Florenz o. 3. (1480— 82). Bgl. 
C. G. de Murr notitia libri rarissimi 
Fr. Berlinghieri, Nürnberg 1790. 

Berlingot (engl,), eine halbe Ber⸗ 
Une; f. Berline. 

Berljukowskaja Puftinja 
zung) ‚ berühmte Ginfiedelel im Kreife 

ogorabek, des ruff. Gouv. Moskwa. 

Berlöden (v. fr. breloques, Hands 
Iungsw.), 1) überh. Kleinigkeiten, Spiel: 
mwaaren von Metall, Elfenbein, Porzellan 
w. bal.; 2) Uhrgehänge, Gegenftänbe, wel⸗ 
che an das Uhrband zur Zierde gehängt werben. 

Berlüde, ſ. Belinge. 5% 

Berme, 1) (Rriegew.), ein Abſatz zwi⸗ 
ſchen dem innern Grabenrande und ber Boͤ⸗ 
ſchung der aufgefegten Bruftwehr, oder des 
Walles, beftimmt, bei den Feſtungen ber 

den Ballmaffe mehr Feftigkeit zu verſchaf⸗ 

en, bei den Feldſchanzen aber, das Herab: 
zollen ber losgefhoffenen Erbe in ben Gras 
ben zu verhindern. Ihre Breite waͤchſt im 
Berhaͤltniſſe der Höhe des aufgefegten Wals 
les von 3 bis auf 12 Fuß; 2) (Wafferb,), 
Sf. WBanquet 3); 3) fo v. w. Hefen. 

Bermeja (Geogr.), Theil ber Sierra 
Revaba (f. d.) in Spanien, ” 

Bermrio (Beogr.), Fluß im Reihe Rio 
be la Plata (Suͤd⸗Amerika), mündet in 
ben Paraguay, 

Bermeo (Beogr.), Billa in Biscaya 
(Spanien); bat Hafen, 1500 Ew. und bes 
trädtlihe Fiſcherei. 

Btrmios (a. Geogr.), bei Strabo ſo 
». w. Berkeleſios. 

Brermſenburg (eogr.), ſ. dv. w. Bart. 

Bermegruͤn(Bergmaͤnnsgruͤn, Geogr.), 
Dorf im Amte Schwarzenberg, erzgebirg. 
Kreiſes (Koͤnigr. Sachſen); nährt ſich vom 
Bergbau und von Abrichtung der Gimpel. 

Bermuba Hundred (City Point, 
Geogr.), kleiner Ort in ber Grafſchaft 

Encytlopaͤd. Woͤrterbuch. Dritter Band. 


Bermudes 321 


Chefterfield, Staat Birginien (Nord, Ames 

vita); hat einen Hafen, _ — 
Bermüdas (Sommerinſeln, Geogr.), 
eine Gruppe von 350 Eilanden im atlanti« 
fhen Dcean unter 315° &, und 32° 20‘ n. 
Br., einen Raum von 25 Meilen in ber 
—— und 18 in der Breite bedeckend, 130 
Meilen vom amerifan. Feſtlande entfernt, 
1557 von einem ſpaniſchen Schiffecapitän, ' 
Juan Bermubez, entbedt und 1609 
von ben Britten unter Georg Soummer in 
Befig genommen; bie meiften Eilande find 
nadte Kelfen, nur 8, bie ein Areal von 
45 DM. bededen, von 11,000 Emw., wors 
unter bie Hälfte Britten und ihre Ablömms 
linge, bie rn Sklaven find, bevohnt. 
Der duͤrre Boden, der bünn auf Belfens 
runde ſteht, bringt zwar einige Tropen⸗ 
Früchte hervor, aber das beite, was bier 
gebeiht, iſt die juniperus bermudiana; 
auh Schiffsbau, und Bauholz machen ben 
Hauptreichthum der Ew. aus, die außerdem 
blos Fifhe im Überfluß Haben. Quellen und 
Baͤche öffnen fih nit, und alles Zrinks 
waffer muß aus Eifternen gefhöpft werden; “ 
doch ift die Infelgruppe ein Erbolungsplag 
für die Weft:Indienfahrer, und die Ew. 
iehen von ben anlegenden Schiffen gute 
abrung. Der Werth der Einfuhr belief 
ſich 1810 nur auf 11.370, ber Ausfuhr auf. 
866,130: Fl. Gin brittifher Gouverneur 
mit einem Rathe maden das Oberheus, eine 
Aſſembly das Unterhaus aus, Die bewohns 
ten Eilande heißen St. George, worauf 
bie Hauptftabt und der Hafen Georgetown, 
St. Davids, Bermuda, Coopers, Somer⸗ 
fet, Bird Island, Nonſuch u. Sreland, (Hl.) 
Bermubdes, Könige von Afturien; 1) 
B. J., Bruder, bes Königs Aurelio; warb 
783 aus dem re und auf ben 
Thron erhoben, zum Nachtheil Alfons I. Er 
brachte indeffen biefen in, ben Staatsrath, 
gab ihm den DOberbefehl über das Heer und 
trat ihm 791 fogar die Krone ab. Der 
dankbare Alfons behandelte ihn fortwährend 
als Freund. 2) 8. II,, Sohn Drbogno’s 
III., Königs von Leon und Afturien, fleitt 
mit Ramiro III. um die Krone, beflegte 
ibn 982, warb 992 von den Mauren be» 
fiegt unb in bie Gebirge von Afturien ges 
dr g 7 fiegte inbeffen 998 mit dem König 
von Navarra und dem Grafen von Gaflis 
lien über fie in der Ebene von Detma unb 
ft. 998. 8) B. III., Sobn von Alfons V., 
vermittelte 1034, im ig mit Sancho 
dem Großen, König von Navarra, ben 
rieden dadurch, baß er einen Theil feiner 
taaten feiner Schwefter zur Mitgift abs 
trat und biefe an Ferbinand, Bohn von ' 
Sando , verbeirathete, Hierdurch entftand 
das Königreih Gaftilien. Nah Sancho's 
Tode wollte B. diefe abgetretenen Provin⸗ 
zen wieder erobern, blieb aber in ber Schlacht 
von — 10875 ee war ber legte — 
cm 


J 
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dem Geſchlechte ber alten Gothenkoͤnige. 
Bermubdez, 1) (Johann), ein Por: 


"tugiefe, Patriarch von Äthiopien. Der Kö: 


nig von Abyffinien, von den Mauren be: 
droht, Meß 1538 durch ihn von Portugal 
Dülfe verlangen. Als er mit diefer anfam, 
war der König tobt, die Mauren hatten 
gefiegt und zerftreuten bie Portugiefen, B. 
aber ſchickten fie nah Gaffates ins Exil; 
dort follte er ermorbet werben, entlam aber 


‘1556 nad Goa und Portugal, wo er 1575 


fl, und einen Beriht über Abyffinien hin: 
terließ. 2) (Hieronymus), Dominicas 
ner und Prof. zu Salamanca; gefhäster 
jorer Dichter im 16. Jahrh.; ſchrieb: Nise 
astimosa, Nise laurenda (Geſchichte ber 
Ines v. Caſtro), Madrid 15775 laEspe- 
rodia, ebenb. 1539, Anfangs in lat., dann 
in fpan. Verſen gefhrieben,. 8) (Juan), 
f. unter Bermudas. 

Bermubiäna, 1) (berm. Gaertn.), 
Pflanzengattung, aber nicht erhalten ges 
biieben, ſondern unter Sifgrindium (f. b.) 
geftellt; 2) als Art von juniperus, ſ. uns 
ter Zuniperus, 

Bern (Geogr.), 1) Santon Helvetiens 
von 173 AM., ndrbl. weniger, als ſuͤdlich 
gebirgiges Land (durch die berner Alpen, 
.d., ben Zura und Anfang bes Jurten: 
gebieges) , durchſchnitten von theild wilden, 
theil® fruchtbaren Thälern ( Emmi:, Kan: 
dber:, Simmen:, lauterbrunner, Hasli—⸗ 
thal u. a.), bewäffert von der Xar, welche 
den thuner und brienzer Gee bildet und bie 
Emmat, den Kanber mit ber Simmen unb 
die Zil (auß dem neuenburger See, an ber 
Grenze des Cantons, unb bem bieler See 


kommend) aufnimmt, von'der Birk (ſaͤmmt⸗ 


Hd zum NRheingebiete) und dem Doubs 
(Rhonegebiet). Viele Wafferfälle (Reichen: 
bach, Staubbach, f. d.) verfhönern bie 
Gegenden, und viele Gefundbrunnen (Wei: 
Fendburg =, Blumenfteins, Neuhaus, Lang 
naus, Gurgelbab) locken, wie bie reine 
kuft und prachtvolle Ausfihten, Reiſende 
an. Einwohner, meiſt Reformirte, rechnet 
man 299,000 (338,000); fie naͤhren ſich 
durch Alpenwirthſchaft (Käfebereitung, ges 
gen 40,000 Centner Ausfuhr), Getreibde⸗, 
Flachs-, Obſt⸗, Weins, Kartoffelbau, 
Jagd (der Gemſen, Wölfe, Luchſe, Bäre), 
Viehzucht (Schafe mit grober Wolle, Sie: 
gen), Fiſchfang, Schifffahrt, auch etwas 
Bergbau (auf Eifen) und treiben mit ben 
erzeugten Producten, fo wie mit Holz, Kein: 
wund, Tuch, Uhren, Handel, Die NRegies 
zung . neu eingerichtet am 21. Sept. 1815 
und 26. Aug. 1316, wird durch einen gros 
Ben Rath (beftehend aus 299 Mitgliedern) 
und duch efnen- daraus gewählten kleinern 
Rath (27 Mitglieder) ariftofratifch » veprä- 
fentativ und durch 5 andere Gollegien vers 
waltet. Bein Bımbdescontingent beträgt 
5824 M,, 104,080 Franken Gelbbeiträge, 


'bäufer u. a.), 


Bern | 

Wappen ein fhwarzer Bär ‚auf goldenem 
Balken in rothem Felde. 2) Bern, das 
Amt ;unähft um die Stabt B., ift ber 
Urfprung bes ganzen Santons; hat 34,000 
Bewohner. 8) Hauptftabt bafelbft an ber 
Aar, auf einer Dalbinfel; hat 17,600 Ew., 
alte Feſtungswerke (In beren Zwingern Bären 
gehalten werben), ift regelmäßig gebaut; 
bat anfehntihe Gebaͤude (Münfter, auf der 
Plattform 180 Fuß über ber Aar, Rath» 
haus, Waifenhaus, Krankenhaus, Zucht⸗ 
wiffenfhaftlihe Anftalten 
(Akademie, Militärs, Kunftfchule, oͤkono⸗ 
miſche,  naturforfhende, Bibelgeſellſchaft, 
Gallerie der vaterlaͤndiſchen Naturgeſchichte 
u. a.), Fabriken (in Leinwand, Tuch, Sei⸗ 
benwaaren, Kattun, Leder, Strohhuͤten u. 
f. w.) und bedeutenden Spebitionshanbel, 
Ringeum eine Menge herrlicher Anlagen und 
Landhaͤuſer. Geburtsort Alb, von Daller, 
4) ©. Behrend u, Beraun. (HWr.) 

Bern (Geſch.). Erft fpäter als über 
die ſuͤdlichere Schweiz verbreitete fich über 
ben jesigen Canton B. bie römifche Herr⸗ 


ſchaft; bie Einfälle der Alemannen im 3, ' 


Jahrh. zerftörten biefelbe aber wieder, 
Burgunder fiedelten fih im 5. Jahrh. an. 
Attila zog verwüftend durch die Gegend, 
und im 8. Jahrh. machten die Franken 
fi dieſelbe unterwuͤrfig. Im 9. Jahrh. 
warb B. ein Theil des Fleinburgundifchen, 
und im 11. Jahrh., nach beffen Untergang, 
des teutfchen Reiche. Ein zahlreicher Adel 
beherrſchte das Land; über ihm übten bie 
Derzoge von Bähringen als Ranbpögte von 
Klein: Burgund, trotz manches Widerftandes, 
bie Obergewalt. Nach 2 Siegen über den 
Abel 1190 u. 1191 baute Hans Berthold 
V. Bern als neue Feſte; früher dort ger 
flandene Häufer, oder ein Bär, den man 
bei Robung bes Eichenmwalbes, ber bisher 
den Plag ber Stadt einnahm, töbtete, 
follen ihr den Namen gegeben haben; vie 
Stabt erhielt Freiheiten, fand daher viele 
Bewohner, an die fi die Partei des Ders 
3088 unter dem Abel anfhloß. Bald ward 
B. mächtig, fiegte in vielen Fehden, hielt 
1238 eine Belagerung Rudolfs von Habes 
burg aus, fiegte 1339 über einen Bunb 
bes Abels und ſchloß 1358 den eidgendffi= 
fhen Bund mit Schwyz, Uri, Unter:Wals 
den, dem bald Züri und Lucern beitrat. 
Bon nun an wird die Gefchichte B.’s die 
ber Schweiz; inbeffen führte B. zumellen 
noch Fehde auf eigne Hand, zur Erwers 
bung von Gebiet, das es aud durd Kauf 
erlangte, ſchloß fih auch wohl von alls 
gemeinen Kriegen (wie beim bellenzer Krieg 
und bei Sempach) aus. Anmaßungen bes 
Adels der Stadt brachte es 1470 zum 
Bruch mit biefem, er verließ bie Stadt, 


fehrte aber ſchon 1471 wieder zurüd. Am 


burgunbifchen Kriege nahm 8. ben lebhaf⸗ 
teften Antheil. Die Reformation fand —* 
ur⸗ 


Berna 

Farjem "Wiberftande Eingang. Mit -Genf 
kaͤmpfte B. wegen flreitiger Befigungen 
2589 gegen Savoyen, jedoch ohne Erfolg. 
Biemlih frieblih vergingen bie "nächften 
Zahrh., und die Kräfte des Staats wur- 
den mehr auf Beförderung des innern 
Wohle als auf auswärtige Kriege verwen⸗ 
bet. Dennoh gab «es innere Unruben, 
hauptfaͤchlich darüber, wer regierungsfähig 
mb wer es nicht fei. Beim Ausbrud ber 
feanz. Revolution zeigten ſich neue Un: 
uben , bef. fuchten einzelne Theile ſich von 
dem Ganton loszureißen. Dies unterſtuͤ⸗ 
dend, rückten 1798 franz. Truppen, den 
tapfern Widerftand der Berner in mehreren 
Gefechten befiegend, in B. ein, und ber 
alte Canton ward in bie 4 neuen, "Bern, 
MWaatland (Leman), Aargau und Ober: 
Land getheilt, auch die Verfaffung auf 

3. Art gemodelt; Ober-Land vereinte 
ſich ſchon 1803 freiwillig. wieder mit B., 
bie andern follten 1318, wo bie alte Vers 
faffung , auf Öftreichs Veranlaffung, etwas 
weebefjett wieder eingeführt ward, bier: 
zu a ie werden, der wiener Gon: 
95* entſchied aber für ihre — 


Berna (Franz), ſ. Bernia. 
Sernabon, Bruder Galeazzi Visconti 
U., von Mailand, nach ſeines Vaters 
Stephan Tode erilict, durch ben Erz» 
bifhof Johannes 1342 wieder zurüdgeru: 
‚fen, erlangte nad dem Tode feiner Bruͤder 
die Alleinperrfhaft über Mailand, warb 
wegen Graufamkeit und Verachtung ber 
Geiſtlichen von Urban V. in ben Bann 
efhan., und wegen Zreulofigkeit von Kais 
ber Karl IV. in bie Acht erklärt, auch 
1363 von ben vereinigten päpftliden und 
andern Zruppen geſchlagen; ft. 1334 im 
Gefängnif, wohin fein Vetter Joh. Galeazzi 
Ihn wegen eines Mordanſchlags gefegt hatte. 
Bernächi (Anton), berühmter italies 
i er Sänger, zu Anfange des 18. Jahrh., 
gu feiner Zeit König der Sänger genannt, 
ernacus (St), Abt in Nord : Wals 
um 500. Tag der 7. April. 
. Bernabdötte, f. Karl XIV. Johann, 
König von Schweden. 
WBernaert (Ricafius), ber. Jagd⸗ und 
ermaler aus Antwerpen, geb. 16085 ft. 


Bernatelsgans (Zool.), ſ. Ringel 
Hans und Baumgans. 

Bernalelsmufdel, f. Entenmufdel. 

Bernäldo (Geogr.), Flecken (Stadt) 
In Baſilicata (Meapel); hat 8000 Em.; 
Uegt am Baflento. 

Bernmäldus, f. Bernoldus. 

Bernang (Bernegg, Geogr.), 1) gros 
Her Fleden im Canton St. Gallen (Schweiz), 
mit einer den Katholiken und Meformirten 
gemeinfchaftfichen Kirche und Weinbau. ®2) 


- 


5) (&laubde), 
‚oder P. Bernbardb genannt, Sohn von B. 
8), ein geiftliber Abenteurer, 
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bag im Ganton Thurgau am Unter 
ee. 


Bernard, 1) franz. Name für Berne 


hard (f. d.). 2) (Salomo), Maler und 


Holzfchneider, geb. zu’&yon 1512, Schuͤ⸗ 
leer von I. Couſin; befchäftigte fih nur 
mit ber Darftellung Fleiner Gegenftände, 
wovon er auch ben Namen des kleinen 


‚Bernhards erhielt. Vorzüglichen Werth hat 


feine Ausgabe der Bibel, 1550. 8) (Ste 
pban), geb. zu Dijon 1558, berühmter 
Staatsmann, erft Anhänger der Linue, 
fpäter aber eifriger Verehrer Heinrichs IV., 
dem er F Beſitznehmung von Marſeille 
die wichtigſten Dienſte leiſtetez ſt. 1609 

als Parlamentsrath u. Statthalter von Cha⸗ 


-Ions fur Saonne, hinterließ mehrere Streits 


fhriften. 4) (Charles), geb. zu Paris 1571, 
ft. 16403 war Borlefer bei Ludwig XIII. 
fhr.: Histoire de Louis XIII., 'Par.1646 
von geringer Bedeutung), und Histoire 
es guerres de Louis XIII. contre 
les religionnaires rebelles, ebend. 1633. 
cuh ber arme Priefter, 


geb. zu 
Dijon 15835 fludirte die Rechte und war 
ein Iuftiger Geſellſchafter. Als die drohen» 
de Erfheinung feines verftorbenen Vaters 
feine Einbilbungstraft nod mehr erhihte, 
trat er bald als. Frömmling und Bußpre; 
diger auf unb ‚gab eine Erbſchaft von 
400,000 Livres an bie Armen. Seine fa, 
natifhen Schwärmereien erwarben ihm ben 
Namen eines Narren bes lieben Gottes, 
Bei der Hinrichtung eines Miffethäters 
griff er fi fo flart an, um ihn zu befch« 
ren, baß er 1641 fl. Ungeachtet feiner 
vielen Wunder konnten die franz. Geiftlis 
chen feine Heiligiprehung mie erlangen. 
Ihm verdankt Paris die Stiftung des S6- 
minaire des Trente Trois, nad) ben 
Jahren, die Zefus auf Erben wandelte, 
benannt. Le Gauffre, P. Giry, Puget 
de la Serre, Br. Gerfon und Lempereur - 
haben fein Leben 'befchrieben. 6) (Sas 
muel), geb. zu Paris 1615, berühmt als 
arbeitete 
aud in — Kunſt und fl. 1687. 7) 
(Eduard), Mathematiter und Philolog, 
geb. 1638 zu Paufers Perry bei Tomcefter 
in Rorthamptonfhire; warb 1673 Profeffor 
der Aftronomie zu Orford u. 1676 Inftrucs 
tor der 2 natuͤrlichen Söhne Karls II. u. 
ft. als Prediger zu Brightwell in Berl: 
fhire 1697. Berühmt if: de mensuris 
concavis, ponderibus antiquis et men- 
suris distantium, Oxford 16885 Orbis 
ernditi Jiteratura a. charactero sams- 
ritico deducta, 1689, 8. Ausg. 1759 
( Tafeln mit Ableitung mehrerer Alphabete 
aus dem phönikifchen Alphabete), und mehr 
cere Abhandlungen in den Philosophical 
sransadtionsi 38) (Katparine), Di: 
£& 2 terin, 
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terin, geb. zu Rouen, fl. zu Waris 17125 
- Verähmt durch die Zraueripiele: Laoda- 
mie, Paris 1689; Brutus, ebend. 1690, 
und die Romane: le comte d’Amiboise, 
Paris, 12,, und Ints de Cordoue, 12. 
9) (Jacques), geb. 1685 zu Nions in 
Dauphine, ft. 1718 zu keyden, mehrere hiftos 
riſche u. theologifche Schriften hinterlaffend 5 
er gab Leclerrs Bibliocheque universel- 
le heraus und fegte Bayle’s Republique 
des lettres fort. 10) (Chriftopb Das 
vid), getauffer jübdifher Rabbi, Leh⸗ 
rer der orientalifhen Sprachen zu Zübin« 
gen; ſchrieb: Hütte Davids, ober grams 
matikalifche Regeln ber hebräifchen Sprade, 
Zübingen 1722, 4.5 Unpaeteiifhe Beur⸗ 
tbeilung des Eidfchwurs eines Juden gegen 
einen Shriften, ebend. 1728, u. a. m. 11) 
(Jean Frederic), ein berühmter Bud 
händler, der fi) 1711 zu Amfterdbgm nies 
berließ und 1752 ft.5 gab heraus: Cer&- 
monies et coutumes religieuses de 
tous les — du monde, représen- 
tdes par des figures dessindes par B. 
Picart, Amfterdbam 1723 — 48, 9 Bbe. 
&0l. u. Superstitions anciennes et moder- 
nes, ebend. 17338 — 1786, 2 Bbe. Fol. 
12) (Pierre Iofeph), ein Dichter ber 
Freude und bed Lebensgenuffes, geb. 1710 
zu Grenoble, der Sohn eines u. 
der feine erſte Erziehung von Jeſuiten zu 
kwon erhielt, im 3. 1734 in Begleitung 
des Marquis von Pezay den italienifchen 
Krieg mitmadhte und durch die Verweis 
dung des Marſchall Coigny bie Gtelle 
eines Schagmeifters der Dragoner erhielt. 
Späterbin ward er Bibliothekar im Schloffe 
Ehoifysle: Roi, verlor aber im 3. 1771 
änzli fein Gedaͤchtniß und lebte in bier 
em Buftande bis zum 3. 1775. eine 
Dper Castor et Pollux, bie von Ra— 
meau componirt und im J. 1737 aufge 
führt warb, verbient den Vorzug bor feis 
nem Lehrgebdichtet lArt d’aimer, worin 
er die Liebe nur von der finnlichen Seite 
betrachtet. Außerbem bat er ein fentimentas 
led Gedicht: Phrosine et Melidore und 
zwei Dramen: La Lyre enchantee und 
Anacreon, gefdrieben, bie ſich, nebft ſei⸗ 
nen Podsies diverses, in feinen Werten 
(Paris 1796) befinden. 18) (Johann 
tepban), geb. zu Berlin im $. 1718; 
vollendete feine mebicinifhen Studien in 
Dolland, wo er im 3. 1793 ft. 
vorzüglich bekannt als Herausgeber Älterer 
fer Ärzte, diefe Ausgaben find noch 
mer bie beſten Bearbeitungen derfels 
ben: Demetrii Pepagomeni liber de 
podagra’etc., erfchien mit Anmerkungen 
von ihm griech. und lat., Leyden 1748; 
‘Anonymi introductio anatomica, Hypa- 
tus de partib. corporis, beides gr. u, lat, 
‘mit Trlllens und feinen Roten, ebend, 
1744; Psellus de lapidum virtutibus, 
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griech. und lat. mit Mouffacs und feinen 
ö 


ten, ebent. 17455 Palladii de febri- 
bus synopsis, gried. und lat., ebenb, 
17455 Synesius de febribus, griech. u. 
lat., Amfterb. 17495 Thomas Magister 
de vocibus atticis, Leyd. 1757; nach feis 
nem Tod erſchien fein Hauptwerk: Theophr. 
Nonni epitome de curationse morbo- - 
rum, sie: und lat., 2’Bde., Gotha u. 
Amfterbam 1794 u. 95; Gruner gab her⸗ 
aus: Bernardi reliquiae medico -cri- 
ticae, Sena 1793. 14) Goldſchmied in 
Paris, bekannt wegen zuerft in Frankreich 
von ihn aus elaftifhem Harz verferkigs 
ter biegfamen chirurgifher nah ihm bes 
nannteer Bernarbifher Katheter, 
bie von ben Thedenſchen dadurch fich unters 
fheiden, daß die Grundlage des Überguns 
mit dem Aufgeldöften Harz nicht, wie bort, 
—— Drabt, ſondern ein ſeidnes oder 
ameelhaarnes Geflecht iſt. Sie wurden 
zuerſt durch das Journal de med, chir. 
et pharm. 1782 bekannt. 
Bernärdt, 1) (Giovanni), nad 
feinem Geburtsort in ber Romagna ger 
nannt del Gaftel — geb, 1495, 
ft. 1555 zu Faenza, berühmter Steinfchnei« 
ber. 2) (Brancesco), italienifcher Ca⸗ 
ftrat und Sänger, berühmt durch meifter« 
bafte Declamation bes WRecitative, fang 
1680 zu London unter Händel. 8) (The o⸗ 
dor), f. Barnarb 1), 
Bernärbia (bern. AR. Br.), Pflan« 
jengattung aus ber natürl, Familie der 
Tricokken, Drbn. bee Euphorbieen, Didcie 
Monadelphie des Linn. Syſtems. Einzige 
Art:.b. fruticosa, von Willdenow unter 
Wella (f. d.) als a. bernardia geftellt, 
in Süd: Amerika einheimiſch. 
Bernarbiäner, f. Obfervanten. 
Bernardietre, ſ. Bernbarböbirn, 
Birnarbin, 1) B. beSaint:Piers 
re (3acob Heinrih), geb. 1737 zu 
Havre (Frankreich); wohnte, 20 Jahre alt, 
unter Saint: Germain, ald Ingenieur dem 
Beldzuge von Malta bei, ging dann im 
ruffifche Dienfte, nahm aber nah 18 Mos 
naten ben Äübſchied, biente den polnifchen 
Gonfdderirten, warb gefangen aber wieber 
befreit, ging nad Paris und von ba als 
SIngenieurhauptmann nad Isle de France, 
kehrte nah 2 Jahren zurüd, lebte von eis 
ner fümmerlichen Penſion; ſchrieb: Voyage 
tu» 


Er ift à l’Isle de France, Paris 1778, u. 


des de la nature, ebend. 17845 letzteres 
machte Auffehn, feine Penfionen wurden 
erhöht, er warb Intendant des botanifchen 
Gartens und naturhiftorifchen Mufeums, 
erhielt von Napoleon das Kreuz der Ehe 
tenlegion und von Joſeph Buonaparte 
6000 Fr. Penfion. Er ſchr. außerdem: 
Voeux d’un solitaäire; Harmonies de 
la nature, bef. aber den allgemein ber 
kannten Roman Paul et Virginie, u. 
1789, 


- 


r 
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1789, u. a. m.; fl. 1814. 2) (Antonio 
und mit Getreide und Vieh handeln, 


de ©t.), f. Antonio, Geiſtliche ıc. 2). 
Bernarbimo (Geogr.), f. Bernharbin. 
Bernarbinus (St.), geb. 1378 

Siena, ein frommer und gelehrter Frans 

eißcaner - aus dem vornehmen Geſchlechte 


Der Albiceshi u. Verfaſſer mehrerer Schrif⸗ 


ten. : In gan; Italien berumreifend eiferte 
er gegen das Gittenverderbniß der bamali: 
gen Zeit mit dem beften Erfolg, warb von 
den Städten Siena, Urbino, Berrara zum 
nad erbeten, lehnte aber diefe Würde 
ab, fliftete in Italien mehrere Franciscas 
nerflöfter und führte in benfelben eine 
firenge Disciplin ein. Er 444 unb 
ward 6 Jahre nady feinem Tode von Nis 
colaus V. Eanonifirt. 

Biernardig (Geogr.), Flecken im 
Kreife Zabor (Königreih Böhmen), zur 
varläaft Woporzan gehörig. 

Bernärbo (St., Geogr.), 1) Infel 
an der weftlihen Küfte von Neu: Spanien 
(Nord Amerila). 2) Städtchen in dem 
Diftrict Tarija, bes Reihe Peru (Suͤd⸗ 
Umerita). 

Brrnardstown (Gecgr.), Fleden 
mit 2500 Ew. in der Graffhaft Sommers 
fet, Staat Neu-Jerſey (Nord » Amerika). 

Bernärbus, 1) lat. Name für Berns 
hard (f. d.); 2) f. Bernolbus. 

Bernascöni (Laura), ber. Blumens 
malerin aus Rom; bluͤhte um 1670, unb 
war eine Schülerin bes Marius Russi. 

Bernau (Geogr.), 1) an der Plankow, 


Stadt mit 1850 Ew. (Bierbrauern, Kat: 
tun s, Leinwand » und Geibenwebern), im- 


Kreife Nieder» Barnim, Regierungsbezirk 


- Srankffurt, Provinz Brandenburg (Preus 


2) Stadt an ber 


Ben). Merkwuͤrdige Alterehümer, den Huſ⸗ 
fiten 1432 abgenommene Kriegsgeräthe. Ges 
burtsort dv. Georg Rollenhagen (ft. 1609). 
aldnabe mit 1200 Emw., 
Zuch», Zeugs u. Leinwebern, Geigenmas 
und Gerbern, im Landgericht Zir: 
‚Schenreuth,, Ober : Mainkreid (Baiern.). 3) 
u nr Zraunfreis (Land ob ber Ens, 
eich ). 

Bernauer (Bernamwer, Agned), bie 
ungemein fchöne Tochter des Baders Cas⸗ 
per. B. aus Biberah, welcher der Sohn 
des Herzogs Ernft von Baiern, Albert (f. 
b. 8) mit fo heftiger Liebe ergeben war, 
daß nach dem Tode feiner erften Gemabhs 
lin alle Hoffnung zu einer andern Vers 
mäblung verſchwand; daher lich fie 1435 


ein Vater in der Donau ertränten; für 


fliftete 1436 der Außerft betrübte Albert 
in dem Garmeliterliofter zu. Straubingen 
eine ewige täglich zu haltende Meffe, weldye 
aud fein Vater beftätigen mußte. (7%.) 

Bermay (Geoar.), 1) Bezirk von 
20 AM. mit 79,800 (34,000) Ew,, im 
Dep. Eure. 2) Hauptftadt daf. an ber 
Sharentonne; hat 6600 Ew., welde Kaps 


in gebärtig, 


' Linie, 
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penzeuge, Matines und Leinwand fertigen 


Bernazzäno,' Maler, aus Mailand 
blühte ums Jahr 1536. Gr 
— ſich beſonders buch richtige Dar⸗ 
ellung von Landſchaften und Thieren aus, 
Bernburg (Geogr.), 1) Anhalt Wi, 
Derzogthum, yerfireut an der Saale, Elbe 
und am Harze liegend, hat 16 AM, 
theils gebirgiges (Harz), theils flächeres, 
von obigen und der Bode, mit ber Gele, 
ber MWipper und andern Nebenflüffen ber 
Saale durchftrömtes, zum Theil rauberes, 
zum heil fruchtbares Land, mit 38,000 
Ew. Man baut im untern Thelle reiche 
lih Getreide, Gartenfrühte, Obft, zieht 
Schafe, Faſane u. fängt Fiſche Ekachſe); 
im obern Theile Kartoffeln, Holz, treibt 
Bergbau (vorzüglid auf Eifen, Silber, 
Blei, Eteinkohlen) und treibt mit ben Er» 
zeugniffen Handel, doch ift bie Induſtrie 
fonft nicht bedeutend. . Der Regent bat 
ben Herzogstitel, eine Stimme in Pleno 
beim Bundestag, und erbt in maͤnnlicher 
Die Einkünfte werben auf 450,700 
Fl. gerechnet ; das Gontingentifl 870 Mann; 
Theile: oberes und unteres Fuͤrſtenthum, 
zufammen 9 Ämter. 2) Amt im untern 
ürftentbume, mit 8800 Untertbanen. 93 
Arctopolis, Ursopolis), Stadt baf. 
an ber Saale; bat 5 
tralbehörden, Schloß mit fhönem Park, 
Münze, Zuchthaus; Stärke», Pubers, Tas 
bals» u. Fayancefabrik, Kachefang, Biers 
brauerei, ſchͤne Umgebungen. (#r.) 
Bernburg (Geſch.). 
Bernburgs fällt, bis zur Zheilung der ans 
baltifchen Fuͤrſtenthuͤmer 1608, vöNig mit 
ber Anhalts (f. db.) sufammen. Bei diefer 
Theilung warb Ghriftlan I. Stifter ber 
bernburgifhen Linie. 5 Zahre nad feincnt 
Tode 1635 theilten bie 2 nod einzigen 
Söhne deffelben das Sand nochmals, ber 
jüngfte, Friedrich, erhielt bie Amter Harz⸗ 
erodbe, Güntersberg und einen Theil von 
allenſtaͤt, doch fl. diefe anhalt-bern⸗ 
burg harzgerodiſche Linie 1709 ſchon wies 
ber aus und das Land fiel an Bernburg 
jurüd. 1660 kam Bictor Amadeus zur 
Regierung, der das Net der Erflgeburt 
einführte und vortrefflich regierte. Mach 
feinem Zode 1718 erhielt daher fein jüng» 
fler Sohn zwar Hoym, aber nut als Pas 
ragium; er fliftete die anhalt » bernburge 
—— Linie, die ſpaͤter die anhalt⸗ bern⸗ 
urg⸗ſchaumburgiſche, wach Beſitzungen 
im Naſſauiſchen, genaunt wurde. Rach 
Ausfterben dieſer Linie fiel Hoym 1812 
an Bernburg zurüd, beffen jesiger Fuͤrſt 
Alerius Friedrich Chriſtian auch 4 des 1793 
ausgeftorbenen Fürftentbums Anhalt: Zerbft 
* unter Napoleon den Herzogẽtitel er⸗ 
ielt. 
Berncaſtel (Beorencastellum, 
Geogr.), 


Ew.; Amt, Gens . ' 


Die Gefchiäte | 


326 - Berndt 

Geogr.), 1) Kreis im Regierungsbezirk 
Trier. der preuß. Provinz Nieder » Rhein, 
bat 9 QAM., 32,000 Ew., viel Waldung, 
Wein» (im Mofeltbale) und Getreibebau, 
Biehrucht, Bergwerke. Fluß: Mofel mit 
der Liefer. 2) Stadt daſ.; hat ein’ altes 
Schloß, 1700 Em., fertigen Leber, bauen 
Wein, treiben Bergbau: auf Biel. Unweit 


davon ber Anfang des Gebirges Hundsruͤck. 500 


Berndt (Joh. Chriſtoph), Kupferfter 
cher zu Rürnberg, geb. 17355 flad mit 
feinem Bruder, 
ten zu Galverd Proben bes Reichsabels, 
u.a. m.; ft. 1798, 

Berne (Schiffiw.), eine ausgehangne 
halb zufammengezogne Flagge, zum Zei⸗ 
hen, daß die Sciffimannfhaft ans Land 
Tonımen ſoll. | 

Berne (Geogr.), 1)-Amt mit 7200 Uns 
terthanen und 2) Marktfleden mit 500 Ew., 
im Kreis Delmenborft des Herzogthums 


Holſtein⸗Oldenburg, fonft Hauptort bes, 


ftedinger Bandes, f 
“  Berned (Geogr.), 1) Stabt im Ober⸗ 
Mainkreiſe Baiernd, Landgericht Gefrecß, 
liegt am weißen Main; und am (gute Per: 
len nebft vorzüglihen Forellen. liefernden ) 
Perlbache, in einer reizenden Bergſchlucht; 
bat 900 Ew., welche Obft: und Hopfen⸗ 
bau, auch Fifcherei treiben, Bitriol und 
A:aun bereiten, auch Lebkuchen fertigen. 
2) Städthen mit 500 Em. im DOberamt 
Nagotd, im Schwarzwaldfreis (Königreich 
MWürtemberg). 3) (Bärrned), Schloß und 
Herrſchaft im Herzogthum Steiermark, im 
Kreife Gräaͤz. 4) Marktfl. im Viertel Ober: 
Mannhardsberg im Öftreih, fonft reiches 
Kiofter. 5) Dorf bei Brud in Steiers 
mark, mit Gefunbbrunnen. 

Benefel (Geogr.), ſ. Biffago. 

Bernegg (Geogr.), f. Bernang. 

Berntgger (Matthias), geb. 1582 zu 
erh in Es, . ale Profeffor ber 

efhichte zu Straßburg 1640, gab den 
Zacitus, Florus, Juſtinus 2c, beraus, und 
binterließ außerdem: Hypoboliamava D. 
Mariae Deiparae camera, seu ido- 
lom lauretanum etc. dejectum, Straßb. 
1619, 4; de jure eligendi reges et 
principes, ebendb. 1627, 4.3 Observa- 
tiones historico -politicae, Tübingen 
1656, 12,5 Observationes miscellae 
(ex autographis ejus edita a filiis Joh. 
Casp. et Tob. Berneggero), Straßb. 1669. 
‚Berner (Gottlieb Ephraim), Profeffor 
ber Mebiein, erft zu Halle bann za Duis⸗ 
burg, in ber erften Hälfte bes 18. Jahrh.3 
för.: de applicatione mechanismi ad 
medicinam, Amfterd. 1720; de eifica- 
cia a@ris in -corpore humano et usu 
mechanico, ebenb. 1723, 1738. 

" Berner AlpendGeogr.), Alpen, melde 
fi durch die Santone Bern, Wallis u. Lucern 
in Helvetien hinziehen. Die höchften Spi⸗ 
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hen find dort. Finfteraarhorn, Jungfrau: 
born, Möndy (12,666 Fuß), Schredhorn, 
Eiger (12,268 Fuß), Wetterhborn, Gemmi, 
Grimfel u. a.; bier der Napf (4950 Fuß), 
Pilatusberg (7080 Fuß) u. a. Vgl. Alpen. 

Bitrnerapy, 1) (Geogr.), eine der bes 
bridifchen Inſeln in ber fohottifhen Graf⸗ 
fhaft Inverneß; hat Süßmwafferfeen und 
.;  fonft Heiligthum der Alta 
Schotten. 

‚Berner Balfam, ſ. Commandeur⸗ 
alſam. 

Bernserde (Mineral.), ein Foſſil, wel⸗ 
ches in Braunkohlen und Alaunerde gefun⸗ 
den wird; iſt flaubartig mit ... uns 
termiſchten größern Stückchen, gelblichbraun, 
kommt gewöhnlih in Neftern vor, ift nie 
näher unterfucht, fcheint zerfallener Bern⸗ 
ftein (deſſen Geruch fie beim Verbrennen 
hat) ober Retinafphalt (f. b.) zu fein. 

Berner Fünfbagner (Münzw.), 
Münze in Bern, 5 Gr. Conv. an Werth. 

Berner Käfe (Waarenk.), Name des 
ermetbaler Käfes, außerhalb der Schweiz. 

Berner Mark (Münzl.), Gewicht für 
Gold und Silber; hat 4608 Grin. B. 
Patacons (Numism.), Silbermünze von 
1622 — 17233, an Werth 1 Thlr. 8 Er, 
2 Pf. Sonv,, oder 33 — 40 Bapen Rech⸗ 
nungsmünze, B. Franken (Livres), Rech⸗ 
nungsmünze 'zu 10. Batzen, an Werth 9 
Gr. 12 Pf. Sonv, B. Kronen, Rede 
nungsmünge zu 25 Batzen, an Werth 22 
Gr. 10 Pf. Eonv. B. Thaler, Rech⸗ 
nungsmünze zu 80 Baten, an Werth 1 
hir. 8 Sr. 5 Pf. Conv. 

Berners (Juliane), f. Barnes 1). 

Berntstifher Styl (:fhe Poe⸗ 
fie, f. Berni. 

Bernet (Friedrich), Beifiger des Stabt- 
gerichts zu St. Gallen, geb; 1749; fchr.: 
Gedichte der Stadt und Republik St, 
Gallen zum Gebrauch für bie Zugenb 17785 
Helvetien in feinen wefentlichften dfonomis 
ſchen, politifchen, kirchlichen Beziehungen 
u. Dauptrevolutionen tabellarifch -vorgeftellt. 

Berniüilen Pans (Geogr.), Fle⸗— 
den im Bezirk Saintes, Dep. Niebers- 
Charente (Frankr.), hat 1600 Em. 

Berngries, fo v. mw. Beilngries. 

Bernhard (fat, Bernardus, franz. 
Bernard); I. Fuͤrſten. A) Bon Ans 
balt ober Askanien: I) B. von Aska⸗ 
nien, Graf von Anhalt, Sohn Albredits 
bes Bären; warb 1175 von Heinrih dem 
Löwen befriegt; erhielt, als’ diefer 1180 in 
bie Acht erfiärt ward, die herzogliche Wuͤrde 
von Sachſen und Engern und einen Theil 
von Oſtfalen, baute 1189 Lauenburg unb- 
machte ſich durch Auflegung neuer Zoͤlle ver⸗ 
haßt, hatte 1185 mit dem aus feiner Vers 
bannung zurüdtehrenden Heinrich dem Lö» 
wen einen harten Kampf zu Sud‘ vers 
eitelte 1195 mit ben übrigen Fuͤrſten Sach⸗ 

F fens, 


oh. Oswald, die Plate ' balf 
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ab Heinrichs VI. Streben, aus bem 
Is ein Erbreih zu machen; fl. 1212, 
2) 8. I., Fürft von Anhalt und Graf von 
kanien, bernburger Linie, Sohn Heins 
richs I., bed Stammpaters ber anhaltini: 
fen Haͤuſer; erhielt bei ber Theilung nach 
bes Baters Tode Bernburg u, einen Theil 
von Köthen, fchenkte viel an Kloͤſterz fi 
1287, 8) 3. II., bes Bor. Sohn; focht 
gegen ben Herzog Heinrich von Braun: 
ſchweig, ſchloß einen Vergleich mit bem Erz: 
bifhof von Magdeburg wegen Nienburg, 
ſchaffte mit feinem Better Albrecht von Zerbft 
die wendifhe Sprade in ben Gerichten ab, 
nahm Roßlau und Hoym von Queblinburg 
zur kehn und 1316 die Länder ber audge 
ebenen afchersiebifchen Linie in Befig; 
1818, A) B. III, bes Bor, Sohn; 
erbte von ihm den Streit mit feinem Oheim, 
dem Bifhof Albrecht von Halberftabt, wes 
12 der afcherslebifhen Erbſchaft, der von 
324 bis 1340 fogar in einen Krieg auss 
artete, woburd nichts entſchieden warb, 
mußte Aken 1328 an Magdeburg üderlaffen, 
ſchenkte viel an Kıöfter und ft. 1340. 5) 
B. IV., des Vor. Sohn; feste ben Streit 
wegen Askanien ohne Erfolg fort; ft..1854 
ohne Erben; ibm folgte fein Bruder Hein: 
zih IV. 6) 8. V., Sohn Heinrichs IV.; 
regierte von 1377—1420, ſchloß 1383 mit 
ben andern anhaltinifchen Fürften eine Erb: 
vereinigung und mit ben Nachbarn einen 
Vertrag zur Erhaltung des Landfricdens, 
führte nun Fehde mit Magdeburg, worin 
ee gefangen und erft 1408 wieber .freigeges 
ben ward; ft. 1420 ohne Erben. Fin 
folgte 7) B. VI., Dtto III. Sohn, ber 
Anfangs mit feinem Bruder, Dtto VI., ges 
meinſchaftlich regierte und nad beffen Eins 
beriofem Tode (1415) bie Befigungen feiner 
Linie vereinte, Fehden mit Merfeburg, 
Magdeburg und Halle führte, gegen bie 
Buffiten tritt und 1468 ohne Erben ftarb, 
8) B. VII., Fuͤrſt zu Anhalt» Berbft, Als 
tefter Sohn des Fürften Johann Ernft, 
geb. 15715 ward an dem Hofe bed Land: 
grafen Wilhelm von Heffen.Gaffel u, darauf 
zu Berlin beim Kurfürften Johann Georg 
erzogen, erhielt 1591 die Statthalterwürbe 
über die Ballei Thüringen, durdreifte Itas 
lien, Holland, Frankreich und England, 
ward oberfächfiicher Kreitoberft u. blieb 1595 
bei Erlau in Ungarn. B) Von Baben, 9) 
Markgraf von Baden; legte um 1404, ben 
Reihsbefchlüffen zuwider, in feinem Lande 
hohe Zoͤlle an und warb beshalb vom Kais 
fer Ruprecht befiegt und gezwungen, fie 
wieder abzuſchaffen; ſchon 1405 verband 
er ſich aber von Neuem mit Würtemberg, 
Mainz, Straßburg u. f. mw. gegen. ben 
Kaifer und bebarrte bis zu Ruprechts Zobe 
bei diefem Buͤndniß. 10) Marfgraf von 
Baden, geb. 14385 'war mit Magbalene, 
Tochter Koͤnig Karls VIL, verlobt; allein er 
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fhlug, der Keuſchheit wegen, fpäter ibre 
Band aus, überließ auch fein vaͤterliches 
Erbe feinem Bruder Karl und durdiog 
Krankreih und Italien, um bie 
diefer Länder zu einem Kreuzzug zu über: 
reden, Er ftarb in der Nähe von Turin; 
Sixtus IV. verfegte ihn unter bie Seligen 
und Glemens XIV. ernannte ihn zum Pas 
tron von Baden. C) Bon Brandenburg. 
11) 8. 1., Markgraf von 1009, Sohn 
des entfeßten Pay ont Dietrid) ; war ſehr 
ftreitfüchtig, lebte befondbers mit dem Erz⸗ 
bifhof von Magdeburg im Streit, warb 
deshalb in ben Bann gethan, mußte 1017, 
ehe er geldöft ward, ben Erzbiſchof barfuß 
um Berzeibung bitten und 500 Mark zahs 
len; ft. 1018. 12) 8. II., Sohn des Bor., 
folgte 1018 ald Markgraf; von feiner Regie⸗ 
rung iſt nichts bekannt. D) Bon Brauns 
fhmweig. 13) Herzog von Braunſchweig 
und Lüneburg, Magnus Sobn, regierte 


‚von 1881 an, war bei feines Waters Tode 


nod ein Kind, gerieth 1388 in die Gefan- 
genſchaft der GSteinberger, trat 1400, nad 
feines Bruders Friedrichs Tode, mit feinem 
Bruder Heinrich bie u ring an, befeh⸗ 
dete 1401, um jenen zu rächen, den Ersbifchof 
Johann von Mainz, fland feinem Bruder 
von 1405—1407 gegen Lippe bei, balf1413 
die von Räubern bewohnte Harzburg erobern, 
leiftete 1417 ben Holftefnern gegen Eric VII. 
Hülfe, ftillte 1420 die fiebenjährige Strei⸗ 


tigkeit zwiſchen ber Geiſtlichkeit und den 


Bürgern (ben, Draffenteieg ) zu Braun: 
fchweig, führte von 1420 — 1422 einen: ver: 
derblichen Krieg mit Hilbesheim; fi. 1434. 
14) Herzog von Lüneburg, warb 1452 zum 
Abminiftrator des Stifte Hildesheim ers 
wählt, verliebte ſich aber in Mechtildis, 
Tochter bes Grafen von Schaumburg , enter 
fagte daher, ba er die Weihen nod nicht 
erhalten hatte, dem Bifhofsftubl 1459, heis 
rathete Mecrildis und fi. 1564. .E) Bon 
Ditmarfen. 15) Graf zu Ditmarfenz 
verwidelte fi in Krieg mit Kaifer Heins 
ri II., was die Wenden 1013 benugten, um 
über die Elbe zu kommen. und Hamburg zu. 


zerſtoͤren. Bifhof Unwan von Hamburg 
dermittelte den eden mit dem Kaiſer. 
B. ſt. 10602. F) Von Italien. 16) Pi— 


pins Sohn, Karls des Gr. Enkel, noch 
bei deffen Lebzeiten erft zum Herzog ven 
Baiern, dann, dieſes wieber abgebend, 813 
zum König von Italien gefegt; mußte 815 
für den Kaifer Ludwig den Frommen unters 
fuhen, ob ſich ber nn Leo gegen ihn 
verfchworen, empörte fih 817 gegen feinen 
Dheim Ludwig, ergab fih, von der Übers 
macht bedroht, diefem und ft. 818 an ben 
Folgen der erlittenen Blendung. G) Bon 
£ippe. 17) Graf von Lippe, Beldderr 
Heinrichs bes Löwen; fchlug und fing bem 
Grafen von Zedienburg 1179 bei Hersfeld, 


vertheidigte fih nad dem Sturz feines * 
en 
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ſten 1181 auf das ZTapferfte in Halbensler 
ben, mußte aber doch capitulicen, verlor 
bierauf feine Befigungen, erhielt fie aber 
1188 fämnıtlid) wieder, 18) Graf von’ Lip: 
pe, Samfons Sohn; warb, wegen feiner 
Ausfiht auf die Erwerbung ber everfteinis 
fdhen Lande w. ber Aufnahme der von Rhes 
ben, von dem Herzog Heinrich von Brauns 
ſchweig befehbet, fing ihn 1404 in ber 
Schlacht am Odernberg, mußte ihm jedoch, 


don König Ruprecht mit der Acht bedroht, 


wieder freilaffen, warb aber durch die Ein« 
wirkung feiner Feinde 1407 in bie Oberacht 
erflärt, don einem großen ‚Deere vereinter 
Fürften mit Krieg überzogen, aber durch 
feinen Muth und die Treue feiner Leute u. 
bie Verwenbung des Kurfürften Friedrich 


bei Ruprecht gerettet; doch ging ihm bie 


Nachfolge auf bie everfteinifhen Lande ver: 
loren und er mußte fein Erbeigentyum von 
bem Hochſtift Paderborn als Zehn empfan« 
gen. H)Von Kärnthen. 19) Herzog von 
Kärntpen, das er jedoch nicht eigentlich 
befaß; warb 1273 von Meinharb von Ty— 
rol nebft Albreht von Boris und Rudolf 
von Habeburg zum römifhen König vorge: 
ſchlagen, jo warb legterer einmüthig flatt 
ber beiden erften gewählt. I) Bon Sadfen. 
20) B. J., Hermanns Sohn; kam 978 jur 
Megierung, focht 975 und 983 gegen bie 
" Dänen, widerftand 984 dem fi zum Ko— 
nige aufwerfenden Heinrich dem Zänfer, 
und war ein befceidener weiſer Fuͤrſt; ft. 
988, 21) B. M., (Bermub, Bruno), bes 
Bor, Sohn und Nachfolger; hatte ſchwere 
Kriege mit ben Dänen und Slaven zu bes 
fteben, die fein Land verheerten, unterwarf 
legtere, machte mit Ekhard von Thüringen 
nah Otto's III. Tode Anſprüche auf die 
Kaiferfrone, huldigte aber fogleih, als 
Heinrich IT. gewählt ward, diefem und 
ft. 1011. 22) 8. III., des Borigen 
Sohn und Nachfolger; wohnte 1015 dem 
* gegen den Herzog Boleslaw von 

olen ſehr thätig bei, verurſachte durch 
habſüchtige Bedrückungen, daß bie Winuler 
zum Heidenthum zurückehrten, reizte dur 
Bebrüdungen in RieberrSachfen um 1018 den 
Kaifer Heinrih II. zum Kriege gegen ſich, 
erhielt aber auf 
. Paderborn und Bremen Verzeihung , [ebte 
nun ruhig und ft. 1059. 25) Derjog von 
Sachſen Weimar, geb. den 6. Aug. 1604, 
der jüngfte Sohn Herzogs Sohann von Weis 
mar, der fhon 1605 ftarbz; nahm gleich 
* beim Ausbruch des SOjährigen- Krieges mit 
feinem Bruder Wilhelm Antheil an bemfel: 
ben, diente Anfangs unter Mangfeld, 
bann bis zur Schlacht bei Wimpfen (d. 26, 
April 1622) bem Markgrafen Georg Fried» 
rich von Baden u. dann dem Derzog Chris 
‚ ian v. Braunfgmweig. Als aber fein Bruder 
Wilhelm nad dem Gefechte bei Stabtloon in 
Zilip’s Hände fiel, nahm B. 1623 polländ. 


Borbitte der Bifhöfe von ih B 


Bernhard 


Dienfte, bie ex 1625 wieber mit ben daͤniſchen 
vertaufchte. Mit feinem Bruder Johann Ernſt 
begleitete er im Sommer 1626 ben Bra» 
fen Mansfeld durh die Mark u, Schle⸗ 
fien nad) Ungarn, wo ſich beide, ald Mans 
feld fein Heer entlich, um in Benebig 
Huͤlfe zu fuhen, von ihm trennten. Auf 
ber Rüdreife verlor er feinen Bruder, Jo⸗ 
bann Ernft, burd den Tod (4. Dec), Gr 
blieb nun bis 1628 in daͤniſchen Dienften, 
wo Wallenftein eine Ausfdöhnung mit bem 
Kaifer zu Stande bradte. Die Zeit ber 
Ruhe benutzte er zu einer Reife durch Franke 
reich, Holland und England, wohnte 1629 
ber Belagerung von Herzogenbuſch durch 
bie Holländer bei unb lebte terauf bis zur 
Ankunft Guſtav Adolfs von Schweden ruhig 
in Weimar. Kaum erfholl jedoch der Ruf 
davon zu ihm, fo eilte er ihm entgegen, 
ward nach dem Gefecht bei Werben (d.28. 
Suli 1631) ſchwediſcher Generalmajor, ers 
yet $ Reiterregimenter und ben Auftrag, 

en Landgrafen yon ‚Deffen:Gaffel von den 
Kaiferlihen zu befreien. Er begleitete nach 
der Schlacht von Leipzig ben König vom 
Schweden nad) Franken, an den Rhein u, - 
nad Baiern und rächte Guſtav Adoifs Zob 
bei Lügen, den 6. Nov. 1632, Im folgens 
ben Jahre befehligte er bie Schweden in 
Teutſchland, befegte Bamberg, nahm Hoͤch⸗ 
ftedt mit Sturm, befhwichtigte die Unruhen 
im ſchwediſchen Heere durch große Geldſum⸗ 
men u. Anweifungen von &ändereien und er» 
hielt felbft von DOrenftierna bie Hodflifter 
Bamberg und Würzburg, unter dem Zitel . 
eines Herzogthums Kranken, als fhwedis 
ſches Eehn, den 12. Juni 1638, No in 
bemfelben Jahre eroberte er Regensburg 
(d.6.Rov.), unterhandelte von hier aus mit 
Wallenftein, konnte aber deffen Ermordung 
(15. Febr. 1634) nicht hindern. Der Ane 
drang ber Rafferlichen nöthigte ihn hierauf, 
Regensburg zu verlaffen und fi mit Bus 
ftad Horn zu vereinigen. Beide eroberten 
den 12. Juli Landehut, verloren aber am 
27, Auguft die Schlaht bei Nördlingen, 
worauf die Lutherifhen Fürften Nord e 
Zeutfchland® ben Prager Frieden ſchloſſen. 
Um Frankreicht Hülfe näher zu fein, zog 
B. an ben Rhein, aber von ben Kai— 
ferlihen allentbalben gedrängt, ſchloß er 


am 27. Dct, 1685 mit den Franzofen ben 


v 


Vergleich zu St. Germain en Raye, dem 
sufolge‘er ſich anheifchig madte, ein Heer 
von 12,000 Mann ieuifcher Fußvdiker und 
6000 Reitern mit der nöthigen Artillerie 
für bie Kranzofen gegen 4 Millionen Livres 
su unterhalten. Außer einem bedeutenden 
Sahrgehalt wurbe ihm durch geheime Ara 
titel der Befig von Eifaß zugefihert. Ohne 
großen Erfolg tämpfte er in den Jahren 
1636 u. 1637 in Eifaß, eothringen u. Burs 
gund; doch ſchlug er 1688 die Zeinbe bei 
Rheinfelden zweimal, eroberte (7. —— 

Fels 


- 


— 
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Breiſach und fl. den 8, Juli 1639, wahr⸗ 
ſcheinlich an Gift. 24) Herzog von Sach⸗ 
fen: Jena, jüngfter Sohn des Herzogs Wils 
heim von Sadfen: Weimar, geb. 16385 
vermäbhlte fih :1662 mit Maria, Herzogs 
Heinrich de la Tremouille don Thouars 
Tochter. Wei ber Thellung 1662 erhielt 
er die Amter Iena, Auftädt, Dornburg , 
Bürgel, Gapelndborf und Heußdorf, fo wie 
die Bogtrien Magbala und Gebftebt mit 
Buttelftebt u. m, a. Die Univerfität 
—— u. m. a. blieben zwiſchen Jena, 

eimar und Eiſenach gemeinſchaftlich. 
Mit feiner Gemahlin lebte er zuletzt in Un⸗ 
frieden, wegen bes Umganges mit dem Fräus 
lein Emilie von Kospoth, die er zur Gräs 
fin von Allſtaͤdt erheben ließ, und mit ber 
er eine Tochter 1 = bie Scheibung 
war nahe, als er 1678 fi. Mit feinem 
Sohne, Johann Wilhelm, erloſch 1690 bie 
Linie wieder. 25) Herzog von Sachſen⸗ 
Meiningen, 3. Sohn Herzogs Ernft von 
Gotha, geb. 16495; erhielt 1680 das jetzige 
Herzogthum Meiningen zum Antheil, 1683 
2; nah Herzog Albrechts von Coburg 

ode, das Seniorat der Erneftinifchen is 
nie auf ihn über; doch entfland zwifchen 
ihm und ben Häufern Gotha, Hildburg« 
haufen und Gaalfelb ein Grbfolgeftreit, 
befien Ende er nicht erlebte. Mande 
gute Ginrichtungen traf er in feinem Lande; 
er legte ben Grund zu ber berzogl. Biblio» 
thef, richtete 1703 ein Waifendaus ein, 
verwandelte die Stadtſchule in ein Lyceum 
und ft. 1706. RK) Bon Shweibnig. 
26) Herzog von Kg in Schlefien, 
vom Piaftifhen Stamme, Sohn Bolko J., 
des Ruhmreichen oder Beftändigenz regierte 
bis 1322 gemeinfhaftlih mit feinem Brus 
ber Heinrih I. über Schweidnig, Jauer 
und eg bradte vom Herzog Bo: 
leslaus. von Brieg Rimptfhen an fich und 
ft., nad; friebliher Regierung, 1326. Ihm 
folgte in Schweibnig fein Sohn Bolko II. 
und in Zauer Heinrih II. L) Bon Sep: 
timanien. 27) Derjog von Geptimanien 
und Toulouſe, ein Sohn Wilhelms bes Hei: 
Kgen, Herzogs von Zouloufe; im 3. 828 
berief ihn die Kaiferin Judith, Gemahlin 
Ludwigs des Frommen, an ben Hof und 
übertrug ihm die Erziehung ihres Prinzen, 
Karls des Kahlen. Bald wurde er, ba er 
bie Plane der Königin begünftigte, den 
Großen verhaßt und mußte fih nah Baw 
celona, ber Hauptſtadt feines Herzogthums, 
begeben. 832 trat ee mit Pipin, König 
von Aquitanien, in ein Buͤndniß gegen ben 
Kaifer, der ibm Septimanien nahm, wel⸗ 
ches er jebod im folgenden Jahre wieder 
erlangte, worauf er 835, nad Berengars 
Zöde, aud bad Herzogthum Zouloufe ers 
bielt. In dem Kriege zwiſchen Pipin und 
Karl dem Kahlen (den das Gerüdt für 
feinen Sohn ausgab) warb er Letzterem vers 
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bächtig, ber ihn 844 auf einen Reichstag 
nah Aquitanien befhied und enthaupten 
ließ. M) Bon Thüringen. 28) König 
der Thüringer, von ihnen noch zu Meror 
väus Lebzeiten gewählt. Noch ehe ed zum 
Kriege Fam, ftarben Beide, II. Heilige. 
29) B. de Menthon, geb. im Schloſſe 
iefed Namens, im genfer Gebiet 923; 
ammte von einer abeligen Familie unb 
wibmete fih wider feiner Eltern Willen 
dem geiftlihen Stande zu Aofta in Gar 
voyen, ftiftete auf dem ‚großen und Pleinen 
nah ihm benannten St. Bernhardäberge 2 
Hospitäler, die er regulirten Ghorberren 
vom XAuguftinerorben übergab, beren Prior 
erwarb. Er ft. kurz nach erhaltener päpfts 
licher Beflätigung zu Novar 1008... 30) 


(St.) , geb. 1056 in der Didces von Abbe⸗ 


ville; ging 1066 nad St. Eyprian in Pois- 
tiers unter die Benebictiner, warb bald 
darauf Prior ded Klofters zu St. Sevigny 
und dann Abt zu St. Eyprian. 1107 ftifs 
teteer das Kiofter zu Ziran u, ft.1116, 31) 
(St.), geb, 1091 ar Fontaine in Burgund; 
begab fih, obgleich der Sprößling eines 
m * Geſchlechis, hochbegabt an Geiſt 
und Körper, mit ben glaͤnzendſten Ausſich⸗ 
ten auf weltlide Ehrenftellen, doch mit SO 
andern durch feine Beredſamkeit und fein 
Beifpiel hingeriffenen edlen Zünglingen im 
22. Jahre feines Alters, in das 15 Jahre 
vorher geftiftete Klofter Giteaur. Hier in 
ber Einfamkeit der Wälder bildete fich fein 
hoher Geift und Eräftiger Charakter. Schon 
nah 3 Jahren warb er bem vom Abte 
Stephan neu errichteten Klofter zu Clair⸗ 
vaur bei Langres ale Abt vorgefegt, das 
bald durch ihn die Mutter von mehr als 
160 Zöchteranftalten ward, bie Bernharb 
bei feinem Tode hinterließ. Er warb das 
Orakel feiner Zeit, ber Reformator ber 
Klofterzudt, der Rathgeber ber. Fürften u. 
Könige, ber Birhöfe und Päpfte, Haupt⸗ 
ſprecher in ben Kirdyenverfammlungen, Leh⸗ 
rer, Strafprebiger und Schiedsrichter ber 
Voͤlker. Innocenz II. fiegte nur duch ihn 
über die Faction feines Nebenbuhlers, Pers 
ter Leonis; Eugene III., feines ehemaligen 
Schülers, Wahl war größtentheils fein Werk, 
die Zriebfeder bes zweiten Kreuzzugs war 
er. Die Erzbisthümer von Mailand und 
Rheims und mehrere andere ihm angetras 
gene ae rg lehnte er ftandhaft ab und, 
obwohl häufig in Weltgefchäfte verfeelt, 
sing er doch allegeit gern nach Clairvaux 
zurüd, Sehr beredbt und fireng orthobor 
kaͤmpfte er fiegreich gegen Abälard, gegen 
welchen er gleihwohl etwas zu hart verfahs 
ven fein mag, obwohl er fpäter mit ihm wies 
ber ausgeföhnt ward, ferner gegen Gilbert 
von Poiret, Heinrih von Zouloufe ıc. Er 
ft. am 20, Auguft 1153) und ward fon 
in feinem Leben als ein Heiliger verehrt, 
von Alexander III. kanoniſirt. a. * 
Auguſt. 
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Auguft. Seine Schriften, in benen bee 
Geift einer reinern, ebleren Myſtik weht, 
find voll Salbung und ebler Einfalt, wie 
3 3. feine Homilien, feine Briefe, ber 
Sommentar zum hoben Liede; befte Aus: 
gabe von Mabillon, Paris 1696, 2 Bbe, 

ol, neue Aufl. 1719, 2 Bbe. Der von 
bm zeformirte und ausgebreitete Orden 
beißt nod immer ber Giftertienferorben, 
doch nennen ſich mehrere geiftlihe Körpers 
[sonen nad ibm Bernhardiner,. Bernhar⸗ 

inerinnen. (Auguſt Neanber, ber heil. 
Bernard und fein Zeitalter, Berlin 1813.) 
32) B. uberti (St.), Cardinal u, Bis 
fhof von Parma, Benebictiner:Abt u. Ges 
neral von VWallombrofa, aus einer abligen 
toscanifhen Familie, von Urban II. und 
Paſchal II. zu wichtigen Kirhengefhäften 
gebraudt; ft. 1138. 33) Ein frommer 
Buͤßer im Klofter des heil. Bertinus i. 3. 
1133; Zagb.20, April. 34) (St.), Bifhof 
v, Salino in Sampanien, als bas Bisthum 
von Forum Julii- zuerft dahin verſetzt 
warb; ft. 1109; Tag ber 12. Mär). 35) 
St. Tolomei genannt, auseiner eblen Fa⸗ 
milie von Siena; warb ein Opfer ber fie, 
be, womit er fi ber Pflege der Peſtkran⸗ 
‚ten widmete; ft. 1848. 36) Bon Cor⸗ 
leone, ein Heiliger ber neuern Zeit, von 
niedriger Herkunft; erft Schuhmader, bann 
Behter, warb zulegt Gapuciner Laien: 
bruder, unb als folder zeichnete er fi durch 
feine Frömmigkeit, feine ſtrenge Enthalt: 
famfeit und feine Wunder fo aus, baß er 
von Siemens XIII. felig gefprodhen warb, 
87) Luſitanus, ein Dominicanermönd u, 
Sacriſtan im Klofter zu Santarem in Por: 
tugal. Von ihm erzählt die Legende, baf 
das Kind Jeſu dfters mit feinen 2 from: 
men Miniftrantentnaben zu Mittag gefpeift 

abe; dann aber habe es auch ihn u. fie zum 

immlifchen Gaftmahl auf Ehrifti Himmel: 
fahrtstag eingeladen, an welchem aud alle 
B ohne Zeichen des Schmerzes verfchieben 
feien. III. Geiftlide. 38) Erzbiſchof 
von Bienne, aus Lyon gebürtigz; ergriff, 
nahdem er im Kriege gebient unb verhei— 
zathet gewefen war, ben geiftlichen Stand, 
warb 818 Erzbifhof, fpielte in dem Kriege 
Ludwigs bes Frommen, ber ihn hochſchaͤtzte, 
eine bedeutende Rolle auf Lothars Seite, 
genoß. die Kreundfchaft der Päpfte Paſcha— 
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ben Erzbiſchof von Mainz zu bringen 
firebte, in einen Streit, ber jebod in Rom 


‚und in einer Kirchenverfammlung zu Pöls 
ben bei Brandenburg zu. feinen Gunften. 


entſchieden ward; fl. 1020, Al) B. von 
Thüringen, fanatifher Eremit zu Ende 
des 10, Jahrh.; verkündete das Ende ber 
Welt und erregte dadurch ein fold pani⸗ 
fhes Schreden in der Chriftenpeit, daß 
man an vielen Orten aufhörte, bir Felder 
zu bebauen, fi nah ber Stelle, Offenb. 
Joh. 6, 15—17, in Höhlen und Kellern 
verbarg und erft nad Jahren die Nichtig⸗ 
keit ber Prophezeiung einfahb. 42) (Bers 
no, Bern), Mönd zu Prüm, 1008 von 
Heinrich II. nad Reichenau als Abt geſetzt; 
lernte auf einer Reife nah Stalien den 
bortigen — kennen, den er in 
Zeutichland einfuͤhrte; ſchrieb: Liber de 
officio missae, Paris 1518, Venedig 15725 
mehrere Abhandl. über Muſik; eine historia 
Hermannorum iftverloren ; ft. 1048. 48) 8. 
von Rennes, von feinem Geburtsort fo 

enannt; war ein Schüler von St. Bern⸗ 
er warb von Papft Eugen III. und Has 
drian IV. als Kardinal in Teutſchland ges 
braudt; ft, 1161. 44) Mönd, ftiftete um 
1210 eine Gongregation, bie er pauperes 
catholici nannte, zum ®egenfag ber Waldens 
fer, die pauperes de Lugduno genannt wurs 


den; von feinem Leben ift außerdem nichts 


befannt. 45) B. de la Barthe, Erzbis 
fhof von Auch und Zroubabour im 13, 
Sapıh. ‚ abgefegt im albigenfifhen Kriege; 
es ift noch eine Servente von ihm übrig. 
46) Archidiakonus von Gompoftella; verans 
ftaltete die leste Privatfammlung: der päpfts 
lichen Decretalien (die roͤmiſche genannt) 
im Anfange bes 13. Jahrh., bei deren ger 
zingem Beifalle Papft Innocenz III. 1210 
durch Peter von Benevent (ſ. d. u. Kanoni⸗ 
ſches Recht) die erfte Öffentlihde Sammlun 

bewirkte. 47) Girca (B. Balbus), Prop 

zu Paviaz ft. 1213 als Bifchof von Faenza, 
veranftaltete bie dritte (lange für bie erfte 
gehaltene) Sammlung ber päpftlichen Decres 
talbriefe, als Fortſetzung bed Decrets 
Gratians (f. d.), unter dem Zitel: Bre- 
viarium sententiarum extravagantium, 
bie befonber& die Berorbnungen der Päpfte 
von Alexander III. bis J— Coͤleſtin II. 
enthaͤlt und im Mittelalter in großem An⸗ 


lis I. u. Eugen II.; ft. 852. 89) Biſchof ur nn Pal. Decretalien u. Kanonifhes 
t 


von Halberftadbt von 923—968; wiberfegte 


fi, fo lange er Aebte, Ottoꝛs bed Gr, 
von Euremburg) 1318 mit einer gemeihten 


Lieblingewunfde, das Erzbisthum Mags 
beburg und bas Bistbum Merfeburg in 
feinem Sprengel zu errichten, 40) Bifhof 
von Hildesheim 989, Lehrer Kaifer Dtto’s 
III., großer Beförderer der Künfte u. Wifs 
enſchaften; gerieth mit bes Kaiſers Schwe⸗ 
er, Sophia, bie Nonne zu Gandersheim 
geworben war, und ba * B. nicht die 
gewuͤnſchte Freiheit ließ, ihr Kloſter unter 


echt). ) B. v. Montepaluciano, 
ein Dominicaner; ſoll Kaiſer Heinrich VII. 


Hoſtie vergiftet haben. 49) B. (Bartholo⸗ 
maͤus) v. Feldkirchen, auch Velcurius, 
geb, zu Feldkirchen in Schwaben 1437, 
in GEifenach erzogen; fludirte zu Erfurt 
Theologie, warb Weltgeiftliher zu Brans 
benburg, Halberſtadt und Chur; lehrte 
Ariftotelifhe Philofophie zu Wittenberg, 
erklärte fi für Luther u. warb 1518 * 

poſi⸗ 
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poſitus zu Kemberg, wo er ſich, umter ku⸗ 
thers Anhängern der erfte, als Geiftliher 
verheiratbete, weshalb ihn ber —8 
Albert von Magdeburg nad Halle cititte, 
mogegen er fih burd eine, Apologie ver: 
theidigte; ft. zu Remberg 1551. 50) Claus 
‚ bius (dee arme Priefter), f. Bernarb 5). 
IV. Säriftfteller, 51) 8. v. Vens 
tadbour, Zroubabour im 12. Jahrh., im 
Schloſſe Bentadour geb., Sohn eines Die: 
ners; fang feine Lieder an ben Höfen bes 


Grafen von Montlucon, bed Derzogs von f 


Guyenne und des Grafen von Zouloufe u. 
war meift in Liebe zu den Gemahlinnen feis 
ner Schüger entbrannt; man hat nod ges 
gen 50 Lieder von ihm, 52) B. b’Au: 
ziac, Zroubabour im 18. Jahrh., von 
dem no 3 Gedichte übrig find. 53) B., 
Graf von Zrevigo, geb. zu Pabua 1406, 
geft. 1490; madte große Reifen und hat 
als Alchemiſt feiner Zeit großen Ruf ers 
halten. Man bat von ihm mehrere lange 
ſehr gefuchte, Öfters neu aufgelegte und in 
mebrere Sprachen überfeste Schriften: de 
chimia s. Bern hermetica, 
zuerſt gebrudt Straßburg 15675 vom Stein 
ber Weifen, Straßburg 1574 unb ſehr oft 
neu erfchienen, zulegt noch Nürnberg 1746, 
daffelbe ebenfalls häufig lat. und franz.; 
auch unter veränbertem Titel. mit mehrern. 
Chemiſche Schriften von ihm gab I. Tandius, 
Leipzig 1605, ©. Horn, Nürnberg 1641 
u. dgl. Rothſcholz dafelbft 1717 von Neuem 
beraus; Bernhardus redivivus, ober defs 
fen Schriften von ber hermetifhen Philos 
fophie, von Serthümern und Verfaͤlſchungen 
gereinigt, erfhien Nürnberg 1648, und 
Fontina Bernhardi revelata, - oder. bas 
etreulih eröffnete Wunderbrünnlein des 
afen Bernhard von der Marf u, Trevis 
gab Gravel, Erlangen1750, heraus. 54) 
(Bernhardus Morlanensis),, Sluniacenfers 
moͤnch· aus England; lebte um 1140, bichtete 
mit harter Berfification de mundi contem- 
tue, vol heftiger Vorwürfe gegen bie verbors 
benem Sitten feiner Zeit; herausgeg. von 
Rath. Shyträus 1597, Peter Lucius, Rinteln 
1626, und Eilh. Lubinus. 55) (Johann 
Adam), ein Gefhichtsforfher, geb. zu 
Hanau 16885 flubirte wider feinen Willen 
Zheclogie, warb 1718 Rector zu Hanau, 
1736 Archivar u. 1748 Rath daf.; ft. 1771. 
Brrdienfte hat er ſich erworben burd feine 
Antiquitates Wetterav. 56) (Eduarb), 
f. Bernard 7), IV. Andere Perfonen, 
57) B. dv. Sarpto, ein Heid ber fpanifchen 
Didter, Frucht einer heimlichen Ehe ber 
Zimene, Schwefter des Königs Alfons des 
Keuſchen, Königs von Afturien, und Don 
Sancho's be Saldagna. Der König, über 
biefe Verbindung erzürnt, ließ Sancho blen⸗ 
den und im den Kerker werfen, aber B. 
als feinen Neffen: erziehn. Diefer focht 
berangewachfen auf das Tapferſte gegen bie 


\ 
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Mauren, in ber Hoffnung, daß bies dem 
König bewegen werde, ihm feinen Vater 
wieberzugeben 3 als dies aber nidt ger 
ſchah, 308 er fih vom Hofe zurüd, Er | 
zuͤrnt fchloß ihn Alfons vom Throne aus, 
Bon Neuem kämpfte B. tapfer gegen die 
Mauren; als aber Alfons feinen Bitten 
wieder kein Gehör gab, vereinigte er fich 
mit ben Mauren und rüftete fi in Garpio 
zum Kriege, Alfons, hierdurch erſchreckt, 
verfprach, ihm feinen Vater zu überlies 
ern, wenn er ihm biefe Feſtung eins 
räumte. B. that dies, erhielt aber zum 
—* den todten Koͤrper des Vaters. Tief 
gekraͤnkt verließ B. nun Spanien und 
ankreich ben irrenden Ritter, 
ft. aud nad Einfgen in diefem Lande, nah 
Andern in Spanien, in ber Mitte des 9, 
Jahrh. 58) B. von Brüffel, Malers; 
berühmt wegen feinee Sagdftüde, auf weis 
hen Karl V. meiftens nad der Ratur ges 
malt if. Zu Antwerpen ift ein jüngftes 
Gericht von ihm, wo er ben Grund, vers 
golbete, ehe er bie Farben auftrug, um 
den Glanz ber Sonne natürlich vorauftellen ; 
blübte im 16. Jahrh. 

Bernhard (St., Geogr.), 1) (St. 
Bernharböberg, ber große Bernharb). Berg 
und Paß auf ben Alpen, zwifchen bem Gans 
ton Wallis u. dem Aoftathale in Savoyen. 
Die hoͤchſte Spike ift 10,380 Fuß; aber 
7548 Fuß body liegt ein Hospiz für bie 
Reifenden (jährlich 8— 9000), Die Bes 
wohner (Weltgeiftiihe) halten Hunde (Mas 
rons), welde die etwa Verunglüdten aufs 
fpüren, worauf man biefe im ‚Höspiz aufs 
nimmt und pflegt, fo wie auch anbere Reis 
fende unentgeldlidh bewirthet werben. Das: 
Klofter ıft 962 von Bernhard de Menthon ges 
ftiftet, hat eine Todtencapelle, worein bie 
verblihenen Reifenden gelegt werben und wo 
fie buch die Kälte eintrodnen, und theilt 
jedes Jahr über 38,000 Portionen Speife 
aus. Die große Kälte auf dem Berge 
macht ed ungefund; neuerlih hat man Beis 
träge gefammelt, um bie Häufer zu verbefs 
fern und gefünder zu machen. über diefen 
Paß ging Napoleon 1800, kam fo den bis 
Aleffandria vorgedrungenen Öftreidhern in 
den Rüden, flug fie bei Marengo und 
ließ dem in dieſer Schlacht gebliebenen 
Defair in der Kirche des Hospiz ein Denk⸗ 
mal errihten. 2) Der Bleine B., im 
Herzogthum Savoyen, auf ben grauen Als 
pen; höchfte Spige 6750 (6551), gleichfalls 
mit Hospiz. 8) Eine Infel von ber Gruppe 
Roggevin (Auftralien). (Hr.) 

Bernhärdi, 1) (B. be Bernig, 
Martin), Leibhirurg Stanislaus IV., 
Königs von Polen; fehrieb: Catalogus 
plantarum tam exoticarum quam indi- 
genarum, quae anno 1651 in hortis re- 

iis Warsoviae ete, nascuntur, Danzig 
fcse, Kopenhagen 16386; Fasciculi duo 


rom®- 


madte in 


x 
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zemediorum,' keipzig 1676— 77, 2 Chle, 
A,; aufer mehrern botan. Abhandl. in ben 

ct. nat. curios. 2) (Ehriftoph), 
Zonkünftler, aus Hinterpommern gevürtig 5 
ward Anfangs Mufikdirector zu Hamburg, 
dann Gapellmeifter zu Dresden, unterrich—⸗ 
tete bie fähfifhen Prinzen, Johann Georg 
IV. und Friedrich Auguft, in ber Muſik; 
ft. 1692. Er hinterließ mehrere Zonftüde, 
3: B. geiftiihe Harmonien u. a. m. 
(Kuguft Kerbinand), geb. 1770, Docs 
tor ber Philoſophie, Gonfiftorfalrath und 
Director bes Friedrich Werderiſchen Gym⸗ 
naſiums zu Berlin; ft. bafeldft 1820; als 
Shriftſteller vorzuͤglich bekannt durch feine 
Sprachlehre, Berlin 1801, 2 Bde; Bam—⸗ 
bocciaden, Berlin 1797— 1800, 3 Thle. 
4) (3ob. Sacob), geb, zu Erfurt 1774, 
ſeit 1805 Profeffor der Pbilofophie baf., 

befannt ald Botaniker u, Mineralog; 
nach einem eigenen Syſtem, in bem er bie 
Pflanzen nad ber Zahl ber Staubbeutel in 
12 Klaffen theitt, ein Verzeichniß ber Pflans 
zen in der Gegend um Erfurt, 1. Theil 
1800 heraus, aud ein Handbuch ber Bo: 
tanit, 1. Th., Erfurt 1805, ferner: Beob» 
achtungen über Pflanzengefäße u. eine neue 
Art berf., ebend. 1805; Beurtheilung bes 
gefunden und kranken Zuſtandes organifirter 
Körper, ebend. 18055 aud Handbuch ber 
“ allgem, u. befondern Sontagienlehre, 1. Th. 
Elementarlcehre, Erfurt 1815; überfegte 
aubh Annalen des Nationalmufeums ber 
- Naturgefhihte aus bem Franzöfifhen, in 2 
Bänden, Hamburg u. Main; 1803, 1804, 
4. u. m.; von ibm befinden ſich aud fehr 
viele Beiträge in ben n. phyſ. Abhandlun⸗ 
gen ber Akademie ber nügl. Wiffenfchaften zu 
Erfurt, in Schraber® Journal f. n. Botas 
nit, Gehlens Journal für Chemie und 
Pharmaceutit u, a. 

Bernhärbia (bern. Filld.), Pflans 
zengattung nad 3. 3, Bernhardi benannt, 
aus ber natürl. Kamilie der Lycopeen, aber 
früher fdyon von Swarg als Pfilotum (f. d.) 
aufgeführt. ; 

Bernhbarbin (Bern(b)arbino, 
Geogr.), eine 5990 Fuß hohe Alpenfpise, im 
Ganton Wallis (Belvetien); zugleich ein Paß 
zwiſchen dem Rheinwald⸗ und miforer * 
le, mit gut eingerichteter Straße. Auf ber 
Höhe ein Hospiz und Sauerbrunnen. 

Btrnbardin, 1) B. von Sahas 
gun, fpanifcher Franciscaner zu Mericoz 
lebte um 1530 ober nad Einigen 16155 
ſchrieb ein Lexikon u. eine Grammatik der 
mericanifhen Sprade und eine ſpaniſch ges 
+ fchriebene Geſchichte von ber Religion, der 
ı Regterung und ben Gebräuden der alten 
indifhen Gdgenbiener. 2) f. Angelini 3). 

ernhbardbiner (Pomol.), großer 
Herbſtapfel, 3 Zoll hoch und 24 breit; die 
Blume flach und faltig gelegt, Gtiel kurz 
in roftfarbiger Höhlung, Schale blaß ſtroh⸗ 
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gelb, Fleiſch ganz weiß, faftig, weinfäuer; 
lich fhmiedent« Baum wird groß und alt, 
mit braunrothen Trieben; Blatt eirund, 
ftumpf gezähnt. Reifezeit: October ; brauche 
bar bie Weihnadten, 

Bernharbiner (Kirchgeſch.), f. Es 
ftercienfer; 

Bernhbarbinus TZomitänus, Mis 
norit; fliftete, aufgebradt über den Wus 


8) cher ber Juden, das erſte Leihhaus in Itas 


lien; ft. 149. 
Bernhbärdifhes Pulver (Meb.), 
f. Cosmiſches Pulver. 
Bernhardsoberg (SL), f. Bern 
hard (Geogr.). 
Bernharbs:-birn (Bernarditre, 
Pomol.), große Sommerbirn ; ift platt ges 
brüdt, unten zugefpigt, bat eine gfüngelbs 
liche, mit Roth untermifdte, etwas hödes 


gab rige Schale, reift im Auguft, hat faures, 


t 8 l i . 
scale (Geogr.), Stabt 


in der Landfchaft Durham (England) am Tees, | 


Bernhardessinfeln (St., Geogr.), 
f. Gefahr. 

Bernhards⸗kraut, das Garbuobenes 
bdictenkraut, f. unt. Gentaurea, c. benedicta. 

Bernharbs:trebs, 1) (Gremit, 
Soldat, cancer bernhardus L., pagu- 
rus b. Fabr., 300l.), Art aus bem Ges 
fhleht Weichſchwanzkrebs; hat haarige, 
rauhſtachelige Arme, ben rechten, fo wie 
die rehte Schere, größer, als ben linken; 
ber Stiel der äußern Fühlhörner hat einen 
Anhang. Seinen meihen Schwanz vers 
birgt er in leere Schnedenhäufer, bie er, 


wie er wähft, ſich immer größer ſuchtz 


läuft nicht langfam, indem er ſich mit ber 
Schere an ben Boden anhält; lebt im Wafs 
fer und auf dem Lande, Elettert bisweilen 
auf Dächer, Blappert mit den Scheren, 
frißt Kleinere Thiere; in ben europäifchen 
Meeren. 2) Bisweilen nennt man alle fahls 
ſchwaͤnzige Krebfe fo. — 

Bernhardé⸗ritter (Ritterw.), Tpas 
niſcher weltlicher Ritterorden, wahrſcheinl. 
dem heil Bernhard zu Ehren, wenig be⸗ 
kannt, jetzt erloſchen. 

Bernhauſen (Geogr.), Dorf mit 
1300 Ew. im Amte Stuttgart Yes Nedars 
treifes in Würtemberg. 

Bernhold, 1) (Ioh. Balthafar), 
Profeffor der Theologie und grieh. Sprade 
zu Altorf, geb. 1687 zu Berg: Sala im 
Ansbahifhen; ft. 
theol, und XXIT disputationn,, Altorf 
1783, 4., binterlaffend. 2) (Joh. Gottes 
—— bes Vor. dritter Sohn, geb. 17205 

. 1766 als Prof. der Geſchichte zu Altorf. 
Man hat von ihm einige Überfegungen aus 
bem Franzöfifchen und Englifhen, ein volle 
ftändiges Regifter über die 22 Theile dew 
Koͤhlerſchen Münzbeluftigungen und eine 


Fortfegung von Koͤhlers teutſcher Reiches 


geſchichte, 


“ 


1769, ein —— 
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geiätäte, bie Will vollendete. 8) (Joh. 
eorg Samuel), geb. 1720 zu Wils 


beimsdorf im Hohenlohſchen; ft. 1760 als 
Rector in Heilbronn, lateiniſche Elementars 
büder und ein Wörterbud der lat. Sprade, 
Ansbach 1757, 2 Thle., binterlaffend. 4) 
UGoh. Mid), geb, 1736 zu Mainberns 
beim, Phyſikus daſ. bis 1770, dann koͤ⸗ 
‚nigl. preuß. Hofrath und Phyſikus zu Ufs 
fenheim; gab verfchiebene Glaffiter neu her: 
aus: Dionysii Caton. disticka, Auges 
burg 17845 Scribonii Largi comp. med., 
Straßb. 17865 Coelii Apıcii de opso- 
niis etcondiment. libri x, Nürnb. 1789 ; 
Theodori Prisciani archiatri quae ex- 
stant, tom. I, Nürnberg 1791. 5) (Jo⸗ 


bann Georg Jacob), Sohn dei Bor, ri 


geb. 1762 zu Mainbernpeim, Phyſikus in 
euchtwang; fhrieb: Rudimenta osteo- 
logiae ac syndesmologiae, Erlangen 
1789 ; Initia doctrinae de ossibusac liga- 
mentis corp, hum. tabulis expressa 
etc.; accedunt medici vetusti opuscula 
zarissima, Cophonis ars zung me- 
dendi atque anatome porci, Nürnberg 
und Altorf 1794. 
Berni, 1) (Berna, Bernfa, Bernio, 
a. cesco), geb. zu Enbe des 15, 
ahrh., aus einer abeligen Familie zu 
Gampovechio im Piftojefifhen; fl. gegen 
bas 3. 15365 italien. Dichter, vorzüglich 
in ber burleske fatyrifhen Gattung, bie 
von ihm den Namen:, Stil Bemesco, 
Bernzstifher Styl, erhaltn hat, 
Borzuͤglich bekannt machte er fid burch 
feine Umarbeitung des Orlando Iınamo- 
rato yon Bojarbo (f. d.), bie zuerſt 1541 
zu Venedig erfchien und mehrmaß aufges 
legt worden iſt. Minber bebeutmb find 
feine Gedichte: la Cattrina, Klorerz 15675 
Caccia d’Amore, Rom 1537 u a. m. 
2) (Brancesco), geb. zu Ferram 16105 
Drof. der ſchoͤnen Wiffenfhaften 'ben ba; 
nad Rom gefhidt, um dem Part Innos 
cenz X. zu feiner Wahl Gluͤck zu wüns 
fen, feste er ſich balb bei dieſen u, ſei⸗ 
nen Nachfolgern in Gunft, war) vom Ders 
og von Mantua zum Graf erıannt; bef. 
ft er ald Schaufpieldidhter belebt und 11 
feiner Drama’s erfhienen, Ferara 1666, 
in 1 Bd. Erft. 1673. 
Bernich (Paul Peter), ein Jude, ber, 
in Böhmen geboren, ſich bal durch ein 
außerorbentlihes Genie auszichnete; er 
fprah alle alte und viele nae Spraden 
fertig, wußte die meiften geihifgpen unb 
römifhen Claſſiker auswendi, war aber 
0 Lieberlih, baß ee fih oftburh Eſſen⸗ 
hren, Mefferfchleifen und aͤhliche Arbei- 
ten die nothwendigſten Bebüniffe ſchaffen 
mußte. Als er in Teutſchlan nit mehr 
fam, begab er fih in db: Mitie be$ 
7. Jahrh. nah Holland, wonan ihn feis 
ner Kenntniffe wegen für eim entfpruns 


— — 
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genen Mind hielt. Im auf flel er 
um 1675 in einen Sumpf und erftidte in 
bemfelben. 

Bernicle(3ool.),fov. m. Bernikelgans. 

Birnicus (St.), f. Beronicus, 

Bernier (Geogr.), Infel an ber Weſt⸗ 
küfte von Neu:Holland, umgeben von Klip⸗ 

en unb befegt mit chHprejjenartigem Ges 
—J das Meer enthält viele Mollusken 
und andere Geethiere. 

Birnier, 1) (Krancois), Arzt u, 
Reifebefchreiber, geb. zu Angers; unters 
nahm 1654 eine Reiſe nad dem Orient, 
biett fih in Ägypten und Syrien auf, vers 
weilte 12 Jahre am Hofe bed Großmoguls, 
beffen Leibarzt er warb, ft. 1638 zu Pas 

6. Nah feiner Ruͤckkehr lieferte er: 
Voyages, Amfterdam 1699, 2 Bbe. 12,5; 
außerdem noch: Abrégé de la philoso- 
phie de Gassendi, feines Lehrers, Lyon 
1678, 8 Bde. 2) (3oh.), geb. zu Blois, 
Arzt in Paris; ft. 16985 war einer ber 
erfien Vertheidiger ber Bredmittel in 
Frankreich. Seine Schriften: Essais de 
medecine, Paris 1689 , neue Aufl. unter 
bem Titel: Histoire ‚chronologique de 
la medeeine et des medecins, ebendaf, 


1714; Anti- Menagiana, ebend. 1693 u. 


a. waren meift fatyrifh. und gegen feine 
Collegen unb bie herrfhenben mebicin. Sys 
fteme feiner Zeit gerichtet. 3) (Etienne 
Alerandre Jean Baptifte Marie), 
geb. zu Daon im rag * Moyenne 17645 
ward Pfarrer zu St. Laub b’Angers. Als 
Feind ber Revolution trug er nicht wenig 
zur Empdrung ber Bendeer bei, ging, als 
Buonaparte Eonful geworden war, als 
Bevollmaͤchtigter nah Paris, erhielt. das 
Bisthum Orleans und fl., allgemein ger 
achtet, 1806, 

Bernigeroth (Joh. Martin), Kups 
ferſtecherz ſtach nach verſchiedenen Meiftern 
— —* Menge Portraits; ſt. zu Leip⸗ 
3 
Bernike, ſ. Berenike. 
Bernikelgans (Sool.), ſ. Ringel⸗ 
und Baumgans. 

Bernikiſcher Styl, f. unter Berni. 

Bernina (Geogr.), im Canton Buͤnd⸗ 
ten (Schweiz) der hoͤchſte Gletſcher der 
Schweiz, 7380 Fuß hoch; über ihn geht 
bie — zwiſchen Buͤndten und Veltlin. 

Bernini (Giovanni Lorenzo), bekannt 
unter dem Namen il Cavaliero Bernini, 
geb. 1598 zu Neapel; ging mit feinem Bas 
ter Pietro nach Rom, wo er fon als 
Kind die außerorbentlichften Talente zeigte, 
baid die Protection der Garbinäle und des 
Papftes erlangte und als, Maler, Bilds 
bauer und Baumeifter ſich auðzeichnete. 
Gregor XV. erhob ihn zum Ritter bes Dre 
bens Chriſti; er führte unter Urban VIII. 
und Alerander VII. die DOberauffiht und 


Leitung bes Ausbaues ber Prierslirde, 
baute 


— 


l 
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bante unter Letzterem die große Colonnade 
bes Petersplages und fhmüdte Rom mit 
einer auferordentlihen Menge anderer vots 
treffliher Bauwerke, ſchuf außerdem bie 
Bun Bildhauerarbeiten, wie einen heil. 
aurentius, Aneas u. Anchiſes, eine Sta⸗ 
tue des Königs von England u. m. a. 
Allgemein erkannte man ihn für einen zwei⸗ 
ten Michel Angelo und für den größten 
Baumeifter und Bildhauer des bamaligen 
Europa’? an Als er, fhon 60 Jahr alt, 
Ludwigs XIV. Einladung zu einem Beſuch 
in Paris Kolge leiftete, warb er unterwegs 
allenthalben aufs ehrenvolfte mit faft koͤ⸗ 
nigliher Ehrenbezeigung empfanger, Er 
kehrte indeffen, trog aller vortheilhaften An: 
‚erbietungen, nad) Rom zurüd u. ft. dort 1680, 
Bernis (François Joachim), geb. 1715, 

u St. Marcel de ’Arbedhez; widmete fi 


dem geiftlihen Stande und ward Kanoni⸗ 


us. Er hatte lange 'mit Dürftigkeit zu 
tämpfen, bis er im 3. 1751, durch Ems 
pfebiung der Marquife von Pompabour, 
Geſandter bei ber Republik Venedig u. fpäter: 
bin Minifter der auswärtigen Angelegen- 
'Heiten ward. Er fiel zwar im 3. 1758 in 
Ungnabe, erbielt aber wenige Tage vor 
feiner Verabſchiedung den Garbdinalshut. 
3m 3.1769 nad Rom zum Gonclave ge: 
ſchickt bewirkte er durch feinen Einfluß die 
Wahl Clemens XIV. und zugleidy bie Aufe 
bebung ber Sefuiten. Durch feine Liebe 
zum Aufwande und durch den XAusbrud der 
franz. Revolution, die ihm feine Einkünfte 
entzog, gerieth er in eine mißlidhe Lage, 
welder indeß eine anfehnlihe Penfion vom 
fpanithen Hofe abhalf, die er bis an feis 
nen Tod (1794) genoß. Unter feinen ges 
fälligen und anmuthigen Poefien, welde 
feinen Ruhm früh gründeten, verbienen bie 
beſchreibenden Gedichte: les quatres par- 
ties du jour ou le palais des heures 
und les quatres saisons, ausgezeichnet zu 
werden; in geringerem Maße das nad) fei- 
nem Tode (Parma 1796) herausgegebene 
Gedicht: la religion vengee. Beine 
— complettes erfchienen — 


J 
Bernkaſtel (Geogr.), ſ. Berneaſiei. 

Berno, ſ. Bernhard 42. 

Bernöise Efr.), eine Art lebhafter 
Tanz, worin bas Walzen mit Ronbe abs 
wechſelt. Es tanzen 2, A, 6 ober mehrere 
Paare zufammen, 

Bernolak (Anton von), aus der ar: 
ver Gefpannfchaft gebürtigz; ftarb als Fas 
tholifher Pfarrer zu Erſeh⸗Ujrar; fchrieb 
eine Orthographie und Grammatit bes 
ſlovakiſchen Dialektse umd mehrere Streit: 
ſchriften gegen ben böhmifchen Dialekt, —* 
ſich die proteſtantiſchen Prediger u. Schrift⸗ 
ſteller Ungarns bedienen. 

Bernölbus (Bernaldus, Bertholbus 
Gonftantienfis ober Blafianus), Mönd in 


Titel: 


Bernoulli 


St. Blaſien und ein —* Anhaͤnger Bis 
ſchof Gebhards III. von Conſtanz u. Gre⸗ 
— VII.; ft. 1100, eine Chronik von 

brifti Geburt an bis 1100 binterlaffend. 
Seine Werke befinden fich in des Zefuiten 
Gretfer Apologie Gregors VII., Ingol⸗ 
ftabt 1609, und im 6. Be, von deſſen 
Werken, Regensburg 1735. 

Berndüllt, 1) (Jacob), Aftronom, 
geb. 1654 zu Baſel; widmete fid ber Theo⸗ 
logie und Mathematik, erhielt 1687- die 
Profeſſur derfelben zu Bafel und ft. 1705. 
Eine Sammlung feiner Werke ‚unter dem 
Jacobi Bernoulli Basiliensis 
opera, Genf 1744, 2 Bbe. 4. 2) (Ioe 
bann), bes Vor. Bruber, mit bem Beis 


‚namen: ber Archimedes feines Zeitalters, 


einer der berühmteften Mathematiker, ‚geb. 
zu Bafel 1667. Er war dem Kaufmanns: 
ftande beflimmt, folgte aber feiner Neigung 
zu den Wiffenfchaften u. flubirte Medicin 
und vörzüglih Mathematil, Er loͤſte bie 
Beibnigifdie Differentialrechnung mit feinem‘ 


"Bruder Jacob (f. d.) glüdtih auf, dachte 


felbft auf eine Erfindung, wie er von un« 
endlich kleinen Größen auf bie endlichen 
kommen könne, wovon jene bie Elemente. 
oder Differenzen find und nannte dieſe Mes 
thobe calculus integralis. Er reifte 1690 
über Genf nah Franfreih, unterrichtete 
den Marquis de IHopital in der Mathe: 
matik und erfand auf beffen Gute bei Blois 
den cılculus deponentialis, 1 warb 
er Dortor der Medicin, 1695 Profeffor ber 
Matbenatit in Gröningen, mwo er das 
leuchtende Barometer erfand; 1705 übers 
nahm er feines Bruders Stelle in Bafel, 
mo vr bis zu feinem Tode 1748 blieb, 
Seine Differtation: de musculorum mo- 
tu, michte viel Auffehenz fie erfchien wies 
der Venedig 1722, 4. u. mit Michael Cot⸗ 
ti’ Tratat: de separatione liquidorum, 
Neapel 1784 und Haag 1748, 4. Geine 
ſaͤmmtlthen Schriften erfhienen in 2 Tihek- 
Ten, Caufanne u. Genf1742, 4.5 fein Briefs 
wechſel mit Leibnitz fam unter bem Titel: 
Virorum celeberrimorum G. Leib- 
nitzii et J. Bernoullii commercium 
hilosoph.cum et mathematicum, kau⸗ 
* 1745 heraus. 8) (Ricolaus), 
effe der »eiden Vorigen, geb. 1688 zu 
Bafel, wo er außer ben Rechten befonder® 
Mathematit-fludirte und 1705 Prof. der 
Vegtern war; Pam, burd; Reibnig empfoh⸗ 

Ien, 1716 {8 Prof. der Mathematik na 

Padua, ging1719 zuräd nach Bafel, war 
dort Prof. dr Logik, fpäter des Gober u. 
Lehnrechts u ft. daſ. 1759. Er made fih 
ſehr fruͤh drch feine Entdedungen in ber 
Wahrfcheinigleitsrehnung, auf Jacob B. 
Ars conjecındi fortbauend, 1709 burdy 
wichtige Awendungen berfelben auf bie 
Dauer bes nenfdlihen Lebens berühmt, 
Iöfte, vereinit mit Monmort, während ſei⸗ 
nes 


Bernoulli 
med. Aufenthalts zu Paris 1711, ſehr ſchwere, 
dieſen Gegenftand betreffende Probleme, gab 


eine allgemeine —— der Aufgabe uͤber 
uch ſt. als Director der mathematiſchen Klaſſe 


die rechtwinkeligen Trajectorien, löfte a 
‚andere ſehr ſchwere mathematiſche Aufga= 
ben gluͤcklich und bereicherte die Integral⸗ 
rechnung mit ſehr ſchoͤnen Entdeckungen, 
die er zum Theil gemeinſchaftlich mit dem 
enden madte. 4) (Nicolaus), ers 

ee Sohn von B. 2); ward 1695 zu Bar 

fel geboren, fludirte von 1703 an außer 
dee Mathematit die Rechte, durchreiſte 


Frankreich u. zweimal Italien, warb 1723 


Profeffor ber Rechte zu Bern, ging 1725 
mit feinem Bruder Daniel nad) Peters: 
burg, wo er fdhon 1726 fl. Er gab von 
dem Probleme, das Eeibnig ben Engläns 
dern vorlegte, u. das Nicolaus, ber Neffe, 
allgemein behandelte, für einen befondern 
Fall eine ſehr fhöne Auflöfung. Vortreff⸗ 
liheXbhandlungen don ihm ftehen imerften 
Bande ber Commentt. Acad. Petrop. 
5) Sup 2. Sohn von B. 2), geb. 
1700 zu Gröningen; flubirte zu Bafel, 
Heidelberg, Straßburg, Venedig umb Pas 
dua Mebdicin und Mathematit, ging 1725 
nach Petersburg ale Prof., ward 1783 y 
Bafel Prof. der Anatomie und Botanik, 
1750 ber Phyſik, legte biefe Stelle 1777 
Alters wegen nieber u. ft. 1782, Er war 
ein Mufter von Beſcheidenheit u. Anſpruchs⸗ 
lofigkeit und hat in Verbindung mit Euler 
tyeits durch Werallgemeinerung mehrerer als 
ten Theoreme, theils durch neue Entbes 
ungen, tie die Beftimmung der oscillis 
wenden Bewegung einer’ verticalen ſchweren 
Kette, zu feiner Zeit das Meifte zur Ver: 
volllommnung der Geometrie beigetragen. 
Beſonders gefhidt war er in Anwendung 
diefer auf die Phnfit, indem er vor ihm 
nur ſchwankend erkannte Erfheinungen In 
derfelben einer genauen Rechnung unters 
warf, wovon feine Unterſuchungen über ben 
ercentrifchen Stoß, die Kiänge der Stäbe 
und Saiten, bie. Strahlenbredung, über 
Ebbe und Fluth und das von ibm ents 
beckte Geſetz für bie Neigumg der Magnet: 
nadel gegen den magnetifhen Meridian 
länzende Beweiſe find. Sein Hauptwerk 
‚feine Hydrodynamil, Straßburg 1738, 
h, das die Theorie ber Ausfliefungen durch 
nungen von jeder Größe zum Gegen⸗ 
ftande hat. (Chu.Mll.) 6) (Iohann), 
auch Sohn von B. 2), Mathematiker u. Phi⸗ 
Iofopb, geb. 17105 fludirte Mathematik u. 
bie Rechte, erhielt nad) feines Vaters Tode 
die Profeffur deſſelben u. ft. 1690, Man 
F von ihm gekroͤnte Preisſchriften uͤber 
e Fortpfianzung des Lichts und über die 
Magnetnadel. 7) (Johann), bed Bor, 
Sohn, geb. zu Bafel 17445 ftubirte Jura, 
Mathematit und Phnfit, warb 1763 als 
Afteonom zur Alademie von Berlin berus 
fen, machte zweimal eine Reife buch 
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Teutſchland, bie Niederlande, England, 
Frankreich, die Schweiz, Italien, fpäter 
au dur Preußen, Polen, Rußland und 


der berliner Akademie 1807, Er fchrieb : 
Recueil pour les astronomes, Berlin 
1772 —76, 8, Bbe.; Lettres sur diffe- 
rents sujets, Berlin 1777—79, 8 Bde.; 
Bufäge zu den neueſten Reifebefhreibungen 
von Stalien ꝛc., Leipzig 1777—78, 2 Bbe.5 
Reifen durch Brandenburg, Pommern, Preus 
fen, Kurland, Rußland, Polen, Leipzig 
17795 Sammlung kurzer Reifebefhreibuns 
gen, Deffau u. Berlin 1782—93, 15 Bdesz 
Avchio zur neuern Gefchichte, Geographie, 


Natur: und Menſchenkenntniß, 1783—88 ,. 


8 Bde. u. a. m. 8) (Jacob), Bruder 
von B. 6), geb. zu Bafel 17535 bildete 
ſich auf Reifen, erhielt dann bie Profefjur 


ber Mathematik zu Petersburg; fl. bei ‚eis 


nem Babe in ber Newa 1789, Abhanbds 
lungen in Nova acta Academ. Petrop. 


Dernöullifhe Zahlen (B. Reis 
ben, Math.), beißen die Goefficienten bes 
legten Gliedes in’ den Formeln für bie 
Summen ber geraben Potenzen aller natürs 
lichen Zahlen von 1 bis x. Setzt man flatt 
2n 2n 2n 2n na \% 

1 +2 


3 4 ... ’ 
jebe ** Ba aahıt —— — 


Ausdruck 8. (xꝰ n), fo find in den dor⸗ 
meln: 5. (x?) —# 34 I x<+ 3x; 
4 5 4, z 8 
s. (xXh — Hit hr 
die beiden erſten Bernoulliſchen a 
Er 5: Werben dieſe B. 3. ber Reihe 
nad mit A, B, C, D, E, ... bezeichnet, 
fo iſt (Eulers Differentiale., Il, $. 125) 
A—#; B—4:4- 4A”; C—$:5-3-2AB; 
D — %34-752AC+ th 3 B’ 
Ef: -%-2AD-+ P:2:3;4- 1% -2BC; 
2. Das Gefeg der Kortfchreitung für bie 
folgenden B. 3 iäßt ſich leichter überfehen, 
wenn man die Werthe von A, B, C, .... 
unter einander ftellt. Sie haben ihren 
Kamen von Zacob Bernoulli, ihrem Erfins 
der, unb find für die höhere Analyfie von 

großer Wichtigkeit, (Mil.) 
Bernritter (Rriedrih), geb. 1754 
zu Eglingen; ſt. 1808 als Rechenbanks⸗ 
ratb bei der herzogl. wuͤrtembergiſchen 
Rentkammer zu Stuttgatt; 
gegen ben bekannten Roman von Miller ges 
eihtete Satyre: Siegwart oder ber auf 
dem Grabe feiner Geliebten jämmerlid ers 
frorne Gapuciner, eine Kloftergefchichte, 
Manheim 17775 ferner: Sonder⸗u. wuns 
berbare, doch wahre Gefhichte, wie ber 
Teufel +++ ſich einmal in ber leiblichen 
Geftalt eines Eſels auf dem’ . zu 
.». g 


fhrieb eine 
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B. PR 7 im B..b..ifchen fehen ließ, Bafel 
1756 u.a 
Bernsbad, f. Beyerfeld,. 
Bernsburg (Geoge.), f. Bidrneborg. 
Bernsdorf (Geoge.), 1) Ober: u. 
Niedber:B., Dorf im Kreife Hirfchberg, 
Regierungsbezirt Reichenbach (Preußen); 


bat 1600 Emw.; 2) Pfarrborf in ber fhöns 


burgifhen Graffchaft Lichtenftein; hat 500 
Emw.; 3) f. Bernftorf. 

Bernsdorf (Biogr.), f. Bernftorff. 

Bernftadt (Geogr.), 1) (Birntowa), 
an der Weida im Fuͤrſtenthum Dis, Res 
gierungsbezirt Breslau, Stadt mit 2650 
. Ew., mworunter 130 Zudmadermeifter; 
Gefelfhaft zur Beförderung bes moralis 
fhen Gluͤcke; 2) (Bernfläbtlein), 
Stadt in der Provinz Laufig des Koͤnig⸗ 
reihe Sachſen, mit Amt, 1600 Em. (meift 
Zuchmwebern, aud Bierbrauern und Kürfchs 
nern), an der Piicdnig. Sid des Klofters 
amtes Marienftern. 

Bernftatt (Beogr.), Dorf im Ober; 
amte Ulm bes würtemberg. Donaufreifes ; 
hat 700 Em. 

Bernftein (Geogr.), I) (Borostyanko, 
Dernftein), Marktflecken an ber Raab in 
in ber eifenburger Gefpannfhaft im Kreife 
jenfeits der Donau (Ungarn) ; hat 1200 Em, 
(Bands, Scheibewaffer », Branntweinfabris 
kanten, Vogelfänger), Bergbau auf Schwe⸗ 
fel und Kupfer, Flachsbau 2c.5 Hauptort 
einer grifl. Batbyanifhen Herrſchaft; 2) 
Stabt am Jungfernfee, mit 1800 Ew, uw, 
Muränenfang ; im Kreife Solbin, Regie—⸗ 
rungsbez. Kranffurt , preuß. Prov. Brans 
benburg; 3) Fleden mit Schloß im. Lands 
gericht Gräfenau, Unter: Donaufreis, Baiern, 
600 Ew. u. Glashütten 5 4) vgl. Bärenftein, 
' Bernfein, 1) (Ioh. Gottlob), 
geb. zu Berlin 17485 war früher ſachſen⸗ 
weimarifher Kammerbiener u. Bergwund⸗ 
arzt zu Ilmenau, erlangte durch das von 
ibm 1783 und 1784 herausgegebene neue 
chirurgiſche Lexikon Ruf, warb 1796 ſach⸗ 
fen s weimarifher Hofchirurg und Ge 
bülfe bei der meb. cirurgifhen Kranken, 
anftalt zu Jena; bier befonders durch ober 
begünftigt folgte er biefem 1806 nach Halle, 
als Gehälfe in dem bafigen, unter Reil ers 
richteten kliniſchen Inftitute, ging mit fols 
dem 1310 nah Berlin, wo er Mitglied 
bes med. DObercollegiumsd ward, aud als 
Prof. ber Med, Borlefungen hielt. Geit 
1821 lebt er im Ruheſtande in Neumieb. 
Sein Lexikon ward befonders in feinen fpäs 
teen Auflagen, als Handbuch für Wund⸗ 
ärzte nach alphabet. —— 2 Theile, 
erg 1786 u. 1787, unveränbert Gotha 
1787, bann als praktifches Dandbud für 

Wundärzte und Geburtähelfer, 3 Theile, 

Reipzig 1790 und Zufäge dazu, ebenbaf, 
” 1792, eine 5. ſehr verm. Aufl. unter glei« 
dem Titel, 4 Bde., Leipzig 1815— 20, 


* 


Bernſtein 


bas verbreitetſte Handbuch unter teutſchen 
Chirurgen; ein Auszug daraus erſchien als: 
Chirurgiſches Handwoͤrterbuch, Jena 1801. 
Auch ift geſchaͤtzt ſeine ſyſtemat. Darſtel⸗ 
lung des chirurg. Verbandes, Jena 1797, 
neu aufgelegt als Lehre des chirurg. Ver⸗ 
bands, ebend. 1803, Kupfer dazu (51), 
ir 1802, 8. Außerdem hat man von 
ihn! über Berrenkung u. Beinbrüde, Jena 


1802, 2. Aufl. 1819; Chirurgifche Kranken⸗ 


geſchichten, Erfurt 1792, 3.3 Geſchichte 
der Chirurgie vom Anfang bis auf bie 
jegige Zeit, 2 Thle., Leipzig 1822, 1823. 
2) (3. Ib. Ehriftian), Sohn ber Bor,, 
geb. zu Ilmenau, erft Amts» und Stadt⸗ 
phyſikus zu Roßla und Apolda im Weimas 
zifhen, dann fürftl. neuwiebfher Hofrath 
und Lejbarzt zu Neuwied; fhrieb: Beiträge 
ur Wundarzneif, und gerichtl, Arznei, , 
Rena 1804, 2, u. 3, Bd. als neue Bei⸗ 
träge, 1. u. 2. Bochn. Coblenz 1809 und 
Frankf. a. M. 1812; kleine mebichn Auf: 
füge, Frankf. a. M. 1814, (Pi.) 
Bernftein (Agtſtein, succinum, Mis 
neral,), ein bisher gewoͤhnlich unter bie 
Mineralien gerehnete® Naturprobuct und 


als ſolches mit —— Charakteren: Karbe, - 


bortiggelb mit Nuancen, weiß und Far 
bentofigkeit, aber auch braun und röthlid 3 
rigt Gypsſpath, wird durch Kalffpath gerigt ; 
bis zu 4,07 ſchwer; hat gerieben Harzelek⸗ 
tricitaͤt; ſchmiizt leiht und brennt mit gels 
ber Flamme und Wohlgeruch; hat Fett⸗ 
glanz; iſt burdfigtig, oder doch durchfſchei⸗ 
nend; feine Strahlenbredhung ift einfah u. 
fein Bruch muſchelig. Man findet ihn am 
bäufigften als Ausivurf der Oſtſee, went 
ger der Norbfee (Seebernftein, suc- 
cinum haustile); bob wird er aud an 
ben Südküften der Oſtſee häufig ausgegra« 
ben, aud in ’größern und Meinern Stüden 
in vielen Braunfoplenlagern und Lagern 
von bitumindfem Holze, aber auch neſter⸗ 
mweife im Sanbfteine (succinum fossile) 
efunden. In ihm finden fi nicht felten 
nfecten, meift unbefannter Art, wie au 
einige Pflanzentheile, felten auch Waſſer⸗ 
teopfen eingefhloffen, die Thiere meiſt 
in ganz ungezwungener Stellung. Dies 
und mehrere neuere Unterfuhungen haben 
faft unwiderſprechlich bie in aͤlteſter Beit 
Ihon gehegte Meinung, daß ber B, ein 
Baumharz fei, beſtaͤtigt; man nennt ben 


Baum: Bernflein:baum unb rechnet 


ihn zu ben Zapfen tragenden, nicht zu dem 

almen, bat ihn aber unter, ber Pekigen 
Vegetation nicht wieder gefunden. (Ehr a.). 
Der B. loͤſt fi nihe im Waſſer, ovobl 
aber, wiewohl nur fhwierig, im Wei geift 


% 


auf, wo dann bie Bernfteintinzeur (f. db. 1) _ 


erhalten wird, Pette und ätherifhe Öle 
löfen ihn nur dann auf, wenn ihm durch 
Roͤſten vorher einige Beftandtbeile u. 
worden; hierauf berupt bie — er 

ern⸗ 


| | Bernftein 


' Bernfteinfirniffe (ſ. d.). ÄAtzendes Kali loͤſt 
den B. bei anhaltendem Kochen ziemlich 
auf; hierauf beruht die Bereitung ber tars 
tarifirten Bernfteintimetur (f. d, 2). Die 
concentrirte Schwefelfäure bildet mit dem 
B. in der Hige eine ſchwarze barzige Maſſe 
mit vielem (künftlihem) Gerbeftoff; bie cons 
eentrirte Salpeterfäure bildet mit ihm, 
unter Erhigung und Aufbraufen, wobei ſich 
Salpetergas entwidelt, eine bunfelgelbe, 
nach Mofhus riehende Harzmaſſe (künftl. 
Mofhus, f. d., der jedoch durch Behand⸗ 


ö—— — ——— — 


lung” des Bernſteinoͤls mit Salpeterſaͤure 


zeiner bargeftellt wird); bei Zufag mehre⸗ 


rer u. verdünnter Salpeterfäure wird dann ' 


biefe ganz aufgelöft; bei trodener Deftilla: 
tion gebt nad vorberigem kohlenſaurem 
2 auch etwas Waſſerſtoffgas, Waſſer 
und etwas Eſſigſaͤure, eine eigent huͤmliche 
Säure, Bernſteinſaͤure (f d.) uͤber, dann 
Bernfteinöt- (ſ. d.); aus ber zurücbleiben: 
den Maſſe, Bernfteinfohle (f. d.), wirb, 
bei fortgefegter Behandlung , durch Eubli: 
mation der Bernfteintampfer (f. d.) erhals 
ten. (Zechnol. u. Gefh.). Man benugt den 
B. zu allerhand Kunftärbeiten (f. unt. B.⸗ 
fabrilate), zu Räuderungen, zum Ladiren 
. ald Arzneimittel. As Schmuck (wozu 
ihn feine Gefhmeibdigkeit fähig madıt) warb 
er ſchon zu Zroja’s Zeiten Hebrauht. Er 


* 


war ein Gegenſtand des fruͤheſten Handels 


der Phoͤnicier, und man haͤlt die Oſtſee⸗ 
Eüfte, wo er noch jetzt häufig gefunden 
wird, für die nicht näher angedeutere Küfte, 
woher fie ihn holten. Die Eigenfchaft des 
von den Griehen Eleftrum genannten B., 
daß er gerieben leichte Körper anzicht 
(moher fpäter die Elektrichtät ihre Bezeich» 
nung erhielt), kannte fhon Thales; Ariſto— 
teles, Plinius u. A. gedenken feiner haͤu— 
fias aud bie alten Zeutfchen Eannten und 
benusten ihn unter dem Namen lit (Glanz, 

























55. und 16. Jahrh. und ging in großer 
Menge über Venedig in bie Türkei u. nad 
Afrita, wo er beſonders auch feiner Heils 
fräfte wegen gefhäst wird, Im jetzigen, 
immer nod ſehr anfehnliden B.bandel (f. d.) 
unterfcyeidet man Sortimentsftüde (von 10 
mehr Loth; fie find burchfichtig und 
ben zu Schmud gebraucht), Zonnens 
(meift zu arzneitihem Gebraud) ), 
eine (zu Lad, find rein und feft, 
zu pülvern), Sandſtein und Edlid 
unreine Stüde). Künfklich verfer— 
ee, wohin ‘ber unter dem Namen ame: 
i her B. vorkommende gehört, wozu 
Gummilatd und andere Barzarten bes 
nugt- werden, ift befondirs durch Mangel 
an Gtektricität zu unterfcheidben. Weißer 
B., ber als eine eigne Sorte (in England) 
unterfhieden worden ift, ſſt elaſtiſches 
Harz; ſchwarzer B., Pechkohle (f. d.). 
(Med.) Das große Vertrauen, welches fonft 
Encyclopaͤb. Wörterbug. Dritter Bant. 


lessum). Borzüglid gefucht ward er im 


* 
* 
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ber B. als Heilmittel, beſonders als ſchmerz⸗ 
ſtillendes und nervenſtaͤrkendes, erhielt, iſt 
ſehr geſunken, und außer etwa als Räuche—⸗ 
tungemittel wirb er pharmaceutifdy nur in 
einigen eigen angedeuteten Bereitungen aus 
ibm benugt (Bbnf). Bu Ende des 17. 
Jahrh. wurden in Königsberg Brenngläfer 
und Brillen aus Bernftein verfertigt, von 
denen behauptet ward, „daß fie mehr lei: 
fteten, ale gläferne. Das Mittel, den B. 
völlig durhfichtig zu maden, warb geheim 
gehalten. Man glaubt, baf es in einem 
langen Sieden bes gefdliffenen B. in keins 
dl beftanden habe. (Wr. u. Pi.) 
Bernflein:äther, f. unter Bernftein: 
fäure. B.:alabafter (Zuderkanditein,, 
Mineral.), weißer Alabafter, der mit ans 
bern durchſichtigen Mineralien vermengt iſt; 
findet fib im Amte Hohenſtein in Sachſen; 
wird zu Bildhauerarbeiten verbraudt. 8.» 
arbeiter, ſ. Bernſteindrechsler. 


Bernſtein-quſter (Bernſteinanomie, 


— 


elbe Zwiebelſchale, anomia electrica J.., ' 


ool.), Art aus der Gattung Baftarbmur 
ſchelz iſt rundlich, bat glatte, gelbliche 
Schalen, von denen eine condex iſt; vielleicht 
blos Abart von Zwiebelſchale. 

Bernſtein-belemnit (Naturgerch,) 
heißen diejenigen Belemniten, welche Bern⸗ 
fteinfarbe haben, 

Bernftein.balfam (balsamum suc- 
cini, Pharm.) war fonft nad verfchiches 
nen Angaben in Apothefen aurgenommen, 
Nah einer neuern, der würtembergifcdhen 
Pharmalopde, werben 2% Theile ausge⸗ 
preßtes Muscatnußdl und 1 Theil deftilliv« 
tes Bernfleinöl gemiſchtz warb gegen by: 
-fterifhe Übel bei Kopfweh und fonft Außers 
lich angewendet; jetzt nicht mehr in Gebrauch, 

Bernflein.birn (rousseline, Pos 
mol.), Herbſtkochbirn, rundlich geftaltet, 
ſtarkſtielig, gelbſchalig, fFüß ſchmeckend. 
Reife: im October, ſchmeckt gewelkt aut. 

Bernftein:colophbonium, ſ. Bern» 
fteinfohle. B.sdrechsler, B.:dbreber 
(Zehnol.), Drecheler, welde Bernfteins 
fabritate fertigen ; find in Königeberg, Dans 
sig und Stolpe in Dinterpommern häufig, 
B.seffenz, f. Bernfteintinctur. B.:fas 
brikate werben aus audjortirten Stüden 
B. von eignen Kuͤnſtlern (B.dredelcen, f. 
d.)} befonders in Danzig und Königsberg, 
auh zu Catania, verfertigt. Sehr ges 
wöhnlih find gerundete oder länglidhe Co— 
rallen daraus, zu Hals und Armbändern, 
auch zu Roſenkraͤnzen, die häufig in Mor- 
— verſendet werden, dann auch zu 

rucifixen, Knoͤpfen, Berlocken an Uhrketten, 

Dreifenfpigen, Meſſergriffen, auch Doſen u, 
Kaͤſtchen zu hohen Preiſen, Schach- und 
Damenſpielen, auch anderen Kuͤuſteleien. 
Eine ſehr vollſtaͤndige Sammlung von B.⸗ 


* 


* 


arbeiten befindet ſich in ber erlanger Unis , 


verfitätsbihliothef, von threm Stifter, dem 
y. Maͤrk⸗ 
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Markgrafen Friebrich, dem berühmten Klein 
abgefauft und ber Bibliothek: geſchenkt; 
die volftändigfte aber, Dresden, 
ift befchrieben von Nath. andel in: 
Historia succinorum ex regiis augustis 
eimeliis, Dretben 1742, Kol. B.:fang, 
das Gewinnen bes Bernſteins, für die Ber 
wohner ber Oftfeeküfte fein unbebeutenber 
Nahrungszweig, befteht in dem Auflefen 
des Bernfteind, welchen bas Meer an bas 
ufer wirft, befonders wenn die Bernftein« 
mwinde weben, in dem Auffifchen beffelben 
aus dem Meere und im Autgraben aus 
Sanbhügeln am Meere. Aller in Preußen 
gefammelte B. muß nad Königsberg in 
ein Magazin geliefert werben, wo er fors 
tiert wird, Er ift dort Regal und befons 
dere Auffeber forgen bafür, daß nicht Un 
berufene benfelben aufheben (ſ. unter Bern» 
ftein). B.⸗fir niß ift die Auflöfung des 
Berniteins - in fetten Öhlen oder aud 
natuͤrlichen Balſamen, weiches jebod nur 
in der Hitze bewirkt und durch vorheriges 
Roͤſten des Bernſteins beguͤnſtigt wird. Zum 
gewoͤhnlichen B.firniß werden 2 Gewichts⸗ 
theile vorher in einem Schmelztiegel bis 
zum Schmelzen erhiht, dann pulverifirt, 
mit einem Gewictstheil klaren keins 
firniß zufammengerübrt,, erwärmt und nun 


nod 2 Theile Zerpentin zugetban u. dies 


fo lange in mäßiger Wärme digerirt, bis 
der B. aufgelöft it. 1 Theil B. bis zur 
Koble geſchmolzen, fein gepülvert, mit 
1 Theil Zerpentindl unter Öfteren Umſchuͤt⸗ 
teln digerirt, aibt einen bunfeln Bfir: 
niß, Ein getftiger B.firmiß wird’ erhalr 
‚ten, indem man 16 koth Bernftein mit 64 
Loth reinen Alkohol übergießt. in bem vorher 
2 Lotb Gapaivabalfam geldft worben, und 
das Gemifh dann unter dfterem Umſchuͤt— 
teln in Sand- oder Wofferbade bigefirt; 
bie vollfommene Auflöfung wird burd ben 
Zuſatz von etwas Quarzſand begünftigt; 
zulegt kommt noch 1 Loth über Koblens 
ulver abgezogenes Xerpentinöl dazu. Der 
ebrauch dieſer und auchanderer B.firniffe, 
unter Anmwenbung wnterfchiedlicher fetter 
Öle, wodurch auch die Farbe (toth oder 
gelb) nuancirt wird, ift vielfach zum Lacki— 
ren, zum Beisen von Zifchlerarbeiten, zur 
Malerei auf Holz und fonft noch. B.— 
geift (spiritussuccini, Chem.), ältere Bes 
zeihnung der durch Gublimation erhaltes 
nen, nod unreinen B.fäure (f. d.). ®B.; 
gexriht (Staatew.), in Preußen ein be: 
fonderes Gericht, welches beim Bernftein: 
fammeln entitandene Streitigkeiten u. Un: 
terfchleife entſcheidet. B.:baltige Ami 
monfum:-flüffigfeit (liquor ammo- 
ni) succinici, spiritus salis ammoniaci 
succinatus, aqua Lnciae, franz. eau de 
Luce, Pharm.), eine befannte u. beliebte 
Mifgung, beren mefentlihe Beftanbtheile 
seine Ammontumflüffigteit (f. b.) und ger 


Bernfteinhandel 


reinigtes Bernfteindt find. Es warb bieſes 
Mittel gegen bie Mitte des vorigen Jahrh. 


in Frankreich befannt, aber gewiffe Vor⸗ 


theile feiner gefälligen Darftellung blieben: 
eheim ; wahrfcheinlih warb es zuerft in 
aris von einem Apotheler Duballon bes 
bitirt, ber, wie fein Erbe Juliot, die Bes 
reitung für fi behielt. Unter Mebrern ,- 
die es herzuftellen fi bemühten, war auch 
ber Apotheker Luce zu Lille, beffen Präs 
parate aber dem Waſſer, nidt wie bie- 
ädte, eine milchige, fondern blaue Farbe 
mittheilten, Gleichwohl hat aud) das mit jener 
Eigenfhaft fpäter von andern Laboranten 
bargeftellte, nach Letzterm feinen Namen : 
eau de L.uce, erhalten (bie vorkommenden 
latein. Benennungen: aqua Luccana, 
aqua $t. Luciae, aqua Lucii, find alle 
verwerflih). Am einfadhften erhält man 
es, wenn man in 4 Unzen Alkohol 10-12 
Gran weiße Seife aufloͤſt, 1T—2 Quents 
hen gereinigtes Bernfteindl zuſezt, nad 
der Auflöfung durchſeigt und mit viermal 
fo ‚viel Pauftifchem Salmiatgeift (Ammo⸗ 
niumflüffigfeit) unter einander fdyüttelt, bis 
e8 eine matte Milchfarbe hat. Es wirb 


‚als erregendes Nirvenmittel, fowohl inner⸗ 


li zu einigen Zropfen, als auch äußerlich 
zum Riechen, und Anftreiden bei Schwaͤche 
(wobei jedoch die Augen zu verfhonen find), 
benust, auch um Flede auszubringen. B.⸗ 
baltiger ober B,:faurerr Hirfd- 
born:geift (ammonium succinicum, 
liguor ammoniisuccinici, liquor cornu 
cervi succinatus), befleht aus einer Saͤtti⸗ 
gung des aus dem Hirſchhorn erhaltenen, aber 
bier noch mit brenzlich thierifhem DI vers 
bunbenen Ammoniums (f. Hirſchhorngeiſt 
und »falz) mit Bernfleinfäure, Er warb- 
im 17. Jahrh. von Ettmüller in Apotber 
fen eingeführt und ift noch immer häufig 
als Prampfflillende, nervenerregende, bie 
Ausbünftung fördernde Arznei in Gebrauch. 
Gabe: zu 20—60 Tropfen in Thee. Auch 
äußerlih wird er zum Rieden und Anſtrei⸗ 
hen bei Schwäde und Ohnmachten anges 
wendet, Am beften wird er (nad ber 
preuß. Pharm,) durch Auflöfung von Hirſch⸗ 
hornſalz in 6 heilen beftillirtem Waffen 
und Sättigung biefer mit Bernfteinfäure 
bereitet. Die erfte gelbe Barbe geht bald’ 
in eine bräunliche über, ber Geruch iſt — 
enartig brenzlih, der Geſchmack etwas 
Redend, fühlend, bitterlich. B.handel 
wird jetzt vornehmlich von Koͤnigsberg, 
Danzig und Stolpe aus, beſonders auch 
über Leipzig, getrieben. Man ſchaͤtzt ben 
Ertrag bes B.fammelns an ben preußifdyen 
Ktüften auf etwa 800 Tonnen jaͤhrlich. 
War fonft noch in ber Oſtſee gefammelt 
wird, gelangt duch Strandpaͤchter meift 
an Juden. In Italien wird von Livorno 
aus befonders viel B., ber von Sictlien 
bei Satania erhalten wird, nad der Be: 
-vante 


Bernfteinharz : 
verfendet, Sortimente ſtuͤcke in.den 
hen Fabriken werben bis zu 
bezahlt (vgl. auch Bernflein). B.⸗ 
harz, 1) feftes, fo v. w. Bernfteincolor 
nn 2) flüdtiges, fo dv. w. Bernfteins 
ampfer; 3) balfamifhes, kuͤnſtlicher Mos 
fhus (ſ. d). B.:fammer (Staatemw.), 
in Preußen ein Collegium, weldes dem 
Bernfleinfang, weil er zu den Regalien ges 
hört, vorgefegt if, B.kampfer (flüds 
Bernfteindatz, Chem.), warb von 
ögel neuerdings entdbedt unb dann von 
Robiguet und Collin näher unterfuhtz; er 
it 7 zu Ende ber Deftillation des 8, 
licher 


dante 
It, 


Retortenhalfe zuerft als ein feiner gelbs 
Staub ab; wird er dann mit Wafı: 
fer. gekocht, gefhmolzen und durd Behand: 
iung mit Äther gereinigt, fo bildet er gelbe 
glänzende Blaͤttchen, ohne Gerud u. Ges 
ſchmack, bie bei 100° ſchmelzen und bann 
fi v..lüdtigen. Er ſinkt im Waffer zu 
Böden und üſt fih darin nicht auf, in 
Weingeift und Ather nur in etwas, 
ter aber in fetten und Ätherifchen Ölen. 
Er beträgt etwa „4; im Bernftein. 
Sernſtein-kirſche (Agt:, Fleiſch-, 
Heine weiße Fruͤhkirſche, Pomol.), früh: 
— weichfleiſchige Herzkirſche, roͤthlich 
id, mit deutlich ſichtbarer Blume und 
einer nad) dem Stiel zulaufenden Nath; 
ihre Haut ift etwas zähe, das Fleiſch ſuͤß, 
ber Stiel Ion, Reifezeit: Junius, Baum 
wird ſtark, Äſte fpreigen fih etwas, bie 


Krone gebt *— 3.006 Blatt iſt Tangeifdr- 
nk. 


‘ 


mig. ſtark ge; 
Bernflein: fohle ( colophonjum 
succini, Ghem.), der darzige Rüdftand 
des Bernfleins bei trockner Deftillation defs 
felben; er ift leiter an Gewicht u. in Als 
kohol aufidöslih. B.lack, fov.w. Bern: 
ſteinfirniß. B.:d[ (oleum succini, &hem.), 
wird bei trockner Deftillation des Bern: 
fleins neben ber Bernfteinfäure gewonnen, 
Pharm.) Das an fih wibrige, braunrothe, 
arbriechende, zäbflüffige DI (oleum suc- 
eini — wird zum Arzneigebrauch 
nachmals mit 6 Theilen Waſſer, oder auch 
über 2 * Aſche, abgezogen, iſt dann 
ald, gereinigtes (oleum succini al- 
s. rectihcatum), weiß, oder nurnod 


- Swachgelbli, tünnflüffig, von hit uns 


ehmem Geruh und gewürjhaftem Ge: 
fömad,, bei Annähern Anz ——— ent⸗ 
et es ſich. Es wird gegen krampfhafte 
werden und Nervenfchwaͤche innerlich 


zu 3—8 Tropfen gegeben, auch äußerlich 


zum Einreiben bei rheumatiſchgichtiſchen 
Schmerzen, Laͤhmungen u. ſ. w. Officinell 
it nach preuß. Pharmakopoe die bernftein: 
dtige Miſchung (mixtura oleosa succi- 
nea), dus 2 Drachmen rectific. Bernfteindl, 
4 Drachmen Rosmarindl und 1 Pfund Als 
kohol bereitet. B.:dl:zuder (elacosa- 
charum succini, Pharm.), aus in Zucker ges 


— 
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— gereinigtem B dI bereitet; war 
font in die würtemberger Pharmalopde 
aufgenommen. B.:pillen (pilnlae de 
carabe; il. de suecino Cratonis, 
Ettmulleri), veraltete Formeln nach uns 
terfchiedlicher Angabe, bei denen die andern 
ii ni bi erbebliher waren, als ber 
zu ihnen kommende Bernftein. B,:fäure 
(acidum suceinicum, Ghem.), eine is 
genthuͤmliche, fryftallinifh ſich darſtellende 
und daher auch als Bernftein:falz 
(sal succini) bezeichnete Säure; wird aus 
dem Bernftein durch Deftillat'on erhalten, 


durch die fie fih mit B.dl zugleich im Retor⸗ 


tenhalfe anfegt. Gereinigt von diefem bils 
bet fie luftbeſtaͤndige breifeitige Säulen 
und Blätter, gewöhnlich von meißgelblis 
her, aber in hoͤchſter Reinigung von ganz 
weißer Farbe; noch oͤlhaltend ift fie von 
ſtarkem, diefem angebörigen Geruch, babet 
von fauerm Gefhmad; fpec. Gewicht 1,55 5 
in ber Hide fchmilzt fie und fublimirt in 
Nadeln; fie loͤſt fih in 25 Th. kaltem 
und 8 Th. heißem Waffer, im 15 heil 
heißem Alkohol auf, aud in Schwefel: w. - 
Salpeterfäure w. in ätherifchen Ölen; mit 
Schwefelfäure und Braunftein beftillirt, 
gib fie Eifigfäure, Sie wird in nur gerins 
ee Menge aus dem Bernftein erhalten, 
Acht daher aud in hohem Preife und iſt 
mehr als ein Product als Educt daraus zu 
betrachten. Ihre Berfüßung, ober einen B.⸗ 
Ather zu gewinnen, ift zur Zeit noch nicht 
—— Sie bildet mit allen Baſen fuͤr 
alzbilbung bernfteinfaure Salze 
(salia succinica), bie theils aufloͤslich find 
und kryſtalliſiren, wie beſ. bernſtein— 
faures Kali u Natron, theils unauf⸗ 
ibelich, wie B.eiſen u. a. Manche 
Verbindbdungen, wie bef. d.:faurer Arſe—⸗ 
nit, find nod gar nicht bargeftelit, Unter allen 
aber ift blos das bernfteinfaure Am» 
mondum, bekannter unter dem pharma⸗ 
ceutifhen Namen bernſteinhaltiger Hirſch⸗ 
borngeift (f. d.) bemerkungswerth. B.⸗ 
falmiagk, alte Bezeichnung der fettigen 
Ammoniumfläffigteit. B.:faurer Hirfch⸗ 
born geift, f. Bernfteinhaltiger Hirſch⸗ 
Derngeik. ⸗ 
Bernſtein⸗ſchnecke(suecinea Drap., 
Zool.), Gattung aus der Familie kungen⸗ 
ſchnecken (Ordnung ber Schnecken), mit 
obern* dicken und untern Meinen Fuͤhlern, 
eifoͤrmiger, laͤnglicher Schale, an welcher 
eine ſchiefe, große, hohe, zahnloſe Muͤn⸗ 
dung ſich findet; leben meiſt am Lande; 
fteben bei @inne unter helix, Art: am- 
hibia (Kahn⸗, Amphibiens, - Agtfleins 
chnecke, helix — L.), mit bernfteins 
farbiger, dee Länge nad fein geftreifter 
Schale, an Ufern, auf Wafferpflanzen. 
Bernftein » [HÖöppe (Staatsw.), 
Schoͤppe oder Belfiger des Bernfteingerichts 
in preußen. B.:fpäne (scrobs suo-- 
92 gas 


* 


ritus, Sf. 
syrupus 
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cini), ber Abfall von Bernftein bei Drechs⸗ 
lerarbeiten aus ibm; find zu chemiſchen 
Präparaten aus B. brauchbar, 
Bernfteingeift. B.:fyrup 
e carabe, Pharm.), war ehe: 
mals in Apotheken aufgenommen; er ‚ent: 
bielt, außer etwas Bernfleinfpiritus, Opium 
und nod anbere Ingredienzen; jegt ver: 
geſſen. B.»täfeldhen (trochisci de ca- 
rabe), ein Arzneigemiſch in Scheibchen⸗ 
form, das nach urſpruͤnglicher Angabe von 


Meſue aus Opium nebſt mehrern erhitzen⸗ 


den Ingredienzen, unter dieſen auch B., 
enthielt, ſpaͤter mannigfaltig abgeaͤndert, 
jetzt veraltet. Be⸗tinctur (tinctura 
suecini), 1) durch warme Digeſtion des 
vorher geroͤſteten Bernſteins (1 Th.) mit 
Weingeiſt (4 Theilen) bereitet, Won noch 
ſchoͤnerer reingeiber Farbe erhält man fie, 
wenn ber dazu kommende pulveriſirte Bern. 


ſtein vorher mehrere Tage der Luft ausge— 


feat wird; beſonders gegen Knochenftaß 
Außerlih ehemals in Gebrauch. 2) Die 
tartatifirte (allalificte) B.»tinctur 
(tinet. succini tartarisata 8. alcalisata) 
wird bereiter, wenn man den B. mit et: 
was Kali zufammen reibt, trodnet u. dann 
mit Welngeift auszichtz fie macht nicht, 
wie jene, gewoͤhnlich dem Waſſer zuges 
teöpfeit, biefes milkig. 8) Die ätheri: 
(he B.:tinctur (tinct. succini aethe- 


rea,s. balsamica) wird aus 1 Tb. gerds hag 


ſteten pulverifirten Bernflein und 5 Theilen 
Schwefelaͤthergeiſt (f. d.) durch viertägige 
Digeſtion bei doͤchſt gelinder Wärme berei⸗ 
tet, Beibe letztere werben noch ſeltner als 
erſtere mehr gebraucht. B.verwalter 
( Staatsw.), cin Beamter, der bie Aufficht 
über den ‚Bernfteinfang (in Preußen) führt 
und bie Ginfünfte davon berechnet. B.: 
wind, ein Wind, welcher ber Küfte zu: 
weht, wodurch dann das Ausiwerfen des 
B. durch das Meer begünftigt wird, mes: 
wegen die Sammler febr darauf achten, 
re Bernftorf (Bernsdorf, Geogr,), 1) 
Dorf am Schallſee im Amte Rakeburg bed 
daͤniſchen Herzogtbums Rauendurg, Stammi 
ort ber Familie von Bernftörff; 2) Lands 
gut im Amte Kopenhagen (Dänemark), 
berfelben Familie gehörig. 
Berunftorff, 1) 0b. Hartwig 
Genf, Graf von), geb..1212 zu Ganno: 
ver; fludirte, von Keyßler vorbereitet und 
begleitet, zu Tübingen, — die vor— 
* Staaten Europa’d, warb vom 
König Chriſtian von Dänemark 1782 zum 
Gefandten am fädhflihen Hofe, 1737 am 
Neichötage zu Rrgensburg ernannt, fo wie 
1744 nah Frankreich — Nach dem 
Tode des Prinzen von Wales, mit dem er 
auferzögen war, wibmete er fi 1751 aus: 
fhlieptih dem dänifchen Dienfte, wo er fi 
durch bie Beilegung des Zwiſtes von Mas 


rokko, bie Neutralität im 7jaͤhr. Kriege, 


B. ⸗pi⸗ 


Bernthobald 


die Ruͤſtungen gegen Peter III. und ben Hause 
vertrag mit Rußland, große Verdlenſte er» 
warb, bis er, außer Activität gefegt, fich 
1770 nad Hamburg ir wo er ben 
Sturz feines Gegners, Struenfee, erlebte 
und, 1772 zurüdberufen, noch in bemfelben 
Jahre zu Hamburg fl. Ihm verdanken bie 
Bauern in Dänemark Freiheit und. Eigens 
thum; er führte die Podeninoculation und 
Hebammenſchulen ein u. befhügte, als eifrks 
ger Beförberer der Wiffenfchatten u. Künfte, 
Klopftod, Sramer, Bafedow, Sturz u. A. m, 
2) (Andreas Peter), bed Vor. Neffe, 
jeb. zu Gerlom im Lünebürgifchen 17355 
Aubirte in Leipzig, Göttingen und Genf, 
bildete fh auf Reifen und erhielt bur 
feinen Obeim eine Anftellung in Kopenha⸗ 
gen. Schon war er Gebeimerrath, als er 
mit feinem Obeim entlaffen ward; 2 Fahre _ 
darauf zurüdberufen ward er Minifter ber 
auswärtigen Angelegenheiten und Director 
der teutfchen Kanzlei, zwar 1780 mwieber 
— bekam aber 1784 feine vorigen 

tellen zuruͤck, bie er bis an feinen Tob 
tel, behauptete. Raſtlos bemüht, Schiffs 
abrt, Handel, -Manufacturen, Fabriken 
und Aderbau empor zu bringen, gelang es 
ibm, weſentlich zur Wiederherftellung ber 
sah und des Eigenthumsrechts ber 

auern beizutragen. 8) (Chriſtian, 
Graf v.). des Vor. Sohn, geb. zu Kopen: 
en 17695; war zuerſt bei der dänifchen 
Geſandtſchaft zu Berlin angeftelt, bann 
Sefandter in Schweden, nad feines Bas 
ters Tode Minifter der auswärtigen Ange⸗ 
lenenheiten, 1314 bin. Bevollmädtigter 
beim wiener Gongreffe, dann Gefänbter in 
Berlin; trat 1818 in ben preuß, Staates 
dienst und wohnte als Minifter ber aus: 
wärtigen Angelegenheiten den Congreſſen zu 
Aachen (wo er von Friedrich Wilhelm -III. 
den ſchwarzen Adlerorben und von Xlerans 
ber I. den Andreasorben erhielt), Karlsbad, 
Wien, Zroppau und kaibach bei —* 
nicht noch jetzt das Vertrauen feines Mo⸗ 
narchen. 

Bernt(Zofepb), vorher Prof, ber ger 
richtlichen Medicin zu Prag; warb 1814 
ald Prof. ber medic. Polizei nah Wien 
beiufen; ſchrieb: Monographia choreae 
St, Viti, Prag 1810; yſtematiſches 
Dandbud der gerichtl. Arzneikunde, Wien 
1813, verb. Aufl. 1818; Syſtem. Handb. 
ber Staatsarzneilunde, 2 Thle, ebendaf, 
1816, 18175 Beiträge zur gerichtl. Arz⸗ 
neifunde ıc., bis jegt 6 Bde, ebend 1818 
bis 23; Syſtem. Handb, bes Mebicinalmer 
fens, nad den Baif. öfter. Medicinalgeſetzen, 
ebend. 1819; Anleitung zur Abfaffungmeb, _ 
gerichtl. Kundfcheine und Gutadıten, eben= 
daf. 1821, u. m. a. . 

Bernsthaler (Handlgsw.), fo dv. mw. 


Berner Thaler. ı | 
Bernthpobald (Bernthowalb, 
Bernz 


Bernu 


Bernthold odberBernmwalb), 1) B. J. 
Herzog der Sachſen, Heerfuͤhrer der 9008 
Sachſen, die dem König Theodorich von 
Auftrafien gegen König Hermannfried von 
Zhhringen zu Hülfe geſchikt wurden, bie 
Groberung der Burg Scheibungen 524 bes 
wirkten und fomit das Ende bes thuͤringi— 
fhen Königreichs herbeiführten. Er wird 
gewoͤhnlich Graf von Ballenftäbt und Aska⸗ 
nien gengnnt unb fol ber Stammvater bed 
Hauſes Anhalt gewefen fein. 2) B. II., 
fein Sohn; Toll 617 die Sacfen gegen 
Klothar II., König von Frankreich, geführt 
haben unb im Treffen gefallen fein, 3)8. 
= deffen Sohn, blos dem Namen nad 


efannt. (Lt.) 
ernu, fo v. w. Burnu. 

Bernülphus (St), Biſchof von HI, 
von ben Sarazenen, welche von Billafranca 
aus über Nizza und Monbovi fidy verbrei: 
teten und in leöterer Stadt einen Thurm 
bauten, im 9. Jahrh. ermordet; wird bef. 
zu Mondovi verehrt. Tag der 24. März. 

Bernum, f. Barnim, 

Bernus (Barnus, Boras, a. Geogr.), 
der hoͤchſte Bergrüden zwifchen Makedonien 
unb dem füdl. Illyricum. 

Bernmwalb, f. Bernthobalb; 

-Bernward (Barward, Berwarb), 3 
Biſchof von Hildesheim, f. Bernhard. 
Bifhof von Würzburg, von 990 — 995, 
Sohn bes Grafen Ridyarb von Rothenburg 
an der Zauber; ward 995 von Dtto IIT. 
mit dem Biſchof Johann von Placenza als 
Brautwerber nah Gonftantinopei gefickt; 
ft. aber auf Euböa. (Wh.) 

Bernym, f. Barnim. 

Bero, 1) (Kirdiengefh.), Walentiant: 
{her Keger im 2. Zahıb,, fpäter in noch 
fhlimmere Irrthuͤmer verfallend; 2) f. 
Biden. . 

Beroäld, 1) (GBerthold, Rigerd), 534 
Behertſcher von Friesland, 593 vom fräns 
kiſchen Könige Klothar befiegt, feines Lanz 
des beraubt und erfhlagen. 2) (Mats 
thieu), aus St. Denis gebürtig; trat 
als Patholifcher Geiftliher 1550 zu Agen 
zur reformirten Kirche über und ft, in Genf 
als Prof. der Philoſophie 1576, nad) And. 
15845 berühmt ift feinChronicon sacrae 
scripturae etc., Genf 1575, Fol. 9) 

rangçois, B. de Berville), des Vor. 

bn, geb. zu Paris 15535 trat wieder 
ur röm. Kirche über und fl. als Kanonis 
bus zu Tours 1612, Man hat, von ihm: 


Oeuvres philosophigties, avec les re- 


cherches de la pierre philosophale, 


Paris 1584, 12,5 Aventures de Flori- 
de, otı l’on voit les differens événe- 
mens d’amour, de fortune et d’hon- 
neur, Rouen 1595, 2 Bde. 12.5 befond, 
berühmt ift: Moyen de parvenir, wor; 
in ee das menſchliche Geſchiecht laͤcherlich zu 
maden ſucht, aud unter dem Zitel: Sal- 


a 


Berohren 


migondis, ou le manégo du genre hu- 
main, Lüttidy 1698, 12. F 

Berodldo, 1) (Filippo), ber Altes 
re, aus einem alten Geſchlechte zu Bologna, 
geb. 144875 er 1505 als Prof, der alten 
Eitsratar. Er beforgte mehrere Ausg. von 
lat, Klaffifern: Suetonius, Plinius, Pros 
pertius, Aulus Gellius, Rucian u. U. m. 
und einige lat. Abhandlungen, 2) (Filtp⸗ 


po), der Züngere, ein Schüler des Vor. 


geb. 14725 ft. ale Bibliothekar im Vatican 


1518. Er gab mehrere Beine gefhmadvolle _ 


Gedichte, Oden und Epigramme heraus, 
Nah ihm heißen Beroaldiften diejenis 
gen, welde- ihm in feinee Schreibart ber 
lat. Sprade folgten. \ 

Beroalbuß, f. Beraldes, 

Beröca (Beogr.), f. Karaferia. 

Bẽroe, 1) (Myth.), nad Nonnus Dios 
nyfiaca Tochter der Aphrodite und des Abos 
nis und Gattin bes Dionyfos; 2) Amme 
ber Semele, in deren Geſtalt die Here 


Tegtere überredete, vom Zeus zu verlangen,. 


daß er mit der Mojeftät des Donneraottes 
ihr beimohne; 3) eine Dfeanide bei Virgil 
(Georg. 4, 341); 4) Zrojanerin im Grfolge 
des Üncas, in deren Geftalt die Iris die 
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- 


übrigen ‚Weiber überredete, bie Wlotte be& 


Äneas in Sicilien während der Todtenfeier 
des Anchifes anzuzünden. 5) (Geſch.), Ger 
mahlin des illyrifhen Könige Glaucias, zu 


welcher man den Pyrrhos, Sohn des epie 


riſchen Koͤnigs Anakidas, brachte, um ihn 
gegen bie Wuth der Unterthanen feines Bas 
ters zu ſchuͤtzen. 
BTroe,'1) (a. Grogr.), f. Berda; 2) 
(n, Geogr.), f. Haleb. 
B®roe (300l.), f. Melonenquolle. 


Berda (Berrbda, Beron, Beroe, a. 


Geogr.), 1) Stadt in Nieder: Möfien, wel⸗ 
che der makedoniſche König Philipp erbaute, 


und deren Namen die Kaiſerin Zrene in 


Srenopotit verwandelte; das heutige-Beriaz 
2) das heutige Haleb in Syrien, bie vor; 
ber a ar bir und von ben Makedo— 
niern in Berda umgetauft, von den Kreuz⸗ 
fahrern aber in ber Folge wieder Khaleb 
genannt warb. ' 
Berdhrte Inftrumente, fov. m 
Blasinftrumente, 
Beröes (300f.), f. Rippenquallen. 
Berohren, 1) (Bauf.), das Holzwerk 
an Wänden und Deden mit, von der aͤu⸗ 
feren Schale gereinigten, langen Rohrſten⸗ 
geln überzichen, dat ber Kalkbewurf ſich 
zwiſchen die Rohrſtengel feftiege und haltbar 
gemadt werbe. Die Befefligung des Mobs 
res auf dem Holze geſchieht vermittelft ci» 
gens dazu gefertigter Burger Nägel, Robr⸗ 
nägel, um welde man Bindfaden ober 
ausgeglühten Eiiendraht wintet, ber bie 
zu beroprende Flähe wie ein Netz Überzicht 
und die nicht an Br = * 
befeſtigten Rohrſtengel feſthaͤlt. 2) 
feftig 5 sg — 


* 
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triolſieberei), bie Satzfaͤſſer, worin ber Sob 
des Vitrioie zum Auſchießen abgefhlagen 
(f. d. 2) ift, fie mit Rohrpfeifen befteden, 
ur Beförderung des Anſchießens, indem 

es zum Theil auch an dies Rohr gefchieht. 

Berolasis, »-zis, im Mittelalter 
wahrſcheinlich ſo v. w. Altenburg, entflans 
dew aus Bar (Burg) und olt (alt); Altes 
zer Name Capua's. 

Beroldingen (Kranz Coͤleſtin), geb. 
1740; war Domtapitular zu Hilbesheim, 


feit 1700 zu Dsnabrüd, dann Arcchidiako- 


naus in Elze, zuletzt Obedientiacius in Bald, 
hauſen, wo er 1798 ſt.; machte ſich als 
Mineralog und Geolog bekannt; ſchrieb: 
Beobachtungen, Fragen und Zmweitel, die 
Mineralogie betreffend, Dann, 1778, neue 
Aufl. 17935 Bemerkungen auf einer. Reife 
durch die pfälzifhen und zweibruͤckiſchen 
Aueckſilberwerke, ebend. 17885 Theorie 
über die Bafalte, in Grells Annalen, u. a. m. 

Brrolbsheim (Geogr.), 1) Marktfles 
den im Landgericht Waſſertruͤdingen (Res 
zatkreis in Baiern); hat 650 Ew. 2) Pfarrs 
dorf im Amte Borberg im Main, u. Zaus 
bertreife (Baben); hat 550 Em., gehört 
bem Fuͤrſten von Reininaen, 

DBeröldus, f. Beraldus. 

Berolft (3001.), fo dv. w. Pyrol. 

Beromünfter (Geogr.), Flecken mit 
Stift im Santon Luzern (Helvetien). 

Beron (a. Geogr.), f. Berda. 

Berönes (a. Grogr.), 1) ein Zweig ber 

nördlichen Geltiberier in Hispania tarra- 
conensis, deſſen Wobnfige am obern Du: 
rius lagen, mit ben Stäbten Varta, Tri: 
tium; fehr mädtig; daher 2) häufig fo v. 
w. Geltiberier. 

Beronicius (Paul Peter), f. Bernid. 

Berönicus, litt, nebft noch 49 Per: 
fonen, in Syrien den Märtyrertod. Zag 
ber 19, October. 

Beros, im Mittelalter eine Art geweb⸗ 
ter feidener Kleider. - 

Beröfos (a. kit.), ein Ghaldäer unb 
Prieſtecr des Belus in Babylon, vielleicht 
ein berübmter Mann aus Ättefter Zeit, ber 

nur von Späteren benugt warb, um bon 
ihnen gefammelten Schriften Anfehen zu 
geben; nah And. lebte er zu Alexanders 
d. Großen Zeit, kam auf einige Zeit nad 
Athen und erbieit auch bort im Gymna— 
fium eine Bildfäule, nah noch Anderer Mei: 
nung find B. ber Aftronom und B. der 
Geichhichtsfchreiber verfchiedene Perfonen u, 
Erfterer weit älter. Die unter feinem Nas 
men vorhandenen Schriften Über Aftrono, 
mie, Aftrologie und eine babylon'fche und 
chaldaͤiſche Geſchichte weren von den Alten 
ſehr gefhägt, und Plutarchos, Paufanias, 
Athenaͤos, Gicero, Plinius, Vitruoius und 
Joſephos führen daraus Brudbftüde an. 
Sie follten ſich angeblid auf im Belus: 
tempel vorhandene Arhive gründen; doch 


vertauſchte. 


Berquin 


verrathen bie vorhandenen Bruchſtuͤcke. daß 
ber Verf. ein Grieche, etwa 260 v. Ehr., 
war und wohl nicht einmal die chaldaͤiſche 
Sprache verftand. Indeſſen mochten feine 
Nachrichten wohl fi auf babylonifche Pries 

erfagen gründen, aud hebräifche und an 
ere aflatifhe Quellen benutzt fein und 
bedürfen auch bie im B. enthaltenen Rad» 
richten fharfer Kritik, fogeben fie bod für 
bie altafiatifhe Gefhichte guten Stoff, bes 
—— in Manchem die andern juͤdiſchen 

achrichten und ergaͤnzen ſie oft. Das 
Werk ſelbſt iſt verloren. Die Fragmente hat 
Scaliger hinter dem Werke: de emen- 
datione temporum, und Fabricius in der 
bibliotheca graeca, vol. 14 p. 175 ges 
fammelt. Die Kirchenvaͤter führen B, oft 
an, weil er fehr häufig bie Angaben ber 
Bibel beftätigt. Erwiefen unädhte Frag» 
mente der Geſchichte bes Berofos find im 
15, Jahrh. von Nanni (f. d.) herausgeges 
ben worden und nicht mit ben ädten zu. 
verwedfeln. 

Berotb, 1) (bibl. Geogr.), Stadt im 
Stamme Naphtali, im Dften bes Sees Mes 
von; 2) f. Beeroth. 

Beroth (Berothai, a. Geogr.), nad 
2. Sam. 8, 8 von David eroberte Stabtz 
vieleicht Beroe (Syrien) ober Berothah. 

Berothäh (a. Geogr.), bei ben Pros 
fanhiftorifern Berytos, Seeftabt Phönis 
kiens, bie Anfangs den Änpptern gehörte, 
von Antiod,os dem Großen aber zu Syrien 

ezogen ward. Diobotos Tryphon verwüftete 
fe 140 Jahre v. Ehr.5 aber bie Römer 
ftellten fie wieder her, und Auguft ſchickte 
eine Kolonie dabin, worauf fie eine Zeit 
lang Julia felix genannt ward, biefen 
Namen jebody bald wieder mit ihrem alten 
Im 3. Zahrh. bluͤhte daſelbſt 
eine berühmte Zuriftenfhule; im 4. jet, 
flörte ein Erdbeben, was von Kunſtdenkmaͤ⸗ 
lern ihr übrig geblieben war; j. Bairut. 

Beroufn, f. Berwin, . 

Berquen (Bergen, Bergben, Berken, 
Ludwig von), zu Brügge im 15. Jahrh. 
geb.; durch bie Entdeckung, Diamanten zu 
fchleifen, berühmt. 

Berquin. 1) Eouis de), geb. 1489 
in Artois, koͤnigl. Rath Kranz I.; bei 
biefem febr angefehen; als Freund und Bes 
förderee ber Reformation 1523 vom Par: 
lament verhaftet, vom König wieder ber 
freit ſetzte er bdeffen ungeadtet fein Be: 
fenntniß und Predigen ber neuen Lehre, ber 
fonder® zu Amiens, fort, Üüberfegte mehrere 
Schriften von Erasmus ind Franyöflfche, 
ward auf Antrag ber Sorbonne 1526 noch⸗ 
mals eingeferkert, Feine Schriften. zur Vers 
beennung, er felbft, wenn er nicht miders 
riefe, zum Feuertode verbammt, bennod, 
auf Verwenden bes Könige, nochmals los: 
gelaffen; allein, dba er feine Grundfäge nur 
befto eifeiger verbreitete, zum dritten Dale 


feflge: 


5 Berraco 
feſtgenommen und, da er burchaus nicht 


widerrief, 1529 zu Paris verbrannt, 2) 


(Arnaub), geb. 1749 zu Borbeaur; ging 
. 2772 nad Paris, wo er-fid mit den ſchoͤ— 
nen Wiffenfhaften befchäftigte. Er madıte 
ſich als Dichter fehr bald aufs vortheilhaf⸗ 
tefte befannt durch ſeine Idyllen (1774), 
bei benen Geßner fein Vorbild war, und 
durch feine Romanzen: le lit de Myrthe; 
Winconstance u. as; fein Ami des en- 
fans, eine Nahahmung des Weißiſchen 
Kinderfreundes, erbielt den 1784 von ber 
Akademie auf das nüglichfte Buch ausges 
ſetzten Preis. Eine Fortfesung erſchien un: 
ter bem Titel: Ami des adolescens. 
Außerdem hat er einen Roman: Sandfort 
et Merton 1787, Bibliocth&que des vil- 


lages 1790, u. a, Werke geſchrieben. Er. 


ft. 1791. Seine Oeuvres completes ers 

fdienen zu Paris 1802 in 10 Bon, 
Berraco, ein altes Gefhüs, bas 12 

Dfund Eifen ſchoß (eine Viertelkarthaune). 


— erd (Geogr.), ſ. Barud⸗ 

erd. 

Berre (Geogr.), 1) fiſchreicher, 15 Stun, 
den im Umfange haltender Salzſee (auch 
Martigue genannt), durch welchen ein, an⸗ 
geblih von den Römern gebauter, Damm 
(Sajon) geht, und 2) Stadt mit 1300 Em., 
Eisen: und Geefalzbereitern, im Bezirk 

ig, Dep. Rhonemündungen (Frankreich). 
Das hier verfertigte DI gilt als foldes 
von Aix. 

Berre (Wagner), fo v. w. Gabeldeich⸗ 
ſel (f. d.). 

Berretini, ſ. Petrus von Cortona 
(Maler). 

— Berreuth (Geogr), Rittergut mit 
Garnbleihe und fhönem Schloffe, im meiß» 

“ner Kreife des Koͤnigreichs Sachſen. 

Berrhda (a, Geogr.), 1) alte Stadt 
in Bolltaͤg (Makedonien), ſchon im pelo⸗ 
ponneſiſchen Kriege befeſtigt, in der Naͤhe 
bes Bermios; j. Veria oder Kara Veria; 
2) f. Berda. 

Berri (Geogr. u. Biogr.), f. Berry. 

Berri, Heine türlifhe Meile, wovon 
43 auf 1 teutfche oder geogr, Meile gehen. 


Birria, Getränk der Indianer auf 
GBuiana, aus Mehl von Gaffave ober Mas 
niofwurzel bereitet. 

Berri Berri (Meb.), f. Beribert. 

Berroden, f. Begrünen, 

Berrugäten (3001.), ein nidht ganz 
betannter Kifh aus dem Meere bei Chili; 

Hat vor den Rüdenfloffen einen etwas frums 
men Stachel, ber gegen das Zahnweh ge: 
braucht werben foll. 

Berruguzite (Alonzo), ein berühmter 
Maler und Bildhauer, aus Parebes de 
Navba in Spanien gebürtig: ging, um ſich 
'an den Werken des Michel Angeıo zu bil: 
den, nah Rom, ward Dofmaler Karls V. 


—Berry — 343 
und Aufſeher der koͤnigl. Gebaͤude und 
1561 zu Tolebo. — * 

Berruyẽr (Joſ. Iſaak), geb. 1681 zu 
Rouen; von den Jeſuiten, namentlich dem 
Pater Hardouin erzogen, ward er bald ſelbſt 
Jeſuit, lehrte in verſchiedenen Ordensſchu⸗ 
len Humaniora und ft. 1758 zu Paris. 
Außerordentliches Auffehen machte fein Wert : 
Histoire de peuple du Dieu depuis, 
son origine jusqu’ à la naissance du 
Messie, Paris 178, 7 Bbe, 4, (10 Bbe. 
12.), das die heilige Gedichte bes A. T. 
zu modernifiren —— und dieſelbe in einem 
angenehmen, jedoch hoͤchſt frivolen Tone, 
mit ſonderbaren und üppigen Ausſchmuͤckun 
gen und Zufägen erzählte und fo bei ben 
Weltkindern großen Beifall, bei den Geiſt⸗ 
lien ben größten Widerfprud fand. Der 
General des Jefuitenordens befahl dem Bf. 
in den folgenden Auflagen (ed erfcienen . 
beren im Ganzen 8, die legte 1788) Vieles 


wegaulaffen, Anderes zu ändern, und Benes 


* 


bict XIV., Clemens XIII., fo wie die 
Synode von, Utreht 1763 verbammten daß - 

Werk gänzlich. \ 
Berry (m. Geogr. und Gefh.), altes 
franz. Lehnsherzogthum in Frankreich, wels 
des von Zouraine, Mare, Bourbonnais, 
Nivernois, Gatinois, Orleannais und 
Blaifois umgeben, in Ober: und Unter» 
Berry ahgetbeilt war und vor ber Revo⸗ 
lution 204 AM. mit 474,546 Ew. begriff, 
jegt aber in die Dep. Indre und Eher vers 
theitt iſt. Es bildete ein cigenes Gouver⸗ 
nement, wovon Bourges die es 
war, und gebört zu den fruchtbarſten Pros 
vinzen Frankreichs; fchon zu Plinius Zeit, , 
wo bie Bituriger es bewohnten, lieferte es 
beim ganzen Gallien das Danflinnen. KCaͤ⸗ 
far befiegte biefe Provinz und verbrannte 20 
ihrer Städte; 475 kam B. an bie Weſtgo⸗ 
then, unter Chlodowig aber an bie Feanken; 
biefe beherrſchten ea, durch Grafen und von 
917 — 1100 durch Bitomt#y ber lehte, Eudo 
Arpie, verkaufte es an Philipp I. Run war 
B. oft Paragium nachgeborner Prinzen und— 
ward -1360 von Johann, zu Gunſten ſeines 
8. Sohnes, zum Herzogthum erboben. Es 
fiel nah beffen Tode wieder an bie Krone, 
Karl VII. gab es feinem Sohne Karl, Lud— 
wig XI. feinem Bruber für die Normandie, 
Deinrich III. feinem Bruder, bem Herzog 
von Alenzon, Heinrih IV. der Witwe Hein: 
richs III. Später war ed nur noch Titel 
einiger Prinzen von Geblüt (oft folder, bie . 
fpäter König wurden), ohne wirflid von 
ihnen beherrſcht zu werben, 
Berry, 1) (Sobann, Herzog von), 
3. Sohn des Königs Johann von Frank 
reih, geb. 1340, erfi Graf von Poitou 
genannt; warb burch ben Zractat von Bres 
tigny an’ England als Geißel gegeben und 
biieb 9 Jahre dafelbft, erhielt von Gduarb 
111. Urlaub, kehrte aber ‚nicht wieder u 
i n9+ 


* 


l 
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England zurüd, befehligte 1372 bie franz. 
Armee in Guyenne, erlangte dort mehrere 
Vortheile; ward von Karl V. zum Mits 
gliede der Regentfchaft, im Falle feines Tor 
des, ernannt, nahm fid,, als diefer eintrat, 
das Souvernement Lanquedoc und herrſchte 
bort mit faft unumfchränfter Macht graus 
fam und hart, verlor biefe Provinz, nach— 
dem Karl VI. mündig geworben war, fam 
bei der Geiſteskrankheit Karls VI. von 
Neuem zur Regentſchaft, 309 fi aber we⸗ 
pen Streitigkeiten mit bem Herzog von 
Burgund und dem Hauſe Orleans wieder 
'jurüd,, nabm an ben Kriege gegen das 
. zweite Mitglied ber Regentſchaft, den Ders 
309 von Burgund, Theil, wiberrietb bie 
Schlaht von Azincourt und ft. 1416 zu 
Parie. 2) (Karl, Herzog von), der 3. 
Sohn des Dauphin, Rouis, und der Ma: 
ria Shriftine von Baiern, geb. 1636, ein 
fonfter, liebenswürbiger, doch fhücdterner 
Prinzz ft. 1714 an den Folgen eines Stur: 
zes vom Pferde, S)(Marie Elifabeth, 
Herzogin von), des Vor. Gemahlin, Tod: 
fer des Herzogs von Orleans, geb. 1695; 
fhmweifte fdon bei ihres Gemahls Lebzeiten 
auf das Außerfte aus; dabei fpracd fie un: 
gefhrut, gleich ihrem Vater, über Gegen: 
ftände ber Religion mit größter Verachtung, 
war aber dabei doch zumeilen bigott, was 
fie burh ſich felbft aufgelegte Büßungen 
‚ bei den Garmelitern beftätigte: Der Graf 
von Riom war am länaften ihr Liebhaber 
unb foll fogar intgebeim mit ihr vermäplt 
geweſen fein. Sie ft. 1719 an den Folgen 
dieſer Ausſchweifungen und bes Trunks. 
4) (Karl Ferdinand von Artois, 


Herzog von), Sohn des Grafen von Artois 


(jetzt König Karls X.) und der Maria Ihe: 
reſia won Savoyen, geb. au Berfailles 17785 
floh mit feinen Eltern 1792 nah Zurin u. 
1801 nadı England, landete 1814 mit ber 
Fregatte Eurotas im Hafen von Cherbdurg, 
mußte nah Buonaparters Nüdlehr von ber 
Inſel Elba den Oberbefehl über alle Trup— 
pen bei Daris annehmen, folgte dann bem 
Dofe nah Gent und wieder nad Paris 
nnd ward bon einem, von fanatifhem Daffe 
gegen bie Bourbon erfüllten Sattler, Lou: 
viel, ale er aus dem Dpernbaufe trat, am 
13. Februar 1820 mit einem Meffer in 
bie Bruft verwundet und ftarb am folgen: 
den Zage. Am 29. Sept. 1820 warb feine 
Gemahlin von einem Sohne, der ben Nas 
men Heinrich, Derzog von Borbeaur, er: 
hiele u, der wahrſcheinliche Thronerbe Frank: 
reis iſt, entbunden. 5) (Joh., Ritter), 
geb. 1635, enal. Gontreadmiral; berühmt 
mweaen feines Gieges bei dir Infel Newis 
(1657) über bie franz. Plotte, rettete 1632 
dem Derzjoge von Mork, auf der-Reifenad 
Schottland , durch feine Entſchloſſenheit das 
geben; ft. 1691. 

Berry (Hölgiw.), eine Sattung rother 


j 


Berferferwuth 


und weißer franzöfifher Weine, bie bei 
St. Amand Mouron und Gancerre gewon« 
nen wird; bie erftere Sorte hält fi nicht 
lange, die legtere wird aber ſtark nah Pas 
ris verfahren. ze 
Berrya (berr. Klein.), als Pflanzens 
gättung aufaeftellt, aber nit anerkannt; 
deren Art: b. chinensis, fft unter kitſa— 
ra (f. d.), als l. tetrandra Pers. geftellt. 


Berry:tüher (Waarenk.), ſchwere, 
dicht gewebte, 2 Ellen breite Tuͤcher, in 
Berry, doch auch in den Nicberlanden ges 
fertigt. 

Berfa (Geogr.), f. Merfa. 

Bierfabe (Beerfeba, bibl. Geogr.), eine 
Wüfte Anfangs im Stamme Juda, bann 
im Stamme Gimeon, die der Befor 
im Süben begrenzt. Dahin flüdtete ſich 
die aus der Familie Abrahams verjagte 
Hagar und fand bafelbft eine Quelle, an 
welcher in der Folge eine Stadt (f. Beer» 


faba) entftand, die no zu Chriſtus Zeiten’ 


blühte, jegt aber faum noch Trümmern zeigt. 
Da B. ber Außerfte ſuͤdliche Punkt Paläftis 
na's, fo wie Dan der nörblihfte war; fo 
fagt man oft von Dan bie B., um bas 
ganze gelobte Land zu bezeichnen. 

Bersärius, im Mittelalter (von 
Bersa, Wildjaun, bersare, jagen) am 
fräntifhen Hofe Aufſeher über Jagd und 
Forfte, ungefähr Korftmeifter. 

Berſch (Berfe, Geogr.), Stabt im Bes 
ziert Schlettſtadt, Dep, Nieder: Rhein, am 
Ergere; hat 900 Em. 

Berfhe (Beogr.), fo v. w. Benifd. 

Berſchetz (Geogr.), fo dv. w. Berfeb. 

Berſch-kohl (Poͤrſchkohl, Gartenk.), 
gruͤner Wieſenkohl, bekannter als Herzkohl, 
brassica oleracea sabellica Z.., eine der 
gewöhntihiten Kohlarten; f. unter Kohl. 

Birfhlowig (Dber:, Geogr.), 
Herricdaft und Dorf im Kreife Ralonig 
(Böhmen), mit fchönem Schloſſe. 

Berfhling, f. Bais.“ 

Berfe (Geogr.), f. Berfd. 

Berfillo (Brefelo, Geogr.), Stabt 
im Herzogthum Reggio (Herzogth, Modena), 
an der Mündung des Linza und Parra im 
ben Po, fonft Keftung; bat 4000 Ew. 

Berfemburg (Geogr.), f. Bars, 

Berfenbrüäd (Geogr.), Zuftiz: unb 
Dominialamt, mit 18,150 Ew. und Dorf 
gl. N. an der Hafe, im Fürftentyum Os— 
nabrüd (Koͤnigreich Honnover). 

Berſerker (von ber, nackt, bloß, und 
ſerkr, Panier), 1) in ber nordiſchen Hel⸗ 
denzeit die Kampen, die ſo kuͤhn waren, 
daß fie ohne Panzer kaͤmpftenz 2) auch fo 
v. w. Niefen. Berſerker-wuth, eine 
unnatürliche Kampfwuth, deren Urfache ent⸗ 
weder ein erblicyer Fehler oder Zauberei war, 


und vermöge deren fie dann mit uͤbermenſch⸗ 


chen Kräften begabt waren, allein auch 
wohl 
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Berſetz 
wohl ohne Anſehen der Pe ft ges 
a ae — a, Rd 
Berfes (Berfheh, Geogr.), Stabt am 
Quarnero im Bezirk Iſtria, Kreis Fiume, 
Coup, Zrieft (Öftreih) ; hat 900 Ew., Has 


fen; man baut dunfelrothen, guten Wein 
und bereitet gefhägtes DI. 


Bersham (Geogr.), Hüttenorf mit Ka- 
nonengießerei.und Kanonenbohranftalt {n der 
Graffhaft Denbigh, im Fuͤrſtenthum War 
les (England). 


‚ Berfid Gool.), fo v. w Flußbarſch. 

Berfima (a. Geogr.), nad) Ptolemäog 
Stadt in Mefopotamien am Euphrat. 

Berfin, nah Hammer (wiener Zahrb. 
IX, 1820, ©. 18 ff.) ber eigentliche pers 
fise Name des Perfeus, unter welchem er 

n den altperfifhen Religionsurfunden als 
Begründer des Feuerbdienftes vorkommt. 
ersmänus (Öregorius), geb, 1538 
zu Annaberg; warb 1566 Lehrer in Schuls 
pforte, 1571 Prof, der Dichtkunſt in Leip⸗ 
ig und 1575 der griech. und lat. Sprache, 
gerieth in den Verdacht bes Kryptocalois 
niemus, warb beshalb gendthigt, Sachſen 
1580 zu verlaffen, und ft. 1611 ’alg Rector 
der Schule zu Zerbſt; ruͤhmlichſt bekannt 
burd die Herausgabe alter Klaffifer (Wir 
gil, Ovid, Cicero's Reden); fchrieb aud 
Erotemata rhetorices, keipzig o. 3.; Ero- 
temata dialectices Servestae, 15983, lat. 
—2 * 1576, n. A. 1592, 2 Bder; 
teriſche Überſetzungen der Pſalmen, Ha 
nover 1598 u. f. 2 , p Aa 

Berfötti, gefhägter Thier⸗, Früctes 
und Blumenmaler aus Pavia, geb. 1645. 

‚Berftabt (Geogr.), 1) Flecken im Naf: 
fauifthen bei Schwalbah, mit Gefunbbruns 
nen. 2) Dorf im Amte Bingenheim, Großs 
herjogthum Heſſen; hat 750 Em. 

Berftendb (bot. Nomenct.), f. Ruptilis. 
. Berftett (Wild. Reinhard, Freih. v.), 
geb. 1769 zu Berftett bei Straßburg; ftus 
dirte zu Straßburg die Rechte, begleitete 
dann die Öftreihifhe Armee auf den Feld» 
zügen in Zeutfchland, trat 1809 in baden» 
She Dienfte, begleitete 1814 den Großher: 
30g Karl zum wiener Gongreffe, wohnte 
den Conferenzen au Paris ‚und den Unter: 
handlungen zu Frankfurt über die Zerritor 
zialausgleihungen bei und erwarb ſich auf 
den Gongteffen zu Aachen, Karlsbad und 
Wien einen Namen. 

Berftud (Myth.), bei den wenbdifchen 
Boͤlkern der erfte der Waldgeifter oder Wald» 
götter, die aud im Allgemeinen Berftud 
beißen unb zu ben Schwarzgöttern, d. bh. 
böfen Göttern, gehören. Die Waldgeiſter 
hatten alle Ihiergeftalten und ihr Oberhaupt 
insbeſ. die Bodsgeftalt; fein Name auch 
Z3lebog, db. h. der zornige Gott; vielleicht 
verwandt oder eins mit Barftude (f. d.). 

Bert (Bertius, Peter), Ppilolog und 


u 
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Geograph, geb. 1565 zu Bevern in Flan— 
bern; floh wegen Albars Tyrannei nad 
England, "ging dann nad Holland, warb 
Bibliothekar zu Leyden, hierauf Rector des 


.fogen. Staatencollegiums und fpäter Prof. 


ber Moralphilofophie, mußte aber als Ans 
bänger bes Arminius ſich nad Frankreich 
flühten, wo er als Prof. ber Beredfamkeit 
zu Paris 1629 li. Man hat von ibm: 
Commentariorum rerum germanica- 
rum libri tres, Amft. 1635, 82, Thea- 
trum geographiae veteris, ebenb. 1618 
u. 19, 2 Wide, Bol.; Notitia episcopa- 
tuum Galliae, Waris 1625, Fu; de, 
aggeribus et pontibus, ebendaf. 16295 
Introductio in universam geograplıiam, 
1629, 12, und Illustrium virorum epi- 
stolae selectiores superiori saeculo 
scriptae vel a Belgis vel ad Belgas, 
ebend, 1617, 

Berta (a Geoar.), nah Ptolemäos 
Stadt in Bifaltia (Makedonien). 

Bertüglia (Romoald), geb. zu ers 
rara 1688, berühmter Mathematifer und 
Hydroſtat; arbeitete an der Austrocdnung 
der pontinifhen Sümpfe; lebte noch 1755. 

Bertüil, 1)Xind. Myth.), eine fabel⸗ 
hafte Infel, beren Klima, Luft, Begetas 
tion mit ten zauberifchften Karben: befchries 
ben werben. Des Abends fteigen Seekuͤhe 
ans Ufer'unb ſchnauben Feuer, weldes bie 
Nacht taghell macht; 2) Baum auf berfelben, 

Bertald, 1) f. Bertboad, 2) B., 
Derzog von Baiern; ft. 995, ‘ 

Bertüldbi (Iohann Ludwig), Leibarzt 
Smmanuels I., Herzogs von Savoyen, geb. 
zu Murelo im Piemontefifhenz; ſchrieb: 
Medicamentorum apparatus etc., Zus 
rin 16llu.12, 4.; Externorum medica- 
mentorum apparatus; Tractatus con«- 
fectionis hyacinthi et alchermes, ebens 
daf. 1619, 4. 

Bertäno (Giovanni Battifta), Maler, 
Bildhauer und Baumeifter aus Mantua, ° 
Schüler des Giulio, in der zweiten Hälfte 
des 16. Zahrh.; fertigte ben Plan zum 
Dom in Dantua, Man hat.von ihm: gli 
oscuri e difhicili passi dell’ opera Io- 
nica di Vitruvio, di latino in volgare 
e alla chiara intelligenza tradorti e 
con le sue figure a luoghi susi per G. 
B. B., Mantua 1558, 

Bertänus (Peter), Garbinal, geb. 
1501; fchrieb: Commentaria in univer- 
sam. $. Thomae summam; Tr. de po» 
testate Papae contra Lutlerum; Acta 
ejus legationum; ft. 1558. | 

Bertapäglia (au, wiewohl unrecht, 
Bertapalta, Bertepaglia, Bertipaglia, 
und noch in meherer aͤhnl. Art erwähnt, 
Leonhard), Arzt und Wundarzt in der ers 
ften Hälfte des 15. Jahrh., geb. zu Pas 
dua, Prof. der Chirurgie daf.; prafticirte 
aber auch zu Venedig und erlangte — 

ohen 


. als Grimoalds Tod, bda-fein Gohn, 


* 
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hoben Ruf, welchen ihm auch nach feinem 


Tode feine Chirurgia seu Recollectae su- 
per quartum Avicennae de apöstema- 
tibus, morbis cataneis, —— 
<arbunculo pestilente etc., Vened. 1499, 
1546, Fol., neu erfch. mit den Werken von 
Gauy be Ehauliac u. and., noch erbielt. 
Dies Werk trägt das Gepräge feiner Zeit. 
Es fommen- unter andern über 30 Salben 
darin vor, Schäbelbrühe zur Vernarbung 
zu bringen. B. befennt, nur zwei Leichen 
zergliedert zu haben, 

Bertarid, König ber Longobarben, 
Aripertse Sohn; erbielt bei ber Theilung 
mit feinem Bruder, Gobebert, Mailand als 
Eid, mufte vor dem Herzog Grimoald von 
Benevent, ber das ganze Reich an fi riß, 
zum Khan ber Avaren fliehen, ward auf 
Grimoalds Anſuchen von bort weggewieſen, 
unterwarf ſich feinem Feinde, weil dieſer 
im Rufe großer Milde ſtand, ward von 
ibm zwar guͤtig aufgenommen, durch Ver⸗ 
leumter aber verdaͤchtig gemacht und floh, 
weil Grimoald ihm nad "dem Leben tradıs 
tete, zu den Franken, welche 662, für ihn 
kaͤmpfend, gefchlagen wurden; ſchon badte 
(672) 8. barauf, nah England zu een 
er 
Knabe Garibald, fih nicht bälten konnte, 
ihm den Beſitz des Reichs wieder verfcaffte; 
er nahm 680 feinen Sohn, Kunipert, ats 
Mitregenten an; ft. 690, Wh. 

Bertärius(Berthar, St.), Abt von 
Monte Gaffino, 884 von den flürmenden 
Barazenen am Altar erfhlagen. Tag der 
22. Dctober. 

Bertäfio, gefhägter Maler aus Bo: 
logna, arbeitete in ber Manier des Guido 
Reni; blühte um 1600, 

Bertaub (Bertaut, Jean), geb. zu 


'&aen 1552; ft. zu Sees 1611, war Bor; 


Iefer König Heinrichs III. und bei ihm in 
dem Augenblide, als er von Clemens ers 
merbet ward, auch Biſchof von Seez unb 
Groß: Aimofenter der Herzogin Maria von 
Medicis. Seine Gedichte, Paris 1620 u.28. 
Bertele, bei ben Arabern Kopfbebe: 
dung unter dem Zurban getragen. 
Brrtele (Georg Auguft), geb. zu Ins 
golftadt 1767, Prof. der Chemie, Minerva; 
ĩogie, Botanik und Medicin zu Landehut; 


- ft. 1818; ſchrieb: Handbuch der Minerogra: 


phie einfacher Koffitien, Rantshut 18045 
Verfuch einer Rebenserhältungelunde, ebend, 


1803; Handbuch einer dynamifchen Arznei: 


mittellebre, ebend. 1805. 
Bertels (Joh.), geb. zu Löwen; fl. als 


Abt zu Ehternad 1608; fehrieb eine Geſch. 


von Rufemburg in latein. Spradye, Köln 
1605, 4.; Dialogi in regulam $t. Be- 
nedicti u. ſ. w. 

Bertelsdorf (Geogr.),. Pfarrborf im 
Iöiwenberg : bunzlauer Kreife des preuß, Res 
gierungehezirks Liegnitz, Provinz Schleſien; 
bat 600 Ew. . 

l 


Bertha 
Bertepäglia, f. Bertapaglia, 
Berterigmus (Bertramut), Priefter 

zu Kerma, Wundertpäter; ft. 1490, Tag 
der dritte Pfingitfeiertag. 
Bertteoa (bert. Decand.), Pflanzen: 
gattung, einem jungen Plemontefer, Bers 
tero, ber in Weft:Indien und Süb:Ames 
rika 2 Jahre lang botanifirte und Decan: 
dolle, Balbis und Sprengel viele neue Pflan: 
zen lieferte, zu Ehren benannt, body ſchwer— 
li von Farſelia (f. d.) weſentl unterf&ieben. 
Bertha. I. Fürftinnen, 1) Edith— 
berga), Tochter Chariberts, Königs ber 
Franken, vermähit 560 an ben König 
Ethelbert von Kent; berebete-denfelben zur 
Annahme bes Chriſtenthums, worin ihm 
feine, Unterthanen folgten. 2) (Bertras 
be), mit bem großen Buße, weil einer 
länger als der andere war, Tochter des 
Grafen Garibert von Laon; vermählte fi 
mit Pfpin dem Kurzen und warb Mutter 
Karls bes Großen, berebete biefen zur Deis 
rath mit Defiderata, Tochter bes Longo⸗ 
barbenfönigs; ft. 783. 3) Karls db. Gr. 
Gemahlin; f. Irmgard. 4) B., Karl d. 
Gr. und Hildegards Tochter, Gemahlin 
Engelberts, Mutter des Geſchichtſchreibers 
Nithard. 5) Eine Tochter Lothars bes 
Juͤngern von otbringen; vermaͤhlte ſich mit 
Graf Theobald II. von Arles, ward Mut: 
ter des nadherigen Königs Hugo von Ar: 
les und feit 918 von Italien, beirathete dann 
zum zweiten Male den Markgrafen Abals 
bert II. von Zoscana, in deffen Namen fie 
die Regierung führte und 900 fid in ein 
Bünbniß gegen König Berengar von Ita— 
lien einließ, der aber ihren Gemahl gefans 
gen nahm und hinrichten lief. Sie war 
fhön, doch ausfdyweifend, fo baß fie. mit 
faft allen Fürften Italiens in Liebesver: 
ftändniffen ſtand; fie ft. zu Lucca 925, au: 
Ber Hugo 2 Söhne, Guido und Lamberf, 
und eine Tochter, Hermingard, binterlaf» 
ſend. In ber Sage ber Italiener lebt ihre 
Beit, fonderbar genug, als bie des Glücks, 
des liberfluffes und der Sitteneinfalt, und 
das Spridwort: al tempo que Bertlıa 
filava (zur 3eit, als Bertha jpann), wos 
mit man ein golbnes Zeitalter bezeichnet, 
beztebt fih auf fi. Nach Andern foll die: 
ſes Sprichwort wegen B. 1) oder 6), bie 
beide fleißige Kürftinnen waren, entftanden 
fein. 6) Zodter Burdards II., Derzogs 
von Schwaben, Gemablin Rubolfs II., Kös 
nigs von Burgund (922), Mutter ber bes 
rühmten Adelheid, nah Rudolfs Tode Ger 
mahlin bes Königs Hugo von Italien (938), 
ber aber, Beifdyläferinnen ergeben, fie haßte; 
befam (953) von Dtto db. Er, die Abtei 
Ehrenftein. 7) Tochter König Konrads v. 
Burgund und der Mathilde von Frankreich, 
an Eubo I., Grafen v. Blois, dann (995) 
mit Robert, König von Frankreich, vers 
mäphlt, jedod wegen geiſtlicher Verwandt; 
ſchaft, 


- tarius. 


— 


Berthalda 


ſchaft, da ſie mit ihm Gevatter geſtanden, 


auf Befehl Papſt Gregors V. wieder von 
ihm geſchieden. 8) B., des Markgrafen 
Otto von Italien und Adelheids ſehr ſchoͤne 
Tochter, warb Kaiſer Heinrich IV., als 
er noch ein Kind war, 1055 verlobt; dieſer 
vollzsg 1066, doch wider Willen, biefe 
Verbindung und machte mehrere Verſuche, 
fih von ibr fhheiden zu laffen. 9) Erfte 
Gemahlin Philipps I, von Frankreich, von 
ihm um 1090 verfloßen, wogegen er Ber: 
trade (f. d.) heirathete, — II. Heilige. 
10) (&t.), Üotiffin;z erbaute nad dem 
Tode ihres mit dem Könige Chlodwig ver: 
wandten Gemahls, Siegfried, bem fie 5 
Toͤchter geboren unb erzogen hatte, ein 
Kloſter, warb bie Abtiffin davon und ft, 
um 685. 11) (&t.), Äbtiffin zu Avennes 
bei Rheims, ren von ihren Gtiefföh: 
nen zu Enbe, bes 7, Jahrh. Bag ber 1. 
Mai. 12) B., ſehr wohlthaͤtige und from: 
me Tochter bes Grafen von Hilpolftein in 
Baiern; ftiftete von ihrem väterlichen Erbe 
ein Benebictinerkiofter zu Biburg; ft. 1151. 

Bertbälba, Sohn des fchottifhen Koͤ— 
og Theold; lebte im 6, Jahrh. vereint 
mit St, Amanbus, ber ihn auf vielen Rei: 
fen begleitete; ft. 541 zu Chaumont. Tag 
der 16. Junius. ' 

Berthbämus (St.), Biſchof in Schotts 
land unter bem Könige Kenned; ft, 839; 

Bertbar, 1) Bafinus Sohn, bekam 
den 8. Theil bed Koͤnigreichs Thüringen ; 
ward, auf Anftiften Amalabergs, von feis 
nem Bruder Hermanfried überwältigt und 
erfhlagen (um 522), 2) Dausmeier Kb: 
nig Theodorichs III., leichtſinnig, unbefons 
nen, hochmuͤthig, ward 687 von Pipin 
von Heriſtall geſchlagen; kam durch heuch— 
leriſche Freunde ums Leben. 3) ©. Ber: 
(Wh.) 
Berthbarib, ſ. Bertarib. 

Berthauld (Peter), Kanonikus zu 
Shartres, geb. gegen 16005 ſchrieb: de 
ara, Nantes 16365 Florus gallicus unb 
Florus francicus, Paris 1660; ft, 1631, 

Berthe, f. Hertha. 

Bertheau (Charles), proteftantifcher 
Theolog, geb. zu Montpellier 1660; ging 
nad Widerrrufung bes Edicts von Nantes 
nad England; ft. ald Prebiger ber Walds 
nen 1732 zu London und hinterließ 2 Bde, 
dielgelefener Predigten, franzdfiich. 

Berthrlemy Joh. Simon), geb. zu 
-@aon 17435 wegen feiner Gemälde: bie 
ae ia von Galais, u. a. m, berühmt; 


Berthrlier (Philibert), geb. zu Genf 
1470; bradte ein Bünbniß gegen Herzog 
Karl III. von Savoyen und Bifhof Johann 
Beford von Savoyen zu Stande und -fiel 
als ein Opfer feiner Batertandsliebe, weil 
er einen herzoglihen Beamten beleidigt hatte, 
widerrechtlich hingerichtet 1519. 


-neralftabes; 1793 gegen 


Berthler 
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Brrthelot (Françoie), ſ. Baye. 
Bertheledorf (Geogr.), 1) Dorf im 
Kreife Laufig des Koͤnigreichs Sachſen, Si 
der Oberälteftenconferenz, melde die Auf, 
fiht über alle herrnhuter Gemeinden ber 
Erbe bat, 2) Dorf im meißener Kreife 
(Sachſen), in ber fähf. Schweiz; hat gute 
Steinbräde. j 
Brrthereau (Georg Franco's), geb. 
1782 zu Beleeme, geft. 1794, ein gelehrter 
Möndy des Benebictinerordens; beforgte 
mit mehreren Gelehrten Frankreichse eine 
Geſchichte feines Vaterlandes Über die Kreuz⸗ 
züge, durch Auszüge aus ben Berichten 
morgenlänbifcher Geſchichtsſchreiber, die aber 
niht gedrudt wurde. Aud glaubt man, 
daß er ben Caralogus codieum miss. 
ag imperialis, Fol., geliefert 
abe. F 
Berthereau (Martine), f. Beauſoleil. 
Brerthier, 1) (Jo h.), Bildhauer bes 
16. Jahrh. u. zum Theil Verfertiger ber, im 
SInvalivenhaufe zu Paris befindlichen (1814 
nach Berlin tranöportirten) Reliefplane v. 
den vorzäglichften Feftungen Kranfreiche. 2) 
(Bertir, Guillaume Frangois), 
ein Jefuit, geb. zu Iſſoudin in Berry 1704; 
lehrte Humaniora, Philoſophie und Theo—⸗ 
logie an mehrern Univerſitaͤten, war auch 
ig Beit Lehrer Ludwigs XVI. und fl. 
1782 zu Bourges, eine Fortfegung ber 
Geſchichte der franz. Kirche von Lougenal 
und Oetivres spirituelles, 1790 u. 1811, 
binterlaffend. 3) (Alexander), geb. 1753; 
war fhon in früher Jugend im Generals 
ftabe der franz. Armee angeftellt, focht 
mit Rafayette in Amerifa und erhielt da— 
felbft den Grad eines Obriften. Im Anfang 
ber Revolution warb er Generalmajor der 
Nationalgardbe von Berfailles und zeigte 
bier überall Mäßigung. Er biente fpäter, 
1791 in Luckners Armee ald Chef bes Ges 
ie Vendeer und, - 
mit dem Hang eines Divifionsgenerale, . 
1796 bei der italienifhen Armee, wo er 
fi durch mititärifhe Talente -auszeichnete 
und Theil an den Siegen von Lodi, Ars 
cole und Rivoli hatte. 1798 marſchirte er, 
ald General en Chef ber italienifhen Ars 
mee, gegen die römifhen Staaten, ents 
feste die päpftliche Regierung u. errichtete 
ein Conſuiat; allein fhon am 19. Mut def: 
felben Jahres fchiffte er fih als Generals 
ftabschef der aͤgyptiſchen Grpebition, mit 
Buonaparte zu Zoulon ein. In jenem 
Feldzuge leiftete er die größten Dienfte u. 
kam mit feinem Oberfeldberrn, beffen gans 
zes Vertrauen er fi erworben, Anfang 
Sept. 1799 nah Paris zurüd. Rach der 
Kataftrophe vom 18. Brumaire warb er 
zum Kriegsminifter und bald darauf zum 
Dbergeneral der Mefervearmee (jeboh nur 
figürlih, denn ber erſte Conſul commans 
birte ſelbſt) ernannt. Als ber — 
ur 


\.0 


348 Berthier 
durch die Schlacht von Marengo glorreich 
beendigt war, bereiſte er mehrere Provine 
en, organifirte das Gouvernement von 
emont, übernahm eine aufßerorbentlide 
Sendung nah Spanien und fodann 
wieder dad Kriegsminifterium. Als Nas 
poleon bie Kaiferwürbe erhalten, warb 
er Reihsmarfhall, Großjägermeifter von 
Kranfreih und Chef der 1, Goborte ber 
Ehrenlegion; auch zierten ihn nad unb 
nad) virle Souveraine mit ihren Hausors 
den, Won jegt an war er in allen Feld⸗ 
zügen Napoleons  beffen Major » Genes 
tal der Armee und als folher der Ord⸗ 
ner aller der vereingelten militärifchen Des 
tails, welde im Gefoige. fo größer Krieges 
operat:onen lagen, und wozu jener die 
Anleitung meift nur in ben allgemeinften 
Zügen gab. Gr ift das arößte Mufter als 
ler Ehefs ber Generalſtaͤbe in den neuern 
Kriegen. Rad dem preßburger Frieden 
ward er zum Kürften und Herzog von 
Neufchatel, 1807 zum Vlceconnctable von 
ranfreih unb, nach bem Feldzuge gegen. 
ſtreich 1809, zum Fürften von Wagram 
erhoben. Den 9. März 1808 vermählte 
er fi) mit ber Tochter bes Herzogs von 
Baiern: Birkenfeld, von ber ihm mehrere 
Kinder geboren find, Napoleon, der ihn 
überall auszeichnete, ihn große Einkünfte u. 
das Gut Gros: Bois bei Paris geſchenkt 
hatte, übertrug ihm auch feine Brautwer: 
bung und fo die Übernahme ber Erzherzos 
gin Maria Louife, Tochter Kaifers Franz 
von Öftreih, und gab ihm noch den Zitel 
eines Gencralobriften ber Schweizertruppen. 
Nah der Abdankung Buonaparte's verlor 
er zwar das Fuͤrſtenthum Neufhatel, bes 
bielt aber alle feine übrigen Würden bei, 
und genoß das Vertrausn Kudwigs XVIII. 
Er verließ oud mit diefem Könige bei Nas 
poleons Ruͤckkehr Frankreich und ging mit 
Urlaub von Dftende zu feiner Familie nad) 
Bamberg. Cine tiefe Schwermuth bemäd): 
tigte fih feiner bier, beren wabrhafte 
Gründe die Zeit noch nicht aufgededt hat. 
Am 1, Qunius 1815, in dem Moment, 
als eine Eolonne Ruffen, nah Frankreich 
marfhirend, in Bamberg einzog, fiel er 
aus dem 3. Stöd bed Schloffes, aus der 


Stube feiner Kinder, herab, Ob bies abs 


ſichtlich geſchah, ober ob er, nad ben eine 
rüdenden Truppen mit dem Perfpectiv fe 
bend , das Übergewicht verlor, wird 
wohl fters ymeifelhaft bfeiten. Er war 
augenbifeflich todt, und da man ihn, weil 
er einen alten Überrod truz, auch das Ger 
fidt ganz zerquetfht war, nit Eannte, 
legte man ten Körper in einen Korb, der 


Kor Zragen ber Armen beſtimmt iſt. Sein 


ffentliches Leben ift tadelfrei, und fo viel 
er konnte, ſuchte er die tyrannifchen Hands 
lungen feines Herrn zu mildern;  befto 
ſtrenger hielt er auf Disciplin u, gute Fuͤh— 
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rung der hoͤhern Dfficiere unb warb vom 
ben Marfchällen und Generalen des franz. 
Heeres als. ein firenger Wächter ihrer Uns 
bilden allgemein gefürchtet. 4) (Victor 
Leopold), geb. zu Verſailles 1770, 
Bruder bes Vor.; warb 1785 Dfficier, 
1794 Bataillonshef, 1799 Chef des Ges 
neralftabs der Armee von Neapel und Bri- 
— ; 1803 Chef bes Generalftabs 

er Armee in Hannover, machte als Di— 
vifionsgeneral bie Feldzüge 1805 u. 1806 mit 
u. ft. 1807 in Paris. 5) f. Bertier. (Fir.) 

Brrthier (Grogr,), ein aufblühender 
Drt in ber Graffchaft Warwick des brit⸗ 
tifchen Gouvernements Quebed Am Lorenz, ' 
ber Hauptort einer Seigneurie, bie 5630 
Ew., der Drt aber ſelbſt 80 Häufer 
und eine Menge Kornfpeicher und Warens 
lager enthält und lebhaften Handel treibt. 

Berthiers Ardhipelagts (Geogr.), 
Gruppe von einigen Infeln im Golf Buos 
naparte, am Feſtlande von Neu : Holland. 

Birtboald, Herzog ber Gadfenz 
empödrte fich 625 ober 626 gegen Dagobert, 
König von Auftrafien und weigerte fi, 
ihm den fhuldigen Tribut zu zablen, war 
in dem deshalb außgebrodenen Kriege An: 
fangs glüdlih, warb aber buch Klothar, 
König von Neuftrien » Burgund, in einer 
Schlacht an der Wefer erfhlagen, worauf 
er Dagobert aufs Neue unterworfen 
warb, ’ 

Berthold (Berdbolf). I. Fürften: 
1) Herzog von Schwaben; bradte (724) 
den heiligen Pirminius zu Karl Martell. ‘ 
2) B., Pfalzgraf bei Rhein, des baierſchen 
Herzogs Arnulf Sohn; ſchlug 932 bie 
Dünnen, erhielt 737, mit Übergehung ber 
Söhne Arnulfs, dieſes Herzogthum von 
Dtto dem Großen, fhlug 942 die Hunnen 
von Neuem und ft. 943. 8) 3. J. erhielt, 
1057 das Herzogthum Kärnthen zur Ents 
fhädigung für das ihm von Heinrich IIT. 
verfprohne Herzogthum Schwaben, trat 
daffelbe aber bald an den Folgenden ab. 4) 
8. II., des Vor, Sohn, erhielt 1061 bas 
Herzogthum Kärntben von Heinrich IV., 
welches er ihm aber 1073 ohne gerichtliche 
Entfcheidbung wieder nahm; doch biente 
ihm 8. im 9. 1073 gegen bie Sadjfen, 
weil Heinrih vorgab, Markward habe bas 
Herzogthum wider feinen Willen an fich 
geriffen, ſchlug fich aber, als er fah, daB. 
er nichts mehr bei ihm galt, zu deſſen 
Gegnern und warb einer ber thaͤtigſten; 
half unter andern 1077 die Alpenpäffe dem 
nad Italien firebenden Heinrich verfperren 5 
fl. 1038 (n. %. 1078). 5) 8. L, Graf 
zu Zähringen, aus dem Gefdleht Habs⸗ 
burg, Sohn von Bezelinus, Graf von 
Breifah, Schwiegerfohn Adelberis, Herzogs 
von Kaͤrnthen; baute erft Zähringen, nad) _ 
bem fih nun das Geflecht nannte. 5) 
B. II., des Bor, Sohn (n. And. Neffe), 

Schwies 
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Shmiegerfohn des Gegenkoͤnigs Rubolfz 
erhielt durch ihn das Herzogthum Schwas 
ben, welches ihm aber diefer wiedernahm; 
doch mannten fih feitbem die von Zaͤh—⸗ 
zingen Herzoge; fl. 1090. 7) 3. IIT., 
des Bor. Sohn, Herzog in Alemanien, 
blieb 1122 bei Molsheim. - 8) 3. IV., 
Sohn Konrabs von Zaͤhringen, bes Vor, 
Bruder, führte Krieg um Burgund, bas 
Kaifer Lothar feinem Vater gegeben hatte; 
baute bie Stadt Bern; fl. 1186. 9) 8. 
V., Sohn bes Vor.; ward, weil er wegen 
feines Geizes fehr viel Ge zu haben 
hien, im J. 1198 von ben von dem Papft 

nnocenz Ill. gegen Philipp von Schwar 
ben gewonnenen teutfhen Fürften zum Ges 
genfönig gewählt, fand aber, ba er die 
Ausgaben beftreiten zu koͤnnen verzweifelte 
u. Philipps Macht zu fehr fürdhtere, freiwil⸗ 
lig hiervon ab und erhielt bafür vom Kaifer 
1100 Mark Silber. 10) Graf von Henne⸗ 
berg, warb 1310.ncbft feinen Nachkommen 
von Heinrich VII. zum Reichsfuͤrſten er» 
hoben; war un Ludwigs bes Baiern Seite, 
ſchloß mit dem Öftreihifhen Marfchall Diet- 
rich Pilihdborfer zum Schiedbärihter ers 
klaͤrt, zu Ulm den Vergleich zwifchen Lud⸗ 
wig dem Baiern und Friedrih dem Schr 
nen (1325). 11) Herzog von Sachſen, f. 
Bertpoald. 12) Fürft von Friesland, f. 
Bervald. 13) f. Bernotbus. II. Hei— 
lige. 14) (St.), aus einem vornehmen 
aquitaniihen Gefchlehte und naher Bers 
wandter bed berühmten. Gardinals und 
päpftlihen Eegaten Deinvih; machte einen 
Kreuszug gegen die Saracenen mit, nahm 
aber auf dem Berge Karmel dad Moͤnchs⸗ 
fleid und ward feiner Berdienfte megen 
erfter Lateinifcher Generalprior des Ordens 
Er war ein großer Berehrer der heiligen 
SZungfrau und wird von Einigen für ben 
Erfinder des Roſenkranzgebetes gehalten, 
Er fl. auf dem Berge Karmel 1187, 115 
8. alt. 15) B., Abt zu Steyergarften 
in DOber:Öftreidy, feiner Sanftmuth, Froͤm⸗ 
migkeit und ftrengen Klofterdisciplin wer 
gen verehrt; ft. 1172. Tag der 27. Zuli. 
16) erfter Prior bes Garmeliterordens, aus 
Limoges gebürtig, verrichtete viele Wuns 
der; fi. um 1188 und warb kanoniſirt. 
Tag der 29. März. 17) (B),:von Res 
gensburg, berühmter Prediger, ben bis 
60,000 Zuhörer zuzuſtroͤmen pflegten; ft. 
Regensburg 1272, III. Geiftliche. 18) 
Erzbifhof von Mainz, von 1435 — 1504, 
ein Graf von Denneberg, eifriger Freund 
des Landfriedens, dem Kaifer Marimilian 
fehr theuer, durch den von ihm gegebenen 
Rath Stifter des Ihmwäbifhen Bundes; 
verrichtete mehrere Jahre am Faiferlichen 
Hofe das Erzkanzleramt felbft, rieth 1495 
zur Errichtung des Reichkammergerichts. 
19) Biſchof von Bamberg von 1255— 1285, 
Graf von Leiningens war (1260) in ber 
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von den Grafen Hermann und Otto von 
DOrlamünde wegen der Erbfchaft bes vers 
ftorbenen Herzogs von Meran. erhobenen. 
Fehde ungluͤcklich, fhlichtete (1266) die hef⸗ 
tige Streltigkeit der Geiftlichkeit und Buͤr⸗ 
gerfchaft wegen des Maßes, durch Beftims 
mung beffeiben. : 20) B. F., Biſchof von 
Hildesheim, von 1116—1133, fehr gelehrt; 
machte fih um das Buͤcherabſchreiben vers 
bient, verbefferte in feinem ganzen Sprens 
gel die Klofterzudt, fliftete das‘ Klofter 
Marienroda; ft.1183. 21) B. II., von 
1482—1503, Edler von Landsberg, früher 
Domberr, dann Dechant u. endlich Biſchof 
in Verben, von 1470—1508, fromm, ges 
lehrt, einfihtsvol, Anfangs allgemein bes 
liebt; legte, von einigen Dienfimannen 
verführt, in Hildesheim eine neue Trank⸗ 
fleuer auf, woraus ein innerlicher, für den 
ganzen Sprengel verberblider Krieg ent⸗ 
fprang. 22) Bifhof von Speise 1328, 
bann von Ötraßburg von 1829 — 1353, 
Graf von Bucheck; zerftörte (1329) die 
Burg Stauffenberg, wodurd er in einen 
heftigen Krieg mit bem Markgrafen Rudolf 
von Baden verwicdelt ward, warb (1837) 
von feinem gegen-ihn grollenden Schagmeis 
fter von Kirkel und befjen Genoffen gefan« 
gen genommen, Da er Ludwig bem 
Baiern nicht huldigte, ſchwer bekriegt und 
hierzu gezwungen; bedruͤckte und verfolgte 
(1329 u. 1349) die Juden. W) Moͤnch zw 
Bremen, vom dafigen Domcapitel 1198 
als Bifhof nach Liefland gefhidt, mußte 
dort heiße Kämpfe mit den zwar bekehrs 
ten, fid) aber wieder empdrenden Lieflänbern 
beſtehn; fl. nah Einigen eines natürlichen 
Todes, nad) Andern blieb er in einem Trefs 


fen ums 3. 1200. 24) B. I., Abt von 
Zulda 1133 — 1155, aus dem Geſchlecht 
von Goͤrze, erhielt, als er mit Kbs 


nig Sotbar in Italien war, große Freibeis 
ten d. Innocerz II. u. die Erlaubniß, Bis 
fhofsmüge, Stab und Ring zu tragen, 
ward aud zum Primas aller Abte in Gers 
manien und Gallien erklärt. 25) B. II:, 
Abt von Fulda von 1261 — 71, einfichtss 
voll, gerecht, fromm, friebliebend 53 zers 
fiörte mehrere Raubfhlöffer und tilgte fo 
ben langen von dem Grafen von Biegens' 
bain unterhaltenen Krieg, nahm die ges 
flüchtete Markgräfin Margaretha auf und 
brachte fie fiber nah Frankfurt; ward 
während ber Miffe von einigen feiner Dienfts 
mannen erfhlagen. 26) B. III, v. 1271— 
72; hatte früher die Probflei des heiligen 
Petrus; fromm und gereht; nahm die 
Mörder feines Vorgängers, die von Emers: 
berg, als fie die Kirche in Dafelbady bes 
rauben wollten, gefangen und beftrafte fie, 
tonnte aber, da er innerhalb eines Jahres 
nicht um Beftätigung beim Papft nachgeſucht, 
diefe nicht erhatten. 27) Propft v. Brügge; 
erregte 1127 einen Aufruhr und m. 

vas . 
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Grafen von Flandern, Karl ben Guten, 
aus Rache, weil biefer ihm feine niedrige 
Herkunft vorgeworfen hatte, ermorben, 
worauf aber Karl der Dide von Frankreich 
den Aufruhr dämpfte und B. hängen ließ. 
238) (Bertholdbus Augienfis), Mönd, 
Schüler und Vertrauter von Hermannus 
Contractus,  deffen Leben er befchrieb und 
befien Chronik er vom Jahre 1054—1066 
fortfegte; abgedruckt im Chron, Herm, 
‚Contr. ed. Ussermann., S. Blas. 1790, 1. 
6. 245—258. Er ft. 1088. IV. Andere 
Perfonen. 29) Schwäbifcher Kammerbote; 
befiegte 912 die Ungarn, half 917 feinem 
Bruder Erchanger das Herzogthum an fid 
zu reißen, ward beshalb wegen Hoch— 
verraths verbammt und enthauptet. 30) 
Kanzler Kaifer FriedrichsI.; belagerte und 
eroberte 1186. Kaenja, unterwarf 1193 viele 
Städte Siciliens Heinrich IV., warb aber 
in bemfelben Jahre vor dem Gchloffe 
Monte Rodone durd einen Steinwurf ges 
tödtet. 51) Markgraf von Honebrudy ober 
Hochberg; erhielt 1254 bei dem Tod Kai⸗ 
fer Konrade bie Vormundſchaft über beffen 
Sohn Konradin, ſchlug fi zur päpftlichen 
Partei, führte an der Spige der für biefe 


fetenten Truppen in Neapel Krieg gegen’ 


Manfred, Konrabs Mörder, ward aber 
von diefem fo gefchlagen, daß die Päpftlis 
den fih nit mehr in Neapel halten konn⸗ 
ten. 32) Ein Florentiner, geb. im 16. 
Sahrh., unter Lorenz von Medicis Direcs 
tor der Zeichenakademie zu Florenz; mar 
‚ Lebver Michel Angelo’. 88) B. von 
Rohrbach, f. Brgbard. 84) Berthold 
Schwarz, ſ. Schwarz 85) (keonh.), 
f. Bertholbt. 

BertpHolbsbära (Bertoldisbare, Pis 
rithilinpara, mittl, Geogr.), Gau in Ale: 
manien; begriff einen Theil des Schwarz» 
waldes, worin die Quellen der Donau und 
bes Nedars, folgte biefem bis Horb, ging 
bis an die Hoͤhen wo bie. Brigadh, Heim: 
bach u. a. Rheinnebenfluͤſſe entfpringen, 
308 fich bis an bie ſchwaͤbiſche Alb und ging 
an ber Donau bis Tuttlingen, umfaßte 

fo einen Theil bes jesigen Seekreiſes 

Baden) einige Landoogteien Würtembergs 

am obern Nedar und einen Theil von Hos 

m... Woher fein Rame, ift ungewiß. 
ertholbsborf, f. Berchtoldsdorf. 

Bertholdt (Leonb.), geb. zu Markt 
Emskirchen in Bayreuth 177%, geft. 1822 
- als Profeffor der Theologie zu Eitangen; 
ſchr.: eine Bearbeitung des Propheten Das 
niel, 2 Bde., Erlangen 1806 — 3; Einleis 
tung in das alte unb neue Zeftament, 
ebend. 1812— 19, 6 Bde.; gab ein kritis 
ſches Journal für Theologie, Anfangs als 
lein, bann mit Ammon heraus, „ 

Berthölbus, 1) f. Berthold bef. 2), 
(Sonftant), f. Bernolbus, 

Birthotet, 1) (Sean), Jeſuit, geb. 


. 
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zu Salm im Luremburgifoyen; ft. 
tih 1755. Von ihm ifl: - Histoire de 
l’institution de la Fete-Dieu, 1746, 
4.3 Histoire eccl&siastique et civile du 
duch&. de Luxembourg , £urenburg 
1743, 8 Bde, 4. 2) (DB. Flemace Bars 
thelemi), ‚ein Maler in den Nieberlan« 
den,. geb. zu Lüttih 1614; ft. zu Paris 
1675. 3) f. Berthollet. 

Bẽöerthollet (Glaudius Ludwig von), 
geb.. zu Talloire in Savoyen gegen 1756, 
einer der erften Chemiker feiner Zeit; ftur 
dirte Mebicin und warb Arzt des Herzogs 
von Drleand, Mitglied der koͤnigl. Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften 1780,. Profeffor 
der Chemie an der Normalfchule zu Paris 
1794, Mitglied des Nationalinftituts und 
der königlichen Akademie zu London 17955 
ging 1796 nad Italien, um die erbeuteten, 
nad Frankreich zu fchaffenden Kunftdentmäs 
ler auszufuchen, folgte Napoleon nad Ägyp⸗ 
ten und kam 1799 zuruͤck, ward nah dem 
13, Brumaire Mitglied bed Erhaltungsfes 
nats, Graf des Reis, Großofficier der Eh⸗ 
renlegion 1804 und erhielt zugleid die Se⸗ 
natorie von Montpellier, präfidirte im, Mai 
1806 dem Wahlcollegium -der Oſt-Pyre⸗ 
näen, bekam 1818 das Großkreuz bes Or⸗ 
dens ber Reunion, war feit den A. Jun. 1814 
Mitgl. der Pairsfammer u. ft. 1822. Auf feis 
nem Landhaus zu Arcueil (f. d.) hatte er ein 
chemiſches Verfuhslaboratorium errichtet, wo 
er einen Verein von jungen Phyſikern und 
Chemikern bilbete, bie unter dem Namen: 
Societe d’Arcueil unter feiner Leitung 
die analytifche Chemie praftifch trieben und 
3 Bände: Me&moires, berausgaben.. Er 
verwendete feine reichlichen Einkünfte gros 
Sentheils, bis zur Erfhöpfung feines Bers 
mögens, auf diefe Unterfuchungenz Napoleon 
entfhäbigte ihn durh ein Geſchenk von 
100,000 fr. Thalern; gleihwohl ftimmte B. 
den 1. April 1814 für Napoleons Abdankung, 


\ 
1 


zu Luͤt⸗ 


nachdem er vorher ſich für Aufftellung eis 


nes proviforifhen Gouvernements erklaͤrt 
hatte, In ber Pairsfammer zeigte fih B. 
bis zu feinem Ende als ein eifriger Vers 
theidiger bes conftitutionellen Principe. Sei⸗ 
nen hoben Ruf ale Chemiker begründeten 
vorzüglich: feine Entdedung der Zufammen« 
fegung bes Ammoniaks, feine Unterfuchungen 
über bie Chlorine, das dhlorinfaure Kali, 
bie Anwendungen von jener zum Bleichen, 
von biefem zur Bereitung eines befonders 
wirkfamen Schiehpulverg, feine Verſuche 
über das Knallfülber, feine Aufſchluͤſſe über 
die Faͤrbekunſt, feine Aufftellung einer 
hemifhen Statik, feine Darſtellung ber 
Gefege ber Verwandtfhaft in der Chemie, 
feine Angabe bes Ausfohlens ber Ge= 
Gefäße zur Aufbewahrung bes Waſſers 
auf Schiffen, der Zubereitung bed Leinen» 
ut, vorzüglich aber des Bleichens durch 
erfaure Salzſaͤure. Gr trug am meiften 

- zur 
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jur Reformation ber chemifchen Nomencla⸗ 
tur bei, die durch eine eigne, zu Paris 
1787 erſcheinene Schrift, befannt warb. 
Seine Hauprtfchriften find: Elemens de 
l’art de la teinture, Paris 1791, neu 
2 Zble. 1805, überf. von Gehlen, Berlin 
18065 Description de l’art du blan- 
chiment des .toiles par l’acide mu- 
riatique oxigene, Paris 17955 Recher- 
ches sur les lois de l’affinit#, ebend. 
1801, .überf. von Fifher, Berlin 1802; 
Essai de statique chimique, Paris 
1808, teutſch von Bartoldy, Berlin 1811, 
auch ins Englifhe und Italienifche überf. 
(1804). Auch lieferte er fehr viele wichtige 
Beiträge zu ben Memoires de l’Acad. 
des sciences und Andere wiſſenſchaftliche 
Zeitſchtiften, den Annales de chemie u,a, 
 Berthollttia (b. Humb. er Kl.), bem 
franz. Chemiker Berthollet zu Ehren aufge 
ftellte Pflanzeng., deren Stellung im na⸗ 
türlihen und kuͤnſtlichen Syſtem nod nicht 
beftimmt if. Darunter blos eine Art: b. 
excelsa, ein großer Baum in Brafilien 
und am Drinoco, ausgezeichnet durch les 
berartige Blätter und Funde GSteinfrüchte, 
von ber Größe eines Menſchenkopfes, bie 
in 4 Fächern in jebem 6—8 fehr ſchmack⸗ 
bafte Nüffe enthalten, aus denen man ein 
ſehr gutes Brennöl erhält, womit ein be⸗ 
trächtlicher Handel getrieben wird. 
Bertholletfhe Bleichfläffig- 
keit, reines, mit Chlorinſaͤure angeſchwaͤn⸗ 
gertes Waffer, ſ. unter Bleichfluͤſſigkeit. 
Bertholletſches Schießpulver, 
v. Berthollet erfundenes Pulver, aus 6 Theis 
len fach oxydirten ſalzſauerm Kaliumoxyd, 
1 Th. Schwefel, 1 Th. Kohle, die mit 
Waffer zu einem gleihförmigen Teige ges 
trieben werden, beflehend. Diefe Mifhung 
wirft weit Fräftiger als gewöhnlidyes Schieß⸗ 
pulver; allein da bei der Bereitung große 
Gefahr ift und die Pulvermühle zu Effom, 
bie dafjelbe bereitete, 1788 aufflog; fo 
hat man auf deffen Anwendung zum Sihies 
fen verzichtet u. braucht es nur zum Zuͤnd⸗ 
kraut bei mit wirklichem Scießpulver ges 
ladenen Gewehren. Man nimmt hierzu 
450 Ih. fechsfach orydirtes falzfaures Ka⸗ 
liumoxyd, 250 Ih. falpeterfaures Kaliums 
oxyd, 150 Ih. Schwefel, 75 Th. Lycopo⸗ 
dium und 75 Th. geraspelted und pulves 
rifites Kaulbaumbolz. Diefe Miſchung wird 
mit 300 Th. Waffer, in denen 100 Th. aras 
bift Gummi aufgetdft find, angefeuchtet 
abgerieben, und in Zuͤndpillen (f. d.) 
gedreht oder in Zuͤndhuͤtchen (f. d.) ger 
brüdt, Die Entzündung geſchieht burch 
einen an dem Gewehrſchloſſe ftatt des Hahus 
angebrachten Hammer blos durch Schlagen. 
Berthollimiter, Vorkehrung, von 
Deöcroipelles angegeben, zur Prüfung des 
Bertholletfchen Bleihwaflers (f. d.);5 bes 
fieht aus 2 Stechhebern, wovon ber klei⸗ 
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nere zum Maß dient und einem Cylinder⸗ 

ef&äß mit angebrachter Scale, Die Prüs 


ung gefchieht durch eine Inbigoaufiöfungs , 


es kommt darauf an, wie viel von jenem 
dazu gehöre, damit dieſe gruͤnlich werde; 
daher dient das Bleichwaſſer auch umgekehrt 
zur Prüfung der Güte des Indigo's. Abs 
bildung deſſelben in Göttlings Taſchenbuch 
für Scheidek. und Apoth. 1800, Fig. 1—3. 

Bertholon (de Saint: Lazare) führte 
legteren Beinamen als Mitglied des Ordens 
der Razariften, in ben er früh trat, ben er 
aber verließ, um bie Stelle eines Profefford 
der Phyſik zu Montpellier und fpäter der 
Geſchichte zu Lyon zu Übernehmen, wo er 
1799 ft. 
diciniſche Elettricität verdient; legte jedoch 
zu hoben Werth auf die Anwendung ber 
Gtektricität in Krankheiten; er glaubte; alle 
Krankheiten in elektrifche und nicht elektri⸗ 
fche theilen zu können, und orbnete dars 
nady pofitive ober negative Elcktricität an. 
Auch die armofphärifc = elektrifchen Erſchei⸗ 
nungen befchäftigten ihn fehr. Er gab eine 
Anmweifung, wie Gewitterableiter am zweck⸗ 
mäßigften anzulegen ; aud wurden unter fei» 
ner Leitung eine große Menge derfeiben zu 
Lyon errichtet. Es iſt nicht ganz entfchie- 
ben, ob er, oder fein Freund Franklin, zuerft 
bie Anfiht aufgeftellt habe, daß es Fälle 
gebe, in welchen ber Blitz von der Erde 
in die Wolten übergebe. Auch wollte er 
die Erdbeben durch eine eigene Vorrichtung 
von tief in die Erde gelaffenen Erfenftangen 
mit einer Krone von Spisen an beiden Ens 
den abhalten; eine Anfiht, welder ın 
Zeutfchland befonders auch Wiebeburg Eins 
ang zu verfchaffen fuchte. Außer einer ges 
rönten Preisfcheift über die Frage: de- 
terminer par um moyen fixe, simple, et 
a portee de tout cultivateur, le mo- 
ment auquel le vin en fermentation 
dans la cuve aura acquis toute la force 
et toutes les qualites dontil est suscep- 
tible, Montpellier 1781, 4., verdient ber 
fonders fein Werk: 
corps humain en tat de santé et de 
maladie, 2 Bbe., Paris 1781, überſ. 
von Weber, Bern 1734 und von Kühn, 


Weißenfels 1788, 1789, Aufmerkfamteitz; 


nädfttem: de l’electricit des meteores, 


Er madte fib um bie mer 


de l’electricite du - 


2 Bde., Paris, 1787, überf. Liegnig 1784; 


de l’electricite de végétaux, Parid 
17835 Preuves de l’efficacite \des 
tonnerres, ebend. 1783, A; Theorie 
des incendies; ebend. 1787, 4. u. a, 
Bertboubdb, 1) (Ferdinand), geb. 
u Plancentont Couvet in Neufchatel 1727, 
k. als Mechaniker der Marine für die Fin: 


genuhren 1807 zu Groslay bei Montmor . 


rency; fehr zweckmaͤßig find feine Seeuhren. 
Schriften: Eclaircissemens sur l’inven- 
tion des nouvelles machiues, pro- 
posées pour la determination des lonr 

gi" 


ara 


352. 
‚ gitudes en mer,’ Paris 1773, 4; 
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le 
J 
traitöWes horloges, ebend. n. X. 1786; 
traites des horloges marines, ebend. 
1773, Zufag 17875 . les longitudes par 
la mesure du temps 1775; la mesure 
du,temps appliquee & la navigation, 
ebend. 1784; l’art de conduire les pen- 


dules et les montres, 1760 u. m. a. 2) 


(Louis), des Bor, Neffe und Schüler, 
bat deſſen Erfindungen noch vervolllomms 
net, feine Seeuhren find in den Händen 
aller Seefahrer und gehn zu jeder Zeit mit 
gleicher Richtigkeit. - 

Berthräbda, fo v. w. Bertha 2). 

Birtie (Geogr.), Graffhaft in bem 
nordamerif, Staate Nord: Garolina mit 
10,805 Ew, und dem Hauptorte Winbfor. 

Berti, 1) (Aleranber DBompeo), 
geb. zu Lucca 16865 trat in den geiftlidhen 
Stand und zeichnete ſich bald als Kanzels 
rebner aus, lehrte 1717 Rhetorik und Phi: 
loſophie zu Neapel; ft. 1752 ale Vice— 
zector und Generalaffiftent. Erwähnung uns 
ter feinen Schriften verdienen: La cadura 
de’ decemviri della romana repubblica 
per la funzione de’ comizi della sere- 
nissima repubblica di Lucca, @ucca 1717; 
Catalogo della libreria Capponi, con 
annotazioni in diversi luoghi, Nom 
1747, 4.5 2ebensbefchreibungen berühmter 
Männer; ein Auszug der Gedichte Frank: 
reihe von P. Danicl, Venedig 1737, 2 
Bde. 4. und La scienza delle medaglie, 
1756, 2 Bde. 12. 2) (Giovanni Lo⸗ 
renzo), geb. 1696 im Dorfe Sorravezza 
im Zoscanifchen; ward Auguftinermönd u. 
ft. als Profeffor der Theologie zu Pifa 
1766; Differtationen, Dialogen, Lob» umd 
aktabemifhe Reden, fo wie eine: Theo- 
logia historico - dogmatico -scholastica, 
s. libri .de theologicis disciplinis, 
Rom 17389—47, 10 Bde. $ol., hinter: 
laffenb. 

Bertihramnmus (Bertrandus, St.), 
Biſchof zu Mans (Frankreich); baute dafelbft 
das Klofter zu St. Peter und Paul, warb 
De von Ehilderihs Söhnen, Theode⸗ 

ert und Theoderich, feiner Würden beraubt, 

vom König Klothar jedesmal wieder einges 
fest, erbielt vom Papfte das Pallium; ft. 
623, Tag der-6. Jun. 

Birtier, 1) (Iofeph Stephan), 
geb. zu Air 1710, Pater von der Congre— 


'gation des Dratoriums zu Paris; fehr.: 
ram des corps animds , Paris 
1 


5,12.3 ie Schr des come&tes, ebend. 
1760, 12.5; Principes plıysiques pour 
servir de suite aux principes matlıe- 
matignes de Newtor, ebend. 1764, 3 
Bde. I2. 1770, 4 Bde, 4.3 Histoire 


des premiers temps du monde, ebend. 


1778, 12.5 ft. 1783. 2) (R.), franzöfifcher 
Gtaatsrath, 1789 vom Volke beſchuldigt, 


in Verbindung mit dem Lager von St. 


», 


Bertin 


Denis zu flehen, in Gompiegne verhaftet 


und zu Paris ermerdet. 8) f, Berthier. 
Bertidra (bert. Aubl.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natürl, Kamille, der Rubia= 


‚ceen, Ordn. Sindonern, 5. Ki. 1. Ordn. 


bes Linn. Syſtems. Cinzige ganz defanute 
Art: b. gujanensis, eim Straud mit 
weißen Blüthenrifpen. an ber Spitze der 
Zweige, in den Wälbern von Guiana. 

. Bertila (St.), Abtiffin von Chelles 
(Frankreich), Wunderthäterin; ft. 702, 
Zag ber 4. November. 

Bertrlia (St); fl. 637. Tag ber 8. 
Sanuar, 

‚ Bertilo (St), Abt zu Dijon, Mär 
tyrer u. Wunderthäter. Tag ber 26. März. 

Bertin, 1) (Nicolaus), ein 
gefhidter Maler, geb. zu Paris 16575 
ftarb 1736. 2) (Erupere Jofepb), 
geb. zu Tramblay bei Rennes 1712, erft 
Arzt zu Rheims, dann zu Paris, wo er 
bie Stelle rines Leibarztes des Dospodars 
ber Walachei und Moldau erlangte u. da— 
bin abgingz; 1744 kehrte er, ba er demfels 
ben nach feiner Zurüdberufung nah Sons 
ftantinopel nicht folgen wollte, nad. Paris 
zurürt. Hier befehäftigte er fih nun vors 
ugsweife mit Anatomie, warb für dieſe 

itglieb ber Akademie der Wiffenfhaften , 
beren Memoiren er mit mehreren fhägbas 
ren Beiträgen bereicherte,, befonbers drei, 
über den Blutumlauf bei dem Fötus in der 
Leber. Durch Krankheiten gefchwädht, ver⸗ 
lebte er ben fpätern Theil feines Lebens in 
Burüdgezogenheit zu Gohard bei Rennes ,- 
wo er 1781 ftarb. Er fchrieb: Traite 
d’osteologie, Paris 1754, 4 Bbe. 12., 
überf. von 3. P. €. Pflug, Kopenhagen 
1777, 1773; es war bies ber erfte Theil 
eines von ihm unternommenen Traite ge-. 
neral d’anatomie; L.ettre sur le non- 
veau systeme de la voix, Daag 1743 (gegen 
Ferrein) u, anonym: Lettre sur lenouv. 
syst. de la voix et sur les arteres lym- 
phatiques, Paris 1748, 12. 3) (Ans 
toine), franz. Rittmeifter, geb. auf der 
Inſel Bourbon 17525 dichtete Elegien 
unter dem Titel: les amours, in 4 Buͤ⸗ 
dern, Paris 1782; fl. zu St. Domingo 
1789, 4) (Renat, Zof. Hyac.), Sohn 
von B. 2), geb. zu Gohard bei Rennes 
17675 diente 1791 in der Armee ber See—⸗ 
kuͤſte von Breft, dann bei ber italienifchen, 
1798 warb er nad England gefandt, als 
Inspecteur gener. des Gefundsheitezu= 
ftandes ber franzöfifchen Kriegsgefangenen ; 
nah einem Jahr aber ward er erfter 
Arzt am Hospital Cochin, welche Stelle 
er noch befleidet, 1807 war er hei ber 
franzöf. Armee in Preußen und Polen an⸗ 
geftellt; fchrieb: Quelques observations 
sur, l’Angleterre, les Anglais et les 
Frangais detenus dans les prisons de 
Plymouth, Paris 1801, 12,5; Traite in 
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la maladio venerienne chez les enfans 
nouveau-nes, les femmes enceintes 
et les nourrices,, Paris 1810, u, m, a.; 
überfegte auch Weldarbs Entwurf einer eins 
ben Arzneitunft, Paris 1798, u. Browns 
lementa medicinae, ebendafelbft 1805 ; 
auch lieferte er ſchaͤtzbare Beiträge in das 
u Paris erfheinende Journal de med. 5) 
Théodore Pierre), führte 1792 bie 
Stenographie in Frankreich ein, warb als 
Stenograpb während” ber Revolution ges. 
braucht; fl. 18195 Lieferte mehrere Übers 
fegungen aus dem Englifchen, 

Bertinäzzi (Karl Anton, genannt 
Garlino), geb. zu Zurin 17105 berühmter 
Komiker auf dem italienifchen Theater zu 
Paris, wo er 1741 zum erflen Mal auftrat 
unb fi aud bis 1788, wo er flarb, in 
gleichem Anfehen erhielt. 

Bertinifhe Knochen (ossicula 
Bertini, Anat.), bie Börner bed Keils 
beins (f. d.), wenn folde, befonber® bei 
Kindern, ald eigne Knochenſtuͤcke vorkom⸗ 
men; nach Bertin2), ber fie zuerfl genau be» 
ſchrieb, genannt. 
‚Bertino (Bertinus, Georg), italien. 
Arzt, geborner Neapolitaner ; lebte in ber 
2, Hälfte des 16. Jahrh.z gab heraus: 
de consultationibus medicorum et de 
meth. febrium curatione comm., Bafel 
1586; Medicina libris XX methodice, 
absoluta, Bafel 1587, Fol., gegen bie 
Neuerungen in der Mebicin feiner Zeit. 
:  Bertinöro (Forum Trutinarorum, 

Geogr.), Stabt mit Bifhof und Weinbau, 
8000 Em., am Ronco in ber Delegation 
Forli (Kirdyenftaat). 

Bertinücct, f. Bertinazgi, 

Bertinus (St.), 1) geb. bei Got: 
ftanz; verbreitete unter ber Auffiht bes 
ze. Aubomarus mit noch 2 anbetn 
Gehüifen in der Gegend von St. Omer bie 
Lehre des Chriſtenthums, fliftete mit ihnen 
ein Kiofer, ward Abt beffelben u. ft, als 


ſolcher 709, 112 3. alt, 2) Abt zu Si im 


ber 5. Sept. 
«BertioLlo (Geogr.), Gemeinde in 
dem Diftrict Gobroipo, Provinz Friaul 
Delegation Venedig; hat Ew. un 
eine große Papiermühle. 
Bertipaglia, f. Bertapaglia. 
Bertiftos (Kerline, a. Geogr.), 
Zweig des Gebirge Skardon (f. 
), längs dem Strymon weſtlich laufend, 
Birtius (Peter), f. Bert; 
Bertling (Ernft Auguſt), geb. 1721 
zu Dsnabrüäd; flubirte zu Jena und Goͤt⸗ 
tingen, hielt an legterm Ort Vorleſungen, 
ward 1748 außerordentlicher, 1750. ordent⸗ 
ticher Profeſſor der Theologie zu Helm⸗ 
ſtaͤdt, kam 1753 nah Danzig u. 
1769. Ein guter Theoiog in jeder Hfn: 
ſicht, fhrieb: de ofheiis et virtuti- 
"bus Christianorum libri III, Halle 
Encytlopaͤd. Woͤrterbuch. Dritter Band. 


ft. dort 
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1058, im Geiſte ber Wolſiſchen Philoſ.; 
Reue Harmonie ber vier Evangeliften, e 
1767 u. mehrere Eleine Schriften in. einem 
Streite über die Gnadenwirkung, in wels 
chem befonders 3. E. Schubert in Helm: 
ftäbt gegen ihn auftrat. 

Birtoald, f. Berthoalb.. 

Bertöcci (Bertocus, Alfons), ein 
italien, Arzt zu Enbe bes 16. und zu Ans 
fange bed 17, Jahrh., gebi zu Fanoz 
re eb; Methodus generalis etcompen* 

ium ex Hippocratis, Galeni et Avi- 
cennae placitis ee Venedig 
1556, mehr. aufgel,, zulegt Frankf. 1608, 

Bertoh Gertuch, Johann 5 
ein Juriſt, geb. zu Halberſtadt 16935 ſt. 
1741 als Genator in Bittau; fdhrieb: 
Promptuatituh juris practicum, elpzfg 
1740, 1744 u. 17583. 

Brrtola (Aurelio bel Giorgi), geb. zu 
Rimini 1750; Anfangs Lehrer der fchönen 
Wiffenfhaften auf dem Monte Diiveto bei 
Siena, dann Profeflor der Philoſophie in 
Reapel Und hierauf Bibliothekar zu Pavia. 
Er ft. zu Rimini 1798, und feine Werke 
erfhienen unter dem Zitelt Operette in 
verso et in prosa, Baſſano 1783 bis 
1789 in 8 Bänden, von benen ber erfte 
Idyllen, Scherzi, Poesie marittime u. 
Sonette, der zweite Oben, fogenannte laͤnd⸗ 
liche Briefe, der dritte Kabeln, E Rem: 
und eine Lobfhrift auf Geßner f .) ents 
ält, Außerdem ift er Verfaffer eines Ge: 
ichts in 5 Geſaͤugen: il primo pittore, 
Berona 1792, Dg.) 

Bertold, f. Berthold, 

Bertölbo (ital. &it.), italien. Volks⸗ 
huch, defien Heid gleihed Namens ein vers 
trüppelter haͤßlicher Bauer am Hofe bed 
Longobardenkoͤnigs Alboin Schwäne treibt, 
Groce von Bologna bearbeitete bafjelbe 
wahrſcheinlich nad) Altern Quellen, und im 
vorigen Jahrh. bearbeiteten 20 Dichter daf: 
felbe, nebft noch 2 Mährden, in Dttave 


€. 

Bertdldo, fo v. w. Berthold 32). 
Bertölbus, f. Beraldus u. Berthold, 
Bertolf, fo v. w. Berthold. 
Bertoli (Giovanni Domenico), geb. zu 

Mereto in Friaul 1676; ft. als Patriarch 

von Aquitejd 1750 und ‚hinterließ: le anti- 

chilk di Aquilega profane e sacre, 

Venedig 1789, 

Bertolünia, Pflahzengattung, 1) 
bert. di Spino); dem Prof, Ant. Berto- 
font in Bologna zu Ehren aufgeftellt, aber 
in ihrer Art: b; glandulosa, unter My: 
öporum, als myop. viscosum Rob. Br: 
anerfannt geblieben; 2) bert. Decandolle, 
als b. purpurea ebenfalls nicht aufgenom: 
men, fondern unter Pordicium als p. 
purpureum in das Syſtem aufgenom: 
men; 3) bert. Sprengel, eine ganz neue 
BURG aus der natuͤri. —* 
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der Shenopodeen, ber Dobecandrie Mono» 
gynie des Linn. Syſt., der Phytolocca ver: 
wandt; Art: b. paniculata, ein Strauch 
in Brafitien, 

Berton, 1) (Pierre Montan)yeb, 
zu Paris 17275 trug als Divector ber gros 
. sen Oper bafelbft viel dazu bei, daß Gluck 
und Piccini dahin berufen wurden; ft. 1780, 
die Opern Erofine und Sylvia binterlafs 
fend, 2) (Henri Montan), Componiſt 
und Sohn des Borinen, geb. zu, Paris 
1767; ward feit 1807 Director ber itas 
lieniſchen Oper, trat fpäter in ruſſiſche 
Dienfte, verließ dieſe aber wieder u, lebt 
jest nody in Parie, als Tonfünftler ges 
ſchaͤzt. Seine berühmteften Opren find: 
Ponce de Leon, le grand deuil, Aline 
reine de Golconde, les maris gargons !t. 

Bertondellt (Dieron.), geb. zu Val 
ugana 16075 Arzt in Rom; warb noch im 

0. Jahre Geiftliher; fi. 1692; hinter: 
ließ Werke, ‚bie dem Wunbderglauben förs 
derlich waren, wie: Ristretto della Val- 
sugnana ıe delle grazie miracolose della 
Madonna d’Honea, Padua 1665, 4.5 
Miracoli operati permezzd degli Agnus 
Dei benedetti d’Innocenzio XT.,. Be 
nedig 1675, 4.5 Istoria della citta di Feltre 
Venedig 1673 u. 1675, 4. 
Bertot (Bortot, ge.), nubiſches 
Königreich, füblich von Sennaar, mit ben 

luͤſſen Zoumat und Sabuffez bie innern 

ebirge find von heidnifhen Völkern, bie 
nur auf Bergen leben, bewohnt, 

Bertrüde, Tochter des Grafen Simon 
von Montfortz vermählte ſich fehe jung 
mit dem Grafen Zulco dem Eigenfinnigen 
von Anjou, ber fhon 2 Gemahlinnen vers 
ftoßen hatte, trug fid aber kurz barauf, 
da fie das gebofite Glüd in on Ehe 
nit fand, fm Geheimen bem König Phis 
Iipp I. von Frankreich an, als berfelbe 
feine Gemahlin Bertha verftoßen hatte, 
ber fie, nach einer Zufammenfunft zu Tours 
(1092) und nady langen Streitigkeiten mit 
dem Papſt Urban II,, heiratete. Rach 
dem Tode Philipps ſuchte fie vergeblich 
ihrem Sohne Philipp bie Krone zu vers 
fbaffen u, ft. ald Nonne in einem von ihr 
geftiftetem Ktofter bei Chartres. 

Bertram, 1) (oh. Kriebrid), 
geb. 1699 in ulm; fl. zu Aurih 1741 als 
Hofprediger bes Fürften Georg Albrecht 
von Oft: Friesland und hinterließ unter ben 
Namen: J. F. Pynethro, J. Eleuth. 
de Verimontibus u, Eusebius Ulmige- 
na geiftlihe Gedichte, mehrere größere 
und Lleinere theologifche ie here ge: 

en Wolf, Reinded u, %., fo wie au 

eiträge zur oflfriefifhen Kirchengeſchichte 
und Aiterthumskunde. 2) (Gorneille 
Bonaventure), geb., zu Thouars in 
Poitou 15315 ein gelehrter DOrientalift und 
Kritiker; ward Profeffor ber Theologie zu 


"Berühmte Schriften: de 


1762, 1769, 1 
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Genf. u, ſt. alb Profeffor zu Baufannıe 1594, 
litia judaica, 
tam civili, quam ecolesiastica, Genf 
1574, und Lucubrationes frankentha- 
lenses, seu specimen expositionum 
in difhciliora utriusque testamenti lo- 
ca, Rranfenthal 15386. 3) (Philipp 
Ernft), geb. zu Zerbft 1726; warb 1746 
Pagenbofmeifter in Weimar, 1753 gehei- 
mer Secretär, ging 1761 nad) Halle, wo 
er 176% orbentl, Prof. ber Rechte ward und 
1777 ft. Seine vorzüglichften Schriften 
find: Joh. von Ferreras Gefhihte von 
Spanien, fortgef., Theil 11 — 12, Halle 
772, 4%; Entwurf einer 
Gedichte der Gelahrtheit, 1. Theil, Holle 
1764, Gefhihte des Haufes und Fürftens 
thums Anhalt, 1. Thl., Halle 1780. (Lr.) 

Bertram (Bertramshamille, 
(anthemis pyrethrum, Pharm.). Biers 
von ift die zulindrifche, ſchlanke, zähe, du: 
Berlich bräunliche, Inwendig weißliche Wurs 
zel (radix pyrethri) officinel ; ihre Stärke 
ift von ber eines Keberfield bis zu der 
eines Eleinen Fingers ; ihr Gefhmad brens 
nend ſcharf, ſtark reizend, fpeichelerregend,, 
ſchleinziehend; fie enthält ein butterarti— 
ges, fcharfes, Atherifhes Öl, Harz unb 
fharfen Stoff unb wirb bisweilen gegen 
Zahnſchmerzen und Lähmung ber Zunge als 
Kaumittel, auch wohl als Zufas zu Nieß— 
pulvern, häufiger aber, um dem Effig eine 
künftlihe Schärfe zu geben, gebraudt, 
Auch Thieraͤrzte bedienen fich ihrer bei grafs 
firenden Biehfeuhen. In ber. Türkei ift 
fie, mit Zucker überzogen, fehr in Gebraud 
gegen Zahnweh u, Fatarrhalifche Affectionen. 

Bertramiten (Kirchengeſch.), Anhaͤn⸗ 
ger des Bertram oder Ratram, Abt von 
Orbais, ſ. Ratramus. 

Berträmus, 1) ſ. B. Berteragmus; 
2) f. Ratramus. 

Bertram:wurzel, f. unter Bertram. 
Bertrand, 1) (St.), Biſchef zu Mans, 
* lateiniſcher Dichter; fl. um. 628. 
) Aus Rheims; lebte lange Zeit als Ere⸗ 
mit in verſchiedenen Gegenden der Rieder⸗ 
lande, warb nad des byzantiniſchen Kai—⸗ 
ſers, Balduins von Flandern, Gefangens 
ſchaft, in Flandern und Hennegau fuͤr den⸗ 
ſelben gehalten und fand großen rs 
Er warb 1225 zu Lille gehenkt. 3) B, 
von Porto, aud be Poyet ober be Pogs 
gietto genannt, Neffe bes Papſtes Johann 
XUI., ber- ibn 1315 zum Gardinal und 
Biſchof von Oſtia ernannte; warb Legat in 
Dber:Italfen während ber Unruhen ber 
Guelphen unb Gibellinen und fam in bens 


ch felben mehr als einmal in Lebensgefahr ; 
.ft. zu Aoignon 13465 fchrieb: de factio- 


nibus Guelphorum et Gibellinorum 
u.a. m, A) (Peter), Cardinal, ber Äls 
tere genannt, aus Annonay in Bivarais ges 
bürtig; lehrte nach und nach die Rechte zu 
Avignon, 


J 


. Bertrand 


Abdignon, Montpellier, Orleans u. Paris, 
warb unter Philipp dem Langen Parlas 
mentsrath und unter deifen Gemahlin, os 
banne von Burgund, Kanzler! und erhielt 
von Johann XXII. (1331) den Cardinals— 
hut mit dem Titel: S, Clemens, weil er 
die Rechte und Freiheiten ber Kirche vers 
theidigte, mie die von ibm in ber Bibl, 
atrum bifindlihe Rede, vor Philipp von 
Barois gehalten, bezeugt. Er flarb> zu 
Abignon 1343 und hinterließ: de origine 
et usu ICtorum, 5) (Pierre), Sohn 
von Blafius von Monlucz ging während 
ber Regierung Karlö IX. von Frankreich 
in ber Abfiht unter Orgel, den Vor: 
— eine Niederlaſſung auf der afrika— 
ſchen Kuͤſte zu entreißen, dort eine Fe— 
ſtung zu bauen und dadurch Frankreich ei— 
nen Punkt zu verſchaffen, um dort Handel 
zu treiben. Ein Sturm warf feine drei 
Schiffe an die Inſel Madera, bie er erobert 
hätte, wenn er nicht gleich Anfangs erfchof; 
fen worden wäre. 6) (Peter ber Juͤn— 
Here), geb. 1501 zu Modena, Anfangs Dos 
tinicanermönd, warb unter Yapft Pau: 
lus III. Bifhof von Fano in Umbrien, 
wohnte ber tribentiner Kirchenverfammlung 
bei, nachdem ſchon (1521) Julius II. ibn 
zum Gardiralernannt hatteu. wäre nad Mar: 
cells SI. Tode faft Papft geworben; ft. 
1558. 7) (Bertrandi, Sean), Sohn eines 
Parlamentöprocurators zu Toulouſe, ward 
durch Anna's von Montmorency Gunft Pars 
lamentöpräfident daſelbſt, fpäter zu Paris, 
durch Diana von Woltiers, an Dliviers 
Stelle, Großfiegeibewahrer (1551), welde 
Stelle bie Guifen unter Franz II. ihm 
wieder nahmen. Er; war hierauf Erzbf: 
ſchof von Sens, erhielt von Paul IV. ben 
Sarbinalshut u. ft. 1560, alfgemein gead): 
tet. 8) (Sean), geb. zu Zouloufe 15273 
fl. als Parlamentepräfident bafelbft 159%, 
‚seine Lebensbeihreibung alter Rechtégelehr— 
ten (Zouloufe 1617) Hinterlaffend, 9) 
Zhom, Bern.), geb. zu Paris 1682, 
xof. der Chirurgie, der Pharmacie und 
Deilmittellehre, Decan ber Kacultät, aud 
Arzt am Dolel:Dieuz auegezeihneter Arzt 
kat Beit. 10) (Elias), geb. zu Orbe 
. er Schweiz 1712; war Prediger zu 
“Ben, folgte 1766 einem Rufe vom Koͤnig 
"Stanislaus mach Polen, verlieh bicfes Land 
bald wieder u. ft. zu Yerdun. Er culs 
tivirte befonbers bie Naturwiffenfhaften u. 
terließ eine auserlefene Sammlung von 
ntiquitäten und Naturalien. Vorzuͤgliche 

| ra le philangrope, Lauſanne 1738, 
2 Bde. 12.5 Essais sur les usages des 
montagnes, dürid 175%, %-; Dict. uni- 
wersel des fossiles, Daag 1763, 2Bde.; 
Recueil de traites sur l’histoire na- 
‘ turelle de laterre et defossiles, Avignon 
1766 ; Morale d’6vangile, Neufchatel 1775, 
7Bde.; le a Misise dr most Tune, ebend. 


zuͤgen begleitete. 
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1782, 12. u. m. 11) (Ntcolan® 
Bernhard), Sohn don B. 9), geb. 
zu Paris 1715, warb auch Arzt u. Mitglieb 
der bafigen mebic, Kacultätz ft. 1780; gab 
feine® Vaters Notice des hommes les 
plus, c@lebred de la faculte de med, 
au l’universite de Paris jusqu’en 1750, 
Paris 1778, 4, heraus; ſchrieb auch: 
Elemens de plıysiologie, Paris 1756, 
12.; Elemens d’oryctologie, Neufchotel 
1770 u. m. 12) (Graf von), Generals 
lieutenant: und Großmarfhall bes Palaftes 
unter Napoleon; flammte von bürgerlichen 
Xtern, bildete fich zum Ingenieur und 
warb nr. feine Kenntniffe bald Napoleon 
befannt, den er feit 1804 in allen Felbs 
Sn den Schlachten von 
Aufterlig und Friedland, durd die ſchnelle 
Eroberung von Spandau (1806) und den 
Bau dir Brüde Über die Donau nah der 
Schlacht von Adpern (1309) erwarb er ſich 
großen Ruhm, fo wie er in den Schladhten 
von Lüden, Baugen, Leipzig, Hanau neue _ 
Beweife feiner Tapferkeit und Einfichtgab. 
Sm. 5. 1314 zum Großmarfchall ernannt, 
folgte er dem Kaifer nach Elba, von dort nach 
Sranfreih und endlich auch nah St. Der 
lena, wo er bis an ‚Napoleons Tod ihm 
treu anbing. Gr lebt jest in Frank⸗ 
reih. 13) Bertrand be Mollevilie 
(8. 4. Bertranb be), geb. 1744, Lubs 
wigs XVI. Marineminifter, war ein eifs 
riger Anhänger ber Ariftofratie beim Aus⸗ 
bruch der Revolution, entaing nur bem 
Tode durch die Flucht nad London, kehrte 
aber nah MWieberherftellung der Bourbons 
nad Paris zurüd, wo er 1818 ſte; ſchrieb: 
Hist. de la revolution de France, Par's 
1801 —3, 10 Bde; Annales de la rér. 
frang., London 1802, 9Bde.u.d.a. 14) &. 
Bertrandus. 15) B. d’Alamanon, f, - 
Alamanon. 16)B. von Baur, f. Baur6). 
Bertrand (St) de Comminges 
(Beogr.), Stadt mit 750 Em. im Difteict 
St. Gaubens, Dep. Ober: Garonne (Fran, 
reiht), an der Garonne; hat Überbieibfel 
der röm. Stadt Lugdunum Convenarum. 
Berträndi, 1) (Ludwig), gu 
zu Valencia 15265 trat in den Dominicas 
nerorden u. ging ald Miffionäs nach Weſt⸗ 
Sndien, wo er in einem Zagı 1500 Eins 
eborne zum Chriſtenthum befehrt haben 
ol. Er fi. als Prior eines Kloſters zu 
Valencia 1581 oder 85 und warb 1609 von 
Paulus V. beatifit. 2) (Johann 
Ambrofius Marta), geb, zu 
Zurin 1723, berühmter Anatom u. Chirurg, 
Prof. der Chirurgiedaf.; ft. 1765; ſchrieb: 
Dissertationes anatomicae de hepate 
et oculo, Turin 1748, 4.3 Terattato 
delle aperasioni di chirurgia, 2 Bbe,, 
Nizza 1763, franzdf. überf, Paris 1769, 
teutſch Wien 1769. Er hinterließ, außer 
RR in ben Po. 
es 


* 
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der Acaddmie de chir., mehrere chirurgi⸗ p 
"bis 1782, und fein Handbuch der fpanifchen 


9* 


Bertrandus 


ſche Schriften, welche nach ſeinem Tode 
von Penchienati und Brugnone mit dem 
Werke über bie chirurg. Operationen zu⸗ 
ammen in 13 Bbn. herausgegeben wurden. 
berfegt ift von ibm noch feine Abhandl. 
von den Gefhmwälften, von K. E. Spohr, 
Leipzig 17835 dgl. von den vener. Krank⸗ 
heiten, 2 Theile, von dbemfelben, Nürm 
berg 1780 und 1791; odgl. von ben Ge: 
fhwüren, Erfurt 1790. 8) (Sean), f. 
Bertrand 7). 

Bertränbus (St.), 1) geb. 554 aus 
dem koͤnigl. aquitan. Gefchlecht, Biſchof zu 
Maine; fi. 624. 2) (Beltram, St.), ein 
Teutſcher, zu Fontanica im Pabuanifchen, 
. ber 1. März. 8) ©. Bertichramnus, 

ertrich (Geogr.), Dorf im Kreife 
Kohem, Regierungsbezirt Koblenz ber 
preuß. Prov. Nieder: Rhein; bat befudhte 
Mineralquellen, mit fhönen, durd Natur 
und Kunft bereiteten Partien. 

Bertrir (Geogr.), Dorf mit anfehnlis 
hen Schieferbrühen (3 Millionen Stüd 
Schiefer jährlih), in dem Diſtrict Neuf: 
chateau, Prov. Euremburg (Niederlande) ; 
bat 1800 Ew. 

Bertrüccio, Bertrütius, f. 
Bertuckh. . 

Bertsborf (Geogr.), Pfarrborf und 
Rittergut im Kreife Laufig des Königreichs 
Sachſen; hat 1600 Em, (viele Leinmweber) 
und große Bleichen. | 

Bertücct (Bertüccto, Berteuccio, 
Bertrutius, Vertuzzo, Nicol.), Profeffor 
ber Mebicin zu Bologna, Lehrer bes Guy 
von Chauliac; ft. 13475 fchrieb: Collec- 
torium artis medicae, yon 1509, 1518, 
4.,.Köln 1537, 4.53 in medicinam prac- 
ticam introductio, Gtraßburg 1533, 24., 
1585 mit ben Werfen von gobannittus; 
Methodus cognoscendorum morborum, 
Mainz 1534, 4., mit Heylii artificialis 
medicatio. * 

Bertud, 1) (Suftin), geb. 156%, 
Rector zu Schulpforte; fchrieb eine teuts 
ſche u, lateiniſche Chronik von Schulpforte, 
Leipzig 1734 u. 1789, 4.; ft. 1626. 2) 
(Kriedbridh Juſtin), geb. 1748 zu Wei: 
mar; fludirte zu Icna, Anfangs Theolo: 

ie, bann bie Rechte, war von 1769 — 73 

oftheifter beim Baron Bachoff von Echt 
in Dobitſchen bei Altenburg, begab ſich 
bann nad) Weimar, warb 1775 ſachſen- 
weimarifher Rath und geb. Gabinetsfecre: 
tär und 1785 2egationsrath. Er ft. 1822 
und hat eine Reihe von Jahren unermüdet 
für Kunft und Literatur in ben verſchie— 
denften Zweigen gewirkt. Er lieferte zu: 
erſt eine aute teutfche Überfesung des Don 
Qufrote, 6 Bde., Weimar 1775 —79, n, 
Aufl. 1780, und wedte und fürberte ben 
Sinn für fpanifhe Literatur in Teutſch— 
land burd fein Magazin der fpanifhen u, 


Beruh 
orfügief. Literatur, 3 Bbe., eu.nd. 1780 


Sprache, Leipzig 1790. Unter mehrern 
Werfen bie, theils anonym, von’ihm dis 
en verfaßt ober aus bem Englifcdhen und 
ranzöf. überfegt, in früherer Zeit erfchies 
nen, oder an benen er thätig Theil nahm, 
gebenfen wir blos ber blauen Bibliothek ' 
aller Nationen, 12 Bde. , Gotha 1790 bis 
1800, Seine Zrauerfpiele, Ines be C.ſtro 
(aus d. Franzöf.), Leipzig 1773, und Eis 
friebe, ebend. 1773, wie fein Monobrama : 
Polyrena (von Schweizer componirt), Weis 
mar 1793, Fol., wurden beliebte Theater: 
ftüde. Umfaſſender warb feine Thätigkeit 
von ben Jahren 1785 an, wo er mit 
Schuͤtz in Jena bie ehemals einzige und noch 
als Hallifhe fortdauernde Allgemeine Lites 
raturzeitung unternahm. Gleiche Verbreis 
tung, wie biefe, nur in andern Girkeln, 
erhielt fein von 1786 an von ihm (anfängs 
lidy mit Kraus) herausgegebenes (auch nody, 
wiewohl feit 1823 mit Mobificationen, fortges 
hendes) Journal bes Lurusu. der Moden. Für 
diefes u, noch mehr für das von ihm 1790 
unternommene Bilderbuch, bas in feinem 
ununterbrodenen Kortgange bid zum 201. Hft. 


ſich weit über feine frühere Beftimmung 


erhoben bat, trat ein ſchon früher von ihm 
— —— induſtrioͤſes Inſtitut ins Leben 
und ward der Stamm einer im J. 1791 
unter der Firma Induſtrie⸗Comptoir (feit 
1802 Landes: Induftrie:Gompteir) von ihm 
errihteten Kunft= u. Verlagsbuchhandlung, 
welche fi bald zu einem der adtbarften 
literarifhen SInftitute Zeutfchlands erhob 
und fi als ſolches (unter der Leitung feis 
nes Schwirgerfohns von Froricp) noch bes 
hauptet. Erhöht ward ber Gefchäfts» und 
Wirkungsfreis diefer befonders durch das 
mit ihre in Verbindung gebradte und 
von 1304 an aud eigne Firma führende 
geographifhe Inftitut, aus welchem nicht 
nur allgemein verbreitste Karten, naments 
li die große topographifdg:militärifche Karte 
von Zeutfchland in 220 Blättern und bie 
Erweiterungen berfelben nach Weften(bie Nies 
berlande, das oͤſtl. Frankreich, die Schwei 


‚und eine Karte von Preußen und Po 


in 85 Blättern, ber Gasparifhe allge: 
meine Handatlas und Schulatlas, ſondern 
auch ſehr wichtige Werke für Erdbeſchrei⸗ 
bung, kaͤnder⸗ und Voͤlkerkunde, nament⸗ 
lich die geograph. Ephemeriden, begonnen 
von Zach 1798, von denen B. feit 1800 
Mitherausgeber, von 1806 an aber bis zu | 
feinem Zode alleiniger Herausgeber war,’ 
ausgegangen find, über biefe fowohl, als 
aud bie zahlreichen wiffenfchaftlihen Werke, 
welde aus dieſem vereinten literariſchen 
Inſtitute Hervorgingen, wofür in Weimar 
ein eignes anfchnlihes Gebäude errichtet 
ward und welches unausgefest mehrere 
hundert (zu Zeiten bis über 400) Arbeiter, 

ala 


Bertuinus 

als Schriftgießer, Setzer und Drucker, 
Zeichner und Illuminateurs, Landkartenſte⸗ 
cher und ſonſt in Thaͤtigkeit erhielt, u. die 
groͤßtentheils, wenigſtens dem Plane nach, 
don ihm ausgegangen ſind, muͤſſen wir auf 
den reichhaltigen, wiſſenſchaftlich geord⸗ 
neten Verlagskatalog dieſer Handlung, ſo 
wie deren ſeit vielen Jahren erſcheinende 
typoqgraphiſche Monatsberichte verweiſen. 
8) ©. Bertoch. —2 

Bertuinus (St.), Biſchof zu Malo: 
ma an ber Sambre, ein geborner Irlaͤn— 
. ber; lebte in ber Mitte bes 17, Jahrh. 

Bertule bei den Perfern, was bei ben 
Arabern Bertele (f. b.) iſt. * 

Bertülphus, 1) von vornehmen 
heidniſchen Eltern herſtammend, aber von 
ſeinem Vetter Arnulf, Biſchof zu Metz, im 
Ehriſtenthume unterwieſen; ein muthiger 
Kämpfer gegen die damals in Italien vers 
breitete Arianifhe Irrlehre; ft. als Abt im 
Bobienfifhen Klofter um 630, 2) (St.), 
ein Zeutfher, Sohn heibnifger Eltern, in 
Franfreih zum Ghriftentbume bekehrt, 
treuer Diener be frommen Grafen Wam: 
bertus, nad deffen Zobe er alles erworbene 
unb von. feinem Deren ererbte Vermögen 
auf fromme Stiftungen verwandte, Er ft. 
unter Andadhtsübungen und Gebeten um 


Bertuma (Geögr.), ſ. Gellas. 


Berübium (a. Geogr.), ſ. Verubium. fi 


Beruͤchtigt, in einem uͤbeln Rufe ſte— 
hend, wegen ſchlechter Eigenſchaften bekannt. 
Beruͤhrende gerade Linie (auch 
Beruͤhrende, Math.), biejenige Linie, 
welche, fo lange eine Curve nach einer u. 
berfelben Seite zu conver ober concad bleibt, 
blos einen Punkt, ben Berührungs: 
punft,- mit biefer gemeinfhaftlih hat u, 
anz auf einer Seite berfelben liegt. Für 
mme Linien, welde von einer Geraden 

in nicht mehr als zwei Punkten durch⸗ 
fhnitten werben Eönnen, fällt bie obige 


Beſchraͤnkung in ber Definition weg. Aber 


B. an Gurven , denen eine Gerade in mehr 
als zwei Punkten begegnen Tann, fönnen, 
genug verlängert, jene ſchneiden. Eine 
berübrende frumme Linie an eine 
krumme ift diejenige, welche mit biefer in 
einem beiden gemeinfhaftlichen Punkte eine 
und biefelbe gerade Berührende hat. Bor 
Anwendung der Algebra und Analyfis auf 
die Geometrie zog man Berührende an 
Eurven blos mit Hülfe der Iegtern. Des: 
cartes (Geomitr. Amft,, ©. 40) gab mit 
Anwendung ber erftern für B. an alges 
braifhen Curven eine allgemeine Methode 
durch Beflimmung der zugehörigen Normar 
Ien (f. d.). Fermat wendete zuerft bie 
Methode ber Grenzen an, um zu einem 
allgemeinen Berfahren zu gelangen. Dies 
fer gab Huygens eine bequemere Form, 
Barrows Methode für parallele Orbinaten 


“N 
# 
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it im Weſentlichen einerlei mit ber, bie 
die Differentialrehnung gibt. Leibnitz u. 
Newton wendeten, jener die Differentials, 
biefer bie Fluxionsrechnung, als fie biefe 
Entdedungen befannt machten, zuerſt darauf 
an, Berührenbe an Gurven zu ziehen. (MIL.) 
Berührung (Math.), 1) die gemein: 
fhaftlihe Grenze zweier Räume, bie alfo 
weder innerhalb bes einen noch bed ans 
dern Raumes iftz; 2) (Phyf.), dieunmittels 
bare —— und Gegenwirkung ber Un: 
durhdringlichkeit, oder auch bie Wedhfel: 
wirkung ber vrepulfiven (zurüdjtoßenden) 
Kräfte in der gemieinfchaftlichen Grenze 
zweier Materien. Wenn zwei Körper, 3. 
B. zwei Billarbfugeln, fih in Einer Linie 
einander entgegen bewegen, fo müßte, wenn 
beide ihre Bewegung ungeflört fortfegen 
follten, der eine den Andern durddringen, 
fo daß Irgterer Beinen Raum mehr erfüllte, 
Dies ift unmöglid. da die Materie uns 
durchdringlich iſt; daher berühren fie ſich 
nur einander in bem Moment, wo einer 
in bed andern Raum einzudringen in Bes 
griff ift, d. h. jeber wirkt auf den andern 
u. bält ihn durch zurüdftoßende Kraft ab, 
weiter zu geben; baher im Augenblid ber 
Berührung oder, da die Kräfte der Uns 
durchdringlichkeit gegen einander zu wirken 
anfangen, ein Stoß gefhieht. Wenn zwei 
Billardfugeln mathematifch ſich berühren, 
o find es eigentlih nur 2 größte a 
berfelben (bie bie Kugel in 2 Theile the 
len), welde fich in einem Punkte berühren. 
Die phyſiſche Berührung aber muß dur 
ben Drud ober Stoß ber Kugeln auf eins 
ander gefhehen; fie müffen beide bemüht 
fein, einander zu burdbringen; baher bei 
bem hierdurch entftchenden dynamiſchen Vers 
bältnig, der Wirkung der zurüdftoßenben 
Kräfte, fi die Kugeln niht in einem mar 
thematifhen Punkte, fondern in einem phy⸗ 
fifhen, d. i. in einer Flaͤche, berühren, 
9 Metaphorifhe B., bie Einwirkung 
nes Dinges auf ein anderes, bie Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen Perfonen. (Sei. 
Berührungsd:linie (Math.), fo dv. 
w. Berübrende Linie, B.:puntt, f. uns 
ter Berühvenbe inte. B.winkel. Eine 


Eurve bildet. mit der fie Berührenden ets _ 


was, bas einem Winkel ähnlich fieht und 
das man ben Berührungswintel genannt 
hat. Der von Euklides (elem. III, 16) 
zuletzt aufgeftellte Sas hat im 16. Jahrh. 
zu einem lebhaften Streite zwiſchen Peles 
tarius und Glavius WBeranlaffung gegeben. 
Sener behauptete gegen.biefen, daß ein®. 
kein Winkel fei, mithin fih aud mit bie: 
fem nicht vergleihen laffe. Wallis, ber 
eine Gefchichte dieſes Streits gegeben, ent» 
fcheidet ſich für Peletarius. Sehr lichtvoll 
und wohl kaum zu wiberlögen iſt, was 
Kries (Reine Math. 2. — S. 356) 
gegen die B. und über die zn s 

a 
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358 Beruf 
daß fie unendlich Elein und bod ins Uns 
endliche theilbar find, aefagt hit. €, Sf. 
Bilder (über ben eigentl. Sinn ber höhern 
Analyfis, S. 120) hat die Behauptung des 
Clavius wieder aufgenommen, die er, mit 
Unredt, als unbeftreitbar anfleht. (MIl.) 

Beruf, 1) überhaupt die befondere Bes 
fhäftigung, ber ſich Jemand gewibmet hat, 
ober das Amt, das Jemanden Übertragen 
mworben ift (insbefondere im theologifchen 
Sprachgebrauch, z. B. götilflher Beruf; Viele 
find berufen 26.)5 2) uneigentlih für Nei— 
gung, Trieb (gleihfam ein innerer Ruf) 
zu einem beftimmten Geſchaͤft. 

N Berufsepflidten (Moral, umfaffen 
a) die Verbindiichleit des vernünftigen Mens 
ſchen nd überhaupt der Übernahme eines 
Berufs nicht zu entziehen, wie einen foldyen 
‚jedem feine eg a 9 feine för: 
perlihen u. geiftigen Anlagenu, bie einem 
Seden zu Gebote rein Mittel, biefe aus: 
zubilben, nahe legen; b) bie befonnene Wahl 
eines Berufs, unter Berüdfihtigung ber 
Achtbarkeit eines fih barlegenden, nad ben 
befonbern — — worin ein Je⸗ 
der ſich befindet; ce) ber feſte Wille, alles 

das zu leiften, was ein einmal übernomme: 

ner DB. fordert; d) bie Befämpfung ber 

Schwierigkeiten, bie ſich der wirfliden Erfüls 

lung der B. entgegenfegen; e) bie Ausbauer 

In Den Beftreben, dem Berufe zu gnügen, fo 

large bie eignen Kräfte dafür nit erman⸗ 
eln; f) die Verbindlichkeit, diefe Kräfte 
em Beruf nicht durch Ablenfung auf andere 

2 benstendenzen zu entziehen, bie ſich mit 

bem Berufe nicht vertragen; g), bie Wieder— 

aufgahe eines Berufs, wenn die Überzeugung 


+ daB libergewicht erhält, daß man ſolchem 


nachzukommen nicht mehr vermöge und bie 
Lebensverpältniffe einen Zurüdtritt geftatten; 
h) ohnedem das Bemühen um Unterftügung 
in bemfelben von Andern, ober um Erfeidhe 
terung bev Berufserfüllung durch Übrrlaffung 
u. Übertragung einzelner B.nefhäfte an Ans 
bere, die dazu —— find, Aus allem die— 
fen erhellt, daß die Erfüllung von B.pflichten 
von größerem Umfange fei, ald gewöhnt. be: 
achtet wird, und daß fie eine hohe Ausbil—⸗ 
dung des moralifhen Sinns vorausfegen, 
der dann fiyerer, als aufgeflellte Regeln, 
dahin Liter, eben fo zu beftimmen, was 
eines jeden Menften Beruf in fi befaßt, 
als wozu ein Seter, nah feinen Lebens: 
verhältniffen, undırufen ift. 

Berufung, 1) Einladung zu einer ges 
wiſſen Art der Wirkfamkeit, in fo fern fie 
von einem freien Wefen aufgeht; 2) B. 
bed heil. Geiftes (Theol.), bie bucd) 
Wort und Sarramente gefhehene Einladung 
zur Theilnahme am Reiche Gottes u. feinen 
Segnungen; 3) (Rechtew.), der Returs auf 
bad Zeugniß od. Urtheil einer höheren od. beſ— 
fer unterrichteten Perſon (f. Appellation); 
4) fov. w. Vocation (ſ. d.) Berufungs: 


» vergebens. in 


Berus 


weht, fov. w. Jus vocandi, 


Beruhigung, 1) die Handlung des 
Berubfgens, d. 8. das Zurüdführen dei 
bewegten Gemüths in ben Zuſtand bes 
Gleichgewichts oder der Zufriedenheit mit 
feiner Lage; 2) der Zuftand der wiederher— 
geftellten Gemuͤthsruhe; 3) dasfenige ſelbſt, 
was beruhigt, der Troſt, das Beſaͤnfti⸗ 
gungsmittel. 

Berülle (Peter be), geb. 1575 zu 
Sebilly in der Champegne, in Paris zum 
Theil von den Jeſuiten erzogen, galt ſchon 
als Knabe für einen Heiligen, verfuchte 
einige Möncsorden aufges 
nommen zu werden. Da bies feine Ber- 
wandten bintertrieben, bildete er fih zum 
Seelſorger, bekehrte mebrerevornehme Pros 
teftanten und faßte, da er bei den Jeſui— 
ten in Verdun nicht das Anfehn fand, bas 
er wuͤnſchte, bie Idee, einen neuen’ Oxden 
zu ftiften, Er verpflanzte deshalb die The— 
refianerinnen von Spanien nah Paris, 
fhlug mehrere ihm angebotene geiftlide 
Würden aus und begnügte fib, fi ganz 
dem Amte eines Seelforgers zu wibmen, Wer 
niger gelangen ihm gelehrte Streitigkeiten 
und namentlich eine Disputation mit bem 
reformirten Prediger du Moulin 1609 vor 
Heinrih IV, 1611 ftiftete er bie Gongres 
gation der Väter des DOratoriums in Frank: 
reih zu Paris, die 1613 bie päpftliche Bes 
ftätigung erhielt und noch während feines 
Lebens auf 50 Häufer wuchs. Wegen zu 

roßer Strenge bei biefer, der Sittenver- 

eferung des Prieſterſtandes gewibmeten 

Gongregation und wegen eines feinen Theas 
tinerinnen aufgelegten vierten Geluͤbbes, 
Stmpinnen ber Jungfrau Maria zu fein, 
erhielt er 1621 einen Werweis vom 
Papft, warb dennoch 1624 nah Rom ges 
ſchickt, begleitete die neue Prinzeffin von 
Males 1625 nah England, that dort ver— 
gebens Schritte zur Ausbreitung dis Ka— 
tholicismus, war deſto gluͤcklicher in Frank⸗ 
reich, wo er die Belagerung der prote— 
ſtantiſchen Feſtungen, beſonders Rochelles, 
anſtiftete, ward 1627 Cardinal u. ft. 1629, 
(Hubert vie du card. de Berulle, Pas 
ris 1746,) 

Berum (Geogr.), 1) Amt in ber Prov, 
Oft: Friesland (Koͤnigreich Hannover); hat 
23 QM. mit 8300 (7000) Ew., liegt am 
Meere, bat viel Sand u. Moor; 2) Haupts 
ort beffelben, Dorf, fonft mit Schloß, 
Witwenfig ber Fuͤrſtinnen von Oft: Friesland, 

Berun (Biron, Geogr.), Marktileden 
im Kreis Pieffen, Regierungsbez. Oppeln 
der preuß. Prod, Schlefien, gehört zum 
Fürftentbum Anhalt» Köthen» Pleß; hat 
400 Ew. (viel Kürfchner), 

Berus (300).), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie Bipern (Ordnung ber Schlangen), 
Fenntlih an dem befduppten Kopfe (bi8s 


‚weilen mit einigen größern Mittelfhuppen) 
unb 


Beruse 


und bisweilen ſtachlichem Schwanze. Hler⸗ 
her die Arten: Kreuzotter, — ————— 
eigentliche Viper; ſteht bei Sinne unter 
u ern coluber. Ä 

erüse {fr., Waarenf.), ein Beug, 
welches zu Lyon verfertigt wird. 

Beruth, Gattin bed Eliun (ſ. b.). 

Bervardſcherd, f. Barubfcherb. 

Bervic (Ingerbervic, Geogr.), Stabt 
in der Graffhaft Kinkardine (Schottland), 
am Ausfluß des gleichnamigen Kluffes ins 
Meer; bat gegen 1000 Ew., welde Garn 
fpionen ( ältefte Garnfpinnmafdhine in 
Schottland) und fiſchen. 

Bervic (Charles Glement), Kupfer⸗ 
ſtecher, Schüler des großen Wille, geb. zu 
Paris 1756; ft. daſ. 1822, 

Bermid (Geogr.), 1) (Merfe), Grafs 
haft in Sib:Schottland von AM., 

ſtlich ſehr gebirgiges (Gebirge Lammer⸗ 
moor), unfruchtbares, weſtlich etwas frucht⸗ 
bares Land, mit’ felſiger Kuͤſte, bewaͤſſert 
von einigen Kuͤſtenfluͤſſen (Tweed, Whit: 
abber, Eye u. a.); hat 30,800 Ew,, 
welhe Getreide, Gemüfe, Flachs bauen, 
Fiſchfang und Viehzucht treiben.; Haupt: 
ftabt Grenlaw an der Bladabder, 13800 
Ew.; bereiten Wollenzeuge; 2) B., Graf: 
fhaft, Abtheilung der englifhen Grafſchaft 
Rorthumberland, nörblihfte Spige von 
England; 3) B. upon Trent, Bors 
rough dafelbft, noͤrdlichſte Stadt Englands, 
bis 1402 ſchottiſch; hat 8000 Ew,, alte 
Feſtungswerke, eine große Brüde, ſchlech⸗ 
ten Dafen (doc mit neuem Damm), treibt 
Schuhmaderei (Cumberlands⸗Clogs mit 

Ijernen Sohlen und Abfjägen), Fiſcheret 
Lachſe), Handel mit Schuhen, Fifhen, 
Eiern, Wolle, Papier, Getreiden.a. (r.) 

Berwid, 1) (James Kid James, 
Herzog von), ein natürliher Sohn bes 
Herzogs von Mord, Nachfolgers König 
Sacob# I. von Engiand und der Arabella 
Churchill, einer Schwefter des berühmten 
Herzogs von Marlborough, ' geb. 1670; 
führte Anfangs den Namen Fitz James, 
warb in Frankreich erzögenz biente unter 
Herzog Karl von Lothringen in Ungarn, 
begleitete feinen Bater beim Ausbruch ber 
englifhen Revolution nad) Irland, machte die 
Feidzuͤge unter Luxemburg in Flandern, wo er 
1693 bei Neerwinden gefangen warb, fo 
wie bie 1702 und 1703, unter bem Herzog 
von Bourgogne und Billeroi mit, bradte 
1705 bie Samifarden mit Graufamleit zur 
Ruhe, ward 1706 als Marfhall von Krank: 
reih nad Spanien gefandt, gewann bort 
die entfcheidende Schlacht von Almanza, 
die Yoktipp V. ben fpan. Thron fiherte, 
ward hierfür von biefem mit den Städten Liria 
u. XZeria als Herzogtum u. mit der Würde 
eines Granden beſchenkt, erhielt von Lubds 
wig XIV. bie Gtatthalterfhaft Limoufin, 
diente darauf am Rhein, in Blandern und 


* 
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ber Provence und 1718 u. 1719 gegen Phi⸗ 
9* V. in Spanien, befehligte dann ein 
1783 sei Straßburg über den Rhein ge— 
hendes Corps und blieb bei ber Belager 
zung von Philippsburg 1784, 2) (Jar 
cob Fi James, Herzog von Liria und 
B.), Sohn des Vorigen, geb. 1695; 308 
feih mit feinem Vater zu Felde, nahm 
1715 an ber Erpebdition des Prätendenten 
Theil, warb 1724 fpanifcher General, ging: 
als ſpan. Gefandter nad Petersburg und 
Wien, befehligte 173% in- Italien, belas 
gerte und exobeute Garta, blieb nad bes 
endigtem Krieg ald ſpan. Gefandter in 
Neapel u. fl. bort 1758. . 

Berwin (Berouln, Geogr.), Gebirgds 
zug in Rordwales (England), ohne Gewaͤchſe. 

Beryll (Mineral), 1) fov.w. Sma⸗ 
ragd überhaupt; 2) B. (Aquamarin, ges 
fteeifter, Aguftit-Smaragd, Pfeubo: Gmas 
ragd), Art des Smaragds; hat die Seiten ber 
Länge nad) geftreift, ift bLäulih grün, weicher 
a!s aͤchter Smaragd, länger und ſchmaͤler 
kryſtalliſirt, oft mit einer weißlidhen Rinde 
überzogen, hat etwas Glasglanz, kommt 
aus Sibirien, Braiilien, Nord-Amerika, 
Schweden, Frankreich u. a, Ländern, ers 
ſcheint im Glimmerfciefer, Granit und in 
Eifengängen von verfhiedener Dide, wird 
zum Schmude gebraugt; 3)-8., ſchoͤrl⸗ 
artiger, f. Pycnitz 4) B., blätteris 
ger, ſo v. w. Difthen. 

Beryll (Beril, Handlgsw.), feiner 
wollener Flanell mit bunten Karben bes 
druckt, in Sachſen, Halberftadt, Ling gewebt. 

Berglt (Beryllos, Kirchengeſch.), 
Biſchof von Boſtra in Arabien, Ketzer in 
Hinſicht ſeiner Meinung über die Natur 
Chriſti, von dem er meinte, er habe 
vor feiner Menfhwerbung nur in dem 
Rathſch!uſſe Gottes, nicht in der, Wirklich⸗ 
keit beftanden und aud nad berfelben nur 
göttliche Kraft deſeſſen, fei aber nicht Gott 
felbft gewefen. Im 3. 244 befehrte ihn 
Drigines auf einer Synobe von Boftra von 
biefem Irrthum. 

Beryliserde (beryllia, Ghem.), f. 
unter Beryllium. B. ale, beegleichen, 
B.:fluf, ein dem Beryll gleichender 
Glasfluß. 

Berplliäner (Kirchengeſch.), Anhäns 
ger bes Biſchofs Beryll; f. Aldger. 

Berüllium (Glycium, Beryll⸗me⸗ 
tall, Chem.), hat Davy aus der Beryll⸗ 
erde darzuſtellen geſucht und erhielt metal⸗ 
liſchglaͤnzende Theile. ie Beryll⸗ 
erde felbft (Glycinerde, beryllia, gly- 
cine) ward von Vauquelin 1797 im Beryll 
und Smaragd als eine eigne Erbe entbeditz 
man findet fie aber auch in noch mehreren 
Foſſilien. hemiſch iſt ſie als Beryl⸗ 
Mum--oxyd (beryllium oxydatum) oder 
als eine Verbindung des B. mir Sauerftoff 
zu betrachten, Sie bildet ein weißes ur 
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tes Pulver; fpec, Gew. 2,9675 unauflds⸗ 
lich in Waſſer; bildet aber damit einen 
‘ Zeig, geſchmack⸗ und geruchlos; nur in ber 
‚größten Hige fehmelzbar. Won aͤtzenden 
firen Altalien wird fie aufgelöft, aud von 
: Roblenfauern, besgl, vom Fohlenfauern Am⸗ 
monium ‚ nicht aber vomreinen. Mit Säus 
ren bildet fie Berpyllserbe:falze von 
ſuͤßlich zuſammenziehendem Gefhmad. Hier⸗ 
von befonders: die kohlenſaure, ſchwefelſ., 
phosphorf., ſalzſ., ſalpeterſ., flußf. Be: 
rullerde (berylla carbonica, sulphurica, 
phosphorica, muriatica, nitrica, Auo- 


rica). 

Bernllus, 1) Kaifer Nero’s Lehrer, 
fpäter deſſen Geheimſchreiber; bewirkte die 
Aufhebung der Vorrechte und Rreiheiten 
der Zuden in Gäfarea und veranlafte da⸗ 
durch die Empdrung derſelben. 2) (Birils 
Ius, &t.), Bifhof zu Satania in Sicilien, 
vom heil. Petrus allda eingefegt, aus Ans 
tiochien in Syrien. Zag ber 2. März. 
8) ©. Beryll. 

Berütus, ſ. Berothab. 

Berytus (Zool.), f. Dickhornwanze. 

Berzäna (Geogr.), 1) Rebenfluß ber 
Temeſch in ber beregher Gefpannfhaft (Uns 

arn); von ihr hat ein Kanal den Namen. 
d Berg ebenbafelbft. 

VBerzelit (Mineral.), f. Petalit. 

-  Berzilius (Jacob), geb. 1779 zu Ein: 

koͤping in Oft: Gothland; flubirte von 1796 
‘ in Upfala Mebicin, wandte fidh aber vor: 

ugsweife dem Gtubium der Naturmiflen: 

Iocten, 8 der Chemie zu und iſt als 

rof, der Chemie und Pharm. vom jetzigen 
König von Schweden in den Abelftand er: 

oben, einer ber thätigften Förderer der 

bemie, Beſonders trug er bei, das buas 
liſtiſche, elektrochemiſche Syſtem ber Ehe: 
mie zu begruͤnden, ſtellte zuerſt die metal⸗ 
liſchen Baſen der alkaliſchen Erden, wie 
auch der Kieſelerde auf. Vorzuͤglich ward 
auch die ſtoͤchtometriſche Lehre der neuern 
Gbemie von ihm vervollkommnet. Auch bie 
Mineralogie dankt ihm viele Aufſchluͤſſe, 
nit minder bie organifche Ehemie. Seine 
Schriften erfhienen theild in ſchwediſcher 
Sprade, theild und —— in Geſell⸗ 
a ade und Zeitſchriften. Er hat baburd 

n Englanh und Frankreich gleihe Anerken⸗ 

nung wie in Zeutfchland gefunden. Gein 
Lehrbuch ber Ghemie ward, nad) ber zweiten 
ſchwedifſchen Originalausgabe mit eignen Zus 
ägen von ihm, uͤberſ. unb bearbeitet von 

löde und Palmftädt, Dresben 1820 — 24, 
8 Bde, , auch in Zeutfehland bekannt, Sein 
neues Spftem ber Mineralogie überf. Gmes 
lin und Pfaff, Nürnb, 1816. Seine Ber: 
ſuche über die Theorie der chemiſchen Pros 
portionen und über bie dem. Wirkungen 
der Elektricitaͤt bearbeitete nach der ſchwed. 
und franz. Originalausg. Bloͤde, Dreöden 
1320, Geine Jahresberichte über bie Fort: 


* 


Beryllus 


Bein 


heitte ber phyſ. Wiſſenſchaften, 1.8. 


abrg., erſchienen überf. von 3. G. Gmelin, 
Tübingen 1822 — 24, Neue Unterfuhungen 
der Mineralwaffer von Karlsbad, 8 
und Koͤnigswart, Üüberf. von Roft, wur 
von Gilbert (aus beffen Journ. ausgeho⸗ 
ben) herausgegeben, Leipzig 1828, 

Berzelläi, fo v. w. Barfillai. 

Berzincze Greznitz, Bresnicze, 
Geogr.), 1) Markıfleden in ber ſchimegher 
Gelpannfhaft, Kreis jenfeit der Donau 
(Ungarn); hat 2100 Em. und Trümmern 
einer alten. Beftung. 2) Mehrere Dörfer 
in der barfher, neograber und fzalaber 
Gefpannfdaft. 

Berzitba (Berzethen, Bapen: Brzo⸗ 
tin, Geogr.), Pfarrdorf mit 1000 Ew. in 
der — Geſpannſchaft, Kreis dieſſeit 
ber Theiß (Ungarn) am Gajos man treibt 
Feldbau und Fuhrweſen. 

Berzevicza (Brezowicza, Geogr.), 
Marktflecken in der ſcharoſcher Geſpannſchaft, 
Kreis dieſſeits der Theiß (Ungarn); hat 
1350 Ew, und Caſtell (Berzedicze, zer⸗ 
ſtoͤrt wegen ber Huſſiten von Matthias 1.), 
liegt an der Torisza, am Buße eines Gebirges. 

Berzediczy (Gregorp.), auseinerfeit 
dem 183. Jahrh. bekannten Bamilie, geb. zu 
Groß:tomnig in ber zipfer Gefpannfchaft 
1768 ; fludirte die Nechte ‚ bildete fih auf 
Reifen durch Zeutfchland, Frankreich, bie 
Niederlande und England und fl. 1822 als 
Diftrietualinfpector, buch Beifpiele und 
Schriften zum Wohle feines Baterlandes 
wirkend. 

Birzlowig (Ober⸗, Geogr.), fo v. 
w. Berſchkowitz. 

Birzomwa Geogr.), Fluß in ber toron⸗ 
taler Gefpannfchaft (Ungarn). 2) Dorf in 
der torner Gefpannfhaftz hateine Eishöhle, 

Bes, 1) (Bessis, röm. Ant.), „% (3un- 
ciae) ober & eines jeben Ganzen (As, ſ. d.), 
und fo ald Gewidt, ale Münze und als 
Maß dienend; daher Haeres ex bes- 
se, ein Erbe von $ der ganzen Erbſchaft. 
Bes sicilicus aber im röm. Längens 
mafe — 11 digiti (f. —9* im Rechnen — 
11A8. 2) (Mufit + das boppelt erniebrigte 
h oder das noch einmal erniedrigteb, bas 
durch 1 daß ein doppelt erniedrigtes 
großes oder zwei gewoͤhnliche kleine b 
vor eine auf der hEinie ſtehenden Note ges 
ſetzt werben; kommt felten vor. 

Befa (a. Geogr.), Stabt in Ober⸗ 
Kgypten, —5— Ptolemais und Klein⸗ 
Diotpolisz; ſpaͤter Antinoopolis (f. b.). 

Befa (Myth.), eine nur in den fpätern 

eiten erſt vorfommende DOrakelgottheit ber 

gnptier zu Abybos, bie ihre Drakel in 
verfiegelten Briefen ertheilte und, nach Ams 
mianus Marcell. 19, 12, eine genaue Une 
terfuhung bed Kaifers Gonftantinus d. Gr. 
unter feinen Hofleuten veranlaßte, 

fie um Rath gefragt hatten, 
Befe 


welche 


Bela . 


ned Glaubens wegen zu Alerandrien ents 
bauptet. Tag ber 27, Februar. 

Befaan-mafl, B.:fegel, ſ. Ber 
fahnmaft, B.: fegel, 

Befahäna (a. Geogr.), babylonifche 
Stabt mit einem Tempel ber Atargatis. 

Befäen, 1)(Ökon.), das Feld, den 
nöthigen Samen darauf freuen; f. Saͤen; 
2) (Befäet, Beftreuet, Heralb.), heißt 
ein Geld oder Bild, wenn es Figuren einer 
Art ohne gewiffe Zahl enthält, deren einige 
ſich am Rande verlieren, 

Befänftigende Mittel (sedantia, 
—— 

chmerzſtillung, Abkühlung, 
einer Spannung, ober in aͤhnlicher Weiſe, 
einen ‚vorhandenen Krankheitszuftund, ber 
den Kranken in Unruhe und einen gereizten 
Zuftand verfept, hebt; fie find äußere und 
innere und nad Umfländen verfchiebenz; auch 
Beruhigung des Gemüths und Entfernung 
allgemeiner widriger Einflüffe, als: Ges 
raͤuſch, grelles Licht, geiftige Spannungen 
durch Feſſelung der Aufmerkſamkeit u, ſ. w. 
gehoͤren hierher. 

Befänftigung, Bewirkung eines fanfs 
ten Zuſtandes; daher bildlich fo v. w. Bes 
rubigung, befonders wenn der erregte Ges 
müthszuftand - in heftigen Affecten, Born, 
Wuth u f. w. ſich äußert. 

Befagen, 1) fov.w.fagen; 2) (Kanz⸗ 
leiſpr.), melden, erwähnen, fo: ber befagte 
Menſch; 8) bezeugen, ausweifen, fo: bie 
Rechnung befagt es; 4) ausdrüden, aus: 
madenz ber Zitel befagt Alles, biefes be: 
fagt fo viel; 5) anklagenz in biefer Bes 
bertung ift bavon abgeleitet: Befager, 
Anklaͤger, Befagung, Anklage. 

Befägno (Bifagno, Geogr.), Fluß in 
ber Provinz Genua (Königreich Sardinien) 5 
entfpringt auf ben Apenninen, mündet ins 
mitiellaͤndiſche Meer. 

Besague (Mittelalt.), f. Bisacuta. 

Befabn:leder, ſo v. w. Basane, 

Beſahn-cardeel, 
mantel, f. unter Beſahnſegel. B.:maft 
(Seew.), ber hinterſte Maftbaum eines 
großen Schiffes, der kleinſte unter den 2 
Dauptmaften ; reiht nit bis auf bad Kehl: 
ſchwinn herab, fonbern ift im untern Ver: 
decke oder in der Kuhlbruͤcke befefligt; an 
ihm ift der B.:mars, halb fo groß wie 
ber Maftforb am großen Maſt. B.+rah, 
f. unter Befahnfegel. B.⸗ruſt, B.:ruphe, 
f. unter Beſahnwand. 

Befahn:fegel (Befahn, Schiffsb.), 
das untere große Segel am Befahnmaft ; 
war fonft gemöhnlicd ein Ruthenfegel, drei: 
eig, jegt gewöhnlich ein Gaffelfegel, vier: 
eig, in Geftalt eines Trapeziums; es ift 
mit der obern Geite an einer Gegelftange, 
der Beſahnrah, befefligt, wird mit 
dem Befahncarbeel und mit bem Bes 


Befa (St.), ein chriſtlicher Soldat, ſel⸗ 


ed.), Heilmittel, die durch, 
Aufhebung B 


B.:halfe, B.⸗ 


— 
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fabnmantel, Vorrihtungen von Tauen, 
in bie * gezogen und niedergelaſſen; 
durch bie Beſahnſcheten, ein Tau an 
der untern Ecke des Segels befeſtigt, wird es 
herunter» u. ruͤckwaͤrts gezogen und durch 
die Befahnhalfe, aud ein Tau an ber 
untern Ede bes Segels, herunter» undvors 
waͤrts gezogen, 

Befahnsfegel (Boofl.), 1) fo v. w. 
große Seeblafe, f. unter Arethuſe; 2) Na⸗ 
me mehrerer Arten Gchneden aus ber 
Gattung Flügelfhnede, als: a) kleines 
Taͤubchen (strombus minimus), mit buds 
lihem, zurüdgefhlagenem Fluͤgel und Enos 
tigen Falten, weiß; b)basausgefpan'nte 
., Zäubden (str. epidromis), mit kurs 
sem, abgerundeten Flügel, glattem Rüden, 
etwas knotigen Windungen, weiß u! bunt, 
aus den aflatifchen Meeren; c) bad bus 
@elige 8. (str. canarium), mit kurzem, 
eingebogenem Flügel, glatten Windungen, 

elb oder braun, bei Batavia u. f. w.3 

) ba aufgerolite, bange B. (str. 
vittatus), mit abgerundetem, kurzem Flüs 
gel z langem Zopf, vielleicht blo6 Abart 
von b). | 

Befahn: flag (Schiffb.), ein Tau, oben 
am Befahnmaft und.unten am großen Maſt 
befeftigt; hält erfteren nah vorn zu unb, 
bindert das Schwanfen beffelben; an biefem 
Taue iſt das breiedige Befahn:ftäg- 
fegel (Xap) befeftigt, weldes, wie alle 
Btagfegel, zum Auffangen bes Geitenwins 
bes dient. B.teone, ein Zau an den 
Nocken (Enden) berBefahnrahe, um biefelbe 
damit nach verfchiebenen Seiten zu breben, 
B.rwand, mehrere Taue, welche oben am 
Befahnmaft und an jeder Geite des Schifr 
fes an einem ſtarken Brete, dem B. «ruft 
oder B.⸗ruhe, befeftigt find, um das zu 
große Schwanken beffelben zu verhindern. 

Befaitet (Herald), wirb bei Saiten⸗ 
inftrumenten gefagt, wenn bie Saiten, beim 
a se ‚ wenn bie Sehne von anderer Far⸗ 

e find. —* 

Beſaitete Inſtrumente, f. Sal 
teninſtrumente. 

Beſamen, I) (Landw.), ſo v. w. Bes 
ſaͤen; 2) von Pflanzen, ſich b., Samen tra⸗ 

en, fo: dieſe Getreibeart befamt ‘fi gut. 
5) (Befamet, Bebuget, Befonnet, Des 
rald.), heißt eine Roſe oder andere Blume, 
beren Bugen oder deren innerer Zheil eine 
andere Farbe hat als die Blätter, 

Befamete Bellen (Bienenz.), Bellen, 
welche nit mit Honig, fondern mit Brut, 
d.i. Eiern, Maben und Larven, angefüllt find. 

Befamung (disseminatio,Pflanzen?.), 
bie rein von Gewächfen durch von 
ſelbſt ſich löfenden und zu einem bem Wachs⸗ 
thum berfelben Pflanze geeigneten Boden 
gelangenden Samen ; dies gefhieht am eins 
fachften duch Ausfallen bes Samens, ents 
weber ald nadten Samens ober mit feinen 

, Samen: 
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Samenhuͤllen (mie bei Fleiſchfruͤchten), ober 
nah Öffnen ber Samenkapfeln (mie bei ben 
Huͤlſenfruͤchten). Um Gamen aber zu ents 
fernten Orten gelangen zu laffen, ift bes 
Wind förderlich, der leichten Samen viele 
Meilen weit treibt, befonders bei Samen, 
bie mit Haarkronen verfehen find, und bei 
geflügelten Samen; ferner eigne Vorkeh—⸗ 
zungen bei manchen Pflanzen, wo ber Gar 
me, bei fidy dffnender Kapfel, durch elaftifche 
Kraft bei NRadlaffung vorheriger Spans 
nung weit fortgefdinellt wird (wie bei ber * 
Springgurfe); aud vermitteln Zhiere, 
befonders Vögel, das Ülbertragen von Sa 
men an entfernte Drte, wenn von ihnen 
gefreffene Samenförner unverbaut mit ihs 
ren Ercrementen wieder fortgehen; eben fo 
Waflerfirömungen und andere zufällige, aber 
doc häufig eintretende Veranlaffungen, 

Beſamungs⸗ſchlag (Forftiw.), ein 
Schlag, wo bei einer Holzhauung ſo viele 
Baͤume zur Beſamung ſtehen geblieben ſind, 
als -- ben Regeln ber Holzzudt nöthig 
find. S. Dunkelſchlag. 

efan (Befanfegel), ſ. Beſahnſegel. 
efängon (Bifanz, Geogr.), 1) Be: 

zirk von fait 26 AM, mit 90,000 Eiv, im 
Dep. Doubs (Frankreich). 2) Hauptftadt 
beffelben und bes Dep.; ift ber Gig eines 
Erzbifchofs, der Departementebehörben, eis 
nes Handelsgerichts u. a.; hat argen 50,000 
Ew., eine Kathedralkirche, 8 Hospitäler, einen 
Fruchtſpeicher, eine Alabemie (Matheraatik 
u. Shöne Wiſſenſchaften), verfehicdene andere 
wiffenfhaftlihe Anftalten, Artilleries, Uhr: 


macherſchule, Bibliothek, Naturaliencabinet, 


botanischen Garten, Aderbaugefellfhaft u, a, 
Man befhäftigt fi mit Handel, braut 
Bier, fertigt Leder, Papier, Gewehre, 
Eifen: und Kupferwaare und hat angenchs 
me Spagiergänge (Ehammar, fo v. w. 
Campus martius), bedeutende Überrefte 


aus der Römerzeit (Triumphbogen, Waſ⸗ hoͤ 


ferleitung, Ampbitbeater), zu welder fie 
Vefontio (ſ. d.) hieß. Sie liegt zum Theil 
auf einer vom Doubs gebildeten Balbinfel, 
welcher auch bie Keftungsgräben bildet, ift 
eine Feftung 2. Ranges; doch find Lie Wer: 
fe, obgleih zum Shell von Vauban nach 
feiner zweiten Manier angelegt, fehr unres 
gelmäßig. Die Gitadelle ift ftarl, B. war 
font teutfche Reichsſtadt u. die Hauptftabt 
ber Franche Comte, gehört aber feit 1679 
zu Frankreich. Sieg Gäfars über Ario— 
vift (f. unter Vefontio). Geburtsort des 
neapolitan. Minifters Acton. (Wr.) 
Befanden, 1) (Eifenarbeiter), Eifen, 
wenn es in der Echmeißhige Liegt, mit 
Sanb beftreueh, damit e@ nicht verbrennez 
es kann im berfelben Abficht aud mit Lehm 
überftrihen werben; 2) befandet fein, von 
Häfen und Fluͤſſen, mit Sand und Schlamm 
angefüllt. - 
efans (Rumism.), fo v. w. Byſan⸗ 
tius (f. b.). ; „ 


% 


Beſatzug 

Beſans⸗maſt, B.⸗ſegel u ſ. w., 
ſ. Beſahnmaſt u. ſ. w. 

Besant d'or, ſ. Byzantiner. 
eſard (Joh. Baptiſta), franz. Arzt, 
auch Rechtögelehrter, geb. zu Beſançon um 
1576, trieb, wahrſcheinlich in Köln, medic. 
Praxis; fhrieb ein Antrum philosophi- 
cum etc., Wien 1617, 4., eigentlidy ein Werk 


zur Anweifung von Krankpeitsheilung, 


worin aber auch mehrere fonderbare Angas 
ben vorfommen, unter andern die Angabe 
einer Maſchine, bie er für ein perperuum 
mobile ausgibt, u. f. tw. 

Beſaro (a, Geogr.), nad Plinius Stabt 
in Hispania baetica, 

Befäfides, fpanifcdher 
Bubares im Kampfe gegen bie Römer uns 
ter Qu. Minucius (f. d.). 

Befaftine (Befeftan, türk,), fo v. w. 

azar. 

Befas, ſo v. w. Befegung. 

Befas:teih (Fiſch.), ein Teich, in 
welchen Fifchbrut 'gefeßt wird, um barin 
zu wachſen und, wenn bie Fiſche zum Vers 
fpeifen groß genug find, wieber berausges 
nommen zu werben. Hat ber Zei fo viel 
Waffer, daß er den Winter über niht aus⸗ 
frieret, fo wird er fhon im Herbſte bes 
fegt, damit die Kifhe fhon vor eintreten» 
ber Kälte zur Ruhe kommen, ſich in das 
Winterlager legen und in bem erften ges 
woͤhnlich ſchlammreichen Thauwaſſer reichli⸗ 
che Nahrung finden. Teiche, welche leicht 
ausfrieren, koͤnnen erſt im Fruͤhjahre bes 
ſetzt werden, und die Fiſche muͤſſen im Herb⸗ 
ſte wieder herausgenommen werden. Die 
Anzahl der einzufegenden Fiſche richtet ſich 
nach dem Alter derſelben, nach der Groͤße 
des Teiches, nach der Zeit, wie lange ſie 
in demſelben bleiben ſollen, und vorzuͤglich 
nad) der Menge des nahrhaften zufließenden 
Waſſers, wozu vorzuͤglich Feldwaſſer ge⸗ 

rt (Feh.) 


Beſatzung (Kriegsw.), das zur Vers 
theibigung ober, im Frieden, nur zur Bes 
fesung der Wachtpoſten einer Feſtung bes 
flimmte Zruppencorps. Bu ihm gehoͤren fos 
wohl die wirklichen Soldaten, als die wähs 
rend ber Belagerungszeit  nothwenbigen 
Künftter und Handwerker, Ärzte, Chirure 
gen, Provfantbedienten u. f. w. Alle ftes 
ben unter dein Befehle bed Gommanbanten, 
der bisweilen, bef. in großen Feftungen, 
aud den Namen eines Gouverneurs führt 
und zu feiner Unterftügung befondere Ad⸗ 
jutanten und einen Stab hat. Legterer 
enthält.ben Untercommanbanten, ben In— 
genieur vom Plag, ben Artillerieofficier 
vom Pla, welder insbefondbere bie Ger 


ſchuͤtzvertheidigung leitet, den Dirictor bes 


Arfenals, den Proviantmeifter, den Oberarzt 
und ben Zahlmeifter, nebft mehreren gerinz 
gr Dfficieren und Unterbebienten. Die 
taͤrke der für eine zu EURE 
mg 


eldbere, mit 


r u? 


* 


a Beſatzung 
Ban noͤthigen B. tft auf fehr verfchiebene 
Art berechnet worden. Früher rechnrte man 


auf jeden geometrifhen Schritt (5 Fuß), 
‚bes Umfanges des Hauptwalles einen Mann, 
fpäter, wie Vauban, auf jede Baftion 5 — 
600 M., auf jedes Hornwerk 600 M., auf 
jede vorgerüdte Luͤnette 150 und auf jebe 
detachirte Redoute 600 M. und zu alle dem 

Savallerie. Biel richtiger beflimmt man 
jegt die B. dadurch, daß man überfchlägt, 
wie viel man zu Bedienung ber Gefhüge 
Artillferiften und Infanteriften als Gehuͤlfen 
braucht, hierzu die Arbeiter, welde man 
während ber Belagerung an, gefährlideren 
Punkten bebarf, die dreifache Anzahl der 
zu Borpoften und innerm Wadhtdienft, fpäs 
ter aber (biefelben Leute) zur Verteidigung 
der angegriffenen Fronte taͤglich nöthigen 
Leute rehnet, und nun nod etwa 50 M. 
Mintrer und 200 Gavalleriften dazu gibt. 
Hiernach würde ein Sechseck etwa 4800 M. 
Srfanterfe, 300 Artilleriften, 50 Minirer 
und 200 Gavalleriften zur B. bedürfen, eine 
größere Feſtung aber nur um fo viel mehr, 
als die größere Menge von zu befehenden 
Poſten Mannſchaft erfordert; nur im Kal 
ein doppelter Angriff bes Feindes zu vers 
mutben ift, wird auch die doppelte Stärke 


der B. nöthig. Diefer, bef. von Bousmarb 


ſebr geſchickt ausgeführter Anſchlag macht 
zwar für kleinere Feſtungen ſtaͤrkere B. noͤ⸗ 
thig (ſo bedarf das Sechseck nach Vauban 
"nur S60OM.), für große aber die gewoͤhn⸗ 
lich in diefelben gelegten ungeheuren Bes 
fagungen entbehrlih. Allerdings ‚find bies 
felben auch durchaus verwerflih, da fie nur 
die Vorraͤthe ſchnell aufzehren und deshalb 
fpärer durch Krankheit und Hunger aufge: 
rıeben werden, und an ben Angriffepunften 
doch nur wenige Truppen aufgeftellt wer: 
den koͤnnen. Haft dürfte es feine Feſtung 
geben, bie über 15,000 M. B. braucht, und 
die Armeecorps von 30,000 M. und noch 
mehr, welde Napoleon 1812 u. 13 nach Dans 
sig, Magdeburg, Dresden, Hamburg ge: 
worfen hatte, find, da fie völlig nuglos u. 
unthätig von efner nicht viel ftärkern Ans 


zahl ganz neuer Truppen, bfe fi noch dh 


dazu bork.organifirten, übten und ben Krieg 
Idcnten, eingefchloffen wurden, nicht eine 
der unbebeutendften Urfachen des entfcheis 
denden Kriegsglüds der Alliirten in ben 
genannten Feldzügen gewefen. 

Befadung (Befegung), in anderer Be: 


deutung, 1) überhaupt bie Dandlung bes 


Beſetzens und der Gegenftand, welder auf 
etwas gefept wird; - bef. 2) (Schneider), 
fo v. w. Belegung; 8) (Gewirre, Einge— 
rihte, Schiöffer), bie Blechſtuͤcke im In: 
nern eines Schloſſes, welde in bie Eins 
ſchnitte des Schlüffelbarts paffen und ver: 
hindern,“ daß mit jedem Schlüffel ein 
Schlob geöffnet werden kann; fie haben des» 
hast fehr verfchiedene Geftalt und Stellung ; 


‚Stadt oder einen fe 
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4) GSalzwerk in Halle), eine Verſammlun 
derjenigen, welche am Salzbereiten Anthei 
nehmen (pfannwerken) wollen; vor mehres 
ren Bramten, in welder fie angeben, wie 
viel und in welcher Kothe fie im nädften 
Jahre fieden wollen; 5) (Redhtsw.), ber 
über eine Perfon ober Bade verhängte 
Arreſt; 6) (in alten Standrechten), jede 
Art von legter Willensverorbnung. 

Befagungs:redht, 1) die durch bie 
Macht der Waffen oder durch das öffentliche 
Recht erlangte Befugniß, -Golbäten in eine 

En Ort legen zu bürs 
fen, jegt nur nod in ben Bunbdesfeftungenz 
fonft auch bei dem durd ben Barrieretrace 
tat (f. d.) befegten Feſtungen u. in undern 
Fällen angewendet; 2) (Adforberungeredt), 
bas einem Leibheren zuftebende Recht, feis 
nen £eibeigenen, wenn fi berfelbe wider 
des erfteren Willen von dem ihm angewie⸗ 
fenen Ort wegbegeben follte, überall ges 
richtlich zurücdzufordern, 

Befagrzettel (Salzw.), 1) Verzeich⸗ 
niffe derjenigen Perfonen, welche fih in 
einer Befasung (f. db. 4) erklärt haben, am 
Salzberetten Antheil zu nehmenz. 2) eine 
Befheinigung ber hierüber gemadten Er⸗ 
klaͤrung. 

Brebikas (Besbykos, a. Geogr.), 
Inſel im Propontis bei Kyzikos, ber Müns 
dung bes Rhyndakosfluffes gegenüber; früs 
her mit bem felten Lande Myfiens verbunden. -, 

Besborödko, f. Bezborodko. | 

Bescape (Pietro de), einer ber Altes 
ften ital, Dichter; blühte um 1264; befannt 


durch feinen-Berfuh, das alte Zeftament 


in italien, Verſe umzuarbeiten. 

Beihaben, f. Scaben. 

Befhäftigung, 1)das Aufgeben ober 
Verrichten von Gefhäften (f. d.); 2) dass 
jenige felbft, womit man ſich beſchaͤftigt, 
die Arbeit, Thaͤtigkeit. 

Befhälen (Pferdbew.), 1) ſo v. w. Bes 
decken A); 2) ſo v. w. ausſchalen; hiervon 
8) Beſchaäͤler (Beſcheller), ein Hengſt, bee 
bios zum Bedecken der Stuten gebraucht wird 
und deshalb meift von edler Race iſt. Bes 
älsgeld, Geld, welches von Privatleuten 
für das Bedecken einer Stute an den Befiger 
eines Henaftes, an Stutereien oder an den 
Knecht, welcher den Hengft beibringt, ents 
zichtet wird, B.verz rar Bares 
gifter, in Stutereien ein Verzelchniß über 
das Bededen der Stuten. B.: zeit, bie 
Zeit, da man bie Stuten bedecken läßt, am 
beften im Mai und Junius. 

Beſchaͤmen (Pfychol.), barauf aufmerk⸗ 
fam maden, daß eine gewiffe Eigenſchaft 
oder Handlung mit dem Ehrgefühle im Wis 
derftreite ſteht; zu unterfheiden von der 
Beidimpfung (f. d.), ba fie nidts Ehrens 
ruͤhriges zufügt. Sie ift bei befferen Ges 
müthern ein wirkſames und als Ehrenſtrafe 
(L d.) ausreichendes Mittel, fe — 


en, 
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ben, das Mangelhafte zu ergänzen, das 
Fehlerhafte zu beffern, Sw.) 

Beſchaffenheit, ber Inbegriff aller 
Beftimmungen oder Merkmale einer Sade, 
und zwar derjenigen, welde berfelben blos 
möglicher ober zufälliger Weife zukommen 
und nur das Äußere Wefen eines Dinges 
betreffen; hierdurch iſt die B. unterfdieden 
von der Eigenſchaft, welche ſich auf das 
innere Weſen und auf die weſentlichen Merk⸗ 
male eines Dinges bezieht. Im gewoͤhn⸗ 
lichen Sprachgebrauche wird beides vers 
wechſelt. Sei.) 
Befhaffenheits:wort (Gramm.), 
f. Umftandswort. 

Befhalen, 1) (Bauk.), ſo v. w. Aus⸗ 
ſchalen (f.d.); 2) (Meſſerſchmied), die Mef: 
ferlingen mit Schalen oder Heften von 
Holz, Horn, Knochen, Hirſchgeweih u. ſ. 
w. verſehen; daher Beſchaler (Banfars 
beiter), der, welcher das Beſchalen der 
Meſſer verrichtet; ſie ſind den Klingen— 
ſchmieben ——— und machen zuſam⸗ 
men die Innung der Meſſerſchmiede aus. 

Beſchattet (Herald.), mit Schatten⸗ 
eg verfebenz gehört mehr der Male 
rei an. 

Befhagen (Rechtsw.), das Recht des 
Landesherrn, Steuern aufzulegen und eins 
zufordern. S. Beſteuern. 

Befhausanftalten, Staatsanſtalten, 
um fertige Fabrikate, bevor ſie in den Handel 
kommen, zu unterſuchen, ob ſie die gehoͤrige 
Guͤte haben. In England muß jede Waare 
durch Sbergl. gehen; bie erſte Beſchauung ges 

chieht von den Obermeiſtern des Handwerks, 

ie zweite von Municipalperſonen bed Orts, 
wo bie Fabrik ift, bie dritte von koͤnigl., 
in jeder Graffchaft bazu beftellten Beamten. 
‚Stüden mit großen Fehlern werden ganz 
verworfen, ſolche mit Eleineren mit einem 
befonbern Zeichen verfehen, auch dürfen bies 
felben nit ausgeführt werden, und nur 
die untabelhaften, erhalten bie gehörigen 
Stempel. 

Beſchauer (Handlgsw.), 1) befonders 

rordnete Leute, welche die Waaren in den 
Sefhauanftalten unterfuhen. 2) B. der 
Schiffe (Seew.), Beamte ber Admiralis 
tät ober Geegerichte, welche die Ankunft 
und Abfahrt der Schiffe notiven und ein 
Verzeichniß ber in ben Schiffen befindlichen 
Waaren machen, wonach die Abgaben ent: 
richtet werben, Sie können unter befon: 
dern Umftänden die Ausfuhr gewiffer Waas 
ven hindern. 

Beſchaulichkeit, Befhauliches 
(contemplatives) Leben, richtiger Selbſtbe⸗ 
ſchauung, bie Lebensweife ber Eremiten unb 
überhaupt von Menfchen, welche ſich aus 
ı der Welt zurüdgegogen haben, um unge: 
ftört von berfelden den B:id auf fi ſelbſt 
richten zu koͤnnen. | 

Beſchauung, 1) (Gontemplation), bie 


SBefcheidenes Eſſen 


Richtung ſeiner Aufmerkfamkeit auf einen 
Gegenftand, um ihn mittelft des phyſiſchen 
ober bed Geiftesauges in feiner wahren 
Geftalt zu erkennen; 2) ber Gemüthszus 
fand, in dem man bei gänzlicher äußerer Una 
thätigkeit und Ruhe gewiffen Borftellungen 
ober Betradhtungen (insbefonbere, wenn dies 
felben fih auf Moral oder Religion bezie— 
ben) nachhaͤngt und feine gefammte Geiſtes⸗ 
thätigkeit blos auf ein Beobachten ber ſo⸗ 
genannten innern Anfchauungen des Ges 
muͤths oder ber eigenen Geelenzuflände bes 
fhräntt; 8) von Pferden, in manden 
Gegenden, befonders im Oftreihifchen, bie 
Befihhtigung. der Landpferde, um die zu 
Mutterftuten und Zuchthengſten ober auch 
zur Remonte tauglichen auszuſuchen. Be: 
ſchauungs-commiſſion, bie hierzu bes 
ftellte Commiffion. 
Beihau:walzen (Zuhm.), bölzerne 
Walzen, auf welde das Tuch gehängt wirb, 
um es gegen das Licht zu beſehen. 
Beſchbälda (Geogr.), Ort an berfkas 
fanfa unfern Kaſan, wo für bie ruffifhen . 
Klotten gearbeitet und bad Berfertigte 
mittelft ber Wolga, Twerza und bes Wifchs 
nei: Wolozkifchen Kanals abgeführt wirb. 
Beſch-Barma (Beſch-Barmak, 
Biſchbarma, Peſchparmack, auch fünf Gips 
fel der Prieſter oder Fuͤnffingerberg, 
Geogr.), Berg voller Hoͤhlen, merkwuͤrdig 
durch Grabmaͤler und Inſchriften, am 
kaspiſchen Meere nad Perſien zu. 
Befhehlen und Zufammenfegungen, ſ. 
Beldhälen, 
Befheihen Bet, ſo v. mw. Baulebung, 
Beſcheid (Rechtsw.), bie einen Rechte: 
ftreit Hetreffende richterliche Verfügung, als 
allgemeiner Autdrud für Decret, Interlos 
cut, Sentenz, Urtbel. Der B. entfcheibet 
entweder bie Hauptfadhe ober einen Neben⸗ 
punft berfelben oder bezieht ſich blos auf 
die Leitung des Rechtöftreitd. Er ift rechte- 
Eräftig, wenn er durch feine Rechtsmiltel 
angefochten werben kann, und im entgegen: 
gefegten Falle von geringer Bedeutung. Er 
wird entweber publicirt, db. h. den Par: 
teien Öffentlich vorgelefen, ober infinuirt, 
db, h. dur ben Gerichtsdiener übergeben, 
Gemeine Beſcheide nennt man zumeis 
len Befanntmadhungen eines Obergerichts 
über den Gsfchäftsgang bei demfelben. 
Beſcheiden, 3 Zutheilen, einer Per⸗ 
ſon etwas als den ihr gebuͤhrenden Antheil 
anweiſen; 2) durch einen Befehl, eine Weis 
fung etwas feftfegen, anordnen, befonders 
einen Ort, wo Jemand erfcheinen foll; 3) 
äurechtweifen, bebeuten, belehren (befon: 
bers von Borgefegten) ; 4) ſich befcheiden: 
einräumen, zugeſtehen, ſich begnügen; 5) 
fein; f. Beſcheidenheit. 
Befheidene Tage (Rechtsw.), bie 
Seit nad erlangter Münbigfeit (veraltet). 
Beſcheidenes Effen,L) (Handwerks, 
| Ä | gebr.), 


Befcheidenheit 


ebr.), eine Portion Effen, welde einem 
anfen Zunftgenoſſen nah Haufe geſchickt 
wird, wenn bie Zunftgenoffen zu einem 
Schmauſe verfammelt find; 2) überhaupt 
ein Effen, das für Jemanden beſonders zus 
gerichtet, ihm als Geſchenk überfendet wird, 
Befheidenheit, 1)die Mäßfgung der 
eignen Anfprüde auf Ehre und Vorzüge 
vor andern Menfhen, in richtiger Selbft: 
erfenntniß und Anerkennung fremden Ber: 
bienftes; -2) die Außerung diefer durch das 
Betragenz 3) bie Unterfheidung von Gutem 
u. Boͤſem, Richtigem u. Unrichtigem übers 
. haupt, veraltet und nur in ber bibl, Stelle 
(Hebr. 1, 5, 6); 4) Mäßigung überhaupt, 
* veraltet; 5) (Eiter.), ber Titel der 
.. es bes Frei: 
ank (f. d.). 
Beigeiber, fo v. w. Baͤckenbeſchei⸗ 


der (f.d.). 
Befheidet (bot, Nomencl.), f. Va- 


- ginatus, 
efheid-tifh (Rechtsw.), ein in der 
Rathsſtube des Faiferlihen und Neidhes 
tammergerichts ſtehender Tiſch, auf welden 
alle diejenigen Acten gelegt wurden, in wels 
den ohne ferneres Verfahren oder Unterfus 
dung augenblidtich ein Beſcheid ertheilt 
werben Eonnte. 

Befheinigung,, 1) bie Ausftellung 
eines Zeugniſſes über einen Vorfall oder 
eine Sache; 2) biefes Zeugniß felbft; 3) 
(demonstratio, Rechtsw.), der im fummar 
rifhen Prozeß geführte Beweis, ber ſich 
vom feierlichen Beweis buch eim abgekürzs 
Verfahren bedeutend unterfheibet und beſ. 
in beigebrachten Atteſten befteht. 

Befhelen (Befhellen, Pferdbew.), 
f. Bedecken und Befchälen. 

Beſchellet (Heralb,), 1) vom Kalten, 
der an feinen Füßen Scyellen hat; 2) von 
Thieren, welde um ihren Hals eine Schelle 
oder Glocke tragen. 

Befhelten (Kanzleifpr.), I) befchims 
pfen; 2) Andere in ihren Rechten beeins 
traͤchtigen. 

Befcheltung des Urtheils (Kanz— 
leiſpr.), die Appellation auf das Urtheil eines 
höheren Richters, wenn man ſich durch 
ein fruͤheres gekraͤnkt meint. 

Beſchen, ſo v. w. Wiſchnu (f. b.). 

Beſchenkter, ſ. Donatarius. 

Befheren, f. Scheren; der Tonſur, 
f. Zonfur. 

Beſchetzk, f. Beshezk. 

Beſchicken, 1) einen b., an Jeman⸗ 
den ſchicken, ſo auch einen Landtag b., Ab⸗ 
georbnete zu demſelben ſchicken; 2) eine 
Sache zu einer gewiſſen Beſtimmung gehoͤ—⸗ 
tig vorbereiten; daber: 3) (Huͤttenw.), 


Erze, fie dur Iufehung ven Schlacken, 


Rehftein und andern flüffig machenden Mas 
ferien zum leiten Schmelzen vorbereiten; 
4) den Schmelzofen, ihn in den gehörigen 
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Stand zum Schmelzen ſetzen; 5) (Muͤnzw.), 
Gold und Silber Irgiren, es mit fo viel 
geringerem Metalle vermifhen, daß es ben 
zihtigen münzfüßtgen Gehalt bekommt; 
6) (Landwirthſch.), Feld, es büngen, pflüs 
gen und eggen; 7) in ben Rinboichhaltun« 

en, das Vieh, es mit Kutter, Getraͤnk u. 
treu verforgen, befonderd am Abend; 8) 
warten und pflegen, fo: ein Kinb beſchicken, 


befonbders von der in den erften Wochen nd«s 


thigen Pflege gebraucht; 9) vollbringen, bes 
endigen, verrichten (2. B. Mof. 20, 4)3 
10) in Orbnung bringen; 11) (Iägerfpr.), 
vom Rothwild, fo dv. w. befruchten. 

Beſchickte Mark (rauhe Mark, Hands 
on; bie Mark edlen Metalle (Gold - 
oder Silber), welches verfegt ober legirt 
worben ift. J 

Beſchickung, 1) die Handlung des Be⸗ 
ſchickens in allen eben angegebenen Bedeutun⸗ 
gen; 2) Rechtsw.), eine fonft bei den ſchle—⸗ 
fischen Rittern gebraͤuchliche Anfrage bes Ins 
juriaten, ob ber Injurlant der Beleidigung 
geftändig fei, womit dann ber Injurienprozeß 
feinen Fortgang nahm; 3) (Hütten?.), eine 
Mifchungbon Erzen u. Schmeljmitteln, um 
erfteres zum Schmelzen gefchidt zu machen; 
4) die Regel, nah ber man die Metalle 
mifht, um den Münzen das vorgefchriebene 
Korn zu geben. 

Beihidungs- (rehnung), 
w. Aligationsredhnung, / 
Befhidungs:regel, 1) bie Regeln, 
wie man Mifchungen von Metallen durch 
das Schmelzen beffelben erleichternde Sub⸗ 
ftanzen bewirkt; 2) fov. w. Beſchickung 4); 

3) fo v. w. Alligationsredinung. 

Befhienen (Schmieb), Rab, Are, 
fie mit eifernen Schienen befchlagen. 

Beſchießen, 1) überhaupt gegen etwas 
ſchießen; baber: 2) ben Feind, ſowohl in 
offehem Felde als in einer Feſtung aus einer 
Entfernung mit Feuerwaffen befämpfen ; 
8) (Gemwehrfabrif), Kürafje, fie probiren, 
ob fie Eugelfeft find; 4) ein Schießgewehr, 
es durch Schießen probirenz; in den Ges 
wehrfabriken geſchleht es fchon bei ben Feuer⸗ 
röhren, in den Befhieh:-hütten von. 
dem Beſchieß-meiſter; find fie ohne. 
Bauptfehler befunden worden, fo wirb das 
Beſchteß-zeichen darauf geſchlagen; 5) 
ein Revier, den Zägerdienft auf demfelben 
verfehn; 6) (Bimmerm.), fo dv. mw. Autbie: 
len; 7) mit etwas b., mit etwas überzor 

en werben; fo befchießt eine Wand mit 

alpeter. . 

Befhieß:ordbnung (Technol.), Vers 
ordnung in Gewehrfabriten, baß Keuerröhre 
gehörig geprüft und die untüdtigen umges 
arbeitet werden, 

Befhießung einer Feftung 
(Kriegew,). Bei jeder wirklichen Belage 
rung muß matürlih ein Beſchießen ber 
Werke eines feften Platzes Stait finden; 


fo v. 


an 


\ 


“ 
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man unterſcheidet dieſe indeſſen nicht als 
einen beſ. Theil derſelben, wohl aber den 
Angriff als einen eignen, wo man mit einer 
überlegenen Artillerie, gleih nad dem Er» 
feinen vor einem Pla& und obne bie Lauf: 
gräben zu eröffnen, die fchwächften Punkte 
dee Werke und ouch die Stabt felbft (diefe 
dann wo möglih mit glühenden Kugeln) 
beſchießt, ben Feind dadurch einzuſchuͤchtern, 
die Einwohner rebelliſch zu machen und ſo 
die Capitulation zu erzwingen ſucht. Zu— 
weilen verbindet man auch, wenn man Mörs 
fer bei der Hand hat, ein Bombardement, 
wenigftens aber eine Bewerfung durch Haus 
b’gen mit ber B. Oft hat 'man in neue: 
fter Zeit auch Laufgräben fehr nahe an ber 
Feſtung eröffnet, die Batterien moͤglichſt 
nabe angelegt unb fo bie Befchiehung bes 
werkſtelligt ,swo dann die regelmäßige Bes 
lagerung mit der Befhießung verfchmilzt. 
Auf diefe Art wurden 1815 die Keflungen 
an ber franzöfifchen nördlichen Grenze von 
den Preußen erobert. (Pr. 
Beſchik (Befchikier, Geogr.), größter 
Ge: im Sandfhaf Salonif, Ejalet Rums 
Si, im europ, Osmanien; gebildet durch 
den Fluß Drfanz und Ort baran. Inder 
Nähe eine heiße Quelle, 
Beſchiktaſch (Geoar.), Vorſtadt von 
Gonftantinopel und Dorf; Aafbewahrunge: 
ort der Aſche des heiligen Hadſchi Bektaſch. 
Hier der Palaſt Dulnab Baktſche; abge 
brannt den 24, Sept. 1816. 
Beſchil bai (Geogr.), f. Abchas. 
Befchimpfung, die Kraͤnkung ber 
Ehre eines Menſchen, woͤrtlich oder thaͤt— 
lich; fie kann nun ausgeben von andern 
Menfhen, aus böfer Abſicht, die Ehre 
Semandes, eine Verfon verlegen (Inju— 
tie), ober Beleidigung (f. d.2) oder von ber 
Obrigkeit und Worgefebten, um sdegen 
irgend eines Vergehens dadurch zu: bes 
ftrafen, ale Ehrenftrafe (f. d.) 3 ſie iſt dann ent» 
weber mit wirklicher Infamte (f.d.) verbunden 
(den ehrlichen Namen raubend), oder blog 
degradirend, 
ſtraften in der oͤffentlichen Meinung oder 
Erniedrigung ſeiner aͤußern Stellung. In 
der Erziehung iſt fie nur mit hoͤchſter Vor: 
fiht anwendbar, ba fie leicht auf bie 
Sittlichkeit des Kindes durch Abftumpfung bes 
Gefühls-für Epre nachtheilig einwirkt. (Sw.) 
Beihimpfung durch Genforen 
(rdın. Ant,), fov. w. Animadversio cen- 
soria (f.d.). i 
Beſchirmherrn, bie 1506 von ben 
Bemeinen zu Genua mit der Regierung 
beauftragten 8 Perfonen aus dem Volke, 
gleichbedeutend mit Zribunen. _ 
Beſchitzi, 1) (Elias), aus Adriano⸗ 
ve ein Karaite; ft. 1490 zu Sonftantinopel; 
erfaffer eines Werkes, welches von den 
Gebtaͤuchen, Geboten u. axfiglihen Gonftitus 
tionen feiner Secte handelt, von ben Anhäns 


durch Herabfegung der Be⸗ 


Beſchlag 


gern deſſelben ſehr gefehänt wirb-a, von einem 
feiner Schüler, Rabbi Caleb Afenbopolo, vol⸗ 
endet worbenift. 2) (Mofes Ben Elias), 
ein Karalte und Urenfel bes Borigenz 
durdreifte Paläftina, Affyrien und Chal« 
bäa, um Alles zu fammeln, was bie Lebre 
der Karaiten beträfe, ft. aber ſchon 1572, 
18 Jahre alt, 245 Schriften nah Marbo: 
Kay ausgearbeitet, die aber bis auf 6, bei 
einer Feuerssrunft in Gonftantinopel, vers 
loren gegangen find, binterlaffend. Sein 
vorzüglichfles handelt von den verbotenen 
Graben der Blutsverwandtfchaft. (Li.) 

Beſchjus Agaffi (türd,), ein Befehle: - 
baber von 500 Mann; diefen Namen ſoll— 
ten unter Sultan Selim 2 Befehlshaber der 
neuen Miliz (Niſamidſchedid), die aber nicht 
zu Stande fam, führen, 

Beſchlag, 1) (Technol.), der Überzug 
einer Sache mit Leder, Leinwand, Tuch, 
Metall, welcher durch Nieten, Nägel oder 
Schrauben befefligt wird und zur Verzie— 
FH oder Befefligung bient; 2) (Bes 
Schläge, Metallarbeiter), Bänder, Schloͤſ⸗ 
fer, Schilder, Budeln, Dedel w. dal. von 
Metall, welde an Thüren, Schränke, Kis 
ſten, Fenſter gefhlagen werden; 8) Eifens 
werk an einem Rabe, Wagen u. f. w. fo wie 
eiferne Ringe und Bänder, zur Befeftigung 
der Wafferräber, Wellbäume, Balken u. f. 
w.; 4) Gufſchm.), das Aufbheften von Duf: 
eifen auf die Hufe von Pferden u. biefe Dufs 
eifen ſelbſtz ſ. Hufbeſchlag u. Dufeifen ; 5) bei 
Gewesren, ſo v. w. Garnitur; 6) (Schiffb.), 
eine Bekleidung des Tauwerks von altem 
Segeltuche, um fie bauerhafter zu erhalten 5 
7) Überzug eines feften Körpers mit Stof,s‘ 
fen, die aus der Atmofphäre an ihn, in 
Staubs oder Mehlform, ober auch kryſtal— 
liniſch fich anfegen, wie gefrorne Dünfte an 
einer falten Wand; 8) (Bergb.), Blumen 
an falzigen, vitrlolifchen, arfenikalifchen, 
alaunifhen und Fobaltifhen Stufen, eine 
Anfepung des Erzes. in Geftalt des Salzes 
oder Nehls; 9) (Efflorescenz), ein gleicher 
Überzug‘; der bei chemiſchen Prozeffen aller 
Art, unter 3erfegen von Körpern und Bil: 
dung neuer Zufammenfegungen, unter Mit: 
wirkung ber umgebenden Luft, fidy an Obers 
flächen anfegt, 3. B. Moder (f. d.), au 
fo v. w. Verwitterung (f. 2 10) (Lorica, 
tehnifhe Chemie), ein Überzug” gläfer: 
ner Gefäße oder auch Öfen, um fie im euer 
vor dem Berfpringen zu fichern. Zu (innes 
rem) Dfenbefhlag dient ein Gemiſch von 
Biegelfteinmehl, aud v. 2 Theilen Thon u. 
1 Ih. Koblenftaub mit Waffer zu einem 
Brei gemacht; zum (dufern) Beſchlag von 
Slasretorten, reiner Mauerlehm mit Sand 
und etwas Kälberhaaren, od. ein mit Waffer 
angefeuchtetes Gemenge ausgefhlemmter 
Kreide und yy Thon; für Kolben ein Teig 
von Ziegelmehl, Hammerſchlag und Koch— 
ſalz zu gleichen Theilen, mit Gerſtenſpreu, 

Kalbe: 


* 


Beſchlagsbank 


Kalböhaaren und Ochſenblut, ober Brek: 


won weißem Bolus ober Pfeifenthon, den 
man noch feucht mit Sand beftaubt und 
dann trodnet u, f. w.;5 11) (Zägerfpr.), 
die Buckeln und Schnallen am Hirfchfänger 
und Hornfeffel; 12) der Ort, wo jih ber 
Hirſch, wenn er aus einem Suhlloch kommt, 
‚ an Bäumen und Büfchen abreibtz 13) das 
Suhlloch (f.d.) ſelbſt; 14) fo v. w. Gefege 
u.der Ort, wo der Hirfh das Gefege abge— 
fhlagen hat; 15) die Begattung bei dem 
Rothwilde; 16) (Rechtsw.), gerichtliche Zus 
rüdbchaltung einer Sache, fo: Saden in 
Belchlag nehmen ; 17) (Embargo, Scifff.), 
ber Befehl eines Landesherrn, daß kein Schiff 
aus dem Hafen geht, weil man ſich derfelben 
auf irgend eine Art, meift zu Transport⸗ 
fhiffen, bedienen will, oder weil fie einer 
Maht angehören, gegen bie der Kürft Krieg 
zu gie gefonnen iſt; das in Beſchlag nehr 
men der Schiffe ift immer der Anfang ber 
Beindfeligkeiten. 

Beſchlags-bank, eine nichrige, auf 
bier Beinen Bchenbe Bank, auf welder alle 
zum Hufbeſchlagen erforderlichen Geraͤthſchaf⸗ 
ten beifammen fein muͤſſen; um das Herab⸗ 
fallen berfelben zu verhüten, ift die Bank 
an allen 4 Selten mit body überftchenden 
Leiten verfehen. Befhlags:bod, ber 


auf 4 Füßen ftehende abgerundete Balken, . 


auf weldhen beim Beſchlagen der neubefchlas 
gene Huf bed Pferdes gefest und berass 
pelt wird. ’ 

Befhlagen, 1) etwas, oft daran 
fhlagen, einee Sache durch Hauen und 
Meigeln eine gewiffe Geftalt geben; 2) 
(3immerm.), einen Baum, ihn vierkantig 
bauen; erft wird bie Kante mit einem 
Schnurſchlage bezeichnet, dann in ber Ent» 
fernung von 1—2 Fuß eine Kerbe od, ein 
Ausfchnitt in ben Baum gehauen, hernach 
mit der Art das dazwiſchen flehende Holz 


losgefcylagen und zulegt bie Fläche mit bem g 


Breitbeil glatt gehauen; 8) (Steinmeg), 
die Seiten eines Steines glatt bauen; 4) 
(Münzmw.), ehemals Münzen, ihnen bie ge» 
börige Rundung und Stärke mit dem Dam: 
mer geben; 5) etwas, darauf eine Sade 
mit Schlägen befeftigen, bei Schmieben, 
Schloͤſſera, Sattlern, Gürtlern, Gold: u. 
Gilberarbeitern gewöhnlich (vgl. Beſchlag 
1-—3); 6) (Pferbef,), ein Pferd, Hufeifen 
auf den Huf deffelben nageln (f. Hufbefchlag) 5 
7) durch Schläge ein Zeichen an etwas mas 
en, fo: im Salzwerfe in Halle an ein 
Stuͤck Salz mit dem eifernen Thalzeichen 
ein Zeichen machen; 8) (Tuchm.), ein fers 
Fe Stuͤck Tuch, ed plombiren, ein Stüd 

lei daran :befeftigen, auf welches bie Fa: 
brifzeichen gefchlagen werben; 9) mit etwas 
überzogen werden, auch ohne Schläge, fo: 
mit Schimmel, mit gefrornen ober in Wafe 
fer aufgelöften Salztrpftallen u. dgl. (vgl. 
Beſchlag 6— 8); 10) (Chemie), eine Gals⸗ 
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zetorte, fie mit Lchm' oder fonft überstehen, 
bamit fie im Keuer nicht fpringe (vgl. Ber 
flag 93 AI, (Scdifff.), die Segel, fie 
einziehen ober fie .zufammen an die Rah 
binden ; 12) (Iägerfpr.), vom männlichen 
Schwarz» und Rothwild, befruchten; 13) 
(Sittengeſch.), die Dede, das Bett bes 
fhlagen, nad) der priefterlihen Einfegnung 
das Ehebett feierlih betreten; 14) (Rechtes 
wiſſ.), mit Arreſt beſchl., fo v. w. gerichts 
lid) in Befchlag nehmen; 15) (Landwirth⸗ 
fhaft), einen Sof mit Vieh, bas zu eince 
Wirtäfchaft nöthige Vieh anfdyaffenz; 16) 
in einee Sache beſchlagen fein, mit berfels 
ben bekannt, in berfelben geübt und erfahs 
ren fein. (Feh.) 17) (Beheftet, Heralb.), 
find die Stiele ber’ Hämmer oder anderer 
Werkzeuge, wenn fie am Ende von anderer 
Barbe find als das Übrige, 

Beihlagene pfähle, fo dv. w. zus 
geipiste Pfaͤhle. 

Beſchlags—geräthſchaften, bie 
zum Hufbefhlag, außerhalb der Schmiede 
nöthigen Werkzeuge ober diejenigen, welche 
um Abnehmen, fo wie zum Auffchlagen 
ee Hufeifen gebraucht und auf der Be: 
ſchlagsebank beifammen gehalten werben; 
ald: die Hauflinge, das Wirkmeſſer, bie’ 
Nagel⸗, Huf: oder Beifzange , der Beſchlag⸗ 
hammer, ber Durchſchlag, bie Hufnaͤgel, 
das Nieteifen, «die Rastpel und ber Bes 
ſchlagsbock. B. hammer, ein zum Ge: 
fhäft des Hufbefchlags zwedmäßig gearbeis 
teter Hammer; er ift von der Bahn bis zur 
Fine ſehr kurz, bie letztere ift ſtark nach 
dem Stiel hingebogen und hat eine Nagel« 
luͤcke. B.:leinen, B.:linien (Schiffes 
wiffenfh.), f. Befchlagfeifingen. B.:ra8s 
pel, eine Raspel, mit der während bes Bes 
ſchlags u, nad) dbemfelben die äußern Hufwäns 
de platt geraspelt und bie noch vorftehenden 
Nagelfpigen abgefeilt werden, B.sfeifins 
en (BB. »leinen, Rahband, Schiffew. ), 
Stride aus aufgedrehten alten Zauen vers 
fertiget, womit Tauenden an einen Gegen» 
ſtand und bie Segel an bie Nahen gebunden 
werden; jeder Schiffejunge muß bergleichen 
an feinem Gürtel tragen. B.stafde, 
eine lederne Taſche, in der Fahnenſchmiede 
oder auch Huffchmiede, die außerhalb ihres 
Wohnorts befhlagen, die nöthigften dazu 
anmenbbaren Seräthe mit fih führen. B.⸗ 
tifch, fo v. w, Veſchlagbank. B.werk⸗ 
zeuge, fo v. w. Befchlagsgeräthfchaften. 
B.zange, 1) (Muͤnzw.), eine Zange, um 
die Muͤnzſtuͤcken bamit beim Befchlagen feft zu 
halten; 2) (Huffhmicd), eine Zange. mit 
ſcharfen Kneipen, Nägel damit aus dem 
Hufe eines Pferdes zu ziehen. Beſchla— 
ge:zeug (Huffhmied), fo v. w. Beſchlag⸗ 
geraͤthſchaften. 

Beſchiagung der Dede, ſ. Bu 
ſchlagen 13). 

Beſchlaͤhe (Floßweſen), ein Stuͤck Holz, 

weiches 
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welches an bem erften unb zweiten Vers 
bande eines Floſſes befeftigt ift. 
Beſchleichen (Jagbw.), ein hier, bems 


felberr ohne von ihn bemerkt zu werden, fo . 


nahe kommen, baß ein fiherer Schuß darauf 
zu thun ift, 

BefhleunigendbeFKraft(Mehanil), 
die Kraft, welde die Bewegung einer Mas 
fine in jedem Augenblicke vermehrt oder 
ſchneller macht. Vol. Bewegung. 

Beſchleunigende Muskeln, ſ. Ac⸗ 
celeratoren. | 

Befhleunigte Bewegung (Phyf.), 
ſ. unter Bewegung. 

Beſchleunigung, ſ. unter Bewegung. 

Beſchlic. ſ. Beslik. 

Beſchlickung, ſ. Aufſchlickung. 

Beſchließerin, fo v. w. Ausgeberin. 

Beſchling en (Feuerwexksk.), die Boms 
ben mit dem Trommelbunde umwickeln. 

Beſchloͤthen (Waſſerb.), ſo v. w. 
Aufſchlickung. 

Beſchloſſene Güter (echtsw.), 
mit einem Zaune umgebene, Gartenrecht 
genteßende Grundſtuͤcke 

Beſchloſſenes Amt, eine mit einer 
beſtimmtenZahl der Meiſter beſchraͤnkte Zunft, 

Beſchloßte (kehnr.), I) eigentlich mit 
Schloͤſſern (Burgen) Belehnte, zu den ſonſt 
ſtets Gerichtsbarkeit, Feld, Wald, Jagd 
u. ſ. w. gehoͤrte; 2) in weiterm Sinne, 
ale Landedelleute. 

Beſchluß, 1) dad Verſchließen einer 
Sache; 2) das Ende eines Zeitabfchnitts 
ober einer Sache, alfo (auch Rhet. u. Mus 
fit), fo v. w. Schluß (f. 2 8) die Ent: 
ſchließung, welche mehrere über eine Sache 
beratbfchlagende Perfonen faffen, in ber 
Staate wiſſenſchaft nur von abminiftrativen 
ober polizeilichen Behörden gebraudht, ba 
hingegen bie Entſchließung von Gerichtöhds: 
fen Sprud, Urtbel, Beſcheid heißt. 

Beſchluß der Sade, f. Conclusio 
in causa. | 

Beſchmaucht (Maler), von einem Ge; 
mälde, durch ba® Alter dunkel geworben, 
bef. bei Ölgemälden ber Fall. 

Beſchmutzen, f. unter Befleden, 

Befchnabelt (Herald), wenn bie 
Scnäbel der Vögel eine eigne Farbe haben, 

Beihneidbe:breter(Buchb.), 2dünne 
Breter, zwiſchen welche das geheftete Bud 


beim Befchneiden in bie Befhneibe:. 


preffe gefpannt wird; diefe unterſcheidet 
fih baburh, daß an bem einen Preßholze 
eine vorfpringenbe Leifte ift, an welder 
der Beſchneide-hobel angelegt wirb; 
biefer befteht aus einer ſcharfen, fählernen 
Scheibe, an einem Holze befeftigt; an bie 
fem ift eine hölzerne Schraube, melde zum 
Griffe dient, und durch deren Drehung mwähs 
rend bes Hin» und Derziehens des Hobels 
die Scheibe immer mehr an das zu Fefchnef: 
benbe Papier gedrüdt wird; dies Alles 4 


’ 


Befchneidepreffe 

wieder an einen Holzriegel befeftigt, wel⸗ 
her an die vorfpringende Leifte der Preffe 
angelegt wird, B,reifen (Meißgerb.), 
f. Beſchneidemeſſer. B.hobel (Schnittho⸗ 
bel, Buchb.), f. unter Beſchneibebreter. B.⸗ 
meſſer (Beſchneideeiſen, Weißgerber), ein 
ſcharfes gebogenes Meſſer, an beiden En— 
ben mit einem Griffe, die Narben des fe- 
miſchgaren Leders, welches zuvor mit bem 
Abflogmeffer aus dem Groben bearbeitet - 
worben ift, völlig damit abzuſchaben. 

Beſchneiden, 1) mit einem ſcharfen 
Werkzeug das Überfläffige einer Sache 
wegſchneiden und fie dadurch ebenen; 2) 
(Budbinder), reines Papier und geheftete 
Buͤcher an der Eeite glatt ſchneiden. Das 
mit der Schnitt gerade und —— 
werde, muß er bie Größe bes Abzuſchne 
denden vorher mit dem Punktireiſen ab⸗ 
meſſenz; das Hohle des vorbern Schnitte 
eines Buchs bringt er mit ben Aufftedinas 
bein (f. d.) hervor; das Befchneiden felbft 
verrihtet er mit dem Beſchneidehobel 
und ſtemmt babei bie Befchneidepreffe fchief 
vor fih auf ben zz... 5) (@ärtner), 
junge Bänme, ihnen das überflüffige Holz 
abſchneiden, damit fie mehr Fruͤchte tragen 
unb ein gutes Anfehen befommen, Deden 
und Büfche, wenn fie au groß gewadfen 
ober damit fie dichter wachſen; 4) (Weinb.), 
ben Weinftod, ihm das abgeftorbene ober .\ 
zu viele nicht tragbare Holz nehmen; ger - 
fhieht im Frühjahr, wenn Beine ſtarken 
Fröfte mehr zu befürchten find; der Schnitt 
muß 1 3oll über dem Auge gemacht werben z 
man laͤßt babei jeder Rebe, nad Verhaͤlt⸗ 
niß, 3—5 Augen; 5) (Diamantfchneider), 
2 rohe Diamante fo an einander abreiben, 
daß die Bacetten im Groben entftehen; diefe 
werben mit dem abgericbenen Staube nach⸗ 
ber auf einer Mafeine rein gefchliffen; 6) 
Geld, bef. Goldmünzen, fie am Rande abs 
feilen, um die Feilfpäne zu gewinnen, bas 
ber befchnittene Ducaten, befanntlih ein 
verbotene®, bef. von Zuben betriebene: Ges 
ſchaͤft; 2 (Seifenf.), Lichter, den Talgan⸗ 
fag am ſtarken Ende des Lichtes auf einer 
erhigten Kupferplatte, bem Befdhneiber, 
abfhmelzen; 8) B. ber Bäume, f. Be 
fhneibung ber Bäume; 9 B. der Bienen, 
gefchieht im Frühjahr zur Zeit der Stachel⸗ 
beerblüthe, wenn man das leere Raas und 
den Überfluß des Honigs aus ben Stöden 
fhneibdet. Die Vorſicht gebietet, nicht zu 
viel Honig ben Stöden zu nehmen, bamit 
bas Bolt bei eintretender rauber Witte: 
rung nicht Mangel leide und bie eingeſchla⸗ 
gene Brut audzicehe, wodurch die Stöde 
ausnehmend gefhwädht werben; 4 ben 
Huf, f. Nieberfhneiben; 11) den Schweif, 
die Ohren ber Pferde, aulthiere und 
8 J— Buß), — 

eigneidbe:preffe (Buchb.), f. 

ſchneidebreter. 


Beichneidetiih 

Beſchneide⸗tiſch (Buchb.), flarker 
holzerner, ſeſt angemachter Tiſch, auf wel⸗ 
chem das Schnitt in einem Gewinde befes 
fliget ift. 

Beſchneidung (Religionsgefd.), bes 
fleht in der Wegnahme eines Theild ber 
Vorhaut des männlichen Glicdes durch einen 
Schnitt; biefe Operation ift im zarten Kna⸗ 
benalter leicht zu bewirken, da bei Knaben 
die Vorhaut verhältnigmäßig ſehr Tang iſt, 
bei Erwachſenen dagegen oft ſchmerzhaft und 
nicht ohne Gefchr , indem ſich zuweilen am 3, 
Zage ein Wundfieber einftelt u. ber Befchnit: 
tene wohl 2—3 Wochen bettlägrig bleibt. 
Diefe Sitte hatten im Alterthume die Ägyp⸗ 
ter, Weft:Afiaten und Hebräer, letztere aber 
allein burdhgängig. Außer ben Juden has 
ben fie heut zu Tage bie Araber, Kopten, 
Abyffinier, Kaffern u, a., und felbft bie 
abyffinifhhen Chriften verbinden fie mit ber 
Taufe. Auch auf einigen Süd + Seeinfeln 
und in Süd: Amerika warb die B. bei ihrer 
Entdedung angetroffen. Der Zweck der ©. 
iſt Reinlichkeit und Werhütung einer in 
heißen Gegenden häufig eintretenden drtlis 
hen Entzündungskrankpeit. Bei ben Des 
bräcn und Ägyptern war biefer Reinig« 
keits zweck zugleih ein religiöfer, und die 

braͤer waren dadurch das heilige pries 

erlihe Bolt; daher die Beſchneidung als 
Bundeszeichen betradhtet wurde, Man fah 
um deswillen einen befchnitten Gebornen auch 
als beſonders vom Himmel begünftigt an, unb 
bie Ägnpter erzählten bies von ihren Halb⸗ 
göttern, die Juden von ihren Patriarchen, 
au von Adam, David u. ſ. w., bie Mus 
bammebaner von Muhammed, die Perfer 
von Ali. Nah 1. Mofes 17 ward bem 
Abraham von Gott befohlen, bie Befchnei: 
dung anzunehmen ; hiermit iſt aber nicht im 
Widerfprud, daß bei ben Ägyptern biefer 
Gebrauch urfprünglich war, wofür dfe anders 


weitige Verwandtſchaft der Mofalfhen Ger ft 


feßgebung mit den aͤgyptiſchen Sitten und 
Gebraͤuchen fprticht. Bei den Juden werden 
bie Knaben am achten Tage nad ber Ges 
burt in der Synagoge beſchnitten u. ihnen 
dy ber Name ertheilt. Auf einem Stuhl 

der Sevätter neben dem Tiſch, wo bie 
Zeſchieht; ein anderer Stuhi bleibt für 
ben Elias, den man fih bei ber B. gegens 
wärtig denkt, offen. Knaben bringen bie 
nöthigen Geräthe, eine Fackel, das Meffer, 
Pulver zum eig auf die Wunde, einen 
Berband, Wein, Dl, Sand u. f. w. her⸗ 
bet, und beim Beginnen ſpricht ber Bes 
ſchneider den Gefang 2. Mof. 15, 1; der 
Bevatter bringt das Kind von der Thür, 
wo er ed ben Weibern abnimmt, berbet. 
Der die Operation Vertichtende (Befchneis 
der) fpannt die Vorhaut in eine Art Kamm 
und ſchneidet fie mit einem eifernen Meffer 
ab; das Bändchen der Vorhaut aber reißt 
er mit dem Daumennagel ab, welche Ope⸗ 

Encpclopäb. Wörterb. Dritter Band. 
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ration Pria heißt; Hierauf nimmt er Wen 
in ben Mund und befprigt bie Wunde and, 
bas Geſicht des Kindes mit demfelben, ſaugt 
bas Biut dreimal aus der Wunde aus und 
verbindet Iegtere dann mit in DI getaud« 
ter Batımwolle. Zum Schluß werden Ger 
bete gefprodhen und nad ber 8. folgt ein 
feftliches m (Befhneidungsmahl), 
bei dem mindeftens 10 Perfonen, und unter 
biefen ein Rabbiner, — fein muͤſ⸗ 
ſen. Auch vor der B. geſtorbene Kinder 
werben noch im Sarg beſchnitten und ihren 
aud) ein Name gegeben, Bel den Mubams 
medanern gefhieht bie B. im väterlichen 
ur in Gegenwart bed Imans, der bie 
ebete ſpricht, meift durch Öffentliche Bars 
biere, und es ift willfürlih, in welchem 
Alter fie Statt findet, meift erfolgt fle im 
13., häufig aber auch im 7. Jahre, Bor oder 
nach der B, wirb bem Befchnittenen ber Name 
ertheiltz der Geremonie folgen Feſte. Bet 
einigen Voͤlkern, bef. in Kanpten, au bet 
mehrern afrifanifhen Völkern, ift auch bie 
B. ber äußern weiblichen Schamtheile 
uͤbli (de F ‘) 
Befhneidung (Beſchneiden) ber 
Bäume(Gärtner), gefhteht entweder um 
ber Schönheit ber Bäume (vergl. Baums 
Lünfte) oder um des Nugens willen, Bier 
kann es gefhehen an ber Wurzel (dgl. 
Schnittlinge) ober an derKrone (vgl. Baums 
fchnitt). Jede DObftbaumart verlangt ihren 
befondern Schnittz bie befte Zeit ber 8. 
gefhieht im erften ar buch welchen: 
die Wunden fchneller heiten. 
Beſchneidungs⸗feſt (Feſt ber Ber 
fhneidung des Herrn, Festum circumci- 
sionis), ber 1. Januar, ald Tag der Bes 
ſchneidung Chriſti, nah Einipen feit dem 
*., nad) Andern feit dem 7. ober 8. Jahrh. 
gefeiert, vielleicht Ar Theil aus der heibs 
— Feier ber Calendao Januarii ents 
Anben, 
Beſchnippen (Tuchm.), Wolle, bie 
groben Spigen derfelben abſchneiben. 
Befhnitten (Herald), heißt ein 
Baum, der an ben Aften geftümmelt ift. 
Befhnüren der Kunftfeuer (Ars 
tilletie), das Umminden ber aus. keir« 


‚wand — und mit dem Gab ge: 


fuͤllten kugelfoͤrmigen Säde ober hoͤlzerner 
Koͤrper mit ſchwachen haͤnfenen Schnuren, 
damit ſie durch den Dunſt des Moͤrſers 
nicht zerriſſen werben; ſ. Bund. 

Beſchny (Balthaſar und Jacob), Bruͤ⸗ 
bet, Maler aus Antwerpen, berübmt we⸗ 
gen ihrer trefflihen Copien nad Rubens 3 
biähten in der Mitte des 18. Zahrh. 

Beſchockte Güter(Redhtsw.), Grund⸗ 
ſtuͤcke in Sachſen, auf welchen die gewoͤhn⸗ 
lichen Grundſteuern nah Schocken berech— 
net haften. 

Beſchoſſen, 1) von einem Gewehre, 
probirt (vgl. Beſchießen); 2) vom Wilde, 

Aa ‚ wenn 


\ 
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a70 Beſchoßt 
wenn ſchon bei einer Iagb auf daſſelbe ges 
hoffen iſt, ohne daß es getroffen iſt. 
Beſchoßet (Befpirkelt, Herald), iſt ein 
Schild, welcher durch 4 Linien, in Form 
eints gemeinen und eines Andreaskreuzes, 
die ſich in der Mitte durchſchneiden, in 8 
‚ breiectige Präge (Schooße oder Ständer) ab« 
getheilt it. Sind mehr od. weniger Pläge 
durch Linien, die fih in der Mitte durd: 
ſchneiden, entftanden, fo fagt man nur ges 
ftändert und nennt bie Zahl ber Plaͤtze. 

Beſchraͤnkt, f. Begrenzt 3). 

Befhränktpeit, 1) überhaupt bie 
Beſchaffenheit oder ber Zuftand einer Sache 
oder Prrfon, bie und in fo fern fie in 
Schranken ober Grenzen eingefchloffen iſt; 
2) in a auf Geiftesanlagen, Mans 
gel an Beritand, 

Beſchreiben, 1) fo v. w. ſchreiben; 
daber ein beſchriebenes Recht, fo v. w. ein 
fhrifttih aufgefegtes Recht; 2) ſchriftlich 
zu etwas auffordern, fo: Jemanden auf 
den Kandtag befchreiben; 3) vol fchreiben,, 
3. B. ein Blatt Papier; 4) umftändliche 
Nachricht von einer Sache, einer Begeben: 
beit fchriftlich auffegen oder muͤndlich ertheis 
In; 5) (Geom.), fo v. w. Zeichnen, fo: 
einen Kreis, ein Sechseck b.5; 6),aud von 
leblofen Dingen eine gewiffe Linie ober is 

ur bilden; fo befchreibt eine Kuppel eine 
rumme iniez .7) (Philof.), f. unter Bes 
fchreibung. 
Beſchreibung (descriptio, Philof. u. 
Aftpet,), unterfcheibet fih von ber Erklaͤ⸗ 
rung eines Begriffs (definitio) dadurch, 
baß biefe nur bie nothwendigen Merkmale 
des Geſchlechts und ber Art, jene zu leich—⸗ 
terer Auffaflung noch andere Merkmale in 
fi) aufnimmt, bie nit zur Sharakterifis 
rung bes Geſchlechts, ſondern bes Einzel⸗ 
„wefens gehören. Die Erklärung gibt alfo 
den Battungebegriff, die Befchreibung zeigt 
die Eigenthüml’chkeiten eins Gegenftandes, 
Man befchreibt entweder Gegenflände der Ras 
tur und Kunft, ober Handlungen, in fo 
fern fie fi) durch Außerungen erkennen lafs 
fen. Je nachdem ber Berftand od, die Einbils 
dungsfraft bei B. vorzuͤglich thätig if, unter: 
— man proſaiſche und poetifhe B. 
rofaifche B. dienen beſonders zu wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zwecken, und es kommt bei 
ihnen Alles auf Beſtimmtheit, Vollſtaͤndig⸗ 
keit und Nichtigkeit, viel auch auf möglich: 
ſte Kuͤrze der Sprache anz fie zerfallen wieber 
in mathematiſche, welde bie Größe, 
Form und zu meffende und auszurechnende 
Verhältniffe der Gegenftände berüdfichtigen 


* 


und in logiſche B., welche die ſinn⸗ 


lich wahrnehmbaren Kennzeichen ber Bat» 

fung, Art und Beſonderheit — Aus 
dieſen beiden ſind dann alle andere B. zu— 
ſammengeſetzt. Die poetiſche B. ſucht, 
außer den — die ſie von einem 
Gegenſtand auſſtellt, duch eine moͤglichſt 


* ⸗ h 
Beichreitung des Ehebettes 


große Anfhaulichfeit ber einzelnen Theile 
und ihrer Zufammenfügung zu einem Ganzen 
in ber Seele des Eefenden und Hoͤrenden 
genau bie Empfindungen zu erregen, wel⸗ 
he ber Beſchaner felbft hatte, alfo ein poes 
tiſches Bild ald Gemälde aufzuftellen. 
Hiervon unterf&hieben ift wieber das bez 
fhreibendbe Gebidht (malerifche Poe— 
fie), ein Gedicht, das vorzüglih, ja meift 
ausschließend eine Befchreibung, faft immer 
eines Raturgegenftandes, zum Zwed hat. 
Mehrere Theoretiker eifern dagegen und 
wollen es nit als Didytungsart anerken⸗ 
nen; Schillers Spatziergang, Kleifts Fruͤh⸗ 
ling, Thomſons Jahreszeiten u. viele Mat⸗ 
tbiffonfhe Gedichte gehören bierber. Unter 
profaifhen Befchreibern von Naturgegen- 
ftänden zeichnen fih Buffon und Alex. von 
Humboldt, von Kunftgegenftänden (welche 
B. man faft vrofaifd : poetifhe nennen 
möchte) Heinfe, Schlegel, Windelmonn, 
unter geſchichtlichen Befchreibern Julius 
Caͤſar, Joh. von Müller, Walter Scott, 
Goͤthe (lesterer aud in B. jeder Art) aus, 
Bei den Arabern bilden bie B. einen eignen 
Bweig der Eiteratur., (Sw. u, Pr.) 
Befhreien, 1) nad dem Wahn bes 
Aberglaubens, einem Jebenden Wefen, bes 
fonders einem neugebornen Kinde, durch 
übermäßige Lob, felbft unwiſſentlich Scha⸗ 
ben zufügen. Schon bie Griechen fürdtes 
ten 9 übermäßiged Lob und ſuchten es 
durch Anrufung der Adraſtea, ober Beifüs 
gung des Worts aBacxarrus; bie Römer 
durch — zu entkraͤften. Auf aͤhn⸗ 
liche Art ſagen Abergläubifhe noch jetzt: 
Gott behüte es! 2) die vier Wände 
b., von einem neugebornen Kinde, durch 
Schreien Lebenszeichen geben, ein Erforders - 
niß ber Rechte des Mittelalters, zum Ber 
weis, daß ein Kind auch ein lebendig ges 
bornes fei; 8) ben Shäter b., einen 
Verbreder anklagen. | 
Befhreiten, Ueigentlich auf etwas 
fohreiten ; 2) figürl,, ein Pferd, darauf fleigen. 
Beihreitung des Ehebettes (Be— 
fhlagung der Dede, Bettfprung), eine im 
Mittelalter bei ben Zeutfchen uͤblich gewor⸗ 
dene fombolifhe Handlung, um bie reelle 
Vollziehnng der Ehe anzudeuten. Sie ge 
fhah, indem Braut und Bräutigam, nad) 
ber priefterlihen Ginfegnung, zufammen 
angezogen in das Ehebett gelegt und bie 
Dede über ihnen zufammengezogen wwurbe, 
und war ehedem, weil bie Ehe dann erſt 
vollzogen betrachtet warb, ruͤckſichtlich bee 
Rechte der beiden Ehegatten’ von großer 
Wichtigkeit. Daher die Sprigmwörter: iſt 
das Bett beſchritten, fo ift das Recht ers 
ftritten, ober: wenn bie Dede über bem 
Kopf ift, fo find die Eheleute gleich reich. 
Bei fürftlihen, durh Stellvertreter einſt⸗ 
weilen angebeuteten Ehen, legte fih der 
Stellvertreter, in Gegenwart bes — 
gehar⸗ 


f 


. 
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Beſchreiung 
geharniſcht neben die auf das Praͤchtigſte 
eidete Braut; doch lag ein blantes 
wert zwiſchen beiden. Vgl. Befchlagen 3). 
Befhreiung (judicium: bannito- 
rium, Rechtsw.), eın in frühern Zeiten 
beſtehendes Gericht, welches über einen vors 
gelabenen, abez nicht erfchienenen Verbre⸗ 
der die Acht ausfprad. \ 
Befhriebener Rgum (Mathem.), 
ber Raum, durch welden fih eine Sache 
bewegt hat. 
Beigriebenes Recht, fo dv. w. ges 
fchriebenes Recht. 
Beſchtau (Seſchtyr, Bünffingerberg), 
ſo v. w. Beſch⸗Barma. 
Beſchtja, ſo v. w. Begia. 
Beihu (Vaſu, Wifhnu, d. h. Hüter, 
er, ind. Myth.), Name ber 8 Bes 
ſchuͤzer der Weltgegenden , die hoͤchſten nad) 
den 3 großen Gottheiten. Ihre Wohnung 
iſt am Nordpol; ihre Namen find: Indra, 
Bott.des Atbers, bes reinen Lufthimmels 
am Tage; Jama, Gott des nädtliden 
Himmels, ber Unterwelt; Surya, Gott ber 
ne; Soma, bed Mondes; Pawana, 


des Windes; Agni, bed Feuers; Varuna, ft 


bes Wafferd; Kuvera, der unterirdiſchen 
2. Es gehören Indra, Surya , Agni, 
Pawana bem Lichte, Jama, Soma, Ba: 
zung, Kuvera der Naht an, Nach den 
Beda's hertſcht Surya (in den Gefesen bes 
Menu Indra) im Often, Sama im Süden, 
Barıma im Welten und Soma im Rors 
ben; bie übrigen in ben Zwiſchengegenden. 
Den letzteren feinen auch Göttinnen bei⸗ 
ober untergeorbnet zu Werden; benn Sri 
wird in Norb:Often, Bhadrakali in Süd: 
Oſten, Rirriti in Süd: Weften gefegt. Die 
Loga’d ( Wohnungen) biefer Götter liegen 
Längft bem Horizont neben einander. (R.D.) 
efhübbung (Rechtsw.), veralteter 
Ausdruck für das Retract: und Naͤherrecht. 
Als (Bergb.), fo v. w. Aus⸗ 


Beichütten (Gärtner u. Ökon.), auf ein 
Beet. oder ein Feld fruhtbare Erbe ſchuͤtten. 
Befhüttung, fo v. w. Beſchuddung. 
Befhüsen, 1) (Bauf.), einen Pfapl, 
bei Grunbbauten,, ihn mit einer eifernen 
e (Schuh) verfehen, damit er in fleis 
nigen. Boben eingetrieben werben koͤnne; 
2) in Pochwerken und-Ölmählen, Stam⸗ 
pfen mit Eifen beſchlagen. 

Befhüger des Glaubens (defen- 
sor fidei), Zitel ber Könige von England, 
feitbem Heinrih VIII. durch feinen Eifer, 
beſonders feine Schrift gegen Luther 1522 
ſich beim Papft Leo X. beliebt — 
hatte. Doch hatten fruͤher ſchon die Schwei⸗ 
zer, buch ben Sieg Über bie Franzoſen 
1412, br diefen Ehrennamen erworben. 

Beſchützungs⸗ſtaat (Gkogr.), f. 
Dismbino. - = 

Beſchuppt (Wappenk,), von diſchen 
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gebraͤuchlich, wenn die Schuppen beſonders 


ausgezeichnet: find, 
efhußrbütte, B.smeifter, B.⸗ 
ſ. Beſchieß⸗ 


ordnung, B.⸗zeichen 
huͤtte u. f. w. * 

Beihugsgattert (Heralb.), wenn 
das Thor eined Gebäubes mit einem Schutz⸗ 
gitter verfehen ift. 

Beſchweißen (Jägerfpr.), blutig 
machen. 

Beſchwerde (Rechtsw.), die uͤber eine 
Verletzung, welche ein Oberer gegen den 
Nieberern ober ein Gleicher gegen einen, 
Gleichen ſich erlaubte, geführte Klage. Die 
B. zerfallen in bie politifchen und Relis 
gantbeiäerken, und koͤnnen ftufenweife 
ei ben einzelnen Gerichten bis zur oberften 
Staatsbehörbe, dann in mehrern con 
ftitutionellen Staaten, im Weigerungsfalle 
ber legtern auch unmittelbar bei ben Lands 
fländen und in Teutſchland bei dem -Buns 
bestage angebradht werben; doch dürfte 
die Gompetenz bes lestern in vielen Fällen 
von ihm felbft geläugnet werden. Ber 
fhwerdbe über verweigerte Ju— 
iz, f. , uerela protractae vel denega- 
tae justitiae, . 

Befhmweren, 1) fhwer mahen, eine 
Laft auflegen; fo: (Buchdrucker), Pas 
pier nach bem Feuchten, es preffen, inbem 
man auf einen Stoß foldyen Papiers bas 
Feuchtbret und auf biefes einen Stein ober 
ein Gewicht legt; 3) eine läftige Verbind⸗ 
lichkeit auflegen; 4) u fo nn 
lichkeit verurfahhenz 5) ſich über etwas, bas 
erregte unangenehme Gefühl durch Worte 
äußern; 6) fi bei’ Jemanden, bei bemfels 
ben wegen einer Sache Plagen, 

Befhwdren, 1) mit einem Schwur 
—8 bekraͤftigen; 2) vermittelſt der Anrus 

ng eines heilig oder mädtig geadhteten 
Wefens Jemanden zu etwas verpflichten 
ober zu bewegen ſuchen; 3) buch Zauber» 
formeln oder Zaubermittel, ben Einfluß 
angebliher böfer Geifter, ober au ſchaͤd⸗ 
licher Naturmädhte unwirkſam machen; ſ. 
Beſchwoͤrung. Sei. 

Beſchwoͤrung, Anwendung gewiffer 
Worte und Handlungen, um übernatürtide 
Wirkungen bervorzusringenz fo gleichbes 
deutend mit Magie (ſ. d.). Schon in ben 
frübeften Beiten hielt man gewiffe Worte 
für fähig, nicht nur der Körperwelt zu ger 
bieten , bie Thiere zu feinem Willen zu zwin⸗ 
gen, bas Meer zum Stifftehn zu zwingen, 
das Wetter zu ändern, PRittheilungen Taufens 
de von Meilen weit zu machen, fondern auch 
mit höheren Geiftern in Verbindung zu 
treten und über biefe zu herrſchen. Die 
Derfer hegten biefen Wahn; blichos, 
Proklos ſprachen ihn im ihren Schriften 
aus; ja feldft Paracelfus, Jacob Böhm, 
Agrippa, Pavet, Gutmann u. m. A. begten 
benf = —* in neuerer Zeit. m. ; 

a ie 
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m Beſchwoͤruug 
bie Juden beſqaͤftigten ſich don den frühes 
ſten Zeiten an mit ice eitlen Kunft, und 
fie macht einen Haupttheil ber Kabbala aus, 
Vorzüglich erzählen fie von Salomo, daß 
er bie Kunft der 3. ausgebildet habe, mit« 
teift eined Ringes Herr über viele Geifter 
gewefen, von ben böfen, beren er 1720, beis 
fammen in einem Keffel eingefperrt, bei Ba⸗ 
bylon vergraben habe, gefürdtet worden 
fei u. ſ. w. Schon Kofephus berichtet dies 
als. ausgemadte Wahrheit, und noch weits 
Läufiger handelt Reginalt Scott in feiner 
Entdedung ber Hererei darüber. Worte, 
die man für befonders widtig hielt, find 
Schabiri, Kandi, Mulium, Bulim, fpä» 
ter Abracadbabra und Abraxas. Faſt am 
eifrigfter warb bie B. der Todten (gr. 
Nelromanteia, Rekyomanteia, Pſychoman⸗ 
teia, Skiomanteia) getrieben, eine Art Zaus 
berei, durch die man glaubte, die Seelen der 
Verſtorbenen erſcheinen laſſen zu koͤn— 
nen, meiſt, um fie um bie Zukunft zu bes 
fragen. Schon Mofes gab Strafgeſetze 
piengegen s befonber® aber waren bie Chals 
dier und Babylonier als Beſchwoͤrer bes 
rüchtigt u.. ber erwähnte Aberglaube nahm 
‚unter ben Juden, vorzüglid feit dem ba 
bylonifhen Eril, fehr uͤberhand; Abziehen 
der Kopfhaut eines Berftorbenen, Entwen⸗ 
ben der Kleider, Ringe ec. eines Begtabes 
nen zu biefem Zwecke tannten fie. Ein 
älteres merkwürbiges Beiſpiel bes feften 
Glaubens an foldde B. ift die Erfcheinung 
bed Samuel vor Saul durch bie Here von 
Endor, Was bie Griechen betrifft, fo ruft 
Thon bei" Homer Obpffeus vermittelft der 
ker. gegen bie unterirdifhen Götter 
eobadteten Gebräude, alfo auf. einfache 
Art, des Wahrfagers Zirefias Geift herbei, 
Bald aber wurde, wahrſcheinlich nach Ans 
leitung ‚der Aflaten, die B, als Kunft bes 
trieben; juerft in Zempeln, two mit Ans 
wendung beflimmter geheimer, magifcher 
Geremonien, Todtenorakel von Prieftern 
oder gewiffen andern begeifterten Perfonen 
gefragt wurden, Herodot nennt ein folches 
rakel am Avernusfumpf in Epieus, bei 
dem u. a, Orpheus fi wegen feiner Ger 
maplin erfundigte und ber König Perians 
ber bie Manen feiner Gemahlin Mefiffe 
über eine Privatangelegenpeit befragen ließ. 
Aud in Theffalien fingen einzelne Männer 
(Pſychagogoi, Gottes) an, fi mit Her: 
vorrufung ober Vertreibung ber Schatten 
zu befhäftigen. Bon thefjalifchen Zaubes 
rinnen zu Nero's Zeit find uns theils Läs 
cherliche, Geis eınpörende Arten ber Nes 
Promantie überliefert, wie Wergraben les 
bender Menfhen, Ausreißen ber Augen und 
Abſchneiden ber Nägel der auf dem Scheis 
terhaufen halbverbrannten Leichname oder 
wieder aufgegrabener Beerbigter, Abfchas 
ben bes Blutes Gekreuzigter vom Kreuze, 
Ermordungen zur Benugung des warmen 


. 


— — 


Beſecke 


Blutes, Herausſchneiden bed Embryors ans 
dem Mutterleibe, in dem Wahne, baß fol« 
he die unterirbifhen Götter ergöge; ja fie 
glaubten, in ben eben entfeelten Körper die 
Seele zurüdzaubern zu können. Suidas 
endlich führt aus Konftantins des Gr. Zeit 
Befhwörungen an, welde, nad geheimniß« 
voller Auffuhung ber Grabflätte, den Geift 
nidt zum. Erfdeinen brachten, ſondern blos 
deſſen Stimme aus bem Grabe erfdhallen 
ließen. Bel Einführung des Chriſtenthums 
erfhien alles Beſchwoͤren, fo wie die übrige 
Bauberei, als Merk des Teufels, das zu 
fliehen fei. Dennod glaubte man feft ah Er⸗ 
fheinungen Zobter und alfo aud an deren 
Beſchwoͤrer, und oft fanden ſich Betrüger, 
welche Geifter citirten, obgleich meiſt fehr 
gebeimnißvoll, um nicht als Zauberer ber 
eiftlihen oder weltlihen Obrigkeit in bie 
Dände zu fallen. In neuerer Zeit ſtand 
befonders Faufts (f. db.) Hoͤllenzwang in dem 
Rufe, mittelft beffelben Geifter erſcheinen laſ⸗ 
fen zu können, — Eine andere Art von B. 
war, bdfe Geifter,, bie ſich irgenwo aufhiels 
ten ober Menfhen in ihrer Gewalt hatten, 
zu bannen. Schon Salomo verftand dies, 
wie fhon oben erwähnt iftz andere zahl« 
reiche Beifpiele werben in ber Bibel ans 
geführt; Joſephus erzählt folhe Teufelsbe⸗ 
ſchwoͤrung als unter feinen Augen gefcheben . 
und fehr gewoͤhnlich, und aud die hriftlihe 
Kirche hielt diefelbe in den erften Jahrhuns 
derten für möglih und eigne Geiftlihe bes 
faßten fi mit dem Austreiben folder Teu⸗ 
fel aus ben Menfchen. Eine eigne Art Ber 
— waren bie Tagbeſchwoͤrer, 
eren es noch jegt in Indien gibt. Sie bes 
baupteten im Stande zu fein, aus einem 
ungluͤcklichen Zage eineh glüdlichen u. ums 
gt ehrt zu machen. Merkwuͤrdig find auch 
ie Shlangenbefhwörer, beren esin 
alter und neuer Zeit in Aſien und Afrika gab 
und gibts fie find vermögend, bie giftigften 
Schlangen anzugreifen und ihnen auf einige 
Beit ihr Gift zu nehmen, ja fie fogar 
nad dem Zact ber Muſik tanzen zu laffen, 
Nah neuern Unterſuchungen follen dieſe 
Leute ein Kraut oder eine Wurzel’ bei 
ſich tragen, welche die Schlangen zahm 
madt und fpecififh gegen beren Biß tft, 
aber ihnen keineswegs, wie man meinte, die 
Giftzähne ausbrehen. Die Krokodile 
beſchwoͤrer follen nod jest in Ägnpten 


ihre Künfte a und die Krofobile 
in verborgene, überbedte Gruben loden 
Fönnen. Vgl. Beſchreien, Befprehen, Bes 
jauberung, S Gr.) 


(Sch. u, 

Besbin, ein jübifcher Gerichtshof. 
Besdu, aus Honig bereltetes geiftiges 

Getränk der Neger im Reich Bambuk. 
Bifede, 1) (Chriftian a 
geb. zu Moͤtkern im Magbeburgifchen 1707 3 
war Prediger an mehreren Orten und fi. 
als Oberpfarrer und Inſpector zu ht 
* 


Defeelt 

47875 befannt durch verfchiebere Ind Er⸗ 
siehungsmwefen einſchlagende Schriften (3.8. 
Bibel, biblifches |. für Kinder, 
die Religion der Jugend, Halle 1786, 8.) 
und durch) feine Bemühungen, bie Lehrmes 
‚ tbobe zu verbeffeen. 2) (Karl Berb, 
Wilhelm), bed Vortgen Sohn, geb. zu 
Burg 1737; ft. als Kriegsrath, Adjunctus 
Fisci und Juftiscommiffär zu Berlin 1798, 
mehrere Abhandlungen, oͤkonomiſchen und 
politifhen Inhalte, fin Zeitſchriften binter, 
laffend. 3) (Joh. Meld. Gottlieb), 
bed Bor, Bruder, geb. zu Burg 1746; fi, 
als Profefjor der Rechte in Mitau 1802, 
Seine vorzüglihften Schriften find: Ent 
wurf eimes kehrbuchs der natärlidyen Pflidys 
ten, Mitau 1777; Thesaurus juris cam- 
bialis, 2 Thle, Berlin 1785 

- fu eines Entwurfs zu elnem vollftändigen 
Gefegplan Für Verbrechen und Strafen, 
Def;:u 178335 Entwurf eines Syftems der 
transcendentellen Shemie, Leipz. 1787; Probe 
eines Fritifhen Gommentars über Kants 
Kritif der reinen Vernunft, Mitau 17993 
Berfud einer Geſchichte ber Raturgefchichte, 
Mitau 1802, Lt. 


Befeelt (Keurig, Heraib,), fagt man 
von Thieren, deren Augen eine beftimmte 
Farbe haben. 

Befegeln (Scifferfpr.), 1) ein Ge 
waͤſſer, oft auf bemfalben fahren, 2) ein 
kand, nad demfelben fahren; 8) vor einem 
Gegenftand vorüber fahren; 4) ein Schiff b., 
es mit Segeln verſehen; ein Schiff tft gut 
befegelt, wenn die Zahl, Einrichtung 
und Stellung der Segel fo befchaffen ift, 
daß es fchnell fahren kann und leicht Wen 
bungen macht. 

AH Beſeher, 1) (Stapls 
fchneider), ein Meſſingblech, das auf die in 
Stahl gefhnittenen Buchſtaben gelegt wird, 
um zu unterfuhen, ob diefelben die rich» 
tige Höbe haben; 2) baffelbe Werkzeug 
gebrauden die Schhriftgießer, um zu ums 
terfuchen, ob bie neuen @ettern eben fo 
hoch find, wie das gegebene Mufter, wos 
bei die Lettern in bad Juftorium (f.d.) ges 
fegt werden. B.:tlögchen, ein vierediges 
Stuͤck Metall, etwa +—5 Zoll im Geviers 
ten, an das beim Befehn ber Lettern biefe 
ans und bas Befehbleh dann darauf ges 
legt werden, wo ſich dann die größere ober 
eg Höhe der Schrift leicht unterfcheis 
en l L. 

Befeilen (Sdiffew.), ein Schiff, es 
mit den nöthigen Seiten und Zauen verfehn. 

Befeitet (Herald.), beißt cine Figur, 
die allein auf den Seiten begleitet ift; von 
runden Figuren gebraucht man befeitet und 
begleitet. 

Beſek (a. Geogr.), Stabt in den Ge: 
birgen von Juda. R 
efeldünum (a. Geogr.), Belenbus 
sum. ' 
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Beſenkrant 


873 
Beſtleel, f. Bezaleel. 
Befelid — eogr.), ſonſtiges Moſter 
in Naſſau⸗Habamar, durch bie Meformas 
tion aufgelöft und 1615 in ein Hospital 
verwandelt, bann wieder von den Präs 
monftratenfern in Befig genommen, doch 
den Jeſuiten übergeben, von biefen 1656 
an Naffau verkauft und die Guͤter fpätew 
bin ber Schule zu Hadamar überlaflen. 
Befümer (Besmer, Bismer), eine Art 
Wage ohne Gewichte und Wagſchalen, bef. 
um Dausgebrauche angewendet; ſie ift meift 
n netiern Zeiten zum Öffentlichen Gebrauche 
verboten, weil ße weniger genau und bef. 
leicht zum Betruge brauchbar iſt. Sie. bes 
ſteht aus einem hölzernen ſtarken Stabe, 
8—4 Fuß lang, an deffen einem (Ende 
ein didder Kolben, ber ftatt des Gewichtes 
bient, an der andern Geite ein ober 2 
Haken für Saden über und unter einer 
gewiffen Schwere angebracht: find, woran 
die zu mägende Sade aufgehängt wird; 
zwifhen dem Kolben und ben Hafen wird 


ein Sell, woran man den Befemer hält, 
fo . bin und ber — bis der 
Stab Gleichgewicht iſt; eingeſchlagene 


Stifte zeigen dann das Gewicht an. 


Biefem-flach s (kochia scoparis 
Schad,, chenopodium scoparium Linn.), 
f. unter Kochia. 

Befen, 1) (Bauswirthfch.), ein Werks 
zeug, Unreinigteiten wegzukehren; befteht 
aus einem Bündel Ruthen won Birken ob. 
fpanifchem Genifter, deren ſtaͤrkere helle 
zum Stiele ————— ſind, oder 
es iſt ein hoͤlzerner Stiel in dem Ruthen⸗ 
buͤndel befeſtigt; vgl. auch Borſtbeſen. 2) 
(Tuchm.), ein aͤhnliches Werkzeug, eine halbe 
Elle lang, von geſchälten Ruthen, womit 
das Tuch nach dem Friſiren ausgekehrt wird, 

Beſen-binder, 1) ein unzünftiges Ges 
werbe, deffen Gegenftand BVerfertigung von 
Befen iftz wegen Holzfrevel, zu bem fie 
ihr Gefchäft verleitet, ift es ndthig, daß 
die Korftpolizei auf die B. Acht habez 2) 
(bildlich), ein gemeiner Menſch. 

Befinden (Handmwerköfpr.), Zunftge⸗ 
nöffen, ihnen etwas anfagen ober auftragen 
laffen 5 geſchieht gewöhnlich burch ben Jung» 


-meifter oder Altgefellen. 


Befendbünum (Befelbunum, a. Geogr.), 
Stadt der Aufetaner im tarraconenſiſchen 
Spanien, am Fluß Globianus; j. Befalu. 

Befen:traut,  gemeiner Name mehr 
rerer Pflanzen von befenartigenn Anfehn : 
1) Befen:ginfterspfriemen (spar- 
tium scoparium), f. unt. Spartium; 2) 
artemisia abrotanum, campestris und 
vulgaris, f. Eberreis, Feldartemiſie und 
Beiſußz 8) (großes), sisymbrium so- 
phia, f. unter Spfimbrium ; 4) lepidium 
ruderale, f. unter Lepiblum; 5) (Ber 
fenpflanze), bas ganze Geſchlecht 
Scoparia (f. d.). — 


374 Beſenreiſig 


Beſene»reiſig, bie dünnen Äſte der 
Birken, welche erſt nach der Faͤllung der 
Bäume abgeſchnitten werben; keineswegs 
dürfen aber bie jungen Pflanzen aus ben 
Waldungen bazu genommen werben. 

Befens»fohle, bei einigen Salzwer⸗ 
fen, eine gewiffe Menge Sohle, welde 
zum Beſten des Bornmeifters verfotten 
wird, wofür er Befen und Danbtächer auf 
feine Koften unterhalten muf. 

Bifenval ——— Joſeph Victor), 
Freiherr von Befenval, aus einem ange⸗ 
feh en ſchweizeriſchen Gefchleht, geb. zu 
Solothurn 172135 zeichnete fi im franzor 
fifrden Heer in ben Feldzügen 1784 u. 85 
und während bes Öftreichifchen Erbfolgefriegs 
in Zeutfchland und den Nieberlanden aus, 
warb 1762 Generallieutenant und Generals 
infpecteur der Schweizer, 1766 Großfreuz 
des St. Lubwigsordens, befebligte 1789 
bie vorn Ludwig XVI. in ber Umgegend 
von Paris verfammelten Truppen unb 
forderte den Gommandanten ber Baftille, 
de Launay, auf, fie muthig zu vertheibigen, 
ohne ihm alsdann zu Hülfe zu kommen. 
um bem allgemeinen Daffe zu entgehen, 
flüchtete er nach ber Schweiz. warb unters 
wegs arretirt, nach Paris zurädgeichafft 
und entging dem Tode nur dur NReders 
Verwendung; ft. zu Paris 1791. Sein 
Erbe, der Graf Segur, gab B.s Memoi⸗ 
ven, Paris 1805—7, 4 Bde. heraus, doch 
erkannte die übrige Familie deren Ächtheit 


nicht an. 
Beſeſſene (Dämonifhe), Menfhen, 
welche, nad den Vorftellungen ber Juden, 
Ehrifti Zeit, einen od. mehrere böfe Geis 
Her in ſich hatten, welche fie mit einer koͤr⸗ 
perlihen od. geiftigen Krankheit, mit Epilep⸗ 
fie, nfinn, Melandolie plagten. Es 
gab Beſchwoͤrer, melde dieſe Geifter aus» 
trieben, und aud Jeſud wußte folche Kranke 
durch die Kraft ed Wortes und Geiftes 
von 1 Krankheit zu heilen. Hugo Kars 
mer (Berfuch über die daͤmoniſchen Leute, 
aus bem Engl. 1776) und Semler (com- 
ment, de daemoniacis, 1779) haben über 
biefen Gegenſtand zuerft bie Vorurtheile 
ongegriffen und gine freiere Anficht geltend 
gemadt. (d. W. 
Befeffene Bürger (Rechtew,), die 
ſtaͤdtiſchen Eigenthümer unbeweglicher Güter, 
Befeftan, f. B 
Bereflein, f. 
Beſẽtha (Befether, bibl. Geogr.), ein 


noͤrdl. vom Tempel liegender Berg, der fuͤ 


böcfte unter denen, auf denen Serufalem 
erbaut wars; verband zum heil bie neue 
mit der altın Gtabt. 

Beſetzen, 1) etwas auf ober an eine 


Sache fegen, p ben Tiſch mit Speifen, 


mit Gaͤſten; 2) fo viel an einen Ort brins 
en, als ex faffen kann; 3) einen Ort für 
emandben, ihn für benfelben in Beſchiag 


an Bejeßung 
nebmen; 4) eine Beit, fie für gewiſſe Be—⸗ 
fihäftigungen beſtimmen; 5) anvertrauen, 
übergeben, fo: ein Amt, eine Rolle; 6). 
(Technol.), den Rand, die Oberfläche einer 
Sache fie mit etwas einfaffen, fo: ein Kleib 
mit Spigen, eine Dofe mit Diamanten 5 
7) (@ärtner), einen Ort, ihn bepflangen; 8) 
(Schuhm.), an einem zerriffenen Orte ein 
Stuͤck Leder aufnäben; 9) (Fiſcher), f. Ber 
fagteih und Befegung; 10) (Bergmw.), ein 
Loch, b., ein gebohrtes koch mit der gehörigen 
Menge Schiekpuiper füllen, und ben übrigen 
Raum mit Eleinen Steinen und Thon ver⸗ 
ftampfen; 11) in Dazartfpielen eine Zahl 
oder ein Blatt, eine Summe Geldes daran 
wagen, um barauf einen Gewinnft zu er« 
halten; 12) in der Schweiz, Wege und 
Pläge fo v. w. pflaftern. 

Befes:fhlägel (Schlägel, Jungfer, 

KRamme, Steinfeher), ein langer Klotz von 
fhwerem Holze, in Geftalt eines Zucker⸗ 
utes, oben am fihmädhern Ende auf beis 
en Seiten mit einem hölzernen Griffe, 
unten mit einem eifernen Ringe befchlagen, 
womit das frifch gefegte Pflafter fe ger 
floßen wird; mit demfelben Werkzeug wird 
auch beim Deihbau und bei andern Gele, 
beiten die Erbe feftgeftoßen. 

Beſetzt, U (Deichb.), voneinem Grunde - 
ober Borlande, mit Gras, Binfen und 
dergl, bewahfenz; 2) (Kartenfpiel), wenn 
neben einem hohen Kartenblatt nod ein 
ober einige Blätter derfelben Barbe vor⸗ 
handen find; 8) (Heratd.), heißt eine Fi⸗ 

ur oder Bection, wenn eine andere ‚Sige 
ber den Rand derfelben fo geftellt iſt, 


daß fie ihn berührt; 4) fo v. mw. befäet. 


Befegte Stühle, 1) (gangbare 
Stühle, Weber), Weberftühle, an welchen 
wirklich gearbeitet wird ; 2) gangbare Werks 
ftätte, bei Handwerkern, welde figend ar⸗ 
beiten, fo v. w. Gefellen. 

Befegsteih (Fiſcher), Zei, in wel⸗ 
dem Karpfen gezogen werben. Diefe bleis 
ben 1— 3 Sommer über darin, und man 
muß bie Größe und Güte des Teiches in 
Verhältnig mit ben. einzufegenden Hifi 
bringen; das Befegen felbft kann im ⸗ 
jahre od. Herbſt geſchehn. Vgl. Beſetzung 4). 

Befesung, 1) bie Handlung des Be 
fegens. 2) (Mufit), bei Ausführung von 
vielftimmigen Mufttftüden die Auswahl u. 
Beflimmung der Anzahl der Perfonen , 
welche die Stimmen —— ſollen, eine 
der wichtigſten und ſchwierigſten Aufgaben 
r einen Muſikdirector. ie Staͤrke der 
B. richtet fih hauptſaͤchlich nach dem Cha⸗ 
rakter des Muſikſtuͤcks, ſo daß Schlacht⸗ 
ſymphonien natuͤrlich mehr Inſtrumente er⸗ 
halten als zarte Schaͤferſpiele, u. nach bem 
Orte, wo ein Stuͤck vorgetragen wird, da 
eine ſchwache B. in einer, Kirdhe ober 
einem Dpernhaufe eben fo falfch ift, als 
eine Karte in einem kleinen Zimmer. ae 

® 


- 


Beſetzwelden 


Verhaͤltniß der Inſtrumente gegen elnan⸗ 


ber muß ebenfalls gut abgewogen werben, 
fo daß feine Stimme zum Nachtheil bes 
andern vorherrfcht, herkoͤmmliche Berhaͤlt⸗ 
niffe find zu 6 erften Violinen 4 — 5 zwei⸗ 
te, 2—3 Bratfhen, 2 Violoncello’s, L— 
2 Gontraviolons, oder bei 12 erften 10— 
12 zweite Violinen, 2—8 Bratſchen, 2—3 
Violoncello’, 3— 4Gontraviolons; Blas⸗ 
inftcumente pflegen meift nur einfach, felten 
und nur bei jehr flarfem Orcheſter doppelt 
befest zu werden. Welche. Inftrumente 
man zu einem Muſikſtuͤck wählt (was man 
auch benennt), hängt noch mehr von befr 
fen Charakter und von Umftänden ab. In 
neuerer Zeit bringt man gewöhnlich mehr 
Snftrumente und bef. mehr Blasinftrumente 
in Thaͤtigkeit als ſonſt; bef, wird dies den 
Stalienern und namentlich Spontini vorges 
worfen. Bel der Auswahl der einzelnen 
Subjecte zur B. verſteht es fich von felbft, 
baß man den talentvolleren und geſchicktern 
bie Solopartien überträgt; außerdem muß 
man ſich aber hüten, die beffern, wie oft ges 
ſchieht, ind. erftern Stimmen zu concentriren, 
indem die andern dadurch verlieren und die 
Einheit bes Ganzen leidet. 3) (Theater), 
B. der Rollen, f. Rollen. 4) B. der 
Seiche (Fiſcher), das Hineinwerfen junger 

ifhe in einen Zeich, in welchem fie wadhs 
en follen; man rechnet babei — an auf 
300 DRutyen 4 Schock dreifümmerigen 
oder 8 Schock zweifömmerigen Sat. 5) 
(Rehtew.), ſo v. w. Teſtament, Vermaͤcht⸗ 
niß (veraltet) 3 6) das, womit etwas beſetzt 
wird, alſo 7) (Beſatz, Schneider), bie 
Einfaſſung eines Kleides mit Baͤndern, 
Schnuren, Spitzen u. dgl., fo wie auch 
bad, was von dieſen zur Zierde darauf ges 
fest wird. 

Beſetz-weiden (Korbmader), Wels 
benrutben,, mit welden der Rand eines 
Korbes am Boden umflochten wirb. 

Beshezk (Geogr.), 
ruſſiſchen Statihalterfhaft Twer; hat über 
130,000 Ew., flahes, zum Theil Jans 
diges, nicht ganz unfruchtbares Land. 2) 
DB, Kreisftadt dafelbft an ber Molega, hat 
8100 (4200) Ew., welche eiferne Aderges 
-zäthfchaften fertigen u. mit Getreide handeln. 

Befihten, in Beichauanftalten, bes 


ſichtigen. 
Beſichtigen, mit großer Sorgfalt ob. 
mit einer gewiffen Feierlichkeit befehen, bef. 
von obrigkeitlihen Perfonen. " 
Befihtiger, 1) ber etwas in Aus 
genfhein nimmt, bef. 2) (Zuftizw.), Obs 
bucent, dem bei gerichtlicher Aufhebung 
eines Leichnams die Befihtigung obliegt; 
8) fo v. w. Beſchauer (f. b.). 
Beſichtigung ift bie vorgenommene 
Zenit einnahme von hierzu durch ein 
ericht —* und vereideten Sachver⸗ 
ſtaͤnbdigen; find dieſe Mitglieder bes Ges 


1) Kreis in der 
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richts on fo ig Kae man fie unter bem 
jeımein haftlichen amen Commiſſion. Die 


efihtigung ift entweder eine mebicinifche, 
und dann heil ber Requifition felbft, oder 
eine juriftifhe, beren Koften, wenn um 
biefelde gebeten worden, ber bittende Theil, 
wenn fie aber von Amts wegen gefchieht, 
derjenfge tragen muß, zu deſſen Bortheil 
fie ausfaͤllt. 

il ie Nie eines entbldßten 
Ganges (Bergb.), das Geſchaͤft zines 
Gefchwornen, welcher einen gemutheten Gang 
vor der Beſtaͤtigung beſichtigen muß. 

Beſichtigungs⸗gebuͤhren (Juſtizw. 
u. Bergb.), die Belohnung für Perſonen, 
welche etwas beſichtigen. B.rregiftras 
tür (Bergb.), fhriftliched Verzeichniß über 
bas bei einer Beſichtigung Vorgefundene. 
B.zettel, ein von dem Geſchwornen 
ausgeſtellter Schein, daß bie Erze rein ger 
ſchieden und gewafhen find, 

Befidiä (a. Geogr.), Stabt am rech⸗ 
ten Ufer bes Crathis in Bruttium (Unters 
Stalien); I Bifignano, 

Befidice (Geogr.), ſ. Bifignano, 

Befidio (Geogr.), f. Bifignano. 

Befiebenen (Redhtsw.), I) ein im Mits 
telalter, vor Einführung ‚ber Zortur, Statt 
gebabtes peinliched Werfahren , vermöge 
beflen ein ber That nicht — Ver⸗ 
brecher durch die beſchworne Ausſage von 
ſieben Zeugen fuͤr uͤberwieſen geachtet und 
verurtheilt ward; 2) ſ. Beweiſen ſelb ſieben. 

Befiegelung derZeugen (Rechtsw.), 
bie von ben Zeugen geſchehene Beibrudung 
ihres Siegels. 

Beſigheim (Beffigheim, Geogr.), 1) 
Dberamt von 2 AM., mit 26,800 Em. u. 
2) Stadt, Gig des Amts; hat 2100 Ew., 
Weindau (am Schaltberge), vömifhe Als 
tertbümer; liegt am Nedar und der Enz 
im Redarfreife ( Königreich Würtemberg ). 
Hier exfcheint der eine Stunde unter ber 
Erbe fortgelaufene Steinbach von Neuem, 

Belittäfch (Geogr.), fo v. w. Bes 
ſchiktaſch. 

Beſimoth (Beth Jeſchimoth, bibl. 
Geogr.),. Stadt in Peraͤa (Palaͤſtina), 
jenfeit des Jordan, 10 römifche Meilen 
von Seriho, unfern bem todten Meere. 

Befinnen, f. Befonnenheit. 

Befinnungsstraft, f. Bemußtfein. 

Befipära (Geogr.), f. Beflapara. 

Befippo (a. Geogr.), fo d. w. Bis 


ippo. 

Befiftan, f. Bazar. 

Befin (possessio), 1) im weitern 
Sinne (Innehabung ober Detention) das 
factifche Verhaͤltniß einer Perfon zu einem 
Gegenftande, auf welchen fie beliebig und 
mit Ausfchluß Anderer einwirken (ihn ges 
brauchen) kannz 2) im engern (juridifchen) 
Sinne, bies Verhältuiß (die Innchabung), 
verbunden mit dem Willen, diefe a 

ng 


' 


Befitzer 


kung (3.8, ben Gebrauch der Sache) ſelbſt 
zu vollziehen. Stuͤtzt FA ber Befid nicht 
‘ allein auf einen von den Gefegen anerkann⸗ 
ter Erwerbsgrund, aus welchem Eigenthum 
entftehen kann, fondern aud auf bie red⸗ 
Ude und gute Überzeugung, daß die Sache 
» zur feinigen geworden ki fo ift der B. 
ein rechtlicher, gefegmäßiger (p. juzta), 
außerdem aber ein unrechtlicher (p. a I 
sta), Ob nun gleich cigentlih ein B., 
ald bie Ausübung eines phufifhen Vermoͤ⸗ 
— blos an koͤrperlichen Sachen denkbar 
ſo haben — die Geſetze auch dieſen 
Begriff auf unkoͤrperliche Sachen ausges 
behnt und benfelben einen Quafibefig (qua- 
sipossessio) genannt. Iſt mit einem Ber 
fige nicht nur die Törperlihe Detinirung, 
fondern auch ber Wille des Befigers, auf 
ihn ginzumwirfen (animus —— 
verbunden, ſo wird er Civilbeſitz, 
wenn aber blos das erſte vorhanden, Natus 
ralbefig genannt; doch kann der doppelte 
B. von einer Perſon auch zu einer und 
derſelben Zeit ausgeübt werden, wie 
der Uſufructuar vermoͤge des koͤrperlichen 
Inhabens natuͤrlicher Befiger, vermoͤge ber 
Quaſipoſſeſſion aber Civilbeſitzer iſt. Ob 
nun gleich die Natur des Beſitzes, ruͤck⸗ 
fihtlih der Lörperlichen Detention, ben 
Begriff, daß Mehrere ein und diefelbe Sache 
u einer Zeit befigen koͤnnen, gänzlich aus⸗ 
chließt; ß gibt es doch einen intellectuel⸗ 
len Mitbeſitz (compossessio), fo wie auch 
einen mittelbaren Befig, wo Andere für 
und, entiweber vermöge eines von und ers 
theilten Auftrags oder bloß als negotio- 
zum gestores befigen, fo daß auch) nad) 
Diefen verfchiedenen Arten des Erwerbs bie 
Arten der Fortfegung und des Werluftes 
bes Beſitzes verfchieden find. Bon bem 
Recht des Beſitzes (jus possessionis) ift 
aber das Recht zu befigen ſehr verſchieden, 
indem jenes die Rechte darftellt, welche eis 
nem Beflser auf bie ſchon in feinem Ber 
fid befindtihe Sache zukommen, biefes 
aber Rechte, welche erft die Grundlage bes 
fünftigen Befiges ausmachen follen. Vers 
J kann man den Beſitz entweder blos 
in ber That, oder blos in dem Willen, 
einen Gegenſtand nicht mehr zu beſitzen, 
ober durch beide zugleich. (Sei. Ei.) 

Befiger, Biejenige Perſon, welde 
Iraft -dber phyſiſchen Möglichkeit gi eine 
Sache unmittelbar einwirken zu tönnen, 
und Fraft des ihr beifeienden Willens, die 
Sache als die ihr allein zugebörende zu bes 
traten, Äber diefelbe nach Gutduͤnken dis⸗ 
poniren kann. 

Befiprergreifung (Rechtsw.), bie 
Handlung, mittelft der man fich des Befiges 
einer Sache zu verfihern ſucht; bei berfels 
ben ift nit ſowohl der Act des körperli« 
hen Berührens, als vielmehr eine ſolche 
Nähe einer Perfon bei einer Sache erfors 
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Besler 
derlich, vermdge welcher ihr bie phyſtſche 
Einwi —E— vor allen Andern 


kung au 

moͤgli ik; der Gegenftand muß aber 
nicht nur im menſchlichen Verkehr und für 
den Befigergreifenden fähig fein, fondern 
fih aud in feines Andern Befig befinden, 
eine res vacua fein. Die B. geſchieht 
entweder durch richterliche Einmweifung, ber 
Sicherung und Rettung einer Sache ober 
Korberung halber, oder außergerichtlid, 
welche legtere Art occupatio, apprehen- 
sio genannt wird. a nun aber ein 
phufifches Beſitzergreifen unförperlicher Sa⸗ 
hen nicht denkbar iſt; fo wird biefes duch 
von den Gefegen anerkannte Fictionen, wie 
durch Hinweifung auf eine Sache, ober aufbie 
Ausübung ber auf ihre haftenden Rechte, 
bewirkt. B.⸗faͤhigkeit, bie Eigenfhaft, 
vermöge welcher eine Perfon eine Sache 
nicht nur £örperlich inhaben Tann (detem- 
tio rei), fondern aud den Willen (ani- 
mus), foldhe zu -befigen, rd fo baß 
alfo eines ohne dad andere Feine vollkom⸗ 
mene Befisfähigkeit erzeugt. Hieraus ers 
gibt fh, daß Wahnfimnige, Kinder 
u. a., weil ihnen der animus possidendi 
abgeht, felbft einen Befig zu. erwerben uns 
fähig find. B.-lehn, bie rädfichtlich eis 
nes erworbenen Befiges ertheilte ragen = 
B.⸗prozeß, eine unbeflimmte fummaris 
fhe Prozeßart, welcher die Grlangung, 
Erhaltung oder Wiederzubelommung eines 
Befiges bezweckt und nur eine Borber 
reitung bes Nechteftandes if: Er gründet 
fih entweder auf den Schuß des jüngften 
und neueften Befiged (possessorium sum- 
marium, summarissimum), ober einen 
ältern rechtmäßigern Befig (possessorium 
ordinarium). Bon Wichtigkeit find aud) 
bie rüdfihtlih bes Beſitzes vorkommenden 
Interdicte, welche theils bie Befiserhals 
tung, theils bie Verfchaffung des verlornen 
—2 und theils Maßregeln gegen kuͤnf⸗ 
tig gedrohte Befisftörungen beabfichtigen. 
B.:titel, ber Grund der Erwerbung eineg 
Sade; ihm entgegengefept ift bie Erwers 
bungsart ſelbſt (titulus acquirendi, mo» 
dus acguirendi), 

Beſitungs⸗wort, fo v. w. pro» 
nomen possessivum (f. Prenomen). 

Besla (nord. Myth.), die Gemahlin 
Börrs (f. d.). —— 

Beslänie (Geogr.), ein Stamm bey 
Tſcherkaſſen, 1500 Bamilien ſtark; bewohnt 
das Gebirge, treibt Schafzuht, Näuberek 
und Krieg, auch etwas Kandel (in den 
zuffiihen Kaukaſuslaͤndern). 

esler, 1) (Bafllius), geb, zu Nürns 

berg 1561, Apotheker daſelbſt; fammelte 
ein für jene Beit ſeltnes Gabinet von 
Naturalien, das er in einer eignen Schrift: 
Fasciculus rariorum, quae collegit es 
aeri incidi cur, Nürnberg 1616, 4., und 
Continuatio, ebend. 1628, 4., ——— 


— 


Beslerig 


befondberd bekannt aber warb er bas 
durch, daß ihm ber Bifhof von Eichflädt, 
Konrad von Gemmingen,. feinen Garten 
mit feltnen Gewädhfen zu St. Wilibald 
u cultiviren anvertraute.. Diefe Gewächfe 
efchrieb er in einem großen Werke, auf 
Koften des Biſchofs: Hortus eystetten- 
sis, NRürnb. 1613, 4 Bbe, gr. Kol. (wer 
nig geachtet find 2 folgende Auflagen in 
gewöhnlihem Fol, 1640 u. 1750); es war 
das erfte große botanifhe Kupferwerk, das 
ni einigermaßen auszeichnete; es enthält 
Kupferplatten und 1086 Abbildungen, 
meift Zierpflangen; ber Text ift von Jun⸗ 
‚ germann , der überhaupt ein uͤberwiegendes 
Verdienſt um biefes Merk bat. 2) (Hi 
ronymus), Bruder des Vor., geb. 1566 
zu Nürnberg, Arzt und fiebenmal Decan 
des zu feiner Zeit errichteten mebicinifchen 
Gollegiums daſelbſt; er ſchrieb die Synunys 
nit und Worrebe bed Hortus eystetten- 
sis und hat überhaupt an. biefem Werk 
mehr Verdienft, als fein eigentl, wiffen» 
fhafıl. Bildung entrathender Bruders ft. 
1682. 3) (Mich. Rupertus), Sohn 
bes Vor., geb. zu Nürnberg 16075. war 
ebenfalls Arzt datelöft; ft. 16615 aud er 
liebte Naturalien zu fammeln, unb gab 
heraus, als Fortfegung der Beſchreibun 
des Gabinets feines Onkels und des- feints 
gen: Gazophylacium rerum natural, 
e regno vegetabili, animali et mino- 
rali nunquam hactenus in lucem ed., 
Nürnd. 1642, Royalfol., bloße Kupfer 
und kurze Befchreibung; Rariora musei, 
quae olim Bas, et M. Rup. Beslerus 
evulgarunt, comm: ill. erfgienen Nürns 
burg, Frankf. und Leipz. 1716, und keipz. 
1783. Außerdem hat man von ibm: Admi- 
-anda fabricae hum. mulieris partium 
enerationi potiss. inservientium et 
oetus Ädelis, V tabulis ad magnitu- 
dinem natural. typ. aen. expr. hacte- 
nus nunguam visa delineatio, Marb. 
1640, #oyatfol,; Mantissa ad viretum 
stirpium, fruticum et plantarum cy- 
stettense admirandum celeberrimum 
Beslerianum, NRürnb. 1646, 1648, Fol. 
Besliria (besl., Z.), Pflanzengats 
tung, Bester 1) zu Ehren aufgeftellt, aus 
der natürl. Kamilie ber Perfonaten, Orbn. 
Drobancheen, 2. Orbn. der Didynamie bes 
Einn. Syſtems. Die zahlreichen befannten, 
faft alle in Süd: Amerika einheimifhen 
Arten zeichnen fich größtentheild durch fchöne 


Blumen aus; die Beeren von b. incar- 


nata Aubl. in Guiana find efbar und ent» 
halten in einem füßen Kleifh feine Samen» 


körner. 

Beslik Geſchlik, Beſchlek, Numism.), 
tuͤrkiſche Silbermuͤnze von der Groͤße eines 
Zweigrofhenftüdd, 8—1 Piaſter, 1—5 
Para (15 Asper), alfo 2 ®r, 6 Pf. Gonv, 

Beslis, in ber Türkei gewiffe Des 


- 


erhoben; ft. 1814. 
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diente der Paſchen und Anderer, welche 
eſchwind laufen koͤnnen. Von Hammer 
chreibt Boſſchli und verſteht darunter eine 
Art Freiwilliger zu Pferde, 
Besly (Sean), geb, zu Coulonges les 
Royaur 15725 warb Eönigl. Advocat zu 


Kontenay Ile Gomte in Poitou und ft. als 


Procurator bafelbft 1644, berühnit durch: 
Histoire des’ Comtes de Poitou et 
Ducs de Guyenne, Paris 1647, Bol. 

Besme (Biogr.), f. Behma. 

Besmer, f. Beſemer. 

Besmi, 1) türkifcher Dichter, aus Albin 
in Rum⸗Ili gebürtig, ft. zu Ende ber Res 

ietung Selims I. 2) Muftafa B. türs 
ifcher Dichter; ward bei ber Belagerung 
Wiens 1682 verwundet und ft. daran. 8 
Iman B., tuͤrkiſcher Dichter, fl. 170 
Chios. Alle drei ſtehen bei ben Tuͤr⸗ 
en in großem Anſehn. 

Besnard (Franz Joſeph), geb. 1748 
zu Buſchweiler im Elſaß; ſtudirte erſt 
Chirurgie, dann Arzneiwiſſenſchaft; ward 
1778 Leibarzt, auch Hofrath des damaligen 
Pfalzgrafen, jetzigen Koͤnigs von Baiern, 
Maximilian; ward nun erſt Doctor der 
Medicin und ging mit ſeinem Fuͤrſten nach 
Mezieres. 1783 legte er der koͤnigl. Aka⸗ 
demie zu Paris feine Grundfäge über bie 
Natur und Kortpflanzung der Luſtſeuche 
vor, nebft einem Vorſchlag, fie ohne Queck⸗ 
filber zu heilen, und ward von ber franz, 
Regierung eingeladen, Verſuche mit feines 
Heilart in ben Mititärfpitälern zu Paris 
und Straßburg anzuftellen. 1789 giug ex 
mit dem Fürften in die Pfalz zurüd, lebte 
zu Manbeim, ging bann nach bes Kurs 
fürften Karl Theodors Tode mit dem neuen 
Hofe nah Münden, wo er kurfuͤrſtl. Leib⸗ 
arzt, Borftand der General » Lazarethin« 
fpection und 1795 geheimer Rath ward; 
trug viel zur Berbreitung ber Schuß 
poden, auch zur Verbefferung der Mebdis 
cinalanftalten in Baiern bei. 1808 ward 


er zum Vorſtand des Bönlglihen Mes 


bicinalcomitE in Münden ernannt. und 
1813 in ben Abdelftand bei ber Ritterſchaft 
Schriftlich hHinterlich 
Berpflegungsanftalten in 
ben ae. pfalz » baierfhen Mititärfpis 
tälern, Münden 1801, Fol.ʒ Warnuns 
gen gegen ben Gebrauch des Quedfilbers 
in verfchiebenen Krankheiten, 2 Hefte, 
ebend. 1808 u, 1811, auch in franzöfifcher 
Sprade u. a. 


Beföüdja, der Vater des Mefullam, 
Nebem 8, 6., welder letztere, nad der 


er nur wenig: 


Ruͤckkehr aus dem babyloniihen Eril, Je⸗ | 


tufalem wieder mit aufbaute. 
Befddben, Befoden, f. Begrünen. 
und Befohdung. 
Befdtt (Geogr.), fo dv. w. Beſuki. 
Beldmmern a 
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ein Feld, Sommerfrüdhte auf bemfelben 
auen. . . 

Beſohdung (Befobung, Deichbau), 
eines Deiches, die Bededung, Bekleidung 
deffelben mit ausgeftochenem Rafen, Soh⸗ 
den; neue Deide müffen vorher geböri 
latt und feft gefchlagen fein, bei Ausbefs 
erung ber alten muß ber noch vorhandene 
Hafen vorher abgeflochen werben. 

Befohlen, 1) (Schuhm.), auf alte 
Schuhe und Gtiefeln neue Sohlen fegen, 
daher auch auf Strümpfe Sohlen von kein« 
wand oder Tuch nähen; 2) (Deichbau), fo 
v. w. befohben, f. ——— 

Besoin (fr.), Bedarf, x 

Befold, 1) (Ehriftoph), geb. zu 
Zübingen 15753 flubirte Theologie und 
bie Rechtes warb 1610 Prof. der Rechte 
in feiner Vaterftabt, trat 1630 zur kathol. 
Kirche über, deren Lehrmeinungen er nun 
eifrig anhing, und ft, als Lurbaierfcher 
Math und Prof. zu Ingolftabt 16385 fchr,: 
Synopsis politicae doctrinae, Tübingen 
1623, u. Opus politicum, ebenb. 1740 5 
‚ Synopsis rerum ab orbe condito ge- 

starum, ebend. 1626; Historia imperii 
constantinopolitani; Prodromus vin- 
diciarum ecclesiasticarum vwirtem- 
bergic., ebend. 16365 Documenta re- 
diviva monasteriorum praecipuorum 
in Ducatu wirtembergic. sitorum, 
ebend, 1636, u. m. a. 
Georg), des Vor. Bruder; fl. ald Pros 
feffor der Nechte in Zübingen 1625 und 
fhr.: Consilia sive responsa juris; 


Diss. de origine feudorum, Zübingen . 


1621; de romani imperii facie, ebend, 
1623; de jure municıpali aliisque Du- 
catus wirtembergiei ordinationibus 
u. f. w. 8) (Sottfricd), um 1636 
Dfarrer in Schulpforte; lehrte eigne Mei: 
nungen von dem Ausgehen bed heiligen 
Geiftes von Chriſto; warb deshalb feines 
Dienftes entfegt. 

Befolbung, Geld, welches einer Pers 
fon für-zu leiftende Dienfte gegeben wird, 
wenn tie Summe Geldes fet beftimmt ift 
und nicht für einzelne Arbeiten belicbig 
erköht werben kann. 

Befotvungssfteuer, eine Steuer, bie 
nach Brocenten- von ben Befoldungen Ans 
geftellter bezogen wird, meift nur in Kries 


gen und andern Nothzeiten angemwenbet, _ 


da für die gewöhnlichen Steuern ſchon bei 
Xuswerfung der Befoldungen Rüdficht ges 
nommen ift. 

Befon, in Augsburg ein Maß für 
flüffige Dinge, 18. — 8 Maß, 96 8. 
— 1 Fuer. 

Befondere (partialis, s. pro- 
prius, bot. Romencl.) werben Rebenpflans 
gentheile, die Dauptpflanzentheilen zuges 
fügt find, dann benannt, wenn mehrere 
der legten einen Nebentheil gleiher Art 


2) (Sobann 


Beſos 


auch noch gemeinſchaftlich haben und dieſer 
dann im Gegenfag: ein allgemeiner 
(universalis); f0: Bef. Btätdenpälte, 
Ber. Blatt- od. Blüthenfiel, B>r. 
Fruchtboden u. a 
Beſondere Begriffe, f. unter Be—⸗ 
gif. B. Beichte, f. unter Beichte. B. 
ehanif, f. unter Mechanik. 
Befonberer (Lieber Befondrer), in als 
tem Kanzleiftyl, Anrede eines Fürften in 


Briefen an Nichtunterthanen von ihm, wos 


gegen der Unterthan lieber Getreuer hieß, 

Befondere Schwere (Phyſik), f. 
unter Schwere. 

Beſonnenheit (Pfodhol.),- 1) übers 
haupt biejenige —— des Gemuͤths, 
in der man J— Gedanken, Gefuͤhle ꝛc. 
völlig Meiſter iſt und daher mit überle⸗ 
gung, Bedachtſamkeit (ſ. d.), Vorſicht und 
Behutſamkeit zu Werke zu gehen vermag. 
2) Bon ben gedachten letztern Eigenſchaften 


unterſcheidet ſich die B. im engern Sinn 


als habitueller Gemuͤhtszuſtand oder als 


harakterzug darin, daß ſie gleichſam eine 


Bedachtſamkeit ꝛc. in höherer Potenz iſt, 
indem der mit ihr Begabte ſeln Leben und 
deſſen Verhaͤltniß immer im Ganzen übers 
fieht und jebe einzelne Handlung nicht nur 
nah ihren nädften Folgen, fondern in 
ihren Beziehungen auf die hoͤchſten und 
legten Zwecke des Lebens - Überhaupt bes 
trachtet. So angefehen madte die B. uns 
ter dem Namen Sophroſyne die erfte ber 
Sarbinaltugenden bei ben Alten aus, (Sei.) 

Befonnet, fo v. w. Befamet. 

Befooty (MWaarenf.), eine Sorte oft» 
indifcher Guffas, melde ehemals die Däe 
nen in ben Handel braditen. Es gibt des 
ren gemeine, Mittelforten und fuperfeine, 
fie find 28 bis 30 Ellen lang und 1% bis 
15 Elle breit. 

Befor (a. Geogr.), ein Fluß in ber 
Ebene von Gaza, ber unterhalb ber 
Stadt in das mittelländifche Meer mündet, 
nah Seesen der heutige el Scerja. Sein 
Sand fol zu ber Erfindung bes Glafes 
Anlaß gegeben haben ; baffelbe wird jedoch 
aud vom Belus (f. b.) erzählt. 

Beſorch (Numicm.), eine Scheidemünze 
von Zinn oder von vermifhtem Metall zu 
Ormus im perfifchen Merrbufen, etwa 1 
Pfennig an Wertb, 

Beforgniß, 1) das mit einer Ängftlis 
hen Empfindung verknüpfte Vorausfehen | 
ober Vermuthen eines bevorftehenden Übels 

f. Sorge). Vom Befürdten ift bas Bes 


as dadurch unterfchieden, daß erfteres 


einen ftärkeren Grab jener Empfindung, 
wegen der Größe oder Wahrſcheinlichkeit 
der Gefahr austrüdt. 2) Das Verrichten 
ober Verwalten eines Gefhäfts oder einer 
Sache, welches Auffiht, Sorgſamkeit er⸗ 
heiſcht. - (Sei). 
Befos (Betulus, Geogr.), ae I 

R a⸗ 


Beoeſozzl 


Catalonien, mündet oͤſtlich von Barcelona, 
Befözzt (Ambroſ.), ber. Architektur⸗ 
u.Decyrationsmaler aus Mailand; ft.. 1706. 
Befpannen, 1) ein Buhrmwerk mit den 
‚nöthigen Zugthieren verfehen; 2) fo v. w. 
An'pannen 6). 
Beſpannung ber Artillerie, 1) 
bie Pferde, welhe vor Gefhüg und zu ihs 
nen gehörigen Wagen gefpannt werben; 2) 
die Art und Weife, dies zu thun. B 
Beftimmung der Anzahl derfelben muß 
men nicht allein auf die Laft, welde fie 
zu ‚ziehen baben, fondern auch auf ben 
ſchlechten Weg, in dem u, die Schnelligkeit, 
mit ber diefer zurüdt gelegt werden muß, Ruͤck⸗ 
fücht nehmen, unb darf daher nicht fügli 
mehr ald 5 Gentner, mit Einfluß des zu 
ziehenden Fuhrwerks felbft, auf ein Pferd 
rechnen; man befpannt baher in den mei» 
fien Artillerien den 6pfünder und die 75 
pfündige Haubige mit 6, den 12pfünber u. 
bie 10pfuͤndige Haubige mit-8 Pferden, 
auch Munitiond«, Vorraths⸗, Handwerks s 
und andere Wagen mit 6 Pferden. Nur 
die Öftreicher hatten noch im legten Kriege 
weniger Befpannung, nämlih vor leichten 
Geſchuͤtzen nur 4 Pferbe. Die Pferde werben 
jest meift zu 2 u. 2 hinter einander gefpannt, 
nur bei der ruffifchen Artillerie noch zumeilen 
u 4 neben einander. Das Anfpannen vom 
mmtlidyen Pferden einzeln vor einander 
ward von ben Franzoſen am Längften beis 
behalten und erft nah bem fiebenjährigen 
Kriege abgeſchafft. Die ſtaͤrkſten Pferde 
werben zunähft dem Wagen (Stangens 
pferde), die nach diefen folgenten an 
die Spige (Vorderpferbe), bie ſchwaͤch⸗ 
en in die Mitte (Mittelpferde) ges 
pannt. 
Befparret (BHerald.) heißt eine fpars 
renweife von 2 Karben gerheilte Herolds⸗ 


figur. 

OB efpikern (Wafferbau), Holz, das 
dem Andrang eines Wafferd ausgefent 5 ift 
mit breiten ober Eifen befchlagen, 

Befpillen ber Stöde (Bienen.), 
das Berfeftigen von Stäben in Bienenftd- 
den, damit die Bienen ihre Honig⸗ und 
Wachskuchen daran befefligen koͤnnen und 


dieſe nicht zuſammenſtuͤrzen. Es geſchieht 


ſolches, ehe die Schwaͤrme in die leeren 
©Stöde gefoßt werden. 

Beſpinbelt (Herald.), ſ. Beweckt. 

Beſpirkelt (Herald.), ſ. Beſchoßt. 

Beſponnene Saiten, Darm- ober 
Metallſaiten, welche mit andern Metallfais 
ten befponnen find. Sie werben bei Gut: 
tarren, Glavieren u. f. w. zu den tiefen 
Zönen gebraudt. 

Bespopdwzy (Priefterlofe, Ohnepo⸗ 
pen, Kircheng.) eine ruſſiſche Secte, bie 
keine Prieſter hat, zerſtreut in den Gous 
vernements Mohilew, Tſchernigow, Wjaͤtka 
lebt und fh vom Handel, Fuhrweſen 
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und dergleichen naͤhrt. Odgleich ſie die 
Ehe nicht dulden, fo find fie doch groͤßten⸗ ( 
theils verheirathet; nur muß der Sohn mit 
feiner Verheiraihung die Nähe bes Vaters 
iehen und felbft für fich forgen, über. die 
n der Ehe kommenden Kinder aber wird 
ber Väter Fluch ausgefproden. : (Gr.) 
Befpören (Bauk.), von Balken, wels 
he mit Kalk oder Lehm überzogen werben 


ei follen, Späne mit dem Beile oder Meißel 


halb iosſchlagen, damit ber Überzug beffer 
anklebe. 
Beſprechen, 1) ſo v. w. beſtellen, ei⸗ 
nen Handel uͤber etwas vorlaͤufig abſchlie⸗ 
fen, fo: Waaren, ein Logis; 2) Werſpre⸗ 
hen, Böten), durch Worte oder Zauberges 
fänge eine übernatürlihe Wirkung an einer 
Sache hervorbringen, beſ. ein Pphyſiſches 
Übel, namentticd wenn man es durch Zaus 
berei entftanden meint, auf übernatürliche 
Art wegihaffenz eine Handlung des Abers 
glaubens, welche fchon die Zendaveſta und 
Domer Eannte; zu Orpheus Zeit gab der 
Thrafier Zamolxis darin Unterricht, und 
nach Platon lehrte es ber Skythe Abaris bie 
Dpperborder. Aus Pindaros u. a, Dichtern 
erpellt, daß Beſprechungen ein großer Theil 
der alten Heilkunde waren, Plinius und 
Cato reden ebenfalls im Ernite von ber 
Möglichkeit des B. und geben fogar Formeln 
— das Huͤftweh u, fo m. an. Auch 
mulette follten hierzu dienen, Das Chriſten⸗ 
thum verbot Anfangs das B., wie alle Baus 
berei; bald wurben aber die Kormeln mos 
bificirt und mit Anrufungen einer Perfon 
der Dreieinigkeit oder von Deiligen vermifcht, 
wo bann das B., ja felbft das Befchreien 
(f. d.) für erlaubt gehalten ward, Man 
hatte Bormeln gegen Blutfluß, Zahnweh u. 
a. Übel, Kormeln, um Schwerter und 
Schießgewehte unwirffam, oder auch ftets 
treffend zu machen, Stürme zu erregen unb 
zu flillen, Reuersbrünfte zu Iöfchen (wobei, 
unter Ausrufung gewiffer Worte, dreimal 
von einem Erfahrnen um bas Feuer gerits 
ten ward, ber dann fortjagte), Waffers 
fluthen aufzuhalten u. f.w. Man ſprach 
die angebli wirkffamen Formeln entweder 
aus, oder hing fie als Zettel an, Manche 
dieſer Gebräudhe flammten auch noch aus 
ber Zeit bes Heidenthums. No in neuerer 
Beit glaubt man an folhe Traͤumereien; 
bie Wunder bed Kürften Hohenlohe und bie 
Prophezeiungen A. Müllers u. A. haben nicht 
wenig bazu beigetragen, biefen Glauben 
wieber zu erregen (vergl. Befchreien, Bes 
fhwörungen, Bezauberung); 3) fi mit 
Semanben über Etwas b., mit Jemanden 
von einer Sache ſprechen, bef. um ſich mit 
ihm darüber zu berathſchlagen; 4) Iemans 
den, Übles von ihm fpreden. ä 
Befprehung (Karzleifpr.), To dv. w. 
Retracts und Näherreht (veraltet). 
DEIBEOORRENERU Feen. 
cs 
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Befprengen, 1) eine Flüſſigkeit auf 
Etwas fprengen oder fprigen, bef. bei ans 
baltender  Dürre Waffer auf Bäume und 
Pflanzen; 2) (Budb.), auf den Schnitt 
eines Buches mit einem etwas harten Pin 
ſel Farbe reisen; 8) mit Weihwaſſer u. 
dal,; f. Afperfion. 

Befprenktelt, f. Betüpfelt. 

Befpreuen (Wafferb.), mit einem 
Spreulager (f. d,) verfehen. 

Befpringen, 1) von einigen größern 
Zhleren, fo v. w. Befruchten; 2) (Jägers 
ſprache), vom Zäger, bem Auerhahn in ben 
Augenbiiden, in welchen er den Balzlaut 
von ſich gibt, fi fpringend einige Schritte 
nähern; val. Auerhupn. 

Bepla (Beorg), f. Becska, 

Beffa, 1) (a. Gcogr.),. waldige Ebene 
ber cpifnemidifchen Lofrer, bei Tarphe. 
2) Stabt in der Landſchaft ber opuntifchen 
Lokrer. 8) (Faſſa,en. Geogr.), Stadt im 
Diſtr. Darabicherb in ber perf. Prod. Fars; 
fol 18,000 Ew. haden; dieſe verfertigen 
allerhand feibene, baumwollene und wollene 
Waaren. 

Bessälis (von Bes, ſ. d.), bie Zahl 
8 in fih fallend ober betragend, in allen 
Arten von Maßen; wie 8 3oll lang, % 
eines Affes werth, B Unzen faffendz; x. B. 
b, latörculus, Bpolliger Ziegelſtein; 
baber jeber Ziegelſtein. 

Beffapara (Bafapare, Befipare, 
Geogr.), ehemals Caſtell und Station; j. 
Baſardſchick (f. b.). 

Beffarübien, 1) (Geogr,), ruffifche 
Provinz zwifchen dev Moldau, Giebenbürs 
gen und dem fchwarzen Meere, beftehend 
aus cinem eroberten Theile der Moldau 
und dem eigentlichen, gleichfalls eroberten 
B. (Budshad); hat 8 — 900 QM.., frudt: 
bares, aber niht genug anaebauted, im 
Norden malbreihes Land, bewohnt von 4 
bis 500,000 Menfdyen, "Moidauern, Juden, 
Armeniern, Bigeunern, Rufen, Griechen (fonft 
vonNomaben), welde, außer einigen Hands 
werkern, die Induſtrie nicht Pennen. Das 
Land wird burchfloffen von der Donau und 
deren Nebenflüfen, dem Prutb (Grenzflüffe 
gegen die Türkei) und Jalpuch, bem Kos 
galnid, ber Sarata, dem Dnieftr mit bem 
Meat und Botna. Meift. bilden biefe bei 
ihrem Ausflufe Seen oder Sümpfe (Limas 
nen). Die trägen Ew. vernadläffigen bie 
Gultur tes Landes, das ohne große Zube: 
reltung Gemüfe (Gurken, Kürbiffe, Melos 
nenu f.w.),Dbft, Getreide (Hirfe, Gerfte, 
Ma’s), Flachs, Hanf, Zabaf, Färbefräuter, 
Mohn, Wein (no ſehr vernadläffigt) 
bringt, ferner bedeutende Waldungen mit 
zahleeihem Wildpret (au Bären, Luchs 
fe, Wölfe) hatz die Gewäffer haben viele 
Maffervögel und Fiſche (Haufen, Sterlete); 
die Gebirge find nicht unterfucht, fonft bes 

nugt man Salpeter, Boiſalz. Big der Rus 


. Beſſarion 


gierung iſt Kifhenau, 2) (Geſch.). Beſ⸗ 
farabien hat fo gut ala keine Geſchichte. 
Seine Bewohner waren früher nomabis 
fhe Stämme, an Lebensart ben jegigen 
ähnlich und gehörten zu den Voͤlkern, welde 
bie alte Gefhichte unter dem Collectivna⸗ 
men Skythen Eennt. Bielleiht nahmen fie 
an beren Unternehmumgen gegen Afien, fpäs 
ter wahrfcheintih an den Einfällen ber noͤrd⸗ 
lihen barbarifhen Völker in Griechenland 
Theil; doch nennt fie die Geſchichte nicht 
befondere, Oft befiegt, mie bezwungen, 
machten fie aud feinen eigentlihen heil 
bes römifhen und griehifhen Reichs aus, 
In fpäterer Zeit verfhmolz B. wohl mit 
dem großen bulgarifhen Reich. Beim Eins 
fa der Zürken nahm bie dort wohnende 
tatarifche Horde größtentheils bie Muhams 
mebanifche Religion an, und gehörte, bef. 
ſeitdem fich die Grenzen zwifhen Rußland 
und der Türkei regulirten, dem Namen nad 
lesterem an, ftellten den Tuͤrken aud wohl 
Hülfstruppen, gehordhten aber nur, wenn 
fie wollten, und zogen fih, im Kalle fie 


‚angegriffen wurden, zwifchen fumpfige Wies 


fen an der Donau und dem ſchwarzen Meere 
zurüd, wohin ihre Gegner nicht zu folgen 
wagten. So mwurben fie weder ben Tuͤrken, 
noch ihrem mädtigen Nachbar, bem Zatas 
renkhan der Krimm, eigentlih unters 
worfen. 1812 fam B. an Rufland, das 
bie wilben Horden nad und nad) civilifiren 
und wahrſcheinlich nah Art ber Kofaden 
organifiren, aud mit neuen Koloniften bes 
völfern wirb. Wr.u.Pr.) 
Beffaräbifhe Steppe (Bubfhad, 
Geogr.), hat zum Theil bearbeitbare, zum 
Theil eifen« ober falzhaltige Erbe, und 
bring? Salzpflanzen. 
: Beffäürion, 1) (&t.), ein Ägupter 
im 4. Jahrh.; lebte von feiner Jugend an 
in der Wüfte Sketis. Ein Evangeliumbuch 
war fein ganzer Reichthum; aber auch bier 
ſes verkaufte er und verwandte das bafür 
erhaltene Geld auf Almofen, 2) (B. Nis 
tänus, aud Nicänus ohne Zufag), geb. 
1395 zu Zrapezunt, Sohn armer Elternz 
ging um 1410 nad) Gonftantinopel, wo er 
ben Unterridht ber beften Lehrer damaliger 
Zeit genoß; trat 1423 in ben Orden des 
St. Bafilius und nahm bier ben Namen 
Beffarion an, da er vorher Bafilius,-nach 
And, Johannes hieß. Er feste feine Stu—⸗ 
bien in Morea, wo bamals Gemiftus Ple⸗ 
tho eine berühmte Lebranftalt hatte, fort 
und ward balb durch Homilien berühmt. 
Der griechifche Kaiſer beabfichtigte damals, 
um vom Abendlande Hülfe gegen bie Zürs 
fen zu erlangen, eine Bereinigung ber gries 
chiſchen und lateinifhen Kirche. Bo fchien 
ihm zum Unterbhändler geeignet zu fein, und 
er erhob ihn daher zum Erzbifdyof von Nie 
cäa (daber fein Beiname). B. begab fich 
aun 1433 zur Kirchenverfammlung von Fer⸗ 
rara 


Beſſas 


vata, die aber bald von ber Peſt nach Flo⸗ 
renz verjagt ward. Da er Anweiſung bat» 
te, zur Gühne zu reden und alles Moͤg⸗ 
liche zu thun, die Bereinigung zu Stande 
zu bringen, fo wiberftrebte er feinen nur 
an Worten Elaubenden, balb in Eifer ges 
ratbenden griechifhen Gollegen unb ers 
klaͤrte fih endlih geradezu für ben Papftz 
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Eroberang von Vagdad und bie Entthro⸗ 
nung bes Khalifen Kajem aus bem Haufe 
ber Abbafjiden befannt machte. In Sean 
betete man Öffentlich für ihn, fo gefürchtet 
war er; enblid warb er von Zodrul Begh, 
dem Gelbfhulenfultan, gefchlagen und ge» 
tödtet, 1059 n. Ehr. 

B cite ſtader (Geogr.), fo v. w. Befs 
efta 


ihm folgten Andere, und fo Fam bie fchein» feftabdt, 


bare Bereinigung 1489 zu Stande, Allein 
ſchon 1450, nad Johann Paläologus Tode, 
erklärten die grieh. Geiſtlichen, die freili 
faft allein zugeftanden und in Nichts felb 
Gewinn gehabt hatten, bie „ganzen Bes 
fhlüffe für nichtg. B. ward nun vom 
Papft zum Cardinal ernannt, kehrte für 
kurze Zeit nad) Griechenland zurücd, wählte 
aber bald Rom zum beftänbigen Aufenthalte, 
madte dort den Vermittler zwifchen beiden 
Kirchen, ſuchte die griech. Literatur in Aufs 
nahme zu bringen, fammelte eine vortreffs 
Ihe Bibliothef, madte fein Haus zum 
Sammelplah ber Gelehrten, fand ben Kos 
luthus und Q. Smyrnäus duf, unterftügte 
feine geflüchteten Landsleute nah Kräften 
und trug fo wefentlih zum Wiederaufleben 
der Wiffenfhaften beiz 1451 warb er Les 
gat in Bologna, fhüste dort Gymnafien 
und Univerfitäten, erließ bier, im tiefen 
Säymerz über Gonftantinopels Fall, verges 
bene Aufrufe an alle abendlänbifche Fürften 
jur Hülfe, war 1455 nahe daran, Pap 
zu werben, da er eine Nacht hindurch alle 
Stimmen hatte, warb Archimandrit ven 
Meffina, wirkte, durch viele Pfründen reich 
erworben, von Reuem, felbft durch Ausrüs 
ung eines Schiffes gegen bit Türken, warb 
1459 als Vermittler zwifhen Kalfer Kriebs 
rich II. und Matthias von Ungarn nad 
Teutſchland gefhidt, erhielt 1463 den Ti— 
tel: Patriarcd) von Eonftantinopel und Bi: 
6* von Eubda, war in demſelben Jahre 
egat in Venedig und ſchenkte bort feine 
Bibliothek ber Signoria von Gt, Marco, 
Bei einer Vermittelung ber Streitigkeiten 
Ludwigs XI., Königs von Frankreich, und 
Karls bes Kühnen, Herzogs von Burgund, 
warb er von erfterem mit robem Bohne 
behandelt und ft., vielleiht aus Arger hiers 
über, auf der NRüdreife 1472 zu Ravenna, 
Seine größtentheild noch handſchriftlichen 
» Werke wollte der Cardinal Henriquez fans 
meln, body ift es nicht bazu gefommen. 
Beffas, ein Gothe aus Thrakien, Zus 
flinfans Felbherr, eroberte, von Belifarius 
abgefhidt, die Stadt Narina in Zuscien, 
ward bann Befehlehaber von Rom, wel; 
ches er aber aus Habfucht fo ſchlecht gegen 
bie Gothen vertheidigte, daß Totilas es 
‘eroberte, worauf er verwiefen warb, 
Beifa Siri, im Derfifhen ein Biel: 
fraß, ein Spottname, melden man bem 
großen Heerführer Arslan unter Bahaed⸗ 
dulat beilegte, der fi 1058 durch bie 


Beſſẽ (Geogr.), 1) Stadt im Bezirk 


‚Ifoite, Dep. Puy de Döme (Frankreich); 


bat 2000 Ew., welche mit Vieh und Käfe 
handeln, und einen Gefundbrunnenz iſt auf 
Lada gebaut, 2) Einige Dörfer im Dep. 
Dar und Sarthe, letzteres mit dem Bei— 
namen Courtanvaux, Wollenwebereien, 
Wachsbleichen und 1800 Ew. 

Beſſé, 1) Geſſet, Henri be), Herr 
von Ehapelle Milon; warb Bautontroleur 
unter Golbert: und Secretär ber Akademie 
der Infchriften zu Paris u, ft. 1693, Re- 
lations des campägnes de Roctoi et de 
Fribourg en 1643 er 44, Paris 1673, 

interlafjend, 2) (Iohann), geb. zu 


eyeuffe, ein Schüler Ghiracs zu Weonte - 


pellier,, lebte zu Ende des 17, und Anfang 
bes 18, Jahrh.; Leibarzt der vetwitweten 
Königin von Spanten; ft. bejahrt zu Pas 
ris; fchrieb: Recherches analytiques sur 
la structure des patties du corps hu- 
main, 2Bbe., Zouloufe 1701, Parıs 1302, 


ft u, mehrere Eleinere Schriften, 


Beffel, 1) (Kriedrid), aus Tilſit 
in Preußenz ftudirte zu Königsberg Theos 
logie und alte Spraden, warb 1666 zu 
Helmftädt Magifter, reifte bann nad) Hol⸗ 
land unb ft. bafelbft noch fehr jung; bee. 
rühmt burg: Eginhartus de vita Caroli 
M., animadv. illustr., Helmſt. 1667, 4. 
2) GFriedrich Wilh.), berühmter, noch 
lebender Aftronom zu Königsberg, geb. in 
Minden 17845 mwibmete fid in Bremen bes 
Handlung, verließ fie aber aus Liebe zu 
ben mathematifhen Wiffenfchaften und legte 
fih fpäter allein auf Aftronomie, als ex 
Dibers Belanntfhaft gemacht. Nachdem 
er von 1806 — 10 feine Kenntniffe unter . 
Schröter in Lilienthal vermehrt hatte, folgte 
er einem Rufe nad) Königsberg, legte 1812 
dort eine Sternwarte an, beobadtete unb 
machte, was er gefunden, buch den Drud 
bekannt unter d. Zit, Aftron, Beobachtungen 
auf ber Sternwarte in Königsberg, 8 Abth., 
Königeb, 1815 — 1822, Fol., fortgehend, 
Vorzüglich gefhägt werben auch: Theorie 
der Störungen der Kometen (1807), Kös 
nigsb. 18105 Fundamenta astronomiae 
deducta ex observ. J. Bradley, Ks 
nigäberg, Fol. 

Beffen (Geogr.), Marktfleden mit 800. 
Ew. in ber favoyifchen Provinz Maurienne 
(Koͤnigreich Sardinien) 5 liegt 1426 Meters 
hoch, liefert gute Käfe, 

Brffenay (Geogr,), Maritfleden im 

Diftrict 


gl 


32 ° Beffenyel 

Diſtrict Eyon, Dep. Rhone (Frankreich); 
bat 1400 Ew., vier große Sahrmärkte und 
guten Weinbau. 

Beffenyet (Georg), geb. um 1740 zu 
Berczelen in ber ſzabolcſer Gefpannfchaft z 
ging nad) Wien, bildete fi in ben Wifs 
fenfhaften, trat mit großem Glüd als 
magyariſcher Schriftfteller auf und ft. als 
Beiſitzer der Gerichtstafeln ber Geſpann⸗ 
fhaft Bihar und Gzabolcd auf feinem 


Gute Borarfi 1811, febr viele Zrauerfpiele 


und Überfesungen teutſcher und franzdfifcher 
Schriften Hinterlaffend. 

Beifenyd (Geogr.), Name, mehrerer 
fiebenbürg!ichen und ungarifchen Orter: 1) 
in der barfcher Gefpannfchaft, mit900 Ew.; 
2) in ber beweicher Gefp. , mit 2000 Ew.; 
8) in ber peſther Gefp., auch GSiebens 


linden genanntz 4) (Beibendorf), im- 


Lande der Sachſen, biftriger Diſtrict mit 

Weinbau; 5) (Szirma⸗B.), in ber bors 
ſchoder Gefp., 1050 Ew.; 6) (Rab B.), 
ebendaf. am Boldra; 7) (BeflenorarB., 
Verus:B,, Bulgaricum:B.), Marktfleden 
in der torontaler Geſp. 

Beffenydfälva (Geogr.), Dorf in 
der liptauer Gefpannfhaft, Kreis bieffelt 
der Donau (Ungarn) an ber Waag, mit 
eifenbaltigem Sauerbrunnen, 

Beffer (Johann von), eim bekannter 
teutfhet Dichter , geb. 1654 zu Frauenburg 
in Kurland; ftubirte Anfangs Theologie, 
nachher aber die Rechtswiſſenſchaft; ward 
von dem Kurfürften von Branbenburg, 
Friedrich Wilhelmb, Gr., in Dienft genom: 
men und flieg unter ihm und feinem Nadıs 
folger als Hofdichter und Gefhäftsmann zu 
dem Range eines Dberceremonienmeilters 
und geb. Raths, nachdem er fhon vorher 

eabelt worden war. Aber nad Friebrid) 

ilhelms I. Tchronbefteigung verabfchiebet 

erieth er in eine ſehr drüdende Lage, bis 
bn endlid 1717 König Auguft von Polen 
an feinen Hof berief, wo ee 1729 ftarb. 
Man rechnete ihn einſt zu ben Begründern 
eines beffern Gefhmads in der teutfchen 
Poeſie; indeffen ift das einzige Verbienft 
von B.8 zablreichen Hofgedichten eine ziems 
lih reine Sprade in fließenden Berfen ; 
im Übrigen find fie hoͤchſt geiſtlos. Sie 


wurden gefammelt und herausgegeben von 


feinem $reunde und Nachfolger im Amte, bem 
Hofpoeten König, Leipzig 1732, 2 Bde. (Ko.) 

Biffera, 1) (bess. Schult.), Pflans 
zengattung, ©. 3. ©. Befler, Verfaſſer 
ber Flora Galiciae, Mien 1809, zu Eh— 
ren er rd aus der natürl. Familie ber 
Afperifolien, Ordn. Echieen, 5. Ki. 1. Orbn, 
bes Einn, Syſt.; erſt als pazuela Besseri 
(suffruticosa L.), bann al® b. azurea 
—— mit himmelblauen Blumen, 
in. Galizien auf Feldern, mit hinlaͤngli⸗ 
chem Grunde nit auszuſcheiden; 2) (bess. 
Spreng.), Pflanzengattung aus der natürl, 


Bessi 


Familie der Santaleen, Didcie, Tetrandrie, 
bes Linn, Spfl. Art: b. inermis, ein 
Baum in Bengalen. 
Beffern, 1) eigentl, etw. in einen beffern 
Buftand bringen; 2) einen Bienenftod, ihm, 
wenn er nicht feinen völligen Winteraus« 
ftand bat, fo viel Honig zufegen, baß er 
den Winter ohne Gefahr Ü.berfteben kann, 
Magazinen wird der Honig in vollen Unter» 
fägen gegeben, Lagerftöden aber in ganzen 
Zafeln mittelft hoͤlzerner Spillen an das 
Merk geftiftet. Diefe Methode ift weit beſ⸗ 
fer, als bas Küttern mit gefeimtem Honig. 
- Beffer:fpiser, f. Feinfpiger. ’ 
Befferung, 1) eigentlid der übergang 
von einem fhlehten zu einem guten Zus 
ftande; daher 2) der Zuſtand bed Kranken, 
wenn fih die Krankheit mindert unb fein 
Befinden dem eines Gefunden wieder näher 
tommt ; 3) (Moral), das Fortſchreiten zu 
einem volllommenern Zuſtande der Sittlich⸗ 
keit, eine ber wicdtigften Aufgaben ber 
Moral; 4) (Rehtsw.), fo v. w. Colonat⸗ 
recht, Erbzinerechtz 5) im Leben, f. Me- 
liorationes feudi; 6) eine während ber 
Ehe vorgenommene Vermehrung ber dos 
—— dotis, veraltet); 7) (kanb⸗ 
wirthſch.), fo v. w. Düngung. 
Befferungs:anftalten (Beſſerungs⸗ 
haͤuſer), 1) Anſtalten, worin Menſchen, die 
dem Müßiggange und den Ausſchweifungen 
ergeben find, zur Arbeit und zu geregeltes 
rem Reben. gewöhng werben follen, und bie, 
gut eingerichtet und von umfichtigen, gebils 
beten Kennern bes menfhlihen Herzens 
beaufiihtet, bei mody nit ganz verborbenen 
Menſchen oft zum Zweck führen, bei ſchlech⸗ 
ter Reitung aber wegen ber ſchlechten Ges 
ſellſchaft, die den barin Arbeitenden umgibt, 
gerabe bad Gegentheil bewirken. Da in fol» 
den Anftalten natürlid der Zwang herrſcht 
und das Arbeiten in benfelben doch Folge 
frügerer (wenn aud nicht Capital⸗) Bers 
gehen, wie bes Trunks, Geſchlechtsaus⸗ 
fhweifungen, Ungehorfam gegen Eltern u. 
f. w. alfo Strafe iſt; fo find bie B. auch 
nahe mit Zuchthäufern verwandt und bes 
beuten oft 2) fo v. w. Sirafanſtalten. 
Beffeftadt («ftedt, Geogr.), königl. 
daͤniſcher Hof im Süberviertel ber Juſel 
Island; hat 300 Ew., eine gelehrte Säule 
mit Bibliothet und ein Falkenhaus. 
Berffti(a. Geogr,), ein kriegeriſcher Volkes 
flamm in Thrakien, noͤrdl. vom Rhodope, 
beren Hauptort Uskudama hieß; er hatte 
feine eigenen Häuptlinge und behauptete 
lange feine Freiheit. Dctavius verwandelte 
bad Land in eine roͤmiſche Praͤfectur. We⸗ 
gen ihrer Räubereien wurden fle Anoray 
(Räuber) genannt, von M. Lucullus aber 
im malebonifhen Kriege (70 v. Chr.) in 
ejnem Treffen auf dem Haͤmus überwunden. 
Bessi (Bessino), eine venetian, kup⸗ 
ferne Scheidemünge, gilt 6 Denari, 40 — 
1 Liraz 


Beſſi 

1 Lira; tft etwa ein leichter Pfennig ober 
48 Pf. Conv. « 
, Befft, f. Beſſoi. 

Beffiires (Armand), geb. 1751, war 
gemeiner Solbat und ſchwang ſich burch 
gute Aufführung und. muthvolles Benehmen 
bis zum Hauptmann empor, wo ihn Buos 
naparte 1796 bei ber italien, Armce zum 
Commandanten feiner Guiben ernannte. Er 
3 — ſich aus und kehrte als Obriſter 
zurüd. Der Expedition nach Ägypten beis 
wohnend warb er nah der Ummälzung 
vom 18, Brumaire zum Brigade» und bald 
barauf zum Divifionsgeneral ernannt. Als 
folder befchligte er bie Guiden zu Pferde 
von ber Gonfulargarbe, und Napoleon ers 
bob ihn nady feiner Thronbefteigung abfichts 
lich zuerft wegen feiner niedern Herkunft 
zum Reihemarfhal. Won nun an wohnte 
er faft allen Feldzuͤgen bei und commanbirte 
mebrentheil® die Kaifergarde. Er erhielt 
das Großfreuz ber Ehrenlegion, verfcies 
bene andere Orden und ben Titel eines 
Herzogs von Iftrien. Bei einer Recognod, 
tigung vor der Schlacht bei Lügen tödtete 
ihn den 1. Mai 1813 eine Kanonenkugel. 
Sein Körper warb zu Weißenfels einbalfas 
mirt und nah Paris geſchafft. Er war 
tapfer und entfchloffen, aber kein Keldherr 
vom erſten Range. (Rö.) 

Biffigheim (Geogr.), f. Befigheim. 

Beffin (mittel. Geogr.), Landfchaft der 
franz. Provinz Nieder: Rormandie mit dem 
Hauptorte Bayeux; fie war eine Graffchaft, 
deren Befiser im 11. Jahrh. ausftarben und 
an deren Stelle die Vicomtes von Bayeur 
traten, nad) deren Ausfterben bas Land an 
ben Lehnsherrn, Herzog von Normandie, 
und mit biefem an bie Krone Frankreich 
zurüdfiel, Hier wohnten zu der Römer 
Beit die Bibducaffierz jest Theil N 

Hl, 


vaboß. 

Beffin (Dom. Guillaume), Benebictis 
ner der Gongregation St. Maur, geb. zu 
Glos la Kerriere in der Normandie; Iehrte 
mit Beifall Philofophie und Theologie zu 
Rouen, wo er 1726 ſt.; ſchrieb: Refle- 
xions sur le systeme du R. P. Lami, 
1697, 12.3 Concilia rotomagensis pro- 
vinciae, Rouen 1717, Fol.; gab heraus: 
St. Gregorii Papae Op., Paris 1708, 

Beffines (Seogr.), Cantonsort im 
Bezirk Bellac, Dep. Ober: Vienne (Frans 
zei) ; hat 2600 Ew. 

Beffino (Numism.), f. Beſſi. 

Bessis, f. Bes. 

Beffmeleh (tür), im Namen Goöts 
tes, bei den Türken ein Gebet, welches fi 
mit diefen Worten anfängt. 

Beffoi (Myth.), Priefter des Bakchos 
in Thrakien, ‚fo genannt von bem langen, 
bunten Gewande Baſſareus. Silveſtre be 
Sacy findet ben Urfprung biefed Wortes in 
deu Namen der arabifhen Städte Boftra 
und Saba, (Bol. Baffareus.) 
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Beffon (Grogr.), Stadt mit 2900 Em. 
im Dep, Allier (Frankreich). 

Beffon (Jacques), ftarb zu Grenoble: 
1569, naddem er zu Orleans Mathematik 
gelehrt und fhrieb» Theatrum machina- 
rum, £yon 1578, Kol.m. K.; Tractatus 
de ratione exträhendi olea et aqua@o 
medicamentis simplicibus, ebend. 15595 
Description et Posige du compas 
d’Euclide, Paris 1571, 4.5 Art de trou- 
ver les eaux souterraines, ebend, 157135 
aud erfand er viele Mafchinen, bie er in. 
einer befonbern Schrift:- Cosmolabe, Pas 
vis 1567, 4., befchrieb, 

Befföno,fov. w. Beſſt. | 

Beffos (a. Gefh.), Oberfeldherr der 
Baktrianer unter Darelog Kodomannoc; 
nahm nad ber unglüdtihen Schlacht bei 
Arbela feinen König unter dem Beiftande 
bes Nabarzanes, nach Üderliftung ber treuen 
ehr Miethfoldaten unter Patron, in 

em partbifdhen : Dorfe Thara gefangen 

und lieg ihn, auf der Flut vor XAlerander 
db. Gr. nad) Baltra, verwundet am Wege 
liegen, wo er noch von dem Mafedonier 
Polyftratos dem Tode nahe gefunden warb, 
B. ward, nad dem durch Polyftratos mits 
getbeilten Wunfche des Dareios, von Ales 
rander, ungewiß auf weldhe Weife, mit 
bem Zobe beftraft. Nb: 

Beffungen (Geogr.), Dorf mit 1200 
Ew,, Gavalleriecaferne, fehönem Dranges 
tiegarten in ber großherjogl. beffens» barmı 
ftädtifhen Provinz Starkenburg; hatte 
fhon im J. 1002 eine Kirhe, wohin das 
1 Biertelftunde entfernte Darmſtadt gepfarrt 
war. Hier rechnet man ben Anfang ber 
Bergftrage, } 

Beffus, f. Beſſos. 

Beft, 1) (Thomas), engl. Schiffsca- 
pitän, welder 1609 oder 1612 ben Eng: 
laͤndern durch —— actoreien und 
durch einen bedeutenden Sieg über eine pors 
tugiefifhe Flotte große Hanbelsvortheile in 
Surate verfhaffte. 2) (Wilhelm), Pros 
feffor ber Rechte zu Amersfoort, geb. 16833 
färieb: de ratione emendandi leges, 
Utreht 17075 Or. de pactorum et con- 
tractuuım natura et aequitate, U. ad, m.; 
fl. als Prof. der Rechte zu Harderwyk. 

Beſtaͤnder (Beftändner, Beftandinhas 
ber), fo v. w. ein Padıter, 

Beftänbdbig (bot. Nomencl.), f. Persi- 
sten$. 

Beftändige Befeſtigungskunſt, 
f. unter Befeftigungstunft und Feſtung. 

Beftändiger Drud (Phyſik), fo v. 
w. Drud im engern Sinne, in fo fern er 
vom Stoße verfchieben ift; fo iſt Schwere 
eines Körpers, als bewegende Kraft, ein 
beftändiger Drud, Bol. Drud. 

Beftändige Größe (constans, ge— 
wöhnlihd bush Const. ober C. bezeichnet, 
Mathem,), dasjenige Glich, — 

nte⸗ 
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5854 Beftändiges Jahr 
Integration. einer Differentialformel bem 
Integrale tr efegt werden muß. Da näms 
lich beim (Perentiicen einer Function das 
unveraͤnderliche Glied berfelben verfhwinbet, 
fo muß umgekehrt beim Integriren ein fols 
ches angenommen werben, welches dann jes 
besthal aus ben befondern Umftänden der 
Aufgabe beftimmt werden muß, bie auf bie 
vorliegende Differentialgleihung geführt hat. 

Beftändiges Jahr, fo dv. w. Bürgers 
liches Jahr. 

Beſtaͤndiger Wind (Durchgehender 
"Mind, Seew.), ein Wind, der längere 
Beit aus berfelben Himmelsgegenb weht. 

Beftänbigkeit, 1) die Gigenfhaft 
einer Perfon oder Sache, vermöge deren fie 
in ihrem Zuſtande ———— bebarrt, 
fortdauert, fih nit Ändert; 2) im engern 
Sinne ber Charakterzug eines Menſchen, 
‘der bei feinen einmal angenommenen Vor⸗ 
ftellungen, Neigungen, Entfdließungen be» 
barrt, fie nicht ohne Grund und Noth mit 
andern vertaufht (vgl. Beharrlichkelt)z 
8) (Myth.), f. Constantia; 4) B, Or⸗ 
den der, warb von der Königin in Schwes 
din 1745 (damals noch Kronprinzeffin) ers 
richtet; an einem blaulihgrauen Bande hing 
ein Kreuz mit ber Devife: pour la con- 
stance. 

Beſtandniß (KRanzleffor.), fo v. w. 
Vermiethung, Verpachtung (locatio, con- 
ductio). 

Beftäter, 1) (Scem), f. Befteberz 
2) (Beftätiger), f. Güterbeftäter. 

Beftätigen, 1) dauerhaft machen, bef. 
in ber Bibelfprahe;z 2) durch Zeugniffe 
für wahr erflären; 8) für gültig erklären; 
baber 4) (Bergm.), ein gemuthetes Revier, 
daffelbe einem in Lebn neben, wofür dem 
Beamten, der dies im Namen bes Fürften 
thut, das VBeftätigungs:geld bezahlt 
wird; 5) (Jagdwiſſ.), vermittelt bes 
Leithundes den Walddiſtrict wirkti bes 
flimmen, worin fih Wild befindet; 6) 
von eifrigen Hunden, das Wild, auf wels 
ches fie angehegt find, unaufhörlich verfols 

en; 7) (Pferdew.), einem Pferde burd 
Fortgefeßte bung das, was es erlernt hat, 
im Gebädtniß erhalten; 8) f. Behärten, 

Beftätigung (Rhet. u, Rechtsw.), f. 
Gonfirmation, j 

Beftätigungs»gelb, fo v. w. Bes 
ftätigen 4). 

Beftätigungs: jagen (Sägerfpr.), 
1) ein Jagen, wo dad Wild vorher mit 
Leithunde beftätigt worben iſt; 2) eine Art 
Abjagen von Hirſchen, bie, mit Jagdzeug 
umftelt, dann in einem an bie Umftellung 
gemachten Laufplatz getrieben und von den 
Derrfhaften aus dem Jagdſchirm erlegt 
werben. 

Beftätigungs-meineid (NRechtew.), 
ein Eid, mit dem man wider befferes Wife 
fen und Gewiffen etwas eidlich bekräftigt. 
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Beftandbrief 


Befätigungs.urkunde (Rehtsw,), 
Urkunde, morin Jemand ber Befig ober 
das Eigentum von etwas, ober auch bie 
Richtigkeit einer Schenkung beftätigt wird, 
bef, in Bezug auf geiſtliche Güter in gro⸗ 
Ser Menge vorhanden, indem bie Klöfter 
und Stifter jede Gelegenheit benusten, ſich 
von Kaifern, Königen oder Großen, in de⸗ 
ren Land ihr Befig lag, B. bdeffelben, oft 
mit Aufführung "der einzelnen Befigftüde 
geben zu laffen, theils um fih gegen kuͤnf⸗ 
tige Anfehtungen fiher zu flellen, theils 
um jenen Gelegenheit zu geben, neue Dos 
tat'onen hinzuzufügen. Auch Weltlichyen 
wurde ihr Befig von Höheren beftätigt, fo 
z. B. gewiffe Leben bei jebem Kaiſerwech⸗ 
fel und hferaus entfland an manden Orten 
eine regelmäßia wiederkehrende Adgabe, 
Noch jetzt find Beftätigungen vor Gericht, 
befonbers bei Kaufs und Pfanbcontracten,, 
gewöhnlich, 

Beftätter, fo v. w. Befteber. 

Beftäubung (Pflanzenk.), die Übers 
deckung der Stengel der Bluͤthentheile mit 
Blüthenftaub (Pollen), der Staubbentel, 
Sie ift Bedingung ber Befrudtung (f. d.) 
einer Pflanze. 

Beftallung (Rehtöw.), 1) die in cin 
Amt ober einen Dienft geſchehene Einfes 
gung; fie gefhieht entweder mündlih, wo 
dann über bdiefen Act ein Protocol aufges 
nommen, ober fohriftlih, wo deshalb ein 
Patent ausgefertigt wird, in welchem bie 
Beftimmungen bes Dienftes, Charakters, 
Ranges und ber Befoldung enthalten finds 
2) zumeilen dieſes Patent felbft; 3) auch 
fo v. w. Befoldung oder Salait, 

Beftallungs:contract (Hblgsw.), 
eine in manden Hanblungen mit den Sons 
mis gemad)te Übereinkunft, in ber vorzügs - 
lih die Summe des Salairs beſtimmt wirb. 

Beſtammet (Herald.), wird dom Baum 

ebraucht, deſſen Starim eine von ben 
übrigen verfchiebene Farbe hat. 

Beftand, 1) Dauerz 2) dad, was auf 
einem Orte ſteht oder waͤchſt; 3) (Korftm.), 
eine Wardflähe, wenn fie mit Holz be— 
wadfen ift; 4) das, mworans eine Sache 
beſteht; 5) bas, was nad) gefettigter Rech⸗ 
nung über Ausgabe und Einnahme, über 
Berbrauh und Zuwachs an Geld, Waaren, 
Thieren unb — noch vorhanden ifiz 
6) (Ökon.), in einigen Gegenden fo v. w. 
Pakt, fo: Beftandeontract, Beftandbgeld ; 
7) (Bandlasw.), in den Manufacturen bie 
gehoͤtrige Befhaffenheit der Waaren; 8) im 
Handel das Übrigbleibende, fowohl bei 
Waaren als auch bei der Gaffez daher 
Caſſebeſtand; Waarenbeftand; 9) (Kanzs 
leifpr.), mit Beftand, 3. B. der Wahr« 
heit, Rechtens, fo v. w. fo daß bie Wahr- 
heit, das Recht dabei beftchen kann. 

Beftandsbrief (Rechtsw.), ein von 
dem Befiger eines nad ERBE ES 

a er⸗ 
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Beſtandenes Holz 


‚übergebenen Bauergutes dem Grundherrn 
aus zuſtellender Revers, in welchem er ben 
im deshalb abgeſchloſſenen Contract über: 
nommenen Verbindlichkeiten auf treuefte 
nadzulommen verfpridt. , 

Beftandenes Holz (Korfim.), vd 
lig auegewachſenes Holz. 

Beftandbene Jagd (Beftanbjagb, 
Sagdw.), 1) eine verpadtete Jagd; 2) 
Gnabenjagb), eine Jagd, welche fürfttichen 

ern zur Verbefferung ihres Gehaltes 
überlaffen wird, 

Beftandbene Stöde, in einigen Ge: 

nden bie bereits einige Zahre alten, an 

olE und Honig reihen Bienenftöde. 

Beftand»geld, 1) Gelb, das nad 
abgefchloffener Rechnung in Caſſe bleibt; 
2) fo v. w. Pachtgelb, 

Beftand-gut (Don), ein Gut, wels 
ches in Pacht gegeben wird. 

Beſtand-maſchinen (Mafdinent.), 


‚ bie einfahren Mafchinen zufammen, aus wels 


Sen eine zufammengefchte Maſchine befteht. 
Beftand:ftüd, 1) Überhaupt ein zu 
einem Ganzen geböriger Theil, ein Bes 
fandtheil; 2) im engern Sinne ein wefent: 
liher Theil (ein Hauptbeftandtheil) eines 
Dinge, ohne ben das Ding nidt das fein 
würbe, was es ift, u. der ein wifentliches 
Merkmal (f. db.) enthält. 

- Beftand>»theil, einer von ben Theis 
len eines Dings (bef. eines Körpers), aus de— 
nen baffelbe feinem Begriff oder Wefen nad. 
urfprüngl. zufammengefegt ift. Diefe Theile 
werben in der Phyſik entweder blos fo be: 
trachtet, wie fie neben einander liegen unb 
durch eine blos mechaniſche Trennung von 
einander geſondert werben fönnen, u, heißen 
dann mechanifc e (integrirende) B.theile, 
oder fo, wie fie fi durch die bei ihrer Vers 
milhung entſtanbene wechfelfeitige Anziehung 
und Auftöfung den Körper felbft (als ein 
Drobuct von. anderer Befchaffenheit) erzeugt 


Haben und dann heißen fie B.theile im ens 


en Sinne, hemifche (conftitutive) B⸗ 
theile. Sind bie Beftanbtheile, in welche bie 
Gemifhe Analvfe die Körper zerlegt, felbft 
nod, zufammengefest, fo müfjen fie weiter 
in ihre ih nähern Beftandtheile (3. B. 
die Schwefelfäure in den Schwefel, Sauer 
und. Wafferftoff) zerlegt werden, bis man 
ben uranfänglihen ober einfachen Grund⸗ 
fen komme; f. Elemente, (Sei.) 
Beftandb:theile der Mafhinen 
Naſchinenk.), die einzelnen mechaniſchen 
otenzen einer jeden Mafdine (f. d.). 
Beftanb:zins, fo v. w. Mieth» und 
Pachtgeld. 
Beſtanget (Herald.) ſagt man von eis 


her Lanze, deren Schaft von anderer Farbe 


iſt, als die Spitze. 
Beftattung dber.Zobten, f. Leis 


qenbegaͤngniß. 


Beſtauden (kandwirthſch), von Kelbs 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Dritter Band. 
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und Gartenfruͤchten, ſich b., mehrere Hals 
me oder Zweige treiben, ſich ausbreiten, 

Beftaubung(Beftodung) einer Pflanze, 
ihr Eräftiges Wachsthum, das ſich befon» 
ber durch Aufridtung bed Stengeld und 
feine ftärfere Ausbildung anbeutet; bei vers 
— Gewaͤchſen iſt fie mit der Ausbils 

ung und dem Einbringen ber Wurzel in 

bie Erde ih nähfter Verbindung; daher 
Aller, was das Wachsthum biefer fördert, 
wie Keuchtigkeit, mäßige Wärme, Abhaltung 
des Lichts, au der B. förderlich iſt. 

Befte:birne, f. Eierbirne. j 

Beftedh:drapt (Steppbraht, Schuhm.), 
Draht von weißem Garn und mit weißem 
Wachſe beftrihen, womit bie Abfäge ber 
Schuhe umnäht werden, 

Beftehen, 1) oft in einen Gegenftand 
ſtechen; daher 2) (Bergb.), in bie Zimmes 
zung einer Grube mit dem Grubenmeffer 
fliehen, um zu unterfudhen, ob das Holz 


noch gut fei;' 3) (Näherei), ein Zeug, ftatt 


des Saͤumens, nur mit einem Faden um« 
nähen, bamit es fidy nicht ausfafere; 4) 
(Buchb.), die Gapitäle eines Buches. in 
der Beſtechpreſſe mit einem feidbenen Kaben 
umfhlihgen; 5) (Schuhm.), beim Nähen 
nur ben obern Theil des Leders durchſte⸗ 
hen; dies gefchieht, wenn 2 Stüde an eis 
nem Drte zufammengefügt werben follen, 
wo burd bie Naht keine Erhöhung entftes 
ben darf; dabei wird das Leber auf ein 
zundes Holz, das Befteh:holz, gelegt; 
6) (bildlih), durch Geſchenke zu unerlaubs 
ten Handlungen bewegen. Feh. 
Befteh:ort (Schuhm.), ein Werkzeug, 
Löcher damit in das Leber vorzuftehenz ift 
dreifantig, dünn und gefrümmt. _ 
Befteh:preffe (Budb.), eine ges 
wöhnlihe Handpreſſe, in weider ber Rü« 
den ber Bücher geleimt, rund gepreft und 
die Sapitäle beftochen werben. 
Beftehung (crimen repetundarum, 
er. barattariae, Rechtsw.), der von einem 
Staatsbeamten rüdfihtlih feiner Amtes 
pfliht rechte widrig angenommene ober als 
ftipulirt von ihm beadhtete Vortheil. Das 
hun ober Unterlaffen bes Staatsbeamten, 
welches mit feinen Amtsgeſchaͤften gar nicht 
in Berbindung fteht, baher keineswegs 
barunter zu verfiehben. Wegen Beſtechung 
ift die Strafe in dem neueren römifchen 
Recht Abfegung und Eril, nah Umftäns 
ben aber nody härter, außerbem aber aud in 
Civilprozeßſachen Reftituirung bes Doppelten 
bes Berfprochenen u. des Dreifachen bes ſchon 
—— was dann confiecirt wird. Die 
trafe der beſtechenden Partei beſteht aber 
darin, daß ſie ſich niemals auf das erfaufte Ur⸗ 
theil berufen kann und ben von ihr vers 
folgten Anfprudy, fei er aud noch Io ges 
seht, gänzlich verliert. (Ei, 
Beftel, 1) (Zednol.), ein leicht trags 
bares Behältniß, in welchem mehrere zus 
Bb - fams 
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ſammengehbrige Sachen, beſonders Werd 
euge, aufbewahrt werben; 2) dieſe zus 
ammengehoͤrſgen Werkzeuge ſeibſt; daher 
8) (Mefferfhm.), Meſſer und Gabel zus 
fammenz; 4) befonders anatomifdes 
B., Buttetal, in welchen bie zu Leichenzer⸗ 


glieberungen gewöhnlich etforberlihen Mefs 


fer, Scheren, Haken, Meine Sägen, vers 
einigt u, in Fachwerken mit welcher Füttes 
rung fo aufbewahrt werden, daß fie im 
‚Transport nicht Schaden leidenz eben fo 
chirurgiſches B., gleiches, doch meift 
blos von Leber bereitetes Futteral zur 
Aufbewahrung ber einem Chirurg ju ger 
woͤhnlichen Verrichtungen nöthigeh Meffer, 
Scheren, Sonden, Radeln ic, Beiberlei 
Arten werben von eignen Künftlern an 
mebtern Orten een Berlin, Würzburg 
u. a.) von vorjüglicher Guͤte, nach verichies 
benen Erforberniffen vetfertigt und find Ges 
genftahb bes Wertriebs won Handlungen, 
die mit feinen Stahlfabrikaten, Meffer, 
Scheren fc. Verkehr treiben, 5) (Schiffb.), 
ein Riß ober ein Entwurf zu einem zu ers 
bauenden Schiffes 6) (Seew.), bie Bezeichs 
nung desjenigen Punktes auf ber Seekarte, 
wo fi jeden Tag bas Schiff befindet, ins 
bem than bie Länge: tt. ——— ſucht. 
Der Durchſchnittͤpunkt beider Linien gibt 
die gefuchte Stelle. Diele Operation heißt 
das Beſteckmachen. 7) Der Aufriß eis 
nes Schiffes zu Erbauung beffelben, mit 
der Angabe der Länge, Breite und Dice 
aller nöthigen Holzſtuͤcken, fo wie bie Bes 
rehnung des Inhalte und ber Schwere des 
Schiffstörpers und feiner Theile, endlich 
die Werehnung ber Koften, ſowohl ber 
Materialien al des XArbeitslohnesz 8) 
(Beil, Wafferb.), die Beftimmtng ber 
untern und obern Breite, der Höhe und 
der Doffirung (alfo des Profils) - eines 
ammeb. 
Be feden, 1) etwas an einen Ort fies 
den; 2) fo viel auf einen Drt ftetten, als 
er faffen Fannı 8) (ftängeln, Gärtner), 
Bohnen und Erbſen b., Ruthen u, Stan 
gen zwiſchen biefelben fteden; 4) (Bergr 
mannsſprache), das Bergeifen, einen Stiel 
oder Helm in daſſeibe machen; 5) (Jaogdw.), 
Hühner und erden, bas Garn um dies 
eiben ſtellen; 6) (Korftw. u. Landwirth⸗ 
haft), einen Schlag ober ein Feld, mo 
as Vieh nicht hingetrieben werben foll, 
mit einem Zeihen, 3. B. einem Strobs 
wiſch, verfehen. 
efted:macher (Etuimacher, Ted: 
nol.), unzünftige Perfonen, welche Beftede 
(f. d. 1—4) und Etuis verfertigen. 
Befteber (Beftätter, Sciffb.), I) in 
Schiffbaucontracten derjenige, weicher das 
Schiff bauen läßt; 2) in den Berftädten bie 


Schiffsbaumeiſter der Werfte, bie die Schiffe 


auf den Stapel legen laffen 


Beleg (Bergb.), I) (Kusfgramm), 


Beftengelt 
jebe thonige, feuchte Bergart, welche zwi⸗ 
[hen dem Bange und Gefteine gefunden 


wird; 2) ein Nebengang, welder fo abs 


nimmt, daß er nur noch wenige 30 maͤch⸗ 
tig iſtz daher die Rebensart: dev Gang 
bat fit bis auf einen B. verdruckt. 

Beftegung (Inflitumentm.), bie Holz⸗ 
füde, welche an die innere Seite bed Rei 
fonanzbobens angeletmt find: 

DeReheh, 1) heftige Gindrüäde aus 
halten; 2) nad angeftellter Unterſuchung 
erfundet werben, fü: ein Examen beftts 
benz; 3) unverändert bleiben, bei etwas 
verharrenz 4) vorhanden fein, fo: bier 
befteht das Geſetz; 5) aus Theilen zuſam⸗ 
tengefrät fein, fein Wefen in etwas has 
ben; 6) in Ober⸗Teutſchland, pachten; 7) 
etwas unternehmen; 8) (Korfliw.), vom 
Holze, eine Zeit lang wachſen, ohne ab» 
gehauen zu werden, 

Befteigen, 1) auf etwas fleigen, ſo— 
ein Pferd 6, , fih aufferen; 2) von miam 
lien Thieren, ein weibliches befpringen. 

Beftellen, 1) eine Perfon, ihr bie Stelle 
anweifen, wo fie etwas verrichten ober wo 
fie fih einfinden fol, Zemanden ein Ges 
Ihäft oder Amt übertragen; 2) Weranfläls 
ten, befeblen, daß etwäs gemacht werbe; 
3) ein Geichäft ausrichten; 4) elwas du 
bereiten; daber 5) (Feldwirthſch), das 
Feld, es gehörig zur Ausſaat vorbereiten 
und befden, beſonders von den Acerarbei⸗ 
ten gebraucht, welche mit Zugthieren ver⸗ 
richtet werden; 5) Gaͤrber), Keſſel und 
Kuͤpe, ſie mit Waſſer anfuͤllen. 

Beſteller, fo v. w. Pachter, Mieth⸗ 


mann. 

Beftellte Arbeit (Handwetksfpt.), 
Arbeit, welche auf Jemandes Werlangen 
verfertigt tbird, im Gegenfab ber Marfts 
Arbeit oder ber Arbeit auf den Kauf. 

Befte rt ft Eandwirthſch), die Jeit, 

as Feld zur Ausfaat durch 
gen‘, Walz 


gem: beftellt wird; 2) (Rehtsmw.), ein von 
em Beweisführer bei Übrrgebung bes Bes 


den 
Präjudicien, um Compaßbriefe und um 
Sompulforfalien oder Requifitorialien an⸗ 
gebracht ift, 

Beftengelt (Beftielt, Herald.) ſagt 
man von. Blumen und Brüdten, a 
j u en⸗ 


— 


Beſteni F 

Stengel eine andere Barbe haben, als bie 
Blume ſelbſt. ’ R 

Befttni (Geogr.), Stamm ber Tſcher⸗ 
kaſſen im ruff. Aften, 1600 Kamilien ftarf, 

Beftes, ein Erklaͤrer der Novellen; 
er —— in den Scholien zu den 

liken. 
Beſteuerung (Staatsw.), das Bele⸗ 


gen ber Unterthanen mit Abgaben, ‚unbes 


tbar ein Recht der hoͤchſten Staatsge⸗ 
wait, um baburdy bie nöthigen Ausgas 
den, als Unterbalt ded Regenten und feis 
ner Bamilie, Befoldung der Beamten und 
eins ee Bertheidigung bes Landes im 
al eines Kriegs, Anlegung und Unters 
—* von Chauſſeen, Gebäuden u, dal., 
dem Staat gehören, von Schulen, 
Kirchen und andern gemeinnügigen Anftal: 
ten zu beftreiten. In conflitutionellen Staas 
ten wird ein neues Steuergefeg meift der 
Abgeorbneten des Volks vorgelegt, um zu 
unterfuchen, ob die Xusgaben nöthig find, 
und ob die Art ber Vertbeilung und Aufs 
beingung: der Steuern billig iſt. Hierbei 
iſt die moͤglichſte Gleichheit der Bertheis 
lung in Bezug auf jedes Steuernden Ber 
ensjuftand zu berüdfichtigen, obgleich 
diefer Gleichheit in den meiften Staaten 
re ‘erworbene Rechte privilegirter 


” Stände, befonders bes Adels, enfgegenftes 


sen, bie freitih ohne Rechtöverlegung nicht 
geradezu umgeftoßen werden Fönnen. 
Befte Welt, f. unter Optimismus, 
Belt:gut, f. Tabak. 
Beſthaupt (Redhtsw.), f. Baulebung, 
Beltbauptitpeidbigung (Rehtsw.), 
ein zwiſchen dem Leibheren und bem Anerben 
für das in natura zu liefernde mortuas 
xium bedungene Geld. 
Beta, 1) (8, Salpurnius, B. 
ifo), 113 v.Chr. mit P. Scipio Naflca 


_Gonful, nit ohne große Eigenfchaftens 


6, nebft feinem Legaten Scaurus, aus 
dacht in Numidien mit Jugurtha einen 
mern nachtheiligen Friebden; daher 
in® Eril verwiefen. 2) (8. Salpurnius 
I), Satilinas Mitverfhworner, als 
bum thätiger Gegner Gicero's. 
Beftiätifch, thieriſch, viehſſch. Bes 
Rlalitär, 1) das Weſen eines unvess 
| Viehes; daher 2) Dummheit u, 
Nohheit eines fchlechten ober ungebilbeten 
Menſchen; 8) der Mißbrauch eins Thies 
des zur Unzucht; ward fonft mit dem Feuer: 
tode beftraft u, das Thier mit verbrannt, 
Bestiärii (cöm. Ant.), Gladiatoren, 
weiche bewaffnet, oder zur Strafe dazu 
BVBerurtheilte (in ben Ghriftenverfolgungen 
häufig EhHriften), melde nadt und bis auf 
den Tod mit wilden Zhieren (bestiae) 
bei oͤffentlichen Echaufpfelen, auch bei Bes 
raͤbnißfeierlichkeiten, kaͤmpften; doch thaten 
es zur libung ober aus Hoffnung‘ auf 
Bewunderung au Freiwillige; 3. B. bie 
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Kaifer Nero und Sommobus, baber: ad 
bestias damnmare, 3u jener Strafe 
verdbammen. Der’ Kampf (fo wie aud ber 
wilder Zhiere unter einander) hieß vena- 
io. Bol. Thiergefecht: 

Beſtick, ſ. Befted 8). - 
Brftie (v. lat), 1) ein wildes Thier, 
Waldthier; 2) Schimpfwort, ein Menſch, 
ber durch Rohheit und — em 
wilden Thiere, gleich iſt. Bgl. Beſtialiſch. 

Beftielt, f. Beſtengelt. 

Beſtikken (Berauhiwehren, Wafferb.), 
ein Ufer mit Buſchwerk (Stikken) bepflans 
zen und dadurch befeſtigen. ? 

Beftimaffäras (Land berguten Diens 
fhen, Geogr.), Theil der Infel Mabdas 

atcar (Oft: Afrika); bringt Reiß und allers 
Band Vieh; Hauptftabt Foulpointe, 

Befimmbar, 1) die Eigenfhaft einer 
Perſon, vermöge der. fie zu irgend einer 
Dandlung dur Überzeugung oder Überre⸗ 
dung motloirt werden fann ; 2) Alles, was 
fich genau bezeichnen laͤßt, wonon fih Merk; 
male angeben laffen. Beffimmbarleit, 
der Soap bes ziwifchen zwei widerſprechen⸗ 
ben Vorftellungen ausgefhloffenen Drittenz 
einer der Grundfäge oder allgemeinften Ges 
fege des Denkens, Diefer logiige Grunds 
faß lautet: Jedem Begriffe kann nur Eis 
nes don jeden zwei contrabdictoriſch entge⸗ 

engefegten Merkmalen zufommen (j. B. 
Ay Ding iſt entweder ein Menſch su 
nicht; jeber Menfch ift entweder gelehri 
oder. nit 2.) Er beißt Sap be 
Beftimmbarkeit, teil jeder Gegenftand 
durch jedes Prädicat, indem man es ihm 
als Merkmal entweder beilegt ober abs 
fprigt, beftimmt werben kann; denn 
jede möglihen zwei Vorſtellungen laffen fi 
mit einander vergleichen. Sei. 

Beftimmen, LI) gewiffe Merkmale von 
einem Dinge angeben, e6 bezeihnen, z. B. 
Drt, Zeit genau an en, fo: einen Bes 
griff beftimmen, ihn feinem Inhalt u. Um⸗ 
fang nad (f. Begriff) ausmeſſen u. feine 
Merkmale vollftändig angeben; 2) auf ir⸗ 
gend eine Weife (befonders durch Darle⸗ 
gung übergeugender ober überrebender 

rünbe) ben Willen eines Andern zu einer 
Handlung motipiren; 3) zu einem gewiffen 
Zwecke (namentlih Gebrauch) ausfegen, 
4: B. Gelb; 4) als Ziel auserfehen (befons 
ders vom Gdidfal); 5) (Pferdew.), 
ein Pferd, das nicht derwärts will, durch 
Antreiben und Zufammennehmen ndthigen, 
nah dem Willen des Reiters vorwärts zu 
pdens 6) ſich b., fih nad vorgängiger 

berlegung zu einer Banblung entfchließen, 
mit dem Nebenbegriff, daß man eine Wahl, 
zwifchen verfhiedenen, zugleich fi barbies 
tenden Zwecken babei getroffen (fih für 
etwas beftimmt) hat. h 

Beftimmt, 1) (Math), ifl etwas, wenn 
man aus gegeöpnen Dingen durch biefelben 

Bb Ope⸗ 
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Dperationen in derſelben Ordnung nicht 
u etwas, von jenem Verſchiedenen gelan⸗ 
gen kann. 2) &ı unter Beftimmbarkeit. 
—Beſtimmte Auf:gabe (Math), ſ. 
Aufgabe 4). 

Beftimmter Artifel (Gramm.), f. 
Artikel 5). ß 
Beſtimmter Schnitt (Jypowueen 
od, sectio determinata, Matb.), eine 
Reihe geometrifcher Aufgaben, bie ſich unter 
folgende allgemeine bringen laffen: Auf ci- 
ner unbegrenzten Geraden find mehrere 
Punkte gegeben; man foll auf berfrlben ei: 
nen andern Punkt fo beftimmen, daß bie 
Quadrate ober Rechtecke der Abftände ber 
gegebenen Punkte von dem gefuchten ein 
dorgefchriebenes Verhaͤltniß haben, Der 
— Punkte können entweber 2, 3 

ber 4 fein. Beifpiels Auf einer unbe: 
renzten Geraden find zwei Punkte A und 

‚gegeben, man foll auf biefer einen brits 
en P finden, fo daß wenn c eine ber 
Größe nach gegebene Linie bezeichnet, 
AP®!:;BP* cder au APXc: BP?— 
einem gegebenen Verhältniß m:n. Der 
Name des Problems ift der Titel eis 


nee aus 2 Büchern beftehenden Schrift 


bes Apollonius von Perga, die verloren ge: 
hangen if. Pappus in Collect. math. 
VII. gibt &, 243 Nachricht von ihrem Ins 
alte und S. 263 — 305 bie von A bei der 
Auflöfung ber Aufgaben angewandten 51 
Behrfäge. Der Lenrfäge felbft waren nach 
bemfelben 88. Nah Snellius, Marinus, 
Ghetaldus und Siannini hat Robert Sim: 
fon (Opera reliqua, Glasgow 1776, 4.) 
eine Wiederherſtellung biefes Werks gege— 
ben, welche 1822, gr. 8., zu Mainz, 
teutfh, aber frei bearbeitet von Diefters 
weg, erfchienen if. Simſon ift am tief: 
ften in ben Geiſt ber alten Geometer ein: 
ebrungen, (Anl) 
Beflimmter Zug, beim Lottofpiele 
ber Ginfag auf einen ‚beflimmten Zug (3. 
B. auf ben 4.), auf ben eine Nummer (3. 
8. 18) berausfommen fol. Im Ball man 
den richtigen Zug getroffen hat, erhält man 
ben Ginfag 75 Mal. Die Unwahrſchein⸗ 
lichkeit zu treffen ift aber — 90: 1, 
Beftimmtheit, die Eigenſchaft einer 
Perſon ober Sache, nad) ber fie genau bezeich⸗ 
net, gewiß, zuverläffig, feft entfchtoffen ift. 
Bellimmung, 1) die überwiegende 
Neigung bes Willens, bei einem Entfchluß für 
ober wiber eine Handlung; 2) die Beile: 
gung eines vom zwei einander mwiberfpre: 
chenden Praͤdicaten; baber ber fogen. logis 
The Sag ber Beftimmbarkeit (f.d.); 3) der 
Endzweck, wozu etwas ba ift, 3. B. Be, 
flimmung bes Gelehrten. 
Beffimmung bes Menfden, 
ber Endzweck bes menſchlichen ebene, "Die 
- Ausmittelung biefer Frage ift der Gegen: 
fand der Ethik (ſ. 5.) im weitern 


Beſtoßnagel 


Sinne bed Worts, welche zu biefer Beant⸗ 
wortung die anthropologiſche Kenntniß der 
Grundtriebe der menſchlichen Natur voraus⸗ 
ſetzen muß. Die pſychiſche Anthropologie 
weift 3 folder Grunbtriebe auf: ben Zrieb 
nad ſinnlichem Wohlbefinden (Gluͤckſelig⸗ 
keit), ben Zrieb nah Ausbildung aller 
Kräfte und Anlagen (Vollkommenheit) 
und einen rein auf das an fih @ute, 
auf Zugend, Schönheit und Erhaben⸗ 
beit der Geele gerichteten, uneigennügis 
gen Trieb (Sittlichkeit und ——— 

ieſe Grundtriebe auf eine —— e 
Wetſe und mit gehoͤriger Unterorbnung der 
zwei erfteren unter ben letzteren zu befries 
digen, alfo theils für das phyſiſche Wohl, 
theils für bie intellectuelle, techniſche oder 
äftpetifhe Bildung zu forgen, theild end» 


‚lid ftet® ber Stimme des Gewiſſens ober 


ber Pfliht (in Tugend, Redt und Froͤm⸗ 
migkeit) zu geborhen, iſt der eigents 
lie, möglihft zu realifirende Zweck des 
Lebens. (Sei. 

Beftimmungds»gläubige, Beftim: 
mungs:lebhre, f. Determinismus, Fas 
talismus und Präbeftination. 

Beſtimmungs-grund (Motiv), bie 
Bwedvorftellung, welche ben Willen zu bem 
Entfdluffe, zu einer Handlung bemegt. 

Beflimmungs:-wort (Gramm.), f. 
Attributiv. 

Beftla (nord. Myth.), bie Toter bes 
Riefen Böltyorn, Gemahlin bes Bör, Mut⸗ 
ter Odins, Wili’d und Were. 

Beftoden (Landw.), fo v. w. Beſtau⸗ 
den (f. b.). 

Beſtockt (Korftw.), fo dv. mw, beftanden, 
befonders bei Niederwaldungen. 

Beftodung einer Pflanze, f. Bes 
ftaudung, 

Beftoßen, 1) mehrmals an etwas ftos 
Sen; 2) durch Stoßen befhädigen; SyYdurdy 
Stoßen mit einem Werkzeuge bearbeiten ; 
daher 4) (Kammmader), die Dornplatten 
zu ben Kämmen ebenen; 5) (Rotbgießer 
u. ähnliche Metallarbeiter), die beim Gier 
Ben entitandenen Erhöhungen abfeilen; 6) 
(Dolzarbeiter), aus dem Groben hbobeln, 
auch die Kante einer Sahe mit bem Stedh« 
beutel glatt arbeiten; 7) (Schriftgießer), 
bie Lettern, fie auf ber Seite des Abbruchs 
glei hobelnz 8) (Pergamentm.), bie Lbs 
her an den Fellen eben ftoßen. j 

Beftoß-feile (Technol.), bei ben 
Kammmadern eine breite Feile mit feinem 
Diebe, bei den Rothgießern 1 Fuß lang 
und, 1 3oll ins Gevierte did (vgl. beftor 
fen). B.hobel, 1) (Schriftgieher), ein 
ſchmaler Dobel. deſſen Eiſen nur fo breit 
ift, als ber Abbruch der Lettern; madıt in 
den Lettern auf ber Seite. des Abbruchs 
eine Vertiefung 5.2) (Holzarb.), fo v. w. 
Scdyeupphobel B.:nagel (Rammmader), 
ein rechtwinkelig ausgefchnittenes a ee 

deſſen 


Beftoßzeug 

beffen Längere Seite in den Schraubſtock 
gefpannt wird und bdeffen Fürzere Seite mit 
einer Kerbe verſehen if, in melde bie 
Dornplatte beim Adftoßen geftemmt wirb. 
B.:zeug (Stoßzeug, Schriftgießer), ein 
bider Klog mit einer ſchmal zulaufenden 
Rinne, in welder bie Rettern beim Beftos 
fen zwifhen 2 Breterdhen vermittelft eines 
Keils befeftigt werben. 

Beftrafen, I) Jemand mit einer 
Strafe (f. db.) belegen; 2) ein Pferd, das 
eine Unart oder Ungcherfam zeigt, mit ei— 
nem WPeitfchenbiebe, Schenkeldrucke, auch 
mit Sporngeben ober einigen [darf geſproche⸗ 
nen Worten züdtigen, damit es den gezeig: 
ten Fehler ahlege; wird der Fehler wieders 
holt ober zeigt ſich ernſtliche Widerſpen⸗ 
figfeit, fo muß aud bie Strafe ernftlicher 
werben. 

Beftrafung, f. Strafen. 

Beſtrafungs-recht, f. Strafredt, 

Beftreben, f. Streben. 

‚ Beftrebungs:lehre, fo v. w. Prads 
tifche Philoſophie (f. d.). 

Beftrebungs:vermdgen, fo dv. w. 
Willensvermögen; f. Wille. 

- Beftreiden, 1) fo v. w. Aufftreichen 
(1,d. 14.2); 2) (Rriegew.), eine Terrains 
firede, fie mit grobem Gefhüs ob. kleinem 
Gewehr fo beſchießen, baß bie Kugeln, fo 
weit fie reihen, immer nidt weiter als 
6 Fuß vom Erbboben entfernt find u. alfo 
Truppen noch treffen. Nur burh Kerns, 
fehr flache Bogen: und Ricochetſchuͤſſe if 
das B. möglih, während einbohrende, von 
Höhern Punkten fommende Schüffe nur eis 
nen Punkt treffen, Vorzuͤglich braucht man 
den Ausdrud B. von Schüffen, die feinds 
lide @inien in der Flanke nehmen, ober 
bei Keftungen von Werken, wo ber Raum 
vor benfelben buch bie Flanken anderer 
Werke gefhügt wird, An Iegterem Fall 
darf. der Äußerfte zu beftreihende Punkt 
nit weiter ald 300 Schritt von dem, wo 
bie Schüffe ausgeben, entfernt fein, u. bie 
beſtreichenden Linien müffen faft ſenkrecht 
auf den beſtrichenen ſtehen, ba, im Ball fie 
einen flumpfen Winkel bilden, gerade Stel: 
Ien unmittelbar vor den Feſtungswerken, 
leicht unbeftrihen bleiben, bilden fie aber 
einen. fpisigen, die Vertheidiger bes beſtri⸗ 
denen Werks in Gefahr find, von ben Kugeln 
ber Beftreichenden getroffen zu werben. 

. Beftreihenbe Barterie(Kriegiw.). 
f. Batterie. + 

Beftreifelt (Herald.), f. Beneftelt. 

Beftreiten, 1) angreifen (metaphos 
xiſch), feeitig, zweifelhaft machen (einen 
Sag, eine Behauptung) ; 2) mit gewaffneter 
Hand angreifen oder den Kampf aushals 
ten (einen Beind, ein &and); 3) zuweilen vor 
Geriht mit Semand ſtreiten; 4), bie zur 
überwindung eines Hinderniffes nöthigen 
Mittes ober Kräfte haben, mit ihnen ets 
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was bewirken, ausführen (feine Ausgaben, 
Arbeiten beftreiten). j 
Beftreuet (Herald ), f. Befäet. 
Beftrihener Winkel (Kriegsw.), 
f. Bollwerkswinkel. 
Beftriden, 1) Jemand in Unannchm« 
lichkeit verwickeln; 2) (mit Arteft beftris 
den), eine Perfon oder Sache mit Arreft 


belegen. 
Beft:theil (Nechtew.), f. Baulebung. 
Beſtuchef-Riumin, 1) (Alerius 


Petromwig, Graf von), geb. zu Moskau 
1693; widmete ſich dem Staatödienfte, diente 
zuerft dem Könige Georg I. von England 
und barauf Peter I. von Rußland, ber ihn 
als refibirenden Minifler nah Kopenhagen 
ſandte. Nachdem er mehrere Geſandtſchafts⸗ 
poften unter der Kalſerin Anna bekleidet, 
warb er 1740 wirklicher geb. Rath unb 
Gabinetsminifter. Unter ber Kaiſerin Elis 
fabeth, die ihm bie Reitung ber Geſchaͤfte 
ganz uͤberließ, bewirkte er, als erflärter 
Feind von Frankreich und Preußen, bie Als 
liang zwiſchen Rußland und Öftreih, warb 
aber 1758 des Hochverraths angeklagt, in 
ben Flecken Goretowo vertiefen, bon wo 
ibn Katharina II. bei ihrer Thronbefteigung 
zurüdrief, worauf fie iym bie Würbe eines 
Generalfeldmarfhals ertheilte. Er ft. ala 
‚Großfanzler 1766, 2 (Michael, Graf 
von) , Bruber bed Vorigen, verbradhte ben 
heil feines Lebens auf — 


größten 
760, 
Lt 


fhaften im ruſſiſchen Dienſt; ft. 
74 Jahre alt. 
Beſtuſcheffeſche Rerventinctur 
(tinctura tonica nervina Bestuscheffi, 
Pharm.), erhielt ihren Namen na 
Beftufheff 1), der fie um das Jahre 17 
erfand, Da fie Ruf erhielt, warb 
das Geheimniß ihrer Bereitung von ber 
Kaiſerin Katharina II. mit 3000 Rubel 
erfauft. Die frühere mweitläufige u. ſchwie⸗ 
rige Bereitung warb nun von Chemikern, 
befonders von Klaproth, verbeffert ‚und fo 
ging fie, da fie mwefentlih eine Auflöfung 
des falzfauren Eiſenoxyds in Schwefeläther, 
mit Weingeift verbünnt, ift, unter den Nas 
men tinctura ferri muriatici aetherea, 
liquor anodynus martiatus, aͤtheriſche 
——— Eiſentinctur, eiſenhaltiger Schwes 
felaͤthergeiſt, in bie Pharmakopoͤen über. 
Sie hat bas Eigene, daß ihre ſchoͤne goldgelbe 
Farbe verfhwindet, wenn fie bem Gonnens 
licht ausgefegt wird, daß fie folhe aber im, 
Schatten wieder erhält. Sie ift eins der 
vorzüglihften tonifhen nervenſtaͤrkenden 
Mittel und wirb auch vertragen, wo ans 
dere Eifenmittel nit befommen ; doch glaubt 
man fie durch bie, audy von Klaproth erfuns 
bene, aͤtheriſch effigfaure Eifentinetur, (tinc- 
tura ferri acetjici aetherea) erſetzt; fieift 
daher in bie preußifhe Pharmakopde nicht. 
aufgenommen. Gabe: 10—20 Zropfen, 
täglich einigemal auf Zuder ob. m. Waſſer. 
Beftüb» 
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Beſtüubb en (Beſchutten, Kohlenb.), einen 
Meiler mit Erbe uͤberſchuͤtten, wodurch bas 
Feuer gedaͤmpft wird und das Holz nicht 
zu Aſche, ſondern zu Kohlen brennt. 
Beſtuͤchen (Schiffew.), ein Schiff, es 
mit ben noͤthigen Kanonen verſchen. 

Beftürmen, 1) geftig auf etwas wirs 
fen, eigentlih vom Sturme u. Wellen, bild« 
Lich von Leidbenfchaften, auch mit Bitten; 2) 
De m ‚ eine Batterie, eine Feftung, 

e ſchnell einzunehmen fuchen, indem man 
ch ihnen ganz naͤhert und bie Erfteigung 
erfelben verfudt; f. Sturm. 

Beftürgen, 1) eine Sache auf die ans 
dere — daher: 2) mit einer Stuͤrze 
zudecken; 8) (Schmelzh.), den Ofen, ihn 
gehörte mit Erz und Kohlen füllenz‘ 4) 

eftärgt werben, durch Unerwartetes 
in Verwirrung gerathen, 

Beftürzung, ber Zuftand, in welchen 
das Bemüth durch den plöglihen Eintritt 
von etwas ganz Unerwartetem unb zwar Uns 
ongenehmem ober Schrediihem verfegt und 
badur ber fernen Wahl und Befonnem 

eit zur Kaffung eines zwedimäßigen Ent, 

tuffes verluftig wirb, (Sei.) 
Beftufen (Bergw.), Geſtein, ein wer 
nig davon abbauen, umes zu probiren 5 ges 
ſchleht von den Geſchwornen. 

Beſtwand (Hölgsw.), f. Berbermann. 

Befud, 1) bie Kufmerkfamteit od, der 
Freundfhaftlide Antheil, ber Jemandem ba: 
durch erwieſen wird, daß man fidy zu ihm in 
feine Wohnung od. gegenwärtigen Aufenthalt 
verfügt, ala Hoͤflichkeitsbezeigung, oder auch 
‚als Pfiiht zu einem Gefhäft, wie 5. 8. 
ein ärztliher Krankenbeſuch, ober auf ers 
Baltene Einladung, unterfhteden von Auf⸗ 
wärtung dadurch, baß biefe ein einem Höhern 
erflatteter Beſuch iftz 2) ber thätige Antheil 
an einer allgemeinen Berfammlung an einem 
beftimmten Ort, auch in Bezug auf biefe 
ge das Gefchäft dba, fo: Beſuch eines 

ahrmarkts, eines Babes, eines Spielhau⸗ 
fes; 3) (Iagbw.), das Auffuhen des Wils 
. bes mit dem Leithunde, um es zu beftäti« 
en (ſ. b.), befonber® von großen Jagden, 
- baher: einen Befuch vornehmen, auf ben 

Beſuch ziehen; A) fo v. w. Behängen; 5) 
T. He — — 

"Befühis (a, Geogr.), na ofimoß, 
Stadt in Babpfonten. I 


Beſuch-knecht (B.jaͤg er, Jagbw.), b 


ein Jaͤger, ber mit dem Reithunde das Wild 
auffucht und an Höfen befonbers zu biefem 
Gefchaͤfte angeftelle ift. 

Befubeln, f. unter Befleden, 

Befubelter Fuß (Pferbew.), ein mit 
grauen oder weißen Haaren befepter Fuß 
einer Pferdes. 

Beſuki ——— 1) Provinz auf dem 
miederlänbifhen Antheil der Inſel Java; 
bat 133,, AM. unb 105,000 Ew.; ber 
Boben if meift vulcaniſch, mit Überreften 


„Betäubung 
von Vulcanen; bringt Sübfrähte und Ge 
würze; 2) Hauptſtabt daf., Sig ber Pros 
vin zialbehoͤrden, bevölkert; Handel treibenb. 

Beſus (arab.), ſ. Hharbe Befus, 
Besvodnäja (Geogr.), Kirchdorf in 
der Statthalterſchaft Niſchney Rowgorod 
(Rufland); die Em, beſchaͤftigen ſich alle 
mit Drabtzichen. 

Befünda (a. Geogr.), 1) nah Ptole⸗ 
mäos, Dandelöftadt in Indien, jenfeits bes 
Ganges; 2) Fluß daſ.; jegt Fluß von Pegu, 

Beszka (Geogr.), Gebirgszug zum 
Altai in Afien gehörig, ein rauhes, zum 
Theil ſchneebedecktes Gebirge, nimmt beim 
SIrtifh den Namen: Peiner Altgi an. 

Beezked (B.kid, Geogr.), 1) Theil 
ber Karpatben in ber trentfchiner Geſpann⸗ 
fchaft, Kreis bieff. der Donau; trennt Uns 
garn von Schleſien, Mähren und Galizien; 
2) Berg in ber Gefp. Zemplin, gleichfalls 
zu ben Karpathen gebdrig. 

Besztrerze, f. Bisztrig. 

Besztircze Banya (Geogr.), f. 
Neuſol. 

Bet (Staatew.), ſ. Beet. | 

Beta, 1) ([B, Br 6], gr, Gr.), der 
rer Buchſtabe des Alphabets; baber beim 

äblen fo dv. w. 2, und ‚S 2000; vgl. B. 
2) Beiname bed aleranbrinifhen Bibliothe⸗ 
kars Eratoſthenes, weil er vieler Wiſſen⸗ 
fhaften fundig war, aber in keiner volls 
fommen. 

Beta Abba Barima (Beogr,), 
großes unb berühmtes Kiofter Abyf 
nien ‚ fonft Refidenz ber abyffinifchen Könige. 

Beta (beta L.), Pflangengattung aus 
ber natürlidden Kamilie ber‘ Shenopobeeh, 
5, Klaffe, 2. Orbn. des Linn, Syftems. 
Charakter: Gorolle fehlt; Kelch Stheilig; 
ber einzige nierenförmige Some ift vom 
verdeckten Kelch eingefchloffen. Mehrere Ars 
ten werden in ber Küdye und Lanbwirths 
ſchaft benutzt; bef.: b. vulgaris, ber ges 
meine Mangold; kommt in Varietaͤten, 
befonders ber Wurzel, vor, von weißer, 
gelber und rother Farbe; legterer wirb als 
rothe Rübe (f. d.) cultivirt, eine zweite Abart 
ift die Runkelruͤbe (ſ. d.). Sonſt war außer 
ber Wurzel, nod das Kraut (herba betao 
rubrae ) officinel, ba® auch zu Viehfut⸗ 
ter bient. B. cicla, ber meiße dftreichie 
fe Mangold, bekannter als Beißkohl (f. db.) 3 
‚. erispa Trattin., mag nue eine Abart 
voriger fein; wähft wild am Meeresufer 
bes füblichen Europa, 

Betach (Tibchat, a. Geogr.), Stabt in 
Phönikien, die dem Könige Dabab : Aſſar 
von Aram Zobah gehörte u. unter ben Ort⸗ 
ſchaften aufgeführt ift, die David dieſem 
Zürften abnahm, 

Beräubende Mittel(Meb.),f. unter 
Betäubung. 

Betäubung, 1) ber Gemüthszuftand, 
in welchem man das Klare Bewußtſein ſei⸗ 

ner 


Betäubung der Bienen 


ner: felbft dur ein lberwiegen heftig ein⸗ 
dringender finnliher Vorftelungen oder Ems 
pfindungen (wodurh man gleihfam taus 
gemacht wird gegen bie eigne innere Stim⸗ 
me) verloren hat und daber sum freien, 
ſelbſtſtaͤndigen Handeln AUnfaͤhig if. 2) 
(Med.), bierzu wirken befonders auch koͤr⸗ 
peu Einflüffe;s ein ungewohnter Lärm 
betäubt das Bemwußtfein und bringt einen 
Buftend von Geiftesperwirrung hervor ; aber 
eine dleihe Stumpffinnigkeit ift nicht felten 
Gherafter von Krankheiten, in benen das Ges 
bien koͤrperlich leibet, wie z. B. bei typhoͤ⸗ 
fen Yiebern. Auch Arzneien Pönnen in 
dieſen Buftand verfegen; man bezeichnet fie 
dann als betäubenbde Mittel, gewöhn« 
Ficher jedoh als narkotiſche Mittel unter: 
ſchieden. Anh ein durch ſolche geftifiter 
Schmerz wirb als Betäubung —— be⸗ 
zeichnet, beſonders wenn die Stillung nur 
voruͤbergehend iſt. 

Betäubung ber Bienen (Bienenz.), 
1) der natürlige Winterfchlaf ber Bienen; 
ift bei firengen Wintern feft und unynters 
broden; bei lauen Wintern erwaden bie 
Bienen oft aus diefer Betäubung, verzeh⸗ 
zen dann nicht nur bisweilen ben gefammels 
ten Honig, fondern müffen noch außerdem 
von Menfhen mit Honig gefüttert werben ; 
2) fünftlihe, Beräuhern berfelben mit 
Bovift, in der Abficht, mehrere Möller zu 
gopuliren.. Die Bienen fallen bavon, wie 
tobt, a Boden und Laffen fih in biefem 
Zuſtande leicht mit einander vermiſchen. 
Beim Wiederaufleben vereinigen fie ſich 
ohne alle Beindfeligkeit zu einem Volke. 

Betagen (Rechtew.), 1) einertgewiffen 
Zag zu etwas beftimmen; 2) ben ganzen 
Tag überan einem Orte verweilen; 3) mit 
Jemandem an einem bazu beftimmten Tag 
dor Gericht erfcheinen (fämmtlid veraltet). 

Betagleudtert(Herald.), f. Gedffnet. 

Betägla (bibl. Geogr.), Ort im Stams 
me Juda, am rechten Ufer bes Jordan. 

Betäglia (Toli Monaftpr, Geoge.). 
Stabt im Sandſchak Galipoliz hat 1500 
Em., welche Baummolle bauen, 

Betagte Schuld (Rechtsw.), eine 
zabibare Schuld. 

Betagter Zins (Rehtsw.), ein an 
einem befimmten Zage im Jahre vom zing« 
pflichtigen Meier zu_leiftender Fin, 

Betafelung (Shiffew.), 1) (Takes 
lage), die zu einem Schiffe, weldyes in See 
geben fol, nöthigen Zaue, Segel, Segel⸗ 
ftangen, Anker u. f. w.; 2) die Handlung, 
wodurch dieſe Saden an ihren gehörigen 
Drt gebracht werden, Bol. Auftakeln. 

. „Betan (Geogr.), f. Betume, 

Bttancourt (Peter von), geb» 1619 
ouf Zeneriffa; wanderte nad Guatimala 
(in Merico) aus, errichtete hier ein Hotpi⸗ 

tal zu Ehren unferer lieben Frauen zu 
Bethlehem und gründete ben Drden ber 


Bed 


‚ 391. 
Bethlehemiten (f. db. 8); fl. 1667. 

Betane (a. Geogr.), Stabt zwifchen 
Jeruſalem und Kades (Zubitb 1, 8). 
Val, Beten, 

Betanimtne (Band ber Rotben, 
Gepgr.), Landſtrich auf der Inſel Mabas 
— (Dft: Afrika); fruchtbar und bevdls 
ert; Duuptort Andavourante. 

Betänzos (Beogr.), 1) Theilber ſpa⸗ 
niſchen Provinz Galicia, auf ber Rordkuͤſte; 
3) Eiudabo daſ., an einem Meerbufen und 
dem Fleden Mando; hat 1600 Ew., welche 
Sarbellen fifhen und Leber fertigen. 

Betärden (Schifff.), f Baldtarden, 

Betaris, ſ. unter etbagabra. 

Betäfii (a. Geogr.), f. Bethaſii. 

Betaften, 1) etwas befühlen, um 
deffen Eigenfrhaften buch den @rfühlsfinn 
kennen zu lernen; 2) Fleiſcher), ein hier, 
beffen Fettigkelt vor dem Kauf unterſuchen. 

Betaftungs-finn, fo v. w. Zaftfinn. 

Betsbrübder, 1) Männer, welde durch 
vieles Beten und forgfältige Beobach⸗ 
tung religiöfer Gebraͤuche Froͤmmigkeit zu 
erkennen geben ober biefeldbe heucheln; eben 
fo Berfhmweftern von Frauenzimmern. 
2) (Euphemiten), heidniſche Secte, Bar 
vor Conſtantin, melde zwaͤr mehrere @öte 
ter glaubte, doch nur Einen Gott unter 
bem Namen bes Almaäͤchtigen anbetete. 
Der Feldherr Supitian ließ viele hinrichten. 
8) ( Meffalianer, Moffalianer, Eucheten, 
Enthufiaften) , chrifttiche , ſchwoͤrmeriſche 
Secte, die um 860 in Mefopotamien qufs 
tam, ben in ben Menſchen wohnenden höd« 
fen Geift durch beftändige® Gebet auszutrele 
ben meinten, dabei aber Berächter bes oͤffent⸗ 
lichen Gottesbienftes waren, bettelten, auf 
Straßen, ohne Unterſchied des Geſchlechts, 
unter einander lagen und ſich badurch 
üble Nachrede zuzogen. . Daboes, Sabhas 
und Abelphius waren Anführer berfels 
ben. und Syrien, Pamphylien, Enfaonien, 
880 mit ihnen angefült. Auf Kirchenvers 
fammiungen traf man Anftalten ge e, 
Theodoſius ber Juüngere verfolgte ſie 428, 
Sie dauerten aber bis ins 7. Jahrh. fort 
und lebten im 12. Jahrh. in der Secte der 
Bogomilen wieder auf. Gr.) - 

Bet:büdher, f. Gebetbüder. 

Böte (fr.), 1) eigentlih unvernünftiges 
Thier; 2) im Spiel, bef, Sartenfpiek, das 
Geld, welches eine Perſon, die ein Spiel 
verloren bat, in deu Pot fegen muß; 3) 
Jemand iſt b., wenn er bie eben erwähnte 
Strafe fegen muß, 

Bete (a. Geogr.), Stadt im Lande 
Soba (2. Sam. 8, 8). Bol. Beten. 

Beteigrüze (arab. Aſtron.), Stern 1, 
Gr., von roͤthlichem Lichte an der oͤſtlichen 
Schulter bes Drion. 

Betel, das Laub einer oſtindiſchen Stau: 
be, piper betla Z.., bie gleih dem Cpheu 
kriechende Kanten teeibt und ſich a hıe 


392 ° Betelfagui 


Pfaͤhle ober Bäume ſchlingt ober auf ber 
Erde kriecht. Sie hat einen würzbaften 
Gefhmad, weswegen fie in Oft:Indien als 
Kaumittel, gemwöhnlid mit Kalk u. Areca⸗ 
nuß (ſ. d.), ſehr beliebt ift u. bie man bort, 
p wie bei uns Tabak und Gigarren, einan: 
er anbietet, Sowohl Reiche ale Arme fühs 
ren ftets eine Büchfe oder Schachtel mit 
Betel bei ſich; im ganzen Morgenlande wird 
damit ein fehr wichtiger Handel getrieben, 

Betelfagui(Geogr.), f. Beibsel:Katih. 

Betel:nuß, fo v. w. Arecanuß (f.d.). 

Betelsnuß:eiland (Pulo Penang, 
Geogr.), ehemaliger Name der Prinz: 
Wäles : Infel. 

Beten (Bethbeten bei Eufebius u. Die: 
ronymus, a. Beogr.), in Sofua (19, 25) 
erwähnter Ort, im Stamme Aſcher; viels 
leicht fo v. w. Bete (f. d.) u. Betome. 

Beten, laut oberim Gedanken zu einem 
höheren Wefen fpredhen; f. Gebet. 

Betenbde (precarii, euchitae, Deo 
relicti, Kircheng.), einige Wiedertäufer, 
welche dem Gebet unaufhoͤrlich oblagen ; fie 
fanden fi im 16. Jahrh. 

Betendbe Kinder (Kirchengſch.), Kin⸗ 
der, bie ſich im 3. 1707 (nad Karls XII. 
Zuge durch Schleſien nah Sachſen und zus 
rüd nady Polen) zuerft in Glogau, bann 
in andern f&hlefifhen Orten, unter freiem 
Himmel fammelten, wie fie ed von Solda⸗ 
ten gefeben hatten, beteten, fangen und fid 
mit religiöfen Dingen unterhielten; 1709 
börte biefes Beten auf, hatte aber zu vers 
fhiedenen Streitigkeiten unter ben Gelehrs 
ten Beranlaffang gegeben. 

Beten:brabt, f. Paternofterbraht. 

Betera (Kelician), Arzt zu Brescia, 
u Ende bes 16. und zu Anfang bes 17. 

ahrh.; ſchrieb: de cunctis humani cor- 
Be affectibus tractatio, Brescia 1541, 

629, Kol 
Beterin, f. Wandelndes Blatt. 
Bu \ Bäterra, y 
et⸗fahrt (Kirdhenw.), fo v. w. 
Wallfahrt. 

Betfort (Geogr.), ſ. Befort. 

Bet:fuhre (Bittfuhren), eine Fuhre, 
welche aus Gefaͤlligkeit gethan wird, beſ. 
zu Herbeiſchaffung der Baumaterialien ges 
woͤhnlich, wofür denen, bie folde Fuhren 
gan haben, ein Schmauß gegeben wirb. 

gl. Beet, 

Bet:garben (Rechtsw.), Binsgarben. 
Val. Beet. ; 

Bet:glode, 1) bie Glocke, mit der 
zu beftimmten Zeiten das Zeichen zum Ge: 
bet gegeben wird; 2) biefes Zeichen felbft. 
. Schon im’ 13. Jahrh. verordnete Gregor 

IX., daß bie Gloden beim Meffelefen ges 
braucht werben follten, u. Innocenz XXTII., 
gegen Abend mit der Glode Smal —— 
gen, als Zeichen, Smal das Ave Maria zu 
beten; Calixtus vii. verordnete 1455 ds 
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ähnliches Zeichen zu Mittag, um gegen bie 
Zürten zu beten, was benn in Teutſchland 
fett 1542 allgemein eingeführt ward, wes⸗ 
balb die B. auh Zürkensglode heißt. 
Un manden Orten wird aud des Morgens 
angeſchlagen und an einigen proteſtantiſchen 
Drten aud, während das Vaterunfer unter 
der Predigt gebetet wird. 

Beth, 1) (Geoge.), aus dem Hebräls 
fhen, fo v. w. Daus, Wohnung, Ort, 
häufig mit andern Namen zufammengefept „ 
3. B. Bethlehem, Bethel, Bethphage. Ihm 
glei ift das arabifhe Bett. 2) (Borges 
waͤchs, Vorfioß , Bienenzudt) , das Wachs, 
weldes bie Bienen inwendig an bie Dr 
nung bed Stods befeftigen. 3) (ind. Lit.) 
fo v. w. Veda. 

Bethbaäraba, fo v. w. Betharaba. 

Beth Abe (Baaba, Bithaba, Geogr.), 
Stabt in Mefopotamien,, fonft mit einem 
großen Klofter, in welchem ſich viele Ges 
lehrte befanden, 

Bethäbara(Bethabarah), 1) Gibl. 
Geogr.), Ort im Stamme Ruben, auf der 
linken Seite des Jordans, wo Johannes 
feine Zaufen verrichtete. 2) (n. Geogr.), 
Herrnhuterkolonie in der Grafſchaft Stos 
kes, des norbamer. Staats Norb:Garolina 5 
bat 50 Häufer und ift 1753 angelegt, 

Bethbahämar, f. Bethcherem. 

Bethädri (Geogr.), Stadt in Babys 
Ionien; 438 warb hier eine Spnobe ber Nes 
ftorianer gehalten, auf welder man bie 
Ehe ber Geifllihen für erlaubt erklärte, 

Bethagabra (Betagaure, Bäthas 
— Baͤthagabria, Baͤthogabri, a. Geogr.), 

rt, auf ber Peutingerſchen Karte zwi⸗ 
fhen Asfalon und Zerufalem , im füblihen 
Paläftinaz vieleicht des Joſephos Begabris 
(Betaris) in Idumaͤa (im mweitern Ginne), 
B.sagla (Bethalda), 1) Fleden am Mit⸗ 
telmeere, im ehemaligen Lande ber Phili⸗ 
ſter, 8 röm. Meilen von Gaza; 2) Fleden 
in Paldftina, vom Jordan 2, von Jericho 
3 röm, Meilen entfernt, B. ⸗akad (Baͤth⸗ 
afath), Dorf in ber großen Ebene Paläs 
ſtina's; nach Euſebius 15 Mellen vom 
Berge Carmel. B.salüa, f. Bethagla. 
B,salaga, B.salagon, ſ. Bethbafl. 
B.sammärta, nad Ptolemäos, Ort in 
Kirrheftita (Syrien) am Euphrat, noͤrd⸗ 
Iih vom jegigen Rajik. B.anath, Fu 
flung im Stamme Naphthali, am See Ges 
nezarethz; vorbem eine fefle Stadt ber Kas 
naniter. B.:änia, 1) DOrtfhaft in dee 
Nähe von Jeruſalem, am Fuße des Öl» 
bergs, auf dem Wege nah Seriho, im 
Stamme Benjamin, in ber heiligen Ges 
fhichte mebrfah bekannt; bier wohnte 
Martha und Marla mit ihrem Bruber Las 
zarus, den Chriſtus auferwedte; jegt klei⸗ 
nes, angeblid nur von 2—3 Familien bes 
wohntes Dorf bei Jerufalem, wo man noch 
Lazarus Wohnung und Grab und re 

aus 
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: Bethar 
Baus zeigt 5 2) ein anderer Ort, dftlih vom 
Sorbanz; 3) in ber Vulgata und einigen 
Codices faljhe Lesart für Bethabara 1). 
B. ar (B.aris, B,:aroe), paläftinenfis 
ſcher Ort, ſuͤdlich von Caͤſarea, noͤrdlich 
von Antiparis, von Hadrian nach langer 
Belagerung erobert. B.:araba (Bethha⸗ 
oraba, Haaraba, d. i. Haus ber Wuͤſte), 
Stadt auf ber Grenze der Stämme Juda 
und Benjamin. B.-aramathbon, bei 
Sofephos fo v. mw. Amathos 4). B.s 
aramphta, Stadt am Jordan, in Gar 
Ida, von Herobes Antipater erbaut, ber 


fie nad Tibers Gemahlin Julias nannte, 


B.sarbaja (Arbaja, Baarbaja), Gtabt 
in der Didces Niſibis. B.»arbel, 1) fo 
v. w. Arbela (f. d. 2); 2) Flecken unmeit 
Sephoris (Palaͤſtina). B.:arfhaa, per: 
ſiſche Stadt, unweit Seleutia, Bifdyofsfig, 
Bol. Bathſeleukia. B.safa, f. Afan. 

Betbäfii (a. Geogr.), Volk in Gallia 
belgica,.am linfen Maatufer, nad Eini« 

en an der Gelte in Brabant, nad) Aubern 
Bei Bidbburg. B. asmävet, Dorf uns 
weit Serufalem, dem Stamme Juba ober 
Benjamin gehörig. 

Bethäsmorh (db. Geogr), Stadt im 
Stamme Juda (2, Esra 7, 18). 

Bethäüna (a. Geogr.), Stabt in Mes 
fopotamien. . 

Bet⸗haus, 1) (bei ben Juden), ber 
Tempel zu Serufalem (Jeſaias 56, 7 und 
Zuc.19, 46) ; 2) jebe Synagoge; 8) (reift 
Lich), eigentlid; jede Kirdye; 4) im engeren 
Sinne göttesdienftiiches Gebäude, wo zwar 
gebetet und gepredigt, allein feine Pfarrs 
verrichtungen (Zaufen, Trauungen u. f. 
m.) vorgenommen werben; 5) Kirche ber 
Proteftanten in Ungarn, ba fie bort 
zwar prebigen, allein nicht bie Pfarrvers 
richtungen, die bem katholiſchen Geiftlichen 
bed Orts oder der Gegend überlaffen bleis 
ben, verrichten dürfen; da zu öftreichifcher 
Zeit dies au in Schlefien fo gehalten warb, 
fo ift den dortigen Lutherifhen Kirchen oft 
der Name B. geblieben; 6) gottesdienfts 
liches Gebäude vor chriſtlichen Secten, bie 


nit zu. den brei in Teutſchland gemöhnlis 


chen Religionsparteien gehören, 3. B. der 
Herrnhuter u. f. w. 
Bet:hbaus, Drben vom (oratorii 
atres, Moͤnchsſsw.), weltlicher Priefterors 
en, geftiftet von Philipp Nevi 1558, bes 
ftätigt von Gregor XIII. 1577 u. Paul V. 
1612; bat den Namen ven bem Dratos 
rium in der Hieronymudfiche zu Rom, wo 
deffen Glieder fich zuerft verfammelten. 
Betbaut[bot. Romencl.), f. Roredus. 
Bethrvencd.i. Gögenhaus, a, a. 
1) Stadt im Stamme Benjamin ; 2) 
fo v. w. Bethel (Hofia 4, 15), weil bas 
ſelbſt oft Gögenbienft getrieben warb, 
B.ebaalmeon, fo v. w. Baalmeon. 
B.⸗bagaſch, Stadt auf dem Gebirge 
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Arbela, fonft Sig eines Biſchofs. B.⸗ba⸗ 
rah, Stadt am Zordan (Judith 7, 2475 
vielleicht fo v. w. Bethabara (f. d.). B.⸗ 
bafi (Bethkeziz, Betbalaga), vom Ma 
kabaͤer Jonathan befeftigter Drt in ber 
Wüfte (1. Makk. 9, 62 64). B.bera, 
Stadt im Stamme Ephraim am Gorbam: . 
(Zub. 7, 24, 35). B.sbefen, Stadt in’ 
der Wüfte des Stammes Juda (1. Mals 
Babäer 9, 62), B.»+beten, f. Beten. 
B,:biri (d. i. Haus meiner Erwählung, 
Bethmarimorh ), Stadt der Simeoniten 
(1, Shren. 4, 81). B,:herem, Stadt 
im Stamme QJuba, im Güboften von Ies 
ruſalem. B. dagon (d. i. Dagons Tem⸗ 
pel), 1) (Bagabiel), Stadt im Stamme 
Quba ( 301. 15, 41); 2) (Bäthegeneth), 
Stadt an ber Grenze bes Stammes Aſcher 
(Sof. 19,:27)5 vielleiht einerlei mit de# 
Zofephos Kepharbagon (ſ. d.) B.:baras 
ja, Rieden unweit Kode, Vorſtadt von 
Seleukia, deſſen Erzbifhöfe dort begraben 
wurden. B.+dborona(Badarun) ‚Bifchofs« 
fig im Sprengel be# Patriardhen, B.:dtal 
(Babial), Bifhofsfig in der Didcefe von 
Moful, B.,diblathaim, f. Dibiathaim. 
Bethe, 1) (Staatsw,), f. Beet. 2) 
(3001.), fo v. w. Bettbede (Zool.). 
Bethrden (db. i. Daus der Monne, 
bei Plinius Parabifus), Dorf unweit Das 
maskos, weftlih im Thale Eden (Amos 1, 
5); führt noch jegt denfelben Namen. 
Betheeren Fiese gewiffe 
äußere Körperbefchäßfgungen ber Thiere mit 
Theer beitreihen; es kit ein ſehr gutes 
Mittel, von- fuifchen Wunden bie Infecten 
abzuhalten und die Heilung zu beförbernz 
wirklicher Theer iſt jedoch hiezu weit beffer 
als die ſogenannte Wagenſchmiere. 
Bethaket (Bethaked, b. Geogr.), 
Stadt in der Gegend v. Samaria (2. Koͤn. 10, 
12), nad Eufebios in ber großen Ebene, 
15 roͤm. Meilen von Legion; nach Luther 
und der Vulgate nur ein Hirtenhaus, 
Bethel (Gotteshaus, a. Geogr.), eine 
dem Stamm Benjamin zugetheilte, aber 
wirklich von Ephraim befeffene Stadt; bes 
rühmt ala Gig eines Heiligthums, nach ber 
gewoͤhnlichen Anfiht Sig ber GStiftshütte 
(Ridt. 18, 815 20, 18, 265 1, Sam. 10, 
8), woher vielleicht ber Name, befjen Urs 
fprung in die Vatriarchenzeit verlegt wird 
(1.Mof.28, 10), wo angegeben wird, daß 
Jacob, der bort bie Glmmeistele im 
Zraume fah, ihren alten Namen Lus in B. 
verwandelt habe; j. iſt ihr Name Lug. 
BetHeln (Geogr.), Pfarcborf in der 
Nähe von Hildesheim; hat 700 Ew.; treibt 
anfehnlihen Hopfenbau, 
Bethelsdorf, f. Betödorf. 
Brtheldborp (Geogr.), Miffionsans 
ſtait im Difteict Uitenhagn, auf dem Cap⸗ 
land in Süd: Afrika; hat 1200 meift hots - 
tentottifhe Ew,, welde ein? und 
’ ders 


* 
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Ackerbau treiben; mahen Kortfäritte in 
bes Bildung. 

Bethemek (db, 1. Haus bes Thales, 
b. Geogr.), Stadt im Gtamme Aſcher 
(Sof. 19, 27). ı 

Bethen (teutfche Alterth.), ſ. Beet 
(Staatsw.). 

Bethen, f. Beten. 2 

Bithencourt, 1) (Jean, Herr v.), 
Baron von Gt. Martin le Gaillarb, aus 
der Normandie gebürtig; landete 1402 an 
den canarifhen Snfeln und unternahm, wie» 
wohl vergeblih, bie Eroberung berfelben. 
Heinrich IH, von Gaftilien unterflügte ihn, 
da er darauf in Spanien landete, mit Gelb u, 
Lebensmitteln u. belehnte ihn mit ben genann⸗ 
- ten Infeln, als caftilianifhen Vafallen, B. 
unterwarf fih bieranf Ferro und noch zwei 
‚ anbere dabei gelegene Infeln, erbielt vom 

apft Innocenz VII. bie Erlaubniß, einen 

iſchof zu ernennen und ft, zu Granvilfa 
in Spanien 143. :Gein Neffe Maciot be 
Bethencourt hatte ſich fchon 1424 gend« 
a biefe Infeln bem Infanten Don 
Heinrih von Portugal zu überlaffen, 2) 
Sacob von), Arzt zu Royen im Anfang 
es 16. Jahrh.; war ber erfte franzöfifche 
Schriftſteller, ber über die Spphilis unter 
dem Zitel fchrieb: Nova poenitentialis 
quadragesima et purgatorium- in mor- 
- bum gallicum sive. venereum, una cum 
dialogo aquae argenti ac ligni guajaci 
colluctantium super dicti morbi cura- 
tionis prolatura, opus fructiferum, 

Paris 1527. 
 Bethencüria (6. Maria de B., 
Geogr.), Hauptort auf der Inſel Buentas 
Seit (Gruppe ber Sanarien);3 hat 100 

ufer, 

Bethenim (a, Geogr.), nad Euſebios 
Sleden in ber Gegend von Hebron. B.» 


ennabris (Cnabris, Sennabris), nad, 


aefeppes Flecken zwiſchen Skythopolis u. 
iberias, in Galilaͤg. B.ser, Kuͤſtenſtadt 
in Palaͤſtina; vom Bar Kocheba gegen Kai⸗ 
fer Hadrian vertheidigt, aber von letzterm 
erobert; bie Lage ift nit autgemittelt, Die 
Mabbiner erzählen viel von ihrer Größe u, 
der Menge Menfchen, bie dort umgefom: 
men wären. 

Bethrsda, ein wunderbar heilfamer 
‚Seid in Jerufalem, an weldem fid 5 bes 
dedite Gänge befanden, in denen fid ftets 
Kranke aufbielten (Joh. 5, 2). Jedes Jahr 
bewegte ſich das Waſſer im Zeiche (wie bie 
Bibel fagt, durch die Einwirkung eines En« 
geld) einmal, und ber erfle Kranke, ber 
dann in den Zeid flieg, geſundete. Jeſus 
fand einen Kranfen, der fhon 88 Jahre 
litt und ibm Elagte, daß er, da er gelaͤhmt 


ſei, niemals zeitig genug an den Teich ge: 


langen koͤnne; Jeſus befahl ihm aber aufs 
uftehn und er ging geheilt davon, Der 
uͤdiſche Geſchichtſchreiber Joſephos erwaͤhnt 


Bethil 


denſelben nicht z auch haben neuere Retſende 
keine Spur bavon gefunden. 

Betbeuerung, bie einem Andern ge⸗ 
gebene Terfiherung, welder dadurch eine 
größere Gewißheit ber Überzeugungskraft 
verfhafft werden fol, baß ber Ausſagende 
feinen Ernft u, feine Glaubwuͤrdigkeit auss 
druͤcklich erflärt und beurfundet, naments 
lich indem er feine Verfiherung bei dem, 
was ihm befonders heilig ober „theuer ‘ 
(db. f. werth geachtet) ift, gibt (4: B. bei 
ber Ehre, fo wahr Gott lebt u. f. w.). 

‚ Bethrzel(b. i. Haus der Verbindung, 
a, Geogr,), Ort unweit Samaria ( Mid. 
1,11). B. e zöba (db. i. Haus bed Yfop), 
nad Joſephus u. Eufebius Flecken in Peraͤa. 

Betb:fahrt, f. Betfahrt. 

Betbaäbris, f. Bethagabra. 

Berhbgädar (db. i. Haus ber Verzaͤu⸗ 
nung, a. Geogr.), Drt im Stamme Juda 
(1. Shron. 2, 51), B.gamul (db. i. 
Haus ber Vergeltung), Ort im moabitifchen 
Gebiete (Jerem. 48,23), B.:gärme 
B.:gaärmai, Dſcherma), Provinz mitten 
in Afiyrien, ben Perfern unterworfen; bier 
830 n. Chr. eifrige Chriſtenderfolgung. 
B.:gavüje, Stadt in biefer Provinz; 
Geburtsort des Patriarhen Gregorius, 

Beth⸗geld (Rechtsw.), f. Beet. 

Bethhammarkaboth (a. Geogr.), 
f. Bethmarkaboth. 

Bethhammedraſch (jüb. Alterth.), 
bas Zimmer im Tempel zu Serufalem, im 
welchem am Sabbath oder an Feſttagen bag 
Geſetz erklärt warb, 

Betbhanan (db, I, Ort ber Gnade, 
a. Geogr.), nah 1. Kön. 4, 9, ein Ort 
in Palaͤſtina. B.:hbaram (B. haran, 
d. i. Haus der Empfaͤngniß), Stadt im 
Stamme Gad, am Jordan; von Herodes zu 
Ehren der Livia, der Gemahlin des Auguſtus, 
Libias genannt; nach Andern hieß fie Ju⸗ 
lias und wird daher für eins mit Beth— 
aramphta gehalten. B,:hagla (d. i. Haus 
ber Rebhuͤhner), Stadt im Stamme Ben— 
jamin, an der Grenze des Stammes Juda. 
B.:horan, 1) das obere, Levitenſtadt im 
Stamme Ephraim; 2) das niebere, an 
ber Grenze ber Stämme Ephraim u. Ben. 
jamin (of. 15, 3. 5); beide Stäbte lagen 
nabe bei einander. - Nicht weit davon war 
ein Gebirgspaß, wo Zofua bie Könige Ka⸗ 
naans ſchiug (Joſua 10, 11) und Judas 
Makkab. die Sprer unter Seron und bann 
unter Nikanor uͤberwand (Iegterer blieb in 
ber Schlacht) (1, Malkab, 7, 89-43; 2. 
Makkab. 15, 25—87); auch der Römer 
Geftius ward doͤrt befiegt. B.:hur, Stabt 
in Mefopotomien; 457 von den XArabern 
ganz ausgeplünbent. 

Bethil (Geogr.), Marktfleden-in ber 
Graffhaft Daupbin, des Staats Penfylvas 
nien (Norb:Amerita); hat 2100 Ew, unb 
eine Derenhutergemeinbe. — 

ea 


Bethilles 
Bethllles Getilles, fr.w. engl, Waa⸗ 
renk.), weiße bauniwollene oftind. Zeuge, die 
vorzuͤgl. bei Regapatnam, Pondicherey und 
VPortonovo häufig verfertigt werden u. durch 
die oſtindiſche Compagnie in Handel koͤm⸗ 
men. Es gibt deren verſchiedene Arten: 
Bethillet Gangam in 6 Nummern; B. Dtis 
vaal von Regapatnam und Portonovo; B. 
Zarnalanes von Regapatnam in verfchiedes 
nen Rummern; B. von Bimilipatng; B. 
Alegiad Jagernapour; B. Gerterganty Pas 
licatz B. Gerterganty, Jagernapour und 
Palicat; B. Callawaphoe Palicat und Jas 
gernapour und endlih Schnupftuͤcher. 

Brthiſac (Jean), einer ber vorzüg« 
lichſten Rathgeber bes, Herzogs von Berry, 
Bruder Karls VI.; war aus Bezierd ges 
bürtig; ward Gouverneur von Languedoc, 
welche Provinz “er fo ſehr durch Auflagen 
drüdte, daß =. Karl VI. fein Betras 

en zu unterfuchen befahl. Der Herzog von 
erry ſuchte ihn zwar zu retten und bes 
ebrte feine Breilaffung ; allein feine Feinde 
chuldigten ihn verfchiedener Ketzereien, 
zufolge welcher er lebendig verbrannt warb, 

Bethify (Graf Charles be), aus einer 
alten Bamilie; wanderte zu Anfang ber Res 
volution aus und Lehrte mit den Bourbons 
nad Franfreih zurüd, Gr ift Urheber 
des Ausdrucks: Vive le roi, quand 
zuöme... unb war im 3. 1318 als Mit; 
glied ber Chambre introuvable als hef⸗ 
tiger Ultra bekannt. — 

Berthizy, geb. 1702, Muſiklehrer zu 
Paris; fhrieb: Exposition de la tlıdo- 
rie et de la pratique de la musique, 
Paris 1754 und 17645 Lettre k Mada- 
zme....surle discours de Rousseau, 
touchant l’inegalit6 des conditions, 
ebend. 17565 componirte die Oper: Die 
Entführung der Europa. 

Beth Irſimoth (db. Geogr.), Stadt 
im Stamme Ruben; einſt ein anſehnlicher, 
ben Moabitern zugehoͤriger Ort. 

Bethö⸗kalk (Bauw.), fo v. w. unge⸗ 
loͤſchter Kalk. 

Bethkar (b. i. Haus ber Laͤmmer [ob. 
der Aue], b. Geogr.), Stabtunmweit Mippa 
im füdlihen Paläftina (1. Sam. 7, 11), 
B.katara (B.:Ffataro, Kataro, Bas 
catara, f. Katarder. H 

Bethke (Karl Gottlieb), Arzt u. Phys 
ſikus zu Doͤlitſch; gab heraus: über Schlag: 
fluß und Lähmungen ober Geſchichte ber 
Apoplerie, Paraplegie und Hemiplegie, 
£eipzig 1797, 

Bethkejez, f. Bethbaſi. 

Bithlaphet (Bethlapeta, a, Geogr.), 

uptftäbt der Provinz Chuſiſtan, ehemals 

8 bis erſten Metropoliten der Neſtorianer. 
B,sleaphra (db. i. Haus bed Gtaubes), 
fov. w. Ophra. B.:lebaoth (b. i. Haus 
der Löwinnen), Stadt im Stamme Simeon. 

Bethleem (Beogr,), Flecken und fonfk 
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ee in ber Provinz Braban 
(Niederlande), , 
Brethlehem, (bibl. Geogr.), ehe⸗ 
dem Ephratha, Stabt, eine teutſche Meile 
in Süd+ DOften von Jeruſalem gelegen; zu 
unterfheiden von ber gleihnamigen Stabt 
in Galildaz berühmt als Geburtsort Das 
vids und Jeſu, daher aud Davids Stadt 
genannt, [päter ber Wohnort des heiligen 
Dieronygmus. Hadrian ließ bier der Goͤt⸗ 
tin. der Liebe einen Tempel aufführen, ben 
bes Säfar Sonftantin Mutter nieberreißen 
und dafür eine prächtige Kirche erbauen ließ, 
Noch jegt heißt die Stadt Beit el Ham 
(f. d.). Es befindet fidy jegt dafelbft, ans - 
eblih an bem Drte, wo Chriſtus zur 
eit Fam, eine hriftlihe Kirche (nit bie 
alte ber Helena, fondern von Juſtinian 
gebaut), geweiht der heil, Marla zur Krip⸗ 
pe (di presepio), unter deren Altar die 
Hülle, in weicher Ehriftus geboren fein fol; 
aud eine Menge andere auf bie heil, Ge— 
ſchichte Bezug habende Pläge gezeigt werben, 
2) Drtfhaft im Stamme Sebulon (Jofua 
19, 15). 3) (n. Gzogr.), f. Belem. 4) 
Ein blühender Ort in ber Penfyivanlas 
Graffhaft Northbamton, feit 1741 von ben 
Derrnhutern ba, wo der Manatiffy in ben 
Lehigh geht, angelegt ; hat eine ſchoͤne Brüde 
über legtern , 280 Häufer,, 1486 Ew. und die 
gewöhnliche Induftrie der Herenhuther, 
 Bethlehemiten, 1) Name ber Hufs 
fiten, weil bie Gapelle, in ber Huß zu 
Drag lehrte, Bethlehem hieß, F (Betbs 
ie Brüber, oͤnchtw.), 
Moͤnche mit Dominicanerkleidung aus dem 
13. Jahrh., in Cambridge, wenig bekannt 
und wohl mit dem Ritterorben gl, N. vers 
wechſelt. 3) Möndsorben, geftiftet von 
Peter von Betancourt 1659 in Guatimala, 
trugen Capucinerkleidung mit einem Schilde, 
worauf bie Geburt Jeſu abgebilbet war, auf 
ber rechten Schulter; wurden 1673, 1637 u 
1707 beftätigt und es warb ihnen Auguftins 
Regel vorgefchrieben; haben bie Pflege ber 
Kranken als Gelübbe und förgen für Unters 
riht ber Kinder, beftehen blos in Suͤd— 
Amerifa, haben aber zu Lima ein großes 
Hospital. Ein Zweig dieſes Ordens find 
bie betblebemitifhen Schweftern 
(Bethlehemetinerinnen), Bußfhwes 
ftern unferer lieben Frauen von Bethlehem, 
Nonnen, geftiftet vom Grafen Gifuenbes in 
Spanien, nad der Regel des Kranciscus. 
Bethlehbemitifher Kindermorb, 
Die Weifen (Magier) aus dem Morgens 
lande kamen, nach Matth. 1, 2. ff., nad) 
Serufalem, um fih nah dem neugebornen 
Könige ber Juden (Meffias) zu erkundigen, . 
‚Derodes wies fie gen Bethlehem, mit bem 
Auftrage, wieder zu kommen und des neu⸗ 
gebornen Meffiad Aufenthaltsort anzuzeigen; 
fie kehrten indeffen auf höheren göttlichen 
Befehl nicht zum Herodes zurüd, und F 
en 
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— ergriff num die Furcht, bereinft von 
iefem Kinde vom Thron gefloßen zu wer⸗ 
den; er gab daher, um ſich diefesvermeint, 
lien Nebenbuhlers gu entlebigen, den Bes 
fehl, alle Kinder zu Bethlehem und an 
deffen Grenzen, bie unter 2 Jahr alt was 
ren, zu töbten (Mattb. 2, 16). Man hat 
—— Erzaͤhlung verdaͤchtig machen wollen, 
weil Joſephus nichts davon erwaͤhnt; doch 
‚aM dieſe Meinung hinlaͤnglich widerlegt; 
bie Anzahl der ermorbeten Kinder kann aber, 
da Bethlehem und feine Umgebung böds 
ftens 1000 Bewohner hatte, und bie Kinder, 
die ermordet wurben, wohl blos Knaben was 
. zen, nicht groß gewefen fein, und es find viels 
leicht nur 10 — 12 getöbtet worben. u, 

Bethlehbemitifher Ritterorden, 
1) ein militärifher Orden, 1459 vom Papft 
Pius II. zum Andenken der, Eroberung ber 
Inſel Cemnos geftiftet, damit die Ritter 
biefe Infel gegen die Türken behaupten 
Sollten, was jedoch nicht gelang; 2) fo v. 
w. ber Kreuzorben mit bem goldenen Stern, 
fo benannt, weil er zu Bethlehem gefliftet war, 

Bethlen (Geogr.), I) Bezirk in ber 
inner » faolnoder fpannfhaft (Ungarn) 
mit 22 Ortfchaften., 2) Marktfleden baf., 
mit einem Wall umgeben und mit einer 
Salzquelle; Stammhaus der Grafen al. N. 
8) St. Millos, St. Nikolsburg, Markt: 
fleden der Grafſchaft Bethlen in ber kokel⸗ 
— Geſpannſchaft (Siebenbuͤrgen) z hat 
2 Schloͤſſer, 2 Kirchen, eine Salzqueile, 
vorzuͤgl. Weinbau. 4) Gedlan, Betlyan, 
Bidlina), Dorf in Siebenbuͤrgen, jetzt von 
Wolachen bewohnt, ſonſt faͤchſiſche Kolonie, 

Bethlen, berühmte Familie in Sieben» 
bürgen, die ihren Urſprung von der Schwe⸗ 
fler des Königs Stephan d. Beil. von Uns 
garn herleitet. Merkwuͤrdig find: 1) Gas 
briel (Gabör) Bethlen von Iktar, gew. 
B. Gabor genannt, geb. 1580; auegegeich: 
net durch feltene Gaben, machte er fich ſchon 
unter Sigismund Bathori bemerklich, ſchlug, 
nad Mofes Szekly's Fall, die ihm angetra« 
gene Fürftenwürde aus, ward fpäter von 
dem argwoͤhniſchen Sigismund Rakoczy fefts 
gefegt, 308 fi, durch Freunde befreit, auf 
feine Güter zuruͤck; diente Gabriel Bathort 
mit Eifer und Treue, warb aber von bier 
fem Rafenden mit Gewalt zu feinem Feinde 
— und nach deſſen Ermordung von 

en Ständen 1618 zum Fuͤrſten von Sies 
benbürgen erwählt. Als erfahrner Staates 
mann, topferer Krieger, kluger Feldherr, 
und ald Mann von fanftem Sharafter und 
voll Eiche zu den Wiſſenſchaften und Küns 
ſten war er ganz zum Herrſcher geeignet, 
Die Pforte beftätigte ihn, Öftreich war bins 
gegen wider ihn und weigerte ſich, Feſtun—⸗ 
* herauszugeben, bie ihm nach Bathori's 

rmordung überliefert worben waren. 1615 
kam c6 hierüber zu einftweiligem, 1617 zu 
völligem Bertrag, doch erklaͤrte fih 1619, 
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nach d. Kaiſers Matthias Tode, B. zur Unter⸗ 
ſtuͤhung der oͤſtreichiſchen Infurgenten, völ« 
lig gegen $erbinand II., rüdte mit 18,000 
Dann nad der Theiß und gegen Wien vor, - 
mußte aber, da 2 feiner Geitencorpe ges 
fchlagen wurden, fich nad Preßbarg zurüds 
ziehen.‘ Dort wählte ihn ein, ſelbſt mit 
Ferdinands II. Bewilligung zen 
fener Reichstag 1620 zum König von Uns 
garn. Da indeffen bie Öftreiher in Boͤh⸗ 
men und Mähren glüdlih waren nud viele 
ungarifhe Magnaten von ihm abficlen, fo 
ſchioß B. 1621 mit Ferdinand TI. Friebe u. 
trat bie Krone ab, don 1623 fiel er aber, 
duch Hülfsverfprcdhen bes Marfgrafen von 
Jaͤgerndorf und Grafen von Mansfeld vers 
leitet, wieber in Ungarn ein, ftreifte bis über 
bie teutfhe Grenze, mußte ater, 
verſprochene Hülfe ausblieb, 1624 nochmals 
Friede fchließen. Bald barauf heirathete 
er, nad dem Zobe feiner erften Gemahlin, 
eine Schwefter des Kurfürften Sigismund 
von Brandenburg, brady 1626 ben Frieden 
mit Öfteeih von Neuem, fchloß 1627 wies 
der Frieden und fl. 1629. Während feiner 
Regierung betrat kein Keind Siebenbürgens 
Grenze. Er begünftigte Wiſſenſchaften und 
Künfte eifrig, fliftete die Akademie von 
Weißenburg und rief außerbem Gelehrte, 
Künftter und Handwerker ins Sand. 2) 
(Katharina), be Vor. Witwe, und 
Nachfolgerin, geb, Prinzeffin von Bran⸗ 
denburg 3 bie Stände zwangen fie, ba fie ein 
Liebesverftändnig mit Joh. Eſaki unterhielt, 
1630 bie Regierung niederzulegen. und. das 
Sand zu verlaffen. S) (Stephan), Brus 
der von B. 1), folgte ber Bor., mußte 
jedod 1630 fein Land an Rakoczy überlafs 
fen und in ben Privatftand zurädtreten. 
4) (305.8. v. Bethlen), von einer andern 
Linie als die Bor., geb. 1615; Kanzler ber 
Fürften Barckſchai, Kemeny und Apafi J.; 
ſchrieb: Rerum transsilv. 1. IV, Hermanſt. 
1663, 12., Wien 1778; ft.1678, 5) (Wölfe 
gang DB. von B.), geb. 16485 geh. Rath 
des Fürften Midael Apafi I., Propinzials 
kanzier und Dbergefpann bes weißenburger 
Gomitats, 1675 fiebenbürgifher Geſandter 
zu Sonftantinopel; fhrieb in 16 Büdyern eine 
lat. Geſch. von Siebenbürgen, neue Ausg., 
Dermanftabt 1782 — 95, 6 Bbe.; ft. 1679. 
Bethlenfälva, f. Betsdorf. 
Bethlephetene (Bethleptiphe, 
bibl. Geogr.), ſ. Bethlebaoth. 
Bethler (Geogr.), ſ. Betler. 
Betbluisnion, ſ. Baumſchrift. 
Bethmann, 1) (Kriederite Aus 
gufte Sonrabdine), geb. zu Gotha 1766, 
wo ihre Vater, Namens Klittner, Rath 
wars; ging mit ihrem Stiefvater, bem Schaus 
fpieidihter Großmann, 1779 nad Bonn 
und von da nah Mainz, wo fie fih mit 
dem Komiler Unzelmann verheirathete und. 
die Bühne mit Giüd befrat. Darauf * 
ga 
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aab fle ſich mit ihrem Manne zugleich nach 
Berlin, ließ ſich 1808 von ihm ſcheiden, 
heirathete den Schauſpieler Bethmann und 
ft. 1815. Sie war beſonders tm naiven 
8:4 eine der erſten Schaufpielerinnen, die 

eutfhlandb je gehabt hat. 2) (Gebrüder 
B.), beruͤhmtes Banquferhaus in Frankfurt 
a. M., db. 2. Ian. 1748 geftiftet, indem 
Joh. Phil. B, ſich mit feinem jüngften Bru- 
der, Simon Morig B., affociirte u. bie alte 
ererbte Firma Jac. Adami in die jehige Ans 


berte. Das neue Haus negoclirte fehr bes _ 


trächtliche Anleihen für Öftre'h, Dänemark 
u, m. kleinere Fürften Teutſchlands, nahm 
auch an andern widtigen Anleihen Theil. 
Der Mitftifter, Simon Mor. B,, legirte 
bei feinem Tode ber Sentenbergifchen Stif- 
tung 83,600 Fl. Jetzige Chefs bes Haufes 
find der kaiſerl. ruff. Staatsrath, Sim. Mor. 
v. B. (Sohn von Job, Phil.), ber, ale 

reundb und Kenner der Kunft, viel für 

ünftler thut und im Beſitz mehrerer aus 
gejeihneten Kunſtwerke ift, aud in Boͤh⸗ 
men betraͤchtliche Güter befist, ferner Karl 
Friedr. Pfeffel (Sohn bes Dichters), Georg 
v. St. George und Joh. Aug. Ehrmann, 
beide letztere mit Nichten bes erfigenannten 
Chefs verheirathet, 

Bethbmaos (-maoi, 
Fleden in Galilda, zwiſchen Sapboris und 
en B. markaboth (Bethham: 
morkaboth, d. i. Haus der Wagen), Stadt 
im Stamme Simeon. B. Meon, ſ. Baal 
Meon. B,.:millo (db, h. Haus der Ber: 
ſchanzung), Caſtell unfern Sihem (Richter 
9,6. B. nabris, ſ. Bethnimra, 


B. etorhn, ſ. Netopha. B,:nimra 


(Rimra, Bethnabris), Stadt im Stamme 
Gad, — Meilen noͤrdlich von Beth— 
haran. B.:nuhäbra (Nuhadra, Bani: 


hudra, Nuarda, Nearda), feſte Stadt an 
ber Grenze von Babylonien und Meſopota⸗ 
mien, am Euphrat; Sig eines Biſchofs. 
B.:0gäübris, f. Bethagabra. B.:öme, 
jubäifhe Stadt, wohin ſich im Kriege der 
Juden mit den Syrern gegen 800 ber maͤch⸗ 
tigften und reihften Juden flüchteten, bie 
Alerander Jannaͤos, nad) Eroberung ber 
Stadt, auf einmal Ereuzigen ließ. B.⸗ 
onea, Stabt, 15 Meilen öftlih von Cä⸗ 
farea, mit warmen Bädern. B.sonoth 
d. i. Haus der Bebrüdung), Stadt im 

tamme Juda. B.: ör a, wahrſchein⸗ 
lich ſo viel wie Bethhora. B.prtor 
(Peors Haus), Stadt in Moab, uns 
fern den Jordan, benannt nad des Baal⸗ 
Peor Dienft (5.Mof. 5, 9. 34,6). B.: 
phage (Ort unreifer Feigen), unbebeutens 
der Flecken am Ölberge gegen Often, nahe 
bet Bethania, von wo aus Jeſus feinen 
Einzug in Jerufalem hielt (Matth. 21, 1. 
Marc. 11, 1, Luc. 19, 29). Pocode fand 
> fberbteibfel, etwa 2 engl. M. von Zerufa: 
lem, B.phazzez (d. i. Haus ber Zer⸗ 


bibl. Geogr.),\ 
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Reenune) Stadt im Stamme Iſaſchar 
(3of. 19, 21), B.sphelet 2: i. Haus 
des Entwifhens), Stadt im Sübtheile bes 
Stammes Juda (Sof. 19, 27. Rehem. 11, 
2%). B. Räman (Raman, Baraman), 
eine von Arabern bewohnte Provinz bei 
Babylonien; Hauptftabt Sena am Tigris. 
B.⸗razip (Razip, Roſib), von Arabern 
bewohnter Landſtrich mit der Stadt Ma⸗ 
heidegerd, unweit Suſiana; ſonſt Sig eines 
Metropoliten der Neftorianer, 

Bithfabe, f. Bathfeba. 

Bethfäida (db, i. Fifherbaus, bibl. 
Geogr.), 1) Drt am See Genezareth im 
Stamme Manaſſe, jenfeits bes Jordan, 
nachher in GBalilda. Geburtsort ber Apos 
ftel Petrus, Philippus und Andreas und 
häufiger Aufenthaltsort Jeſu. Pocode fand 
in diefer Gegend, 2 engl. M. vom Ufer, 
ein Dorf Baithſaſda. 2) Ort auf der ents 
gegengefesten Seite bes Sees, in Gamalis 
tica; wird von Einigen für B. 1) gehals 
ten. B.»falifa, f. 9. w. Baalſaliſcha. 
B.:famos, f. Bethasmavet. B.:fan, 
f. Bethſean. B.:fhtimes, Gtabt im 
Stamme Juba, die erfte, welde die Buns 
besladbe aufnahm (dal. Bethel). 

Bethſchewi, fo v. w. Beidhawi. 

Bethſchwanden (Geogr.), Pfarrborf 
im Canton Glarus (Helvetien) im Linth⸗ 
thale, mit ſchoͤnem Falle des Diesbaches. 

Bethſean (Bethſan, bibl. Geogr.), 
Stabt im Stamme Manaffe, dieſſeits des 
Jordans, fpäterhin Skythopolis genannt. 
B.:felküfta (Bethſelock, Karfo, a, 
Geogr.), Stadt in der Provinz Garme, 
unweit Seleulia.und Ktefipbon, Gig eis 
nes Metropoliten. B.:femera, mwahrs 
fheintih fo v. w. Bethhoron. B.:femes 

db. i. Sonnenhaus), 1) Dirtenftabt im 

tamme Juda, nahe an ber Grenze don 
Philiftäa (Zof. 21, 16), vieleicht eins mit 
Bethſchemes; 2) Drt im Stamme Raph⸗ 
thali (Joſ. 19, 38)5 3) Drt in Iſaſchar 
ober Sebulon (Joſ. 19, 22). B.:fimoth, 
wahrſcheinlich ſo v. w. Bethiefimoth. B.⸗ 
fitta (db. i. Haus der Akazie), Stadt im 
Stamme Wanaffe, unweit Skythopolis 
(Sub.7, 22). B.:fur (Bethfura, Bezur); 
Stabt im Stamme Juda, buch Rehabeam 
und fpäterhin buch Judas den Makkabaͤer 
befeftige, aber body dur Antibchos Qupas 
tor genommen. In der Nähe fand ber 
Delbentburm, bei welhem Jacobs Gattin, 
Rahel, farb. B.:thana, nad Ptoles 
mäos Stadt in Chatdda. B.rtapphu 
GBethappuach, d. i. Haus ber Äpfel), Ort 
im ehemaligen Lande der Philiſter, auf dem 
Wege nad) Ägnpten, noͤrdi. über Raphia. 

Bet:hühner, f. unter Beet (Staatdw.), 

Brethuel (Bethul, bibl. Geoyr.), Stadt 
im Stamme Simeon, nah Hieronymus 5 
kleine Zagereifen von Pelufium; verſchieden 
von Bethulia im Buche Judith, 8 

e⸗ 
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’ Betyülta (bibl. Geogr.), wahrſqh. far 
beibafte Stabt im Buche Judith, angebl. uns 
weit Dothaim und Esdrelon im Stamme Se⸗ 
bulon, von Holofernes vergebens belagert. 
Bethüne —— 1) Bezirk von 185 
AM. mit 120,000 Ei. e Feſtung 3. Rans 
ges mit alter, unregelmäßig von Bauban 
verbefferten Werken und einer Gitabelle, an 
der Brettez bat 6100 Ew., welche Pfeis 
fen, Leinwand, Öl, Käfe fertigen und das 
mit handeln; liegt im Dep. Pas be Calais 
( Fronkreich). 1646 don. den Franzofen, 
1710 von den Allfirten, 1712 von den Frans 
zofen belagert und erobert; feir1713 franz, 
Befitung. 3) Stadt am Arnon im franz. 
Dep. Indre; Geburtsort di Minifters Bully; 
Berthüne, 1) (Marimilian), f. 
Bully. 2) (Philipp del Grafvon Sels 
les und Gharoft, Bruder des Vor.; diente 
Heintih III. und Heinrich IV, mit Aus: 
zeichnung gegen bie Ligue, warb Generals 
Heutehant, Oberkammerherr, Gouverneur 
von Rennes, ward bann als Gefandter nad) 
‚Schottland gefhidt, bekleidete dieſen Poften 
auch in Rom unter 8 Päpften, vermittelte 
dott 1619 den Vertrag von Pavia zwiſchen 
Spanien und ben Herzogen von Savoyen 
un) Manttıa, —— ſich dann bei der Ks 
nigin Mutter, Maria von Mebicid, deren 
Ausföhnung mit ihrem Sohne er vermit: 
telte, ayf, war bei einer Geſandtſchaft an 
Kaifer Ferdinand IT., ging wieder ald Ges 
fandter an Urban VIII: nad) Rom und bet: 
mittelte 1629 ein Buͤndniß zwifhen diefem, 
— — und’ Venedig gegen ſtreich; er 
ſt. auf feinem Schloſſe Selles 1649. 3) 
(Bippolyt), deffen Sohn, geb; 1608; 
diente Ludwig XIII. in mehreren Feldzü⸗ 
am wievor Rochelle, Montauban u, L: . 
e ft. 1665 und vermachte Ludwig XIV. 
eine Sammlung von 2500, größtentheils 
auf bie franz. Gefchichte Bezug habenden 
Manufcripten und vieler ſchoͤner Gemälde, 
Bethürmet (Herald), 1) niit Thuͤr⸗ 
men belegt; 2) mit Thuͤrmen befcht. 
Bethwache, ſ. Propoliß, Vorwahl, 
Bethylus (Cur., Zool.), 1)f. Wuͤr⸗ 
ger (rabenartige); ſ. Bohrwespe, 
Bethzechä (Bethzetho), Kleden, 
‚von dem Syrer Bakchibes überrumpelt. 
Die Ew. wurden niedergehaäuen. 
Bethrur (bibl. Geogr.), fi Bethfur; 
B.:zaharta, Ort füdl. von Serufalem, 
nad Sofepdos 70 Gtabien von Bethzur. 
‚Hier Schlacht zwiſchen Antiochos Eupator, 
der 100,000 M. zu Fuß, 20,000 Reiter u. 
80 Elephanten, und Zubas Makkab., ber 
8— 10,000 M. ſtark war; bie Syrer ers 
zwangen den Engpaß, bie Juden aber 30: 
en ſich mit Ehren zurüd (1. Maft. 6, 80, 
. Makk. 18, 15). B.:zur (Wetbzura), 
Stadt, fübl. von Jerufalem an der Grenze 
von Ibumda im Stamme Juda, von Rrs 
habeam befeflige, Lyſias belagerte «6 165 


* 


Betonica = 
dv. Chr. mit 65,000 M., Judas Makkab. 
entfeste es aber mit 10,000 M. und eroberte 


das Lager des Gegners (1. Matt, 4, 39. 
2. Makk. 11, 1), 163 v. Chr. nahm kyſias 
bie Stabt body und die Syrer behielten fie 
bis 140 v. Ehr., wo fie Jonathan Makka⸗ 
bäds wieder eroberte 

Betille, :le®, fi Bethilles. 

Beting (Schiffew,), ſ. Bäting: 

Bftiguets, fo v. w. Aigrid; 

Betis (a. Geſch.), f. Batis. 

Betle, ſ. Betel. _ Br 

Betler (Bethler, Betlear, Bettlat, 
Geogr.), Dorf in der gömdrer Geſpann⸗ 
fhaft, Kreis bieffeits ber Theiß (lingarn), 
om &ajo; hat 1000 Ew., Schloß mit Bis 
bllothek und Ruͤſtkammer; die Nahrung ber 
Ew. befteht in Fertigung von Eifenwaaren, 
Viehzucht, Holzarbeit. * 

Betiey (Geogr.), Marktflecken in der 
Graffchaft Stafford (England) hät 800 
Ew. und einen Viehmarkt. 

Betlis (Geoar.), ſ. Beblis. 

Betmãla (Geogr.), —— bei 
Suakin, im Reihe Abyſſinien (Afrika). 

Betmar (Geogr.), SKreisgeriht mit 
12,000 Ew. und Dorf mit 750 Ew., fonft 
mit Land» u. Freiengerichten im wolfenb. 
Diftricte des Herzogthums Braunſchweig. 

Beton (David), f. Beatoun. 

Betönica (bet. L:), Pflanzengattung 
aus der natütl, Familie der Labiaten, Ord⸗ 
nung Nepeteen, 1. Drbn, ber Didynamie 
des Linn. Syſt. Charakter: Kelch mit 9 
begrannten Zähnen; Corolle mit langer 
cylindriſcher Röhre, Oberlippe aufſteigend 
flad. Unterlippe, brei &appen , mittlerer 
kappen gelerbt. Vorzuͤgliche Art: baoffi · 
cinalis (Betonie); wäcft faſt in ganz 
Europa wild in Wäldern auf fonnigen An⸗ 
böhen und trodenen Waldiviefen; man 
pflanzt fie wohl aud in Gärten und erhält 
dann zwei Spielarten, eine mit ieißen 
Blumen, ftatt purpurtother, bie atidbere mit 
mweißgefledten Blättern. (Meb.). Diefe 
Pflanze fand im Alterthume in hoher Ruf. 
Antonius Mufa fchrieb von ihr ein eignes 
Bud und empfahl fie in 47 Krankheiten; 
had) Plinias war das Haus, wo fle fid fand, 
don Krankheiten frei. In Altern Pharmar 
fopden waren herba betonica und flores 
betonicı aufgenommen; aud hatte man 
B.:conferve, B.:pflaftler, Be⸗ſy⸗ 
rup, B.swaffer, B.zucker. Der 
bitterlidy balfom. Geſchmack deutet an, daß 
fie nicht ganz ohne Kräfte ſei; gleihwohl 
ift ihr Gebrauch ganz aufgegeben; body 
wird fie für bas Rindvieh gegen entzänd» 
lihe Kranfheften angewendet, Andere Ars 
ten: b. strictä, ebenfalls in Teutſchland 
gewonnen, b. incana , grandiflora, 
orientalis, heraclea, alopecuros, hir- 
suta u. m. werben als (eis vermebrbare 
perennirenbe Zierpflanzen in Gaͤrten — 

eto⸗ 


* 


Betonint 


Betonim (Gibt. Geogr.), Stadt im 
Stamme Gad, an der Grenze deſſen und 
halb Manaſſens. 

Betonnen, bas Fahrwaſſer eines Fluſ⸗ 
ſes durch Tonnen (Baten) andeuten. 
Betonung, 1) (Emphaſis), Gebrauch 
des Redeaccents (ictus), vermoͤge deſſen 
man die Empfindung in ihren verſchiedenen 
Abſtufungen darſtelt und die wichtigſte 
Vorſtellung in einem Gabe (ein Wort oder 
auch eine Sylbe) durch einen ſtaͤrkern Drud 
„ber Stimme hervorhebt und baburch den 
Hauptgebanfen bed Ganzen für das Ohr 
tnd- badurdh für den Verſtand bezeichnet, 
Er ſteht alfo nicht, wie der grammatifche 
Accent (f. d.), —— feſt, ſondern 
re ganz von der Wichtigkeit der auszus 

ruͤckenden Vorftellung ab und kann auf 
ale Redetheile, die ihrer Natur nad einer 
oratotifhen Betonung fählg find, gelegt 
iverden. Die Unterlaffung diefer Betonung 
macht die Rede kraftios und monotonifdh, 
die unridtige Anwendung unverftändtid , 
bie Üserhäufung widtig für Ohr und Bers 
ftand. 2) (Muf:), fo v. w. Accent 3). 

Betdüfa (Betuna, a. Geogr.), Stabt 
in Mefopotamien, am Tigris, füdlid bon 
Gingara; unweit bem jegigen Moful; 

Bet-pfaffe, f. Gottesanbeterin. 

Bettacht (Kanzleifpr.), fo v. w. Be 
tuͤckũchtigung. 

Betrachten (Betrachtung), 1) 
überhaupt feine Aufmerkſamkeit auf etwas 
tihten, eſs mit dem Auge des Geiſtes bes 
eben; daher 2 es genader ünterſuchen, 
Keine Natur und Beſchaffenhelt erforſchen; 
vgl. Eontemplation u. Speculdtion. 

Beträgen, 1) aufeine Sache fo diel 
tragen, als fie faffen fann; 2) (Goldfhm.), 
einen zu vergoldenden Gegenftand, auf dem⸗ 
felben das verquidte Gold auftragen; es 
gefchieht die mit bem Betragesftifte, 
einer: flähen, Lupfernen, am Ende etwas 
aufgeroorfenern Klinge; 8) eine Summe 
Grldes ausmachen; 4) ſich b., ſich in Ans 
fehung ſittlichet Handlung atıf eine gewiſſe 
Art verhalten; das B., bie Beſchaffenheit 
menfhliher Handlungen in Ruͤckſicht ihrer 
Sittlichkeit, 

Betraut, 1) (Zitufat.), mit einem 
wichtigen Amte befleidetz 2) den man viel 
Zutrauen ſchenken kann. 

Betreff (Kanzleiſpr.), in Betreff eis 
ner Sache, in Anfehung berfelben, was 
diefelbe betrifft. 

Betreffen, 1) bei einer böfen That 
antreffen; 2) eine unangenehme Vetaͤnde⸗ 
rung von außen erbulden; 8) dee Gegen: 
fand “einer Veränderung, das Ziel einer 
_ Bewegung, der Zweck einer Handlung feld 5 

betroffen, bei etwas angetroffen, bes 
flärzt ‚ verwirrt, , 

Betreiben, 1) fid mit etwas eifrig 
befäftigen, fo: Mathematik, Geſchichte 
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b,; 2) eine ade, 3. B. eine Mafchine, 
gebrauchen; 8) etwas Ülbles begehen; A) 
(Dkon.), einen Ort, Bieh auf denfelben 
treiben, 
BetreibungberMafhinen(Trebs 
bung ber Maſchinen), ber Gebrauch derfels 
ben, was dazu gehört; f. unter Mafdyine. 
Betreten, 1) auf ober in etwas tres 
ten (f. d.), wohin kommen; 2) ih der Jaͤ⸗ 
gerfprade. (vom Federvieh) zur Fortpflan« 
zung befteigen; 8) begegnen, befallen, wis 
derfahren (öfters in der Bibel in diefer 
fonft ungewöhnlichen Bedeutung, z. B. 1. 
Kor. 10, 13. 4.), antreffen, finden, bes 
fonbers bei etwas Unrechtem treffen, er 
tappen; davon durch eine Metonymie Bie 
wneigentliche Bedeutung des Participd; 5) 
für in Verwirrung gefeht, werwiert. 
VBetretungs:-fall (Gerichtsſpt.), im 
B., im Falle, daß Jemand an einem Hrte 
ober über ein Verbrechen angetroffen wird, 
Betriatum, f. Bedriacum: 
Betriebfamleit, Eifer im Betrei⸗ 
uns bes Danbels und ber Gewerbe. 
etto [fe n, f. unter Betrefien, 
Betrüben, 1) teübe machen (dom Waſ⸗ 
fer), det glatten, durchſichtigen Oberfläche 
biefe Eigenfhaften nehmen; daher (Metits 
phorifch) 2) das heitere Ausfehen eines 
Menfchen (in deffen hellem Auge oder auf 
deffen unumwoͤlkter Stirn fid gleihfam wie 
in hellem Waſſer die Welt anmuthig abs 


% 


fpiegelt) verſchwinden machen; daher 3) 


(metonymiſch) unangenehme Empfindungen 
durch bie Vorſtellüng eines abweſenden 
ilbels erregen If. Betruͤbniß); fich b., 
folhe Empfintungen baten. (Sei) 

Betrübnif, der Zuſtand bes Gemuͤths, 
mworin es von überwiegenden unangenebrhen 
Empftndbungeh über ein abweſendes (ein 


vergangenes ober zufünftiges) Übel beherrſcht 


wird. Vom Gchmerz ift die B. darin vers 
ſchieden, daß erfterer dei einem gegenwaͤr⸗ 
tigen libel ehipfunden wird und daher leb⸗ 
hafter fih aͤußertz von ber Traurigkeit 
barin, daß biefe mehr aus einer. düftern 
Lebendanfiht überhaupt oder aus einer gan⸗ 
gen Reihe von übeln tefultirt und mehr 
Sade bed Temperamientd (des melandolis 
fhen), daher intenfld viel ftärker ift, als 
die B., welche lehtere meiſtens auch nur 
aus Außern Urfachen entfteht, fich mehr 
durch Äußerlihe Zeichen Eund gibt u. daher 
auch eher wieder aufhört, er 
Betrügen, 1) burh Verfälfhung ber 
Erkenntniß oder Borftellung eines Anbern 
in ihm eine Erwartung erregen, bie nads 
her nicht erfüllt wird, Man betrügt Eis 
PL wenn man verurſacht, daß er elwas 
alſches für wahr Hält, daburch aber fidy 
zu einer Ermartung (indbefondere einer 
£eiftung von Seiten bed Betrügers) berech⸗ 
tigt rd in der et getäufht wird (f. 
ufhen); 2) (Pferdew.), ein Pied: 5 
’ ur 
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buch kiſt dahin bringen, daß ed etwas lets 
bet oder thut, gegen das es fonft wider⸗ 
ſtrebt, ſo ihm beim Aufſteigen die Augen 
verbinden, es in einem dunkeln Stall bes 
ſchlagen ıc. ' 

Betrüglide Bockdorn-käfer, f. 
Puppenräuber. 

Betrug, 1) (Philof.), bie in böfer 
Abfiht umternommene Handlung, wodurch 
Semanb die gegründete Erwartung oder 
den gültigen Anſpruch eines Andern täufcht 
oder unerfüllt läßt, indem er den Willen 


dieſes Andern mittelft Unterfchiebung von’ 


Scheinmotiven (d. 5. folchen, bei denen der 
Anbere fein eigenes Belle zu verfolgen 
wähnt, aber blos bem Wortheil bes Erftern 
bient) r Handlungen bringt, bie berfelbe 
fonft nit würde gethan haben. Die böfe 
Abfiht, ober doch ber Gebrauch durchaus 
rechtowidriger Mittel unterfcheidet ben Bes 
trug von ber Lift (f.d.). Betrügereien als 
beftänbige Marime bes Lebens gedacht und 
au deren Ausübung viele Verfchlagenheit 
erfordert wird, beißen Ränfe, 2) Der B. 
kann Statt finden in jeder hiftorifchen 
“ Dotftelung, wo abfihtlih die Wahrheit 
entftellt, verbunfelt oder mit Unrichtigkei⸗ 
ten vertaufht wird; gefchieht dies aus gus 
ter Abſicht, fo heißtes ein frommer Bes 
trug, ber aber nach befferer Einſicht durch⸗ 
aus unfittlich iſt; ferner im Handel unb 
Wandel, wenn das nah Qualität oder 
Quantität Geringere und Schlechtere dem 
Beffern, das erwartet ift, untergefchoben 
wird. Er ift bann eine Entwendung oder 
- Verringerung fremden Eigentums unter 
dem Schein bes Rechts. Gefchieht die 
Verfchlechterung durch Zufegung von etwas 
eig rei oder Verwiſchung des Wah⸗ 
ren u. Erfesung deffelben durch etwas Kalfches 
(3. B. in Schriften), fo heißt ein folcher Bes 
trug eine Verfälfhung (ſ. d.). 3) (Redtew.). 
Ze nachdem ber B. mit der Abſicht, Andern 
au ſchaden (dolus malus), verbunden ift, 
ober nit (dolus bonus), iſt berfelbe 
auf, wie jedes anbere Verbrechen, juris 
diſch ſtrafbar oder nicht, fo daß bie Strafe 
auch nach Verbaͤltniß ber Größe bes Bes 
trugs ſteigt; follte derſelbe audy nicht zum 
Nachtheil eines Anbern, ſondern fogar zum 
Vortheil Eines gereichen, iſt er gleihwohl, 
wenn aud nit juridiſch, aber doch moralifch 
ftrafbar, — in ben heimlichen (clan- 
destinus) u. Öffentlihen (publicus), je nach⸗ 
dem er mit einer Verſtelluũg verfnüpft if ober 
niht, und ift vollbracht, fobald bie bes 
trugsmweife vorgenommene Handlung beens 
digt if, bewirkt aber auch fogleich eine 
Nullität jedes Geſchaͤfts. Einige Arten 
bed Betrugs find von den Gefegen mit ei⸗ 
ner Härtern Strafe, bie aber wegen ber 
verfhieberen bentbaten Grabationen dann 


willfürlig wird, bebrobt. Dahin 3. B.: 


gehören: ber Meineid, Grenzverrüdung, 


Betſtunde 


Praͤvarlcation, falſche Anklage, Erpreſſung, 
muthwilliger Banquerott, alle Art von 
Verfaͤlſchungen, wie ber Documente, Voll⸗ 
machten, Wechſel, Handſchriften, des Wei—⸗ 
nes und Bieres, und Falſchmuͤnzen, welches 
letztere aber mehr unter die Staatsver⸗ 
brechen gehoͤrt, u.a,m. Ruͤckſichtlich der Vers 
träae ift ber dolus entw. causam dans ober 
incidens, muß aber, ba er nie präfumirt 
werden kann und barf, jeberzeit bemwiefen 


werben, (Sei., Sw. u, Ei.) 
Betrug der Sinne (IUufion). übers 
haupt ber Gerthum, etwas blos durch Vers 


ftand Gefdloffenes für eine unmittelbare 
Wahrnehmung ber Sinne zu halten (3.3. 
einen Wolkenrand am Horizont für eine 
ferne Gebirgäreihe), befonders auf ber 
Bühne anwendbar, Die Sinne betrügen 
eigentlid nicht, fondern ber Verſtand oder 
die Eindildungskraft fchließt nur zu vorei⸗ 
lig, ohne bie nöthigen Data, 


* 


Betrugefhluß, D f. Truglſchluß; 


2) (Muf.), f. unter Tonſchluß. 
Bets, 1) (Geogr.), f. Becs; 2) (ind, 
Lit), f. Veda. ; 


Bet:faal, ein. zu Gotteöverehrungen 


beftimmter Saal, entweder für Öffentlide 
Anftaften, ober in Ländern, wo eine Res 
ligionspartei nur geduldet wird, für bie 
Glaubensgenoffen berfelben. 

Betsberg (Geogr.), f. Bispberg. 

Betfch (Geogr.), türkifger Name, 1) 
für Wien, 2) für Künftirhen in Ungarn. . 

Betſchärei (Geogr.), Schön geleges 
ner Gebirgsert am 10,200 Fuß hohen Kis 
banon, mit Überbleibfel der berühmten Ges 
dern (nur noch wenige ganz große) u. mit 
Birhof; im Bezirk Dſchebel bes Ejalets 
Tarablus. 

Betſche (Pczewo, Geogr.), Städtchen 
mit 1100 Ew. im Kreiſe Meſeritz, im 
Regierungsbezir und Prov. Pofen (Preus 
fen); Aderbau, Tuchweberei. 

Betsfhwefter, f. unter Betbruber, 

Betsdorf GBethelsdorf, Bethlenfalva, 
Geogr.), Dorf im Sig der 10 Lanzentraͤ⸗ 
ger; bier das ehemalige Somitatdhaus ber 
ganzenträger (in der zipfer Gefpannfhaft, 
Kreis dieffeits ber Theiß, Ungarn), 

Betfe (Geogr), f. Beeſe. 

Betfey (Geogr.), kleine, fruchtbare, 
gr Snfel in ber Nähe von van Diemens 

and (Auftralien). 

Betsk (Geogr.), f. Becskerek. 

Betska (Geogr.), ſ. Becska. 

Bet:fonntag (Kirchenw), ber fünfte 
Sonntag nad Dflern, Rogate. + 

Beteſtuhl, in den Kirchen ein Stuhl 
mit Bank zum Darauffnien, um kniend 
beten zu fönnen. 

Bet:ftunde (Liturgie), 
Gebet beftimimte 
tesbienftiihen Handlungen beftimmte Stun⸗ 


1) eine zum 


tundez; 2) eine zu got⸗ 


be; a) Öffentlihe, unterſcheidet fi a. 
e⸗ 


- Bett 


wöhnlihen Gottesbienft durch Abkürzung 
Des Geſanges und Weglaffung der Pre: 
digt, wofür nur eine kurze Beratung 
gebalten oder verlefen wird; b) häusliche, 
auf Ähnliche Weife. 

Bett —— Bette), 1) 
Rubelager überhaupt 53 2) insbeſondere 
(Haus haltung) eigne Vorkehrung zu einer 
weichen Lagerftätte, namentlih für ben 
nädtlihen Schlaf und für Kranke, ober 
überhaupt zum Zweck volllommner körper, 
licher Erholung. Das ten ſelbſt 
ste die Menſchen dahen, ſich ſolche zu 

ereiten. Auch Thiere ſuchen zum Ruben 
und Schlafen ſich weiche Plaͤhe an Orten, 
wo fie ben — —— der Kaͤlte und 
Näffe entzogen find. Eigen bereitete Bet⸗ 
ten waren fchon zu Jacobs Zeiten befannt 
(1. Mof. 47,31; 48, 2, 89, 83). Die 
eiften und einfahften mögen wohl aus von 
der Natur felbft dargebotenen Stoffen bes 
fanden haben, bis Weberei und Bereitung 
mwollener und anberer Zeuge erfunden ward, 
Nun wurden die B. Gegenftände bes Lurus, 
wie bef. bei den Orientalen, beren Lager groͤß⸗ 
tentheils in mehr ober minder reichen Tep⸗ 
pichen beftand und noch beftehtz je mehr 
die Menſchen fih der Verweihlidung hins 
gaben, deſto raffinirter war die Sorgfalt, 
mit welder Betten als — — 
‚zubereitet und auegeſchmuͤckt wurden. Die 
Betten ber Griechen und Römer (Klind, 
Koitä, lecti, tori), beftanden aus bem 
Spannbette (Demnion, sponda), aus 
vier Seitendbretern (Enelata) verfertigt, 
buch melde Stride zum Boden gezogen 
wurden, aus den Polftern (Mege), Deden 
(Zapetes) und Kopfkiſſen (Proskephalaia) ; 
weihlihe Perfonen bebienten fih aud der 
Betttüher (Ephaplomata). Die Polftet 
waren mit Stroh, Federn u, a. elaftifchen 
Stoffen ausgeftopft. Die alten Teutſchen 
lagen in frübfter Zeit auf ber Erde, ober 


dem Fußboden ihres Hauſes; fpäter mach⸗ 


ten fie ſich hölzerne Bettftellen, die fie mit 
Blättern ausfällten u. mit Bellen von Bären 
od, andern Thiere bebediten. Im Mittelalter 
ward es unter ben höheren Ständen Sitte, 
daß ganze Familien, wohl aud mit Wär 
ften, in einem großen Bett ſchliefen; felbft 
Könige (Kranz I. in Frankreich) gaben Bas 
fallen dadurdy cinen Beweis ihrer Gunft, 
bag fie auf gemeinfhaftlihden Lager mit 
ihnen ſchliefen. In alten Sclöffern in 
Frankreich findet man noch häufig Bettftel: 
Ien von ungewöhnlicher Größe, welche frü: 
her 


auf Betten, die durch Ausftopfen von Botts 
indeiten (f. db.) mit Federn zubereitet 
find, im nördliher Europa, allgemeine 
Sitte geworden, fo daß hier die Erman« 
gelung eines eigenthämlichen — fuͤr 
bas Zeichen hoͤchſter Duͤrftigkeit gilt. In 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Dritter Band. 


zu gemeinſchaftlichen Familienbetten 
dienten. Im neuerer Zeit iſt das Schlafen 
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ſtrengerem Sinne wird auch nur ein Bes 
berbett, ober vielmehr eine Zufammenfügung 
mehrerer (Gebet) mit Zubehör zu einer 
Lagerftätte ein Bett genannt und ale Zu: 
behoͤr eines ſolchen (Bettlagers) gefors 
dert: eine Bettſtelle (ſ. d.)3 eine Unter: 
lager von gröberem Material, gewöhnlich 
Stroh (Strohfad, f.d.); dann, als eigents 
liche Gebett: Unterbett, einfach oder mehrs 
fah; Pfühle, mehrere, unter dem Kopf, 
einer auch wohl zu Fuͤßen; Oberpfühl mit 
Überzug als Kopfliffen u. Oberbett (Dede: 
bette), ebenfalls mit Überzug; hierzu noch 
Betttuch zur naͤchſten Unterlage für ben 
Körper, an manden Orten aber auch rin 
gleidhes zur unmittelbaren Bededung des 
Körper® unter dem Deckbette. Luruss 
theil und häuflg dem Modewechſel unters 
llegend ift dann nod eine Seltenumgebung 
bes Bettlagers in der Höhe, als Bettbim- 
mel und mit Vorhaͤngen von ba berab 
(Bettgarbinen), wodurch bie Lagerftätte 
zum Himmelbette wird. Dergleichen Lager 
find entweder nur für eine Perfon einges 
richtet (einſchlaͤfriges Bett), ober hoͤchſtens 
für zwei, mit boppelten Kopfkiffen (zmeis 
ſchlaͤfriget Bett), Das Lirgen und 
Sätafen auf Federbetten wird häufig als 
gegen angeklagt; es iſt bies 
aber nur burdy den Mißbrauch; an fi iſt 
es das — da ber Koͤrper 
zu ſeiner vollſtaͤndigen Be durch den 
nächtlichen Schlaf einer gleichmäßigen, ware 
men Bedeckung, eben fo einer Befeitigung 
aller Störung durch Drad bedarf. Den 
boppelten Zweck einer Zuſammenhaltung 
der thleriſchen Wärme und einer Weiden 
unfühldaren Umhuͤllung gewährt Fein Stoff 
in dem Maße, mie ausgeſuchte (grfchloffene) 
Febern, wofür ſich wieder bie don Gänfen 
am geeignetften zeigen, ba Wögel, des 
ren Federn noch vorzüglider find (Schwaͤ⸗ 
ne, Eibervdgel), den Bedarf in zu gerin: 
ger Menge und nur zur Benugung für fehr 
reiche Perſonen barbieten. Es ift bas 
ber. auch für Kranke und Schwaͤchliche das 
Federbett durch Bein anderes Lager zu er« 
fetzen. Schaͤdlich aber werden fie, weil die 
Förderung, die fie den Sählafbedärfniß 
gewähren, zum zu lange Schlafen verlels 
tet, und ba fie gewdonlih zu ſehr aus—⸗ 
geftopft und in Überfins auf einander gi 
bäuft werben, wo dann, befonders bei Aus 
fieree höherer Temperatur, ber Menſch 
während des Schlafs in einen Zufland von 
übermäßiger Wärme und in wirklichen 
Schweiß verfegt wird, der wiederkehrend 
immer ſchwaͤchend wirkt. Die Angemeffens 
beit eines naͤchtlichen Lagers muß Jeder 
ferbft “nach eigner Wahrnehmung, unter 
Beruͤcſichtigung ber Jahreszeit und anderer 
Verbältniffe, erforſchen, u. es befinden ſich, 
da die gewöhnliche Lebensweife der Mens 
fen F Neigung zum Schwitzen — 
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des Schlafs brgünftigt, erfahrungsmäßig 
die mebriten Perfonen in nidt (ehr nes 
ſchwaͤchtem Zuftande beffer, wenn. fie für 
ihre Schlafſtelle cine Unterlage von etwas 
mehr als. Federn. die Wärme Icitenden 
Steffen wählen, wozu fi Matragen von 
Pferdehaaren vor allen andern eignen, und 
in heißer Jahreszeit eine wollene ober 
baummcllene Dritte zur Zubede wählen; 
doch ift bei dieſen ober , Ähnlichen Las 
gern, wohin auch bie mit Euft aufs 
getricbenen ledernen Saͤcke oder Kiffen 
gebören, wahrzunehmen, baß ber Körper 
allfeitig auf dem Lager umſchloſſen werde, 
was bei Keberhetten wegen ihrer Nadıgies 
bigkeit und ihres Anfclichens an ben Körs 
per mebr ale bei jeder andern Art von 
Bettlagern der Ball ift, weil in nicht fehe 
und gleihmäßig warmen Nädten ber Kör: 
per beim Bloßliegen einzelner Theile noch 
leihter als zu anderer Zeit für Erkältung 
empfänglid iſt. (Pi. u. Sch.) 
Bett, in anderer Bedeutung, 1) jeder 
Drt, wo ein lebendiges Geſchoͤpf zu ruhen 
und zu fchlafen pflegt; dab. beſonders (Jäs 
erfpr.), der Platz, wo ein Stüd Roth:, 
amm. oder Rehwild gefeffen bat; dages 
en bei Sauen, Hafen und andern Thieren 
ger; 2) (Wafferbette, Wafferb.), bie 
Vertiefung, in welder ein Kanal, Bad 
ober Fluß laͤuft; 3) (Müplenbau), das 
@erinne, ob. der mit Bretern autgefchalte 
Kanal, welder bas Waffer zu ben Waffer: 
räbern führt; 4) Zellen, Küftlein, die Ver: 
tiefungen an oberfhlädtigen Wufferräbern , 
in welche das Waffer fällt; 5) (Weinb.), 
das Behaͤltniß an der Kelter, in welches 
bie au prefiendben Trauben gelegt werben; 
6) bie Menge Zrauben, melde auf ein: 
mal gekeltert wird; 7) (Bergmw.), in Kob: 
lenfhadten eine Schicht, fowohl von Koh⸗ 
len, als au von Geftein; 8) (Huͤttenw.), 
wenn Erz geröftet werden foll, das auf 
‚bie Sohle ber Roͤſtſtaͤtte gelegte Reit: 
ober Scheitholz; 9) eine Grube von Ges 
ſtuͤbe vor dem Schmelzofen, in welche das 
es gekellet wird; 10) (Kohlenbr.), eine 
Schicht Holz in einem Weiter, ungefähr 
6 Buß Hoch; 11) (Mahslichtzieher), ein 
vielfad) zufammengelegtes leinenes Tuch, 
in welchem die gezogene Kerze glatt gerollt 
wird; 12) (bot. Nomenct.), f. Thalamus; 
13) in bee Landwirthfhaft fo viel wie 


Beet (f. d. 2); 14) bildlih, auf dem 


Dette ber Ehren fterben, von Militärs, die 
im Kriege in einem ehrenvollen Gefechte 
— 
ettsaufsbelfer, ſ. Aufhelfer. 
B.:banf, laͤngliche Bank, die ohne auf⸗ 
gelegte Betten zum Sitzen, dann aber zum 
Schlaſen dient, gewöhntidf mit Erhöhung 
auf einer ſchmalen Seite für bas Auflegen von 
Kopftiffen. B. barch en t (WBaarenk,), eine 
Art Barchent (f. d,) mit Leinen eingefchlas 


J 


Bettelbruͤder des heil. Hleronymus 


gen —— auch Leinweber die Bereitung 
deſſelben als Recht gegen Barchentweber 
behaupten), bie beſonders zu Bettindelten 
(f. b.) dienen. B.:bebhänge, Borbänge 
vor einem Bett, gewöbhnlid von zwei Seis 
ten, um ben Anbli des Bettes oder bes 
darin Piegenden zu verwehren; ein ſolches 
Bett: Vorhangsbett, oder als Zube 
bör eines Dimmelbeits (f. d). B.:bret, 
1) einzelnes Bret aus einer Bettſtelle, der 
ren Boden von Bretern zufammengelegt 
it; 2) Seitenbret, weldes der Gicherbeit 
wegen in einer Bettitelle eingeſchoben wird, 
beſonders in Kinderbetten, um das Ders 
abfallen ber Betten, aud wohl der Kinder 
ſelbſt, zu verhüten. 

Bettbrunn (St., Salvator zum ®., 
Geogr.), Kirche mit wunderthätigem Ma: 


rienbilde, 2 Stunden v. Ingolſtadt (Bairren).. 


Betthen:pfiug (Ökon.), cin Pflug, 
bei welhem Streihbreter an ber rechten 
Seite find, um bie Beete (urfprüngl. Bet: 
ten) in der Mitte body auftreiben zu fönnen, 

Bettsbede (Beitzeug, murex melon- 

ena L., 300l.), Art aus ber Gattung 

tachelſchnecke; hat braune, weiß gefledte, 
etwas bornige Schale mit glatter- Müns 
bung und breitem Bande auf der Spindel; 
fie fommen aus Amerika und Afien, werben 
gegen 6 Zoll lang. 

Bett-decke, 1) wirkliche Zubede für 
bas Bettlager, entweber ein wirkliches, nur 
leihteres Federbett (Dedbett), oder auch 
aus einem leichten wollenen, baummolles 
nen, leinenen oder andern Stoff; 2) (cou- 
verture), dergl. zunädft zur Zierde über 


ein bereitetes Bettlager, ober aud zur Bes. 


deckung felbft benutzbar; fle find auch Gegen⸗ 
ſtand bes Handels. 
fern vorzuͤglich Nieder Sachſen, das Ber⸗ 
giſche ꝛc., Frankreich und England, von 
wo aus wollene und baumwollen B. ſtark 
nach Amerika und Afrika geben, unter bes 
nen bie Blanquets und Zorringtond die 


vorzäglichften find; auf der Infel Gozzo 


werden befonbers viele Deden mit Baum: 
wolle ausgeftopft und mit Kattun, Pique 
ꝛc. übernäht, gemadt. Die geringern Sor⸗ 
ten werben auch unter bie Battelder Pferde 
gelegt und in Kriegszeiten in ben Felbſpi—⸗ 
täleen zu kagerdecken für bie Soldaten ges 
braucht. (Wu): 

Bettber Ehren, f. Bett 14). 

Bettedrell, f. Bettzwillid. 

Bettel:brief, 1) ein Brief, buch 
ben Semand um ein Almofen anfpridht ; 2) 
ein Stein, wodurch eine Staatöbehörbe 
Erlaubniß zum Betteln gibt. 


Bettel:brüber bes heil. Hleros 


nymus (Dieronymiten), ein geiftlider Or⸗ 
ben in Stallen und Spanien, , gefliftet in 
Stalicn ‚non Petrus von Pifa, coufir» 
mitt vom Papſt Gregor XI. 1373, 


Früher lebten fie nah der Regel — 
Us 


Feine wollene B. lies, 


2 Bettelei 
Au 


guſtinus, wie dies noch jett bei ben 
in Stalien ber Ball iſt; für bie übrigen 
führte ber Orbensgeneral Lupus Dolmedo 


imter »Beftätigung des Papftes Martin V. 


die Regel des Dieronymus ein. In Spas 
nien iſt ihre HBauptiig zu Rupiana, in 
ber Dibces von Toledo, Auch in Frank: 
reich fanden ſich dergl. 
Bettelei, f. Bettelmefen. Bettels 
fahrt, der Zrahsport von Bettlern auf 
den Schub von einem Drt zum andern, 
B;rjagd, das Auffuhen von Bettiern u, 
Bagabunden in Wäldern, einzelnen Häus 
fern, Wirchshäufern durch Polizei, Mill, 
tär und aufgrbotene Bauern. 
Bettel:jumge (Pomol.), der Name 
einer englifhen Stachelbeere. ; 
Bettel:laus, gemeiner Pflanzenname, 
1) von torilis (tordylium Z.) anthris- 
ens, f. unter Zorilis; 2) aud) von xan- 
thium strumarium, f. unter Zanthium. 
Bettelimdnce (Mendicanten), 
Drdensbrüber kloͤſterlicher Inſtitute ber 
katholiſchen Kirdye, welde ihrer Regel nad) 
kein Eigentum an liegenden Grünben bes 
ſiden dürfen, fondern bios von Almofen 
ieben, welches ihnen entweder fliftungemäs 
big von Wohlthaͤtern ausgefegt ift, ober 
von ihnen von Zeit zu Zeit eingefammelt 
wird, Die zu diefem Einfammeln beftimms 
ten Mönde wurden Terminanten, bad 
Einſammeln felbft, welches wieder nad) den 
verfchiedenen Gegenfländen ovatıım, pul- 
latum, butyratum hieß, Terminiren 
genannt, Ju dem unter Gregor X. gehals 
tenen Goncilium zw yon 1227 ward vers 
ordnet, daß nicht mehr ale die bamals be: 
ftehenden 4 Bettelorden, nämt, bie Do: 
minicaner, Franciscaner, Augufiner: Ere: 
miten und Kurmeliter geduldet werben foll: 
ten. Gleichwohl entftanden fpäter nod) einige. 
Die Bettelmoͤnche haben fi firts als treue 
Anhänger des roͤmiſchen Stuhle und Ber: 
ſechter feiner Macht und Anfprüde bewie: 
en, mwurben darum aud durch fehr große 
ya Abläffe und dgl. von den üͤbri⸗ 
gen Mönden ausgezeihnet, zu Mifjionen, 
Fr Predigen und Beihthören gebraudt. 
a8 fie auch zur Foͤrderung des teligiöfen 
Aberglaubens beigetragen haben, ift nicht 
gu läugnen. Die Kranciscaner und Domi⸗ 
nicaner waren die berühmteften. Ihr Anſe⸗ 
ben ift in der katholfſchen Kirche jest ganz 
efunfen ; auch die Strenge ihrer Berfafr 
Ks bat gänzlid nachgelaſſen. Selbſt da, 
wo ihnen in den neueften 3eiten, wie in 
Öftreih, die Aufnahme von Novizen wies 
der geflattet wird, u. dieſe fogar, da das 
Betteln entweber eingeftellt ift, oder doch 
nur wenig abwirft, vom Staate felbft un: 
terhalten werben, fehlt e8 an cinem tas 
Ientvollen würdigen Nahwude,  (F/n.) 
Betteln, 1) von Jemanden burd ans 
haltendes und’ demüchiges Bitten etwas zu 
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erlangen ſuchen (f. Bettelmwefen); 2) von 
Pferden, leife am Zaume ziehen u. zuden, 
—— als wollen ſie etwaͤs vom Reiter 
aben. 

Bettel:fammt, f. Bettlerſammet. 

Mettel:fhelle, eine Beine Glode, 
mit weldyer Bettler an manden Drten vor 
den Thuͤren ſchellen. 
Bettel⸗ſchwärme (Gienenzucht), 1) 
(Hungerſchwaͤrme), Bienenſchwaͤrme, welche 
im Spaͤtherbſte oder gleich mit dem Ans 
fange bes Fruͤhjahrs, weil ı fie ihren Ho— 
nigvorratb aufgezehrt haben, ober von ben 
Motten überwältigt find, nothgebrungen 
ausziehen und auf andere, gemeiniglidy bes 
ftandene Stöde fallen, bei denen fie fi 
einzubetteln fuchen; 2) uneigentlich Fleine 
Nachſchwaͤrme, die befonders eingefaßt zu 
werben nit werth find. 

Bettel:vogt (Gaffenvogt, Armenvogt, 
Armenwädter), von der Dbrigkeit ange: 
ftellte Perfon, welde das Betteln, ber 
fonders dur Verhaftung Bettelnder, vers 
bindern fol, " 

Bettelsweib (Armenhaustburm, vwo- 
luta paupercula L., columbella panp. 
Lam., 3001.), Art aus der Gattung Wals 


zenſchnecke; die Schale ift eiförmig, glatt, uns 


ausgeidnitten, an ber Nafe gefaltet, bie 
Spindel vierfaltig, fhwarzbraun, mit weis 
fen Rängsftrahlen; kommt aus dem Mits 

telmeere und dem bengakifhen Meerbufen. 
Bettelswefen, eins der widtigfien 
Gegenftände der Polizei, da das Beiteln 
eine Laſt für fämmtlihe Staatebürger und 
eine Gelegenheit iſt, Diebe und Bagabunden 
zu erziehen. Selten ift dringendes? ebürfniß 
des Nötbiaften, fondern gewöhnt, find Luft zum 
Müfiggang und Neigung, ſich Gegenftände 
des Luxus zu erzeugen, bie, Urfache ber 
Bettelei, wie denn die ärmften Gegenden 
Europa’s, Schweden und Rorwegen, bie 
wenigften, und die reichten, Italien und 
Brabant, die meiften Bettler zählen. Mit: 
tel, wenigftens das Öffentlibe u. Straßen: 
betteln ahzufdaffen, find Werforgung und 
Unterftägung der wirklich Bebürftigen durch 
eine geregelte Armenpflege und Beftrafung 
der nun democh Bettelnden durch eine 
leichte koͤrperliche Strafe, durch Arbeiten 
in einem Bmwangsarbeitsbaus unb bergl. 
Sind die Bettelnden Kinder, fo möflen 
die Eltern für fie beftraft, find es Fremde, 
fie nach überftandener Strafe auf den Schub 
gefegt und fo in ihre Heimath gebracht 
werden. Worzüglih fireng muß bie Auf⸗ 
fit über das Betteln auf bem Lande fein, 
da dort oft der Landmann aus Furcht vor 
Feueranlegen ‚gibt u. ſich Bettler daſ. aud) 
Gelegenheit zu Einbrühen und fonftigem 
Unfug erfpähen, Eine gute Genbarmerie 
und fleißiges Durchſuchen ber Forſten, ein: 
zeinen Häufer und ber ‚Herbergen leiſtet 
hier die beſten Dienſte. Schwieriger iſt 
&t: 2 bie 
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die Hausbettelei zu wehren. Sie collibirt 
zu ſehr mit der jedem Staatsbuͤrger uͤber⸗ 
toffenen Mildthätigkeit, nimmt zu oft die 
Maske von Ausfpielen, Anleihen, Kaufans 
* träpen- wu. fi w. vor, als daß es möglid 
‚wäre, ihre ganz zu ſteuern. Befonders gilt 
"dies von den vornehmen Bettlern, die jegt 
häufig die Welt burdzieten, fo unter 
din Üfrigften und feltfamften- Borivänben, 
durch Zournüre und. keckes Weſen unter: 
fügt, feibft dem Kluͤgſten und Zäheften 
das Geld zu entloden und felbft der beften 
Polizei unter den Händen fich zu entwins 
den wiffen. Eben fo ift wohl bad Betteln 
wandernder Handwerker nidt ganz zu vers 
meiden, da felbft die ehrlichſten und beiten, 
wenn fie ohne Arbeit und bie ibnen aus 
Handwerkskaſſen gereichten Unterſtuͤtzungen 
unzulaͤnglich zum Unterhalt ſind, genoͤthigt 
werben, Hrilfe anzuſprechen. Eben fo 'wes 
nig fann ohne Härte Abgebrannten und 
anderen, für den Augenblid Hülfsbebürfti: 
nen nicht verfagt werden, die Mildthätigkeit 
Gluͤcklicherer anzufprehen; aud im Kriege, 
bei Hungersnoth und in andern Nothzeis 


ten. machen fidy minder firenge Maßregeln 


nöthig. Berftümmeiten Kriegern bagegen, 
um fie nur les zu werden, einen förmlis 
hen Bettelfhein zu geben (wie 3. B. In 
England gefchieht), ift nicht rathſam, da 
bad üble Beifpiel Nachfolger aud ohne 
Sein erwedt. Daß das B, übrigens faft 
ganz abgefchafft werben könne, bemweifen meh⸗ 
rere Provinzen Teutſchlands, fo einige Ges 
genden bes preußiſchen Staats; das Alten- 
‚burgiiche, andere Länder u. Diftricte Sad 


fens ıc. —* 
Bette⸗munderecht, ſ. unter Bauere 
miethe 2). 


Betten, 1) Gette machen), ein 
Bettlager von Neuem in Ordnung brin—⸗ 
gen, beſonders von Federbetten bereitetes 
durch Auffhütteln dieſer, Glaͤtten der Tuͤ⸗ 

cher ꝛc.; bei Betten, die in Gebrauch find, 
taͤglich noͤthig, nicht nur um der Bequem⸗ 
lichkeit willen, ſondern auch, um den Dunſt, 
der ſich beim Verlaſſen des Bettes in ihm 
verhaͤlt, daraus zu entfernen. Um deswillen 
iſt es aquch ein Vortheil, Betten, bie nad 
dem Aufſtehen nicht gleich wieder in gehoͤ— 
rigen Stand geſetzt werben koͤnnen, we—⸗ 
nigſtens durch Aufſchlagen der Oberbetten 
(Bettdecken) zu lüften; 2) ſich b., eine 
Schlafſtaͤtte oder Aufenthalt erwaͤhlen 
(Pfalm. 189, 8). 

Bettenburg, ſ. Hofheim. 

Betten-draht, f. Paternoſterdraht. 

Bettenhauſen (Geogr.), 1) Dorf 
in der kurbeſſiſchen Provinz Nieder⸗Heſſen, 
mit Kattundruckerei (ber Agatbof), Kupfer— 
bammer, Münze, Meffinghütte, Papier« u, 
Pulvermuͤhle; Vergnügungsort der Gaffeler 
(das Kiichhaus): hat 850 Ew.s; 2) Pfarr: 
dorf im Amte Maßfelb (Herzogtb. Meinin: 
gen); ift mit Mauern umgeben; kat 600 


Bettindelt 


-Ew., welde Biegel, Leinwand, Bärdent 


2c. fertigen. 


Bettenbofen (Geogr.), 1) Dorf im 
Bezirk Hagenan, Depart. Nieder: Rhein 
(Kranfreih), hat 700 Em.; 2) (Betten 
boven), Fleden mit 1800 Einw. in ber 
preuß. Provinz Nieder: Rhein. 

Betteräve, f. Blutpfirfde- 

Bettirrä (a) Geogr.), f. Väterra, 


Bitterton (Thomas), englifher Staus - 


ſpieler und dramatifher Dichter, geb. 1638 
zu Weftminfter, Er war ber Sohn eines 
Kochä und betrat 1658 die Bühne mit die 
lem Beifall, der aub feiner nadherigen 
Gattin, Miß Sanderfon, zu Theil warb. 
Er ft. 1710, Seine jest faft ganz vergef- 
ſenen Schauſpiele waren hauptfädlid auf 
theatralifhen Effect berechnet. 

Bett:federn, f. unter Federn. B.⸗ 
flaſche, f. Bettwärmer. B.:frat, an 
Höfen und in großen Haushaltungen weib- 
lie Perfon, die eigens zum Bettmachen 
u. zur Reinigung berfelben angenommen ifk, 

Bettsfuß, Pflanzgenname, f. Glinos 
podium. 

Bettgen-pflug (ELandwirthſchaft), 
ſo v. w. Bettchenpflug. 

Bettegeſtelle, ſ. Bettſtelle. 

Bett-gewandt (Rechtsw.), eines der⸗ 
jenigen Gtüde, welches dem Gutsherrn, 
vermoͤge der Baulebung, zuſteht. 

Bettgiger! (Maarenk.), im Öftrels 
hifchen eine Art Bettüberzüge, in Schwas 
ben Fedberritter. Ä 

Bett»gurt, Gurt, der in Bettſtellen 
(befonders eifernen) die Unterlage gibt, ent⸗ 
weder in paralfeler Aneinanderfügung mebs 
rerer, ober ſich kreuzend. Ein foldyes Bett 
(Bettftelle) Gurtbett. B.:halter, f. 
Aufhelfer. Brhimmel, ber Obertheil 
eines Himmelbetts (f. d.). 

Betti, 1) (Cosmo), italienifher Dich» 
ter, geb. 1727 zu Drciano; ft. 1814im 87. 
3. Er war Richter zu. Genua, Lucca u.a. 
D., und hinterließ ein Gedicht: la con- 


% 


sommazione de secolo, &ucca 1798; m 


Aufl. Pefaro 1802, 2) (Baccaria), geb. 
1782 zu Verona; ft. bafelbft 1788. 
ftiftete die Akademie für Agricultur zu Bes 
rona, warb Mitglied mehrerer gelehrten 
Gefellfchaften und zugleich in den Grafen« 
ftand erhoben. Sein Gediht: del Baco 
da seta, Canti IV, ®erona 1756, 4, 
verdient vor feinen übrigen Poefien audger 
jeicdhnet zu werben, Dr. 

Bittigos (Bettigo, a. Geogr.), ins 
diſches Gebirge, gegen das innere Fand 
ftreichend, biefjeits des Ganges, unweit des 
Indos. 

Bettina, berühmte mailaͤndiſche Fruͤch— 
temalerin zu Ende bes 11. Jahrh. 

Bette-indelt, zum Aueſtopfen mit 
Federn vorbereiteter Sack, welcher dann mit 
dieſen das Federbett bildet (ſ. Wett). _- 

; em 


Bertinelli 


dem Stopfen berfelben muͤſſen fie mit Seife 

en werben, um den Durchgang ber 
feinen Federn zu verhindern. 
Bettinelli (Saverio), geb. 1713 zu 
Mantua; warb. 1736 Jefuit, lehrte abwech⸗ 
femd zu Bologna, Brescia, Venedig u. a. 
D. ſchoͤne Wiffenfhaften, Rhetorik u. Ge: 
ſchichte u. ft. in feiner Baterftabt 1808, 
Seine Dialoghi d’Amore find eine Rach⸗ 
bildung Luciand, Außerdem bat er: del 
enthusjasmo delle belle arti u. anbere 
Abhandlungen über Kunft und Poeſie ges 
fhrieben; auch Poemetti in ottavarima, 
Sonetti, Canzoni, Epigrammi u, einige 
Trauerſpiele herausgegeben. (Dg.) 
Bettini (Dominicus), gefhägter flos 
rentinifher Maler, geb. 1644; zeichnete 
ſich vorzügli aus durch Thiere, Früchte 
und Blumen ; ft. 1705, 

Bettius Chilo (röm. Geſch.), f. Bes 
tuus Ghilo. 

Bett:-fammer, eigne Kammer zu 
Aufbewahrung nicht eben gebraudter Feder⸗ 
betten; muß luftig u, troden fein, baber 
gewöhnt. in Bodenräumen angebracht. B.⸗ 
fafter, 1) ein Kaften, in weldem bie 
Beberbetten aufsewahre werden, wenn fie 
außer Gebraud find; 2) fo v. w. Bettlabe 
(f.d.). B.korb, 1) ein langer, vieredi: 
ger Korb, Betten darin aufzubewahren; 
2) ein Korb, welder als Bettftelle, bes 
ſonders für Kinder, gebraudt wird, BB. 
lade, hölzerne Bettitelle chne Fuͤße, ober 
auch der Theil ber letztern, welder mit 
Seitenrändern die Höblung zur Aufnahme 
ber Bettunterlagen od, der Unterbetten dient, 
B.:lager, 1) (Rubebett), rin jedes Lager 
zum XAusruben und zum Schlafen; 2) ins— 
befondere Bett (f. db, 2). B.:laken, fo 
v w. Betttuch. B.:leinen (Waarenf.), 
eine febr breite Leinwand, bie in ben Nies 
bertanden und ber Ober-Lauſitz, vorzüglich 
um Zittau, gewebt wird; fie it 2—5 Eis 
len breit, 60 Ellen lang u. von unterfchied« 
licher Keine; dient bef. zu Betttüdhern, 

Bettler, Bertelnder, f. unter 


Bettelwefen. 
Bettler, 1) (voluta mendicaria 
Linn., columbella m. Lam., 300l.), 


Art aus ber Gattung Walzenfchnede; hat 
eine Ihwachausgebogene, ſchwachgefſtreifte 
—* ; glatte Spindellefze, gezaͤhnte 
dung; ſchwarz mit 3 gelben Binden, 
aus dem indifhen und mittelländifchen 
Meere. 2) Bettler⸗muſchel, f. Irus. 
‚Bettler:allianz, f. Geufen, 

Bettler:fraut, gemeiner Name von 
Clematis fammula, f. unter Glematis, 

Bettler-mantel Gool.), f. Lazarus⸗ 
bicne. 

Bettlern (Zebrak, Geogr.), Stabt 
im berauner Kreife (Böhmen); bat 1050 
Em. und Steintohlenwerte, \ 

Bettlersfalbe, f. Läufefalbe. 
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Bettler-ſammet (Waarenk.), ein in 
der Gegend von Lyon in Menge gewebtes 
Zeug; deſſen Kette von Leinengarn, der 
Einſchlag aber von Biumwolle, 

Bettler:thaler (Kröpeltbaler, Pras 
cherthaler, Numism.), Thaler, worarf ber 
heil. Martin vorgeſtellt wißh, indem er 
ein Stud von feinem Mantel abfihneidet, 
um es einem Bettler zu geben. Man fin« 
det fie von Gr. Philipo von Horn (fl. 
1563), Gr. Günther von Schwarzburg 
1606 u. 1608, Mainz 1563, Schwyz 1653, 
Lucca 1600 — 1750, Uri, Schwyz und line 
terwalden 1548 — 50, und als Biertr/thas 
ler der Stabt Colmar 1499. 

Bettemeifter, an fürftlichen ‚Höfen 
ein zur Aufſicht über alle bei der Hofdal— 
tung ‚nöthigen Betten und das dazu gchdr 
rige Seräche Beſtallter; übrr die dabei vors 
kommenden Ausgaben führi der Bettſchrei— 
ber Redynung, welcher unter dem Bitts 
meiſter ſteht. Bett-meiſterin, beiftallte 
Auffsherin in gleicher Art. B.rmeifte: 
rei, das Amt, auch bie Wohnung eines 
Bettmeifters (einer Bettmeifterin). 

Bettmund, ſ. Bauermietbe 1). 

Bett:pfanne, 1) überhaupt jo v. w. 
Bettwärmer (f. d.);5 2) eine Pfanne mit 
glühenden Kohlen gefüllt, bie Betten bas 
mit zu waͤrmen; fte find zu gefaͤhrlich zum 
Gebrauch, und durch einen gewöhntiden 
Rettwärmer völlig erſetzt. B.:pfoften, 
Füße einer hölzernen Beitſtelle. B.⸗quaſt 
(Bettzopf), ein Aufbelfer (f. d.) in Betten, 
für Kranke und Schwache, in Form. eine 
Quafte oder Zopfe. 

Bettsreht (Nehtsw.), ein Gericht, 
das bei dem Srankenlager eines Beklagten 
gehalten wird (veraltet). 

Betts. (Zobann), geb. zu Windhefter, 
Leibarzt Karls II.; fehrieb:t de medicina 
cum philosophia naturali consensu, 
London 1662, 4.5 de ortu et natıra san- 
guinis, ebend. 1669. Bgl. Th. Parre. 

Bett:fad (Dautw.), 1) Strohfad, 
Haarfad, ein leinener Sad, gewoͤhnlich mit 
Strob, aud wohl mit Haaren gefüllt, im 
Bettgeftelle den Federbetten zur Unterlage 
dienend ; 2) leberner Sad, in weihen man 
auf Reifen Federbetten bei ſich führt. B.⸗ 
ſchere, in Ober-Teutſchland, zwei duͤnne 
Breter, weiche um einen Nagel beweglich find 
und zwiſchen die Betten und das Bettbret 
geſteckt werden, damit bei Kinbern das 
Deckbett nicht herunterfalle. B.rfchirm 
(Hausw.), ein großer Schirm, um ein 
Bette zu ſtellen; befteht aus 4—6 hölzers 
nen vieredigen Rabmen, welche durch eis 
ferne Bänder verbunden find, um in Winkel 
gegen einander gerichtet werden zu Fönnen, 
und mit gemalter Leinwand, Zeng od. Seide 
überzogen finds die 2 hohen Seiten jebes : 


Rahmens fpringen etwas hervor und bilden - 


bie 
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die Fuͤße beim Aufſtellen. B.ſchrei⸗ 
ber, ſ. unter Bettmeiſter. B.⸗ſeiten 


(Hdlgsw.), Breter von 14 Zoll Dicke. B.⸗ 
feffet, ein mit Leder befchlagener Arms 
ſtuhl, deſſen Lehne zurüdgefchlagen und 
der fo zum ‚fegen und zum Sitzen ger 
braudt werden kann, in Officierwadftuben, 
für Kranfenwärter u. f. w. bienlih, bef. 
vor bem Auflommen ber Sopha's gewoͤhn⸗ 
id. B.:fponde (Spanbett), hölzerne 
einfache Bettgeftele (ſ. d). B.:fprung 
( Rechtsw.), fo v. w. Beſchreitung bes 
Ehebettes. B.:ftatt, fo v. w. Bettftelle 1). 
B.:ftelle, 1) gewoͤhnl ein hölgernes, ob. 
eifernes Geftell zur Unterlage eines Bette, 
von verfchiedener Geftalt u. in Älterer, wie 
in neuerer Zeit häufig ein Gegenfland des raf⸗ 
irteften Luxus; eines elfenbeinernen Betts 
wird Amos 6. 4 gebadit. Die Bettftellen 
ber reihen Römer waren von Gitronens, 
Gederns und Ebenholz, auch Eifens 
bein, ja gebiegenem Silber, vergoldet und 
mit Gbelfteinen gefhmüdt. In Spanien 
findet man nod jest in Häufern von nur 
einigem Wohlſtand ‚vergoldete Bettſtellen. 
Gewöhnlih und zwedmäßig find fie über 
ben Boben erhoben, auf Füßen rubenb, 
Gewöhnlich werden die hölzernen aus zers 
nehmbaren Stüden bereitet; dieſe dürfen 
nicht durh Fugen und hölzerne Pflöde, 
fondern müffen durch eiferne Haken Be: 
feftigung unter fich erhalten, wenn man 
fih gegen Wanzen, welche gern in jene 
Höhlungen niften, fihern will. Der Boben 
- sbei hölzernen B. wirb aus zufammenpafs 
fenden Bretern, ober auch eingelegten Ratten, 
noch beffer, wie auch bei eifernen, aus Gurs 
ten (Bettgurten), bereitet. Eigne Arten bil: 
den Himmelbetten, Gitterbetten (f. b.) 
u. a. (vgl. auch Bettbank und Betttifch) 5 
2) ein einzelner Fuß an einem bölzernen 
Bettgeftelle ; 3) vierfantiges Stüd Holz, wie 
fie zu ſolchen Füßen gebrauht werben, 
B.:ftollen, fo v. w. Bettpfoften (ſ. d.). 
B.⸗ſt roh, das Stroh, welches in einem 
Bettgeftelle ben Betten zur Unterlage bier 
net; am beften in einem Strobfad, man 
nimmt dazu am gewoͤhnlichſten Gerften« oder 
Daferftrop. 
erneuert werben. 

Betteſtrohunſerer liebenfrauen, 
ur Pflanzenname des Labkrauts (ga- 

inm verum), f. unter Galium, 

Bettstaufe (Kirhenw.), fo v. w. 
Krankentaufe. 

Betto-tiſch, haͤusliche Geraͤthſchaft, 
die ſonſt in haͤuſigerem Gebrauch wie jetzt 
war; beſteht aus zwei durch eiſerne Bäns 
der verbundenen Hälften, die aus einander 
gefhlagen eine Bettlabe darbieren, zufam« 
mengefügt aber und durch Hafen verbun: 
ben einen Zifh, im deſſen Hohlung bes 
Tags über die Betten verwahrt werden 
koͤnnen, welche bei deſſen Gebrauch für bie 


Es muß nicht zu ſparſam 


Bettung 


Naht in ihm zum Lager dienen. B.tuch, 
leinenes Zuch zum lÜberbreiten über. Betten, 
auf welhe man ſich legt, 
auch feitwärtse überhbängend bedeckend; 
wird an vielen Orten (in Frankreich, Suͤd⸗ 
Teutſchland) doppelt erfordert,. das obere 
noch als Unterlage ber Bettdede. Statt 
beffelben find Unterlagen von gegerbtem Leber, 
befonbers Hirfhhaut oder Elendhaut, ba 
von Vortheil, wo man bei längerem Liegen, 
bef. in Krankheiten, Reibungen und Haut⸗ 
entzündung von leinenen Tuͤchern fürchtet. 
Bol. Wundliegen, B.:überzug, fadfdr 
mige Vorkehrung, gewöhnlich von Leins 
wand ober baummollnem Zeuge, mit wels 
her in einem gehörig zubereiteten Gebett 
die Kopffiffen nebft dem Dedbett, oder 
auch Bettdecken überzogen werben, . an ber 
einen offnen Seite mit Schnuren ob. Baͤn⸗ 
dern zum Befeſtigen. Mittelft des Wech⸗ 
feld berfelben, gewoͤhnlich gleichzeitig mit 
dem ber Betttücher, wird bie Neinlichkeit 
bed Bettlagerd erhalten. Gefundheitsvors 
fiht erheiſcht immer völlige Trockenheit 
frifcher Bettüberzüge. 

Bettung, 1) (Kriegsmw.), eine Unters 
lage von Steinen, oder gemöhnlidher von 
Holz, um den Batterieftüden einen feften 
Stand zu verfhaffen, und das Eindrins 
gen ihrer Räder in den weihen Erdboden 
zu verhindern. Quer über die zu biefem 
Ende eingegrabenen Balken (Batterierip« 
pen, f. d.) werben bie Bettungsdielen ges 
legt und gewöhnlich mit Nägeln od. Holz⸗ 
fhrauben befeftig.. Born und ſenkrecht 
auf die Richturgslinie des Gefhüges wird 
ein Stoßbalken über die Rippen genagelt, 
um den Rädern zur Anlehnung zu dienen 
und die Beſchaͤdigung der Bruftwehr durch 
fie zu verhindern. Man machte ehedem 
die Bettungen hinten breiter als vorn, um 
den Kanonen eine größere Seitenrichtung 

eben zu können, ift aber in der neuern 

it. von  diefer Korm abgegangen, unb 
hat ihr die mit gleichlisgenden Seiten vor⸗ 
gezogen. Die B. zu den Rahmentaffetten 
der Feftungsgefhüge find erwas von jenen 
verfchieden und mehr zufammengefegt, um 
die Seitenbewegung des Rahmens zu er 
leihtern. -Im Felde, wo es an Beit und 
Materialien fehlt, bekommen bie Geſchuͤtze 
Notbbettungen, aus 3 Bohlen od, Bretern 
beftebend, von denen 2 unter die beiden Rär 
der und die dritte, der Länge nach, unter 
den‘ Schwanz der Lavette gelegt und durch 
in die Erbe gefchlagene Pfaͤhle befeftige 
werben. Die Länge der B. richtet fi 
nad der Ränge der Geſchuͤtze und der Weite 


und biefelben 


von beffen Rüdtauf und beträgt meift uns 


gefaͤhr 16’, die Breite aber etwa 6°. (Hy.) 
2) (Wafferbau), bei Schleufen und Muͤhl⸗ 
grundwerken, die aus eingerammten Pfäh- 
len und darüber befeftigten Schwellen und 
Pfoſten beftchende Grundlage, ——— 

A— — 


— 


\ Bettvorhaͤnge 

Beft-vorhänge, fo v. w. Bettbe—⸗ 
haͤnge. B.:wärmer, Vorkehrungen zum 
Erwaͤrmen eines Bettlagers; entwedet Fla— 
ſchen in breiter Form (Waͤrmflaſchen) ges 
woͤhnl. v. Zinn mit einer Schraube zur Einguß⸗ 
offuung, welche mit heißem Waſſer angefüllt 
werden, deren Stelle auch ein mit heißem 
Sand od. Waſſer gefuͤllter irdner Krug vers 
tritt, od. platte Steine, gewoͤhnl. von Ser⸗ 
pentim verfertigt, mit Griff (MWärmfteine), 
die ebenfalls vorher erwärmt werben. 
find nöthig, wo man für zärtlidye Perfonen, 
Kinder, Bejahrte, Kranke, Woͤchnerin⸗ 
nen von einem zu kalten Bettlager Eikaͤl— 
fang, fürdtet. Gefunden Perfonen ift der 
Betäbergehenbe Kälteeindrud, den fie im 
Winter von einem ungemwärnten Bette er 
fahren, in eben der Art wie ein kaltes 
Bab von kurzer Dauer, eine wohlthaͤtige 
Aufregung, ber fie entrathen, wenn fie vor⸗ 
zeitig B. fi) zum Bedürfnig maden. Das 
gegen müffen feuchte Betten, weldes haͤu⸗ 
fig, auch unbeadhtet, lange unbenugte Gaſtbet⸗ 
ten in nicht ganz trodnen Localen, oder zu 
friſch überzogene Betten, zur Gefund: 
beitöfiherung der in fie ſich Legenden, im: 
mer vorher durhmärmt werden. B.:wäs 
ſche, ſ. Bettzeug 2). 

Bett-wanze (Hauswanze, cimex lec- 
tularius Linn., acanthia lect. Fabr., 
Zool.), Art aus der Gattung eigentlider 
Wangen; ift ungeflügelt (vielleicht biswei⸗ 
len geflügelt), rothbraun, fein behaart, 
wird durch ihren Tpitigen, in einer vier: 
gelentigen Scheibe 


als Zauben, Schwalben, Flevermäufen) 
aͤußerſt befhwerlih, fliebt das Licht, iſt 
ſchwer zu vertreiben, da fie bie verborgens 
ſten Schlupfwinkel auffuchen und ihren zu: 
fammengedrüdten Körper barin verfteden 
können; ift am lebhafteſten in der mwärm: 
fen Jahreszeit, ſtirbt, aud im Eälteften 
Winter und bei langem Faſten nit, wohl 
aber von fcharfen und beißenden Dingen 
(Spiritus, Sceidewaffer, fpanifhem Pfef— 
fer, Zerpentinöl, Rindegalle, Schmefel: 
bampf u. f.»w.); mird am fideriten 
durch Ausbrühen der Bettſtellen mit Lau— 
genwaffer und Ausmweißen der Zimmer durch 
Bleiweiß,; unter weldes ein Mercurialernd 
gemifcht ift, bef. aber durch fortgeſetzte 
Reinlichkeit vertrieben. Man bebauptet 
ohne Grund, daß fie erft durch Schiffe nad) 
dem großen lonbner Brand 1666 nad Eur 
ropa gefommen feien. 

Bettewerk (Wafferb.), f. Bette 2.) 

Bett:zeug, 1) überhaupt Material, 
was zur Bereitung eines Bettes dient; 2) 
(Bettwäfdhe), die Stüde eines Bettes, 
welche von Zeit zu Zeit gereinigt werden 
müffen und wozu alfo in der Haushaltung 
mehrere für ein Gebett anzufchaffen find, 
befonders Betttuͤcher und Bettüberzüge. 


iegenden Rüffel dem 
ſchlafenden Menſchen (auch einigen Thieren, Gr 


— 


Betulus 


8) Gool.), ſ. Bettdecke. B.zopf, ſ. 
Bettquaſt. B.⸗zuͤge, fo v. mw. Bett⸗ 
überzug. B.zwillich (Waarenke), eine 
Art geſtreifter Drillich (ſ. d.), wird ges 
woͤhnlich zu Bettindelten gebraucht. 
Betuchen (Juſtrumentm.), bei Glavier 
ren in die Saiten zwiſchen ben Öfen, mo 
fie angehängt find und dem Ort, wo ber 
Dammer der Taſten anfhlägt, Tuch 
einflchten, damit die Hammer nicht zwi: 
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B. ſchen die 2 Saiten, bie einen Ton berverr 


bringen, hängen bleiben, bie Saiten nabe 
am Anfchlagepunft einen Wiederbalt baben 
und das Nachklingen gehindert wird. 

Betüpfelt 1 Belprentelt, Herald.) 
wird eine Kigur genannt, welche mit vie 
len anbern fehr kleinen Figuren beftreuet iſt. 

Betüpfeltes Pferd, ein Pferb von 
heller Farbe mit Fleden von der Größe 
einer Bohne. 


Betula (bet. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der. Amentar 
ceen, ber Monde, Polyandrie des Linn, 
Syſtems; Waldbädme und Gträuche ber 
gemäßigten und Falten nördlichen Bone, 
Charakter: männl. Kaͤtzchen fhuppig; jede 
Hauptfhuppe hat 5 kleinere unter ſich, an 
deren Grundflähe 6 Staubfäten. jeder mit 
2 Antheren; weibliche Kaͤthchen: Slappige 
Schuppen, jede mit 3 Fruchtknoten, jeber 
mit 2 Piftillen. Samen am Rande geflür 
get. Die meiften Arten, wie: b. alba, 
nigra, nana, find als Birken (f. d.) bes 
fannt. Andere, wie alnus, find neuerdings 
als eigne Gattung alnus, ausgehoben. .&, 

le, (Su.) 


Betulejus (Xyſtus), mit feinem eis 
gentlichen Namen Birk, geb. zu Augsburg 
1500, geft. als Profeffor zu Bafel 15545 
Verfaffer ber Drama’s Judith, Gufanne 
und Zofeph, gefammelt in Dramata sacra, 
Bafcl 15475 ſchr. aud einen Commentar 
über den Lactantius u. über Cicero's Wert 
de natura deorum, Bafel 1550. 

Betulin (Birkenfampfer, Chem.), 
ward von Lowitz 1788 in der Oberrinde der 
Birke als eine eigne Subſtanz ausgeſchie—⸗ 
den und von John 1811 als ein eigner 
Pflanzenſtoff aufgeſtellt. Man erbält ihn 
durch Ausfchwigen aus bi zum Dämpfen 
erhitzter Birkenrinde, als ein Gefpinnft von 
weißer Farbe und folcher Bartheit, daß 
10 Gran den Raum eines Pfundglafes auss 
füllen. Waſſer und Alkalien löfen es nicht 
auf, wohl aber concentrirte Schwefelfäure, 
Weingeift, Äther, fette und Atherifche Öle. 
In verfchloffenem Gefäß laͤßt es fich fublis 
miren, wirb aber leicht zerſetzt; in ber 
Wärme fhmilzt ed und verbampft mit ans» 
genebmem Geruch; am Licht entzündet es ſich. 

Bretulo (Geogr.), f. Babalona ober 
Bätula. 


' Betulus, alter Name ber gemelhen 
Daim 
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Hainbuche als Art unter Garpinus (ſ. d.) 


gelteilt. 


Brtungen, fo v. w. Büting. 

Betüria (a. Geogr.), f. Bäturia. 

Berüffi (Giufeppe), geb. 1520 zu 
Baſſauo, Schüler Peter Aretinos; ft. nach 
mebresn Reifen durch Eugland, Frankreich 
und Epanien zu Padua 1573. Er hat 
mebrere Gebidte, fo: Dialogo amoroso 
e Rime, Benebig 1543, metriſche Übers 
egungen, unter andern des 7. Buchs ber 

neide, und Abhandlungen vermifchten In: 
halts geſchrieben. 

Betümwe (Betan, Geogr.), ſonſt Abs 
theilung des Herzogthums Geldern, außer⸗ 
ordentlich fruchtbar und getheilt in B., 
Thielerwaart, t'Kyk Niemegen, Macswall 
und Bommelerwaart. 

Betwa (Geogr.), Nebenfluß der Jamme 
in Hindoſtan; entfpringt in ber Provinz 
Malwa, ift zur Regenzeit ſchiffbar. 

Bet-woche (hebdomas rogatio s, 
Kreuzwoche, Liturg.), die Woche zwifchen 
ben Sonntagen Rogate und Eraubi, 

Brtylus, ſ. Baͤtylie. 

Bet (Geogr.), Dorf im Diſtrict Sen⸗ 
lic, Dep. Olſe (Frankreich); hat 400 Ew.; 
Landhaus der Fuͤrſtin von Monaco und 
fhöne Gärten, 


Bet dorf, f. Besendorf. 

Bene (Pege), der weiblihe Hund, 
Buche, Wolf u. f. ww. 

Betendorf (Gergr.), 1) Markıfleden 
im Kreiſe Salzwebel, 
Magteburg, der preufifhen Prodinz Sad 
fen; bat 700 Ew.; ift bas Stammhaus 
ber Familie von Schulenburg, weiche bier 
8 Ritterguͤter befigt. 2) (Begdorf), Markt: 
fleden im Großherzogihum Luremburg an 
ter Sire; bat 1900 Em, 

Biesenfein (Pegenftein, Geogr.), 
Stadt mit 6CO Ew. und Bierbrauerei im 
Landgericht Pottenftein, Ober: Mainkreis 
Balern, 

Brtzingen (GBeogr.), 1) Pfarrdorf an 
der -Ehap, im Schwarzwaldkreiſe (Wür: 
temberg),. bar 1100 Ew. und Refte einer 
sömifchen Kunſtſtraße. 2) Dorf im Gan: 
ton Uri (Helvetien); hier wird jährlich die 
Landesgemeinde gebalten. 

Beslingen, f. Scaltorf. 

Beener GWaarenk.), eine Art rauher 
Muͤtzen, die in manchen Gegenden im’ Win⸗ 
ter von ben Frauen getragen werben, 

Beudel (Jägerfpr.), die Ausbiegung 
der einen Körperfeite eines Hirſches, wenn 
er im Laufen ſchnell fih wendet. 

Beuchen (Büten, Technol.), 1) die 
zweite. Worbereitung dee Beuge zur 
Bleichung, beſteht in ber Behandlung 
derſelben, nach vorherigem Einweichen (f. 
b.) mit Lauge. Man bereitet diefe hierzu, 
- aus. Poltafıhe oder Soda mit ter noͤthigen 


J 


Regierungsbezirk 


Beubi 


Menge Kalk in den Äſchern (f. d. 4), eine 
klar durchgeſeigte Aslauge, melde dann zur 
Hälfte fiedend Heiß in die hölzernen, unten 
mit einer Offnung verfehenen Beud:fäfr 
fer, worin die Zeuge liegen, gelaffen wird; 
man läßt fie nun bier 2—3 Stunden ge 
läßt fie dann ab, gießt die andere Hälfte 
ebenfalls heiß auf und fährt fo, indem man 
die erſte von Neuem ſiedend heiß gemacht, 
nochmals überfhüttet, fo lange fort, bis 
die Lauze trüb und braun wird. Baums 
wollene Zeuge brauchen etwa bdreimaliges 
Beuchen, leinene und hanfene aber wohl 
10 und mehrere, um weiß zu werden. 
Zwiſchen duch, befonders das erſte Mal, 
werden fie in fließendem Waſſer ausgewas 
hen und zugleich durch Klopfen von bem 
durch das Beuchen aufgeweichten Farbeftoff 
gereinigt. 2) B. ber Waͤſche ift eine Art 
der Reinigung ſchmutziger Wäfche, ebens 
falls in einem eigen dazu: beftimmten Ges 
fäße (Beuchfaß), dem, auf hohen Füßen ſte—⸗ 
bend, ein anderes Gefäß untergeftellt wird, 
in bem die nach gedffnetem Zapfenlode am 
Boden ausfließende aufgegoffene Lauge ges 
fammelt werden fann. Es wird nun, nach⸗ 
dem die Wäfche vorber einmal mit kaltem 
Wafler durchzogen und biefes abgelaffen ift, 
diefeibe einige Mal in dem Beuchfaffe mit 
immer heißerer gewöhnlicher Lauge übers 
goflen, die dann, nachdem fie eine Meile 

ber ber Waͤſche geftanden bat, abgelaffen 
und für mwieberholtes Aufgießen von Neuem 
gewärmt wird. Es wird bei diefem Ber» 
fabeen fur das Auswaſchen Seife ers 
fpart; aber die Wäfche ſelbſt leitet durch 
bie Einwirkung der auge, 

Beuchlitz (Geogr.), Dorf an ber Saale 
mit großen Braunkoblengruben und Salpe⸗ 
terhütte, im Regierungsbezitk Merfeburg, 
Provinz Sadjfen im Königreih Preußen, 
Das in den Schadten quellende Waffer 
wird als Gefuntbrunnen gebraucht. 

Beudot (Adrien), geb. au Paris 1780, 
zuerfi Schreiber bei einem Notar in Lyon, 
dann Aide chirurgien, fpäter Buchhaͤnd⸗ 
ler in Paris und endlich Rebacteur bes 
Journal typographique; fdhr.: Oraison 
funtbre de Buonaparte, par une Société 
de gens des lettres, prononcee au Lu- 
xembourg, au Palais baurbon, au Pa- 
lais royal, aux Tuilleries et ailleurs, 
1814; Opinion d'un Frangais sur 
l’acte additionel aux constitutions , 
18155 Dictionnaire des immobiles, 
par un homme, qui jusqu’& present 
n’a rien juré et n'ose jurer a rien, 
1315. Auch licferte er eine Ausgabe von 
Voltaire's Schriften in 50 Bbn. und von 
Bayle's Lexikon in 16 Bbn., die aber noch 
unvollendet find. 

‚ Beudftunze, fo dv. w, Beuchfaß. 

Beubi (Beubos valaion, Beudos 
vetus, a. Geogr.), pifidifher Ort, weftt. 

’ von 


\ “ 


Beuern 


von Seleukia, an ber norbweftl. Grenze 
Pamphiliens. 

Beuern, fo dv. w. Beiern. 

Beuert Schepe (B. Schöten), fo 
v. w. Beurtſchiffe. 

Beuferungen (Waſſerb.), dammaͤhn⸗ 
liche Erdaufwuͤrfe neben Kanaͤlen und Graͤ⸗ 
ben, durch die aus ihnen ausgeſtochne 
Erde gebildet, beſ. zur Verhuͤtung von 
überſchwemmungen bei uͤberhohem Waſ—⸗ 
ſerſtande nuͤtzlich. 

Beuge, 1) überhaupt fo v. w. Bie—⸗ 
gung, ſo: in der gemeinen Redensart: 
die Kruͤmme in die Beuge bringen; 2) 
(Buge), die Vertiefung bei einem gebogenen 
Theil des menſchlichen (od.thlerifhen) Koͤr⸗ 
pers, fo: die Arms, Schenkel⸗ u. Knie— 
beuge; 8) (Reifseuge, Böttcher), cin höls 
zernes, rund geformtes Bret, um Reife bei 
ihrer Bereitung darüber zu beugen. 

Beuge-flechſe (Anat.), Blechſe, 
durch welche ein Beugemuskel feinen Ans 
ſatz an einen Knochen macht, der vornehm⸗ 
lich durch ſie gebogen wird. 

Beuge-muskeln, ſ. unt. Beugung 2). 

Beugen, 1) überhaupt etwas biegfas 
mes aus feiner Lage bringen und. ihm 
Krümme verleipen, ober biefe vergrößern ; 
2) fib b., fo v. w. fid buͤcken ober aud 
eine Berbeugung (f. d.) maden; 38) 
die Knie b., fo v. w. Enien (f. d.), ober 
auch dazu fih anfhiden, ald Demuthöbes 
geigung; 4) (figürlih), den Naden b., 
dem Gigenfinn, der Hartnädigkeit, dem 
Stolz wiberftehn und zur Nachgiebigkeit 
bringen; 5) dad Recht b., als Richter uns 
recht handeln, unter Mißbraud oder Nicht⸗ 
achtung von Geſetzen; 6) von Sorgen, Bes 
trübniß, niedergefchlagen machen. 

Beuger (Anat.), fo v. w. Beugemuss 
eln. | 
Beugerfchiene (Töpfer), ein halb⸗ 
rundes Bretchen, in der Mitte mit einem 
Loch zum Hineingreifen, um bem Topfe, 
welcher auf der Scheibe gedreht wird, von 
innen bie bauchige Form zu geben. 

Beugesfeite eines Gliedes, ſ. 
unter Beugung 2). 

Beuggen (Karfan, Geogr.), Pfarr 
borf mit 600 Ew. in Baden, am Rhein; 
war fonft teutfhe Ordens⸗Comthurei. 

Beughem (Eornelius van), Buchhaͤnd⸗ 
‚See zu ne: befannt durch dic ‚Ders 
ausgabe mehrerer bibliographifchen Werke: 
Bibliographia juridica ao politica , 
Amfterdam 1678, 1680, 1696, 12.5 Bibl, 
medica et physica, ebenb. 1681, 1696, 
12.; la France savante, ebendb. 1688, 
12.; Bibl. mathematica et artificiosa, 
ebend. 1685, 1688; BD. historico -chro- 
nologica et geographica, 4 Bbe., ebend. 
1655 — 1711, 12.; B. eruditorum cri- 
tico - curiosa, 5 Bbe. ebend. 1689—1701, 
Incunabulaetypograplı., ebend. 1688, 12, 
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‚ Beugle (fr,, Hölgsw.), ein,mwollenes, 
grobes, dichtes Zeug, eine Art Bure. z 

Beugnot (Graf), geb. zu Bar fur 
Aube 17615 trat im Anfange der franz. Res 
volution als Bertheibiger des Volks auf, 
ohne des Königs Macht zu fehr zu befchräne 
ten; 1795 als verdbädtig verhaftet, erhielt 
er am 9, Thermidor feine Freiheit wieder, 
warb dann Präject bes Departements ber 
Nieder: Seine, 1506 Staatsrath, dann wefts 
fätifcher und 1809 großherzoglich bergiſcher 
Sinanzminifter, 1813 Präfect im Norb« 
bepartement, :bierauf Polizciminifter und 
Miniſter der Marine und endlih Generals 
birector. der Poften und Mitglied des Mi 
niſteriums, wo er fid durch tiefe Finanzs 
Eenntniffe auszeichnete. 

Beugfame (biegfame)Rebestheile, 
ſ. Redetheite. 

Beugung (Flerfon, fexio), 1) das 
Beugen überhaupt; 2) (Anat.), bie Muss 
kelwirkung, wodurd ein Koͤrperglied, das 
in einer freien Gelenkverbindung mit einem 
andern iſt, aus ber geraden a mit 
bemfelben gebracht und in einem Winkel zu 
ihm geneigt wird; es ift alfo Gegenfag ber 
Ausſtreckung (f. d.) nnd in mandyen Fällen, 
wie 3. B. bei der Beugung des Kopfes eine 
eigung nach entgegengefegten Seiten zu— 
laͤſſig, doch wird Rüdwärtsbergung, nicht 
als eigentliche Beugung angefehn, To wenig 
wie —— ſondern nur dieſe nach 
einer beſtimmten Seite bin (Beuge-ſei— 
te); die dieſe beſtimmte Beugung bewirs 
kenden Muskeln heißen dann vorzugsweiſe 
Beuge-muskeln und find als Antagos 
niften (f. d.), der ausftredenden Muskeln 

ſ. d) eben fo verſchieden, wie biefe felbft. 

) (Sramm.), Veränderung ber Form eines 
Wortes, um bie verfchiebenen Mobdificatior 
nen, beren ber durch bafjelbe bezeichnete 
Begriff fähig ift, anzuzeigen. Beugungss 
fähig find in ben meiften Spraden _ das 
Subftantivum, Pronomen, Adjectivum (mit 
Inbegriff des Bahlwortes und des Particis 
piums), ber Artikel und bas Verbum. Die 
Beugung bed legten Rebetheils beißt Con⸗ 
jugation (f. d.), ber erftern Declination (f. d.). 

Beugung bes Lidhtd (inflexio seu 
difractio luminis, Phyſ.), die Abwei« 
hung ber Lichtſtrahlen von ber geraben 
Richtung, wenn fie an bem Rande eines 
Körpers vorbeigehen und von ba in bas 
Auge gelangen. Grimaldi entbedte diefe® 
Phänomen 16655 aud Hook machte 1672 
ähnliche Bemerkungen befannt; Newton 
ftellte mehrere Bedingungen auf, unter denen 
fie Statt habe; er iſt geneigt, eine Anzie— 
bung der Körper gegen das Lit vorauss 
zufegen. Die hierher gehörigen Verſuche koͤn⸗ 
nen in verfdiedener Art angeftellt werben. 
Der einfache Grimamdifhe if: wern man 
duch ein kleines Loch einen Strahl in ein 
verfinflertcs Zimmer fallen läßt, fo 9— = 


410 Beugungen der innern Karotis 


Lichtfegei fich bildet und nun einen bumklen 
Körper in beträdtlider Entfernung vom 
Loch in diefen kichtkeget Hältz fo zeigt ſich 
der Schatten viel breiter, als er ber Be: 
rechnung nad bei geradem Kortgange ber 
Lichtſtrahlen fein wuͤrde; zugleid bilden 
fi um den Schatten berum farbige Lichts 
reifen, nad dem Schatten zu violett, vom 
Schatten ab roth. Diefe Berfuhe über die 
farbigen Schatten find in neuerer Zeit (von 
Jordan, Biot, Pouillet u. A.) befons 
ders hinſichtlich ber Polarität des Lichts vers 
folgt worden, Es bat diefe Eigenfhaft des 
Lichts vielfahen Einfluß auf das Gehen; 
es berubt unter andern barauf, daß wenn 
Kurzfihtige durch ein nahe vor bad 
Auge gehaltenes Eleines kLoͤchelchen einen fer: 
nen Gegenftand beobachten, fie ihn dann fo 
beutlih,, als beim Gebraud eines Hohlgla⸗ 
ſes erbliden. Aud bei aſtronomiſchen Beob⸗ 
achtungen iſt dieſe Eigenfhaft des Lichts 
au beachten. (Pi.) 

Beugungen ber innern Karotis 
‚ (Aexurae carotidis internae, fl. Cow- 
peri, Anatom.), bie eignen Blegungen, 
welde bie Gebirnkarotis vor ihrem Eins 
tritt in ihren Endchernen Kanal und noch in 
biefem macht, wobei fie wenigftens 5mal 
ihre Richtung verändert. Beugungen 
des Did:barms (flexurae coli, Anat.), 
‚Stellen bes gedadyten Theil, wo feine Ride 
tung eine merklid veränderte wird, namentlid) 
.a) eine rechte, wo ber auffteigende Theil 
unter ber Leber in ben Querbiddarm über: 
gebt; b) eine linke, wo biefer unter ber 
Milz zum abfteigenden Theil, und c) eine 
untere, befonder® als Sförmige Krüm: 
mung unterfhieden, wo Ichterer in dem 
Beden auf der linken Seite zum Maftdarın 
wird. Beugungen des Zwdlf:finger: 
darms (flexurae duodeni, Anät.); deren 
werben zwei unterfdieden: eine, woburd 
der obere horizontale Theil in ben mittlern 
berabfteigenden und eine, wodurch biefer in 
den untern horizontalen Theil übergeht. (Pr.) 

Beugungs:punft (punctum infle- 
xionis, Mathematif), der gemeinfhaft: 
lihe Name, morunter fowohl der Wen 
dungspunft als der Ruͤckkehrpunkt (f. d.) 
(punctum flexus contrarii et reflexus), 
> Ai Erummen kinie (f. db.) verftanden wird, 
Man findet fie gewöhnlih durch Differens 
tialrehnung, doch auch, algebraifh, ohne fie, 

Brüukeledyk (Geoar.), Dorf, in beffen 
Darotie ( Oft: und Weſt-Blommeredyk) 
4200 Menſchen achören, im Bezirk Rotter— 
dam, Provinz; Süd: Holland, Königreich 
ber Niederlande, 

Beufelffon (Wilhelm), bolländifcher 
Fiſcher, der um 1416 das Einfalzen ber 
Deringe erfand und um 1449 ftarb, 

Beule (Med.), 1) jede Äußere ſchnell 
entſtehende entzündliche Geſchwulſt, von einer 
mehr oder minder ſcharfen Abgrenzung; 


Beulwitz 


nach Verſchiedenheit ihrer Entſtehung und 
eigentlichen Krankheitsnatur unterſcheidet 
man Blutbeulen, Eiter-, Peſt-, Froſtbeu⸗ 
len u. a. z3 2) ſolche als Folge einer Aufßern 
Contuſion, eines Schlaae, Falles, Stoßes, 
wobei bie Haut nicht verlegt ift; (in dieſem 
Sinne kommt fdyon in den longobardiſchen 
Gefegen Beulen:fchlag vor,) äußere Ber, 
lesung, aber ohne Wunde; es liegt folcher, 
außer dem durch den Reiz bewirkten größern 
Zufluß der Säfte, auch Auttretung derfels 
ben bei 3erreißung Feiner Gefäße, zu Grun« 
be; iſt die ausgerretene Feuchtigkeit Blut, 
fo entfteht bie bereits gebadhte Blut:beus 
le; biefe gibt fi befonders im Kortgang 
durch bläuticheres Anfchn zu erkemen; 3) 
(Brauſche), eine folhe B. von Außerer Ger 
mwalt, Stoß, Schlag u. dgl. am Kopf, 
auf Stellen, wo bie Hirnſchale als harte 
Unterlage beſonders ihr Hervortreten durch 
Emporheben der Haut zur Folge hat, Gie 
werden bier gemwöhntid durch kalte Umfchläs 
ge, befonders von fpiritudfen Mitteln, oder 


auch Silo, leicht zertheiltz 4) (Thierheil⸗ 


kunde) , aud bei Thieren, befonbers Pfer: 
ben, find B. fo verfahleden als bei Men: 
fhen. Man unterfcheidet bei letztern als 
von Außern Beranlaffungen bewirkte: Stoß: 
und Drudbeuten, an Fuͤßen Stollenbeulen 
(f. d.); von innern Urfahen: Kräsbeulen, 
Wurmbeulen, Kropfseufen, Drufenbeulen 
(f.d. alle) und andere. 5) (Technoh), Er⸗ 
babenheit, welche in metallenen Gefdir: 
ten burd einen Schlag oder Stoß entftan: 
ben ift. Zu ihrer Ebnung bient ber Beu— 
lens»tlopfer (Binngießer), ein rundes 
Stüd Zinn auf einem eifernen Stiede; ee 
wird gegen die Beule reines Geſchirrs ges 
halten; dann wird mit einem hölyernen Ham⸗ 
mer auf diefelbe gefchlagen. 6) (Knorren, 
Forſtw.), Erhöhung am Stamme ober an 
den Hauptäften eines Baumt, mit Rinde 
überzogen; entftichet, wenn der Baum 
an dieſem Drte verlegt worben ift, ober 
auch von ſelbſt, wenn er zu viel Saft hat, 
7) 8. (fr., gadrons, Bau), abgerun? 
bete Berzierungen, bie ſich ſchraäg um ein 
architektoniſches Glied, gewöhnlich um einen 
Rundſtab fchlingen, entweder erbaben ober 
vertieft, fie heißen alsdann ausgegraben 5 
oft find fie mit Blumen und Blättern vers: 
ätert oder zwiſchen Blättern angebracht. 

Beulen: flopfer, f. unter Beule 5). 

Beulen:fhlag, f. unter Beule 2). 

Beuling (Seew.), die Putvermurft der 
Branber, die von fturfer Reinwand zufants 
mengenäht "und "mit GScießpulver gefüllt 
wird, um das Feuer in das Brennzeug 
zu leiten. 

Beul:perlen (Waarenf.), Perlen mit 
unregelmäßigen Erhöhungen; Haben nur 
einen geringen Werth 

Beulmwıy (Karl Xuquft von), geb. 1735 
zu Ruboiftabt, geſt. 1799 als königl. preuß, 

“ Gene 


— 


Beumelburg 


Generalmajor zu Berlin. Verfaſſer der 
aus dem Frangöfifhen bearbeiten Dramen: 
der Deferteur, Berlin 17745 Natalie, eben: 
daf. 1778, 
Brimelburg (Joh. Ehriftian), geb. 
u Gotha; fl. 1799 als Lutherifcher 
vediger zu Genf; Berfaffer bes Werts: 
der Menſch in den verfchiedenen Auftritten 
des Lebens, des Todes und der Ewigkeit, 
in 13 ——— „Baſel 1782; auch bat 
er eine Sammlung von Fabeln und Erzaͤh⸗ 
lungen (ebend. 1790) herausgegeben. 
Brüningen (Conrad van), geb. zu 
Amfterdam 1622; lebte Anfangs fehr ein« 
fach, fid felbit und der Religion; ward 
1650, nad Wilhelms II. Zobe, Rathspen⸗ 
fionär feiner Baterftadt, ging beim Aus— 
brud bes Kriegs mit England nad Schwe⸗ 
den, um ed für Holland, was jebod nicht 
gelang, zu gewinnen, u. bamn als Gefanbter 
nad Dänemark und Frankreich, welches letz⸗ 
tere auf fein Anftiften 1666 England ben 
Krieg erklärte. Im Jahr 1668 unterzeicdhs 
nete er den Zractat von &t. Germain, 
neigte fi fpäter auf bie Seite des Prinzen 
Wilhelm III. von Oranien und ward 1672 
Bürgermeifter von Amfterbam, legte aber 
1636 feine Stelle nieder u. ft, 1693, nach⸗ 
bem er in ber legten Zeit feines Lebens ſich 
pietiftifhen Specutationen hingegeben Batte. 
Beuren (Geogr.), 1) (Büren), Stäbt: 
chen mit Schloß ım Ganton Bern (Helve⸗ 
tien), an ber Aar; 2) Pfarrborf im Kreife 
Eichsfeld, Regierungsbezirt Erfurt, ber 
preufifchen Provinz Sachen, an der Reine; 


. bat gegen 1000 Ew., weldye Garn fpinnen, 


Wolle weben, Die bier fonft befindlide 
Eiftercienfers Nonnen Abtei ift 1815 aufge: 
hoben; 8) Pfarrdorf im Schwarzwaldkreiſe 
(Würtemberg); hat 1400 Em, und Kirſch⸗ 
ſaftbereitungz 4) Pfarrdorf in der Graf: 
ſchaft Zeil⸗ Trauchburg, 700 Ew.; 4) (Beu⸗ 
ron, Kloſter Beuren), ehemaliges Augus 
ftiner Collegtum; ſeit 1802 Eigenthum von 
Hohenzollern Sigmaringen. Dabei Ruinen 
einer alten Stadt, vielleicht Samulocena. 
Beurer (Joh. Ambr.), geb. zu Nuͤrn⸗ 
berg 1716, Apotheker daſeloſt; ft. 1754; 
war für wiſſenſchaftliche Zwecke viel gereift, 
hat viele Aufföge in Geſellſchaftoſchriften, 
befonder® aud die Philos. transact. gelies 
fert, wodurch er fid) einen Namen machte. 
Beurtria (beur. Jacgu.), Pflanzens 
gattung von P. Brown ald Bourreria 
f. d.), Beurer zu Ehren, aber nach falfcher 
Auffaffung feines Namens , aufgeftellt, aus 
der natürl. Familie der Convolvuleen, 5. 
Ki. des Linn, Spftems, mit Ehretia fehr 
verwandt, und blos durch Alernige Stein: 
freut unterſchieden. Arten: b. succulen- 
ta, exsucca, revoluta, in MWeft: Indien 
und Süd: Amerika. 
Beurend (Beuräns, Dionye), ein 
geborner Franzofe, Lehrer und fpäter Mis 


Beurnonville 411 


niſter Erichs XIV. von Schweden, auf 
Befehl deſſelben 1567 ermordet, weil er 
den König, der ben Grafen Nil Sturn ers 
ftohen hatte, in feiner an Waͤhnſinn grens 
zenden Melancholie zu beruhigen fuchte, 

Beurgidten (Rehtsw.), ben Beklag⸗ 
ten zum Geftänbniß bringen (veraltet). 

Beurlaubte Soldaten (Kriegsw.) 
befommen bie Erlaubniß, fih n ihre» 
Helmath zu begeben und ſich daſelbſt burd 
Arbeiten zu ernähren, während ihre Loͤh⸗ 
nung u. Verpflegung zum Beſten des Staats 
inne behalten wird, Ehemals wurden bie 
Compagnien auf den vollen Stand bezahlt 
und der Hauptmann oder Compagnie » Shef 
befam die Löhnung ber Beurlaubten, um. 
einen Theil der außerorbentlichen Koften, 
bie Werbung u, dgl. davon zu beftreiten. 
Die blos im Quartierftande beurlaubten 
Soldaten, hießen Freiwaͤchter; fie waren 
nur vom gewöhnlichen Wachtdienſt befreit, 
mußten aber bei Allarm u. Paraben eintreten. 
Inder legtern Zeit ift jedoch diefe Einrichtung 
bei allen Armeen abgeſchafft u. bafür ber Sold 
ber ‚Hauptleute erhöht worden. : Die Gols 
baten werben entweder gar nicht ober nur 
zum Bortheil ber Kriegslaffe beurlaubt, 
weil ihre Bekleidung, Verpflegung ꝛc. durch⸗ 
aus und ohne alle Autnahme von Seiten 
bes Staats beftritten wird, 2) 

Beurlin (Jacob), geb, 1520 zu Dorns 
ftetten; flubirte zu Zübingen, trat 1541 
zur Butherifchen Lehre über und warb 1546 
Pfarrer zu Derendingen, Der He -z0g Chris 
flopb von Würtemberg braudte ihn auf 
verfhiebenen wichtigen Geſandtſchaften; B. 
ft. auf der Reife nady Poiffy, wo: er bem 
anigeftellten Colloquium beimohnen follte, 
zu Paris 1561. Man hat von ihm: 
Comment. in epistol. Joannis; de me- 
diatore Christo. 

Beurnonpille (Pierre Riel, Graf 
von), Marfhall von Frankreich, geb. 1752 
zu Shampignolle in Bourgognez warb, obs 
grih zum geiftlihen Stande beftimmt, 

oldat und diente bis zum. Ausbrud ber 
Revolution In Indien. Als Generallieutes 
nant unter Dumouriez zeichnete er fich bei 
dem Zuge gegen Trier aus, erhielt 1798 
das — — wo er ſich den Haß 
der Jacobiner zuzog. Als ihn Dumouriez 
für Sſtreichs Sache gewinnen wollte, lies 
ferte er ben Brief bein Gonvente aus, er⸗ 
hielt ben Befehl, Dumouriez zu verhaften, 
warb aber von biefem, mit 4 andern Goms 
miffarien bes Gonvent® gefangen genoms 
men u. nad) Olmüg geſchickt, er blieb daſelbſt 
bis um 3. Nov. 1795, wo er mit feinen 4 
andern Gefährten gegen Mabame, Ludwigs 
XVI. Tochter, jegiger Dauphine, bei Bafel 
ausgewechſelt ward; er befehligte nad und 
nad) bie Sambre» und Maabarmee, fo wie 
die von Holland, ward 1798 General: Sns 
fpecteur ber Armeen, dann Geſandter Ras 

poleons 
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poleons zu Berlin, ſpaͤter zu Mabrid, 
Großofficier der Ehrenlegion und Graf des 
Reichs; ft. 1821, (Lt.) 
Beuron, f. Beuren. 
Beurräbierne(Pomol.),f. Butterbirne, 
Beurre blanc (Pomol.), f. Butter: 
birne, weiße. B. d'oré, f. Butterbirne, 
vergoldet. B. gris, f. Butterbirne, 
graue. B. plat, f. Bergamotte 2). 
Beurridre, f. Languenane, 
Beurtheilung, ber Ausſpruch ober 
das Urtbeil über den Werth ober Unmerth, 
bie Vollkommenheit ober bie Mängel irgend 
eines Gegenftandesz bedeutet baher mebr als 
das bloße Urtheilen, welches nur überhaupt 
‚eine Verknüpfung mehrerer Begriffe (eines 
Subjects und Prädicats) ausdrüdt. Das 
von Beurtheilungs:-vermögen (ju- 
dicium, jugement), bas Vermögen, einen 
Gegenftand für das zu halten, was er ift, 
‚Beurtheilung nah dbem Augen» 
ſchein, f. Augenfdein 4). 
Beurtsfhiffe (boll. Beurtfhepe, 
Beurt:fhuyten, Rangfchiffe), Schiffe, 
die zur See und auf Fluͤſſen das Privile 
gium Haben, Güter, Perfonen ober Lebens⸗ 
mittel nad gewiffen Gegenden und Städten 
zu bringen, ‚wobei jedoch ein jedes warten 
mus, bis es an bie Reihe kommt, und 
dürfen nur die ihnen vorgeſchriebenen Orte 
befahren. Beurt:mann, ber Eigenthuͤ— 
mer eines folhen Schiffes. 
—— in Sachſen, welche aus 
ber Mark ſtammt; denn bereits 1400 war 
Joachim Beuft Birhof von Havelberg. Um 
1660 liefen fih einige in Thuͤringen unb 
dem Altnburgifchen nieder, wurden in ben 
Freiherrn⸗ und ein Zweig davon fogar in 
ben Grafenftand erhoben; fie blühen noch 
jest in verfchlebenen Linien, 
merkwürdig: 1) (Joachim von), geb. 
zu Mödern im Magbeburgifchen 1522, wo 
fein Vater, Achim von Beuft, Hauptmann 
war; ftubirte zu Leipzig u. Bologna, warb 
vom Kurfürften.v, Sachſen 1549 zum Rath 
und kurz darauf zum Profeffor der Nechte 
in Wittenberg ernannt. In großer Gunft 
ftand er auch ‚bei den Kurfürften Auguft u. 
Chriſtian I. von Sachſen, ward 1580 Con⸗ 
fiftoriateath in Dresden und ft. 1597 auf 
feinem Gute zu Planig bei Zwickau; ſchrieb 
eine große Anzahl juriftifcher Abhandluns 
gen, 3. B. Christiadum libellus, Wits 
tenberg 15715 9. Aufl., 2eipzia 16513 
Libellum quatuor instructum linguis, 
Wittenberg 1573, 7. Aufl. 1634; Enarra- 
tio evangeliorum et age polen ; Reips 
zig 1590, 14. Aufl. 16725 de simonia, 
Augsburg 16055 de jure connubiorum 
et dotium; Wittenberg 1579, uw. f. w. 
2) (Innoc. Wilh. v.), lebtefn der zweis 
ten Hälfte bes vor, Jahrh. als ſachſen⸗go⸗ 
tbaifher Landlammerrath auf Reinftäbt und 
Moßbach bei Neuftabt a. d. Drla. Um den 
Abfag feiner vermifchten Gedichte zu erhöhen, 
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veranftaltete er auf eigene Koften mehrere 
Auft. berfelben, von benen bie 4. unterbem is 
tel: Satyriſch⸗moraliſche Gedichte, 4. mit pur 
neuen Etüden verm. Aufl. 1777 0. O. erfchien. 
Beute, bie von Soldaten eines Friegs 
führenden Heeres ben feindlichen Kriegern, 
oder auch dem mit ihnen im Kampfe 
begriffenen Volke überhaupt abgenommenen, 
erfteren bann Eigenthum werdenden Gegens 
fände. Schon in ben Älteften Zeiten fomme 
B. im Kriege vor, ba es fehr natürlich 
war, daß man ben Feind, melden man 
tödten Fonnte, auch bes Eigenthums berau: 
ben durfte. Schon zu Abrahams Zeiten 
brachen 4 morgenländifche Könige blos, um 
B. zumaden, in Paläftina ein, und Abras 
bam nahm ihnen den Raub wieder ab (I. 
Mofes 14, 11, 12). Rach Mofes Gefegen 
befamen die, welde bieBeute gemacht hate 
ten, die Hälfte, bad zurüdgebliebene Volt 
die andere Hälfte ber lebenden Beute (b. 
i. der gefarigenen Menfchen und bed WViches) ; 
doch mußten erftere „Aw, legtere „u an bie 
Priefter abgeben. Menſchen zu Sklaven 
zu maden war erlaubt; doch töbtete man 
meift die Männer und führte nur die Weis 
ber und Kinder weg; ja es war fogar den 
Juden Gefeg, die fananitifhen Männer u, 
in einzelnen Rachekriegen, wie gegen bie 
Midianiter, auch die männlichen Kinder u. 
verheiratheten Frauen zu töbten. Lebloſe 
Gegenftände gehörten dem, der fie dem Feinde 
abnahm; boc durfte in einzelnen Fällen, 
wie in dem Kriege gegen bie Amaleliter 
und bei ber Einnahme von Jericho, bei To— 
besftrafe Niemand etwas anrühren, ba alle 
B. vernichtet ward, Bei ben Griechen ges 
hörten ebenfalls Gefangene und Eigenthbum 
zur B.; vorzüglid nahmen die griedifchen 
Heerführer dem im Zweifampfe übermwältigs 
ten Gegner bie Ruͤſtung ab, welhe B., 
wenn ber Gegner tobt war, oxuA« (ivapa), 
Icbte er noh, Aapupx genannt warb. 
Der gemeine Soldat burfte erft nah ber 
Schlacht die Todten ausziehen. Den Lake— 
bämoniern war das Beutemachen verboten 5 
bei ihnen wachten vielmehr 800 Mann bars 
über, daß dies Geſetz befolgt warb, ſam⸗ 
melten bie B. und bradten fie dem Kelds 
berrn, der fie fobann an bie Zapferften 
vertheilte. Bet ihnen, wie bei den andern 
Griehen, erhielt ber Feldherr das Vorzüge 
lihfte der Beute; das Übrige warb bei 
den nicht lakedaͤmoniſchen Voͤlkern durch 
das Loos vertheilt. Auch die Goͤtter erhlel⸗ 
ten einen Theil (ſ. Akrothinien). Bel ben 
Römern (bei denen die B. praeda, exu- 
viae, spolia [dies bef. die erbeutete Ruͤ⸗ 
fung u. Kleidung) , bie in Geld verwandelte 
aber manubiae bich) erhielt gewöhnlich 
der Staatsſchatz 1Theil, der Felbherr einen 
andern, den dritten (bo nicht immer) das 
Heer. Die B., melde ber Feldherr dem 
mit. eiguer Hand erlogten feindlichen Heer⸗ 
- führer 


— 


en Beute 
führer abnahm —— ‚opima), warb im 
Tempel bes Jupiter Ferreirius aufgehangen, 
Nur Imal gefhah dies, von Romulus, 
nah Befiegung Acrons, Koͤnigs der Caͤni— 
nenfer, von X. Eornelius Craſſus, nad 
zen des Zolumnius, Könige der 
Vejenter (456 v, Ehr.), und vom M. Claus 
dius Marcellus, nach Erlegung des Königs 
der Gallier, Biribomarus (222 d, hr. 
Mit anderer Beute, bifonderd Waffen, 
zierte man die Thürpfoften oder einen vors 
nehmen Theil des Hauſes; ber Feldherr 
wandte oft feinen Antheil zu einem dÖffents 
lichen Gebäude an, um das Andenken an 
fih und den Sieg zu erhalten, Bei ber 
Bölferwanderung pfleaten die ben Suͤden 
überfhiwemmenden Barbaren nur nad) Gold, 
Silber, Waffen und fhönen Frauen zu 
ftreben, das übrige aber mit Schwert oder 
Feuer zu vernichten; fpäter lernten fie aus 
dem Eroberten befferen Nutzen ziehn, und 
aus den Gefangenen, benen man Leben und 
einen Theil ihres früheren Eigenthums 
ſchenkte, entftanben Reibeigne, aus den Güs 
tern, welde die Kürften und Feldherrn als 
ihre Eigenthum betrachteten und an ihre 
Dfficiere und Krieger vertheilten, die kehn— 
güter. In den Zeiten bes Fauſtrechts ſah man 
Alles als gerechte B, an, was ber Staͤrkere 
mit Gewalt ber Waffen fich zueignete; ins 
deffen begann. man doch fhon die Menſchen 
nicht mehr unter bie B. zu zählen. Als 
die Fürften dem Unweſen ber Beinen Kriege 
fteuerten und nur die großen Staaten bas 
Recht, Krieg zu führen, fih vorbehleiten, 
warb das Recht, DB. zu maden, nody mehr 
beſchraͤnkt. Zwar rechneten fid die meiften 
Deere noch Alles als B. zu, was fie in 
Feindes, oft auch nody in Freundes Land 
babhaft werben konnten, und die Armags 
nalen und andere Haufen von Landsknech⸗ 
ten führten wohl ben Plünderungstricg auf 
eigne Hand; allein menfdlihere und kluͤ⸗ 
gere Feldherren, wie Frondsberg, Deins 
rich IV., bef. aber Guſtav Adolf, fieuers 
ten dem Krieg gegen bie mwehrlofen Bürger 
und Bauern, und nur von bem befiegten 
Zeinde war B. zu nehmen erlaubt. Bei 
anderen Heeren, wie bei Wallenftein, 
Mannefeld, fand zwar gerabe bad Gegen 
theil Statt; allein es ward dod nach und 
nad Regel, bas Aneignen des Eigenthums 
der Einwohner zu verbieten und im fpanis 
ſchen Erbfolgekriege und noch mehr im fie 
benjähr'gen Kriege fam es fo weit, baß 
Plünderungen nur ald Ausnahme und meift 
von leichten Truppen (Kroaten, Panburen, 
Breicorps, Kofaten) vorfielen. Ganz uns 
terblieben fie indeffen nie, und das Krieg⸗ 
führen ohne Magazine von 1791 — 1815 
machte das Beranben von friedlichen Buͤr⸗ 
gern in allen ändern wieder zur, wenn 
auch durdy das Gefeg verbotenen, Tages 
ordnung. Erlaubt iſt indejfen freilih je } 
nur, dem gefangenen Beinde, Uhr, Börfe, 
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entbehrliche Kleidungsſtuͤcke u. ſ. w. abzu⸗ 
nehmen und Ortſchaften, wo ſich bie Ein 
wohner ind Gefecht mit bem Feind einlaf« 
fen, zu plündern. Groberte Kriegskaſſen 
werben gewöhnlid, wenn fie mit den Waf⸗ 
fenin der Hand bem Feinde abgenommen find, 
ganz od. theilweife, ben fie erobernben Golbas 
ten überlaffen. Gefüge im Sturm genommen, 
werden meiſt burh 2— 500 Thaler Remus 
neration an ben fie nehmenden Truppens 
tbeil und Beutepferbe ebenfalld burd) eine 
Vergütung von einigen Golvftüden an das 
Individuum ober das Regiment, das fie 
machte, ausgelöft. Alles übrige Kriegẽge— 
räth, wie Munition, Gewehre aller Art, 
Fahnen, Montirungstransporte u. f. w. 
gehören dem Staate, beffen Truppen fie 
erbeutenz fo wirb von Kriegscaffen, Ges 
ſchuͤh, Pferden u. f. w., mwelde durch Gas 
pitulation in die Hände eines andern frieg« 
führenden Theils gerathen oder nad einem 
Gefechte bemontirt ober unvertheidigt' flehen 
bleiben, den Truppen feine Auslöfung ges 
zahlt, und bie Gefangenen behalten im er⸗ 
ſtern Kalle auch gewoͤhnlich Zornifter und 
ſonſtiges Eigenthum. Wird B. verkauft, 
ſo nimmt man meiſt an, daß, ſobald ſie 24 
Stunden in den Händen deſſen, ber fie gc« 
madt bat, blieb, fie deffen und alfo auch 
ber Perfon, die fie ihm abgefauft hat, rechts 
lies Gigenthum geworden. iſt. Über B. 
zur See f. Prifen. (Sch. u, Pr.) 

Beute in anderer Bebeutung, 1) (bilde 
lich), Alles, was man durch Anftrengung ſich 
verſchafft; 2) (Bäder), ein großer Bad 
trog (f. d.), in der Mitte mit einem Uns 
terfchiebe, auch 8) blos der Deckel dieſes 
Zroges und 4) da biefer oft als Tiſch ger 
braucht wird, jeber Backtiſch; 5) (Bienenz.), 
ein hoͤlzerner Bienenftod, ift er aus Einem 
Kloge gehauen, Klotz⸗-⸗beute, iſt er aus 
Bretern zufammengefügt, Bret-beute. 
Man thyeilt fie in die Ober: und Unterbeute. 
Zene ift die oberfte Hälfte, an welcher bas 
Flugloch angebradht iſt; diefe aber macht 
die unterfte Hälfte aus und ift mit dem Ab⸗ 

angs» ober Unterlohe verſehen. Solche 

euten werben, im Kalle fie voll gebaut find, 
bei fortwährender guter Tracht burd) ans 
gefeste Käften vergrößert. Zur Bienens 
zucht find fie ſehr unbequem. 

Beutel, 1) ein Sädden von beinwand, 
Zub, Seide, Leber u. dgl. etwas hinein« 
zuthun; 2) fo v. mw. Geld, Vermoͤgens zu⸗ 
ftand, fo: fih nad feinem Beutel (Vers 
mögen) richten; 3) in mandyen Gegenden, 
eine Öffentliche Caſſe, fo: der Armenbeutelz 
4) bei den Türken eine beftimmte Summe, 
wornah da gewöhnlid gerechnet wird, Der 
gewöhnliche B. (Kefar) ift ber Betrag von 
500 Loͤwenthalern (Piafter) oder 250 Laub⸗ 
thalernz; der Beutel Gold (Chize) aber 
beträgt 30,000 Piafter oder 15,000 Laub» 
thaler, Alles Silber und Gold, das Saat 

a 


| 414 Beutel 


Schatz des Serails kommt, wird in leber⸗ 


nen Beuteln nach jenem Geldfuß aufbewahrt; 
5) (Muͤhlenw.), ein Sad von einem wol⸗ 
lenen Beuge, Beuteltuch (f. d.), bisweilen 
auch von Leinwand ober Beide, auf 2 Seis 
ten mit einer Öffnung, beren jede burd 
einen Beutelsring aufgefpannt wird; 
die eine Öffnung ift an das Mehlloch befes 
ſtigt, durch welches das Mehl in den Beutel 
fällt; da biefer beftändig durd ben Beutel: 
arm erfchättert wird, fällt das feine Mehl 
durch denfelben in den unter ihm flehenden 
Mehlkaſten; die Kleie geht burd die an— 
dere Öfinung bes Sacks, welche an ber 
Öffnung des Schraubbretes befeftigt ift und 
fällt in den Vorkaſten. Dieſer Beutel ift 
gewöhnlich 24 Elle lang, 1— 14 Ele breit, 


feine Nähte find mit Leber befegt; 6) (Hauss 


wirthſch., Bötel, Btäuel), ein hölzerner 
Schlaͤgel, mit weldyem ber Flachs vor dem 
oder flätt des Brechens gefchlagen wirb 
dgl. Bakern) 5; 7) (Lochbeutel, Stehbeutel, 

Izarb.), eine Art Meißel ober Stämms 
eifen, zu gleichem Gebraude, ald das Bals 
leneifen, doch größer; 8) (Jagdw.), ber 
Sad am Nege, in weldem fi das Wild» 
pret verwidelt, 

Beutel (Zool.), Name ber voluta 
pyrum, f. Birn (3001.). 

Beutel (Tobias), fähfifcher Mathema⸗ 
tiker; fohrieb u. a.: de admirandis ope- 
ribus Dei in aöre, aethere et firma- 

mento, 2eipzig 1665, 4.5 Ardua coeli, 
Dresben 1683; de cometis a diluvio ad 
ann. 1688; de tribus solibus, ann. 1665 
-jn martio adparentibus ,„ Leipzig; de 
horologiis solaribus, lunaribus, side- 
ralibus, Dresden 1669, 4. 

Beutel:aeme (Mühlwefen), f. unter 
Arme 2). 

ed Ale ernten 
trele, scomber erumenophthalmus 
L., caranx ce. Lackp. ‚' 3001,), Art aus 
der Gattung Mafrele (Kamille der Shmals 
ga: bat als Auszeichnung beutelförmige 

ugenlider ober verlängerte Haut zu beis 
den Geiten des Auges; iſt fpindelför- 
mig, Meinfhuppig, auf dem Rüden bläus 
lich, fonft filberig; hat vorragenden Unters 
kiefer mit faft unſichtbaren Zähnen; findet 
fih an der Küfte von Guinea; hat wohl: 
fhmedendes zartes Fleiſch. 

Beutels:bifam, befle Sorte bei Bis 
fams (f. b.). 

Beutel-blattslaus (aphis bursa- 
rum L., Zool.), Art aus der Gattung 
Blattläufe; ift baarig, macht die rothen 
Blaſen auf der Schwarzpappel, 

Beuteldachs (3001.), f. Sadthier, 

Beutel:fab (Schiffew.), auf Schiffen 
ein Kaß, oben ftatt bes Bodens mit einem 
Iedernen Sock, ber offen ift und gleich einem 
Beutel auf u, zugezogen wird; darin wirb 
das feine Pulver zum Zündfraut verwahrt. 
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Beutel:gans, ſo v. w. Kropfgans. 

Beutelsgarn (B., neh, Filder), 
eine Art Fiſchnetz mit einem Beutel. 

Beutel: geld, 1) (Bäder), Gelb, 
welches die Bäder zu Unterhaltung ber 
Beutelin den Mühlen geben; 2) (Provinz.), 
das Geld, welches zu einer oͤffentlichen 
Cafe gehört. 

Beutels:sgefhirr (Mühlm.), f. Beus 
telwerk. 

Beutel-geſchwulſt (Thierheilk.), ſ— 
Sadgefhwulft. i ’ 

Beutel» grabflieger (taphozous 
lepturus Cuv., 3001.), Act aus der. Gat- 
tung Grabflieger( Ordnung ber Flatterthiere); 
lebt in Surinam; bat eine mittelmäßige 
Schnauze, die Nafentöcher wie zwei Röbs 
ren, an jedem Ellbogen einen faltigen,, birns 
förmigen Beutel; Farbe: bräunlidgraus; 
bei Illiger eigne Gattung saccopteryx, 
Zäfchelflügel. 

Beutelsherr (Rechtsw.), Provinzial: 
ausdrud für den Schagbewahrer. 

Beutelig, 1) vom Kutter der Kleider, 
wenn es Kalten madıt; 2) (Bergb.), loͤche⸗ 
tig; vom Zinn und Kupfer, voller, Löcher 
und Höhlen, 

BeutelsTäfer (spercheus Falr., 
3001.), Gattung aus ber Kamilie ber Aas⸗ 
kaͤfer, mit fechögliedrigen Fühlern, ausgee 
randetem Vorfprung des Kopfes, domens 
lofen Schienbeinen, Art: s. emarginatus, 
ausgerandeter B., oben ſchwaͤrzlich roſtroth, 
unten ſchwarz, Fluͤgeldecken erhaben linirt. 

Beutel⸗-kartetſchen (Kriegsw.), be⸗ 
ſtehn aus einem Beutel von ſtarker Lein⸗ 
wand, mit Musketenkugeln gefüllt und im 
heißes Pech eingetauht, um dem Körper 
Feftigkeit zu geben. Bel dem Beldgefhüge 
find jegt allgemein ftatt ihrer bie eifernen 
Buͤchſenkartetſchen eingeführt, 

Beutel:taften (Beutel:fammer, 
Mühlw.), bei Waffermühlen der Mehikas 
ſten unter dem Beutel, bei bolländifdhen 
Mühlen ein Kaften, durch melden ber mit 
Riemen eingefaßte Beutel gebt und in wels 
dem ſich eine hölzerne Gabel befindet, die 
den Beutel ausfpannt und erfchüttert. 

Beutel⸗krebs (Beutelstrabbe, 
cancer latro Linn., pagurus ]. Fabr., 
birgus 1. Leach., tlıylacurus L., 3001.), 
Art aus der Gattung Einſiedlerkrebs; groß, 
mit blauer oder rother Schale, viernahti⸗ 
gem Bruſtſchild und einem Beutel mit dtis 

er, wohlfhmedender Feuchtigkeit unterm 
chwanze; lebt in Oft» Indien, ftedt den 
nadten Schwanz in ein Erd- ober Felſen⸗ 
loch, kriecht des Nachts auf die Stämme 
der Palmen oder der Rauwolfia, ſucht Vo⸗ 
geleier und bricht Kokosnuͤſſe ab, bie ee 
dann unten aufbrechen und verzehren foll. 

Beutellaus, fov. w. Beutelblattlaus. 

Beutelslehn (Rechtew.), Echm, das 
nicht mit Ritterdienften, fondern mit dem 

Beutel, 


* 


⸗ 


Beutelmaſchinen 


Beutel, d. i. mit Gelbe, erworben warb. 
Beutelzmafhinen, zum Abfondern 
feiner Pulver von gröberen, find in vers 
ſchiedener Art in Vorſchlag gebradht worden 
und in Anwendung gekommen. Zu phar— 
maceutifhen Zwecken werben bie Pulver zwi: 
fhen feine Leinwand in ein Zuckerglas 
oder in eine hölzerne Buͤchſe gethan und 
nachdem foldhe verfchloffen worden, durch 
Sduͤtteln das feinfte.davon geſchleden. Auch 
dienen bazu Beutel:trommeln, ober 
Siebe mit einem Boden von Pergament 
ober glatten Schaffellen, in benen durd 
einen aufgefpannten Flor oder aud eis 
nened oder, feibenes Zeug, bie barein ger 
brachte, durch Stoßen grob pulverificte 
Subſtanz nach Aufſetzen eines in gleicher 
Art wie der Boden uͤber zogenen Deckels 
durchgeſtaubt wird. Fuͤr Muͤhlen ſind in 
England auch eigne Beutelmaſchinen einge— 
führt, wo der Beutel trommelartig ausge— 
fpannt, zugleih viel arößer ald-in teuts 
fhen Mühen iſt; das Mehl wird in ihnen 
unter Herumdrehen, ganz ruhig durchge: 
ſtaͤubt, fällt daber feiner aus. Juch bat 
eine äbnlihe auch zu pharmaceutifhen Puls 
vern dorgefchlagen, audy Parrot eine Vor: 
Tehrung, wobei bie Abfonderung des feinen 
Pulvers durch den Luftzug von angebrach⸗ 
ten Windflügeln gefdichtz beide find ents 
behrlich. (Pi) 
Beutel:meife (parus pendulinus, 
Zool.), Art aus ber Gattung Meife (Ords 
nung ber Singvögel), mit dünnem, zugejpig« 
ten Schnabel, rothbraunen Flügeln und 
Schwanze, fhwarzer Stirnbinde, grauem 
Rüden, gelblich rothem Bauche; lebt im 
füdlihen und Öftlichen Guropa (felten in 
Zeutfchland) ; merkwürdig wegen ihres fünft: 
lichen, von unten offenen, beutelförmigen, 
mit Pappelwolle gefütterten, über dem 
Waſſer an einem Zweige aufgehängten Neftes, 
Beuteln, 1) (Mühlenw,), das Mebt, 
vermittelft des Beutels, ed von der 
Keie ſichten; das zum Schiffszwieback ges 
mahlene Getreide wird gar nicht gebeutelt; 
2) (Apotheker), trodene, geftoßene Aryneis 
mittel erft durch Flor, dann durch feine Ceins 
wand fchütteln und fo ganz feines Puls 
ver aus ihm erhalten; 3) vereinzgeln, 
füttein; 4) (Sauswirthſchaft), fo v. w, 
Bakern (f. d.); 5) fih b.beutelaͤhnliche 


Bertiefungen bekommen, 3. B. vom Kutter F 


der Kleider. 

Beutelsneg, f. Beutelgarn, 

Beutel:perüde (Perüdenm.), nad 
ehemaliger Mode, eine gewöhnliche Perüde,' 
am beren Hintertheil aber die Haare einfad) 
zufammengebunden waren; an biefe ward 
dann beim Gebraud der Haarbeutel (f. d.) 
gebunden. 

Beutelsratte, fo v. w. Beutelthier, 

Beutelsveht (Rechtew.), fo dv. w, 
Baulebung, 
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- Beutelsringe (Mühlenw.), f. unter 
Beutel 5). 

Beutel⸗-ſchloß (Technol.), ein von Mefs 
fing, Stahl oder anderem Metall gearbeites 
tes, aus zweilangen dünnen Platten, die ſich 
in einem Charnier bewegen unb burd eine 
man Feder zufammengehalten wer: 

en, beftehendes Schloß, beftimmt, Geld» 
börfen damit zu fließen. 

Beutelsfhneider, 1) ein Taſchen— 
bieb (f. d.); 2) ein Betrüger überhaupt. 

Beutel:fhneiber.?Fraut,gemeiner 
Pflanzenname von thblaspi bursa pastoris, 
f. unter Thlaſpi. 

Beutel:fieb (Müller u, Bäder), ein 
Sieb von feinen Pferbehaaren, das feine 
Mehl von dem gröberen, auch Kleien vom 
Mehle zu fihten; in den Mühlen wird es 
auch an den Beutelfaften gehängt u. durch 
das Schüttelmerk bewegt. 

Beütelspach (Geogr.), Marktflecken 
im Oberamt Schorndorf, Jaxtkreis im Kds 
nigreih Würtemberg, an der Beutel; hat 
1700 Ew. und fonft ein Stift, Schloß u. 
Erbbegräbniß der Grafen von Würtemberg ; 
zeritört burh den Landvogt Konrad von 
Weinsberg. Das Stift ward nad) Stutts 
gart verlegt. 

Beutel»ftähle (Hdlgsw.), Feuerſtäh⸗ 
le, die in ledernen Futteralen befindlich find, 

Beutel⸗ſtand (Heraldik), eine Figur, 
bie, einer umgekehrten Geldtaſche aͤhnlich 
ſieht und auf dem Helm als Traͤger ande⸗ 
rer Figuren gebraucht wird. 

Beutel⸗ſtecken (Beutelzunge, Rübens 
ſchiene, Muͤhlw.), fov.w. Beutelarm (ſ. d.). 

Beutel⸗taſche (Zool.), ſ. Kroͤte 
(Conchylie). 

Beutel:thier (didelphis L., Zool.), 
Gattung aus ber Kamille der Händebeuts 
ler, mit kahlem, fhuppigen Widelfhwanz, 
fünfjehigen Füßen (die Dinterbaumen bis⸗ 
weilen obne Nagel und bie Zigen nur ein« 
faltig), find langfam, bod) gute Kletterer, 
geben Nachts auf Raub ( Vögel, Infecten, 
ze) aus; neuerdings getheilt in bie 

attungen chironectes (mit Shwimms 
füßen)und didelphis (ohne Shwimmhaut), 
zu legterer die Arten virginiana (f. Opofs 
fum) und murina. Wr.) 

Beutels:thierhen ( Beutelmurm, 
bursaria Müll., 300l,), Gattung aus ber 
amilie dee Monaden (Drbnung ber Auf⸗ 
gußthierchen) ; ift beutelförmig, bohl, rund« 
üch; findet fi in ſtehenden Waffern, mit 
langfamer, fhleihender ober drehender Bes 
wegung. Art: b.truncatella, vorn ftumpf, 
fteigt ſich windend auf; dem bloßen Auge 
fihtbar in Waffergräben. (Wr.) 

Beutelsthiere (marsupialia, Zool.), 
Drdnung aus ber Klaffe der Vierfuͤßler; 
ftehen zwifhen Rage: und reißenden Thies 
ten, zeichnen fid durch fpisige Schnauzen, 
behaartes Gefiht mit Schnurrbaͤrten * 
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> find theils ungeſchwaͤnzt, theils mit Widels 
ober Springfchiwanze, ober mit fıhlappem, 
Schwanze verfehen; vorzüglich bemerkens⸗ 
werth ift die Hautfalte, bie fi über bie 
Freisförmig liegenden Zigen legt u. gewöhns 
lih einen Beutel bildet, worin fih bit als 
Embryonen gebornen Zungen nod eine Beit 
lang aufhalten, Schuß ſuchen und fih auss 
bilden. Sie freffen Pflanzen und Thiere. 
Bei Lime ſtehen fie meift unter der Gats 
tung didelphis. Neuere haben fie in bie 
‚vier Familien Nagebeutler (phascolomy- 
dae), Springfhmänzer (halmaturini), 
Scweifbeutler (dasyurini) u. Hänbebeuts 
ler (phalangistae) getheilt und fliegen fie 
an Hagethirge, Rehe, Marder u. Affen an, 

Beutelstrommeln, f. unter Beutels 
maſchinen. 

Beutelstud (Waarenk.), 1) ein locke⸗ 
res, durchſichtiges, wollenes Zeug, welches 
aus groben, aber feft gedrebten Fäden, nad) 
Art der Etamine gewebt und bauptfädhlich 
in den Müblen zum Durdbeuteln des 
Mehls gebraudt wird; es ift von verſchie— 
dener Keinheit u. man hat deren 13 Sorten, 
melde mit den Nummern 20, 35, 30, 85 
bis 80 bezeichnet werben, movon 80 bie 
feinfte Sorte iſt; 2) baffelde Gewebe, aber 
feiner, dient zur Nöherei, zu Modeltüchern, 
zu Beziehung der Arbeitsrafmen, Fenfters 
rahmen; beibe Gattungen werbenin Teutſch— 
land, England und Frankreich (f. Etamine 
bluteau) in verfchiedenen Nummern, Brei: 
ten und Längen verfertigt. Auch aus Pfer⸗ 
dehaaren macht man ein ähnlihes Tuch, 
welches Rapatel heißt.  (Wı.) 

Beutel»welle (Mühlenw.), eine ſenk⸗ 
recht, neben dem Beutelkaften ſtehende Wels 
le, an deren beiben Sichtearmen ber Beutel 
mit lebernen Henkeln befeftigt ift und don 
ihr gefchüttelt wird. 

Beutel:werf(Mühlenw.), I)im weis 
tern Sinne Alles, was im Innern einer 
Mühle zu Berfertiaung des Mehles gehört, 
als: Mübhtenfteine, Beuteltaften, Rumpf, 
Beutel, Beutelwelle, Rumpfleiter, Ruben: 
nagel, Warzenring u. f. w.; 2) im engern 
Sinne nur die Werkzeuge, weſche zum 
Durchſichten des Mehles noͤthig find (vergl. 
Beutel); dieſes Beutelwerk ift zu Anfange 
des 6, Jahrh. erfunden, e 

Beutel:wurm, f. Beutelthierden. 

Beutelswurft, eine Art Wurft, bie, 
ftatt in Därme, in leinene Beutel gefüllt wirb, 

Beutelszug (Herelbif), eine eingebos 
gene Spike, 

-Beuten, einen Bienenftod mit wilden 
Bienen befegen. 

Beuten: beide (Beibelheide, Zeibels 
wald, Bienenz.), ein Wald, in welchem 
wilde Bienen gehalten werden. B.ho— 
nig, ber Honig wilder Bienen, zum Uns 
terfhiede vom Gartenbonig, B.s:leim 
fo v. w. Vorwachs (f. d.). 


Beuther 


—Beut⸗groſchen (Rumism.), Gro: 
ſchen, 1542 von Kurfuͤrſt Johann Friedrich 
von Sachſen und Landgrafen Philipp von 
Heffen aus dem in Wolfenbüttel erbeutes 
ten Silbergeſchirr bes Herzogs Heinrich von 
Braunfdweig gefhlagen, was aud die Um: 
Ihrift angibt. Sie find von der Größe 
eines Iweigrofhenftüds, 1 Quentchen ſchwer 
und von feinem Silber. 
Beut-hacke (Bienenz.), bie Bade, wo⸗ 
mit bie Beuten 1(f. d. 4) ausgehauen werben. 
Beuthen (Geogr.), 1) Kreis im Res 
gierungsbezirt Oppeln, preuß. Provinz 
Schleſien; hält 9 AM., 17,700 (25,700) 
Ew., ift zugleich Stanbesherrfchaft mit 
eigner Regierung; hügelig, frudtbar an 
Getreide und Holz, bringt Steinkohlen, 
Marmor, Muͤhlſteine, Eifen, Blei. 2) 3. 
(DOber:beutben, Byton), Stadt das 
felbt, am Hyacinth; Sid des Standes⸗ 
beren und ber Regierung; bat 1950 Ew, 
welhe Tuch, Zöpfe und Galmei fertigen. 
8) B. (Niedersbeutben), Hauptfl. bed 
— — Carolath, im Kreiſe Freiftabt, 
egerungéebez Liegnig, an der Oder; Sitz 
ber Regierungz bat 2700 Ew., mit Ader:, 
Obſt. und Weinbau, Schifffahrt, Tuch⸗ und 
Strohhut fabriken. ) 
Beuther, 1) (David), erlernte auf 
bes Kurfürften zu Sachſen Auguft I. Koften 
in der 2, Hälfte bes 16, Jahrh. bie Pro⸗ 
bierfunft und warb als Probirer in der 
Münze zu Annaberg angeftelt, Hier ges 
langte er, nah der Meinung feiner Beit» 
genofjen, zur Kenntniß, Gold und Gilber 
aus unedien Metallen zu bereiten, Der 
Kurfürft wollte mit Gewalt das Geheimniß 
von ihm erfahren; er Fam in Xrreft und 
wurbe mit Folter, und wegen Berrätherei 
mit Staupe und ewiger Gefangenfchaft be⸗ 
droht. B. madte fih nun durch einen Eib 
verbindlich, das Geheimniß dem Kurfürften 
zu entdecken und arbeitete in des Kurfürs 
ften Laboratorium mit einem ihm gegebenen 
Gehülfen, Namens Schirmer, dem er bie 
Kunft zu lehren fih anbeifhig gemacht 
hatte. Man glaubt, dag auch Gold hier 
von ihm bereitet worben feiz allein bei ei« 
nem entſcheidenden Prozeffe, mo Sc. das 
Geheimniß erfahren follte, farb B. ploͤtz⸗ 
lich, wahrfcheintid durch genommenes Gift, 
Unter feinem Namen erſchienen: Univderfals 
und volllommener Beriht von ber hochbes 
rühmten Kunft der Alchymie, Frankf. 1631, 
4.5 dann: Zwei rare chemifhe Tractate u. 
f. w., dem beigefügt dieſes Autors Univer« 
fal, Leipzig 1717 und Uniorrfal: und Pars 
ticularien u. f. w., mit einer Vorrede von 
Beuthers Perfon und Schriften, von J. 
Gh. Sprögi, Hamburg 1718. 9) (Mis 
hael), geb. zu Karlftadt in Franken 1522, 
ftudirte zu Marburg und Wittenberg 5 
durdreifte mehrere Länder Europa’s und ft, 
ars Profeffor der Geſchichte zu — 


— 


x 


Bentheye | 

1587, Unter feinen Schriften zeichnen fi 
aus: Ephemerides historicae, .Paris 
1551, Bafel 1556 (ein biftorifher: Kalens 
der auf jeden Tag des Jahre, der erſte 
biefer Art); Conimentarius de rebus a 
Carolo V. gestis, Straßburg 1572, $01.3 
Animadversiones historicae et chro- 
nographiae; Opus fastorum Aantiquita« 
tis romanae; Fasti Hebraeorum, Athe- 
‚niensium et Romanorum. Animad« 
versiones in Taciti Germaniam; Com- 
mentarii in Livium, Sallustium, Vel- 
kejum Patereulum, 3) (Friedrich), 
go im Elſaß 17773 ward’ zum geiftlichen 

a beſtimmt, al® aber die franz. Res 
volatior ausbrach, widmete er ſich Anfangs 
der Handlung, bis Liebe zum Theater ihn 
auf-bie Bühne brachte, der er jedoch bald 
wieder entfagte, um ſich ausſchließlich der 
Decsrationsmalerei zu wibmen, Die Bühs 
nen zu Frankfurt am Main, Amfterdam, 


Wiesbaden, Bamberg, Würzburg, Weir 


mar und Braunfhweig, wo er nod) lebt, 
verdanken ihm Berzierungen. 


Beutheye (Pochheye, Boͤttcher), ein 


hoͤlzerner Schlaͤgel, die Reife damit an⸗ 
zutreiben. 
Beute⸗kaäfer, ſo v. w. Anthophagos. 
Beutler (Handſchubmacher, Sädier, 
ehermaols Buͤrener, von dem alten Burs, 
bursa), Handwerker, welche lederne Beu⸗ 
tel, Handſchuhe, Beinkleider, Degengehenke 
und andere Lederwaaren verfertigen. 
Beutler (Glemend), aus Luzern -ges 
bürtig ‚gehört, wegen richtiger Vertheilung 
des. Lichts und Schattens, unter bie beſten 
Landſchaftsmaler. Seine meiften Städe 
befinden fi in feiner Vaterſtadt. 
Beutler:gare (Tednol.), eine Beige, 
womir bie Beutler bie Kelle gar maden, 
Beutling, fov.w. verſchnittener Ode, 
Beutner (Zeidier, Bienenz.), ber Aufs 


ſeher über die wilden Bienenftöde in einem: 


Walde, 

Brüvius —— Schreibmeiſter 
beim Cadettencorps zu Berlin; fl. 1780; 
Verfaſſer mehrerer Romane (Louife von 

.. oder ber Triumph ber Unſchuld, 


eipzig 17755 die Macht der Verführung, , 


ebend. 1776 u. a. m.) unter benen: ‚Den, 
ziette, ober ber Hufarenraub ‚„ Berlin 1780, 


3 Thle., am befannteften geworden und in. 


mehrere Spradyen üiberfept iſt. 
Beuvry (Geogr.), Marftfleden Im Bes 
zirk Bethune, Departement Pas de Calais; 
hat 2100 Ew. 
Beuza, Bier ber Nubier, aus aͤgypti⸗ 
ſchem Hirfe (Dhourra) bereitet. 
Brüzeville (Geogr.), Marktfl. mıit 
8500 Ew., im Bezirk Pont Aubemer, 5 
part. Eure, Frankreich. , 
Bevair (Geogr.), 1) Mairie im Eins 
ton Neufchatel (Helvetien); bat 600 Eto., 
MWeins, Ader» und Holzland; barin 2) 
" Encpclopäd. Woͤrterbuch. Dritter Band. _ 


' Blanbern (Wieberlanbe) ; 


Beveridge 447 
Bivio), Pfarrdorf, Sig ber Mairie; Hat 
ee unb Überbleibfel einer altrömifchen 
Straße; in ber Nähe Ruinen eines alten 
Schloſſes und eine eingezogene Abtei, 
: Bevanifta, f. Benbenafte 2): 

Beve (Beda, a. Geogr.), makedoniſche 
Stadt am Bevotfluffe. 

Brveland (Geogr.), Infeln am Aut 
fluffe der Scheide in ber Provinz Zeeland 
(Niederlanbe);, 1) Buidb: (Süb:) Beve⸗ 
land, groß, mit Hauptſtadt Gordz; 1532 


-zum Theil duch Überfgwemmung veriit 


ſtetz 2) Doft: (Dft:) B., Meine, neu 
fi angefegt habende Infel, 30 Ew.; 3) 
NorbsB,, mehrmals dur Tiberfhwens 
mungen zerflört, 


und neu eingebämmt; 
Hauptort Kortgene. 


Bevenfen (Geoge.), Marktfleden im 


Amte Mebingen, Fuͤrſtenthum Lüneburg 
(Koͤnigreich Hannover), an der Ilmenau) 
bat 800 Ew. und Leinweberei. 

Bever (Geogr.), Name einiger Flüffe ; 
1) im Herzogthum Braunſchweig, Queller 
auf dem Gollinge bei Schorborn } 2) im 
Regierungsbez. Minden, Quelle: bei Hein⸗ 

I; , beider Mündung: Wefer; 3) in ber 
rovinz Dsnabrüd (Hannover), Quelle: bei 
Averfehrdben; Mündung: Ems. 

Beveräge(engl.), Geträn! in De 
vonfhire, bad bei VBerfertigung bes Enders 
zugleich mit bereitet wird; ber aus ben zu⸗ 
legt dazu benusten &pfeln geprefte Saft 
wird mit wirklichem Eyder vermifdht und 
mit etwas Gewürz verfegtz; es hält fi ei⸗ 
nige Monate. 

Bevären (Beogr.), 1) Marktfleden in 
bem Bezist Denbermonde, Provinz DOfts 
hat 5400 Em, 
2) Dorf mit 1500 (2400) Ew. an ber Yſer, 
im Bezirk Veurne, Prov. Weft » Flandern 
(Niederlande). 

Bevergären (Bewergen, Geogr.), 
Marktfleden in Moräften an ber &möz 

at 780 Ew., Schloß und 2 Stifter; liegt 
m Kreife Tecklenburg, Regierungsbezirk 
Münfter eufen). 

Beveridge (Beveregius, Will.), 
geb. 1638 zu Barrow, nachdem er mehrere 
Stellen bekleidet, Pred. an ber Peters 

eondbon, 1684 Gabinctsprebiger Wil⸗ 
—* III., von ber Königin Anna 1704 
zum Biſchof von Afaph etnannt; ft. 1708. 
&r war ein würbiger lg gu⸗ 
tee. Orientaliſt (ſchon im 18. Jahre gab er 
de linguarum orientalium praestantia 
et usu, Lond. 1658 u. 1684, heraus) und 
fehe guter Chronolog. Seine Institutio- 
num chronologicarum libri II, Lond. 
1669, Utredyt 1734, find den meiften ſpaͤ⸗ 
tern Arbeiten in dieſem Fache zum Gtunde 
gelegt und von Koͤler, Nuͤrnb. 1717, im 
Auszuge gegeben; auch mwidtig, doch zus 
weiten unkritiſch, iſt fein Synodicon, Or: 
ford 1672, hierzu gehört fein Codex. cano- 
Db . anne 
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num eccle⸗aiao primitivae vindioatus 
et illästr., London 1678,Amſterd. 1697. 
Nach ſeinem Tode erſchienen noch von ihm 
Predigten, London. 1708,12 Bde.; The 
seurus theologicus, Londem 1711, 43 
"Pensdes secretes, Amft. 1731,.2 Bbe. 

Brverin (Cornudes, Bafrin, Geogr.), 
Berg von 8385 Fuß Höhe im Canton Grau⸗ 
bündten (Helvetien). 

HBeverini (Bartolomeo), geb. 1629 zu 
Lucca; geft. ald Prof, ber Rhetorik daſ. 
1686. Er bat eine Überfegung der Tneide 
in.ottava rima, @ucta 1680; Rime, ebenb, 
1684; Carminum libri VII, ebenb, 1674, 
u. m. a. herausgegeben. 


Btverlanb (Adrian), geb. in ber 3 


Beverwyck 

tem Hafen Rheeberei, Seefiſcherei und Hau⸗ 
dei. und unterhaͤlt eine Kattunmanufactur. 
8) Fluß bei derſelben mit einer 1500 Fuß 
langen Brüde. 
: Bevern (Geögr.), Marltfleden an ber 
Bever im SKreisgericht Holzminden des her» 
zoglich braunfhweig. Weferdiftricts; hat 
Schloß, ehemals Befis ber Herzoge von 
Bevern, Dospitäl, 1200 Emw., worunter 
viel Leinweber und Bleicher. 

Bevern (Auyuft Wilhelm, Herzog von 
Braunfchtweig « Lüneburg»), geb. zu Brau 
fhweig 1715, Sohn bes Herzogs Gen 
Ferbinand; trat in preuß. Kriegöbienfte, 
wohnte 1734 bem Feldzuge am Rhein bei, 
eihnete fih Am erften und zweiten ſchleſi⸗ 


Mitte bes. 17. Jahrh. zu Middelburg im ſchen Kriege bei mehreren Gelegenheiten aus, 


Beeland; ftubirte Jura, befchäffigte ſich aber 
nebenbei mit dem Stubium der Alten und 
anderer Wiffenfchaften, befonderd ber Theb⸗ 
logie. Borzügli trug fein Oheim, Iſaac 
Voſſius, deffen Hausgenoffe und Amanuenfis 
er war, zu feiner Bildung bei. Um 1672 
begab er fi nad England, ftubirte gu Ors 
ford, war aber 1677 wieber in Holland, 
wo er Sachmwaltergefchäfte trieb. Von jeher 
hatte er die obfcönen Schriften der Alten 
ſtudirtz jest trat er mit einem: in ihrem 
Geifte gefchriebenen Werke: Peccatum 
originale, xar’:0xy» sie nimcupatum, 
philologise, wpoßAyuarınus elucubra- 
tum a‘ Themidis alumno; mit ber 
Unterfhrift am Ende: in’ horto Hes- 
eridum tvpis Adami, Evae terrae 
Eli, 1678, hervor, nannte fich aber in 
ber 2. Ausgabe, 1679. Gr ftellte in ben 


unzüdtigften Bildern ben Suͤndenfall der 
erften Menfchen und bie Erbfünde (für Bie. 


er bie finnliche Liebe erklärte) dar, erlitt 
deshalb und wegen lieberlichen Wanbels bie 
größten Werfolgungen, warb aus Haag, 
keyden und Utrecht verwiefen, ja felbft 


meberere Male gefangen geſetzt; begab fih gem 


wieber nad England zu Voffius, fegte feine 
tegellofe Lebensart fort unb gerieth daher 
nad ſeines Beſchuͤtzers Zobe (1689) in fol« 
de Armuth, daß er feine Bücher, Münzen 
u. f. w. verfaufen mußte und fi. um 1713 
wahrſcheinlich zu London. 
nannten Schrift ſchrieb er: de stolatae 
virginitatis jure lucubratio academica, 
Leiden 1650, und mehrere Schmähs und 
Streitſchriften gegen eugliſche Geiftlihe und 
6* hollaͤndiſchen Feinde, worin er ſich 
erin bei Vago nennt. 
Beverley Geogr.), 1) Stadt in ber 
Grafſchaft York (England), am Kanal 
Biverley: Bed; hat 6050 Ew., ſchoͤne 
Straßen, 7 Armenhäufer, fertigt Spigen 
und Leder, treibt Handel damit und mit 


„ Getreide, Steinkohlen, und fendet 2 Des. 


putirte zum Parlamente, 2) Stadt in ber 
Graffhaft Eſſer des: norbamerif, Staats 
Maffadyufets;: hat 4 Kirchen, eine Banf, 
423 Häufer und 4608 Ew., treibt aus ih⸗ 


Außer ber ger _ 


nahm an der Schlacht bei Lomofig Antheil, 
fchlug die Öftreiher bei Reichenberg den 
29, Aprit 1757 und war bei ben Schlachten 
von Prag und Gollin. Während Friedrich 
den Franzofen unten Soubife entgegerizog, 
befebligte er bie preuß. Truppen in ber 
Laufis und Schlefien, vermochte jeboch nicht 
den Fall von Schweibnig zu verhindern und 
ward bei Breslau d. 22, Nov. geſchlagen. 
Um Friedrichs II. Zorn zu entgehen, ließ 
er fig von ben ſtreichern gefangen nehmen 
und blieb es bis ins, folgende Jahr. Er 
warb hierauf Commandant von Gtettin, ers 
bielt 1762 den DOberbefehl über ein befon« 
beres Corps bei Reichenbach und flug bie 
Öftreiher am 7. Aug. 1762, Nah bem 
bubertsburger Frieden lebte er größtentheils 
zu Stettin und fl. daſelbſt 1782. (Le) 

Beverningf (Hieronymus van), ein 
berühmter hollaͤnd. Staatdmann, geb. zu 
Goudba 16145 biente feinem Vaterlande 
mebrmäls ald Gefandter und war 1667 eis 
ner ber Unterhaͤndler zu Breba, welche bem 
Frieden mit England ſchloſſen und wobei 
Holland Neu⸗-NYork verlor und Gurinam 
ann. Auch .batte er vielen Antheil an 
ben Friebensunterhandlungen zu Aachen 
(1668) und zu Nimmwegen (1675), und fl. 
1690,. nachdem er fi fon: früher von 
Staatsgefchäften zurüdgesogen hatte, 

Beverovicius, f. Beverwyck. 

Böverftebt (Geogr.), adliges Gericht 
mit 5000 Ew. und bem Marfifleden gl. 
N. (380 E.), im Herzogthum Bremen. 
Koͤnigreich Dannover. 

Beverungen (Geogr.), Stabt am Eins 
fluß der Bever in die Wefer; hat 1600 Ew., 
Redermanufactur, Handel (mit Getrefde;. 
Leinwand, Eiſen, Kolonialwaaren), Schiffe 
fahrt, Bol; liegt im Kreiſe Hörter, Res 
—— Minden, preuß. Prodinz 

eſtſalen. 
Beöverwaard (Geogr.), Schloß in ber 
Provinz Utreht; daher die Grafen Raffau 
Beverwaarb benannt. . s 

Brverwud (WBeveropicius, Job.) , geb.- 
zu Dortregt 1594, verdient Fe 

i ‘ 


— 


je der Mebicin 1625, 


5 


Beverwyk 
Schriftſteller und Staatsbeamter; ward 
Buͤrgermeiſter 
629, verwaltete außerdem noch mehrere 
ter im feiner Vaterſtadt und fl. 164735 


ſchrieb: Epistolica quaestio de termino' 


vitae fatali an mobili, Dortr, 1634 u. 
mehrmals aufgelegt, zulegt Rotterd. 16343 
de excellentia oeminei\sexus, Dortr. 
1636, 1639; Montanus zAsyxXousvos 8. 
refutatio argumentorum, quibus Mich. 
de Montaigne impugnat necessliatem 
zmedicinae, Dortr. 1634, Amfterb. 1668, 
teutf 16735 :Schat der gezondheyd, 
Amfterb. 1658, 12,, 1663, 12.3 Schat 
der Eee Dortr. 1641, 1644, 
Amft. 16685 Chirurgia cum continua- 
tione, teutſch mit beibem vorigen 1671, 
674, Fol., u. v. a. Seine fämmtliden 
Werke erichienen latein., Amft. 1651, 4., 
mehrmals aufgel., zulegt ebend. 1680, 
Beverwyk (Wyl, Geogr.), Markt⸗ 
flecken auf ber nur J Stunde breiten Lands 
enge zwiſchen ber Rorbfee und dem wyker 
Meere; bat 1700 Ew, und Gartenbau, In 
Provinz Holland 


nätes (St.), Mind und Ein: 
ſiedler bei Perugia (Italien) 3 ft. gegen 500, 
Tag ber 14. Mai. 

Bevilaqua (sacqua, (Geogr.), Dorf 


in ber Delegation Verona (ober Padua), 


lombard. venetian. Königreih (Öftreih), am 
Raäabiofa, Stammhaus ber Kamilie gl, N 
Bevilädua, 1) (korenzo, auf 
Abftemius), ie zu Macerata in ber 
Mark Ancona; WBibllothefar der Herzoge 
von Urbinoz; fl. um 15205 ſchriceb: de 
quibusdam locis obsenris librilI, Be 
nebdig 0. 3., gab ben Aurelius Bictor, Bas 
no 1504, heraus, ward aber bef. burd) feine 
Fabeln: Hecatomythium (1499) u. He- 
catomythium secundum (1505) bekannt, 
bie mehreren Ausgaben des Afop einverleibt 
und nicht ohne Verbienft find. 2) (Bonis 
fazto), geb. zu Ferrara 1571, Sohn des 


- Grafen Antonio Bevilaqua zu Macaſtava; 


ftudirte zu Pabua die Rechte und diente den 
Päpften Gregor XIII., Sixtus V., Gle⸗ 


. mens VIII., ber ihn 1598 zum Patriars 


den von Gonftantinopel und das Jahr bats 
aufzum Cardinal madte, und Gregor XIV., 
zu deffen Erhöhung auf den päpfti. Stuhl 
er viel beitrug, weshalb ihn derfelbe zum 
Herzog von — ernannte; ſt. 1627. 
Brbio (Geogr.), f. Stalla, 
Beoblkerung (Anthrop.), die Ge—⸗ 
ſammtzahl der Ze eines gewiffen Dis 
firicts und das Verhältniß derſ. zu bem bes 
wohnten Bande, Die Vermehrung ber Mens 
fhen hängt von den Mitteln zum Unter: 


"Halt, der Sicherheit und Freiheit ab. 


Man erhöht daher bie B. durch moͤglichſte 
Sultur des Bodens, durch Begünftigung 
der @ätertheilungen bis auf ben Punkt, wo 


Bevölkerung 
ein Theil nod eine Familie reichlich näprt, 
durch Eröffnung anderer bauernder Erwerbs⸗ 
quellen, wie des Handels, der Fabriken ıc,, 
durch Entfernung ber Monopole des Gewer⸗ 
bes, des Gewiffens » und Meinungszmanges, 
durch Erhebung möglichft ntedriger Abgaben, 
durch Beförderung ber Ehen, durch Ber 
ſchraͤnkung der 3chl "der Golbaten ober 
doch durch Sinrihtung der möglichft kurzen 
Dienftzeit berfelben, durch nn. von 
Klöftern und ähnlicher bie. Heirathen hinder⸗ 
iger Ginrihtungen, buch Anftalten, wels 
he frembe Koloniften anloden (jedoch find 
biefe nur in Staaten, wo noch ganze Stre⸗ 
den unbebaut ober mit Wald bededt find, 
von weſentlichem Nutzen), durch Abwehrung 
der Blattern (durch Inoculation ber Kuh— 
pocken), der Peſt und aͤhnlicher Krankhei— 
ten, durch eine gute Gefundhefttpolizei, fo 
wie durch ähnliche den Wohiſtand und bie 


ſittliche, bürgerlibe und relig'öfe Freiheit 


es Menfhen befötbernde arichtungen. 


419 


* 


Werben dieſe Mittel ganz ober theilweiſe 


angewendet, fo zeigen fi die erſtaunlich— 
ften Refultate, wie z. B. Frankreich in ben 
Jahren 1790— 1815, trog der moͤrderiſche⸗ 
fien Striege wegen ber 3erftüdelung ber 
Güter, Aufhebung der Kıöfter, Erleichte⸗ 
rung der Beirathen um ZMIU., und Preus 
Ben aus Ähnlichen Urſachen von 1815—1823 
um 1 Mil. Menfhen an B. zunahm, Die 
entgegengefegten Maßregeln geben bagegen 
aud bie entgegengefrgten Refultate und ents 
völfern auch das blübendfte Land. Beweis 
davon iſt beſonders Spanien, Man bat in 
neuerer Zeit die Bebenklichkeit wegen ber Übers 


völferung zur Sprade gebracht und bef. ber . 
Dait f 


Britte bus in: über die —— 
und Folgen, der Volksvermehrung, Altona 
1807, die Übervölferung als nahe und ſehr 
gefährlich geſchildert. Allerdings ift Über⸗ 
völferung ein wahres Übel; fie findet aber 
nur dba Statt, wo mehr Menfchen leben, 
als der Boden bes Landes, Hug und zaffis 
niet benugt, hinlaͤnglich ernähren kdann, 
und wo nicht. fihere Erwerbsquellen burd) 
Handel, Babrication u. * vorhanden find, 
welde die Ew. in den Stand Er von 
andern Staaten das Hberflüffige Nahrung 

bebürfniß zu Laufen. In Iesterem Falle 
findet zwar für den Augenbli Beine wirt: 
lie übervdͤlkerung Statt; indeffen iſt fle 
immer in Zukunft möglid, weil, wennber 
Handel ftodt und Zweige von Fabrikaten 
keinen Abfag mehr finden, bie fi hiermit 
nährenden Menfhen außer Stand kommen, 
ihren Bedarf von Lebensmitteln zu kaufen. 
In Iedr wenigen Ländern findet indeffen 
dieſe Übernölferung, wie fie oben beftimmt 
ward, wirflih Stätt, und wo fie eintritt, 
hilft die Natur dem Übel durch größere 


‚Sterblichkeit in ben jegt fo bedeutend ans 


wachſenden Städten, durch das Unmdglich« 
werden ber Heirathen, durch freiwillige 
nb2% We Auss 


\ 
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Auswanderung u. bal. in wenigen Jahren ab, 
Sept kann man eigentlid nur in einigen 
Provinzen von Ghina und Hinboftan, und in 
Europa vielleicht in einigen Diftricten in 
Schwaben, der Schweiz und im Elſaß von 
übervdikerung reden, obgleih fin Iestern 
Ländern unbeftreitbar,noch fehr viele GStels 
len Band vorhanden find, die man gar nit 
ober nicht gehörig nugt, und die daher noch 


viele Perfonen naͤhren fönnten — Nach ben- 
befannt gewordenen Volfszählungen nimmt - 


man 'an, daß auf 1 AM. Im Durchſchnitt 
Bewohner haben: Island 33, Schweden 
unb Rorwegen 213, europ, Rußland 475, 
Dänemark 703, europ, Türkei 724, Spas 
nien 1244, Hamover 1860, bie Schweiz 
1880 (am wenigften in Slarus 1150, am 
nieiften in: Appenzell 5200), Portugal 1900, 
preuß. Staat 2200 (amweniaften in Poms 
mern 1270, am meiften im Regierungsbez. 
Düffelborf 3290 [die ftärffte B. auf dem Sons 
tinent]), Ödftreich. Staat 2350 (am wenig» 
ften in Dalmatien 1000, am meiften in Böhs 
men 3440 und ber Rombarbei 49%), Baiern 
2600, Kranfreid; 2850, Kirchenſtaat 8000, 
Zoscana 3020, farbin, Staat 3110, brits 
tifches Reid; 3140 (England 3920, Schottland 
1290, Irland 3240, am weniaften in der 
Graffh. Sutherland in Schottland 268, am 
meiften in ber Grafſch. Clackmann in Schott: 
land 5420) , Neapel u, Stcilien 3240, Baden 
8670, Würtemberg u, Sachſen 3930, Nies 
berlanbe 4780 (am wenigften Grafſch. Drens 
the 1240, am meiften Weſt-⸗Flandern 7630), 
Encca 6200, Malta 13,350. Man bat aus 
diefen und andern Angaben folgende Reful: 
tate gezogen: Länder, bie nur Getreide 
probuciren und viel ausführen, find nicht 
ß bevölkert, wie folde, deren Ew. meift 
abrikanten find; warme Länder ernähren 
mebr Menſchen als Falte, dba ber Boden er» 
giebiger und die Bedürfniffe geringer find, 
Befonders merkwürdig ift die Bevötferungss 
gg in R,Amerifa. Hier ift in 178. 
ie B. verdoppelt worden; ia ben weftl, 
Staaten wudjs fie aber: in Indiania um 
800, in Illinois um 700, in Miffuri um 
600 Procent; dennoch waren unter den 5 
Mil., um bie fie ſich mehrte, hoͤchſtens 
90,000 fremde Koloniften. Natürlich ift das 
Verhaͤltniß der B. dort hoͤchſt ungleich und 
man rechnete 1821 in Illinois 13, in Mafs 
ſachuſets 1340 Ew. auf bie AM. (Pr.) 
Bevdlferungs:tiften, Liften, bie 
eine Überfiht ber Volkszahl in einem Rande 
geben, durch Volkszählung erlangt werden 
und gins der wefentiichften Erfordernife zu 
einer guten Bevölkerungspolizei, fo wie 
zur Polizei und Staatswirthſchaft überhaupt 
find. Selten erhält man fie geographifcdh ger 
nau, da theils in dem Augenblick, wo bie 
Zählung angeſtellt wird, Änderungen durch 
Zobesfälle u. Geburten eintreten , theils viele 
Menjcen fi der Zaͤhlung abſichtlich entziehen, 


Bewährungen 


indem fle vorausfegen, baß Abgaben und 
andere 2aften nad ben Angaben berfelben 
regulirt werden. Meift kann man daher 
bie B. etwas höher annehmen, ala bie Li» 
ften befagen. Ungefähre Schtüffe kann man 
au aus dem Durchſchnitt der Geburts: m. 
Gterbeliften (ſ. d.) mebrerer Jahre machen, 
ba man ftatiftifhe Annahmen über das Ber⸗ 
bältniß der Geborenwerbenden und Ster⸗ 
benden hat. - 
Bepölferungs:politiß, 
iu f. unter Bevölkerung, 
evogten, 1) eigentlich einen Bogt, 
3. B. über ein Klofter, ſehen; 2) aud fo 
v. mw, einen Vormund fegen. 
Bevollmädtigte (R-ytsw.), Pers 
fonen, weldyen von Anderen bie Bolljiebung - 
einer Handlung ohne Verfpredung eines 
Lohnes ausdruͤcklich aufgetragen ifl. Das 
Erfdeinen und Stimmen durch B. auf 
Landtagen ift gewöhnlih nur Perfonen aus 
dem boben Adel, die zugleich Landfaffen 


Bevollmädtigung (Redtsw,), f. 
Vollmacht. 

Bevollmächtigungs vertraäag 
(Rechtsw.), ein Vertrag, durch welchen 
eine Perſon einer andern entweder in allge⸗ 
meiner oder nur ſpecieller Hinſicht den Auf⸗ 
trag zur Vollziehung einer Handlung aus⸗ 
druͤcklich, ohne Verfprehung eines Lohne, 
ertheilt, fo daß ber Ichtere, fobalb er die 
Grenzen ber ihm ertheilten Vollmacht übers 
fchreitet, für jeden bann entfprungenen 
Schaden verbaftlich ift. Ä 

Bevormunbung (Rehtew.), 1) ein 
unter gerichtlidyer. Autorität vorgenommener 
Act, durch welchen Perfonen, bie entweber 
ihres geringen Alters, ober ihrer Verſtan⸗ 
desabwefenheit, ober ihrer ungeregelten Leis 
benfchaften, ober enblih, bie Guratel bes 
treffend, ihrer, wenn auch böchft vollkom⸗ 
men denkbaren, doch der Natur ihres Wer 
fens nady zarten körperlichen und geiftigen 
Beſchaffenheit halber, für ſich felbft und ihre 
Vermögen nicht genug Sorge tragen koͤn⸗ 
nen, ein nicht mehr in vaͤterlicher Gewalt 
ſtehender und überhaupt nad) ben Geſetzen 
zu biefem Amt fübiger Privatmann zum 
nöthigen Schug und Verwaltung ihrer Ges 
fchäfte, unter dem Ramen eines Bormundes 
beftätigt wird, S. Vormundſchaft, vgl. 
Zutel und Curatel. 

Bevronung, ſo v. w. Bekreuzigung. 

Bevüs (fr), Verſehen, Mißgriff, Uns 
achtfamkeit, 

Bevus (a. Geogr.), mafebonifcher Fluß 
an ber illyrifhen Grenze, " 

Bewäckhfen (Bienenz.), bie Verrich⸗ 
tung ber Bienen, wenn fie in ihren Woh⸗ 
nungen bie Rigen und andere Öffnungen - 
mit Vorwachs verfitten. 

Bemährungen (Jagdweſen), Ein 
faffungen von Iebendfgen ober Holzzaͤunen, 

Maueın, 


(Pr) 
». ⸗ po⸗ 


ſind, geſtattet. 


Bewäudern 


Mauern, Lehmwaͤnden, Gittern um Gärten 
ober aud um Felder in Gegenden, wo bas 
Wild - Schaden thut. 

Bemwändern (Drapiren, Maler und 
Bildhauer), Figuren, fie mit einem Ges 
wande verfehen, 

Bemäfferung (kandw.), ein wefents 
liches Stüd, vorzüglid, des Wiefenbaues, ob 
fie ſchon auch (namentlich in Altern Zeiten, 
3. 3. in Ägypten durch den Nil) auf Fels 
der angeivendet worben if. Sie kann nutz⸗ 
bar werben, wenn fie blos Wafler, als 
ein Mittel, die Rahrungsftoffe ben Pflanzen 
zuzuführen, ober wenn fie mit dem Wafs 
fer noch befondere naͤhrende Stoffe, als 
Schlamm, Jauche u, dgl. darbictet. Gie 
it überſtauung (f. d.), wenn das zugelei⸗ 
tete Waffer ftill zu flehen gezwungen wird, 
oder Beriefelung (ſ. d.), wenn baffelbe in 
einem fanften Abfalle über das Grundſtuͤck 
binwegfließt. Das befte Waffer ift Fluß⸗ 
wafjer; das Quellwaffer wird erft nugbar, 
wenn ed eine Zeit lang in freier Luft ge⸗ 
fanden hat; jenes wird noch nugreicher, 
wenn es aus Gegenden kommt, bie ihm 
einen fruchtreichen Niederſchlag mitgetheilt 
baden, Die leichtefte B. ift, wenn in ber 
Nähe bes zu bewäffernden Stuͤcks ein. Ges 
waͤſſer fließt, befjen Bette ‚höher als bie 
Randfläde ift oder leicht höher gemacht wers 
den fannz fonft muß das Waſſer durch Ma: 
fhinen ( Schöpfiäder, Windmühlenpum: 
pen u. dgl.), ober mittelft Eümftlicher Reis 
tungen herbeigefhafft werben. Vorſichts⸗ 
zn ein finds daß das Waſſer nicht zu 
lange ſtehe, damit die Gradwurzeln nicht 
faulen; daß man das aufgelaffene Waſſer 
nicht frieren laffe, bamit ber Boden fi 
nidyt hebe; daß von Zeit zu Zeit ber Boben 
austrodnez daß man nad} einer durch Übers 
fhwemmung bewirkten VBerfhlämmung wo 
mögtidy eine Beriefelung erfolgen laffeu. a, m. 
Sie wird vorzüglih auf trodnen Wiefen 
nöthig und bei bürter Witterung; in hei— 
Sen Ländern find baber bie weitläuftigften 
-Anftalten dazu getroffen, zumal ba ber 
Reif, ald Hauptgetreibeart jener Gegenben, 
des naffen Bodens bebarf. In Werfen bat 
man viele Leitungen felbft burc Berge ge 
führt ; in ber Provinz Khorafan follen 42,000 
folder Leitungen gewefen fein, (Wr.) 

Bewaffnen, 1) mit Waffen verfehen ; 
2) den Huf eined Pferdes, ihn mit Eiſen 
befdylagen; 3) fih b., von Pferden, bie 
Lippen über die Labe ziehen, um eine wei. 
he, ſchirmende Unterlage gegen die Eins 
drüdung bed Mundſtuͤcks zu haben; 4) fo 
v. w. Armiren in ben meiften feiner Bes 
deutungen, bef. 6) u. 7); 5) Anlaß geben 
fi zu ruͤſten; 6) überh. Widerftand leiften. 

Bemwaffnet (Bewehrt), 1) (bot. Ros 
mencl.), mit Waffen verfehen (f. unter Ar- 
ma, armatus); 2) (Heraid.), mit Waffen 
verfehen; 8) von Raubthieren gebräuchlich, 


Bewegbarkeit 


beren Klauen von anderer Farbe ſind, als 
der übrige Körper. 

Bewaffneter Sottes,dienft, Got: 
tesdienft, bei dem bie Soldaten ihr Ober» 
und Untergewchr bei fi führenz warb im 
Kriege von 1741 von Leopolb von 2* 
zuerſt eingefuͤhrt und in der Folge bei ber 
preuß. Armee beibehalten, fo daß die Zrups 
pen felbft im Frieden bewaffnet zur Kirche 
kommen unb vor.derfelben ihne Gcwehre in 
Pyramiden zufammenftellen, nad beendig⸗ 
tem Gottesbienft aberin Parabe vor dem vor: 
nehmſten Dfficier vorbeimärfchiren mußten. 
Wird der Gottesdbienft im Freien gehalten, 
fo bleiben die Soldaten während bdeffelben 
unter ben Waffen ; die Infanterie nimmt nur 
bas Gewehr beit Fuß, bie Savallerie bleibt 


a 


- 


Pferde; fämmtlihe Truppen find im . 


u 
Biered um ben Prediger aufgeftellt. 
Bewahr-lohn, f. Bergegeld. \ 


Bewahrung (Meb.), f. Präfervation. 


Bewahrungd » anflalten, Erzie— 


bungsbäufer  für- zarte Kinder von 2 — 6 


Sahren, von denen zu fürchten ift, daß fie, 
weil fie feine Eltern mehr haben ober dieſe 
fie vernadläffigen,, -am Körper oder Seele 


Schaden leiden möchten, oft in ber Theo⸗ 


rie aufgeſtellt, nur in höchft feltenen Fällen 
wirklich ausgeführt. f 

Bewahrungsd «mittel (Med.), f. 
Präfervationsmittel. | 

Bewald;rehten (Forſtw.), - einen 
Stamm auf 4 Seiten etwas,. aber nicht 
fharfedig behauen, theild des leichteren 
Transports, wegen, theilö, um das Anfaus 
len des Splintholzes zu verhüten. J 

Bewallung, 1) fo dv. w. Beuferung; 
ae bie um ben Hopfen aufgeworfen 
wird. 

Bewan (Geogr.), Hauptſtadt auf ber 
Inſel Suluh in Alten und Refidenz des 
Sultans; hat 6000 Ew., welde einigen 
Handel treiben. 

Bewangen (Geew,), eine Stüd Holz 
an einen Maft ober an eine Gegelftange zu 
Verſtaͤrkung derfelben durch herumgemwidelte 
Seile befeſtigen, welches Herumminden B gs 
wublen genannt wird. 

Bemwartet (Herald,) wirb eine bes 
thuͤrmte Burg genannt, 
Thurm höher ift, als bie andern, 

Bewdley (Geogr.), Stadt an ber Sa: 
vernez; hat 3500 Ew., welde Matrofen: 
fappen, Hornarbeiten und Vitriol fer 
tigen und mit Salz, Malz, Leder, Eifen: 
waaren handeln; in ber Grafſchaft Worce 
ſter (England), 

‚ Bemwcedt (Befpindelt,. Herald.), eine 
mit Weden bededte Figur. 


beren mittelfier 


Bewegbarkteit Beweglichkeit, Phyf.) _ 


die Fähigkeit dev Körper, ‚bewegt zu wers 
den, durch Bewegungsträfte (f,d,). Es gibt 
Beinen Körper in der Welt, ber, in Bor 
ausſetzung eines'Wiberftandes für bie beine: 


gende . 
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gende Kraft, in Übertragung ber Bewegung 
von biefer auf jene, nicht bewegt werben 
fönnte, und nicht ohne.innere auf ben Ges 
fegen der Mechanik beruhende Begründung 
ift der befannte Ausfprudy des Archimedes : 
„man gebe mir einen Punft außerhalb ber 
Melt, und ich bewege bie Welt.‘ Die 
Hülftmittel zur Bewegbarkeit f. unter 
Mechanik. 

Bewegen, 1) eine Bewegung hervor⸗ 
bringen; 2) in Unruhe verfegen; 8) Em: 
pfindungen erregen; 4) zu Etwa@ veranlaf: 
fen; 9) fi b., in Bewegung (f. db.) fid 
darſtellen. 

Bewegende Kraft, ſ. unter Bewe⸗ 
aung (Phyſik); vgl. auch Beweglicher Punkt. 

eweggrund (Philof.), ber Gedanke, 
ber uns zum Wollen antreibt. Cr unter: 
ſcheidet fih von der Urſache, welde ein 
ſinnlicher Gegenſand iſt, der uns zum Ber 
gebren reizt, 

Beweglid, 1) der Bewegung fähig, 
im Gegenfag von feſt; 2) leichter Bewes 
gung fähig; 3) eindringlih, um Mitleiden 
ober Rührung zu bewirken, 3. B. eine bes 

„weglide Rede. B.re Aren, f. unter 
Are 1), B. Baddfen, f. unter Bad 
ofen. B. Defenslinie (Kriegsw.), f. uns 
ter Defenslinie, B. Befte, diejenigen Feſte, 
welde in verfchtebenen Jahren nit immer 
auf denſelben Tag fallen; fie richten fi 
alle nad dem veränberlihen DOftertage, als 
von weldem fie ftet# in der naͤmlichen Ent: 
fernyung bleiben (vgl. Oſtern). B.res 

— Gelenk (Anat.), freies Gelenk (f. db), 
B. Geruͤſt (Med), f. unter Gerüft. 
B. Geſchuͤrr, f. unter Geſchirr. B.se 
Güter (Rehtsw.), Sahen, welde, uns 
befdyadet Ihrer Subftanz, von einem Drte 
um andern geſchafft werden können, fo daß 
ch dich bie Rechte, welche auf ſolchen Sa: 
chen haften, darnach fo benennen laſſen; 
—— en gehoͤren auch zu den bewegli— 

en Sachen. B. Kreife und Punkte 

—5——3 von den am Himmel unterſchie⸗ 
denen Kreiſen und Punkten, welche bei ber 
täglich fcheinbaren Umdrehung des Himmels 
für einen beftimmten Standort ihre Stelle 
verändern; im Gegenfag der unbeweg⸗ 
Tichenz zu biefen 5 Hose : ber Mittagskreis, 
ber Horizont, Zenith u. Nabir, die Weltpolez 
zu jenen :’ bie Ekliptik mit ihren Polen; 
er  Äquätor gehört, in Bezug auf den 
Meridian und Horizont für einzelne Stel: 
len in demfelben , zu ben beweglichen, über» 
ra aber zu ben unbeweglichen. B.rer 

unkt — mobile, Mech.), an 
einem Hebel (f. d.) derjenige Theil, welcher 
auptſaͤchlich dewegt wird; im @egenfag 
es feften (punctum fixum) oder ber 

Auflage des Debels, entſprechend dem Be: 
wegungspunkte (ſ. d. 1); ber dritte Punkt, 
ber ber bewegenden Kraft, ftcht 
häufig mit erflerem im Wechſelver haͤltniß. 


\ 


* 


Bewegung 
B. Dunt rant (Aſtron.) f. unten Aſtro⸗ 
nomiſcher Quadrant. B.⸗e Roͤhren (Me⸗ 
chanik), ſ. unter Röhre. B. Rolle, f. 
unter Role. B. Sheunen (Landw.), 
in England gewöhnlih, wo man das Ges 
treide größtentheil® in vieredigen Feimeln 
aufbewahrt, bis es gedroſchen wird; fie 
bezweden, daß, wenn bas Getreibe aus ben 
Keimeln auf die Tenne gebradyt werben fol, 
niht fo viele Körner verloren geben und 
daß das Getreide in bem angeriffenen Feimel 
nicht vor dem Drefhen wieder beregnet 
werde, ober nicht nur bei gutem Wetter ges 
drofhen zu werben braucht. Sie befleben 
zum Theil aus einer Tenne mit flarken 
Bohlen gebielt, zum Theil aus einem lee» 
ren Raume, mwelder von ber Geite über 
ben Feimel gefhoben wird, von“ welder 
man zuerft bad Getreide zum Drefchen weg 
nimmt. Wenn ein Theil des Feimels abges 
droſchen ift, wird die Scheune weiter nach⸗ 
efhoben, Das Dad biefer, ungefähr 28 
Fuß langen, 17%. breiten, 16 F. hoben 
Scheunen ift gewöhnlich von Schilf, die Sei⸗ 
tenwände find von leichten Bretern, welde 
über einander faſſen; das Ganze ruht auf 
hölzernen Schwellen; an jeber ber beiden 
Tangen Seiten find 3 Räder angebradt, 
Um das Fortbewegen biefer Sceunen zu 
erleichtern, bedient man fi hoͤlzerner Rin⸗ 
nen, in welden die Räder geben; biefe 
Rinnen find entweder aus ſtarken Bohlen 
zufammengefegt, ober Balken, in welde 
das Gleis gehauen ift; man muß mehrere 
folde Rinnen baben, um bie Scheune auf 
einer weitern Strecke fortfchieben zu koͤnnen, 
wo bann die Rinnen, durch welde die 
Scheune gegangen ift, immer wieder vor⸗ 
gelegt werden. B. Shwingen (Med), 
f. unter Stangenfunfl, B. Thfiermühs 

len, f. unter Thiermuͤhlen. 
Beweglichkeit, f. Bewegbarkeit. 

Bewegung, 1) Phyſik). Alles Bor, 

ftelldare kann nur im Zuftande ber Beharr- 
lichkeit, oder bem ber Veränderung ger 
dacht werben, Der Ausdruck von jener 
ift Ruhe, vondiefer Bewegung. Beide 
find reine Gegenſaͤhe, Bönnen alfo nur im 
Bezug auf einander eingeiehen werben, Kür 
das Behatrliche ift bem Vorftellungsvermds 
ge die Form des Raumes, für bas Ber 
nderlie die der Zeit verliehen. Im fo 
fern ein Gegenftanb einen Ort (einen bes 
ſtimmten, felbft nicht veränberlichen Theil 
des Raumes) behauptet, iſt er im Ruhe; 
in fo fern er ihn verändert (in ber Zeit), 
iſt er in B. Bei jeder B. kommt alfo Ort u. 
Zeit in Betracht; fie ſelbſt Ik Veraͤnderung 
eines Orts (Ortewedfel) in einer beſtimm⸗ 
ten Zeit. B. herrſcht ais Urprincip in dem 
Weltallz abfolute Ruhe iſt nur ein Ver⸗ 
ſtandes degriff. Alle Gegenſtaͤnde der Wahre 
nehmung unterliegen einer ſteten, nur häufig 
wegen Geringfügigleit unmerkbaren ober uns 


= Bewegung - | 


berichiichtigt bleibenden Veränderung: n.: find | 


aut in velativer Ruhe, Bei jeder B. kommt 
in Betracht: a) bie Urſache; hiernach 
find Bewegungen aa) entweber urfprüng« 
liche; bies jedoch une in ber Idee; ein 
ſelbſtſtaͤndig ſich feibft Bewegenbes 


—— mobile)·ward noch nicht dar⸗ 
geſte 


t; indeſſen nehmen wir Bewegungen 
von unerfannter Urfache bafür (wie die B. 


ber Himmelstdrper), wodurch ihe Bug: zw 
einanber zu einen: limfreifung des einen um: 


bem andern" wirb; bb) oder abgeleiter 
te, von einem Bewegungsprincip.abs 
bängig. Diefes ift.«) nicht felbft ein Bewegs 


tes, fonbern blos durch fein Streben, Bewe⸗ 


gungen. zu bewirken, erkennbar; die ı das 
von abhängigen Bewegungen find dann dy⸗ 
namifhe und zwar za) fosmifde, 
aus ben beiden Urkräften der Nätur, ber 
Attractiv⸗ und ber Repulfiofraft, hervorger 
hend, jenes 3.3. in ben von der Schwere 
abhängigen" Bewegungen, biefes in der 
tits und ber Gchallverbreitung, 44) 
organifche;. von einem freithätigen Bes 


benstriebe abhängig, in organifhen Bil⸗ 


dungen, wies. B. bie B. des aufſteigenden 
Saftes in Pflanzen, ober, bei hoͤhern Or⸗ 
ganismen (Thieren), in SIrritabilitätsers 
feinungen,. wie in ber Herzbewegung, 
oder auch in Willensthätigkeit‘, unter Ber: 
mittelung dazu verliehener Organe (Mus⸗ 
tem), in willlürlihden Bewegungen, yy) 

emifhe Bewegungen, unter heu 

tretenden Gohäflens: und Affinttätsver: 
hältniffen „ Mifchungsneränberungen, wo⸗ 
bei vorher gebundene, entweber erpanfive: 
ober contractive Raturthätigkeiten frei wer⸗ 
ben (jenes 3. B. in der erplobirenden Kraft 
des Schießpulvers, biefes in dem Übergange 
von -Dämpfen zu  tropfbarer Rlüffigkeit, 
worauf unter and. die Wirkung ber Dampf⸗ 
mafchinen mit beruht); JH) phyſiſche 
Bewegungen, wenn ein Cohaͤſionsver⸗ 
haͤltniß in einem Körper durch Widerftand 
zu einem gefpannten wirb (chne befiegt zu 
werben), und es vermöge dieſer Spannung 
fi, nad Entfernung des Wibderftandes, mies 
bee in feiner fruͤhern Form berzuftellen 
ſucht (wie die B. einer gefpannten und los⸗ 
gelafienen Gehne) ; 6 oder das Bewe⸗ 
zungsprincip iſt ſelbſt ſchon in, bie B. 
aufgenommen; hiernach werden Bewegungen 
zu mitgetheilten, »medhanifden, 
wie 8. durch Stoß, Drud, Bug u, f. w,, 
und zwar «&) birect als fortgefegte 
B., ober 88) indirect, durch Widerſtand, 
als rüädgehbenbe B., mie bie eines an 
eine harte Fläche geworfenen Balles, h) Die 
Ridhtung.. Hier “ergeben ſich folgende 
Hauptunterfchiede: aa) ein Körper veräns 
dert während feiner B. im Ganzen feinen 
Drt nidt völlig; die Veränderungen aber 
gehen =) in ihm ſelbſt zwifchen Theilen vor, 
aus denen: er beſteht: innere Bewegun⸗ 


Li 
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geny hler iſt bie Richtung nun ww): ents 
weber eine von innen nad ber Oberfläche 
zu: periphberifhe B. und unter Er: 
weiterumg ber DOberflähe erpanfive B., 
BB) ober von ber Dberflädhe aus nad) ins. 
nen: concentrifhe B., ober unter. Ber: 
engung ber Dberflähe: contractive; 
oder yy) eine unbeſtimmte, vtbelfas 
he, der einzelnen heile eines Koͤrpers 
oder in einem Körper unter fih, fo: bie 
innere Rabbewegung einer Uhr, ober bie 
DB. des Bluts im. Koͤrper, ober die innere 
B. einer gährenden Fluͤſſigkeit u. ſ. mw, ; 
ß) die Bewegungen. haben an ihm felbfk, 
als Ganzem, Statt, Eigenbeweguns 
gen. Hierhin gehört als einfahfte: ««) 
bie Kreisbewegung, im Umfhmwung 
eined Körpers um eine daun im Inneren 
fit) bildende Bewegungsare (i, d.)5 #5) die 
oscillirende, ſchwankende, wobei bloß 
ein Eleinfter Theil (kinie oder Punkt) ſei— 
nen Ort (ibeell) nicht ändert, von dem aus 
dann die übrigen Theile in Wechſel Bewe⸗ 
gungen. nad; entgegengefebten Richtungen 
maden (am einfadhften in ber Wenbels 
fhmwingung); bb) ein Körper verläßt. uns 
ter der B. feinen Ort ganz: fortf&hteis 
tenbe B.; hier ift bie Richtung dann «) 
entweder unverändert, gerablinige B., 
und dann die, welche der bewegchbe Koͤr⸗ 
per felbft Hatte, ‚in b.efer Beziehung eine 
einfadez biefe wird 6) zur zufam« 
mengefegten, wenn mehrese bewegende 

beper in verfhiedenen Richtungen einen 
andern in B; fegen, wo bann xx) wenn 
dies gleichzeitig geſchieht, die B. in einer 
mittlern Richtung ebenfalls geradlinig, alſo 
gleichmaßig, Statt hatz.: AB) bei 
ungleidyer Ginwirlung aber wird «ua) wenn’ 
bie Zeit der Einwirkung eine verſchledene 
if, bie B. zur abgelentten(geftörten), 
ABB) aus LUngleidyheit der Richtung aber 
eht die Erummlinige B., biebann, 
menn bie Richtung ber. einen bewegenden’ 
Kraft erhalten bleibt, zu einer Gentrals 
bewegung mirb, wo bann im übereins 
flimmenden Verhaͤltniſſe der bleibenden 
——— und ber weichenden (Flichs 
raft) eine wirkliche Kreisbewegung 
eintritt, vie in bem Umſchwunge bes Steins 
einer uneröffueten Schleuder um den feiten » 
Yunkt biefer, beim Wechſel jener Kräfte 
aber eine elliptifhe B., mie in ben 
Planetens, noch mehr in ben Kometenbabs 
nen; yyy) durch Ungleichheit der Kraͤfte 
entſtehen, wenn bie eine wählt, die andere 
aber bleibt cber gar vermindert wird, pas 
rabolifhe Bewegungen, wie in bem 
Falle vorwärts gewörfener Körper. c) Die 
Gefhwindigteit. Hiernach ift.aa) bie 
B. gleihförmig, wenn in gleichen Beis- 
ten gleihe Räume durdlaufen werben, bb) 
beſchleunigt (accelerirt), wenn im jüdem 
Momente der B., von. ihrem EUR an 
Ms 


44 Bewegung 
—————— ein neuer 
ieb von "einer bewegenden Kraft zur 
kommt, mie im Falle der Körper: durch 
ihre eigne. Schwere, ec) verzögert, ob. 
abnehmenb (retardirt), burd einen forts 


Widerftand, ber aber zu ſchwach 


‚ um bie B. ganz aufzuheben,“ wie die 
8. einer auf ebener Flaͤche geworfenen Ku⸗ 
durch bie Reibung an bem Boden; beis 
konn gleihförmig oder ungleich» 
förmig fein, je nachdem bie einwirkenden 
Kräfte dies find. d) Die Größe ber B. 
ober ber Wirkung. Sie wird beftimmt durch 
bie Maſſe bes .. Körpers und ‘bie 
Gefhwindigkeit der B. und verhält fid zu 
einer andern , wie das Product der Maſſe 
mit der Befhwinbigkeit. Der abfoluten 
(für fih betragteten) B. ficht bie relas 
tive entgegen, bie fih nicht auf einen 
Raum an fih, fonbern auf einen andern 
Körper berieht.. Perfonen, die in einem 
fegelnden Schiffe fih ruhig verhalten, find 
abfolut in B., bewegen fih aber relativ 
auf bad Schiff, wenn fie in ihm bin» und 
hergeben. Scheinbar ift eine B., wenn, 
unter Mißverkennen bed gedachten linters 
ſchiedes, bei einer relativen B. ber Körper, 
auf den fie bezogen wirb, felbft für ben bes 
wegten eradytet wird , wie bie B. der Sonne 
am Himmel während ber täglichen ‚eigenen 
Hmbrebung der Erbe um ihre Are. Eine 
B. wird aufgehoben: mechaniſch 
durch Übertragung auf einen gleich beweg⸗ 
lichen Körper, in ausreichender Gegen⸗ 
wirkung biefes, nad dem Sag: daß biefe 
im Widerflande der B. gleich iſt (fo bleibt 
eine Billardkugel, auf eine andere von gleicher 
Grbhe gerabe gefloßen, auf ber Stelle der 
De in 4: 5 zu. bie — 
ett); fie w agegen zu einer 
zuruͤcktreibenden Kraft, wenn ober in wie 
fern der widerſtehende Körper nicht bes 
weglich iſt; dynamifc aber, indem neue 
Bewegungsfräfte rege werben und einwirs 
Ben,“ die vorher nit vorhanden waren. 
So prallt eine weiche Thonfugel an einer 
harten Wand nicht ab, ſondern bleibt abs 
geplattet, wegen Cohaͤſion ber beruͤhrenden 
Fläche, an ihr bangen. Vergl. verwandte 
Artikel: Kraft, Stoß, Drud, Hebel, 
Laſt. (Pi) 2) (WMathem.). B. iſt bie 
Borftelung von ber ftetigen Veränderung 
bes Drtes eines Punktes, einer Linie, eis 
ner Flaͤche, eines Körpers (als rein mathes 
matifhe Veariffe) im Raums. Durch 8. 
a) eines Punktes, b) einer Pinie, co) einer 
Flaͤche, d) eines Körpers, entflebt begies 
bungsweife a) eine Linie, b) eine Linie 
ober eine Flaͤche, c) eine Flaͤche oder ein 
Körper, d) ein Körper. Der Begriff der 
B. gehört unferm Borftellungsvermögen 
urfprünglih an, wirb aber dadurch, baf 
wir- birfe an phyſiſchen Körpern ſinnlich 
wahrnehmen, erſt zum deutlichen Bewußt⸗ 


I 


Bewegung der: Truppen 


fein In: ums gebrocht; ex ift ſonach ein rein 
matbematifher; daher haben ihn auch ſchon 
bie Auten, wie Euklides, Archimedes unb 
Apollonio®, diefe Mufler eirier ſtrengwiſ⸗ 
fenfhaftligen Behandlung der Mathematif, 
in bie Geometrie mit aufgenommen, Reuerr, 
wie Nepper, Newton, haben fogar ungleiche 
föürmige Bewegungen eingeführt (f. koga⸗ 
rithömen und Fluxion). en Theil der 
reinen Mathematik, in welchem bie B. nicht, 
wie bier, bios. Hülfsmittel, fondern Zweck 
ift, nennt 8. G. Fifcher bie -Phorometrie 
($..d.). , Bgl. deſſen Schrift über ben eis» 
genti. Sinn ber höheren Analyfe u. Schmei« 
hers DOrthobidaktit. :(Mil.) 8) (Aftron.). 
Man unterfheibet hier bie taͤg liche B., 
vermöge welder bie ganze Bimmelskugel 
ſich täglid) einmal um eine fefte, durch dem 
Ort des Beobachters gehende Are zu bres 
ben ſcheint; eigene, vermöge. welder eis 
nige Himmelskoͤrper ihre fheinbare Stellung 
gegen bie übrigen verändern; mittlere, 
eine erbichtete B., bie aus ber wahren ent« 
fieht, indem man legtere vom allen perio⸗ 
diſchen Ungleichheiten befreitz; außerdem 
kommen die Bewegungen der Apbelien unb 
Periphelien ber Planeten; des —— 
und Perigaͤums bed Mondes, ber Knoten 
in ben Planetenbabnen und ber. Monbbahn 
in Betracht (f. alle b.). 4) (Mufit), a) die 
Geſchwindigkeit, in ber. die Toͤne auf ein» 
ander folgen; ſ. Tempo. b): Das Fonts 
fihreiten. der Toͤne von ben niederen ju bem 
höheren. oder .umgefehrt. Diefes Fortſchrei⸗ 
ten ift entweber melodiſch, wo es Mobula« 
Hon(Zonführung , f. d.) genannt wird, oder 
barmonifh. In legterem Balle,. wo zwei 
oder mehrere Stimmen tn ihrem Fortfchreis 
ten in einem gewiffen Verhaͤltniſſe zu eins 
ander fteben, koͤnnen brei Fälle eintreten, 
aa) bie Stimmen ſteigen ober fallen mit ein⸗ 
ander, ſo: baf wenn bie eine ſich hebt, dies 
bie andere auch thut, ‚wenn die eine fällt, 
dies bei der andern auch gefchiebt (gerabe 
B., motus rectus); bb) eine Stimme fleigt, 
während bie andere fällt: (Gegenbewer 
gung, motus contrarius);cc) eine Stim⸗ 
me verweilt auf ihrer Stufe, während bie 
andere fleigt ober fält (Beitenbrwes 
gung, motus obliquus); vgl: Fortſchrei⸗ 
ten ber Intervallen; 5) figuüͤriich, Auflauf, 
Beftürgungs; 6) Keibenfchaft, Gemuͤthserre⸗ 
gung unb beren Ausbruchz 7) Antrieb, fo: 
aus eigner B. 

Bewegung ber Truppen 
(Kriegsw.), fie kann als. Mari), wo, fir 
bios. den Zwed bat, daß bie Truppen ki» 
nen Weg zurädiegen (fa Marſchgeſchwin⸗ 
digkeit) und als Manoenpre Statt finden, 
In letztrem Ball bat fie das Gefecht zum 
Bwed u; bie Kunſt, bie Mandeuvres aus⸗ 
zuführen, beißt bie —— (f.b.2). 
Im Kriege kommt auf die B.bet Truppen fo: 
wohl auf bem Maxi, als im Mefecht, 

el - 


Bewegung ded Gemuͤths 


viel an, und bei beiden muß berechnet wer⸗ 
den, ob- es vermoͤge der phyſiſchen Kraft 
der Truppen moͤglich iſt, daß dieſelben zu 
einen beflimmten Zeit au dem Ort, wo fie 
erwartet werden, eintreffen, und ob nicht 
natürlide Siuderniffe, wie Moräfte, Fluͤſſe, 
ſchlechte Wege: ober der Feind, unuͤber ſteig⸗ 
liche Schwierigkeiten in den Weg legen 
koͤnnen. 

Bewegung des Gemüths, ſ. Ga 
mürhebervegung. 

Bewegung bes Körpers (Diät) 
if eines der kraͤftigſten Erbaltungsmitsel 
ber Geſundheit, da bie Verrichtungen bes 
Körpers, die unmittelbar zu feiner; Erhals 
tung dienen, ‚Verdauung, Blutumlauf, 
Ab: u. Ausfonberungen, einer Beihülfe noch 
durch Thaͤtigkeit der der Willkuͤr unterwor⸗ 
fenen Mus keln bebürfen. Beſonders iſt fie 
weſentlich erforderlich, um die Haut aus duͤn⸗ 
ſtung gehoͤrig zu unterhalten, die mit der 
Verdauung ſelbſt in naͤchſtem Bezug ſteht. 
Sie iſt daher am zutraͤglichſten vor der 
Mahlzeit, eben ſo nach Beendigung der 
erften Verdauung. Sie muß ben Kraͤften 
des Koͤrpers angemeſſen und zugleich mit 
Aufheiterung des Gemuͤths, mo moͤglich 
auch mit Genuß ber freien Luft, verbunden 
fein. Zu anhaltende iſt ſchwaͤchend; zu 
Harte Anftrengung babet bedroht bie Ge⸗ 
fundheit mit manderlei Gefahren, ber 
bas Dia ſowohl, als auch die Angemeſſen⸗ 
beit einzeiner Arten ber Koͤrperbewegung, 
bieten . Körperconftitution, Gewohnheit, 
Bebensnerhältniffe u. f. w. bie befonbern 
Beitimmungsgrünbe bar. (Bü) 
Bewegung bed Waffers (Hybrau 
lik und Mechanik) bat mandes Eigne, das 
von dem leichten Zufammenbang ber Theile 
(Bließbarleit) abhängig ift. Jeder Waſſer⸗ 
tropfen erhebt fih in der Berührung von 
Flaͤchen flärkerer Dichtigkeit bis zu einer 
beftimmten Grenze; baher fleigt das Wafs 
fer-in Haarroͤhrchen (f. d.). Sich ferbft 
überlaflen ſenkt ſich das Wafler nit nur 
auf jeder auch noch fo wenig unter 
den Horizont geneigten Grundfläche, fons 
bern verbreitet fih auch in horizontaler 
MRihtungs ja ed erhebt fi, indem es ftets 
einer horizontalen Oberfläche nachſtrebt, in 
einer aufwärts fleigenden Möhre, welde 
an ein Behältniß, worin es befaßt ift, bes 
feftigt dft, eben fo hoch, 'als in dem Ber 
haͤltniß. Hierauf beruht aud das Sprin⸗ 
gen des Waffers in einem Springbrunnen, 
in dem jeboch ber Widerftand ber Luft ver: 
bindert, daß bie Höhe nit ganz die des 
Falls iſt, ja bei Größe bes Strahls weit unter 
äbr bleibt, wenn diefer nicht wegen libermaͤch⸗ 
tigkeit . beim Emporfpradeln aus einans 
der weicht u, abfließt. Weil das Waffer bem 
Drude ber Luft nachgibt, fo fleigt es im 
Huftleeren Raume, welcher in gewöhnlichen 
Waſſerpumpen relativ gebildet wird, bis 
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vs einse Hoͤhe, bie bem Drud bes Atmor- 
phaͤre (f. d.) gleih if. In Fläffen würde 
das Waffer mit gleihmäßiger und zwar 
beicjleunigter Geſchwindigkeit ftrömen, wenn 
es nicht in ber Krämme und in bem Bluße 
bett felbft vielfache Hinderniffe traͤfe. Es 
firdömt daher ſchneller ih der Mitte und in 
— Seitenaus hoͤhlungen bei hinlaͤnglicher 
iefe, als in Stellen, wo das Ufer in 
ben Strom weit hinein ragt, wo die Bes 
wegung bann wegen bed Rüdfluffes bes zur 
Seite gebrängten Waſſers oft eine wir 
beinde wird. Die Gewalt, mit der bas Waffer, 
theild durch eigne Schwere, theils von der 
nachfolgenden Maffe, gebzrüdt wird bu 
wirft deffen Geſchwindigkeit im Ausfluß, - 
fo: bei Ausflußröhren, bie in ber Tiefe 
eines Wafferbehältniffes angebradt find, 
ober aud bei Verengung eines Ausfluffes, 
ja wohl felbft ein Auffteigen (vgl. Hydrauli⸗ 
(her Widder). Cine ausgegoffene Waſſer⸗ 
fäule reißt erft im Berfolg ihres Falles, 
weil die dur den Kal zunehmende Ges 
ſchwindigkeit des tiefen Theils derfelben die 
Eohaͤſionen befiegt, bie fie beim Ausfluß 
noch zufammenbielt; die Befchleunigung i 
Falls aber nimmt wieber ab, wenn ſich endlich 
eine fallende Wafferfäule ganz in Tropfen 
aufioͤſt, weil bann, —— — 
Oberflaͤche, die Luft mehr Widerſtand leiſtet. 
Wegen Elaſticitaͤt des Waſſers erhaͤlt daſſelbe 
beim Fall auf harte Koͤrper, ſelbſt auf 
eine ſchon gebildete Waſſerflaͤche, eine ruͤck⸗ 
aͤngige Biwegung; daher Sprigen des 
Kenden Waffers. — Die Bewegungen bes 
Waſſers kommen andern Klüffigteiten nur 
in fo -fern zu, als ihre Cohaͤſionsverhaͤlt⸗ 
niffe nicht bedeutende Unterſchiebe machen 3 
befonders macht die leichte Theilbarkeit bes 
Waſſers fie zu ber ald Wellenfchlag (f. d.) 
betannten, eigenen oscillicenden Bewegung 
eneigt, bie 3. B. dem DI ganz abgeht. 
Br. Ebbe und Fluth, eg u, 
ähnliche Artikel. (Feh. u. Pi.) 
Bemwegungssare, f. ünter Bewer 
gungepuntt. B.:gefege, f. unter Dy⸗ 
namil, B. kraͤfte (Phyf.); darunter 
gehört alles, was eine Bewegung bewirkt. 
Die Hauptkraͤfte, welche beſ. für Mafchinen, 
bewegungen benugbar find, find: a) lebendige 
Kraft der Menſchen; b) gleihe von Thier 
ren, befonder® von Zugvieh; c) Kraft bes 
Waſſers; d) Kraft bes Windes; e). Kraft 
bes Feuers; f) Kraft bes Dampfes u. bes 
Luftdruds; g) Kraft bed Gewikte; I) 
Kraft elaftifher Federn. B.⸗kunſt, 1) 
(B.slehre, Marh.), f. Mechanik; 2) 
m, bie Kunft mit Zruppen zu 
manoeudriren; fie zerfällt in a) die Kunft 
2inien zu bilden, alfo aufzumarſchiren (f. 
Aufmarfh) u. zu beployiren (ſ. d.3 b)bie 
Kunft Linien nad allen Richtungen, alfo 
in Front vorwärts u, rüdwärts, nad ber 
Flanke, nad ber Diagonale, in Echellons - 
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in Schwenkungen zu bewegen; o) die Kunſt 
ber Golonhenformation (ſ. d.) und Colon⸗ 
nenhewegung (vergl. Marſch, Evolution, 
Manoeubre, Exerciren). B.maſchine, 
ſ. Erſchuͤtterungsmaſchine. B.maß 
Pferdew.), 1) die Schrittart, in der ein 

ferd ſeine Vewegungen vollbringt, ſo: 
Schritt, Trab, Galop ıc.; 2) bie Schnel⸗ 


ligkeit, mit der es jede derſelben ausfuͤhrt. 


Bemwegungs:nerv bed Auges 
(nervus oculi motorius, Anat.), 1) ber 
dritte Hirnnerv, ber burd bie obere Aus 
genhöhlenfpalte (f. d.) zu ben Augenmusr 
keln (ſ. d.) gelangt und fie größentheild 


' mit "Zweigen verfichtz 2) ald Außerer 


wirb von jenem nod ber ſechſte Hirnnerv 
unterſchieden, der einzig zu bem äußern ger 
raben Augenmuskel gebt. B.organe 
(organa motus), Körperthelle, die befons 
ders zu ber willkuͤrlichen Bewegung bienen, 


insbefondere Muskeln, 


Bewegungd:princip, f, unter Ber 
wegung (Phyſik). B. punkt (oentrum 
motus, Mech.), 1) in einem drehend ſich 
bewegenden Koͤrper der Punkt, um welchen 
die Bewegung erfolgt; eigentlich nur auf 
drehende Flaͤchen anwendbar, da bei dru 
henden Körpern auf gleiche Weiſe eine Be, 
wegungssare unterfdieben werben muß. 
Bei der Umdrehung der Erbe z. B.ift dies 
die Erdare, nicht der Erbmittelpunkt. 2) 
©. unter Bewegtiher Punlt. 

Bewehrt, 1) Überhaupt und auch in 
botanifher NRomengl, ſo v. w. bewaffnet; 
2) (Heratd,), heißt ein Thier, deffen Klauen 
und Zähne ſichtbar find, 

Bewehrung (mit aufgeworfenen Wafr 
fen, Herald.) fagt man von den Zähnen 
bes Elephanten und bes Ebers; find fie 


‘ bei dem legten body über dem Küffel, fo 


x 


heißt es mit hoben Waffen, fehlen fie, 
unbewaffnet. 
Beweis, 1) (Pbilof.), bie Ableituug 
ber Wahrheit eined Satzes aus ber Wahr: 
eit anberer- Säge. durch Schlüffe, beren 
ämiffen Bewetsgrünbde genannt wer, 
ben. tann daher nit Alles bewiefen 
werben, fonbdern bie legten Gründe einer 
Behauptung (die oberften Principien) koͤn⸗ 
nen nur als unmittelbare, für fi gewiſſe 
Säge, ober als Axiome des Bewußtfeine 
oder ber Anſchauung aufgewiefen oder nach⸗ 


‚gewiefen werben. Gin Beweis kann fein: 


a in Anfehung der Quellen, aus welden 
bie Gründe geföpft find, aa) ein ras 
tionaler (a priori), wo bie 
liberzeugung in dem befondern Falle ſich auf 
den Zufammenhang beffelben mit allgemeis 
nen Begriffen und Grunbfägen gründet; 
bb) ein empirifher B. (a poste 
riori), ber ſich auf Erfahrungen flüst, 3. 
DB. 3eugniffe; 
aa) ein analytifcher, wo man von der zu 
beweifenden Sache zu ben Gründen hinauf, 


b) in Anfehung der Form 


Deweis - 


ober bb)ein fonthetifäer, wo man bon 
den Gründen“ ber zu beweifenden Sache 
berabfteigt; c) in Anfehung ber Materie, 
die man zu ben Beweisgründen wählt, aa) ein 
oftenfiver ober birecter, wenn bie 
Wahrheit einer Sache gerabezu, einbbyapas 
gogifdher ober indirecter, wenn bie 
alfchheit des Gegentheils bargethan wird; 
) inAnfehung bes Zweckes, aa) ein B. ad 
veritatem, ber für bie Wahrheit ber 
Sade, oder bb) ad hominem, ber nur 
für bie Überzeugung gewiſſer Perfonen wirt» 
fam ift (vgl. Demonftration, Deduction, 
Argumentation). (Sei.u.Sw.) 2) (Math.), 
die Darlegung ber Richtigkeit eines Sages, 
Auch in der Matbematit kommen analyti⸗ 
fhe und fonthetifhe B. (f. oben) vor und 
bie fonthetifhen B. find direct ober inbis 
rect (apagegifc). 
haben die indirecten B. mit Unredt aus 
ber Mathematik zu verbannen’gefudht. Sie 
werden vorzügtie bei unigelehrten Säpen 
angewendet. Bon ben B. burdy Induc« 
tion (iraywyu, Aufzählung des Einzels 
nen) kann in ber Mathematil nur der durch 
vollftändige Induction volllommene Beweise 
kraft haben, ben Käftner aud den Schluß 
von m auf m + 1 genannt hat. Grwirb 
blos auf durch willkuͤrliche Zeichen darges 
ftelfte Größen. angewendet und am. beflen 
durch ein Beifpfel beutlidy werben. @iners 
lei Bastoren geben baffelbe Product, in 
weldher- Orbnung fie auch multiplicirt wer⸗ 
ben. Läßt fih, wenn man annimmt, ber 
Bag gelte für irgend eine Anzahl m Fac⸗ 
toren allgemein, darthun, daß er auch für 
die um 1 größere Anzahl m + nu. 
ren wahr ift,. unb man bat vorher ien _ 

fen, baß er für 2 Factoren gilt; fo gilt 
er, wenn man m — 2 fest, aub für 
m+ 1, d. t für 8 Gben fo- folgt er 
aus & für 4, wenn m — 3 gefegt wird 
u. ſ. fi (ML) 8) (argumentum), in der 
Rhetorik wirb der B. entweder aus innern 
Gründen ber Wahrheit und Wahrſcheinlich⸗ 
keit (probatio, Enthymem), ober qus aͤu⸗ 
Sern Umftänden und Thatſachen (testi- 
monium ) abgeleitet (vergl. Topik). A) 
(Rehtsw.), eine Handlung, melde zur 
‚Derftellung ber gerichtlichen Wahrheit eines 
Umftandes von demjenigen, dem das Dar 
fein oder Nichtdaſein von etwas barzuthun 
nad richterlichem Ausſpruch obliegt, vor» 
enommen wird. . Alles lingewiffe, was von 
influß auf ben Rechtöftzeit fein fann, muß 
bewiefen werben, es fei denn, daß es auf 
ben Geſetzen berube, ſchon zugeitanden, 
gerichts kundig, ober allgemein befannt, nos 
toriſch, fei, fo wie eine praesumtio juris 
et de jure, eine Rechtsbermuthung, nicht 
bewiefen zu werben braudt, hingegen eine 
praesumtio hominis in der Regel nit 
vom’ Beweis. befreit, Enthält ber B. dem 

Beweisfag geradezu in ſich, fo iſt er ein 
bivecten, _ 


Einige, 3. B. Wolf, - 


Bewelsartikel 

birecter, natuͤrlicher B.z wird derſelbe 
aber mittelſt eines Schluſſes gefolgert, ſo 
iſt er ein indirecter, kuͤnſtlicher B.; wird 
der B. durch die angefuͤhrten Thatſachen 
vollkommen geführt, fo iſt er vollſtaͤndig, 
ſonſt unvollſtaͤndig, und je nachdem er mit⸗ 
telſt verſchiedener Beweismittel geführt wor⸗ 
den iſt, einfach oder zuſammengeſetzt. Zu 
Beweismitteln dienen: a) Geſtaͤndniß, b) 
Augenſchein, c) Beurtheilung durch Sach⸗ 
verſtaͤndige, d) Urkunden, e) Zeugen, f) 
Eid, ge) Schlüffe und Vermuthungen. Dem 
B. A; a) das eigne Geftändniß des 
Gegners zum Grunde, was aber, je nad» 
dem es geſchehen ift und bem gefeglichen 
Anforderungen entfpriht, mehr oder wenis 
ger beweisfähig ift; binfihtlid des sub b) 
wird der B. durch das Refultat einer Bes 
fihtigung geführt (ſ. Befihtigung); wenn 
naͤmlich b h 


einen volllommenen B. 
von dem B. sub c). 
ur Urkunden hängt die Beweiskraft das 
von ab, ob es Öffentliche ober Privaturkun⸗ 
ben, alte ober neue find. Zum Urkunden» 
beweis wirb auch gerechnet der Beweis durch 
vibimirte Urkundenabſchriften, durch Handels: 
büder, durd bie Bücher der Handwerker, 
buch Defervitenbäher der Abvocaten und 
Arzte und durd Denkmäler, wozu Denk; 
münzen, Infchriften, Leichenfteine, Trauer; 
zeden u. a. gehören, beren Beweiskraft 


"nad ben —* der hiſtoriſchen Kritik zu 


beurtheilen i Die Kraft des Zeugenbe⸗ 
weifes hängt ganz von ber Habilität der 
Beugen (f. db.) ab. B. buch Eid (f. d.). 
Bei Beweifen duch Schlüffe oder Vermu⸗ 
thungen muß nicht nur ber Vorberfag eines 
Schluſſes, von welchem aus gefolgert wirb, 


entweder ſchon an fih gewiß, oder einges 


fanden ober vollkommen bewiefen fein, fons 
bern ber Beweisfag muß aus dem Vorber: 
fage auch logiſch und juriſtiſch richtig her» 
vorgehen, ————— welche nur 
beim Zeugenbeweis zuläffig find, jedoch 
weder einzeln, noch in Verbindung, einen 
vollſtaͤndigen Beweis liefern, koͤnnen nur 
ihre Veweiskraft fo lange aͤußern, als bier 
fetbe nit durch ein ausdruͤckliches Gefeg 
gemindert ober aufgehoben ift. Eine aus 
Berordentlihe Art B. zu führen, ift der 
B. zum ewigen Gebädtnif, ein, 
welder bei vorhandener Gefahr, ein Bes 
mweismittel zu verlieren, zu jeber Zeit, 
ſelbſt ehe ein -Progeß entftanden iſt, vorge: 
nommen werben ann. : Gibt eine Partei 
fogleih beim Anfange eine Rechtsftreites 
ihre Beweismitfel an und ge Einlaß 
und Antwort darauf, fo iſt dies ein anti» 
cipirter Beweis, 


h (Ei) 
— Beweissartilel (Rehtew.), ekis 
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jene, ohne periobifhen Bau punktweiſe 
auf einander folgende Fragen, melde bie 
Benennung ber Zeugen und Angabe bes 
Punkte, über welche diefe abgehört werben 
follen,, enthalten, 

Beweifeln (Bienenz.), einen meifels 
Iofen Bienenftod wieder mit einer Königin . 
verfeben. Es geſchieht durch ein Stuͤckchen 
eingeftiftete Brut, woraus fi bie Bienen 
eine Königin erbräten, ober durch eine vors 
räthige Königin, bie man ihm in einem 
Weifelgefängniß zufegt und ihr nach eini» 
gen Tagen bie Freiheit gibt. 

Beweifen, Etwas durch einen Beweis 
(f. d.) zur Gewißheit bringen. 

Bemweifen felb fieben (Rechtsw.), 
in alten Beiten durch fieben Zeugen beweir 
fen, ia einigen Källen fonft felbft dann 
noch nöthig, wenn Jemand einen Reinis 
gungseid fhwor, wo fie denn ſaͤmmtlich 
mitfhwören mußten, baß fie ben Beklag⸗ 
ten für unſchuldig hielten. 

Bemweid-frift (Rechtsw.), ſo v. w. Bu 
weistermin. B.⸗fuͤhrung, ſ. Argumen⸗ 
tation und Beweis. B.⸗grund, ſ. Ar⸗ 
gument und Beweis. B.⸗mittel, ſ. um 
ter Beweis 4). B.⸗prozeß, der Theil 
eines Prozeſſes, in welchem bad Beweis⸗ 
und Gegenbeweisverfahren Statt findet, 
B.:fag, 1) ein Gag, welcher zu Fuͤh⸗ 
zung eines Bewelfes irgend einer Art bientz 
2) ein bei einem Prozeffe ber Behörde von 
einer Partei eingereihter Aufſatz, worin 
ber Bewels ihrer Anfprühe geführt wird. 
BD. »ftellen (Religion) find diejenigen 
Stellen der Bibel, melde vorzüglih zum 
Beweis eineg Lehre dienen. B.stermin 
(Rechtsw.), eine Frift, binnen welcher bei 
einem Prozeß in den Parteien ber Beweis 
ihrer Anfprähe eingegeben werden muß; 
entweber ift derfelbe von ben Gefehen bes 
flimmt oder ber Richter, beraumt ihn nad 
Willfür an, Iſt kein B. feftgefegt, fo 
darf ber B. bis zum Schluß deẽ Prozeffes 
eingegeben werben, 

Bemweifung (Nehtew.), Alles, mas 
einem Gutsheren bei einem von Neuem 
überlaffenen nugbaren Eigenthum entrichtet 
werben muß. Bol. Eolonatregt. 

Bewer (v. itallen.,, Handlungsw.) fo 
v. w; Biber, — 
Bewerben, ſich bemuͤhen, etwas zu 
erhalten, beſonders ein Amt, bie Liebe eis 
nes Krauenzimmers, um fie zu ehelidyen ꝛc. 
Hinfigtlih der Gheverlöbniffe ftellt das 
teutfhe Recht den Grunbfag auf: Bewer 
bung madt feine Verbindung, d. h. kein 
Eheverloͤbniß hat Wirkung ohne Beobach⸗ 
tung der gefegtid, beflimmten Form. 

Bewerberfteuer, f. Gewerbſteuer. 

Bewerfen (ten. Bauf.), bie Wand 
eines Gebäudes ober eine Dide mit Ber 
wurf (f. d.) verfeben, 

Bewergen (Geogr.), f. ie ar 

t⸗ 


J 
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Bewerten (dandwerkeſpr.), zum Mite 


wmeifter. annehmen, 
Bewerkegeld (Hanbwerksbr.), Gelb, 


welches die Handwerker bafür, daß fie ihre 
Waaren dffentli verkaufen dürfen, an ihre 


Innung zahlenz wird bei dem Meifterwers 


den mit entrichtet. 

Bewid (John), berühmter englifcher 
Kupferſtecherz ft. 1795 und Lieferte bie 
Solsfhnitte zu History of quadrupeds, 
MemsGaftle 1790 und History of british 
n - with figures engravedon wood, 

Bewldmen, f. Lelbgebinge. 

Bemwilllommhungen, f. Begrüßun 

ir Bewilltlommnung bes Gab» 
bvaths, f. Sabbath. 
Bewindhebber (Handlgsw.) nannte 
man in Holland bie Directoren oder Vor⸗ 
ſteher großer Handlungen, befonders der 
oft» und weftindifhen Compagnien. 

Bewittbumen (Rehtsw.), fo v. w. 
ein Beibgeding (f. d.) verfdhreiben. 

Bemwölltes Auge, 1) ein Auge, bas 
vom Weinen, vom Kummer ıc. trübe er⸗ 
Scheint; 2) (Pferdew.), ein Auge, in deffen 
waͤſſeriger Feuchtigkeit hinter der Hornbaut 
einzelne dunkle Flecken, wie Eleine Woͤlk. 
den, ſchwimmen, welche, da fie den freien 
Durdgang bes Lichts Kindern, bas Auge 
minder braudbar machen. 

Bewohnungs-recht (Rechtew.), f. 
Wohnrecht. 

Bewuhlen(Seew.), ſ. unter Bewangen. 

Bewunderung (Pfyhol.), Ein leb» 
haftes, angenehmes Gefühl, bad uns bie 
Betrahtung eines Gegenftandes erregt, ber 
den Maßſtab der Würdigung übertrifft, 
welchen wir für etwas haben, was für uns 
genügend zur Befriedigung iſt; von Wer: 
wundern bef. dadurch unterfchieben, daß 
ber Gegenftand bei Ichterem ein inbifferenter 
iſt, der mehr Befremden als. Wohlgefallen, 
wohl gar Abſcheu erregt, Vorzüglich find 
es Gegenftände der Natur und Kunft, dann 
der Geelengröße, ber Kraft, aud ber 
Schönheit, welche B. erregen. Batteur 
ſtellt es als Hauptgrundfag ber Epopoͤe 
auf, daß ſie Bewunderung errege. Sie 
regt die Verſtandesthaͤtigkeit an, um die 
Gründe bes Bewunderungewuͤrdigen zu ers 
forfhen, wodurd fie felbft aber gefchwächt 
wi:d; daher das Nil admirari, ald Aus: 
beruf eines durch Kenntniffe und Lebensers 
führung gebildeten Verſtandes, das aber 
auch eben fo aus Stumpfheit-des finnlichen 
Gefühle hervorgehen kann; mit Unrecht hat 
man B. als Leibenfhaft betrachtet, obgleich 
fie dazu den Übergang macht. (Pi.) 

Bewurf (Anwurf, Bug, VBerpug, 
Maurer), bie Belleibung ber Wände und 
Deden eines von Bruchſteinen, Biegeln, 
Lehm oder Holzwerk aufgeführten Gebäudes 
mit einer bemfelben das Anfehen eines fteis 


Bewurf 


nernen gebenben Maſſe, thells um beffen 
Ausſehen zu verſchoͤnern, theils um die 
Außenflaͤchen gegen die Witterung zu ſchü⸗ 
den. Man wendet zum 
pug auf Mauerwerk gewöhnliden, mit et: 
was mehe und zwar grobem Sand verfege 
ten Mörtel, zu feinerem mit weniger gros 
bem Sande, ja fogar mit geſchlaͤmmtem 
und mit & bis 3 Gyps gemiſchtem Mörtel 
an; legtere Beimifhung ift auch bei B. 
von Bolzwänden unumgänglid nöthig. Nach 
feinexer Abpug (Weißſtuck) wird aus J gus 
tem Weißkalk und $ feinem Gyps gemiſcht. 
Noch fefter iſt eine Miſchung von 1 Theil 
fharfem, geihlämmtem Grande u. 2 Ih. 
Gyps. Kann man erftere Mifhungen nur 
4 bis 1 Boll, die vorlegte nur J Boll did 
auftragen ; fo verträgt legtere eine Stärke 
von 9 300, B. an feudten Drten wirb 
aus 1 Th. Kal u. 2 Ih. feinem 3iegels 
mehl, B. von Feuereffen aus Lehm und 


Pferdemift, B. von Lehmwänden aus Mer⸗ 
gelkalk und Sand oder gefhlämmtenm Lehm 


und Steinkohlenaſche bereitet. Vor dem 
Anwerfen des Putzes muß die Mauer, wo 
er angebracht wird, vollfommen ausgetrod» 
net fein oder, wenn bies bie Gile nicht zus 
läßt, mit Thon oder Lehm, die mit fets 
nem Stroh gemiſcht find, überzogen wer, 
ben. Sie wird auch vorder vom Gtaube 
gereinigt, angefeuchtet und wenn die Wänbe 
ſehr glatt find, bepicdt; zum Auftragen des 
Weißſtuckes wird die Mauer mit gemeinem 
Kalkputz, Holzwerk mit Guptanwurf bewor⸗ 
fen, in andern Fällen Holzwerk berohrt. 
Lehmwaͤnde werben erft mit Lehmſtroh bewor» 
fen, in dic® werden mit einem ftumpfen Bes 
fen Heine, bicht an einander ftehende Löcher 
geflohen und dann ber eigentlihe Bewurf 
darauf arfepts auch kann man fcharfe Bier 
gelſtuͤcen oder Scherben fo in den Lehm 
drüden, baß fie 4 Zoll bervorragen und 
bann den Putz tragen. Das Anwerfen des 
Yupes felbft gefchieht mit der Maurerkelle; 
bei Außenfeiten von Gebäuden u. wo fonft 
Stätte der Wand nicht nöthig ift, wird 
er rauh gelaffen (berap 
Sprigbemwurf heißt. nnere Zimmer⸗ 
wände und Deden werben 2 mit dem 
Reibebrete abgerieben, was filzen, fein 
berappen, pußgen im engern Ginne, 
auch wohl fhon tuͤnchen genannt wird, 
Der Sprigbewurf pflegt befjer zu halten 
als ber gefilzte. Einen ausgezeichnet feften 
B. bewundern wir an den Bauwerken ber 
Alten. Diefe waren fo von beffen Feftigkeit 
überzeugt, baß fie fogar Quaderfteinmauern 
und fleinerne Säulen verpugten. Ihr ges 
woͤhnlicher Putz war 1 Shell ldchriger Kalk⸗ 
ftein, der gleidy nad dem Brennen gelöfcht 
und lange gut in Gruben verwahrt, mit 
2 Sb. Flußfand gemiſcht und mit hoͤlzer⸗ 
nen Stäben tuͤchtig burdgerührt ward. An 
feuchten Orten nahm man 3 Th. nn 

(#8 


t), was bann, 


ewoͤhnlichen Bers 


Bewußtfein 


Zlegelmeht zu 1 Th. Kal, Mir biefem 
Yus bewarf man bie zu bekleidende Mauer 
und überbedte diefe mit einem breimaligen 
Bewurf von mit Kalk gemengtem Sand 


und dann mit 8 andern von Kalk mit Mars f 


morfaub gemifcht, welcher le&tere bei jedem 
Bewurf immer feiner genommen ward, 
Jebde Schicht Pam auf die andere, wenn 
diefe noch naß war. BDiefer B., bek zus 
fammen 25 — 3 300 ſtark ward, behielt 
viele Jahrhunderte feine Politur und iſt 
nod jest bet vielen erhaltenen Bauwerken 
fo feft, daß er fih wie Marmor abfägen 
und transportiren läßt, wie 3. B. in Poms 
peji geſchah. Gleiches erzählen Plindus u. 
Vitruv ſchon von grichtfdien B., die nach 
Rom transportirt wurden, Pr. 
Bewußtfein ift die Mare Vorftellung 
der Dinge in Ihrer Beziehung auf umdz 
hierzu — nun 'a) bad klare Selbſt⸗ 
bemußtfein, als eines für ſich beftebenden 
Individuums, dad Ih, in welchem alle 
Borftellungen concentrirt find (das trands 
ftendbentale B.); b) bie Apperception 
der Dinge außer un, in ihren wechfelnden 
3uftänden und ihrer Beziehung auf uns 
(dad empirifhe 8.) Sw.) 
Ber (Geogr.), Dorf (Marktflecken) im 
Bezirk Aigle, Canton Waadt (Delvetien), 
mit 3500 Ew.; 2453 (1828) Fuß über dem 
Meere. Die Galzquellen (entbedt 1454, 
die einzigen Delvetiens) liefern jährlich 
15,000 Etn. Salz in die Salinen Aigle u. 
Bevieur; um fie zu benugen, ift durch das 
feftefte Geſtein ein Stollen von 4000 Fuß 
Länge, 64 F. Höhe, 84 F. Breite gegras 
ben u. mit Luftröhren verfehen. In der Nachs 
barfchaft find mehrere Schwefelquellen u. eine 
Brüde über die durch Felfen ſich zwaͤngende 
Rhene; überall Reihthum an Naturihön 
heiten, | Hr)‘ 
Bera (Geogr.), f. Beja. 
Beron, I) (Gabriel EeopoLd 
Charles Aimd), Geiftliher und Naturs 


forfcher, geb. zu Remiremont in Lothrin⸗ 


gen 17485 ft. als Kanonikus zu Parie 17845 
ſchrieb: Systeme de la fermentation, 
Nancy 1773, 1797; Catéchismo d'agri- 
tulture, ou bibliothdque des gens de 
la campagne, ebenb. 1773, 12; Histoire 
de Lorraine, ebend. 1777. 2) (Scis 
pio Hieronymuk), geb. 1753 zu Res 
miremont in Lothringen; bekleidete mehrere 
Gtaatsämter und lebt jest in Paris als 
Abvocat geachtet und berühmt durch viele 
Schriften, unter denen ſich befonders eine 


Bergleihung der franzöfifhen u. engliſchen 


Strafgefege, fo wie eine Entwidelung ber 
Theorie der Griminalgefege auszeichnen, 
weihe ihm Aufträge zu Entwürfen von 
Sriminalgefegbüchern für Baiern und das 
Königreih Italien verfchafften. (Lt.) 
Bexugillo, f. Specacuanda. 
Be 9, 1)(Präpofition), f. Bei u, fo in al⸗ 
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fen damit zufammengefehten Worten; 2) 
Er) ſ. Beg; 3) ein Galeerencapitän 
der türkifchen Flotte, meiſt * reich; fie - 
gehören zu den beften Bamilien und genien 
en, außer dem Range des Paſcha's vom 
2 Roßſchweifen, die Einkünfte gewiffer Pro⸗ 
vinzen als Beſoldung und zur Unterhaltung 
ihrer Schiffe, deren Befagung und Lebens⸗ 
mittel fie beſorgen muͤſſen; oft erhalten fie. 
eine =. als Statthalterfhaft; 4) ſo v. 
w, ed. * 
Bey (Bay), gerhägter Portraitmaler 
zu Münden; fl. 1660, 71 3. alt, 
Beyadin (Geogr.), f. Bejab. 
Beyah (Geogr.), ſo v. w. Begab. 
Beybazar (Geogr.), Stadt am Ala⸗ 
dagh, mit 4000 Ew. und ſtarkem Reißbau 
(4000 Stn.), im Sandſchak Angouri, Pros 
din; Anadoli (osmaniſches Aften). 
Beycheri (Geogr.), Sandſchak und 
Stadt im Paſchalik Konieh, in der odman 
nifcheafiatifhen Landſchaft Anaboli. 
Bryenburg (Geogr.), ſ. Beienburg. 
Beyer, 1) (Hartmann), ſ. Beier 
1) u. 2). 2) (306. Hartmann), Arzt 
in Frankfurt am Main, wo er 1625 ſt.; 
Erfinder der ebemals berühmten frankfur⸗ 
ter Pillen (pilulae angelicae, aus Aloe, 
Rhabarber, Agaricus und Pflanzenertract, 
von unerhebliher Wirkung), Derausgeber 
ber Werke H. Gapivaccio’d, Krankfurt am 
M. 1608, Kol. 3) Georg), geb. zu 
Leipzig 16655 ſtudirte dafelbft u. zu Frank⸗ 
furt a. db. Oder; ft. ale Profeffor ber Rechte 
zu Wittenberg 1714. Er trennte zuerfk 
das teutfche Recht vom roͤmiſchen u. fchrieb- 
ein eignes Lehrbuch, von M, H. Griebner 
ald: Specimen "juris germanici, Halle 
1718, A., berausgegeben; ferner eine jur 
siftifhe Bibliographie: Schediasma de 
utili ac necessaria autorum juridico- 
rum notitia, 1698; aud Abbanbl, u. 
Eompenbien über das roͤm Lehns, Natur s u, 
Criminalrecht. H (Jo ha nn de), Maler, 
geb. zu Aarau in ber Schweiz 1705; ein 
hüler von Gomelius Prouk zu Amfter 
ſtam, lieferte Anfihten von Städten, Schloͤſ⸗ 
fern u. alten Gebäuben aus der Umgegend 
von Trier, Maſtricht ꝛc.; fl. um 1768. 
5) (Auguft), geb. zu Bertholsdorf bet 
Zreiberg 17075 Bibliothekar bei bem Gras 
fen Bünau zu Dresden, wo er auch Schul» 
und Firhlihe Ämter verwaltete; ft. als 
abjungirter Paftor zu Zoͤrbig 1741. Unter 
feinen Schriften zeichnen fih auß: Memo- 
riae historico - criticae libror. rarior., 
Dresden 17845 Arcana bibliothec. dres 
densium, mit zwei Fortfegungen, ebend. 
1733 —40. 6) (Joh. Rubolf Gotts 
lieb), gb. zu Erfurt 17565 beBfeidete 
mehrere Stellen fin feiner Vaterſtadt, warb 
dann Prediger zu Schwerborn im Erfurti⸗ 
fhen; ft. als Superintendent und DObers 
fhulratb zu Sömmerda 1818, Man bat 
von 
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von ihm: Handbuch für Kinder und Kin, 


Beyerfeld 
beriehrer über den Katehismus Luthers, 
Leipzig 1785, 6 Bbdhn.; Allgemeines Mas 
gazin für. Prediger nad den Bebürfs 
niffen unferer Zeit, ebend. 1739 — 96, 12 
Bde. , fortgefeht unter bem Zitel: Mufeum 
für Prediger, ebend. 1797 — 1800; Pre⸗ 
digten zur Aufklärung ber Volksreligion, 
ebend. 1782— 94, 3 Bde.; die Gefhichte 
ber Urmwelt in Predigten, ebend. 1795, 2 
Bbe.; Geſchichte der Jaraeliten, eine Korte 
feßung ber Geſchichte ber Urwelt, Grfurt 
1811, u. a. m. * 
Beyerfeld, ſ. Baierfelb. 
Brherland (Geogr.), Inſel im Dis 
ſtrict Oortrecht, Prov. Suͤd⸗Holland (Nie⸗ 


derlande), mit dem Dorf Oudbeyerland. 


WBuchs und 


hand 


Beyggder (hord. Myth.), Freyers 
Diener, Koch und Truchſeß, ſebr hurtig. 
Loki warf ihm: in der Agisdrekka Heinen 
eigheit vor, 

Beygtafh Gadſchi), f. Bektaſch 2), 

2.1. (Geoge.), f. Cooch Bapar. 

Beyſah, f. Beia. 

Bẽeẽyÿkanner, f. Bikanir. 

‚.Beyla (nord, Myth.), Freyers Diene⸗ 
rin; ſuchte in ber Agisbrekka Loki zu ger 
winnen, baß er Laufei (f. d.) nicht bes 
fhimpfen mödte, | 

Beylan, ſ. Beylan. 

Beyler Beg, ſ. Begler Beg. 

Beyme, preußiſcher Staatsminiſter, 
geb. 17703 ſtudirte die Rechte, erhlelt nach 
vollendeten Studien, die Stelle eines Kam⸗ 
mergerichtsraths zu Berlin, warb balb 
darauf geheimer Kabinetsrath und wirkte 
bis zum Kriege von 1806 mit raftlofem Eifer 
bas Glüd des preuß. Staats im Innern zu bes 
feftigen. Nach dem tilfiter Frieden, als der 


Miniſter von Stein das Ruder ergriff, ers 


nannte ihn ber König zum Großkanzler. 
Er legte biefe Stelle nieder, als Harden⸗ 
berg bie Stelle ‚Stein einnahm, ohne bar 
um außer Thaͤtigkeit gefest zu werben, 
18313 und 1814 war er Givflgouverneur 
von Pommern, 1815 GStaatöminifter und 
erhielt 1816 ben Abel. Er ward mit Dr⸗ 
ganifation ber Rechtspflege beauftragt, trat 
aber 1819 aus dem Minifterim, ' 
Beynom (Eliad), evangelifher Predi⸗ 
er zu Merkenheim bei Neuftadt in ber 
teber: Pfalz, bekannt durch feinen: Barms 
erherzigen Samariter ober Rath, aller 
ranfheiten zu heben, Heilbronn 1565, 
Bde. 12., fehr oft neu aufgelegt, zulegt 
Nürnberg 1752, auch ins Franzoͤf. überf., 
Genf 1665 und 1673. 
Beyram, f. Beiram. 
Beyrkora, fo dv. w Beirema, 
Beytalbäirry(Beytulbarry, 
Geogr.), 1) Diftrict in der vorderindifchen 
Provinz Berar, gebirgig und’ waldig; 
Hauptftabt Ajuntee, befeftigt, treibt Dans 
bei; 2) im diefem Diſtrict Paß. 


Deza Fr 

Beza (be Beze, Theodor), geb. 1519 
vr Bezelai in Nivernois, we fein Bater 
mtmann war; warb bei feinem Onkel in 
Paris erzogen, ſtubirte dann vom 9,— 16, 
Jahre unter Bolmar, bem erften Verbreis 
ter des Proteſtantiemus in Franfreih, zu 
Drleans und Bourges, bann in Orleans 
die Rechte, ge um 1539 2 einträglide 
Pfründen zu Paris, that mehrere bedeus 
tende Erbfhaften unb lebte 9 Jahre lang 
den MWiffenfhaften, obne fi einem bes 
flimmten Gef 
zu Claudine Denoffe brachte ihn nad Ian 
gem Schwanken, während beffen er in 
eine gefährlihe Krankheit verfiel, bazu, 
feinen Pfründen und bem Katholicismus 
zu entfagen unb fi 1548 mit feiner Ge⸗ 
liebten in Genf zu vermählen, 1549 warb 
er Lehrer ber griehifhen Sprade in Lau⸗ 
fanne, reifte 1557 nah Teutſchland, um 
bie Verwendung von Würtemberg unb 
Pfalz für bie verfolgten Reformirten in 
Sranfreih zu gewinnen, ging 1559 auf 
Calvins Veranla ung als deſſen Gehülfe, 
als Lehrer und Prediger, nad Genf, ger 
wann ben König Anton von Navarra vols 
lends für die Reformation, wohnte auf def» 
fen Beranlaffung dem Religionsgefpräd von 
Poiſſy bei und fpielte bort eine Hauptrolle, 


‚blieb nun bei ben Großen der teformirten 


artei in Paris, wohnte ber Schlacht bei 
Dreus 1562 als Felbprebiger des Prinzen 
Sonde bei, begleitete dann ben Abmiral 
aim warb nad Calvins Tode von 1564 
an Präfldent ber genfer Prediger u. 1570 
Präfident ber proteftantifgen Synode zu 
Rocelle, wohnte 1571 der zu Nisemes bei, 
hatte 1574 eine neue Sendung an Pfalz, 
— über mehrere Differenzpunkte ber 
utheriſchen u. reformirten Partei in große 
Streitigkeiten, hielt 1586 zu Muͤmpelgard 


mit 3. Andres ein Religionsgefpräh, nahm 


an der genfer Bibrlübtrfegung 1560-1588 
Theil, beirathete 1580 Nah dem Tode fets: 
ner erſten Gattin feine zweite Frau, Kas 
tharina Plania von Aſti, verwitwete Tas 
raſſi, legte, ba er feine Gelftesfräfte ob⸗ 
nehmen fühlte, 1599 fein &ehr:, 1600 fein 
Predigtamt nieder, genoß aber noch bie 
größte Hochachtung feiner kandsleute, die 
ihn in allen wichtigen Dingen zu Rathe 
zogen und bei feinen nicht glänzenden Ber: 
mögensumftänden unterflügten, u. ft. 1605, 
Er war unbezweifelt bie Hauptſtuͤtze des 
Proteftantismus in Suͤd⸗Europa. Bon feis 


‚nen Schriften find bemerkenswerth: Poe- 


mata juvenilia, Paris 1548, fpätete 
Ausgaben 1568, 1576, 1597, 1599, body 
— —— vieler Stellen beraubt, die dem 

erf. in reiferen Jahren anftößig ſchienen; 


Zoographia Jo. Cochleae, Genf 18549, 


eine Saiyre auf feinen Gegner Cochlaͤus; 
de haereticıs a civili magistratu 'pu- 
niendis, 1564, franz, Genf 1560, eine 

Schrift 


ft zu wibmen. Die Liebe 


— 


Bezaar, 


Schrift voller Undulbfamkeit; le sacrifice 
d’Abraham, Laufanne 1550, Paris 1558, 
ein Zrauörfpiel3 Comedie du Pape ma- 
lade par Thrasybule Phönice, Genf 
1561; — * en vers frangois des 

saumes omis par. Marot, £yon 1563, 

„3 Tractatio de repudiis et divortiis, 
accedit tractatus de polygamia, Genf 
1567, Lehden 1651 u. dv, a. In früheren 
Jahren war feinen Schriften ein beißender 
Spott über feine Gegner eigen, doch ſtrich 
ek fpäterhin bie hierauf Bezug habenden 
Gtellen. 

Bezaar, f. Bejoor. 

Bezabde (Bezabba, Phönike, a, 
Geogr.), fefte Stabt in Makedonien, vom 
Zigris amfloffen, fübl, von Amida, noͤrdl. 
über Mofulz; nad Ammilanus rm. Munici⸗ 
pium. Bol. Gazarta, Zabbaͤa, Dfefire, . 

Besäumen, f. Aufgäumen, 

Bezahler (Hdlgew.) eines arceptirten 
Vechſels, der Acceptant (f. b.). 

Bezahlung, 1) die Handlung bed Br 
chend 2) bie Art, wie diefed geſchieht; 

) daß bezahlte Geld ſelbſt; Bezahlung fins 
det nut für Sachen Statt und für foiche 
Handlungen, bei denen man auf die Abs 
fiht und Gefinnung bes Hanbelnden Feine 
Küdfiht nimmt und deren Werth man das 
ber nah Geld glaubt beftimmen zu koͤnnen. 
Bezahnt (Ausgefpist, Heraldik) wird 
1), von Deroldöfiguren und Gectionen ger 
braucht , welche mit Spitzen verfehen find, 
2) von ben Zähnen ber Thiere. | 

Bezahnung (Pferdew.), 1)bas Anfegen 
ober auch Hervorkommen von Zähnen, 2) aud 
wohl die Zähne ſelbſt. Seine volle Bezah⸗ 
nung bat ein Pferd, wenn ed zweijaͤhrig 
alle 12 Vorderzaͤhne Hat. 

Bezäleel, der Sohn bes Uri und 
Enkel des Dur, aus dem Stamme Juba 
2. Mof. 31, 2, ein gefchicdter Kuͤnſtler 
in Gold, Silber und Kupfer, verſtand 
Steine zu fchneiden, Holz zu zimmern ꝛc. 
Mofes bebiente ſich feiner und: bes Ahaliab 
bei Aufeichtung der Gtiftspätte (2. Mof. 

‚ 805 36, 15 87, 1); auch war er Ver⸗ 
fertiger der Bundeslade. 

Bezänme (Bezans, Waarenk.), in 
Frankreich weiße, geftreifte oder verſchieden⸗ 
forbige bengalifhe baummwollene Tücher. 

Berzära (a. Geogr.), Stadt in Phönis 
tion, unweit Ptolemais. 


Bezau (Sog ), Marfifleden an ter 
u 


Jach (bregenzer Au), im Kreiſe Bregenz, 
Prov, Tyrol (Sſtreich); hat 800 Ew., 
Battift», Muffelin», Kattunmweber. 
Bezauberte Bäder (Hamam Mes: 
eouteen, Hamam Secout, Geogr.), quellen 
in der Provinz Gonftantina des Reihe Als 
gier (Afrika); Zommen aus einem Thale, 
unter beffen Boden unaufbörlid vulcants 
[des Geraͤuſch (Feenmuſik von den Arabern 
genannt) ſich hören laͤßt, bringen viel 
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- Kalftheitchen mit fi, 'bie , fih anhäufend, . 


bie Quellen verftopfen (fo baß diefe neue 
Ausgänge ſich ſuchen mäffen) und Geftälten 
von Menſchen, Thieren u; ſ. w. annehmen, 
Man braucht das nicht ganz heiß ſpru⸗ 
delnde Waſſer (das heißeſte hat 75 — 
verſchiedene Krankheiten. Die Römer kann⸗ 
ten fie fhon, wie Überbleibjel vom Babes 
bäufern u. einer Kunftftraße beiveifen. (#’r.) 

Bezauberung, nah dem Aberglau⸗ 
ben, bef. der Alten, bie Einwirkung au 
Jemand durch übernatärliche Mittel, mei 
u feinem Rachtheil, um ihm Krankheit, 
h felbft den Tod zu bringen. Die Alten 
Per daß bies —— eg (don 

ur den bloßen Blick vermöchten und daß 
überhaupt zur Bezauberumg gewiffe Völker 

d Familien beſ. gefidt wären (vgl. 2. 
chwoͤrung, Beſchreien, Befpreden). e⸗ 
onders wurden die B. angewendet, um Je⸗ 
mand gegen feinen Willen Liebe gegen eine 
He zu erwecken. Man ivendete hierzu 

tebestnoten, Liebestränke (f. d.), den Vor . 
gel Igyr Amulete u. dgl. an. der B. 
des Viehs f. Beheren, 

Bezborodko (Alerander, Kürft von), 
geb. 1742 auf einem Gute feines Baters 
in Klein: Rußland z ftubirte zu Kiew, ward: 
dann Soldat und darauf Becretär des Fürs 
ften Romanzow, Unter der Regierung Kar 
tharinens II. und Pauls I. ward er Minis 
fier der auswärtigen Angelegenheiten und 
unterzeichnete 1791 den Frieden von Zaffy.. 
Kalfer Joſeph II. erhob ihn in den Reiches 
grafen⸗ und Paul I. in den Fürftenftand 
und ernannte ihn zum Kanzler; als folder 
brachte er die Allianz zwifhen Rußland u. . 
England gegeh Frankreich zu Standes ft. 
zu Petersburg 1799, 

Bezbdan (Bezbany, Geogr.), 1) 
Marftfleden und Herrſchaft an ber Donau, 
in der Gefpannfhaft Batſch, Kreis dieffeits 
ber Donau (Ungarn); hat Poft, Zoll und 
6200 Em. ;.2) Fluß ebenbafelbft. J 

Bezdin (Geogr.), griechiſches Kloſter 
in der Geſpannſchaft Temeſch, jenſeits der 
Theiß, in Ungarn, 

Bezeichnen, 1) etwas mit einem Beiden 
verfeben; 2) (PHdigsw.), einen Zettel an 
eine Waare oder fonfligen Gegenftand befes 
fligen, worauf der Preis ober bie Benen- 
nung befchrieben ift. 

Bezeihnung, 1) bie Kenntlihmas 
machung eines Dinges durch ein Zeichen. 
2) (Rechtsw.), bie fombolifhe Art der 
Befigerwerbung, welde bei folden Gegen⸗ 
ftänden, die in ihrer Zotalität nit phy⸗ 
fifh in Befig genommen werben koͤnnen, 
einttitt; Vgl. Befigergreifung. 3) (Logik), 
B. cines Urtheils, bie. Angabe der 
Quantität, ober bie. Form bes. Subjects 
deffelben, d. b. die Angabe, von wie viel 
Subjecten ein Präbicat im Urtheil ausge 
fagt wird; daher find alle Urtheile se 

it 


— 


432 Bezeichnungskunſt 
ber einzelne oder beſondere oder allgemeine, 
indem entweder von einem, mehrer ober 
allen Giegenftänden bes Umfangs bes Sub⸗ 
jertbegriffs die Rebe ifl. 4) (Math.), bie 
Darftellung ber Größen, ihrer Formen, 
ihrer ciegenfeitigen Beziehungen und bes 
mit ih nen vorzunehmenden . Operationen 
durch willkuͤrliche Zeichen. Die Größen 
werben durch Buchftaben angedeutet, bie 
bekannten, od. gegebenen, od. unveränders 
then durch bie erften Buchftaben des Als 
habets, die unbefannten u. veränderlidhen 
urch die legten, Bahlfactoren häufig durch die 
mittlern,. Zu den Zeichen ber Formen ger 
hören: das Beichen einer Potenz, mie 


einer Reihe vou Größen, Ay, A’y, 
A’yu.f. w.; eines Differentialverhälts 


Vieles, das bisher mit Holz gebaut war, 
mit Steinen, und fih in Hamburg ein 
Schloß mit Bollwerken und Thürmen ges 
en bie feindlichen Einfälle, vollendete bie 

efeftigung Bremens und traf für bie 
Geiſtlichkeit mande Löbliche Einrichtungen. 
Unter ihm mar jemfeits der Elbe Ruhe, 
und ihm bienten friedlich die Slavenfürften 
Antrog, Gneus und Ratibor. Edelmütbig 
ließ er den von feinen Leuten. verbienter 
Weife gefangenen, König Swein — 


gern frei. — 
Bezini (a. Geogr.), gallograͤciſches 

u; mit der Stabt Peteneffoß u. a. 

ezinye (Bezonya, Palesdorf, Geogr.), 


° Pfarrdorf In der Gefpannfhaft Wiefelburg, 


Kreis jenfeit der Donau, hat 900 Ew.; 
weldye Aderbau und Schafjudt treiben. 
Bezer (Bofor, a. Geogr.), Eevitens 


Bezichungsfcale 


und Freiftabt jenfeit bes Jorbans, Jericho 
gegenüber, im Stamme Ruben. 

Bezeſch (Geogr.), ſ. Beshezk. 

Brzeſtan, f. Befaftene, 

Bezttta, f. Jeruſalem. 

Bezttten, 1) (vo. fpan., Waarenk.), 
Färbetäppchen, rotbe Schminkfleckchen, ent 
weder dom feinften Srepon oder der fein 
ften bolländifchen Leinwand gemacht und 
mit Godenille gefärbt. Sie kommen von 
Sonftantinopel, dienen ben Damen zur 
Schminke, und werden auch zur Färbung 
ber Gonfitüren und Aquavite gebraudt; in ' 
Stalien nennt man fie Birette di Levante. 
2) (Dezetten), f. Zournefol. 

‚Bezeugen (Rehtew.), die Ausſage 
einer Perſon nah Pfliht und Gewiſſen 
bewahrheiten, was aud wohl eidlid erhaͤr⸗ 
tet. wird, ' 

Bezeugungsseid, f. Zeugeneib. 

Bezichen, 1) mit etwas, eine Sache 
auf bie andere ziehen, 3. B. ein AInftrus 
ment mit Saiten; 2)’um etwas herum 
ieben, fo: 3) (Zagbw.), einen Wald mit 

tegen, ihn mit Neten umftellen; 4) über: 
sehen, fo: der Himmel bezicht ſich, wird 
mit Wolfen überzogen; 5) an einen Drt 
gehen, um bdafelbft zw bleiben oder etwas 
u verrichten, fo: ‘die Meffe, eine Univer⸗ 
ität, eine Wohnung b.; dab. 6) (Nechtsw.), 
die Grenzen, einen feierlien Umgang hal: 
ter, um biefelben zu befichtigen; 7) (Deich⸗ 
bau), einen Deich, ihn von Seiten der 
Obrigkeit befihtigen; 8) eine Sade, eine 
Geldfumme fie befommen, fo: Waaren aud 
einer Gegend b.; 9) (Iägerfpr.) , fich. bez. 
bef. von der Hünbin trädtig werden; 10) 
Hinterliftig beträgen; 11) fih auf Etwas, 
auf Etwas hindeuten, ſich auf Etwas berus 
fen, mir Etwas in einer. gewiffen Verbin: 
dung ſtehen; 12) auf fich bez., auf fih ans 
wenben. 15) (Weinb,), den Weinftod, ihn 
im Derbfte in die Erde legem. 14) (Hdigsw.) 
einen Wechfel, ihm auszahlen Yaffen, 

Beziehung, 1) (relatio, Logik), Ber» 
haͤltniß, in bem ein gebachter Gegenftand 
nothwendig mit einem andern fleht, ber 
alfo ebenfalls auch vorausgefegt werben 
muß, 3. B. Aufhören und Dauern; vgl. 
Beziehungswort. 2) (Math.), a) die Ber: 
Enüpfung einer Größe mit einer andern 
nad) ihrem geometrifchen Verhaͤltniſſe; b) 
eine Rebenbeftimmung in Abficht auf Sage, 
oder Vergrößerung und Verminderung; c) 
die Art, wie eine Grdfe aus’ andern zus 
fammengefest iſt. 

Beziebungssbegriff (Philof.), ein 
relativer Begriff, der fih auf einen andern 
bezieht, nur mit Beziehung auf einen ans 
bern Begriff befiniret werden kann, 3. B: 
rei, arm. 

Beziehungs⸗ſcale (Math.), bie- 
Reihe der mit ihren Vorzeichen verbundes 
nen Factoren, womit bie lieber * 

r : 


Beziehungswort 
rädwärtölaufenden Reihe von irgend einem 
an, rüdwärts genommen, folgenweife muls 
tiplicirt werben, um das nädftfolgende 
Glied zu erhalten. 

Beziebungs: wort, 1) (Logik), vers 
altete Benennung für Beziehungsbegriff 
(f. d.). 2) (Gramm.), fo v. w, Prono- 
men relativum (f. b.). 

Beziehungs-zeichen (allgemeine, 
Math.), Zeichen, welche angeben, ob von 
zwei gleihartigen Größen bie eine größer 
oder eben fo groß oder kleiner ift als bie 
andere. Sie find beziehungsweife > (grös 
fer), — (gleih), < (leiner). 

Brzters (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
ment Herault (Frankreich); hat 107,800 
Einwohner auf fat 50 AM. 2) (Bi- 
terra, civitas Biterrensium, Bäterra, 
Beterrä ), Hauptftadt beffelben; bat 
Biſchof, Friedensgerichte, Dandelsgericht, 
Hospitaͤler, Boͤrſe, eine gelehrte Gefells 
ſchaft und 14,400 Ew., welche ſeidne 
Struͤmpfe und Handſchuhe, Tuch, Brannt⸗ 
wein, Gruͤnſpan, Weineſſig fertigen und 
Danbel mit Suͤdfruͤchten, Kork, Sardellen 
‚u. dgl. treiben; Liegt in einer ber frucht⸗ 
barften und fhönften Gegenden Frankreichs, 
welche guten Wein bringt und überbleibs 
fel aus der Römerzeit hat. Der Suͤdkanal 
(mit ſehenswerthen Schleufen, in welden die 
Schiffe bis 80 Fuß fi heben oder ſenken) 
gebt 4 Stunde davon vorbei. Synoden 
und Kirchenverfammlungen find bier gehals 
ten worden 856 in ten artanifchen Ans 

elegenheiten, 1233 unb 1255 gegen bie 

Ihigenfer und andere Keßer, 1279, 1280, 
1299 , 1851 in verſchiedenen Streitigkeiten. 
Geburtsort von Fontannier (Hiftoriker), 
Paul Riquet und Barbeyrac 2). 

Beziers Muscat (fr., B. Muskas 
teller, Waarenk.), bie geringfle Sorte der 
Muscatweine, aus verfchiedenen Gegenden 
von Ranguctoc, die über Bordeaux und 
Eette ausgeführt werben. 

Bezifferung, 1) das Bezeichnen von 
Bahlen durch Ziffern (f. d.). 2) (Signatur, 
Mufit), beim Generalbaß die Andentung 
der obern Noten eines Accorbe durch Zif: 
fern und andere Zeichen, während nur bie 
untere Baßftimme (dann bezifferterBaß 
gen.) wirklich mit Noten gefchrieben wird, 
Die Ziffern bezeihnen, daß der Ton anges 
ſchlagen werben fol, welcher auf ber fo 
vielten Stufe über ber Baßnote liegt, als 
die Ziffer beſagt. Meift braucht man nur 
die Ziffern 1L—7 und nur felten die 84.9. 


Auch andere Zeihen, ale bas ß und b, 
werben angewendet, und, um die halben 
Toͤne zu bezeichnen, vor die Ziffern geſetzt; 
doch wird dies auch auf andere Weife, wie 
durch Durchſtreichen der Ziffern, angebeutet, 
wie denn überhaupt in ber gangen B. große 
Verfchiebenbeiten berrfhen; 3) die Andeus 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Dritter Band. 


= 
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tung ber Pingerfegung mittelft über die 
Noten gefchriebener Ziffern. z 

Bezintet (Herald), fagt man von 
ben Enden eines Hirfchgeweihes, deren 
Zahl man angibt. 

Bezira, f. Bazira, 

Bezirk, 1) ber Umkreis einer Gade, 
beſ. einer Gegend, daher 2) die zu einer 
Ortſchaft oder beffen Berichten gehörige 
Gegend; 8) in den B. bringen, fov. 
w. befteifen. 

Bezirk:brief (Rechtsw.), eine von 
Grenznachbaren fhriftlich entworfene Grenz⸗ 
beftimmung eines Grundftüds ober Ortes; 
dient fie in einem Prozeß zum Beweis, fo 
heißt fie Bezirksbeweis. 

Bezirken, 1) bie Grenzen einer Sade 
beſtimmen; 2) (Jagdw.), fo v. w. bes 
kreiſen. 

Bezirks-vorſteher (Rechtsw.), bie 
Perſon, welcher entweder vom Fuͤrſten oder 
durch die Wahl die Oberaufſicht eines ge⸗ 

wiſſen Diſtricts anvertraut worden iſt. 

Brzlha (Myth.), bei ben Wenden bie 
Goͤttin der Dämmerung, zum Gefolge des 
Sonnengottes Perun gehörig. j 

Bezoär, 1)’(Bezoar arab., auch Ber 
zaar, Med.), der Wortbebeutung nad) Ges 
gengift, eine rundlihe, gröftentheils aus 
phosphorfattrem Kalk und thierifher Gals 
lerte beftehende Goncretion, bie fich mehrs 
fah in dem Magen ober ben Eingeweiden 
verſchiedener Thlere findet, und fonft von 
den arabifhen Arzten umb auf deren Autos 
rität noch lange in Europa als Mittel bef. um 
Schweiß zu erregen und ſchaͤdliche Stoffe aus 
dem Körper zu bringen, gefhägt und bes 
nugt ward. Dean unterfcheidet bef. zwei Ars 
ten: orientalifden, aus dem Magen 
mehrerer Antilopenarten, in Oft: Indien 
und Perfin und occibentalifchen, 
aus dem Magen des Lama und Bicogna 
(camelus lama und vicunna). Diefe 
Steine ftanden ‘fonft in dem hoͤchſten An⸗ 
fehn, und ihr Werth ward, wie bei den 
Edelfteinen, nad der Größe beftimmt. Das 
ber ward befonders der orientalifche häufig 
nachgemacht, und ein unbezweifele aͤchter 
galt zu jener Zeit für eine fehr große 
Seltenheit. Auch erhielten ähnliche Eon» 
eremente aus ſehr verſchledenen Thieren 
dieſen Namen. So kamen Affen: und 
Stachelſchweinbez oars in den Handel, bie 
um hohe Preife verkauft wurden. Statt 
ihrer wurden häufig bie leichter zu erlans 
genden Gemfentugeln (f. d.) in Gebrauch 

ezogen, bie daher auch ben Namen teut- 
Tare Bezoar führten. Jetzt findet man 
jene nur noch als Seltenheiten in Natura» 
Henfammlungen, wohl auch wie Edelſteine 
efaßt. 2) (Pferdewiſſenſch.), auch bei 
Dferben eine in dem Blinddarım ſich krank⸗ 
baft erzeugende ſteinige Subſtanz, meift 
von kugelfoͤrmiger Geſtalt, fie kann die 
Ee Groͤße 
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Größe von 8 Zoll im Durchmeſſer nnd ' 


ein Gewiht von 12 Pfund und mehr 
erhalten; fie bildet fid) ſowohl in Schich⸗ 
ten aus, mit einem mittlern Kern, als 
auch durch Zufammenfegung mehrerer Eleis 
nerer, die dann, wie jene, eine emailartige 
Rinde Üüberzieht. Hiervon die Bezoar— 
kolik, wenn nämlid der Stein feinen 
- Erzeugungsort, den Blinddarm, verläßt; 
fie ift von andern Arten der Kolik ſchwer 
‚au. unterf&eiben; auch ift nicht wohl etwas 
zur wirflihen Entfernung des übels zu 
tbun.: 8) Mit Unreht werden aud Haar—⸗ 
ballen, bie auf gleihe Weife im Blind» 
darm ber Pferde zumellen ſich erzeugen, 
Bezoars genannt. 4) B. des Meeres, 
eine runde Bildung ber Kalkkoralle. 5) 
(Waarenk.), eine Art über und über 
sauber Müsen, die in ber Gegend von 
Augsburg im Winter von ben Frauen ge 
tragen werben. 

Beroar animäle, 
martiäle, mineräle, 
zoardica, 
Bezoar-antildpe (Dirfchzlege, Anti- 
lope cervicapra, cemäs c., cervus c., 
Bol). Art aus ber Gattung Gems; hat 
leierf emige Hörner mit dreifadher Kruͤm⸗ 
mung, (fehlen dem Weibchen), auf dem Rüs 
den braun, — u. um die Augen weiß; ſo 
groß wie der Dammhirſchz lebt ums Vor⸗ 
gebirge ber guten Hoffnung und Aſien; er⸗ 
aeug Bezoar (f. d.) in feinem Kaltenmageh, 

ezoar-balfam, f. unt. Bezoardica, 

Bezoar«bod Gool.), 1) f. Pafen; 2) 
fo v. w. Bezoargazelle. 

Bezoarsbüccinum, f. Bezoarhorn. 
——— unrichtig ſo d. w. Bezoar 


Bezoärdjica(Meb.), eine allg. Benen⸗ 
nung, bie ſonſt Arzneizubereitungen erhiels 
ten, denen man (vermeintlihe) Kräfte, 
Gift und giftartige Stoffe durd die Haut 
zu entfernen, zufchrieb, alfo gleichbebeus 
tend mit Aleripbarmica (f. d.). Unter ans 

ern fanden folgende in Ruft Bezoar 
animaäale, dic Leber und daß Herz ber 
getrodneten gepulverten Vipern, und ges 
trocdnete oder gebadne Schlangen gepul: 
vet. B. minerale, ein Gpießglanz« 
kalt mit Salpeter behandelt als Beltands 
theil bes antheftifhen Mittels von Votes 
tius (f. db), das bann aud ben Namen A. 
Bi: übrte, fo wie A. martiale, 

as Poterifhe Magenmittel (f. d.). Auch 
waren Bezoarbalfam, Bezoartinc 
turen, nad verfhiebenen Angaben in 
Pharmakopden aufgenommen. 
Bezoar:effig, ſ. Peſteſſig. 

‚Bezoarrgazelle (Bezoargems, an- 
tilope gazella Linn., capra bezoartica, 
300l.), Art aus der Gattung Gems; if 
von zother Farbe, Bruft und Hinterleib 
weiß, Hörner ſehr lang, findet ſich in 


ioviäle, 
. unter Be- 


Bezons 


Taypten und Aften berbenwels auf Ebenen, 
gi nebſt mehrern Arten dieſes Geſchlechts 
en aͤchten Bezoar. 
Bezoar-horn, 1) (Zool., Bezoar⸗ 


ſchnecke, Reptunmanſchette, Manſchette, Ber 


jvarbuceinum, buceinum be⸗ꝛoar L.), Art 
aus dem Geſchlecht Kinkhorn (Schneden)s 
bat eine etwas runde, tunzliche Schale. mit 


durchbohrter Spindel und blättrigen Wins 


dungen; wird bis 4+—6 Zoll groß; gelb⸗ 
weiß, braun marmorirt kommt, aus, China $ 
2)(dpasgemeine,graue B.:fhnede, buccz 
laue L., cassis gl. Brug.), gleiche 
als aus bein Gefhlehte Kinthorn, glatte 
fhalig, mit Enotigen Winbungen u, ausge⸗ 
adter Mündungslippe, grau mit gelblihen 

ändern; das Fleiſch wirb gegeflen, riecht 
nah Knoblauch, preßt einen ähnlich vie» 
chenden Schweiß aus. B.storallen, f. 


"Sternkorallen. 


dicus), eine von Friedr. Hofmann angeger 
bene gelind ſchweißtreibende Gompofition $ 
ift unter bie halliſchen MWaifenhausarz» 
neien aufgenommen; aud in biefer Korm 
waren Zufammenfesungen in mannigfaltis 
per Art, als fchweißtreibende Mittel, fonft 
n Apothefeh gewöhnlich. 

‚ Bezoarsfhnede (3001.), f. Bezoar⸗ 
orn. 

Bezoar⸗ſtein, f. Bezar. B.:ftoff, 

(Shem.), ohne hinlänglihe Begründung in 
bem orientalifhen Bezvar unterſchiedener 
Mifchungstheil. B.rtinctur, f. unter 
Beroatdica. 
Bezoar⸗wurzel (radix contrayer- 
vac, Pharm.), die Wurzel von dorstenia 
contrayervay oder d. Houstoni, in 
Neu» Spanien und Süd» Amerila; aus 
einem Enotigen, 1—2 Zoll langen, J Zoll 
dicken, aͤußerlich rothbraͤunlichen, inwendig 
weißlichen Hauptſtuͤck, und daran ſitzenden 
langen aͤſtigen, duͤnnen, zaͤhen, knotigen 
Faſern beſtehend; von ſcharfem, bitterm, 
die Empfindung von Hitze im Munde lange 
nachlaſſendem Geſchmack, gewuͤrzhaftem Ge⸗ 
ruch; ſtand ſonſt als giftwidriges Mittel 
in großem Ruf und befigt gelind reizenbe, 
fhweiztreibende , fäulnifwidrige Kräfte ; 
jegt wird fie wenig gebraucht. 

Bezoarsziegd, f. Pafen. 

Bezogen (Heralbif), wird von einer 
Figur gefagt, Über welche eine Herolböfigur 
gelegt warb, 

Bezogen haben (Jaͤgerſpr.), bef. von 
Dünbinnen, ben Hund bei ber Begattung 
angenommen haben, traͤchtig fein. 
 Bezogener (Kraffat, Sdigsw.), beim 
MWechfe.gefhäft derjenige, aufben der Wech⸗ 
fel ausgeftellt if. 

Bezola (Zool.), ſo v. w. Meine Maraͤne. 
—Bezoms, 1) (Jacques Bafin, 
Graf von), geb. 1645 von einer alt adli 
hen Kamiliez zeichnete ſich in EUEWIGE XIV, 

obe⸗ 


Beyoarspulver Fefman betoar- 


. 


Bezonfone 
Groberimgälriegen fo ſehr aus, daß er 1704 
Großfreuz bed Lubwigsordens und 1709 
Marfchall von Franfreih ward. Im Jahr 
1718 gang er Candau zurübergabe, warb 
nad kudwigs XIV. Zode Mitglied des Res 
gentfchaftsraths und fi. 1783. 2) (Ars 
manb Bazin be), Bruber des Vorigen ; 
ft. 1721. ald Erzbifhof von Rouen; ber 
kannt durch viele kirchliche Verhandlungen. 

Bezonſöne Geogr.), Provinz auf 
Madagaskar; grenzt an Betanimene, ent⸗ 
hält 14 Dörfer, mit freundlichen und guts 
mütbhigen Menſchen arabiſcher Abkunft. 

Bezönya (Geogr.), f. Bezenye. 

Bezout (Etienne), geb. zu Nemours 
1780; ft. auf feinem Sandgute in Gatinois 
1783; ruͤhmlichſt befannt als Mathematiker 
durch: Cours de mathensatique, 1764— 
1769, 6 Bbe. 8., und Theorie gen. des 
6quations algebriques, 1779, 4. 

- Bezu, f. Baizu, 
Being, 1) Beziehung (ſ. d.); 2) ber 
Gegenftand, welcher auf eine Sache gezo— 
en wird, fo: 3) (Muſik), bie fämmtlidyen 
iten eines Baiteninftruments Man muß 
forgfältig darauf achten, den B. ber Ins 
firumente angemeffen einzurichten u. weder 
zu ſchwache noch zu flarke Saiten aufzus 
fpannen. Bei Glavierinftrumenten wird dies 
ſchon duch Verſuche des Inftrumentenma: 
chers beftimmt, und man muß baber bei 
den von ihm einmal angenommenen Saiten 
bieiben, wenn man aber bie -Rummern 
nicht weiß, fie durch einen Ghordometer 
(f. d.) beflimmen, bei Beigeninftrumenten 
aber verfuchen, welche Saiten am beften 
klingen, und bann biefe ftets aufziehen. 

Bezunget (Derald.) wird von ber hers 
vorragenden, beftimmt tingirten Zunge des 
Löwen und anderer Thiere gebraudt. 

Bezweden, 1) zum Endzweck baben 
ober maden; 2) (Technol.), Zwecken (kleine 
Nägel) in etwas -fchlagen, eine Sade auf 
bie andere mit Zwecken befeftigen, 

Bezwillingt(derald.), heißt eine Ki: 
gur, welche von Zwillingsftreifen begleitet ift. 

Bezy (Geogr.), Dorf in Süd:Brabant 
Niederlande); hat 500 Ew.; Geburtsort 

ottfriebs von Bouillon, ‚ 

Brzzoy (Biogr.), f. Caruri. 

B fa (Mufit), ehemals in ber Solmiſa⸗ 
tion der jegt b nenannte Zon. 

Bhada, die Sprache dbergemeinen Klaffe 
ber Hindus. 

Bhabraküli(Patragali, Pagodon, ind. 
Mytbol.), ein Name der Bhawani (f. b.), 
ber Gattin oder Tochter des Schiwen. Die 
Malabaren erzählen: ber Riefe Darida hatte 
durch Büßungen zu Ehren des Brama um: 
geheure Macht erlangt und fonnte von keis 
nem Manne getödtet werben. Er forderte 
felbft den Schiwen zum Kampfe, ber ver: 
— bie Sorga und andere heilige Wei: 

er gegen ihn ausfandte, dba fie nur feine 
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Scheinhaͤunpter abzuſchlagen dermochten. 
Schiwen wendete ſich nun an Wiſchnu. Von 
diefem ging eine Kraft in Schiwen über u, 
trat durch das Reuerauge beffelben als B. 
heraus. Sie erſchien mit 8 Geſichtern, 16 

änben, furdtbaren Augen und nn 

auzähnen, an Farbe ſchwarz, ben Leib 
mit Schlangen umwunden, in ben Haͤnden 
Schwert, Dreizad, Schüffel, Säbel, Pfeile 
u. f. w. Sie fiegte nad hartem Kampfe 
über ben Riefen und eilte tangend u, fprins 
gend zu Schiwen, ber fich eben baden wollte 
und fhnel, um nicht geſehen zu werben, 
ins Waffer ſprang. Mit But und Fleiſch 
ſuchte er die Zürnende zu befäuftigen; aber 
fie warf ihm ihre goldene Kette ins Geficht, 
baß dieſes mit Blattern bedeckt warb. Endlich 
ward die Würhende durch 2 ihr gefchentte 
Zünglinge, Birapatren und Quetras 
quel, befänftigt, und Schiwen befahl ihr, 
auf bie Erde zu fleigen und bie Verehrung 
ber Menfdyen zu geniefen., Sie ward in 
Koulang auf Malabar von ber Gemahlin 
bes Rajah ald Sachter aufgenommen und 
an deſſen Sobn verheirathet; aber fie ge⸗ 
ftattete ibm Peine Gattenrechte, benn von 
Schiwen obne Weib erzeugt wollte audy fie 
ewige Jungfrau bleiben.. Ihe Gatte warb 
unfhuldig, wegen Verdachts eines Diebs 
ſtahls, von dem Koͤnige von Pandt auf 
einen Palmbaum gepfäplti Sie ſuchte ihn 
überall, kam endlih zu dem Palmbaum, 
konnte aber den Leichnam nicht herab⸗ 
nehmen,‘ weil der Baum zu hoch war, 
Dod auf ihr Gebet zerbriht ber 
Baum; fie erwedt ben Gatten vom Tode 
und heilt ‘feine Wunden unb “bringt. ihn 
nah BBellavenate, wo fie ihm ‚Opfer, zu 
bringen befiehlt, - Der Haupttempel der 
Goͤttin ift bie Pagode zu Kranganor. Reben 
ihrer Bildfäule fteht eine große männliche, 
die jeden Tag von einem Braminen einige 
Dammerfhläge auf den Kopf erhält, bamit 
fie nit größer wachſe. An der, Küfte Kos 
romanbdel feiert man ihr das Feſt Quedil 
(f. db.) im April, Sie wird hier unter den 
Namen Mariatale nur von den niedrigften 
Kaften angebetet, Der ganze Mythus ift 
aus Älteren und neueren Symbolen ziemlich 
rob zufammengefiegt: Manches erinnert an 
griechſſche und aͤghptiſche Mythen. Blei 
der Minerpn ſpringt fir aus Schiwens Stirn⸗ 
auge in voller Waffenrüftung hervor, if, 
wie fle, ewige Zungfrau und bie Kriegerin 
gegen das Böfe. Ihre furhtbare Geftalt 
ya che an die ſchreckliche Hekate. Gleich 
ber Iſts ſucht fie den gemordeten Gemahl 
auf der ganzen Erde, forſcht nach ihm bei 
allen Creaturen, findet ihn endlich auf dem 
Baume, wie jene im Baume, erweckt ihn 
vom Tode und verordnet ihm Feſte und 
Opfer. Sie iſt Eins mit Bhawani, aber 
nicht die wohlthätige, ſondern die zürnende, 
dem ur und Verderben m 
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und baher üserhaupt bie Plägen fenbenbe 
Göttin, wie die Eumenidben der Griechen. 
Der Kampf mit dem Böfen ift aber ſchwer, 
das rechte Haupt ift nicht leicht zu treffen, 
nur bie hoͤchſte Kraft kann es überwinden. 
Als Raͤcherin und Befraferin des Boͤſen 
heißt fie auch die gnädige, wie die Eume⸗ 
niden und bie heilige. (R.D.) 
Bhbadrinarh, 1) (Geogr.), Stabt an 


"der Alacananda, im Diftrict Gurmwal, der 


brittifhen Provinz Gurwal (Praͤſidentſchaft 
Bengalen in Border. Indien); hat nur St 
Häufer, aber einen bem Wifchnu heiligen, 
fehr alten Tempel, bem gegen 700 Dörfer 
gehören, und neben welhem 2 heiße Quels 
lien (Zaptafund und Suryakund) aus ‚der 
Erbe kommen. Jaͤhrlich follen gegen 50,000 
Wallfayrer, die dreifahe Opfer bringen, 
fer fein. Der Hohepriefter, aus einem 
eftimmten Stamme der Braminen, zeigt 
fih beim Fefte im koſtbarſten Schmucke. 
Sm Sommer, wenn bie Wallfahrten ges 
ſchehen, leben bie Priefter im Coͤlibat, im 
Winter in allen —— Sn Bes 
zirk des Zempeld darf kein Thier getöbtet 
werden. Früh um 2 Uhr wird berfelbe ges 
Öffnet, dann fpeifet der Gott von golbnen 
und filbernen Schüffeln ; hierauf begibt er fich 
jur Rube, und nad Sonnenuntergang wird 
der Tempel wieber gedfinet und dem Botte 
ein Bette bingeftelt. Das Idol ift 3 Fuß 
hoch und von ſchwarzem Stein. Schon in 
den älteften Zeiten war dies Heiligthum 
berühmt. Im Mahabharat ziehen ſich die 
Kuru’s hierher zurüd, um ſich der befchaus 
lichen Andacht zu widmen. Dabei ein fchöner 
Wafferfall der Alacananda, 400 Fuß hoch 
über Gisberge. 2) Der in biefem Tempel 
verehrte Gott, einerlei mit Schiwen. 
Bhag (Geogr.), Diftrict in der Prov, 


Kutſch Gundawah, in Belubſchiſtan, mit* Geogr.), Stadt am 


der Hauptfladt gl. Namens, welche gegen 
1000 Häufer zählt. : 

Bhagapäbdi (Ind. Mytb.), 1) ein Beis 
name des Dakſcha (f.d.); 2) Beiname der 
Bhamwani, als Bhabrakali; er bebeutet bie 
Heilige, Selige, 

Bhagavan er avat), ber Su 
lige 5; Beiname ber hoͤchſten Gottheit in In: 
bien, insbefondere des Krifhna : Wiſchnu, 
in fo fern diefee mit jener eineriet ift, Ein 
Purana, der von biefem handelt, führt 
denfelben Namen. 

Bhagavat Beta (Bhaguat » Geeta, 
Bhogevotgita, Bhugunutgeeta, Bhaguat 
Dſchita, ind, Liter), ein indiſches Gedicht, 
das bie Meiften für einen Theil bes heiligen 
SGebichts Maha: Bharata, Andere, weil es 
in anderem Geiſt gefchrieben ift, für ein 
eigenes Werk halten. Es fpriht in einem 
Dialog Über die Einheit Gottes und bie 
Richtigkeit aller übrigen Dinge. Cs ift 
engliſch, London 1785, 4. und 1509, frans 


fish von Parvaud, Paris 1787, teutſch ſcheint 


Bhanaſſer 


in ber zuͤrcher Sammlung aſiat. Original⸗ 
ſprache, Bd. 1., u. von Fr. Maver in Klap⸗ 
roths aſiat. Magazin, Weimar 1802, er 
ſchienen. Bruchſtuͤcke gab auch Herder, in 
feinen zerſtreuten Blaͤttern, und F. Schle⸗ 
gel, in feiner Schrift: über Sprade u, Weiss, 
heit der Indier. ö 

Bhagawäta (ind. Myth.), ſ. Bagas 
wabam, 

Bhagirüben, Bhägirath, f. Bas 
giraden. 

Bhagirätty (Baghiratha, Ganga, 
Geogr.), einer ber Hauptarme, aus wels 
den fi ber Ganges bildet. 

Bhägirut, f. Bagiradan, 

Bhagm (Bhagmuty, Geogr.), ſ. 
Bagmuty. 

Bhagnägor (Geogr.), f. Hyberabab. 

BhagorätilGeogr.), Fluß in ber oſt⸗ 
indifch » brittifhen Provinz Aurungabab, 

Bhagpur (Geogr.), f. Hurbwar. 

Bhagt, f. unter Bhffchu. 

Bhaguat Dſchita, Bhaguat Gew 
ta, f. Bhagavat Beta, . 

Bhaila (Bhrels, Geogr.), räuberifcher 
Vollsftamm in Matwa und Guzurate (in 
Vorder: Indien); dienen ald Soldaten, vor⸗ 
züglih in Streifparteien, gehen nadt, fühs 
ren Bogen und Pfeile. 

Bhairavänath(Geogr.), Wallfahets- 
ort der Hindus, mit jährlihem großen 
Markte; liegt in bem Diftrict der 22. Ras 
jah, unfern ber Stadt Ehinachin, in ber 
Provinz Nepaul (Vorder: Indien). 

BhairämalGeogr.), f. Sala Bhairama. 

Bhairiwa Math (Geogr.), ein beis 
liger Tempel der Hinbus, an ber Quelle 
des Baghirathi, in ber brittifch + oſtindi⸗ 
ſchen Prov. Gurwal Praͤſidentſchaft Bengalen. 

Bhakkan —— Bhakar, 

Sind, in ber Provinz 
keja, der afghaniftanifhen Landſchaft Mul⸗ 
tan (Afien); ift Refidenz eines Rabobs, 
baut viel Zuder und Mandeln. _ 

Bhatner (Geogr.), f. unter Bhattier, 

Bhalbeit (Geogr.), f. Baalbeit, 

Bhanüäres, fo v. w. Benares. 

Bhanäffer (ind, Myth.), mädtiger 
Rajah von Benares, aus dem Geſchlechte 
ber Danawas (Dämonen), von Mahabewa 
mit außerordentliher Kraft ausgerüftet. 
Seine Tochter Udka verliebt fi in Kriſch⸗ 
na's Enkel Amsrud und ließ ihn zu fi 
entführen, aber der Vater, bie —— 
Liebe entdeckend, warf ihn ins Gefaͤngniß. 
Kriſchna befriegte u. befiegte ihn, ungeach⸗ 
tet Schiwen mit allen feinen Untergöttern 
ihm beiſteht. B. demüthfgte fih nun, wil⸗ 
ligte in die Heirath und ward Krifhnars 
eifrigfter Verehrer. Es ift dies der kurze 
Inhalt einer Kabel im Mahabharat, bie 
aus fpätern Zeiten herruͤhrt und ber vom 
Rirfenkönige Bali zum Theil *28 


nt, 
’ Bhan—⸗ 


J 


_ beraubt, 


Bhangafuri 


Bhangafürf, d. h. Herefher von 
Bhanga (Bengalen), Beiname des His 
tuparna, Königs von Ajodhja oder Dude. 

Bharüda, f. Meha Bharata. 

Bharäbden, f. Baraben. 

Bhbarübi, Beiname ber Garafuadi, 
als Böttin der Geſchichte. 

Bharat, f. Baraben 2). 

Bhardta, fehr alter Name Indiens; 
f. Baraben 1). 

Bharatpüra (Geogr.), f. Bhurtpoor, 

Bharämi, ein aster indifher Dichter, 
von bem man ein hochgeſchaͤtztes Gedicht 
Kiratardbfhunija, bat, weldes in 18 
Büchern erzählt, wie Artfgunen von den 
Göttern bimmlifhe Waffen zum Kampfe 
gegen bie Kuru’s empfing. | 

Bhaſcha (ind. Myth.), bie Göttin: der 
Sprache, Beiname ber Saraſuadi. 

Bhasma, beiden Indiern eine Miſchung 
aus bem Staube des Sanbdelholzes und ges 
trodnetem Kuhmiſt, womit das heilige Zei⸗ 
hen Terunama auf bie Stirn gemacht wird, 

Bhatgöong (fonft Dhurmaputtra, 
Geogr.), Stabtam Bogmutty, im Difteicte 
Nepaul, bes vorderindifchen Staats Nıpaul, 
Helidenz eines Rajah, hat 12,000 Ew., 
worunter viele Braminen; man fertigt Yas 
pier (aus ber Rinde der Daphne odorata), 
Meifings, Kupfers, Eifen: u. Baummwols 
Ienwaaren, und handelt nach Zibet, 

Bhatneer (Geogr.), f. Bhattier. 

Bhättia (Geogr.), Stadt im Diftricte 
Dfamundel bes Guicowar, in ber vorbers: 


-inbifhen Provinz Gujurate, hat 500 Haͤu⸗ 


ler; liegt an dem Kanale, ber Bate vom 
Zaube trennt. 

Bhättier (Land ber, Geogr.), Theil 
ber vorberindifden Provinz Ajmeer, theils 
gutes Aderland, bewäffert vom Steppen⸗ 
fluffe Suggur und den von den Gebirgen 
zur Regenzeit herabftrömenden Wilbwaffern ; 
bringt Getreide, Reiß, Hülfenfrühte, Zu: 
der, Tabak; theild Sandwüfte, welche bie 
Fluͤſſe verzehrt. Die Bhattier find Hir⸗ 
ten (ziehen gute Pferde, Kameele) u. Raͤu⸗ 
ber; murben 1818 von den Britten bezwun⸗ 
gen u. ihrer dortigen Hauptftabt Futtehabad 
Jetzige Hauptſtadt Bhatneer, 
liegt in einer großen Ebene. 

Bhaut (ind.), 1) Dichter, Gefchichts 
ſchreiber; 2) Bürger, Bürgfchaftleifter; 3) 
Derold; 4) Geifterfeher, 

Bhava (ind, Myth.), ber Erzeugende; 
Beiname Schiwens, alsber Alles erjeugens 
den Urkraft. 

Bhaväni Kudab (Geogr.), Gtabt 
am Bhavady und Gavery, in ber zur Präs 
fidentfhaft Madras gehörigen Provinz Coim⸗ 
batoor (brittifhes Borber» Indien); hat 2 
dem Wiſchnu und Schiwa heilige Tempel. - 

Bhawabhüti, indifher Dichter; ſchr. 
die Schaufpiele Malati und Mabhawa. 

Bhamwänti (ind, Myth.), bie Daſeinge⸗ 


ihr begattet 


⸗ 
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bende, bie Allgebärerin, einer ber Haupt⸗ 
namen ber Gemahlin Schiwens. Als -bie 
von ber Gottheit getrennte weibliche Urfraft 
ging fie vor allem andern Dafein aus dem 
Wefen bed Ewigen hervor, bie erfte Ges 
wordene, bie erite Mutter, Eins mit ber 
Maja ber Veda's, der Alles ins Dafeln 
rufenden göttlichen Liebe. Verwandt mit ber 
Athor ber Ägnpter, ber Baau ber Phönis 
tier, der Urnacht und Urfeuchte der Gries 
hen, und aus ihm bildeten fi bie Liebes, 
göttinnen Aftarte, Anaitis, Mithra, Bes 
nus und die hohen Raturgottheiten Iſis, 
Demeter, Here, Perfephone, Pallad u. a, 
in Indien felbft aber bie Gemaplinnen 
ber 3 großen Dewa’s, bed Brama, Wiſch⸗ 
nu und Schiwen. Mit ihre, der Urwirk⸗ 
ſamkeit (Schakli), unterrebete ſich, nach einem 
indifhen Mythus, die Gottheit über bie 
Schöpfung, befahl ihr zu ſchaffen u. erhielt 
ein Folge leiftendes Om (es fei alfo!) zur 
Antwort. Als die Erſtgefchaffne ift fie auch 
bie Mutter ber 8 großen Dewa's felbfl. 
Sie entſtanden aus 3 Blafen, bie fid beim 
freubigen Zufammenfhlagen ihrer Hände 
bildeten; nad anderer Sage entfielen ih» 
rem Schooße 3 Eier, aus benen Wifchnu, 
Brama, Schiwen hervorkamen; nad) einer 
nod andern gebar fie nur ben Wifchnu, aus 
beffen Nabel Brama in einer Lotusblume 
erwuchs, und wieder aus Brama’s Blut 
entfland Schiwen. Auch Mutter der Sins 
nendinge war B. und fomit überhaupt bie 
gebärende Naturkraftz deshalb erfheint fie 
auch ald Gattin bed Zeugungsgottes Schi— 
wen, und ben Begriff ber unabläffig hervors 
bringenben Ratur brüdt ber Mythus fo aus, 
daß Schiwen fih taufend Jahre lang mit 
abe, Als bie ewig gebärenbe 
Naturdraft überlebt B. auch jede Zerſtoͤ⸗ 
zung ber fihtbaren Welt; fo oft biefe ver» 
nichtet wird, werben bie Samen ber Dinge 
in dem Schooße ber Göttin aufbewahrt und 
eben wieber baraus hervor, wenn Brama 
im Lotus aus bem Nabel Wilhnu’s fi 
wieber erhebt. Das Weibliche warb au 
als das Feuchte gedacht, darum iſt Bha- 
wani auch Ganga; fie ift ferner der Mond, 
beffen Kraft, von der Sonne befrudtet, 
erzeugend auf die Erbe wirkt; aud bie Ge» 
berin des Thaues und aller befruchtenden 
Feuchte und dadurd) die Gluͤckſeligkeitsgebe⸗ 
rin. Sie wird nun aud bie irdiſche Lies 
besgoͤttin. Bräute, Unftuhtbare, Kreifende 
bringen ihr Opfer und Gebete bar, Ent: 


‚bundene preifen die Helfende. Bei den 


Griechen ift fie fo Eilithyia, Artemis, 
Here, Sie fegnet Alles, auch ben Fiſch⸗ 
fang, und heilt von ber Blatternkrank⸗ 
beit, Unter ihren Feſten in biefer Idee 
find befonders Egabaſchi, Nebal (f. d.) u. 
Soma :Zaga ausgezeichnet. B. iſt indeſſen 
aud die furchtbare Kali und Bhadrakali 
(f. d.), fo wie ihr Gemahl auch to 

er 
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nichter und Zobfender iſt. Um biefe Kal 
von ber wohlthaͤtigen Bhawani beſſer zu 
unterſcheiden, Ipeeden auch die Mythen von 
2 Gemaplinnen Schiwens, einer guten und 
böfen, Die legtere flirbt mit jedem Jahre 
der Goͤtter, u. fo oft dies geſchieht, bindet 
Schiwen eins ihrer Gebeine an feinen Hals, 
fo daß daraus eine Kette von 21 Gliedern 
entftanden if, Die Göttin ift fo Symbol 
der Natur felbft, die, fo oft fie auch aus⸗ 
ſtirbt, nicht vernichtet wird, fondern in 
ihren Grundkeimen zum Urweſen zurüd: 
tehrt, um durch feine Schöpferkraft zur 
neuen Wiebergeburt hervorzugehen. Als 
Kali findet man die Göttin am Häufigften 
in den indiſchen Zempeln abgebildet, als 
Bhawant Parwadi thront fie neben Schi⸗ 
wen, auf einem Lotus fifend, das Haupt 
mit Thuͤrmen gefrönt, 2 Hände betend ges 
faltet und in den andern Büder, Bafen, 
Mufheln, Blumen, Schwerter, Kränze, 
Früchte und die Giafra tragend, (R.D, 
Bhamwur (Geogr.), Diftrict in der brit. 
tif » vorderindifchen Provinz; Gurwal; bat 
einen eignen Rajah, Herrn über 38 Doͤr 
fer, deren eines gl. Namens ein heiliger 
Drt für bie Hindus iſt. 
Bheels (Beogr.), fo dvd. w. Bhaila. 
Bheer (Geogr.), Diftrict in der vor 
berindifchen eig Aurungabad, bewaͤſſert 
vom Godabery, Gindpunna, Koondga; hat 
ebirgiges, ſchwach bevdlfertes Land; 2) 
auptſtadt beffelben, hat ein Kork, liegt 
am Koondga. 
Bhema Gera (Geogr.), f. Hurbwar, 
Bheret (ind. Myth.), f. Baraden 2), 
Bherms (Waarenk.), eine Art oftindi: 
ſcher Baummollenzeuge, welche fonft bie Hol: 
länder in den Händel braten, — 
Bhikſchu(Bikſchu, d, h. um Almofen 
bittend, dem Begriffe nad einerlei mit 
hagt bei Pollier, das nad Ritter bie 
förtner und Wädter an Wiſchnu's Para: 
ies bedeutet), Name bes hoͤchſten unter 
den 4 Graden ber Braminen, in den man 
aus dem 72, ebengjahre nah feierlicher 
Einweihung eintritt. Der Bramin entfagt 
Allem, was ihm angehört, u. überläßt fein 
Vermögen feiner Kamilie, melde, wenn 
Bein Vermoͤgen da ift, vom Staate erhals 
ten wird. Won biefem VBerlaffen heißt er 
Sanjaft. Die Einweihung beginnt mit 
Ermabnung zur Buße und Vollbringung 
aller Pflichten bed neuen Standes; dann 
folgt das Dvfer Homam und das Abfchnet: 
ben bes Haarfhopfs, zum Zeichen, baß er 
au ber Pricherfchaft entfagt hat. Run 
entkleidet er fih und läßt ih unter Gebe: 
ten blos ein weißes Tuch umbängen, das 
er allein nur fragen u. daß er’ immer felbft 
wafden muß. Dann gibt man ihm ein 
kupfernes Gefäß in die Hand, worin er 
ſtets etwas Wäffer haben muß, um bie er: 
haltenen Speiſen bamit zu reinigen, und 
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den Stab Dandam mit 7 natärlichen Kno⸗ 
ten zur Erimerung an bie 7 großen Heili⸗ 
ligen. Die Benegung ber Knoten mit dem 
Waffer fichert ihn gegen allen Ginfluß ber 
böfen Dämonen. Die Orbensregel verpfliche 
tet ihm zum Kampfe gegen alle böfe Lüfte, 
Üppigkeit, Born, Geis, Stolz, Leidens 
fhaft, Rachſucht. Zu Ehren bes Schiwen 
wirft er ein Zigerfell über bie Schulter u. 
jsäft darauf. So ziehen dann biefe B.8 

Indien umher, leben nur von Almofen, 
das fie duch Ausftreden der Hand ſchwei⸗ 
gend erbitten, find von allen veligidfen Ger 
remonien befreit, weil fie diefer Außern 
Mittel zum Frömmigkeit nit mehr beduͤr⸗ 
fen, baden fi aber täglich dreimal und 
beſtreichen Stirn und Bruft mit Afche von 
Kuhmift, Sie ftehen im Geruch der hoͤchſten 
Heiligkeit; wer zu ihnen gebt, wirft ſich 
andädtig vor ihnen nieder. Über ihren Zob 
weint Niemand, denn er führt fie unmite 
telbar ins Paradies, Man begräbt fie in 
erg mit Salz angefüllten Grube, in ſitzen⸗ 
er Stellung, zerfchlägt den Schaͤdel mit 
einer Kofusnuß u. theilt das Gehirn unter 
die Umftehenden. Den innern Gemuͤthszu⸗ 
fand eines Sanjafi betrachtet man als 
völlig rein und heilig; er heißt in bicfer 
Hinfiht Jogi, der mit Gott Vereinigte. 
Die gegenwärtigen Jogi's in Indien haben 
zwar bie Äußere Lebensart, aber fie fegen, 
den Älteften Borfchriften entgegen, in Selbfts 
peinigungen einen Werth; eine Ausartung, 
wovon man fon in ber Sakontala Beis 
fpiele findet. (R.D) _ 

Bhilärah (Geogr.); Stadt in dem 
Staate Bundi, der Provinz Ajmeer; fonft 
anſehnlich, jest unbedeutend, 

Bhima, 1) in der indifhen Mytholo⸗ 
gie Beiname ded Schiwen, der Furchtbare, 
Schrecklichez 2) auh Wimen, Bhimafena, 
einer von den 3 Söhnen bed Panbu unb 
der Kundi, don ungebheurer Stärke; er 
reıtete die Pandu's, als ber Rajah Durys 
obun fie in ihrem Palaſte verbrennen wollte, 
indem er durch einen von 5 gegrabenen 
unterirdifhen Gang fie auf dem Rüden 
fort trug, töbtete in ber Schlacht mit ben 
Kuru's den Elephanten Aſſuthama und bes 
fiegte ben Duryodun, Pam aber, als bie 
Pandu's ſich nah bem heil. Berge Ders 


‚mantfchel begaben, nit, wie ber fromme 


Judiſther, lebendig ind Parabies, fondern 
2. in einen Abgrund, weil er auf feine 
Stärke mehr, ald auf Gott vertraute; 8) 
ein Schüler des Mahadewa (Schiwen); 
duch feine Gefrägigkeit und Stärke bes 
ruͤhmt. (R. D.) 
Bhima Sains Dewry, ein großes, 
ppramidenähnlihes Gebäude in Indien, bei 
Keſſerich, am Kluffe Gondok. Es befteht 
aus einem abgeftumpften Kegel von 93 Fuß 
Höhe und einem darauf Befindlichen Cylin⸗ 


der von 65 Fuß Höhe u. 64 Buß im Durch⸗ 


mefler 


Vhind 


meſſer. Alles iſt von Bacſteinen erbaut 
—* ber Kegel mit Erde und Moos bebeckt. 

as Ganze ift dem Schiwen gewibmet und 
ſoll vielleicht den Lingam verien. 

Bhind (Bind, Geogr.), Stadt im Dis 

ct Gohud, der Provinz Agra (Morbers 

ndien); bat Baummollenbanbel, 

Bhircot (Geogr.), Diftrict mit eignem 
Rajah und gleichnamiger Hauptſtadt, im 
Lande Nepaul (Vorder: Indien); dem Rajah 
von Nepaul tributbar. 

Bhifhmäafu, ein Name bed Ganges 
bei den Indiern. 

Bhogapäti (ind. Myth.), eine von 
Schlangen bewohnte Stabt ber Unterwelt, 
- Bhogovotgita, f. Bhagavat Geta, 

Bhom (Bhum, Bhumi), d. h. nad 
Kanne, Erde; Name des Dienstags bei ben 
Inbiern, dem der Gott Mongult (Mangas 
ten), ein Sohn der Erde, vorftand. Sons 
derbarer Weife heißt im ſtreichiſchen der 
Dienstag auch Irtag, db. h. Erbentag. 

Bhonsla(Bhugwuntghur, Geogr.),brite 
tifher Diftriet in der vorberinbifchen Pros 
vinz Bejapoor, grenzt an bas Gebiet Goa. 
mit der Stadt Raipoor und ber Feſtung 
Bhugwuntghur am Atchera. 

Bhootens (Bhootias, Geogr.), ſ. 


Bhutant. 

444 akaſch, f. Bhut akaſch. 

Bhoverlok (ind. Myth.), der zweite 
ber Surgs, naͤmlich ber Himmel des Mons 
Des, wo diefer auf der Gazelle feine 27 
Däufer (der fiberifhe Umlauf von 27 Zagen) 
Durdläuft, 

Bhomwannipdor (Geogr.), Stabt im 
Diftrict Diganepoor, der brittifd s vorbers 
indifchen Provinz Bengalen; hat vom 7. bis 
17. April große Mefje, mit Zufammenfluß 
oft von 100,000 Menſchen u. mehreren taus 
ſend Fuhrwerken. 

Bhownuggur (Geogr.) Stadt im 
Diſtrict Arrautum, der brittiſch-vorderin⸗ 
diſchen Provinz Gujerate, liegt am Ausfluß 
der Goyla; hat Hafen, großen Markt, 


Münze, Baumwollenweberei u. 20,000 Ew. 


Bbrigu (ind. Myth.), einer von den 
10 Maharifhi’s oder großen Weifen, den 
Söhnen Brama's. Man hält ibn für den 
Verfaſſer des indifhen Gefegbuhes des Mes 
nu, ſo wie bes Buches Kafam Bibdag, 
worin der Aufenthaltsort der Böfen bes 
ſchrieben wird. Einſt befprahen fih bie 
Rifhi’s, welcher der 3 großen Götter ben 
Vorzug verbicne; man kam übersin, ihn 
dem Liebevolften zugeben, und Bhrigu 
warb abgefandt, die Götter auf bie Probe 
zu ftellen. Brama, in den Veda's vertieft, 
ließ ihn gar nicht vor fih kommen; Maha- 
bewa empfing ihn zwar Anfangs freundlich, 


warb aber, als Bhrigu beleidigende Reben _ 


führte, fo zornig, daß nur fohnelle Flucht 
ihn vor dem Tode retten konnte; ben Wiſchnu 
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weckte er durch einen heftigen Stoß aus 
bem Schlafe, doch diefer nahm ihn mit der 
größten Freundlichkeit auf und bedauerte 
nur, daß er fih we — Haͤrte ſeines 
Koͤrpers am Fuße befch igt haben koͤnnte. 
Da bat ihn Bhrigu um Werzeihung und 
erhielt fie, die Rifchi’s aber erklärten, daß 
dem Wifchnu vor allen der Vorzug geäßhre. 
Des Bhrigu Sohn war Gulfra, er 
Freitag hieß. im Indifgen auch 8 des 


hrigu. 

Bhu, bie Erde; f Bhom und Bhur. 
Bhubajıigna, J. Budhajagna. 
Bhuda'g Budha's, Bhudon, ind. 
Myth.), der Diener des Gottes Schiwen, 
in fo fern ev Richter und Beſtrafer der 
Boͤſen ft. | | 

Bhubdur (eogr.), aufgerrodneter 
Fluß in der Wuͤſte Beludſchiſtan, deſſen 
mit Geſtraͤuch ausgefuͤlltes Bette Aufenthalt 
vieler Raubthiere iſt. 

Bhuguvutgenta, f. Bhagavat Geta. 

Bhugwuntgburlßeogr.), f, Bhonsla. 

Bhugwur (Geogr.), bedeutender, aber 
noch nicht genau bekannter Fluß in Belud⸗ 
ſchiſtan (Afien). Bat. Bhudur. | 

Bhukor (Gevar.), Diftrict und Stabt 
in ber Landſchaft Sind, in dem afiatifhen 
Reihe Beludſchiſtan. 

Bhulan (Geogr.), Difirict und Thal 
in der Provinz Kutfh Gundawa, der afgha⸗ 
niftanifchen -Landfhaft Multan, mit der 
Hauptftabt Gundawa. h 

Bhulok (Bhurlok, ind. Myth.), ber 
unterfte ber 7 Surgs, dem Namen nad) 
bie Region ber Erde. Ihr Regent ift die 
Sonne oder Surya. 

Bhumäffer (ind. Myth.), ein mädtis 
ger ftolger Dämon, der die Surgs u. ihren 
König Indra unterjocht und 16,000 Königs» 
töchter in felne Gewalt gebraht hatte. 
Kriſchna's Gemahlin, Suthbama, wollte die 
Surgs fehen, Kriſchna führte fie dahin, 
B. verweigerte aber ben Eingang in feine 
Refidenz, die mit 7 Verſchanzungen von 
Waſſer, Felſen, Beuerflammen, giftigen 
Schlangen, eifernen Mauern, Bergen von 
Queditlber und Erbe umgeben war, Dreis 
tägige Schlacht mit B.8 Armee von Däs 
monen, Kampf mit B. felbft; bie Zaubers 
fhanzen verfhwinden mit feinem Tode. 
Die 16,000 Prinzeffinnen werden befreit u. 
Krifhna’rs Gattinnen, ber fie nah Dwarka 
(feiner Refidenz) bringen läßt, wo ſich im 
Augenbiide 16,000 goldene Paläfte füc fie 
erheben. Auf Bitten ber Erbe, der Mutter 
des Rieſen, fegt Krifchna deſſen Sobn in 
das Reich ein. R.D. 

Bhumi, f. Bhom und Bhur. 

Bhur (ind,), ein myfteriöfer Name ber 
Erde; f. Bhupäh. 
Bhurlok, f. Bhulok. 
Bhürtpoor (Geogr.), 1) Rajahſchaft 
u. mittelbar hrittiſches Gebiet in der — 

ndi⸗ 
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indiſchen Provinz Agra; haͤlt gegen 282 
AM.; niedriges, von der Bungunga bewäfs 
ſertes, oft überfchwernmtes, doch an Ger 
treidbe, Baumwolle, Zabal, Indigo reiches 
Land; wird von einem Rajah beherrfcht, ber 
8000 Soldaten hält und 400,000 Em, res 
giert. 2) Hauptfladt beffelben, groß, ums 
mauert; treibt Handel und Gewerbe. 

Bhut, bei den Indiern ber gemeinſchaft⸗ 
lihe Name ber 5 zarten und 5 groben Ele⸗ 
mente, moraus der menfchtihe Körper zus 
fammengefegt iſt. Die feinen heißen: Äther, 
Feuer, Luft, Waffer, Erbe; die groben eben 
fo, find aber der Potenz nach von ihnen 
unterfchieden, jene einfach, dieſe zuſam⸗ 
mengefeßt. 

Bhutsaflafh, bei ben Indiern bas 
oͤchſte und feinfte Element, ber. allumfafe 
ende dıder ‚in dem fih Himmel, Sterne, 

Sonne, Erbe und alle Dinge befinden, und 
der der Behälter bes Schalles ift. Aus 
ihm entftebt die Luft, aus biefer das Prins 
zip dere Wärme (f. Beiſchwanx Atma), aus 
dem Feuer das Waller (Wärme ift 3. B. 
Erzeugerin bes Schweißes), aus bem Wafı 
fer bie Erde und alle Vegetation. Die Erbe 
je 5 Quauitäten: Farbe, Geruh, Ges 
fchmack, Gefühl und Ton, Waffer 4, weil 
der Geruch fehlt, Feuer 3, denn «6 geht 
ihm der Gefhmad ab, Luft nur nod 2 u, 

‚nur noch eine, ben Zon. (R. D.) 

Bhutant (Geogr.), Diftrict in der brits 
tif » vorderindifhen Provinz Gurwal (in 
Aften), bewohnt von ben Bhooteas (Bhoos 
tias, Bhutias), einem Viehzucht treibenden, 
nomabdiftrenden Volke. Es wird beherrſcht 
von einzelnen Rajahs; iſt lamaitiſcher Res 
ligion, fanfter Gemüthsart, lebt in Bich 
weiberei. 

Bhut-atma, In Indien Name bes 
menfchlihen Körpers, als einer Zuſammen⸗ 
fegung aus ben 5 Elementen (Bhut) und 
dem belebenden Geifte (Atma). 

2 (Geogr.), f. Bhutant, 
Bhuvah, bei den Inbiern eins ber 4 
geheimnigvollen Worte, bie von Brama 
aus ben 8 Veda's gemelft wurden, Es ber 
zeichnet bie Luft, die 3 andern: Bhur 
(Erbe), Swer (Himmel) u. Om bie Ein: 
beit ber 3 göttlihen Formen: Brama, 
rer und Schiwen. 

. Hytbmant (Hdlgew,), eine Bat: 
tung englifhen Gußftahle. 

Bi, 1) Vorſylbe mehrerer Lateinifchen 
Wörter, in denen fie dann boppelt ober 
zweifach andeutet; fo befonders in vielen 
botanifchen, aber auch andern Nomenclaturen 
Daupt: u. Beimorten (vgl. Bis). 2) (Mur 
fit), Syibe, von einigen Mufilern bei der 
——— für Si gebraucht. 8) (Geogr.), 
. Bija, 

Bia 1397 Gewaltthätigkeitz daher (att. 
Reht), Bias bike (Bias dixn), bei den 
fpätern Griechen Klage über Rothzucht; 
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dagegen bei ben frühern Biaton dike 
(Bırswy dixy), Klage über Gewaltthaͤtigkelt. 
Vol. Aikias die, 

Bla (Myth.), Körperkraft, nebft Zelos 
(Eifer), Kratos (Gewalt), NRike (Sieg), 
mit denen fie zugleich geboren ward, Tode 
ter bes Zitanen Pallas u. der Styr. Gie 
hilft bei Äfchylos im gefeffelten Prometheus 
mit Kratos ben Prometheus an feinen Fels 
eng ), Pfarrdorf im Bezirk 

a 088.) 14 
Piliſch, Gefpannfhaft Peſth, Kreis dieſſ. 
der Donau (Ungarn); baut Wein. 

Bia, 1) (3001.), malabarifhes Wort, 
welches Ältere Raturforfdyer vor Namen der. 
Conchyliengeſchlechter fegen, 3. B. Bla 
Tſjonkil, — w. Schwimmſchnecken. 2) Der 

miſche Name der Cauris. Man gibt von 

hnen 800 fuͤr einen Foong, es gelten alſo 
8 etwa z Pfennig. 

Biäcca (Franz Marie), geb. zu Parına 
1673, trat in den geiftlihen Stand u. ft. 
zu Parma 1735; fhr.: l’Ortografia ma- 
nuale, Parma 1714, 12.5 Notizie isto- 
riche di Rinuccio, cardinal Pallavicino, 
di Pompeo Sacco Parmigiano, di Cor- 
nelio Magni, et del conte Niccolo Ci- 
cognari Parmigiano, Rom 1720; Trat- 
tenimento istorico e cronologito, Reas 
pel 1728; le Selve di Stazio, tradotte 
— —— — in’ Anita Die 
metriſcher etzung lateiniſcher ter, 
Mailand 1782. 

Biacöle (be), ſ. Bragoſus. 

Biadile (Moth.), wird (blos bei Hy⸗ 
gyn. Aftron, 2, 20) des Kretheus Gemah⸗ 
Un genannt, Sie liebte des Athamas Sohn 
Phrixos, der ihr abgeneigt blieb: Belei⸗ 
digt dadurch befchulbigte fie ibn bei Athas 
mas bed Gegentheils; als aber Athamas 
—* he beftrafen wollte, rettete ihn 

ephele, 

milcee, fo v. w. Genuefer Bleiweiß 


Biälpftod (Geogr.), f. Blalyſtock. 
iäon (gried., Rhetorik; lat. vio- 
latio, violenta argumentatio), gewalte 
thätiger (ergwungener) Beweis; wenn ber 
Redner den gegen ihn gerihteten Beweis 
bed Gegners gegen biefen felbft gebraudt z 
%# 3. Cic. Manil, %0, $i- virtute; mehr 
Beifpiele enthält Gicero’s Rede für den 

Roscius aus Ameria. | 

Biärke (Geogr.), Haͤrad mit 4 Kirch⸗ 
ſpielen, im Elfenborgslän in Mittelfchweben. 
Biafüra (Geogr.), 1) Stadt am Salfo, 
mit 2500 Ew., in der Intendantur Cala⸗ 
tamifetta, auf der Infel Sicilienz; 2) Nes 
er in Guinea, zwifchen ben Flüffen 
el Rey und Camarones, bringt blaue Kos 
tallen; fonft wenig bekannt. . 
Biafdra, im Mittelalter ein Aufges 
botgefhrei, das bie Bürger und Bewohner 
der benachbarten Dörfer und Gtäbte Zn 
- 7% 
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ber Waffen aufforberte. 

Biüägt (Johann Maria von), geb. 1724 
zu Roverebo, lehrte Rhetorik in feiner Bas 
terftabt und ft. dafelbft 17775 befanntburd 
eine Ausgabe bes St, Johann Ehryſoſto— 
mos, Roverebo 1753, und burg: de situ 
Austriae subjectarum regionum 1772, 

Biagidti (Iofaphat), ein jegt yu Par 
ri lebender gelehrter iralienifher Sprach⸗ 
wmeifter; war bis 1798 Profeffor der grie 
chiſchen und lateinifhen Literatur zu Urbi: 
no und ift Herausgeber von: Letere del 
Card. Bentivoglio, Paris 1808, 12.35 
ber Divina comedia del Dante Alighie- 
zwi, ebend. 1818, 3 Bde.; ſchrieb aud eine 
Grammaire raisonnee de la langue ita- 
Henne, Paris 1809, deögleichen eine Gram- 
zmatica ragionata della lingua francese, 
ebendaf. 1812, 8, 

Biag⸗-⸗Olmai (Mpth.), ein Gott der 
Bappen, ber über ben Sturm gebietet. 

Biäton, f. Bidon. 

Biülon bike (att. Recht), f. unter Bia. 

Biäise (fr., Bauk.), ein Benfter, das 
ſchraͤg in das Zimmer geht. 

Bidjos (Geogr.), f. Babbas. 

Biäla (Weogr.), 1) Obwod in ber pol⸗ 
nifhen Woiwodſchaft Podlachien u, Hauptft. 
baf., an ber Krzna; hat Schloß und Gars 
ten, 2700 (1100) Ew.; 2) Eleine Stabt im 
Obwod Mama, Woimobfhaft Mafovien ; 
hat 400 Em. ; 5) Stadt im Kreife Mys⸗ 
lenice (Galizien), an der Biala, gegenüber 
der Stadt Bielig in Ober: Schlefien; hat 
3400 (3600) Emw., zum hell Zeutfche; 
fertigen Züder und Leinwand und haben 
eine Lutherifhe Kirche, deren Pfarrer bie 
Aufficht über kutheriſches Kirchen u. Schul: 
weſen in mehreren galisifhen Kreifen. hatz 
4) Fluͤßchen in Galizien, kommt aus den 
Karpathen; fällt in den Dujanez; 5) Fluß 
eben ba, trennt Schlefien und Galizienz 
6) f. 3ülz; 7) f. Bialla; 8) f.v. w. Bialy, 
. Bialärus (bot. Romenclatur), zweis 
flügelig; Blumentrone (corolla biala- 
2a), an mwelder fih zwei Blumenblät, 
ter durch eine befondere Größe auszeichnen ; 
aud) Samen (fructus bialatus), mit zwei 

ügeln (f. Ala) verfehener Samen ober 

amenbehältniß, 3. B. beim Aborn, 

Biälban, die Sprade und ber Cha—⸗ 
rakter ber Gefchöpfe, welche, nad den Tra⸗ 
bitionen ber Orientalen, vor Adams Beiten 
'Tebten und von 40, nad Andern von 70 
Megenten beberrfht wurden, welche alle 
ben Namen Soliman (Salomo, das Ideal 
eines vollkommenen Regenten) führten. Sie 
hatten wenig Ähnlichkeit mit ben Menſchen, 
unb jebe Generation war anders geftaltet, 
doch ihr Soliman immer berfelben Art, 

es (Geo BY 8 w. 43* 

älbog albug, (Beogr.) f. 

Bialenbinsktie (Bialenburskie, 


Blalyſtock 
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Geogr.), f. Balbenburg. 

Biälla (Biala, Geogr.), Stabt im- 
Kreife Johannieburg, Regierungsbezirk 
Gumbinnen, Provinz Oft: Preußen, Königs 
reih Preußen, an einem See; hat 1000 
Ew., welche viel Flachs bauen. 

Bialobödi (Johann), polnifcher Dich⸗ 
ter des 17. Jahrh.; ſchrieb Hymmen nad 
dem Lateinifhen, Krakau 16485 ferner ein 
Heldengebiht: Der Krieg gegen bie Koſa⸗ 
fen, ebendaf. 1649, und eine Chronologie in 
Berfen, der polnifhen Könige und ihrer 
Gemahlinnen und Nahlommen, in polni⸗ 
fher Sprade, ebend. 1661, 

Bialoctrkiemw (Geogr.), d. 1. Weiß, 
fich, fhöne Stadt am Roß, im Kreife 
Stwira (n. A. Boguslam) in ber Statts 
balterfchaft Kiew (in Rußland); hat 8000 
(1900) Ew. und griehifhe und katholiſche 
Kirchen. Niederlage der Zataren durch bie 
Polen 1620, 

Biälogrob (Geogr.), 1) Städtchen mit 
1500 Ew. im Kreife &ida, der ruff. Statt» 
halterfhaft Grobno ; 2) f. Alkierman, 

Biäloretst (Geogr.), Globode im 
Kreis Ufa, ber afiatifch ruſſiſchen Statthal⸗ 
terfhaft Drenburg, hat 1700 Ew, und bes 
beutenbe Eifenwerke; liegt an ber Belaja. 

Biäly (Biala, Geogr.), Fluß im ruff. 
Gouvernement Bialyftod. 

Bialykamien (Geogr.), Herrſchaft 
bes Fuͤrſten Radzivil und Dorf im Kreiſe 
Btoczow (Galizien, dftreih, Kaiferthum ); 
hat Schloß und 2 Kirchen, liegt am * 

Biälyftod (Blaͤlyſtock, Geogr.), 1) 
Provinz im europ. Rußland, ſonſt ein 
Theil Polens und Neu: Dftpreußens, ſeit 
bem Frieden von Tilſit 1807 ruſſiſchz hat 
158 (206) AM., meift flaches, etwas fans 
biged, auch walbiges Land, bewäffert vom 
—— Bug, bem Nurzeck, Rarew, 

uprasl und Bober, bewohnt von 185 — 
220,000 Ew. welche Aders und Gartenbau 
nur unvolllommen, aud etwas Kalt 
(vorzäglih Schweine) treiben und fid mit 
der reichlich nährenden Jagd beſchaͤftigen; 
Fabriken gibt es nicht; der Handel a dog 
die erbauten Probucte (Hopfen, kein, 
Hanf, Honig, Wade). ie Cultur if 
fehe armfelig, ſchlechte Hütten ohne- Fen⸗ 
fter und Schug gegen Witterung, bie Ges 

enden ohne Schmuck durch Obftbäume u. 
. mw. Ein zahlreicher Adel ift oft fo arm, 
daß er feine Äder ſelbſt beftellen muß. 
Eintheilung in 4 Kreife: ge ad So⸗ 
kolka, Bielsk, Drohichn. 2) Kreis daſ., 
in der Mitte der Provinz, mit der Rarew 
und ihrem Nebenfluffe ns bat Wal« 
bung, etwas Aderbau und Viehzucht. 3) 
auptftabt beff. und ber ganzen Provinz, 
ig der Provinzialbehörben ; liegt an ber 
Bialy; hat meift niedrige, hölzerne Häufer, 
fhönes Schloß und Garten (daher heißt B. 
das polnifhe Verſailles), — 
— 
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tut, Gymnaſium unb gegen 6000 Ew., 
bie einigen Bandel ’ trei und befudte 
Wohenmärkte Halten. ' In ber Nähe eine 
Bafanerie. . Wr. 
“Biambönnesd(fr.,Waarenf.), oftindi« 
fdye, baumbaftene Gewebe, von verſchiedener 
Breite und Länge. 

Biimut (Geogr.), f. Bajamout. 

Bian (ind. Myth.), eine von den 5 Stroͤ⸗ 
mungen bed Lebenswindes im menſchlichen 
Körper; fie wohnt im Derzen und treibt 
bas Blut dur die Adern. 

Bhäna (Geogr.), Stadt in der Rajahe 
ſchaft Bhurtpoor (f. d.), liegt an der Bun⸗ 
gunga; in ber barfchaft viele Hügel 


mit Trümmern, . 
Hblgsw.), f. Blanco. 


Bianca (ital., 

Bianca, f. Blanca. 

Biancäns (Joſeph), geb. 1565, Ies 
fuit und ber, Mathematiker; ft. zu Parma 
1624; ſchrieb: Aristotelis loca mathe- 
imariea explicara, Bologna 1615; Sphaera 
mundi, ebend. 1620, Mobena 1635. 

Biänca nota (ital., Muſik), bei den 
Stalienern bie. halbe Tact⸗ ober Zweibier⸗ 
telsnote. 

Biancärbo, italieniſcher Feldherr im 
14. Jahrh., erſt dm Dienſte des Franz 
Barrara, dann gegen dieſen, unter Johann 
Galeazzo Visconti; trug- viel zum Unter 
gange der Häufer Garrara u, la Scala bei. 


Bianchelli (Mengo, lat. Bianchellus), - 


Arzt zu Baenza in Romagna, um bie 
Mitte des 16. Jahrh.z fhr.: de morbis 
particularibus a capite ad pedes er de 
omni febrium genere, Venedig 1536, 
Kol.; auch hat man von ihm Tractatus 
II de ‚balneis in ber Collection de bal- 
neis, ebend, 1553, Fol. 

Biändi (ital,, Kirheng.), fo v. w. 
Kbati (fi d.). 

Biindi, 1) Gerhard), Gardinal, 


arma ,‚. trat in den geiftlihen Stand, er⸗ 

ielt 1278 vom Papft Nicolaus III. den 
xbmifhen Yurpur, warb zur Beruhigung 
‘der Gemüther nach der ficilianifhen Ves⸗ 
per, von Martin H. als Legat nad) Eis 
‘citien, fo wie fpäter nach Frankreich. ges 
fendet und fl. zu Rom 1802, 2) (&rans 
cesco Kerrari, genannt il Frari), 
Bildpauer u. Maler zu Mobena; ft. 1510; 
war Lehrer don Gorreggio. eine Ges 
mälde erinnern an Gimabue. 8) (Marco 
Antonio), Zurift, geb, zu Padua, 1498, 
wo er feit 1525 die Rechte lehrte; ft. 
1548; fhr.: Tractatus de indiciis ho- 
micidii ex-proposito commissi, Vened. 
1545, $ol, 1549; Practica criminalis 
aurea, ebend. 17475 Cautelae singulares 
adreorum defensam; Trattatus de com- 
promissis faciendis inter — 
et de exceptionibus —— i- 
tis ingressum „ ebend. 1947. 4) (Rp ‘), 


I, anat. aufgenommen) ; 
Same aus Gainage, einem Dorfe in }ı 


Blanchi 
en Servit und Prior bed Convents St, 
Moria zu Benebig, belannt buch feine 
Reife nach Serufalem (Viaggio in terra 
santa, Venedig 1566); ft. 1568 zu Perus 
gia. 5) (Ifidoro, gen. Ritter Iſidoro), 
geb. zu Sampione in ber Landpogtei Bär 
guno 1602; fl. zu Mailand 1690, als 
Maler berühmt. 6) (Francesco), ein 
Albanierz lebte in der erften Hälfte bes 
17. Zahrh. 3 bekannt durch: Dictionarium 
latinum »-epiroticum, Rom 1635 unb 
Vita Ge. Castrioti vulgo Scanderb 
Bened, 1636, 4. 7) (Francesco), Schle 
ler de# Zigoli; malte um ben Anfang bes 
17. Sahrh. in Di auf gewiffe Steine, bie 
von bem Drte, wo fie gefunden worden 
(3. Miglien von Florenz), den Namen Ris 
maggio haben, weldye Erfindung ihm jes 
doch Fiorillo ftreitig macht. 8) (Lucres 
tia), Tochter eines Malers, eine Schuͤ⸗ 
lerin von Francesco Stringa; arbeitete 
fehr viel für die Herzogin von Mobena u, 
fi. nah 1700. (Fried rich), Maler 
aus Mailand; lieferte Bieles für die Kir⸗ 
den und Paläfte feiner Vaterfiabt und zu 
Zurin und ft. nah 1710. 10) (Iohann 
Baptiftla), * zu Turin 1631, Arzt 
daſeibſt; beſchaͤftigte ſich hauptſaͤchlich mit 
Anatomie und richtete in Turin ein anato— 
mifches Theater ein, wo er Öffentlihe Vor⸗ 
lefungen bielt. 1720 warb er Prof. der 
theoretifhen Mebicin zu Bologna u, Mantua, 
einige Zeit darauf aber auf der neu errich⸗ 
teten Univerfität iu Turin erfter "Prof. der 
Anatomie, auch koͤnigl. farbin. Leibarzt 3 ft. 
17615 Hauptſchrift: Historia hepatica s. 
de hepatis structura, usibus et morbis, 
2 Bde., Zurin 1710, A., Senf 1735, 43 
andere Schiften: Ductus lacrymalis novi, 
diss. epistol., Zurin 1715. %ondon 17245 
(diefe u. mehrere andere in Mangets Theatr. 
de naturali im 
hum. c. vitiosa, morbosaque genera- 
tione historia, Zurin 1741. Gr unters 
nahm ein großes anatomifhes Werk, in . 
bem auf 65 Tafeln 270 anatom, Figuren 
geliefert werden ſollten, wovon aud bie 
Kupfer größtentheils geſtochen, wozu aber 
blos ber Prodromus 1757 erſchienen if. 
11) (Giovanni Antonio), geb. zu 
Bucca 1686, Minorit; lehrte Philofophie 
und Theologie, warb Provinzial der rs 
mifhen Provinz, Conſultor der Inquifition 
und Graminator der Geiftlichkeit zu Rom 
und fl..1758,. Unter dem anagrammatifchen 
Namen Rernabio Gioahino Annudini 
fr. er: Tragedie sacre e morali, Bo» 
logna 1725, und unter dem arkadiſchen Lau⸗ 
rifo Zragienfe: de’ vizi et dei diffetti 
del moderno teatro, Rom 1753, 4. 
12) (3oban * lat. Blancus, auch Janus 
Plancus), hn Dieron. B., geb, zu 
Rimino 16985 widmete fich Anfangs d 
ſchoͤnen MWiflenfhaften und ber * 


Blanchi 
bereits Secretar der Akademie be Lincei 
wibmete er ſich dem medicin. Studium, 
pralticirte dann ald Arzt abwechſelnd zu 
MRimino und Bologna, lehrte babei Mebicin. 
—* und griechiſche Sprache zu Ri⸗ 

0; 1741 warb er als erſter Proſeſſor 
der Anatomie nad Giena berufen, kehrte 
aber nah 3 Jahren wieder nah Rimino 
zuräd; ft. bafelbft 1774. Cr hat- eine 
Menge, aber meift Beine Schriften hinters 
loffen. Ausgezeichnet ift de conchis mi+ 
zus notis, Rimini 1739, 4, 1760, 4,5; 
de monstris ac monstrosis quibusdam, 
Benedbig 1749. 13) (Pietro), geb. zu 
Rom 1694; ft. 1740; Maler, Schüler von 
Gaulli und Lutti, bekannt wegen feiner 

älligen, aber fraftvollen Manier. 14) 

Sonazio Lodovico), geb. zu Venebig 
1704 5 lehrte ald Theatiner Pbhilofophie, 
Meathematit, Theologie und kanoniſches 
Recht an mehrern Orten, warb 'Rector 
eines Goflegiums zu Warfchau und ft. 1770 
zu Venedig, als Auffeher der tolentinifchen 
Bibliothek, viele Schriften in italienifcher 
und lateiniſcher Sprache, pbilofophifchen, 
tbeologifhen und asketifhen Inhalts, bins 
terlaffend. 15) (Vendbramino), aus 
Padua; war Gefandter der Republik Be: 
nebig, ft. ald Gecretär des Raths der Zehn 
1788 und hinterließ unter dem Namen 
Arminio Dannebudi eine Relazione del 
Paese de’ Suizzeri e Grigioni a loro 
aleati, ®en. 1708, 1719; Istorica Rela- 
zione della Pace di Passarowitz, Par 
dua 1718 u. 19, 4. 16) (Drazto, Dos 
ratius Blankus), berühmt als Rechtsge— 
Vehrter, Philolog und Geſchichtsſchreiber, 
geb. zu Rom, ft. zu Mailand 1756, wo 
er griebifher und lateiniſcher Sprache 
lehrte. 17) (Antonio), ein gem. Gondo: 
lier zu Venedig, dichtere 2 Deidengebichte: 
il Davide, re d’Israele, poema eroico 
sacro, Canti XII, Venedig 1751, Fol.; 
und il Tempio ovvero il Salomone, 
Canti X, ebenb. 1758, 4. 18) (Joſeph), 
ital. Chirurg; ſchre: Osservazioni chi- 
rurgiche, Cremona 1758. 19) (Paolo 
Kederico), Architekt in Mailond; fchrieb, 
mit Benugung der Schriften italienifcher 
und franzöfifher Architekten, über bie bür: 
gerlihe Baukunft und Stubium antiker u. 
moderner Gebäude verrathend: Institu- 
zione pratica dell’ Architettura civile 
etc., ailand 1767, 4. 20) (Friedb⸗ 
rih, Baron von), Duca bi Cafalanza, 
eb. zu Wien 1771, wo fein Vater Pro: 
[ef war; trat früh in Öftreichifche Kriegs: 
enfte, zeichnete fi 1789 im Zürkenkriege 
and fpäter im franzöfijchen Revolutions» 
kriege, wo er 1793 Hauptmann im Gene 
ralftabe ward, aus, rüdte von 1796 an, 
wo er ben Erzherzog Ferbinand als Ats 
Doent begleitete, vafch vor, warb als 
ajor zum Freiherrn ernannt, erhielt 
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ben Maria⸗Thereſienorden, befehligte in 
in der leipziger Schlacht als Feldmarſchall⸗ 
lieutenant die 2. Divifion ber oͤſtreichiſchen 
Referve, machte an ber Spitze berfelben 
1814 ben Feldzug in Suͤd⸗Frankreich mit 
und befehligte 1815 das Korps, welches 
durch kuͤhne Dranoeunres und befonbers die 
Schiacht ven Zolentino, ‚der Herrſchaſt 
Murats in Italien ein Ende madte, wes⸗ 
halb ihn auch Kerbinand IV., König von 
Reapel, zum Herzog von Gafalanza err 
nannte; im oͤſtreichiſchen Dienfte ift er 

Idzeugmeifter. 21) (Andrea), fo dv. w, 
iancho (Andrea). 
Biandhini, 4) (Bartolomeo), 
lebte zu Bologna und ft. zu. Anfang detz 
16. Jahrh.; fhr.: Vira Antonii Co 
Urcei, in befien Schriften, Baſel 1540, 
4., befindlich, und Vita Philippi Beroal- 
di, bei befien Gommentar zu Gurton, 
Venedig 1510, yon 1548, Kol. 2) (Blan⸗ 
ini, Blanchinius, Francesco), ges 
boren zu Berona 16625 ſtudirte zu Padua 
Theologie, Mathematik und Phyſik uud 
trat dann in ben geiftlihen Stand, - Er 
ward 1684 zu Rom Bibliothekar bes Gars 
binals Dttoboni, nachher Papit Alexander 
VIII., bei welchem er, fo wie bei @les 
mens XI., Suidcenzs XLI. und Benedict 
XII. in großem Anfehn fand; ft. 1729, 
Man hat von ihm: ‚Palazzo de’ Cesari;, 
Berona 1738, Fol.; Iscrizioni sepolcrali 
della casa di Augusto, Rom 1727, Bols 
la storia-universale provata co’ monu- 
menti e figurata co’ simboli degli an- 
tichi, ebend, 1697, 4., m. Kpfın. u. a. m. 
8) (Giufeppe Maria), geb. 1685 zu 
Prato im Großherzogthum Toscana, fl. 
als Pfarcer zu Ajola 1749, viele Abbands 
lungen, Lobreden, Gedichte binterlaffend, 
fo wie: Dei granduchi di Toscana 
della reale casa de’ Medici, Bencbig 
1741, 801.5 Trattato della Satira ita- 
liana, Maffa 1714, 4. 4) (@iufeppe), 
eb. zu Berona 17045 warb Geiftlicher u. 
k. zu Rom 1759, als gelehrter Kenner der 
Gefchichte u. kirchlichen Altertbümer , durch 
bie Herausgabe mehrerer Schriften ber., 
4. B. Demonstratio historiae ecclesig- 
sticae quadripartitaa monumentis ad 
fidem temporum et gestorum, Nom 
1752, &ol., und delle Korte e mura di 
Roma, con illustrazioni, ebend. 1747, 
4. 5) (Johann Fort.), geb. zu Ghieti 
1720, Arzt zu Neapel,, dann zu Venedig 
und Ubine, zulegt Profeflor der Medicin 
zu Paduaz ft. daſ. 1779; hinterließ: Bag- 


gio di esperienze intorno la medicina 


‚ellettricita fatte in Venezia la alcuni 


amatori di fisica, Venedig 1749, 435 
Lettere medico -pratiche intorno all’ 
indole . delle febri maligne , ebend, 


1750 u..m. — 
Biäncho (Andrea), ſ. Bianco 1). vi 


’ 
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Biänco (ital), 
mism.), ein bölognefifcher Weißgroſchen, 12 
„Bajochi, alfo 4 Grofhen an Werth. 8) 

(Hölgsw.), f. unter Bianco. 
—Bliaänco, 1) (Biando, Aubrea), 

aus Benedig, lebte zu Anfang des 15. 

Jahrh. und ift durch feine 1453 chene 
Karte beruͤhmt, worauf ſich weſtlich von 
den Azoren eine große Infel, Antilia ges 
nannt, befindet. ‘Die Ähnlichkeit diefes 
Namens mit den Antillen hat muthmaßen 
laffen, daß die Kenntniß diefer Infeln fon 
vor Golomb in Europa bekannt geweſen. 
Sie befindet fi auf der St. Marcusbis 
bliothek in Venedig, und Formaleoni Hat 
fie in feinem Saggio sulla nautica anti- 
ca de’ Veneziani, Venedig 1783, ſtechen 
offen, 2) (Bartolmeo), Baumeifter, 
eb, zu Como zu Anfange bes 17. Jahrh.; 
#. zu Genua 16565 entwarf den Plan zu 
ben Beftungswerten von Genua, baute bem 
neuen Damm, das Sefuitercollegium, ben 
Palaſt der Kamilie Balbi u. a. m. 3) (Pies 
tro Antonio) und 4) (Giambattifta, 
fl. an der Peft), des Vor. Söhne, ebens 
falls gefhidte Baumeifter. 5) f. Ammirato 

2). 6) f. Baccio. 

Bianeolẽlli (Pierre Francois, ber 
Eannter unter bem Namen Dominique), ein 
berühmter Gchaufpieler, geb. zu Paris 
1681, ber Sohn bes berühmten Schaus 
fpielere Dominique beim italien, Theater 5 
ergögte feit 1717 das parifer Publicum in 
tomifchen Rollen, ſchr. felbft einige Stüde, 
unter welden Agnes de Chaillot, eine 
Darodie auf la Motte’s Ints de Castro, 
das vorzüglichfte ift; ft. 1734. 

Biancöni (Johann Ludwig Graf v.), 
geb. zu Bologna 1717, anfänglich Arzt das 
felbſt, erhielt aber bald 1744 einen Ruf als 
Leibarzt des Landgrafen von Heffen : Darms 
ſtadt; nah 6 Jahren warb er auf befon- 
dere Empfehlung bes Papftes Benebict 
XIV. £eibarzt bei Auguft III., König von 
Polen, beffen ganzes Bertrauen er erwarb, 

warb in ben Grafenftand erhoben und 

in Aufträgen 1760 nach Paris u. 1764 als 
Gefandter nad) Rom gefandt. Hier vers 
ließ er jebod bie Diplomatie, um feinen 
Iiterarifhen Arbeiten zu leben; ft. zu Pe⸗ 
rugia 1781. ©che.: Lettere sopra alcune 
‚ particolarita della Baviera e di altri 

aesi della Germania, Lucca 1763, 4., 
ins Teutſche überf., Münden 1771; Diss. 
sur l’ölectricite, Amfterbam 1748, teutfch, 
Bafel 1749: Lettere sopra A. C. Celso, 
Rom 1779, überf. von Kraufe, Leipzig 
1781, u. m. a.; überfeste auch Winslows 
Anatomie aus bem Franz. ins Stalien,, 
6-Ihle., Bologna 1743 u. 44. 

Biandiẽna (a. Geogr.), Stabt in ka⸗ 
konien im Dintergrunde des lakon. Bufene. 

Biankerit (v. ital,), Weißzeug, weiße 
Waͤſche. 


Blanco 


1) weiß; 2) (Nus 


Blarkan 


Bidnor, 1) ein Sohn bes Tiberis (nm. 
And. des Auliftes) und der Manto, Toch⸗ 
ter, bes Tireſtas, mit bem Beinamen Of: 
nus , fabelhafter König von .Detrurien. 
Er gründete das nad feiner Mutter bes 
nannte Mantua. Noch zu Birgils Zeiten 
zeigte man fein Grab an ber Straße zwi⸗ 
fchen Mantua und Anbes ; 2) ein vom 
Agamemnon erlegter Trojaner; 3) ein vom 
Thefeus getddteter Kentaur. 4) (a. Bit.) 
griechifher Dichter, etwa um Augufius und 
Ziberius Zeiten; bon ihm mehrere Epir 
gramme in der Anthologie. 5) (St.), Märs 
tprer in Pifivia. Tag der 10. Zul, 

Biäntes, ſo v. w, Bias 2). - 

Biar (Geogr.), 1) Rebenfluß der rech⸗ 
ten Geite des Guabalquivir in Jaen im 
Königreih Spanien. 2) Villa im Gos 
vierno de Rirona, in ber fpanifhın Pros 
vinz Valencia, bat 1 Gaftel, 2800. Ew., 
welche Leinwand, Zöpfe, Ziegel und Al« 
pargates machen, vorzügtichen Honig bauenz 
liegt Außerft reizend. 

Biärdhos (gr.), Auffeher über bie Les 
bensmittel bei ber Armee unter ben aͤgyp⸗ 
tifhen Kaifern,, entfprehend dem praefec- 
tus annonae bei ben Römern, 

Biard (Paul), Jeſuit, geb. zu Gres 
noble, ft. zu Lyon 1622, einer der erſten 
Miffionarien, die nah Amerika gingenz 
ſchrieb: Relation de la Nourelle- 
France et.du voyage que les Jesuites 

ont fait, £yon 1616. 2) (Pierre), 
Büdhauer unb Baumeifter, geb. zu Paris 
1559, ging nah Rom, um fich in feiner 
Kunft auszubilden; verfertigterdie Bild⸗ 
fäule Heinrichs IV. auf Pontneuf, welde 
in ber Revolution zerftört ward; ft. 1609. 

Biäre (Geogr.), Härad im Ehriflian- 
ftadtlän im Königreih Schweden, mit 1 
Stabt (Engelbolm), 1 Fleden (Bätsfta) 
und mehrern Dörfern, 

Biargnds (Bendöbarndf, Stafnäs 
Reilianäs, Geogr.), Borgebirge im Wer 
ften der Infel Island. 

Biargrüna, in der Runenfprade die⸗ 
jenigen Runentafeln, auf. welchen bie Huͤlfs⸗ 
leiftungen für Gebärende verzeichnet find. 
Denfelben Titel (in Runenfdrift) gibt 
Desberger einer Schrift (Leipzig 1824), im 
welcher er einen neuen Bedenmeffer, als 
„Beitrag zu einer Nachkommenſchaft-Heil⸗ 
Eunde’’ (Geburtshälfe und Behandlung neu⸗ 
geborner Kinder, und auf welche „er bef. 
obiges Wort anwendet) befannt macht. 

Biäris, fo v. w. Wallfifh oder auch 
Rarwall und Potfifch. 

Biärktan (Birke), in ber alten Mus 
nenfchrift Name des 13. Buchftaben, des 
B; daher aud B 13 bedeutet, nah ber 
AÄhnlichteit mit den herabhängenden Zwei⸗ 
gen einer Birke fo genannt; ber obere 
Theil ift nicht ganz fo weit zurüdgezogen, 
wie bei den gewöhnt. lat. Lettern. re 
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Bidrkeusé (Myth.), Beiname bes Bak⸗ 
s, n. Suidas von Buapays, hinlaͤngli⸗ 
Unterhalt gewaͤhrenb. 

Biärki (nord. Sage), einer ber .12 
ber. Berferker bes Königs Rolf Kraki's 
in Hledbra, half bem König Abil von Ups 
fala gegen den König Ali von Norwegen. 

Biärmien (m. Geogr.), ein Reid, das 
im: Mittelalter ein finnifher Volks ſtamm 
an benuUfern ber Lama im jesigen ruſſiſchen 
Gouvern, Perm geftiftet hatte. Es vereis 
nigte unter feiner Herrfchaft die meiften Kin» 
nenftämme, die das ‚heutige afiatifche Ruß⸗ 
land, bef. die Gouvernements Wologda u. 
Arcchangel, bewohnen, und unterhielt wich⸗ 
tige Banbelsverbindungen mit dem übrigen 
Alten; aber wie es entftand, wie es uns 
terging, davon meldet die Gefchichte nichts. 
Wahrfcheinlih erlag es im 5. Jaͤhrh. dem 
allgemeinen Bölkerandrange Als bie 
Auffen 1472 Perm eroberten, fanden fie 
Thon Fein felbfiftändiges Volk mehr, und 
bie jetzigen Biarmier haben ſich faft ganz 
mit den Ruffen amalgamirt; felbft ihre 
Sprache ift verloren gegangen. (Ml.) 

Bias, 1) (a. Geogr.), meffenifches 
Fluͤßchen; mündet nördlich von Korone in 
den meffenifhen Meerbufen; angeblich nach 
Bias (Myth.) benannt. 2) (Blas, St., n. 
Geogr.), Stadt am Santjago und dem 
atlantifchen Meere, in ber Provinz Vals 
Tabolid- in Merico (Nord » Amerika), hat 
Hafen, Schiffswerfte. 

Bias, 1) (Myth.), Sohn bes Amythaon 
und ber Ibomene, Bruder deö berühmten 
Sehers Melampos. DB. liebte die Pero, 
bes Releus Tochter. Er follte fie aber nur 
zur Gattin erhalten, wenn er ald Braͤuti⸗ 
gamsgabe dem Neleus bie Rinderheerde des 
Iphiklos verfchaffen würde, bie früher Tyro 
befeffen hatte (vgl. Melampos). Durch Pero 
warbB. Vater von Zalaos, Areios, Perials 
tes und Alpheſiboaͤ (od. Anaxibia). Später 
erhielt B. bie Prötide kyſippe zur Ges 
mahlin und mit ihr einen Theil des argis 
vifhen Reiche. Blos Apollodor II, 2%, 
2. theilt dieſe Mythen mit. 2) (Biantes), 
ein. Sohn bed Priamos; jebody nicht von 
bee Helabe. 8) des Zeutamos Sohn, aus 
Priene in Ionien, geb. um 570 v. Chr., 
einer ber ficben Weifen (f. d.). Da bes 
Kyros Beldherren Priene belagerten und 
die meiften feiner Mitbürger mit ihrer 
—8* zu lage —— zu er 

und fagte: trage meine ganze 
Habe bei mi r nn en 

Bias (Waarenl.), ein weißes baums 
mwollenes Zeug, im bdreierlet Sorten, dem 
Zfchaldar ähnlich; kommt in Aftrachan u. 
Drenburg vorzüglih in den Handel. 

Bias dile (ar.), f. unter Bia. 

Biaslia (b. Yand.), aufgeftellte Pflans 
zengattung, aber nit anerkannt; beren 
Art: als s. Auviarilis, ſ. unter. Syena. 
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Biäffe (Payaſſe, fr. Waarenk.), eine 
Gattung rohe Seide; kommt aus ber Les 
vante. 

Biat (arab.), bie Wahl und Einwei⸗ 
hung des Khalifen. Man ſtreckte die Hand 
aus und ergriff denjenigen bei ber Hand, 
welden man für ben Khalifen erkannte, 
Mit diefer Huldigung leiftete man zugleich 
ben Eid ber Treue. 

Biatia (a. Geogr.), ſ. Viatia. 

Biatöres (röm. Ant.), f. Viatores. 

Btäaza (Hodlgsw.), f. Armial, y 

"Bibäculus, eigentlich Zecher, roͤmi⸗ 
fcher Zuname, bef. ber Familie Furius (f.d.). 

Bibäcum (a. Geogr.), germanifcher 
Drt in ber neuern Ober: Pfalz. 

Bibäga (Bibäkte, a. Geogr.), Ins 
fel von Gedrofien, dem Hafen Alexanders 
gegenüber; wegen ihrer Mufchelm berühmt, 

Bibali (a. Geogr.), Zweig der bracas 
tifhen Gallaicer im tarraconenfifhen Spas 
nien, gegen das atlantifche Meer zu. 

Bibälien (v. lat.), L)-Zrinkgelber, 
Rebeneinnabmen ; 2) Sporteln. 

Biban (Geogr.), Dorf in bem Caſche⸗ 
flit Baheire in Unter: Ägypten, hat wör 
chentliche berühmte Viehmaͤrkte. 

Bibaphum (lat., a. d. Gr., röm. 
ek 2 Mal gefärbt, fo v. w. Tra⸗ 


bea ( ⸗ “je ‚ 

Bibars, 1) B. J., 4 Sultan aus ber 
Mamelufenbynaftie der Bahariten. Außer 
mebhrern Namen, wie Bonboltar, führte er 
aud ben Titel: Saheb el Kotuhat, d. h. 
ber Sieger und Eroberer. Früher Sklave 
des Male Saleh ermorbete er ben Kos 
thug 1289 u, warb von den Mitverfchwors 
nen, wegen feiner Dienfte u. Tapferkeit im 
Zatarenkriege, zum Sultan ausgerufen. Er 
308 in Catto ein, flug bie Xataren, 
wählte einen Khalifen, doch ohne weltliche 
Macht ihm zu laffen. Er führte während 
einer 27jährigen Regierung Krieg mit den 

taren und Chriſten mit abwechſelndem 
Gluͤcke und fl. an Gift 1276. 2) B. II., 
ein geborner Gircaffier, der 12. Sultan 
aus ber erſten Mamelufendynaftie in Ägyp⸗ 
ten, regierte, von den Mameluken gezwun⸗ 
en, die Megierung anzutreten, nur 11 

onate 18095 nachdem er freiwillig ent» 
fagt hafte, ward er auf Befehl des Malek 
el Raffer erdroffelt. (Ws. 

Bibart (Geogr,), Städten mit Lande 
gericht im Rezatkreis Baierns, hat Hegen 


700 Ew. 

Bibäfis (gr.), der Gang, Sprung; 
daher, nad Pollur eine Zanzart ber Kna⸗ 
ben und Mädchen bei ben Lakedaͤmoniern, 
wobei bad Gefäß mit den Ferſen berührt 
ward. 

Bibäfis (a. Geogr.), f. Huphafis. 

Bibäücius (Bibaut, Wilhelm), 
geb. zu Thielt in ben Riederlanden; ward 
1521 General bes Kartheuſerordens ar 
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ft. 1585, als Mebner bekannt burch Ser- 
mönes er eonciories capitulares ad fra- 
tres de vitae spiritualis profectu, 
Antwerpen 1654, 4. 
' Bibar (lat.), Trinker, Trunkenbolb. 

Bibb Geogr.), Graffhaft bes nord» 
amerifanifdhen Staats Alabama mir 8676 
Em. und bem Hauptorta Gentreville, 

Bibbitna (Bibiena, Geogr.). Dorf 
im Gebiete von Florenz bes Großherzog⸗ 
thums Boscana, Geburtsort des Dichters 
Franz Berni, 

Bibbitna, 1) (Bernardo Didi: 
44 oder Dovizio), geb; 1470 zu Bibi 

iena im Gefehrinifchen, bekleidete unter 
Julius II. mehrere wichtige Staatsämter 
und Sefandtfhaftspoften ; ward von Leo X., 
den er bei mehtern Unfällen treu begleitet 
hatte, zum Garbinal ernannt und ft. 1520, 
Kreund des großen Raphael hatte er bie 
fem feine Nichte verlobt. Er ift Verfaffer 
bes claſſiſchen Luſtſpiels la Calandria und 
einiger andern — Werke, 2) (Bew 
binand), berühmter Maler und Baumeis 
fter, geb, zu Bologna 16575 hieß eigents 
ih Galli, nahm aber den Namen Bib— 
biena von der Geburtsftabt feihes Vaters 
an, bielt fih lange Zeit am Hofe bes 
Herzogs von Parma und Kaifer Karls VI. 
auf und ft. zu Bologna 1743, zwei Büs 
her von der Baukunft, unter bem Zitel: 
Atchitettura prospettiva, 1740, $ol. 
dinterlaffend. 8) (Franz), Bruder bes 
Bor., geb zu Bologna 1659; fl. 1739; als 
Decorationsmaler beruͤhmt. 4) (Gian 
Galli), geb. zu Nanch, geft. 1779 zu 
Paris, Verfaffer mehrerer Romane, unter 
benen feine Histoire des amours de 
Valerie et du noble Venetien Barba- 
ri :o ae zu werden verdient. 
ibeh (Geogr.), f. Bebe. 

Bibbn, 1) (Diätet), ein molkenartis 

es, etwas fäuerlihes Getraͤnk, aus den 

tämmen einer noch nicht ** be⸗ 
kannten Art Palmen in Suͤd⸗ Amerika; 2) 
auch von Palmen felbft. 

Bibel (proteftant, Bearbeitung), entſtan⸗ 
ben aus dem Griehifhen B,BAla, Bücher, 
mit welchem Worte, wie mit dem ähnlichen 
yoary, Schrift, vorzugsweiſe gebraudt, 
man bie heiligen Schriften der Juden und 
Ehriften bezeihnete. Die B. befteht aus den 
Bühern bes Alten und Neuen Teſtaments, 
ober richtiger Bundes (f. d.). Das foges 
nannte X. T. begreift die Bücher, beren Inholt 
ben Yuben als heilig u. eingegeben gilt, mit 
einem Anhang jüngerer, weder von ihnen, 
nod von ben GShriften gleich hoch gefchäß- 
ter, Bücher, der Apokryphen (f. d.), Das 
Neue LTeftament begreift bie den Chris 
fteh als beil!g — Schriften der Apo— 
ſtel u. Evangeliſten. Der Buͤcher des Al: 
ten Teſtamenté find an der Zahl 24. 
Sie werden -eingetpeilt in das Gefep (die 
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6 Bücher Möfes), die Propheten, wozu 
- hiſtoriſchen Buͤcher, B. Iofua, ber 
Richter, Samuelis und der Koͤnige 
vorderen Propheten genannt), unb bie 
von uns gewöhnlich fo genannten Propheten 
(die hinteren Propheten) gehören, und in 
7 Fe: —— ober u 
n a apha), wozu bas 
Buh Hiob, die Epräde Salomonid unb 
bie Pfalmen (die fogenannten poetifdyen 
über, von ben Juben MDN nad ben 
nfangsbuchftaben ihrer Titel genannt), bann 
bas hohe Lied, ber Prediger Salomo’s, dab ' 
Buh Ruth, die eg wi Efiher (von 
ben Juden bie fünf Rollen genannt), Nie 
Bücher Esra und Nehemia (bei den Zuiden 
Ein Bub), bie Bücher ber Chronik und 
Daniel gebdren. Die griechiſchen Juden un. 
mande Kirchenvaͤter zählten 22 Buͤcher, 
Anbere 27, und wichen aud in ber Fo 
u. Verbindung ber Bücher von ben heb 
fhen Juden ab, indem fle die Klaglieber 
zu Seremia und das Bud Huth zu bem 
Bud ber Richter ſchlugen, den Daniel zu 
ben Propheten und bie hiftorifhen Büdher 
ber legten Abtheilung, nämlih Gera und 
Rebemia, Eſther und die Ehrenil, mit den 
ältern hiſtoriſchen Buͤchern verbanden, wie 
es noch jetzt in unſern teutſchen Bibeln ges 
ſchieht. Die Buͤcher bes Reuen Te— 
ſtaments werben verſchieden eingetheilt, 
am natuͤrlichſten in die Evangelien und bie 
apoftolifhen Briefe, nebft der Apoſtelge⸗ 
ſchichte und der Apokalypſe, ober ſtrenger 
nad dem Inhalt in bie biftorifhen Schrif⸗ 
ten (Evangelien u; Apoſteigeſche), bie Briefe 
u. bie Apofalypfe, welche zu einer eign 
Kaffe von Schriften, nämlich ber prophe⸗ 
tifhen , gehört. — Die Bücher des A. %; 
find in hebräifcher Sprache, einige Stüde 
im Bude Esra und Daniel aber in —— 
daͤiſcher Sprache geſchrieben. Die Apokry⸗ 
phen ſind nur griechiſch vorhanden, einige 
aber ſind urſpruͤnglich hebraͤiſch oder chal⸗ 
daͤiſch geſchrieben und ind Griechiſche uͤber⸗ 
fegt worden. Die Buͤcher bes N. T. find 
in griehifher Sprache gefihrieben. Nach 
einer alten Gage foll Matthäus in bebräin 
fher Sprache gefchrieben haben, und viele 
neuere Gelehrte nehmen von ben 8 Evans 
gelien eine bebräifhe oder armenifhe Urs 
ſchrift an, Manche behaupten dies aud) von 
andern neuteftamentlihen Schriften; allein 
bie gemeine Meinung ift immer nod, daß 
die Urfprade des ganzen N. T. bie gries 
chiſche iſt. Das Griedifhe des R. T. aber 
ift nicht rein, fondern es hebraiſirt, d. h. 
die Worte find zwar, bid auf wenige, 
griechiſch, aber der Sprachgebrauch ift oft 
nah bem bebräifhen Sprahgebraud ges 
fast, jo daß einem gtitchiſchen Wort (3 B. 
len⸗y dixicuyn) die Bedeutungen gelies 
ben werden, welche bie entfprechenden hebrräfs 
[hen Wörter Haben, u. auch bie — 
un 
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und der Styl find Hebräi 9. Dieſe 
*. nung wird daraus erklaͤrbar, daß die 
neuteſt. Schriftſteller nit genug im Grie⸗ 
chiſchen geuͤbt waren, um ſich von den Eis 
denthuͤmlichkeiten ihrer Mutterſprache, wel⸗ 
he ein Dialekt bes Armeniſchen war, los⸗ 
umachen. Auch die alte griechiſche Übers 
ung bes A. T. iſt in einer fo hebraifis 
tenden Sprache geſchrieben, u. die neuteftas 
mentt. Schriftfteller benugten diefelbe. Ehe⸗ 
dem trieb man die Ehrfurcht gegen die Bibel fo 
weit, daß man bie Unreinheit ber griechi⸗ 
Then Sprade bed R. &. nit anerkennen 
wollte; man nennt ſolche Gelehrte in bier 
ee Hinfiht Puriften u. biejenigeh , welche 
en Hebraitmus des NR. T. behaupteten, 
HSebraiſten. — Die Proteftanten halten bie 
Urſprache ber Bibel für die einzig zuver⸗ 
Jäffige Quelle ihres Inhalts; die Fatholis 
ſche Kirche aber hät, zufolge eines Bes 
chluſſes des tridentinifhen Conciliums, den 
ert der Tateinifhen Wulgata für authenr 
tiſch erklaͤrt und fomit die Auklegung des 
Mrtertes, wo nicht verboten, body wenigs 
ſtens nit als nothwendig gefordert. — Ehe 
hun bie Auslegung ihr Gefhäft beafnnt, 
muß die Kritik entfcheiben, ob ber Urtert 
richtig iſt, und für richtige Ausgaben bdefs 
— ſorgen. Der Verdacht, daß der 
ext der Bibel wenigſtens in einzelnen 
Stellen verderbt ſei, legt auf der Hand, 
und es wird dies durch die wirkliche Vers 
ſchiebenheit der Letarten in vielen Stellen 
ur Thatfache. Zum Tert gehört nur bad- 
enige, was ber Schriftfteller ſelbſt geſchrie⸗ 
en bat, und man müß vom wefentlidhen 
Beftand deffelben unterfcheiden, was im 
Verlauf ber Zeit als Außere Zugabe hinzus 
efommen ift und bie Äußere Geftalt bdefs 
elben ausmacht. Dahin gehören a) im 
ebräifchen Zert bie Bocale, Accente und 
diafritifhen Zeichen, welche erweislich erft 
äter erfunden find, und im neuteftamentti« 
en Text bie Uccente und diakritiſchen 
Beiden 5 die biblifhen Schriftfteller fchries 
- ben ohne biefe Zeichen, bie hebräifchen blos 
bie Gonfonanten, und die neuteftamentii: 
Ken Gonfonanten und Vocale. b) Die 
Wersabtheilung, wenigſtens die vollftändig 
durchgeführte, ift auch erft fpäter beftimmt 
Wworben, fo wie bie Interpunction. Im 
Oebraͤiſchen vertreten bie Accente die Inter: 
punctionszeihen unb find, wie ſchon be 
merkt, fpäter. Im N. T. bat ſich bie 
‚Snterpunction aus der ftihifhen Abthei: 
lung , welche Euthalius von Alerandrien im 
5. Jahrh. einführte, entwickelt. Diefer 
eilte nämlich ben Zert in fo viel Abfäße, 

6 beim Borlefen durd die Stimme un: 
terfdjleden wurden, und bie nicht gerade 
mit unfern logifhen Sägen übereinflimmen. 
Diefe Abfäge rüdte man in den Handſchrif— 
ten wirktich ab, nachher unterfhieb man 
He zur Erſparung bes Raums durch Punkte; 
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diefe Interpunction beſtimmte man Tpätek 
bin logif und fo entftand die heutige In⸗ 
terpunction. ec). Die Abtheilung in Verſe 
iſt auch fpäter, im Hebrälfchen mit ber 
Accentuation, eingeführt und meiftentheils 
dend Sinne nady richtig, im N. T. aber von 
Rod, Etienne, der fie in jeiner Ausgabe 
1551 anbradte, erfunden, unb zwar oft 
dem Sinn wiberfprehend. d) Die Abthei⸗ 
lung in Gapitel räprt don dem Gard. Hugo 
von St. Caro her, ber fie zum’ Behuf feis 
ner lateiniſchen WBibelconcorbany erfanbz 
Daniel Bomberg nahm fie in feine Aus⸗ 
gabe des A. T. von 1525 auf, wild bie 
Complutenfifhen Herausgeber u. Etadmus 
führten fie au ins N. T. ein. Ehtdem 
war eine andere Gapitelabthetlung üblich. 
Die angelien find in ben Handſchriften 
in xedaAxı“ (capitula) und rirAsr (bre- 
ves), welde größer als jene find, abge 
theilt, Jene haben ben Eufebius zum Urs 
beber und man mennt fie auch bie 
Ammonianifch » Eufebianifhen Abfchnitte, 
Die Apoftelgefchicdhte und die Briefe find 
blos in xe9aAxın abgetheilt, für deren 
Urheber man, jedoch mit Unrecht, ben Eu⸗ 
thalius Hält, ber fie in feine ſtichiſchen 
Ausgabe des N. T. aufnahm. e) Die Per 
rikopen ober Refeabfchmitte des N. T. find 
ebenfalls fpätern Urſprungs, und bie neu⸗ 
teftamentliben Buͤcher waren ehedem burchs 
weg in folde Perikopen abgetheilt, bie 
Evangelien in 57 (nach ber Zahl Ber Sonn 
und Befltage bes Jahres) und did Apoftels 
efhichte und bie Briefe in eben fo viele, 

achher bob man bie Lefeftüde blos aus 
und fchrieb fle-in fogenannte Lectionariä 
zuſammen; diefe Rejeabfehnitte find aber 
noch bon den heutigen verfchieden, welche 
erft im Mittelalter üblich geworden find, 
Bei den Juden iſt der Pentateuh in 58 
oder 54 Lefeabfhnitte, Parafden ges 
nannt, eingetheilt, weldhe in den Hand⸗ 
fheiften und Ausgaben mit DSH u. DOO 
bezeichnet find. Jenes Zeichen bezeichnet 
bie offenen (AMD), mwelde mit dem 
Anfang der Zeile anheben, biefes die ge— 
floffenen (MOND). Ein einziges 
oder D bezeihnet die Unterabtheilungen 
der Parafchen. Die Lefeftüde der Prophe⸗ 
ten, welche aber nicht durchgehen, fonbern 
bios ausgehoben find, heißen Haphtharen. 
Ale biefe Zuthaten gehören nicht zum Bert 
und möüfjfen zum Theil bei der Auslegung 
als ftörend weggethan ober ighorirt wer⸗ 
ben. Der Kritiker Hat es nur mit dem 
eigentlihen Xert zu than. Die Mittel, 
ben Zert in feiner urfprühgliden Reinheit 
berzuftellen, find: A. Alte Handſchriften 
und Ausgaben; B. alte Überfegungen, weil 
fih ads ihnen ber zum Grunde liegende 
Ürtert erratben laͤßtz C. Anführungen bes 
Textes bei alten Schriftſtellern und andere 
Beugniffe. Die Handſchriften des * 
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T. find thefls jübt[che, theils famaritanifche, 
Die jübifhen find: a) Synagogenrollen 
ober heilige Hanbfchriften, welche die Bür 
her Mofes zum Gebraudy der Synagogen 
enthalten und weber Bocale noch Accente 


haben; b) gemeine ober Privathandſchrif⸗ fie 


ten, welche theild in halbäifher Quadrat: 
mit Vocalen und Accenten, theils in rab⸗ 
binifher Curſivſchrift gefchrieben find. Jene 
u. — rt * Ära Allein — 
nb body verhaͤltn 9 fehr jung, ins 
ud keine über 800 3. alt if. Die famas 
ritanifhen Handſchriften enthalten die Büs 
cher Mofes nad dem bei den Samarita: 
nern (f. db.) üblichen Zert, in famaritani: 
Be Schrift, find aber nod jünger als 
jüdifhen. Der englifhe Theolog Kens 
micot veranftaltete eine große Vergleichung 
der bebräifhen Handſchriften, beren- Ers 
gebniffe er in feiner Ausgabe bes X. T., 
xford 1776, 1780, %ol., nieberlegte; u, 
nah ihm lieferte ber Italiener de Roffi 
eine reihe Sammlung von verfchiebenen 
2esarten: Variae lectiones Vet. Test. 
etc., Parma 1754—88, 4 Thle. gr. 4, 
Die Lesarten der jübifhen Handſchriften 
find felten fehr abweichend vom gemwöhnlis 
hen Text, während ber famaritanifche Tert 
. allerdings wichtigere Abweichungen enthält, 
aber auch ber Korruption verbädhtig ift (vgl. 
Gesenius de Pentateuchi samaritani 
origine etc., Halle 1815, 4.).— Die älter: 
ften Ausgaben bed A. T. find nad) Hand: 
chriften gemacht und vertreten die Stelle 
er Handſchriften. Drei derfelben find bie 
Grundlage ber übrigen geworben: nämlich 
bie, welche im 3. 1488 zu Soncino in 
Klein⸗Folio erfchlenen, und welcher bie von 
Brescia 1494, 4., folgt (ber legtern bes 
biente fih Luther); ferner der hebraͤiſche 
Zert ber complutenfifhen Polyglotten: Bis 
bet 1514— 1517 und die zweite rabbinifche 
Bibel, welche bei Bamberg in Venedig 
1525, 1526, Kol., unter der Auffiht bes 
Rabbi Jac. Ben Chajim erfhien, u. wels 
der bie melften andern gefolgt. find, — 
Die alten Überfegungen bed %. 2. 
leiten ber Kritik. Dienfte, wenn fie uns 
mittelbar aus dem bebräifchen Text gemacht 
find. Die Afterüberfegungen, d. h. folde, 
bie aus andern Überfegungen gemadt find, 
können wenigftens nur mittelbar gebraudt 
werden. Die für die Kritik wichtigſten als 
ten Überfegungen find die Septuaginta, 
welche in den Büchern Mofes ſehr mit dem 
—— Tert uͤbereinſtimmt, auch 
in andern Buͤchern ſehr vom juͤdiſchen Text 
abweicht, bie andern griechiſchen überſetzun⸗ 


gen von Aquila, Theodotion, Symmachos, 


von welchen aber nur Fragmente uͤbrig 
find, bie ſyriſche LÜberfegung, die haldäis 
then Zargums ober Paraphrafen bes On: 
kelos und Jonathan und bie Tateinifche 
Überfegung des Hieronymus, welche, obs 
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chon nicht rein, in ber lat. Vulgata übrig 
.— Die Anführungen altteftas 
mentliher Stellen im Zalmub unb 
in den Schriften der-Rabbinen können als 
Bruchſtuͤcke alter Handfchriften gelten, wenn 
nit, wie es häufig ber Fall ift, uns 
genau und nach fpätern Handſchriften geäns 
dert find. Beſonders aber find bie Eritis 
fen . Anmerkungen ber Mafora (f. b.), 
welche fih zum Theil in allen Ausgaben 
bes U. T., vollftändig aber in ben rabbi⸗ 
nifhen Bibeln finden, u. worunter bie Ke⸗ 
ei’ oder Ranblesarten am wichtigften find, 
von ben Kritilern zu beachten. — Das Ges 
fgäft der Kritik befteht nun darin, aus 
der vorhandenen Menge verfhiebener Lebe 
arten jedesmal biejenige auszuwählen, weis 
he nicht nur bie Älteften u, beiten Zeugen 
für fih bat, fondern fih auch am beiten 
zum Zuſammenhang ber Stelle und zur 
Schreibart und zum Geilt des Schriftftels 
lerd überhaupt fhidt, Wir haben Feine 
Ausgabe des U. J., in welcher der Tert 
nach ben beften kritiſchen Unterfuhungen 
und nad dem reifften Urtheil eingerichtet 
wäre. Der Vorzug ber verſchiedenen Aus⸗ 
gaben befteht in der Schönheit und Gors 
rectheit des Drudes und in ben fritifchen 
Hütfsmitteln, welde beigegeben find, In 
erfterer Hinſicht zeichnen fih aus bie Aue 
gaben von Athias, Amfterbam 1661, 8., 
van ber Hooght, ebend. 1705, Zablonsky, 
Berlin 1699, Opiz, Kiel 1709, Mit 
Barianten ausgeflattet find außer ber Ausgabe 
von Kennicot bie von Döberlein u. Meiss 
ner, Reipzig 1798, 8., u. Zahn, Wien 
1807, 8. — Die Handfchriften bes 
Neuen Teftaments find älter u, fteigen 
bis zum 5. Jahrh. hinauf, enthalten auch 
viel mehr Abweihungen. Man theilt fie 
ein in Handſchriften mit —— unb 
folhe mit Surfivfchrift, welche die jüngern 
find. Die berühmteften von jenen-find etwa 
folgende: Der Cod. alexandrinus, 
welcher bie ganze griech. Bibel enthält und 
aus der 2, Hälfte bes 6. Zahrh. ſtammt. 
Er befindet fi in England im brittiſchen 
Mufeum und ift in einem Fac simile von, 
Woide herausgegeben, London 1786, Fol, 
Dee Cod, vaticanus in ber valicas 
nifhen Bibliothek, ebenfalls die ganze Bis, 
bei enthaltend, ift nod Älter, als jener, 
oteleiht aus der 1, Hälfte des 5, Jahrh. 
Der Cod. Eplıremi E Paris ift be⸗ 
ſonders merkwürdig als Codex rescrip- 
tus (f. d.) Dee Cod. cantabri- 
Beer enthaltend die Evangelien und 
poftelgefhihte, und? Codex claro- 
montanus, enthaltend die Paulinifhen 
Briefe, jener zu Cambridge, biefer zu Pas 
ris, find die wichtigſten der griedyifch = laz= 
teinifhen Handſchriften, d. h. folder Hand⸗ 
ſchrijten, welche mit einer lateiniſchen Übers 
fegung verfehen find. Bon jenem hat ne 
' ng 
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Ung ein Fac simile 
bridge 1793, Kol. Der Cod. landia- 
nus, enthaltend bie Apoftelgefhidhte, und 
Cod. Boernerianus, enthaltend bie 
Pauliniſchen Briefe, zu Dresden befindlic, 
find ebenfalld herausgegeben, jener von 
Dearne, Oxford 1715, 8., biefer von Mats 
thäi, Meißen 1791, 8. Die erften Auss 
m des N. T., bie in ber compluten⸗ 
ifchen Polyglotte 1514 und bie von Grass 
mus 1516 —1535 haben wenig Werth, 
weil fie aus meift jungen Handſchriften 
genofen und ohne Eritifche Sorgfalt vers 
anftaltet find. Der Text biefer beiben 
— ——— ward lange theils rein, 
theils verändert, theils mit einander vers 
mifht fortgepflanzt, unter andern auch in 
den berühmten Stephanifchen Autgaben, 
bis Theodor Beza in feinen ebenfalls in 
ber Gtepbanifhen Dfficin erfchienenen Auss 
gaben 1565, 1532, 1539, 1598 ben Ste 
phanifhen Zert in einer neuen Bearbei: 
tung nah Hanbdfchriften Iieferte, welden 
bie Elzeviriſche Dfficin durch ihre gefällis 
gen. Ausgaben, Leyden 1624, 16., 1633, 
12,, 1641, 1656, 1662, allgemein vers: 
breitete unb zum gemeinen Text ftempelte. 
Diefer ift fonady mehr bas Werk des Zus, 
falls und der Willkür, als der £ritifchen 
Sorgfalt; beffen ungeadhtet gab es eine 
sit, wo man ihn gewiffermaßen als heis 
lich verehrte. Die wichtigſten Überfeguns 
gen des N, T. find bie alte lateiniſche ob, 
Itala, die memphitiſch- und fahidifch = fops 
tifhe, die forifhe, gothifhe, ſlavoniſche 
u. a. (f. weiter unten), Ihr Gebraud für 
bie Kritik ift ficherer, als beim U, T., 
weil ber zum Grunde liegende Text leichs 
ter kann erflärt werben, ba bas N. T. 
nit fo viel exregetifhe Schwierigkeiten, 
wie bas X, &., barbietet. So jind auch 
die Anführungen des N, A., welde 
wir bei den Kirchenſchriftſtellern finden, 
weit wichtiger und brauchbarer, als bie 
Gitate des A. ©. Aus der Vergleichun 
aller dieſer Denkmaͤler des neuteſtamentli— 
hr Zertes (von Handſchriften find unges 
faͤhr 470 verglichen) ift eine große u. 
verfhiebener Lesarten erwachfen, melde in 
den kritiſchen Ausgaben vorliegen, von 
Mil (Oxf. 1707, %ol.), neu berausgeg. 
von Küfter (Amfterd. 1710), Bengel (Tuͤ— 
bingen 1734), Wetftein (Amfterd. 1751, 
1752, Fol.), Griesbah (Halle 1774, 1775, 
8., neue Bearbeitung 1796, 1306), Mats 
thai (Riga 1782 — 88, 12 Thle, 8., Heine 
Ausg. Wittend. 18038,: 3 Bde. 4.), Alter 
(Wien 1756, 1737, 8.), Bioch (Kopenh, 
1788, Fol. und 4, blos bie Gvangelien, 
wozu Varia lectt. ad textum Act. App. 
Epp- cath, et Pauli, 1798, und Varıa 
leett.' ad textum Apoc., 1800, gebören), 
Alles Nöthige aber vereinigt bie ziweite Aus⸗ 
gabe von Griesbach, welche auch einen Eris 
Gncyclopäd Woͤrterbuch. Dritter Band. 
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tiſch gebefferten und beurtheilten Text ente 
hält. Griesba hat ein eignes Syſtem dee 
neuteftamentlihen Kritik aufgeftellt, wel⸗ 
dem Hug mit Abänderungen beigetreten 
ift (in f. Einl. ins N. T.) Beide Kritie 
tiker unterf&hieben, nad Sichtung und An« 
orbnung aller Exitifher Materialien, vers 
ſchiedene, in ben verfhiebenen Dentmälern 
erfcheinende Geflaltungen und Bearbeituns 
gen ober Recenfionen bes Zertes: a) eine 
occldentaliſche oder allgemeine Texkesbe⸗ 
ſchaffenbeit, in ben griechiſch-lateiniſchen 
Handſchriften, ber latein. Überfegung und 
den lateiniſchen SKirhenvätern; b) eine 
alerandrinifhe (nah Hug von Heſychius 
veranftaltete) Necenfion, in ben Anführuns 
gen ber aleranbrinifchen Kirchenvaͤter, ber 
memphitifch-foptifhen, philoxenianiſch⸗ ſy⸗ 
riſchen Überfegung und den älteſten grie⸗ 
chiſchen Hanbſchriften (Cod. Al., Vat. u. 
a.); c) eine conſtantinopolitaniſche, wahr⸗ 
fheinlih von Lucianus veranftaltete Recen⸗ 
fion in den Schriften ber Kirchenlehrer von 
Syrien, Klein-Afien und ben Gegenden bes 
conftantinopolitanifhen Patriarchats, in ber 
flavifhen und gothiſchen Überfegung, in 
ben. jüngern griehifhen Hanbfriften, beſ. 
auch benen, bie mit kleiner Schrift ges 
ſchrieben find, In Anfehung weiterer, noch 
mehr ind Befondere gehender Unterfcheibuns 
gen find diefe Kritiker nit zufammenges 
teoffen. Nach der Eritifhen Ausgabe Gries» - 
bachs iſt auch eine Prahtausgabe (Leipzig 
1808 —1807, 8, Fol.) und eine Hands 
ausgabe (Leipzig 1805, 2. Aufl, 1811) ver⸗ 
anflaltet worden. Schotts Ausgabe mit 
latein. Überf. (Eeipz: 1505, 2, Auft. 1811) 
folgt der Griesbadifchen, Knapp aber in 
feinee Ausgabe (Halle 1797, 83.) gibt 
einen eigenen Zert, — Was bie Ausles 
gung bes Urtertes betrifft, fo ift bafür 
von den älteften Zeiten bis auf unfere Tage 
in Überfegungen (f. weiter unten) u. Com⸗ 
mentaren viel gearbeitet worden. Die widhs 
tigften Paraphrafen oder erläuternden 
Umfdreibungen vom N. T. find bie von 
Erasmus (neu berausgeg. von Auguftin, 
Berlin 1777 — 80, 3 Bde), von Ham⸗ 
monb (lat. von Glericus, Frankf. 1714,. 
2 Bde. Fol), von Semler (in mebhrern Abs 
theil. 1771—92), von Zachariaͤ (in mehrern 
Abtheil. 1769—76). Von ben Commen⸗ 
tarien über bie ganze Bibel ober über 
ba %. und NR. &. befonders führen wit 
nur bie berähmteften und braudbarften an. 
Bon den Kirgenvätern haben ſich um bie 
Bibelauslegung am meiften verbient ger 
macht: Drigened® (commentationes ed. 
Huet,, Rouen 1665, 2 Bode. Fol.), 
Joa. Shryfoflomus (in feinen Homilien), 
Zheodoret (Somment, über bie Paulinifhen 
Briefe), Theophylakt, Okumenius, welde 
meift den Chryſoſtomus ausſchrieben; Oie⸗ 
er“ — uͤber das A. und 7 
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T.), Auguftinus (in mehrern exegetiſchen 
Schriften). Im Mittelalter zeichneten ſich 
als Ausleger aus; Walafrid. Strabo (glofe 
firte Bibel), Beda Venrrabilid (Comment, 
über das X. und N. T.), Nicol. de kyra 
(Postilla perpet. in univ. Biblia). Der 
Reformation arbeiteten vor ober unterflüßs 
ten fie burch beffere Schrifterfiärung: Laur. 
alla (Annotatt. in N. T.), Erasmus 
‚(Annotatt. in N. T.), Zac, Faber Sta: 
pulenfis (Commentt. in Evangg. T 

ale 


vin haben Mehreres für bie‘ Auslegung ber 
Bibel gearbeitet; außer ihnen waren zur 
Beit der Reformation die berühmteften Aus: 
leger: Joach. Samerarius (Comment. in 
N. Foed.), Bictorin. Ettigel (Hypo- 
mnematainN.T.), 3.Öcofampabiud, 9. 
Brenz; Mart. Bucer, Gonr, Pellicanus, 
Henr. Bullinger, Wolfg. Musculus, welde 
aft die ganze Bibel commentirten. Fr. 

atablus, Seb. Münfter, Io. Mercerus 
baben fi um bas X. T. verdient gemacht. 
Späterhin zeichneten fi als Ausleger aus: 
Theod. Beza (Annotatt. in N. T.), 930. 
Drufius (Annotatt. über faft alle bibt, 
Bücher), Hugo Grotius (Annotatt. inV. 
T., 8 Thle. Kol., Paris 1644: den. ed, 
Vogel et Doederlein, Halle 1775, 1776, 
3 Thle. 4, Anmnotatt. in N. T. ed: 
Windheim, ri. 1755, 1757, 4,), Abr. 
Calovius (der in f. Bibl. illustr., 1672 
bis 1676, 4 Thle. Kol,, gegen Grotius 
firitt), Lud. de Diem (Critica Bacra 3. 
animadverss, in loca quaed. diff. V, et 
N. T., 1698), 3. Ciericus (Comment. 
über bas ganze A. T., Bearbeitung von 
Hammonds Paraphrafe). Die Erklärungen 
mehrerer diefer Ausleger, bes Grotius u. A. 
find gefammelt in den criticis sacris, 
Lond. 1660, 9 Bde. Fol., Amfterb. 1698, 
9 Bbe, Fol., Frankf. 1696, 7 Bde. Fol., 
2 Suppiementbände 1700, 1701. Kurze 
Erierpte aus alten beſſern Auslegern ent: 
haͤlt Matth. Pali ee crit. alior. 
8. 8. interpr., London 1669, 5 Bde, Fol., 
Frankf a. M. 1712, 169. Eine reihe 
eregetifhe Sammlung ift au das engl, 
Bibeſwerk, herautgeg. von Romanus Tel: 
ler. Baumgarten u. A., Leipzig 1749 bis 
1770, 19 Bbe. 4. — Die beften neueren 
Gommentare find: vom A. T. E. F. R. 
Rosenmüller scholia in V. T., @eipzig 
1788 — 1816, begreift bie Bürher Mofes, 
bie Propheten (ausgenommen Jeremia), bie 
Pfaimen, Dig, von mehrern Theilen find 
neue Auflagen erfchienen. Kürzer und we: 
niger wichtig find bie Schol. in V. T. 
von 3. Chr. F. Schulz und ©. 2. Bauer, 
1788 — 98, 10 Thle. Bom N. T. Wolf 
eurae philol. et crit. in N. T., 1789 
bis 174,4 Thle. 4.; J. G. Rosenmül- 
ler schol. in N. V. ed. 5, 1801 —7, 
5 Thle.z J. -Benj. Koppe N. T. graece 
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perpetua annotat. illustz. oontin. Hein⸗ 
richs et Pott, 1778 u. f. Jahre begreift 
noch nicht bas ganze NR. T. Bon mehrein 
Bänden find neue Auflagen erfchieren. Das 
eregetifhe Handbuch bes R. T. (von Ro⸗ 
es in 19 ©t., keipzig 1788 — 1809, wo⸗ 
von mehrere Theile rieue Auflagen erlebt 
haben, ift eine geiftlofe Sompilation. 8. 
E. Ehr. Schmidts philolog. Clavis über bag 
N. T., fortgef. von Welker, 1796 — 1805, 
iſt zu ... Über das ganze N. T. wäre 
ung ein Werk zu wuͤnfchen wie Kuindis 
Comment. in libros N. T. hist., 1807 
bis 1818, 4 Thle. — At Überfegungen 
zeichnen fich außer ben fhon oben in Eeikis 
fher Hinfiht unter dem A. T. u. R. €. 
genannten nod folgende aus: A. Juͤdiſche 
des X. T.: Arabiſch im 10. Jahrh. von 
R. Saadtia (Pentateuch, Leyden 1622, 
4., Jeſ., Jena 1790, 8.) und Bud Joſua, 
———— im 9. Jahrh. v. Jacob B. Jo⸗ 
ſeph Tawus (Fragm.), ſpaniſch Ger- 
rara 1553, Fol., Amft, 1762, Fol., — 
u. Jer., Salonichi 1569, Fol.), jüädifh 
teutſchev. Jekutiel B. Ilaak (Amfterb, 
1679, Fol.), v. Joſ. B. Alex. (Amſterd. 
1687, Fol., Prag 1765, 4), teutfch 
einzelne Bücher v. M. Menbelsfohn, Fried⸗ 
länder und Heinemann. Die Samaritas 
ner überfeßten die 5 Bücher Mofes imı2, 
Jahrh. im ihren Dialeft und ins G 
ſche, im 12. Jahrh. ind Arabifche (f. Ab 
Said). B. Chriftlihde aus dem 2, 
SZabrh.: Rateinifh vom X. T. naher 
Septuoginta die fogenannte Itala (feyB, 
u. a. alte lat. in Bibl. sacr. Vers. an- 
tig. ed. Sabatier,, Rheims 1789 — 
3 Bde. $0l., Evangeliarium udn 
lat. ed. Blanchini, Rom 1749, 2 bi 
er und ſyriſch nah dem Grundtert(f.' 
eſchito. Pentat. ed. Kirsch, Hof 1787, 
4.35 Ps. ed. Erpen. et Dathe, Halle 1768, 
8,, L. Regg. et Chron. ed. Hasse, Iesa 
1782, 8., N. T., Wien 1555, 4., Genf 1569, 4; 
Ausd.6. Zaprh.iftdiephilorentanife 
for liberf. de6 N. T. ed. White, Drf. 
1778—1805, 4 Bde. 4, a. d. 3. Jahrh. 
ober: und a ober a 
koptiſch (v. A. T. n. d, Spt. kl. Bruchſt. 
in Mingarelli Aeg. cod. roliq., Bologna 
1785, 4. und Engelbrecht Fragm. bas- 
mur. copt., Kopenb. 1311, 4., Dan.IX. 
ed. Minter, Rom 1786, 8., oberägnpt. NR... 
in Woide A Ber ad ed. N.T. e cod. 
Alex., Orf. 17, „Fol., nieberägppt. Pentat., 
gond. 1781, 4., Ps., Rom 1749, 4, N. 
T., Orf. 1715, 4.), a.b.4. Jahrh. äthior 
pifh (v. a &.n.b Sept. nur $ £ 
gedr., vollft. gibt e® jest bie engl. Bibel⸗ 
gefelfh. heraus. N. T., Rom 1548, 4) 
und gothifd von Utpbilas (Ausg. Bon 
Bahn, kLeipz. 1805, 2 Bbe. 4.), d, b. 5, 
Jahrh. armenifd im A. T. n. d. Sept. 
(Amſterd. 1666, 4., Conſtantinopel - * 
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— men. 1783, $ol., Lond. 1817, 4.), 
6, Jahrh. georgifch ober grufi 

a6 imX&.®.nd. Sept. (Most. 1751, 
801), a. d. 10. Jahrh. angelfähfifd 
db, Stala (4 Evang., Dortr. 1665, 4., 
* = > Bulgata 5 B. Mof. u, Joſ., 
Se 8, 4, Pf., kond. 1640, 4.), ar a⸗ 
bifſch = db, 8—10. Jahrh. n. db. Peſchito 
u. ©ept. (Pent. u. N. T. ed, Aurivil»- 
lius, Upfala 1808, 8.) n. d. Vulgata, 
Rom 1671, 3 Be, Bol., perſiſch a. b, 
Syriſchen (4 Eoang. ed. Wheloc, Lond. 
1657, Fol.), a. db. 9. Jahrh. ſlabiſch 
ober altflavonifh n. db. Itala v, Metho: 
bins und Gyrillus (Oftrom 1581, Fol., 
Most. 1668, Fol., verb. Most. 1751, Kol., 
Kirhenbibel ber Ruffen, Serbier und ls 
Iyrier, auh Kiew 1738, 5 Bbe. 8,, Ofen 
1804, 5 Bbe, 8.), a. db. Xltflavonifchen 
wallachiſch v. Gretfhan, Bukareſt gi 
Fol., Baläsfalva 1804, Fol., N. EZ. f. 
* Chriſten illyrifd, Wien 1795, 
ol.,, türtifd dv. Seaman a. db. Grund» 
text, Oxf. 1666, 4., neug riechiſch v. 
Marim. Kalliopolita, kLeyd. 1688, 4., von 
Mich. Macedo, Halle 1710, 8,, neurufs 
ſiſch v. d. Bibelgefellfaft in Petersburg 
1821 (vgl. Polyglotten). Aus ber v. heil, 
Dieronpmus —— umerbeitun ber Itala 
Hieron. Opp . Vallars en. 1766, 
., T. IX, —— ſeit Ban 5. Jabth. 
bie in ber roͤmiſchen Kirche allein gültige 
Latein. Bibel, Vulgara genannt. Übers 
fegungen aus derſ. find vor ber Refor⸗ 
mation bie romaniſche der Walbdenfer 
im 12, Zahrh., bie franzoͤſiſche v. 3. 
1294 (X. 3. von I. Mado und Ferget, 
£yon um 1477, Fol.), die engliſche von 
Wicliffe 1380, bie italienifdhe v. Mas 
lermi (Bened. 1471, 2 Bde. Kol., aud v. 
Marmochino, Ben. 1538, Fol.), die teut: 
a feit dem erften Abdrud, Straßburg 
„Fol., bie nieberfädfifäe oder 
Pre Köln um 1480, Fol., bie hol» 
(ändifche, Deift 1477, Fol, (nur das 
a. T. ohne Pfalter); n. d.Ref. teutſch, 
N. T. v. Emfer, Dresb, 1527, 8., 4.8, 
von Dietenberger, Mainz; 1534, Fol. , U 
u. N. T. von Ed, Ingolf. 1537, #ol., 
v. Ulenbern, Köln 1630, Kol. — v. Braun, 
Angeb,. 1786, 1808, 83 Bde, 8.,v. Wis 
bemann, Regensb. 1819, 8., A 
Douay 1609, 1610, 2 Bde, 4. franzbs 
ſiſch v. le Bene de — (Paris u. Antw. 
1523-28, 7 Bbe. 8., renid, v. d. Loͤwen⸗ 
ſchen Theologen, Antw. 1578, Fol), von 
St. le Maitre de Sacy (Par. 1672, 32 
Bde. 8., ſehr gefhäst und oft aufgelegt 
noch Par. 1789 — 1804, 12 Bbe. ar. 8.), 
N. T. v. Amelot (Par. 1666—70, 8 Bbe. 
8.), ber Sanfeniften (Mons 1667,. 12,), 
v. QDueönel (Par. 1687, 12.), v, Richard 
Simon (Trevour (1702, 4 Bde, 8,), von 
Bouhours (Paris 1704, 16.), v. Galmet 


* 
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(Paris 1734, 8 Bde. Fol.), Italt 
= Martini (Darin Arie 6, 28 A 


Bene. — 36 Bde. 8.), (par 
nifh v. Scio de — Miguel (Madrid 
1794 — 99, 19 Bde, 8 * 1807, 
portugiefifdh von Pereira de is 
gueiredo (Liffabon 1780 ff. 23 Bde. 8), 
bollänbdbifc, ber Janſeniſten N. T. von 
van ber Schnuren, Utrecht 1698, 12., X. 
u NR. 8. v. van ber Schnuren u. v. Rhpn, 
Utreät 1782, 2 Bde. Fol., die Abweichun⸗ 
gen ber Bulgata vom. Grundterte in Ans 
merk., ungartfd von > Kaldi (Wien 
1626, Ofen 1732, $ol., R, T. dv. Erböfl 
Wien 1574, 4.), — ch v. Leopolita 
er 1561 ol.) und Wuyek — 
99, Fol), ruffiſch von Skorina (X. 
x Prag 1519, 4., blieb — Night 
an bie Bulgata banden ſich folgende Überfes 
gungen vonu. für Katholilen: Latei— 
er 2 T. von Erasmus (Bafel 1516, 
8,), . N. &. v. Sant. Pagnini (Lyon 
—2 es ‚» 1542, Bol), italieniſch 
Bruccfoli nad Pagnini (Beneb. 1582, 
&ol,, 1542 — Ak 7 Bbe. Fol), frans 
zoͤſiſch v. R. Bensift, nah der Genfer 
(Paris 1566, #ol.), n. d. Grundterte von 
le Gro® (Köln 1739, ie), englifd nad 
bem Grundterte v. Alex. Geddes (London 
1792 —97, 2 Bde, 4.), teutfh n.d. Grund⸗ 
texte v. Brentano I —— (BER. = M., 
fhelle (Münden 1788, 1700 2 Be. 3) 
v. Fiſcher (Prag 1794, 8.), v. van Eß 
———— 1807, Stereot. Sulzb. 180, 
Sulzb. 1822, 8). Proteftans 
—1 Über. find : dateintta v.d. Res 
formirten Seb. Müänfter (X. T., Züri 
u i- „Leo Zubd u. Bibliander (A, m, 
ie E40 ol. 2% Chatelllon (Caſta⸗ 


aſel 1551, * Lepz. 
1738, 5* Beza er 


Senf 1556 f) 8.), 
Tremellius u. Junius * 4 15 
* A. u. N. T., danneder 1624, 2 Bde. 
ol.), d. d. Eutherifcen Seb. Schmidt 
— 1696, ad Fo a. T. (Halle 
—94. 6 8.), NR. T. Reiharb 
a —— Aug” 2 Be 8). Schott (Eeipaig 
Schott u inzer A. T. (Als 
tona ICh 1 Bd, 8.), teutfch v. Luther 
(Wittend, 1522 — 82, 53 Bbe, Fol., reoib. 
1541, #ol.; mehrere 100 Ausg. bis jetzt, 
in denen nur Nectfchreibung, Wort» und 
Drudform bem UÜblihen angepaßt warb 
(vgl. Ganftein); fie behielt bie Alleinherr⸗ 
ſchaft in ber Lutheriſchen Kirche, u. verdient 
dieſe auch nicht nur wegen ihres kirchlichen 
Gebrauchs und ihrer Alterth mlichkeit, ſon⸗ 
dern auch durch die ihr eigne BE > 
Schoͤnheit, während bie Rrpde der W 


bertäufer (Propheten v. er * —* 
Worms 1527, Fol.), — PB v. 
Stell u. Stegmann , Rakow 850 


Belbinger, — 1660, 8. von Zeiler, 
82 Amft, 


ı 
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Amft. 1703, 8,, v. Nez, Offenb. 1708, 
8.), Soccejaner (myſtiſche ‚u, prophetifche 
Bibel von Horh, Marb. 1712, 4), Bine 
zendorfs (N, T., Bübing. 1727, 2 Bde. 
4), ber ihm verwandten Mpftifer (X. und 
N. T., Berlenb. 1780—42, 8 Bbe. Fol.), 
des abgefhmadten Junkherrot (N.Z., Ofs 
fenb. 1732, 8.), des Boͤhmiſten Kayfer 
N, &., o. O. 1735, 8.), bes frivolen 
mibt (5. B. Mof., Wertb. 1785, 4.) 
und Barth (N. T., Riga 1778, 1774, 2 
Be. 8,) nur literariſche Euriofitäten find, 
was . Sanberts treu unb Be 
A. 7. (bi8 1. Sam, 17, 58. olfenb, 
1665, 4) ward. Die teutſchen Überfeguns 
gen ber Reformirten (v. Leo Judaͤ, Zuͤrich 
1527-39, 5 Bbe. 16. 1531 Fol., Worms 
1529, Rol.; Neue Zürcher Bibel 1665 bis 
67, Fol., 2 Bbe. 4., in der Schweiz kirch⸗ 
Ud gebraudt, von Piscator a. d. Latein, 
bes Tremellius und Junius, Herborn 1602 
bis 4, 3 Bde. 4., v. Zoffanus n, Luther, 
Heidelb. 1617, ol.) erreichten nicht Werth 
und Anfehn der Lutheriſchen. Die Fort: 
—— der bibliſchen Kritik und Exegeſe 
eurkunden die neuen Verteutſchungen von 
Seiler (N. T., Erl. 1781, 1805, 8.), 
Stolz (R. T., Zuͤrich 1781, 1804, neu 
Hannover 1820, 8.), Michaelis (X. T., 
Göttingen 1789, 2 Bbe. 4., N. T., 1790, 
2 Bde. 4), Thieß (N. T., Epı. 1790 bis 
800, 4 Bde. 8.), Bolte (N. T., Altona 
1795 — 1806, 8 Bde. 8.), Hezel (N. I, 
Leipz. 1809, a. Preiß (N. T., Leipzig 
1811, 2 Bde. 8.), Örtel (X, T., Ansb. 
1817,11 Bd. 4.), Kelle (U, T., Freiburg 
1815—19, 3 Bde. 8.), fämmitlih zu fehr 
modernifirt und oft willfürlih, treu und 
fhön von Augufti und be Wette (X. und 
N. T., Heidelb, 1809— 14, 6 Bde. 8.), 
doch eben fo wenig, als bie dambifchen 
Überſetzungen poetifher Bücher des A. T. 
von Eichhorn, Juſti und Stuhlmann, zum 
kirchlichen Gebrauch geeignet, aus dem auch 
die von Meyers beridtigee, aber nicht felten 
verfehlte Enten ber Überſehung Luthers 
(Frankf. a. M. 1819, 3 Bde. 8.) biefe 
t verdrängen kann. Plattteutfde 
Überf, n. Luther v. Bugenhagen erfch. Lubeck 
1533, $ol.; im pommerifchen Dialekt 
nad Euther, Barth 1538, 4. Hollänbis; 
Ihe Überf. A. T. n. d. niederfächf. Edinifcyen, 
N. T. n. Euther (Antw. 1526, Fol.), A. T. 
n. Luther, R. T. n. d. genfer, Emd. 
‚ 1562, Fol., kirchlich gebraucht; an ihre 
Stelle trat bie fogenannte Staatenbibel a, 
b. Grundterte v. d. orthoboren Theologen 
bee bortrechter Synode, Leyden 1637, Fol., 
neue Überf., Antw, 1657, Fol., von van 
der Vloten, Leyd. 1789— 96, 18 Bde. 8., 
won van ber Palm, keyden 1817 ff., 8.5 
Englifähe überſ. v. Goverdalen. b, Tat. u, 
alten holländ. mit Zindbals N. T., Lond. 
1536, $0., n. d. Grundterte 1539, $ol,, 
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von Vurftanern, Genf 1561, %ol., von 
Parker u, A., Lond. 1568, Fol; ift bie 
firhlid gebrauchte Bifchofsbibel, unter Ja⸗ 
cob I. n. überf. Königebihel, Lond. 1611, 
Fol., feitbem in ber bifchöfl. Kirche allein 
gebraudt, neu n. d. Grundterte, Bam: 
bridge 1763, Fol., mit Anmerf., London 
1811, 3 Bde. 4.5 aus dem Englifhen wär» 
liſch, Lond. 1654, 1769, 8,, irlän 
diſch, Lond. 1681, 4. Yrensöfitne übſ. 
v. Olivetan, Neufchatel 1585, Fol., Genf 
1540, Fol., revid. v Beza u. Bertram, 
Genf 1583, Fol., 1805, Fol., 5 Bde. 8. 
Kirchenbibel, von Chateillon, Bafel 1555, 
Kol., v. Martin, Amft. 1707, Fol., von 
Roques, Bafel 1744, 8., von DOfterwalb, 
Amft. 1724, Fol., tichlih gebrauht, von 
le Gene, Amft. 1741, Fol., zu frei, N. 
&. dv. le Glerc, Amft. 1715, 2 Bde. 4, 
ſocinianiſch, am beften v. Beaufobre u, Lens 
fant, Amft, 1718, 4. Daͤn iſche übſ. n. b, 
Luther., Kopenh. 1550, Fol., kirchlich ger 
braucht, Kopenh. 1699, 8., n. d. Grund⸗ 
texte von Reſenius, Kopenh. 1607, 8., 
verb. v. Suaning, Kopenh. 1647, 2 Bbe. 
4,, neu verb. 1742, 8.3 iſlandiſchen. 
d. Luther. u. der daͤniſchen, Holum 1584, 
Fol., verb. 1644, Fol, Kopenh. 1747, 4.3 
ſchwediſche, R.T. n. db. Grundtexte v. 
Andreaͤ, Upſala 1526, 4., A. u. N. T. 
n. d. Luther. von Diof u. Lorenz Petri, 
Upfala 1541, Fol., revib, Stodh. 1618, 
Fol., neu revidirt, Stodh. 1705, Fol., 
1801, 2 Bbe. 4., neu überf. v. Gezelius 
mit Anm., N. &., Abo 1711, 1718, 2 
Bbe., Fol., A. T., Stodh. 1724—28, 
4 Bbe., Bol.; finnifche n, d. Grunbterte, 
Stodh. 1642, Kol., Abo 1685, 2 Bbe, 4. 
1776, 4.3 ebftnifge,N.E:. nd. Eu 
ther. , Reval 1729, 8.,%. u. N. T.n. b, 
Grunbterte, Reval 1789, 1773, 4,5 let» 
ttfhen. d. Euther., Riga 1689, 4 Br. 
4., mit Rüdfiht auf ben Grundtert, Rd: 
nigeb. 1739, 3Bbe. 4.; littbauifdhen, 
b, Luther., Rönigsb. 1735, 1755, 2 Bde. 
4.5; polnifde v. Unitariern, Brzesc 1563, 
Fol.,. dv. Bubny, Gzaslau 1572, 4,, v. Ges 
howigty, Rakow 1577, 4., von Smalcius 
1606, 4., v. Reformirten, Danzig 1652, 
8., Amft. 1660, 8., Halle 1726, 8., von 
Schultz, Koͤnigsb. 1738, 8., aud v. ku⸗ 
theriſchen gebraucht, Berl. 1810, 8.3 boͤh— 
miſche, v. d. boͤhmiſchen Brüdern n. b. 
Grundtexte, Kralitz in Mähren 1579-98, 
6 Bbe. 4., ebend. 1596, 8., 1613, Fol., 
Presb. 1787, 8., 1308, 8., Königeb. 1816, 
8., neu überf., Prag 1769 — 71, 8 Bde. 
Fol.zßungariſchen. db. Luther.v. Heltei, 
Clauſenb. 1551 — 34, 5 Bbe. 4., n. b. ter 
formirten latein. v. Karolyi, Viſoly 1590, 
3 Bdr. Fol., von Reformirten u. Luthera⸗ 
nern kirchlich gebraucht, verb, v. Molnär, 
Hanau 1603, 4., neue Ausg., Utrecht 1794, 
8., Peſth 1805, 8 Bbe,, Fol., dv. a 

ep⸗ 


/ 


Bibel 


enben 1717, 8, auf kaiſerl. Befehl con⸗ 

cirt, N. T. v. db, kutheranern Bus 
Wittenb. 1786, 8., von Bärany, Lauban 
1754, 8.5 wendiſche nad ber Quther., 
Budiff. 1724, 4, 1742, 8, 1797, 8., auf 
Keßen der ſaͤchſ. Bibelgefelfhaft, Bubiff. 
1820 u. 23, 8.5 italienifce v. Ruſtici 
n. db. reform. latein. u. db. Grunbterte, 
Genf 1562, Kol , v. Diobati n. d. Grunds 
texte vorzüglich gut, Genf 1607, 4., 1641, 
Fol., Leipz. 1744, 8., N. T. fehlerhaft 
von Berlando bella Lega u. Ravizja, Ers 
lang. 1721, 1722, 2 Bde. 8.5; rhätifde 
od. graubündtifche (romaniih, 2 Dias 


lelte, obergraubuͤndtiſch, Chur 1718, Fol... 


untergroubündtifhg, Scuol 1745, Fol.; 
fpanifde v. Gafflod. de Reynan. d. res 


form, lat., Baf. 1569. 4., verb. v. Bas. 


lera, Amft. 1602, Fol., N. &. v. Enzis 
nad, Antw. 1543, 8.5 portugiefifdhe 
v. d, reform. Zerreira b’Almeida, U. T., 
Zranquebar 1719— 83, 5 Bde. 4, R. T., 
Amft. 1712, 8., Batav. 1743-58, 2Bde. 
8., 1778, 8.5 virginifhe a. db. Engl. 
v. Eliot, Cambridge 1661—63, 8Bbe. 4, 
1630 — 85 , 3 Bbe. 4.5 oftmalapifde 
a. d. Holländ., Batav. 1758, 5 Bde. 8., 
Amft.17351— 53, 3 Bde. 4; tamulifde 
od. malabarıfche von Ziegenbalg u. Schulz 
nah Schmidts latein. N. T., Sranquebar 
1714, 1715, 1722, 8., A. &., ebendaſ. 
1733 — 23, 4 Bbe. 4.5 bengalifche a. 
d, Engl., Galcutta 1802, 2 Bde. 8.; mas 
labarifche, N. &.a.d. Syrifhen, Boms 
bay 1810, 8.5 hinefifche von Milne u. 
Moreifon, London 1321, 8. Die engliſche 
Bibelgeſeilſchaft veranftaltete, außer den 
legtgenannten, nod) Üiberfegungen in bie meis 
ſten afiatifchen, in einige afrifanifhe, ames 
sitanifche und auſtraliſche Spraden, die 
größtentheils nur das N. T. oder nur eins 
jelne Evangelien enthalten und aus englis 
(den, lateinifhen u. Ähnlichen Bibeln von 
iffionaren und bekehrten Cingebornen 
übergetragen, nach ben philologifhen und 
theologifhen Korderungen an Bibelüberfeger 
unferer Zeit nicht beurtheilt werden bürfen, 
Perfer, und Hindoftaner haben an berglei- 
hen Überfegungen in ihre Spraden den 
Styl nidyt edel genug gefunden. Auch bie 
iſchen, portugiefifhen und italienifchen 
Überfegungen nad der Bulgata find 1821 
in London zur Bertheilung an Katholiten 
neu herausgegeben worben. Die ruffifhe 
Bibelgeſellſchaft laͤßt biblifche Buͤcher in die 
Sprachen des nordoͤſtlichen Afiens übers 
fegen. Bol. Bibelgefellfchaften, Bibellefen, 
Bibliſche Archäologie, Biblifhe Einleitung, 
Biblifhe Geographie und viele andere mit 
Bibel und Bibliſch zufammengefegte Ars 
titel, (de W. u. Pr.) 
Bibel (kathol. Bearb.). Die proteftant. 
Kirche ift nur in Wenigem v. den Anfihten der 
Katholiken über die Bibel abgewichen. Leptere 
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Kirche verehrt bie heil. Bücher des A. und 
N. T. als eine Hauptgquelle zur Erkennt⸗ 
niß der göttlihen Offenbarung, als unter 
bem unmittelbaren Einfluß. des heil, Geis 
fled gefchrieben, infpirirt und folglid über 
jeden biftorifhen und boctrinelen Irrtum 
erhaben. Allein die Bibel ift ihr a) wohl 
eine, aber nicht bie einzige, ausfchlichende 
Erkenntnißquelle der Offenbarung ; fie nimmt 
neben ihr audy eine mündlich —— 
von ber Kirche treu und unverfaͤlſcht aufs 
bewahrte Dffenbarungsiehre, bie Zrabition, 
Erblehre , das ungefhriebene Wort Gottes 
an, und gibt berfelben, Als ber urfprünglis 
hen Erkenntnißquelle, gleiches Anfehen mit 
ber Bibel, da keineswegs erwiefen werben 
fann, daß Alles, was Jeſus gelehrt, in 
der Bibel verzeichnet fei, und es im Katho⸗ 
licismus ein lebendiges Lehramt der uns 
fehibaren Kirche gibt (f. Zradition, Un» 
fehlbarkeit); b) der Katholik glaubt, daß 
eö, ba bisher alle Irrlehrer den Budflas 
ben der Schrift zu ihrem Gunften angeführt 
haben, jeder fein Syſtem daraus beielfen 
will und folglich nicht jebem Ginzelnen bie 
eigene Audlsgung der Bibel überlaffen wer« 
ben kann, ein fiheres Mittel geben müffe, 
um ben wahren Sinn bes geſchriebenen 
Wortes zu beftimmen und * nicht der 
Willkuͤr und launenhaften Deutungsſucht 
des menſchlichen Witzes auszuſetzen. Er 
nimmt daher eine untruͤgliche Auslegerin 
der Bibel an, die Kirche, und haͤlt dafuͤr, 
daß ohne eine authentiſche Auslegung der 
Bibel eine völlige Anarchie in der Inter⸗ 
pretation berfelben unvermeidlich fei, weil 
Niemand berechtigt ift, feinem Mitlefer 
feine eigene Erflärung als fiher und zus 
verläffig vorzuſchreiben. Dem von Chris 
ftus geftifteten Lehramte gebührt das Recht 
diefeer Schrifterklaͤrung; fo hat das Gons 
cilium zu Trient in ber 4, Geffion ent» 
fjieden. In berfelben hat das Concilium 
aud die Bücher des A. u, N, 3. verzeich⸗ 
net, welche bie kathol. Kirche für kanoniſch 
hält (f. Kanon und Apokryphen). Das 
Soncilium von Trient hat aud die als Vul- 
ata (f. d.) befannte latein. Bibelübers 
etzung für authentifh, d. i. verläffig. 
in Betreff der Reinheit der Glaubens: u, 
Sittenlehren und zum Öffentlihen Kirchen⸗ 
gebrauche beſtimmt, erklaͤrt. gungen 
in der Mutterfpradhe follen nad dem Des 
cret der roͤm. Büchercenfur vom 13. Jun. 
1757 allezeit mit erklaͤrenden, aus ben Kirs 
chenvaͤtern entnommenen Noten unb ber 
päpftlihen Abprobation verfehen fein und 
nur mit Vorſicht —— werden. Des⸗ 
ur bat ſich auch Pius VII. gegen bie 

ibelgefellfchaften, wodurch Überfegungen 
aller Art umd ohne Noten und Erklärungen 
unter bem gemeinen Volke verbreitet wers 
den, in der Bulle an ben —J. von 
Surfen, 28. Junius 1816, erklaͤrt. * 


- 
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Bibelsanftalt, f. Blbelgeſellſchaften 
und Ganftein. B.rautgaben, f. unter 
Bibel(proteft. Bearb.). B.sauslegung, 
f. Auslegung 2) u. unter Bibel, B.⸗be⸗ 
weis, Beweis einer Religionswahrheit 
duch Stellen ber Bibel. B.:hriften, 
diejenigen Chriſten, melde ihre Glaubens. 
Ihren nur auf bie Worte ber Bibel fügen ; 
und ein folches Auffaffen ber Religione: 
wahrheiten biblifhes Ehriftenthum. 
B.:commentar (8it.), Erläuterung der 
Bibel zum Verſtaͤndniß. Ein vorzüglider 
diefer Art zum Handgebrauch für das A. 
T. erſchien in 7 Bbn,, Altenb, 1799— 1806. 


 B. erklärung, fo v. w, Bibelauslegung, 


f. unter Bibel. 

Bibelsgefellfhaften (Theologie), 
1) überbaupt jede Gefellfchaft, welche die 
Kenntniß, Ausgaben, Berbreitung ꝛc. ber 
Bibel fih zum Gelhäft gemaht hat; 2) 
vorzüglich die geihloffenen Verbindungen 
zur Verbreitung derſelben. Hierher ift 
zwar zuerſt die Canſteiniſche Bibelanſtalt 
(f. Canſtein) in Halle, auch bie Seilerſche 
in Erlangen zu redinen, aber insbeſondere 
die englifhe ausländifhe Bibelgeſellſchaft 
(fo wie auch-ihre Tochter⸗ und Schweſter⸗ 

efellfchaften faft in allen cultivirten und 
n vielen nicht durchaus riftlichen Ländern), 
Cie entftand 1804 durch einen wallififchen 
@eiftiihen, welder ſich Beifteuern zum 
Ankauf und Vertheilung der Bibel für feine 
Gemeinden erbat und auch 20,000 Bibeln 
wirklich vertheilte. An ihn fchloffen fi 
viele Miffionegefellfdaften an u. man cons 
flitwirte eine Bibelgefefhaft mit Beamten 
und beifteuerndn Gtiedern unter bem Namen 
aueländ. Bibelgeſellſchaft, welcher die angefes 
benften Männer Englands beitraten, Ih: 
rem Beifpiel folgend bildeten fih eine 
Menge Pleinere zu beflimmten Zwecken (für 
gi Gerleute, Krauen zc.) u, jest 
ind in den brittiſchen Beſitzungen vieleicht 
650 dgl, beftehend, Man überfegte zur 
volllomimnern Verbreitung bie ganze Bibel, 
ober auch nur. einzelne Bücher berfelben, 
in viele (bis jest 130) Spraden und hat 
durch diefe ausländifche Bibeigeſellſchaft wohl 
gegen 4 Millionen Bibeln vertheilen laſſen. 

e jähel. Einkünfte berfelben betrugen im 
erften Jahre kaum 5500 Thir., 1820 faft 
1 Million Thlr. und durch Thätigkeit im 
In und Auslande haben fich Patterfon, 
Pinkerton, Herdiaſon und Steinkopf auss 
grzeihnet. Im Ganzen wurden bis 1820 
etwa 6,500,000 Thir. ‚ausgegeben. Dem 
Beifpiele der Britten folgte man in Teutſch⸗ 
land (Dresden, Frankfurt a. M., Berlin, 
Bremen, Stuttgart u. a.), ber Schweiz, 
Schweden, Rußtand (felbit in Yrkuge und 
Zobole? unter den Koſaken und Ifcherkafr 
fen)‘, Frankreich u, a. Rändern, ferner au: 
Perhalb Europa in Vorder Indien (Gals 
sutta, Bombai, Amboina), Afrika (Sierra 
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Leone, Helena, Bourbon unb anderen) 
Amerifa (über 200), Auftralien. D 
biefe Verbreitung ber Bibel mehr nutz⸗ 
bar oder ſchaͤdlich fei, darüber find ver⸗ 
ſchiedeye Meinungen entftanden und bie ka⸗ 
thol. Kirche hat fi, nach ihren Anſichten über 
die Bibel (f. Bibellefen u. Bibel), gegen fie 
ausgefproden. Dod ift ber Sinn bes Pros 
teftantismus, daß man das Forſchen bes 
Geiſtes nicht unterdrüden,, fondern befoͤr⸗ 
bern müffe, daß ein jeber Chriſt fih ſelbſt 
von ben Glaubenswahrheiten überzeuge, 
daß er feine Überzeugung aus der erften u, 
lauterftien Quelle fhöpfe und darum barf a 
nah diefer Anfiht aud dem Geringften 
biefe Quelle ewigen Zroftes nicht entzogen 
werben, auch dann, wenn biefes fhägbare 
Bud vom Unverftande einzeln gemißbraucht 
worden war, oder noch würde. (Wr) 
Bibel:tanon, f. Kanon. 
Bibel:lefen(Bibelverbot, fatb.Bearb.). 
Auch die fathol. Kirche bält das Bibellefen 
nüglid und beilfam und empfiehlt daſſelbe; 
nirgends bat fie es unbedingt verboten, 
fondern des Mißbraucht wegen, ber von 
unverftändigen und vermeffenen Menichen 
davon gemadt werden könnte, blos in ges 
wiffe Schranken gewiefen. Das Verbot, 
das man gewoͤhnlich anführt, ift nicht ei⸗ 
gentlidh in ben Verhandlungen und Decres 
ten ber trienter Synode, fondern in bem 
Index librorum prohibitorum enthals 
ten, welder von einer eigens niebergefege 
ten Gommiifion unter Pius IV. 1564 ges 
fertigte worden iſt. Diefes Verbot lautet 
wörtlih: „Da es die Erfahrung beweiſt, 
daß. wenn das Leſen der h. Schriftinder Mut⸗ 
terſprache allenthalben und ohne Unterfdieb 
geftattet wird, daraus bes menſchlichen Vor⸗ 
mwiges wegen mehr Nachtheil ald Nutzen 
entitebe; fo halte man fich hierinfalls an 
das Urtheil des Bifchofs oder Inquifitors, 
welche auf das Gutachten bes Pfarrers ober 
Beihtvaters das Refen der von einem Kar 
tboliten in die Mutterfprahe überfegten 
Bibel denjenigen erlauben fönnen, benen 
ihrem Erachten nad, biefes Refen nit 
nachtheilig, fondern zur Foͤrderung be& 
Glaubens und der Krömmigfeit dienli fein 
fönnte, melde Erlaubniß fchriftlid zu er⸗ 
theilen if. Wer aber ohne eine folde Er⸗ 
laubniß bie Bibel zu lefen oder zu behal⸗ 
ten fib anmaßt, kann, bevor er fie nit 
bem Ordinarius ausliefert, Leine Losfpres 
hung von Sünden erhalten.” Diefes Ver⸗ 
bot trifft alfo weder den Originaltert, noch 
die Tateinifchen Überfegungen, fonbern blos 


‚die Üiberfegungen in der Mutterfprade, 


Diefes Verbot ift nicht allgemein und uns 
bedingt ; es bezieht fi blos aufjene [was 
chen Leſer, bei denen ein Mißbrauch zu 
beforgen ift, Unb in ber That war biefe® 
Verbot zur Beit der Reformation nothe- 
wenbig, weil durch bie vielen und . 

en⸗ 
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denartigſten Überfegungen, melde bamals 
verfertigt und verbreitet wurden, nichts ale 
Verwirrung und Unordnung entfland. Bes 
richtet doch Davib Hume ſelbſt, daß man 
England nah ber Einführung ber Res 
rmation gezwungen war, bem Volk bie 
ber Mutterfprahe gefertigten lübers 
fegungen ber heil. Schrift wegen ber bars 
aus entfprungenen Schwärmereien, welde 
buch das Lefen unterhalten wurden, aus 
den Händen zu nehmen. Wenn man übers 
legt, wie viel Borkenntniffe in Sprachen, 
raphie, Archäologie ıc. zum richtigen 
Berftändnig ber heil, Schrift, vorzuͤglich 
bes A. &., gehören, wie dunkel bei allen 
biefen noch mande Stellen auch dem Ges 
lehrten bleiben, wie leicht durch Überſetzun⸗ 
gen dem Driginal ein fremder Sinn unters 
geihoben werben könne, mie anftößig fo 
mande Scheinwiderſpruͤche der Schrift, fo 
viele nackte Bilder u. Erzählungen unfitts 
liher Handlungen 2c. dem ungebilbeten es 
— werden muͤſſen, wie viel Rabrumg 
Schwärmer aller Art bis auf bie Pöfchliar 
ner aus bem unvorbereiteten Leſen ber 
Schrift Aelooptt haben ıc., der wird nicht 
umbin Fönnen, bie von ber Kirche ausge⸗ 
fprochene Beigeöntung des Bibellefens mit 
Rouffeau im 5. Briefe an Montagne weife 
und nothiwendig zu nennen, Daß bie ganze 
Bibel zu einem Hand» und Volksbuch für 
den gemeinen Mann ohne Unterfchied nicht 
geeignet fei, Wat felbft der gewiß aͤcht pros 
teftantifhe Krug in feinen neueften Außes 
zungen über bie Bibelgefellfchaften nicht abs 
Wugnen koͤnnen. Um fo williger gibt bie 
kathol. Kirche jebem ihrer Gläubigen für fie 
paffende Schriftaus zuͤge in bie Hände. (Hn.) 


Bibelslefen (prot. Bearb.). Die prot.. 


Kirche hält das Lefen der Bibel nicht nur für 
erlaubt, fondern insbefondere aud für heil: 
ſam für einen jeden ihr Verbundenen und 
wuͤnſcht daher niht nur, fendern forgt auch 
für zwecimäßigen Gebrauch. Den Einwens 
dungen, baß nicht Alles für die Menge vers 
ſtaͤndlich ſei, dab felbft Mundes gemiß⸗ 
braudht werben koͤnne, ſtellt fie entgegen, 
daß keine, auch die heiligſte Sache, vor 
Mißbrauch bewahrt werben könne, daß bie 
Kirche ihre” Lehrer anftelle, um biefen 
Mißbrauch zu verbüten und zu ſchwaͤchen, 
daß ber Nugen des Bibelleſens doch immer 
überwiegend fei, daß die verſchiedenen Schrif⸗ 
ten, insbeſondere des N. T., aufẽdruͤcklich 
an ganze Gemeinden gerichtet ſeien, daß 
jene Schreiben auch andern mitgetheilt wor: 
den find, daß jeder Ehrift von feinem Glau⸗ 
ben Rechenſchaft geben müffe, ja daß Ze: 
fus felbft das Suchen in der Schrift, als 
Mittel einer durchdringenden Glaubenser; 
kenntniß, anbefohten habe. Wenn aber ge: 
—— wird, man koͤnne bei dem jetzigen 
Stande menſchlicher Bildung bie Bibel gaͤnz⸗ 
lid entrathen, fo vergißt man ben Werth 


Bilder 455 


derfelben als Geſchichtsbuch, und Inabefon, 
bere als deſſen, welches den Menſchen von 
feiner moralifchen Schwäche auffaßt u. bie 
zum bödften und reinen Ideal darftellt, 
den Glauben an eine heilige Weltregierung 
befeftigt ac, wenn man auch felbft auf Götts 
lichkeit u. Infpiration Beine Rüdfiht neh⸗ 
men wollte, (Fr.): 

Bibel:fprade, bie ber Bibel, inds 
befondere nach Luthers Überfegung, eigens 
thümlihe Art zu erzäblen und zu lehren, 
B.,tert, 1) f. unter Bibel; 2) fo v. w. 
bie Stelle der Bibel, welche einer religids 
fen Rebe zu Grunde gelegt iſt. B. über 
fesgungen, f. unter Bibel (proteft,. und 
kathol, Bearbeitung). B.:sverbote,: f. 
Bibellefen (kathol. Bearbeitung). : » 

Biben (Pitfhen, Pedena, Geoar.), 
Stabt in dem Bezirk Iſtria, Set Biume, 
Gouvern. Trieſt, Kaiſerth. OÖſtreichz hat 
1600 Einw., Biſchof, baut DI, Wein, 
Haſelnuͤſſe. Mh 

Biber (Zool.), 1) (Huͤllenbolke), find 
in Okens Syſtem meift große Ragethiere, 
mit ziemlih gleihartigen Füßen und Leis 
bern, durch Schwanz ober hufarfige Krals 
len ausgezeichnet, ober durch Haare, weldye 
zu Staheln geworben find. Darunter redys 
net er die Geſchlechter ondatra, hydro- 
mys, castor, hystrix, cavia. 2) (ca- 
stor L.), eine Gattung, bie von Rinne u. 
Pennant zu den Nagethirren, von Blumens 
bach zu ben Saͤugthieren mit kurzen 
Schwimmfüßen, von Andern zu ber Kamilie 
Schwimmpfdtler gerechnet wird. Kennzeichen : 
in jedem Kiefer 2 keilformig zugelch sfte 
Vorder⸗ ober Nagezähne, auf jeder Seite 
4, bisweilen unten 5 Badenzähnez Schwanz 
lang und fehr breit, gegen ben Leib bin 
rund u. haarig, gegen bie Spige bin platt: 
und ſchuppig; Borberfüße mit 5 an-ber 
Baſis durch eine Membran verbundenen ,' 
Hinterfüße mit 5 durch eine Schwimmhaut 
vereinigten Beben; fie leben in Döblen u, 
Bäumen am Waffer und aud im Waffer, 
naͤhren fih von Fifchen und Begetabilien 
und find die größten Nagethiere. Die Art: 
Gemeiner Biber, Caſtor, Erd» ob, 
£anbbiber (castor fiber) wirb in ganz 
Europa, bis Lappland herauf, gefunden, 
felten jedoch in ben füblichen Theilen; in 
ZTeutfchland iſt er einzeln ald Grubenbes 
wohner an ben Strömen, geſellſchaftlich in, 
ber Elbe und im ftärfern Kolonien vcreis 
nigt häufig im ruffiihen Afien u. am häus 
figften in. Nord: Amerika anzutreffen. Koͤr⸗ 
perlänge 2 Fuß 4—6 Zoll, des Schwanzes 
1 Fuß lang u. 5—6 Zoll breit, Höbe 1 Ruß 
2 Zoll, Gewidt 45 Pfd., alte 40—60 Pfb. ; 
Kopf kur; u. did, mit firuppfaem Daar 
befegt, mit einer ſtumpfen, dicken Schnauze; 
Augen Bein u. braun, Obren kurz zuges 
rundet, Hals kurz und dick, Beine kurı.‘ 
Der merkwürdige Schwanz bes —— iſt 

om 
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vom Leibe abwärts 3 Zoll behaart, fonft 
überall mit fechsedigen, blaßbraunen, fiſch⸗ 
ähnlichen, pergamentartigen Schuppen # 
Boll dick belegt. Nahe am After ſam— 
melt fi in einem Beuteldhen ein gelblich 
aäbes u. ſchmieriges Wefen (Wibergeil, f. b.). 
as Haar ift, u. zwar das kürzere, gelbs 
braun und das längere ftärker kaſtanien⸗ 
braun unb glänzend. Barbenvarietäten find: 
a) ganz weiße Biber; b) weiße Biber mit 
grauen Flecken; c) weiße Biber mit unter: 
miſchten rothen Haaren. Der B. hat einen 
außerordentlich feinen Geruch; feine Klug⸗ 
beit und Geſchicklichkeit in Anlegung der 
Baue ift bewundernswuͤrdig; auf dem Lande 
geht er langfam, im Schwimmen ift er fehr 
ſchnell, bleibt jedoch nicht lange unterm 
Waſſer; ihre Wohnungen bauen die B. ſich 
aus auf einander gelegtem Holzwerk mit 
bazwifchen geflodhtenen Zweigen und einges 
Eneteten Steinen und Erde vermifcht; fie 
find oval oder rund, bie größten SO Fuß 
im Umfang mit 8 Fuß Höhe; bie meilten 
baben 3 Geſchoſſe, eins unter dem Waffer, 
bas 2, mit bem Waffer glei, das 3. über 
ber Waſſerflaͤche. Unterbalb berfelben fuͤh— 
ren fie oft gegen das Waſſer noch einen 
Damm 4—5 Ellen dick auf. Wit ib: 
ren fehr fcharfen Zähnen zernagen fie die 
dickeſten u. bärteften Eichen zu ihrem Batıs 
wefen. Rad andern neuern, hiervon abwei⸗ 
enden Beobachtungen follen fie Anfangs 
April Gruben von ber fteilen Uferflaͤche bins 
ab ind Waffer, wo möglihd auf Kleinen 
Inſeln ober fonft ben Feinden weniger zus 
gänglichen Orten bauen, von ber ausge⸗ 
A Erbe aber 4—7 Buß bobe, 10 
12 Ruß breite Hütten mit Raum für 

bie ganze Kamilte fertigen; ein ober einige 
Eingänge (Winkel genannt) gehen von da 
unter das Waffer, In der nur einzimmes 
rigen Hütte, beren Wände mit Holsfpänen 
taprzirt find, haben fie Vorräthe von Blu⸗ 
men und abgebrodenen Baumreifern, bes 
zen abgebrochenes Ende fie in ben feuchten 
Boden fleden. Jedes Zahr bauen fie neue 
Hütten; doch alle 8 Jahre fuchen fie andes 
res Gewaͤſſer. Ihren Schwanz follen fie 
keineewegs, tie die Sage behauptet, als 
Kelle und zum Aufladen zc. brauchen. Der 
3. nährt nn vorzüglich von der Rinde ber 
PDappeln, eiden, Aspen, Birken ıc,, 
im Sommer genießt er auch Felbobft und 
allerlei Wurzelwerl. Er lebt in Mono: 
amie, begattet fi im Fruͤhjahr und das 
eibchen fol bis 4 blinde Zunge bringen, 
bie es 4—6 Moden fängt. Im 3. Jahre 
find fie ausgewadfen und brunftfähig. Der 
"Hund geht bie Biber an, außerdem hat 
er am Vielfraß und an ben Flußottern 
Feinde. Das Schießen von den Bäumen 
beim Eitgang im Frühjahr ift ein Haupt: 
re Se außerdem fängt man fie 
in Sellereifen, mit Regen, in einer Wathe, 
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in Fallen, durch Trockenlegen ihrer Woh⸗ 
nung, Ausgraben ꝛc. Das Wildpret des 
Bibers wird nur von armen Leuten gegeſ⸗ 
er (n. And. fol es wohlſchmeckend fein); 
as außgefchmolzene Fett wird in Rußland 
und Polen als Arznei gebraucht; die Kno—⸗ 
hen und Vorderzaͤhne werben wegen ihrer 
außerordentlihen Härte benugt. Der Bis 
bergeil (f. d.) wovon gewöhnlich 8 Männ« 
hen 1 Pfb. und oft noch mehr, ein Weib 
chen aber nur 2 Loth liefert, wirb in ben 
Apotheken gebraudt. Der Balg und bie 
Haare bed Bibers dienen zu Rauchwerk, 
Gtrümpfen, Handſchuhen, Hüten ꝛc. Für 
den Wafferbau und für die Waldungen iſt 
ber Biber ein fchädliches Thierr Merk 
würdig ift, daß er nur Eine Cloake für 
Maftdarm und Zeugungstheile hat. Jaͤhr⸗ 
lich follen fonft 40 — 60,000 Felle aus 
N. Amerika gefommen fein. — Eine andere 
noch nicht ganz beftimmte Art iſt c. hui- 
dobrius (chilensis\ Molina, der B. aus 
Chili; fen Schwanz ift lang, ſtark be⸗ 
haart, mit breitem Rüden; bie. Augen find 
ein, bas Bibergeil fehlt; lebt in tiefen 
gläffen und Seen Ehili’s, nährt fi vom 
rebſen und Fiſchen; fein Haar wird gleich⸗ 
fals gebraucht. Dielleiht ift er zum Ges 
ſchlecht Diter gehörig. (Lp. u. ch! 
Biber im Wappen ift oftmals eine Ans 
fpielung auf ben Namen bes Befigers. Als 
Devife, nicht als Wappenbild, bebeutet er 
Lift und Schlaupeit. 
Biber (Oblgew.), fo v. mw. Düffel, 
Biber (Bieber, Geogr.), 1) Nebens 
flug der Kinzig in dem Kurfürftentbum 
Heffen; 2) (Bibergrund), Amt auf bem 
Speffart in der Purheffifhen Provinz Has 
nau; bat 3200 Unterthanen; 3) Markt⸗ 
fleden und Hauptort, bafelbft, mit 1150 
@inw,, Eifens und Kobalt, fonft auch 
Silberwerkenz; 4) Fluß im Regierungsbez. 
Magdeburg, Königreih Preußen; 5) Pfarre 
dorf im Amte Steinheim bes großberzogl. 
beff. Kürftentyums Starkenburg; hat 600 
Em., ift umgeben von einer Mauer; babef 
der Wald Bibermarkz 6) f. Biberfluß. 
Biberad (Geogr.), 1) Oberamt im 
Donaukreife (Würtemberg) ; hat 33 AM. , 
23,400 Em. ; bewälfert durch bie Fluͤſſe 
Rind, Umlah, Iller; bringt Getreide, 
Gemüfe, Flachs, Obſt; hat Viehzucht; 2) 
(ehemals freie Reihsr) Stadt daſ., Amts⸗ 
fig; hat 4500 Fatholifhe und Lutherifche 
Ew,, ein Poftamt u, Decanat; man braut 
Bier (16 — 17,000 Eimer), gießt Sloden, 
fertigt Leber, Muſſelin. Geburtsort von 
C. M. Wieland. Hier am 2. Oct. 1796 
Schlacht zwifchen ben Kranzofen unter Mos 
reau u. den Öftreihern unter Latour, wo⸗ 
durch jener, ſich plöglich gegen bie Verfol⸗ 
ger wendend, fi freiheit zum fernern 
Rüdzug nad) bem Rhein errang und noch 
dazu 2500 Gefangene und 16 een 
nuiis 
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mitnahm. Ja der Nähe bas Bab ots 
dan. 5) 6Bieberach), Pfarrdorf mit 
900 Ew. im Amte Gengenbach, Kinzig⸗ 
kreis Badens; 4) Mittelsb., Dorf bei 
Bliberach 2); 5) Herrſchaft im Ganton 
Bern; 6) (Bibern), Dorf im Canton Schaff⸗ 
houfenz;z 7) Flecken im Ober - Mainkreife 
Baierns. 

Biberach (Nicolaus von, oder von 
WBibera), lebte in der legten Hälfte bes 
13, Jahrh. ald Geiftlicher zu Rom, fpäter 
zu Erfurt; ſchrieb mehrere Briefe und ums 
ter dem’ Titel Occultus eine Schrift de 
avertendo malo, theils in Profa, theils 
in Berfen, worin er gegen die Berberbniß 
ber römifhen Päpfte eifert. 

Biberäffo (Geogr.), f. Pernaffa. 

Biberbadh (Geogr.), Herrſchaft und 
Marktflecken mit Schloß, dem Grafen 
Fugger gehtrigs legt im Landgeriht Wers 
fingen, Ober: Donaufreis Baierns ; bat wun⸗ 
derthätiges Crucifix, Walfahrtsort, 1200 Ew. 

Bibersbau (3001.), f. unter Biber. 

Biberscompagnie, eine zum Fang 
von Bibern in Norb:Amerifa von Prinz 
MRuprecht geftiftete. Hanbelscompagnie in 
England; in neuern Zeiten wohl mit ans 
bern Pelzcompagnien verfchmolzen. 

Bibere ad nümerum (röm. Ant.), 
nad) ber Zahl trinken, beim Gefundpeittrins 
gen fo viel Becher leeren, als Buchftaben 
in bes Geehrten Namen waren, als man 
ihm noch Lebent jahre wuͤnſchte und Ähnt.; 
beim Trinken zur Ehre der Grazien, das 
Leeren von 3, zur Ehre der Muſen von 
9 Bechern 2c. (vgl. Becher 8). B. agquam 
tiberam (Gustare a. lib.), freies 
Waſſer trinken, db. h. freigelaffen werden, 
weil zu den Geremonien bei der. reis 
laſſung eines Sklaven aud gehörte, daß 
er vor ober bei ber ibm vom Herrn 
gegebenen Mahlzeit einen Trunk Waffer 
that. B. graeco more, nad griedi« 
fer Sitte trinken, d. 5. erſt zur Ehre 
ber Götter und dann auf’ das Wohl eins 
zelner (auch abwefender) Perfonen, 

Biber:eilanbde (Seogr.), Gruppe von 
bürren Infeln im See Midigan. 

Biberseifen (Zagbw.), Eifen zum 
Bibertang, faft wie Fuchseiſen. 

Bibersente (3001.), fo v. w. Bänfes 


ger. 

Bibersfang, f. unter Biber. 

Biberfangs: recht (Zagbw,), das 
Recht Biber zu fangen; hat zu Ötreitigs 
Peiten Anlaß gegeben, ob es als zum Recht 
bes Fiſchfangs ober der Jagd gehöre. In 
Ausland ift der Biberfang ein Regale. 

Bibersfelle (Waarenk.), bie aus 
Nußland und befonders aus Norb:Amerifa 
Tommenben elle ber Biber; werden theils 
als Rauchwerk gebraudt und behandelt, 
theils um ber Haare willen (zu Strümpfen, 
Kappen, vorzuͤglich Hüten) geſucht. ri: 
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fhe B. (neue, weiße, moskowitiſche) heile 
—* die im Winter gefangenen und ſind die 
eſten; trockene (magere) B. die im 
Sommer erbeuteten haben weniger Haare 
und dienen blos zu Futterwerk; fette B. 
heißen folche, bie von den Wilden eine Zeit 
lang getragen oder fonft verunreinigt wor« 
ben find; fiedienen für die Hutmacher. Sonft 
unterfcheidet man Hudſonsbai⸗ und Gas 
nababiberfelle. 

Biber-fluß (Geogr.), 1) Fluß im 
Gebiete Miffuri (N.Amerika), weicher bem 
Yellowſtone zuflicht; 2) Fluß im weftlichen 
Binnenlande, weldher fein Waffer in den 
See k la Eroffe führt; 3) Fluß in Penfyls 
vanien, ber den Alleghany vergrößert; 
HN mehrere minder bedeutende Fluͤſſe in 

orb. Amertka. 

Biber ‚9° il (castoreum, Meb.), eine 
in zwei zu beiden Seiten des Afters beim 
Biber (f.d.) befindlichen Beuteln enthaltene, 
ſtark und eigenthuͤmlich riechende, dunkels 
braun brüdige Maffe. Im Handel kom» 
men vorzüglih zwei Sorten vor: a) bas 
moskowrtiſche (fibirifhe) B. (cast. 
moscoviticum), al& das befte, in großen 
diden Beuteln; b) das engliſche ober 
canadiſche B., in Heinen Beuteln, obne 
— meiſt erkuͤnſtelt oder verfaͤlſcht. 

as B. iſt eins ber kraͤftigſten krampfſtil⸗ 
lenden Mittel, beſonders in hyſteriſchen 
Zufaͤllen. Gabe: 1—4 und mehrere Gran 
in Pulver oder Pillen. — 

Biber⸗geilen Ye re bie ge 
trodneten Beutel der Biber mit Bibergeit 
in ihnen. 

Bibersgeilseffenz, food. w. Bibers 
geiltinctur, B.sfett (axungia castorei, 
Meb.), eine dickliche, dlige, ſtark nad Bis- 
bergeil riehende Subſtanz, bie durch eigne 
Drüfen unter ben Beuteln, bie das Biber, 
geil enthalten, abgefondert wirb, von ber 
Gonfiftenz einer Salbe und ſchwachem Bi: 
bergeilgerudy; ehedem officinell, jest aber 
außer Gebrauch. B.⸗geiſt, f. Bibergells 
tinctur 8). B. ⸗dl (oleum castorei Ph. 
Würr., Med.), ein Gemifh von Bibergeil 
und einer Menge anderer Stoffe, bie mit 
Wein in ÖL digerict wurden, zum dufern - 
Gebrauch; jet nicht mehr uͤblich. B.⸗ 
tinctur (tinctura castorei), a) einfache 
aus aͤchtem Bibergeil mit Weingeift; b) 
ätherifhe ®. (tinct. cast. aetherea), 
ebenfalls baraus mit — durch 
Digeſtion bereitet. Beide ſind gebraͤuchliche 
Fornien, um das Bibergeil mit Erfolg ans 
zuwenden. Gabe: 10— 15 Tropfen; c) zu⸗ 
fammengefegte (tinct. cast, compo- 
sita Ph. Edinb.), mit ftinfendem Afand 
und verfüßtem Salmiakgeift bereitet; nicht 
mehr ſehr gebräudlih. - 

Biber:grunb, f. Biber (Geogr. 2). 

Biber; & ar (Saftorhaar, Waarenf.), 
die Haare der Biberfelle, kommen . 
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ld über England aus Amerika. Rußland 
liefert auch welches, das kürzer, aber feis 
ner als erftere# if. Es wirb zu Huͤten 
und Kuͤrſchnerarbeiten ſtark verbraucht. B.⸗ 
baarne Hüte, ſ. Caſtorhuͤte. 

Biber-haͤute, f. Biberfelle. 

Biber⸗hund (Jagdw.), ein nicht zu 

roßer, aber ſtarker, zottiger Hund, wel⸗ 
* ſich leicht dazu abrichten laͤßt, den Bi⸗ 
ber aus feiner Burg in das Biber⸗netz 
zu treiben; biefeg wirb vor dem Autgange 
ber Burg, oder im ſchmalen Flüffen quer 
durch den Fluß geftellt, endigt in einen lan« 
gen Sıd und iſt aus ſtarken Leinen gemadt, 
weil der Biber fonft leicht durchſchneiden 
würde. Val. Otterhund und Otternetz. 

Biͤberich (Geogr.), 1) Marktflecken im 
herzogl. naſſauiſchen Amie Wiesbaden, in 
ſchoͤner Gegend gm Rhein, mit Reſidenz⸗ 
ſchloß, kuſtgarten, 8 Muͤhlen u. 2000 Em. ; 
2) fo v. mw. Bittburg. 

BKBiber.indbiamer (Geogr.), ein 
Stamm Chepewyans; mohnt in NR,Amerifa 
in Norbweften des Sklavenſees bis zum Mas 
kenziefluſſe. 

Bibrtrius ero, Spottname des 
Kaiſers Tiberius Nero, qus bibere (Trin⸗ 
fen) und merum (unvermiſchter Wein) ges 

bildet, in Bezug auf beffen Trinkfertigkeit. 
- Biber⸗—mark, f. Biber (Geogr. 5). 

Bibersmeer (Beogr.), f. Kamtſchatka— 
liſches Meer. 

Bibern (Geogr.), f. Biber, 

Biberntiie, 1) le ober falſche, 
sanguisorba offieinal. L., f. unter Sans 
guiforbaz 2) kleine ob, wirkliche, po- 
terium sanguisorba L., f. unter Potes 
tium; 3) weiße, pimpinella saxifraga, 
f: unter Pimpinelle; hi Pimpinelle über: 
haupt (f. d.). 

Bibersneg, f. untere Biberhund. 

Biberan (fr.), 1) Saugkanne, Nutſch⸗ 
kanne; 2) Saufbruber, Zecher. 

Biber«zage (Zool.), f. Ondatra, 
Bibersburg (Vererafd, Geogr.), 
Schloß und Herrfchaft der Grafen Palfy in 
der Gefpannfhaft Prefburg (Ungarn); bas 
Schloß hat allerhand Alterthümer und fol 
von Gonftantia, Tochter Belars III., Kös 
nigs von Ungarn, angelegt worden fein, 
iber:fhmalz, 1) fo v. w. Bbers 
geil ett; 2) ausgelaffenes Fett des Bibers 
überhaupt, befonders auch als Hausmebis 
ein. ©. unter Biber. 

- Bibersfhmwänge (Odfenmäuler, 
Breit :, Flachwerks, Tafchenxiegel, Bauf.), 
platte Dachziegel, gemeiniglih 15 3oll 
lang, 6 Zoll breit, 3 bis $ Zoll bi, an 
beren oberer ſchmalen Seite bie fogenannte 
Nafe-angefegt iſt, mit welcher fie auf die 
Latten gehängt werben. Diefe Ziegel müf: 
fen, indem fie der Witterung vorzüglich 
ausgeſetzt find, aus einer reinen, von Kalks 
thelldgen befzeiten, am beften gefhlämmten 


\ 
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Erbe gefertigt und gut gebrannt fen; wer⸗ 
ben aud wohl mit einer Glaſur von Brauns 
ftein und Bleiglätte, ober einer ber Wit⸗ 
terung wiberftehenben Farbe von Theer obey 
Firniß überzogen. 

Biber-fhwarz (Kärber), eine Art 
ſchwarzer Barbe, die ein wenig in bas 
Braune fällt. 

Biber-fee (der ſchwarze, Geogr.), 
Binnenfee in Nord-Amerika; bildet mit 
dem Kreuz: und Büffelfee ein Dreieck unb 
ſteht mit dem Biberfluffe in Verbindung. 

Biberftein (Seogr.), 1) Dorf unb 
Schloß im Bezirk Aarau, Canton Aargau 
(Schweiz); hat Eifengruben und Marmors 
brüde. 2) Spitze des Rhöngebirges im 
Kurfürftentbum Heſſen. 3) S. Hofbiber. 

Biber: ftidh (Iagbw), bad Erftehen 
bes Bibers mit einer dreizinkigen Gabel, 
wenn er von bem Hunde aus ber Burg ges 
jagt wird, ober fih in dem @ade des Bis 
berneges verwickelt hat. 

Bibert (Geoar.), 1) f. Bicbert. 2) 
Stamm ber Abaffen, im Dorfe Bibert (in 
der kleinen Abafja) wohnend ; hat 1600 Köpfe, 

Biber:tauder (Zool.), f. Gänfefäger. 

Biber-wurz (aristolochia rotundi- 
folia), f. unter Ofterluzeiwurzel, 

Bibesia und Edesia, bei Plautus 
fcherzbaft gebildete Wörter, ungefähr Trink» 
und Eßland; unrichtig werben beide für 
Göttinnen gehalten. 

Bibi, ein perfifhes Wort, beißt gut, 
gluͤcklich, heilig; es iſt bef, ein Ehrentitel 
der Frauen, z. B. bibi Mariam, die heil. 
und gluͤckliche Maria, eine Ehrenbezeigung 
der Perſer fuͤr die Mutter Jeſu. 

Bibigna (⸗no, Geogr.), Schloß und 
Marktflecken im Thale Lucerna am Pellice 
in der piemont. Prov'nz Pinerolpz; hat 2800 
Ew., meift Waldenfer, u. etwas Handel, 

Bibiäna (Gt.), röm. Jungfrau aus 
edlem Geſchlecht. Ihre Eltern wurden be 
chriſtlichen Belenntniffes wegen verfolgt und 
getöhtet, fie ſelbſt ihrer vaͤterlichen Güter 
beraubt, und als meber Verſprechungen noch 
Drohungen ihre Treue im Glauben erſchuͤt⸗ 
terten, um 363 unter Julian mit Bleitols 
ben erfhlagen. Ihr zu Ehren warb in 
Rom eine Kirche errichtet, in welder fie, 
ihre Schwefter Demetria und ihrer Muts 
ter Dafrofa, beigefegt wurden. (Hn.) 

Bibidnus (Vivianus, St), Biſchof 
von Saintea, Wunberthäter; ft. 490. Tag 
ber 23. Auguft. ö 

Bibitna (Geogr.), f. Bibbiena, 

Bibig (B’jige, Geogr.), Dorf im Gas 
ſcheflick Fium in Mittel: Xgunten; bat eis 
nen merkwuͤrd. Obelist von rothem Granit, 

Bibinär (Mineral.), f. unter Binaͤr. 

Bibio (3ool.), f. Gtiterfliege und 
Haarmuͤcke. 

Bibitärius musculus (Anat.), 
ſ. Zrintmuste, 


Bibla 


Bibla (a. Geogr.), ſ. Bilba. 

Biblia (v. gr.), f. Bibel, 

Biblia päüperum ——— be⸗ 
ſteht aus einer Folge von Holzſchnitten, die 
Geftihten bes U. und N. T. vorftellen, 
mit kurzem latein, Erkiärungstert rylogras 
phiſch in kl. Folio gebrudt; jene find, nach 
Leffing, nad ehemaligen Benftergemälden 
bes Kiofters Herſchau verfertigt. Es find 
eben fo viel Abbildungen (40), wie dort 
ber Kreuzgang, vor ber Einäfdherung bes 
Kloſters J. 1609, Fenſter hatte, jedes 
Blatt iſt nur auf Einer Seite betrudt; 
oben und unten find 2 Bruftbilder und in 
berMitte 8 Hiftorifhe Borftellungen. Man 
pet auch eine Ausgabe (in Wolfenbüttel) 

on 50 Blättern, eine (vieleicht Ältefte) in 
Wien von 40 Blättern ift dagegen ganz 
obne Zert. Selten findet man aber dies 
Wert vollftändig. Ihren Namen bat fie, 
weil eine vollftändige Bibel vor Erfindung 
ber Buhbruderkunft wenigftens 1000 @olb» 
gulden koſtete. Jetzt werden auch mangels 
bafte Eremplare diefes wahrfcheinlich Altes 
ften xylographiſchen Products von Biblios 
manen mit mehreren 100 Gulden bezahlt. 
Ein gut erhaltenes vollftändiges Eremplar 
Faufte der Herzog von Devonfhire aus Ed: 
woarbs Auction 1815 für 210 Pfund, Man 
hat auch eine Ausgabe mit teutfchem Texte, 
dann aud mit Typen bebrudte, fowohl mit 
Taf, als teutſch. Text, aber ebenfalls typo⸗ 
graphiſche Seltenheiten. 

Bibliänder, 1) (Theodor), eigentlich 
Buchmann genannt, ein ſchweizer. Theolog, 
geb. zu Biſchoft zelle 15045 lehrte Theolo⸗ 
gie zu 3urih, warb aber, weil er in ber 

ebre von ber Gnabenwahl von der ſchwei⸗ 
zerifhen Kirche abwich, feiner Stelle ent: 
fegt und fl. zu Zürich an ber Peft 1564. 
Unter feinen Schriften zeichnet ſich eine 
Überfegung des Korans, nebft dem Leben 
Mubammeds und feiner Nachfolger, Zürich 
1543, Bol., aus, 2) (v.gr., Bibelmann), 
angenommener Name; unter ibm verabfaßte 
Dan. Hermann: Darmonie folher Eprüdye 
ber heil. Schrift, die einander ſcheinen zur 
wider zu laufen, 4 Genturien, 1708 — 10, 
neue Aufl, 1722, 

Bibliaphörium (a. Geogr.), Stadt 
im WMittellande von Marmarika nuoͤrdlich 
von Parätonium und Apis, 

Binıtas, f. Biblis, 

Biblici, f. Bibtiften, 

Biblicus, fo v. w. Baccalaureus 
- biblicus (f. b.). 

Biblides (St.), fo v. w. Biblis. 

Biblinde (Biflinde), f. Alfadur, _ 

Bibliognofiz,f. Bibliographie. Bis 
biiognöft (v. gr.), Buͤcherkenner. 

Bibliogräpb (dv. gr.), eigentlich Buͤ⸗ 
cherſchreiber, doch gebraͤuchlicher Buͤcherken, 
ner, Buͤcher kundiger. 

Bibliographir Gibliognoſie, Biblio⸗ 
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logie, Bücherkunde) , 1) eigentlich Wücer 
ſchreiberei, doc gewöhnlicher die Wiſſen⸗ 
Schaft, welche fih mit der Kenntniß der 
fhriftftellerifhen Erzeugniffe aller Voͤlker 
und Zeiten befchäftigt,” Man theilt fie in 
bie reine (innere, wiſſenfchaftliche) und 
indie angemwendete (Äußere, materielle). 
Erftere betrachtet die Buͤcher blos nad) ih⸗ 
sem Inhalt; fie zeigt, mag ba ift, und ber 

tet entweder blos bie Titel, ober b 
trachtet die Werke auch Britifh, Über 
koͤnnten umfaffende Werke, melde fämmts 
liche Bücher aller Voͤlker und Zeiten auf e 
mal betrachteten, fich verbreiten, wenn nicht 
der zu große Stoff diefe Behandlung uns 
moͤglich machten; doch machten Lipenius, 
Konrad Geßner und Georgi Verſuche hierzu. 
Man befhränft fih nun, da dies immer un« 
möglicher wirb, barauf, bie Literatur einzels 
ner Wiffenfchaften getrennt zu behandeln, wie 
dies 3. B. in Nöffelts Anweifung zur Kennt⸗ 
niß der beften allgemeinen Büder in ber 
Theologie, 4 Auflage, Leipzig 1800, 
mit der Theologie gefchehen ifl, oder man 
behandelt die Riteraturen einzelner Völker, 
wie in Egerton Brydge's British biblio- 

apher, @ondon 1809, 4 Bde. Auch 
über einzelne Zeiten einzelner Eiteraturen 
bat man Bearbeitungen, und von ber keut⸗ 
fhen zeichnen fih aus: Erſchs Handbuch 
ber teutfchen Eiteratur, feit ber Mitte bes 
18. Jahrh., Amfterd. u. Leipzig 1812—14, 
2 Bde. (eine neue Aufl. Hat feit 1820 bes 
gonnen), und Heinfins Bücherlerifon ber in 
Zeutfhland von 1700 an erſch. Buͤcher, n. 
A. Leipzig 1812 — 21, 6 Bde. Die anı 
gewandte B. betradtet die Bäder mit 
Berüdfihtigung der äußeren Umſtaͤnde und 
Schickſale; fie berüdfihtigt alfo bie vor« 
züglidh correcten,, oder alten, ober prädtig 

edrudten Ausgaben, und Allee das, was 
n dem Artikel Bibliomanie näher angeführt 
it. Gute Hülfsmittel zur angewandten 
B. find: Eberts allgem. bibliogr. Lerifon, 
Leipzig 1821 — 25, 2 Bde.; Brunet: Ma- 
nuel de libraire, Paris 1814, 4 Bbe,; 
Maittairer Annales typographici, Haag 
1798 — 1808, (ug. Anleitungen zur B. ges 
währen: Denis: Eint. zur Bücerkunde, 
Wien 1795, 2 Bde; Aharb: Cours de 
bibliographie, Marfeille 1807, 3 Bbe.3 
Dartwell Horne: Introduction ta the 
study of bibliography, &@ondon 1814, 
2 Bde.5 Peignot: Deleunaits raison» 
nee de bibliologie, Paris 1802 — 1304, 
8 Bbe.). (Pr.) 

Bibliogräppifd (v. ar.), eigentlich 
bücherfchreidend, doch gewöhnlicher büchers 
kundig. 

Bibliolatrit (theol. Wiſſ.), bie aber⸗ 
glaͤubiſche Verehrung der Bibel; theils in 
fo fern fie als Buch betrachtet wird, theils 
in fo fern man über dem Buchſtaben den 
Geiſt vertennt, * 

— 
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Bibliolithen, diejenigen Handſchrif⸗ 
ten, welche unter vulcaniſchem Auswurfe 
(in Pompeji und Herculanum) begraben, 
mineralifche Geflalt angenommen haben. 
Man bat vielfach, meift ohne Gluͤck, ver 
ſucht, fie behutfam abzuwickeln, und eigne 
Mafchinen bazu erfunden. In neurften eis 
ten hat Sickler durch chemiſches Verfahren 
und nad ihrı Dapy fie zu bearbeiten vers 
ſucht; aber nur bei wenigen ift es geluns 

gen, die Handſchrift leferlich barzuftellen. 

Bibliologft, f. Biblfograpbie. 

Bibliomiän (vd. gr.), ein leidenfchafts 
licher Liebhaber für (bef. alte) Bücher. 

Bibliomaniz (vd. gr.), 1) eigentlid 
bie Sucht, Bücher zu fammeln, ohne einen 
Zweck damit zu verbinden; allerdings thoͤ⸗ 
richt u. tabelnswerth,, dba diefe Wuth Gelb 
obne Zweck verfplittert und literariſche 
Schaͤtze lange Zeit ungenoffen verbirgt. 
2) Die Sudt, Büder und bef. alte Bücher, 
zwar ald Kenner, und um fie zu benugen, 
zu fammeln, indem man aber dabei Werth 
auf unbedeutende Nebenbinge legt. Man gebt 
hierbei entweder auf Gollectionen und ſtrebt 
3. B. eine Sammlung aller Ausgaben bes 
Horaz ober aller Elzevirſchen Ausgaben zu 
befigen, ober fiept auf das Alter ber Buͤ⸗ 
der und ſucht bie erften Ausgaben berfels 
ben oder Incunabeln, oder aus einer be» 
rühmten Druckerei hbervorgegangene Drude, 
ober Bücher (auch wohl Eremplare) zu er» 
langen, bie fi durch Schidfale, Eaftriruns 
gen, Verbote u. f. w., aud wohl durch bie 
geringen von ihnen gemadten Auflagen aus⸗ 
—— In neuerer Zeit erſtreckt ſich die 

eigung der Sammler bef.-aud auf Pracht⸗ 
ausgaben, auf Kupferftihe avant la ler- 
tre, auch wohl mit breiten Rändern (die 
oft nad Linien abgemeffen werden) verfes 
bene Eremplare und auf Drude auf unges 
mwöhnl'hem Materfai, mie Pergament, 
buntes Papier, Gelbe, oder aud mohl 
auf folhe, wo flatt ber Druderihwärze 
Gold oder Gilber genommen ifl. So wurs 
ben von der Magna oharta, Rondon bei 
Whitaker, 1816 3 Eremplare auf rothem 
Pergament mit goldenen Buchſtaben und 
mehrere andere auf Velin ebenfalls mit 
goldenen Buchſtaben gedrudt, Überhaupt 
iſt in England die B. zu dem hoͤchſten Grade 
geſtiegen. In der Auction des Herzogs v. 
Roxburgh 1812, worin ſehr viele Selten⸗ 
heiten vorkamen, ward unter andern ein 
Exemplar der 1. Ausgabe des Boccaccio von 
1471 um 2260 Pf. St. verkauft, und um 
dies Ereigniß zu verherrlichen, ſtiftete ſich der 
Bibliomanios Rorburgh 
welcher am 13, Julius, als dem Tage jener 
Verfteigerung, feine Sigungen hält. Haupt⸗ 
fädhlidy flrebt man in England nad, unbes 
ſchnittenen Eremplaren alter Bücher, auch 
nad) alten Volksliedern, Zeitungen aus bem 


16. Jahrh. u, bgl., wo oft wenige Bogen’ 
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mit 2350 — 800 Thalern bezahlt werben. 
Anderen Luxus treibt man mit Herftellung 
einziger (illufirirter) Eremplare, indem 
man Werken Kupfer, bie eigentiich gar nicht 
zu ihnen gehören, aber doch zur Grläutes. 
rung befjelben dienen, beifügt urd fie fo- 
verfauft.: Einzelne Geſellſchaften vereinigen 
fi auch, um ein Werk in nur wenigen 
(20 — 30) Pradhteremplaren bruden zu lafs 
fen; ja es hat Liebhaber gegeben, bie ein 
Bud nur in einem Prachteremplare ganz als 
lein für fi anfertigen ließen. Auch mit ben 
Einbänden wird ber größte Luxus getrieben 
und es gibt Bände, wo das Stüd über 
100 Thlr. Eoftet. Oft find die Schnitte 
mit den kuͤnſtlichſten Miniaturgemälden vers 
siert. (Dibdins bibliomania or book- 
madnels, £ondon 1811.) (Pr«) 

Biblioptgos (Ant.), f. Buchbinder. 

Biblfoppil(:öphilos,d.gr.), Bücher, 
freund, Büherliebhaber. Biblidphilus 
(gr., Bibelfreund), angenommener Ramez ı 
unter ihm erfhien: Sabbathsluft ber Kins 
ber Gottes, Erf. 1738, Bibliophilis, 
bie Liebe zu Büchern, ein geringerer Grab 
der Bibliomanie 2). 

Bibliopdiz (gr.), Büderanfertigung, 
Schriftſtellerei. 

Bibliopäla (Antiq.), ſ. Buchhaͤndler. 

Bibliotäph (v. gr.), ein Bibliothekbe⸗ 
figer, ber ungern Bücher verleiht, ſondern 
dies auch ſeinen Freunden abſchlaͤgt. 

Bibliothẽca (lat.), ſ. Bibliothek 
(Literatur). 

Bibliothek (v. gr.), eine Sammlung 
von Büchern. 1) Geſch.), in den aͤlteſten 
Beiten verfhmolzen bie Bibliotheken mit den 
Archiven, bef. von Zempeln, ba bie bie 
einzigen Orte waren, wo man Urkunden 
aller Art aufbewahrt. Bon biefer Art 
mögen die Bibliotheken im Tempel des Bes 
Ius zu Babylon und bie von Nebemia ges 
fammelte, von Judas Makkabaͤus wieder 
bergeftellte jüdifche geiwefen fein. Die B. 
des Königs Oſymanthias zu Memphis ift 
wahrfcheinlich eine Kabel. Die erften Deres 
fern gehörigen Bibltothefen, deren bie 
Geſchichte mit Gemwißheit gedenkt, find bie 
bes Polykrates zu Samos u. des Pififträtos 
zu Athen etwa 550. Chr. 5; legtere brachte 
Kerred nach Perfien, doch gab fie Seleukos 
Nikanor den Griechen zurüd. Unter Pris 
vatbibliothelen war bie bes Ariftoteles, ſpaͤ⸗ 
ter dem Apellikon von Teios end die 
beruͤhmteſte; die ausgezeichnetſte unter allen 
aber war die alexandriniſche B. (f.d.). Auch 
Attalus I. und feine Nachfolger, fo wie 
Antiohos III. brachten werthvolle literari⸗ 
{he Schäge zufammen, Die erfte Privat 
bibliothel in Rom war wahrſcheinlich die 
von AÄmilius Paulus von Philipp von Mas 
kedonien eroberte. Noch 146 v.:Chr. war 
indeffen fo wenig Sinn: für Bücher in Rom, 
daß ber Senat die in Karthago hehe 
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Bächer ben ben Römern trem gebliebenen 
Königen Afrika’ (nad) And, ben Erben bes 
Megulus) ſchenkte; 87 v. Chr, brachte Sylla 
Bie ehemalige B. bes Ariſtoteles nad Roms 
andere Sammlımgen legten Lucullus, M. 
Terentius Barro, Cicero und T. Pomp, 
Atticus an. Die erfte —— B. errich⸗ 
tete in Rom um 36 v. Chr. Aſinius Pols 
lio auf dem aventinifchen Berge, eine 2, 
(Octaviana) Auguftus 31 v. Chr. im Pors 
tiens der Octavia; letztere warb durch den 
Brand unter Titus vernichtet, unter Dos 
mitian aber wieder hergeſtelltz eine 8. (pa- 
latina) legte Auguftus 28 v. Ghr. bei kom 
Tempel des palatinifhen Apols an, Ob⸗ 
glei auch diefe von dem Brande unter 
Commodus litt, fo waren body noch unter 
Eonftantin Trümmern von ihr übrig. Spds 
tere Öffentlihe Bibliotheken flifteten Veſpa⸗ 
fian, Zrajan (Ulpia), Domitian u. m. A. 
Auch gute Privatbibliothelen waren unter 
den Kaifern zu Rom vorhanden, fo die bes 
Ziberius, des Hadrian, bed Epaphrobitus 
(30,000 Bände), des Silius Italicus, jüns 
gern Plinius, Serenius Sammonicus u, 
Ay Dom 3. Jahrh. an errichteten auch 
fe Ehriften, bef. in ihren Kirchen, Biblios 
teten; vorz. berühmt waren die zu Gäfarea 
und die zu Gonftantinopel, melde, von 
Gonftantin angelegt, 473, wofie verbranns 
te, 120,000 Rollen zählte. Im 5. Jahrh. 
warb eine B. zu Nom bei ber Bafilica des 
St. Zohannes von Lateran geftiftet, Karl 
"d. Gr. legte eine eigne B. zu Aachen an, 
bie jedbody nody vor feinem Tode verkauft 
ward; er vermebrte au bie durch Bonts 
factus geftiftete B. zu Fulda, die im 16. 
Jahrh. fat 800 Handſchriften enthielt, im 
80jähr. Kriege aber verloren ging. Im 
ganyen Mittelalter waren bie Kıöfter faft 
ie einzigen Örter, wo es Bibliotheken gab, 
und bef,. madte ben Benebictinern, Eifters 
cienfern, Karthäufern, ihre Regel Grhals 
tung und Sammeln von Büchern zur Pflicht. 
Merkwürbig find die B. zu Vorl im 8. 
Jahrh., zu St. Gallen, Montecaſſino, 
Bobbio und auf dem Berge Athos im 11. 
Zahrh., zu Regensburg im 18. Die Ara 
ber befaßen im 12. Jahrh. in Spanien 70 
Öffentliche Bibliothefen, von benen bie zu 
Gorbova 250,000 Bände enthalten haben 
fol, Mit Stiftung der Univerfitäten ents 
ftanden bei biefen bedeutende B. und gleidhs 
zeitig fammelten wieder Fürften und Pris 
vatieufe Bücher; fo errichtete Kön. Karl V. 
die B. im Loupre, andere König Alfons zu 
Neapel, die Mebdiceer in Florenz, Mats 
thias Gorvinus in Ofen, und Papft Nicos 
laus V. bereicherte die vaticanifhe B, bes 
beutend. Merkwuͤrdige Privatfammier was 
ren Philelphus, Poggius,-Beffarion u, v. A. 
Mit Erfindung der Buhdruderkunft erhiels 
ten bie vorhandenen B, neuen Zuwachs und 
wo beren nicht waren, wurden neue-anges 
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legt. Die bebeutendften - oͤffentlichen B. 
find jegt die B. von Madrid (100,000 
Bände, 2000 Manufcripte), von Bologna 
1650 geftiftet, 150,000 Bbe., bie Mediceo⸗ 
Laurentinifhe (f. d.), die Magliabeghiſche 
(f. db.) 8. (150,000 Bbe,, 9000 Manufer.), 
zu Florenz, bie Univerfitätsbibliothet von 
Genua (70,000 Bte.), bie Ambrofianifche 
(f. d.) und Brerabibliothel (120,000 Bbe.) 
u Mailand , bie von Modena (80,000 Bbe.), 
eapel (130,000 Bbe.), bie vaticanifhe 
(f. d.) zu Rom und Marcusbibliothek(ſ. d.) 
zu Venedig, bie B. zu Borbeaur (105,000 
Bde), Lyon (120,000 Bde.), die koͤnigl. 
parifer 8. (f. d.), bie berliner (200,000 
Bde., 2000 Manufer.), bie Univerfitätsb, 
zu Breslau 100,000 Bde., bie B. zu Karlds 
ruhe 70,000 Bde. ‘, zu Gaffel 60,000 Bbe,, 
Dresben 220,000 Bde, Freiburg im Breisgau 
70,000 Bbe., Göttingen 200,000 Bde., Gotha 
60,000 Bbe., 5000 Mfcpt., Gräg 100,000 
Bde., die Univerfitätsb. zu Halle 50,000 Bbe., 
Kiel 60,000 Bde., Landshut 100,000 Bde., 
Münden 800,000 Bde., 9000 Manufer,,, 
die Univerfitätsb, zu © 150,000 Bde. 
Stuttgart 130,000 Bbe., Tübingen 60,000 
Bbe., Weimar 90,000 Bde., die wiener 
kaiſerl. und Univerfitätsb., bie wolfenbütts 
ler 8. (f.d.), die B. in Cambridge 100,000 
Bde., in London bie B. bes brittifchen Mus 
feums (ſ. d.) und bie fönigl. B., die Bobs 
lejanifhe B. (f. d.) zu Orford, bie Univers 
fitätsb. zu Kopenhagen 60,000 Bde., 4000 
Manufer,, und zu Upfala 80,000 Bbe., 
petersburger kaiſerl. 3, 300,000 Bbe., 
12,000 Manufer;, und bie Eremitagebibl. 
70,000 ®Bbe,, eben ba; (vgl. Petitradel, 
recherches sur les bibliorthöques an- 
ciennes et modernes, Paris 1819). 2) 
(Bibliothefwiffenfh.). Die Anſchaffu J 

einer voͤllig neuen B. wird meiſt nach un 
nach und nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel und Luft geſchehen. Sol fie aber 
auf einmal Statt finden, fo wird man am 
beften thun, eine ſchon vorhandene nadı bem 
Zweck der zu errichtenden B. allgemein 
ober in einzelnen Kädhern mehr oder mins 
ber umfaffende und reichhaltige Bücherfamms 
lung im Ganzen anzufaufen, und diefe dann 
durch Antauf einzelner Werke zu fuppliren. 
Wuͤnſcht man bie B. an alten Wanufcrips 
ten und Incunabeln reih zu maden, fo 
muß man, bef. nad) erfleren, vorzüglid in 
Kidftern, namentlich von Ländern, die noch 
nicht genug durchſucht find, wie j. B. bes 
Drients, Spaniens, aufftellen, ober nad 
dem Verkauf alter Bibliothefen von aufges 
bobenen Kidftern u. dgl. fpähen. Bücher 
v. 3. 1500 bis zu den legten Jahrzehenden 
find am beften von Antiquaren (bei denen 
man oft in Beinen Städten, da fie ihre 
Shäge nicht kennen, den beften und thut) 
ober in Auctionen zu erlangen, und nur 
neuere Bücher , wenn man fie nicht auf eine = 
voris 
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pokigen Arten erhält, von Buchhänblern r 
Panfen. Das Local, weldes zu einer B. 
benugt wirb, muß gebdrigen Raum für bie 
borbandene Menge Bücher haben, troden, 
luftig, heil und gleihförmig erleuchtet, jer 
body die Bücher gegen die Gonnenftrahlen 
efhüpt, — gegen Feuersgefahr ger 
h ert, mit bequemen Borrichtungen zu 
Arbeiten in der B. ober body in anſtoßen⸗ 
ben heisbaren Zimmern verfehen und r 
ſchmackvoll architektoniſch verziert fein. Am 
beften paßt ein rundes, oben mit eine! Kup⸗ 
pel ober einem gläfernen Dade verfehenes 
Gebäude zu einer B. Bei andern Formen 
müffen bie Fenſter den Büchern gegenüber 
und mit Rollvorhängen verfeben fein. Die 
Büchergeflelle und Buͤcherfchränke 
müffen 2 Fuß Ziefe haben und bie unters 
ſten Bäder (für Kolianten und Quartanten 
beftimmt) größer (2 8. 4 30l bis 2 F.), 
bie oberen Feiner ( N bis 8 Boll) 
ein; man macht bie Seftelle am liebften 
0—12 Fuß, bei mehrftödigen Bibliothe: 
fen aber, wo um bie höheren, jedoch nicht 
durch einen eigenen Kußboden von bem uns 
teren getrennten Stockwerke eine mit einem 
Geländer verfehene Gallerie läuft, die Re: 
pofitorien im untern Stode 10 $., in bem 
oberen 8 $. hoch. Um bie Infecten abzus 
halten, durchloͤchert man entweder bie Bres 
ter, oder befchlägt die obere Flaͤche mit 
Blech, Bas, Schiefer, Steingutplatten 
oder dgl. Kür Privatfammlungen find bes 
wegliche Abtheilungsbreter, bie höher oder 
niedriger geſtellt werden können, zwedmäs 
fig, eben fo zu rollende Treppen mit Bor: 
richtungen, oben Bücher aufgefhlagen auf! 
legen zu können und Ähnliches. Bei dem 
Einrichten und Ordnen einer B. muß 
man minder einen ſtreng fuftematifchen Plan, 
der fich vielleicht nach wenigen Jahrzehnten 
mit den dann neu eingetretenen Anfichten 
wieber Ändert, als einen ſolchen befolgen, 
nah dem das praktiſch Homogene zufams 
mengefielt wird, Die Bücher einzelner 
Klafjen werben dann in Folianten, Quars 
tanten, Octavbaͤnde (zuweilen aud Duodez⸗ 
baͤnde) getheilt und erſtere am weiteſten 
unten, letztere am weiteſten oben aufgeſtellt. 
Die Klaffen wieder in einzelnen Unterabthei⸗ 
lungen zerfpalten aufzuftellen ‚ ift nicht gut, 
fondern befjer, die Werke jedes Formats 
einer Klaffe alpbabetifh zu ordnen. Die 
Bücher erhalten Nummern, bie am zweck⸗ 
mäßigften bei jeber Klaffe von Neuem ans 
fangen und ohne Fr bes For⸗ 
mats durch bie ganze Klaffe durchlaufen, 
Neu binzugelommene Werte werden in die 
vorhandenen Nummern durch Einſchaltungs⸗ 
zeichen eingeorbnet. Findet man in einer 
alten B. eine logifche, irgend baltbare Ord— 
hung vor, fo (hut man gut, biefe beizuber 
halten und feine Ideen berfelben anzufügen, 
Unentbehrlich ift die Aniegung von Katas 
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logen. Man thut am beſten, einen Lo⸗ 
calkatalog, wo die Buͤcher nach der Orb⸗ 
nung, wie fie ſtehen, aufgeführt werben, 
einen Rominalfatalog, wo fie nad alpha⸗ 
betifher Ordnung ber Ramen ihrer Verf. 
ober, wenn biefe nicht genannt find, des 
Daupttitelworts , verzeichnet find und end⸗ 
lid einen Realtatalog anzulegen, worin ſie 
nah Wiffenfhaften unb ihren Unterabtheis 
lungen zu befferer — — eines Buchs, 
durch das man Belehrung über einen ges 
wiffen Gegenftand wuͤnſcht, genannt find, 
‚Die Manufcripte werden ir einem befon« 
bern Kataloge befaßt, aud wohl Incuna⸗ 
bein, Pergamentdrude und ſonſtige Sels 
tenbeiten, obwohl in ben Hauptkatalogen 
eingeſchaltet, noch einmal aufgeführt, Gut 
ift es au, wenn ein Werk Abbanblungen 
über derſchiedene Gegenftände enthält, diefe 
im Realkatalog abgefondert aufzuführen, 
Bel der Verwaltung einer B. ift dae Wich⸗ 
tigfte das Nachſchaffen der Bücher. Es ver⸗ 
ftept fi von felbft, daß ber Zweck der B. 
bier den Bibliothekar leiten muß, und daß, 
wenn eine B,, beren Werth und Zweck 
(wie 3. B. der wolfenbüttlet und der Am⸗ 
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von Manufcripten und alten und feitenen 
Druden beſteht, man fid auf Anſchaffun 
diefer beſchraͤnkt, eine Univerfltätsbibliothe 
mehr neuere und praktiſche Werke, die B. 
einer Hauptſtadt aber beibes zugleih ans 
ſchaffen muß. Hoͤchſt wichtig iſt in dffents 
lien Bibliotheken aud das Ausleihen von 
Büchern. Es müffen hierüber bie genauer 
fien fich controlirenden Journale geführt 
und Friften beftimmt werden, wo bie Büs 
der unfehibar zurücdgettefert werden müfs 
fen. Bei großen Bibliotheken find eigne 
Beamte nöthig, um biefen Zweig des 
Bibliothelwefens in Ordnung zu erhalten, 
(Ebert: Bildung bes Bibliothekars, keip⸗ 
sig 1820; derſ. über dffenti. Bibliotbefen, 
Freiberg 1311.) (Pr. 
Bibliothek (Liter). Unter dieſem, 
ober dem jeber Sprache entfpredyenden Worte 
(ge. BsßAı0$ ya, lat. Bibliotheca, 
fpan. u.ital. Biblioteca, fr.Biblio- 
theque, holl. Bibliothek) find von 
den älteften Zeiten der Literatur an Werke 
bezeihnet worden, in denen a) entweber 
von Schriftftellern und deren Werfen, auch 
wohl blos von Schriften, aber immer im 
einer eignen Beziehung, Nachricht ertheilt, 
ober b) in denen Schriften, bie ihrem Urs 
fprunge, ihrem Inhalte, ober ihrer Bes 
fiimmung nad einen Bezug auf einander 
haben, zufammengeftellt werben; auch ers 
balten wohl c) Werte, in denen Sach— 
Benntniffe lexikographiſch oder in anderer 
Form, auch wohl ohne alle Form, zufams 
mengeftellt find, diefe Benennung. Schon 
Apolloderus von Athen (f. d.) ſchrieb in 
erfleren Art eine mythologiſche a 
> ” 
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Disborus Siculus (f. b.) eine ı 
Photius (f. d.) mh, Berg een: 


leihe Weife einen Auszug von Büchern, B 


ie er felbft gelefen (myrobiblion), In 
neuerer Zeit gab zuaft K. Geßner' (f. d.) 
ineineBibliotheca universalis, 
Zuͤrich 1545, und Pandecrae, 2 Thle., auch 
eine Ergänzung, Appendix, 1545 — 48, 
Fol., eine Überfiht der bis dahin bekann⸗ 
ren lat. grieh. und lat, Werke heraus, 
Bon bdiefer Zeit an wurde das Wort Bi- 
liotheca in bem Sinne von Büderver: 
zeichniß und Notizen von Ältern oder 
Heuern Büchern allgemein. Nad ben vier 
Bacultäten gab M. Lipenius (f.d.) B. 
realis theologica (2 Bde., Franff. 
a. M. 1685), juridica (1679 und in 
fpätern Aufl., zulegt Leipzig 1757, 2 Bde, 
w. Suppl. v. K. F. Schott 1775 und v. R, 
K. W. Senkenberg 1789, dgl. v. 8. ©, 
Mabipn, Breslau 1817 u.20), medica 
1679, philosophica (2 ®be. 1687, 
Fol.) beraus in denen unter alphab, Rus 
iten Schriften, weldye über befondere 
Gegenſtaͤnde bis zu jener Zeit erſchienen 
mworen, zufammengeftellt find. Kür bie 
Kenntnig der griech. Klaffiter iſt die B. 
$23 eca von J. X. Kabricius in 3. Aufl., 
4 Bde. Hamb, 1718— 28 (in 4. Xufl. v, 
Harles unbeendigt, 12Bde , 1790 — 1809, 
4.) ein Hauptwerk, auch deſſen B. latina, 
zur Kenntniß der lat; Klaſſiker, in 3. Aufl. 
8 Bbe., Hamb. 1721— 22 (neue von Er, 
neſti bearb., 3 Bbe., Leipzig 1773 u. 74), 
nicht ohne Werbienft, eben fo beffen B. 
latina mediae atinfimäe aeta 
ris, 6 Bde., Hamburg 1734 — 1746, 
vermehrt Padua 1754. Unter Bleinern hier⸗ 
ber gehörigen Werken nennen wir blos 
Horatiand, von Neuhauß in 8eips 
sig, Leipz. 17755 enthält eine Sammlung 
fämmtliher Ausgaben des Horaz von 1470 
—1770; (Bortfegung der Schrift Catalo- 
us editionum Horatıi, London 1739, 
er Sammlung ber Ausgaben von 1476 — 
1789). Für medic. Wiffenfhaften gab X. 
— in chronol. Ordnung recenſirende 
berſichten aller bekannt gewordenen Schrift⸗ 
ſteller: B. botanica, 2 Bde., Zuͤrich 
1771 u.72;5 B. anatomica, 2 Bbe., 
ebend,. 1774u.775 B. chirurgica, 2 
WBde., Bern 1774u 77; B. med. prac- 
tica, 3 Bbe. 4. u. von Brandis, Bafel 
1788, 4., zu deren Ergänzung nod Eh. 
Th. v. Wurrs Annotata, Erlang. 1805, 4., 
gehören. Als ein brauchbares literarisches 
Repertorium für einzelne Gegenftände ift 
von Werth: Initia bibliorhecae med, 
racticae et chir., brrausg. von W. ©. 
loucquet, 8 Zhle. und 4 Thle. Gonti: 
muationen, Zübing. 1793 — 1803, zu deren 
Bervollſtaͤndigung als Literatura med, 
digesta (die Geturtshülfe mit betreffend) 
1 nod 4 Thle., aud 1814 1 Suppl. 
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unter gleichem Titel erfchienen, Für die 
Geſchichte lieferte befondere B. G. Struve 
historica, bie zuerſt 1740 von Gh, 
G. Budeus eribeitert, von J. G. Meuſel 
aber in 11 Bbn., Leipzig 1782 — 1804, 
neu berausgeg. warb, u, a, m. — Unter 
den Sammlungen ganzer Werke, bie 
den Namen Bibliotheca führen, find bes 
fonders merkwürdig: BıBAuosuam irh 
Ayrınn, eine Sammlung fämmtlicher 
grieh. Autoren, von U. Korai zu Paris 
feit 1805 herausg. B.classica scrip- 
torum graec. pros., 17 Bbe., Leip⸗ 
zig 1817 — 20, B. classica —— 
rum graec., von G. H. Schäter beſ., 
18 Bbe., Leipzig 1817 — 2%, Die Schrifi 
ten ber Kirchenväter find vereint in folg. 
Samml.: B. magna veterum pattum 
et antig. scriptorum ecolesia- 
stic.a Margarino de la Bigne Ban 
15 Bbe., Paris 1525 und zu Köln 1613, 
neue Aufl. 17 Bde., Paris 1654, dazu 
Front. Ducaei auctarium gr. lat., 2 Bde, 
Paris 1624, Bol; Combefis auctar, nor., 
gr. la, 2 Bde., Paris 16485 ejusd. 
Auct. noviss, gr. lat., Paris 1672; Bi- 
bliotheca maxıma vet. patrum (c, Ph, 
Despont), 27 Bde., Leiden 1677, Fol.; 
bazu le Nourry apparatus, 2 Bbe., Pas 
ris 1703 — 15; Sim, a $: Cruco Index, 
Genua 1707. Beide Sammlungen enthals 
ten die Schriften ber griech. Kirchendaͤter 
hut in lat. Sprache und blos ihre Auctarien 
gar Driginale. Unvöllendet ift Gallan- 
i bibl, graeco -lat. vet. patrum anti- 
quorumgue sctipt. eccl., 14 Bbe., Bes 
nebig 1788, nur bis zum 6. Jahrh. reis 
hend. ine gleiche umvollendete Samm⸗ 
lung bat auch Oberthür unter dem Zitel: 
Opp: pmn. s. patrum gr. lat, in 20 Bon, 
Wir. 1777 —94, und lat. in 13 Bon., 
ebenb. N geliefert. Bibliothek d. 
Kirchenvaͤter in Überl. und Auszügen gab ’ 
Ch F. Rößler in ID Zhin., Reipy. 1776 
—-86, heraus. — Eine gchaltvolle Zufammens 
flellung verſchiedener Abhandlungen iſt B. 
bremensis hist. phil. theol. (v. 
Th. Hafäus und F. A. Lampe herausgeg.), 
Classis 1—8, Brem. 1718 — 27, an bie 
fi) Museum bremense (von Ih. Hafäus 
und R, —— 2 Bde., daſ. 1723—382, 
die Symbolae literariae (von Er. Iken), 
8 Thie., daſ. 1744 — 49, und bie Bib 
brem. nova (von 3. M. Barkey), Classis 
I—5, Bremen und Amfterd. 1760 — 65, 
ahrelbten und mit jenen 13 Bbe, bilden, 
“Dieran ſchließt fih tann: B. (nova) ha- 
gana, ed. N. Barkey, Cl.1—4, Amft. 
u. genden 1768— 715 Novum museum. 
haganuın, 2 Zhle., Daag 1774 — 77, 
Novae symbolae lit. haganae, T.I., 
baf, 1777, — lit. — ————— 
eur. J. P. Berg, 4 Thle., Haag u. Duis⸗ 
burg 1782 —85, zufammen 9 Br. 3 
gie 
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gleicher Art erſchien: B. lubecensis, 
8 Bbe., 1725—31, unb nova B. 1753. 
Zu befondern Wiffenfhaften gehörig find, 
Born: B.antiquaria et exegetica 
in scripturas sacr., 12 nd Frankfurt 
1710—15, nova B. ecclesiastica, 
7 Bde., Freib. 1775 — 90, B. sacra, 

ost le Long et F. Boerneri curas or- 
Kine disp. contin, ab A. G. Maschı, 
4 Thle., Dalle 1773—90, 4., B. juris 
canonici veter., d. W. Boellius u. 
H. Zuftellus herausg., Paris 1661, Fol., 
B. juris publici, von 3. 3. Mofer 
un vu. ſo v. a. — Us teutfde 

ibliothe® in gedachtem erften Sinne 
ift allgemeine teutfhe B., unter: 
nommen von F. Ricolai, 106 Bbe., Ber: 
lin 1765 —91, 107.— 118. Bd. Kiel unb 


Hamb. 1792 — 98, bazu 21 Bde. Anhang, 


und neue a. t. B. 107 Bbe., Berlin 1793 
— 1806, mit 10 Bon. Anhang, überhaupt 
256 Bde., als bas erſte allgemein umfaſ⸗ 


fende Recenfirinftitut, in Zeutfchland die ber h 


kannteſte. Vorgänger vor ihr waren: Neue 
Bibliothek, oder Nachricht und Urthefle 
von neuen Büchern u. f. w. (von W. Tuͤrk 
angefangen und von Gunbling u. X. fortges 
fegt), 10 Bde., Halle 1709 — 21, und 
Berlinifhe B. zur Gelahrthpeit, 6 Bbe., 
1747 — 52, uub Berlinifche von neuen her⸗ 
ausgeg. Schriften, 4 Bde., 1747 — 50. 
Gleichzeitig mit jener war: Auserler 
fene 8 ber neueften teut: 
fhen fiteratur, 20 Thle., kemgo 1772 
— 87. Auf ausländifhe Literatur fich bes 
fhräntend, erfhien: Daͤniſche B., her: 
ausg. von D. H. Moller, 9 Bbe,, Kopens 
bag. 1787 — 47; Polniſche B. heraudg. 
von ©. Lengnich, 10 Thle., Danzig 1718 
— 120; B. ber ausländ. Literatur, 
beraudg. von 3, K. Stodhaufen, Hanau 
1770—72, 2Bbe.; dagegen in Teutſchland 
nur einen einzelnen Staat berüdfichtigenb, 
B. der öftreihifhen Liter, 4Bbe,, 
Wien 1769— 70. — Unter einer Menge 
einzelnen Wiffenfhaften gewibmes 
ten vorzugöweife literarifchen Zeitfchrifs 
ten ald B. zeichnen fih aus: Philolos 
gifhe B. (von H. Mutzenbecher u. A.), 
3 Bde., Goͤtt. 1771—75, und neue (von 
I. Ch. Vollborth u. A.), 4 Bbe., Leipzig 
1776 — 78; Bibliotheca philologica 
(von demf.), 3 Bbe,, baf. 1779 — 815 B. 
zu: et crit. nova (vonbemf.), 2St., 

ött. 1782 — 885 B. der alten Riteratur 
und Kunft (von Ch. W, Mitfherlih, Th. 
Ch. Tychſen, F. 8. Heeren), 10 ©t., Goͤtt. 
1786 — 94; wurde 1793 mit ber B. ber 
een Wiſſenſchaften vereinigt; auserlefene 
thbeologifhe B., 84 Thle. in 7 Boͤn., 
Leipzig 1724 — 36, und Supplement (von 
Lillenthaliſche auserl. eregetifhe B., theol. 
und fortgeſegte theol. B., 8 Bde., Koͤ⸗ 
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nigsb. 1740 - 44; Neue theol. B. (herausg. 
von F. W. Kraft), 16 Bde., Leipzig 1746 
— 59; Neue theol. B. (herausg. dv. J. A. 
Ernefi), 10 Bbe,, Leipzig 1760 — 695 
Neuefte theol. B., 3 Bbe. u. 6 St., daſ. 
1771-77; Auserlef. theol. ®., ber. von 
3. 8. Döbderlein, 4 Bbe., daſ. 1780 — 91 
(fortgefegt als theol. Iournal); Allgemeine 
theol. B. (h. von K. F. Bahrdt), 14 Bbe,, 
Mitau 1774—80;5 Allg. B. der theol. Li⸗ 
teratur, h. von J. A. Hermes und H. M. 
A. Cramer, 8 Bde., Quedlinb. 1784 — 
88; —— B. der neueſten theol. kiter., 
von J. F. Schleußner und K. H. Schäub⸗ 
lin, 5 Bbe., 1795 — 18003 Allg. B. ber 


u.? 
5 Bde., 
juriſt. Liter., h. von A. F. Scott (als 
Fortſetzung ſeiner unpart. Kritik uͤber die 
neueſten jur. Schriften, 10 Bde., Leipzig 
1769 - 82), 2 Thle. u, Nactraͤge, Leipf. 
1788, 89; Allg. B. ber neueſt. jur. Liter., 
h. von F. J. Hartleben (als Fortſ. ſeiner 
vollſt. Anzeigen u. Beurtheil. ber neueſten 
juriſt. Liter., 8 Thle., Mainz u. Frankf. 
1785 — 87), 3 Bde., Mainz 1787 — 90 u. 
auf d. 3. 1791u.92; Allg. jurift, 8. (v. 
I. 8. Malblanc u. I, Eh, Siebenkees), 
6 Bde., Nürnb, 178186, und 4 Bbe,,: 
Tuͤbing. 1796 — 98; Juriſt. B. ’ b. v. G. 
P. Haſelberg, 2Bde., Goͤtt. 1789, 90, und 
(neue) 3 B. u. 4. Bs. 1. 2. St., Bair. 
1792 — 94; Neueſte juriſt. B., beſ. bes 
teutſchen Staats: und Kirchenrechts, bon 
Schnaubert, 383 Stüde, Gießen 1788 — 87, 
und fortgeſetzte 6 Stüde, Jena 1788 — 913 
B. für die peinl. Rechtswiſſenſchaft, h. von 
Almendingen, v. Feuerbach u. v. Grollmann, 
8 Bde., Gießen 1804: Kleine juriſt. B., 
von 3. 8. Klüber, 26 Stüde, Erlangen 
1786 —93, und B. Heiner jur. Schriften, 
von Eh. G. Hübner u, K. A. Tittmann, 
3 Bbe., Leipzig 1799 — 18025 Mebicis 
nifhe ®., b. von R. A. Vogel, 2 Bbe., 
Leipz. 1752 — 55, undneue, 8 Bde., Goͤtt. 
1754 — 73; Mebdic. prakt. B., b. von 3. 
A. Murray, 3 Bde., Gbtt. 1774— 785 
Med. chiturg. B., b. von J. C. Tode, 10 
Bde., Kopenh. 1774— 86; Medic. B., h. 
v. J. F. Blumenbach, 3Bde., Goͤtt. 1788 
— 95; Meb. prakt. B., h. v. K. G. Th. 
Kortum u. J. E. Schäffer, 3 Bde., Muͤn 
1789 — 91; B. ber neueſten medic. die, 
Liter. (v. J. A. Schmidt u. 3. Sunczowoky, 
3 Bde., Wien 1783 92); B. für Chi⸗ 
rurgie 


— 


Y 
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@. präft,. Med. db. v. 3. Arnemann, 
1 b., Goͤtt. 1790 — 94, und beffen B. 


die Medic., Chirurgie u. Geburtshuͤlfe, b 


B., Goͤtt. 1799 — 18005 B. ber prakt. 


ite,, h. v. Chr. W. Hufeland (ſpaͤter mit 27 B 


le, dann Dfann), 52 Bde., Berlin 
1799— 1824 (wird fortgefegt); B. für d. 
Chirurgie, h. v. Langenbed, LBde,, Gött 
1807 — 13, u. Neue B. für Ehir. u. Oph⸗ 
thalmologie, h. v. demſ., Bann. 1816 — 243 
Göttingifbe philoſophiſche B., h.von 
CH. ©. v. Windpeim, 9 Bde., Göttingen 
u. Hamb.) 1750— 57; Philoſophiſche B., 
3. G. 9. Febder u, 8. Meinere, 4 

Ide., Goͤtt. 1738— 91; Mathemätis 
che B., ho⸗v. F. A. W. Murhard, 5Bbe,, 
ipzig 1797 — 18055 Phyſikaliſche 
B., 5.0.3. D. Denfo, 1,8®. u. 2. Bbs. 1. 


w.2.Stüd, Roft. 1754 — 615 Phyftkas. 


liſch-konomiſche B., h. v. I. Bed: 
mann, 23 Bde., Gött. 1770— 1806; 8. 
der gefammten Naturgefhidte, 
h. v. J. Fibig u. B. ©. Nau, 2 Bde., 
Frankf. a. M. 1789— 91; Ag. botants 


he». db, 19. Zahrh. von b. botan, Ges 48 


ellſchaft in Regensburg (dv. Hoppe u. A.), 
7 Jahrg., Regensb. 1802 — 8; Hamburgi⸗ 
he hiſt oriſche B., b. v. 3. Hübner, 
6 Genturien, 1715 —29, 12.5 Allgemeine 
hiſtoriſche B., h. v. 3. K. Gatterer (u, %.), 
16 Thle., Halle 1767 —-72;5 B. ber Ges 
ſchichte der Menfhheit, 8 Bde., Leipzig 
1780 —855 B. ber ſchoͤnen Wiffen» 
(haften und fr. Künfte (6.v. 8. Nis 
colat, fpäter v. Ch. F. Weiße), 12 Bde. 
und Reg., Leipzig 1757 — 65, neue (bh. v. 
Ch. Weiße und I. G. Dyk), 72 Bde. u. 
5 Bbe. Reg., baf. 1765 — 18065 B. ber 
zebenden und bilbenden Künfte (h. v. J. G. 
Dyk), daf. 1806— 12; Allg. B. für d. 
Schul- und Erziehungsweſen in 
Zeutihland, 11 Bde., Nördlingen 1775 
—86;5 Neue B. für Pädagogik, Schulwes 
“fen u. bie gefammte päbagogifhe Literatur 
eutſchlands, Jahrg. 1816 u. neue Folge, 
4 Bde., Neuftabt a. db. Orla 1816— 205 
Arit. B. für d. Schuls uw, Unterrichtswefen, 
h. v. ©. Seebobe, 6 Jahrg. 1819 — 24, u. a. 
As Sammlungen ganzer Werke, ober 
doch Abhandlungen, gehdren bef. hierher: 
Edmpenbidfe B. ber gemeinnügigften 
Kenntniffe f. alle Stände, 27 Abth., Halle 
1790 —98 (eine Encyelopädie nah wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fächern), dieſer ähnlich: Kleine 
encyelopäbifhe B., 55 Bbe., Wien 1818, 
18145 8. griehifher Philofophen, h. 
v. Schultes, 4 Bde., Zuͤrich 1773 — 825 B. 
der neueſten Reiſebeſchreibungen, 21 
Bbe., Ruͤrnb. 1782 — 1797; B. der neue: 
ſten und wichtigſten Reiſebeſchreibungen, b. 
v. M. K. Sprengel, forigeſ. v. T. F 
Ehrmann, 50 Bde., Weimar 1800 - 153 
3. der neueften und intereff. Reifebefchreis 
bungen, 36 Bbe,, Wien 1800— 10; 8; 
Encytlopaͤd. Wörterbuch. Dritter Band. 
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der vorzügl. — hg se aus ben 
fruͤheſten Zeiten, überf,. mit Anm. v. Lords 
ah, 1. B., Nürnberg 18055 Reue B. ber 
wichtigften Reifebefchreib., b. dv. 3. Bertuch, 
de., Weimar 1814 — 215 B. der Ro⸗ 


binfone, 5 Thle., Berl. 1805—8;5 B. 


dee Romane, 21Thle., Riga 1778 — 945 


. Neue B. teutſcher Romane, 8Thle., kLeip⸗ 


sig 1802 — 4; Neue B. der Romane, 8 Bbe., 
Berlin 18055 B. für bie elegante Melt, 
6 Bde, Peſth; romantifch = hiftorifhe B., 
8 Bbe., Prag 1801—6;5 Neue B. ber 
Romane a. d. Engl., 8Bbe:, Berl. 18055 
B. neuer engl. Romane, 6 Bde., Peipzig 
1814 — 173 8. ber Romane von und für 
Damen, 7 Biefer., Berl. 1810—17;5 8. 
ber Grazien, 3 Bde., Pirna 18045 B. 
der grauen Vorwelt, 3 Thle., Reipz. 1798 
od; die blaue B. aller Nationen, 12 
Bde., Wien 1800; die blaue B. f. Kinder, 
4 Bdchn., Weim. 18015 B. der Mähren, 6 
Bbe., Pragi8ll,12,3 Angenehme 8, 
4 Bochn., Leipzig; Neue B. für Freunde 
einer erheiternden und geiſtreichen Bildung, 
Bbe., Wien 1807— 105 B für bie ges 
bildete Lefewelt, 36 Bbe., ebenbaf.; 2. f. 
bie Bamilie v. Oberau, 7 Thle., Zuͤrich 
1790— 92; B. kleiner Originalwerke bee 
Teutſchen, 7 Bbe., Berlin 1789 — 1808; 
8. für gefellige Zirkel in frohen Stunden, 
4 Thle., Berlin 1801 Dens 
fer und Männer von Gelhmad, h. u. P. 
%. Winkopp, 3 Bbe., Gera 1782—90; 
Damburgifbe vermifhte B., 3 Thle., 
Hamb. 1743— 45 u. eine Menge ähnticher 
Art; füreinzelne Stänbe, für befonbere Bes 
flimmungen u. Lebensverhältniffe, ebenfalls 
unter m.: Keine auserlefene liturgifhe B. 
für Prediger, 6 Bbchn., Gotha 1800 
— 18065 Prakt. B. für Prediger, 2Bde., 
Gothä 1803, 45 Allg. prakt. B. für Pres 
biger und Schulmänner, Wien 1802 —4; 
Homiletifhe B. für kathol. Seelforger und 
Prediger, 13 Bde., Leipzig 1700 — 1806 5 
Auserlefene B. von Predigten auf alle 
Sonns u. Fefltage, 22 Bde., Wien 1797; 
B. ber neueften u. beften engl. Predigten, 
b. von 3. ©. 8. Schulz, 8 Bde., Marb, 
1772753 Neu eröffnete Moraliften» 
B., h. v. Ch. Eentner, 10 St., Leipzig 1715 
— 18, und gefammelte Moraliftend. von 
auserlef, Schriften, meift a. d. Engl. überf., 
88 Thle., Goͤrliz 1735 —63;5 Kriegs 
b. (b. von ©. D. v. d. Gröben), 10 Thle., 
Brest. 1755 — 72, 4., und neue, 10 Thle., 
baf. 1773— 705 8. für Dfficiere (b. von 
G. v. Scharnporft), 4 St., Goͤtt. 1735 — 
86; Neuemilit. B., h. 0.5.8. Schleiher, 
4 Thle., Marb. 1789 — 905 B.für Kreis 
maurer, 8St., Berlin 1790 — 1803. — 
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fegten) orientalifhen B. v. B.d’Hers 
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Richardſon, 3 Bde., Lemgo 1783 — 92. — 
Bon aus ländiſchen Bibliotheken, 
oder B. in auslaͤnd. Sprachen neuerer Zeit 
erwähnen wir, mit nod mehrerer Befchrän: 


“ tung, nur folgende größere Werke von weis 


tee Verbreitung: franzöfifge: Bi- 
blioıheque universelle, h. von 3. te 
GSierc u. A., 26 Bde., Amft. 1686 — 1700, 


-12., forfgefest al8 B, choisie, 28 Bbe,, 


daf. 1703 — 18, und B, ancienne et. mo- 
derne, 29 Bbe., baf. 1714 — 90; B. 
francaise, ou hist.. litt. de la France 
(v. Samufat, Granet u. %.), 50 Bbe,, 
Amft. 1725, und folg. 12.5 B. raisonnee 
des ouvrages des. savans de lEurope 
(v. A. de 1a Ehapelle, Barbeyrac, Des: 
Maifcaur u. A.), 52 Bbe., Amft. 1738 — 
555 B. nouvelle, 19Bde., Haag 1733 — 
44; B. änglaise (b, v. M. de la Rode 
und %. de la Chapelle), 13 Thle. in 15 
Bdn., Amft, 1721-—-28; B. britannigne 
(v.M.telaRodelle), Haag 1738 — 47,125 
ihr gingen voraus: M&moires litter. ‘de 
la Gr. Bretagne, 16 Bde., daſ 1720 — 
24); B. britannique, 5, v. A. Pictet u. 
FJ. ©: Maurice, 140 Bbe. mit 4 Bbh, 
Kupfert., Genf 1796 — 1815, feit 1816 fort» 
Hefegt unter dem Zitel: B. universelle de 
sciences, belles lettres et arts (jeder Jahr⸗ 
gang enth. 3 Bde. lirterature, 3Bbe, sc. 
et arts, und 1 Bd. agriculture); B. 
italigue (b. v. K. Bourguet, de Ruchat 
u. %), 18 Bde, Genf 1728—34; B. 
ermanique, h. d. Lenfant, be Beaufo- 
ir auclere und Kormen), 35 Bbe., 
Amft. 1720 —40, 12.5 ihe folgte: Jour- 
al litter. d’Allemagne, de Suisse et du 
ord, par les auteurs de la bibl. ger- 
mianique, 4Bbe., Haag 1741 — 43; ‚bann 
erfchien wieder Nouvelle b. germ. (b. v. 
Kormey. und Perarb), 26 Bor., 1746 — 
60; B. plıysico-6&conomique, instruc- 
tive et amusante, h. d. Parmentier und 
Deyeux, 24 Bde., Parid 1782 — 96; re- 
rise et redigee par Sonnini d. in 
Pgos. an wird fortaefegtz jeder Jahrg. in 
2 Bdn.; B. frangaise (feit 1817, enth. 
Maffifhe franz. Schriften neuerer Zeit ‚forte 
gehend, 18.; B. portative des auteurs 
elassiques frangois erſcheint aud in Zwi⸗ 
ckau ſeit 1818, 12., bi6 jetzt 8 Bbe.; B. 
universelle des dames, 154 Bde., 1785, 
18. (eine Encyel. ; enthaltend Moral, Phyſik, 
Naturgefh., Hausarzneilunde, Mathem., 
Mufit, Theater, Romane, Reifen, Ges 
chichte, Gemiſchtes, für jedes eine *— 
ände); B. choisie pour les dames, 
v. Mad. Dufernoy (erf&ien feit 1818), 12 
Bde. jährlih, 18.5 B. des dames chre- 
tiennes (erſchien feit 1820, iſt auf 20 Bde, 
angelegt 32.); B. d’une maison decam- 
agne (erſch. feit 1820, 4 Bde. jähel.,.12.)5 
. universelle des romans, 224 Thle. 
in 112 Bdn., Paris 1775— 89, 12., und 
pn! 


x 


“ 


Biblis 
Nouvellob. des rom., 112 Thle. in 56 


Bdn., daſ. 1798— 1805, 12.3 B. des ro- 


mans grecs, tr. en frang,, 12 Bbe., baf. 
1797, 18.5 B., du theätre francois, 8 
Bbe,, Dresden (Varis) 1768; B. pe- 
tite, des theätres, 80. Bbde,, Paris B. 
—89, 18.5 B. medicale (erſch. zu Paris 
jet 1304 monatl, und feit 1823 als Nourv. 
.); Nouvelle b. germanique med. 
clirurgicale, h. d. Brewer u. Huet (ers 
fheint daf. feit 18%). SItalienifde: 
Biblioteca piacevole di bella ed ame 
na lettura, 33 Bbe., Rom 1804, 12,3 
B. piacevole ed istrutiiva 'ossia col- 
lezione dei pilı scelti romanzi inglesi, 
francesi e tedeschi, 110 Bde., Florenz 
179., 18, eine zweite Samml. v. 1816 an 
(fortgebend); B.'italiana o sia giorhals 
dı letteratura scienza ed arti Terfcheint 
feit mehreren Jahren zu Mailand); B. 
amena ed istruttiva par le Donne gen- 
tili, erſch. ebend. 1822, 6Bde., 16.5 B. 
portatile dei classici ital., erfd). v. 1818 
an in3widau, bis jegt 10Bde. Spanir 
che: Biblioteca espauola, erfd. in 12 
bn in Ghemnig 1809. Holländifde: 
Vaderl. Bibliorıhek van Wetenschap, 
Kunst en Smaak, 8 Bde., Amft. 1780 
—96;5 Nieutre vad. B., 8 Bde,, baf, 
1797 — 1804, und hedendaegsche vad.E., 
8 Bbde., daſ. 1805— 12 (erſch. feit 1814 als 
Letterkundig Magazijn), Dänifde: 
Nyt theologift B., db. v. 3. Moller, erſch. 
zu Kopenh. feit 18225 B. for Largar, bi; 
vb. E. Viborg, Herholbt u. A., Kopenh. 
ſeit 1821. (Pi.) 
Bibliothek, im Mittelalter 1) fo v. 
w. die Bibel ald Bud der Bücher; 2) au 


vor ber Erfindung der Buhbruderkunft fo - 


v w, Archiv, 2 
Bibliothekär, ein Beamter, ber bie 
Aufficht über eine Bibliothek führt. Ihm 
ift vollftändigfte Kenntniß der Bibllothek⸗ 
———— hoͤchſt nöthig. Um die Biblio» 


XI thet und das Ausleihen ber Bücher in Ord⸗ 


nung zu halten, find ihm bei großen Bis 
bliotheken meift Gchülfen gegeben. 

Bibliothek: wiffenfhaft. Der 
Inbegriff aller zur Gefchäftsführung eines 
Bibliothekars erfordertihen Kenntniffe unb 
Sertigkeiten; f. Bibliothef 2). 

Bablis (Byblis, Mytb.), Schweſter 
des Kaunos, Tochter des Miletos u. ber 
Eidothea (oder Kyane). Undheilige Liebe 
zu ihrem Bruder Kaunos noͤthigte dieſen zu 
fliehen u. ward Urſache ihres Todes. Rach 


.Parthenius erhaͤngt fie ſich nah Ovid ſinkt fie, 


in Aufſuchung ihres Brubers ermattet, nieder 
und wird in eine Quelle verwandelt; nach 
Antohinus Liberalis will fie ſich in Verzweif⸗ 
lung von einem Berg herabſtuͤrzen, Rym⸗ 
en aber erbarmen fidy ibrer und berwans 
eln fie in eine Hamadryade. 
lein, das feit dem von dem Berge herab 
: rieſelt, 


I 


Ein Baͤch⸗ 


* = Bußklauen und Gtumpffüße. 


— ſich 


Biblis 


28 hieß nun: Thraͤnen ber Biblis. (RZ) 
iblis, 1) (a. Beogr.), Quelle in os 
nien, bie im Alterthume fehr berühmt war 
weil ihr Waffer den Bad; bildete, der fi 
in ben Bufen von Milet ergoß, nachdem 
erdiefe Stabt dere atte. 2) (n.Geogr.), 
Dorf an der Bergftraße, im Kürftenthum 
Starfenburg (Großherzogthbum Heffen) ; hat 
1100 Ew., guten Weinbau u. Viehzucht. 
Biblis (Fadr!, 3001.), Gattung aus 
des Familie der Tagfalter; die hierher ge: 
Hörigen Falter haben Zafter, viel länger 
als der Kopf und nicht ſehr zufammenges 
druͤckt, Fühler, die fih in eine kleine ver: 
Lehrer kegelfoͤrmige Kolbe endigen, boppelte 
Andere thei⸗ 
Ienebiefe Gattung in melanitis u, biblis, 
"und unterfcheiben Tegtere Untergattung, daß 
das Endglieb ber Taſter zufammengedrüdt 
walzig uud kurz if, Urt: b. nauplia, 
mit etwas gezeichneten, ſchwarzen Flügeln, 


deren vordere vier weiße Flecke, die bins. 


teren vier weiße Binden haben; in Süb: 
Amerika; bei inne papilio nymph. pha- 

. nauplia, (Wr.) 

BibdbLlis (Bphlis), Märktyrerin unter 
Marc Aurel zu Lyon. Dur den Anblid 
der Marterwerkzeuge geſchreckt verläugs 
nete fie Anfangs ihren Glauben, dod nur, 
um bald ihn offen gegen bie Richter zu bes 
Bennen und geduldig unter den Martern 
zu ſterben. 

Bibliſche Alterthuͤmer (theol, 
Wif.) find die Sitten, Gebraͤuche, Denk⸗ 
mäler u. dgl., wie fie in ber Bibel ange; 
geben find, und die, welche zum Verſtaͤnd⸗ 
niß berfelben nöthfg find. Sie Eönnen alfo 
theils auf die juͤdiſche, thells auf die chrift: 
tihe Berfaffung ober auch auf die mit bei» 
ben in Berührung gekommenen Voͤlker 


beziehen. 
Biblifhe Arhäologie oder Alter: 
thumskunde, bie Wiffenfhaft, welche den 
Natur⸗ und Gulturzuftand der in der Bibel 
‚tswähnten Ränder und Völker in ben Zel⸗ 
ten, von benen bie biblifhen Bücher han» 
bein und in benen fie gefchrieben find, -zur 
Kenntniß bringt. Durch diefe Beſchraͤnkung 
auf bie Zuflände beſtimmter Epochen, die 
dei Erklärung bibliſcher Bücher zu berüd: 
fitigen find, unterfdeibet fie fich von ber 
Geographie und Geſchichte jener Länder u, 
Boiter, wie die Statiſtik von ‚der neuern 
Seſchichte, u. verhätt fih zur Eregefe, wie 
die griehifhen und roͤmiſchen Alterthümer 
um Berftändnis der Klaſſiker. Sie ums 
ft, mit Einſchluß der Viehzucht, bes Lands 
aus, ber Jagd, der Gewerbe und Kühe 
fte, der Rahrung und Kleidung, wie duch 
der — ——— bie Alterthuͤmer ber 
ebräer ganz, der Phoͤnikier (Kananiter), 
mmoniter, Moatiter, Idumaͤer, Pbilis 
ſtaͤer, Aſſyrer, Syrer, Babylonier, Mes 
fopotamier ( Chalbaͤer), Meder, Perſer, 


ſaiſches 
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Araber, Ägypter und KAthiopier in den Pe: 
rioben, wo fie theils zur Verdeutlichung 
hebräifcher Alterthämer wichtig werden, 
theils feldft in der Bibel vorlommen, ber 
Griechen aus bein Zeitraume don Alerahber 
b. Gr. bis ins 1. Jahrh. n. Ehr., ber 
Römer unter ben erften Kaifern und beach⸗ 
tet aud die Spuren altoftindifher Cultur 
und Geſchichte, in fo fern fie befonders den 
biblifhen Nachrichten aus vormofaifcher 
Zeit Licht geben. Duellen biefer Wiſſen⸗ 
ſchaft find: die Bibel felbft; gta. Joſephus 
und Philo; det Talmud und die Rabbinen; 
von Briehen u. Römern Herobot (B. 1,2), 
Kenophon (Kyropädie), Diodor Sic. (B. 
1—3), Strabo (B. 15, 17), Plutarch 
(Quaest. symp.), Plinius (Hist. nat.), 
Quftinus (8. 36); welche jedoch über b 
Drient, neben einigem Brauchbaren, viel Fa⸗ 
beihaftes berichtens von oriental. Schrift⸗ 
ſtellern 3end-Xvefta, der Koran u, bie arab, 
Naturbiftoriler 5; hebräifhe (die WBasreliefs 
auf dem Triumphbogen bes Titus in Rom 
und jüdifhe Münzen), phönilifhe, foris 
pe: altperfifhe und altägyptifhe Kunſt⸗ 
entmäler unb Pingen Beſchreibungen 
neuerer Reiſen in bie bibliſchen Länder: 
außer ben in Meusel, Biblioth, hist,, 
vol. L, P. II., p.70 oa. und Murray 
Asia, London 1820, 4 Bde. genannten 
(vgl. Paulus merfwürbige Reifen im Orient, 
Sena 1792, 7 Bde), dv. Seesen, Clarke 


zu 1818), —— (London 1821), 


egh (in Macmichael, Journey fr. Mosc., 
Eondon 1819), Burkhardt (London 1822), 
Scholz (Leipzig 1882). Det fonft auf Gots 
tesdienft und Verfaſſung ber Hebräer (von 
Goodwin, Oxford 1616, Spencer, Cam⸗ 
bribge. 1683, Lund, Hamb. 1696, Relanb, 
Utrecht 1708, Iken, Bremen 1730, Wäbs 
ner, ®dtt. 1743, Carpzov, Reipztg 1748, 
ältere Werke und Monographien in Ugo«» . 
lini thes, antiquit. sacr: ,. Benedig 1744— 
69, Fol., 34 Bde.) beſchraͤnkten Behanbs 
lung bdiefer Wiffenfhaft folgten umſichti⸗ 
gere Bearbeitungen der hebr. Alterthaͤmer 
bon Faber (Halle 1773), Bauer (Lelpzig 
1797, 1805— 6), Zahn (bibl. Archäologie, 
Wien 1796—1805, 5 Bde., enthält aud 
biblifche Geographie u. Geſchichte) und de 
Werte (Rein. 1814, gedrängt aber volft.), 
treffliche Monographien (Bochart Mero 
roicon, London 1663. Fol., ed. Rosen- 
müller. Leipzig 17953 —95, 3 Bbe.; Ol. 
Celſius Hierobotanicon, Upſala 1745, 47, 
2 Bde.; Ddmann, Samml, a. d. Naturk. 
zur Erfiär, d. heil. Schrift, Roſtock u. Leip⸗ 
ig 1786— 95, 6 Bbe.; Tychſen Physio- 
Io us syrus, Roftod 1795 5 Michaeli Mos 
6 Bde.; Bartmann, die Hebräcrin am Putzti⸗ 
fhe, Leipzig 1809 u. 10, 3 Bbe.3 Dirt, 
Tempel Salomo’s, Berlin 1311) u. Reals 
Wörterbücher (von Galmet, a, d. Franzoͤſi⸗ 
G 8 2 ſchen, 


— 
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fchen, Eiegnit 1751-54, 4 Bbe. und Winer, 

2iipz. 1819 u. 20, 2 Bde.). Archäologie 

fche Rotizen zur Erklärung ſchwerer Stellen 

nad der Ordnung der bibl. Büder fan. 

melte Rofenmüller (Altes und Neues Mora 
nland, von Burber und Ward, Leipzig 
819 u. 20, 6 Bde.); beffen Handbuch der 


. biblifhen Alterthumskunde (Lpz. 1823 fag.) 
das erfte ift, bas alle, nad obigem Begriff 


diefer Wiffenfhaft angehoͤrenden Gegenftänbe 
u.'auch bie biblifche Geographie umfaßt. (Pr.) 
Bibliſche Auslegung, ſ. Ausles 
gung 2) und unter Bibel, 
Biblifhes Chriſtenthum, f. unter 


. Bibeldriften: 


/ 


Biblifhe Chronologie, f. unter 
Bibliſche SGeſchichte. 
Bibliſche Dogmatik (bibliſche Theo⸗ 


logie), die ſyſtematiſche Darſtellung der in 


der Bibel wirklich enthaltenen religidſen 
Lehren u. Vorftellungen, ohne Rüdfiht auf 
Religiondphilofophie und Kirchenlehre. Sie 
wird nach Verfchiebenheit der Zeit und des 
Geiftes der biblifhen Bücher in 3 Haupt⸗ 
fofteme ‚getheilt: a) Religion ber Hebräer 
vor dem Exil, aa) patriarchallſche, bb) 
Mofaifhe, ce) — b) Ruben: 
thum nad bem Eril (in Kohelet, Daniel 
und den Apokryphen des A. T., Pharifäiss 
mus und Sadducaͤismus); c) Chriſtenthum, 
wo bie Darftellung der 3 erften Evanges 
lien von der Johanneifhen und Pauliniſchen 
unterfchieben wird. Nachdem fonft unter 
bibl. Theologie nur prüfende Zuſammen⸗ 
ſtellung ber bibl. Beweisfprüde (von Huf⸗ 
nagel 1785, Ammon 13801—2, 3 Bde.) 
verftanden worden war, erhielt fie nad 
Gablers (de justo discrim. theol. bibl., 
Altorf 1787) Idee wiſſenſchaftliche Behand⸗ 


lung, jedoch nur von keutſchen Proteſtanten 


—* 


(von Bauer, bibl. Theol. d. A. &;, Lpz. 
1801 u. N. Z., eipz. 18002, 4 Bde; 
Urchriſtenth. d. Pahlin. Briefe, Leipz. 1805 5 
Kaifer, Judaismus u, Ehriftianiemut, Er: 
langen 1818, 2 Bde. z be Wette, biblis 
ſche Dogmatik, Berlin 1818, die befte in 
Darftellungen der Religionsvorftellungen 
einzelner Perioden und bibl. Schriftfkeller). 
Eine ganz ohne ee und bogmati« 
fche Befangenheit, nad) allgemein gebilligten 
eregetifchen Refultaten entworfene bibl. Dogs 
matik würbe ber Vereinigungspunft für bie‘ 
verſchiedenen religiöfen Anſichten und bog: 
matiſchen Syſteme aller berer fein, melden 
bie Bibel als einzige Quelle chriſtlicher Res 


ligionẽwahrheit e it. (Pı.) 
Biblifhe Einleitung (Einieitung 
in bas u. N. &.), die Wiffenfchaft, 


zungsmittel in foftematifher Orbnuug dars 


legt. Die allgemeine Einleitung, 


Blbllſche Einfeltung 


melde bas A. u. N. Z. im —* 
trifft, hat bie Geſchichte u. Charakteriſtik 
ber Geiftesbilbung und Literatur der Des 
bräer, der von ihnen gebraudten Spraden 
(Hebräifh, Chaidaͤiſch, Helleniftifh) und 
Sähriftjeihen, ber Sammlung, Anordnung. 
und Lirhlihen Geltung .dbed Kanons, des 
Originaltertes. ber Bibel, feiner Schickſale 
und Veränderungen, mit Beſchreibung ber 
Handfhriften, und eine Muflerung der 
ſprachlichen (alte Überfegungen und Grklä» 
rungen ber Rabbinen u. Kirchenvaͤter, Ge» 
brauch anderer orientalifhen Spraden und 
ber griechiſchen) und fächlihen (Angabe der 
exegetiſchen Hülfswiffenfhaften im Zap 
meinen) Hülfsmittel zur Auslegung ber 

bel vorzutragen. Die befonbere Eins- 
leitung” geht auf Unterfuhungen über 
Berfaffer, Entftehumgszeit, Authenticität u. 
Sntegrität, Zweck, Inhalt u. Schreibart, 
aud eigenthuͤmliche Schickſale einzelner b’r 
blifcher Bücher ein. Nachdem durch Caſſio⸗ 
doru® (de institur. div. script., Antwer« 
pen 1566), Sirtus_ von Siena (Biblioth. 
sancta, Venedig 1566) u. Walther (Officina 
biblica, &eipjig 1630) 'alte Materialien 
überliefert, durch Hottinger (Clavis script. 
s., Zürich 1649) und Leusden (Philolog. 
hebr. , Utrecht 16563 Phil. hebr. mix- 
tus, ebend. 1663) kritiſchen Unterfuchungen 
angebahnt und duͤrch Brian Walton (Bros 
legg. zu feiner Polyglotte, auch beſonders 
Apparatus biblicus, 3ürid 1723) u. den 
eben fo fharfbtidenden und kuͤhnen als ges 
lehrten Katholiten Ri. Simon (Hist. 
erit. du V. T., Paris 1678; Hist. crit. 
du texte d. N. T., Rotterdam 1639;.H. 
c. des versions du N. T., ebend. 16905 . 
Nouv. obseryat. sur le texte et les ver- 
sions du N. T., ®arie 169; H. co. 
des commentateurs d. N. T., 1698) 
lihtoolle Refultate dargelegt worben müs 
ren, aber Garpjoy (Introductio ad libr. 
can. V. T., ®eipz. 17213 Crit. sacra V. 
T., ebend, 1728 (die erfte Einleitung in 
bas X. I. in Zeutfchland) fi von ferier 
Benugung derfelben durch die Lutheriſche 
Kirchendogmatik Hatte abhalten Laffen, ſchritt 
Semler (Apparatus ad. liberalem. N. 
T. interpr., Halle 17673 App. ad ]. V. 
T. interpr., ebend. 1778) auf R. Simons 
Wege fort, lehrte ber — Lowth 
(de sacra poesi hebr., Göttingen 1758) 
und Herder (vom Geift ber hebr. Poeſie, 
Deffau 1782; Briefe über b. Stubium ber 
Theologie, Weimar 1780; Älteſte Urkunde 
des Menfhengefät., Riga 1774— 76) ben 
Geift der biblifchen Schriftfteller würbigen, 
und ftellte zuerft Eihhorn (Einleitung im 
db. A. T., keipz. 1780— 83, 3 Bde.) dem 
Ertrag der Wiſſenſchaft mit feinen eignen 
Unterfuchungen gef&hidt zufammen. Gefdr- 
dert wurde fie in der neueften Zeit bucch 


gründliche Forſchungen über einzelne ur 


* — 


Bibliſche Erdkunde 


ber Ein, in das A. T., von Haſſe, Ro 
ſenmuͤller d. 3., Vater, Berthold , be 
‚Wette und Gefenius, deren Ergebniß und 
Sichtung am Beften im Lehrb. ber hiſtor. 


Brit. Einleit. in das A. T., von be Wette zog 


(Berlin 1817, 1828) zu finden iſt. Für 
dag N T. haben Midyaelis (Göttingen 1750, 
engl. mit guten Zufägen von Marſh, Sam» 
bridge 1793), nach Grießbachs Vorarbei⸗ 
ten Haͤnlein (Erlangen 1801 —9, 8Bde.), 
Eichhorn (Leipzig 1804 — 14, 8 Bbe.), 
Schmidt (Gießen 1818) und ber Katholik 
Hug (Tübingen 1808, 2 Bde.) bie gruͤnd⸗ 
lihften Einteitungen geliefert, Schlelerma⸗ 
drer aber, Giefeler und Bretfchneiber neue 
Unterfuhungen über die Entftehungsart eins 
zeiner Bücher veranlaft, In einem Werke 
verband Berthold bie Ein. in das A. und 
N. T. (Erlangen 1812—19, 6 Bde.) und 
viele fhägbare Beiträge bazu enthalten die 
theologiſchen Zeitfchriften. Pt.) 
Bibliſche Erdkunde, f. Biblifhe 
Geographie. B. Exegeſe, f. Auslegung 
und unter Bibel, 2 
Biblifhe Geographie, die Bas 
fchreibung der in ber . Bibel vorkommenden 
Länder und Orte nad) ihrer phyſiſchen (alls 
gemeinen) u. politiihen (mit Unterfheibung 
der Zeiten, 3. B. Paläftina: a) unter den 
‚Kanaaniternz b) unter den Hebräern bis 
zum Gril; c) zu Betten Chriſti) Befchaffens 
beit, nebft genauer Topographie berfelben, 
Ihr Umfang ift dem der biblifhen Archaͤo—⸗ 
logie (f. d.) glei, ‚mit der fie auch biefels 
ben Quellen gemein hat, benen ſie noch des 
Ptolemaͤos geographifces Syftem, Stepha⸗ 
nos von Byzanz geographifches: Wörterbuch 
(keyden 1688), Eufebios von Gäfarea (de 
locis hebraicis, ed.Bonfräre, Par; 1631, 
69, ed. Clerici, Amfterdam 1707), das 
Itinerarium hierosolymitan. aus bem 4, 
Sabhrh. (ed. Wesseling, Amfterbam 1785), 
die arabiſchen Geographen und Hiſtoriker 
Ebn Haukal, Edriſi, Jekut, Abb el Chak, 
Abulfeda (f. d.), auch die Auszüge aus ſy⸗ 
zifhen Schriftftellerm von Affemani (Bi- 
blioth. orient., Rom 1719 ff., 2. u. 3, 
Theil), aber nicht bie. in dieſer Ruͤckſicht 
unbrauchbaren Rabbinen beifügt. Durch bie 
vielen:mythifhen und dichterifhen Bezeidys 
nungen von Ländern und Orten, beren ſich 
bie Verf. des A. T. und andere alte Orien⸗ 
talen bedienen, wird die Bearbeitung bie: 
fer Wiffenfhaft ſehr erſchwert und bie my⸗ 
thiſche Weltkunde des A. T. erfordert ein’ 
eignes; auf tiefe, umfaffende Kenntniß ber 
alten Geographie, Geſchichte und Mythos 
logie geftügtes Stubium und glüdiihe Com⸗ 
binationsgabe, um das Wirkliche heraus: 
zufinden. Demnach gerfält die bibliſche 
Geographie in die Darftellung ber mytbis 
ſchen und durch die Unkunde ber Hcbräer 
befhränften, wie man fie. im %. T. 
vorfindet, unb ber wir klichen, wie. fie‘ 
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ſich aus ber Vergleichung mit anderen Quel⸗ 
len diefer Wiffenfchaft ergibt. Sie warb 
von mebrern neueren Scriftftelleen (Zahn, 
Rofenmüllee) zur biblifchen Archaͤologie ger 
en, der’ fie zwar in ihrem politifchen 
Theile und in der Topographie untergegans 


-gener Städte nahe kommt, von ber fie fi 


aber doch dadurch unterſcheidet, daß fie in 
ihrem phyſiſchen Theile einen noch faſt un . 
verändert vorhandenen Schauplatz befchreibt. | 
Deshalb ift die bibliſche Zoologle und Bos 
tanik, bie Mehrere zur bibl. Arkyäologie 
rechneten, ihr oft zugemwiefen worben, Die 
Bearbeitungen ber bibl. Geographie betrefs 
fen theils Paläftina‘ allein (von Reland, 
uitrecht 1714, 2 Tple. 3 Hafe, regnum Dav. 
et Salom., Rürnberg 1789; Badıiene, a. 
d. Holl,, Cleve 1766—75, 7 Bbe.; Kloͤ⸗ 
den, Berlin 18175 Roͤhr, Zeig 1820, vol. 
Ritters Etdkunde, Th. 2.), theils bie biblis 
fchen Länder überhaupt (von Ysbrand, von 
Hemmeleveld a. d. Holl., Hamb. 1795,96, 
8 Bde.; Bellermann, Frankf. 1804, 3 Bde.) 
tbeils dieſe mit Ausſchluß Paläftina’s (von 
Bohart, London 1646, Midhaelid, Gött. 
1768, 2 Bbe.). Bon ben vorhandenen Karten 
find bie bei Relands, Hafe's u, Kloͤdens Wer» 
fen ır, die von d’Anpille noch die beften. (Pr.) 

Bibtifhe Geſchichte, die nad ben 
Regeln ber biftorifchen Kunft georbnete Dars 


. ftellitng der in ber Bibel erzählten Begebens 


beiten. Bon ber Gefhichte bes hebräifchen 
Volks unterfcheidet fie fih durch Ausbeps 
nung auf bie Urgefhichte der Menſchheit u. 
bie Geſchichte des Urchriſtenthums u. durch 
Beſchraͤnkung auf das, was in ber Bibel ' 
wirklich berichtet if. Sowohl für die Bes 
handlung ber bibl. Gefhichte ſelbſt, als für 
die Benugung ihrer Quellen ift genatie Uns 
terfcheidung der Betten vom größten Ge⸗ 
wicht. Sagen, beren mythifhem Gharak⸗ 
ter man durch bie fogenannten natuͤrlichen 
Erklärungen bed Wunderbaren nur bie Seele 
ausgezogen, aber eben nicht wahrhaftere 
Thatſachen abgewonnen hat, erfüllen einen 
Beitraum von beinahe 3000 Zahren, für 
bie profane gleichzeitige Rachrichten ganz 
fehlen ; die von den Büdhern Samuelis bis 
auf bie Apokryphen ſtark hervortretende 
theofratifhe Tendenz färbt bie Erzählungen 
nach dem Intereffe des hebr. Priefter: und 
Lehrftandes, und erft gegen bas Ende ber 
zuverläffigen Gefhichte in den Fanonifchen 
Buͤchern des X. &. kommen bie Fragmente 
bes Berofoß, ber Kanon des Ptolemäos, 
Herodot und Xenophon, in ben 3 legten 
Jahrh. v. Chr. Polybios, Appian, Livius 
und Juſtinus zu Hülfe, Sofephus aber for 
wohl für biefe als für die Geſchichte bes 
Urchriſtenthums, nad) ben Angaben bed N. 
T. Benugt wurben biefe auswärtigen Duck 
len in ber Behandlung ber bibl. Geſch. von 
Prideaux (London 1716 und 13, 2 Bbe.), 
Shuckforb (London 1728 — 538, 3 — 
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Larbner (kond. 1764-67, 4 Bde.) u. Bauer 
(Nuͤrnb. 1300-4, 2Bde. voll natürl. Wun⸗ 
bererflärungen). Andere Bearbeiter find ent- 
weber durch atfetifhe, wie Heß. (Zürich 
' 177688, 17 Bbe.), pſychologiſche, wie Nie: 
meyer (Charakteriſtik der Bibel, Halle 
1775—82, 5 Bbe,) und Greiling (Leben 
Jeſu, Hafle- 1818) und pädagogifche Zwe⸗ 
de, wie die Verf, ber unzähligen bibl. Dis 
ftorien für bie —* abgehalten worden, 
reine Geſchichte zu ſchreiben, ober zur Fri⸗ 
volitaͤt, wie Venturini, herabgeſunken, da⸗ 
her eine befriedigende Darſtellung der bibli⸗ 
hen Geſchichte noch zu erwarten iſt. Die 
biblifhe Chronologie Fämpft mit 
ben runden Zahlen (7, 40) in ben älteren 
Büchern des %, %., denen ber bewunde⸗ 
rungswuͤrdige Fleiß und Scarffinn bibli» 
fher Chronologen (Capelli chron. sacr,,, 
Paris 1655; Usserii annales V. et N. T., 
London 1660; Des Vignoles chron. de 
l’hist, sainte, Berlin 1788, 2Bde.; Beer, 
Abhandl. 3. Erl, d. alt. Zeitr., Leipzig 
1752—56, 8 Bde.; Franf, aftron. Beitr. 
db. bibl. Geſch., Lelpz. 1788) für den Beit: 
raum unter den Richtern ned, Feine ganz 


übereinfimmende Berednumg abgewinnen D 


tonnte, und für die Chronologie des N. T. 
bat fie durch aftronemifde Unterſuchungen 
entbedt, daß Chriftus 4 Jahre vor Anfang 
ber jest geltenden Zeitrechnung geboren 
warb (Bynaeus de nat. J. Chr., Amſter⸗ 
dam 1689 und neuere Differtationen und 
Ereurfe v. Uhland, Paulus u. Wurm). (Pr. 
Biblifhe Handfhriften (Alter 
thuͤm.), f. unter Bibel. | 
Biblifhe Hermeneutil (Eregetit, 
theol, Wiff.), die Wiffenfhaft, welche bie 
Grunbfäge ber Auslegungskunſt, in fo fern 
h auf bie Bibel angewendet wirb, auf: 
ellt. Sie umfaßt bie bibliſche Philologie, 
eure reg —— die et Phis 
phie u. ſ. w. Ausẽlegung 2). 
de Kritik, f. unter let. 
Biblifhe Literatur, ber Inbegriff 
aller zur Wort» und Gaderlärung ber 
Bibel gehörigen Wiſſenſchaften ( Kritik des 
Textes der Bibel, bibkifche nleitung, 
BibelsÜberfegungen, biblifche Hermeneutit, 
Erögefe, Philologie, Archaͤologie, Geogra: 
ie, Geſchichte, Chrenologie, Dogmatik 


vBibra 


Kenntniß der Grundſprachen d. A. u. N. T. 
(m hebraͤiſchen us in dieſem verwandten ori« 
entaliſchen Dialekte des in der Septuaginta, 
ben Apokryphen m d. NR. T. gebrauchten 
Griechiſchen oder Helleniſtiſchen) und der 
Sprachen, in denen bie alten Überfegungen 
bibt. Bücher abgefaßt find, Huͤlfemittel 
hierzu find bie Wörterbücher von Biel, 
Schleußner, Wahl Bretfchneider ; bie Grams 
matik bes neuteftamentliden Spradibioms 
von Winer, Leipzig 1822. 

Biblifhde Schreibart, ſo v. w. Bis 
belſprache. 

Bibliſche ee (theol, Wiſ⸗ 
ſenſch.), bie Zugendlehre, in fo fern fie fi 
auf Beweiſe aus ber Schrift flüge. Gie 
ift juͤdiſche (Mofaifche), wenn fie die Geſetze 
Mofed zur Grundlage bat, und ift mit 
einigen Veränderungen nit. nur durch bas 
ganze A. T., fonbern auch bei ben heutigen 
Juden noch gültig; und iſt chriftlihe, wenn 
fie auf die Ausfprüche Ehrifti gebaut iſt. 


- Auch fann man die Befchreibung bes fittlie 


chen Zuftandes ber in ber biblifchen Geſchichte 
vorfommenden Voͤlker darunter verfteben, 
Biblifhe Sheologie, f. Biblifche 
ogmatif, 
Bibiiften ob. Bibel«hriften, 1)findb 
ſolche Ehriften, die ihren Glauben allein 
auf die Bibel gründen. Da jede Religionds 
artet ihre, nad eigenthümlicher Auslegung 
* Bibel abgefaßten Bekenntnißſchriften 
(ſymboliſche Buͤcher) und beſondere, nur 


) von ihr anerkannten Dogmen bat, begreift 


ſich leicht, daß die Bibelchriſten keine fuͤr 
ſich beſtehende Kirche oder Secte ausma⸗ 
chen koͤnnen, ſondern nur zu der unſichtba⸗ 
ren Gemeine ſelbſtſtaͤndiger Bibelforſcher ge⸗ 
hören ober fich dazu rechnen. 2) In mitt⸗ 
lern Zeiten die kehrer, welche ſich mit Er⸗ 
klaͤrung der Bibel beſchaͤftigten. Die damit 
verbundene Würde hieß Bibliftatus, 3) 
Eine Gattung ber Scholaftiter, 4) Zu Zeiten 
ber Reformation fpottweife die Proteftanten. 
Bibtiftit, Bibeltunde, Kenntniß defs 
fen, was bie Bibel betrifft, 3.3. ihre vers 
ſchiedenen Ausgaben und lberfegungen.: 
Biblos, (Biblis, a. Geogr.), 1) fruͤ⸗ 
herer Name der Sporabeninfel Melos (f. b.), 
die von Byblos in Phönikien ihre erſten 
Bewohner erhalten haben foll; 2) fo v. w. 


ſ. d.) und ber darüber erfchienenen Bücher, Byblos. 


Biblifhe Raturgefhihte handelt 
von ben Raturergeugniffen, welde in ber 
Bibel vorfommen, u. theilt fi, wie die Na⸗ 
‚turgefhichte Überhaupt, in Zoologie, Bota⸗ 
nit und Mineralogie; außer ben zum Bibel, 
—— noͤthigen Wiſſenſchaften verlangt 

e eine Kenntniß des jepigen natürlichen 
Zuſtandes der in ber Bibel erwähnten Län. 
der,;ihrer Probucte, ihrer Naturerſcheinun⸗ 
Werte hierüber f. unter 2* 


Archäologie. (#r.) 
Biblische Philonogit, Studium u. 


yblo 
Biblus(lat.), fov.w. — .d.. 
Bibo (Oberkette, kleine Kette, Sei—⸗ 
denw.), bei Verfertigung bes Droguets, 
wozu drei Ketten (Aufzüge) gebraucht wers 
ben, bie oberfte; fie bilder unter der Figur 
ben Grund unb befteht nur aus einfachen 
Fäben, melde mit den boppriten Fäden 
der Grundkette abwechfelnd herauf» und 
beruntergehen. 

Bibra (Geogr.), 1) (Bebra), Stadt ° 
im Kreife Edartöberga, Regierungsbezirk. 
Merfeburg, Prov. Sachfen, Königr, air 
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Bibrocl 


liegt an ber Saubach, hat 800 Ew., welche 
viel Leinwand und Siebe machen. Bekannt 
iſt der dortige von Trommsborff 1797 unters 
ſuchte faltnifche Stahlbrunnenz 2) Markt: 
den mit verfallenem Schloß im Amte, 
feld, Herzogth. Meiningen; hat 500 
Emw., zum Theil Juden, , 

- Bibröci a. Geogr.), ein Bolt von gar 
liſcher Abftammung in Britannien und zwar 
im jebigen Berke. et 

-Bibräcte (a. Geogr,), nah Strabon 
und Caͤſar Hauptftadt der Äduer In Gal⸗ 
lien; erhielt wahrſcheinlich fpäter ben Nas 
men Hugaftobunum, wie fie ſchon Tacitus 
rennt; jest Autumn, =; , 

Bibracteätus (bot. Nomencl:), mit 
zwei Deckblaͤttern verſehen. Mel. Bracten,; 

Bibraftein (Geogr.), Bergfpise des 
Rhoͤngebirges in der Furhefjifhen Provinz 
Zulda, 2153 Fuß boch. 

Bibrar (a. nee} 
ber Römer in Gallia belgica, 
Axona, an weldier Gäfar ein feſtes Lager: 
hatte; faͤlſchlich hätt man Laon für daffel⸗ 
be; wahrſcheinlich iſt es vielmehr Bievre; 
2) ſo v w, Bibracte. u ER, 

Bibret (fr. Brevert, Faͤrber), eine Wi: 


ſchung von Weitzenkleie und Faͤrberroͤthe, 


womit die Blauküpe verſetzt wird, wenn 
ſie zu viel Kalk bekommen hat. 

Bibr®vis (fat., Rhythm.), fo v. w 
Dibrachys (S.d, u. Pyrrhichioe). 

Bibs (Geogr.), ſ. Paulowek. 

Bidbulus (röm. Geſch.), 1) (Publicius), 
209 v. Ehr. Prätor, beredter Mann, Wir 
derfacher des Gonfulse Marcellus , ohne Er⸗ 

lg. 2). (M. Catpurnius Bibulus), ber 

orcia, ber Tochter Cato's von Utika, 
Gemahl. Er war mit Julius Cäfar zu— 
pe Adil und Gonful, widerftand ihm aber‘ 
n-allen feinen Planen, bef. in bem Bon’ 
ſchlage zur lex agraria, mwerhalb er fid 8 
Monate lang nicht vor dem Volfe feben laſ— 
fen burfte, Galluft beſchreibt ihn indeſſen 
als unwiſſend und hinterliſtig, Er ft. als 
" Befehlshaber ber Flotte des Pompejus auf 
dem Meere i, 3, 50 v. Chr. 3) Des Bor 
rigen Sohn; ſchrieb: Commentarli de 
Bruto (feinem Stiefvater), die jedoch vers 
loren find, 

Biburg (Geogr.), 1) Pfarrdorf bei 
Augsburg, mit vielen Lufthäufern der Augs⸗ 
burger u. mit wunderthätigem Marienbitbe ; 
2) ebemal. Sefuftengut ; jegt fön. Domaine 
im Landgerichte Abensberg (Regentr. in Bats 
ern); hat große WBierbrauerei; 3)’Dorf im 
Landgerichte Greding (Rezatfr. in Baiern) ; 
fonft Keichsdorf; 4) Dorf im Viertel ob 
bem twiener Walde, in Nieder-Öftreih, am 
Einfluffe der Ens in die Donau, 

Bic (Beogr.), 1) Dorf in ber Grafſch. 
Devon (britt. Unter-Ganaba in Nord: Amer: 
rika); Liegt am Lorenz; 2) Infel im Los 
renz (ebendaf,), unweit ber Infel Biquet, 


1) feſte Stabt, 
am Fluffe. 


‚Kapfeln (f.d.) tragend. 
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Bicäife (Honor), geb. zu Alt in Pros 
vence 1590 , Profeffor ber Mebicin bafelbftz z 
geihnete fi befonders durch feine Thaͤtig⸗ 
keit während ber Peftjahre 1629 u. 1649 aus; 
fürieb: Manuale medicprum s. prom- 
ptuarium aplorismorum Hippocratis, 
praenotionum Coacarum et praedictio- 
num, London 1659, 12., mehrmals aufges 
legt, zulegt noch fehr vermehrt von H. 
Guyet, Paris 1789, 12. 

Bicantre(Bidamehr, Bilaner, Geogr.), 
1) —7 in ber mittelbar brittiſch. Pros 
ping Ajmeer (in Border: Indien), ringsum. 
mit Wüften umgeben; liegt hoch, flach, hat 
Waſſer blos in Brunnen (jede Familie bat 
ihren eignen), ift wegen des häufigen Sandes 
unfeuchtbar,, wird von Rajpoots und Jauts 
bewöhnt und von: einem Rajah beherrſcht, 
welcher 10,000 Soldaten ftellt. Haupt⸗ 
ftadt darin, groß, ummauert, ohne Frucht⸗ 
bäumez man webt. hier baummwollene Zeuge, 
Muffeline und fertigt TZurbane,  (F’r.) 

Bicapsuläris (bot. Nomencl.), zwei 


"Bicarcaza (Geogr.), Stabt mit 8200 
Em. auf ber Infel Malta. 
Bicarinätäesiliculae (bot. Ro—⸗ 
mencl.), doppelte kahnfoͤrmige Schötchen, 
wovon jede Schale Lahnförmig ausgehöhlt 


und mit erhabenem Bielfdrmigen Rücken vers 


feben ift. & 

Bicaudäti müsculi (Xnat,), f. 
Zweiſchwaͤnzige Muskeln, 

Biccdrofh, Namen ber frübzritigen, 
ſehr beliebten Zeigen in Paläftina, 

Biccöca, Sf. Bicoca. | 

Biceps (fat.), 1) mit 2 Gefiätern, 
Beiname: des Janus (f.b.). 2) (Anat.), 
Muskel mit 2 Köpfen. (f. d.), namentlich 
ber zweildpfige Acmmustel und ber zwei— 
kbpfige Schenfelmuskel (1 b, beide); 3) 
(bot. Nomencl.), was überhaupt in zwei 
fopfartige Theile ausgeht, aud von einer 
Wurzel, 

Bickſt er (Bircefter, Geogr.) , 1) Stadt 
mit 1950 Ew. (weldye viele Pantoffein fer: 
tigen) und liberreften einer alten Stadt in 
ber Graffhaft Oxford (in England); 2) 
fo.v. w. Bicetre, 

Bicätre (Bicfire, Geogr.), Schloß 
im Bezirk Sceaur, im Depart, Seine (Kös 
nigr. Frankr.), unweit bes Fluſſes Biebre 
bei Paris, mit einer fhönen Ausfiht auf 
dieſe Stabt, erbaut vom Biſchof Johann 
von Wincefter, nach Andern von Ludwig 
XIJI. zu einem Juvalidenhaus beftimmt, 
von Ludwig XIV. zum Hospital für 220 
über 70 Sabre alte Greife, fpäter zum 
Zudt: u. feit der Revolution auch zum Ir: 
renhaufe eingerichtet; faßte zu Zeiten 10,000 
Perfonen. Ein 297 Ellen tiefer Brunnen 
gibt reichlich Waſſer. 

Bichari (Bichary, Geogr.), Araber in 
ben Zhälern nahe bei — ir 
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| — Geogr.), Fluß in Sͤd⸗Ameri⸗ 
as (Geogr. u Ame 

ka; faͤllt in ben SLR | R ” 
Bihat (Maria Kranz Xaver), geb.1771 
Mi Thofvette, im Ainebepartement ; flubirte 
edfcin zu Lyon und unterflägte ſchon im 
20. Jahre Marc, Ant. Petit in feinen Vor⸗ 
trägen, ging 1798 nad Paris, ſchloß ſich 
an Default an und gab nach feines Leh: 


rers Tode 1795 den vierten Band von befs ft. 


fen chirurgifhem Tagebuche heraus; 1797 
hielt er die erften anat. Vorträge, bie er 
mit phyſiologiſchen Befhreibungen u. Ber» 

hen an Thieren verband; 1800 warb er 

rzt am Hotels Dieu u, gab feinen Traite 
des membranes, Paris, mehrm. aufgel., 
noch Paris 1816, überf, v. Dörner, Züb. 
1802, feine Recherches sur la vie et la 
mort, Paris, 3. Aufl. 1805, überf. von 
Weizhaus, Dresden 1802, und im darauf 
olgenden feine Anatomie generale, 2 

de., Paris, n. Aufl. 4 Bde, 1812 u. 2 
Wde. 1819, Überf. v. Pfaff, 2 Bhe,, Leips 
sig 1802 u. 1803, heraus. Er ft. 1802, 
Der Lob hinberte ihn, ein vollftändiges Sys 
flem ber Mebicin zu gründen, das fi, frei 
von jeder Hypotheſe, unmittelbar auf bie 
Phänomene bes Lebens, auf die Anatomie, 
auf bas Studium der Functionen im gefuns 
den und kranken Zuftande, auf. bie Unters 
ſcheidung ber Gewebe, auf ihre gegenfeitige 
jompathifche Verbindung, auf die Beobs 
achtung ber oͤrtlichen und — Wir⸗ 
kungen ber Arzneimittel, endlich auf die Res 
fultate ber Leihendffnungen fügen follte,(Ch.) 

Biche (Geogr.), fo v. w. Bitſch. 

Bihebemer, fo v. w. Belatk. 

Bichet (Hbladw.), franzoͤſiſches Korns 
maß; hat zu Zours 19, zu Beaune 18, 
zu Berbun 15, zu Chalons 14 parifer 
Scheffel. Andern Orts fo viel als Scheffel. 

Bichette (fr., Fifher), eine Fiſchwa⸗ 
the, kleine Fiſche damit am Ufer bes Mees 
res zu fangen. 

Bidhi, 1) (Metellus), warb 1596 
Bifhof zu Sovana, legte aber biefe Stelle 
unter Paul V. nieder, ber ihn zum Gars 
dinal und Erzbiſchof von Siena madıtez ft. 
zu Rom 1619, 78 3. alt, 2) (Alerans 
ber), Garbinal, aus Siena gebürtigz; war 
nad und nah Bifhof zu Ifola, apoftolis 
[her Nuntiuß zu Reapel, Bifhof zu Gar: 
pentras in Frankreich und erhielt 1638 von 
Urban III. den Gardinalshut, Gr ft. 1657, 
61 J. alt. 38) (Anton), geb. zu Siena 
16145 befleidete mehrere geiftliche Würden, 
warb 1659 Garbinal: Preöbyter und ft. zu 
Dfino 1691 als Bifhof von Paleftrina. 4) 
(Kart), Bruder bed Vor., geb. 1638 zu 
Siena; diente Anfangs im Mealteferorben, 
befebligte darauf die päpftliben Galeeren 
in Gandia, wo ex fi eben nicht ſehr aus⸗ 


/ 


Bicker 
ete, F— unter Alexander VII. Gays 
inal und 1718 zu Rom. 5) (Vin⸗ 


cenz3), geb. zu Siena 1668, Neffe bes 
Sarbinal® Garlo Bicht; bekleidete mehrere 
Legationen in ber Schweiz, Spanien unb 
— zeigte in Spanien vorzuͤgliche 
er eit gegen das fteife Ceremoniell am 

ofe König Karls II., warb buch Vers 

enben bes portugiefifdyen Hofes 1781 nad 
angen Streitigkeiten zwifchen beiden Höfen 
—— und fpäter Biſchof von Frascati; 

1 


Bichious, f. Polypterus. 
Bidhier (Geogr.), jo v. w. Abulir. 
Bichini (Relafd.), fo v. w. Bizochi. 
Bicho (Bicho del culo, fpan,, 
Mebic.), Krankheit in Peru, Brafilien und 
Angola (ſ. b.); befteht in einer branbigen 
Verderbniß bes Afters, ift töbtlih, wenn es 
nit gelingt, den Fortgang bes Brandes 
bald zu hemmen. Das Volk fhreibt fie 
den Stich eines Infects zu, daher ber Name 
(el bicho); die Holländer nennen fie worm. 

Bichon (fr.), Schooßhünddenz; beſ. 
Bolognefer Huͤndchen. 

Bichõrcha (3001.), f. Afterfpinne 2). 

Bicinium (lat,, Mufif), 1) ein klei⸗ 
nes Zonftäd für 2 Trompeten ober 2 Hoͤr⸗ 
ner; 2) zuweilen der zweiftimmige Gag 
überhaupt, . 

Bidamehr (Geogr.), ſ. Bicanere. 

Bidary»gebirg (Biherpgebirg, 
Geogr.), Bergkette in dem Diftricte Kheir⸗ 
lah ‚ber vorberinbifhen Provinz Gundwana. 

Bid:beeren,Bidelsbeeren, ſo v. 
w. Heidelbeeren (ſ. b.), 

Bicke, ſ. Picke. 

Bidelden (Zool.), ſo v. w. Zirzente. 

Bickel-haube (eigentl. Beckenhaube), 
ein Helm ohne Viſir und ohne Bebedung 
des Halfes und Kind; ward fonft von ben 
gemeinen Kriegern getragen. 

Biden (Geogr.), Pfarrborf im Amte 
Herborn — bi hat mit 
dem Kirchſpiele 1000 Em,; Stammort des 
adligen Geſchlechts gleiches Namens. 

icken, f. Picken. 

Bidenbah (Geogr.), Pfarrdorf im 
Amte Seeheim, Fuͤrſtenthum Starkenburg 
———— Heſſen) an der Bergſtraße; 
bat 850 Ew., altes Schloß (alsbacher 
Schloz) Stammhaus der Familie gl. N. 

Bidenfohl (Geogr.), Dorf mit 400 
Emw., im DOberamte Breifach des großher⸗ 

oglih badenſchen Treiſamkreiſes; bringt 
* beften Wein u. das vorzuͤglichſte Obſt 
am Kaiſerſtuhle. 

Bider, 1) (Andreas), einer ber 
Häuptlinge der antioranifhen Partei in 
Holland, zur Zeit des Prinzen Wilhelm II. ; 
warb 1627 Rath des Prinzen Morig und 
1629 Bürgermeifter von Amfterdbam, wo 
er zur Milderung bed 1618 gegebenen. 
Ebictö gegen die Remonflranten vn beis 

e rug, 


Bickermajlt 


trug, unternahm 1627, 1635 u. 1645 Ge⸗ 

fandtfchaften nah Polen und Schweden, um 

dort den Frieden zu erhalten und ward 1650 

bei den zwifchen Wilhelm II. u. ber Prov. 

Holland ausgebrochenen Streitigkeiten feines 

Umtes als Bürgermeifter entfegt und zwar 
zugleich mit feinem Bruber Cornelius, der 
aber 1651 wieder angeftellt ward. Sein 

Todesjahr ift unbekannt. 2) (Georg), 

‚geb. zu Bremen 1754, Arzt daſelbſt bis 

1817, lebte dann in Gelles ſchr.: Materia 
snedica practica, Bremen 1778; teutfch, 
Manheim 17815 einige Bemerkungen über 
die Nervenfieber, Bremen 1802; über bie 

Nachtheile der Begrähniffe in den Kirchen 

und Kirhhöfen ber Städte, ebend. 1812, 

u. m. a. 
Bidermajit, f. Wikramabitjah. 
Biderton (Geogr.), 1) (Ratta, Lats 

tal), Infel in ber Nähe der Freundſchafts⸗ 

infeln, enttedt 1781. 2) Infel im Meer 
bufen Garpentaria bei Neu: Holland. 

Bickh (ind. Myth.), dad Außerft feine 
und heftige Gift, das bei der Bereitung 
bed Amrita fih mit entwidelt hatte und 
bas Alles, wie ein verzehrendes Feuer, zer 
ſtoͤrte. Schiwen verihludte es, ließ es 
- aber nit bis zum ie kommen, weil 

er deffen Schaͤdlichkeit fürchtete. Es blieb 
alfo im Schlunde fleden, fo daß die Kehle 
bavon ganz blau warb, daher fein Name 

Nilkunt, d. h. Blauhals. 

‘ Bidier (Geogr.), fo v. w. Abukir. 
Bidlinge, f. Büdlinge. 
Bid:fand, Staub von gefägten Sand⸗ 

fleinen (Bid:fteinen). Br 

Bid:fhiefer, f. Pickſchiefer. 

Biclinium (röm. Ant.), ein Lager 
{f. d.) beim Speifen für 2 Perfonen; 2) 
ein Zimmer mit 2 Lagerftätten; vgl, Tri⸗ 
clinium. 

Bicödca (Bicoque, Biccoco, Geogr.), 
Dorf und Luftfhloß mit einem von Gräs 
ben umgebenen Thiergarten, bei Mailand 
im lombarbifchsvenet. Königreiche, Schlacht 
am Sonntage Quafimobogeniti 1522 zwifhen 
den Öftreichern und den Franzoſen. Erftere, 
unter Georg Frondsberg, hatten fid zwi⸗ 
ug Gräben und Gebüfh und von ben 

Thiergarten umgebenen Gräben gebedt 
fo vortheilhaft aufgeftelt, daß der Angriff 
des Marfchall Lautrec mit Franzoſen unb 

Schweizern vollftändig mißlang. Der Vers 

luft von dem noͤrdlichen Stalien war bie 

Beie hiervon. Der Verluft der Franzo⸗ 

en a. 5000 Mann. 

Bicolor (bot. Nomench,), zweifarbig, 
auch ald Bezeihnung von Arten. Bol. 
Discolor. | 

Bicompösitus (bot. Romencl.), 
boppelt zufammengefegt, def. in folgenden 
Verbindungen: Bicomposito-pin- 
nätum (folium) von Bipinnatum fol. 


U. d.) dadurch unterfchieben, daß es an 


J 


Bidaai 473 


bes Spitze einfach gefiedert iſt; B.-qui- 
nätum (fol.), wenn fid ber Bloztftiel 
an ber Spige in 5 Theile getheilt ‚und 
faft jeder derſelben an der Spitze 5 
Blättchen trägt; B.-ternätum (fol.), 
wenn an einem Stheiligen Blattfliele au 
ber Spige jeder Theilung ‚derfelben 8 et» . 
was verwachſene Blättchen figen. | 

Biconcäp (v. lat), aweifeitig, concap. 

Bicongius (röm. Ant.), ein 2Con- 
gii faffendes Maß. 

Biconver (v. lat.), zweifeitig, conver, 

Bicöque (franz), 1) f. Bicoca. 
2) (Kriegew,), eine feſte Stadt,. bie. fi 
nur- gegen ‚ben erften Anlauf zu halten ver⸗ 
mag, wegen des zu Bicoca befindlichen, 
mit einem Gräben umgebenen, eine Axt. 
Verſchanzung bildenden Thiergartens, fo ges 
genannt. 

Bicor (St.), Bifchof, welcher mit dem 
Biſchof Dareas, nod 20 andern Bilhdfen 
und über 250 Klerikern, Mönden und 
Nonnen unter den 8. Sapor in Perfien ' 
ben Märtyrertob erlitt. Tag ber 22. Apr, 

Bicörniger(gr. Dikeros), Zweigehörn« 
ter, lat. Beiname des Bachus. Man legte 
ihm «Hörner bei, wahrſcheinlich als Sym⸗ 
bol entweder ber Fruchtbarkeit und bes 
überfluffes (vom Stier, 'ald gewöhnliche. 
Bild dafür), ober in aftronomifcher Hin⸗ 
fiht als Hindeutung auf, die Ruͤckkehr der 
pe etationskraft mit dem Aquinoctialwidder; 
. Horn. 

Bioörnis, 1) (bot. Nomencl.), zwel⸗ 
hörnig, von Früchten, auch Staubbeuteln 
(f. d.), mit zwei hornförmigen Auswüchfen 
an den Spigen; inne bildete darnach eine 
eigne natürliche Pflanzenfamilie: Bicör- 
nes. 2) (Anat.), fo v. w. Bicaudarus. 

Bicorpörea signa (lat., Aſtrol.), 
bie Bilber im Zhierkreife, die aus 2 Ger 

enftänden zufammengefest find, ap die 
Sioilinge, die Jungfrau (wegen ber Ahre), 
ber Güte (aib Mirnfch, Halb Diet) und 

ie e. 

Bicque (Geogr.), ſ. Krabbeneiland. 

Bicquetiren (Bicquettiren, Hblgew.), 
das Ausfchießen und Einſchieben ſchlechter 
mann oder guter. 

Bicfa (Beogr.), ſ. Bittfe. 

Bicske (Geogr.), f. Bitzke. 

PBicürdbium (a. Geogr.), Ortſchaft 
im Weften des Salas (im heutigen Thür 
ringen, unweit Erfurt), der einzige Drt, 
den Ptolemäos im. Lande ber Cherusker 
nennt. 

Bicuspidätus (Bicüspis, bot. 
Nomencl,), zweifpigig, an beiben Enden 
eine Spige, ober an Einem Ende zwei 
Spigen bilbenb. 

Biczow (Geogr.), f. Bidſchow. 

Bida (a. Geogr.), Stadt im caͤſarien⸗ 
fiihen Mauritanien, unweit Bibil, 

Bidast (tuͤrk.), Neuerung, meue, 

ats 
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außerorbentliche Auflagen, neue Taxen, 
z. B. von Kaffee ıc. 

Bidähe (Geogr.), Stadt mit 2800 Ew. 
an der Bidouze im Bezirk Bayonne, Dep. 
- Nieber » Porenden, Königreich Frankreich, 
hat * Steinbruͤche. 

Bidacum (a. Geogr.), ſ. Babacum u, 
Bidaium. 

Bidaban (Geogr.), Stadt am Dſche⸗ 
rak im Diſtriete Schapur der perſiſchen 
Provinz Fars, treibt bedeutenden Handel. 

Bidäium, f. Bedajum. 

Bidal (Elaudius Kranz), f. Asfeld. 

Bidäldi, Bidärdi, f. Bidaux. 

+ Bibafda (Bidaffoa, Bidaffoa, Bis 
bafa, Gaftabar, Fluß von Andaya, Geogr.), 
Grenzfluß zwiſchen Frankreich und Spanien; 
entfpringt in Navarra auf den Pyrenäen, 
fließt dem biecayifchen Meere zu, mündet 
bei Auentarabia, wird für neutral gebals 
tem und ift vom Dorfe Biriaton an fchiffs 
bar. Auf ibm bie Kafaneninfel, wo ber 
pprendifhe Friede 1659 gefchloffen warb. 
‘1818 den 31. Xug. trieben 8000 Spanier 
16,000 ranzofen, die bie Pofition von St. 
Maurice auf den Linken Ufer nehmen wolls 
ten, mit 2000 Mann Verluſt zurüd. 

Biratb Huffenah, angenehme und 
lobenswuͤrdige Neuerungen, beißen bei ben 
Muhammebanern verfchiebene Andahtsübun: 
gen, über weldye das Gefeg nichts beftimmt 
unb die blos menfchliden Urfprungs find, 
3: B. Predigten in ben Mofcheen, Ber: 
ehrung ber Reliquien x. 

Bidaux (Bidaldi, Bidardi, Bidarii), 
im 18. Jahrh. eing franz. Milz, fie beſtand 
aus leichtem Fußvolk und fcheinen Basken 
gerwenfe zu fein. WBielleicht hatten fie ihren 
Namen von der Bidaffoa oder von binis 
dardis, zwei Wurfſpießen, die, nebft einer 
Lanze, ihre Waffen waren. Bei ber Echlacht 
und Einnahme von Furnes in Klandern 1297 
zeihneten fie fich aus; übrigens werben fie 
keineswegs als tapfer geichildert. 

Bidburg (Geogn), fo dv. w. Bittburg. 

Bidcezom (Geoar.), f. Bidſchow. 

Biddefort (Beogr.), 1) Stadt mit 
3300 (2900) &w. in ber engl. Graffchaft 
Devon; liegt am Towridge (mit einer 
Brüde von 21 Bogen) und Taw, treibt 
ar (befördert dur ben Hafen) mit 

etreide und Steinkohlen, auch Stodfifh, 
fertigt irdene und mollene Waaren. 2) 
Stadt in der Graffhaft Hort bes nord⸗ 
amerifänifhen Staats Maine, am Saco, 
mit 1563 Ew., einen Hafen, Rheederei, 
mn. unb vielen Sägemühlen, 

Biddbenmoor (Geogr.), hoͤchſte Spige 
(4000 oder 3905 Fuß) des Gampriangebir- 
ges in der mittelſchott. Graffchaft Arayle. 

Biddle (Bidellus, John), Stifter der 
Unitarier in England, geb. 1615 zu Wot⸗ 
ton in Gloucefter, frühreif, gelehrt und 
unabhängigen Geiftes ; Fam ale Scullehrer 


Bidentalis om, 


zu Glouceſter auf Zweifel gegen bie Zrinie 
tätölehre und verbreitete de feit 1647 in 

Schriften, bie ihm Gefangenſchaft zuzor 
gen. 1651 befreit, fammelte er in Lons 
bon eine unitarifche Gemeinde, bie man 
Bidbliäner nannte. Seine Katehismen 
wurben 1654 verbrannt, er ſelbſt 1655 auf 
die Scilly : Infeln vermwiefenz; aber: 1658 
wieder an ber Spitze feiner Gemeinde in 
London befeftigte er ihren Lehrbeariff, der 
von dem Bocinianifchen nur dadurch abs 
weiht, daß er den beil. Geift für eine 
Perſon, doch nicht für göttlichen Weſens 
erliärt. 1662 wieber verhaftet fl. B. Am 
Gefaͤngniß. Die Unitarter bilden noch jegt 
eine befondere Secte in England. 
Bidechülly (Geogr.), f. Bebnore. 

Bidekar (Babefar, bibl.-@efch.), ein’ 
Kitter des Königs Ichu; bekam den Auf; 
trog, den erfhoffenen Joram auf Raborhs 
Ader zu werfen (2. Könige 9, 25.). 

Bid#@llae jus (Rehtew.), fo dv, w. 
Baulchung. ; 

Bidelliäner (Biddfianer), Anhänger 
bes Biddle (f. d.). 

Bidellus, f. Biddle. 

Bidenbart (Geogr.), DOrt in ber 
Naͤbe des Ehiemfees; fol feinen Namen 
von ber Eeltifchen Gottheit Bidaius haben. 

Bldenkapp (GBeogr.), f. Biedenkopf. 

Bidens (röm. Xiterth,), 1) zweizaͤhnige 
Hade zum Zerbrechen ber Erdſchollen und 
Häufeln der Erde um die Gewmädfe 2) 
(biennis sc, ovis), zweijähriged Schaf 
(n. And. Schaf mit 2 Zaͤhnen); befonders 
als Opferthier gebraucht; daher 3) fo v. 
w. Opferthter, * Bidentalis, ‚ 

Bidens (bid. Z.), Pflinsengattung . 
aus ber nat. Familie der zufammengefes: 
ten Drdn. Eupatorinen nach Sprengef, 1. 
Orbn. ber Syngeneſie des Linn. Syſtems, 
mit ebenem fpreublättrigem Fruchtboden, 
4fantigem Samen, aus 2—4 rauhen Grans 
nen beftebender Samenkrone, gekelchtem 
Kelche. Arten: b. tripartita, in Suͤm⸗ 
pfen und feuchten Orten gemein, und burdy 
bie ſich an die Kleider hängenden ‘Sanien 
beſchwerlich; b. minima, gleichfalls im 
mebrern Gegenden Teutſchlands. Mehrere 
ausländifhe Arten werben als Zierpflanzen 
in Gärten cultivirt. 

Bidentalis (lat.), etwas vom Bliße 
Grtroffenes ; bef. ein Drt, ber, oder vor⸗ 
züglid auf dem Jemand vom Blige getrof⸗ 
fen ward (loeus .obstitus, fulguritus)3 
auf ibm warb von Prieſtern (Biden« 
tales) zur WVerföhnung ein DOpferthier 
(bidens) geſchlachtet; Sitte, etrurifchen 
Urfprunge. Eigne Verordnungen (libri 
fulgnrales) fchrieben die zu beobachtenden _ 
Seremonien vor; vgl. Blitz. Häufig warb 
der Platz durch Mauer, @inzäunung zc. ge: _ 
fehügt, nachdem auf ihm der Erſchlagene, 
ber nicht verbrannt werden burfte, beerbigt 

wors 


Bidentatus 


—— nad Johannes Lydius burfte ein 
o 
Das Berrüden der Grenzen eines ſolchen 
Plages galt dem Tempelraube gleich. 
 Bidentärus (bot. Nomencl.), zweis 
zöbnig, mit zwei Zähnen (f. d.) verſehen; 
) fo v. w. Duplicato - dentatus (f. d.). 
Bider (Wiburen, ind. Myth.), Sohn 
des Wiffitrawerien, ober vielmehr des Wir 
offen (Bayas, Vyaſa) und einer Sklavin 
feiner 2 Gemahlinnen. Nah Polier iſt er 
Sohn bes Ifchitterbourg (wahrſcheinlich ei⸗ 
nerlei'mit Sitrangaben, Bruber des Wifr 
ſitrawerien). Er gebhdrte zu den Kuru's, u. 
fein Stamm herrſchte in Daftinapur. Seine 
Brüder waren Pandu und Deitarafdhtra, 
Er verfuhte auf Gudifhers Bitte vergeblich 
bie; Kuru's und Pandurs zu verföhnen. 
Nach dem Kriege z0g er ſich mit ‚andern 
Kuru's nach Bhabirinath zuräd, um ſich 
der Buße und Andacht zu wibmen, (H. D.) 

Bidermann (Joh. Gottfried), ſ. Bie⸗ 
bermann. 

Bidet nenf ober IL Thaler, franz. 
Zhaler -von 1724— 26 geprägt, wovon 
115 auf 1 Eölnifche Mark gingen, alfo 
genau 29 Gr. Cond. werth, fo genannt von 
dem Münzzeichen, einem fpringenden Pferd 
(Bidet, Klepper). 

Bidi (Myty.), malabarifhe Gottheit 
bas Schidfal anbeutend; fie wird mit 3 
Köpfen, die Gegenwart, Bergangenheit u, 
. Buftunft bebeuten , dargeftellt. 

Bidbidi (Beidiäi), bei ben Spartas 
nern nad kykurgs Anordnung 5 Auffeber 
üiber ‚die gumnaftifhen Spiele, benen bie 
Unterauffeher der Epheben (Buagores) ver: 
antwontlid waren; ihr Berfammlungsort 
Archeion (f. d.); vgl. Gymnaſtik und No: 
mopbylafes. 

Bidil (Bebel, a. Geogr.), nad Ptos 
lemaͤos, Municipium im cÄfarienfifhen Maus 
ritanien, zwiſchen Zigift und Zubufuptum, 
auf dem Wege von Rufucurro nad GSalbdä. 

Bidis (a. Geogr.), Stadt auf Sici⸗ 
lien im Süd: Welt von Syrakus, das 
heutige Giovanni dei Bibini. 

Bildläle (Bohn), Caplan des Her⸗ 
3098 dv. Clarence am Enbe des 18. Jahrh., 
Vefäpreibender Dichter; ſchrieb: the pro- 
gress of poetry, painting and music 
nebft einem Anhang —— Gedichte 
(1794, 4.)3; the sea (1796), Rachah⸗ 
mung von Thofons Fabreszeiten, 

Bidlis (Geogr.), f. Beblie. 

Bidloo (Gottfried), bekannter Anatom 
zu Enbe des 17. Jahrh., geb. zu Amſter⸗ 
dam 1649, Profeffor ber Anatomie zu 
Hadog, dann aber 1694 Profefjor ber Anas 
tomie und Chirurgie zu Leyden, aud Leib⸗ 
arzt Wilhelms III., Königs von England; 
ft. zu Leyden 1718. Sein wahres Ber: 
bienft. ift weit binter feinem Ruf. Gein 
großes Werl: Anatomiia corposis hu- 


nam gar nicht beerdigt werben). d 


+ 
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mani: 105 tabulis, per G. de Eajresse 
elineatis, demonstrata etc., Amfterbam . 
1750, Bob, hat nur Kunſtwerth wegen 
ber Kupfer; aber bie Wahrheit ift der Ges 
fälligkeit der Darftelung durchaus nachge⸗ 
fest; Opuscula omnia anat. chirur,, 
erfsbienen Leyden 1715, 4, 1725, 4. 

Bidon, fonft Maaß auf ber frang. 
Flotte, enthält etwa 5 parifer Pinten, 

Biddüze (Bidouffe, Geoar.), Nebens 
fluß des Abour im franz. Dep. Niebers 
Pyrenaͤen ; entfprirgt auf dem Gebirge 
Appanitas, wird bei Game fihiffbar, müns 
det bei Guide, 

Bidpai, f. Bydpai. 

Bidpak (Geogr.), Wuͤſte zum Theil in 
ber Steppe ber Kirgiskofaten (ruf. Afien) ; 
iR blos mit Dornen und Wermuth bewach⸗ 
fen und wafferleer; das mehrere Fuß uns 

‘ter dem Boden fi findende Waffer if 
—— und ſchaͤdlich. 

idfhanügur (Geogr.), fo v. w. 
Annagoondy. 

Bidfhäter (Batfchauer, Geogr.), 
Thal in der afghaniftanifhen Prov. Lagh⸗ 
man, theils gebirgig, theils eben (Beras 
mwal genannt); hat viel Walb .( Gedern, 
Fichten, Eihen) und wird von 90,000 
Menfhen von verfchiebener Religion bes 
wohnt. Ihr Oberhaupt heißt Bas; *— 
ſtabdt Bidſchauer, hat gegen 1000 Haͤufer. 

Bidſchow Geogr.), Kreis in Boͤh⸗ 
men von 444 DM. und 216,000 Ew.; 
fonft vereint mit bem Königgräzer; grenzt 
nördlich an das Riefengebirge und Schleſien, 
bat die Quellen ber Elbe (auf ber navos 
rifhen Wiefe) und den Fluß Gziblina 
( Mündung : Eibe). Einige Gegens 
ben find holzreih; man treibt Viehzucht 
und Uderbau, fertigt Baumwollen⸗, Wols 
len:, keins, Glas: und Eifenwaaren. 
Hauptort Neu: Bidbfhomw (Rowy Bid: 
czow, Bitziovia), hat 400 Häufer, 8200 
Ew.; liegt an der Eziblina, ift Geburts⸗ 
ort von Marcus Bydzowinus und Florens 
tino. Alt⸗B., Dorf in ber Nähe, 

Bidfhüja (Geogr.), f. Biffagod, 

Bidsju (Fifiu, Geogr.), Fürftenthum 
in ber Landfchaft Jamaifot des Kaifer« 
thums Japan; ift gebirgig, waſſerreich, 
fruchtbar an Reiß, Getreide, Baumwolle, 
Hanf u. dergl.; theilt ſich in 10 Provinzen. 
Hauptſtadt Murn. 

Biduäna (at.), zweitägiges Faſten, 
beſ. die 2 letzten Tage vor Oſtern. 

Biducäaffes (a. Geogr.), ſ. Vidu- 
casseS, 

Biduum (Redtsw.), eine zweitägige 
Friſt, die für mande Prozeßhandlungen, 
3. B. für die Ginreihung gewiffer ſchrift⸗ 
liher Säge (Provocationsfag, Grreptionts 
ſat), im Prozeffe die gefegliche ift. 

Bice, 1) (Adrian vom), — ber 

anz. 
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‚. franz. Säule, geb. zu Lierra 1594, wo 


er auch fl. 2) (Eormelius), Sohn bes 
Vor.; befhrieb in flamländifhen Werfen 
das Leben berühmter Maler, Bildhauer u. 
Kupferfteher. 3) (Jacob), Kupferftecher ; 
blühte zu Anfang des 17. Jahrh. zu Ant⸗ 
werpen, ſtach im Auftrag bed Herzogs von 
Eroy b’Arfchot die Münzen zu Imperag 
zom. a Jul. Caesare ad Heraclium nu- 
mismata aurea Caroli ducis Croy de 
Arschotani explicata a Jo. Hemelario, 
Antwerpen 1627, 4., ging nach des Her⸗ 
30986 Zobe nach Frankreich, wo er les 
vrais. portraits des Rois de France, 

oL, u. a. m. berausgab. 4) (Marcus 

e), geb. 1612 zu Haag, berühmter Atz⸗ 
kuͤnſtler, bef. geſchickt in Darftellungen von 
Thieren; ft. 1670 als Solbat. 

Biebelzregal (richtiger Bibeln, Orr 
gelb.) ein fonft gebräudpliches, in ben Blas⸗ 

älgen zufammenzulegenbes kleines Regal⸗ 
werk; 1575 von Roll in Nürnberg erfunden. 

Bieber (Bool. u. Geogr.), f. Biber. 

Bieber (Waarenk.), fo v. w. Däffel. - 

Bieberach (Geogr.), f. Biberach. 

Bieberich (Geogr.), fo v. w. Biberach. 

Bicberftein (Geogr.), f. Hofbieber. 

Bieberftein (von), f. Marfchall von 
Biberſtein. 

Biebert Gibert), 1) Fluͤßchen im 
Ober⸗Donaukreiſe Baierns; mündet hier 
in bie Donau. 2) Fluͤßchen im Rezatkreiſe 
(ebend.), fließt in die Rednitz. 

Biechling (Antreas Simſon), geb. 
1686. zu Magdeburg; trat 1714 in hild⸗ 
burgbäufifhe Dienfte, warb 1721 wirklis 
cher geb. Rath zu Helbburg u. Koͤnigsberg 
und vom Kaifer geabelt, trat 1728, in 
Hildburghauſen beleidigt und verfolgt, in 
fachfen » meiningifhe Dienfte und fl. zu 
Meiningen 1758; bekannt durch Heraus⸗ 
gabe von. Veit Ludwig von Sedenborfs 
teutfchem Fürftenftaat u. f. w., Sena 1720. 

Biecz Gietſch, Bitſchin, Geogr.), Stadt 
im jasloer Kreiſe des Koͤnigreichs Galizien 
(Kaiſerthum Öſtreich)z hat Vitriol- und 
Schwefelwerke. Hier ſchlug am 25. Januar 
1583 Zamoisky, Feldherr Sigismunds III., 
Königs von Polen, feinen Gegenkönig, Ma: 
zimilian von Öftreih, ſchloß ibn in bie 
Stabt ein und zwang ihn, fi hier gefans 
gen zu geben, woburd ber Zractat von 
Beuthen, worin legterer der Krone entfagte, 
zu Stanbe Bam. 

Biebberg (Geogr.), fo v. w. Bittburg. 

Birdenkopf (Bidenfapp, Geogr.), 1) 
Dominialamt in der Provinz Ober: Heffen 


( Großherzogthum Heffen), an ber Lahn ;, 


bat 7450 Unterthanen. 2) Gtabt und 
Dauptort bafeldft, Amtsfis; hat 2600 Ew., 
welche Wollenzeuge, Leder, Eifenwaaren 
fertigen und Bergbau auf Eifen, Qued⸗ 
filber, Kupfer und bergl. treiben. 
Dieder, von Biederfiun (f. b.). 


Blegſame Redetheile 
—Birebermann, 1) Johann Gott⸗ 

ried), gelehrter Genealog bes 18. 

ahrh. und Pfarrer zu Aufſeeß im Bam⸗ 
bergiſchen; ſchrieb: Genealogie der regie⸗ 
renden graͤflichen Haͤuſer in Sranten, ⸗ 
langen 1746, Fol.; Genealogie der regie⸗ 
renden fürftlihen Häufer in Franken, Bay 
reuth 1746, Fol., und Genealogie ber bes 
rühmteften adligen Kamilien des Vogtlands, 
Culmbach 1752, Kol. 2) (Lorenz), aus 
Zerbſt gebürtig, Kanzler von Deffau; ward 
1603 von einem Meudelmörber, ber nad 
bem Kurfürften Chriſtian II. von Sachſen 
gefhoflen, als Mitfhuldiger angegeben und 

eswegen bis an. feinen Tod 1606, weil 
bie Sache nicht entfchieden werden konnte, 
in enger Haft gehalten, 

Biederfinn, bas hohe Pflitgefähl, 
das fih von einen Nebenruͤckſichten irre 
machen läßt und baher aud jeden falſchen 
Schein verfhmäht., - 

Biefverston (GBeogr.), Herrad im 
Amte Präftde auf der Infel Seeland (Kb⸗ 
nigreih Dänemark); Hat 44 AM. mit 
6800 Ew 


Büege, 1) eine gebogene Flaͤchez 2) 
(Böttcher), fo v. w. Biegeſcheibe. \ 
Biegereifen, 1) (Wollfämmer), ein 
kleines Eifen mit einer Rinne, in welche 
der verbogene Haken einer Kartätfhe ger 
ſteckt u. gerade gebogen wirb. 2) (Srobſchm.), 
ein im halben Bogen ausgehöhltes Eiſen, 
welches mit einer Angel in den Amboß ger 
fiedt wird; auf bemfelben wirb Blech zu 
Achſenſchienen und ähnliden Dingen: mit 
einem rundbbahnigen Hammer rund gefchlas 
en; 8) (Beusfhm.), ein Eifen mit 2 
tmen, welches auf den Amboß geſteckt 
werben Bann; zwifchen den beiden Armen 
werben Hobls u. Löffelbohrer ausgeſchmie⸗ 

det und gefchärft. 

Biegel mit allen feinen! Zufammens 
fegungen, f. Bügel. 

Biegen, 1) einer Sache eine krumme 
Geftalt geben, wodurch fich die äußern 
Punkte derſelben naͤhern; 2) einer Sache 
eine andere Richtung wg 8) eine krumme 
Geftalt haben, fo: der Weg biegt in das 
Holz; 4) fih b. (bildl.), fih nach etwas 
richten, eine frühere Meinung, einen Ent» 
fhluß aufgeben; 5) (Gramm.), an einem 
Worte, durch Veränderung beffelben das 
Berhältnig ausdrüden, in welchem es ſteht. 
Bol. Beugung. - 

Biege:fheibe (Biegfheibe, Böttcher), 
ein Werkzeug, auf welchem die gefpaltenen 
Bandſtoͤcke zu Reifen gebogen werden; bes 
ſteht aus einer hölzernen halben Scheibe, 
weldhe auf einem Kreuzholze befeftigt ift. 

Biege:szange (Metallarb.), eine Zange, 
deren Kneipen länglid und rund find, um 
Draht und Blech damit rund zu biegen, 

‚Biegfame Rebetheile, f. Rebe 
theile und Beugung. Ä 
Bieg⸗ 


“ 


* 


- ändern kann; kehren fie in ihre früh 


Bliegſame Körper 


Biegfame Körper (Phyſik), fefte 
Körper, beren Geftalt man, ohne Aufhe⸗ 
bung des Zuſammenhangs ihrer Theile, vers 
ere 

Geſtalt zurüd, wenn die äußere Kraft 
nit mehr auf fie wirft, fo find fie elas 
ſtiſch, im Gegentheil weich (ſ. d.). Alle fefte 
Körper befigen ig etwas Biegfamteit. 
Jeder gebogene Körper aber iſt wie ein 
Hebel zu betradhten, an bem ber ber Bies 
gung wiberftehende Theil Ruhepunkt iftz 
daher vermag bie beugende Kraft befto 
mehr, je entfernter fie vom Ruhepunkt 
if, Auch die fefteften Körper biegen fi 
baher, wenn ihre Form eine genug vers 
längerte ift, buch ihr eignes Ges 
widt; lange Seile laffen fi daher auch 
durch die größte Kraft nicht ganz gerade 
fpannen ‚und reißen eher. In biegfamen 
epern ift gegenfeitig ber Widerftand, den 

- fie der Biegung leiften, in Betracht zu zie- 
an fo bef. in’ der Mechanik der Wibers 
anb von einem um ein Rad, eine Welle od. 
Rolle fid) windenden Geile, ber um fo groͤ⸗ 
Ber ift, je ſtaͤrker das Geil fid fpannt, 
je dicker es felbft und je Eleiner der Durchs 
meffer bes Körpers ih, um ben es 'fid 
windet. 

Biegue, f. Krabbeneiland,: 

Biegung, f. Beugung. 

‚Biehend (Weinb.), f. .. 
Biehl (Charlotte Doroth,), geb. 1731, 
geft. 1788 zu Kopenhagen. Ihre Luftfpiele 
aus dem Dänifhen bearbeitet erfchienen zu 


"Kopenhagen und Leipzig 1767 — 69, in 3 


Thin.z außerdem überfegte fie den Don 

Quirote u. m. a. ins Dänifche. 

"Biel, ein thüringifher Goͤtze, ber in 
ber Gegend bes Klofters Zifeld auf Einem 
Berge, Bielshöhe genannt, von Bonifacius 
zerflört worben fein foll; man deutet biefe 
Gottheit als bie Sonne; vielleiht hat fie 
Berwandtfhaft mit bee Bil der Ebda 

. d,). (IFh.) 
Biel (Geoge.), 1) (Bienne), Stadt am 


bieler See und am Süß im Canton Bern 


(Helvetien); hat 2650 (3000) Emw., welche 


- Kattun, Leder, Draht fertigen und Wein 


bauen; war fonft eine Bunbesftabt der 
Schweizer, fland unter dem Bifchof von 
Bafel, warb fpäter zum franzöfifhen Dep, 
Ober Rhein gefchlagen, 1815 an bie Schweis 
zurücigegeben. 2) (Biela, Bilin), Eleis 
ner Fluß in Böhmen, 'entipringt in ber 
a. von Neuhaus, mündet bei Außig 
in bie Elbe; 3) (Biele), Eleiner Fluß im 
Königreih Sachſen, der bei Königftein in 
bie Elbe fällt; 4) (Biela, Bielau), dgl. 
in der DOberlaufig, fällt bei Rottenburg in 
die Neiße; 5) fo v. w. Biala 5). 

Biel, 1) (Gabriel), geb. zu Speer, 
Anfangs Prediger zu Mainz, dann zu Urach, 
end Profeſſor der Theologie und Phi⸗ 
loſophie zu Tübingen, fi. 1495; ein aus⸗ 


— 
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gegeiäneten ſcholaͤſtiſcher Philoſoph ans bes 


Schule bes Occam; ſchr. Lecrura super ca- 
none missas; Epitome Petri circa Lom- 
bardi libros sententiarum, u. m. a. 2) 

Joh. Ehrift.), geb. 1687 zu Brauns 
chweig, Prebiger eben da; fi. 17455 bes 
kannt durch feinen Novus thesaurus phi- 
lologieus sive lexicon in er 
alios interpretes et scriptores apocry- 

hos V. T., Saag 1779— 80, Frey 

otae in Hesychium, 2eyden 1746, Fol., 
u. m. a., bef. theol. Abhandlungen. 

Biela, Fluß, f. Biel (Geogr.) 1) u. 4). 

Bielabach (Geogr.), f. Bieler Grund, 

Bielaja (Geogr.), fo v. w. Beloi. 

Bitelany (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Warfchau der polniihen Woiwodſchaft Mas 
fovien; hat ein Schloß und Park, und 
den Vorort Favori, in welchem viele Lands 
bäufer reiher Warſchauer. 

Bielau (Geogr.), 1) Pfarrborf im 
Kreife Goldberg, Regierungsbezirk Liegni 
(Königreih Preußen), hat 600 Ew. 
desgi. im Kreife Meißen, Regierungsbezirf 
Oppeln; bat 3 Papiermühlen, 550 Ew. 3) 
Billau. 4) f. Langenbielau. 5) f.Biel 4). 

Bielbinken (Geogr.), Dorf in dem 


- Canton Bafel (Helvetien); befteht aus den 
‚2, durd die Birfig 


getrennten Dörfern Biel 

und Benken. 
Bielberg (Geogr.), fo dv. w. Pöhls 
berg, f. Annaberg 1). ZN 

Bielbog, B.:bug, fo d. w. Belbud, 

Bielbrief, f. Beilbrief. 

Wielde, ſ. Bielke. 

Biele (Geogr.), f. Biel 9. 

Bielefeld (Beogr.), 1) Kreis im Res 
gierungsbezirt Minden, Provinz Weſtfalen, 
Königreich Preußen; bat 5 AM. mit 


28,000 Ew.; ift etwas gebirgig, bewäffert 


von der Lutter und Aa, bringt vorzüglich 
Flachs; man treibt Viehzucht mit Ausfuhr 
von Butter und Kaͤſe; ber Hauptbetrieb 
ift Leinweberei und Bleiben, 2) Kreis: u, 
Hauptftatt daf.; bat 6650 Em., meift Zur 
theraner, 4 Kirchen, Gymnafium, Waifen s 
und Krankenhaus und fertigt vorzüglich 
gute und feine Leinwand (Damaft). Ber 
zu find die Bleihen, auf welchen. bie 
Leinwand erft Güte und Schönheit gewinnt. 
Es find ihrer 17, mit 4+— 500 Arbeitern, 
1811 wurbengegen 2,068,800 Ellen Leinwand 
zur Schau gelegt. Außerdem fertigt man 
Leber, Tabak, Eifen und Stahlwaaren u, 
a, Hiernady benannt find das Bielefels 
ber Garn, ein feines, leinenes Garn, 
welches ſtark nah Holland, England und 
dem füdlihen Zeutfchland verführt wird, 
und die fhon oben erwähnte Bielefel— 
ber Leinwand, die einen Hauptzweig 


des teutfhen Handels bildet, und nıcht als 


lein bei B., ſondern in der ganzen Grafs 
[haft Ravensberg gewebt und über — 
urg 


dr Bielefeld 
burg und Bremen nad Holland, England, 
Spanien und Amerika, verführt wird, 
Bitlefeld (Jacob Kriedrih, Freiherr 
bon), geb. 1711 (n. A. 1716) zu Sams 
burg ; machte Reifen durch England u. Frank» 
reich, lernte 1788 dem nachmal. König von 
zn Sriebrih IT., zu Braunfchweig 
nnen ; biefer gewann ihn lieb, nahm ihn mit 
nach Rheinsberg, ftellte ihn 1740 als Lega⸗ 
tionsrath an, ſchickte ihn als foldyen nad) Dans 
nover und London, ftellte ihn dann im 
Departement ber auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten Und 1747 als Dberauffeher ber 
preußifhen Univerfitäten und Director des 
Hospitald zu Berlin an. Gr verließ um 
1752 bie preußifhen Dienfte und ft. auf 
feinem Gute Zreben im — ; 
er ſchrieb: Progres des Allemands 
les science» les belles lettres et les arts, 
Berlin 1752, 12; Institutions politi- 
ues, Daag 1760, 2 Bde,, überf. v. Schwabe, 
weslau 1761, 176%, und v. Meufel 1777, 
aud ins Muffifche uͤberſezt; les premit- 
res traits de l’därudition universelle, 
"enden 1767, teutfh, Breslau 1767, 8 
Bde.; der Eremit, ein Wocenblatt, 12 
Thle., ®eipzig 1767 — 695 Comedies 
nouvelles 17538; Amusemens drama- 
tiques 1767 , teutſch, Danzig 1768, 
Lettres familiaires et autres, Bau 
1768, verb. 1767, teutfch, Danzig 1765, 
2. Aufl. 1770. In bem — Werke 
findet man Nachrichten uͤber ſeine Lebens⸗ 
umſtaͤnde. 


Bieler (Bilaer) Grund Geogr.), 
Thal im Amte Pirna bes meißner Kreiſes 
im Koͤnigreiche Sachſen; gehoͤrt zur ſaͤch⸗ 
fifhen Schweiz, hat eben ſowohl Felſen⸗ 
als Wiefenpartien, burd welche 
Bielabad Hinzieht. 
Schweden :, Franzofenloch, Kanzelftein u. a. 

Bieler See (Geogr.), See im belves 
tifhen Canton Bern, bei ber Stadf Biel; 
ift gegen 3 Stunden lang, 1 Stunde breit, 
liegt 1330 Fuß über dem Mesre, wird 
von ber Zil durchfloffen, hat die ſchoͤne 
Petersinfel (T. d.), viel Bilde und eine 
mweinreihe Umgebung, 

Bielfeld (Iac. Friebr, von), f. Bie⸗ 
lefeld. 
Bielfertig, ſ. Beilfertig. 

Bitlgorsd (Geogr.), ſo v. w.Belgorob, 

Bielgoröbfhe Linie (Geogr.), fo 
v. w. Belgorodfche Linie. 

Bielinty (Kranz), Großmarfhal ber 
Krone unter Auguft II. und III., weldyem 
letztern er fich nach Übergabe Danzigs, wo: 
hin er König Stanislaus begleitet hatte, 
unterwatf;3 madte fich um’ Polens innere 
Ruhe durd Einführung emer guten Polis 
zei verdient und um die Wiffenfcyaften durch 
Beſchuͤtzung der Gelehrten; ft. 1760, 
 Biellnybrud (Geogr.), großer Mor 


dans’ 


Einzelne Partien ı ft 


* 


| Biella | 
im Obwad Sothatzen der poiniſchen 


raſt 
Woiwodſchaft Maſovien. 


Bieli-Oſero Geogr.), Buſen bes 
kaspiſchen Sees in dem Kreiſe und der 
Statthalterſchaft Aſtrachan (ruſſ. Aſien.). 

Bielitz (Geogr.), 1) Fuͤrſtenthum ıfeit 
1752) im Kreiſe Teſchen (oͤſtreichiſch Schle⸗ 
fien), ſonſt Minderherrſchaft, an ber Weich⸗ 
ſel und‘ Biala; hat 10,000 Bew. 2) (B. 
Bilsko) ; Hauptft. beffelben an der Biala; hat 
4300 (5000) Ew., welche viel Tuch weben 
(500 Tuchmachermeiſter), Schönfärber, - 
Kaufleute (meift Spediteurs). 2) Pet 
im Kreife Neiße, Regierungsbezirk Oppeln, 
Provinz Schlefien (Preußen); ‚hat 700 
Emw., gehört größtentheils dem Bifchof von 
Breslau. 4) (B. Bilig, Belib), Dorf in 
der Gefpannfchaft Reutra, Kreis bieffeit 
der Donau (Ungarn); Hat nicht ftarke, aber 
befuhte Warmquellen. . 

Bielig (Guftan Alerander), geb. zu 

iebenwerda 17695 lebte mehrere Jahre als 

octor der Rechte in Dresden (mo er ein 
bebeutendes Ereditwefen verbing und des 
halb lange gefangen faß) und hielt fich ſpaͤ⸗ 
ter inZorgau aufs ſchr.: über den verſchie⸗ 
denen Gerichtefiand, bef. in Kurſachſen, 
Leipz. 18015 über das Verlagsrecht, Dress 
ben 17995 die preuß. Juftiverfaffung in 
ihren Eigenthuͤmlichkeiten, vergliden mit 
der fähfifhen, Halle 1817, 3 Bre.; Hands 
buch des preuß. Kirchenrechts, Leipz. 1818. 

Bielke, ber. altes Gefchlecht in Schweden, 
von welchem Ketillus, ein Ritter zur Beit 
des Könige Birges, um 1800, der Stamm⸗ 
vater tft. Merkw. find: 1) (Thuro Gas 
briel von), geb. 1685, 1719 Gefandter 
in Wien, 1727 Reihsrath, 1789 adgefegti; 


der erhielt biefe Würde aber 1761 wieber und 


1764. 2) (Steno Karl, Freiberr 
von), geb. zu Stodholm 1709, Bicepräfis 
bent bes Gerichtshofs zu Abos; beichäftigte 
fih dabei auch mit Naturmiffenfhaften, 
vorzüglich mit Botanik, und unterftügte 
mehrere NRaturforfcher bei Reifen in ents 
fernte kaͤnder; ft. 1754 und hinterließ meh⸗ 
tere Beobachtungen über Gegenflänbe der 
Natur in den Denktwürdigteiten der Alas 
bemie der Wiffenfchaften, deren Mitglied 
er war, 3) (Nicolas, Graf von), ward 
1769 Mitglied des Senats zu Stodholm, 
übernahm die Leitung über das Bergweſen 
und bob den Bergbau in Dalekarlien ; zog 
ſich 1789 vom Staatöbienft auf eins feiner 
Güter zurüd, und fl. daſ. zu Ende des 18, 
Sahrh. 4) (Freih. v.), geb. 1730, Haupt⸗ 
theilnehmer am Morbe Guſtavs III. 5 weigerte 
fi) aber, feine Gehülfen zu nennen, und fl. 
an @ift, welches er zu verbergen gewußt 
hatte, \ (Lt.) 
Bielky, f. Telarsky. 
Bitlla Geogr.), Provinz im ſar⸗ 
dinifhen Fuͤrſtenihum Piemont; Hält 15 
AM, gebirgiges (Arme ber — 


Wieland 


4 
Alpen), nicht fruchtbares Land, mit we⸗ 
nig Fluͤſſen; bringt nicht genug Getreide, 
‚mehr Kaftanien, viel Seide u. Wein, aud 
wird viel Vieh gezogen und etwas Berg: 
bau auf Eifer und Kupfer, getrieben, Ew. 
. 108,000 , fertigen kLeinwand, Damafte, Züs 
- her, Hüte u. — w., geben auch als Stein⸗ 
ſetzer ober Erntegehüͤlfen auswärts, 2) 
Dauptftadt baf., an ben Flüffen Servo u. 
Aurena; bat Bifhof, mehrere Kirchen 
und Kloͤſter, Seminar und 7800 Ew., 
welche Zeuge, Leinwand, Papiet maden 
und mit Seide, Kaftanien und Wein hans 
dein. 2 Stunden von der Stadt ber Wall: 
——— Madonna Dropa ( Kirche auf 
einem Berge). (Hr.) 
Bielland (Geogr.), Kirhfp. im Amte 
Staranger, Stift Aggerhuns, Königreich 
Norwegen; bat 2000 Ew, und großen 
Lachsfang im Klub Mandal. 


Bitlle (Bielles, Geogr.), Dotf von 


500 Ew., welche jährlich gegen 3000 St. 
Bratpfannen maden, liegt im Bezirk Chas 
mont bed franz. Dep. der obern Marne, 

Biel:maus Gool.), fo dv. w. Sieben» 
ſchlaͤfer. 

Bieloc Moor, Bielo 
(Geogr.), fo dv. w. weißes Meer. 

Bieloi (Bjeloi, Groge.), wuͤſte Infel 
im Kreife Bereſow der afiatifch : ruffifchen 
Statthalterſchaft Tobolsk; wird von Iäs 
gern wegen der zahlreihen Seehunde und 
Wallroſſe befucht. | 

Bielo Dfero (Geogr.), ſ. Beloje 
- Dfero; vgl. Bieli-Oſero. 

Bielopölje (Geogr.), Stabt im 
Sandfhad Travnick, Ejalet Bosna (Bos⸗ 
nien) in der europaͤiſchen Tuͤrkei; hat 
8000 Em., liegt, an der Quelle ber Drinna, 
an ben binarifchen Alpen. 

Biẽlſa (Geogr.), Hauptort bes Thas 
led von Geftain in dem Gorregimento Bar: 
baftro ber fpan. Provinz Aragon; dabei 
die-Quelle des Cinca. 

Bielofirsk (Geogr.), fo v. w. Bes 
Loferst, N 

Biels-höhle, eine merkwürdige Höhle 
im Darzgebirge, in ber rechten Bergwand 
des Bodethals, beim braunfchmeigifchen Hüts 
‚ tenorte Rübeland, welche aus vielen wuns 
berbar gebildeten Abtheilungen befteht und 
gewöhnt. von Harzreifenden beſucht wird. Um 
1672 ward fie enideckt und 1788 zuerft bes 
fahren. Den Namen erhielt fie von dem 
Berge Bielftein, Bielshöhe, in wel 
dem fie liegt, auf dem, der Sage nad, 
der Goͤtze Biel verehrt fein fol. (Go.) 

Bielsk (Bielsko, Geogr.), 1) Kreis 
in der‘ ruff. Provinz Bialyftod, mit ben 
Flüffen Narew, Nurzed, Orlanfa, mit 
gutem Aderboden. 2) Haupftabt daſ.; hat 
1700 (4300) Ew., welde feine Juben uns 
ter fi dulden, liegt an der Münbung der 
Bialy in die Narew. 8) Stadt in ber 


Moore 
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WBolmobfhaft Plock — 
Beioohfäeft vioe (Aänigeeid Palm) 


Bielski, 1) (Martin), ein Pole, 
ſchrieb eine Geſchichte feines Vaterlandes 
Chronicen rerum polonitarum ab ori- 
gine gentis ad annum 1587 cum ico⸗ 
nibus regum. 2) (FJsadhim). Sohn 
des Bor; fchrieb im polniſcher Sprache 
Annalen über Polen und lat. Epigramme, 

Birlsko (Geogr.), 1 
zahlreichen Muraͤnen bei Bielsk, in der 
poln. Woiwodſchaft Plock; 2) f. Vielsk. 

Bielſtein, ſ. unter Bielshoͤhle. 

Bien (fr.), 1) gut, wohl, ſchͤn; ©) 
viel, fehr; 8) Gut, Vermögen; 4) Gluͤck, 
Vortheil, Wohlthat. > Ag 

Bienäife (Ioh.), geb. zu Majeres in 
ber Graffhaft Foix im 3. 1601, berübhm: 
ter Chirurg und Operateur, als Maitre 
au colltge de chirurgie de Saint- 
Come angeftellt; . begleitete Eubwig XIV, 
zwei Mal zur Armee nad Flandern; Er— 
finder eines lithotome cache für bie Opes 
ration bes — unter dem Ras 
men ne ourdaut; ft. im 3. 16815 
fhrieb: les operations de thirurgis 
ar une methode courte et facile, 

aris 1688, 1693, 12, he fi 

Dienbüttel (Geogr.), f. Bienenbüttel. 

Bienburg (Geogr.), f. Beienburg. 

Biendborf (Seogr.), 1) Dorf an ber 
Biethe im Amte Körhen des anbaltifchen 
Herzogthums gleihes Ramens; hat ſchoͤ⸗ 
es Schloß (Witwenſitz * herzoglichen 

itwen) und Luſtgarten, Wo Ew. 2) 
Dorf im Amte Buckow bed Großherzogth. 
Mecklenburg⸗ Schwerin, 

300.), 1) Se 


Biene, (apis, 
fhleht aus ber Familie der-Bienen (f. 
Anthophila 2). a) Nach inne unter: 
ſcheidet ſich daſſelbe duch einen Mund, 
welcher gezähnte Kinnladen, 4 Freßfpigen, 
eine umgebogene, gefpaltene, in jzwei zwei: 
klappigen Scheiben liegende Zunge hat, durd) 
fladyliegende Flügel und duch einch vers 
borgenen Stachel, bei Weibchen und Ges 
ſchlechtsloſen. Dieſes Geſchlecht ift indeffen 
von Neuern in eine große Menge Gattun— 
gen zerfpalten worben, ale: bombus, 
cehtris, eucera, nomada, megachile, 
xylocopa u. a. b) Andere unterfcheiden 
bies Geſchletht von anderen Sonigbienen 
durch einen Oberkiefer, ber unten Löffel: 
artig ausgehöhlt, an der Gpige faft ab» 
geftumpft und an der Außenfeite glatt iſt, 
durch kurze und fchuppenförmige Seitens 
lappen der linterlippe, burch quer liegende 
Dberlippe, kurze, zweigliebrige Zafter und 
fpornenlofe Hinterſchenkel. Diefe leben 
(nicht fo alle Arten des Linn. Gefchledts ) 


gemeinfhaftlih, haben Männden, Weib: , 


chen, Gefchledhtslofe, fammeln Blumenftaub, 
welchen bie Geſchlechtsloſen an ben ausges 
höplten Schenteln tragen und. mit ben 

Sammt: 


Sandfee mit, 


. 


430 Biene 

Sammtbärften bes erften Fußglledes bean 
beiten, fertigen Wachefcheiben u. f. w.3 f. 
Biene 2). Auch dieſe Gattung iſt von neuern 
Naturforſchern in mehrere Gattungen zer⸗ 
fällt worben, 5. B. trigona, melipona, 
apis. c) Nach Latreille dadurch unterfchies 
den, baß dad erſte Fußglied der Hinter⸗ 
beine — viereckig, die Sammtflaͤche 
quergeftreift, der Hinterleib pyramidaliſch 
iſt. Darunter die Arten: Honigbiene, 
a. mellifica, a. dorsata, a. indica u. a. 
2) (Imme, Honigbiene, Hausbiene, apis 
mellifica, 3001.), Art aus der Gattung 
Biene, weichhaarig, braun, mit gewims 
perten, inwendig geftreiften hinteren Schien« 
beinen. Die Bienen leben in Gefellfhaf- 
ten, oft zu 20,000, und bauen ſich gemein» 
fchaftlihe, finnreih eingerichtete Wohnun⸗ 
gen, in ber Wildniß in Baumhoͤhlen (viels 


+ leiht. auh am deren Zweige), unter ber 


Aufficht des Menfchen in bef. dazu bereites 
ten Körben ob. Stöden (vgl. Bienenzudt). 
Dem Ganzen fteht eine Königin (Meis 
fel, Mutterbiene, Weifer) vor; fie ift laͤn⸗ 
er als die andern, hat Stachel, kürzere 
Flöget, doch keine Buͤrſte und Schaufel an 
den Beinen, wirb von allen gepflegt u. legt 
wahrfcheinlic allein Eier, denn man ift noch 
ungewiß, ob unter ben andern auch Eierles 
ende gefunden werden. Die Arbeits⸗ 
ienen find bie Fleinften, wahrſcheinlich 
durch bie engen Bellen verfümmert, und 
zahlreichften, haben Stachel, Schaufel und 
Daarbürften an ben Beinen; mit biefen 
bürften fie. den Blumenftaub, der fih an 
ihre, mit Beinen, blätterartigen Auswuͤchſen 
verfehenen Haare gehängt bat, in die Ver⸗ 
tiefung am Schenkel, daß er in Klümpchen 
(Höschen) hängt, verfchluden ihn und bres 
en ihn entweber mit dem eingefogenen 
füßen Safte der Pflanzen aus dem erften 
Magen (Bonigmagen) ale Honig aus, oder 
fhwigen ihn, nachbem er burdy den zwei⸗ 
ten Magen gegangen ift, als Wachs aus 
den- Ringen . des Hinterleibes wieder aus. 
Die Drohnen (Thränen, Hummeln) flehen 
im Mittel zwifchen jenen (wohl nur Männs 
den), haben weber Schaufel noch Stachel, 
dod Bürften, begatten fih, doch nur ger 
reizt, mit ber Königin, worauf fie matt 
von den Arbeitöbienen getöbter (auch ſelbſt 
wenn fie noch Fräftig find) und ausge 
worfen werben. In einen Korbe ob. Gtode 
eingezogen verkitten die B. zuerft alle Rigen 
mit Vorwachs (Stopfwachs, proöpolys, 
metys, pissoceron), welde6 fie von harzs 
fhwisenden Bäumen fuher, bauen dann 
Scheiben von Wachs mit Zellen ( Waben), 
von benen bie (3— 12) größten rund, für 
die jungen Königinnen beftimmt find und 
100 —150mal mehr Wachs erfordern, als 
emeine Zellen, kleinere ungefähr 1200 — 
, für bie Drobnenbrut, und no 
kleinere, fehsedige, mit zugefpisten Endflaͤ⸗ 


Blenen 

chen f. d. Arbeiterbrut, außerbem eine Menge 
zur Aufbewahrung des Honigs. Die Waͤnde 
ber Bellen find dünner » Papier,. doch 
am Eingange flärker. , Die Waben ftehen 
fo weit auseinander, baß zwei Bienen fuͤg⸗ 
li neben einander Er koͤnnen. In biefe 
Zellen legt bie K —* jaͤhrlich 12 — 
18000 Eler und ſcheint unterfcheiven Le 
tönnen, -welden Geſchlechts das Ei feiz 
fie läßt einige Tropfen zur Befeftigun 
darauf fallen, ruht nad) dem 5. ober 6, 
Ei aus, legt aber body in einens Vormit⸗ 
tag oft 200. Die Sorge für die Eier und 
die daraus entfpringenden Maben bleibt 
ben Arbeitöbienen (vielleicht auch ben Droh⸗ 
hen) überlaffen, welde bie legteren mit 
Honigbrei (die Maben der Königin mit beſ⸗ 
ferem) füttern, die nah 7— 8 Zagın ents 
ftedenden Puppen mit MWachsbedeln eins 
fließen und die nad 13 — 14 Tagen 
ausfhlüpfenden gefunden Bienen bürften 
und lecken, bis fie (was nach einigen 
Stunden gefhieht) audy zur Abeit fliegen; 
Krüppel werden ſogleich getoͤdtet. Rach 
dem Ausflug werden bie Zellen forgfältig 
gereinigt. Sind zwei oder mehrere Weifel 
entitanden, fo zieht ein Theil ber Bienen 
unter Begleitung des einen aus (ſchwaͤrmt), 
bilbet eine neue Kolonie, Im Julius und 
Auguft werden aus dem Stode alle Droh⸗ 
nen ausgeworfen (Drobnenfhlacht); die 
meiften find matt von, der Begattung und 
daher unnuͤtz und beſchwerlich für den Stod, 
Die eingebrungenen Feinde tödten bie B. durch 
Beißen oder Stehen (wobei aber oͤfters 
ber Verluſt des Stachels und des Lebens 
erfolgt), werfen fie, wie alles Überflüffige 
und Störende, aus ober ummideln es mit 
Wachs, daß es durch Käulnig nit bes 
fhwerlih werde. Das Alter der Bienen 
iſt nicht zuverläffig ausgemittelt5 mande 
rechnen für jedes Gefdhleht nur ein Jahr, 
was mit dem Alter ber meiften Infecten 
übereinftimmte; manche fagen, bie Königin 
könne wenigftens 10 Zahr alt werben; 
Bienenzucht u. m. a. ber folgenden Ars 
titel. — (Wr.) 

Biene (Aftron.), Bleines Sternbild in 
ber Gegend bes füblihen Polarkreifes, ſuͤbl. 
am Kreuz; baber in Europa nit fihtbar, 

Biene (Liter), Name einer Quartals 
ſchriſt zur Unterhaltung, welde von Koges 
bue (f. db.) 1808 u. 1809 zu Königsberg 
reg Im 3. 1810 reihte fih anbas 

. Stüd bderfelben bie Brille in zwang« 
Iofen Heften an, bie mit dem 60. Stüd 
1813 enbete, 

Bienen .(Bool.), ſo v. w. Anthopbila 2). 

Bienen, 1) (Mptb. u. Ant.). B. war 
zen ben Alten ein Symbol von hober Bes 
deutung, Sie, bie ben Honig, die Koft der 
Menfhen im Unfhulbsalter, bereiteten, dee 


ch aud den Göttern liebliches Opfer und ihre 


Speife (Nektar u, Ambrofia, — der 
eins 


wien 


feinften Theile bes Honigs) war (vgl. Dos 
nig), die, nad ber Alten Meinung, für 
MWohllaut Sinn, gegen Unreines Abfcheu 
empfinden, bie, nod fo weit von ber Hei— 
math entfernt, doch dahin zurüdtehren, bie 
finnig unb til wirken, Ordnung u. Mästg: 
feit lieben unb babei body, muthig u. ftreit- 
bar, ben raubfjüdhtigen Feind bekämpfen ; 
fie erfchienen ihnen ald Symbol ber Segens⸗ 
füle, des flillen Zleißes, der DOrbnung, 
Weisheit, Unfhulb und Gerechtigkeit, bes 
Strebens nad dem Hohen und Reinen und 
faft jeder Tugend, als Bild ber Seelen, bie, 
nad ber Alten zarten Anfiht, aus ben Goͤt⸗ 
terwohnungen auf die Erbe fteigen, da heis 
lig und gerecht leben und fo fid zur Ruͤck⸗ 
kehr in ihr Vaterland bereit maden, als 
Mufter ber bürgerlihen Orbnung und weis 
fen Staatsverfaffung und der Vaterlandes 
Tiebe und ale Mufter im Kampfe der Seele 
gegen das Böfe, überhaupt als ein koͤnig⸗ 
liches , beiliges Ihier. Darum bießen aud) 
die Priefterinnen der Demeter Bienen (Mes 
liſſaͤy, als der reinen Göttin reine Dienetins 
nen, beshalb waren B. des Zeus erſte Naͤhre⸗ 
rinnen, bieß dieſer felbft Metiffeus- (f. Ari⸗ 
Ben. fo wie in Epheſos die oberften Prigs 

er am u. der großen Göttin Eſſe⸗ 
ner (Bienenkönige, d. h. Könige, Prieſter— 
Lönfge) genannt wurden. Auch in neuerer 
Zeit hat man. fie ald Bild, befonders ber 
Arbeitfamkeit, aufbehalten, Bei ben NRös 
mern bebeuteten fie, wenn fie fih an einen 
ungewöhnlichen Ort festen, Unglüd, fo dem 
Dompejus, bem Brutus u. Safjius, bem Drus 
fus in Teutſchland u. f. w. (Sch.) 2) (Des 
rald.). B. finden fih in mehreren außers 
teutſchen, befonders füdlidden Wappen, wo 
benn der, welder bie Wappenbilber deuten 
will, in ihrem Fleiß und ihrem Nutzen bie 
Deutung findet. Sie follen das Wappen 
der Kranken gewefen fein und ungefdidte 
Maler bie franzöfifhen Lilien daraus ges 
macht haben. Napoleon benuste fie befannt» 
Hd, um bie Wappendede bes Kaiferwapr 
De und bie Krönungskleidung damit zu 
efäen, 

Bienen (Geogr.), Dorf am Rhein bei 
Rees, im Regierungsbezirk Eleve (Königs 
zeid Preußen) ; foll von ben bafelbft gefuns 
denen Gebeinen, mit römifhen Gefäßen uns 


termengt, den Namen haben. 


Bienensableger (Bienenz.), f. unter 
Blenenzucht. 
Bienensaftersrüffelstäfer(300s 
log.), fo v. w. Bienenmwolf, 
tenensameife, fo d. w. Afterbiene, 
Bienen-ameifen(mutillariae, 
3001.), Zunft aus ber Familie der Raub 
wespen. Sie haben faden, oder borften- 
foͤrmige, zitternde Kühlhörner, deren 1. u. 
8. Glied verlängert iſt; ihre Oberlippe ift 
meift horizontal u. —— en, der Ober⸗ 
Liefer vorſtehend und flart. Die Männchen 
Encyclopäd. Wörterbug. Dritter Band. 
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haben Flügel und Nebenaugen, bie Weib⸗ 
chen nit, diefe dafür einen Stachel. ‚Sie 
wohnen - auf der Erbe ‚und auf Bäumen, 
aber nicht gefellig. Zu diefer Zunft, wels 
he die Gattung mutilla Z. ift, werden 
bie Gattungen dorylus Fabr., mutilla 
Latr., myrmecodes Latr. gerehnet. (Wr.) 

Bienen:baben (Bienenzucht), f. Bas 


ben der Bienen; man wenbet es aud an, 


um die Bienen vom Ungeziefer zu reinigen 
ober um fie in einem Stode höher zu treiben. 

Bienens»bär (300l.), 1) fo v. w, der 
Landbär (ursus arctus, f. unter Bär; 2) 
f. Wafhbär. B.:bou, f. Bau 5). 8.» 
baum, ber Masholber (ſ. d.). B.beu⸗ 
te, fo v. w. Beute (ſ. d). Bis brot, 
ber feine Staub, ben die Bienen auf ben 


- Blumen fammeln und an den Gcaufeln 


ihrer Hinterfüße eintragen; fie bereiten 
daraus das Butter für die Brut. B.+brut, 
1) die in ben Bellen ber Bienenftöde bes 
finblihen Eierz 2) bie aus benfelben aus⸗ 
gefhlüpften Maben, bis zu ihrer Verwand⸗ 
lung in volllommene Bienen. 
Bienen:büttel (Bienbättel, Geogr.), 
Pfarrdorf und Gig einer Amtevogtei im 
Amte Winfen, Prov. Lüneburg (Königreich 
Hannover); liegt an der Ilmenau, hat 850 
Em. unb viele Bienenzudt. 
Bienenscolonien (Bienenz.), fo v. 
mw. Bienenmagazin. B.:coloniestärbe 
(Bienenz.), f. Bienenmagazih. 
Bienenserz (Miner.), ausgewitterte 
und durchloͤcherte Erzftufen. 
Bienen:fänger (Zool.), fo dv. wr 
Bienenfreffer (merops). B.:f alt, ſo v. 
w. Wespenbuſſard und —— 
Buſſard. B,:falter (Bienenmotte, uns 
aͤchte Motte, galleria mellonella Fabr., 
phalaena tinea m.), eine kleine Art aſch⸗ 
grauer Nachtſchmetterlinge, mit abgerundes _ 
ten Flügeln, deren obere hinten roͤtblich 
find, und mit ſchwarzer Bruft; am Tage 
halten fie ſich hinter den Bienenftöden auf, 
des Nachts aber flattern fie herum und füs 
hen in die Bienenftöde einzubringen, um 
ihre Eier in die Zellen der Bienen ablegen 
zu können. Die aus diefen Eiern —* 
fhlüpften Maden durchbrechen das Gewirk 
oder die Wachskuchen und ſpinnen ſich in 
ein dichtes Gewebe ein, wodurch ſie den 
ganzen Stock verderben und zu Grunde 
richten. B.faffen (Bienenz.), das Ein⸗ 
fangen eines aus einem Stock entwicdenen 
Schwarms; es gefhleht mit befondern Werks 
zeugen (Bienenfaffer, f. d.) und unter Räus 
cherungen zur Entfernung und Betäubung 
der Bienen. Der Rätihertopf muß mit 
einem Henkel, um ihn nahe an bie Birnen 
zu bringen, und mit einee burdlöcerten 
Dede, daß bie B. nicht ins Feuer fallen, 
verfehen fein. B.faffer, ein Werkzeug 
um Ginfaffen ber Bienenfhivärme. Es bes 
Rest Tas Sacke von Flanell ( foger 


naan 
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Bleuenfelude 


nanntem Spitzbeutel), deſſen Muͤndung rings 
an einen hoͤlzernen Reif herum genäht it. 
An dem Reife befindet fi eine Hülfe, in 
welde eine hölzerne Stange geftedit werben 
Kann. Un biefer Stange hält man ben 
Sad unter einem, von dem Aſte eined 
Baumes  traubenförmig berabhängenden, 
Bienenfbwarm und fhüttelt dieſen mittelft 
eines Hafens von dem Afte in ben Sad 
herab; aus diefem wirb ver Schwarm hers 
nad in die für ihn beitimmte Wohnung 

efhüttet, B,sfeinde. Außer den Raub: 
Emm rechnet man zu ihnen eine Menge 
Vögel, als: Spechte, Rothſchwaͤnze, Meis 
fen, Schwalben, Stoͤrche; ferner die Amel— 


fen und Spinnen, bie Mäufe, Froͤſche, 


‚Kröten und Eibechſen, bie Bienenlaus, den 
Bienenwolf und die Bienenmotte. Alle biefe 
Keinde muß der Bienenwärter zu entfernen 
ober zu vertilgen fuhen. B.sfliege, f. 
Aplıritis apiaria unter Aphritis. B.: flug, 
bie Anzahl ber Bienenſtocke an einem Orte, 

Bienens«freffer, 1) (Immenvogel, 
SImmenfreffer, Spink, Bienenwolf, Bies 
nenfraß, Heuvogel, Krinig, Garbinal, 
Meerfhwalbe, merops L., 300l.), Gats 


‚tung aus ber Kamilie ‚der Kantenfchnäbler, 


Drbnung der Spechte; wird kenntlich an 
Burgen Küßen, am etwas gebogenem, ſcharf⸗ 
[pisigcm, ander Wurzel dreiedigem Schnas 
el, langen Flügeln. Die B. find gute 
Segler, leben von Inſecten, befonbders 
Bienen und Wespen, und werben als ſchaͤd— 
Lich für die Bienenzucht angefehen. Arten: 
ber — m. äpiaster L.;. hat einen 
rothgelben Rüden,  meergrünen Baud, 


‚gleihfarbige Stirn, gelbihwarz eingefaßte 


eble, lebt in Suͤd-Europa, wird an Ans 
geln, woran Heuſchrecken befeftigt find, ge⸗ 
fangen: Der Bülodifhe, m, bulockıi, 


‚hat oben grünen Kopf, buntelrothe Kehle 
‚und Gurgel, ift roftfarben am Hinterhals, 


Unterleib und an ber Bruft, an den Flügeln 


‚auf bem Rüden und einigen Federn des 


Schwanzes olivengrün, blau am After; am 
Senegal in Afrika; m. viridis, von ber Größe 
eines Sperlings, in Oft-Indien, grün, u.a. 
Diefe Gattung foheint in Amerika zu mans 


‚gein. 2) fo v. w. Wespenbuffard, 


Bienen:fütterung. Das Füttern ber 
Bienen, wenn biefelben {m Winter zu viel 
verzehrt haben und noch nicht genug ein: 
tragen können, beſteht aus Honigfeim, Bor 
nigwaffer, Zuderwaffer, Maljfyrup, Birken: 
faft, auch aus cigens dazu gebadenem Brote, 


‚Man muß berechnen, ob das Futter zu 


bech komme, darf nicht in Eupfernen und 


. meflingenen Gefäßen füttern und muß ncd 


mehrere andere Vorjichlsmaßregeln anwen⸗ 
ben. B.⸗garten, ber Plap (gewöhnlich 
ein Garten) wo Bienenftöde ftchen. Man 
pflanzt gern in ibm Bienengewäaͤchſe, forgt, 
aß zu jeder Zeit deren blühen, leitet Wafs 


‚fer hinein ober legt Teiche, in welden man 


7 


— 


Blenenhaus 


ſtets Geſtraͤuche ſchwimmen hat, an. B.⸗ 
gegend, Gegend, bequem zur er $ 
darf weder zu hoch noch zu 'niebri f F 
nid einen großen Fluß, or aber kleinere 
Gewäffer, in der Nähe haben, muß rei 
an Biumen oder Harzgewächfen fein, und 
daſelbſt darf nicht zu viel Getreibebau getrier 
ben werden; am beften find die Zalde— 
gegenden, > 
Bienen:geier (3001), fov. w. grüns 
ſchnaͤbliger Buſſard. B.:habidt, f. 
Wespenfalke. 
Bienen«geraäthſchaften, die Ge— 
raͤthſchaften, welche bei der Bienenzucht ge⸗ 
braucht werben, als Bienenftöde, Weifel⸗ 
haͤuschen, Raͤuchertoͤpfe, Handſchuh, Bie⸗ 
nenkappen, Zeidelmeſſer, Drahtfaiten, Muls 
den, Schuͤſſeln u. a. m. B. gericht, ſ. 
Bienenrecht. Begeſellſchaften, Vers 
eine mehrerer Bienenväter zu gemeinſchaftli⸗ 
her Haltung und Abwartung der Bies 
nen; dadurch wird mande Gteeitigkeit 
vermieden und bie Bienenzucht ſeht erleich« 
tert. Sie find an Orten, wo viele Bienen 
gezogen werden, gewöhnlid. B. ge waͤch⸗ 
fe, Gewaͤchſe, welche reih au Barz, Dos 
nigfaft und Blumenftaub find oder früßs 
zeitig blühen, damit die Bienen fleißig ſam⸗ 
mein können. Dergleichen find: wilde Ka— 
ftanien, Pappeln, Ulmen, Ahorn, Nabdels 
bäume, Hafelnuß, verfchiebene Weiden, 
Stahels und Johannisbeerſtraͤucher, Klees 
arten, Rübfen u. f. w. Kür ſchaͤdlich wer⸗ 
ben angefehen: Kaiferfrone (fritillaria im- 
erialis), Sturmhut (aconitum) u. a. 
Verſchmaͤht werden: Kamille, Wolfemilch, 
Nieswurz u. ſ. w. r.) 
Bienen-gewirke (300f.), fo v. w. 
Wabez f. Biene u. Bau 5), 
Bienen-handſchuh (kandwirthſch), 
ein Handſchuh, zu gebrauchen, wenn man 
unter den Bienen zu arbeiten bat. Er muß 
gegen ben Stich berfelben verwahren, ihnen 
Beinen Schaden thun (mie Reber, worin ber 
Stapel zurüdbieibt) und bequem arbeiten 
ns langwollige find bie beiten, . — 
ienen-harz (3001.), fo v. w. Vor⸗ 
wachs; f. unter Biene 2). ‘ 
Bienen:haus (Landwirthſcheu. Ant.), 
ein Gebaͤude, in welchem bie Bienenftö 
aufgeftellt werden. Es muß daffeibe hoch 
u. geräumig genug fein, nahe am Wohnhaufe 
liegen, eine freie, bo vor Raud, Staub 
und Waffer gefhüste Lage haben, vor Dies. 
ben verwahrt und am beften mit der Fronte 
nach Suͤdoſt gerichtet fein. Es können bie. 
Bienenſtoͤcke in demfelben drets, bödften® 
vierfady über einander gelegt werben; aber 
jede Etage muß St Fuß von der andern 
entfernt fein. Die innrre Einrichtung muß 
fo getroffen werben, daf man fowohı Stäne 
bermagazine als Lagerſtöcke darin aufftellen 
und alle bequem behandeln. kann. Der 
Plag vor ber Fronte bes Bienenhaufes pr 
au 


4 





Bienenheide 


auf 10 Schritte weit ganz frei fein u. mit 


Sand ober Kies überfhüttet werben, bamit 
kein Gras auflonfmen kann. Hohe Bäume 
in ber Nähe tes Bienenbaufes find ſchaͤd⸗ 
Hd, aber niedrige Sträuder von großem 
Nupen, weil fih die Skwätme darauf nies 
derlaffen und mis Bequemlichkeit eingefaßt 
werden fönnen. — Die Römer, welche großen 
Nugen aus ben Bienen zogen. (Varro er: 
waͤhnt einer Bienenzucht, die jährtih 5000 
Pfund Honig gewährte), forgten ſehr für 
bie gute Befhaffendeit und Lage ber Bier 
nenhäufer., Der Plag war entfernt von 
Wohnungen (bisweilen in Gärten), gern 
an einem Bade und ruhig. ber Mittagds 
fonne, body nit der zu beißen, ausgefegt, 
vor Zerftörung der Kräuter durch das Vich 
gar und entfernt von uͤbeln Gerüden, 
äufig durch hohe, mit Löchern zum Durchs 
fliegen verfehene, Mauern geſichert, in ber 
Nähe die Wohnung des Beenenwaͤrters. 
Die Bienenhäufer felbft waren dur eine, 
gegen 3 Schuh hohe Grundmauer gegen 
Schlangen, Eideren ıc. verwahrt, jeder Korb 
von bem andern etwas entfernt und durch 
eine kleine Steinwand geſchieden; gegen den 
Nordwind wurden fie dur eine Mauer u. 
burd hohe ſtarke Bäume gefchägt. Der 
Bequemlichkeit wegen wurden nur 3 Reihen 
Körbe über einander gefegt. Gin Porticus 
cd. ein mit herabhängenden Zweigen bedecktes 
Dach deckte die Körbe, Pflanzen u. Stauden 
umgaben fie, aud; Palmen, Ölbdume, Zamas 
risken, Mahbeibäume, Linden, (Pe u. Sch.) 
Dienen: beide (ledum palustre, 
Bot,), f. unter Ledum. 
.. Bienens»täfer (3001.), fo v. w. Ble— 
nenwolf. B.kalender (Bienenzudt), 
die Angabe deſſen, was in jedem Monate 
von ben Bienen gethan wird, ober für fie 
gethan werben muß: B.:fapne (Smmens 
kagel), eine Bedeckung des Kopfes, mit: 
telſt welcher man fi gegen den Gtadel 
der Bienen in Sicherheit fest. Gewoͤhn⸗ 
Hd ift nur dee vordere Theil derſelben aus 
Draht geflochten, der. hintere aber beftebt 
aus Leinwandz unter bem Halſe wird fie 
mit einem Bande foft gebunden. B. far 
fen, einaus Bretern zuſammengeſchlagene 
Wohnung für die Bienen; zum Unterfdyied 
von Bienen: (Kicg:) beute (ſ. Beute), wilde 
aus einem Kiope gehauen if. B.:fauf, 
Tann zu allen Jahreszeiten acfhehen; man 
vuͤtet fih vor ſchwarzen Waben, trägen 
Bienen, vor Mitlauf ber Feinde und ver: 
langt im Frühjahre 20 — 235, im Herbfte 
bis 82 Pfund Shwere. B.keulen 
(Baarenk.), f. Wahtunrath. 
Bienen:tdnig (»gin, Bool.), fo v. 
w. Weifel; f. unter Bienen 2). 
‚Bienen Porb, 1) einaus Stroh, Bin: 
fen oder MWeidenruthen geflochtener Korb 
‚ zur Yufnahme eines Bienenfhwarınd, Sie 
find von verfhichener Geftalt und haben 


Bicnenmeffer 


483 
ben Vortheil bes leichten Transports, 

Bienen:Eorb (300l.), 1) der Name 
einiger Schniden, aus dem Geſchlechte Kraͤu⸗ 
felfhnede. 2) (Bienen: fdrbden, 
Wicellind, Weintraube, turbo uva L., 
pupa uva Lam.), Art aus ber Gattung 
Windelſchnecke, mitgegitterter, eiförmiger, 
ftumpffpigiger , weißer Edyale, auf deren 
12 Windungen erhabene Längerippen figen; 
Mündung mit einem Zahne; kommen aus 
dem weftindifhen Meere, 3) (das europäis 
ſche Bienentdrbchen, Moosfchraube, turbo 
muscorum Z.), Art aus ber Gattung 
Mondſchnecken, Hein, durchſcheinend, mit 
zahntofer Muͤndung; findet ſich im Moofe, 
auf alten Strobdädern in Europa. (Wr.) 

Bienenskorb ren} auf alten 
merovingifchen , fränkifhen u. teutfhen Urs 
kunden ein Schnörkel von verzogenen Bude 
ftaben, das wahrfdeinlih subscripsi und 
hiermit die Unterfhrift bes. Kanzlers ober 
Notars anbeuten foll. 

Bienen-krankheiten, Krankheiten, 
welde die Bienen befallen; man glaubte 
vormals eine große Menge zu Eennen, allein 
genau genommen, gibt es nur 4: bie Bie⸗ 
nenrubr, die Faulbrut (Bienenpeft), bie 
Hoͤrnerkrankheit und bie Bienenwuth (Tolle 
fucht) (ſ. d. a.). B.:fünfte, die abergläu- 
biſchen Mittel, die Bienen zu vermehren, 
vor Krankheiten zu bewahren u ſ. w. B.⸗ 
kuͤtt, ſo v. w. Vorwachs. Balager, 
eine Sammlung von neben einander liegen⸗ 
den Bienenkoͤrben oder Blenenſtoͤcken; dieſe 
— die Flugloͤcher auf der Seite und an 

eiden Enden Deckel. 

Bienen: Tlaus (pediculus apis L., 
300l.), Art aus ber Gattung Laus, bom 
der Größe eines Nadelkopfs; nährt ſich vom 
Bienen; bat einen [hildförmigen, gelbbraus 
nen Rüden mit einzelnen Daaren befeht, 
ift halbrund gewölbt und hat 7 fhlldförs 
mige Abtheilungen, Sie figt gewöhnlich, in 
Menge auf oder unter bem Brufttüd ber 
Bienen und verurfaht ihnen viele Ber 
fhwerden. Rod Eennt man Ein Mittel 
gigen fi, B.»männden, ſo v. w. Droh⸗ 
nen; f. unter Bienen, 

Bienensmäfen (Birnenz.), fo. dv. w. 
Bienenweiden. B.magazin, ein Bir 
nenbehälter, den man nad Gefallen vers 
größern oder verkleinern Bann, Die Magas 
zintäften find kleine breterne Käften von 1 
Fuß im Gevierte und 8 Zoll Höhe. Man 
fegt fie über einander und zwar jedesmal 
einen neuen unten an, wenn ber unterfte 
voligebaut if. Sie befördern Mober bei 
nicht gehoͤriger Auffiht, find aber durch 
ihre Theilbarkeit beim Beiden, ——— 
u fs mw, ſehr brauchbar. Ähnlich find. bie 
Magazinlörbe, welche aus über einander 
gefegten Korb, ober Strohringen von etwa 
6 Zoll Höhe u. »Kuß Breite beſtehen. B.⸗ 
mann, fo 0, w. Bienenwaͤrter. B,emefs 
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ſer (Zeidelmeſſer), ein krummes Meſſer, 
welches zum Zeideln gebraucht wird. 

Bienen: milbe (acarus gymnopte- 
rorum L., gamasus g. Luir., 300l.), 
Art aus der Gattung Milbez bat brauns 
rothen Leib mit ſcharlachrothen Punkten 
zu beiden Seiten; lebt auf Bienen, Web: 

en, Wafferjungfern und ähnlichen Thieren 
hmarogend, B.:motte, f. Bienenfalter, 
B.,mutter, fo v. w. Bienenkoͤnigin; f. 
unter Biene. 

Bienen-orben, warb von Rouife Ber 
nebicte, Gemahlin Ludwig Augufts von 
Bourbon, 1700 zu Sceaur geftiftet. Das 
DOrbenszeihen war eine goldene Mebaille 
mit dem Bilde ber Gtifterin und dem Mot—⸗ 
to: Je suis petit, mais mes piquures 
sont profondes. Belde Geſchlechter konn⸗ 
ten Mitglieder fein. Der Zweck u. die Dauer 
dieſes Drdens find unbekannt. (Go.) 

Bienen-peft (Bienenz.), f. Faulbrut. 

Bienen:pulder, Pulver für Eranfe 
Bienen; das große befteht aus 3 Theis 
len zerfcdhnittener, getrodneter und pulve: 
riſirter Bärwurzel, 1 Theil pulverifirten 
Fenchels, 1 Theil pulverifirter Granatſcha⸗ 
len ober Kernen, etwas Kampfer u. einis 
gen geftoßnen Mandelkernen; 6 Meffer: 
fpigen voll werben in ein halb Näpfdhen 
mit Honig gethan, hierüber wird ein Löffel 
mit gutem Branntwein gefhüttet und ein 
eine Erbfe großes Stuͤck Bibergeil zugefegt. 
Das Pleine 8. beftehbt nur aus ber Bär: 
wurzel, dem Honig und Branntwein. Man 
fegt dies Pulver bei einfallender Krankheit 
Abends in ben Gtod, ben man dann 
fließt. B.raͤuchern. Es geſchieht dies 
aus ſtark dampfenden, unſchaͤdlichen Sachen, 
wie faulem Holz, geſtoßenem Pech, dürren 
Kräutern u. ſ. w. und dient, theild um bie 
Bienen beim Zeibeln zu entfernen, theils, 
um fie aus einem Stode in ben andern zu 
treiben. Bei kranken Bienen nimmt man 
Welhrauch, Gelbaum, geftsfene Gallaͤpfel 
u. ſ. w. Bol. Bienenzudt, 

Bienensrecht(Redhtsw.), ber Inbegriff 


der ſich auf die Bienenzudt beziehenden rechts 


lihen Grundfäge. Diefe find ohren Mer 
roͤmiſchen — per = und nad ber Analogie 
der Jagdgefege gebildet. Das fächfifche Weich» 
bild im Art, 120 nennt bie Bienen einen 
wilden Wurm, woraus man fehließt, daß 
ein Bienenſchwarm von Jedem in Befig ges 
nommen werben fönne. Allein bies kann 
nicht von folhen Bienen behauptet werben, 
die ſchon im Eigenthum ſich befinden; viels 
mehr Fann der Gigenthümer einen flüdhti« 
gen Bienenfhiwarm, fo lange er ihn nicht 
aus dem Gefichte verloren hat, von frems 
dem Brund und Boden zurücdholen. Biss 
weilen wurde in früheren Zeiten über des⸗ 
halb entftandene Streitigkeiten ein eigenes 
Bienensgeriht gehegt. Was bie for 
genannten Raub» ober Heerbienen betrifft, 


* 


Bienenſchwarm 


fo iſt nach richtiger Beobachtung ber wah⸗ 
ren Ratur ber Sache ber dadurch beraubte 
Zheil ober ber ſchlechte Zuſtand feiner 
Bienen an dieſem Schaden gewöhnlich 
Urfadhe, und alfo pflegt nach heutigen rich— 
tigen Grundfägen nit mehr, wie fonft 
Öfterd, gegen den Herrn ber vermeintliden 
Deerbienen auf einen Schabenerfag — 


du werben. (Oo.) 
Bienen-reinig uns: bie Reinigung ı 
ber Bienenftöde; fie gefchieht entweder durch 


bie Bienen felbft, indem fie bie Unreinig» 
keiten, todte Thiere u. dgl. auswerfen ober 
durch bie Bienenwärter. B,:rubr, eine 


Bienenkrankheit, die durch Unreinigkeit, pber 


Mangel an frifher Luft oder Erfältung 
entftebt. An den Standbretern u. Wachs⸗ 
tafeln findet fih alsdann roͤthlicher, flins 
kender Auswurf, Oft gehen ganze Stöde 
baburd verloren, Reinigung, Reihung von 
Honig mit Sternanis, Thee, Zucker : ut 
Muscat, werben als Gegenmittel empfohleu. 
Bienen-ſaͤure (Ehem.) glaubte Thous 
venel u, a. in den Bienen, in Art ber 
Ameifenfäure, gefunden zu haben ;. ift aber 
nit anerkannt. B.:falbe (Bienenfhmins . 
fe), eine Salbe, womit man den Bienen: 
fto@ ausftreiht, ehe man einen netten 
Schwarm hinein thut, um ihn angenehm 
zu madıen. Sie befteht aus allerhand ger 
würzreiden und füßen Sachen, wie Honig 
in Bierwürze gerührt und mit Kampfer, 
Myrrhen, Sadebaum und Mefiffe gemiſcht. 
B.⸗ſaug (Bot.), 1) das Pflanzengeſchlecht 
kamium (f.d.); 2) stachys sylvatica, ſ. 
unter Stachys. B.:fhabe (Zool.), fon, 
w. Bienenfalter., B.ſchauer, fo v. w. 
Bienenftand, B. ſcheibe, fo v.w, Was 
be; f. unter Biene 2), B.⸗ſchminke, fo 
v. w. Bienenfalbe. B.:fdinappe (3001.), 
ſo v. w. Gartenrotbfhwängden. B.:(hneis 
ben und Zeideln, ſ. unter Bienen 
Bienen:[hwärmer (sphinx api- 
formis L., sesia a. Fabr., egeria 
3001.), Art aus der Gattung Glagf 
mer; bat gelben Binterleib mit ſchwarzen 
Ringeln u. fhwarzer Bruft, auf dem Rüden 
4 gelbe Flecken. Die gelblihe, mit brau⸗ 
nem Rüdenftreif verfehene Raupe lebt im 
Stämmen u. Wurzeln alter Pappeln, macht 
fih ein Gefpinft aus Holzftüdden und 
Sandkluͤmpchen. (Hr): 
Bienen-fhwarm(Landwirthich.), ber 
Zug Bienen, ber mit einer Königin aus⸗ 
sieht (f. unter Bienen). Er heißt Bor 
fhwarm, wenn er ber erfle im Jahre aus 
einem Stode ift, Jungfernfhwarm, ‚wenn 
biefer bald darauf wieder ſchwaͤrmt / und 


Nach⸗ (After) ſchwarm, wenn er im Herbſte 


vom Vorſchwarm fi trennt. 2) (Keuerw.), 
eine große hölzerne Büchfe, don 6 — 10 
Zoll innerer Weite und 10— 18 Zoll Höbe, 
die mit Waſſerſchwaͤrmern angefüllt ift und 
auf einem burchlöcherten Orbefpieget * 
arton , 


* 


Bienenſieb 


Carton ſteht und zur Ausladung, nach, 


Verhältnis ihrer Zahl und Größe, J bis 1 

nd Pulver unter fi bat, 
mi:telft einer in ber Mitte ſtehenden Brand» 
roͤhre Keuer bekommt und die Schwärmer 
umber fireut, Damit ber Bienenfhwarm 
im Waffer aufrecht fhwimmt, hat’ er 
oben eine Schwemmung ober eine Scheis 


be von leichtem Hoͤlze, bie ringsherum 


4 innern Durchmeſſer bervorfteht und uns 
ten im Boben iſt als Senkung 1 Pfunb 
Blei eingegoffen. Der fertige Körper wirb 
mit einem Dedel verfchen, mit Schnuren 
ummidelt u. in heißes Pech eingetaucht, um 
daß Eindringen bes Waffers zu verhindern. 
Bienen:fich er ſ. Siebbiene. 
B.⸗ſpecht, fo v. w. Bienenfreffer (ſ. d.). 
B.ſpinx, fo v. w. Bienenſchwaͤrmer. 
Bienen-⸗ſtand (Bienenſchauer) iſt vom 
Bienenhauſe dadurch verſchieden, daß 
die Stoͤcke blos auf ein Bret auf die Erde 
oder ein offenes Geſtell gelegt, und mit 
- einem Obbache gegen ben Regen verſehen 
werden. Hinter demfelben muß ein Gang 
fein, bamit man bie Bienenftöde auch von 
Binten behandeln kann. Richtung des Aus» 
flugs und alles übrige hat der Bienenftand 
mit bem Bienenpaufe gemein. B.:ftid, 
die fchmerzhafte Verwundung, welde bie 
Bienen mit ihrem Stadel verurfaden. Sie 
erregt eine Gefhwulft, welche voh bem 
Gift herruͤhrt, welches ſich aus einer Blaſe 
am Stadyel in die Wunde. ergießt. In 
Menge können ſolche Stiche fehr gefährlich 
werben, Wunbdfieber unb ben Tod verurs 
fadhen. Dean heilt fie durch Auflegen fris 
ſcher Erbe ober einer gemeinen Zwiebel, 
was zunaͤchſt den Schmerz ftillt, auch durch 
Befteeihen mit einem fetten Öle oder Aufs 
legen von ungelöfhtem Kalk, noch beffer 
von flühtigem Alkali. (Pe.) 
Bienen:ftod, 1) die Wohnung ber 
Bienen. Sie werben aus Holz —— 
oder Bretern) oder aus Stroh (Bienenkoͤr⸗ 
be, ſ. d.) gemacht. Sie ſind entweder lie⸗ 
gend (Lager) oder ſtehend (Ständer); un⸗ 
theilbar oder theilbar (Bienenmagasine, f.b.). 
Man hat fie von fehr verfchiedener Form u. 
Größe. Es gehören dazu die Beutentf. d. 5), 
bie walzen» und tegelförmigen Körbe, die 
Glocken⸗ ober Stälpftöde, bie Chriſtiſchen 
Käften, die Eyridifhen Kugelftöde, die 
Miemſchen Strobfränge, die mit Glasfcheis 
ben verfebenen Beobadhtumgeftöde, die Hus 
berfhen Blätter: oder Bücherftöcde u. m. a. 
2) (Beuerw,), ein 8 Schuh langer, 5 Zoll 
dicker, cylinderähnliher, achtkantiger höls 
erner Klotz, durch ben ber Länge nad) ein 
och Bed ift,. in das wieber viele ans 
dere Bleine in bie Oberfläche des Klotzes, in 
einer Richtung von etwa 45 Grab gebohrte 
Löcher ausgehen. In Icätern fommen hohle, 
mit Schwärmern gefüllte Cylinder, bie 
durch Stoppinen mit ber mittelften mit Sag 


das ver 
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gefüllten Höblung in Werbindbung ſtehen 
und alfo bei Entzündung diefes herausge⸗ 
worfen werden, 8) (3008.), f. Waffeleifen. 
Biemen-töbter (aranea calycina L., 
3001,), Art aus ber Gattung Spinne; hat 
einen kugeligen, blaßgelben Hinterleib, jest 
fih in die abgeblühten Bluͤthenkelche, wo 
fie Bienen und Fliegen abfängt. 
Bienen:transport,f. Bias 
nenverfühbrung. B.:vater, 1) ſo v. w. 
Bienenwärterz 2) der Befiger u. Berpfles 
er von Bienenftöden. B.,:verführung, 
ollen die Bienen anberwärts wohin ges , 
bracht werben, fo fhlägt man vor das Flug⸗ 
loch ein Blech mit engen Löchern und trägt 
ben Stock oder hängt ihn in Gtriden auf . 
einen Wagen. B.:vermebhrung, f. unter 
Bienenzudt u. Schwärmen. B.»+wabe, fo 


v. w. Wabe; f. unter Bienen. B.:wads, 


f. unter Wade. B.⸗waärter (Imker, 
Beidler), eine Perfon, welche die Kunft 
verfiebt, mit Bienen umzugehen unb fie zu 
warten. 

Bienenswalb, 1) (Geogr.), f. Bien⸗ 
wald, 2) (Landwrthfch.), fo dv. w. Bienen» 
zuchtwalbd. B.weide (Bienenzudt), fo: 
v. w. Bienenpflangen. B.:winterung 
(EAfßBWwrthſch.), das Durhbringen der Bienen 
burd den Winter. Das Rathſamſte ift, die 
Etdde frei flehen zu laffen, ba das Ein» 
legen in Stroh, Häderling u.a,, das Eins 
graben in Erbe und ähnlihe Vorkehrungen 
Mober, Schimmel u. Ungeziefer beförbern. 

Bienenswolf(Immenwolf, attelabus 
apiarius L., clerus ap. Fabr., 300l.), 

rt aus ber Gattung Kolbenkäfer (Bamilie 
ber Aaskaͤfer), ift Zoll lang und den 3, 
Theil fo breit, ber Leib etwas platt und 
baarig, Kopf und Bruſtſchild violettblau, 
bie Fluͤgeldecken zinnoberroth mit 3 Bene 
blauen Streifen. Sie legen ihre Eier 
bie 3ellen ber Bienen, und bie, baraus ents 
ftehende Larve (Rankmade, Riehwurm, 
Reitwurm), welche 16 Fuͤße hat und mit 
pen Freßzangen —— iſt, durchnagt 

as Gewirk und richtet dur ihr Geſpinſt 

oft bie volkreichſten Bienenftöde zu Grunde ; 
2) f. Bienenfreffer. B. wurm, ſo v. w. 
Bienenfalter, er 

Bienen:wuth, Krankheit der Bienen, 
wobei fie einen aufgefriebenen Hinterleib has 
ben, heftig zum Flugloche herausfahren, nie: 
berfallen u. nad heftigen Zudungen flerben. 
Man gibt dies bem Genuffe einer giftigen 
Pflanze Schuld; bisweilen Hilft guter Wein 
oder Zuder mit Honig bagegen. B.⸗ze⸗ 
bente (Lbwrtbfh.), bee Zehnte, welcher 


von ben Bienenftöden (niht Wachs oder 


Honig) gegeben wird. BB.» zeibeln, f. 
Bienenzudt u. Beiden. B.⸗zeidler, f. 
Bienenwärter. 

Bienenszelle (Trichterwurm, chry- 
sodon alveolatum OA., amphitrite a. 
Cuv., sabella a, L., alaria —— 

tubi·- 
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tubipora arenosa, Zool.), 1) Art aus einer 
Gattung Roͤhrenwuͤrmer, noch nicht genau 
betannt, aus welderz; ber Wurm baut fidy 
eine trichterförmige Sandröhre, beren mehr 
rere, jebe von einem Wurme bewohnt, nes 
ben einander ftehen, und vielleiht im Ins 
nern eine Verbindung haben; finden fi 
in ben Meeren von Frankreich, England u. 
Indien, 2) (Meerhonigluhen, madrepora 
favosa L., favia f., astraea f. Lam.), 
Art aus ber Gattung Sternkoralle; bat 
kurze Röhren, ausgehoͤhlte Sterne, winke— 


lig; fommt aus Oft Indien, verfteinert.(Wr.) - 


Bienen,zellig (bot. Nomencl.), f. 
— — B.zeug, fo v. w. Bienenge—⸗ 
raͤthſchaften. 

— die Sorge für Bienen⸗ 
ftöde, um’von ihnen Honig und Wade zu 
erhalten. Man forgt zuerft für zmedmäßige 
Wohnungen (Bienenflöde, f. d.) und ſucht 
einen zweckmaͤßigen Plag zu beren Aufflels 
lung aus. Letzterer muß ruhig vor Lärm, 
Wind, Raub, Staub u. dgl. fein, zunaͤchſt 
vor fih Kies, dann Strauchwerk u. Gras 
oder Blumen haben (f, Bienenftand, Bie: 
nengarten, Bienengegenb) ; oft werben bie 
Bienenftöde auch in einem befondern 
Häuschen verwahrt (f. Bienenhaus). Die 
Bienen felbft erlangt man durd Kauf (f. 
SBienenfauf) ober durch eigene Zucht. 
Sm Frühjahr - müfen bei milder MWit: 
terung bie Stöde geöffnet und von Mos 
der und Schimmel befreit) überhaupt uns 
terfucht werben; findet ſich kein Weifel, fo 

muß durch Einftiftung eines Stuͤckchens 
‘ fremder Brut, ober uus deren kuͤnſtlichen 
Mieifelvorrathe Einer eingefegt werben; has 
ben fie Nahrungsmangel, fo fegt man ihnen 
dünnen Honigfeim in einem flahen Zeller: 
hen mit inliegenden Holzſtuͤckchen (zur Bes 
quemlichkeit für bie Zrintenden) hin. Na 

einiger (aud wohl zu * Zeit ber 
ſchneidet (zeibelt) man bie Stoͤcke, d. i. 
nimmt bie ertbehrlichen Honig: und Wachs- 
ſcheiben Hinweg, nachdem man fih wohl 
mit Kappe and Handſchuh verfehen u. b’e 
Bienen mit Naud vertrieben (an manden 
Orten aud wohl, obfchon unnöthig und 

raufam, getöbtet) hat. Mande zeibeln im 

erbft noch einmal. Für die Erhaltung 
muß unanterbroden Eorge getragen wer: 
den. Die Zeinde (f. Bienenfeinde) müffen 
getoͤdtet u. abgewehrt, den ſchwachen Stoͤcken 
Fuftuf gegeben werben. Dies Eann burd) 
Gopulation gefdehen, indem man zwei 
ſchwach befegte Bienenftöde über einander 
ftellt und durch Zrommeln mit ben Fins 
gern auf dem Boden des Einen die Bewoh⸗ 
ner deffetben in den andern treibt, was, 
wie aud andere Arten ber Gopulation, 
Abends geſchehen muß. Die Verlegung 
eines fchwadyen Etods an die Stelle eines 
ſtarken und umgefehrt, wobei beide vorher 


mit einerlei Witterung beftrihen werden, 


Bienewit 


’ 


führt zu Neichem Zweck. Die Sorge für 


Vermehrung dauert babei immer fort. Die 
natürliche gefchieht buch Schmwärmen (f. 
unter Biene), wobei. man den aufacfloges 
nen Schwarm: durch Klingeln,“ Befprigen 
mit Waffer, Beräudern und dergl. aufzu⸗ 
halten, ibn aber, wenn er fih angefegt 
bat, behutfam zu faffen ſucht F Bienen⸗ 
faſſen und Bienenfaſſer). Die kuͤnſtliche Kor 
ſchieht durchs Ablegen, indem man eine 
mit dreifaher Brut verſehene Wabe in einen 
neuen Kord oder Stod und einige Nahrung 


* 


dazu thut; oder indem man den größten 


Theil ber Bienen in einen leeren Stock 


trommelt ober bei einem Magazine einen 
Theil mit einem quer durchzogenen Drahte 
abſchneidet. Die neu gewonnenen Stöde 
beißen Ablegeftödez; folde tr 
müffen frühzeitig gemadt werden. Haben 
die Bienen fhren Stod erfüllt, fo muß ih⸗ 
nen .mebr Pla gegeben werben, welches bei 
Magazinen durh üntergefigte Käften ges 
ſchieht, p wie audy zugleich beobachtet wer: 
ben muß, ob jeder Stock in achörigem 
Stande iſt. Noch müffen die Stöde vor 
Raubbienen (f. db.) verwahrt werben, wels 
ches durch Verfleinerung oder Bedeckung ber 
Flugloͤcher, durch Abfangen der Räuber ob, 
durch Verwechſelung der Stöde gefchieht. 
Wo +8 thunlid ift, ift das Verſetzen ber 
Stöde auf einen mehr blumenreidhen Ort 


febr heilfam und raͤthlich. Man nennt dies 


Weiden derBienen, u. es ift vorzüglich 
in Nieder. Sachſen gewoͤhnlich. Im Berbfte 
müffen die Stöde nad ihrer Schwere noch 
einmal geprüft, die unter 24 Pfund mit 
andern copulirt, bie bis zu SO Pfund etwas 
gefüttert werden. Der Winter endlich ers 
fordert vorzüglich Abmwebrung ber Feinde 
—— des Fluglochs, Aufſtellung 
von 
hinlaͤnglichen friſchen Luft. Auch bie Bie⸗ 
nenkrankheiten müffen ſtets beruͤckſichtigt u. 
ſobald ſich Spuren davon zeigen, Anftalten 
zu ihrer Abhuͤlſe getroffen werben. (Wr.) 
Bienenszuht:waldb (Rbwrtbihft). 
Da bie wilden Bienen mehr Gewinn geben 
ale zahme, fo bat man verſucht, Walduns 
gen zur Bienenzucht befonders zuzurichten. 
Man wählt dazu Wälder mit ftarken Baͤu⸗ 
men, um Beuten einbauen zu koͤnnen, mit 


allen, aber auch Gewährung einer 


Gewäffer und flaubreichen Pflanzen in der . 


Nähe und verpflanzt nun eingefangene 
Schwaͤrme bahin. Die Hauptforge gebt 
alebann babin, bie Keinbe ber Bienen abs 
zubalten, bie Spechte durch angenagelte 
Stüden rothen Tuches in ber Nähe des 
Fluglochs, die Wäre dur angehängte Kloͤtze 
vor baffe!be u, f. w. (Wr.) 
Biener(kandw.), fo v. w. Bienenwärter, 
Bienfajsäne (fr), wohlthätig. 
Bienfaisänce, Wohl-, Gutthätigkeit, 
Wohl⸗, Gutthat. 
Bienewig, fi Apianus. 
Bien- 


Bienheureux 


Bienheursüx (fr), 1) glädfelig; 
2).feligs 3) Seliger. I NEIN 
Bitnna (a. Geogr.), f. Bienon, 
- Biennälfe (Iob.), f. Bienaife, 
Bienne (Geogr.), 1) Fluß im frany. 
Dep. Sarthe; entſpringt im Walde Per, 
feigne, mündet bei Frenay in die Sarthe; 
2) J. Biel 1), \ 


Bienne (Benenatus, Zohann), ein bes 


ruͤhmter Buchdruder zu Paris; befannt 
dur bie Herausgabe be N. T. in fort 
ſcher, gried. und lat, Sprade, des Lucrez 
von Lambini 1570, 4., und bes Theodore⸗ 
tus Schrift: de providentia, 1569; ft, 
zu Paris 1589. 

Birnnios (röm. Biennius), nad Ste: 
pban Byzant, Beiname bes Zeus von Biens 
na, Stadt in Kreta. 

Biennis (bot. Zerm.), zsmweijährig, 
1) nennt man eine Pflanze, bie im erften 
Jahre ihrer Entftehung nur Wurzelblätter 
treibt, im folgenden erft Blüthe und Frucht 
trägt, dann aber abftirbtz; Bezeichnung ders 
felben dad Zeichen bes Mare „5; 2) von 
Blättern, biennia folia, die zwei Zahre 
lang bauern, \ 

Biennium (lat.), eine Zeit von zwei 
Jahren. 

Bienon (Bienos, Birnnot, 
Bienna, unridhtig Blenna, a. Geogr.), 
Staͤdtchen auf Kreta, in der kleinen felſi— 
gen Einbucht an der Suͤdkuͤſte, bie jetzt 
Agii Saranta (40 Heilige) heißt. 

Bien publique (fr.), 1) Gemein 
wohl; 2) Öffentlihes Eigenthum. 

Bienseänce (fr.), 1) Wohlſtand; 2) 
Schicklichkeit, Wohlanftändigleit. Bien- 
seänt, ſchicklich. 

Bien Son (Bouan Sima, Geopr.), 
Snfel, zur Landfchaft Rord-Anam , des hins 
Cerindifhen Reiches Anam, gehörig; hat 
ein Dorf mit 800, Em. unb guten Hafen, 

Bientina (fonft Bientina, Curtis Va- 
lentina, Geogr.), Stadt im toscanifchen 
Gebiet von Pifa, am See gl, N., worauf 
viele Waffervögel;'bie Gegend von B. bringt 
viel Reiß. 

Bienveillänce (fr.), 1) Gewogen; 
beit, Wohlwollen; 2) in England eine frei, 
willfge, vom Parlament vermilligte Steuer, 

Bienvenü (fr.), willkommen. 

Bienvenü (Jacob), Gchriftfteller des 
16. Jahrh.; Hieferte eine franz. metrifche 
Überfegung aus bem Lat. des Johann Ko: 
xus unter dem Titel: le triomphe de 
Jesus Christ, comedie apocalyptique 
en 6 acıts, Genf 1560, 4., und ——— 
Comédie du Monde malade et mal 
panse, recitee ä Geneve an 1568, an 
renouvellement de l'alliance entre les 
nobles et illustres republiques de Berne 
et de Geneve 1568, 8., u. a. m. 

Bienvillör aur Bois (Geogr.), 
Bleden im Bezirk Arras, Dep. Pas be 


“ z \ 


4’ 


‚ Geogr.), Wald im Bezir 
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Galafs (Frankreich); hat 1100 Ew., Reindi», 

Leinwand», Batiftbereiter. 

Bienmwalb (Bienenw,, Bilva apiarioa, 

Ä Randau (Rheins 

Baiern), an ber Dtter, dev Lauter und 

bem Rhein; hat 10,800 Toiſen Länge und 
5000 Breite. 

Bier, 1) (Shem.), wie ber Wein, ein 
Product ber weinigen Gährung, nur mit 
bem Unterfchiedbe, daß es nit aus Pflans 
eg mit fchon gebildetem und reidlis - 
dem Zudergehalt, ſondern aus mebligen 
Samen von Getreiksarten geiwonnen wird, 
{n benen ber wenige Zuderftoff fo vom Kles 
ber (ſ. d.) gebunden ift, daß er, auch unter 
ben übrigen Bedingungen zur Weingäbrung, 
obne Vorbereitung, zu ſelbiger nicht gelangt. 
Diefe Vorbereitung aber befteht in Bewir—⸗ 
fung einer Art von Fünftlicher Vegetation, 
wodurch ber der Gährung unfähige Kleber 
der Samenförner autgefchieben wirb, indem 
er in ben Keim berfelben übergeht, wobel 
zugleich der ftärkenartige Beftand zum Theil 
fid in-Buderftoff verwandelt, Dieſes Kei— 
men der Samenförner wird alfo zuvoͤrderſt 
durch Überguß derfelben mit Waffer, unter 
Wahrnehmung einer angemeffenen Tempes 
zatur (von etwa 10— 15° R.), beguͤnſtigt, 
dann aber durch Wiebderentziehung des Wäf-- 
ferigen bemfelben noch, zeitig genug Grenzen, 
gefest, ehe der entbundene Zuderftoff zum 
Keime felbft tritt. Diele gehörige Bors 
bereitung, ald Malzen befannt, fo mie bie 
fernere Behandlung bes Malzes, um aus 
ihm durch Aufguß und Ablohung mit Wafs 
fer, unter Leitung ber entftehenden weinis 
gen Gaͤhrung, durch angemeffene Zufäge und 
fonftiges technifhes Werfahren, ein wohls 
fhmedendes und der Gefundheit zuträglis 
des Getraͤnk zu erhalten, ift Gegenftand 
ber Bierbrauerei (ſ. d.). Ein gut bereites 
tes und gehörig gegohrnes B. (Getreides 
wein) unterfchefbet fih vom (eigentlichen) 
Wein blos durch bie größere Menge von 
Pflanzenfchleim, die e8 durch Ausziehen ber 
gemalzten Samen befommen hat, und wenn 
ed, wie gewoͤhnlich, durd Zuthat von Hops 
fen oder ihm ähnlidyen Pflanzentheilen bes 
reitet wird, durch bittern Ertractioftoff, 
den es bann zugleich mit aufgenommen hat, 
Auch ift es nicht fowohl mit einem völlig aus⸗ 
gegohrnen Weine, als mit einem foldyen zu 
vergleihen, in bem bie Gährung nod vor 
beren gänzliher Beendigung (wie beim Cham: 


pagnerwein) gehemmt ward, indem bas B, 


mit biefen (unvolltommenen) Weinen, bes 
fonbers auch den ihm noch für feine Güte 
wefentlihen Antheil von Eohlenfaurem Gas 
gemein bat, ber in Übermenge bie Biere 
fhäumend oder moufficend madt. Andere 
Unterfchiede der Biere rühren von bem zur 
Bereitung genommenen Material, fö wie 
von dem tehnifhen Berfahren bei ihrer 
Bereitung her. Der Alkoholgehalt ift — 

en 
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den leichteſten Bieren (Smalbier) 0,75 bis 
1,28, in ben ftärkftien (Xle) 7 ober 8 Pros 
eente, Die Farbe nüancirt von ber weins 
— an (Weißbier, beſ. Weizenbier) zur 
ernſteinfarbigen, braͤunlichen, braunen 
(Braunbier), dunkelbraunen, ja ſchwaͤrzli⸗ 
chen (Dickbier) und hängt meift vom Er: 
tractivftoff des dann gebörrten (Gerſten⸗) 
Malzestab. Bei jeber Färbung muß bas 
B. aber in feiner völligen Güte Helligkeit 
behauptenz jede Zrübheit deutet an, daß 
es entweber feine Gährung noch nicht in 
erforberliher Art beenbigt hat, ober daß 
es im Begriff ift, in bie faure Gährung 
berzugeben, wozu jebes B. immer Reis 
gung 'behält. Die unter ber weinigen fos 
wohl, als ber fauren Gährung durch Ent: 
mifhung ſich abfegenden Theile bilden bie 
erhefen (f. d.). 2) (Geſch.). Schon bie 
gyptier bereiteten ein weiniges Getränt 
aus Gerfte. Diobor von Gicilien erwähnt 
eined zweifachen Getränfs biefer Art, ein 
ftärkeres: Zythus, und ein fhmwäderes: 
Kurmi, Auch bie Griehen kannten und 
benugten den Zythus; fie unterſchieden aus 
Gerfte und aus Weizen, und auch noch aus 
andern Stoffen bereiteten (Zythus’ hordea- 
eeus, tritioceus, succedaneus). Bon ers 
ftem wird mehrerer Arten gebadyt (Pinon, 
Bryton, Kurmi, Phoulas); auch das 
den Römern durch die Gelten befannt ges 


wordene Cerevisia war ein Gerftenbier, 


Die Alten hatten aud ein Diaythus, was 
unferem Doppelbiere entfpridt, Des Ger: 
flenbieres erwähnt auch Zacitus, als eines 
Rationalgetränts der alten Teutſchen; doch 
feinen fie vor dem 9. Jahrh. die Benuts 
- zung bed Hopfens zur Bierbereitung nicht 
gekannt zu Haben, und erft im 12. oder 13, 
Jahrh. warb berfelbe allgemein, Jeht erft 
entjtanden Lagerbiere: befonderd wurden 
die maͤrkiſchen Hopfenbiere ſehr berühmt und 
felbft nad England verführt. In England 
kam bagegen der Hopfen zum B. erft um 
das Fahr 1524 auf. Vom 12. — 15. Jahrh. 
‚ waren aud; bie Biere mit Zuſaͤtzen von Ho» 
nig und Gewürzen fehr beliebt; von daher 
haben fih bie Kräuterbiere no bier und 
da erhalten. In vielen teutſchen Kloͤſtern 
warb um d, 3. 1432 ein vorzuͤglich ftarkes 
B. bereitet, dad man Patersbier nann— 
te, das bünne Nachbier erhielt dann 
ber Eonvent, woher der Rame Covent 
entftanden. Vgl. Afterbier. Sehr berühmt 
wurden fon damals in Teutſchland die 
———— und baieriſchen Biere; aber auch 
n Ober⸗ und Nieber⸗Sachſen wurden bes 
fonders bie Biere in Grimma, Einbed, 
Göttingen, Bremen u. Hamburg weit vers 
führt. Auch waren fchon bamalg die mer« 
feburger,, lüneburger, goßlarſchen, brauns 
Hweigifhen Biere befannt, bie noch jegt 
been Ruhm behaupten. Im berfelben Zeit 
wurben aud die noch durch eigue Ramen, 


Bier 
Breihan, ——— Goſe, —— 
Mumme bekannten Biere erfunden. 
etfte weiße B. warb 1541 von einem Nieder⸗ 
länder, Hans Kräne, in Nürnberg gebraut. 
Auch kommt fhon 1433 das Haferbier. vor. 
Die hoͤchſte Vollkommenheit erhielten aber 
die Biere in neuerer Zeit in England, be= 
fonders als man bier 1730 anfing, Porter 
(f. d.) zu brauen, das jeboch an Alkohol⸗ 
gehalt noch von ber Ale (f. b.) übertroffen 
wird. Noch flärkere, aber wegen Zuthat 
ungefundere englifhe Biere ‚find das Sprofs 
fens und ‚Ingwerbier (spruce-beer unb 
ginger-beer, f. b.). ch bei außereu⸗ 
ropäifchen Nationen find in fruͤheſter Zeit 
Biere und bierartige Getränke bereitet wors 
ben, entweder ebenfalls aus Gerſte unb 
Weizen, als den beiden (bef. bie erſte) bazu 
vor allen tauglichen Stoffen, wie. von ben 
Chineſen ihr Zarafum genanntes B;, ober 
aus Reiß, wie von ben Sapanefen, berem 
Salt, oder aus Mais, wie von ben Mexi⸗ 
canern, oder aus aͤgyptiſchem Dirfe, wie 
der Nubier Beuza, oder aus mehreren Ges 
treidearten, wie ber Abpffinfer Safoir (f. 
d. alle). 3) (Diätetit), Das B. gehört 
überhaupt unter die gefunden Getränke, bes 
fonder® für Perfonen, bie fi viel Bewer 
gung maden und babei körperlicher Kräfte 
bedürfen. Dod kommt bie Art beö Biere, 
bie Zeit, wo es genoffen wird (am beften 
in der Nahmittagszeit nach geendigter Ber» 
dauung), Körperconftitution, Gewohnheit, 
Lebensart u. f. w. babei fehr in Betradt, 
und ſchwerlich laͤßt fi eine beffere Regel 
geben, als eigne Wahrnehmung, wie'man 
fih beim Biergenuß befindet, Wenige Mens 
fhen werben alle Arten B. vertragen, noch 
wenigere fie zu aller Zeit u. untermifdht mit 
andern Bieren ober aud andern Geträns 
ken. Jedes B. aber, bas befommen foll, 
muß gehörig bereitet fein, gut ausgegohren 
haben ‚und noch gut erhalten fein. Das 
leichtefte B. ift das aus Gerftenluftmalz, mit 
oder ohne Zuſatz von Weizenmalz bereitete 
Weißbierz in feiner Gehdrigkeit hells 
elblih, wegen reichlich in ihm enthaltener 
oblenfauren Luft auf der Zunge pridelndb, 
don weinfäuerlihem Geſchmack und geifligem 
Geruh; es iſt durſtloͤſchend, erfriſchend, 
daher ein B. bei heißer Jahreszeit, aber 
für Viele zu blaͤhend und den Magen kaͤl⸗ 
tend. Aud hält es fi nicht lange, wenn 
ihm nicht etwas Hopfen zugefegt wird, wos 
durch es aber feinen Wohlgefhmad verliert, 
Ein einfahesWeizgenbier ift zwar nabrs 
bafter, befommt aber bei längerem Ge» 
braud; nur wenigen. Menſchen, indem es 
bei feiner großen Gährungsfähigkeit viel 
Hefen abfegt und zu viel Kohlen» u. Pflan« 
zenfäure daraus fi entwidelt, Roggen» 
biere, von grünlider Farbe, find zwar 
fehe naͤhrend, aber ſchwer verbaulih und 
daher nicht in Gebrauch, fo wenig als an 
ers 
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t 
ferbiere, bie hberbies zu unkraͤftig unb 
daher nicht beliebt find. - Dagegen kommt 
das Maisbier in Nord: Amerifa dem 
- Gerftenbiere gleich. Auch bie aus fchleimis 
"gen Wurzeln, Möhren, Runfelrüben,, Gur⸗ 

en und aͤhnlichen Stoffen bereiteten Biere 
find an ſich der Gefundheit nicht nachthei— 
lig, doch mehr als Bierkuͤnſteleien zu bes 
trachten, die ben befannten und benutzten 
Bierarten immer näcgeftellt bleiben werden. 
Dem Weißbier am nädften fteht bad mit 
Gerſtendarrmalz bereitete Braunbierz 
es bat weniger, doch noch reichliche Koh⸗ 
lenfäurez gewoͤhnlich wird es gehopft bes 
reitet und ift bann diejenige Art, welche, 
auf Flaſchen gezogen, den mehrften Men: 
fen am beften befommt. Das. eigentliche 
Hopfenbier, mit Darrmalz und reidlis 
dem Hopfenzufag bereitet, bildet das Las 

erbier, das zu Ausgange des Winters 
ats Märzbier) gebraut, nicht nur ben 
ganzen Sommer über, fondern bei gehoͤri⸗ 


ger Stärke wohl 1 Jahr lang und darüber - 


fih auf Käffern guterhält. Durch mehrere 
ober mindere Zuthat von Mal; werden 
Doppel: und Eripelbiere erhalten. 
Bor ganz vollendeter Gährung auf Fiaſchen 
gezogen (ale Flaſchenbier) und. hier 


eine Zeit lang im kühlen Keller erhalten. 


fhäumt es beim Ausſchenken, wegen Entwei⸗ 
chens der noch unter fortgefegter Gährung 
entbundenen tohlenfauren Luft. Es muß 
dann, wenn es gut ift, im Glafe ein ganz 
helles Ausfehen und einen feinen, milhweiß 
dichten, in der Mitte lange ftehen bleiben» 
den Schaum haben, zwiſchen den Fingern 
‚etwas fleben, rein geiftig und angenehm 
bitter (weber fauer noch ſchal) fchmeden. 
Es kann nit in der Menge wie anderes 
B. getrunten werben, ohne zu beläftigen, 
und nicht ohne Grund befhuldigt man es, 
daß es bei zu reichlichem Gebraude träge 
und ſchlaͤfrig macht und, wenn es gleich gut 
naͤhrt, doch, befonders in fpätern Jahren, 
- gu langwierigen Krankheiten ben Grund 
legt. Alle durch Zuthat und ungewöhnliche 
Berftärkung erkünftelte Biere -find nur mit 
großer Vorficht zu genießen. Die zu foldhen 
Bieren kommenden Ingredienzien find theils 
Surrogate bed Hopfens, bie häufig aud 
aus Öfonomifchen Urfadhen, wenigſtens als 
Beiſatz, benugt werden. Dahin gehört: 
Wermuth, rothe Enzianwurzel, Bitterklee, 
Zaufendgülden aut, Schafgarbenkraut, Ras 
millen, Sandifcher Doften, unädte Quaſ⸗ 
fia, bitterer Beifuß, Fichtenfproffen, u. a. 
Wer aber nit an B. mit foldhen Zufägen 
gewöhnt ift, dem werben folde nicht leicht 
betommen, unb für bie ga Na mn bee 
Biers ift der Hopfen durch kein Surrogat 
zu erfegen. Andere Zufäge follen dem Bies 
re einen angenehmen, beſonders gewürz- 
baften Geſchmack ertheilen; dahin gehört 
Siquigitienfoft, Parabieökörner,, Korlans 
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berfamen, auch wirkliche Gewärze, Ingiver, 
Karbamomenu.f.w,. Bedenklicher als dieſe 
Beimifchungen find Zufäge, die dem Biere 
beraufchende Eigenſchaften ertheilen, ohne 


ihren Geift zu vermehren, wie bie Jonas 


tiusbohne, ber wilde Rosmarin, bie Kos 
kelskoͤrner, bie weiße Nieswurz, Haſelwurz, 
Bilfenfraut und Samen, Belladonna, Stech—⸗ 
apfelfamen, Lolch, Opium u. f. w. Durd 
mehrere dieſer Beifäge kann B. zu einem 
wahren Gifttranfe werben. Sonſt wird 
aber auch B. ſchaͤdlich durch Branntweinzus 
ſatz, um den Alkoholgehalt zu erhoͤhen, 
durch zufaͤllige Aufnahme von Gruͤnſpan in 
ſchlecht gehaltenen Braupfannen, durch Blei⸗ 
gehalt, wenn Blei angewendet worden iſt, 
um die Gaͤhrung aufzuhalten, durch Alaun, 
wenn ebenfalls damit die zu ſtarke Gaͤhrung 


bei der Bereitung hat aufgehalten werden 


ſollen; weniger nachtheilig, doch nicht ins 
different, find Zuſaͤtze von abſorbirenden 
Erden, beſ. Kalk oder Kreide, um die an⸗ 
fangende ſaure Gaͤhrung eines Lagerbiers 
zu verſtecken, fo wie Potaſchezuſatz zu glei⸗ 
dem Zwecke, auch, um ein ſtaͤrkeres Shäus 
men bes Biers zu bewirken (man erkennt 
befonbers biefen Zuſatz, wenn nad getruns 
kenem B. man ein Aufftoßen vom Gefhmad 
faufer Eier darnach befommt), ferner von 
Kochſalz, wodurch bef. der Durft vermehrt 
wird; aud macht überfchwefeltes oder 
zu lange auf Schwefel ‚gelegenes B. leicht 
Kopfweh; auch zu lange auf Pech gelas 
gertes B. nimmt einen mwibrigen Harzge⸗ 
fhmad an, Durch Abklaͤren mit Eiweiß 
wird dem B. noch eine Zeit lang Klarheit 
verliehen, wenn es fchon in feiner Zerfets 
zung begriffen iſt; ein foldes B. ift wes 
nigftens in fo fern weniger zuträglid, als 
feine anhebende Verderbniß ebenfalls da⸗ 
durch verſteckt wird. Zu ſchwaches und beſ. 
durch wieberholtes Aufgießen von Malz u. 
Abkochen mit ſchon gebraudtem Hopfen ers 
haltenes B. (Nachbier, Covent) iſt zu mes 
nig kraͤftig, magenſchwaͤchend und kommt 
daher mit Recht immer mehr außer Ges 
brauch , ba Arme, zu deren Gunften es ber 
fonders bereitet wird, immer einen Trunk 
B. in geringerer Menge und babei Waffer 
zur wirklichen Durftföfhung vorziehen. 
4) (Med.). Ob Eranken Perfonen B. zus 
träglich ift, muß nad ber Natur ber Krank⸗ 
und ber Wahrnehmung, wie es bes 
mmt, gewürbigt werben. Perſonen, bie, 
wie häufig, in Krankheiten großes Berlans 
gen nah B. bezeigen, wird ein nicht zu 
ſtarkes, völlig gut erhaltenes B., mit Vor⸗ 
ficht gereicht, meift unfhäblid fein. Die 
mebicinifhen Biere (Kräuterbiere) waren 
ehemals gewöhnlicher, alsjegt. Man beab» 
fihtigte dadurch entweder Magenftärkung 
dur Zufäge bitterer Stoffe (Magenbierey‘ 
ob. ftärfere Harnabfonderung, ober vermeints 
liche Blutteinigung · Dahin gehört vr 
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das Machholber, und Meerrettigbler. Bes 
fonders hat das Sproffenbier (f. d.) fi 
noch auf Seereifen als antifcorbutifhes Ges 
tränf in Ruf erhalten, ‚Die ftärkern Biere, 
wie Mumme, Xle, nnen als Arzneien 
in geeigneten Fällen, bef. Reconvalefcenten, 


mit Vorfiht genoffen, häufig heilfamer fein, F 


als fie dies 
funden find. 7 

Bier, I) in unelgentliher Bedeutung 
Gebräube, fo viel B., ald auf einmal ge: 
braut wird, fo: ein Haus hat bie Gerech⸗ 
tigkeit auf 3 Biere, Tann breimal im Jahre 
“ oder in einer Bierreihe brauen; 2) ein 
Schmaus, bef. in Zufammenfegungen, 3.8. 
Kihbelbier, fo v. w. Kindtaufsfhmaus, 


zu gewoͤhnlichem Gedrand Ges 
4 


Erntebier u. bgl, 


Biersabziechen (Haushaltkunde) 
bat ben Zweck, ein gehörig gebrautes 
Bier, nachdem es feine Gährung nod 
auf bem Kaffe bewirkt hat, che biefe voͤl⸗ 
lig vollendet tft (als ein noch junges 
Bier) in kleineren Quantitäten, und bem 
Zutritt der Luft entzogen, feine legte Gaͤh⸗ 
rung bewirken zu laſſen, biefe aber buch 
Verftopfen und Kühlhalten ber Gefäße (Klas 
fchen) , in bie e8 vertheilt wird, fo zu her 
ſchraͤnken, daß bie noch ſich entbindende 
Kohlenſaͤure mit dem Biere verbunden bleibt 
und ſowobl den Geſchmack, als auch bie 
Buträglichkelt des Bieres zugleich erhöht. 
Es ift dabei wahrzunehmen: daß das Bier 
feine Hauptgährung auf bem Kaffe wirklich 
vollendet babe; daß ed auf vollfommen ge: 
zeinigte Flaſchen (am beften irdene Krüge 
mit engen Hälfen) gezogen werbe; daß tie 
Pfropfe, bef. bie alten, wohl ausgefocht 
werden; bafı das Bier aus dem Kaffe (bag, 
wenn es vorber bewegt worden, wieber 
einige Zeit ruhig liegen bleiben muß, bas 
mit die groben Hefen fid zu Boben fegen), 
durch einen mit einem Haartuch ausgefüts 
terten Trichter ſo lange abaezogen merbe, 
als es nch Far abläuft; daß die Flaſchen 
gut zugepftopft, noch beffer verpicht und 
bei ſchweren bagerbieren, die erft mit ber 
Beit fhäumend werden, noch mit Draht 
umzogen werden. Die Blafchen felbft wer— 
ben dann am beften in einem fühlen, 
hinlaͤnglich tiefen, und gegen den Übergang 
der Aufern Tempera‘ur arhbrig geficherteni 
Keller in Sand gelegt, bis zur Zeit, wo 
bas Bier trinkbar wird, welche nad Wer: 
ſchiedenheit der Bierart eine frühere oder ſpaͤ— 
tere, länger oder kürzer dauernde tft. (Pi.) 

Biersaccife, fo v. w. Bierfteuer. 

Bier:arten. Gie unterfhelden fi: 
a) nad Verfchiedenheit ber dazu gefommenen 
Samenförner oder aͤhnlicher Subſtanzen, 
ald: Gerflen:, Welzen-, Roggen s, Dafer:, 
Maisbier m. ſ. w; b) nah dem Grabe 
der Stärke, ald: dide Biere (Doppel:, Tri— 
pelbiere), aud ſchwere Biere, gewöhnliche, 
Tiſchbiere, leichte, Spelſebiere, duͤnne Biere, 
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Halbbiere, NRachbiere oder Codent; c) nad 
ber Farbe, als: dunkle Biere, Braunbiere, 
Weißbiere, wohin bef. aud ber Breihahn 
gehört; d) mach ber mehrern ober mindern 
Gaͤhrung, bie fie bereits beſtanden, als alte 
Biere, Lagerbiere (Kufenbier, Märzbier 
lafchen » (Bouteillen -) biere, wenn fie no 
fehr ſchaͤumend find, auch Bottelbiere, junge 
Biere, bie eben erft aufgefüllt und abgezos 
gen find; e) nad der Sutbat, bie fie ers 
bielten, bdann als gewürzte oder Kräuter 
biere in alkerlei Art; f) nah dem Ort ber 
Bercitung; bier behaupten bie engliſchen 
Biere ben erften Rang; in Zeutfchland 
Sonnen mehr als 150 Bierarten bezeichnet 
werben, die nach bem Ort ihrer Bereitung 
ihre Benennung und bann immer au 
etwas Eiaenes haben, aber meiſt an andern 
Drten auch von gleicher Güte bereitet wers 
den Binnen. Unter die berübmteften gebhds 
ren bie baigrifhen Biere, die an andern 
Drten oft nachgeohmt find, ferner bie 
boͤhmiſchen, bamberger, erlanger, ftettiner, 
föfteiger, merfeburger Bier, bie braun: 
fhweiger Mumme, ber- Dufftein u. m. a, 
Vergl. Bier (Diät und Med.) und Biere 
mit befondern Benennungen aber unter eigs 
nen Artikeln. 
Bier:bann(Bierzwang) , die ausfchlies 
ende Bierbraugerechtigkeit ber Städte; fie 
ift, wiewohl nit an und für fih, doch 
nit felten mit einem Bannrecht vers 
bunden, welches innerhalb der fogenannten 
Bann: ob. Biermeile (f. db.) zuzuſtehen pflegt 
und von einem Verbietungerechte gegen neue 
Schenktfrötten zu unterfhelden if. Won 
biefem Bierzwange find gemöhnlig gewiffe, 
befonders adelige und landesherrliche Güter 
befreit, und überhaupt find bie Städte wes 
gen ber Bierbraugerechtigkeit an fih no 
nicht zu bem Verbote befugt, daß Jemand 
für eigenes Bedbürfniß brauen oder zu biefer . 
Adſicht fremdes Bier einführen dürfe. (Oo) 
Bier⸗baum (Geogar.), f. Pyrbaum. 
Bierbeet (Geogr.), Baronie, berzogl. 
arembergifche Beſitzung von 1400 Ew., im 
der Provinz Seeland (Niederlande). 
Bier:bottih (Meiſchbottich Bierkufe, 
Brauer), ein großer Bottich, am Boben 
mit einem Hahne, zum Einmeifchen des Mals 
zes und Abkühlen des Bieres; vgl, Bottidy. 
Bierbrauen (Technol.), kunſtmaͤßige 
Anfertigung des Biers; iſt ein Geſchaͤft, 
das mehr auf Benutzung gemachter Erfah⸗ 
rungen beruht, als auf ſtrenger Wahrneh⸗ 
mung wiſſenſchaftlicher Grundſaͤtze, obgleich 
die neuere Chemie alles dabei zu Beruͤck— 
fihtigende in eine umfaflende Theorie ges 
bradt bat. Es kommt dabei-zuvörkerft im 
Betracht: a) das zum Bier erforderliche 
Material; b) bie Bierbereitung felbft aus . 
ben dazu nöthigen Stoffen. on biefen 
tft Waſſer der Hauptbeftandtheil, ber in 
beim gefertigten Biere alle übrige ee 
cjapt, 


. 
Dierbrauen 
befaßt. Die Erfahrung Iehet, baf unter 
mebreren Waſſern nit immer das reinere 
aud das vorzüglichfte iftz bie gröbern Un- 
reinigleiten eines fließenden ober Zeihwafs 
ferd werden durch vorheriges Aufkochen u. 
Abfhäumen entfernt, die übrigen werben 
mit den unter der Gährung ſich entbindens 
den Stoffen ausgefchieden, fo, baß ein nur 
nicht allzufehr verunreinigtes Waſſer zur 
Bierbrauerei an ſich nicht gerade verwerfs 
lich iſt. Die auszuziehenden Stoffe ſind: 
als hauptſaͤchlichſter, ein Kleber nebſt Satz⸗ 
mehl enthaltender Pflanzenkoͤrper, 
wie ſolchen vornehmlich die cultivirten Ge: 
treibearten, vor allem’aber Gerfte (naͤchſt 
biefer erſt Weizen), barbieten, nachbem dieſer 
vorher (durch Malzen) fo behandelt 2 daß 
Zuckerſtoff in ihm frei wird (f. Bier, Chem.); 
als Nebentheil aber Hopfen, wenn es 
auf Bereitung eines dauerhaſten Biers ans 
kommt, oder ein Surrogat beffelben. 
Noch andere Zufäge find unweſentlich, ja 
verwerfiih (f. Bier, Chem, u. Diät.) Das 
zum B. kommende Getreibe muß volltom- 
men reif, weder ausgewachſen noch fonft 
verdorben, vollkoͤrnig, auch nicht leicht Als 
ter als ein Jahr fein. Auch der Hopfen 
muß gehörig reif, doch nicht überreif, qut 
getrodnet, vor der Luft verwahrt fein; 
am vorzüglihften ift in Teutſchland der 
böhmifche u. fränkifhe. — Dem eigentlichen 
Brauen-geht das Malzen u, was zu bies 
fem gehört, voraus. Man bringt bie Gerfte 
(ober andere Getreidekoͤrner) in den Quell⸗ 
bottich oder Quellkuͤbel (f. d.), wo fie uns 
gefähr 43 Stunden, bet fälterer Zemperas 
tur noch länger, weidt, läßt dann bas 
darauf gefhättete Waffer durch einen Hahn 
ablaufen unb bringt biefelbe in den Malz— 
feller auf den Wachsplatz, wo fie eine Eile 
body aufgefhüttet und von Zeit zu Zeit ums 
gerührt wird, damit die unten liegenden 
Körner nicht zu ſehr erhist werben und 
überhaupt die Wärme nie über 25 Grad 
Reaumur fleige. Hier entwideln fih nun 
Wurzelfafern von5—6 Linien Länge, u. hier: 
durch wird in dem Samenkorn ber Kleber 
als Wurzelfafer ausgefhieben, das Gap: 
mehl in Schleimguder und Gummi ver: 
wandelt und fo dem Malz ein auffallend 
füßer Gefhmad gegeben. Gras» u. Dalm: 
Peime müffen bei diefem Keimen unterdrücdt 
werden, weil fie zur Säuerung bes Bieres 
Anlaß geben. Auf das Malzen folgt bas 
Trocknenz es gefhhieht entweder auf Iuf: 
tigem Boden (kuftmalz) ober auf der 
Malzdarre. Bei 39 Grad Reaumur., bleibt 
auch das Malz auf ber Malzbarre weiß, 
dem Luftmalz ähnlich; bei 48 Grab wird 
es bräuntih (Darrmalz). Ehe bas Malz 
gefhroten wirb, thut man wohl, bie Wur— 
zelfafern bavon abzufonbern, indem man 
es einige Zeit tritt und bann fegt; auch 
wirb 26 vorher etwas amgefeudtit; das 
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Schroten felbft geſchieht auf der Schrot⸗ 
müble, bie fo neftellt wird, baß jedes Korn 
nur in 2 ober 3 Theile zerdrüdt wird. 
Bei dem eigentliden Brauen laͤßt 
man eine ober einige Pfannen Waffer fies 
den und ſchäumet diefes mit Befen gehörig 


ab. In den Meifhbottich oder Meifhkübel | 


wird unterbeffen das Malzfchrot gefchüttet, 
af welches man laucd oder auch wohl kal⸗ 
tes Waffer laufen läßt. Nun rührt man 
ed mit hölzernen Kruͤcken (Ruͤhrfſcheiten, 
Meiſchkeulen) beftändig um, bis bie Mi— 
ſchung einem bünnen Breie gleicht (e in t ei⸗ 
gen, einmiſchen); alsbann wird noch 
die noͤthige Menge ſiedenden Waſſers io 
fegt(einmeifhen, aufbrennen). Sinb 
hierdurch bie auflösbaren Theile des Mal ⸗ 
zes groͤßtentheils aufgelöft, ıfo wirb das 
Ganze in ben Stellbottich (Seigerbotrich) 
gefhüttet (geftellt); biefer hat am Boden 
einen Hahn; auf dem Boben ift Stroh in 
Ordnung ausgebreitet und hierauf ein Des 
del von burdhlöcherten Bretern, der Stells 
boden, gelegt. Durd) diefen werben bie 
gröbern Theile bed Malzes, bie Trebern (ſ. 
d.), durch das Stroh die kleinern abgeſondert, 
und bie durch ben Hahn abgelaffene, belle, 
füge Klüffigkeit Heipt nun Würze. Fließt 
fie Anfangs etwas trübe ab, fo wird biefes 
Ausgefloffene wieder in ben Stellbottich ges 
goffen. Die belle Würze Fommt in den 
Bierbottich. Bei dem Elnmeiſchen verfaͤhrt 
man jedoch auf verſchiedene Art. Einige 
ziehen nach dem Einteigen den Extract ſo— 
gleich ab und meiſchen den Ruͤckſtand noch 
einmal mit ſiedendem Waſſer; Andere zie⸗ 
ben bie Meiſche ab, laſſen fie eine —— 
Stunde in den Pfannen fieben und gießen 
fie wieder auf bie Trebern; Andere 
laffen die Würze noch einmal in der Pfanne 
fieden, wodburd der im Getreide enthaltene 
Kleber, welcher burd bat Keimen des Mals 
zes nicht ganz abgefondert, aber durch das 
Waffer beim Meifchen mit aufgelöft wird, 
und welcher das Bier. leicht trübe und zur 
Säuerung geneigt macht, noch beſſer⸗ aus⸗ 
gefhiedben wird; noch Andere kochen das 
ganze Gut, db; h. die Fluͤſſigkeit nebſt dem 
Trebern, in der Pfanne und bringen es 
dann erft auf den Stellbottid, Der fertis 
gen Würze wird nun Hopfen gegeben 
und das Bier hierauf gelodt, wobei man 
auf 1 Scheffel Mat; 3—1 Viertel Dops 
fen rehnet. Man fchöpft, um bies zu 
verrichten, aus dem Bierbottiche bie Pfanne 
2 vol Würze und kocht hierin den ganzen 
Hopfen über 2 Stunden; alsvann wirb die 
mit dem Hopfen gekochte Würze durch ei— 
nen weidenen Korb in den Bterbotticd ges 
hättet, und in dem Korbe bieibt der Hop⸗ 
fen zurüd. Ginige kochen ben Hopfen in 
einem Keffel mit Waller und fegen dann 
die Abkochung zur Würze; Andere laſſen 
er den. Hopfen in lauem Waſſer anzichen - 

und 
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und kochen fhn dann mit ber Würze. Ehe 
noch bem Biere die Defen gegeben werben, 
muß es fchnell abkuͤhlen; dies gefhicht 
mit dem Kuͤhlſchiff, einem niebrigen Bots 
tiche, welches in guten Brauereien an einem 
en Drte aufgeftellt ift, und worin das 
Bier nur 4—6 Zoll hach ftehen darf. Iſt 
das Bier milchlau, fo wirb es in den Gaͤhr⸗ 
bottich, einen Kübel von Geftalt eines ab⸗ 
geftagten Kegeld, gebradt und befommt 
nun bie Hefen, Kr unverborbene Bier: 
hefe (ſ. d.), am beften Bottich⸗Oberhefe von 
einem mwohlgerathenen Biere eines großen 
Gebräubes bderfelben Art, wodurch bie 
Gaͤhrung weſentlich befördert wird und 
‚ aus dem Schleimzuder ber Alkohol ober 
die geiftigen Theile des Bieres ſich bils 
den; man rechnet babei auf 1 bresbner 
Scheffel Malz 1 Kanne gute Ober» ober 
Spundhefen (vgl. Bierhefen).” Sm Wins 
ter. muß. das Bier vor dem Hefengebrn 
etwas wärmer fein ald im Sommer; man 
richtet fich dabei gewöhnlich nad dem Ges 
fühle, doch ficherer nad. dem Thermometer, 
wie folgende Scala zeigt: 

Zemper.b. Kuft Temper. lei] Temp, een 
nah Reaumur.| ter Biere. |. rer Biere, 


— 8 Grab I+ 20 Grab |-+ 14 Grab 
—- 1 — +19 — |I+-13 — 
1 — +16 — I+ı2 — 
SH — Hu — 
— 0 — ↄ bis io 
8: — 3 IHi6+10 
ft die Wärme der Luft über 11 Grad, 


fo muß man fi beim Abfühlen des Biers 
der Radıt bedienen.“ Erbält das Bier bit 
Defen zu warm, fo erfolgt bie Gährung 
zu ftürmifh, und es wird zu viel Kohlen⸗ 
fäure flüchtig, welche auch viel Alkohol aufs 
Jöft, und das Bier wird fchal und zur Saͤue⸗ 
zung geneigt. If das Bier zu kalt 9% 
worden, wenn e# bie Hefen erhält, fo geht 
die Gährung zu langfam vor fih, und der 
eine Theil, welder gegohren bat, wird 
ſchon fauer, während der andere Theil bie 
Gaͤhrung erft beginntz bie Säure Löft ben 
im Biere noch enthaltenen Kleber, welcher 
als Hefe abgeftoßen werben follte, wieder 
auf, u. man erhält ein trühbes, ſaures Bier. 
Sind dem Biere bie Hefen gegeben, fo 
wird ber Bottich mit einem ‚hölzernen Des 
‚del bebedt, im Winter aud mit Stroh: 
decken umgeben, u. man ficht nur bisweilen 
nad, ob die Gaͤhrung gehörig vor ſich 
gehe; iſt die Gährung zu ſtuͤrmiſch, fo wird 
ber Dedel auf einige Zeit abgenommen, 
auch wohl das Bier umgerührt, um es 
durch beides abzufühlen; bei zu langfamer 
Gaͤhrung muß man. einen Theil bes Biets 
wicder in ber Pfanne auffiedeg und dann 


in den Bottich ſchuͤtten, um dem Ganzen 


neue Wärme zu geben. Bei gehöriger 
Gaͤhrung bildet ſich zuerft am Rande des 
Bottice ein weißer Schaumfiteif, welcher 


- 
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fih mehr ausbreitet und enblidh bie ganze 
Oberfläche des Bleres bebeckt; dann erbebt 
fi das Bier in ber Mitte wallend, fällt 
wicber, u, ber Schaum trennt, fih in weiße 
Bleden. Sept ift das Bier faffig, 
muß gefaßt, du h. aus dem WBottich ges 
fhöpft und in bie Käfer gefüllt werben, 
Die weitere Behandlung hierbei fiche unter 
Bierfaffen. Gemeine leichte Biere find fafs 
fig, noch ehe ber Schaum fih in Floden 
trennt, Da Elektrichät die Gährung des 
Bieres fehr beförbert, fo ſchlagen während 
eines Gewitters gesraute Biere leiht um, 
und man braut baher Ragerbiere nie in ben 
Sommermonaten. Überhaupt werben io 
beißen Ländern nicht leicht gute und bauers 
bafte Biere — — Zum Brauen bes 
Weißbieres nimmt man theils Luftmalz von 
Gerfte, theild Weizenmalz, fiedet dad Wafs 
fer zum Einmeifhen auf einmal, gibt ihm 
weniger Hopfen, ungefähr auf den, Schef⸗ 
fel eine Mege, und verfährt außerbem wie 
beim Braunbier., Wenn bie Würze von 
dem Malze abgezogen ift, fchüttet man 
nohmals fiebendes Waſſer auf baffelbe, 
kocht die gewonnene Fıüffigfeit mit dem 
fhon gebraudten Hopfen und gibt ihr dann 
Hefen, wodurh man ein bünnes Bier, 
Nachlauf, Covent (Afterbier, f. db.) ges 
winnt. Üser das Äbklären fiehe Biervers 
derbniß. (Bol. Friedr. Hermbftädts des 
mifche Grundfäge der Kunft Bier zu brauen 
ꝛc., Berlin 1514.) (Pi. u, Feh.) 
Bierbrauer (Brauer), die bas Braten 
bes Bleres verftchen, oder kunſtmaͤßig ers 
lernt haben u, es zu ihrem Geſchaͤfte machen; 
fie find gewöhntid nicht zünftig, ſondern 
werben von ftäbtifchen ober Gerichtsbehoͤr⸗ 
ben, ober auch Gommunen, um dem Braus 
weſen vorzuftehen, angenommen und Ders 
pflichtet. en e 
Bierbrauer (Johann Jacob), — 
1705; ft. als Criminalrath zu Caſſel 1760 
und machte ſich durch Verfolgung der Raͤu⸗ 
berbanden, die damals Heſſen und die be— 
nachbarten Laͤnder beunruhigten, nicht nur 
um ſein Vaterland ſehr verdient, ſondern 
exwarb ſich auch den Ruhm als einer der 
erſten Criminaliſten. Er hinterließ zwei 
Beſchreibungen uͤber die Raͤuberbanden, die 
in Franken, Heſſen, Sachſen und Thuͤrin- 
gen hauſeten, Caſſel 1755 u. 1758, Fol. 
Bier: braueref, bie Vorkehrung zum 
Bierbrauen, fowohl binfihtli der Lotali⸗ 
tät, als ber gefeglihen Befugnif, Ger 
woͤhnlich find für das Bierbrauen eigne 
Gebäude als Brauhäufer (ſ. d.) eingerichtet 
und mit ben Grforderniffen und &eräth: 
fhaften zum Brauen verfehen, ——— 
haben die in England zum Gewinnen kraͤf⸗ 
tiger Biere eingerichteten Brauereien einen 
Erftaunen 'erregenden Umfang. Bon 12 in 
London befindlihen Porter» und Alebraues 
zeien wurben 1818 in ber größten (Bars 
| cleyſchen) 


- 
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Blerbraugerechtlgkelt 


cleyſchen) Braucrei über 340,000 Barrels 
(gegen 250,000 Drthoft) bereitet, wovon 
allen bie Trankſteuer auf Es Ster⸗ 
ling betrug, in der kleinſten B. doch gegen 
86,000 Barrels. Alle Hauptverrichtungen 
werben bier darch eine Dampfmaſchine mit 
ber Kraft von 70 Zag und Nacht arbeis 
tenden Pferben bewirkt. Alles ift koloſſal; 
bie Küplfchiffe allein haben einen Flaͤchenum⸗ 
ang, ber bem mehrerer engl. Meilen gleich 

ommt. Die Braufeffel und Bottiche find 
von ber Größe, daß, als vor einigen Jah: 
zen einer borft, burd das Ausfließen bes 
‚gährenden Vorters eine Fluth entftand, 
durch bie einige benachbarte Gebäude mit 


fortgeriffen wurden, Große Brauereien has. 


‚ben überhaupt ben Bortheil, gutes u. fi 
gleihes Bier möglichft wohlfell zu liefern ; 
baber wird aud das Braumefen (f. d.) faft 
überall unter polizeiliche Auffiht genom: 
men (vgl. Braupolizei), Gleihwohl barf 
dabuch der Dausbramerei oder der 
Brauerei im Kleinen Fein Eintrag gefchehen, 
weit dadurch, unter Benugung vortheilhafs 
ter Angaben, in jeder Haushaltung Bier 
bereitet werden Tann, wie es Jedem für 
fein Hausweſen zufagt und für den Bedarf 
aus bem eingerichteten größern Brauereien 
nicht immer erlangt werben kann. Be: 
fonderd hat Romershauſen hierfür, unter 
Benugung feiner Luft» u. Auflöfungspreffe, 
ausbierbrauapparate »angegeben (vergl. 
ingler8 polytehn. Sourn, 4. B. 2 St, 
©. 420). Auch bat Döbereiner (zur Gaͤh— 
rungschemie, Jena 1822) 15 Mifhungen 
w Dünn:,- Tafel und Doppelbieren ber 
annt gemadt. Wollten, nad ihm, Rand» 
wirthe es übernehmen, Gyrup aus Mal; 
zu fabriciren und biefen in ben Handel zu 
ig fo könnte jede Hausfrau alle Ars 
ten Bier ſich felbft bereiten, da nichts weis 
-ter erfordert wird, ald Waffer mit Malzs 
BD: und Dopfenertract zu vermifchen und 
ie Fluͤſſigkeit durch Bufag eines Kerments 
in Gährung zu bringen. Es fcheint aber 
ſelbſt der Malzſyrup durch jeden andern 
Syrup erfegt werben zu koͤnnen. (Pi.) 
Bier⸗brau⸗-gerechtigkeit, [.Braus 
gerechtigkeit. 
Bierseige (Rechtswiſſenſchaft), ein 
Bürger, dem das "Recht, Bier zum 


Verkauf brauen zu dürfen, zufteht: daher 


Bierseigenserpectanz, bie Anwarts 
ſchaft auf Braugerechtigkeit. 

Bieren (Corduanm.), bie mit Thran 
gewelkten Felle mit Kieten und Hühner: 
mift von dem Thrane reinigen; dies gefchah 
wahrſcheinlich chemals mit Bier, 

Bier:efel, 1) nah einem jest faft 
vergefjenen Boikeaberglauben,, ein Gefpenft 
in Bierbäufern, bas, wenn ibm nicht alle 
Naht ein Krug mit Bier bingefegt wird, 
alles zerſchlaͤgt; 2) ein im Bier beraufchter 
Zrunfenbold; 3) (Zool.), fo v. w. Pyrol. 


- 
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Blier⸗eſſig (Zehnol.), geringe Sorte 
bes gewöhnlichen Eſſigs (f. d.), aus Bien 
erhalten. Bierseffig:-brauer, um 
zünftige Derfonen, weldhe aus verborbenem 
Bier ober aus frifhem Gerftens und Has 
fermalz Biereffig brauen. 

Biersertract (Ehem.), ein durch 
Verdickung möglichft concentrirtes Bierg 
befonders wegen feiner Haltbarkeit in neues 
rer Beit in Vorſchlag gekommen, um in 
belagerten Feſtungen durch Wieberverbüns 
nung beffelben immer eines Eräftigen Biers 
in erforderliher Menge für die Befagung 
fid zu ſichern. 

Bierey (Gottlob Benebict), gebo» 
ren zu Dredben 1772; widmete fid ber 
Mufit, warb zuerft Mufikdirector einer 
wandernden Scaufpielergefellfchaft, ging 
bann zur. C. Döbbelinifchen Geſellſchaft, 
1794 zur Joſeph Setonbaifchen, bei der er 
bis 1806 blieb, bielt fih hierauf 2 Jahr 
in Wien auf u. fam 1808 als Muſikdirector 
nad; Brislau, wo er noch lebt. Er componirte 
außer vielen anbern, bef. fomifchen, bie Opern: 
Wiadimir, Rofette oder das Schweizers 
mädchen, die Gemfenjäger, Phaͤdon unb 
Naide, lasilo d’amore, ber Mädchens 
markt, Jery und Bätely, bie Eheftandss 
canbidaten, das Donauweibchen (3. Theil), 
bie offene Fehde. Auch lieferte er ein theo⸗ 
retiſches Werk über den Generalbaß. (Li) 

‚Biersfaß, f. unter Faͤß, 

Btersfaffen, 1) das UÜberfüllen bes 
gebrauten Bieres auf Fäffer. Es gefchieht 
dies, wenn die Hauptgäbrung in bem Bots 
tih geendigt hat (vgl, Bierbrauen). Die 


Faͤſſer müffen gehörig gereinigt, von Des 


fen. und andern Unreinigkeiten frei fein, 
Für Lagerbiere werben fie vorher mit weißem 
Pech ausgepidht, oder fie werden aud wohl 
ausgeſchwefelt. Das Bier wirb entweder 
in der Braueret felbft gefaßt, ober ed. geſchieht 
dies erft in den Kellern, wohin das ges. 
braute Bier in Kufen getragen u. wo es durch 
Schlaͤuche ober Gerinne eingefüllt wird. 
Auch bier ift für das Bier nod eine Ber 
handlung erforderlich, dba bie Gährung noch 
nicht beenbiat if. Dazu gehört, bag man 
in dem Kaffe die DOberhefen gehörig abs 
ftoßen läßt, weshalb bas Faß Anfangs mit 
Bier, fpäter mit Waffer, fo nadgefüllt 
wird, daß bad Dier bis an dus Spund⸗ 
lo ftebt und bie Defen leicht auswerfen 
kann, Diefe Gährung beginnt 6—10 Stuns 
den nad dem Faſſen und bauert 30 — 40 
Stunden; follte fie fpäter erfolgen, fomuß 
ber Keller durch angebranntes Stroh oder 
durch Kohlfeuer erwärmt werben. Wenn 
das Bier aufhört, Hefen auszuwerfen, fuht 
man den Keller dur Luftzug oder buch 
Belprengung bes Bobens mir Waſſer ab» 
zukuͤhlen; au gießt man nod einmal kal⸗ 
tes Waffer in das Faß, damit fid die Un» 
terhefen fegen, und nun wird das Faß. zus 

ger 
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gefpünbet, doch erft nach einigen Stunden 
der Spund feftgefhlagen. Nah 24 48 
Stunden haben jih die Unterhefen größtens 
theils gefest, und das Bier kann abgezogen 
werden. Lagerbier wirb einigemal in aus—⸗ 
gepichte oder gefhwefelte Fäffer abgezogen 
unb ber Spund verpidt, auch mit Unfchlitt 
überzogen, bamit die äußere Luft nicht ein: 
dringen unb bie fire Luft nicht verfliegen 
Farm. Um bas Lagerbicr ſpundvoll zu ers 
halten, bringt man eine gläferne Röhre in 
tem. Spunde an, buch welche nachgefüut 
wirb, , ; (Feh. 

Diersgefäße, bie zum Brauen, Faſ⸗ 
fen und Verſchenken, oder auch fonft zum 
Aufbewahren des Biers nöthigen Gefäße; 
ſ. Braugefäße und unter Faß. - 

Biersgeld, 1) fo v. w. Bierfteuer; 
2) fo v. w. Trinkgeld; 3) Geld, welches 
das Gejinbe’ftatt des Bieres bekommt. 

Bier:gelben, fo v. w. Bauergelben. 

Bier:glas (Glashütte), ein gläfernes 
Gefäß, Bier daraus zu trinken, in Geftalt 
eines Brohers, gewöhnt. ohne Henkel; es wird 
aus einer Glasblaſe verfertigt, an welcher ber 
Boden mit einem Bleche gerade geichlagen 
wirb; bie walzenförmige Geftalt gibt man 
ihm mit der Bierglagfchere, und dam 
ıperh die Mündung mit ber Abſchneideſchere 
alatt geſchnitten. B.hahn, f. Hahn, 
B.:hbaus, ſ. Bierſchank. B.heber, 
ſ. unter Heber. 

Bierhefe, 1)(Technol.), ber Theil, der 
unter der Bierbereitung ſich als feſter Stoff 
abfondert u. in der Fluͤſſigkeit nicht mehr auf: 
gelöft ſich erhält, ſondern theils ald Ober: 
befe, mittelft der ihre noch anhängenden 
Zohlenfauern Luftbiäsden, ſchwimmend ſich 
nad der Oberfläche (in Käffern zum Spund: 
Ich als Spundhefe) begibt und bier 
durch das Fohlenfaure Gas herausgebrängt 
"wird, theils ald Unterhefe fi zu Bo 
den fest, Sie beſteht größtentgeild aus 
Pflanzenkleber; doch hat dieſer burd bie 
Einwirfung bed Stärfenmehls während 
der Währung eine Umänderung erfahren, 
vermöge welcher er fähig worden ift, 
die weinige Gährung in berfelben fähigen 
Miſchungen zu befdrdern, db. i, felbft ein 
Gährungsmittel abzugeben (vgl. Hefe). 
Die Birrhefen werden zu techniſchem Ges 
brauch gewöhnlid aus der Oberhefe bes 
gährenben Biers, durch Autwafchen mit kat 
tem Waſſer, Auspreffen und Zrodnen er: 
halten und bilden fo eine bräunlidhweiße, 
durchſcheinende, brüdige Maffe. Faßhefe 
iſt weniger taugliih als Bottichhefe, 
die fich Ihon im. Gäprbottiche, aber als 
Oberhefe, bildet. Man braudt fie tedhs 
nifh als Ferment zum Bierbrauen, aber 
aud; zum Brannimweinbrennen. Die Por: 
terhefen werben von England aus häuflz 
zu biefem Zweck nach, Wet: Indien u. fonft 
verführt. Die nicht bittere und weit kraf— 


DBierkfünfte 


tigere Weißbierhefe wird aud vor» 
zugsweife zu mancherlei Hefenbachverf, auch 
zur Garminbereitung, benust. Auch iſt 
Bierhefe ein gutes Düngungsmittel u. wirb 
befonders in England zur Wiefendbüngung 
angewendet. 2) (Med.) Auch arzneilich ift die 
Bierhefe neuerdings in Vorſchlag gelommen 
u. in Magenfhwädhe zu 1—2 Löffel mit Rus 
gen gegeben worden, befonber® aber in faus 
ligen Fiebern, in Kiyftieren und aͤußerlich, 
beſ. mit Bohnenmehl auf wunde Hautftele 
len vom Aufliegen, in bösartigen Fiebern, 
dgl. in faulen Geſchwuͤren, befonders bem 
Anthror (f. d. 4), dußerlid mit Chinas 
rinde. (Pi.) 
Bierhold (Bool.), fo v. w. Pyrol. 
B.:infpector, fo v. w. Bierfchreiber, 
B. kalte ſchale, f. unt. Kattefchale. B.⸗ 


kanne, ſ. unt. Schleifkanne. B.kegel, ſ. 


unter Bierzeichen. B⸗kehlchen (Zodl.), 
ſo v. w. Zirzente. 

Bier⸗keller, 1) ein gewoͤhnlicher Kels 
ler, in welchem das für bie Hauswirth⸗ 
ſchaft nöthige Bier aufbewahrt wird; 2) ein 
Keller, weldger zu Aufbewahrung ganger 
Biergebräube, befonder® des Lageibiereg, 
geſchickt iſt; er muß tief fein, darf nicht 
gegen Süden Tiegen und ift mit fagern von 
Balken verfehen, auf weldyen die Faͤſſer 
liegen, fo baß bie linterfegwanrnen zum 
Auffangen der abgeftoßenen Hefen unter 
die Käffer geftellt werben koͤnnen; vorzügs 
lich gut find hierzu Felſenkellet; $) ein 
Öffentlicher Keller, in weldem Bier ges 
ſchenkt wirb. 

Biersktiefer (Bierkoſter, Schmedes 
herr), in manden Gegenden eine Perfon, 
welche die Auffiht darüber, daß man nut 
gutes Bier verſchenkt, führt und es daher 
täglih in den Bierhäufern Eoften fol, 

Bierstirfhe (Pomol.), fo v. w. 
Sauerkirſche. 

Bierkna (Bidrkna, eyprinus biörkna 
L., leuciscus b. Cuv., Zool.), Art aus 
ber Gattung Karpfın (ober Weißſiſch); 
Teichfiſch in Schweben, 

Bier,Enoten, fo v. mw. ber Abams—⸗ 
apfel am Halfe (f.d.1), doc mehr fpottieife, 

iers@ranz, f. unter Bierzeidhen, 

Bier ;kruͤcke (Braum.), ein Werkzeug 
zum Umruͤhren bes Bieres in ben Bottis 
chen; befteht aus einem Bretchen an einer 
langen Stiele. 

Bier-trug, 1) irdenes (aud wohl 
zinnernee) Gefäß von cylindrifher Form 
mit Denfel und gewöhnlich mit zinnernem 
Dedil, um Bier daraus zu frinfenz in 
früherer Zeit allgemein in Gebrauchz 2) 
(Krug), Wirtbehaus, wo Bier gefchen?t 
wird, weil häufig ein ſolches einen Bier 
Bun ald Aushaͤngeſchild hat, 

Bier-fünfte, ]) pe Vortheile 
bei der Bieranfertizung, vorzuͤglich auch, 
un Biere von eignem Geſchmack durch *8 

e 


€ 


Dierfing 
äge zu bereiteh 5 2) befonbers Mittel, tm 
Bier, das mit einer Verderbniß bedroht 
iſt, noch einige Zeit Eräftig zu erhalten oder 
dieſe ganz abzuhalten. Lestere find von 
Werth und En das Refultat langer 
Erfahrung für gemwiffe Bierarten. Häufig 

db fie aber auch nur Mittel, bie wird: 
ih ſchon eintretende Bierderderbniß (f. 6.) 
zu verſtecken. 

Bierling, I) Gaspar Gottlieb), 
geb, zu Leipzig, Leibarzt Herzogs Abolph 
von Gadyfen : Weißenfels, lebte feit 1674 
in Magdeburg, ft. daf. 16935 ſchrieb: Ad- 


versariorum curiosorum centuria, Jena 


1679, 4.3 Consilium febrifugum, Maq⸗ 
deburg 1680, teutſch, Helmſtaͤdt 16803 
Thesaurus theoretico- practicus, cont. 
turationes nıed. de praecipuis c. h. af- 
tect., Zena 1694, 4., 1697 u. m. a., lies 
ferte auch fehr viele Beiträge in bie Ephe- 
\inerides academiae nat. cur,, beren Mits 

lied er war, 2) (Friedr. Wilhelm) 

heolög, geb. zu Magdeburg 1676; ward 
1700 Profeſſor der Theologie zu Rinteln; 
fl. als Profeffor ber Theol. zu Helmſtaͤdt; 
fhrieb u. a: de Pyrrhonismo histori- 
co, keipzig 1724, 8. u. m. a. 8) (Som 
rad Friedrich Ernft), Sohn des Vo: 
tigen, geb. 1709; fl. als Prof. ber Logik 
und Theologie zu Rinteln. 1755; fihrieb: 
de Carolo I. Imperatore vittutibus ao 
naevis magno, Rinteln 1758, 4.; dere- 
ligione Caroli V. Imperat. , ebenb, 
1754, 4 u. m. a, 

Bier-maß (Braum.), 1) ein Gefäß, 
welches beim Verkaufe des Bleres übt: 
ift; die gewoͤhnlichſten ſind: ein Faß zu 
Viertel oder 420 Kannen, bas Viertel zu 
2 Tonnen, die Tonne zu 2 halben Tonnen, 
Vie Halte Tonne zu 2 Scchzehntheil, das 
Sechzehntheil zu 264 Kanne; an manden 
Drten bat man Legel zu 27 Kannen und 
Theilkannen zu 18 Kannen; nad leips 
ziger Maß hat das Faß 300. in Thürin: 
gen 432 Kannınz 2) ein Eleines Maß, ges 
wöhniih eine Kanne haltend, nad welchem 
bas Bier audgefhhenft wird; 3) ein Stab 
mit Graben veıfehen, welder beim Bier- 
vifiren in die gefüllte Pfanne oter das Kuͤhl⸗ 
ſchiff geſtellt wird, um nad der Höhe der 
Dberflähe die. Menge des ganzen Gibräus 
des zu beflimmen, 

Bier:meile, ber Diftrict, innerhalb 
deffen eine Stadt ober ein Rittergut den 
Bierzwang hat, meift eine Meite im Halb—⸗ 
meſſer haltend. Vgl. Bierbannu, Bannmeile, 

Bier:molfen (Posset, Diätetit), 
ein Getränrf, bef. für Kranke, wird berei: 
tet, indem man in kochende Mid Bier girßt 
und von der geronvenen Käfemaffe die Mols 
ten abfondert; ift in England als Posset 
gebraͤuchtich. 

Blerntowa (Gar.), ſo v. w. Bernſtadt. 

Bier:pfennig, eine Blerſteuer (ſ. d.), 


Bierſchant 


bie auf eln gewoͤhnliches Biergemaͤß, z. B. 
‚auf eine Kanne einen Pfennig, betraͤgt; fie 
wird auch zu & ober 1% fleigend oder fallend 
beftimmt: 

Bierspoligei hat darauf Acht, daß 
a) Bier in guter Qualität und mehreren 
Arten in großen, entweder vom.Staat eins 
gerichteten ober Communen, oder befonders 


dadurch) Begünftigten, ob. aud) eignen Brauers . 


Innungen überlaffeneh Bierbrauereien, eben 
fo aud zu rechter Zeit u. in erforderliher 
Menge bereitet werbe; b) iſt die Braue 
rei felbft ihrer Fürforge anvertraut, fo hat 
fie befonbers auf gute Auswahl der Mate: 
rialien zur Bierbereitung, vornehmlich Gers 
ſte und Hopfen, auch gutes geelanttes Wafs 


fer, gehörige Anlagen u, Unterhaltung vor ‘ 


Braubäufern, Anfdhaffung und Unterhals 
tung ber nöthigen Braurequifiten und auf) 
barauf zu achten, daß die dabei ängeſtell— 
ten Brauer u. beren Gehülfen ihre Schul⸗ 
digkeit thun; c) eben fo, daß guies Bier 
zu jeder Zeit um möglichft wohlfeilen Preis 


zu erhalten jet, und, wenn Gonfumtionds 


fteuern aud inbdirect durch Erhöhung ber 
burd) Biertaren beftimmten Bierpreife erbo: 
ben werben, barauf Bebdacht zu nehmen, baß 
bas Bier dadurch nicht zu unverhältnigmäßig 
gegen andere Gegenftände des nörhigen Les 
bensbedarfs belaftet fein möge; d) ferner, 
bag zum Verſchenken des Biers- berechtigte 
Perfonen nicht ber Gefundheit ſchaͤdliche 
Künfteleien fi erlauben, nicht ſchlechtee Bier 
als gutes verkaufen, auch daſſelbe nicht 
durch Waͤſſerung verſchlechtern; e) bei Zus 
laffung fremder und ungewbhnlicher Biere 
zum Verſchenken von Gaͤſtwirthen u, dazu 
Beredtigten find auch dieſe zu unterfuden, 
wenn ein Verdacht fhädliher Veimiſchun⸗ 
gen ſich nahe legt, und find dieſe damı nicht 
ob. nur unter Beſchraͤnkung zu geftatten (DPi.) 
Bier:probe, 1) Prüfung des Biers; 
die befte iſt Koften und Prüfung der übris 
gen in bie S’nne fallenden Eigenſchaften 
bes Biers; 2) f. unter Bierwage; 8) in 
einigen norbteutfhen Serftädten ein Gols 
legium, welches bie Güte bes Biere 
unter'udt. “ 
Bier:reifig. f. unter Bierzeichen, 
Biersring (Zorfit.), eine Zorfreibe, 
welche 7 Schichten u. 2 Waldſparn enthält. 
Biersrufer, an Orten, wo bas Brauen 
und Verſchenken des Bieres nah einer ges 
vwiffen Reihe unter den Bürgern herumgeht, 
ein Knecht, welcher ausruft, wer Bier vers 
fauft. Be⸗ſauer, fo v. w. Biereſſig. 
Biereſchank, das Recht, Bier im Eins 
zelnen zu verkauſen u. Biergäfte zu ſetzen. 
Es ift dies Recht gewoͤhnlich mit bem Beſitz 
eines Grundſtuͤcks, beſ. eines Haufes, vers 
banden, welches, in fo fern dies Recht wird, 
lid barin, zumal daucend, geübt wird, aud 
ben Namen Blerhaus behält; body kann es 
auch pachtweiſe erworben u. benutzt werden. 
Haben 
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Haben Gemeinden oder Gemeindeglieder dies 
gewoͤhnlich mit Braugerechtigkeit (ſ. d.) ver⸗ 
dundene Recht, üben es aber uur einzelne 
in einer beflimmten Orbnung, fo heißt bies 
ein-Reibefhanf, u. es wird dann bas 
Haus, worin eben ‘Bier verſchenkt wird, 
burh das ausgeftellte ober außgeftedte 
* Bierzeichen (f.d.) angebeutet. Ift das Bier: 
fhanfreht ein dauerndes, wie meift au 
dem ande, gewöhnlid mit bem Recht, au 
Branntwein, auch wohl andere Getränte 
zu verabreichen; fo erhält das Haus dann ben 
Namen einer Bier: fhenke oder Schenke 
überhaupt... Gewöhnlid find ihre Befiger 
(Schentwirthe) verbunden, ben Bierbebarf 
für ihre Gäfte von Brauberedhtigten befr 
felden Orts.oder doch Bezirks. zu nehmen, 

ober haben wegen fremder Biere Abgaben 
zu entrichten. Pi. 

Bier⸗ſchicht (Handwerksbr.), 1) bie 
Gewohnheit der Gefellen, ſtatt des blauen 
Montags einige Stunden früher mit ber 
Arbeit aufzubdren, um zu Biere gehen zu 
koͤnnen; 2) (Bergw.), Strafe ber Berg: 
leute , wenn fie die ganze Woche feiern müffen, 

Biersfhödpfe, fo v. mw. Bierfchuffe. 
B.:fhreiber(Bierinfpector, Biervifirer), 
ein Angeftellter, ber wegen Entridtung ber 
Bierfteuer über das richtige Maß der Biers 
gefäße Aufſicht führt. B.:fhröter (Bier: 
fpünder, Spünber, —— verpflichtete 
keute, welche die Bierfaͤſſer in u. aus dem 
Keller ſchroten, wofuͤr ſie nach einer Taxe 


bezahlt werden; ſie machen an manchen Or⸗ 


ten eine beſondere Innung, das Biers 
ſchrotamt, aus. B.⸗ſchuffe (B.⸗ 
ſchoͤpfe), ein Gefaͤß an einem langen 
Stiele, das Bier damit aus der Pfanne 
in bie Risnen zu ſchoͤpfen. B.⸗ſtaͤnder 
(Schenkfaß), 1) eine kleine niedrige Wanne 
mit 3 Füßen, in welche bie Bierfchenten 
Kannen und Krüge fegen, damit beim Fuͤl⸗ 
len das baneben laufende Bier nicht verlos 
‚ ven gehe; 2) ein Braugefäß mit 3 Füßen, 
am Boden mit einem Hahne, in weldhem 


die Landleute einmeifhen. B.ſtange, f.- 


unter Bierzeichen. B.sfteuer, die Abs 
gabe, welhe vom gebrauten Bier ober bei 
Einführung von frembem gezahlt werben 
muß; fällt meift in ftädtifche ober fonftige 
Sommunallaffen (vgl. Bierpolizei). B. 
ftoff, in Nieberfahfen, ein Gemäß für 
den Bierſchank. B.⸗ſt ra fe (Handwerksbr.), 
ein geringes Strafgeld für Meiſter u. Ges 
fellen, welches in Biere vertrunfen wird, 
B.»fuppe, 1) (Kod.), eine Suppe von 
Biere, mit Milch gekocht und mit Eiern, 
Butter und Gewürze ſchmackhaft gemacht; 
ihr verwandt ift das Warmbier (f. d.). Sie 
war vor Einführung bes Kaffee's fehr vers 
breitet u. ein Eräftigeres Fruͤhſtuͤck als bieferz 
2) (Kindelbier) , in Nieder: Sachfen ein Kinds 
taufſchmaus. B. taxe, eine obrigfeits 
liche Schaͤtzung bes Verkaufspreiſes des Bies 


Bierverderbnlſfe 


res, nad dem Preiſe bes Malzes u. Hopfens 
gegulirt (vgl. Bierpolizei). B.strihter 
Zechnol,), 1) ein gewöhnlider blecherner 
eihter; 2) eine. kleine Wanne mit 8 Füͤ⸗ 
fen, woran eine Röhre ift, welde in dem 
Boden des Wänndens ſich Öffnet u. in das 
Spundloch bes Faſſes geftedt wird, wenn 
es beim Bierfaffen mit Bier gefüllt werben 
fol. B.ſchau (Polizeiw.), Unterfuhung 
der Obrigkeit, ob das Bier bei Brauern 
und Bierfchenken die gehörige Güte habe; 
f. Bierpolizef. . 
Biersperberbniffe, benen das Bier, 
ſich felbft überlaffen, ausgefegt ift, finds 
a) Trübheitz biefe erfolgt burch Entmis 
fung, um fo eher, aa) wenn bas Malz 
nicht gehörig bereitet war und noch zu Biel 
Kleber behielt, ber in bie Würze mit übers 
ging, bb) wenn das Bier nicht binlänglich 
ausgegohren hat, cc) wenn es übergegohs 
ren hat, db. i. wenn bas gegohrene Bier 
nicht zur reiten Zeit von der Oberhefe bes 
freit u. von der Unterhefe abgezogen wurde. 
Man hilft dem Übel noch eine Zeit lang 
buch Abklärung, mittelft Eiweißes oder 
Haufenblafe ab; es wird aber das Bier 
dadurch gewöhnlid weniger haltbar. * b) 
Sauerwerden. Jedes Bier enthält 
fhon einige freie Säure (Phosphor» und 
Apfelfäure); aber die durch Verderbniß fich 
bildende Säure ift Sffigfäure, in ſchon ans“ 
bebenber Eſſiggaͤhrung. Gemwöhnlihe Vers 
anlaffungen find: aa) das Ginmeifchen bes 
Malzes mit zu heißem Waffer; bb) vers 
fpätetes Abziehen der gebildeten Würze von 
ben Trebern z cc) Aufkochen der Zrebern 
mit der Würze (was alfo zu der 
dd) Einwirkung der Atmofphäre u. zu hohe 
Temperatur, weswegen jedes Bier der Luft 
ausgefegt und in warmer Zemperatur im 
kurzer Zeit fauer wird, Die gewoͤhnlichen 
Vorkehrungen gegen fäuernbes Bier buch 
Einhängen eines Büfhels Dttermenge oder 
von Beuteln mit Neltenwurzel u. aͤhnlichen 
Mitteln, entſprechen nur wenig ihrem Zwecke. 
Säure bämpfende Subftanzen, wie befons 
ders Kreide, Aufterfchalenpulver oder auch 
Potaſche, flüumpfen zwar bie Säure ab, vers 
fleden fie aber mehr, dba bie Säure 
entbinbung auch in dem ausgefchenkten und 
genoffenen Biere fortgeht, und begünftigen 
ebenfalld ben Kortgang zur folgenden Ber: 
berbniß. ce) Schalmerben, wobei bein Bie⸗ 
re mit dem noch beigemengten Tohlenfauren 
Gas feine ſchaͤumende Eigenſchaft, ‚zugleich 
mit feinem pikanten fäuerliden Geſchmack 
und Gerud) entzogen wird, unb es aud am 
—— Kraͤftigkeit beim Genuß weſentlichen 
bbruch leidet. Urſachen ſind: aa) Mangel 
an gehoͤriger Gaͤhrung, bb) Aufbewahrung 
bes Biers in ſchlecht verſpuͤndeten Fäffern, 
ec) anhaltende und heftige Gewitter,: dd) 
ſchlechte Keller, mit denen bie Außere Atmo⸗ 
fphäre zu viel Gemeinfhaft hat, a. 
eins 


! 


Biervifirer 
Weinfteinfäure umb pepuͤlverte Kreide Tann 


ihm zwar wieber etwas Pohlenfaures Gas 
von neuem verlichen werben, aber nür auf 
kurze Beit. Pi. 


Bier:vifirer, ſ. Bierſchreiber. 

Biervliet (Geogr.), Stadt mit 1050 
Ew., in dem Bezirk Middelburg, der nie: 
berlaͤndiſchen Provinz Seeland, auf ber 
Scheibeinfel gl. Namens; Sterbeort von 
Wilhelm Beukelffon (ſ. d.), bem für bie Kunft 
bes Heringseinfalzens Karl V. 1536 ein 
Denkmal hier errichten Tief, 


Bier-wadhs, eine Mifhung von 18oth 
wilden Roßmariendls (ol. ledi palustris), 
2 Loth Harz, 4 Loth Sandmergel, bie dem 
Bier einen beffern Gefhmad und mehrere 
Stärke geben foll, babei aber Kopfweh, 
Üstichkeiten, oft fogar Wahnfinn erregt und 
baher allgemein verboten fein ſollte. Bgl. 
Bier (Diätetik). 

Bier:wage (Tehnol.), mechaniſche 
Borkehrung, um bie ſpecifiſche Schwere u. 
die biefer entfprehende Dichtigkeit bes 
Biers zu meſſen; ift als folhe ein Aräos 
meter (f. b.), für biefen Zweck eingerichtet. 
Sie mwirb häufig auch zu polizeilichen Uns 
terfuhungen ber Güte des Biers, alfo als 
Bier:probe angewendet; indeffen ift 
blos die betrügerifche Verdünnung bes Biers 
daraus zu erfehen, nicht beffen Güte über: 
haupt, weil ber reichliche Gehalt von 
Altohol in einem guten Bier baffelbe fogar 
etwas fpecififch leichter macht, als ein def: 
felben entrathendbes und fchales Bier. 


Bierswürze (Würze, Zechnol,), bie 
durch Aufguß des gefchrotenen Malzes mit 
heißem Wafjer erhaltene Fluͤſſigkeit; ift für 
" das Bier bad, was Moft für den Wein ift, 
„enthält allen aus dem Getreide, das zum 
Malzen genommen ift, ausziehbaren und 
unter dem Malzen felbft gebildeten Zuder: 
ſtoff und hat ihren Beigefhmadl, wie 


aud ihren. Gerud, von den brenzlihen Theis 


len bes geborrten Malzes. Sie bietet ein 
angenehmes und für die meiften Menſchen, 
in Maß genoffen, auch zuträgliched Getraͤnk 
bar, obgleich fie fid nicht hält; aud Kindern 
iſt ſie nicht undienlih. Mit Hopfen in Gaͤh⸗ 
rung gebracht ift fie zu Gährbäbern (f. d.) 
von vorzüglidhem Nugen, fonft aud für Eſ⸗ 
fig: und Branntiweinbereitung, auch zur Ge: 
‚währung von Koblenfäure für kuͤnſtliche 
Bauerbrunnen von Vorteil. (Pi.) 


. Bier:zeihen, Außeres, in die Augen 
fallendes Merkmal, woburd ein Haus, in 
welhem Bierſchank als Recht geübt wird, 
bezeichnet ift. Es wird entweder vor dem⸗ 
felben aufgeftellt, ald Bier:tegel, ober 
in einer andern Form, ober audgeftedt, an 
einer Stange (Bier: ffange), an beren 
Enbtheil bahn ein in bie Augen fallender 
Gegenftand, ein bölzernes Sieb, ein grüs 
nee Kranz (BiersEranz) grüne Ruthe 
Encyclopaͤd. Wörterb. Dritter Band, 


\ 
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Biersreifig) ober fonfb Etwas, nad 

itte jedes Orts, angebracht iſt; ober das 
Zeichen iſt auf einem ausgehaͤngten Schilb 
ein Bierkrug (f.d.2). B.: Zettel (Berge 
wiff.), ba, wo bie Schichtmeiſter Schent⸗ 
wirthichaft treiben dürfen, ein Zettel, wel⸗ 
her ben Bergleuten ftatt ber Geldzahlung 
gegeben wird, unb auf welchem bemerkt 
ift, wie viel Bier dafür getrunken werben 
barf; in neuerer Zeit allgemein und-mit 
Recht verboten. B.zins, fo v. w. Bier 
feuer, B.zwang, f. Bierbann, 

Bies (Dubarbd be), f. Biez. 

Biefamu, f. w., f. Bifam u. ſ. w. 

Biesbofh (Geogr.), Meerbufen der 
Nordſee, ober vielmehr Moraft, in ber nies 
berländifchen Provinz Holland; entftand d. 
19, Nov. 1421 durch Ausbrud) der Maas, 
woburd 72 Dörfer mit 100,000, Menſchen 
umkamen; ; {ft jest zum Schell eingepoldert. 
In ihn mündet die Merwe. 

Biescas (Geogr.), Dorf in Corregi⸗ 
mento Galatayud, in ber fpanifchen Prov, 
Aragonz bat große Etaminfabrit (f. d.). 

Biefhnagapätnam, f. W‘zagapats 


nam. 

Biefe (Lanbw.), ſ. Beeſt. 

Birſelinghen (Ghriftian Joh. van), 
geb. zu Delft 1560; war fchon ein bedeu⸗ 
tender Maler, als ber Prinz Wilhelm TI. 
von Dranien (1584) ermorbet ward, beffen 
Bilbniß, ungeadhtet des Verbots ber Ges 
neralftaaten, er malte, ging dann nad) Spas 
nien als Hofmaler; ft. zu Middelburg 1602, 

Birfelreis (Wiefenreis, Korbmader), 
dünne weiße Reffer, welche zu feinen Körs 
ben verarbeitet werben. 

Biefen (Geogr.), f. Altenbiegen, 

Bitfentbhal«Geogr.), Stadt mit 1200: 
Emw., an ber hier entfpringenden Finov, 
Kreis Ober: Barnim, Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam, Prov. Brandenburg, Könfgr. Preußen, 

Birfius (Micol.), niederländifcher Arzt, 
Dichter und Philofoph, geb. zu Gent 15165 
lebte in Spanien und Stalien, warb bann 
Profeſſor der Mebicin zu Antwerpen und 
zulegt feibarzt Kailer Marimitians Tl. 5 ft zu 
Mien 15725 fchrieb: de metliodo medi- 
cinae, Antwerpen, aud Löwen 15645 de 
natura libri V, Antw. 1578, 1598, 
16135 de medicina theoretica libri VI, 
ebend, 1578, 4. u. m. a. 

Biesles (Geoar.), f. Bielle. 

Bieft:butter (Landw.), Butter aus 
Beeſt (f. d.) verfertigt; ſchmeckt unans 
genehm. 

Bieſten (Tuchm.), ſ. Baſten. 

Bienſt, ſo v. w. Beeſt. 

Bieſter (Nußbraun), eine aus ges 
ſchlaͤnmtem Sfenruß bereitete Malerfarbe. 

Bieſter (Joh. Erich), geb. 1749 zu 


Luͤbeck; warb 1778 Lehrer am Paͤdagogium 


zu Buͤtzow, 1777 Privatſetretaͤr bei dem 
Minifter von Zeblig zu Berlin und -178%- 
3 i Bidlios - 
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Bibllothekar daſelbſtz ft. 18165 gab mit 
5. Gedicke feit 1788, bann feit 1791 allein, 
die berliniſche Monatsichrift heraus, bat, 
nebft mebhrern andern Merten, Bar: 
tbelemy's (1. d.) Voyage du jeune Ana- 
charsis en Erdee teutfch überfest, gab auch 
beraus Platonis dialogi IV, Berlin 1780, 
verb. Aufl. 1790, und mebrere Werke ano: 
nom; mar tbätiger Mitarbeiter an ber 


Allg. teutſchen Bibliothek u. an einer Menge. 


Zeitſchriften. (Dg.) 
Bieſter⸗frei, f. Freiheit. 
Biĩreſterfeld (Seoar.), f. Biſterfeld. 
Bieſt-milch, ſ. Beeſt. 

Bireſtrzica (Geogr.), f. Bißtrau. 
Biet (Bieth)1) (Bauw.), ledes 

Geruͤſte über der Erde; 2) (Muͤhlw.), ſ. 

Mabigerüft; 3) (Weinb.), f. Kelterbiet. 
Bieten, 1) fov.mw. gebieten, befeblenz 

2) darreichen, vorhalten, fo: die Band; 3) Je⸗ 

manben, etwaß zu erbulden, zumuthen, fo: 

dem Könige Schach; 4) fagen, wünfden, fo: 
einen quten Abend; 5) (Hdlgew.), einen 

Preis beflimmen, um den man etwas kau— 

fen ober verkaufen will; Bieten macht noch 

keinen Kauf, . R 
Bitterolf, Ritter, Diener am Hofe 

des Landgrafen Hermann von Zhüringen 5 

fchrieb einige Rollen im Wartburgfriege, 

angeblich eine Geſchichte Dietrich von Berna 
und ein Gedicht von einem Grafen von Den: 
neberg (Stellen daraus bei Goldaſt in Pa- 

raenetic. teten, I. Thl., Roffel 1604), 

auh, nad Spangenberg (Bennebergifche 

Chronik, Straßb. 1559), eir Gebiht auf 

einen um 1220 lebenben ren von Dim 

neberg; wo beibe legte Stüde fi jegt im 

> Manufeript befinden, ift unbekannt. 

Bietb, f. Biet. 

- Bletigbeim (Geogr.), Stadt im 

DOberamte Beſigheim (Nedarkreis im Koͤ⸗ 
nigreich Würtemberg), am Einfluß der 

Matter in die Enz; hat 2600 Em. u. eine 

große Tuchmanukactur; kommt unter bem 

Namen Dorf Budincheim ſchon zu Karls 

bes Großen Zeiten vor, ift frit 1364 Stadt, 
Bietfhalea, Stüden Eichenholz, die 

zu Boden von Weinkeltern gebraudt werben. 
Bievine (Geogr.), Pfarrdorf im Ber 
zirk Dornit, Prov. Hennegau (Königreich 

- Niederlande); bat 2900 Ew., welde Salz 

raffiniren und Bier brauen. 
Bitvre (Maredall Marquis v.), geb. 

1747; biente unter bem Gorps der Muss 

quetiere und ift befannt durch feine wigigen 

Antworten unb Galembourgs, die er auch 

in einem Almanady (1771) vereinigt heraus; 

ab, Er ift auch Berfaffer der Luflfpiele: 

r seducteur und les reputations, Er 

fl. 1792 zu Ansbach, nicht aber, wie faft 

allgemein angegeben wirb, zu Spau Des 
ville gab feine Salembourgs, unter bem Tie 
tel: Bieveriana, 1801 heraus. (Tg.) 


Biez (Dubard du), von einer berühms ' 


Bifistulosum ’folium 


ten Ramilie in Artois abftammenb; rettete 
1538, ald er mit bem Gonnetable von Moht« 
morency in der Provence befehligte, Frank⸗ 
reih bei Karls V. Einfalle durch meife 
Mafregeln und erbieit beshalb 1542 bem 
Marſchallaſtab. 1543, während Kranz T. 
alle feine, Streitträfte bem Kaffer in ber 
Champagne entgegenftellte, ſchuͤhte er bie 
Picardie gegen die Engländer und Spaniet 
unb vertheidigte Montteuil gegen bie Feinde 
4 Mönate lang; bennoch ward er beſchul⸗ 
digr, den Krieg zu feinem Vortheile vers 
längert und nicht’ allet zur Rettung von 
Bonlogne, welches fein Schwirgerfohn Ver⸗ 
vins nad fehsmgonatliher Belagerung dem 
Feinden überließ, gethan zu haben, 1547 
gefangen genommen und aller Würben ent⸗ 
fest; ft. 1553, nachdem er einige Jahre zuvor 
feine Freiheit wieder erbalten hatte. (Lr.) 

Biezun (Geogr.), Stabt an der Sole 
bau im Obwod Miawa der Wolmodichaft 
Plock in Polen; hat Schloß, 1250 Ew., 
welche viel Branntwein brennen. 

Bifang (in alten Urkunden), 1) nad 
Einigen ein neu urbar gemachtes Stüd Land, 
nah And. ein mit Mauer, Graben ober 


* 


Zaun umgebenes Feld; 2) zuweilen auch * 


fo v. m. Ausnahme, Ruͤckhalt. 
Bifäriam (bot, Romencl.), in Zuſam⸗ 
menfegungen zweireihig, von Pflanzen» 
tbeilen, bie fo fi darftellen, fo: folia 
bifariam umbricata, Bifätia folia, 
Blätter, die an beiden Seiten eines Zivei⸗ 
ges einander — ſtehen. 
Biftdhe ‘ eogr.), Infel zur afrifan. 
Eandfchaft enegambien gehörig; wird 
vom Senegal gebildet, iſt fehr fruchtreich 
und mit vielen Dörfern befest, über welde 
ein Negerfürft (Peiner Brad genannt) bie 
Herrfhaft führt. F 
Biferae plantae (bot. Nomencl.), 
Pflanzen, die zweimal jährlih blühen, bes 
fonder® unter ben Wenbdefreifen. 
Biferno (Georg), Fluß in ber Prov. 
Moliſe (Königreich Neapel); mündet ins 
abriatifhe Meer. 
Biffi (Giovanni Ambrofio), ital. Die 
ter, aus Mailand gebürtig, der zu Anfange 


bes 17. Jahrh. lebte und 1618 zu Löwen — 


ftarb. ‘ Unter feinen Schriften verdienen 
bauptfählih genannt zu werden: ‚il do- 
ore del peccatore pentito, Maſland 
1605, 12,; la risorgente Roma, 
1610, 12.5 Versi, ebend. 1610, 

Biffroms, Biffroun, f. Biveronluß, 


Bifidus (jweifpaltig, tot. Termin.), ’ 


Kelch, Sorolle, Staubbeutel Blatt ober 


fonft ein Pflanzentheil, der hoͤchſtens bis zur 


Hätfte, der kaͤnge nach, in zwei Theile ges 


fpalten ift. i 
Bifistulösum fölium (bot, Ros 


mench.), Blatt, das lange röprenförmige, 
gleicylaufende Höhlungen in fih hat, alfo 
doppelroͤhrig if. Bir. 

i z 


end. ” 


‚name des Janus (f. d., vgl. 


Bifllude 


Biflinbe, ſ. ve Rush 
Biflörus (bot. Nomencl.), zwei⸗ 
blumig, zwei Blumen an der Sp’ge tra. 
gend, alfo befonders von Stengeln (caulis) 
ober Brüthenftiel Eier auch Be: 
zeihnung von Pflanzenarten (wie Narcis- 


* sus. biflorus), wo dies Sharafter ift (spa- 


tha biflora), 

Bifoliätus (bot. Nomencl,), was 
zwei Blaͤttchen (f. d.) hat, 

Bifölium, 1)(bot. Nomencl,), Zwei⸗ 
blatt, alte Benennung von Ophrys (1, b.); 
2) Bifölius —— zwei Blaͤtter 
treibend, und dann Bezeichnung von Arten, 
wie Convallaria bifolia; 8) B. FL Wett., 
niht angenommene Pflanzengattang, als 
welche unter Gonvallaria (f. db.) als conv. 


"bifolia aufgeftellt worden ift. 


Bifora (sc. janua, porta, lat.), 
Thür mit 2 Flügeln, im «Segenfag von 
valva, einflügelige Thuͤrz ſ. Thür, 

Bifora (Biforis, bifora Hofm., 
biforis Spreng.), Pflanzengattung aus ber 


natürl, Familie der Doidengewädhfe, Ordn. 


Smyrnien, 5. Kl. 2. Orbn. bes Linn. 
Syſt.; unter ihr Coriandrum testicu- 
latum, welde von Goriandrum wegen eigs 
ner Fruchtbildung ausgefchiedbene Art (rad 
Marfchall von Bieberftein), in zwei zerfällt: 
b. radians, in Zaurien; rieht nad Wan. 
sen; b. Nocculosa, im füdl. Frankreich, 
gexuchlos. 

Biförmis,(lat., griech. Dimorphos, 
Myth.), Zweigeſtaltiger, Beiname bes Dio⸗ 
uyſos, entweder, weil er als Knabe und 
Mann bargeftellt ward, ober weil ber Wein 
fo fröhlich wie zornig madt u. ſ. w.; viel: 
Leihtverwandt mit Aolomorphos, man: 
nigfad Geftalteter, weil er in allen ke: 
bensaltern, vom Kinde bis zum Greis, in 
Mofterien unb als Zemprlbild vorkam. 

Bifrauft (Bifrdft, b. i. zitternder 
Weg, und Lilrauft, d. i, ſtuͤrmiſcher 
Weg, nord, Myth.), Name des Rigenbo: 
gene, der Afenbrüde, welde die Götter 
von der Erde zum Himmel fhufen; bat 


drei Karben, iſt ſehr ſtark und mit größes 


rer Kunſt gemadt, ald andıre Gebäude, 
Das Rothe in ihr iſt brennendes Feuer, 
damit die Bergriefen nicht hinüber können. 
Zäglich reiten die Afen über fie zu Urds Bıuns 
nen. Aber fo feſt fie auch ift, fo geht fie body 
in Trümmer, wenn Muspels Söhne darüber 
wollen. Bgl. Götterbämmerung. (IFh.) 
Bifrons (lat., — 1) Bei: 
iceps); 2) 
(bot. Romenciat,), was auf beiden Flaͤchen 
= a Fan ‚ bef. von er 
pflanzen, im Gegenfag von epi- u, 0- 
phylius (f. d.). a * 
Bifur (zitiernd, nord. Myth.), einer 
der aus Erde gefchaffenen und in der Erde 
wohnenden Zwerge. 
Bifurcatiön (v, lat.), gabelförmige 
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Theilung ober Spaltung, bef. von Zhiers 
und Pflangentpeilen; daher Bifurcätus 
(bot. NRomencl.), was in zwei Afte von dem⸗ 
feiben Punkte aus fid fpaltet. Val. Furca. - 

Big (Geögr.), 1) Fluß in dem nord» ' 
ameritanifhen Staate Indiana, der fi in 
ben mn ergießt;5 2) fo dv. w. Groß,- 
Epitheton einer Menge amerikanifcher guüffe. 

Biga (Grogr.), 1) Infel aus der Grups 
pe der Hedriben (zu Schottland); Hat nur 
4 Bamilien zu Ew., bir Fiſchfang und Vieh⸗ 
zucht treiben; 2) fo v. w, Bigha. 

Bigae (lat., gt. Synoris), Zweige⸗ 
fpann (f. Wagen); ber Wagenlenker ders 
felben Bigärius, 

Bigab (Geögr.), fo v. w. Bigha. 

Bigamit (v, gr.), die Ehe eines Man: 
nes zu gleicher Zeit mit 2 Frauen 2 wohl 
einer Frau mit 2 Männern). Sie war bei 


den Sriehen zwar felten, jebocdh in. einzel: 


nen Faͤllen gewöhnlih, wie fih z. B. ber 
Spartaner Anarandrides mit einer zweiten 
rau vermäblte, weil er von der erften 
eine Kinder erhielt, au wenn Krieg ober 
andere Unfälle das männliche Geſchlecht bes 
deutend minderten, warb bie B. zumeilen 
Staatsgeſetz, und aus biefem Grunde hats 
ten Sokrates und Euripides 2 Weiber! 
Bei ben Römern war die B. nicht gewoͤhn⸗ 
lich. Nah Einführung des Chriffenthums 
ward fie hart vrrpönt und gewöhnlich mit 
dem Tode geftraft. Noch jest findet dies 
in England Statt, doch ift der Fall vors 
gefommen, daß, als ein der B. Angeklag⸗ 
ter bewiſes, daß er nicht mir 2, fondern 
mit 3 Weibern verheirathet fei, er von ben 
Richtern, bie in dem Gefege die B., nicht 
aber die Polygamie verboten fanden, frei— 
gefprodhen ward, In Franfreid wirb B. 
mit dem Pranger und den Galceren (wie 
nody neuerlich General Sarazin erfuhr), in 
andern Ländern wie ein Ehebruch mit ers 
fhwerenden Umftänden beftraft. Eine neue 
Heirath, nad er Auflöfung 
ber erften Ehe, wird nicht als B. angefer 
ben. Bol. Ehe. (Pr.) 

Bigärius (rm. Ant.), f. Bigae. 

Bigarrädes (fr., Nabrungsm.), eine 
Art angenehm fäuerlider Pomeranzen, aus- 
ber Provence und‘ Portugal; dient zum 
Wuͤrzen des MWilbpertöbratene und zur 
Bireiturg mehrerer Getränke, zu Eis, 
Cremes u. a. . 

Bigarr@aüx.(Bigare®lle, fr, 
Pomoi.), der Name verfgiedener Kirfchen, 
3. B. ber großen ſchwarzen Herzkirſche, ber 
runden marmorirten Süpfirfhe u. a, Du 
Hamel madt eine eigne Abtheilung ber Kir» 
fen aus ihnen. 

Bigarrins, in Oft: Indien 1) Laft: 
träger, die zur Fortſchaffung von Krieger 
gepäd gegwungen werben; 2) zu eben dem 
3wede verlangte Vorfparnfuhren. 

Bigäti (uumi), Diejenigen — 

Ji2 Muͤn⸗ 
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Münzen, welche auf dem Revers einen mit 
2 Pferben befpannten Wagen (biga) haben, 
Diefe Biga warb feit dem erften puniſchen 
Kriege auf mehreren Münzforten gebraucht; 
jedoch bezeichnet died Wort allgemein ben 
Denarius, 

Bigattino (Numism.), tupferne Schei— 
bemünze in Benedig, von 1 Solbo an Werth 
— 2 Pfennige Sonv. Geld. 

Bigdfa, f. unter Dſchaͤſchik. 
 Bigeldpia (big. Spreng.), kürzlich 
erft aufgeftellte Pflanzengattung zu Ehren 
bes Nachbenannten, and ber nat. Kamilie 
der Rhamneen, zur. Polygamie Mondcie 
des Linn. Syſt. gehörig, Einzige Art: b. 
brasiliensis, 

Bigelomw (Jacob), Prof. der Arzneis 
mittellehre und Botanik zu Bofton, befannt 
durch fein American medical botany, 
being a collection of the native ‚me- 
dicinal plants of the United - States, 
2 Bde., Bofton 1817 u. 19, m. ill. K. 

Bigeminätum fölium (botanis 
fhe Romenclatur), boppelt zweizaͤhliges 
Blatt, wenn der in 2 Äfte fich theilende 
Blattfliel an jeder Spitze 2 Blaͤttchen hat; 

iervon bat unter andern mimosa (inga) 
igemina ihre Bezeichnung. 
ig&eminus (bot, Nomencl,), bops 
pelt, zu zwei fibend Bigömini 
flores vier Blumen an einem Stiele in 
zwei Paaren. 
 Bigenagur, fo v. w. Annagoonby. 

Bigtrri (Bigerrönes, DBegerri, 
Biterrones, a, Geoge.), Bolt im aquitas 
niſchen Gallien an den Pyrenden, mit ben 
Städten Tarbe und Bigorra, 

Biggar (Geogr.), Marktfleden in ber 
Staffhaft Lamark (Schottland) ; hat 1400 
Ew., welde viel Twiſt bereiten. 

Bigge (Geogr.), 1) Fluß im koͤnigl. 
preuß. Herzogtum Weftfalen; mündet in 
die Eenne, 2) Dorf im Amte Brilon eben: 
daſelbſt; hat einen Studien» und Armen⸗ 
fonds von 12,000 Thalern. 

Biggel,(3ool.), f. Nylgau, 

Biggleswäbe (Bigieswade, Geogr.), 
Marftfleden mit 1900 (2500) Ew. in ber 
engl. Sraffchaft Bedfort; liegt an ber (hier 
fhiffbaren) Ivelz Hat große Getreide: 
(erſten⸗) märlte. 

Bigha (Geogr.), 1) (Troas), Sand⸗ 
ſchack im Ejalet Anaboli (tuͤrk. Aſien) ums 
faßt einen Theil der Kuͤſte des aͤgaiſchen 
Meeres, bie ganze Darbanellens u. Mars 
“ morameerlüfte, nebft den daran liegenden 
Inſeln, bat gebirgiges (Berg Ida mit dem 
Gipfel Kasdogh, Gebirge Bargara) und 
P= Theil rauhes Land, iſt bewäffert von 

em See ımb Suuffe Bighafır, den Fluͤſſen 
Mindere, Rhodlus u. a. So merkwürbig 
diefe Gegend iſt durch Zrojars Bluͤthe u, Un: 
tergang , burdy Xerres Feldzüge u. dal., fo 
elend iſt fie jegt durch bie Behandlung ih: 


Blgnon 


ver Befiger, bie jede Spur ber Gultur zu 
unterbrüden ſuchen, obſchon bie Natur fie 
mit bem f&hönften Klima für Selbe, Süd 
früdte, Wein, Galäpfel und zur Woh⸗ 
nung des trefflihften Wilbprets ausgeſtat⸗ 
tet hat. Die bevölkertfien Ortfchaften zäh 
len vielleicht nur 300 Ew., die ganze Ger 
gend nur 8000, 2 Hauptſtadt daſ. am 

Bighaſu, wenig bekannt; vielleicht ſonſt 

a 


elia, (#r.) 

Bighadibſch (Beogr.), Gerichtsbarkeit 
und Flecken im Sandſchack Karaffi, Ejalet 
Anaboli (aflat, Türkei). — 

Bighafu, f. unter a 2). 

Bigborn (Beogr.), ein großer Fluß 
im Miffurigebiet, welcher im Kelfengebirge 
entfpringt, zwei anſehnliche Zuflüffe an fidy 
zieht und mit benfelben dem Yellowſtone 
zufällt; er ift mithin ſchiffbar, fließt aber 
blos durch Wilbuiffe. 

Bigi (Felix), ſehr geſchickter Blumen« 
maler, aus Parma; lebte um 1680. 

Bigio (Waarenk.), ſchwaͤrzlicher Mars 
mor aus Italien. 

une (Geogr.), f. Biggles⸗ 
wade. 

Biglia (Bilius ober be Biliis, Andrea), 
Auguftinermönd in Mailand, Kenner ber 
alten Sprachen; fchrieb feit 1420, außer 
mebrern ungedruckten theologifhen u. phi⸗ 
Iofopbifchen Schriften, de ordinis eremi- 
tarum propagatione, Parma 1601, 4., 
und Hist. mediolanens. (in Muratori 
script. rer. ital. T. XIX.), morin er bie 
maitänbdifche @efchichte von 1402 — 81 ans 
ziebend erzaͤhltz ft. 1655 in Siena. 

Biglietti, Papiergeld in Zurinz- 
Zettel von 50 unb 100 Lire Nennwert. 

Bigne, 1) ek be la), aus ber 
Dideed Bayeur gebürtig; ward Beihtvater 
König Johanns, dem er in bie Gefangens 
ſchaft nach London folgte, und hinterließ ein 
Gedicht über die Jogd, unter dem Zitel: 
le Romant des Oyseaulx, weldes Mid. 
le Roir 1520, 4. berausgab. 2) (Mare, 
guerin be la), Doctor der Gorbonne 
und Dedant zu Mont, geb. 1546 zu Bayeur ; 
ft. nad 1591 zu Paris, hinterließ eine Bi- 
bliothtque des Pires, 1576, 8 Bbe., 
1589, 9 Bde., Predigten u. a. m. 9) 
(Adrian Amilian de la), Benebictiner 
von St. Maur, geb. 1622; ft. 1662 unb 
hinterließ die Geſchichte einiger Abteien feis 
nes Ordens in Frankreich, wie von- St, 
Vincent, von Laon unter dem Zitel: Hi- 
storia St. Vincentii Laudunensis unb 
des von St. Thierry les Reims. 

Bignon, 1) (Rolanb), geb. 1559 zu 
St. Denys in Anjou; ft. als Parlaments- 
abvocat zu Anfange des 17, Jahrh., allger 
mein geachtet wegen feiner großen Rechts⸗ 
kenntniſſe und feinen Paratitla über bie 5 
erften Bücher der Decretalen. 2) (Io 
rome), bes Bor, Sopn, geb. zu De 


: Bignon 


1589 5 genoß unter ber Reitung feines Was 
ters eine trefflihe Erziehung, fo baß er 
fhon im 10. Jahre eine Chorographie 
de la terre sainte, Paris 1600, und eis 
nige Zahre darauf einen Discours de la 
ville de Rome, principales antiquites 
et singularites de celle, ebend. 1604, 
„berausgab; er ſtand mit ben —— 
Gelehrten ſeiner Zeit im vertraulichen Ver⸗ 
haͤltniß, ward zu verſchiedenen wichtigen 
gegen er gebraudt unb ft. 
‚als Auffeber der koͤnigl. Bibliothek 1656. 
Gegen Valde's Schrift: de dignitate re- 

um regnorumque Hispaniae, Granada 

602, Fol., fchrieb er de l’excellence des 
rois et de royaume de France, Paris 
1610, fo wie er außerdem noch herausgab: 
Marculfi, monachi, formulae etc., ebend. 
1613, unb Voyage de Frang. Pyrard 
de Laval aux Indes orientales, ebend. 
1618, 2 Thle., 1679, 3 Thle., 4. 3) 
(3trome), Sohn des Vor., geb. 16275 
worb, mie fein Vater, nah unb nad 
Staatsrath, Generalprocurator bes pariſer 
Parlaments und Auffeher der koͤnigl. Bis 
bliothek; ft.1607. (Fran o is), Mar 
ler und Kupferſtecher, geb. zu Paris 1640; 
hinterließ 35 Blätter Portraits der Ges 
fandten u. Bevollmächtigten, bie ben wefts 
fälifhen Frieden fehloffen u, a. m, 5) 
(Jean Paul), Sohn ven B. 8), geb. 
zu Paris 1662; trat in ben geiſtl. Stanb, 
warb 1693, Abt zu St. Quentin, dann nach 
und nad Staatsrath, Dechant von Gt, 
Germain l'Auxerrois, Präfident der Alas 
demie ber Wiffenfhaften, Bibliothefar und 
Intendant des Medaillen: und Antilencabis 
nets; legte auf feinem Scloffe zu Isle 
Belle eine griech. Bibliothek an und ft., 
auch ald Kanzelcebner berühmt, 1743 zu 
Seile Belle. In Verbindung mit andern 
hat man von ihm: Medailles sur les prin- 
‚cijpaux evenemens du regne de Louis 
le grand, Paris 1702, Xol., 1723, 4.3 
aud) fehrieb er ben Romans les aventures 
d’Abdalla, fils d’Hanif, ebend. 1713, 2 
Bbe., 1773 von Golfon herausgegeben, 
6) (Louis Edouarb, Baron be), geb. 
1762 in der Normandie; fludirte, warb 
dann Soldat, 1798 als Legationsſecretaͤr 
nah der Schweiz und 1799 nah Mailand 
geſchickt, ging 1802 als Geſandter nach) 
Berlin, 1803 nad Caffel, verwaltete von 
1806 — 1808 mit Daru die 'preuß. Länder 
zwifhen ber Elbe und Weichſel, war von 
1808 — 11 Geſandter beim Großberzog von 
Baden und 1813 Reſident in Warfchau, 
Nach der Rückkehr der Bourbons ſchrieb er; 
Expos6 comparatif de la situation de 
la — et celle des principales puis- 
sances de l’Europe, Paris 1314, warb 
während der 100 Tage Director der polis 
tiſchen Gorrefponbenz des auswärtigen Des 

pattements und nach ber Schlacht von Wa⸗ 
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terloo Minifter ber auswärtigen Angeles 
genbeiten; er warb von 4 verfchiebenen 
Departements zum Deputirten gewählt, 
fprady auch als folder Hauptfähli für die 
Räumung Frankreichs durch die Allüirten 
und fdrieb: les proscriptions, Paris 
18205 le congres de Troppau, ebend. 
1821, u. m. a. Li. 

Bigois (Myth.), etrurifhe Nymphe; 
ſchrieb angeblih ein Bud über bie Deus 
tung ber Blige, bad man in Rom in einem 
Zempel bes Apollon mit andern Werken 
biefer Art aufbewahrte, 

Bignönia (bign. Z.), Pflangengats 
tung aus ber natürl, Kamille ber darnach 
benannten Bignonieen, 2. Orbn, ber Diby» 
namie bes Linn, Syft., von Zournefort feinem 
Freunde, dem Abt Bignon (f. d. 5), zu Eh⸗ 
ren benannt; enthält Bäume, Sträucher 
und Eletternde Gewächfe mit fhönen Blus 
men. Die, auch nad pie zur Ho 
Gattung, nod immer fehr zahlreichen Arten 
(gegen 60) find meiftens in ber beißen Zone. 
Die gewöhnlichfte Art: b. catalpa, ift als 
eigne Gattung ausgefhiedben. Die, wievos 
tige, aud bei uns im Kreien fortkommende 
Art: b. radicans, f. unter Tecoma. Alle 
übrigen, größtehtheil® ausgezeihnete Ges 
wädhfe, find bei uns Zreibhauspflanzen. 
Noch nicht in das Syſtem aufgenommen ift 
b. ophthalmica Anders., ein &traud auf 
Guiana; ein Tropfen aus beim Marf feiner 
Wurzel fol in der dort endemifchen Augen: 
bautentzündung, auf Baummolle zwifchen: 
die Augenlider gebracht , augenblicklich Hülfe 
ſchaffen. B. leucoxylon, in Weft: Indien, 
fol in dem Safte feiner Blätter und Rinde 
ein Gegengift des Giftbaumes Manzapillo 
(f. d., dafelbft enthalten, (Su.) 

Bignoniten (Bignonien, bigno- 
niae), 45. natürl, Pflanzenfamilie nad 
QZuffieu, 41. n. Sprengel, 44. n. be Gans 
dolle; meiftens Bäume, ober kletternde, rans 
kende Sträucher, den Perfonaten verwandt, 
aber durh den Bau bes Samens unter» 
ſchieden. Charakter: gegenüber ſtehende, 
zufammengefeste , gefiederte Blätter, große 
trihter,» oder glodenfdrmige Blumen, 4— 
5 ungleihe Staubfäben; in dem, gewoͤhn⸗ 
lich geflügelten, Samen ift ber mit entwi⸗ 
delten Kotyledonen verfehene Embryo mit 
dem Würzelchen gegen bie Keimgrube Re 
richtet; der Eiweißkoͤrper nit merklich, 
Hauptgattungen: bignonia, spathadia, 
catalpa, jacaronda, (Su.) 

Bigolörtti (Ceſare, als Mitglied ber 
arkadifchen Gefellfhaft: Clidemo Zrivio), 
aus Reggio, zu bes 18, Jahrh., 
Inrifher Dichter, befonders in ber fanftern 
Gattung. 

Bigonzo (Bigoncka), Weinmaß in 
Venedig; hat theils 14, theils 16 Sechia, 
unb ift gleich 185 berliner Quart. 

Bigörre(-ra), 1) (a. u), 


“ 
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unter Bigerri. 2) (m. Geogr.), Grafſchaft 
in Frankreich, faft gang in den Pyrenäen 
legend ; ‚fie hatte den Namen von den hier 
wohnenden Bigerrionen. Da ihre Grafen 
1292 ausftarben, fo ward fie mit Bearn 
verfchmolzen, ‚behielt aber ihre Vorrechte 
und Strände, bie fih unter. dem Vorſitze 
des Bifhofs von Tarbes verfammelten. 
Hier find bie Baͤder von Bagnires, Bark: 
ges und Cauterets. Hier waͤchſt aud) ber 
Bigdrre:wein, der dem Bearnois gleich— 
kommt; bie beſten Sorten find pon Peyri⸗ 
auere, Aubarede und Mun. Lebt gehört 
B zum Dep. ber Ober: Pprenden; 3) fo 
v, w, Baygorry. e 

Bigot,f. Bigonzo. 

Bigot (Guillaume), geb. 1502 zu La— 
pal in Mainez durchreifte Teutſchland, warb 
Prof. zu Tübingen, ging 1536 nad Bafel, 
und von da nah Kranfreid, wo er vieles 
Ungemad) auszufteheh hatte; ft. nadı 15565 
Man hat von ihm Gatoptron oder ber Spies 
gel, ein Gedicht, Bafel 1586, 4.;3 Car- 
mina, ebend, 1536; Somnium, in quo 
cum alia, tum imperat. Caroli Vyde- 
scribitur ab regno Galliae depulsio, 
Paris 1537, , 

Bigotterit, Andächtelei, bie in 
pünftliher Beobahtung " Aäußerlicher Ges 
bräube ber Gottesverehrung das Weſen 
der Religiofität fegt; ein Zefchen einfeitis 
ger oper gehemmter Geiftesbildung, verträgt 
ſich mit der Scheinheiligteit, ſchließt fie 
ober nicht in ſich. Wer fie aͤußert, wird 
bigött (franz. a, d. normänn, by Got) 
genannt. Die meiften Bigotten findet 
man in ben Kirchen, welche die größte Menge 
Bleinlicher Gebräuche vorſchreiben. 

Dig Sandy (Geoge.), anfehnlicer 
norbamerifanifher Fluß, welcher Virginien 
von Kentudy fcheidet, 12 Meilen weit große 
Boote trägt und in ben Ohio geht. 

Bigfen (Bitju, Geogr.), Fuͤrſtenthum 
in der Landſchaft Jamalſoit (Kaifertyum 

Japan); ‚bringt Getreide, Baumwolle, 
Beide, Eifen, hat 11 Provinzen; Daupt: 
ſtadt Takaſango. 

Bigtha, einer ber 7 Kämmerer (Ber: 
fanlttenet) bed Königs Ahasverus (Eſther 

’ . 

Bigthan, ebenfalls ein Kämmerer befs 
felben Königs, ber fi mit Theres gegen 
ihn verſchwor (Eſther 2, 21); durh Mars 
dadıaf wurden fie befbe verrathen und aufs 
gehenkt. 

Begue (Geogr.), ſ. Krabbeneiland. 

Bibach (Bthatſch, Vihatſch, Wihity, 
Bihacz, Geogr.), Statt auf einer Infel 
in ber Unna; liegt im Sandſchak Banjalufi, 
Ejalet Bosna (Mosnien), der europ. Türkei; 
bat 5000 Ew. u. bedeutende Feſtungswerkel 

Bihãbul (Bichend, Wetnd.), Wein: 
trauben, rund, bochroth, fa‘tig 

Bih ai (Bot.), arab. Name der leli- 


ı . Bi 
comia (f. d:), jetzt eine Art biefer Pflan⸗ 
jengattung. . : 

Bichaln (Geogr.); Dorf im Bezirk! Neuf⸗ 
hateau im Großherzogtbum Luremburg 
(Königr, Niederlande); hat 530 Ew, und 
große Zorfmoore, 

Bihak (Beogr.), Kafaban (Marktfl.) 
in dem Difiricte Nifhapur ber perfifhen 
Provinz Khorafan, Geburtsort von Toghs 
———— Bihaki, Ibn Jemin und Emir 

chahi. 

Bihar (Geogr.), 1 (Bihar Varme— 
gye), Geſp. im Kreiſe jenſeits der Theiß, 
an Siebenbürgen grenzend; bat 200 AM, 
und nur 335,000 Ew. Der Boben ift teils 
gebirgig (Biharyhegy und Caf, Zweige ber 
Karpathen), theil® eben mit Moräften und 
MWalbungen befegt, wird bemäffert vom 
— Koͤroͤs und Berettyo, erzeugt 

etreide, Futterkraͤuter, Huͤlſenfruͤchte, 
Obſt, Wein, Tabak, Holz, iſt bequem zur 
Viehzucht (vorzuͤglich Schweine), bringt 
Wildpret und von Mineralien Gold, Gils 
ber, Eiſen, Kupfer, Blei, Steinkohlen, 
Marmor, Toͤpferthon, Steinoͤl (zur War 

enſchmiere zu brauchen), Natrum; mehrere 

armbaͤber. 2) (Bihor, Bohor), Haupt⸗ 

ort een im großwarabeiner Bezirk, war 
fonft Beftung, (IPr.) 
Bibatſch (Geogr.), fov. w. Bihach. 

Biheron (Marie Katharine), geb. zu 
Paris 1719; zeigte von früher, Jugend an 
viele Liebe zur Anatomie, wodurch fie in 
ihrer Vaterſtadt berühmt warb; ber Neid 
ber dortigen Ärzte zwang fie, nad London 
zu geben, wo fie 1795 ft Die Kaiferin 
Katharine kaufte ihre anatomifhen Präp 
rate um boben Preis. — 

Bihiſchti, db. i. der paradieſiſche, 
1) ſonſt Suleiman Ogli, d. f. der Sohn 
Salomo'e, und Sinan, d. i. Joſeph, ges 
ndnnt, tuͤrkiſcher Dichter; fluͤchtete unter 
Muhammed II. nad Perfien und kehrte erſt 
unter Bajafid wieder zurüd. Dean hatvon 
ihm einen Fuͤnfer, db. i. eine Sammlun 
von 5 romantifhen Gebihten. 2) Juri 
und Dichter unter Soleiman d. Gr., lebte 
zu Zihorli und ift berühmt als Prediger 
und durch einen Sommentar über DogmatiE, 

Bihkrekh, im altperfifhen aus 365 
Zagen beftchenden Sabre ein alle 120 Jahre 
eintretender Schaltmpnat von 30 Tagen, 
fo daß alfo das 121. Jahr 183 Monate hatte, 

Bihls (Beogr.), ſ. Bheels. 

Bihne (Hüttenw,), das, was ſich bei 
niht genug burdhgemwärmtem Herde im 
"Scmelzofer von den Erzen an ben Herb 
onlegt.. Der Schmelzer muß es behutſam 
abbrechen, i 

Bihor (Geoar.), f Bibar 2). 

Bihorey (3001.), fo v. w. Nachtreiher. 

Bihuba (Babiuda, Bejuda, Geogr.), 
Nüfte {m Reihe Sennaar, 5 Tagereifen lang. 

Biie (Hölgew.), Gewicht urd ar: auf 

oro⸗ 


Bilst | 
Goromanbel, ber 8. Theil eines Man (f. b.). 
Biisk (Buͤek, Biskajekrepoß, Geogr.), 
1) Kreis in der aſiatiſch-ruſſ. Statthalter 
haft Tomsk; iſt gebirgig durch einige 
Zweige des Altai, bewäfjert von der Bija 
und Katunga (melde bier nad ihrer Vers 
einigung Ob beißen), dem Irtiſch (mit feis 
nen Rebenflüffen Narim, Bughturma, Ulba, 
Mai), Alai, Barnauffa u. a.5 .ferner von 
vielen Seen, 3. B. Teletzkoe, KRulindinss 
koe, Bolovoe, Jamyſch, Burlinskoe u. a. 
Das Land hat Wald; Aderbau wird nicht 
getrieben, obſchon er ergiebig fein Fönnte, 
- man befhäftigt fih mit Bergbau, Jagd, 
Fifherei, Viebzucht, auch wohl etwas Gars 
tenbau. 2) Kreisftabt daf. an ber Bije, 
unweit ber Kätunga, bat Reftungswerke, 
iſt Hauptfeftung in der Linie von Kolywan; 
bat 2100 Ew. Wr.) 
Bija (Bi, Geogr.), Fluß, aus bem 
See Teletzkoi kommend, vereinigt fi mit 


der Karunga (Katuna) bei Bitst und Heißt Abukir. , 
Bikillam (Geogr.), eine Inſel im 


nad biefer Vereinigung Ob. Bi heißt ruff. 
Derr, Katunga: Frau. 

Bijanägur (Geogr.), fo dv. w. Annas 
goondi. 

Bijemup (Geogr.), f! Bajamout, 

Bijige (Geogr,), fo v. mw. Bibig. 

Biijni (Bisni, Geogr,). 1) Landfdaft in 
dem finefiihen Schupftaate Butan; grenzt 
an.brittifh Worber : Indien; ift gut ange 
baut, bringt Getreide, Reiß, Tabak, Zus 
der, Berel, Seide; wird von Hindus (mit 
eignen Dörfern) bewohnt, deren man gegen 

350,000 rechnet, und welde unter einem 
eignen, dem Rajah von Butan zinsbaren 


rften fliehen, mit welchem bie Britten in _ 


el Verbindung getreten find. 
Fluß der Burambuter. 2) Hauptftadt daf., 
hat ein feſtes Schloß u. einige Tempel. (Wr) 

Bijon, f. Gummi. j . 

Bijou (fr), 1) ein Kleinod, eine 
Koftbarkeit, 
dient; 2) Galanteriewaaren, f. Bijouterien. 

Bijouterlen, Bijouterie-waas 
ren (v. fr., auch Nippes, bijoux, 
jonailleries, Handtungsw.), Schmuck— 
waaren aus Metall mit Edelſteinen und 
Perlen verziert, wenn ſie aͤcht ſind, 
aus Gold, Silber, Platin, wenn ſie 
unaͤcht find, aus Tomback ober Ahnlir 


den Metallmifhungen verfertigt und vers- 


goldet. Man zählt Ohrringe, Fingerringe, 
Dalss unb Uhrfetten, Armbänder, Pets 
ſchafte, Tuchnadeln, Dofen, Schnallen. u, 
f. w. hierher, verfertigt fie auch häufig aus 
Stahl, wo fie dann Stabibijoutes 
rien beifen. Die meiften liefert Frank— 
reich, in Zeutfchland Wien, Berlin unb 
Augsburg. Bijouterie:fabriken, die 
Fabriken, mo die oben genannten Gegen: 
ftände angeführt werben. 
Handel, ber Handel bamit, auch wohl 
mit Inbegriff bes Handels mit gefaßten 


bef, wenn fie zum Schmude . 


Bijouterie« Lip 
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Gbelfteinen. Bijoutier (fr.), ein Kauf 


mann, der mit Schmuck⸗ und Galanteries 


— er : 

jucati, Bijugap (Geogr. 0» 

w. Biffayer. ’ ! ; ’ J 

Bijugum folium (dot. Nomencl.), 

gefiebertes Blatt, das nur 2 Paar einan« 

ber- gegenüberftehende Blaͤttchen hat. 
Bikünda, f. Bailunda, \ 


Biläner (snir, Geogr.), . Bicanere. 


Bike (a. Geogr.), ſ. Buges. 
Biktnda, f. Vaikunda. 
Bikh, ſ. Bickh. — 
Bikham (Georg), guter Kupferſtecher 
zu London, berühmt durch feine Cartons 
von Rubens, und mehrere Copien nach 
Rembrandt. 

Bilhbärby (Geoge), Dorf im Sands 
ſchack Zarfus bes Ejalets Itſchil (osmaniſch 
Alten); hat Darzgquellen, 

Bikiere, Biker (Geogr.), fo v. w. 


rotben Meere, 


Bikkas (Geogr.), hohe Bergfpise ber 


Karpathen in der Moldau, 

Bikki (Hund), in ber Ebba Rathge⸗ 
ber bes Königs Jormunrekar; rieth tuͤckiſch 
beffen Sohne Randver (f. db.) des Baters 
Braut Spanbhildur (f. d.) zu heirathen un 
binterbrachte dann ihm dieſes. j 

Bikkir (Geogr.), fo v. w. Abulir. - 

Bitomd N (Zuorfari, . Biörkö, Geogr.), 
Inſel im Kreiſe Wiborg der ruſſiſchen 
Stat! halterſchaft Wiborg, letztere mit 1 
Kirche 

Bikon, bed Atbenodoros (f. db. 1.) 
Mörder; im Begriff, bon dem Soldaten 
mit dem Tode beittaft zu werden, entkam 
er zu den Grischen, bie ihn m ließen. 

Bikſchu, fo v. w. Bhikſchu. 

Bikurdium, ſ. Bicurdium. 

Bil (die Bewegliche, Aſalehre), wird zu 


den Afinnen gezählt, die Tochter Vidfirne, _ 


ward nebft Hoiki von dem Ulani (Ulond) 

von der Erde genommen, als fie von dem 

Brunnen Byrgir gingen und den Eimer‘ 
Sägur trugen; fie folgen feitbem-beftändig 

dem Ulani, 


Bilabiätus (bot. Nomend,), zwei⸗ 


lippig, beſ.: corölla bilabiäta, 
Blumenkrone, die einblättrig, aber in 2 
einander gegenüberftehende Haupttheile (Lips 
pen, labia), welche wieder mehrere Gins 
jchnitte haben können, getbeilt ift; calix 
bilabiärus, einblättriger Kelch, aber 
tief zweifpaltiger, wo dann jeder Abfchnitt 


meift mit Zähnen verfeben ift; fo aud andere ‘ 


Brüthentheile: stigma bilabiatum, 


t“„vullus bilabiatus. Man unters 


fheidet dann gewöhnlich obere und unter 


Bilab el Dſchebal (Geogr.), fo 
v. w. Irak. Re 


— 
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IRDEISFEN (Geogr.), f. Biledul⸗ 
erid. 

Bilain (Anton), geb. zu Fismes bei 
Rheims; hieß eigentlich Vilain, veränderte 
aber ſeinen Namen und ſt. als Parlaments⸗ 
advocat von Paris 1672. Er ſchrieb eine 
Abhandlung über die Rechte Maria The 
tefia’s von Öftreich auf die Niederlande u. 
Brandes Gomte, 1667, 4, lat. von Dus 
hamel, worin er zu bemweifen fuchte, daß 
nach Philipps IV. Zobe jene Länder der 
Königin von Franfreich gehörten. Auf dies 
ſes Manifeft tolgte ber Krieg von 1668. 

Bilak (Geogr.), f. Philae. 

Bilatfham (ind. Myth.), f. Belak⸗ 


dam. — 

Bilal Habẽſchy (arab.), ber erſte 
——— od. Ausrufer der oͤffentlichen Ge⸗ 
bete (Ezaen), wozu er auf Gottes aus⸗ 
druͤckliche Verordnung in einem Traume 
des Abdullah Ibn' Zeid, ernannt und von 
dem Propheten beſtaͤtigt ward. 

ilamellätus (bot. Nomencl.), aus 
zwei Platten beftehend, fo: stigma bila- 
mellatum, N 

Bilänce (fr.), f. Bilanz. ° 
- Bilänber,: ein zweimaftiges Handels⸗ 
‚Schiff, das fih durch die Form feines Ser 
geld, der ein-Zrapez barftellt, von der 
Brig unterſcheidet. 

Bilänz(Bilande, Billanz), 1) eigentl. das 
—— die Schwebe. 2) (Hdlgsw.), 
die jaͤhrlichen oder monatlichen Auszüge 
ber Hauptbuͤcher, nicht allein, um zu fer 
ben, ob Fehler in ber Buchung vorgefällen 
find, fondern auch, wie fid) die Activa zu 
den Paffivis verhalten; fo daß fie alfo 
am Ende bed Jahres den Gewinn oder 
Verluft einer Handlung genau beſtimmt. 
8) (Schifferfpr.), bie Erklärung oder Ans 
gabe der Schiffer, was für Wauren und 
wie viel fie geladen haben. 4) (Staatsw.), 
ſ. Handelebilanz. (Wı.) | 

Bilanzir-bud, f. Salbirbud. 

Bilanziren (v. fr.), I) eigentlich 
durch Waͤgen in Gleichgewicht bringen; 2) 
(Hdlgemw.), den Rechnungsabfhluß aus ben 
Handelsbuͤchern maden, um den Gewinn 
und Berluft zu erfehen. . 

ilaterälis (lat.), zweifeitig, nad 
zwei entgegenftebenben Seiten zu gerichtet. 

Bilawänden, in der mythologiſchen 
Gefhihte der Indianer ein Rajab aus 
dem Geſchlecht der Kinder : der Sonne, 
ar des Waſſien und Water des Prans 
gefchen. 

Bilba (Bibla, a. Geogr.), nad Ptos 
lemaͤos affyrifche Stabt. 

Bilbäna (a, Geogr.), nad Ptolemäos 
Stadt im glüdlichen Arabien. 

Bilbäne (Geogr.), Stamm ber Kiurs 
den auf ben Grenzgebirgen zwiſchen Pers 
fien und türkifch Aften, unabhängig, räus 
berifch, unter eignen Richtern, treibt Vieh⸗ 


- Bilboquet 5 
zucht. 
Bilbao (Beogr.), 1) G.-Malchal⸗ 
val, d. i. enger Fluß), Küftenfluß des dis⸗ 
cayafhen Meeres in Spanien ;s entfpringt 
auf den Pyrenäen, nimmt ben Rerva, Dus 
rango und Balcebon auf, mündet bei 
2) einer Stadt in ber fpanifhen Provinz 
Biscaya, bildet bier einen Eleinen Hafen, 
der größere ift bei Portugaleta und Ola⸗ 
dijaja, von wo aus die Waaren auf klei⸗ 
nern Schiffen nad B. gebracht werben. B. 
bat 15,000 Ew,; in ber Xltftabt enge 
Gaffen, fchledhte Häufer, in ber Neuſtadt 
aber ſchoͤne und maffive Gebäude, er 
den Phaichalval gehen rüden, beren 
eine einen einzigen Bogeh bat, bequem 
zum Durchgang für alle Schiffe. Der 
Handel befchäftigt 5 — 600 Schiffe u. 200 
Hanbelshäufer; man vertreibt Wolle, Eis 
fen, Kaftanien, Bauholz, Stodfifhe (ins 
Innere), fertigt Segeltuh, Leber, Zaue, 
Anker, Bier. Merkwuͤrdig: 5 Kirchen, Ars 
fenal, Scifffahrtsihule, 12 Klöfter. (r.) 

Bilbaofhe Rebnungs:reals(Rus 
mism.), Reald — 84 Maravedis be Vel⸗ 
Ions berechnet, nad dem 20 1. Fuß 1®r. 
7 Pf. an Werth: 

Bilbas (Geogr.), Inſel im Senegal 
im Reiche Senegambien (Afrika), gebört 
zum Reihe ber Fulier; man verkauft 
Goldftaub, Häute, Elfenbein. 

Bilbeis (Geogr.), f. Belbeys. 

Bilbilis (a. Geogr.), Stabt auf eis 
nem Berge, ben ber Salo befpülte, im 
Lande der Geltiberier in Hispania tarra- 
conensis, berühmt burd ihre Eifenarbeis 


‚ten und ald Martials Geburtsort. Ruinen 


von ihr wahrfcheinlih unweit Calatayud, 
n. And. j. Kalon, e 
Bilbilitänae aquae, f. Aqua 
(a. Geogr.) 
Bilboquet (fr), 1) (Bergolber) , 
ein Werkzeug zum Vergolden, einige Zoll 
lang, auf der einen Seite breit, auf ber 
andern rund zum Angreifen; bie breite 
Seite, auf welche dad Gold genommen wich, 
ift mit feinem mwollenen Zeuge überzogen 3 
2) (Spiel), Sefteht aus einem 6—8 Zoll 
langen, zugefpigten Stiele mit einem dar⸗ 
an befeftigten Eleinen Becher, beide ge⸗ 
woͤhnlich von Elfenbein; am Stiele ift eine 
bleierne, ober ebenfalls elfenbeinerne Kugel 
an einem hinreichend langen Baden befeftigt, 
fo daß bie in dem Becher von etwas klei⸗ 
nerem Durchmeſſer aufgenommene Kugel 
etwas in die “Höhe geworfen werden 
kann. Man fudht nun diefe fallend mit 
dem Becher oder, was kuͤnſtlicher ift, 
mit ber Spige des Gtield in einem. in 
ihr angebrachten Roche zu fangen. Das 
Spiel war zur Beit Heinrichẽ III. Kds 
nigs von. Frankreich dafelbft fo gewöhnlich, 
daß faft Jedermann eins bei ſich trug und 
ſelbſt in Geſellſchaft und während der - 
ter⸗ 


gi J Bilby nr 

terhaltung nebenher fih bamit bie Beit 
vertrieb. - 3) (Stehaufchen), eine Figur, 
die ſich wegen an dem einen Ende im ober 
an ihr angebrachten Quedfilbers : ober 
Bleies in allen Richtungen wieder aufrichtet. 

Bilby (Fuͤrſtenthum der, Geogr.), 
liegt in dem Diftrict Cotiote ber vorberin« 
difhen Prov. Malabar; die Fürftin ſteht 
unter brittifcher Oberherrſchaft, treibt Dans 


Fuͤrſteuthum 10,400 Em. 
i B.:maus (3001), f. Sieben⸗ 


werden burd Linien ober Barben auf: einer 
es. Fläche, durch erhabene ober vertiefte 

rbeit dadurch, daß einer Mafle eine ges 
wife Geftalt gegeben wird, 3. B. Statuen 
von Gyps, Stein, Metall, und endlich durch 
. Brechung od. Zurüdwerfung der Lichtſtrah⸗ 
len, fo bef. das Bilb im Auge, bas in 
beffen Ziefe auf die Neghgut, durch Eontens 
trirung ber in das Auge fallenden Lichtftrahs 
Ien, wie das Bild in einer Camera obscura 
(f. d.) entftehbt; eben fo. Bild im Waffer 
und im Spiegel, bas dann in einem Plans 
fpiegel den äußern Gefihtögegenftänden' ent» 
fprehend, in einem converen Spiegel ver« 
kleinert, in einem concaven vergrößert ſich 
darftelt; 6) aud die finnlid anfhauliche 
Darftellung eines finntich nit erkennbaren 
Gegenftanded, 3. B. ber Zeit als einer ge⸗ 
flügelten Kugel; 7) im engern Sinne fo v. 
w. Portrait; 8) das, was mit einem andern 
Gegenftande gewiffe Ahnlichkeit bat; 9) 
(Rhet.), die Befchreibung einer Sache durch 
Bergleihung mit einer andern, wobei die 
Abſicht des Wergleichens nicht angegeben, 
ſondern nur der eine Gegenftanb auf den 
andern angewendet wird, 3. B. die Stürme 
bes Schidfald, die Rofenwangen, Achill 
kaͤmpft wie ein Löwe; 10) von finnlis 
hen Gegenftänden entlehnte Bezeichnung 
überfinnlicher Dinge (Ideen), fo: Gots 
tes Hand für Gottes Macht. 11) (Herald.), 


jebe Wappenfigur, in fo fern fie im Schilde bed 


ober auf dem Helm ift; 12) jebe ber ges 
meinen Figuren, im u Herolds⸗ 
figuren. 13) (Weber), die Figuren in eis 
nem Gewebe, daher in das Bild wirs 
Pen, Figuren in einem Gewebe anbrin« 
gen; 14) (Kartenm.), biejenigen Kartens 
blätter, beren Werth durch eine Figur 
(f. d.) bezeichnet iſt. 15) Bild Gottes, f. 
Ebenbild Gottes 
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- Bilbabdb, einer von Hiobs Freunden, 
ein Suchaͤer. Sein Urtheil über Hiob iſt 
Anfangs noch fchonend, aber im Kortgang bes 
Kampfes wird es bitter. Beine Sprade 
ift in einem niedrigen, harten, verachten⸗ 
den Ton geftimmt. (Hiob 2, 11, 8, 1, 
18, 1. 42,9.). Bol. Hiob. i 

Bi 1) (Bille, Ove), unter Jo⸗ 
hannes, ſtian II., Friedrich I. und 
Ghriftian III. von Dänemark Bifchof von 
Aarhuus, eifriger Gegner Luthers; madıte 
fih als Kanzler um feine Herrfher und 
fein Vaterland fehr verbient, ſchickte während 
ber Belagerung von Roeskilde fein Silber: 
zeug in die Münze, um dem Gelbmangel 
bes Königs (Ehriftian III.) abzubelfen, 
warb indeß, nach ber Einnahme von Kos 
penhagen, fo wie die übrigen Bifchäfe, ges 
fangen genommen, bald darauf aber wie 
ber in Freiheit gefeht und genoß das Ver⸗ 
trauen des Könige bis an feinen 1555 . 
erfolgten Tod. 2) f. Beatus 3). 

Bilden, 1) gewiffe Volllommenpeiten 
hervorbringenz 2) bef. einem Stoffe durch 
erg einer Form mehr Vollkommen⸗ 

t geben. 

Bildende Künfte, 1)immeiteren Sin⸗ 
ne die Künfte, welche wahrnehmbare Gegen» 
ftände den Sinnen anfchaulid) darftellen, als 
fo die Maler⸗, Kupferfich», Bildhauer » 
und Bildgießerkunft u. f. w.5 2) im enges 
ren ( gewoͤhnlicheren) Sinne bie Künfte, 
welche Gegenftände nicht blos durch Zeich⸗ 
nung, Barben und Schatten, ſondern in 
ihrer wahren ?örperlihen Geftalt” darſtel⸗ 
Ien, alfo die Bildhauer:, Bildgießer⸗, 
Bildformers, Stempelſchneider⸗, Stein⸗ 
ſchneider- und Stuccaturkunſt (f. b. alle). 

Bilder (Hdlgsw.), Überhaupt Gemälde 
und Kupferftihe auf Holz, Pergament, 
Kupfer, Papier und Leinwand; in Formen 

egoffene, gedrüdte, pouffirte und geſchnitzte 
iguren unb bergl. 

Bilder in der Hriftlihen Kirche, 
f. unter Bilderdienft. 

Bilder: A:B:Gs»büher, f. unter 
Bilderbuch. . 

Bildersahat (Mineral.), Achat mit 
allerhand, anders al& bie Grundmaſſe ge: 
färbten Zeichnungen. 

Bildersatabemie, Bilderralr 
Ierlei, f. unter Bilderbuh. B.ranbes , 
tung, f. Bilderbienft. 

Bilderbedi (Geogr.), fo dv. w. Billers 


14 f} 5 
Bilberbet, 1) (Ehriſtoph 2or 
tens von), koͤnigl. großbritannifher und 
kurfuͤrſtl. —8 Hofrath und Syndicus 
der Landftände des Herzogthums Lüneburg, 
geb. zu Schwerin 1682; ft. 17405 überf. 
Abbadie’d Abhandlung: über die Wahrhei⸗ 
ten ber chriftlihen Religion, Leipzig 1712, 
4., und fr. anonym: Resolutionum ju- 
ridicarum decas, ebend. 1720, * 
J 
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(Ludwig Kranz, Freiherr von), geb. 
zu Weißenburg im Elfaß 1764, fürftl, 
naffau : faarbrüädfher Reiſemarſchall; lebt 
ie: in Paris; Verfaffer mehrerer anonym 
erfhienener Romane: die Urne im einfamen 
Thale, Leipzig 1799, 4 Thle.; Wilhelmine 
von Rofen, ebend. 1802, 2 Thle; ber 
Zodtengräber, ebend. 1805, 4 ZThle., u. 
a, m. . Seine Schaufpiele (Leipzig 1802, 
2 Bde) find unter feinem Namen herausges 
fommen. 
Bilder-bibel, 1) Bibel mit Kupfern 
verfehen; 2) insbefondere Gegenftände der 
bibliihen, Geſchichte in eignen bildlichen 
Darftellungen mit und ohne Erklärungen, 
Als folhe für Kinder ift die verbreitetfte 
unter dem Titel: Joh. Hübners (f. d.) bis 
bliſche Hiftorien, in zablreiden Auflagen. 
Größre Werke neurer. Zeit find: Loffins 
moralifche  Bilderbibel 5 Bde., Gotha 
1805—12; aud effchien in neuerer Zeit in 
Freiburg Bilderbibel, oder die Geſchichte 
des alten und neuen Teſtaments für die 
kathol. Jugend, mit 72 Kpfen., 2 Bde. ; 
Wien 1817 auch vergl. m. 163 illum. K., 
2 Bde., Leipz. 1811, auch Bilderbidel für 
die Jugenb in 50 Bildern u, 1 Kärtchen, 
. Berlin 1819. In neufter Zeit wird auch 
bie Lithographik (f. d.) häufig zu diefem 
Zweck benußt, fo: in Stuttgart, auch 
Nürnberg in angefangenen Sammlungen. 
Bilders blenben (Bilder:blins 
ben, Niſchen, Baukunſt), Vertiefungen 
in der Mauer, in melde Bildiäulen, 
oder auch Bafen, Armaturen, Öfen ıc. 
grefregt werben. Gie find nad einem Bos 
gen auegeböhlt und mit eimem halbku— 
gelförmigen Gewölbe gefchloffen; rechtwink⸗ 
lig ober gemifcht, nad einer geraden Einie 
. oder einem Bogen gefhloffen; müffen eis 
nerlei Verhältnig mit den Thuͤren und 
Kenftern, in deren Näbe fie ſtehen, haben, 
und halb fo tief und 2 und 24mal fo hoch 
als breit fein. Eben fo müffen die darein 
gefegten Statuen um die Hälfte der Kopfs 
böhe niedriger als bie Nifchen fein und 
ganz darin fichen. (6ü.) 
Bilber-bod (cerambyx hierogly- 
— stenocorus h. Fabr., Zoodl.), 
rt au® der Gattung Bockkaͤfer; fieht uns 
ten grau, hat wolligen Kopf und Harnifch, 
ſchwarze glatte Fluͤgeldecken, mit blaulichs 
weißen Punkten u. aftfürmigen Zeichnungen. 
Bilderzsbogen, Holzfchnitte ver: 
ſchiedner bilbliher Gegenftände auf Eis 
nem Bogen zufammen gebrudt; find ein 
Gegenftand des Handels von Bilderhänd: 
lern, auch Buchbindern, illuminirt ober 
auch ſchwarz; dienen gewöhnlich zum Selbft: 
iluminiren, ober auch Nachzeichnen, für 
Kinder, zur Unterhaltung oder auch übung. 
In neuerer Zeit werden Sammlungen und 
Werke zu gleihem Behuf aud von Buchs 


und Kunſthaͤndlern unternommen; dann 


(Meißen 1820), 


Bilderbuch 


find bie Beichnungen meift in Kupfer ge - 
flohen ober in neuefter Zeit lithographirt. 
Dahin gehören: Bildereien zum Illu— 
miren für Kinder, Leipz. 1815, 12.5 Bile 
derhefte zum Radilluminiren Kins 
ber, 3 Hefte, Dresden u. Leipz, Bils 
beriuft, 4’ Defte, Wien 1822 — 24, 
4; Bilbermappe, oder Abbildungen‘ 
v, Thieren zum Slluminiren und Zerſchnei— 
den für Kinder, 2 Thle., Halle 1802, 
aub blaue Bildbermappe , Leipz. 18155 
Bilderportefeuille, Leipz. 1815 u.a. 
Bilder-brod, Backwerk, woburd 
urſpruͤnglich gewiſſe Figuren im Bilde dar— 
geſtellt wurden; ſo ſollen die Butterzoͤpfe 
das Chriſtkind, die Martinshoͤrner bie alts 

teutfchen Opferhoͤrner u. f. w. barftellen. 
Bilder:buc (Eiter.), 1) überhaupt eine 
in Budform angelegte Sammlung von 
bilblichen Darftellungen, mit ober ohne bes 
fondern Zweck; 2) eine mit Kupfern oder 
erläuternten Abbildungen reichlid verfebene 
Schrift, in fo fern deren Benugung fid 
blos auf WBetrahtung biefer Wilder bes 
ſderaͤnkt; 3) imsbefondere ein artiftifch = lis 
terarifches Product, bei bem bie Anfrrtis 
gung und Zufammenftellung von ſchwarzen 
oder illuminirten Bildern die Hauptſache 
ift, am gemwöhnlichften zur belehrenden Uns 
terhaltung für Kinder oder auch als Mits 
tel, bie Aufmerffamleit der Kinder auf 
ben Schulunterricht zu feffeln und ihnen 
von aͤußern Gegenftänden des Lebens eine 
intuitive Kenntniß zu verleihen. Bon bier 
fer Art war der bekannte Orbis pictus 
(f. d.). In neuerer Beit find Werte biefer 
Art, unter obigem ober aud einem vers 
wandten Zitel, ein eigner Zweig des Buch⸗ 
handels geworden, Es gehören babin für 
den früheften Kinderunterridt: ilder« 
Abc:bücher und Fibeln (f. d.), ſodann, 
theits als Übungslefebücher und zu Kinders 
unterhaltung, außer einer Menge, aud 
Bilderbücher genannte Kinderſchriften, von 
meift nur epbemerer Eriftenz, bie in fols 
gender ober ähnlicher Art bezeichneten: als 
Bilderafabemie (bergl. für keſelu— 
ftige in 104 Borft. m. 32 Kpfrn., Berl.) 
Bildbercabinet (moral., & Aufl, Ber: 
lin 1818), Bilder-Encyilopädie 
(kleine, m. 24 illum. Kpfın., Berlin), 
Bildergallerie (Kleine, 2 Bochen, 
Nürnberg 1820, auch Dresd. 1814, und 
franz. und teutfh, Berlin 1818), Bils 
berhefte (zur angen. u. nügl. Beſch. für 
Kınder, Leipg.), Bilderfatehismus 
(curiöfer, Nürnb. 1773), Bilberluft 
Bilderpuppen (in 
26 gewählten Darftellungen zur Unterbals 
tung und Belehrung für kleine Mädchen, 
Leipz. 1804), Bilderquoblibet (in 
alpbabetifcher  DOrbnung , Leipzig 1813), 
Bilderrepertorium (in 3 Abtheil. 
ebend.), Bilberſchule (kleine B. -—_ 
ur 


- 


Bilderbuchſtaben 


Zugend, Leipz. 1807, auch neue B. Merk⸗ 


wuͤrdigkeiten aus der Natur, Kunſt, Mor 
ral und Geſchichte, Stuttgart 1806), Bils 
derſtunden (für Kinder, Pirna 1809), 
Bildertrfelm (alphabetifh zum tes 
fen, Empfintın u. f. w., Dresden 1796), 
Bilbermwelt (für Kinder, Züri 1816 ). 
Größere Werke, bei. für heraufgewachſene 
Kinder, find: .neues Bilderbuh in vier 


Spraden, 20 Hefte, Leipzig 1796 — 1804, 


4., und 2 Bbe., Dffenb. 1806; das größte 

erk, doch mehr von wiffenfchaftlicher Ten⸗ 
en; auch für Erwachſene, iſt das Ber 
tuchfche, ſ. unter Bertuch. Noch ger 
hört hieher; Bilberallerlei, 3 Bde. 
mit illum. Kpfen. u. dopp. 8. zum Nach—⸗ 
ilfuminiren, &eipz. 1797— 99; Bilbers 
eneyclopädie, allgemeine, der noth— 
wenbigften Kenntniffe von der Natur und 
Kunft, 3 Abth., Närnberg; neue Bil: 


dergallerie herausg. von Kiefewetter u. 


A., 14 Bbe., Berl. 1802—6, dgl. zur 
angenehmen und nüglihen Befhäftigung, 
aus bem Reiche ber Natur, Kunft, Sitten 
und des gemein, Lebene, 15 Bbe, 3. Aufl., 
Berl. 1813. Ginzelne Zweige des Jugends 
unterrihts berüdjichtigen und find, zum 
Theil aud für das reifere Alter, beiehrend: 
botanifhes Bildersbud, h. von 
Dreves und $. G. Hayne, mit teutfchem, 
franz. und engl. Zert, 27 Hefte, Reipz. 
„1794 — 1819; geographifdes, naturs 
. biftorifches, —— B., mit ausfuͤhrl. 
Text von Gruber, 6 Hefte, Zuͤrich 1801 - 
1805, 4., auch Bildbergeograpbie, 
4 Bde., Leipzig 1810 — 13;3 neu erdffneter 
iftorifcher Bilderſaal od. Beſchrei— 
= der Univerfalhiftorie vom Anfang ber 
Welt, herausg. von A. 2. von Imhof, 17 
Thle., 1753 — 84, aud biftorifcher Bilder: 
faal oder Dentwürdigkeiten ber neuern 
Geſchlchte, ein Lehr» und Lefebuch für ges 
bildete Stände,’ herausg. von Loffius und 
Schulze, 4 Bbe., Gotha 1815—20, u, Kleis 
ner hiſtor. B., Keipzig 1812; hiſtor. Bil: 
derbuch für die Jugend, 12 Bde., Leipz. 
1797 — 1809 (aud unter bem Zitel: Ges 
Shichte der Teutfhen); naturhiſtor. B., 
4 Hefte, Reipz. 18095 neues B., enthält: 
Abbildungen aus ben 3 Reichen der Natur, 
mit Beſchr. in teutfcher u. franz. Sprache, 
24 Hefte, Leipz. 18055 tehnologifches 
B. (v. Grohmann, unter dem Zitel: hiftor. 
technol. Schauplag der merkw. Erfindungen), 
4 Hefte, 2eipz. 1804, u. a. Für religiöfe 
Zwecke beftimmt, ift: poetifher Bil: 
derſchatz der. vornehmſten Sprüde ber 
heil. Schrift, in 300 K., 2 Tple., 1758, 
Bel. Bilberbibel. a) 
Bilder:-buchftaben (Liter), die An: 
fangebuchftaben von Gapiteln in Hand: 
Schriften des 7. bis 15. Jahrh. und ſelbſt 
nod in alten Druden, welche, außer bem 
Buchſtaben, ben fie bezeichnen, Geſtalten 
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von Menſchen, Thieren aller a Fruͤchte, 
Laubwerk, ‚Blumen, Gitterwerk ober blos 
Schnoͤrkel darftellen, bie fih bei alten 
Handſchriften meift auf ben Inhalt des 
Gapitels, das fie beginnen, beziehen, fpäter 
aber blos Schöpfungen der Phantafte bes 
Abfchreiders waren. Gie find ftets bunt 
ausgeführt, oft aud mit Gold und Gils 
ber verziert ober auf.folhem Grunbe ges 
malt. Sie dienen nicht blos dazu, die 
Kleidungen der Zeit, in ber die Handſchrif⸗ 
ten entftanden, kennen zu lernen, fondern 
aud das Alter» folder Manufcripte zu bes 
ſtimmen, ba faft jedes Zeitalter und jebes 
Bold die Anfangsbuchflaben auf ambere 
Art verzierte, : 
Bildberscabinet, 1) ein Zimmer, in 
dem Gemälde aufbewahrt werben; 2) eine 
fleine Sammlung von Gemätten; vgl. Ger- 
mätbegallerie. 8) f. unter Bilderbud. 
Bildersdienft Schr frub kamen bie 
Menſchen auf die Idee, fih das überfinn- 
liche Weſen, deſſen nothwenbiges Dafein 
fie bald begriffen, unter einer — 
baren, * menſchlichen Geſtalt zu denken, 
oder vielmehr beide Begriffe entſtanden 
leichzeitig im menſchlichen Gemüth. Bald 
—* man ſich ein ſinnliches Bild für bie 
Form, unter der man fi die Gottheit 
dachte, zu verfhaffen, und fo entflanden 
faft unter allen Voͤlkern Goͤtzenbilder. Auch 
Naturkräfte, die man für Wirkungen hoͤ⸗ 
berer Weſen bielt, ſuchte m“n durch ſinn⸗ 
iich wahrnehmbare Bilder zu ſymboliſiren, 


und bie Menge entſtehender Bilder führte 


nothwendig und unmittelbar zum Polys 
tfeismus. Sobald einjelne erleudtete Mäns 
ner die Nichtigkeit biefer Religion und die 
Nothwendigkeit nur Eines Gottes begriffen, 
mußten fie, um der Abgdtterei zu fleuern, 
auch ſtreng gegen den Bilderbienft eifern, 
und beshalb unterfagte Mofes alle Abbils 
dung von Göttern, Helden, Menſchen und 
Thleren, fobalb fie Beziehung auf ihre 
Verehrung hatte; ja er'ließ (2. Mof. 32, 
26— 29.) 3000 Ieraeliten wegen bes Bils 
berbienftes tödten und verfluhte (5. Mof. 
27, 15.) diejenigen, welche dergleichen Bils 
ber verfertigten oder an verborgene Örr 
ter festen. Dennoch verfündigten fich bie Js⸗ 
raeliten gar oft an ber Gottheit buch 
Bilderdienft und Abgdttereis felbft noch 
die Propheten mußten ernſte Strafreben 
bagegen halten, und erft nad ber babylon. 
Gefangenfchaft fcheint das Volk Gottes zur . 
anhaltenden und ununterbrodhenen Vereh⸗ 
rung Eines Gottes und zur aufrichtigen 
Verabfheuung des Bilderdienftes gekom— 
men zu fein. Sie flanden indeffen hierin 
faft ganz ifolirt, und ringsum huldigten _ 
ihre Nachbaren Bögenbilderi, und mit aͤſt⸗ 
betifhem Kunftfinn führten die Griechen 
biefelben in bis jetzt noch unübertroffener 
Schönheit aus. Dem Chriſtenthum war es 

j vor⸗ 
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‘ vorbehalten, hierin eine allgemeine Andes 
rung zu bewirken. Das die Bilder ſchon 
‚ verabfcheuende Judenthum noch vergeiftis 
end bulbeten bie Chriſten in den erften 

ahrh. Feine bildliche Darftellung des Götts 
lichen, fonbern hielten dies für heidniſchen 
Graͤuel. Durch die Gnoftiler kamen ins 
beffen im 2. Jahrh. Bilder Chriſti (als 
Hirt) in Gebrauh, auch wohl hie und 
da Abbildungen biblifhher Scenen und auf 
heil. Gefäßen der Rechtglaͤubigen, auf ihre 
Privatgeräthe, body durchaus nur als Bier» 
ben. Noch im 4. Jahrh. erklärten Syno⸗ 
ben (Illiber. c. 86.) und Bifhöfe (Epi- 
Ba Opp. ed. Colon. 1688, II. 833.), 
- die Aufftellung von Bildern heiliger Ges 

genftände in Kirchen für Mißbrauchz fie 
warb jebod im 5. Jahrh. (auch v. Abbilduns 
gen der Dreieinigkeit) häufiger. Schon früher 
ewoͤhnt, den Bildern und Statuen römis 
her Kaifer Ehrfurcht zu bezeigen, ja fie 
in Kirchen zu dulden, konnten die Ehriften 
nun um fo mebr den Abbildungen Chriſti 
und feines Kreuzes, Mariars, ber Apoftel, 
Märtyrer und ber Deiligen bem Andenken 
der Gläubigen empfohlnen Frommen, als 
fie aus den Vorböfen ind Innere ber Kirs 
chen verfegt worden mwaren, eine Vereh⸗ 
zung widmen, bie. zwar gegen Ende bes 
6. Jahrh. noch nicht allgemeine Billigung 


bet Kirchenobern (f. Gregor. M. opp. ed. 


Ben. 1705, II, 1006. 1100) gefunden hats 
te, aber wegen ber ben Heiligen und 
felbft ihren Pübdern zugefchriebenen wun: 
bertpätigen Hülfe bald übliche Aufßerung 
ber Dantbarkeit und bes Vertrauens ward. 
Erf in Folge des WBilberftreits If. di) 
fhrieb das Goncilium zu Nicka 787 vor, 
dem Kreuze und den Bildern Ehrifti, Mas 
ria's, der Engel und Heiligen (gemalt 
oder in Relief, in Kirchen, auf heil. Ge⸗ 
fäßen, an Wänden und Tafeln, in Häus 
fern und auf Straßen), folle man zwar 
nit die Gott allein gebührende Anbetung, 
aber doch den Dienft religiöfer Verehrung, 
die Eniebeugen, vor ihnen niederfallen u. 
fie Lüffen in fich fehließt, wie ben Evans 
gelienbüdhern und Reliquien, buch Ber 
räudhern und Anzünden von Lichtern ers 
weifen. Die von Karl dem Großen vers 
anftaltete Synode zu Frankfurt 794 und 
eine andere zu Paris 825 verwarf, ohne 
die Bilder felbft abfhaffen zu wollen, bier 
fen von den Päpften eifrig geförderten Bil» 
derbienft; doch feit dem 10. Jahrh. warb 
er, tie im ganzen Abenblande, aud in 
Frankreich üblich und die Veftreitung feines 
Nutzens Keperei. Die Kirchenverfammlung 
zu Trient gebot ihn (ses. XXV.) als 
einen fehr nüglihen Gebrauch, erlaubte 
alle zuN.cha a Zeichen beffels 
ben, gab ihnen aber bie von ben Apolos 
geten bed Latholifhen Eultus wohl benußte 
Deutung, daß dadurch nicht bie Wilder, 


‚gewibmet. 


derverehrung, 
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En | 
fondern Chriftus und die ‚Heiliger ſelbſt 
angebetet und verehrt würden. Dem Bolle 
blieb dieſe Diftinction meift unbefannt und ° 
feine Verehrung - der Bilder dieſen ſelbſt 
Die roͤmiſch-katholiſche Kirche 
duldet aud ausgehauene und gefähnigte, Die 
griehifhe aber, deren Bekenntnißfchriften 
biefelbe Diftinction mit noch geringerem 
Einfluß auf das Volk machten, nur ge 
malte und ausgelegte (Reliefs) Bilder, 
Die grieh. Ghriften verehren dad Kreu; 
ohne Chriſtusbild, kuͤſſen diefem die Füße, 
ben Marienbildern die Hände, den Heilis 
genbildern das Geſicht und beobadıten alle 
oben genannte Gebräude der Verehrung 
gegen fie umb feiern das Siegesfeſt bes 
Bilderdienfted am Sonntage Invocavit, 
den fie deshalb den orthoboren nennen 
(vgl. Bilderftreit). Bon ben übrigen orien» 
talifhen Ghriftenparteien beobachten alle, 
außer ben Neflorianern, Thomaschriſten 
und den ruffifhen Roskolniken, diefe Bil 
womit ber Glaube an die 
wunberthätige Kraft gewiffer Bilder, ihr 
Umpertragen bei Proceffionen, um Schut 
und Gegen zu erhalten, ibre —— 
mit koſtbaren Stoffen und Edelſteinen un 
die Gewohnheit, ſie zu beſchenken, bei al⸗ 
len Bilderdienern zuſammenhaͤngt. In der 
Lutheriſchen Kirche werden Bilder als ams 
ftändige Kirchenzierden geduldet , jebod 
nicht angebetet, in der reformirten und in 
den nach der Reformation entftandenen 
Heineren Secten aber durhaus für unzus 
laßlih erachtet. In der muhammebanis 
fchen Religion ift aller 'Bilderbienft hart 
verboten, ja es wird fogar für Sünde ger 
achtet, ein lebendes Wefen, wenn auch zu 
einem andern Zwecke als vem ber Anbetung, 
abzubilden. Die Gläubigen meinen, ‘Gott 
werde einft den Berfertiger auffordern, 
feiner Schöpfung Leben zu geben, u. wenn er 
es nicht könne, ihn verdammen (Gr. u. Pr.) 
Bilder:dienft (kath. Bearb.). Was 
die kathol. Kirche über bie Verehrung ber 
Bilder Ichrt, ift genau beftimmt durch bie 
Erklärung bes Kirhenrathe von Trient 
und des röm. Katehismus, Dort beißt es 
(sess. XXV.) wörtlid: „daß man bie 
Bildniffe Shrifti, der Jungfrau Gotteöges 
bärerin und anderer Heiligen aufbewahr 
ren unb benfelben bie gebührende Ehre 
und Achtung erweifen folle,. nicht, .weil man 
etwa glaube, baß in benfelben etwas 
Göttliches oder eine befondere Kraft, wes⸗ 
wegen fie zu verehren feien, fich befinde, 
oder als ob man von denfelben Etwas ers» 
bitten ober ein Vertrauen auf fie fegen 
folle, wie es von ben ‚Heiden geſchehen ift, 
welche ihre Hoffnung auf Gögenbilber ſetz⸗ 
ten, fondern weil bie denfelben erwiefene 
Ehrenbezeigung auf bie Urbilder (proto- 
typa), welche fie darftellen, bezogen wird, 
fo daß wie dur die Bilder, die wie F 
en 
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fen und vor beiiem wir das Haupt entbIdJ 
fen unb uns niederbeugen, Göriftus ans 
beten, und bie Heiligen, beren Geftalt fie 
darftellen, verehren.’ Die Kirche: weiß 
alfo nichts von einer den Bildern inwoh⸗ 
nendben Wunderkraft; ihr find fie nichts 
anders, als finnliche Borftellungen verchs 
rungswerther Gegenftände, Grinnerungen 
an Jeſus und feine treuen Nachfolger 
und ihre eblen, frommen unb menfchen» 
freundlichen Thaten, als Mittel, religidfe 
Gefinnungen und Gmpfinbungen im Bes 
fhauen zu mweden, ihn vom Gidtbaren 
zum Unfitbaren , vom Irdiſchen zum 
Himmlifchen zu erheben und zur Nachah⸗ 
mung ber vorgebildeten Zugenbmufter zu 
begeiftern; als Stellvertreter der Schrift, 
nach der Lehre ber Väter, für jene, welche 
des keſens unkundig find, daß fie wenig» 
find an den Wänden in Gemälden Iefen, 
was fie in den Buchftaben des Buches nicht 
leſen können. Der Gebraudy der Bilter, 
abgefehen davon, baß fie ein nicht zu vers 
ſchmaͤhender Kirchenſchmuck find, durch des 
ren Abfhaffung bie Proteftanten nichtd ge» 
wonnen haben, kann alſo unftreitig für 
ben finnlihen Menfhen (und bas bleibt 
doch aud der Gebildetſte), nit anders als 
nöglid und erfprießlih fein und marb 
daher von ber Kirche allezeit begünftigt. 
In den erften 3 Zahrh., wo es ohnehin 
noh wenige Kirchen gab, mar er freis 
lic felten, kam aber von Conſtantins Res 
ge an immer mehr in Schmwung. 

eugen find Auguſtin (94. Rede), Ambrof. 
(ep. 53), Hierongmus IV. (Gap. über Jonas), 
Gregor von Nyffa, Gregor d. Gr. Gegen 
bie Bilderfeinde und Bilderftürmer im 3. 
787 entfdyieden die Koncilien von Nicda 
und Gonftantinopel. Der Unfug, den bies 
ber Aberglaube und Gemwinnfucht oft mit 
dern getrieben haben, und der noch hie 
und da, vorzüglich an Wallfahrtsorten, ges 

eben wird, wo man zuweilen einen wahr 
ven Gdgenbienft anzutreffen glaubt, kann 
nicht der Kirche Schuld gegeben werben, 
fondern ben pflichtvergeffenen lbertretern 
ihrer Worfchriften, nach welchen (sess. 
XV.) bie Bifhöfe darüber wachen fols 
In, daß alle Mifbräuche, aller Aberglaube 
bei Anrufung der Heiligen, Verehrung ber 
Reliquien und Bilder abgeichafft, daß Feine 
Über weder in der Kirche noch anderswo 
ohne Gutheißung des Bifchofs aufgeftellt, 
keine ungewöhnlichen und keine folhen ges 
duldet werden, welche entweder den Ges 
enftand einer falfchen Glaubenslehre dar⸗ 
ellen ober bie Ungebildeten zu Irrthuͤ—⸗ 
mern un) falfchen Begriffen veranlaffen 
Üinnten, daß man das Wolk im Betreff 
der bildiichen Darftellungen Gottes belehre, 
daß die Gottheit midt deshalb abgebildet 
Fi als wenn fie mit leiblichen Augen 
Önnte, gefehen oder mit Karben und in 
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Geftalten könnte dargeftellt werben, ſon⸗ 
bern baß fie uns nur an bie Attribute ber 
Gottheit erinnern follen. , (Hn.) 
Bilderdyk, 1) (Willem), geb. 1750 
in Amfterdbam, einer der größten noch jest 
lebenden Dichter Hollands; flubirte in Ley⸗ 
ben unter Ruhnken und Valkenaer und er« 
bielt ſchon 1776 von der leybener gelchrten 
Gefellfchaft ben erften Preis der Poefie über 
die Aufgabe, den Einfluß der Dichtkunſt auf 
bie Regierungstunft poetifch zu ſchildern, wels 
chem bald mehrerenadhfolgten. Er verfuchte es, 
in der hollaͤndiſchen Poeſie auch die Jam⸗ 
ben und Hexameter einzufuͤhren, mehr aber, 
um fein poetiſches Talent zu zeigen, als 
weil er diefe Formen für die hollaͤndiſche 
Sprade für zuläffig hielt. In Haag 
widmete, er fih nebenher dem Abvos 
catenberufe, begab fich aber, nach der Bes 
fisnahme diefer Stabt durch die Kranzofen, 
nah London, wo er Vorlefungen über Li⸗ 
teratur und Poefie hielt; doch kam er 1799 
nad Holland zurüd und fchrieb mehrere ' 
— Gedichte. Ludwig Napoleon zeichnete 
bn bei feiner Thronbeſteigung ſehr aus. 
Berühmt ift fein Gedicht: Hollands Ver- 
lossing. Als Napoleon von Elba zurüds 
kehrte, fchr. er neue Kriegsgefänge. Er 
lebt jegt in Leyden. (Le) 2) (Katharis 
na), des Vor. Gattin, ſchr. mehrere 
ZTrauerfpiele, als: Elfride; Iphigenie in 
Aulis; Gedichte: die Überfhwemmung 
1809; bie Schlacht von Waterloo, weldes 
legtere zu Gent den Preis erhielt. 
Bildbereien, f. unter Bilberbogen. 
B.»Encyclopäbdie, f. unter Bilberbuch. 
Bilbersfibel, ein ABG+Bud (f. d.) 
mit Bildern, Vgl. Bilderbuch. 
Bilder:firniß, ein von Maſtix bereis 
teter Firniß, um Gemälde damit zu übers 
ftreichen und ihnen fo ein netteres Anfehen 
zu geben, auch fie gegen Einfluß ber Luft 


zu ſchuͤtzen. 

Bilder:flügel (phalaena noct. gly- 
phica,3001.), Art aus ber Gattung Eulchen 
Nachtſchmetterlinge), hat aſchgrau u. braun 
gefledite, unten gelbe, mit braunen Binden 
verfehene Flügel; lebt in Europa auf den 
Berbascumarten. 

Bilber:formen, Formen von Gyps, 
in welchen die Töpfer bie Verzierungen ih⸗ 
rer Geſchirre abdruͤcken. 

Bilder-fuß, f. Piedeſtal. 

Bilder:-gallerie, 1) Gallerie mit 
Gemälden gefchmüdt, f. Gemäldefammlung ; 
2) Zitel von Kupfer» und Gemäldefamms 
lungen, f. unter Bilderbuch. 

Bilber:gebic t (Bilderfäge), 
von den Staliern erfundene, durch bie Frans 
zofen (bei biefen rebus genannt) zu ben 
Zeutfchen gelommene Zändelei, Berfe ober 
Säge durch gemalte Figuren, oder theils 
durch diefe, theild durch Syiben oder Buch⸗ 
ftaben ausgedrüdt; 3.3. (Bild eines aid 
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B, eines Derzend, B. eines Zaun) a (B. 
eines Dadjes), d. 6. Mon coeur *bst & 
toi, oder: SH 8 E (Bild eines Kies) ne 
Du (Bild eines Aals) en, d. h. id achte 
keine Qualen. ag. , 

Bilder:geograpbie, f. unter Bil 
derbuch. 

Bilbder-handel (Hdlgsw.), 1) der 
Handel, der mit Gemälden, Kupferſtichen, 
Beihnungen u. f. w., aud Bildungen aus 
Wache, Gyps, Bronze u. andern metallis 
Ta Sompofitionen getrieben wird; 2) 

erkehr mit gemeinen Bildern und Kupfers 
ftihen , befonders von auf Meffen u. Iahrs 
märkten betumziehenden Bildberleuten. 

Bildershefte, f. unter Bilderbogen 
di. Bilberbuch. Birfatehismus, f.un: 
tee Bilderbuch. a 

Bilder:Erieg, f. Vilderftreit. 

Bilderlah — * Juſtizamt in der 

annoͤverſchen rodinz Hildesheim, bat 
100 Ew. und den Flecken gl. Namens 
mit der wuͤſten Burg Woldenſtein. 

Bilberstehre (ar. Ikonologie), die 
Wiffenfchaft von der Bedeutung der Bilver, 
fofern in felbigen moralifhe oder religiöfe 
Wahrheiten oder Vorftellungen verborgen 
liegen (vgl. Bildlich, Symbol, Allegoxie, 
Metapker). 

Bildersleute, ſ. ünter Bilderharidel, 

BilderAuſt, f. unter Bilderbogen u. 
Bilderbud., " 

Bilber:-miappe, 1) Mappe zu Aufs 
bewährung von Bildern, bef. Kupferftichen ; 
2) f. Unter Bilderbogen. 

Bilber:naht,fov. w. Stickerei (f.d.). 

Bildbersporteftüllle, fo v. w. Bil 
dDermappe. B.:puppen, f. unter Bils 
derbuch. B.quodlibet, desgl. 

Bilderrahmen (Tednot.), bie Ein: 
faffung eines Bildes, welches frei ober 
(befonders Eleine) unter Glas geftellt u. aufs 
gehaͤngt werden fol, ober welches in einer 
Mauer feftgemache ift; fie find gewöhnlich. 
von Holz und ladirt oder vergoldet, bis— 
weilen,mit Schnigwerf berfehen; fie follen 
nad bem guten Geldingde nicht über & u. 
nicht unter „5 der Breite des Bildes breit 
fepn, Bef. die Leiften zu den vergols 
Beten bilden einen nicht unbedeutenden Han⸗ 
delsartikel. 

Bilderzreime, Spielerei, angeblich 
vom juͤngern Simmias von Rhodos aufge— 
bracht, lange und kurze Reimzeilen, die 
duch ihre Zuſammenfuͤgung eine. Fiaur 
barftellen, 3. B. ein Ei, ein Beil, 2 Fluͤ⸗ 
gel (folde hinterließ Simmias), eine Ph— 
tamibe, ein Kreuz, einen Becher, Stern, 
Altar ıc. j 

Bildersrepertörium, f. unter Bil« 
berbuch. 

Bilder rolle (Wuchb.), eine meſſin— 
gene Rolle, welche ſich um einen eiſernen 
Stift dreht, an dem ein gabelfoͤrmiget 


Bllderſteine 


Griff iſt, in ber Oberflaͤche find Figuren 
eingegraben, welche auf den Einbanb der 
Bücher ober auf zierliche Pappeatbeiten 
eingebrüft werden; gemöhnlid werben 
Gold: orer Silberblaͤttchen untergelegt, fo 
daß die. Figuren zugleich Wergoldet werben, 

Bilder:faal, 1) Saal eines Haufes, 
befonders zum Kufbängen von Gemälden 
vorzüglih Kamiliengemälven, beugt, bas 
ber: auh 2) als Buchtitel benugt von 
Werken, bie biftorifhe Schilderungen zum 
Zweck haben, fo: Altfächf. Bilderfaal, bere 
ausg. d. Fr. de la Motte Fouquéi (f. b.)3 
3) f. unter Bilderbuh. ° * 

Bilder:fhere (Technol), eine Schere 
mit Eurzer Schneide und langen Griffen, 
zum Ausfchneiden der Bilder und Kupfer: 
ſiche, auch der Silhouetten aus ſchwarzem 


Papier. 

Bilder⸗ſchrift (Anthrop. u. Archaͤol.), 
bie unterſte Stufe der Schreibkunſt (f. d.) 
bei halb cultivicten Völkern, um anzuzei⸗ 
gen, was man gefehen hatte, Man zeiche 
hete die Umriffe von Naturgegenftänden 
überhaupt, und von Menfchen befünders, 


in dem Augenblid einer wedfelfeitigen 


Handlung gegen einander. Ein Beifpief 
aus fpäteren Beiten finden wir bei den Met: 
canern, welche nad) der kandung ber Spas 
nier an ihren Küften unter Gortez ein Ger 
mälbe von ihren Schiffen, Pferden u: Wafı 
fen auf Leinwand entwarfen und ihrem 
Könige brachten. Man Eonnte alfo blos koͤr⸗ 
perlihe und räumliche Gegenflände, lauter 
Soncreta bezeihnen; dieB. war daher blöd 
für das Auge und ſtand mit den befonderem 
Ausdrutdsarren ber allgeineinen Begriffe 
durch Sprache und Ton in feiner Verbin⸗ 
dung. Etwas Ühnliches harten in Liefer 
Hinſicht die hieroglyphiſchen Schriftzei 
der alten Ägypter (f. d.), bie — 
Keilſchrift und die nordiſchen Runen (f. b.), 
nur daß ‚fie Abſtracta duch Sinnbilder 
(ymboliſch) ausdrüdten, -(Ho.) 
Bilder:fchule, f. unter Bilderbud. 
Bildbert:fpiele, 1) Jugend: und ges 
ſellſchaftliche Unterhaltungen, in denen ent« 
weder en dafür eingerichtete aufpesonüe 
Bilder Gegenftände der Aufmerkſamkelt der 
‚an dem Spiele Thellnebmenden find, das 
ſelbſt gewoͤhnlich durch Würfel oder. Kuba 
ziehen von Nummern fidy. entfcheidet, od. wo 
ausgeſchnittene, auf Pappe geklebte Bilder 
ein Lotterieſpiel (ſ. d.) bilden. 2) ſ. Kar⸗ 
tenſpiele. 
Bilder-ſprache, ſ. Bildlich. 
Bilder-ſteine (gemalte Steine, li«- 
thomorphi, Mineral.), Steine mit, zum 
Theil farbigen, Zeichnungen auf ihrer Oder⸗ 


flähe, die, je nachdem bie Phantafie in . 


diefen Zufaͤlligkeiten eine Ähnlichkeit mit 
bekannten Grgenftänden gefunden hat, au 
eigne Namen erhalten, ſo: Anthropomor⸗ 


phen, Phytomorphen, Technomorphen, Uras 
nomors- 


- 


' 
| 


| 


Bilderſtrelt 
aomdrphen / Soomorphen (f. b. alle). Bat. 
Bildfteine. 


»Bildersftreit (Kirheng.). Wahre 
heinlich um den Juben u. Mubammebanern 
‚jeden Grund zu nehmen, die Chriften der 
Abgötterei zu befhuldigen, und auf Anra⸗ 
then einiger Biſchoͤfe verbot ber griechifche 
Raifer Leo der Ifaurier 726 den Bilder: 
dienſt, ließ darauf einige Bilder aus Kits 
gen wegnehmen und befahl, nachdem er eine 

beshalb entftandene Empörung unterdrüdt 
hatte, 730 bie Wegſchaffung der Bilder 
aus Kirhen und andern Stätten ohne Un» 
terfchied, wobei es, da die Zahl ber Bils 
derverehrer noch groß war, gemwalithätig 
und blutig zuging. Auch in Italien ent» 
fanden Unruhen darüber; Papft Gregor II. 
verwies dem Kaifer feine Angriffe auf bie 
Bilder, und Gregor III. brad darum oͤf⸗ 
fentlih mit ihm, indem er 732 alle Bil: 
derfeinde in den Bann that. Leo's Geſetze 

egen die Bilder hielt fein Nachfolger Sons 
Bantihus (Kopronymud) dennoch aufrecht, 
ließ fie auf einem Concilium zu Conſtanti⸗ 
nopel 754 mit Gründen und Bannfluͤchen 
gegen bie Vilderdienet beftätigen und Viele 
aus dem Mönchsftande, welcher, nebft den 
Patriarhen von XAlerandrien, Antiochien 
und Serufalem für die Bilder eiferte, hin⸗ 
richten. Seitdem mußten die Bilderdiener 
im griehifhen Kaiſerthume fih im Duns 


Eeln halten, da Gonftantin und fein Sohn 


£eo IV. bie Geſetze gegen fie mit Hüife 
des Heeres fireng handhabten. Doc deffen 
Witwe Irene braudte die bei Voll und 
Klerus noch beliebte Bilderverehrung als 
Mittel, fih ben Thron zu fihern, und ließ 
fie 787 wieder einführen (auf bern Goncil. 
zu Nicda, vgl, Bilderdienft). Erſt Leo V. 
that wieder Schritte gegen die Bilder und 
ließ die Befhlüffe v. 3. 754 durch eine 
Synode 815 aufs Reue in Kraft ſetzen. 
Bein Nahfolger Michael 820 duldete eben 
falls keinen Bilderdienft, wohl aber hoch häns 
gende Bilder, u. Kaifer Theophilus (feit 829) 
rottete fie aus; aber deffen Witwe Theodora 
flellte den Bilderdienft duch die Synode 
zu Conftantinopel 842 ganz nad den ni» 
cäifhen Beſchluͤſſen v. 3. 787 wieder her, 
und dieſer nicht mehr geflörte Triumph 
deffelben wird feitdem durch das Keft der 
Rechtgläubigkeit (Invocavir) in. der gie: 
chiſchen Kirche begangen. ine bleibende 
Deiße, biefes Streites war für die griedis 
hen Kaifer ber Verluft Italiens. (Schlof: 
ſers Geſchichte der bilderflürmenden Kaifer, 
Frankf. a. M. 1812.) (Pı.) 
-Bilder-ftürmer (Ikonoklaſten) wur: 
den bie Gegner ber Bilderverehrung vom 
ben Freunden bderfelben darum genannt, 
weil, bei einigen tumultuarifchen Auftritten 
während des Bilderſtreits, Kirchen und Bil: 
ber ‚von ihnen mit Sturm genommen wors 
ben waren, mas auch zur Zeit ber Kefor—⸗ 
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mation von ben Anhaͤngern berfelben hie 
und da geſchehen iſt. 
Bilder-ſtuhl (Bauk.), ein Unterſatz, 
gewoͤhnlich in ter Form einds Säulenpoftas 
ments, für Stätuen, Bafen u. f. w. Bl. 
Piedeftal u. Akroterien. 
Bilder-ftunden, f. unter Bilderbud, 
B.:tafeln, desgl. 
Bildbersverehrung, f. Bilderdienſt. 
Bilder:welt, f. unter Bilderbud. 
Bilderszweden, bie kleinſte Art‘ 
Biweden. 
Bildefton, Bilderftön, f. Bitfton: 
Bildsformerstunft (Plaftit), im 
Allgemeinen bie Kunft, aus irgend ejnem - 
Stoffe, ale: Thon, Gyps, Wachs, Stein, 
Holz, Metall, Elfenbein, im engern Sinne 
aber befonders aus ben erſtetn drei Stoffen, 
Figuren zu bilden; 1) (Gefh.). Die B. 
ſcheint fhon 2000 3. v. Chr. geuͤbt worden 
gu fein; denn eine der frühften Kußerungen 
bes ber Thierheit entwachſenden Menſchen 
war, allenthalben Nachbildungen ſich ihm dar⸗ 
bietender Gegenſtaͤnde in weichen Stoffen zut 
beſtimmten Form zu bringen. So erwähnt 
ſchon bie Bibel, daß dem Chaldaͤet Laban 
feine Tochter Rahel Goͤtenbilder entwendete, 
und wahrſcheinlich waren dieſelben, wie bie 
erften Götterbilder aller Völker, von bem 
am leihteften zu behandelnden Gtöffe, von 
getrocdneter oder aebrannter Erde. Die 
Griechen leiten die B. von Dibutades, einem 
Töpfer aus Sikyon, het. Deſſen Tochter 
fol das Schattenbild ihres - Geliebten an 
die Wand gezeichnet und ber Vater biefe 
3eihnung mit Thon⸗—ausgeſetzt und das 
fo entflandene erbabene Profil ger odinet 
und im Dfen gebrannt haben. Später 
warb bie B. eine unentbehrliche Gehuͤlſin 
der Bildbauerkunft (f. d. 2), ba in 
weichen Stoffen ausgeführte Modelle die 
Idee des Künftlers zuerft ins Leben brach— 
ten und er nad biefen erft die Stätuen in 
bärteren Stoffen ausführte. Indeſſen ward 
die B. fortwährend auch zu wirklichen bleiden« 
den Kunftwerken,zu Götterbildern fürfirmere, 
zu arditettonifhen Zierrathen, zu Bafen 
u. ſ. m, ih neuefter Beit aber zu Abgüffen 
und NRahahmungen fleinerner unb metallner 
Kunftwerke angewendet. Ihre Gedichte 
zeichnet fich indeffen nicht aus, da alle ger 
ſchiate Bildgießer und Bildhauer an und 
für fih Bildformer fein mußten, und was 
unter. Bildgießerkunft und Bildhauerkunft 
efagt ift, gilt alfo auch für Biltformer: 
unft. 2) (Zedhn.), um ein Bildwerk von 
weicher Mafje, wie Thon, zu formen, ruht 
das Material auf der bewegliden Sceibe 
bes Boffirftuhls, bie ſich nicht nur dreben, 
fondern auch erhöhen und erniebrigen läßt. 
Die Bormen werden aus freier Hand mits 
telft der Boſſirhoͤlzer gebildet, nachdem bie 
Theile aus dem Groben mit ber Hand auss 
gearbeitet-find, - Auch der nafle — 
wii 


‚naffen Pinfel geebnet. 


— 


fertigtes Standbild Apollons, welchem 
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wird angewendet und bie Flaͤchen mit bem 
ollen fie. länger 
balten, fo werben fie nah Art ber Töpfer 
(ſ. d.) gebrannt, fonft blos an ber Luft ges 
trodnet. Über das rg in Bade 
f. Wachsboſſiren. Auch die Stuccaturarbeit 
ehbört zu dem Bereih ber Bildformers 
unft. (Feh. u, Pr.) 
Bildegießerstunft (Zoreutif), bie 
Kunft, aus erweichten, fpäter durch Erkal⸗ 
ten oder Austrocknen wieder die fefte Korm 
annehmenden Stoffen, wie Wade, Gyps 
u. dgl. (f. Bildformerfunft), in eignem ges 
woͤhnlichem Sinne, u. bef. aus gefhmolznen 
Metallen Menſchen, Thiere und andere Fir 
uren zu bilden. 1) a bie B. ent» 
and aus ber Bildformerkunft, ift aber ſehr 


alt, ba Xarons golbnrs Kalb und bie Mes 


tallarbeiten Bezalcels 6 d,) an ber Bun⸗ 
deslade und ihrem Zubehör fchon eine bes 
deutende Vollkommenheit in dieſer Kunft 
beweifen. Wahrfcheinli lernten die Zus 
den biefelbe von den Agyptern (noch jegt 
findet man in Ägypten häufig bronzene 
Idole), doch kannten fie aud andere orien- 
talifhe Voͤlker, ja die Phönikier zeichneten 
fih in derfelben aus, wie denn fhon Ho—⸗ 
mer (Il. 23, 740—44) einen von ihnen ‚ges 
fertigten Becher preifend erhebt, und Gar 
lomo den Diram zu Anfertigung vieler Mes 
tallarbeiten (3. B. bes ehernen Meeres) 
beim Tempelbau nad) Serufalem rief. Auch 
ben Babyloniern war bie B. eigen, ba bie 
älteften Schriftfteller mehrerer Metallbildfäus 
len und ‚Berätbe im Tempel bes Belos, 
einer von Gemiramis ihrem Gemahl 
geltten Statue, einer auf Nebukadnezars 
efehl gegoffenen 60 Ellen hohen Bildfäule 
in ber @bne von Duba und ähnlicher Kunfts 
werke erwähnen. Andere behaupten indeffen, 
baß diefe Bildwerfe nicht gegoffen, fondern 
von getriebenem Metall gewefen wären. 
Beihen der B. in andern Theilen Afiens 
find ber. goldne Thron bes Midas, die 6 
Becher des Gyges; auch bie Belchreibung 
des Schilde bes Achilles von Homer beweift, 
daß man damals doch mindeftens Ähnliches 
Fannte.. : Alle ausgezeichnete Kunftwerke 
dieſer Art ſchreibt Hemer dem Hephäftos 
zu, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daf 
dies ber Name eined ber, Metallarbeiters 
war. Als aͤlteſtes griechifches Denkmal der 
B. nennt man ein 60 Buß, unter Amyklas, 
König von Sparta, etwa 1500 v. Ghr., ge 
0: 


loffalen Unternehmen natürlich früher fchen 
kleinere vorausgegangen-fein mußten. Doch 
wollen Einige auch hierin nur getriebene 
Arbeit ſehen. Ausgezeichnete Bildgiefer uns 
ter den Gricchen waren Rhoͤkos und fein 
Sohn Theodoros aus Samos, Bupalos u, 
Anthermos, Bathykles, Kallimachos, Age⸗ 
lades; die eigentlich alänzende Epoche Dies 


fer Kunft begann edoch erſt mit Phibias 


Rupm 


- Bildgießerfunft 
und, ben ihm folgenden Alkamenes, Agoras 
Eritos, Polykletos, Praxiteles, Skopas u. 
Lyſippos, welcher letztere ſich vorzuͤglich 
erwarb, und dem man, jeboch wohl 
mit Unrecht, die berühmten Pferde auf 
dem Marcusplap zu Venedig  zufhreibt. 
Sein Schüler Chares goß den Eoloß von 
Rhodos. Als man etwa um 512 v. Chr. 
auch Privatperfonen eberne Statuen zu fe 
begann und Regenten unb WVornehme 8 
endlich ſelbſt in denſelben abbilden ließen, 
ward die B. ſehr gewoͤhnlich; ſie ſank in⸗ 
deſſen nach und nach wieder, und zu Plinius 
Zeiten war fie ſchon ſehr in Verfall gekom⸗ 
men, ja theilweiſe ſelbſt verloren gegangen, 
obgleich ſie in Italien eben ſo, wie in 
Griechenland, beliebt geweſen war und 
man ſchon 508 v. Chr. verdienten Männern 
zu Rom metallene Bildſaͤulen feste, ja —* 
ter eine große Menge gegoſſener Bildſaͤu⸗ 
len von Griechenland. nah Rom bradte 
und neue durch griechifhe Künftler anfertis 
x ließ. Unter legteren eig fi ein 
olöffales Standbild Nero’s, eine Bildfäule 
Marc Aurels zu Pferde (noch jest auf dem 
Capitol befindlih) und ein Apollo vor ber 
Bibliothek des Tempels des Auguftus aus. 
©elten goß man (bef. in früberer 3eit) ein 
Bild zufammen, fondern meift nur gliebers 
weife, u. vereinte fodbann das Ganze durch 
Hefte. Zu Anfang des 15. Jahrh. n. Chr. ers 
weckten Eorenzo Ghiberti u. Donatello die B. 
wieder; mit Glüd folgten ihnen A. Veroc⸗ 
bio, 3. Tatti, bella Porta, Benvenuto 
Gellini, Zohann von Bologna, P. Zacca, 
Bernini, und unter den Franzofen P. Bis 
ardie, Marfys, Goyfevor, Bouchardon, 
Goufton, Lemohne. Baugaerten und Gi⸗—⸗ 
rardin waren bier bie erftien, welche bei 
Reiterbildfäulen Pferd und Reiter aus eis 
nem Guß verfertigien, da biefe bisher, ge» 
trennt gegoffen worben waren. Außerbem 
zeichnete fih B. de Coſta in Portugal, 
Lione Lioni u, Vergara in Spanien, Peter 
Bilder, ©. Schweigger u. Joh. Jacobt 
(der die Ritterftatue des großen Kurfürften 
auf der Jangen Brüde zu Berlin gof) im 
Zeutfhland, und ber Franzofe Falcohet 
durch die Foloffale Statue Peters bes Gror 
fen zu Petersburg in Rußland aus. Die 
merkwürdigen Ereigniffe neuefter Zeit baben 
vielfach Anlaß zu Errichtung gegoffenee 
Stanbbilder gegeben. Die wichtigften find 
Zauners Meiterbildfäule Joſephs II. auf 
dem SZofephsplage zu Wien, die Sieges⸗— 
fäule auf dem place de Vendöme in Par 
ris, welche ganz mit Metallplatten, auf 
benen die Thaten ber franz. Armee in Res 
lief dargeftellt find, überzogen ift, bie neuen 
Bildfäulen zu Pferde Ludwigs XIV. unb 
Heinrichs IV. zu Paris und bie in Berlin 
gegoffenen Statuen Blüchers zu Roſtock u. 
Breslau, denen im preußifchen Staate noch 
mehrere andere folgen follen. Zu allen — 
* ge 


Bildgleßerkunſt 
geht die Geſchichte der Bildgießerkunſt mit 
der der Bildhauerei Hand in Hand, da die 
Statuen in Erz in gleichem Geſchmack mit 
den von Stein geformt wurden, und vieles 


von dem unter Bildhauerkunſt Geſagten ft 


gilt daher auch für gegenwärtigen Artikel. 
2) (Zechn.), beim Bildgiefen en relief 
wirb das vom Bildhauer oder Bildſchnitzer 
verfertigte Modell in eine weiche Maffe, 3. 
B. Thon, Lehm ober eine Mifhung von 
feinem Sande und Afche, gedrücdt, in weldye 
Korm man dann das gefchmolzene Metall 
laufen läßt, wie dies bei Verfertigung der 
Dfenplatten geſchieht. Soll das Bild freis 
ftehend, dody maffio werden, wie dies bei 
Zleinern Figuren angeht; ſo braucht man 
nur eine Form, welche in zwei ober meh» 
zeren Stüden von dem Modell genommen 
iſt. Größere Statuen müffen hingegen, um 
das Metal zu fparen und burd die Schwere 
ber Maffe nicht die Fühne Stellung ber Fi: 
gur su hindern, hohl gegoffen werben; es 

darf alfo dazu eines Kerns, wie beim 
Blodengießen. Die Figur, welche gegoffen 
. werben fol, muß daher erft in Gyps u. 
dgl. mobellirt werden, über welches Modell 
die Form oft in mehrern hundert Stüden 
genommen wird. Da, wo die Statue ges 
Hoffen werden fol, baut man fobann eine 
ausgemauerte Dammgrube, auf deren Bos 
ben ein eiferner Roft ſich befindet, der mit 
einer Lage Backſteinen überzogen ift, um 
darunter feuern zu Eönnen. Auf biefem 


Boden wird der Kern ber Statue nad) der, 


Geftalt derfelben errichtet; dieſer befteht aus 
eifernen Stäben und ſtarkem Drabte, gleich: 
fam das Knocengerippe ber Figur; diefes 
wird, gleihfam ftatt des Fleiſches, mit eis 
ner Maffe von Werg, Haaren, Lehm und 
Pferdemiſt belegt und dies ba, wo ed noͤ⸗ 
thig fcheint, mit Draht ummunben. Bon 

ben einzelnen Stüden der Korm werben 
nun dünne Wahsabdrüde gemacht und 
diefe ftatt der Haut über ben Kern gezogen. 
Best ſteht eine Kigur ba, beren Außeres 
ganz ber Fünftigen Statue gleicht, und 
glaubt der Künftler nody hie und ba etwas 
verbeffern zu müffen, fo muß es jest ges 
—* So ſtark die Wachsabdruͤcke find, 
o ſtark wird das Metall der kuͤnftigen 
Figur; diejenigen Theile ber Statue, welde 
viel zu tragen haben, müffen daher ſchon 
in dem Wachsabbrucde dick fein. Auf den 
Wahsüberzug bed Kernes werben bie Roͤh⸗ 
zen gefegt, durch welche bas Metall aus 
dem Dfen in die Korm laufen fol. Klete 
nere Röhren, welde mit den Hauptröhren 
in Berbindung ſtehen, führen zu ben ent⸗ 
ferntern Theilen; außerdem müffen aud 
nod Röhren aufgefegt werben, durch welde 
die Luft aus ber Form weicht, wenn das 
- Metall hineinfließt. Die Wachsfigur wird 
nun mit einer Tuͤnche aus feinem Thon 
fo .oft überftrihen, bis ber Überzug einige 

Encpelopäb. Wörterbud. Dritter Band. 
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Bol bie iſt, worauf er noch mit einigen 
dünnen Thon» und Lehmlagen überzogen 
wird. Iſt diefe Hülle getrodinet, fo wirb 
fie mit eifernen Bändern und Draht bife« 
igt, und der Mantel ift fertig. Das 
Ganze wird nım mit einer Mauer einges 
faßt und ber leere Raum mit Erbe auöges 
füllt, fo daß man hur nod die Öffnungen 
ber Nöhren ſieht. Jetzt wird auf dem 
oben erwähnten Roft im Boden der Damms 
grube Feuer angemacht, wodurch Kern und 
Mantel feft gebrannt werden und die 
Wachsabbräde zwifhen veiben ſchmelzen 
und berauslaufen. Dadurch entftcht ber 
leere Raum, in melden bas geſchmolzene 
Metall fließt. Won dem Mundloch br# 
Ofens führen Rinnen bis zu den Öffnungen 
ber Möhren, auf melden Zrichter von 
Thon angebradt find, durch welche das 
Metall in die Form fließt. Sobald ber 
weiße Rauch anzeigt, daß das Metall völs 
lig im Fluſſe ift, wirb mit der Steihftange 
ber Gußofen ausgeftchen.. Anfangs wer⸗ 
ben die Öffnungen der Trichter mit einem 
eifernen Stöpfel zugehalten und erſt - gedff: 
net, wenn die Rinnen und der obere Rand. 
bes Trichters voll Metall gelaufen ift. Iſt 
der Guß ‚vollendet, fo laͤßt man das Ganze 
erfalten, wirft die Erbe aus ber Grube 
und fhlägt den Mantel voh der Statue ab, 
welche dann vorfictig in die Höhe gewun⸗ 
den wird. Die durch bie Roͤhren entſtan⸗ 
benen Stacheln und andere Unebenheiten 
werben abgefeilt und der Kern, oft mit gros 
fer Mühe, herausgenommen, Die Borbes 
retung zu einem großen Gußbild dauert 
bisweilen länger als ein Jahr. (Pr. et Feh.), 
Bildsgraber (Tchnol.), der Künfts 
ler, welder ein Bild y 
vertieft arbeitet, ohne fi 
zu bedienen; zu ihnen, gehören alfo bie 
Kupfer s und Petfchaftfteher, die Modelle, 
Form =» und Steinſchneider (f. d. a.). 
Bild-hauer, ein Künftler, der bie 
Bildhauerei insbefondere ober bie bilden« 
den Künfte im Allgemeinen treibt; f. Bild» 
hauerkunſt. 
Bild-hauerei, ſ. Bildhauerkunſt. 
Bild-hauer-eiſen, der Meißel bes 
Bildhauers; zu Bearbeitung des Sandſtei⸗ 
nes find fie achteckig, zu Bearbeitung bes 
Marmord zugefpist und haben nah Um⸗ 
ftänden hohle, zähnige, breite und fcharfe 
Schneiden. (Bol. Bildhauerfunft.) | 
Bild-hauer-kitt (Technol.), ein Kitt 
aus Gyps, dem Staube bes bearbeiteten 
Steine und flüffigem Leime, mwelder an 
ber Luft bald ſteinhart wird, und momit 
er Bildhauer ausgefprungene Lüden aus» 
beflern. 
Bild-hauer-kunſt, im meiteren 
Sinne die Kunft, aus allerhand Stoffen, 
wie Thon, Erz, Stein, Nachbildungen von 
Bun fo daß fie nicht nur mit = 
| e⸗ 


einem Gegenſtande 
ch * einer Form 
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Geſicht, ſondern auch mit dem Taſtſinn 
wahrnehmbar find, zu verfertigen, im en⸗ 
geren und eigentlichen Sinne aber die Kunft, 
Bilder von Menfchen und Zhieren unb ans 
dere körperliche u. verförperte Gegenftände 
mittelft des Meißels in feften Stoffen, wie 
Stein, Holz u, dgl., nachzubilden. Sie lies 
fert entweder runde Werke, bie von als 
len Seiten betrachtet werben fönnen, wie 
anze Körper, Dermen, Buͤſten, Köpfe, 
——— Vaſen u. dgl., ober halb⸗ 
runde. Figuren, welche nur mit einem 
Theile der Oberflähe aus einem flachen 
Grunde hervorragen (Reliefe). 1) (Geſch.). 
Die Idee, aus harten Maffen körperlide 
Gegenftände nadzubilden, folgte wohl bei 
- allen Voͤlkern bald nah dem Bilbformen 
aus weihen Stoffen. Bielleiht gaben auch 
Meteorfteine, die man als Gottheiten vers 
ehrte (val. Bätylien), Anlaß, biefe oder 
andere Steine in bie Form zu bringen, 
unter ber man fi bie Gottheit badhte. Zu 
den älteften Dentmälern der B. gehören 
bie ägyptifchen. Der bort gewöhnt. Bau 
mit Steinen veranlaßte fie fehr früh. Löwen, 
Sphinre und andere Thlere fcheinen dort 
früher als vollftändige Menſchenbilder ents 
fanden zu fein, obgleih die Bilder bes 
- Memnon, einige Sfisftatuen und andere 
Kunſtwerke auch fehr alt find. Die Bild» 
werte ber Koypter, befonders von der frür 
bern Periode, wo noch Feine fremden Voͤl⸗ 
ter auf fie eingewirkt Hatten, find von ern» 
ſtem, ftrengem, fteifem Charakter, zumels 
len felbft unſchoͤn; doch verftanben ihre 
Verfertiger mandes Techniſche, 3. B. das 

oliren, fehr gut, ja beffer als wir, Der 
gr nahe verwandt iſt die in diſche 

. Die Grottentempel in Indien, zu ber 
zen Aushöhlung mehrere hundert Jahre 
gehörten, find —— von einem Al⸗ 
ter, welches dem ber aͤgyptiſchen Kunſt⸗ 
werke nahe kommt, es waͤhrſcheinlich noch 
übertrifft; in ihnen finden ſich koloſ⸗ 
fale Bildfäulen (z. B. bie des Brama 
in dem Zempel von Elephantine bei Bom— 
bay), welche aus Einem Stuͤck gearbeitet, 
und Relicfö, die mit der größten —— 
ausgefuͤhtt find; allein troß ber unverkenn⸗ 
baren Gefhidiichkeit in biefen Werken ent: 
behren fie doch, „.. ber Alles ſymboliſi⸗ 
renden und allegorifirenden und daher auf 
Mißgeburten führenden Mythologie der 
Inder, der wahren Schönheit. Vielleicht 
ing bie aftatifhe DB. aus ber Ägypti: 
chen oder indifhen, vielleiht auch aus fi 
felbft hervor. a Bildwerke bei ben 
Babyloniern, Hebräern und andern aflati- 
fhen Voͤlkern find fchen in dem Artikel 
Bilbgießerfunft erwähnt; wo es biefe aber 
gab, Maren auch gewiß fteinerne Bilbfäu- 
len vorhanden, wenn auch ihrer in der Ge⸗ 
ſSichte, wegen her minderen Koftbarkeit des 
Materials, nicht gedacht wird, Spuren 


Birdhanerkunft 


seiten finden ſich nody in den Ruinen von 
erfepolis, welche zeigen, baß bie Perfer 
nie unbefleibete Figuren barftellten, u. aud) 
in den Gebirgen von Kurbiftan. fanden Reis 
fendbe auf Felfenwänden Eoloffale Reliefs, 
bie wohl einer fehr frühen Zeit angehören, 
Über den Urfprung griedifder 8. 
herrſcht gleidde Ungewißheit, wie über ben der 
oftatifhen. Die älteften Werke, beren die 
Geſchichte gedenkt, und die fidy über abges 
bauene Stämme (mie das Bild der kithaͤ⸗ 
roniſchen Here zu Thespis) oder über bie 
lakedaͤmoniſche Darſtellung des Kaſtor und 
Pollux durch 2 mit Querhoͤtzern verbundene 
Balken erhoben, waren unten ſpitzig zus 
gehende Klöge mit menſchlichen Köpfen (bie 
nacdhmaligen Hermen) oder fehr roh in Holy 
gearbeitete Geftalten. Arme und Fuͤße las 
gen bit an einander; den Unterfhieb ber 
Füße deutete nur eine Furche, Augen und 
Mund Eleine Schlige an. Als man bie 
Bildwerke etwas beffer ausführte, ftellte 
man bie Götter, befonders aber bie Pals 
lae, bewaffnet dar, woraus bie Pallabien 
entftanden. _ Däbalos wird zuerft als aus⸗ 
gezeichneter Bildhauer genannt, doc deutet 
Alles darauf Hin, daß er nur in Holz ars 
beitete; ihm wirb befonbers ** bdaß 
er zuerſt Statuen mit nicht am Leib anlie⸗ 
genden Haͤnden und Fuͤßen dargeſtellt, nach 
dem mythiſchen Ausdruck ihnen Beben ges 
geben babe. Bon ihm an rechnet Windel» _ 
mann den Älteren Styl. Außer ben 
fhon im Artikel Bildgiegerkunft genannten 
Künfklern find in diefer Periode hemerkens⸗ 
werth: Epeus, der das trojanifhe Pferb 
baute, Mala, dem man bie erften mars -- 
mornen Bildfäulen zufhreibt, Onontas, 
Polykletes von Sikyon und mehrere Anbere, 
Bald mifhte man au verſchiedene Stoffe, 
fertigte hölzerne Bildfäulen mit marmor⸗ 
nem Kopf und ſolchen Armen, ober legte 
einzelne Theile mit Elfenbein und Gold 
and, gab ben Bildfäulen goldene Wimpern, 
fifserne Nägel und Augen von Föllidhen 
Steinen, ftrich fie auch wohl, beſonders 
die Gewänber, mit bunten Karben an; Ab⸗ 
ferungen vom guten Gefchmad, bie felbft 
in den beffern Perioden ber Griechen nicht 
ganz unterblieben. Stufenweiſe hatte füch 
bie Kunft während deſſen vervolltommnetz 
man vermochte bie ſchwierigſten und ges 
wagteften Stellungen richtig und ſchoͤn dar⸗ 
zuftelen, als Phidias, der im olym⸗ 
pifhen Jupiter (f. d.) einen Gott in ber 
are Würde darftellte, ben zweiten 
oben Styl ber griedifhen Kunſt ſchuf. 
Diefer zeichnete ſich durch flüffige Umriſſe 
natuͤrlichere und gefittetere Stellungen unb- 
überhaupt burh Schönheit, Größe u. Exr 
habenheit aus, wogegen ihm eine gewiſſe 
Härte blieb. Alfamenes, bie-beiden Poly: 
kletos, Myron, Pythagoras von Rhegion 


und Prariteles waren bie autgezeichnetften 
’ » . Künft: 
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Künftler in biefer Epoche. Gie fiel in bie 
Beit der Herrſchaft de& Perikles zu Athen 
und ber Perferkriege, folglich in die Bluͤthe 
der grichifhen Dichtkunſt und bes Volks 
überhaupt, unb dies bob bie B. zu einer 
folgen Höhe, daß in biefer Periode von 
— einem halben Jahrh. vieleiht mehr Kunft: 
werte entftanden find, als während ber 
anzen Herrſchaft bed römifhen Reichs. 

ie 8. Epoche, der ſchoͤne Styl, beginnt 
mit Prariteles und erlangte durch Eyfippos 
und Apelles feinen hoͤchſten Glanz. Ans 
« mutb und Vermeidung aller ‚Härte charak⸗ 
ferifirten fie. Kephiffoboros, Euphranor, 
Skopas, Agefander, Athenodoros u. Poly: 
doros (teftere Schöpfer bes Laokoon), 
Apollontos und Tauriskos (die ben Farneſi⸗ 
ſchen Stier verfertigten) gehören biefem 
Styl an. In ber 4. Epode, dem Styl 
ber Nahahmer, verfiel die Kunft das 
durch, daß man ihr Weſen im Kleinlichen 
ſuchte; doch lieferte auch biefer Zeitraum 
noch mandyes Trefflihe. Die griehifche B. 
endete, ald Griechenland 164 v, Chr. rö, 
mifhe Prorinz; warb, ba von jept an 
zwar noch viele griechische Künftler in Nom 
für ihre Überwinder, fehr wenig aber mehr 
für ihe Baterland arbekteten. Unterftügt 
warb bie griehifhge WB. ſehr durch ben 
Sinn ber Griechen für Schönpeit u. Bier 
lichkeit in allen ihren Geraͤthen; Altaͤre, 
Dreifüße, Bafen, Schilde, Kiften, Throne, 
Grabmaͤler pflegten mit Reliefs geſchmückt 


-zu fein; befonders zeichnete ſich bierunter 


er Thron des Apollon zu Amyklaͤ (ſ. Amy⸗ 
Eläifher Zempel) aus. In Italien ber 
faßen die Etrurier bie B. am frühften, 
und bie Werke dieſes Volks haben eine 
wunberbare, noch nicht völlig erklärte Ähn⸗ 
Uichkeit mit den Werfen tyrrheniſcher und 
altgriehifher Kunft. Bon da modte Rom 
einige, wiewohl fehr unvollfommene Ideen 
übes B. erhalten haben. Man arbeitete zu 
Rom in dem fchlecdhteften Material und erft, 
ale Marcelus zur Zeit des 2, punifchen 
. Kriegs Bildfäulen von Griechenland nad 
Rom brachte, begriffen bie Römer, was 
wahre Kunft fei. Dennoch blieb ihnen bie 
Ausübung bderfelben fremd, und obgleich oft 
das Forum, zum Theater umgeſchaffen, 
mit 3000 griedifhen Bildfäulen gefhmüdt 
war unb 12,000 Statuen um das Capitol 
. herum aufgeftelt waren, fo wurden bad 
faft alle neuen Kunftwerle von ‚Griechen 
"ausgeführt. Auch deren Geſchmack ſank von 
Hadrian an, und unter Severus und feinem 
Rahfolger verfiel die B. vollends fo, daß 
fle ſchon vor Gonftantin untergegangen 
war. Das Chriſtenthum, die Eidfälle der 
Barbaren u, befonder® die Eroberung Con⸗ 
fRantinopels durch bie Tuͤrken bradıte 
nun felbft über bie alten Kunftwerfe 3er: 
flörung, und nur das Technifche der B. ers 
hielt 1% im Mittelalter durch Ausführung 


! t 


/ 
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von Heiligenbildern und Grabmälern. Als 
in Italien im 12. Jahrh. ber Gefhmad 
an ber Baukunſt wieder erwachte, hob ſich 
auch bie B. Schon um 1250 ftrebte Nico⸗ 
laus von Pifa den Alten nad) und Donas 
tello bob zu Anfang des 15. Jabrh. bie 
Kunft noch mehr. Zu biefer Zeit warb 
man auf bie Schäge, bie das Altertbum 
binterlaffen hatte, aufmerkſam; bie Mebis 
ceer fuchten fie auf und fammelten fie; bald 
folgten ihnen die andern Fürften Italiens; 
ed entftanden Mufeen und felbft die ſchad⸗ 


“haften wurden durch Ergänzung, unter denen 


fih Zatti, Lorenz Lotto und Della Porta 
auszeichneten, wieber bergeftellt. Am mei⸗ 
fen wirkte indeffen Michel Angelo Buos 
narotti, bdeffen zablreihe Werke benen bes 
Alterthums nahe kommen. Dennoch riß ihn 
feine große Kraft zu Fehlern der Übertreis 
bung bin. Andere berühmte italieniſche 
Meifter damaliger Zeit waren Verocchio, 
Ruftici, Baccio Banbinelli und Propertia 
Roffl. Keiner aber erreihte die Alten, ba 
bei allen Werfen der Reueren bie Subjec« 
tivität des Kuͤnſtlers hervortritt, flatt in 
bem Werke zu derfchmelzen, Eine. zweite 
Periode ber neueren Kunft begann zu Ans 
fang bes 17, Jahrh. mit Bernint, der, obs 
gleih hoͤchſt genial und geſchickt, doch buch 
Strebennad Originalität u. allgemeinen Beis 
fall u. durch ben Dünkel, mehr zu-eiften als 
bie Alten, in Mantererei, Geziertheit und 
Unnatur verfiel. Seine Rachtreter verbars 
ben no metr und bie Kunft verfiel "zu 
einer lächerlihen Verſchrobenheit. Algardi, 
gleichzeitig mit dem Vorigen, wetteiferte 
mit demſelben. Guibo, Raggi, Ferrata, 
Brunelli zeichneten fih als Schüler Bernis 
ni’s u. Algardi's aus, minder gluͤcklich folgten 
ihnen Rusconi und Zumba. An bem Vers 
fall der B. hatten die Franzoſen, die 
ihre Mobechorheiten in diefelbe zogen, gro⸗ 
Ben Antheil. Ioh.-Goujon brachte bei ihnen 
um 1550 bie B. wieber in Kufnahme; Pis 
Ion, Sean de Boulogne, Garaffin, die 
Brüder Anguier, Theodan, Yuget, Pierre 
le Gros, Lamb. Adam, Slodz, Pigalle 
und mehrere ſchon im Artikel Bildgießer⸗ 
kunſt Genannte zeichneten fih bei ihnen im 
17. u. 15. Jahrh. als Künftler aus. In 
Teutſchland zeugen zahlreide Bildwerke 
an gothifhen Kirhen, deren Berfertiger 
man jedoch nicht kennt, von einer frühen 
Blüthe der B, Der erfte befannte ausge⸗ 
zeichnete Bildhauer iſt aber Albrecht Düs 
rer; ibm folgte Leonhard Kern, Gottfried 
Leygebe, Rauhmüler, Schlüter, Permos, 
fer u. m. a. vorzuͤgliche Künftler, und in 
den Niederlanden zeichnete fih Dus 
quesnoy, in Englanb Gibber, Gibbons, 
Wilton und Rysbrad, fo wie mehrere 
Andere in noch andern Laͤndern, aus. Eine 
britte Gpode ber B. begann in ber 
Mitte des vorigen Jahrh. durch die Rüde 
82. kehr 


* 
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kehr zur Antike, Einfachheit und wahren 


Schoͤnheit. Winckelmann, von Mengs und 
dem Sarbinal Albani unterſtuͤtzt, gab hierzu 
die erfte Veranlaſſung, Cavaceppi bildete 
als Künftter den Übergang zu dieſem neuen 


Styl, und Canova glänzt in bemjelben als 


Meifter. Ihnen zur Seite ftehen Trippel 
und Thorwaldſen in Italien, Danneder, 
Zauner, Shadow, Tieck und Raud in 
Teutſchland, Ehaudet u. Houdon in Frank⸗ 
rei, Flaxman u. Chantrey in England, 
Ihre Werke kommen zum Theil ber Antile 
ſehr nahe, wenn fie fie auch noch nicht er—⸗ 
reihen. 2) (Techn.). Bevor der Bild- 
bauer bie Statue, bie er verfertigen will, 
feibft beginnt, ſchafft er fih ein Modell 
aus Thon ober Wade, ober boffixt, 
da ber Thon leiht eintrodnet, ein ſolches 
> auf bem Boffirftubl aus Thon und gießt 
es dann, nah einer Gypsform in Wade 
ab. Mande Künftler formen ſich auch noch 
eine Bleinere Skizze, die fie dann im Mos 
bell größer ausführen; fehr geſchickte bear⸗ 
beiten bie Statue nad der Skizze unmit⸗ 
teilbar. Das Mobell (ober in deſſen Er» 
mangelung die Skizze) wird auf einen Bofs 
ſirſtuhl neben den Steinblock, welcher für 
bie Statue beftimmt tft, gefegt, diefer aber 
ſteht ſenkrecht auf einem Geftell oder. bef« 
fer auf einem feften Boſſirſtuhl, der mit» 
telft des Hebebaums nad Erfordern umge: 
dreht werben Tann. lm bie Verbältniffe 
bes Mobells im Bildwerk felbft genau wier 
derzugeben, bedarf er einer Reitung. Der 
Künftler überzieht daher (mas man bas 
eh Te Berfahren nennt) Mos 
ell und Blod mit einander durchſchnei⸗ 
denden fentrechten und horfzontalen Linien 
und verfährt bann wie bei Verjüngung u. 
Vergrößerung eines Gemäldes burd) ein Git: 
ter, indem jedes kleine Wiered des Mos 
deus feine Flaͤchenmaſſe gleihförmig auf jes 
dem großen Viered bes Blods anzeigt. 
Dieſe leitenden Linien find indeſſen nur bei 

den Hauptverhältniffen der Statue von 

Nutzen; bei ben . aber bleibt ber 
Künftler immer feinem Augenmaß überlafs 
fen, ober er ift ftets in Gefahr, in der Ausfuͤh⸗ 
zung feiner Werke dem Modell unähnlid) zu 
fhaffen ober gar Theile wegzuhauen, die ſte⸗ 
ben bleiben müffen, u. fo das ganze Kunfts 
werk zu verderben; überbies bat das Ber: 
fahren bie Unbequemlidykeit, daß die Linien 
auf dem Bloc alle Augenblicde weggehauen 
werben u. man fie daher oft neu ziehen muß, 
Man fucht dieſen Fehlern durch das fogen. 
atabemifche ee abzubelfen, wo 
man über Block und Modell die Menfur, 
d, i. einen vieredigen Rahmen, von dem 
nad) gleich getheilten Graben Bleifaͤden bers 
unter fallen, befeftigt und bie Bleifäden 
durch Horizontalfaͤden durchſchneiden läßt. 
Dieſes Verfahren leiſtet zwar mehr als das 
vorige, allein immer noch nicht genug, um 
vor Irrthum ficher zu fein, el Ans 


"einem gelbliden, 


J 
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gelo erfand dah. ein drittes Verfahren, 
Er lich einen Kaſten genau von der Größe 
und Form feines Marmorblods maden, bes 
zeichnete bdeffen Geitenflähen mit Graben 
und fpannte ein biefelbe auf ber oberen 
Flaͤche ebenfalld bezeihnendes Netz über 
demſelben aus, Den Blod theilte er, bies 
fen Eintheilungen entfprechend, ebenfalls 
füllte nun ben Kaften mit 
Waſſer und legte das Modell hinein, fo 
bag nur bie hoͤchſten Theile deffelben über 
das Waffer bervorragtenz biefe bearbeitete 
er- an dem Blod, ließ. nun eiwas Waffer 
mebr ab, bearbeitete die neu hervortretens 
den Theile, verfuhr nun nah unb nad 
mit allen erhabenen u, dann aud den nie« 
beren Theilen fo. Auf biefe Weife erhielt 
bas Bildwerk die erfle, aber richtige Form. 
Zudem er von Neuem Waffer in den Kas 
ften goß, bearbeitete er aud bie feineren 
Theile und erhielt zugleich, indem er bas 
Modell in alle möglide Richtungen vr. auch 
ins Profil legte und durch das Augenmaß 
das Richiſcheid mit ber Ausführung vers - 
glih, eine Controle der ledtern. — Die 
wirkliche Bearbeitung bes Blods geſchieht 
größtentheild mit dem Meißel, bei Mars 


mor mit ganz ftählernen, bie mit eiſernen 


Schlägeln getrieben werben, bei weicheren 
Steinarten mit blos verftählten Meißeln u, 
hölzernen Schlägeln ; diefe Meißel find in» 
beffen der Form nach verſchieden, und man 
unterfcheibet das Gpißeifen, das Bahneifen, 
ben Pidhammer, das Breiteifen, Runds 
eifen, Zwergeiſen (f. d. a.). ffaungen 
neben fchwebenden Theilen, fo unter ben 
Armen, zwifcen den Fingern, Falten unb 
bgl., werben mit bem Drillbohrer (Fiebels 
bohrer) gemadt. Stets wirb dem Theil, 
ben man bearbeitet, feine Geftalt im Gros - 
ben gegeben und das Keinere nachgearbeitet" 
(ausboffirt). Noch fpäter erhalten die eins 
zelnen Theile Rundung und Feinheit, wo« 
bei der ZTafterzirkel, um jedem bie Stärke, 
welde er im Mobell hat, zu geben, ge» 
braucht wird, und endlich werben fie rein 
gemadt, d. h. bie Theile, welche das Nackte, 
Kleidung u. f. w. vorftellen, geebnet. Letz⸗ 
tere wird mit der Radpel vollendet u. mit 
De auch bie feinften Theile, Augenliber., 

gel u. ſ. mw. ausgeführt und bie noch 
bleibende Rauhigkeit mit feinem Sanpdftein 
abgefhliffen. Den Schluß madt das Pos 
liren mit gepülvertem Bimsftein u.‘ einem 
feinen Zude, ober mit Zinnafhe, ober mit 
Schmergel, ober gebrannten u. gepülverten 
Scafbeinen. Die Alten überzogen ihre 
Bildfäulen fchon mit einer Art Firnif. Ca⸗ 
nova hat, um das verwöhnte Auge zu bes 
flehen, dies nahgeahmt u. feine Statuen mit 
ihnen ein weiches und 
wohl nicht ganz bem guten Gefhmad 
entfprechendes Anfehen gebenden Überzuge 
tingirt, _ (Pr.). _ 
Bilde 


Bildhauerwerkflatt 


Bilb⸗hauer⸗werk⸗ſtatt (Afteon,), 
Stembilb am füblihden Himmel, ungefähr 
10° gerad, Auffteigung, 25° fübl, Abwei⸗ 
hung, unter dem Schwanze bed Walls 
fiides, von la Eaille aus einigen Eleinen 
Sternen gebilbet. 

Bilbpäüfen (Geogr.), ebemaliges 
Eiftercienferfiofter im Unter» Mainkreife 

Baiern); befaß 10 Dörfer und anſehnliche 
aldungen, 

Bild: Lunft, f. Bildnerei. s 

Bildlich, einem Bilde (f. d.) gleich 
oder ein Bild enthaltend; bah. bildliche 
Borflellung, eine vermittelft der Ein: 
bildungsfraft auf eine Anfhauung bezogene 
Borftellung und bilbliher Ausbrud 
bitblihe Darftellung), im Gegens 
age vom eigenti. Ausbrude eines Gegenftans 
bes, ein folder Ausdrud, welcher einen Gegen: 
ftand auf eine Weife bezeichnet, daß die Einbil: 
dungskraft ihn ſogleich auf eine (innere oder 
äußere) Anfhauung bezieht. Er wird vers 
anlaßt durch lebhaftere Phantafie und eine 
höhere Bewegung bes Gefühlsvermögeng, 
Da nun in der geiftigen Thäaͤtigkeit bes 
menfchlihen Geſchlechts, mie bei ber. bes 
Individuums, die Phantafte früber thätig 
ift, als der Verftand, fo nahm man, als 
der abſtrahirende Berftand feine ihm eigens 
thümlihe Sphäre anbaute und für bie Bes 
seihnung „abftracter und über ben Kreis ber 
finnfihen Wahrnehmung hinausliegender 
Gegenſtaͤnde in ber finnliden Sprade noch 
eine Ausdrüde vorfand, das Wort, wels 
des bisher das Sinnliche unmittelbar bezeich⸗ 
nete, für die Darftellung des Nichtſinnli⸗ 
hen mittelbar, d. i. figärlih, man beklei⸗ 
bete das Abftracte des Begriffs im Worte 
mit einer finnlihen Hülle, fo wie fdyon in 
ber Darftellung felbit, als Symbol ber 
Borftellung, der Charakter bed Figuͤrlichen 
liegt. War nun diefe figürlihe Bezeichs 
nung des Nichtſinnlichen einmal in der 
Sprache vorhanden, fo erhielt fie fich auch 
in der Periode der höhern Sprachbildung, 
wo für bie Bezeihnung bes Abflracten ber 
reits eigenthämlihe Worte (z. B. Weis: 
beit, Zugend) ausgeprägt waren. Was 
alfo früher bie Armuth der Sprade beur⸗ 
Eundete, die Nothwendigkeit, das Abftracte 
ſinnlich zu bezeidinen, das diente jetzt zu 
— Reichthum. So beruht nun der bild⸗ 

che Ausdruck auf dem aͤſthetiſchen Beduͤrf⸗ 
niffe, einen Gegenſtand unter einem veräns 
berten und zwar unter einem höher verfinns 
lihten Verhaͤltniſſe, das blos medhanifche 
grammatiſch und logiſch nach den Geſetzen 
der Correcthelt zufammengefügte) Leben der 
bargeftellten Begriffe als ein organifches 
und die Nothwendigkeit in der Verbindung 
der Begriffe als ein Spiel der Freiheit u. 
mithin als Schönheit erſcheinen zu iaſſen, 
um die Darftellung dem Berftande ober 
dem BVegehrungsuermögen ober bem Ges 
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ſchmacke des Anſchauenden intereſſanter zu 
machen, wodurch die Bilderſprache der Dich⸗ 
ter und bes hoͤheren ſinnlichen Lebens in 
ber feierlihen Rebe, fo wie bie Allegorie 
in ben fhönen Künften begründet ift. Oft 
erſcheint fo die Bilderfprade als zufällig, 
d. h. als äfthetifher Schmud ber Rede; 
doch oft ift auch nothwendig, wenn ein 
überfinnliher Gegenftand /nur unter einer 
bilderreihen Verſinnlichung erfcheinen kann, - 
Bei bildlidien Darftellungen von Begriffen 
und Wahrheiten müffen dadurch bie ber 
Aufmerkfamkeit vorzüglich; werthen Seiten 
und Merkmale berfelben befonders ſtark her⸗ 
vorgehoben werben, bei abftracten Sägen 
an, die Stelle ber abftracten Vorftellungs» 
art eine aus ben Elementen ber Anfhauung 
entlehnte gefegt und fo bie Saͤtze ber 
Phantafie und dem Berftande anfhaulicd 
gemacht werben (Urfprung ber finnbilblichen 
Darftellung, der Parabeln, Kabeln unb 
Apologen) ; follen Gefühle und Leidenſchaf⸗ 
ten durch bie bilblihe Darftellung ausge⸗ 
brüdt werben, muß man fie fo mwählen, 
baß fie Ähnliche Gemüthsbewegung bei dem 
Anbern hervorbringen, Wie aber nicht die 
vereinzelte Empfindungsvorftellung, ſondern 
nur bie 3ufammenfaffung ‘mehrerer in eine 
Zotalanfhauung ein Bilb gibt, fo au 
der bildliche Ausdruckz ſonſt müßte zu 
ihm jebes Epitbeton gerechnet werben, daß 
boh nur ein Element deffelben if. Ents 
weder aber wird durch den bilblichen Aus⸗ 
drud ein Gegenftand unter verfinnlichenden 
Eigenjhaften und Merkmalen bargeftellt 
(f. Figuren), ober berfelbe ganz mit deſſen 
Bilde in ber Darftellung vertaufcht, alfo 
ein Gegenbild an bie Stelle bes wahren 
Bildes geſetzt (f. Tropen). Leichtigkeit u. 
Natürlichkeit find wefentlide formelle Bes 
dingungen bes bildl. Ausdruds, fo wie 
materielle bie, baß bas aufgenommene Bilb 
nidyt nur dem bargeftellten: Gegenftand völs 
lig entfprechend fei, fondern auch in bie 
pbäre ber Darftellung paffe, innerhalb 
weldyer ber Gegenftand erſcheint, zugleich 
auch, daß biefe Übereinffimmung unmittel« 
bar in der Anfhauung bes Gegenftanbes 
einleuchte und von ber Phantafie aufgefaßt 
und behalten werben koͤnne, weil fonft kein 
Gefühl des Wohlgefallens in ben Ans 
fhauenden erregt werben Tann. (Sch.) 
Bildbner, ein Künftler, der fih mit 
irgend einer der bildenden Künfte befhäftigt. 
Bildbnerei (Bilbkunft, Aſthetik), im 
meiteften Sinne der Inbegriff aller bilbens 
ben Künfte, im engeren fo v. w. bie zeich⸗ 
nenben Künfte ober aud) fo v. w, bie plas 
ftifhen. Bleibt man bei ber erften weiteren 
Bebeutung ftehen, fo kann ſich bie B. bes 
fhäftigen A. mit Darftelling von NRaturs 
egenftänben, bie fein Leben haben ober ges 
abt haben, alfo a) von Landſchaften und 
Seeftüden, b) von Gegenfländen aus En 


518 Bildnerel 

Minerals und Pflanzenreihe, alfo von 
Blumen, ten, Bäumen u, f. w,3 
B. mit Darftellung lebender ober als lebend 
gedachter Formen, alfo a) von Thie⸗ 
ven, b) von Menfden in Portraits, gans 
sen Figuren und zu hiftorifchen Stüden zus 
fammengefest, c) von überfinnliden, nur 
in der Einbildung bed Menſchen eriftirens 


ben, jedoch an finnlid wahrnehmbare Kor © 


men angefhmiegten Begriffen, ber Allegos 
rie. Nach der Weife die Gegenſtaͤnde dars 
zuftellen, theilt fih bie B. in bie plaftis 
fen u. in die zeichnenden Künfte: A. Die 
plaftifhen. Künfe, deren Werke niht nur 
für das Gefiht, fondern auch für ben 
Zaftfinn wahrnehmbar find und größten 
theild in runder oder halbrunder Form (f. 
unter Bildhauerkunft) fi zeigen -können, 
zerfallen wieder in a) die Bildformerkunft, 
mit Einfhluß der Boffirkunft und Studas 
turarbeit, b) bie Bildgießerkunſt, c) die 
Bildhauerkunſt, d) die Bildfchnigerei, e) die 
Korkbildnerei (Kelloplaftif), £) die Stein, 
— 2 die Stempelfchneiberei u. 

ünzkunft (f. d. a B. Die zeichnenden 
Künfte ftellen räumliche Begenftände nit 
durch wirkliche, ſondern nur durch fcheins 
bare Grenzen und blo® bem Gefiht wahre 
nehmbar auf einer Klähe bar, Gie ums 
faffen a) die Zeichenkunſt, b) bie Kupfers 
ſtechkunſt, c) bie ige a d) bie Holzs 
ſchneidekunſt, e) die Malerei, f) bie Mos 
fait und in weiterem Sinne g) die Gtide: 
ref, h) bie Wirkerei, i) bie Kebermalerei, 
Der Begriff Bildneret ift von Mandennod 
erweitert worden. Es tmwürben dann nod 
zu ihr gehören: C, die Mimik und höhere 
Tanzkunſt als eine befebte Bildnerei; D. 
bie Gartenkunſt, als Malerei durch bie 
Raturgegenflände felbfts5 F. die Baukunſt, 
als ſchaffende Darftellung eines Kunftwerks, 
wen es auch nidt etwas Beſtehendes nadıs 
ahmt. Es leuchtet ein, baf von ben Küns 
fen, bie zur Bildnerei Im engeren Sinne 
gehören, jede ihre eigne Sphäre hat, unb 
wenn bie Zeichenfünfte ſich über alles durch 
das Geficht Wahrnehmbare erfireden, Na: 
zurfcenen durch bie plaftifhen nur feiten 
in Relief, und Naturgegenftinbe, wie Blu⸗ 
men, Laubwerk, durch diefelben nur ſchwer⸗ 
fälfig und unvollfommen bdargeftellt werben 
können. Bei gllen Darftellungen muß das 
Schöne beruͤckſichtigt werben; jaber Künft« 
ler fleigert es in vielen noch höher, als es 
bie "Natur gemöhnlich zeigt, zum Seal, 
oder benußt Einzelnheiten, die er ihr ab: 
grlaufht, um aus ihnen eim ideales Ganze 
zufammengufegen. Schließbt nun auch bie 
- 8. nidt die weniger edlen Gegenftände, 

ja ſelbſt nicht einmal bie aus dem gemei» 

nen niedrigen Leben gegeiffenen aus, und 
maden fogar ganze Schulen biefe zu Ge: 
grnfländen ihrer kriſtungen; fo muß doch 
ber Künftler, den Stoff genial auffaffend, 
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eine zarte Linie beachten, bei beren Verlegung 
feine keiſtung den Zweck eines Kunftwerts 
verfehlt, (Pr.) 

Bildniß, ſo v. w. Bilb, bef. in ben 
Bebeutungen Bild 5— 7). 

Bildniffe, h (imagines, Alterth.), 
der Borfabren, Büften, in Wade boffirt 
u. gemalt, fpäter aus Marmor, Silber, Erz, 
old ıc., durften in Rom nur Perfonen, 
bie felbft oder deren Vorfahren eine bey 
hödften Staatswürden (Eonfulat, Prätur, 
Genforat und aͤdiliſches Äbdilat) bekleider 
hatten (nobiles), früher nur Patricter, 
fpäter auch Plebejer, von ſich verfertigen 
laffen (jus imaginum). &olche B. hiels 
ten die Nachkommen fehr ho, flellten fie 
im Atrium (f. d, u. Armarium) auf, 
verfaben fie mit preifenden Unterfchriften, 
und fie wurben bei Reichenbegängniffen vors 
getragen, was wegfiel, wenn Einer eines 

roßen Verbrechens wegen verurtbeilt war, 
) (Literatur). Unter biefem Zitel ober 


dem entfprehenden Abbildungen find - 


in neuerer Beit von Kunſt⸗ und Buchhand⸗ 
Jungen, außer einzelne Gegegenftänbe ber 
treffenden, fortgebende Sammlungen von 
Portraits, Natur: und Kunftgegenftänden, 
biftorifchen Greigniffen u. f. w. angelegt 
worden. Unter mehreren gedenken wir bier 
nur: Bildniffe ber ber. Menſchen aller 
Biker und Zeiten) 22 Suiten, Zwickau 
1819 — 1824, Fol, 

Bild:fäulen, Darftellungen wahr 
nehmbarer, befonderd aber lebender in 
flände und namentlih menfhliher Geſtal⸗ 
ten in Holz, Stein (f, Bildhauerkunft), 
Metall (f. Bildgießerkunſt und Getriebene 
Arbeit), Thon, Wade, Gyps oder aͤhn⸗ 
lihen Stoffen (f. Bildformerkunſt). Man 
errichtete fie Anfangs nur den Göttern, 
fpäter auch Privatperfonen, Bei den Gries 
chen waren Harmodios und Ariftogiton bie 
erften, bei denen dies aus Dankbarkeit, 
daß fie den Tyrannen Hipparchos getöbtet 
hatten, gefhab. Später erhielten biejenis 
gen, welde breimat in ben olympifchen 
Spielen gefiegt hatten, von ihrem Waters 
lande Bildfäulen, Andere (wie z. B. Geors 
gias im Tempel von Delphi) ließen ſich 
feibft Statuen fegen. In Rom wibmeten 
früher Senatusconfulte verdienten Mänr 
nern B.; fpäter war ein Decret des Kai 
fers nöthig, wenn Jemand ſich eine Bilde 
fäule fegen laffen wollte, Dennoch umging 
die Eitelkeit dieſes Gefeg, dba man Etas 
tuen mit den Attributen eines Gottes abs 
bilden und biefen bennodh bie eignen oder 
bie Züge beffen geben ließ, deifen Bild 
man befigen wollte. War ber, ben ein 
ſolches Bild vorftellte, vergeffen, fo fägte 
man oft das Gefiht aus einer alten Bild» 
fäule aus und ließ die Geſichte zuͤge einer 
fpätern, bem Beſitzer werthen Perfon eins 
feggn. Mehrere ſolche B. find zu Pompeji 
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gefunden wörben. Die Mengeder im Als 
terthbume bei den Griechen vorhandenen u. 
fpäter nah Rom gebrachten Bildfäulen war 
ungeheuer. Als Philipp von Makedonien 
den Daupttempel ber Ätolier zerflörte, wur: 
ben allein 2000 Statuen zerfhlagen; zu 
MRhobos waren zu Pliniug Zeiten noch 3000 
B. vorhanden, Es gehörten die mehrmalis 
gen Brände Roms unb Gonftantinopels 
des Sonftantin leider alle Kunftfhäge ge: 

aͤuft hatte), bie häufigen Erbbeben, bie 
Wuth der nordiſchen Eroberer und noch 
mehr ber Ghriften, weldhe bie Bildhauer, 
Zunft als Zeufelswerf verachteten, ber Banı 
balitmus mander Römer, welche nichts 
Schönes fhonten (fo warf Julius Sabinus 
bei feiner Empörung bie Statuen vom Gas 
pitol mit Baliften auf bie Belagerer) und 
die Habſucht mancher Eroberer, befonberg 
ber Kreuzfahrer, die alle metallene Star 
tuen, bie fie fanden, einfhmolzen und zu 
Waffen und dgl. verwendeten, bazu, um 
ben Borrath von Kunftwerken auf das zur 
rüdzubringen, was nod) - vorhanden ift. 
Die von ben Alten am meiften gefhägten 
Kunſtwerke waren der olympiſche Jupiter 
und eine Palas von Phidias, eine Aphro⸗ 
bite von Alkamenes, eine Nemefis von 
Agorakritos, eine gnibifhe unb mehrere 
andere Aphrobiten, ein Eros, ein Satyr, 
eine lächelnde Buhlerin bes Prariteles, 
- eine Pallad von Skopas u. m. a. Die 
nod jest übrigen, am meiften gefhägten 
B. find: ber Apoll von Belvedere, ber Kaos 


koon, die Mediceifhe Venus, des Borgbefis 


ſche Fechter, ber Torſo und ber Karnefifche 
Stier, Über bie beſten B, der Neuern f. 
Bildhauerkunſt I) und bie Artikel ber bort 
genannten Kuͤnſtler. (Pr.) 
Bildsfhnigerei, 1) das Ausarbeiten 
von Bildfäulen, befonbers aber von mins 
ber wichtigen Gegenftinden, wie Blumen, 
architektoniſchen Zierrathen u. dgl. in Holz. 
Erſtres gehört zur Bilbhauerkunſt, u. unter 
dieſem Artikel iſt das Nöthige über fie ges 
fagt; letztere iſt eine der unterften Stufen 
ber Kunft und flatt bes Meißeld mehr ber 
Schnitzer und das Meſſer bei ihr anwend⸗ 
bar. Ste blühte befenders im Mittelalter 
und in alten Kirchen, Kunfllammern, und 
an alten Gebäuden finden ſich noch oft jrgt 
Werke biefer Art, welche aͤchten Kanſtſinn 
verratben. Jetzt wird fie nch am meiften 
gut Bormfchneidetunft (f. d.) angewendet, 
n anderer Dinfiht aber, beſonders von 
ben Dredslern, ausgeübt, Manches mins 
ber Keine verfertigen auch die Tiſchler. 
- 2) Die Schnigereien felbft. | 
Bild: fefte (Numtsm.), ſo v. w. Avers. 
Bild-ſteine, 1) Githoglyphi, Wis 
ner.), Steine, die ihrer Bildung nad) eine 
Hpnlichkeit mit befannten Gegenftänden has 
ben. Auch Hier hat die Phantafie (wie bei 


Biderfteinen, ſ. d.) freies Spiel; nad je⸗ 


eigne Ramen, 
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nen Gegenſtaͤnden ſelbſt erhielten fle bie, 
Namen: Anthropogiyphen, Phytoglyphen, 
reg Boogiyphen (f, db. a) und 
unter biefen befondere Arten auch wieder 
As mathbematifhe B. 
werben ſolche unterfhieden, welche eine bes 
ftimmte flereometrifhe Korm haben, fo: 
pob.zifae, ovale, hemifphärifche, pyramibale, 
plindrifhe, oder auch, bei bloßer Berüds 
fihtigung von Flaͤchen: trapezifhe, trians 
guläre, kreuzfoͤrmige. Auch unterſcheidet 
man gemadhte B. von natürlichen, bie 
für letztere fälfhlih genommen werben, 
wie bie Donnerkeile,. badener Würfel (ſ. d.) 
u. m. 2) Bildftein, f. Agalmathotith. 
Bilbung, 1) überhaupt bie Handlung 
oder Wirkung bes Bildens, d. h. diejenige, 
woburd einem rohen ungeformten Dinge 
eine beftimme Geftalt gegeben wird; 2) ins⸗ 
befonbere von der Äußern ober innern Or⸗ 
ganifation ber Naturförper (Bildungstrieb, 
moblgebifbet u, fx w.); 3) in uneigentl. 
Bedeutung von ber Vervolllommnung bes 
menſchl. Geiſtes oder der Herzensanlagen; 
ſ. Cultur, Sioilifgtion. Sei. 
Bildung eines Fünflliden Af— 
ters (Ehir.), f. Künftliher After. 
Bildungs:-anftalt, eine Auftalt, in 
welcher junge Leute in bem für alle Mens 
Shen Wiffenswertben oder in dem zu eis 
nem befonderen Fache Gehdrigen unters 
richtet werden. = j 
Bildungs-fehler (Phyſiol.), f. uns 
ter Bildungsgeſetze. * 
MiDansesgeiede (Phyſiol.) werben 
von dem menfchlihen Verftand in Naturbils 
dung überhaupt, befonders aber in der Bils 
bung organifcher Körper, ih fo fern unters 
fchieden, als ihm in der Art ihres Wers 
dene und ihres Sicherhaltens eine beftimmte 
Ordnung und zugleich eine Zwecktfoͤrmigkeit 
einleuchtet, welche eben der wefentlidfte 
Charakter einer organifhen Bildung iſt. 
Sie beziehen fih zunähft auf, die Bildung 
von Urformen, aus denen bann die übrigen 
organifchen Formen hervorgehen. Diefe find: 
Kugelform und Linienform. Erftes 
re herrſcht befonders im Kläffigen u. zwar 
ſowohl in ber eigentlichen Kugelbildung, wie 
fhon in der Korm eines einladen Waſſer⸗ 
tropfens, als in der rer wie 
in Dunft: und Schaumkuͤgelchen; in bee 
Thierwelt findet fie fih nidt nur in ben 
Blutkügelden, ſondern bleibt aud bier vors 
berrfhend; wogegen in ber Pflanzenwelt, 
wie auch in den Feſtbildungen der Wineras 
lien, die kleinſten Theile ſich vorwaltend in 
Kafern barftellen. Indem fid der Liniens 
form (der Längendimenfion) die Breite 
(zweite Dimenfion des Raums), hinzufügt, 
entfteht. die Blattformz; fie iſt die eigne 
ber Lamellen (dünnften Hänte), aus des 
ren Verbindung, in der Art, daß Zwiſchen⸗ 
hoͤhlungen bleiben, die Gemeinfhaft u. 


deren Ordnungen, 
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fi) behalten, das Zellgewebe hervors 
geht, welches alle Pflanzen: und Thierkörs 
per wefentlid conſtituirt. Durch Zuſam⸗ 
menfuͤgung zelliger Haͤute in cylindriſcher 
ie wo alfo wieder bie Linienform vors 
errfhenb wird, bilden fih Gefäße, zu 
Aufnahme von Feuchtigkeiten, die bem or: 
ganifhen Körper zu feinem Eigenbeitehen 
nötbig find, und von benen feine Bildung 
ſelbſt — (da immer Feuchtigkeit noch 
eher ba iſt, als Gefäß) und fortgefegt 
wird. In Organen höherer Bildung, deren 
jedes aud durch eigne Bildung fi auss 
net, bat die britte Dimenjion, bie ber 
ide, ib den andern beiden (der Länge 
und Breite) zugefügt; bier ift dann in 
eigentliher Pörperliher Bilbung bie 
nienform mehr ober minder ber Kugels 
form wieder nahe gekommen; indem aber 
ein organifher Körper buch zwedimäßige 
Bufammenfügung mehrerer einzelnen Organe 
fi) zu einem wirklichen Organismus (Pflans 
ge ober Thier beflimmter Art) ausbildet, 
befommt dann in biefer Gefammtbilbun 
bie Längendimenfion über bie kugelige mei 
wieber ein Übergewicht; doch treten befon« 
ders in Thierorganismen dann gewoͤhnlich 
eigne Gegenſaͤtze im Körper auf, fo daß in 
Daupttheilen, wie befonders im Kopfe, bie 
Fugelige Bildung fi erhält, wogegen ber 
Körper meift in bie Länge gezogen ift, wels 
che Dimenfion bann noch mehr in ben Ber 
‚ wegungsorganen fi geltend madt. Im 
thierifchen Körper find überhaupt die Übers 
gänge der Dimenfionen weniger ſcharf, bie 
Umriffe mehr abgerundet, wogegen im 
Dflanzenreiche das Ranggezogene mehr burd) 
Epigen, das Breitgezogene (in Biättern ) 
mehr _ Ränder ſich abgrenztz; überall, 
auch in der innern Textur der Schelle, 
macht fih bad Strahlige ober Divergirende 
geltend, zeigt. Streben nad Berbreitung 
und wird meift nur dadurch zut Einheit 
uruͤckgelenkt, daß es fich mit anderem Strah⸗ 
gen verflicht, in Gefäßen und Höhlungen 
aber dadurch, daß dieſe zufammenmünben, 
Auch wird häufig, befonders in Pflanzen, bie 
Burüdführung zur Einheit ber in der Ränge 
fi) verbreitenden Kafern durch Windun: 
gen (Schraubengänge) bewirkt, Ein ande: 
res Bildungsgefeg ift das ber Wieder: 
bolung in dem Berfchiedenartigen, Vers 
fnüpfung ber möglichften Einheit mit ber 
möglihften Mannigfaltigkeit. So behalten 
audy Ausbildungen auf höheren Lebensftus 
fen nod Ähnlichkeiten mit Gehilden der nies 
Ein drittes Geſetz ift 
bat bes Wechfels ber Grundformen. 
Indem bie Natur. fih in ihrem nah außen 
erihteten bildenden Streben in der Längen: 
imenfion gleidhfam unterbricht und ben 
Trieb auf Goncentration richtet, erkräftigt 
fie ſich ſelbſt, und in ber frühern Richtun 
tritt dann nit nur eine neue, fondern pr 
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eine höhere Bilbung hervor, So ſchwillt 
an einer Pflanze der Zweig, ehe er Blatt 
und Bluͤthe treibt, von Neuem ans das 
Längliche wirb gerundet zur Knospe; in der 
aus ihr fi in Längenrichtung entfaltenden ; 
Blüthe wird dann auf dem Blüthenftiel in 
dem Fruchtknoten bie Rundung von neuem 
vorherrfchend und bleibt e# in ber Frucht⸗ 
bildung , bis der Samenkeim ber Frucht 
aufwärts zum Stengel, abwärts zur Wurs 
zel fich wieder mehr in Sängenridtung ents 
widelt. In höheren Pflanzenbilbungen u. 
noch mehr in Thierbildungen herrſcht fers 


ner bad Geſetz ders ymmetrie, der Pros 


portion u. Zahlemordnung, worauf 
befonder® bie Wohlgefälligkeit der Natur⸗ 
formen beruft, ferner das Gefeg ber Pes 
riobicität, zunädft in ber Art, daß jes 
bes organifche Weſen eine gewiffe Lebens⸗ 
— bes Eutſproſſens (oder eines Ems 
tponenzuftandes), des Wachſens ober 
einer Kindheit, ber Lebenshöhe und ge» 
mwöhnli einer ‚boppelten in Blüfhe und 
Srucdtreife (eines Jugend» und Kraftals 
ters) , endlich ber Abnahme, ber Hinneigung 
zum Wieberuntergang (eines Alters ber Hins 
fälligkeit) durchlaͤuft und endlich zum wirks 
lien organifhen Tod gelangt; dann aber 
aud in Wiederkehr von Lebenserfheinungen 
während bes Lebens auf bie verfchiebenfte 
Weiſe (im Schlaf und Wachen, Athmen, 
Säfteumlauf, Ernährung, Fortpflanzung 
u. f. w.). Scheinbare Abweihungen von 
Bildingsgefegen tretenalsBilbungsfeh» 
ler hervor; fie find ſolches aber nur in Bes 
zug auf das Eigenmwefen, das fie betreffen ° 
in Vergleihung mit der Norm, find. es 
aber nit in Bezug auf das Ganze und in 
foldye® vielmehr nothiwendig verflochten; denn 
ber Haushalt ber Natur verftattet nicht, 
daß alle der Bildung fähige Wefen au 
zu gleiher und zu voller Höhe berfelben ges 
langen, und es ift dann die Hemmung ber 
Bildung in vielen, ja felbft in ber Mehr 
zahl, felbft ein höheres Bildungsgefeg. Oft 
entfichen Bildbungsfehler dadurch, daß Des 
ganismen auf früheren. Bilbungsftufen ftes 
ben geblieben find, fonft auch durd äußere 
Einwirkungen, wo aber die Bildung dann 
nur in der Art eine abgelentte wirb, 
wie bies bei einer Bewegung der Kal ift, 
wo zu einer Bewegungsfraft noch eine ans 
bere hinzutritt. «(Pi,) 
Bildungs-kraft ber Natur, ſ. Bik 
bungstrieb. : 
we he (Phyſiol.), ber 
Vorgang bei ber Bildung organifher Theile; 
f. Bildungsgefege und Bilbungstrieb, . 
Bilbungss: trieb (nisus formati- 
vus, Phyſiol.), muß in ber Ratur als 
ein eignes, weiter nicht zu erklaͤrendes, fons 
dern nur in feinem Wirken felbft erkennba⸗ 
red Princip aller Bilbungen anerlannt 
werben, wenn man fi in Raturerklaͤrun⸗ 
— a 


Bitdungdtrieb 


gen nicht in bas Gebiet leerer Hypotheſen 
verirren will. Allem naͤmlich, was in dem 
Raume buch Naturtpätigkeit reell wirb, 
gebt ber Zeit nah ein Streben vorher, 
welches auf beffen Hervorbringung in einer 
beftimmten Weife gerichtet iſt; der hiernach 
den einzelnen Raturprobucten verliehene 
Eharakter bleibt erhalten und kehrt immer 
wieder, wenn auch bie barnad gebildeten 
Körper felbft untergehen. So ift die Ges 
ftalt, Farbe, der Geruch einer Hofe durch 
alle Betten fidy gleih, wenn au alle Jahre 
neue Rofen blühn und verwelfen, Der B. 
Legt fi überhaupt in breifaher Art dar; 
ber. a) ald eine probucirende Thätigkeit 
überhaupt (buch Maffenprobuctton); 
es entfleht ein Körperfloff, wo vorher in 
der finnlihen Beobachtung Feiner unterſchie⸗ 
ben wurbe, wenn ‘ein folder auch fchon, 
nur verdünnt und. verbreitet und unausge⸗ 
ſchieden, ba war; b) als Probuctionstraft 
mit Auswahl (electiv); es entfliehen 
Stoffe mit Gigenheiten, bie vorher in 
Stoffen, die das Material darboten, nicht 
vorhanden waren; fo bilden fi faure, füße, 
bittere Pflanzenfäfte, Salze unterſchiedli⸗ 
cher Art, Barze u. f. w., aus blos ſchleimi⸗ 
oem Waffer (demifhe Probuetion); 
e) in gr als eigentliche plas 
ſtiſche Thaͤtigkeit. Als folhe zeigt ſich 
ber B. ſchon in ber —— Natur, 
z . B. in Bildung ber gew 

flocken und überhaupt in allen Kryſtalliſa⸗ 
tionen, beren jede ihre fogar mathematifc) 
beftimmbare Form hat; nody mehr aber im 
Drganifhen, am einfachften hier im Pflans 
zens und XThierreihe, in Bildung von 
Eonferven, von Polypen, von Snfuforien, 
Er if in feinem Wirken an gewiffe Gefege 
gebunden, worauf bie Einheit und Harmos 
nie in ber Natur beruht. Er beginnt mit 
Erzeugung von Organismen aus Keimen, die 
bei den niebrigfien Organismen unerforjcht 
und elementar find, bei benen ber höheren 
Drbnungen aber felbft aus früheren Organis⸗ 
men berfelben Art, durch Abfonderung von 
ihnen, hervorgingen; fein fortgefegtes Wirs 
ten ift auf Ausbilbung bed Erzeugten, auf 
deſſen Wadhsthum und Erhaltung bis zu 
einer gewiffen Zeitgrenze gerihtet. In beis 
‚ben ift dem B. eine gewiffe Sphäre freien 
Waltens, Entbundenheit von einer gleidh« 
mäßigen Norm verliehen, woburd Abwei⸗ 
chungen ber mehrern inblofduellen Organiss 
men berfelben Art entſtehen, bie fo mans 
nigfaltig find, daß nie eine völlige Gleich— 
heit auch nur zweier Individuen, der Korm 
und anderer Beftimmungen nad), eintritt; 
bies erſtreckt fi felbft auf an fi gleihars 
tige Theile organiſcher Körper, fo daß unter 
noch fo vielen Baumblättern, Fiſchſchuppen, 


Wogelfebern u. ſ. w. eines ober mehrerer or⸗ 


— Gebilde, ſich nie von einander 


urchaus ununterſcheibbare (identiſche) ſin⸗ 


halichen Schnee⸗ 
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den. Im biefem Wirken kommen aber aud) 
Ablenkungen vor, und es entftehen hiernad) 
abnorme Bildungen, in benen bie eigent⸗ 
lie Norm mehr ober pe; bi® zum 
Verkennen, verloren gebt, von denen er jes 
doch auch wieder zuruͤckkommt, indem eigent⸗ 
liche Baſtardbildungen (ſ. d.) Im Fortpflans 
zung und Vermehrung unfähig werben, 
Auf Lenkung des B. beruht Veredlung 
der Organismen, ſo wie auf Hemmungen 
deſſelben die Ausartung 6 d.). In dem 
B. werden auch unter aͤußerer Hemmung 
neue Thaͤtigkeiten * die auf Beſiegung 
jener gerichtet find, Darauf beruht bie Wie⸗ 
bererzeugung verlorner Theile, in welcher 
Hinſicht ber B, fi) ald Reprobuctionstraft 
(f.d.) darſtellt; oder aud bie Bildung ganz 
neuer Stoffe, wie 3. B. bie Bildung von 
Gallus (f. d.) ih einen Knochenbruch, von 
Eiter in einer Wunde; überhaupt die eigne 
Heilkraft der Natur in Thiers und Pflans 
zenkrankheiten. Der B. wird, wenn ber 
Bwed des Dafeins eines feiner Naturpros 
ducte erreicht ift, zu einem rüdbilbenden 
Triebe, - Alles Verwelken und Abfterben 
beruht darauf; aber auch hier erfcheint feine 
Thaͤtigkeit zwedförmig, So Iöft fi bie 
Frucht durch Vertrodnung des ig ae 
nicht eher von ber Pflanze, bis die Frucht 
entweber reif ober body fo weit gebiehen iſt, 
daß, wenn fie auf —— Boben faͤllt, 
ber in ihr verſchloſſene Keim ſich von Neuem 
entwickeln, kann. Das Wirken bes B. er⸗ 
cheint aber als ein unendliches, wenn man 
einem Organismus gebildete Keime als 
Fortfegungen bes Organismus ſelbſt betrach⸗ 
tet. Als gi aber'erfcheinen fie am evi⸗ 
benteften in niebern Organismen, bie fid 
durch bloße Bertheilung fortpflan Sn 
biefem ihren Rortpflanzungsvermögen er» 
fcheint die Natur verfhwenderifhz; aber fie 
mußte es fein, weil ber Hemmungen, bie 
die wirkliche Kortpflanzung findet, ebenfalls 
unenblich viele find. Sie ift überall fpars 
amer bamit, wo die Erhaltung ihrer Pros 
ucte erleichtert ift, und wo ber Naturhaus⸗ 
halt erfordert, daß Organismen gewiffer Art 
nur in minberer Zahl ald andere erhalten 
bleiben, wie 5.8. bie großen Raubthiere. — 
Der Bildungstrieb herrſcht auch im Geiſti⸗ 
en, wie im SKörperlihen, unb wirkt 
er fchöpferif in geiftigen Probucten außer 
fih. Jedes menfhlide Kunſtwerk geht 
baraus hervor zalle Gentalität beruht barauf, 
daß feine hoͤchſte Entwidelung durch Or⸗ 
ganifation und vortheilhafte Lebensverhaͤlt⸗ 
niffe be —* iſt. Eine Mittelſtufe zwi⸗ 
ſchen koͤrperlichem und geiſtigem B. iſt der 
auf Bildungen außer ſich gerichtete Inſtinct 
ber Thiere, wie ber Bienen, Biber u.f.w. 
Er erhält um deswillen aud die befonbdere 
Bezeichnung eines Kunfttriebes (f.b.). (Pi.) 
Bild:werE, 1) ein durch eine bildende 
Kunft ausgeführtes Kunſtwerk; 2) (Bild 
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wirkerel, Weber), bie Arbeit, buch 
welche Figuren in leinenes Zeug gewebt 


werben ; ber Arbeiter, ber fie webt, Bilde Bled el Jerrede, Dattelland, 
duͤrres Heufchredienland , Geogr.), Land in 
ı Afrifa, von ungewiffen Grenzen. 


wirler, 
Bilbszeug, fo dv. w. Drell. 
Bile (Bielente, 3001.), fo v. w. zahme 


Ente. 
Bileam (biblifche Geſchichte), ein Pros 
phet 53 aus ber Stabt Phetar am Eus 


phrat, von Balak, dem König ber Moas 


biter, gerufen, Israel zu fluhen, machte 
er fih mit Erlaubniß Gottes auf ben Weg; 
Gott aber war, man weiß nidt warum, 
erzürnt, daß er hinziehen wollte, und ftellte 
ibm einen Engel entgegen, vor welchem der 
Efel, ben B. ritt, auswich, und, ba ihn 
B. fhlug, fing der Efel an zu reden, 
zer ſah erft B. den Engel, ber ihm ers 
löste, bie Reife fei Gott mißfällig, ihn 
aber doch ziehen ließ. B. weiffagte zu wies 
berboften Malen immer Gutes für die Js— 
racliten,: fo baß Balak feine Abſicht vers 
eitelt fahb (4. Mof. 22, 24); deſſen unge- 
achtet warb Bileam nachher von den Zerae: 
liten erfchlagen, weil er ben Mibianitern 
gerathen, die Israeliten zum Dienft des 
Baal Peor zu verführen (4. Moſ. 31, 8. 
16). Liber die Widerfprüde in diefen Er— 
zählungen und befonders über das Wunder 
ber redenden Efelin ift viel geftritten wor⸗ 
ben. Wahrſcheinlich ift eine alte Sage von 
bem Berf. des Stüds (4. Mof. 22— 24) 
benugt worden, fein Volk zu verherrlicen, 
ohne daß er Alles zu einem zufammenftims 
menden Ganzen zu verweben gewußt hat, 
vielleicht ift audy eine ber, auf B. Bezug 
abenden Stellen erſt fpäter eingefchalten. 

ie Rabbiner fabeln viel von B., maden 
ihn zu einem. Minifter Pharao’, verwech⸗ 
feln ihn auch mit Baban und Elihuz die 
Kirchenväter halten fogar die 3 Weifen aus 
bem Morgenlande für feine Nachkommen, 
Rad der arabifhen Sage war B. aus dem 
Geſchlechte der Enakim, hatte die Bücher 
bes Abraham gelefen, daraus den unauss 
fprechliden Namen Gottes erlernt u. konnte 
nun in die Zukunft fhauen und die Erhds 
rung aller Gebete von Gott erhalten. Sein 
Weib verführte ihn, den Israeliten zu flus 
chen; deswegen nahm ihn Gott bie Kennts 
niß feines Namens und ließ ihn in Unglau— 
ben verfinten, se WW, u. R-D.) 

Bıleam (a. Geogr.), Stabtim Stamme 
Manaffes den keviten abgetreten, 

Bilẽcha (Biliha, Bal’dka, a, Geogr.), 
oͤſtlicher Nebenfluß des Euphrat, in Mefo: 
potamien, füblih von Karraͤ bei Ichnä vorbei 
firbmend ; an ihm ber erfte Kampf des Graf: 
fus mit den Partyern, 53 0. Chr.; j. Belek. 

Bilehildis, f. Bilichildis. 

Bited, f. Belad. 

Bilẽedſchik (Geogr.), Stadt im Sands 
(dad Sultan Ögni, des Ejalets Anadoli, 
im osmanifhen Aſien; hat viele Webers 


Bilfinger . 


ſtuͤhle für Polfterfammet. 
Biledbülgerib . (Bild al Scerib, 
trodnes ’ 


“ 


Einige 
rechnen vom ber füdlihen Abdachung bes 
Atlas bis zur großen Wüfte, und von Tri⸗ 
polis weftlih bis zum Meere, doch offens 
bar zu weit; Andre nur den Strich von 
Zunis bis Sahara, mit etwas über dieſes 
Land hinausreichenden undeftimmten Gren: 
zen nah Oft und Welt, von alten arabis 
fhen Geographen Kaftilia genannt. Als 
Gebirge werden angegeben: Mesjerda und 
Bea, wo ba® Land fandig, doch nicht uns 
fruchtbar if. Den See Sibkah el Lowdeah 
fhmüden einige Palmeninfeln, die, fo wie 
mehrere Gegenden, Gelegenheit zu bedeu« 
tendbem Dattelhandel (Hauptmarlt zu Tozer) 
gibt. Sonft baut man Gerfte. Bon Thies 
ren findet man vorzüglich fhöne Dromebas 
re, aud Pferde un, vielmwilde Thiere. Die 
Bewohner, meift Araber und Berber, find 
theild Nomaben, theild Kauffeute, haben 
auch Manufacturen und geben bem Bai von 
Zunis , ohne ihm gerade unterwürfig zu fein, 
Tribut an Fruͤchten, Waarenu, Geld. (r.) 

Bileygr (beweglich, äugig, nord. My⸗ 
thol,), einer der vielen von Ddin angenoms 
menen Namen. 

Bilfinger (eigentlih Bülffinger), 
eine teutfhe Familie, die daher ihren Nas 
men erhielt, weil ein fester Finger ’ (wie 
auch ſechsſte Zehe), ald Bildungsfehler im 
ihr erblid war. 
Bernd), geb. zu Kanftadbt im Wuͤrtem⸗ 
bergifhen; warb 1724 Profeffor der Phis 
loſophie zu Tübingen, folgte 1725 einem 
Rufe Peters d. Gr. nach Petersburg, als 
Profeſſor der Philofophie u. Mathematik ; 
aber 1731 als Profeffor der Theologie und 
Superintendent des Stiftd nah Tuͤbingen; 
1735 ward er berzoglicher wirklicher gehei= 
mer Rath und Gonfiftorialpräfident unb 
erwarb fich befonders in fpäterer Zeit eim 
hohes Berbienft in dieſem Wirkungskreis. 
Er bearbeitete beſonders bie Leibniz» 
Wolfifhe Philoſophie mit Gluͤck; hinter⸗ 
ließ unter Mehrerit: Dissert. de triplici 
rerum cognitione, Ulistorica, 2 050- 

hica, mathematica, Xübingen 1722, A.; 

ommentarii de härmonia animi et 
corpor. hum, maxime praestabilita, 
Sranff. a. M. 1723; 2. Aufl. 1735; de 
origine et permissione mali, praeci- 

ue moralis, ebend. 1724. Widtig find 

effen: Dilucidationes de Deo, anima 
hum,, mundo et generalibys rerum 
affectionibus, Zübingen 1725, 4; new 
aufgel. 1740 u. 1768, Aud hat man von 
ihm, außer mehrern phyfif, und mathem. 
Beiträgen zu ben GSommentarien ber peterös 
burger Akademie: Nouveau systeme de 
fortihcation, Stuttg. 1734, und.Supple- 
ment 


Berühmt ward: (Georg. 


# 


# 


Bilfrides 


ment aux maximes ordinaires touch. 
la fortification, Zübingen 1733, 4., teutfch 
in A. Böhms Magazin für Ingenieure Nr. 1, 
ür eine niht befannt gewordene Erfindung 
ber Befeftigungskunft erhielt er vom 
peteröburger Dofe, 2000 Gulden. 
Bilfrides (St.), ſchottiſcher Golbs 
ſchmied und Einfiedler ums J. 7505 Zag 
der 6. März. 
Bilge, fo v. w. Bille 4). 
Bilgen:fhneider, nad einem Abers 
glauben auf dem Lande ein Gefpenft, wels 
ches auf den Kornfeldern bie hren ab⸗ 
ſchneidet; wahrſcheinlich durch Hamſter und 
aͤhnliche Thiere veranlaßt. 
Bilgorai (Geogr.), Stadt an ber Lada, 
im. Obwod BZamotc, der Woiwodſchaft 
Lublin; hat 1800 Ew. u. anfehntihe Jahr⸗ 
maͤrkte. Man fertigt Siebe. 
Bilgrad (Geogr.), f. Belgrad, 
Bilgrod (Geogr.), f. Biogrob. 
Bilguer (Joh. Ulrich), geb. 1720 zu 
Ehur; warb 1741 erfter Chirurg in einem 
neu errichteten würtembergifhen WReiterres 
niment, trat mit diefem in preußifche Diens 
fie u. zeichnete ſich in den ſchleſiſchen Kries 
gen rühmtid) aus. 1757 warb er Generals 
chirurgus und erhielt 1761 zu Halle bie 
mebicinifch » hirurgifhe und-1762 zu Wits 
tenberg die philofophifhe Doctorwürde, 
warb Leibdirurgus ber Königin v. Preußen 
und 1794 vom Kalfer in ben Reichsadel⸗ 
ftand erhoben; ft. 1796, Er zeichnete fi 
Befonders durch fein Bemühen aus, ſchwere 
Berwunbungen der äußern Glievmaßen ohne 
Amputation zu heilen; bied war befonbers 
ber Gegenftand feiner Inauguralbdiffertation, 
old er zu Halle 1761 die mebdicinifhe Docs 
torwuͤtde erhielt: Dissert. de menbro- 
rum amputatione rarissime adminisran- 
da, aut quasi abroganda; diefe ward ins 
Zeutfhe (von ihm felbfi, Berlin 1761), 
Kranzöfifche, Englifhe, Holländifhe und 
Spanifche überfegt und machte viel Auffehen. 
Außerdem ſchrieb er: Anmweifung zur aus 
übenden Wunbarzneifunft in Feldlazarethen, 
Glogau 1763, oft aufgelegt, zulegt 1793; 
Ehirurgiſche Wahrnehmungen in ben Pönigl, 
preuß. Feldlazarethen, Frankf. u. Leipzig‘ 
1768; Nachtichten in Abfiht der Hypochon⸗ 
drien, Kopenhagen 17675 Praftiihe Ans 
weifung für Keldwundätzte, keipz. 1788, u.m, 
Bilha, die Magd der Rahel, mit wel: 
her Jacob, auf der Rahel Geheiß, Dan 
und Naphthali zeugte. Rahel berebete den 
Jacob dazu, um die Schande ber Unfrucht⸗ 
arfeit von fi abzulehnen; fie wollte bie 
mit ihr und ihrem Manne erzeugten Kins 
der für die ihrigen erfennen (1. Mof. 30, 
8), Ruben trieb mit DB, Blutfhande 
(1. Mof. 85, 22). 
Bilhildbis, fo v. w. Bilichildis 2), 


Biliär (v. lat.), auf Galle ſich bezie⸗ 
hend, for Biliärsgänge (Anat.), bie 


* Bilin 623- 
Sallengefäße, durch welche in ber Leber bie 
Galle aus dent Blut abgefonbert, aufges 
nommen unb fortgeleitet wird; buch Zus 
fammentritt aller bildet fi der Lebergals 
lengang (f. b.), ' 

Bilibris, 1) 2 Pfund ſchwer, zwei⸗ 
pfündig j 2) 2 Pfund enthaltend, z. B. 
ein Gefäß. 


Biliha (a,Geogr.), ſ. Bileha. 

Bilihildis (Belichildis, Bilihild), 
1) Leibeigne der Mutter Theoboberts II., 
von ihr in Mainz von Kaufleuten ge⸗ 
kauft, wegen ihrer Schoͤnheit von Theo⸗ 
dobert 607 zur Gemahlin genommen; doch 
ließ fie derfelbe 610 (ungemiß warum) ums 
bringen, 2) (8t.), Tochter Iberichs von 
Hochheim; warb vom Herzog Hedan von 
Thüringen geliebt, doch weil er nicht Ehrift 
war, ihm von ihrem Water abgefhlagen, 
allein nad be Vaters Tode ihm von ber 
Mutter gewährt. Ihre Gemahl biieb 651 
in einer Schlacht. B. ping nah Mainz zu 
ihrem Oheim, dem Bifhof Siegbert uhb 
ft, hier als Xbtiffin in dem von ihr geftife 
teten Klofter AltensMünfter. Tag der 27, 
Nov. 3) Tochter König Siegberts in Aus 
ftrafien und Gemahlin Childerichs II. ; warb 
673 von einem fräntifhen Edelmann, den 
Childerich mit Ruthen hatte ftreichen laffen, 
nebft ihrem Gemahl auf ber Jagb ums 
gebracht. 

Blüiis (Andreas de), ſ. Biglia. 

Bilimbarmwst (Geogr.) Sltobobe im 
Kreiſe Jekaterinburg, der afiatı ruſſiſchen 
Statthalterfhaft Perm; hat gegen 2000 
Em. und bedeutende Eiſenwerke. 

Bilimbi (Bilimbiny), Frucht in Ofts 
Indien; f, unter Averrhoa, av. bilimbi. 

Bilin (Belin, Bylina, Geogr.), 
fuͤrſtlich Lobkowitziſche Majoratsherrfhaft 
im leutmeritzer Kreiſe (Boͤhmen); haͤlt 2 
AM. mit 8000 Ew.; reich an Mineralien 
aller Art, bef. Granaten, Stein: u, Brauns 
kohlen, Zrippel, Marmor, Porzellanerde _ 
u. a. Stadt: Bilin, an der Biela, bat 
1400 Ew., Bearbeitung obiger Erzeugniife. 
Dabei das fürfttidhe (alte und neue) Schloß 
auf ber Hrabifcht. und das als Biliner 
Sauerbrunnen bekannte Mineralwals 
fer, in 4 Quellen, wovon aber nur bie 
große, bie ftündlich 2381 Pfund Waſſer 
gibt, benugt wird. Es ift dies ein, nebſt 
viel freier Kohlenfäure (263 Kubilzoll auf 
16 Unzen), viel kohlenſaures Natrum (50 
Gr.), aud etwas fhwefelfaures Natrum 
(14 Gr.) und nöd andere fefte Salze ents 
baltendes Waffer, wird in Srügen (etwa 
50,000 Stüd jährl.) verfendet und bef. in 
der Gegend häufig, gleich dem Selterferwafs 
fer getrunten, dem es an Koblenfäuregehalt 
gleich kommt, obwohl es wegen des reichlichen 
Ratrumgapalts, zum diaͤtetiſchen Gebrauch 
weniger paßt, dagegen aber heilkraͤftiger 
wirkt. Es wird nur wenig an ber 4 
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er gebraucht, wozu Indeffen ein Gurge 
aͤube wohl eingerichtet if. Außer einer 
Geſchirrfabrik, wo eine Art Fayance unb 
bie irdenen Flaſchen zur Berfendung bes 
Waſſers aus fehr gutem Thon, aus ber Ges 
pen bes Klofters Oſſegz, verfertigt werben, 
ft hier auch eine — zur Bereitung von 
Magneſia (die beſte, die im Handel iſt) u. 
von Bitterſalz, welches beides man beſonders 
aus dem nahen ſaidſchuͤer Bitterwaſſer 
(f. d.) gewinnt. In ber Gegend ber Quelle 
und in be Gewölbe wo bie Krüge gefüllt 
werben, fliegt ein Salz an das Gemäuer 


zer bie biefer zum Nugen ber Römer 


enb hieß Campi canini (f. d.); j. Belle 
(Bellinzona) in ber Ga. 2 re 


Tag der 23 Jun. 2) (Anbr.)) fo v. w, 
ar Ir 
ilivelti (Anton), teutfcher Geſchicht⸗ 


Billard 


mäler, berühmt durch fanfte Manier, fchds 
nes Golorit und leichte, zierliche Draperie; 
geb. 1556, ft. 1644. _ 

Bilix 64 zweidraͤhtig, ein Gewebe 
mit einem Einſchlag von 2 (verſchiedenfar⸗ 
bigen) Käben (licia) ; ſ. Weberkunft. 
Bgl. Trilix. . 

Biljarst (Biljärst, Geogr.), Stabt 
im Kreife Samara, ber afiat. ruff. Statt» 
balterfhaft Simbirsk; liegt am Tſcheremt⸗ 
ſchan; hat 1800 Ew., meift Viehzucht treis 
bend; dabei die Ruinen ber alten Gtabt 
Bulgär, fpäter von den Zataren bewohnt 
und Bulimer genannt, zerftört von Timur 
Akſak. Die alten bulgarifhen Wälle und 
Gräber einiger Heiligen find gut erhalten. 

Bilkefpiel, Birketafel, f. Beil 
keſpiel, Beilketafel. 

Bill (engl.), 1) eigentlich jeder fchrifts 
lihe Auffag; 2) im engl. Parlament ein 
Vorſchlag zu einem Gefeg, den ein Mits 
glied einreicht. Jeder B. muß eine Motion, 
db. h. eine muͤndliche Antündigung , daß bie 
B. erfolgen foll, vorangehen unb ber Ans 
tragenbe von einem zweiten Mitglied unter 
fügt werben. Privatbills werden burd ein 
ſchriftliches Geſuch (Petition), bie ein Pars 
lamenteglied übergibt, eingeleitet. Jede B. 
wird dreimal verlefen, das erfle Mal über 
ihr Verwerfen im Ganzen verhandelt, bas 
zweite Mal durh eine Commiſſion ober 
durd das in eine Comité verwandelte Haus 
biscutirt, Zufäge und Anderungen beſchloſ⸗ 
fen u. f. w.; das dritte Mal wird fie, ins 
Reine auf Pergament gefhricben, verlefen 
und Zufäse nun neu auf befondern Pergas 
mentblättern angehängt. Geht fie durch, 
fo kommt fie vor das andere Haus, wo fie, 
wenn fie dort verworfen wird, ſtillſchwei⸗ 
gend Liegen bleibt. Geht fie aud dert durch, 
fo erhält fie der König zur Genehmigung, 
die er entweder perfdnlih im Oberhaufe, 
ober Jen mit dem großen Staatefiegel, 
ertbeilt. Er er das Verwerfungsrecht, 
befien fi aber das Baus Hannover nig bes 
dient hat, rüber wurden viele B. ver» 
worfen, fo von Glifabety 48 in Giner 
Seſſion. r. 

Billfos (a, Geogr.), Fluß in Bithy⸗ 
nien, ber auf bem Gebirge Hyppius ents 
fprang und in ben Pontus Gurinus ging: 

Billäus (Geogr.), f. Filias. 

Billah GSuͤrſt durch die Gnade Gottes), 
Beiname bed arabifhen Khalifen Dontaffem, 
der 833 den Thron beftieg. 

Billard (fr), 1) eine vieredige, auf 
6 ſtarken Füßen von halber Mannshöhe 
rubende Zafel (Billardtafel), genau 
no einmal fo lang als breit, aber von 
etwa 4% bis 6 Ellen Länge, mit grünem, 
eigen bazu bereitetem, mittelfeinem Tuche 
(Billardtude), daß —— noch eine 
flanellene Unterlage erhaͤlt, uͤberzogen, mit 
einem 3—5 Zoll hoben, aus 6 mit Tuch⸗ 

foroten 


Billard 

ſchtoten, ober einer ähnlihen Maſſe, übers 
polfterten und ebenfalld mit grünem Tuche 
überzogenen Leiften (Banden, f. db. 11) zus 
fammengefügten Rande eingefaßt und mit 
Löchern, von denen 4 an ben Eden unb 
2 in der Mitte der breiten Seiten, zwiſchen 
zwei hier im Überzug unterbrochenen, nad) 
außen aber zufammenftoßenden Banden bes 
ſindlich find, verfehen, die zu aus Bindfaden 
geftridten ober geklöppelten, mit Quaften 
oder fonft verzierten Säden (Billarbs 
beuteln) führen. Bu einem — B. iſt 
erforderlich: daß die Tafel (gewoͤhnlich aus 
drei Hauptgeſtellen von hartem, wohl aus⸗ 
getrocknetem Holze, mittelſt 2 Seitenrie⸗ 
gel und 8 Querriegel zuſammengefuͤgt) 
völlig eben ſei und ganz horizontal ſtehe; 
daß die Banden — elaſtiſch, derb 
und gleichfoͤrmig ausgefuͤttert, auch mit 
ben ihnen entgegenftehenden völlig parallel 
und daß die Löcher zirkelrund, weder zu 
Plein, noch zugroßfeien, auch nicht ziehen, 
d. i. der Überzug der Zafel nach ihnen zu 
fi nicht ſenke. Es ift gewöhnlich in einem 
eignen Zimmer (Billarbzimmer) befinbl,, 
das, bei hinlängliher Geräumigkeit, fo daß 
überall um bas in ber Mitte aufgeftellte 
B. nod ein freier Pla$ von mwenigftens 
8 Ellen bleibt, helles Tageslicht, audy eine 
Vorkehrung an ber Dede hat, daß des 
Abends das B. ringsherum mit Kerzen, 
auf fchiebbaren bledhernen oder meffingenen 
Eeuchtern (Billardbleudtern), ober, 
was vorzügliher ift, ‚mit Argandfchen 
Lampen (Billarblampen) gehörig ers 
leuchtet werben könne. Beim Nichtgebrauch 
wird das B. durch einen wachetuchenen ober les 
bernen Überzug (Billarddede) gegen 
Staub verwahrt. 2) Das Spiel, welches auf 
ber Billarbtafel gefpielt wird. Man bedient 
ſich Hierzu der Billardbälle oder Kus 
geln, aus Eifenbein, forgfältig gedreht, 
von etwan 13—2 Zoll im Durchmeſſer, ges 
woͤhnlich von weißer Karbe, zumeilen aber 
roth, gelb oder blau gefärbter, bie in der Regel 
mit bem, entweber zwifdhen dem hintern Knoͤ⸗ 
chel des Zeigefingers und bem Daumen der 
linken Hand, ober, bei Entfernung bes 
Balld, auf einer eignen Vorkehrung (Bod, 
. db.) aufgelegten und in der rechten Hand 

unftmäßig gehaltenen, od. dann auch blos mit 

der rechten Hand, ohne Auflegen (par pi- 
‚ stolet) geführten Queue (Billardftod), 
einem etwa 153—2 Ellen langen, an dem in 
der Hand gehaltenen Ende diden und, wer 
gen Ausfütterung mit Blei, fchweren, nad 
dem andern aufliegenden Ende dünn zulaus 
fenden, jedoch glatt abgefchnittenen unb 
durch bie aa mwährenb bes 
- Gebrauchs auch forgfältig fo zu erhalten» 
den Stode fortgeftoßen, oder aud mit dem 
bidern Theile deffelden (durch Zournes 
08, wozu man bei Entfernung des Balls 

ch [mie auch zum Stoß auf dem hölzers 
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nen Bode, eigner Tangen Queme bedient), 
ober auch mit ber Maffe, einer an, einem 
Stabe (von verfhichener Länge) befeftigten 
Shippe (Maffenfhub) fortgefhoben 
werden. In dem einfachen Spiele zwis 
* zwei Perſonen (partie blanche) hat 
eber Spielende feinen eignen Ball (Spiels 
ball) und fuht, nadhdem zu Anfang bes 
Spiels ber eine feinen Ball nach ben Res 
geln ausgefegt hat (f. Ausfag 3), nun 
wechſelnd bamit ben Ball des Gegners auf 
ber Zafel fo zu treffen, daß er, entweber 
in geratem Stoß auf ihn, indem er ihn 
voll nimmt, oder, indem er ihn fü t8 
berührt, duch Schneiden, auf kürzeftem 
Wege, ober burch Rüdprall (Dupliren) 
von ben Banden, die, wenn fie gehörig 
find, jeden auf fie treffenden Ball in bems . 
felben Winkel zurüdwerfen, in dem er ans 
prallt, oder auch burh Bricolliren, 
durch vorheriges Anfchlagen bes Spielballs 
an eine Bande, ehe er den Ball bes Geg⸗ 
ners trifft, ihn in eines ber Löcher brin 

(ihn zu madhen), dabei aber zu verm 

ben, daß der eigne Ball nicht aud in ein 
Loch Täuft (fich verläuft), oder *64 
mit jenem in daſſelbe oder ein anderes Lo 

geraͤth. Eine andere Art von Vortheil uͤber 
den Gegner iſt im gewoͤhnlichen Billard⸗ 


ſpiel das Sprengen ber Bälle, indem 


man burch einen fräftigen und vollen Stoß 
auf den Ball bes Gegners denfelben über 
bie Bande hinaus, gerade oder im Rück 
prall über die Seitenbande, von ber Zafel 
bringt, welches wie ein gemächter Ball ans 
gefehen wird, wogegen das Verſprengen, 
wenn der eigne Ball über bie Bande bins 
aus von der Zafel kommt, dem Verlaufen 
glei if. Das Spiel wird barnadı bes 
flimmt, welder ber Spielenden zuerft eine 
ewiffe Zahl. Points, bie in der Regel in 
— Sprache gezaͤhlt werden (gewoͤhnl. 
12), bekommt, wo das Fehlen des Balls mit 1 
Point, mit Nichterreichen deſſelben aber (non 
passo) 2 Points für den Gegner, ein gemachter 
od. gefprengter Ball mit 2 Points f. den Spies. 
ler, ein verlaufener ob. verfprengter aber mit 
2 für den Gegner, das Fehlen und Berlaufen 
(Berfprengen) augleich (ad Schweiger) 
mit 3, uw. wenn bies noch vor Paffiren des ans 
bern Balls geſchieht, (als nicht paffir« 
ter Schweiger), mit 4 für den Geg⸗ 
ner bemerkt. wird... Dergleihen einfache 
Partien werden nun entweder abwech⸗ 
felnd von noch mehrern Perfonen mit ein« 
ander gefpieltz; ober es wird auch bas Spiel 
durch Aufftellen mehrerer Bälle auf ber 
Zafel zu einem mannigfaltigen. Hierher 
gehört befonders das Carambole⸗ u. Gings 
Sarambolefpiel (f. d.), bei denen noch das 
Bufammenfloßen bes Spielballd mit ng 
rern Bällen (ald Saramboliren) in 
Betracht fommt, das, wenn ed nicht mit 
Berlaufen verbunden ift, dem Spielenden 
gewöhns 
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gewoͤhnlich zum Wortheil, ohnedeis zum 
Berluft, gerechnet wid. Fuͤr die Regeln 
bes Spiels, ſowohl bie bes einfachen, als 
auch für Spiele mit mehr als 2 Bällen, 
find gewöhnlich gebrudte Bil lardregle⸗ 
ments im Billarbzimmer aufgehängt. Die 
gemöhnlichften dieſer Spiele find, außer 
den gedachten, noch bas Spiel A la guerre, 
& la ronde, à la chasse, A la pyra- 
mide w, m. a. — Das Billardfpiel ſcheint 
im 16. Jahrh. (in Italien) erfunden zu 
fein; bod verbreitete es erft im 17, 
und zu Anfang des 18. Jahrh. von Frank⸗ 
rei aus, weil es Lubwig XIV. befonbers 
gern fpielte,- ald Noble jeu de billard 
durch ganz Europa und überhaupt bie. culs 
tivirte Welt, fo daß es befonbers in Kaf: 
fee= und Gafthäufern, fo wie in Ber 
fammlungsorten zu gefelligem Vergnügen, 
fetbft für die mittlere Volksklaſſe, allge⸗ 
mein worben if. Um mehrern Orten bes, 
ruht jedoh das Halten eines dffentlichen 
Billards auf beflimmten Privilegien; für 
Benugung eines folhen dffentlihen®. 
wird dann dem Eigenthümer ein beftimms 
tes Billarbgelb entridhtet, der zur 
Bebienung und zum Marquiren der Pointe 
eigne Leute dafür (Margueurs) zu hals 
ten verbunden iſt. — Das Billarbfpiel 
bat vor allen Spielen bie hohen Vortheile, 
daß es a) auf Ausbildung einer eignen, 
boch unter Übung leiht zu erlangenben 
förperlichen Wertigkeit beruht; b) daß es, 
da es die phyſiſchen Gelege ber medas 
nifhen Bewegung praftifh darlegt, dem 
Beift eine eben fo angenehme als lehrreidhe 
Unterhaltung gewährt, ohne ihn jeboch 
durch Nachdenken (wie 3. B. das Schad: 
fpiel) anzuftrengenz; co) daß nicht fowohl 
ber Gewinn , als bad Gelingen bes 
darauf gerichteten Bemühens, ihm fein 
Sntereffe verleiht, und daß dem Zufall bas 
bei nur wenig, ber Gefchidlichkeit- faft alles 
überlaffen ift, d) daß Betrügerei, Chikane, 
Dazarbiren dabei völlig ausgefchloffen find 5 
‚e)daß es aud für blos Zufchauende eine leb⸗ 
hafte Theilnahme erregt; f) daß Perfonen 
aller Stände es mit Anftand fpielen koͤn⸗ 
nen; g) daß es unter allen koͤrperlichen 
Übungen, bei der Mäßigkeit der Kraftahs 
firengung und dem Wechfel der Bewegungen 
des Körpers, diejenige iſt, welche der Gefunb: 
heit ouch Schwaͤchlicher am meiften zufagt, u. 
war zu allen Zagszeiten, vornehml. aber 
n der Verbauungszeit und zur Erholung 
bed Abends; h) daß es enblid nicht von 
Schreszeit und Witterungswechfel abhaͤn⸗ 
ig iſt, vielmehr, wenn die Ungunft diefer 
ewegung im Freien nicht zuläßt, ein bops 
pelt willtommenes Erfagmittel ift, und i) 
eben fo für nur ein Paar, bie zum Gpiel 
fih vereinen, als für einen größern gefellis 
gen Zirkel eine Unterhaltung gewährt, Wal. 
Taſchenbuch für Bilardfpieler, Leipz. 1800, 


a 


Bilaudb:Bärennes 


Re B., ſo v. w. Beilkefpiel, 4) 
(Rakettenm.), eim eiferner Stab, auf ber 
einen Seite mit einem Haken, auf der andern 
mit einer Schraube, an welde eine Schraus 
benmutter mit 2 Armen gefhraubt werben 
kann; diefer Stab wirb in ben Kopf der 
beſtrickten Rakette gebrängt, um fie. in ih⸗ 
zer Ränge zu erhalten. 

Billard, 1) (Elaube, Herr von 
Gourgenay), geb. 1550 zu Saupigny in 
Bourbonnais, Rath u. Secretär ber Könis 
gin Margarethe; um 16158; BBerfaffer 
mehrerer romantifhen Tragoͤdien: Poly- 
xene, Merovee, Gaston de Foix, Pan» 
thee, Saul, Albouin et Genitvre, g®s 
fanimelt Paris 1610; Henri-le-Grand, 
trag. avec des choeurs, ebend, 1612, n. 
Aufl. 1803 5 auch eines Helbengedichts in 13 
Büdern: l’Eglise triomphante, yon 
1618. Dsvee), geb. zu Ernée in 
Maine 1653, warb Geiſtlicher und Gegner 
der Jefuiten, gegen bie er: laBöte a sept 
tetes, 1693, 12, ſchrieb; deshalb Anfangs 
in der Baflile, dann zu St. Lazare unb 
St. Victor gefangen gehalten, erhielt ee 
erſt 1699 feine Freiheit wieder und ft, zu 
Gharenton 1726, 

Billard: bälle, B.:beutel, B.⸗ 
decke, B.:geld, f. unter Billard. : 

Billarditra, Billarderia, 1) 
(bill. Smith, Labillardiera Köm. et 
Schultes), Pflanzengattung, zum Andenken 
von La Billardiere, Herausgebers bes Icon. 
et descript. pl, rar. Syriae et nov. 
Holl. benannt; aus der natürl, Bamilie 
ber Rhanıneen, ber 5. Kaffe, 1. Ordn. 
des Linn. Syſtems. Arten: b. scandens, 
Hetternder Straub in Neu: Holland, der 
einzige daſelbſt, ber efbare Fruͤchte trägt; 
eine olivenartige Beere von Wohlgeſchmack, 
enthält in einer, markigen Subſtanz linſen⸗ 
aͤhnliche Körner; b. mutabilis Saliæb., 
longiflera, ebendaſelbſt; fusiformis, in 
Diemensiand,. 2) (Bill. Mönch.), aufgege« 
bene Pflanzengattung, deren Art: b. ex-« 
planata, ſteht al® Aubletia unter Verbe⸗ 
na. 3) (Bill. Yahl.), dgl.; entipridt 
Frðlichia Wild. (f. d.). 

Billarditre, f. La Billarbiere. 

Billarbiren, 1) beim Billardſpiel 
ben Ball bei einem Stoß m’t dem Queue 
zweimal berühren; der Stoß ift dann vers 
loren; 2) beide Bälle fprengen; 3) von 
Pferben, beim Gehen bie Vorberfüße auss 
wärts werfen. 

Billarbsfugel, B.:lampe, B.» 
leudter, B.:rafpel, B.:reglement, 
B.:fpiel, Befto.d, B. tafel, B.⸗ 
tuch, B.zimmer, ſ. unter Billard. 

Billaud Varknnes, erſt Jeſuit, 
dann Rechtegelehrter zu Parisz ergriff beim 
Ausbruhe der Revolution mit Gifer bie 
Sache bed Volkes, gelangte zu einer Stelle 
im Gonvent, zeichnete fi bei jeder‘ Gele⸗ 

nz genpeit 
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Billaut 


genheit durch Wuth und Grauſamkeit aus, 
ward aber boch zulegt nach Guiana (Ames 
rita) verbannt und ft. ungefähr: 1819 zu 
Port : au: Prince (8. Domingo), wo er 

legt von einer Penfion lebte, die ber Praͤ⸗ 

dent Pethion ibm bewilligt hatte. 

Billaut (Adam), ein Schreiner, ber 

zu Ende der Regierung kudwigs XIII. lebte 
und 1662 ſtarb. Seine Talente als Dich⸗ 
ter erwarben ihm anfehnliche Penfionen bes 
Cardinals Richelitu und bed Herzogs von 
Drleans. Ausgezeichnet zu werben verbies 
neh unter feinen Poefien feine Chevilles, 
Paris 1644, u. fein Vilebrequin, ebend, 
1663, 12. 
Billberg (Joh.), geb. 1650, Erzbis 
ſchof zu Strengnäs, Anhänger. ber Sartes 
fianifhen Philofophie, Lehrer der Mathe⸗ 
matik zu Upfala, 1695 mit Spole von Karl 
XI. an die Grenzen von Lappland geſchickt, 
um dort Beobachtungen anzuftellenz; ſchrieb: 
Tractatus de cometis, Stodholm 168235 
Elementa geometrica, Upfalä 1687; 
Tractatus de refractione solis inocci- 
dui, Stodholm 16965 Tractatus de re- 
formatione calendarii Juliani et Gre- 
goriani, ebend. 1699; ft. 1717. 

Bille fer 1) fo v. w. Billarbfugels 
2) (Heralb,) , eine mit Farbe tingitte Kugel 
(wenig gebräuchlich) ; 3) ber Zapfen am Wells 
baum der Mühle, um ben er fi bewegt; 
4) eine Hacke mit breiter Spihe und 2 
Schneiden, womit die Müller die Mühls 
fteine ſchaͤrfen; 5) (Bilge, Tuchſch.), "ein 
laͤngliches Stuͤck Holz, weldes an ber uns 
tern Klinge der Schere, dem Rieger, befes 
fligt ift, um benfelden bamit im Gleichges 
wichte zu erhalten ; 6) (Schiffsw.), f. Billen. 
"Bille (Geogr.), Fluß; entfpringt im 
Amte Steinhorft (Herzogth. Lauenburg), 
fheidet dies von Holſtein, macht vor feinem 
Einfluffe in die Elbe bei Hamburg die In» 
fel Biüwerder (f. b.). 

Billen (Muͤhlw.), bie Mühlfteine ſchaͤr⸗ 
fen oder Riefen hineinhauen, damit fie das 
Korn leichter zerreiben. - 

Billen bes Schiffs (Schiffsb.), bie 
Hölzer welche den Spiegel bes Schiffs mit 

Seiten beffelben vereinigen. 

Billeiniay (Billericay, Geogr.), Stadt 
inder Graffch. Effer (England). Richard II. 
flug hier die Infurgenten, 

Billen-mehl (Mühlm.), in Riebers 
Sachſen das gröbere Weizenmehl. 

Biller, f. Bihler. 

Billerbed (Geogr.), 1) Stadt mit 

Ew., im Kreife Steinfort, bes preuß. 


Regierungebezirks Münfterz hat Leinwebe⸗ 


zei und Bleichen und gehört dem Rhein- 
grafen von Salmz 2) Dorfim Kreife Rums 
melsburg, des preuß. Megierungsbezirts 
Coelin, mit der großen Barchent u. Leine 
wandfabrik Friedrihshulb. 

Billesbon (Beogr.), Stadt in ber 
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Grafſchaft Leicefter (England), mit 600 Ew. 
und Überreften aus ber Römerzeit. 

Billet (v. fr.), 1) eigentlih ein Zet⸗ 
tel; 2) ein kurzer, nicht auf einem Bogen 
gen von gewöhnlihem Briefformat, fohs 

ern von geringerer Größe. geichriebener, 
meift —9— n eine Perfon im Aufenthaltes . 
ort bes ———— oder doch in deſſen Um⸗ 
gegend gerichteter Brief; 3) (Entrie Bils 
let), eine Einlaßfarte zu einem Scaufpiel, 
Ball u, dbgl.; 4) (Quartierbillet), die An« 
weifung auf Quartier u. zuweilen auch Bekoͤ⸗ 
ftigung ‚, dergleichen bei Einquartierungen von 
ben Drtöbehörben ben Soldaten zum Bors 
zeigen bei ihren Wirthöleuten gegeben und 
von biefen, zum Beleg bes wirklich gelei« 
fteten Quartiere, aufgehoben werden; 5) 
in manden Zufammenfegungen, wie Kafs 
fenbillet, Bancobillet, fo dv. w. Sceinz 
6) (Mdrefbillet)‘, bie auf einem angebeftes 
ten 3ettel gefchriebene Abreffe auf Wechfels 
briefen.. Ein foldes B. wird angehängt, 
wenn bie Zahlung, welde ber‘ Braogene 
nicht leiften will, einem Dritten aufgetragen 
wird; 7) —— Heraldik), der aus 
dem Franzoͤſiſchen germaniſirte Name der 
Schindeln (f. d.). 

Billet (Peter), geb. 1656, Schuͤler, 
Freund und Nachfolger Herfants, im Golles 
gium von Pleffisz; warb Lehrer der bes 
rühmten Männer Guerin, Coffin, Gre⸗ 
nan, Marin und Rat; ft.1719. Man hat 
von ihm einige lateiniſche Gedichte in den 
Select. ort. et carm, clar. in univ. Pa 
ris. profess, \ 

Billet d’amöür (B. doux, ft.), 
Liebesbriefchen. ' 

Billeten (Moͤnchsw.), Art Sarmeliters 
mönde, aus ber Billetengaffe zu Paris 
neuerer Zeit eingegangen. 

Billettür, 1) der etwas, befonbers 
Baaren, mit Pleinen numerirten Zetteln 
verficht; 2) der Quartierbilletfchreiber für 
bie Soldaten; 3) bie Perfon, welde in 
einem Theater u, dgl. die Entreebillets 
einnimmt. 

Billetirzamt, das Bureau, wo bie 
Einquartierung auf bie Häufer einer Orts, 
fchaft vertheilt und . den Quartiermadern 
die Einquartierungsbillets übergeben werben, 

Billetiren, 1) Billete (f.d.2) wech⸗ 
feln; 2) (Hdlgew.), Zeuge und Maaren 
mit Zetteln behängen, welche die Anzahl 
der Ellen, wie auch den Ein⸗ und Vers 
kaufspreis beftimmen. 

Billtté (fr), in fuͤdlichen Teutſchland 
eine Art Zuckergebackenes. | } 

Billets:-Banco, f. Bankbillets, 

Billi, ſ. Biy. 

Billich (3001.), ſ. Siebenſchlaͤfer. 

Bil lich (Anton Günther), ‚aus Fries⸗ 
land, Anfangs Arzt zu Jevern, dann Leib⸗ 
arzt bes Grafen von Oldenburg; erlängte 
als Ehemiker in ber erſten - Hälfte 8 ve 


528 Billigale 
Jahrh. einen Ruf u. war einer der erften, 
welche die Alchemie mit Gluͤck bekaͤmpften; 
hinterließ, außer mehreren demifhen Streits 
föpriften: Exerc, de tribus chemicorum 
rincipiis et quinta'essentia, Bremen 
‚je2ı; de natura et constitutione spa- 
ices emendatae, Helmſt. 1623, 4.3 
bservationum et rer 07 
miatricorum libri II, 2eyben 1631, 4.3 
Thesaurus in chemicisredivivus, Frank⸗ 
furt a. M. 1689, neue Aufl. 1648. 
Billigale (Billigall, Gevar.), 
Corle auf ber vorderindiſchen Infel Geilan, 
enthält das Thal Ruanelley am fhiffbaren, 


Aber reifenden Malawabby; bier bie reichſte 


Fundgrube der Diamanten, 

Billigheim(Geogr.), 1) Marktfleden 
im Difteict Landau, im Rheinkreiſe (Koͤ⸗ 
nigreich Balern) am Klingbache; hat 1000 
Ew., weldhe Strümpfe, Geilerwaaren, 
Töpfe, Gewehre u. dgl. machen, auch Tuͤ⸗ 
her walten und färben; 2) Herrfdhaft und 
Pfarrborf an ber Schefflenz, im Amte Mobs 
bach (Redarkreis, Großherzogthum Baben) 5 

at 700 Em. und ift Reſidenz der Grafen 
einingen-Billigheim. , 

Billigkeit. Der innere Sinn, ber, ger 
während und fordernd, nicht vom frengen 
Rechte, fondern von der Liebe geleitet wird 
unb deshalb nicht blos die Form (mie bas 
Geſetz) fondern auch die Materie ber Hands 
lung (Beit, Ort, Perfonen, Verhältnifie, 
Umftänbe) berüdfitigt und darnad feine 

orberungen oder Leiftungen mobdificirt. Der 

ußere Richter kann fie nie fordern, wohl 
aber ber innere (dad Gewiſſen). (Sw.) 

Billigung, bie Handlung bes Billis 

ens, b. 5. die Erkenntniß und deren Xus 
$erung, daß irgend ein Greigniß ober eine 
Danblung den barauf bezüglichen Umfläns 
den angemeffen ober gemäß fei. 

Billing (3001,), der Name mehrerer 
Arten aus dem Gefchlechte ber Karpfen, z. 
B. des Rothfloffers, des Rapfen u, a. 

Billin 2, Sof) Schiffscapitaͤn; unters 
nahm auf Veranftaltung der Kaiferin Kas 
tbarina II. in d. 3. 1788 - 1794 Reifen 
nad den nördlichen Gegenden Rußlands, 
befonbers zur Unterfuhung der Mündung 
ded Kowinafluſſes; bie Reifebefchr. ift in engl. 
Sprache verabfaßt und herausgeg. v. Mart. 
Bauer; überf. Berl. 1808, 2, Aufl. 1820. 

Billingen (Geogr.), Anhöhe in ber 
Landihafe Weft-Gothland (Schweben), mit 
merkwürdigen Gebirgsarten, fchönen Auss 
fihten, Walbung und einem Alaunmwerke, 

Billingen (Billungen, Billung), nad 
Ein. Bauer in Stuͤbbekeßhorn, n. And. 
(wahrſcheinlicher) ein armer Edelmann in 
Wet: Sachſen zu Anfang des 10. Jahrh., Bas 
ter Hermanns des Billingen (f. db.) und 
duch biefen Stammvater einer Reihe von 
. —— v. Sachſen (der Billinger, 

illunger), deren Mannsſtamm 1206 mit 
Herzog Maguus ausſtarb. 


Billön 

Billingsford (Geogr.),  Eifenhütte 
mit Bereitung von gutem: Stahl u. Stahl⸗ 
arbeiten am See Larfön in der, Vogtei 
Wedbo in Elfborgslän in Schweden. 

Billingsley (Heinrih), Mathemati« 
fer aus Ganterbury; gab eine englifche 
überfegung von Euklids Elementen (London 
1570, Fol.) heraus, war Lorbmayor von 
London unter ber Königin Eliſabeth, bie 
ihn zum Ritter ſchlagen ließ; ft. 1616. 

Billington (Miftris), die Tochter 
eines reifenden teutfhen Muſikus Weichfel, 
wahrfheinlich in Zeutfchland geb.; trat 
fon im 7. Sahr als Glavierfpieierin in 
London auf, heiratete 1782 ben Muſiker 
Billington, fang Anfangs nicht mit fons 
berlihem Beifall in London und Dublin, 
ging dann nad Paris, ward Sacchini's 
Schülerin, Eehrte darauf nad London zuräd, 
wo fie ungebeuern Beifall einerntete, ging 
1794 nad Stalien, wo fie ein ſchon in 
England begonnenes ausſchweifendes Leben 
fortfegte, beirathete 1797, nach dem Zobe 
ihres erften Gatten (ber zu Neapel, man 
jagt an Gift, ft.) den Lyoner Floriffente, 
lebte auf einem Gute bei Venedig bis 1801, 
wo fie nach London zuruͤckkam, neuen Beis 
fall erntete, aber auch neu ausſchweifte. Gie 
ft. 1818 kurz nad ihrer Ruͤckkehr zu ihrem 
Gatten nad) Italien. Sie war eine beffere 
Sängerin, ald Schaufpielerin; auch machte 
ihre ungeſchickte Figur ſchlechte Wirkun 

Billio (lat.) im Mutela, eine Münze, 
franz. Billon, fpan. Bellon (f. d.). 
‚Billiön Erithmet.), ift eine Million 
Millionen, in Zahlzeichen: 1,.000,000,000,000, 
Wer unausgefegt in jeder Secunde 8 zählre, 
würde, um eine Billion abzuzählen, gegen 
3962 Jahre Zeit brauden. Die Franzofen 
nennen fchon bie 10. Zahiftelle (atfo 1000 
Millionen) eine Billion und fhreiben fie 
alfo 1,000,000,000. 

Billis, fo v. w. Billäos,. 

Billiton (Geögr.), 1) eine zum Koͤ⸗ 
nigreiche Palembang auf der Infel Sumas | 
tra gebörige Infel, getrennt von Banka 
durch die Straße Kasvar und Klement und 
von Borneo durch die Straße von Kores 
mata; hat 54 AM., ift gut angebaut, reich 
an Eifen. 1812 ward fie, an bie. Britten 
abgetreten, von biefen an bie Rieberlänber, 
bat aber noch eigne Herrfcher. 2) Ort mit 
Hafen auf ber — zu Palembang ge⸗ 
hoͤrigen Inſel Banka. 

Billius (Caj.), ein Anhänger Gracchus 
des Altern; in den Gracchiſchen Unruhen 
graufam ermorbet; 

Billom (Billon, Geogr.), Stabt mit 
5800 Ew., welche Hanf bauen, Nußoͤl bes 
reiten und Zwirn (bretagner Zwirn) fpins 
nen; liegt im Bez. Glermont, Dep. Puy 
be Döme, Frankreich. 

Billon (fr), 1) alles Silber, was 
weniger ald Slöthig if. Es wird ſowohl 

\ zut 


— 


ifcher Diſtrict 


Stadtgebiete Hamburg, 


Billon 


zur Scheldemuͤnze, um nicht zu große Kupfer⸗ 
und zu kleine Silbermuͤnzen zu erhalten, 
als von Betruͤgern zu falſchem Geld ge⸗ 
braucht. Zu erſtern waͤhlt man am lieb⸗ 
ſten das Slöthige Silber, und nimmt, um 
bie größern Muͤnzkoſten herauszuſchlagen, am 
beften einen Xbftand von 20 Proc, zum gros 
ben Gelde an, fo daß, wenn jenes zu bem 
20 $. Fuß ausgeprägt wird, man b 
Sheidemünze nad) dem 24 Fl. Buße anfer« 
tigt. Hiervon heißt B. auch 2) filberne 
Scheidemünze. 3) Ausfchußgeld, d. h. zu 
geringe Geldſtuͤcke. 4) Die Schmelze, die 


‚von folhem Ausfchußgelde bei den Münzen ft 


-.Billon, 1) (Hugo Seguin de), geb. 
in Auvergne; trat in den Dominicanerorben, 
warb Erzbifhof von Lyon und 1288 Gars 
dinal mit dem Zitel 5. Sabinae, wozu 
ihm Göleftin V. noch die Bisthümer von 
Dftia und Veletri gab; ft. zu Rom 1296. 
Man bat von ihm einen Gommentar über 
die Klaglieder Jeremid. 2) (Krangois 
be), Secretär des Gardinals Jean du Bellay⸗ 
kangey; machte fich berühmt durch ein Werk 
unter dem Zitel: le Fort inexpugnable 
do l’honneur du sexe feminin, Paris 
1555, 4., welches er Katharinen von Mebis 
cis dedicirte; fl. zu Ende des 16, Jahrh. 

Billonäge (fr., Holgsw.), der Handel 
mit fchlehten Gehalt habenden Münzen, ber 
für Betrügerei gilt. Billontür, Jemand, 
ber dieſen Handel treibt. Billoniren, 
denfelben treiben, 

Billos, ehemals eine Trankſteuer in 
einigen franz. Provinzen, bef. in —— 

Billot (Kayl:Billot, Geogr.), Marktfl. 
an ber Saulon in dem Bez. Langres des 
franz. Dep. ber obern Marne; hat 2100 
Ew., welde jährlich für ungefähr 40,000 
Francs Körbe machen. 

Billöt, (fr.) 1) (Schieferd.), ein runder 
Klotz, auf welchem ber Schieferdeder bie 
Scieferfteine bebaut und abrunbet; 2) 
Pferbew.), das Stüd Holz, welches am 

chwanze bes vorangebenden und am Kopfe 


des folgenden Koppelpferbes befeftigt ift. 


Billdünja p (Billundfha, Geogr.), brits 

n der Prov. Guntwana in 
Vorderindien, bemwäffert vom Sonn, hat 
keine Städte. 

Billüris (Geogr.), ein Indianerſtamm 
von 40 Kriegern am Red im Staate Luis 
fiana, bis auf diefen Reſt ausgeflorben. 

Billutrcas (lad, Geogr.), Gebirgss 
zug, Arm des Gebirgs Guabdaloupe, in ber 
fpanifhen Provinz Zolebo, 

BilleundOchfenswerdber (Gebiet 
von, Geogr.), gehört zum eigentliden 
eftebt aus den 
Inſeln Billwerder (gebildet durch bie Bille u. 
Elbe, mit den Dörfern Billwerder, Allermoͤhr 
und Moorenfleth), Ochſenwerder (mit einem 
Dorfe) und dem Dorfe Moormwerber (1620 
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Em.) und einigen andern; zufammen 6000 
Ew., welde trefflihes Rindvieh, Erdbee⸗ 
ven und Gemüfe ziehen. 
Billungen, f. Billingen. 
Billündfcha (Beogr.), f. Billounjah. 
Billwerbdber (Geogr.), f. unter Bill« 
und Ochſenwerder. 
- Billy, 1) (Sacob von), Abt zu St. 
em, geb. zu Guife in ver 
Picardie; fl. zu Paris 1581, überfegte meh⸗ 
rere griechifche Kirchenväter ins Lateinifche, 
fhr. aud mehrere Gebihte. 2) (Jacob 
von), Iefuit, geb. zu Gompiegne 1602; 
. zu Dijon 1679, wo er Profeſſor ber 
Mathematit gewefen. Bein bekannteftes 
Werk ift: Opus astronomicum, Paris 
1661, 4 > 
Bilma (Geogr.), Stamm ber Tibbo 
in der afritanifchen Wüfte Sahara z wohnt 
zwiſchen Fezzan und Bornu in einer Wüfle 
gl. N. mit mehrern Eleinen Dafen, Gebirs 
gen (z.B. Hedjad el Soud, d. i. ſchwar⸗ 
zer Bellen), und ‚einiger Seen (Dumboo, 
oder Agram). Der Beberrfcher wohnt in 
Dirfi und hat mehrere Dörfer, mit Regern 
und Tibbo's befeßt,. unter fich. 
Bilmaah (Geogr.), fo v. w. Bilma. 
Bilo (a. Geſch.), f. Pilo. 
Bilobus (bot. Zerminol.), zwellappig 
v. Blättern, folium bilobum, Blatt, 
das bis in bie Mitte in zwei Theile (Raps 
pen, lobi) getheilt iſt; aud von Schoͤtchen 
— biloba); bei Samen fo.v. w. 
icotyledon (f. b.). AR 
Biloculäris (bot. Terminol.), zweis 
fädhrig, ein Pflanzentbeil, ber in 2 beuts 


liche Höhlen durch eine Scheidbewanb getrennt 


ift, beſonders von Frügten, (bacca, ' 
capsula, drupa bilocularis, legu- 
men biloculare), doch aucd von Staubs 
beuteln und Blättern (anthera bilocu- 
laris, folium biloculare). . 

Bildtta, ausgezeichnete Zuriften- und 
Särififtellerfamilie im Benevent, von denen 
1) ber aͤlteſte, Scipio, ein Lehnrecht 
ſchrieb, fo wie 2) Giambattlfta, außer 
mebrern andern Werken: Decisiones cau- 
sarum civitatis Beneventi, etc. Neapel 
1625. Als Dichter glänzten: 3) Vin— 
cenz (ft. 1636 zu Neapel) burh 2 Gans 
zonen und eine Tragikomoͤdie, Neapel 
16388, 12.5; 4) Bartolomeo, ift Verfafs 
fee von: Pianto di Theone con 850 
desc rizioni dell’ Aurora, Neapel 
1660, 8. 

Bilomwiz (Geogr.), Name mehreren 
Dörfer in Mähren, namentl. ein erzbiſchoͤf⸗ 
liches Lehngut im Kreiſe Hradiſch, hat 
400 Ew. | 

Bilpäi, f. Bifchun. \ 

Bilrauft, f. unter Bifrauft. \ 

Bild (Lubwig be), ein bolländifcher. 
Edelmann, in der lebten Hälfte bes 17. 
Ban UP auf Coppersdam, fi * 

att⸗ 


530 Bilſah 

Statthalter von Ardenburg; lebte gewöhn⸗ 
Lich, zu Rotterdam, fpäter zu Löwen und 
Herzogenbuſch, faßte eine leidenſchaftliche 
kiebe zur prakt. Anatomie und erlangte 
darin Kenntniffe, die ihn aber zur Charlas 
tanerie, verleiteten, in welcher Hinfiht allein 
ee in der Gefchichte biefer Wiffenfhaft ei- 
nen Ramen fich gemacht bat, Beſonders 
legte er einen großen Werth auf eine von 
ihm erfundene, aber geheim gehaltene Kunft, 
Leihen ohne Blutung zu zergliedern 
(anatomia incruenta) und vor ter Ber: 
wefung zu fhüsen. Die Stände von Brar 
bant fauften ibm 5 feiner balfamirten Leis 
‚chen für 2000 Fl. ab; 
fprechungen bewährten fich nicht; auch wollte 
er wichtige Entdedungen über das Saug- 
aderſyſtem gemadt baben, indem er bie 
Leber ald blutbereitendes Drgan und dem 
jibergang ber Lywphe don ben Stämmen 
in bie Zweige vercheibigte, was zu vielen 
Streiiſchriften Veranlaffurg gab. Beine 
mehreren einzelnen Schriften, die aber meift 
von einem Arzt in Rotterdam, Nicolaus 
Bas, verfaßt find, find gefammelt in Bilsii 
inventa anatomica antiqua et nova, 
Amſterdam 1692, 

Bilfah (Geogr.), Stadt in dem Diftricte 
Chanberren in der Provinz Malva, zu den 
Befigungen bed Raiah Sindia (in Vorder: 
Indien) gehörig; liegt bei der Betwa, bat 
Mauern, Ihürme, Wall und Begräbniß eined 
Mubaimmebanifhen Beiligenz; ift berühmt 
wegen bed bertlihen Tabaks, welder ‚in 
der Umgegend gebaut wird. 

Bilfen (Geogr.), Stabt In dem Bezirk 
Maſtricht der nicderländifchen Provinz Lim 
burg an ber Demer; bat 2800 Ew. unb 
eifenhaltige Heilquelle. Dabei die ehemalige 
Abtei Münfterbilfen, welche für fuͤrſtliche 
und gräflicde Krauenzimmer beflimmt war. 

Bilfen:-freffer (chrysomela byos- 
cyami Linn., halica h. Fab., 300l.), Art 
aus ber Gattung Fruchtkaͤfer, goldgruͤnlich, 
mit braunen Füßen und blauen Hinterfüßen. 
Lebt auf Bilfenkraut und Kohl. 

Bilfen:Eraut, 1) Name ber ganzen 


Pflanzengatiung Hybecyamus (f. d.);5 2) gu 
.) bie ale 
hyoscyamus niger bezeichnete Art derfels . 


befonders (au ſchwarzes 


felben mit aufrechtem, Aftigem, zottigem, 
etwas Elebrigem, 2—3 Fuß bokem Stens 
gel, abwechſelnden, ftiellofen, eiförmig lan⸗ 
dettförmigen, den Gtengel umfafjenden, 
buchtig gezaͤhnten, ebenfulld zottigen unb 
klebrigen Blattern, ftiellofen Blütben, am 
Ende bes Gtengels und ber Iweige eine 
blätterige, lodere, einfeitige.ähre bildend, 
außen zottigem Reiche, blaßgelber Blumens 
frone, mit hegförmigen, -purpurtotben 
Abern. Sie wähft in aanz Europa wiib 
auf Schutthaufen und’ wüften Stellen, ift 
von betäubehdem, unangenehmem, beim 
Trocknen ſich groͤßtentheils verlievendeni 


* 


allein feine Ver⸗ 


Bilfenfrauftinctur 


Geruch, fadem Geſchmack und in allen ih« 
xen Theilen ſehr giftig, fo daß fie auch 
Schon in kleinen Baben Betäubung, Schwin⸗ 
del, Kopfweh, ja wohl Blindheit, Laͤhmun⸗ 
gen, Convulſionen und Raferei erregt, for 
gar töbtlih werden fann. Allem Febers 
bieb und Fiſchen ift fie Gift; doch verträgt 
fie das Rindvieh, aud Biegen. Sie fam 
ehemals zu Herenfalben, wodurch man Ver⸗ 
ruͤcktſein (eigentlich einen vorübergehend 
Wahnfinn) beabfihtigte. Gegenmittel-finb 
Brechmittel u, vegetabilifche Säuren. Di 
Pflanze wird mit Vortheil in Kran 
benutzt; daber ift fie in Apotheken aufge 
men: zimähft tas Kraut felbft (hei 
hyoscyami); man braudt «6 Außer! 
Umfdlägen, auch wohl Kinftieren, bean 
aber zu Präparaten. Seine Wirkungen 
find die gewöhnliden narkotifher Milteh 
bef. ſchmerz- und krampfſtillend. B fon 1 
ders bereitet man baraus 4 














B.:ertrakt- 
(extractum hyoscyami), durd vorſt 
tige Einbidung bes Safts des Kraft 
und braucht ihn bäufig gegen Frampfbafte: 
Beſchwerden, Huſten, in Rheumatiene— 
Melancholie u.m. Er erfegt in vielen Fälle 
das Opium, wo biefes nicht vertragen wi— 
Gabe: 1—2 Gran und fleigend bie zu I 
Gran in Pulver oder aufgelölt. La 

Bilfensfraut:fliege (musca k 
oscyämi L., dacus Iı., tephritis iu) 
Latr., 3001.), Art aus ber Gattung Fliege; 
grau, mit gefledten Flügeln und, xos 
then Füßen. Die weißen Larven minicem 
die Blaͤtter bes Bilfenkrautes, u. püppen ſich 
auf dbemfelben wie Eleine Fäßchen ein. 

Bilfen:Eraut-dl (oleum h JJ 
ami coctum s. infusum, Med. eb - 
durh Aufguß der Blätter des Bilſenkrau— 
tes mit heißem Olivendl . bereitet; ift grüm 
u. wird als erweichendes, ſchmerzſtillendes 
Mittel aͤußerlich gebraucht. B.»pflae 
ſt er (emplastrum hyoso.) beftehbt ans, 
geibem Wachs, Kolophonium, Ol und ge 
pülvertem Bilfenkraut , ift ermei * 
ſchmerzſtillend und dient beſ. zur Zertheis 
lung harter Geſchwuͤlſte. B.⸗ſalbe (ums 
entum de hyoseyamo Ph. iü 









HH * * 
wird aus den friſchen Blättern mit Schweine 
fett zufammengerieben, mit Zufag von Bilfeme 
krautſamenoͤl bereitet; ift entkehrlich. — 
famen (semen hyosc.), kleine rundlig 


nierenformige, runzliche, aſchgraue od. weiß 


liche, ein feites DI enthaltende Koͤrner; fi 
in noch höherm Grade als das Kraut im 
Gift; werben ald Raͤucherungsmittel J 
Zahnſchmerzen angewendet, aber nicht ohr 
Gefahr, wegen der Betaͤubung, "die davon 
gewoͤhnlich entſteht. Innerlich werden ſie m 
Vot ſicht in krampfhaftem Bluthuſten a 
Emalfion gebraucht. B.tinctur (tinc⸗ 
tura hyosc.) wird durch Digeſtion des 
friſchen Krauts mit Weingeiſt ‚erhalten. 
Sie iſt nicht ofſicinell, aber in wenigen 
ä Tropfen 
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Bilſenwurzel 


Tropfen wirkſam. Ste wird häufig in ho⸗ 
moͤopathiſchen Curen (bis zu 1 Zrillions 
verbännung) angewendet. B.⸗wurzel 
(radix hyosce,), der giftigfte Theil der 
. Pflanze, war ebenfalls ehemals officinell. 
Bilfen:famen»dIl (oleum expres- 
sum hyoscyami), das ausdem Bilfeniamen 
ausgepteßte, gelbliche, I; dient ebenf. äußere 
lich als erweichendes, fchmerzftillendes Mittel. 
Bilſen-ſauger (B.wanze, ci- 
mex hyoscyami ZL., lygaeus I. Fabr., 
Zool.), Art aus der Gattung Wanze, iſt 
laͤnglich, roth u. ſchwarz, lebt auf Bilfenkraut 
und Tabak; rieht nad Thymian, 
Bilsbaufen (Geogr.), Dorf mit Der 
tanat und 1100 Em. im Amte Biboldhaus 
fen der banndverifhen Provinz Grubenha⸗ 
en; hat viele Weber, treibt Viehzucht und 
lahöbau. 
‚ Bilfingsleben (Bilzingsl,, Geogr.), 
Pfarrdorf im Kreis Edarteberga, Regie: 
tungsbez. Merfeburg im preußilchen Ders 
gogthum Sachſen; hat gegen 900 Em. und 
großen Flachsbau. 
Bilsfirnie (fürmifher Luftraum in 
der Afalehre), Thors Palaft mit vielen 
Beugungen und Krümmungen, das größte 
Gebäude, hat 540 Gemäder, und liegt in 
feinem Reihe Thrudwanger. (IF h.) 
Bilsko (Beogr.), f. Bielig. 


Bilsling, f. unter Boletus; boletus 


ovinus. 

Bilſon (Thomas), Biſchof von Winche⸗ 

er, ſeiner Vaterſtadt, wo er 1618 ſt. Er 

nd in Gunſt beim König Jacob J., der 
ihm nebft Miles Smith die Überfegung der 
Bibel ins Englifche übertrug, London 1612, 

ol. Auch gab er mehrere theologifche 

chtiftea heraus, 

Bilftein, (Geogr.), 1) ehemals eigene 
Hertſchaft, jetzt Kreis im Regierungsbez, 
Arnsberg der preußifchen Prov. Weftfalen, 
fonft Theil des Herzogth. Weftfalen; bat 
104 AM. gebirgiges, von der Lenne und 
Bigge bewaͤſſertes Land, welches weniger 
sum Aderbau, mehr zur Viehzucht benugt 
wird, Doch der meifte Unterhalt det 24, 
Ew. befteht aus Benutzung * reichlichen 
Holzes und der Mineralien. 2) Amt und 
Marktfl. barinz diefer Hat 350 Em. und 1 
Bleibergwerf mit Silbergewinn. 3) Amt 
mit 9100 Ew., dem Landgrafen von Hefs 
fen » Rothenburg gehörig, im Kurfürftenth, 
Heſſenz in demfelben liegt die Burgruine 
B., Stammhaus der Herten u Bi; feit 
1372 heſſiſche Befigung. 

Bilfton (Geoar.), 1) (Bildefton, Bil: 
berfton) , Heiner Marktfleden in der Graf: 
haft Suffolk. 2) Stadt mit 9700 :(5000) 
Ew. in der Graffbaft Stafford; fertigt 

ech⸗ und Emaillewaaren, Schnal« 
lenbügel; hat in der Nähe Gifens und 
Steinkoplengruben und orangefarbigen San 


% 


8) Tleden in der Graffchaft —ES 


Bimatſchi⸗ Dahri 531 
5000 Ew., welche Eiſen⸗, Meſſingwaaren 
und Gewehre fertigen. Alle in England. 
Biltongen (holl., Nahrungsmittell.), 
ouf dem Gap bie geräuderten Keulen ber 
Elenn » Antilopen (antilope oras Pallas), 
wegen der Ähnlichkeit ihrer laͤnglichen Form 
mit Odfenzungen fo benannt; fie werden 
ewöhnlih roh, .in dünne Scheiben ges 
Tanltim, zum Brot gegeffen. | 
ilübium (Biludium, a. Geogr.), 
Küftenort Dalmatiens, an der Sübdfelte des 
jegigen Sees Prologas. 
Bilur (Geogr.), fo d. w. Beiloul. 
Bilz,f. Pilz 


Bilzingsleben (Geogr.), ſ. Bil 
ſingsleben. 

Bilzlin &, fo d. w. Bilsling. 

Bima (Geogr.), 1) Staat auf ber 


Sunbainfel Sumbawa (Afien), befebligt von 
einem Sultan, bewohnt von 80,000 Men; 
Then. Hauptſtadt gl, N,, Refidenz bes 
Sultans; hat Hafen mit einem durch 
fen führenden Eingang, handelt hit Ge 
würzen und Sapanhoiz; 2) ſ. v. w. Beeina, 
Bima dies (röm. ar, nad) 2 Jah⸗ 
ren eintretenber Termin, Zaͤhr. Termin, 
Bimaes Sapan(MWaarenf.), die 
nere bünnere en bes oftindifhen Roth⸗ 
holzes, fo von der Inſel Bima genannt. 
Bimah (Almemor, jüb. Gebr., —3 
1) überhaupt Erhöhung; 2) inshef. eine 
mit Gitterwerk verzierte Erhöhung in d 
Synagoge; Über ihrer Mitte hängt ef 
Stern aus hölzernen Eeiften, worauf der 
Oſterkuchen gelegt wird, 
wird das Gefeg vorgelefen und merben fs 
fentlihe Angelegenheiten befannt gemacht. 
Bimalden, im Koptifchen bie Söhne 
ber 100 Ritter zur Zeit der Eroberung von 
Agyptendurd) die Muhammcebaner, ein vor: 
nehmes Geſchlecht in diefem Lande, das de 
Tribut zu zahlen weigerte und ven @uls 
tan Mamum um 836 gefhlagen, getöbtet 
und zu Sklaven gemadt wart, 
Bimanus (3001,), I)in — —— 
Naturſyſtem die erſte Ordnung der Saͤug⸗ 
thiere, dee Menfh; 2) f. Zweihand. — 
Bimar-khaneh (Timar-khaneh, fürs 
kiſch), Hospital der Tuͤrken für wahnſin⸗ 
nige Männer; — 
Bimafen en, in der myth. Geſchichte 
der Indier ein Rajah aus dem Geſchiechte 


der Kinder des Mondes, Sohn bes Rugen 


und Vater des Pradiben. 

Bimäfifhes Sapansholz, ſo v. 
w. Bimars Sapan. 

Bimäter (laf., gr. Dimator), von 
zjwei Müttern Beborner, Belname des Bak⸗ 
chos ald Sohn, nad einer De: der Se⸗ 
mele, nad einer andern ber rent ne, 
nad andern, weil ihn Semele nur 0s 
nate lang trug und er dann bie Übrige Zeit | 
in Jupiters Hüfte eingefhloffen war, 

B — — (mongol, Ru), 

l 


Auf diefem B, _ 


J J 
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der größte und maͤchtigſte ber Aſſurk, wels 
chen ber zweite Strahl von ben 6 glänzenden, 
die von Boddiſaddo Chuluklu autgingen, 
begeifterte. S. Dſchoaͤſchik. 
Bimbaäſchi, ſ. Binbaſchi. 
Bimbi Gartholom.), berühmter Blu⸗ 
menmaler aus Florenz, geb. 1648. 
Bimblotterit (Bimbelotterie, 
ft., Hbglsw.), im franz. Kurzwaarenhan⸗ 
bei das Kinderfpielzeug von Glas, Blei 
und 3inn, 
Bimebdiäle, f. unter Mebiale, 
Bimeter (Rhythm), fo v. w. Dimes 
ter (f. b.). j 
"Bimilipätam (:patnam, Binmles 
patnam, Geogr.), Stadt im Diftrict Bis 
agapatnam, in ber Provinz der nördlichen 
ircars (Border: Indien); liegt am Meer: 
bufen. von Bengalen, hat Eleinen Hafen, 
treibt bedeutenden Handel mit Baummollens 
zeugen, Getreide und andern Probucten, 
Biminäcium (a. Geogr.), f. Vimi⸗ 
nacium. 
Blimini (Geogr.), eine der unbewohn⸗ 
ten Bahamasinfeln am norbweftl, Ende ber 


großen Bahamabank. | 
Geogr.), f. Bimili, 


Bimlepätnam 
patam. 

Bimowsk (Geogr.), Hüttenort im 
Kreife Offa der ruff. Statthalterfhaft Perm; 

at 1300 Ew., worunter 864 Meifter, und 

ebeutende Kupferwerfe. 

‚Bimfen, 1) (Pergamentm.), bie auf 
ein Kalbfell geftrichene Kreide aufder Fleiſch⸗ 
feite mit Bimsftein einreiben, damit bas 
Kalkwaſſer berausgebragt und die Haut 
Zar und rein wird; 2) (MWollenw,), bie 
feinen gekoͤperten wollenen Zeuge, 3. B. 
Serge, mit Bimsftein abreiben, damit fie 
befto glätter werben; ed gefchieht nach bem 
Roppen, ſchadet aber der Haltbarkeit. 


Bims-korall (Bimfen:Porall, 
Bimsfteinkorall, spongites puniicosa, 
Zool.), Art aus ber Gattung Seeſchwaͤm—⸗ 


me, Orbnung ber Pflanzenthiere 5 zeigt eine 
Menge Eugelförmiger Zellen mit ſtachelicher 
Dffnung, leicht zerbrechlich, Teiht, grau; 
findet fi auffigend auf verſchiedenen Körs 
pern im Meere, 


Bimsslava(Mineral,), diejenige Lava, 


beren Grundmaſſe blafig, bimsartig ift. 
Abarten: Schladen:, Schaum:, Glaslava, 

Bims:ftein (Bims, pumex, Mir 
neral.), wird ald eine Gattung aus ber 
Ordnung Kiefel angefehen, erfcheint als 
eine blafige, durchloͤcherte, fchwammige 
Maffe, oft wie mit langgewundenen Fäden, 
ift von Zarbe weiß, ins Gelblihe, aud 
wohl ind Braͤunlichſchwarze fallend, glänzt 
‚perlenartig, blaͤht fich im Feuer auf, ift 
undurdfihtig, an ben Kanten etwas durch⸗ 
Theinig und nur hier etwas fdhmelzbar, 
ſchwimmt im Waffer.. Er findet ſich in vul- 
caniſchen Gegenden in größern und kleinern 


“Derat, 


» 


Binard 


Schichten, oft mit frembarfigem Gefteln 
(Quarzkryſtalle, Glimmer, Magneteifen u, 
dgl.) vermifht, vorzuͤglich auf ber Infel 
Lipari, bei Neapel, Rom, Neumieb, in Ungarn, 
Island, Merico, oft in Lagern zu 50— 
100 Ruß; iſt mahrfcheinlich vulcaniſches 
Product (aus Obfidbfan, Lava, Klingftein, 
Bafalt u. a.) und liegt felbft in Lavaftrds 
men. Man theilt ihn (wohl unndthig) in 
gemeinen, porpbyrartigen und glafigen. 
Diefer ift Obſidian oder fteht zwiſchen dier 
fem und gemeinem B.; jener ift der mit 
Quarz ober Glimmer eingefprengte. Der 
Gebrauch ift zu Zahnpulver (vorſichtig zu 
benugen), Poliren bes Holzes, des Lacks, 
Pergaments, u, a., zu Rabirpulver ; ergibt‘ 
mit Kalk guten Mörtel, dient auch (mie bef, 
der bei Neumieb) zum Bauen der Häufer, 
doch nicht zu Feuermauern oder in heftigen 
Strömen ober wo flarfe Erfhütterungen 
find. Auch die Alten bebienten fih ſchon 
deffen, um bie rauhen und unebenen tel: 
len der Membranen zu glätten und um bad 
Schreiberohr zu fhärfen. In fpätern 3eis 
ten war B, bas Radierwerkzeug, das bef. 
jur Vernichtung alter Werke diente, um auf 
a8 Pergament neue, meiſt werthlofe zu 
fhreiben (f. Todex rescriptus). (Wr.) 

Bimss-fleinsgewähs(Meb.), ſ. Pe⸗ 
rioſtoſe. Bims⸗ſtein korall Gool.), 
ſ. Bimskorall. 

Bimus, fo v. w. Biennis. 

Bina (bot. Nomencl,), was zu zweien 
aus Einem Punkte entfpringt. Binätus, 
befonders von Blättern (folium binatum), 
menn zwei nicht mit einander verwachfene 
Blätthen am Ende des Blattfliels flehen, 
fol, binäto-digitätum, wenn ein 
ſolches zweizaͤhliges Blatt ber Form nad) 


einfach ift, binäto-pinnätum, wenn 


es zugleich gefiebert ift. 

Binär (vd, lat.), 1) in zwei zerfallend ; 
fo: Binarius numerus; 2) (Mineral.), 
nah Haüy ein Kryftall fecunbärer Korn, 
wenn er eine Decrescenz, bibinär, wenn 
er zwei, tribinär, wenn er drei Des 
erescenzen um zwei Reihen erleidet, 3. B. 
binärer Eiſenglanz, bibinärer tohlenfaurer 
Kalt, Bol. Decredcenz. 

Binagära (a, Geogr.), nah Ptoles 
mäos, Ort in der Mitte Indiens, bieffeits 
des Ganges, wahrfcheinlid an ber Stelle 


des heutigen Beker. 


Binäjt, neuperfiiher Dichter, aus 
Sohn eine® Baumeifterd, woher 
fein Name; lebte größtentheil® in Khoras 
fan, dichtete aber in Irak bad Helbenge⸗ 
dicht: Behram und Behrus, fo wie fpäter 
das Gebiht: Medſchma el 'aharaib ober 
Sammlung ber Wunder, und einen Divan; 
ft. 1512 in Mawarannahor. Er hieß ei— 
gan Al und führte den Titel Mewlana, 
‚4. Herr. 
Binärd (fr,, Technol.), ein fehr nie» 
| briger 


Brinariſche Arithmetit 


driger Wagen mit vier flarfen Maͤbern, 
ſchwere £aften, bef. Baumaterialien barauf 
wegzufahren; nad ber verfchiebenen Geftalt 
"unb Größe heißen fie Mauerkarren, Block⸗ 
wagen, Steinwagen. 

Binärifde Arithmetik, f. Dyadik. 

Binärius (lfat.), ein aus 2 Dingen 
beftehenbes Ganze; dbaber binäria (for- 
ma), efne 2 Goidſtücke geltende Münze, 
B. numerus, eine gerade Zahl, bie 
mit 2 aufgeht, 

- Bindsco (Geogr.), Stabt mit 4300 

Ew., welche guten Parmefanfäfe fertigen; 
ward wegen eines Aufftandes von den Frans 
sofen 1796 verbrannt; "legt in ber Prov, 
Mailand, bes lomb. venet, Königreichs, 

Binäsco (Filippo), aus Binasco bei 
Mailand gebürtig; fl. zu Pavia 15765 
warb bei dem Einfalle ber Franzoſen in 
Stalien verhaftet und erblindete im feuchten 

erfer. Man hat won ibm eine Sammlung 
von Gedichten, 1553 — 89, 2 Bde. 

Binävium (a. Geogr.), Stabt in Bri— 
tannien in ber jegigen Graffhaft Durham; 
jest vielleiht Bincheſter. 

Bin Baſchi (türk.), ber Oberfte oder 
Commandeur aller 12 Bompagnien des uns 
ter Sultan Selim projectirten, von dem 
Paſcha von Ägypten wenigftens theilweife 
aufgeführten Nifaneidfhedid (Zruppencorps 
nad europäifcher Art organifirt), 

Binbrook (Geogr.), Stadt in ber 
Grafſchaft kincolm (England); hat700 Ew, 
und Maͤrkte. 

Binde (Binde, Bins, Geogr.), Stabt 
im Bezitk Charleroi, der niedberländ. Prod, 
Hennegau; bat 2950 Ew., welde Meffer, 
Papier, Spitzen fertigen. 


Bindhefter (Beogr.), Dorf mit 500. 


Ev. in der engl. Graffhaft Durham, ift 
wahrfcheiniih das alte Binavium der Römer. 

Bind (Jacob), f. Bink, 

Bind (Geogr.), f. Bhind. 

Binb (Zednol.), ein Wein, und Biers 
maß in Böhmen (wohl fov. mw. Gebinb), 
Binda (a. Geogr.), nad Ptolemäos 

eine der Mündungen bes Fluffes Nanaguna 
in Indien dieſſeits bed Ganges; mündet ine 
indifhe Meer. 

Bindsahle, 1) (Riemer, Sattler, 
Zäfchner), eine Art Nähnadel, um mit 
Bindfaben ober Lederſtreifen Sachen zufam- 
menzunähen; 2) (Siebm.), eine Ahle zum 
Ausbinden ber Giebe. 

Bind:art (Zimmerm.), bie gewöhnt. 
Zimmermannsart, weil damit die Balken 
behauen oder zum Abbinden fertig gemacht 
werben, 

Bind-band, f. Angebinde. 

Binde, 1) überhaupt etwas, womit 
ein Gegenftand gebunden ober ummwunden 
wird; fo bef. 2) chirurgifhe B., f. Bins 
den; 3) (Antig.), f. unter Fascia, Spars 
ganon, Diadem, Bitte, Tänia, Infula; 


* 
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4) bei Lehnsreichungen, ſ. Lehnebindez; 5) 
—— ſJ. Band 23); 6) (Naturg.), f. 

and’ 50); 7) (Herald.), fo v. w. Ballen, 
doch audy 8) bei Einigen vorzugsmeife der 
fhmale Querbalfen im Wappen ; 9) (Bauk.), 
früher eine, ben Regeln der Baukunſt zus 
wider angebradte Umgürtung ber Gäulens 
fhäfte (Binderfäulen) durh verzierte 
Streifen ober ausgefegte Steine. Dean 
legte deren nad) ben verſchiedenen Orbnuns 
gen 5 bis 9 um ben Schaft und gab ihnen 
einen unteren Saͤulenhalbmeſſer zu Höhe; 
10) der äußerfte Streif an Thüreinfaffungen. 

Binde (Orden von ber rothen); 
ihn fiftete Alfons II., König von Aragos 
nien, 1330; das Ordenszeichen war > bi 
rothe Binde, bie kreuzweis, von jeder 
Schulter nad) ber gegenfeitigen Hüfte, ges 
tragen warb; der Iwed war bef. die Ver⸗ 
pflihtung, gegen bie Ungläubigen zu fech— 
ten und moralifch reiner Wandel. Wahre 
fheinlid veranlaßte aber dies fein baldigeg 
Aufhören, ba, jene Pflicht zu erfüllen, etz 
was läftia werben modte. Johann I., Rd» 
nig von Caſtilien, ernannte 1379 100 Kit; 
ter auf einmal. Philipp V. erneuerte ihn 
zwar, aber dennoch erlofh er bald bar 


auf, i (Go.) 
Binde auf:fhaben (Bucbinder), bie 
hervorragenden Enden bes Bindfabens, über 
melden ein Buch geheftet worden ift, mit 
einem Meffer auffhaben, damit er fefter 
auf den Dedel geleimt werden koͤnne und 
dabei keine Erhöhung verurfade. 
Bindesballen Gauk.), ſo v. w. Ars 
chitrab. 
Binde-bank, ſo v. w. Faſchinenbank. 
Binde-baum (Heubaum, Wieſenbaum, 
kandw.), ein Baum, mit welchem das auf 
einen Wagen geladene Heu niedergebrüdt 
und zufammengehalten wird, ° | 
Bindesbod, ſo v. w. Faſchinenbank. 
Binde-buͤcher (Papierm.), bei Pas 
pier, das, wie das Schreib, Brief» und 
andere feine Papier, in Rießen verpadt - 
aus den Fabriken kommt, bie oberen unb 
unteren Lagen, welche am leichteften bes 
fäbigt werben und zu denen man Be 
gewoͤhnlich Ausſchuß nimmt. 
Binde-draht (Metallarb.), ausgeglüh⸗ 
ter und daher ſehr biegſamer Draht, um 
Sachen, welche zuſammengeloͤthet werden 
ſollen, damit zuſammenzubinden. 
Binde-eiſen (Glash.), ein langes, 
rundes Eiſen, Reifen von geſchmolzenem 
Glaſe damit auf die Glaͤſer zu tragen. 
Binde-hand⸗ſchuh, ſ. unter Bin 


beaeug 2). | 

B et bes Auges (oonjun« 
tiva, Anat,), überzieht, als eine Kortfet« 
zung ber dußern Haut, hoͤchſt fein gewor⸗ 
den, aud bie inneren Flaͤchen der Augen⸗ 
lider, an beren Rändern, wo biefe ben Aug⸗ 


apfel beruͤhren, fie aud über biefen ſich 
weg: 
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wegſchlaͤgt. Sie iſt hoͤchſt empfindlich und 
beſonders ber Sitz der gewöhnlichen LXugen⸗ 
entzuͤndung, Bindehautentzuͤndung, bei der 
dann, nebſt ben Augenlidern, auch der Auge 
apfel ſelbſt in dem Grade leidet, als das 


Weiße des Auges ſelbſt geroͤthet und 
I he fi zeigt. Val. Augentident: 
zuͤndung. 


Binbe-hoͤlzer, 1) (Bruſthoͤtzer, Bau⸗ 
kunſt), Holztiegel, weiche zur Verbindung 
und Befeſtigung anderer Hoͤlzer dienen, ſie 


werden mit Zapfen, Kaͤmmen, Bändern” 


oder Schwalbenſchwaͤnzen damit vereinigt; 
2) (Aufbindehoͤlzer, Spannhoͤlzer, Buch⸗ 
binder), bünne Bretchen, welche beim Bes 
ſchneiden des Buches auf die Aufſtecknadeln 
gebunden werden. 

Binde-kalk, fo v. w. Gypekalk. 

Binde-knecht, ſo v. w. Faſchinenbank. 

Bindelli (ital. Holgsw.), bie ſeide— 
nen, goldenen und ſilbernen Borden, die 
beſ. in Mailand unter dem Namen vene— 
tianiſche Borden, aber auch in Wien, 
Berlin, Hamburg und Leipzig verfertigt 
werden. 

Binbde-meſſer (Technol.), ſ. Baub⸗ 
meſſer. 

Binden, 1) eine Sache um etwas, ei⸗ 
hen biegfamen Körper um eine Oberfläche 
befeftigenz; 2) eine Sadye mit einem Bande 
und dergi. an einen Gegenftand befeftigen ; 
8) Iemanden, ihm Banden anlegen und fo 
ihn feiner Freiheit berauben; daher 4) die 
moralifdhe Freiheit hemmen, fo: mid bins 
bet ein Shwur; 5) an etwas, davon abs 
hängig maden; 6) (Kirdenfpr.), einen, 
ihm die kirchliche Vergebung der Sünden 
verfagen, im Gegenfage bes Eöfen; 7) 
(Technol), von Kalk, Leim u. dgl., gut, 
ſchlecht, zur Verbindung zweier Dinge mehr 
oder weniger gefhidt fein; 8) einzelne 
Dinge zu einem Ganzen vereinigen ; 9) (Boͤtt⸗ 
her), f. Abbinden 4); 10) (Buchbinder), 
ein Buch, es mit einem Einbaͤnd verſehen; 
dazu gehoͤrt das Planiten, Heften, Schlagen 
und Beſchneiden IL) (Bandiw.), f. Aufr 
binden 5); 12) (Mufif), f. Binbungszeir 
chen; 18) (Weber), f. Bindeſchuß. 

Binden (fasciae, Ehir.); deren Kennt: 
niß iſt ein wichtiger, ja wefentlicher Theil der 
chirurgiſchen Verbandlehre und befaßt bie: 
jenigen Berbandftüde, welde bindend einem 
verlegten Theile diejenige Sicherung und 
Sufammenhaltung verleihen, welche ber Hei: 
lung förberiich ift oder fie zunaͤchſt erzweckt. 
Cie werden gewöhnlih aus Leinwand, und 
wo möglich ſchou zebrauchter und dadurch 
weicher und nachgiebiger gewordener, ver— 
fertigt, nad) dem kaufe ber Faden geſchnit— 
ten und am Rande, damie fie fich nicht 
auefafein, Leicht‘ umflohen; Alle Nähte 
find ſo viel als mögtih zu ‚vermeiden, und 
müſſen mit Dinterflihen gemadt, auch gut 
ausgeklopft werben; die Enden müffen bei 


Binden 


mehreren Nähten alle.nab, Einer Beite 
kommen, bie dann bei ber Anwendung zur 
äußern genommen wird. Beſſer ift es jes 
doch immer, chirurgiſche B. von eigen dazu 
gewirktem leinenen ungeglättetem Banbe 
derfertigen zu laffen; auch ift baumwollenes 
Zeug und einfaher engl. Zlanell ein vor« 
züglides Material dafürz bägegen find B. 
von Beide, Leder und Bardent vermwerflidh. 
Man Hat fig nad Bebarf von 2— 16 Ellen 
und von 2— 4 Finger Breite. Man theilt 
fie ein: in gemeinfhaftlide u. bes 
———— B., welche letztere naͤmlich nur 
uͤr einen beſondern Theil des Körpers und 
eine beſondere Verletzungsart beſtimmt find. 
Beide theilt man wieder: a) in einfache 
(Rolbinden), die entweder in 2 Köpfe 
mit einem mittleren Theil (Grund), als 
zweikoͤpfige B., oder einfach aufgerollt 
werden, als eintöpfige B. (Rollb.)3 
fegtere werben mit ihrem offenen Ende an⸗ 
gelegt, jene mit ihrem Grunde, und nun 
werden dort beide Köpfe an zwei Seiten 
zugleih um bas Glied herumgeführt, ins 
dem fie immer aus einer Hand in bie ans 
dere geben, bier der eine Kopf wiederholt 
um das Glied berumgezogen, fo daß durch 
Abwideln der Binde zugleih beren Anlage 
erfolgt. Die Köpfe müffen babei immer - 
nad) außen gewendet fein. Jede Umziehung 
nennt man eine Tourz dieſe find zirkels 
förmig, wenn eine auf bie andere zu liegen 
fommt, und bie Binde wird dann zur Zir— 
felbindesz ober fie find fpiralfdrmig, fo 
daß ein ganzes Glieb damit bededt wirbz. 
bie Binde felbft heißt dann bie Spirals 
binde (Hobelfpänbinde, Hobel). Das fefte 
Anliegen an dünner werdenden Stellen des 
Gliedes wird buch geſchicktes Umſchlagen 
der Binde daſelbſt bewirkt; dann wird auch 
die Binde zur uͤbergeſchlagenenz oder 


ſie wird auch gekreuzt gemacht, beſonders 


wo getrennte Theile in Verbindung gehal⸗ 
ten werben follenz; verwerflih find ſchian— 
genförmige Touren, die Zwiſchenraͤume laffen 
(Eriechende B. oder Shlangenbins 
de). Zuletzt wird die Binde mit Steckna⸗ 
dein, ober, zumal eine große, mit Nabel« 
ftihen befeſtigt. Nach befondern Zwecken 
der Anlage find obige B. zugleich Contrac⸗ 
tiodinden, zufammenhaltend in gemöhnlis 
hen Fällen, oder Erpuifivbinden (ſ. d.). 
b) Zufammengefeste B. finb ſehr 
verfchiedener Art. Die gewoͤhnlichſten find: 
aa) die vereinigende B., burd bie 
verwundete Theile zufammengehaälten wer» 
den follen; am gewöhntihften aus einer 
zweifdpfigen Rollbinde, in der man, am 
beften erft während ber Anlegung, - einen 
Spalt anbringt, burd den man dann den 
einen Kopf durchſteckt, und fo einen feftern 
Halt bewirkt; Böttcher hat eine verbefferte 
angegeben, ohne Spalt mit angelegten Eons 
guctten und dann blofes Umfchlagen ber 

Köpfe; 


* 
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Koͤpfe; bei Querwunden reicht fie nicht 
bin und iſt dann ein complicirter Vereini⸗ 
gungsverband erforderlich. bb) Die acht—⸗ 
zehnkoͤpflge Binde (ſ. d.), von der ſich 
cc) bie vielkoöpfige B. blos dadurch 
unterſcheidet, daß es auf die Zahl ber eins 
zelnen Köpfe, in welche ein Stücd Leinwand, 
durd in daſſelbe gemachte Einfchnitte ges 
theilt wird, nit antommt; fie wirb dba 
gebraudt, wo man ein Glieb bei Abnehmen 
und Wieberanlegen einer Binde nicht gern 
ftören will, wie bei complicirten Knochen— 
Brüden, auch Schenkelbruͤchen überhaupt; 
noch vorzüglicher ift eine in mehrere Stüde 
von zunehmender Ränge zerfchnittene ‚viel: 
Töpfige Binde. dd) Die Toinde (f. d.), 
in Form bes lat, Buchſtabens T. Die bes 
fondern B. erhalten ihre Bezeihnung theile 
nach den Theilen, an welche fie angelegt 
werden und bilben hiernach wieder eis 
gene Klaffen, fo: als Kopf-, Augen-, 
Nafen:, Hald», Sculter:, Bruft:-, Leib: 
binden, oder nad ihren Erfindern, wie bie 
Muͤtze des Hippofrates, Binde des Galen, 
Bratdorfhe Binde u. a., ober nad ihrer 
befondern Geftalt, wie Sternbinde, Steig: 
bügel, HDalfter, Schleuder, Kahn, Van: 
zerbandfhuh u. a., oder von dem befondern 
3wede, wie Tragebinde, einwidelnde Bin: 
de, ober haben auch eigne Ramen, wie 
Krebs, Sperber, Kornäbre: Über alle u. 
auch ungenannte f. d. eignen Artikel. (Pi.) 

Binden:fäulen, f. unter Binde 9). 

Binden:tauben (Steih:, Schnürs 
tauben, Zool.), Abarten der, Feldtauben, 
von dunkler Hauptfarbe mit auf den Flüs 
Heln laufenden hellern Binden, die beim 
Zufammenlegen ber Flügel ein Kreuz, auf 
dem einzelnen Flügel ein Dreieck machen; 
fie heißen ſchwarze Weißftride, wenn 
fie Schwarzblau, blaue W., menn fie 
Blau, rochbe W., menn fie Rothblau, 
bammerfhlägige W., wenn fie Hams 


merfchlag zur Hauptfarbe haben, u. Slaue 


Rothſtriche, wenn die Hauptfarbe Blau, 
die Striche aber roftrotb oder zugleich 

ſchwarz find: 
Binde:pfennig (Muthpfennig), fo 
Bindeſtein, 


v. w. Arralı 2). 

Binder, 1) 6(Bandſtein, 
Durdbinder, Streder, Kopf, Anterftein, 
Bauk.), ein Stein, der mit feiner Länge 
nad der Tiefe der Mauer gelegt wird. 
Gine Schicht B. heißt dann, zum Gegen: 
fas von Laufſchicht (deren Steine, Läur 
fer, nad der Länge ber Mauer laufen), 
Stredfhiht. Um eine fihere Verbin: 
dung der Mauer zu bezwedien und ſenkrechte 
Riſſe in derſelben zu verhindern, müffen 


B. und Läufer mit einander abwechſeln; 


\ 


bef, gilt dies bei den Eden. 2) (Dachbin⸗ 
der, Bundgefpärre), das Paar Sparren, 
unte melden bie die Stuhlrahmen tras 
genden Stuhlſaͤulen ſtehen; daher B. und 


de 
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Dachbinderbalken, auf welchen bie Binder⸗ 
fparren und Stuhlſaͤulen und bei Haͤnge⸗ 
werfen die Hängefäulen angebracht find, 
Die Dahbinder dürfen, bamit: bie Stuhl: 
fäulen die Stuhlrahmen gehörig unterftüts 
zen fönnen, hoͤchſtens 14 — 16 Kuß von 
einander entfernt fein, weswegen zwiſchen 
zwei Bindern gewdhnlid 3— 4 Leer: ober 
Freigebinde flehen ; 3) (Wafferb.), f. Band⸗ 
fein; 4) ſo v. w. Böttcher; 5) (Landw.), 
ber Arbeiter, welcher bie Garben bindet; 
6) fo v.w. Gebindefußftein; 7) (Glath.), 
fo v. w. Binbeeifen. h 

Binder, 1) (Chriſtoph), Theolog, 
eb. zu-Roßwälben in Würtemberg 15755 
Audirte zu Zübingen unb ft, ald D. ber 
Theologie, Generalfuperintendent und Abt zu. 
Maulbronn 16165 ſchrieb: Theologia 
scholastica; Theses theologicae sex; 
Jesuitarum sophistica.. 2) GJo⸗ 
bann), Rector bes evangel, Gymnaſiums 
zu ————— in Siebenbuͤrgen, geb. zu 
Schaͤeburg in Siebenbuͤrgen 17673 ft. 1805; 
ſchrieb: Methodus inveniendi sinus ar- 
cuum, Hermannſtadt 1791, u. viele Abh. 
in Zeitſchriften. 

Bind:erhe (Chem,), hypothetiſch von 
Store (Crells diem. Ann. 1304, I. S. 5) 
in. den Thonerden voraußgefegte Erbartz 
nicht zutäffig. ; _ 

Bindesriegel (3immerm.), ein Stüd 
Holz, weldes bei hölzernen Bruͤckengelaͤn⸗ 
bern, zur Verbindung der Säulen und Des 
den, horizontal in biefelben verzapft wirds 
die obere Seite ift mit einem» fpigigen 
Rüden gemacht, bamit das Waffer beffer - 
ablaufe; es find gewoͤhnlich 2 folche . 
den, von denen das obere Bruftriegel 
beißt. 

Binbesriemen, 1) jeber Riemen zum 
Binden; 2) (Nabler), ein Zederftreif, auf 
welchem die verfertigren Radeifhäfte (Stüs 
den Draht) gelegt werben. 

Binder (Joy), Maler aus Antwerpen; 
arbeitete in Rubens und van Oyks Mas 
nier; ft, 1070, 

Bindesfäulen, f, unter Binde 9). 

» Bindbe:falat (Sommerendivien, Gärts 
nerei), Art bes gemeinen Salate (ſ. d.), 
bei dem die Blätter nur am Herz zufams 
mengehen und dunkelgrün find, Man unters 
fcheidet aber aud einen Korellenbindes 
falat, Korellenfatat (f. d.), ber aber kei⸗ 
nen orbdentliden Kopf treibt, und rothen 
B. (rothen bolognefer Salat); hat rothe 
Fleden, glei) dem vorigen, nur bunfler, 

Binde:fheide (Böttcher), die Sceis 
de, in welder das Bandmeffer fledt. 

Binde,fählüffel, f. unter Amt ber 
Schluͤſſel. 

Bindesfhürze, f. unter Binbezeng 2). 

Binde⸗-ſchuß (Bildwirfer), berjenige 
Durchſchuß durch den Aufzug, bei welchem 
eine Figur beendigt iſt; bie bei ber Bigur 

oben 
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oben liegenden Faden kommen nun unter 
ben Ginfchlagfaden ober werten von dem⸗ 
felben gebunden; bie Scäfte ber Figurs 
faden find andem Binde:fhußstritte 
befeftigt, mit welchem fie unter ben B. ger 


zogen werben, 
arren (Bauf.), f. Binder 2). 


Bindbesf 
Binderkein (Wafferb,), » f. Banb⸗ 
Ä en 


ſtein 2); 2) fo v. w. Binber 
Binde:tau (Flohrtau, Bauk.), 
mwöhnlih 15 — 25 Fuß und drüber lang, 
1 — 14 Zoll did, dient beim. Einrammen 
zum Anbinden, Anflohren ber Pfähle, um 
diefelben, fo lange fie über ber Erbe find, 
in fentrechter Richtung zu erhalten. 

Bindbesweibe, f. Wiebe. 

Binde-⸗werk (Latten,, Steden,, Nas 
gelwerk, treillage, Bauk.), eine Wand 

oder Bewährung von dünnen Ratten, bie 
nad beliebigen Muftern und in einiger Ent: 
fernung von einander auf eine leichte Dolzs 
. verbindung aufgenagelt werden. Gemeinig ⸗ 
lich werden hiervon Gartenbewährungen, 
Lufthäufer, Gärtenthore, Spaliere u. f. w. 
gefertigt. Binde:werls:fäule (Zreils 
lagenfäule, Gartent.), Säulen, Bogen u, 
a. ars Foyer von arditeftonifchen Wer: 
ten, bie von Ratten zufammengenagelt und 
rün, weiß oder grau Bu find, 

etzt wenig mehr gewöhnlid. . 

Binde:wort (lat. conjunctio, Gram⸗ 
mati?), ein Wort, welches zur Bezeihnung 
bes Verhältniffes ber Verbindung 100% 
einzelnen Worten oder auch ganzer Säge dient 
(3.3. und, ſowohl als aud) , entweder ober, 
daß. wenn, obgleich, folglih u. f. w.). 

Binde zeichen, 1) (Theilungszeichen, 
⸗, im Gried. u. Lat. -, Spradf.), gram— 
matiſch⸗ ortbographifches Zeichen, entweber 
am Enbe einer Zeile, auf welche das lepte 
aus zwei ober mehrern Sylben beftehenbe 
Wort nidht ganz gebradyt werben ann, wes⸗ 
wegen es getheilt werben muß (3. B. menſch⸗ 
lich; die Regeln, nad) benen dies gefchieht, f. 
unter Theilung ber Sylben); ober (dann 
griech. Hyphen) zwiſchen zwei Wörtern, wenn 
man baburd) zwei Begriffe verbindet, die in 
ber Ausſprache ein Wort zu bilden fcheinen, 
nah ben Regeln ber Zufammenfegung ber 
Wörter aber beim Schreiben nit in Ein 
Wort-zufammengezogen werben dürfen, weil 
jedes der verbundenen u einzeln ges 
badyt werben foll (3. B. ein moralifc » finns 
er Wefen); 2) (Muſik), f. Bindungss 
zeichen, 

Binde-zeug, 1)(Ehir.), Befted (f.b.), 
in fo fern in felbfgem aud, außer Snftrus 
menten, Gharpie, etwas Leinwand, Salbe, 
Pflafter und was ein Chirurg fonft zu den 

ewöhnlichften Verrichtungen braudit, bes 
indlich ift, und was er gewöhnlich für fein 
Geſchaͤft bei fih trägt; 2) (Landw.), Reis 
nenzeug, weldes in einigen Gegenden ber 
Dauswirth der Garbenbinderin während der 


* Bindrabund 


Ernte gibt, beſteht in ber Bindeſchuͤrze und 
den Bindehandſchuhen. 

‚Binb:-faben (Bindgarn, Spagen, 
Spagat, Pagatfaben, Hölgew.), eine aus 
Flachs ober Hanf gefponnene bünne Schnur, 
aus zwei» oder dreifach gedrehten Fäden. 
Es gibt bavon verfchiebene Sorten, als: 
Kanzleibindfaben, feinen und Mittelbindfas 
ben; Mittelfäden, Strangfäden, Hangriem⸗ 
draht und Zuderbindfaden. Bon erftern 
pflegen 32, von legterm, bem gröbften, 
nur 3.auf 1 Pfund zu gehen. Der Seiler 
verfertigt ben B., indem er erft einen ein» 
zelnen Faden auf bem WBorberrabe, und 
bann zwei von dieſen zufammenfpinnt und 
5 von ben fo gewonnenen Baden auf dem 
Vorder, und Hinterrabe. in runden Haben 
zufammendreht. Bei dem Spinnen trägt 
der Seiler ben Flachs in einer Schürze und 
gebt, indem eine zweite Perfon das Rad 
dreht, rüdwärts, zieht mit der linken Hand 
ben Faden aus und hält mit der rechten an 
ben zulegt gefponnenen ein feuchtes Stüd 
Zug, um ben Faden geſchmeidig zu erhals 
ten und zu glätten; baffelbe thut ber Geiler 
auch vorbereitend bei Verfertigung von Schnur 
ren, Striden u. Seilen(f.d.). Der fertiges 
B. wird eine Stunde lang in ein Gefäß mit 
Wafler gelegt, dann zwifhen dem Rüdbret 
und Streichitiel ausgefpannt und mit einem 
pferbehaarnen Geile und zulegt mit einem 
Fifcherneg zur Glättung geftridyen, | 

Bindrfabensrolle (Technol.), eine 
kleine hölzerne Rolle, auf welder Bindfas 
ben aufgewicelt ift, und welche ba aufges 
vn wird, mo man beftänbig Bindfaben ges 

raucht; bisweilen ift fie in einem eirunden 
hölzernen, aus zwei Hohlſchalen zufammen» 
gefügten Behaͤltniß (Bind:faben:faps 
fel) aufgenommen, an beren unterer Geite 

ewöhnlid ein Loch ift, durch welches das 
Ende bes Bindfadens herausbängt. 

Bind-gerten, fo v. w. Wieben (f. d.). 

Binbheim —— Jacob), Apotheker 
in Berlin; lebte ſpaͤter in St. Petersburg 
und Moskau, bekannt durch mehrere Ents 
dedungen in der tehnifhen Chemie; fchrieb, 
außer, einer Menge Beiträge in hemifchen 
und naturhiſt. Beitfchriften, Rhapfodien 
ber philofopy, Pharmakologie u, fi w., 
Berlin 1785, 

Bindig, f. Bünbie. 

Bindimir (Geogr.), fod. w, Benbemir, 

Bind-ldcher (Nähterri), bei Stides 
reien Kleine, runde Loͤcher, weldye mit Zwirn 
umnäht werden. 

Bind:meffer, fo v. w. Banbmeffer. 

Binds A + f. Bindepfennig. 

Bindbrabund (Bindroban, Geofr.), 
Stadt im Difte, u. in der Prov. Agra (Vor⸗ 
ber: Indien); liegt an ber Jumna, iſt ben 
Dindus wegen der Thaten bes Kriſchna 
heilig und Wallfahrtsort, bat zur Aufnah⸗ 
me der’ Pilger eine Menge Thuͤrme und 
* Capel⸗ 


1 


- menwurm, f. intestinalıs (f. d.); 


— 


Bindriegel 


Capellen, verſchoͤnert und vergroͤhert ſich. 
Bindbsriegel, Bind-riemen, ſ. 


Binderiegel u. f. w. 

Bindsrotting (holländ,, Waarenk.), 
Stuhlrohr (f. b.); 

Bindsfohlen, ſo d. w. Brandſohlen. 

Bindung (kigatur, Muſik), das un⸗ 
mittelbare Aneinanderhängen 2 auf einander 
folgender Töne, fo daß fie in einander ges 
f&hliffen in einem Zuge vorgetragen werben, 


Eine folge B. ift nur bei Blas⸗ und Bos 
geninftrumenten und beim Gefang möglid), 


‚ wiberfpricht dagegen der Natur der Zaftens 


inftrumente. Die B, wird durch das Bin» 
bungs:zeidhen, einen bie Noten oben 
ober unten verbindenden Bogen ober durch 
Beifegung bes in Log. abgefürzten Wortes 
Legato angebeutet. Man wendet bie B., 
befonders zur Bezeihnung der Verbindung 
zweier buch einen Zactfirih getrennter 
Roten, und wenn eine Note, bie eine Difs 
fonanz verurfaht, eintritt, dazu an, daß 
man durd Übertragen ber noch in der Eon» 
m. tönenden bie Diffonanz weniger grell 
madt, 

Bindbswafen (Deichd.), f. Faſchinen. 

Bindsweibe, f. unter Weibe. 

Bindswer?, f. Bindewerk. 

Bind-:wurm (fasciola L., Zool.), 
Gattung aus der Ordnung Eingeweidewuͤr⸗ 
mer, nad inne, platt, ſchleimig, mit 
boppelter Öffnung am Baudye. Dazu bie 
Arten Egelſchnecke, £. hepatica, und irn 
ſp 
terhin zum Geſchlecht distoma gethan. 

Biner (Joſ.), ein teutſcher Jeſuit und 
D. der Theologie, geb. zu Gluringen in 
Wallis; ſt. 1766 und ſchrieb unter andern 
Apparatus eruditionis ad jurispruden- 
tiam, praesertim ecclesiasticam,, 7 Bde. 
Insbr. 1762,:4., 5. Ausg. 12 Thle., Augss 
burg 1767, 4. 

Binärvium (bot, Nomencl.), f. un 
ter Basinervium, 

Binet, 1) (Elaube), aus Beauvais 
gebürtig; war ein Zeitgenoffe und Freunb 
Ronfards und hinterließ eine Menge vers 
ſchiedener Gedichte, Paris1578, 2) (Ste⸗ 
phan), Iefuit, geb. zu Dijon 1569; ft. 
als Rector bed Collegiums Glermont zu 
Paris 1639 und ſchrieb Lebensbefchreibungen 
der Heiligen, die jedoch ber Kritik gar ſehr 


- ermangeln, fo wie Essai sur les merveil- 


les de la nature, Rouen 1621, 4., Pas 
ris 1646. 8) (Peter), Prof. ber Rhetos 
rik und Rector ber Univerfität zu Paris; 
ft. 1812 in einem hoben Alter und binters 
ließ Überfegungen ber Werke bes Horaz, 
Virgil u. a. 

Binetſch (Gärtnerei), fo v. w. Spis 
nat (f. b.). 

Bingaro (Beogr.), f. Lakediven. 

Bingäzi (Geogr.), ſo v. w. Bengazf. 

Such (Bünge, Bergb.), ſo v. w. Bers 
9: 3) 
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Bingelstraut, 1) bie ganze Pflans 
engattung Mercurialid (f.b.); 2) inebef, 
(aReb.)yy a) als gemeimesd B. (mercu- 
rialis annua), eine wilb wachſende Pflanze, 
aud als läftiges Unkraut in Gemüfegärten, 
1— 1 Buß bo, aufrechter Stenget mit 
gefhwollenen Gelenken gegliedert; Zweige 
und Blätter gegenüberftebend, letztere ges 
ſtielt, eiförmig, lanzettförmig, fpigig ge⸗ 
fägt, hellgruͤn, geadertz männliche Pflanzs 
zen mit grüngelblihen, kopffoͤrmig beifams 
menfigenden Blumen, bite, gerade Ähren 
bildend; weiblihe, grün mit einzeln ober 
paarmweife, ftielos in den Blattwinkeln. 
Das Kraut (herba mercurialis) war fonft 
officinel und gehörte unter bie vier ‘ers 
weichenden Kräuter; es führt gelinde ab 
zu bdiefem Ende warb es auch wohl a 
Kuͤchenkraut benugt, indem man eine Blut» 
reinigung dadurch beabfidhtigte; b) wildes 
(Bergbingelfraut, m. perennis), häufig 
auch in Zeutfchland wachfend, befonders in 
bergigen Wäldern, vorigem fehr aͤhnlich 
aber von unangenehmem Geruch, betäubend, 
und genoffen bei Menfhen unb Vieh von 
giftartiger Wirkung. Dod war das, ges 
trodnet hellblau werdende, Kraut, als 
herba mercurialis montanae s. cynor 
grambes, ehemals auch officinell. Won erſte⸗ 
rem ward aud ein Bingellrautshos 
nig und Syrup-(mel mercuriale, sy- 
rupus mercuürialis) bereitet, 

5 (Geogr.), 1) Ganton in ber 
Provinz Rheins Heffen (Großherzogthum 
Heffen) am Rhein und ber Nabe; bat 8500 
Ew. 2) Stadt und Hauptort bafelbft am 
3ufammenfluffe obiger Fluͤſſez bat 3900 
3300) Ew., welhe Bardent, Flanell und 
eber fertigen, Schifffahrt, Getreide» und 
vorzüglih Weinhandel und Weinbau (auf 
bem nr) treiben. Bier 1621 
Vergleich zwifchen Kalfer Ferdinand II. u, 
Landgraf Morig von Heffen, worin legterer 
ber proteftantifchen Union und befonbers 
bem Berein mit Kurfürft Friedrich von ber 
Pfalz entjagte, Merkwuͤrdig in der Nähe: 
dee Drufusthurm (Feſtungswerk erft 
von Drufus, deffen Name no in den Ber 
nennungen: Drufusbrüde, » brunnen, » thor 
fortlebt, angelegt, fpäter nady neuerer Art 
eingerichtet, 1689 von ben Franzofen, wie 
B. felbft, zerfiört); das Binger-loch 
(für Schiffer gefaͤhrlicher Weg; bie -quers 
über und unter bem Waffer liegenden, durch 
Kunft aber verminderten Felſen laffen bem 
Waffer nur einen fhmalen Raum übrig, 
ben es braufend durchrauſcht) und ber Maͤu⸗ 
fetburm (f. d.). 

Bingen (Megblenktein), eine filberne 
Scheidemänze im Reih, um 1551 in Mes 
geprägt, damals 15 Kreuzer werth; 320 
gingen auf bie Mark; 1565 warb fie. ab⸗ 
geſchafft. 

Bingenheim (Geogr.), 1) (fuldiſche 

Wark), 


Eu 
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Marf), Domantal: und Hoheitdamt In ber 
Provinz Dber » Heffen (Großherzogthbum 
Heſſen); hat 4900 (8700) Ew. Im Do: 
maniolamte liegt der Marktflecken 8. mit 
650 Em. und das Bab Echzell (1220 Ew.). 
Im Hoheitsamte bus Geriht Morftabt und 
die Ganerbfchaft Staben. 

Bingensrofen (Gärtn.), fo v. w. 
Paͤonien (f. b.). 
 Binger:lod, f. unter Bingen, 

Binghbam (Geogr.), Stadt in ber 
Grafihaft Nottingham (England); hat 2 
Strafen, 1350 Ew., welde anſehnliche 
Märkte Halten. 

Bingham Goſeph), geb. 1668 zu War 
kefield in Yorkſhire; Prediger 1691 zu 
Headbourn⸗-Worthy bei Windefter, 1712 
su Havart bei Portsmouth; fl. 1723; 
ſchrieb u. m. engl. Origines ecel., Lond. 
1708 — 22, 10 ®bde., und 1726, 2 Bhe., 
Kol.; ein bie kirchlichen Alterthuͤmer vollft. 
beſchreibendes Werk, morin ſich aber ber 
Theolog von ber Episcopalkirche aut 
fpribt, Es erſchien aud lat. überf ven 
3. 9. Griſchov In 10 Bon., Halle 1724— 
1780, 4., unb ein Auszug daraus von 


Blodmore und Drig. engl., 2 Bde., Lond. 7 


1722, und teutſch mit K., 4 Bde., Augb: 
burg 1788 — 96, 8,’ 
Bingheul (Seogt.), f. Bingoͤl. 
Bingium (a. Geogr.), Oriſchaft am 
Einfluffe der Nava in den Rhenus in Ger- 
mania secunda; das jegige Bingen liegt 
auf der andern Seite ber Nahe. 
Binglei (Geogr.), Dorf mit 4300 Ew. 
am Aire und dem Leeds- und Bradford— 
kanale, in der engl Grafſchaft York, treibt 
Twiſtſpinnerei und Baumwollenweberei. 
Binglei, 1) Gitl.), Geiſtlicher in 
England, beſonders bekannt durch feine 
— ——— animale, wovon 4 Auflagen 
erſchlenen; überfept: Biogrophien aus dem 
Thierreich oder Anekdoten von den Faͤhig— 
keiten, ber Lesendart, den S’tten und der 
Hauthaltung ber Thierſchoͤpfung, mit Zuf. 
db. J. A. Bergk, 8 Bde., Leivzig 1804 
1810. 2) Holländifher Schaufpieler, geb. 


1755 von engliſchen Eltern; warb für den 


Handel beftimmt, aber eine unbezwingbare 
Neigung fürs Theater nötbiate ihn, jenen 
Stand zu verlaſſen und die Buͤhne zu ber 
treten. Balb warb ev der Lichling bes 
Publicums und zeichnete ſich im —* und 
Trauerſpiele gleich aus; ft. im Haag 1818, 
Bingd (Kistu, Geogr.), Fürftentbum 
der Landſchaft Jamaiſoit (Kaiferthum Ja— 
pan); if gebirgig, bat fruchtbare Thäler 
mit Reif: und Kornbau, 14 Provinzen 
und zur Hauptſtadt Futſitz. 
. Bingöl (Birgheul, Geogr.), fo v. m. 
taufend Seen, Bergfpige auf der Grenze 
zwiſchen Perfien und der afiatifchen Türkei, 
fruchtbar an Futterfräutern, weshalb der 
Berg von ummohnenden Bolksftämmen mit 


‚Zhäler an den Ufern bes Bosporus, 


. Bink 
ihrem Vieh bezogen "wird, In der Nähe 
ging Xenophon mit den Zehntaufend durch 
den Eupbrat. 

Bimgs (Georg Tofringtoen, Vicomte v.), 
engl. Admiral, geb, 16625 zeichnete fid 
fhon 1692 gegen ben franz, Abmiral Tours 
ville aus, zivang 1704 Gibraltar zur Übers 
gabe, vereiteite 1708 bie Landung bes Rit⸗ 
ters Kourbin auf Schottland, “nahm 1709 
auf ber Küfte von Languedoc ben Franzoſen 
viele Kornſchiffe weg und reinigte bie Straße 
von Gibraltar von feindlichen Schiffen, bes 
fiegte 1718 ben fpanifchen Admiral Gaftags 
nella bei Capo Peffaro; ft. 1733, 

Bingsborf, f. Binsdorf. 

Bingum (Geogr,), Kirchdorf im Amte 
Jemgum (Hzgth. Oftfriesiand) an ber Ems; 
hat 700 Em., Landbauer und Viebzüchtler, 

Binh⸗Tuam (Tſiampa, Tfiompa, Nha— 
Hang, Geogr.), Provinz des Reichs Anam 
in Hinter: Indien z liegt am ſineſiſchen Meere, 
ift klein, gebirgig, in der Mitte angebaut, 
auf den Gebirgen von rauben Stämmen 
bewohnt; hat nur wenige Klüffe, doch viele 
Vorgebirge, bringt Holz, Elephanten, viels 
leicht audy edle Metalle, Ew. gegen 6 — 
00,000 


Bini (Binius, Severin), Kanonitue zu 
Köin, wo er 1641 ſt.; hinterließ eine 
Sammlung der Eoncilien, beren 3. Aufl, 
1633, 10. Bde., erfchien. 

Biniflörns (bot. Nomencl.),. mit 3 
Blumen bit neben einander. 

Biniön (Mathem.) heißt jebe Ber 
bindung zweier Größen aus ınehreren, ©, 
Sombination, 

Biniſch (türk.), 1) der Mantel, beffen 
fih die Tuͤrken flatt eines Zeppichs beim 
Niederfallen auf die Erbe während ber res 
ligiöfen Reinigung bebienenz; 2) Spasier: 
ritte des Großherrn nad einem der ſchoͤnen 
wo 
er fih, von einem Theile feines Hofſtaats 
umringt, dem Volke zeigt und einen Theil 
des Zages den üdungen der Ringer, Fed: 
ter, Reiter, Bogenfhügen u. f. w. zufiebt. 
Wenn er in die Nähe von Bujuldere, dem 
Sommeraufentbalte ber fremden Grfandten, 
fi begibt, fo ſchicken ibm bdiefe ihre Dols 
metfcher mit Auffägen von Zuderwerf und 
wetteifern, einander in dem Gefhmade und 
dem Werthe derfelben zu übertreffen, (79s.) 

Binius (Severin), ſ. Bini. 

Bink (Jacob), Maler, geb. zu Nürnberg 
oder Köln 1490 ober 1504, ein Schüler vom. 
Albr. Dürer; ftah zu Rom mehreres nad 
Raphael und fl. daf. 1560. Nah Andern 
war er 1546 Portraitmaler beim König 
Chriſtian III.. von Dänemark, lebte dann 
eine Zeit lang zu Königeberg, ging darauf 
in die Niederlande, übernahm 1550 auf 
Befehl des Könige von Dänemark die Auf» 
fiht über den Bauſeiner Keftung in Holftein 
und fi. zu Königsberg 1560, Pr 

in⸗ 


Binkes 


Binkes (Jacob), hollaͤnd. Schiffscapi⸗ 
taͤnz zeich nete ſich 1676 bei der Bertheidi⸗ 
gun der Feftung Zabago in Amerika gegen 

ie franzdfifhen Klotte, unter dem Admiral 
b&ftrees, ruͤhmlichſt aus und verlor dabei 
fein Leben, - 

Binko (Böttcher), ein Fleiner hölzerner 

Hammer mit langem Gtiele, womit bie 


* 
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von Bohuslaͤn in Schweben. 3) Das weſt⸗ 
lihe B., der unermeßliche Landſtrich, der 
fih im Innern von Norb:Amerifa von 240 
bis 296° &, und 49 bis 72° n. Br. Hin 
zieht und der gegen 48,000 AM, umfaßt, 
Im DOften hat es die brittifhen Provinzen 
von Canada u. Neu-Wales, im Weften die - 
ruffifhe und brittifhe N. = Wefttüfte, im 


Stäbe eines Gefaͤßes, bie beim Binden aus “Süden die vereinigten Staaten zu Grehzenz; 


der gehörigen Richtung gekommen find, in 
diefelbe getrieben werden, 
innsbaum, ſo v. w. Masholber(f.d.). 
inne (Öfon.), in manden Gegenden 
ein Stüd Feld oder Wiefe, welches durch 
Frohndienſt bearbeftet wird, 

Binnen, teutſches Verhaͤltnißwort, rer 

giert den zweiten Ball, 1) von Zeit und 
Ort gebraucht, fo v. w. innerhalb; 2) 
bet dem Deihwefen in Zuſammenſetzungen 
gebraͤuchlich, um eine Sache zu bezeichnen, 
die auf der Landfeite eines Deiches iſt. 
— Binnensbeich (Binnerdeich, Landdeich, 
Sturmdeich, Schlafdeih), ein Deih, ber 
an gefährlichen Stellen hinter dem Haupt⸗ 
beih aufgeworfen wırb, um, wenn diefer 
burdhbrochen ift, doch das Waffer noch von 
weiter rüdtmärts gelegenen Gegenden abzu⸗ 
halten. B.:brade (Binnerdeihbrade), 
ein Durchbruch bes Waſſers in einem Bin: 
nenbeiche. 

Binnen:flüffe (Deihb.), Fluͤßchen, 
welche durch die Deiche eines Marfchlandes 
abfließen. 

Binnensgericht, 1) (judicium do- 
mesticum), gemöhnlid ein Gericht, wel: 
ches nur einheimifhes, nit auch fremdes 
Recht zur Anwendung bringt ; 2) f.folg. Art. 
‚Binnenigerihtige Dörfer, in 
Hannover Dörfer, die im Bezirk eines 
Amtes gelegen, aber dennod einem Patri- 
monialgeriht unterworfen find. Letzteres 
daher Binnengeridt. 
-Binnen:gewirt (Binnenwerf, Ted: 
nol.), ein —— zwiſchen 2 andern 
Streifen eines Gewirkes. 

Binnen-hafen, der hintere Theil ei— 
nes Seehafens, immer durch einen Baum 
(f. d. 6) verſchloſſen. 

Binnen:indianer (Geogr.), Inbias 
nerflamm der Chepewyans auf ber ‚Oftfeite 
bes Madenzie, im Notben der Biberindias 
ner wohnenb. 

Binnen;Elos der keibehblzer 
(Schiffsb.), Balken od. fehr ftarfe Planfen, 
welche auf den Balken des Verdecks zunächft 
am Bord liegen und inwendbig um bas 


ganze Schiff laufen; fie find wie flade ı 


Rinnen ausgehöhlt, damit fi bad vom 
Verdecke laufende Wafler darin fammie u, 
durch Köcher, Speigaten, melde bis 
zur Außenfeite des Schiffes führen, und 
‚mit Kupfer und Blei ausgefüttert find, 
ablaufr. j 
Binnen:landb (Geogr.), I) jeder vom 
Meer entfernte kandſtrich; 2) füblicher Theil 


im Norden umflutet ed der Polarocean. 
Es bildet eine einzige: Hochebene, die im 
Weiten das Felſengebirge, im Innern aber 
bloße Landrüden hat, und ift das Land ber 
Seen und Gewäffer, deren wohl nirgends 
mehr auf ber Erde auf einem gleich großen 
Bezirke gefunden werben; unter den Seen 
find ber 1400 AM. große Sflavenfee und 
der Winnipeg , unter den Klüffen ber Chur⸗ 
chill, der Nelfon, ber Madenzie die bedeus 
tendften; mit einigen Unterbredungen kann 
man aus dem obern See bis zur Mündung 
des Madenzie am Polarocean zu Maffer 
gelangen, und auf biefer kurzen Paufe 
haben bie Pelzhaͤndler Trageplaͤtze angelegt. 
Das ganze Land ftellt noch eine einzige 
Wirdniß dar, worin fi) etwa 150,000 Ins 
dianer und Eskimo’s umhertreiben; legtere 
wohnen blos an ber Küfte des Polaroceand 
und Hudfonsmeeres und find Ichthyopha— 
gen, wie bie Indianer Yäger, und Pelze - 
werk ift auch das Einzige, was man aus 
diefem Lande holt, und — es fuͤr die 
Britten, die es unter ihre Hoheit ziehen, 
Werth hat. In ben Pelzbandel theilen ſich 
die Montreales » und Hudfonsbaigefellfchafs _ 
ten; doch erftere mit großem übergewichte; 
beide Gefellfchaften haben auch Factoreien 


‚und Handelslogen auf ben vornehmften 


Punkten angelegt, und dies find bie einzi⸗ 
gen Auropätfhen Wohnfige in dieſem gros 
ben Lande, das überdies zur Hälfte in bie 
kalte Zone heraufreiht. Die Küfte um 
ben Hearnefluß bis Bay Zournogail ift 
eürztich von Franklin unterfudht und —— 
tigt. Il, 
Binnchiund (Wafferbauf.) , _ das 
durch Deiche vor der Flut bed Meeres oder 
eines Stromes geficherte Rand, 
Binnen»lander, 1) ein Bewohner ded 
Binnenlandes. 2) ESchiffsk.), f. Bilander, 
Binnen »lanbs » paß (passavanıs, 
Hölgew.), ein Paß, den man in Holland 
bei Wäaarenverfendungen in Innern haben 
muß (ober mwenigftens fonft haben mußte), 
um von den einzelnen Zöllen frei zu fein. 
Binaen-lehn, f. unter kehn. 
Binnenelichter (Sciffb.), fo v. w. 
Bilander. . 
Binnens[oop (Deihb.), der Abhang 
eines Deiches nach der Landfeite zu. 
Binnen:porto — „Nebenporto 
nach Orten, wo es keine Poſtaͤmter, ſon⸗ 
bern nur Poftwärtereien gibt, vom letzten 
Poſtamt an ‘gerechnet. or 
Binnen: 


— 
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Binnenrfee, (Geogr.), 1) jeder See, 
ber tief im Lande liegt; 2) Sce im Groß: 
berzogtbum Medlenburg : Schwerin. 

Binnensfeite, 1) bei Schiffen, bie 
fiber. einen Fluß festen, bie Seite, wo ber 
Fluß herkommt, im Gegenfag der Außer 
re Seite, wo er binflieft. 2) (Deichb.), 
bie Seite eined Deiches, oder Wafferwerks, 
welche dem Lande zugekehrt ift. 

Binnenrfiel (Waferb.), der Theil eis 
nes Siels, ber innerhalb der innern Thüs 
zen beffelben liegt. Er ift- oben bededt, 
außerhalb offen. Der äußere Theil heißt 
base Binnenvorfiel, 2 

Binnensfohlen, fo dv. w. Brands 
foblen. 

Binnensflein, fo v. w. Bimsftein. 

Binnenrfteven (Schiffsw.), Erumme 
gr ftüde, bie hinten und vorn zu Ber» 

ärkung bes Schiffskoͤrpers bienen. 

Binnene:vorsfiel,f. unter Binnenfiel. 

Binnen-waffer (MWafferbauf,), 1) 
bas innerhalb eines mit Deichen umgebenen 
Landes befindliche Fluß⸗, Regen⸗, Schnees 
oder ſtehende Waſſer. Um das, durch das 
Eindringen bes außerhalb bes Deiches bes 
findlichen Stroms oder Seewaſſers verurs 
fachte Anfchwellen ber Binnenwafjer wenis 
ger ſchaͤdlich zu machen, müffen fie in ges 
räumigen, umbämmten Gräben, bem dus 
bern Waffer unmittelbar zugeführt oder 
durch Maſchinen, Schöpfmühlen, über bie 
Höhe berfelben verfegt werden; 2) ein Eleis 
ner allenthalben mit Land umfchloffener 
Meerbufen, der mit dem Meere nur durch 
einen Eleinen Kanal zufammenhängt. 

Binnen:werf, f. Binnengewerk. 

Binnersdeih, Binnersfee unb 
andere Zufammenfegungen mit Binner, f. 
unter Binnendeich u. f. w. 

— hr (Deishb.), ſ. Rhyn⸗ 

oth. 

Binnerstief, f. unter Außertief. 
Binniden (Geogr.), f. Bönnigheim. 
Binniguet (Geogr.), kleine Inſel an 

ber Küfte von Kranker, im Bez. Breft, Dep. 

Finisterre. 

Binninger (Johann Nicolaus), geb. 
zu Muͤmpeigard 1628; als fuͤrſtlicher 
Rath u. Leibmedicus zu Muͤmpelgard ward 
er zugleich anf der daf. angelegten Akademie 
1670 Profeffor ber Medicinz fchr. Observa- 
tionum et curationum medicinalium 
cent. V., Straßburg 1678, 1676. 

‚Binnung (Seew.), bei ben Flußſchiffen 
bie obere Randleifte, unmittelbar unter 
dem Gangborb, welche oben über die auf: 
recht flebenden "Hälfe der Kiner hinläuft 
und zu Befeftigung ber Geitenwände bes 

Schiffes bient. 

Binny (cyprinus binny Z., barbus 
b. Cuu., 3001.),, Art aus der Gattung 
Karpfe (od. Barbe); hat rothe, am Grunde 
weiße Schwanz⸗ und After⸗, fonft weiße 


Blnomifcher Lehrſatz 


Floſſen, filberig, fußlang, wohlfgmedenb, 
lebt häufig im Nil. 
BinoculärsZeleftöp,-2 Fernröhre 
auf einem Stativ fo befefligt, daß man 
fie nad einem Gegenftand ridten und mit 
jedem Auge durch eins fehen fenn. Der 
P. Rheita erfand es im 17. Jahrh. Ed 
gewährt zwar ein fehr lebhaftes Bild, iſt 
aber fehr unbequem zu ftellen. 
Binoculus (Zool.), fo v. w. Argu- 
lus (f. d.). " i 
Binofel, fo v. w. Binocularteleffop. 
Binomiälscotfficient (Matp.), in 
der entwidelten Binomialformel ber Factor 
jedes Gliedes, womit bas jedesmalige Pro» 
duct aus den Potenzen ber beiben Theile 
bes Binomiums multiplicirt if. Wird des 
erften Gliedes Corfficient, ber ſtets — 1, 
nicht mitgezählt, fo find bie erſten z. B. 
€: n, n.n-1, n.n-i.n-2, 
474,8” 1:82,88: 
Hindenburg bezeichnet fie der Reihe nady 
mit den großen Buchſtaben des teutfchen 
Alphabetd, und fhreibt den Erponenten, zu 
bem fie gehören, oben zur Linken jedes 


Buchftaben, fo dap ꝛA =; "B— 


n.n-1, ng n.,n-1.n-2 
.— mm nn — 
i,8 1.2.8 


us — eiute, um in 


ber Reihe der Binominalc. anzugeben, dee 
wievielfte zur Rechten oder Linken von ir» 
gend einem Gokfficienten ein andrer fei, 
fegt man über ben, von dem man ausgeht, 
die den Abftand angebende Ziffer beziehungs⸗ 
weife mit pofitiven ober negativen Vorzei⸗ 
hen. Diefe heißt in Verbindung mit bem 
— ber Diſtanzerponent. 3. B. 


..unb 


np ift in ber nten Potenz eines Binoms 
ber britfe Gorfficient zur Rechten des mten, 
und +3 ift der Difffhzerponent. — Thi⸗ 
baut bezeichnet jeden Binomialcotfficienten 
mit B, oben zur Linken beffelben ftcht 
ber zugehörige Potenzerponent, unb die 
überfchriebene Zahl gibt an, der wievielfte 
Sorjprlent vom erften an gezählt einer fel, 
n.n-1 


z. B. B — — An den Bi⸗ 


nominalcoefficienten find eine Reibe ſehr 
merfwürdiger und wichtiger Elgenſchaften 
von ben größten neuern Analyften entdedit 
worben. Bol. Binomifcher fehrfag. (MIL.) 

Binomifdher Lehrfag (theorema 
binomiale, Math.), das allgemeine Ges 
ſetz der Entwidelung jeber Potenz. eines 
Binomiums (f. d.), aus deffen beiden Thei⸗ 
len und dem Potenzerponenten, welder 
jede. pofitive oder negative ganze oder se 


Bindmium 
brochene Zahl fein kann. Werben bie beis 


den Theile bes Binomiums mit a und b ( 


und der Potenzerponent mit n bezeichnet, 
und vertreten bie zwifchen die Größen ge» 
festen Pote die Stelle der Klammern; fo 
ift jenes Gefeh in Zeichen, d. i. die Bis 
nomialformel: | 

n,n n-i, ‚,n.n-I n-2, 2 


(a+b)"—a +73 b+75a b 
' — ar \ 8 — x, 

Das mte (allgemeine) Glied der Formel iſt, 

wenn das erfte nicht mitaezählt wird — _ 

n.n-1.n-2...n-m+l „ao,m 


a —— 
Sft n. eine pofitive ganze Zahl, fo bricht 
Die Reihe, unter derfelben Bedingung, bei 
dem ntften Gliede ab. Um aus einer 
Zahl die Wurzel jedes verlangten Grabes, 
3. DB. bes 5ten, auszuziehen, zerloge man 
jene fo in 2 Theile, daß aus dem erften 
fih bie verlangte Wurzel genau darftellen 
läßt und fege in ber Kormel n —4. Eine 
gefchidte Wahl der Glieder ded Binoms 
“ Tann die Arbeit oft ſehr abkürzen. — 
Das MWefentliche bei biefem für bie 
ganze Analyfis hHöchft wichtigen Sage ift 
außer feiner Allgemeinheit, daß vermitteljt 
deffelben fich jede Potenz und jedes Glied 
von diefer, unabhängig beziehungsweife von 
allen vorhergehenden Potenzen, Gliedern, 
einzeln bdarftellen läßt. Er ift ein fpecieller 
mn des polynomifhen Lehrſatzes (f. d.). 
tifel (Arithm. inte ra, 1544) zeigte 
wahrſcheinlich zuerft, do fur ganze Grpos 


nenten AM— IM +HR-IM, d. 
Binomialcorfficient),. Briggs ober Pass 
cal fand für denfelben Fall dad obige Ges 
fe, ohne es burch Zeichen darzuftellen. 
Lesteres that Newton und dehnte es auf 
alle Arten von Erponenten aus, weswegen 
man ihm mit Redht bie meiften Anſpruͤche 
auf deffen Erfindung einräumt. Gtrengere 
Beweiſe des Sage, als ber von Newton, 
haben gegeben Colſon, Käftner (Anal. I., 
bi. für ganze, Anal. II, ſehr kurz und 
bündig durch Differentialrechnung für jeden 
Erponenten) , Lagrange; ohne höhere Anal. 
u. a, Euler, l'Huilier, Segner, Buffe, 
Rothe, Thibaut und Joh. Schulz (Leichte 
und kurze Entwidel. S. 41). Des Letztern 
Beweis iſt merkwuͤrdig wegen der ſehr 
ſchoͤnen Bezeichnungsweiſe. (MU) 
Bindmium (Math.) ift ein aus zwei 
‚Gliedern, welche pofitiv oder negativ, ras 
tional oder irrational fiin können, beftes 
hender Ausdrud, wie apb, yatb u, 
dgl. Euklid verficht unter B. ober Bis 


nomiale die Ausdrüde apfb, Va4 
b, wenn a und b pofitive Rationalzah: 


\ 


Binjenfänger ‚5A 
Ien find, u. umterfcheidet 6 verſchlebene B, 
Elem. X. $. 87 ff. Mil.) 
Binoternär (Mineral,), f. Unibinär, 
Bins (Geogr.), f. Binde. 

- Bins (Anna von), aus Antwerpen ges 
bürtig, ft. 1540. Ihre in flamändifcher 
Sprache gefchriebenen-Gedichte wurden von 
Elihius Houchar von Gent ins Lateinifche 
überfegt und erfchienen unter dem Zitel: 
Apologiarlıythmica AnnaeBinsiae, vir- 
ginis antwerpiensis, adversus haereti- 
cos versu elegiaco reddita. 

Binsdorf (Bingsborf, Geogr.), Stadt⸗ 
chen mit 800 Ew. im Schwarjmwalbfreife, 
fonft zur Graffhaft Hohenberg gehörig. 

BinfenıBot.), Name für mehrere Pflam 
zengattungen, die das Gemeinfchaftliche haben, 
daß fie an feuchten Orten wachſen und durch 
hoch auffproffende, grüne, bünne, biegfame, 
ungeziveigte, meift auch blattlofe Stengel 
fih auszeichnen und wegen ihrer feflen 
Sonfiftenz zum Anheften und Binden von 
Gewaͤchſen und dgl. (daher auch der Name) 5 
ingleihen zum heil zu Bereitung von 
Matten und Deden, ja auch zum Dach—⸗ 
deden gebraucht werben koͤnnen. Am Ges 
wöhnlicften führen biefen Namen (au ’ 
Binfengras) die Gattungen Juncus un 
Scrpus (f. beide), Salzbinſe aud die 
Gattung Triglochin (f. d.), Blumen» 
binfe bie Gatt. Butomus (f. d.), Bins 
fenfeide bie Gattung Eriophorum, 
Wohlriehende Binfen, f; Kameelheu. 

Binfen, 1) (Knopfmader), 2 Faden 
roher Kameelhaare zufammengedreht; aus 
2 zwei zufammengedrehten Binfen befteht 
das Kameelgarn ; 2) (Schiffsb.), f. Buͤſe. 

Binfensbrüden, Brüden, bie aus 
Hurden, welde man 10° lang, 6’ breit 
aus Weidenrutben fliht, beftehben. Die 
Durben werden buch Ruthen an einander 
und durch Seile am Ufer befeftigt. Solche 
Brüden find in Holland über Waffergras 
ben, befonbers aber in Amerika gewoͤhn⸗ 
lich. Eine andere Art B. beftehen aus 
großen an einander befcfligten Buͤſcheln 
Meerbinfen, über die den obigen ähnliche 
"Durben gelegt werben; daher ber Name, 
aub für jene. 

Binfen-gras, f. unter Binfen. 

Binfen:matten, aus Binfen ges 
flochtene Matten; werden wie bie Stroh⸗ 
matten gebraucht. _ 

Binfen:fänger (B.nachtigall, 
Rohrfänger, Weibenfänger, Rohrfchliefer, 
NRobriperling, sylvia aquatica Teram., 
s. falicaria Bechst., s. schoenobaenus 
L., Zool.) Art aus der Gattung Sän« 
ger; hat über dem Auge einen braunfgwars 
zen und weißen Gtreif, roftgelben Ober: 
ĩeib mit dunkeln Längeftreifen, gelblich 
weißen Unterleib, Bruſt und Seiten roſt⸗ 
gelb; lebt in Rohrteichen Italiens, bise 
weilen auch Teutſchlands. * 

in— 
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‚Binfensfeibe, f. unter Binfen. 


-Binfen:ftühle, fo v. w. Strohftühle J 
Binfen:-watte (Technol.), eine 


feine feidenartige Wolle, welche vorzüglich 
aus ben Fruchtkoͤpfen von mehrern Arten 
bes Wollgrafes (eriophorum), bef. von 
er. polystachyon L. gewonnen wird; fie 
kann mit Nugen unter andere Arten Wolle 
. gefponnen werben, für ſich ift fie zu kurz 
dazu; doch find die dazu gefhehenen Vor: 
Schläge noch wenig beachtet worben. 
Binfen:zug (franz. jonc, Baul.), 
' «ine veraltete, gefchmadiofe, aus um 
Schnoͤrkel gewundenen Blättern beftehende 
Verzierung arditektonifcer, Glieder . ober 
der Gamlirungen ber Säulen. Man uns 
terſchied geblümte Binfen und gebogene 
Biafen mit Rofen, 

Binfer(Numism.), eine offindifche Gold⸗ 
münze von Albar im 16. Zahrh. geprägt, 
nah unferm Gelde etwa. 180. Thlr. an 
Werth. Es gab auch halbe und viertel B. 
. Binsfeld (Peter), ein gelehrter Nies 
derländer; war Kanonikus und Großpicar 
au Trier und fl.an der Peft 1598, fihr. En- 
chiridion theologiae pastoralis u. a. m. 

Binsförth (Gevgr), Pfarrdorf im 
Amte Melfungen in der Prov. Nieder«Hefs 
fen (Großherzogth. Heſſen), hatte fonft ein 

roͤmiſches Gaftell. 

Binfped (Zechnöl,), f. Pinhbed. 

‘ Binfter (tandır.), bie Garbenbinder, 
Binfterih, bie Gurbenbinterin, 

Bint Aifchab, die Tochter Achmebs, 
eine ber. arabijche Dichterin bes 10. Jahrh., 
bie fi durch ihre Lieder und Reden, fo 
wie durch ihre Tugend großen Ruhm ers 
warb und 1009 fi. Aud ihr Vater war 
als Dichter bekannt. 

Bintam (Geogr,), Corle Auf der Ins 
fel Seilan, bewohnt von den Bebahs, welche 
nur ſich ben Prieftern und Familienhäups 
tern unterwerfen und von ben Britten nicht 
unterjocht find, 

Bintang (Geogr.), 1) Eiland, zum 
Reiche Siak auf der afiatifhen Inſel Su: 
matra gehoͤrig; ift mit Felfen und Bleinen 
Inſeln umgeben und gut | 
Hauptort Rehio (Rhio), Sig bed Sultans, 
Dafen, Handel, 2) f. Batang. 

Binthba (a. Geogr.), nah Ptolem. 
Stadt im intern Libyen, im Gebiete ber 
Melanogätuler. 2 

Bintinäde (Agathon Marie Rind ve 
fa), ausgezeichneter Seemann, geb. zu Nens 
nes 17585 zeichnete fich durch heldenmütbige 

Tadpferkeit in der Seeſchlacht bei Queffant, 
den 7. Det. 1779, aus, weshalb ihn die 
Stände von Bretagne ein Belobungsfchreis 
ben extheilten, diente auch ferner mit gto— 
Sem Rubm und fl. 1792, 

‚Binus (bötan, Romeicl.), fo v. w. 
binatus, 


Bin wüngang (Geogr.), Bergkette in 


angebaut. 


Biographie 
ber Provinz Bantam auf, der Suntainfel 


ava, 

Bingbaut (Bo0l.), fo v. w. Elritze. 
Binzen: (Geogr.), Marltfl. im Amte 
Lörrah im Großherzogth. Baden, hat 750 
Emw., fertigen Inbienne, 
 Binzwang (Binzwangen, Geogr.), 1) 
Marktfl. im Landgericht Lautershauſen, im 
Retatkreiſe Baisendz hat 250 Ew. 2) 
Pfarrdorf im Amte Riedlingen im Donaus 
freife Wuͤrtembergs, bat 900 Em. 
Bidbbio (Geogr.), einer der betraͤcht⸗ 


lichſten Flüffe des Staats Chile, welder 


auf ber Gorbillera entficht und 14 Meile 
von ber Bai Eonception ‚den Auftralogean 
erreicht. 

Biocobythi, falfch für Biokolytaͤ. 

Biocdvo (Biscovo, Geogr.), Berg in 
Dalmatien an der Narento, an deffen Fuße 
die Stadt Makarska liegt. | 

Biodẽesmos (v. gr.), Lebensband. 

Biobdböros (Myth.), Leben ſchenkend, 
Beiname ber Demeter ald Geberin ber 
Feldfruͤchte. 

Biosdynamil (v ar.), die Lehre von 
ber allgemeinen Lebensthätigkeit. 

Bida (Bithia, Bioia, a. Geogr.), nad 
Dtolem. Hafen auf Sardinien; jept Zorre 
Bubelo, 

Bidrkſtiarden, f. Biörkftiärden, 

Bidrklun, f. Biörkidn 

Bidrko, f. Biörko, 

Biödrn, f. Biörn. ; 

Biokolätä (lat, v. arı BuöxwAvras),. 
Berhinderer der Gemwaltthätigkelten, Name 
obrigkeitliiher ober milirärifcher Perfonen 
am griedhifchen Kaiferbofe, bie auf vie ins 
nere Ruhe bes Reiche zu fehem hatten; den 
Marehauffee in Kranfreich vergleichbar; von 
Juſtinian abgefchafft (Novell, 145), 

Biörneberg, S. Björneberg, 

Bidrner, f. Vjöener, = 

Biödrnklau, f. Bjoͤrnklau. 

Bidrnsholm, f. Björysholm. 

Bidglio (fonft Bedolium; Geögr;), 
Stadt mit 1900 Ew. in der piemontefiihen 
Provinz Biella; treibt Wollenzeugwebetei 
ind Sırumpfwirkerei. x 

Blograd, 1) (Beligrad, Belligrab, 
Geogr.), Stabt in türkiih Kroatien, am 
Einfluß des Bliva und Verbas. 2) (Bu 
Cee:Belgrad, Alba maritima, Alt: 3ara, 
Zara vecchia, fonft Blandona), kleiner 
Marktfl. im Kreis Zara in Dalmatien; bat 
guten Hafen; war fonft anfehnlich und Res 
ſidenz Eroatifher Könige, verwuͤſtet durch 
Kriege ber Ungarn und Venetianer, dann 


. Sammelplag von, Räubern, zerflört im 17, 


Jahrh.; jet von armfeligen Fifchern bewohnt, 
Biogräpb, ber die Lebensbafhreibung- 
einer Derfon‘ Schreibt, u 
Biographie (gr.), 1)’ (Literatur), Ber 
densbefchreibung , Bufammenflelung der 
Eigenthuͤmlichkeiten eines Menſchen, die 
i 


Biographie 


Schidfale und feines Wirkens; hat in bem 
Grabe eim entfchiebenes Intereffe, als wirk⸗ 
lich das eben eines Menfchen ausgezeichnet 
war, und als fie umfaffend, wahr, parteis 
los, ohne romantifhen Anſtrich, jebod mit 
Derausheben des wirklichen Intereffanten 
verabfaßt if, und als ber Biograph es 
verftebt, in lebendiger Darftellung aud 
das Innere eines Menfhen zur Schau zu 
‚legen und ihn feinen Geſinnungen und feis 
hem eigentlichen Character nach. aufzuführen, 
fo. wie fowohl die Motive feines Wirkens, 
als diefes felbft feinem eigenttiihen Gehalt 
nach in gehöriges Richt zu ftellen. Um dess 
willen würden Selbftbiographien bie 
beften fein, wenn fie aufridtig wären unb 
die Menſchen fich nicht fo leicht über ben 
Standpuntt, ben fie in der Welt einneb« 
men, unb ihre eigentlihe Stellung gegen 
andere Menfhen täufhten. Ein Biograph 
muß entweder in inniger Bertrautheit mit 
den, deffen Leben er fchildert, geweſen 
"fein, ober es müffen ibm Materialien bazu 
theils von beffen 2ebensvertrauten, theild 
durch das, was ein Menfch felbft Leiftete u. 
dauernd in feinen Schöpfungen, Schriften oder 
auch in Briefen, Tagebuͤchern, fchriftl. Aufs 
ſaͤhen, Kunftwerfen u, ſ. w. binterlich, zu Ges 
bote eben. Ein Mufter guter®, für alle 
Beiten ift Plutardy (f. d.) in feinen Schils 
derungen berühmter Griechen und Römer, 
fo wie Sueton (f. d.) in feinen Lebensbes 
fhreibungen ber 12 erflen Imperatoren. Uns 
tec der unendlihen Menge biographiſcher 
Schriften älterer und neuerer Zeit, theils 
Sammlungen von Rebensbefchreibungen auf 
verfchiedene Weife berühmt gewördener 
Menſchen, theils gleihe von auf beftimmte 
Art, als Kürften, Staatsmänner, Militärs, 
Gelehrte, Künftler ü. f. w. ausgezeichneten 
Perfonen, 
wie auh als vermifdhte biographifcde 
Notizen, gedenken wir nur von allge 
meinen Sammlungen ber neuern Zeit zus 


nähft des -vorz. erfhöpfenden Biographien f 


berühmter Menſchen aller Zeit gewibmeten 
Woͤrterbuchs dv. Fr. Bayle (f. d.), fo wie 
aus neuefter Zeit der biographifhen Werke 
v. Sam. Baur, 3. ©. Grobmann und 
W. D. Fuhrmann, F. G. K. Hirſching, 
Ladvocat, J. Ch. E. Niemeyer, I. M. 
Schroͤckh (f. alle d.) u. a., des Nekrologs 
von Schlichtegroll (ſ. d.), fo wie des Bios 
graphen dder Darftell. merfwärdiger Mens 
Ihen der 3 legten Jahrhunderte, 8 Bde. 
Halle 1802—9, und für die neuefte Zeit 
der vortrefflichen Beitgenoffen, Bionrapbien 
und, Sharakterzüge, 24 Hefte in 6 Boden. 
Leipzig 1816—21 und Neue Folge von 1821 
an bis jegt 15 Hefte; von ausländifchen 
bierher gehörigen größern Werten aber bef, 
es Dictionnaire universel historique, 
eritique et bibliographique, 9, edit. 
20 Bde. Par. 1810, 18i1; der weit zuvers 


Ad 


J 
* 


oder einzelnen Monographien, 
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laͤſſigern Biographie universelle ancienne 
et moderne, Paris von 1811 bis jest 
e2 38 Bde., ber Biographie moderne; 

Bde. 2 Ausg. Straßb. 1Bı6, überf. nach 
erfter Ausg. v. K. Reihard, 6 Thle. keipz. 
1811, ber Biographie des hommes vivans, 
5 Bbe. Paris 1819, ber Biogr. nourv. de 
contemporaius, mit Portraits, feit 1821, 
Paris, bis jegt 15 Bbe., ber Biographia bri+ 
tannica, 7 Bde. Lond. 1747-66 (neue 
verm. Aufl. erfch. blos bis zum 5. Bde, 
1778—93 , $01.), teutfh ältere Sammt, 
v. ©. Baumgarten, 10 Bde. Halle 754— 
79. 2) fo v. w. Biologie; in biefem Sinnes 
Bingley’s (f. d.), Biographien aus, bem 
Thierreiche. (Pi;) 

Biogräphik (v. gr), der Inbegriff 
deffen, was zur Verabfaffung von PBiogras 
pbien erfordert wird. ©. hierüber bef, 
Senifh: Theorie der Lebensbefchreibungen, 
Berlin 1802, 

Bidlca, Landmaß in Ober⸗ u, Mits 
tel-Stalien; 1) in Bologna 196 tortige 
DRutben — 23,658 rbein. OFuß oder” 
in berliner Morgen; 2) Ferrara bat 6 

tari od. 400 TRutben, ift — 24(2,52) 
beri. Morgen; 8) Mantua bat 100 Tavole 
ober 400 DSavezzi, ift — 1# (1,21) berl, 
Morgen; 4) Mobena hat 72 Zavole dber 
235 DEavezzt, ift — 1% (1,63) berl. Mor: 
gen; 5) Parma bat 6 Stari oder 72 Ta: 
vole ober 233 DPertica, it — 1% (1,19) 
berl. Morgen. oe 

Bidtle (Geogr.), Dorf in ber Provinz 
Shambery, Herzogtb. Savoyen, Königreid 
Sardinienz hat 1050 Ew. und unfern im 
Walde Durs eine Kayencefabrif, 

Biöllio (Geogr.), Flecken mit 1900 
Ew. im Fuͤrſtenthum Piemont (Koͤnigreich 
Sardinien). 

Biologie (gr., Phyſiol.), Lebenslehre. 
Nach der naturphiloſophiſchen Anſicht, daß 
Alles in der Welt lebt, nur in höhern oder 
niederen Kreifen, zerfällt fie (nach Carus], 
‚d.): a) in allgemeine B., welde 
die Idee des Lebens zum Gegenſtand bat, 
und dieſe äa) in allgemeine Mafrofosmo: 
lögfe, &) allgem. Uranologie, 9) allgem, 
Geologie; bb) in allgem. Mikrokosmolo⸗ 
ai, &) allgem. Zoologie, 8) allgem. Phys 
tologie; b) in fpeciellte B., in Berüds 
fidytigung ber einzelnen Kormen des allgem, 
Weltiebens; diefe dann aa) in ſpecielle Ma— 
krokosmologie, &) fpeckelle Uranologie, ««) 
Aftrönomie, AA) Kosmogenie; 8) fpecielle 
Geologie, au) Geognoſie, £ ) Geogras 
pbie, yy) Atmofphärologie; bb) in fpecielle 
Mikrokosmologie, x) Drganologle, xx) 
Naturgeſchichte, aaa) Phytographie, ABS) 
3oographie, 8£) Anatemie, aaa) Pbytos 
tomie, 46) Bootomie; 7Y) organifche 
Shemie, ax) Phytochemie, AAA) 300 
hemiez 8) Dynamologie, «w=) Phytologie, 
BB) Zoologie, van) Phnfiologie, AoR) 

s 


— 
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VPiychologle. (Bol. ©. R. Trevblranus: 
Biologie ober Philoſophie ber lebenden Nas 
tur, 8 Bde., Berlin 1502—5.) (Pi.) 
Biolichnion (gr.), wörtiih Lebens, 
licht und in biefem Sinne das Lebensprins 
cipz; warb Benennung eined chemiſchen, aus 
dem menfhliden Blute bereiteten Liquor, 
der, nad) der Behauptung, fo lange in eis 
ner Campe brennend blieb, als ber Menſch, 
von ‚deffen Blute er bereitet war, lebt, mit 
beffen Zobe aber verlöfhe. I. E. Burg⸗ 
grad (f. d.) fchrieb ein eignes Werk daruͤber. 
Bion, 1) bed Äſchylos Sohn, Zragds 
ienbichter. 2) Perfifher Überläufer, ber 
lerander d. Br. die Anfhläge bes Darius 
verrieth. 3) B. aus Boryſthenes (Sys 
thien), Anfangs Akademiker u, Krates Zus 
börer, dann ber (jängern) kyrengiſchen 
Säule sugethen (der legte Kyrenaͤiker); 
lebte im 3. Sabrh. n. Chr. am Hofe des 
Antigonos von Makedonien; Gegner des 
Polytheismos, baher und als Theodoros 
des Atheiften Schüler häufig, wohl mit 
Unrecht, Atheift genannt. ° war durch 
beißende Reben bekannt, 4) Aus der Gegend 
von Smyrna, fo w. Moſchos (f. b.) Ber: 
faſſer von Idyllen oder vielmehr dicteriſch 
bearbeiteter Sagen, erotifcher Dichtungen 
und epigrammatifher Kleinigkeiten, die 
fih duch Fuͤlle der Empfindung und eine 
gebildete Sprache empfehlen (2 größere 
und 11 Bleinere Gedichte übrig, das jchönfte 
das Grabmal bes er; lebte in Großs 
Griechenland oder auf Sicilien um 217 v, 
Ehr.; Theokrits origineller Nahahmer, ges 
ſchmuͤckter u. weniger natürlich als dieſer; 
ft. in blühenden Alter an Gift; gewöhnlich 
erausgeg. mit Theokrit (f. d.); blos mit 
oſchos zuerft von Heskin (Drf. 1748), 
zufegt von Jacobs (Gotha 1795), herauss 
egeben, metriſch überf. und erläutert von 
anfo (Epz. 1807), überf. v. 3. H. Voß 
(Heidelb. 1803); einzelne St. überf. in: 
von Stolbergs Gebihte aus dem Griech., 
Herders zerftreute Blätter, v. Sedenborfs 
Blüthen grich. Dichter und in Beders Ers 
bolungen (Jahrg. 1800), 5) Ein Mathes 
matifer,, aus Abbera, Anhänger Des 
mokrits, ber fin feinen Schriften fi des 
attifhen oder des ioniſchen Dialekts bes 
diente. Er behauptete zuerft, daß es Ges 
genden gäbe, wo ed 6 Monate Tag unb 
eben 4 lange Nacht wäre. 6) Ein Rebs 
ner, Verfaffer von 9 Büchern über Rhetos 
zit mit den Namen ber Mufen, wahrfcheins 
lich .identifch mit bem Rhetor aus Gyra- 
kus bei Diogenes Laertes. 7) Aus Gyros 
auf Profonnefos , des Pherefybes Zeitgenoffe, 
nah Clemens Alexandrinus moralifder 
Schriftfteller und Epitomator ber Werke 
des Kadmos von Milet. 8) Aus Soli; 
verfaßte, nah Diogenes Lacrtes, eine Ges 
ſchichie Äthiopiens. 9) Ein Iyrifher Dichs 
ter und 10) ein tragiſcher Dichter nad) Dies 
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83* kaert. Du 292 der Ausg. v. G. 
tephan). 14) Aus Soli (Eilicien) 3 ſchrieb, 
nah Plinius, über Pflanzen, 12) Caͤci⸗ 
lius, nah Plinius, ein Arzt. 18) u. 14) 
Zwei Bildhauer aus Milet u. Klazomene. 
15) (Nicölas), Kriegesaumeffter; fl. zu 
Paris 1733; fehrieb: Trait de Ja con» 
struction des instrumens de math&- 
matiques, 1753, 4. (ins Englifde übers 
fest von Ebmund Stone, London 1758, 
Fol., vermehrt) u. de l’usages des globes 
et sphtres, 1761, 8.; 1752, 4. (beibe 
ſehr gefhäst, au teutfch, erftes von Dop⸗ 
elmeier, Lemgo 1760, letztes von Ber 

af. 1756 überf.). (Nb. u, Sch. 

Bion (Dmphalites), ein berühmter 
Wein, zudem die Trauben unreif abges 
nommen mwurben. 

Biöndi (Giovanni Francesco), geb, 
1572 zu 8iefena, Inſel bei Dalmatienz 
glaubte von den alten Beberrfhern Illy⸗ 
riens abzuftammen, trat in Jacobs I. von 
England Dienfte, ward als Gefanbter 
nah Savoyen gefhidt und verließ Enge 
land, bei ben ausgebrodenen Unruhen, nad 
ber Schweiz gebend, wo er 1644 fi. Bon 
ihm: Storia delle guerre civile d’Inghil- 
terra tra le duc case di Lancastro & 
Jork, dopo l’anno 1377 fino al 1509, 
Venedig 1637, 8 Bde. 4., teutfhv. Wilb, 
v. Stubenberg, Nürnb. 1650 u. 1656, 4. 

Biöndo (Blondbus), 1) (Klavio), von 
Forli gebürtig, Gecretär des Papftes Eur 
gen IV. und deſſen Nadfolgerz; ft. zu Rom 
1463; hinterließ: Italia illustrata, Rom 
1474, Fol.; Historiarum ab inclina- 
tione romani imperii ad annum 1440 
decades III, Veñedig 1483, Fol. 2). 
(Michel Angelo), geb. zu Venedig 14975 
Arzt in Neapel und Rom; ft. um 15655 
erwarb ſich einige Verdienfte um ben Wund⸗ 
verband und empfahl zuerft die chirur⸗ 
giiör Anwendung bes Falten Waffers in 

er Schrift: de partibus ietu sectis ci- 
tissime sanandis et medicamento aquae, 
nuper invento, ®enedig 1542, hinter, 
ließ außerdem: Physiognomia sire de 
cognitione hominis per aspectum ex 
Aristotele, Hippocrate et Galeno, 
Rom 15445 de origine morbi galliei, 
Rom 1559 u.a. m. j 

Bior, König ber Alanenz warb 464 n, 
Chr. von Ricimer bei Bergamo gefchlas 
gen, getöbtet u. fein Heer faft ganz vertilgt, 

Bidra (a. Geogr.), Ort auf Sarbis 
nien, 2 (geogr.) Meilen füböftlih v. Ori⸗ 
flano beim Fleden Uras. 

» Biörgor (a. Geſch.), ſ. Beorgor. 

Biorn, Biorne, f. Bijorn. 

Biot (Iran nl geb. zu Paris 
1774; wibmete ſich Anfangs der Artillerie, 
fpäter den Naturwiffenfchaften, warb Pro— 
feffior zu Beauvais, 1800 Profeffor der 
Phyſik am Lycee de France In — — 


J 


’ 


Bde, 18185 ferner: 
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1802 Mitglied bes Inſtituts, ging 1806 mit 
rago nad Spanien, um bie Meßlinie des 
eridians von Frankreich zu verlängern u. 
kehrte, mit dem beften Erfolg gekrönt, zu: 
züd. Im 3. 1814 erhielt: er vom Köni 
dbas Kreuz der Ehrenlögion u, madte 131 
eine Reife nad den Orkaden, Behufs aftros 
nomifher Beobachtungen. Man hat von 
ihm als Hauptwerk; Traité de physique 
&rimentald et mathdmatique, Paris 
1816, 4 Bde; teutfch überfegt von F. 
Wolf, 2 Thle., Berl, 1818 u. 1819; im 
Auszug unter dem Titel: Abrege elemen- 
taäire de physique experimentale, 2 
raite elömen- 
taire d’astronomie plıysique, 2 Bde. 
ebenbaf. 1805, und 3 Bde. 18115 Traits 
analytique des courbes et des surfaces 
dw second degre, ebend. 1802, das unter 
veraͤndertem Titel 6 Aufl. erlebte; teutfch 
mit Zufägen von 3. T. Ahrens, Nürnberg 
18175 Recherches sur les mouvemens 
des molöcules de la lumitre autour de 
leur centre de gravits, ebendaſ. 1814, 


4, u. m. a. 
8 idta (a. Geogr.), ſ. Biora. 
—Biothänatoi(gr.), 1) eigentlich bies 
jenigen, welche eines gewaltfamen Todes 


eftorben find; (Kirchengeſch.), bie ſie⸗ 


en Söhne bed Symphorofus, welche un« 
ter Kaifer Habdrian im 2, Jahrh. den 
Maͤrtyrertod erlitten. 
- Bidülle (Geogr.), Stabt mit 1200 
Ew.; liegt im Bezir! Mont Auban, Dep. 
Tarn und Garonne (Frankreich). 
Bipapilläria Gool.), nad Lamark 
Gefhleht aus ber Ordnung Geefcheiben 
(Kaffe ber Weichthiere), Die hierher ger 
hörigen Thiere haben einen freien, hinten 
gefhwänzten Körper, vorn eine Munböffs 
nung, welche aus 2 mit ühlfäben umges 
benen Warzen beſteht. Art: b. australis, 


Bipartibilis (bot. Nomencl.), was 
fi leiht in 2 Hälften theilen läßt, bef. 
von Krudtlnoten und Samen, 

Bipartiren (v. lat.), in 2 Theile 
theilen, 

‚Bipartiti (Sicchengefd.), Beiname 
ber Apollinariften, weil fie Zefus (bem 
Menſchen) gleihfam theilten, da fie hm 


bie menfchlihe Seele nicht zugeftanden. 


Bipartito-lLobätus (bot. Nomen: 
claturs, zweitheilig lappig, wo bie Eins 
ſchnitte bis über die Mitte geben, gewölbte 
. Ränder haben und der Äueſchnitt eine 
Budt bildet, 
Bipartitus (bot. Romencl.), zwei⸗ 
theilig. Bol. Partitus. 
Biptdbium (a, Geogr.), nah Plinius 
Volk im aquitaniſchen Gallien. 
Bipennis (sc.securis, lat.), ein zwel« 
fchneibiges Beil, im Walde, bei Opfern 
und im Kriege gebraudhtz. im- legten Falle 
Encyclopäb, Wörterbuh. Dritter Band. 
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Streitart, Hellebarde, mit einer Spige 
zum Stechen. s : 

Bipeinnula 1)(bip. Juss.), als Pflans 
gengattung aufgegeben; fteht als ar. biplu« 
mata unter Arethufa, perennirende Pflanze 
in Magellansland; 2) ehemals Name von 
pimpinella saxifraga major. 

Biperforätus (bot. Nomencl.), mit 
einem Loch an ber Bafis und einem an ber 
Spige, ober aud mit 2 Löchern an jener 

Bipes Gool.), f. Zweifuß. 

Bipe®talus-(bot. Romencl.), fo d. w 
— (ſ. d.). 

iphora (Sool.), ſ. Doppelreiher 

Bipinnarifidus (bot. Romencl.), 
boppeit gefiedert gefhligt, vom ' Laube 
oder Blatte, an dem, wenn es gefiedert 
geſchlitzt ift, die Ginfgnitte wieder gefle⸗ 
dert gefchligt find. 

Bipinnätus (bot, Zerminol.), bops 
pelt gefiebert, ift ein Stengel (caulis), befs 
fen gefieverte Üfte zweireihig geftelt find, 
ein Blatt (bipinnatum folium), 
wenn der Blattftiel an beiden Seiten mehrere 
Stiele treibt, deren jtber längs der Geis 
ten mit Bläcthen befegt ift, die in einer 


Ebene liegen. F 

Biportia (bip, Pert-Th.), als 
Pflanzengattung nicht. anerlannt, ba fie 
fhon als Niota (f. d.) aufgeſtellt ift. 
. Bipp (Geogr.), Schloß an ber Aar im 
Ganton Bern (Helvetien), angeblich von 
Pipin, dem Majorbomus, gebaut: und nad 


+ ihm genannt; babei 2 Pfarrdörfer, Ober» 


B., mit 2600 Em. und bem eingepfarrten 
Stäbthen Windlisbach, und Nieder:8., 
mit 2220 Ew. 
Bipulvinätus (bot, Romench), f. 
unter Pulvinatus. 2 
Biquadrat (dv, lat, Math.), bie vierte 
Potenz einer Größe. Bon 2 3.8. ift bas 


Biquabrat — 2.2.2.2 — _ 163 

daher Biquabrätifd, 1) eine Gleis 
hung, die nah ben Potenzen der geſuch⸗ 
ten Größe geordnet ift, wenn bie 
bödfte Potenz ber letttern bie vierte 
ift;. 2) eine Parabel, wenn. in berfelben 


4 3 2 

—ax+bx”$cx + dx+e; 38) 
—* Wurzel, eine Zahl, bie viermal als 
Factor gedacht zum Probucte bie gegebene 
Zapı gibt. Vergl. Gleichung, Parabel, 
Wurzel, 

Biquers (les, Geogr.), ſo v. w. Abukir. 

Biquetiren, f. Bicquetiten. 

Biquintilisfhein (Aftrot.), ſ. unter 
Aſpecten. 

Bir (Bier, Beer, Ber, arab.), fo v. 
w. Waffer, Brunnen, daher verfchiebene 
Brunnen in den afrifan. ®egenden, 3. B. 
Bir el Ab und B. el Suez in Unten 
Ügppten, B, el Gabah, B. el Tas 

Mm bayet, 
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bayet, B. Ghartam u. a. in. ber 
Wuͤſte Sahara. 


Bir (Beogr.), 1) (Bir⸗Abſhik, 
ft Myth.), die beiden Zünglinge, veiche Schis 


Beirebſchik, Birdſchik, Biridgek, Birt, fon 
Birtha), Sanbſchack und Hauptſtadt beff; 
im Ejalet Rakka (osman. Aſien); die Stadt 
liegt an einem Kreideberg und am hier 200 
Schritte breiten rat; hat verfallende 
Mauern, gegen 4000 Ew., bit Eanbbau 
und Handel (mit ben bier butchgehenben 
Karavanen von Haleb und Orfa) treiben; 
fruchtbare Gegend; 2) (B, Blur: Su,’ fo 
v w. Wolfswaffer), ein nie zuffieren; 
der, tiefet Fluß im ruf. Gotvernement 
Ufaz 8) Nebenfluß ber Belaja im aflatifch 
zuffifhen Goubernement Drenburg; hat 
Waſſerfaͤlle und Strudel und friert nie zu; 
4) B. (Eibir), Flecken zwiſchen Jeruſalem 
und Bethel, mit Trümmern einer alten 
“ Stadt. Die Sage erzählt, Maria habe 
bier zuerſt ihren in Jeruſalem gebliebenen 
Sohn vermißt, weshalb hier eine Kirche 
erbaut worden ift. (#Fr.) 
, Biräghma (Beögr.), f. Birma. 
Birägo, —— Renatüs 
von), geb. zu iland 1507 von einet als 
ten berührmten Kamilie; fleh, um fi ber 
Mache des Herzogs Ludwig Sfotza zu ent 
sieben, von da nad Frankreich und warb 
von Franz TI; ſehr geehrt, ber ihn auf 
mehrere Kirhenverfammlungen , namentlich 
auf bie zu Trient, fandte. Unter Karl 
IX. ward er Siegelbewahrer und Känzler 
und erhielt burch Heinrich III, ben Garbdis 
nalshut; ft. 1585. 2) (Clemens), von 
Mailand gebuͤttigz war ein berühmter 
Seteinſchneiber an Philipps IL: von Spar 
nien Hofes; fol zuerft Diamanten gefchnits 
den. haben, die bis dahin allen Künftiern 
noch zu hart geweſen waren. 8) (Fran— 
‚ tescd), Herr von Metom und Siciam, 
geb. zu Mailand 1662; berühmt als Rebe 
et in ben Wiffenfhaften, welde did Jtas 
ener Scienza cavalleresca nennen; ft. 
1637 in feiner Vaterſtadt; fchrieb: Trat- 
tato cinegetico ovvero della cacciä 
nel quale si discorre esattämehte in« 
torno ad essa, Mailand 1626; Dichia- 
Yazione ed avvertiimienti poetici, 
ebendaf, 16165 Cotisigli cavallereschi, 
ebendaf. 1623, Cavälleresche decisionij, 
ebenbaf. 16875 Discorsi cavalleteschi, 
ebenb, 1622; il segundo libro de’ Con- 
sigli cavallereschi, ebend, 1624 u. 1637, 
4) (B. Avogabro, Giovanni Baps 
tifta), von Avogadre im Genuefifhen ge: 
bürtig, Iebte um 1640; befanint als Ges 
ſchichtsforſcher durch:? Storia africana della 
divisione dell’ imperio degli Arabi 
all’ anno 770 fin al 1007, VWened. 1650, 4. 5 


Istoria della disunione del regno di, 


Portogallo e della corona di Castiglia, 
keyden 1644, 4., teutſch 1653, 12. (Lr.) 
Biraämbala. Geogr.), nad) Protemäos, 


Bircken 


Ort In Chaldäa, unfern det Vereinigung 
des Zigris und Eupprat, _ 
Birdpätren u. Quetraquel (ind, 


wen ber Bhadrakali fchenkte, um ihre Wuth 
za befänftigen, als fie ihm bie goldene 
Halskette ins Gefiht wärfz f. Bhadrakali. 
Birbi (Geogr.), f. Philaè. > 
Birdir, mädtiges kroatiſches Ge— 
ſchlecht; 1) (Stephan), deffen Stifter, au - 
dem Haufe Subich; erhielt unter Bela IV. 
die Zupanien Birbie und Ciba als Grafe 
ſchaften erblih,, fo wie das Bannat von 
Slavonien auf Lebenszeit, 2) (Paul), eis 
ner feiner Soͤhne; vergrößerte bie Ber 
figungen biefes Haufes, fo daß es ſpaͤter 
großen Einfluß auf Ungarns Krone hatte, 
3) (Mlabdin), 4) (Gregor), durch Ty⸗ 
tannei verhaßt, wurben verhaftet und zum 
ewigen Gefängnig verurtheilt, worauf fi 
Etepbän von Setvfen bes größter Theil» 
ber Befidungen bemäditigte, 
Bicböom (Birbumi, Geogt.), 


ſtrict in, der brittifhen Provinz —* 


SEEN: hat 1793 DM, ni 
q 


000 Ew., meift Hindus; bringt Reiß,: » 


Buder, Eifen, Steinkohlen; Hptft. Sooty.- 
 Bircenna (a Gelh.);, Tochter bei 
Berdykis, Könige von Thrakien, König 
Pyrrhos IT: Gemahlin, des Delenos Mutter, 
Bircrtfter (Geogr.), f. Biceflet. 
Bird (Thomas) geb. zu London 17055 
derließ die Secte ber Quäker, und trat in 
bie Dienfte des Lord Kilmarnod, det mes 
gen Begünftigung der Stuarts 1746 Kap 
— ward, Er ſtatb aͤls Secretaͤt ber 
dnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 1752 
und hinterließ eine Geſchichte dieſer ‚Ges 
fellfkaft, London 1756-57, 4 Bde-4,; 
ein bifkorifch  Pritifhes Wörterbuch in engl, 
Sprade, ebend. 1754 — 41, 10 Bbe,, Fol., 
und Eebensbefchreibungen mehrerer berühms 
ter Männer, 
Birchas (hebr.), Gebet, Gegen, fo: 
B. Hamminim, Gebet der Juden gegen _ 
die Abtrünnigen und Ketzer; B, Barker » 
nufhumpdim, Gebet gegen die Ausge 
tilgten; B. Zadukim, Gebet gegen ie & 
Saducaͤet: B. Apikorfim, Gebet ge 
en bie Epikurder; Gebet, weiches die Für 


en bei der eilften Abtheilung ihres Schmone - 


Eßragebets einſchieben ıc,; fie verfteben un 
ter jenen Namen insbefondere die Ch 
und getäuften Juden. Bol. Berdas, 
Birhath (jüd. Gebr.), f. Berchas 
Birch-bai (Beogr,), eine weite Bal 
an der NWKuͤſte von Amerifa im Golf 
bon Georgia unter 40° 53° nörbl, Breite 
und 255° 7° Länge. 
Bird (Sirtus), f. Betulejus, 
PBirden (Siegmund von, lat. Betü- 
lius), geb. zu MWildenftein 1626; flüchtete 
mit feinem Vater, ber Religion wegen, 
nah Franken und nad Jena, fludirte die. 
Rechte, 


! 


Birdenmeier 


Rechte, warb gekroͤnter Faiferl. Poet und 
ft. 1631. eine Sceiften fin) ſchwuͤlſtig 
und wenig bedeutend, 

Birdenmeier (Johann), berühmter 
Maler und Holzſchneider, geb. zu Auges 
burg 1463, erlernte feine Kunſt bei Düter 
fo gut, daß noch jedt feine Arbeiten ges 
fobt werben, 

Birckner, f. Birknen 

Bird (Bird Island, ſo v. m, Vogelinfel, 
vom engl. bird, Bogel, Geogr.), Eilande, fo 
„ 1) einige Eilande an ber Küfte von Ir— 
land, in bee Dummannuobai und bem £odh 
Strangfordz 2) auf ber Meftlüfte von 
Sumatra; 8) eine bet Sechellen; bat aus 
Ber vielen Vögeln Robben verſchiedener Art} 
4) eine Gruppe im cataibifhen Meere unter 
12° noͤrbl. Br. und 310° 44' 8,5 5) zwei 
Eilande auf det Norbküfte von Antigua uns 
ter 11° 50° nördl: Br, und 809° 48° 8; 
6) bie Infel Aves (ſ. d.); 7) Eiland im 
Golf von Lorenz; 5) Eiland bei St. Johns 
Unter ber Gruppe der Zungferninfeln; 9). 
(Mubu Mahnu), Eiland; zu den Sands 
wiceinfelh gehörig, 1788 entdedt, von Vo⸗ 
er bewohnt; 10) Eiland im gefährlichen 

rchipelagus, 1769 entderttz gleichfalls 
Aufenthalt don Vögeln; 11) Eiland an ber 
Norbküfte Neu:Hollande 5 12) an ber Notbs 
oftküfte 6. Neu:Georgia, 1775 entbedt; 13) 
imebrere Andere unbewohnte Infeln, 


Bird (William), berühmter Tonkuͤnſtler ſt 


am Höfe Ebuards VI. und DOtganift ber 
Königin Eliſabeth; fl. 1628, eine Menge 
Mufitftüde hinterlaſſend. 
Birdſchik, f. Bir. _ 
— . Birds Kat (runde Tafel, Beat.) ; 
Infelchen in Weſt⸗Indien, zu ben Jungs 
ferninfeln gehörig; Aufenthalt dieler Waſ⸗ 


ſervoͤgel. 

B H £& (fr., Fiſchet), eine Fiſchreufe / welthe 
hinten an den Sacknetzen angemacht wird 
fie iſt beſ. auf ber Seine gewoͤhnlich 

Birktoͤſchik (Geogr.), f. Bir 

Birtghah, f. Birma — 

Bir el Ab, B. B. et 

uez, B. el Tabayet (Geogr.), ſ. Bin 

Biremis (dictora, lat., gr. Dikro⸗ 
t08), 1) Bahrzeug mit 2 Rubern, 2) mit 
2 Reihen Über einander angebrahter Rus 
berbänfe aüf jeder, Seite, zweirudrige Gas 
leere. Dal. ‚ Triremis,; Quadrireniisj 
Quingüeremis und Schiff: 

Biren (Joh. Ernft v.), f. Biron. 

Bireth, f. Vipkrekp. 

Birette diLevatite; f. Bezetten. 

Bitetumi —53. im Mittelalter fo v. 

Ws Baret. der Priefter. 

Birgbera:bahn (3001,),f. Berghahn. 

Birgel (Zagbw:), ſ. Berge 6). 

Birger, 1) 8. I., König odet Jarl 
von Schweden; warb von feinem Schwager 
Grid Erichfon mit dem Beindtinen Lädpe 
(ber Eispelnde) zu vetſchie denen wichtigen Ge⸗ 


\ \ Äi f * 
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ſchaͤften gebraucht, Fam 1246 ber von. ben 
Dänen zu Waſſer und Bande eingefchlolfes 
nen Stadt kuͤbeck zu Hülfe, wohnte ber 
Kirhenverfammlung zu Skenninga in Gothe _ 
land bei und erhielt Finnland ber Krone 
Schweben (1248), Dbgieid fein Schwager 
1250 ohne Kinder ftarb, Fam er bach nicht 
on Beſitz ber Krone, fonbern die Schwes 
en wählten feinen Sohn Waldemar, in 
befien Namen er — Er ließ ſich die 
Verbeſſerung der Geſetze angelegen ſein, 
ruͤndete Stockholm und andere Staͤdte, 
—* vaͤterlich für die Wohlfahrt des kan⸗ 
ed durch gute Einrichtungen und ft. 1266 
zu Hialmbolund. 2) ®. IL, Sohn und 
Nabfoiger Magnus III.5 regierte bon 
1282 — 1816, Anfähgs unter Knudſons 
Bormundbfchaft, ben er jedoch Had feiner 
Boljährigkeit 1805 hinrichten lief. Ge 
führte mit Norwegen unglückliche Kriege 
und wärd, mit Bruderblut befubelt, von 
feinen Untetthanen verjagt: . Da er mit 
König Erichs Hülfd den Thtön wieder er» 
obern ivollte, watd er Hefangen und flard 
13163 feines Bruders Erich Sohn, Mas 
gnus IV., war fein Nachfolget. IR 
Birghilu kifaled (türk,), Eine Ark 
Katehiemüs ober kurzer Inhalt ber Bars 
hriften dei Religion und Gebete ber 


uͤrken. 
Birgttta (Öt.), eine ſchwebiſche Fürs 
entochtet und Gemahlin Ulfo’s,. dem ſie 
ſieben Kinder geboren u; mit muſterhafter 
Sorgfalt erzogen hatte. RNachdem iht Mann 
Giftercienfermöndg geworden und kurz bats 
anf geftorben war, fing fie ein ſtrenges 
kloͤſterliches Leben dn, fiftete bad Frauen⸗ 
kloſter Waſtheim und gab ihm eine rigne 
Drbetiäregeli Später wallfahrtete fie nad 
Rom und Paläftina und fi. in Rom 1375, 
Shure Gebelne wurden von ihrer Tochter, 
der Heil. Katharina, nach Waftheim ges 
ſchafft u. bafı beerdigt, Erbaullcher u. lobens⸗ 
werther iſt an ihr die Treue u. Sotgfalt, 
die fie, als Mutter, die Haͤuslichkelt und 
diuge Auffiht, bie fie als Hausfrau, und 
bie Liebe Und Menſchenfreundlichkeit gegeit 
Arrhe und Kränke, denen fie mehrete wohl 
botirtt Verſorgungehaͤuſer errichtete, bewie⸗ 
fen bat, als die Menge von Wundern, 
Vifionen und geheimen Tffenbarungeli, 
die von den Legendenverfaſſern ihr, zuge: 
ſchrieben werben. (Un. 
Birgittänetibrübet (Bitgittihek), 
tine im 15. Jahr. geftiftete, nicht mehr 
beftehende Göngregation von Moͤnchen nad 
ber Regelbet h. Bitgitte in den Niederlanden, 
Bitgittänennotnen (Bitgittinerins 
hen) d. der Netöllettion ( Geſch.) 
eine im 17, —— von Maͤria von 
Estobar zu Valladoͤlid geſtiftete Congrega⸗ 
tion von Nönnen nad) bet er der heil, 
Birgitta, bie int 18; Jahrh. 4 Kıdfter It 
Sparten hatte und ſich wie die Benebiett: - 
Mm — netin⸗ 
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nerinnen nur mit rothem Kreuz anf bem 
Kopfſchleier kleidete. 
Birgitten:ordben, 1) (Drben von 
S. Salvator), die von ber heil. Birgitte 
in dem 1344 von ihre erbauten Klofter zu 
Waſtheim geftiftete und 1370 v. Urban V. 
beftätigte Bereinigung bon Ronnen (Birs 
gittinerinnen) und Mönden (Birgittiner) 
unter Einem Dache. Nach ihren DOffenba: 
rungen und ber Regel des beil. Auguftinus 


follten in jedem Kofler ihres Ordens 60 - 


Ronnen, 13 Priefter, 4 Diafonen und 8 
Laienbrüder leben, To baß Mönche und Nonnen 
einander nie fahen, von Almoſen lebten, ſich 
mit Mariendienft und Zobeseriunerung bes 
Thäftigten und von der Äbtiſſin mit Hülfe 
eines aus den Prieftern gewählten Beicht: 
vaters regiert wurden. Beide Gefchleds 
tee erhielten , graue SKutten, bie Rons 
nen eine Krone von 8 weißen Streifen mit 
5 rothen Fleden, die Mönde roth und 
weiße Kreuze. Die Verbreitung aus Schwer 
den nad den füblidyen Ländern war gering; 
1489 fegte das Generalcapitel zu Gnabens 
berg in ber Ober Pfalz die Nonnen auf?2O, 
die Moͤnche auf 12 für jebes Klofter herab, 
und oͤfters mußte die Abfonderung ber Ges 
ſchlechter eingefchärft werden. Durch bie 
Reformation um bie meiften feiner. Klöfter 


gebracht hatte ber Orden im 18. Jahrh. 


nur no 4 in Teutſchland (Marienforft u, 
Sion im Köinifhen, Marienbaum in Eleve 
und Altamünfter, wo bie urfprüngliche Zahl 
befand, in Baiern), welche nun auch aufs 
gehoben find. (Pr.) 2) Ritterorben, angeblich 
von ber heil. Birgitta, Prinzeffin von 
Schweden, 1866 geftiftet, Die Statuten 
tten viel Ähnliches mit denen ber Mals 
efer. Das DOrbenszeihen war ein him⸗ 
melblaued Kreuz mit 8 Spigen, woran uns 
ten eine $lamme hing, als Sinnbild des 
Glaubens .und ber Liebe zu Gott. Der 
Bwed der Stiftung war, den Streifereien 
ber Barbaren zu wibderftehen und fich ben 
Kegern zu wiberfegen, Witwen und Wais 
fen zu befchügen, für Arme und Kranke zu 
forgen. Da Birgitta fchon im 3. 1345 
Schweden verließ und nah Rom ging, wo 
fie bis an ihre Ende blieb; fo muß man 
mit Recht " daran zweifeln, daß fie bie 
Stifterin al Ordens war, (Go.) 
- Birgittiner, Birgittinerin 
nen, 1) fo v. w, Biragittanerbrüder unb 
Nonnen; 2) fo v. w. Mitglieder bes Bir, 
gittenordens. 
Birs⸗le pche (Zool.), ſo v. w. Steindroſſel. 
Birgiſtein (Birkſtein, Buͤrgſtein, 
Geogt.), 1) Herrſchaft in Boͤhmens leut— 
meriger Kreiſe; hat 1 Markitflecken, 23 
Dörfer, mit Baumwollenwaaren⸗, Leins 
wand», Blase, Epiegelfabrilen; 2) Sande 
feinfelfen barin; durch Treppen beftefgbar, 
mit Grotten, Einfiebelei und andern Anlar 
gen ausgefhmädkt. er 


Birld 


Birgu (Geogr.), f. Borgu. 
Birgus (Bargus, a. Geogr.), Fluß 
in Hibernien; der heutige Barrow. 
Birbomboibäl (v, lat.), 1) aus zwei 
Rhomboiden beftehend; 2) (Mineralogie), 
nennt Hauy diejenigen fecundären Kı yftall» 
formen, weldye eine .l2flähige Oberfläde 
haben; die einzelnen Flächen müffen ſich, 
verlängert gedacht, ſchneiden ımb alsdann 
zwei verfchiebene Rhomboeber geben.. 
Biri (Gerogr.), 1) Kirchſpiel am Mid» 
fen in dem Amte Chriſtiansamt bed norwe⸗ 
gifhen Stifte Aggerhuus; hat 2660 Ew. 
und Glashütte; 2) Neich in Süd: Afrika, 
bewaͤſſert vom heiligen Geiftfluffe, auf der 
Küfte Sena; bringt Sübfrüchte, Reibß “ 
Birtätou (Geogr.), Dorf im Beyirf 
Banonne, Dip Nieder: Pyrenäen in Frank, 
reich; bier wird die Bidafoa fhiffbarz nahe 
babei Liegt die Kafaneninfel, auf weldyer 
ber pyrenäifhe Friede gefhloffen ward. 
Biribi (ital.), ein in Italien entflan« 
denes Gluͤcksſpiel. Gewoͤhnlich find auf eis 
ner Quabrattafel die Zahlen 1— 36 in 36 
Feldern fo verzeichnet, daß in ber erſten 
Reihe links die Zahlen 1—6, bann bie 
2—12 u. f. w. ſtehen. Rechts ſteht ums 
gerabe, links gerade , unten I— 18, oben 
19 — 36 angefchrieben. Ein Spieler ift 
Banquier, bie andern find Pointeurs. Je— 
ber von Letzteren Bann eine ober mehrere 
Nummern, aud zwiſchen 2 Nummern und 
die Kreuzlinie zwiſchen 4 Nummern und 
enblih eine der 4 Seiten bes Quabrats 
befegen. Der Banquier fihlägt nun eine 
ber 56, ebenfalls mit 1— 36 bezeidhneten, 
vorher gemifchten und abgehobenen Karten 
um. Iſt diefe Karte nicht befest ober ift 
fie eine ber 4 Edkarten 1, 6. 31, 36, fo 
gewinnt der Banquier Alles; ift fie aber 
befest, fo erhält ber Pointeur, ber bies 
getban, feinen Einfag 32 Mal; ift bie 
inte neben einer gewinnenden Nummer be» 
et» 16 Mal; ift ber Kreuzſtrich baneben 
efegt, 8 Mal, Hat Jemand das Gerabe 
und Ungerade an den Geiten ober bie 
1—15 ober 19—36 oben unb unten bes 
fegt und glüdlid errathen, fo erhält er 
den —— doppelt. Der blos in den Eck⸗ 
zahlen beſtehende Vortheil des Banquiers 
beträgt etwa F. Bel einer andern Art bes 
B. if bie Zafel in 70 Felder getheilt, und 
die Nummern werden gezoaen, dem Ges 
winner aber wird ber Einfag 64 Mal gezahlt. 
Der Bortheil des Banquiers ift „. 
Biriciäna (a. Geogr.), Gtabt in 
Bindelicien, nad der Peutingerfhen Ta⸗ 
fel zwiſchen Glavenna und Vitontana. ” 
Birieius (St), Märtyrer zu Zarfis 
in Sicilien. Tag ber 10. Mat. | 
Birid (mong. Myth.), die Ungebener, 
beren Reih (Biribien DOrron) 500 
Meilen unter unferer Welt liegt und von 
Dhtorgoin: Sang, dem Luftelephanten, er 
en 


/ t 


Blridgek 


ben ber 5. von ben 6 glänzenden und bes 


geifternden Strahlen bes Bobdifabbo » Chur 
tuktu fiel, beherrfcht wird. In der Mitte 
biefes Reichs ift eine große, mit weißen 
Mauern umgebene Stadt, wo. beflänbig 
Handpauken gefchlagen und geifllihe Büs 
er gelefen werben. Bier iſt die Burg 
bes Erlit+ Khan (Beberrfchhers ber Unter: 
welt), beſtehend in einem mit 16 eifernen 
Mauern umgebenen Palafte. (R. D.) 
Biridgek, Biridſchek (Geogr.), 


ſ. Bir. 

Birillus (St.), ſ. Beryllus 2). 

Biringüccio (Vanuccio), lebte zu 
Ende des 15. und zu Anfange des 16. 
Jahrh.; diente den Herzogen von Parma 
und Ferrara und der Republik Venedig 
und war der erſte Italiener, der uͤber die 
Kunſt, Kanonen zu gießen und Pulver zu 
verfertigen, ſchrieb, in der Schrift: Py- 
rotecnia, Ben. 1540, 4., Bologna 1678,8, 
»Birinus (St,), einer ber Apoftel Eng» 
lands, vom Papſt Honorius I, bahin ges 
ſchickt; gründete das Bisthum zu Dorcefter 
und ft. als erfter Biſchof bafelbft, nachdem 
er viel zur Belehrung ber heibnifhen Eins 


wohner beigetragen hatte, im J. 640, Zag. 


ber 3, Dec. 

Birium (richtiger vielleiht Bivium, 
a. Geogr.), nah der Peutingerfchen. Tafel 
Drt in Latium; jest das Dorf Pimpinara, 
neben bem das Flüßdhen Pinari in ben 
Fluß Sacco fällt. i 

Biriüffa (Birjuffa, Geogr.), Fluß 
in ber aſiatiſch⸗ruſſ. Statthalterfchaft Tome; 
an ihm wohnten der ehemals nomad. Stamm 
Biriüffen (Birjeffen), welder et 
was Aderbau und Viehzucht, mehr aber 
Zagb treibt. 

Biriuifh (Birjutſch, Geogr.), 
1) Kreis in der ruf. Stattbalterfhaft Wo⸗ 
ronefh, mit den Fluͤſſen Sosna, Oskol, 
Waluiha, frudtbarem Boden und Biehs 
2) Stadt baf., an ber Sosna, mit 

(500) Ew. 

. Birk (Rehtsw.), In Schleswig ein Bes 
zirk von einigen Dörfern oder aud nur 
Höfen, in weldem ein Birk-vogt nebft 
einem Birksfchreiber das Recht hands 
habt; mehrere Birken machen eine Harde, 
mebrere Darben ein Amt aus, " 
“Birk, f. Betulejus (Kyfus). 

Birkürlar, f. Bjoͤrkd. 

Birkat (Birket, Geogr.), fo v. mw. 
See: daher B. ab Dewara, Seen im 
Natrumthal in Unter-Ägyptenz; auf der eis 
nen Seite mit Binfen umwadfen, woraus 
die Eingebornen Matten machen; das Nas 
trum aus biefem See holt gegen Erlaubniß 
die Stadt Terraneh (vgl. 

B. el Ballah auf der Landenge Suez; 
B. el Habji, (B. el Habfdhi, Pilger: 
fee) in Unter» Agypten, nimmt den Kanal 
von Heliopolis auf und ift vielleicht Über 


* 


atrumthal)z 
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bleibfel eines verfandeten Rilarms; in ber 
babet befindlichen Ebene fammelt ſich jaͤhr⸗ 
lich die Karavane nad Mekka, gewöhnlich 
50,000 Mann; B. el Keroun (B. el 
Karun, B. el Quceroun, Karun: Be: 
riut, fo v. mw. Charonsfee), großer See 
in Mittel-Ägypten, Überbleibfel eines Sees 
von 30 Meilen Umfang; ift mit dem Ril 
burch den Joſephkanal in Verbindung ; hat 
viel Salz und Fiſchez B. Mariut (fonft 
Mareotis) in Unter Ägypten; ift 7 Stuns 
ben lang, 8 breit, faft troden, befommt 
Waffer aus dem RNil und durch Regen⸗ 
Y W 


guͤſſe. r.) 
Birkbeck (Geoge.), Rieberlaffung bes 
leihnamigen beittifyen Skonomen am 
abafb in ber Grafſchaft Edwards bes 
Staats Illinois. ‚ e 
Birke (berula, Korfibotanit), all 
gemeiner Name der Pflanzengattung Ber 
tula (f.b.), nad Trennung berjenigen Ars 
ten, die, anftatt langer, als Käschen ges 
ftalteter cylinderförmiger Samenbehältniffe, 
mehr rundlihe fhuppige Zapfen haben und 
als Alnus (Erle, f. d.) unterſchleden werben, 
1) Die gewoͤhnlichſte der-zahlreihen Birken- 
arten (über 20) ift die Weißbirfe (be 
tula alba). Dieſer befannte Forſtbaum 
findet ſich jedoch nur in Ländern von mitt- 
lerer Zemperatur; in Teutſchland waͤchſt 
er auf jedem Boden in Ebenen und Gebir⸗ 
gen. In Italien waͤchſt er aber ſchon jen⸗ 
eits der Apenninen nicht mehr; im noͤrdl. 
ortugal jedoch noch auf der Sierra de 
Gerez unter dem 42° noͤrdl. Br.; in Gries 


„henland nur auf ben makedoniſchen und 


thrafifhen Gebirgen; in Aſien füblih nur 
auf den Höhen bed Kaufafus. Nördlich 
verbreitet fi die Weißbirke weiter als its 
gend ein Baum; je verfrüppelt fie bann 
und erlangt im hohen Norden nur eine 
Höhe von wenigen Klafternz; fo unweit 
bes Norb:Gaps bei 71° ndrbl. Br. Sie 
waͤchſt ſehr fchnell und erlangt in 40— 60 
Jahren ihre Vollkommenheit, bei einer Höhe 
von 50—60 Fuß und einer Stärke bes. 
Stammes von 14—2 * .Die Wurzel 
iſt ſtark, aͤſtig, nicht tief eindringend. Die 
junge Rinde iſt rothbraun, weiß punktirt 
und glatt; an aͤltern Stämmen aber wirb 
die Oberhaut glängendb weiß, bildet meh⸗ 
tere Lagen u, fondert fich leicht der Quere 
nah rings um ben Stamm ab; innerlidy 
zeigt fie fi dann roͤthlich, die darunter 
liegenbe fefte holzige Rinde aber rothbraun 
(f. Birkenrinde). Das Holz ift weiß, fehr 
zaͤh, in kalten Gegenden aber fefter als in 
wärmern (vgl. Birkenholz). Sie blüht (in 
maͤnnlichen u. weiblichen Kägchen) zu Ende 
Aprild und Anfang Mai's, nod vor aus: 
brechendem Laube; bie männliche Blüthe 
ift gelblih und bie Käpchen kommen an 
ben äußerften Spigen ber Zweige, aud 


aus eignen Knospen hervor; bie viel klei⸗ 
| nern 


‚bei ihrem Ausbruche 


jungen tie 


Maien (f, 


* 
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nern weibl auch Scha en genannt 
ſind —— —— pr J Bi 
terfno@pen. Der 

im September unb 


October (f. Birkenfar 


men), Die Blätter find von mäßiger Größe, 


af dreifeitig, zugefpigt, am Rande ſaͤge⸗ 
rmig ausgefchnitten, hellgruͤn, glänzend, 
zu Ende Aprils und 
Anfange Mai's aber kraus und Plebri . 
Bloße Abart von ihr ifk bie Dangebirte 
(betula pendula) mit Tang berabhängen« 
ben Denke Sweigenz fie bilder fi meift 
erſt nad) einem Hjährigen. Alter aus und 
äiwar zunehmend mit jebem Jahre. Außer 
dem Dolze werben die Reifer und Rinde, 
ber Ruß, die Knospen, dqs Laub, der 
Saft technifch benust (f, bie einzelnen Ars 
titel), 2) Die wohlsiechende Birke 
betula odarata) zeichnet fih durch ben 
arten —— Geruch aus, 
eigen Blätter verbreiten, wen 
wegen aud junge Stämme über ftarfe 
Zweige von ihr, zu dieſer Zeit gehauen, in 
ben Häufern aufgeſtellt werben und als 
b,) befannt ſind. Sie erreicht, 
bei fpärliherem Wuchs, einen noch ftärkern 
und höhern Stamm alg bie vorige, von 
ſie häufig auch nicht als eigne 
Art unterfhieben wird, und findee ſich auf 
Sondboden in Ebenen und an der Dft: u 
Norbfeite der Berge) überall, mit jener 
in Wäldern vermifcht. Si⸗ ſteht als Nutz⸗ 
holz für die Feuerung etwas der Weißs 
birte nad; doch wird fie wegen mehrerer 
Zaͤhigkeit des. Holzes von Müern u. Wag⸗ 
nern geſucht. eine Abart von ihr gilt 
dann bie Brodenbirke (b, pumila 
brogcembergis), auf dem Broden in 
Zorfgrund nur — und von nur 
zwei Fuß Höhe, mit Bleineren Biat 
teen und fehwäczlicher Rinde; doc wird 
als b. pubescens Ehrh, als eigne Art 
aufgeführt, wohl 
w 8) Von mehrern 


der 3 —* rke verwechſelt. 
norbamerifanifchen Arten find _bef, a) die 
sähe — * b) die Hohe B, 
(b. exgelsior), beide ir Canada u, Bir. 
ginten, nebft c) der Pappclbirkelb, por 
lifera) in den Ierfey's, aud für unfere 
—** empfehlüngsiwerth ; doch wird von 
——— ſo wenig qis d) vonder ſchwarn 
zen (b. 
folia Ehrh. entſpricht, ebenfalls in irgi⸗ 
nien und Canada, ein beſonderer Gebrauch 
gemacht. A) Die 3wergbirke (b. nana), 
nur ſtrauchartig, auf der Erde Hinfriechend, 
auch gufgerichtet nicht über 3 Fuß fih ers 
bebenb', 
Sibirien, ber Pudfonsbai, 
Hochalpen; ihr aͤhnlich iſt 5) b. fruticosa 
Pall, u. 6) b. prall L., im oͤſtl. ©i: 
birien und Canada. \ 


Pi. 
Birke (Babe, arab.), in Süv.Arabien 
gemauerte Behältniffe, in denen man Wafs 


doch auch auf 


Samen ift klein u, reift. 


ben ihre 


auch (aber faͤlſchlich) mit ten 


nigra Z.), dee au b. carpinir 


waͤchſt in Sümpfen in Lappland, 


Birkenfalter | 
fer _fammelt, um bie Felder damit zu dee 
waͤſſern. 


Birke (nord, Sprache), ſ. Biarkan. 

Birkelchen (3oof.), fo v. w. Zirzente. 

Birken, 1) Thomas), Pfarrer zu 
Unter: Zuͤrkdeim (Würtemberg); fchrieb: 
Somedia gegen bie Doppelfpieler (Zübins 
gen 1590, 4.) in Verfen. 2) (Bien 
gismumd v,), f. Birden, ö 

Birktensaftersrüffel:täfer (at- 
telabus betulae L., 3001.), Art ber Af⸗ 
terrüffelläfer, ſchwarz, mit Springfüßen z 
lebt auf Birkenblättern,, die er durch fein 
Nagen krank madt.' 

Birfenau:. I(®eogr.), 1) Herrſchaft 
bes Freiherrn von Wamboid mit dem Dorfe 
gl. Nam. und 1000 Ew., im Amte Hep⸗ 
penheim, Prod. Starkenbuͤrg, Großherzog⸗ 
thum Heſſen; 2) f. Laͤhn. 

Birfenbeiner. (Birkiheiner), bie nor⸗ 
mwegifhe Partei und fpäterhin das Heer, 
welches unter Epftein Meila 1174, dem Rös 
nig Magnus VI. die Krone ftreitig machte. 
Anfangs glüdlih ward fie fpäter von beim 
Gegnern in ben Wald Kroffa getriebeng 
bort machte fie fih aus Mangel an &eder 
aus Birkenrinden Schuhe, woher der Name. 
Eie famen dann wieder hervor, nahmen 
1176 Drontheim ein, ruften dort Eyitein 
sum König aus, wurben 1177 von Magnus 
bei Ran (mo Gyftein blieb) geſchlagen, 
zwangen jedoch in bemfelben Jahre ben 
Swirdir, ihr König zu werden, und ere 
kaͤmpften unter demfelben manche Bortheile, 
fiegten aber befonders 1184 in einer Sees 
ſchlacht. König Magnus ertrant bierbei, 
und Swirvir warb nun- von allen Roriver 
gern als König anerkannt. Die B. famen 
um 1196 gaͤnziich in Berfall, weil die de& 
Krieges Gemwohnten abftarben und die new 
Dinzugefommenen das nicht mehr Teiften 
fonnten, was bie Erftern gelelftet hat«- 


‚ | (F%.) 
Birfensbefen, f. Befen. 
Birkenzblätter, f. Birfenlaub, 


Birkenseule (phalacha noctua alnä 
L., noctua a, Fabr., 3001.), Art aus ber 
Gattung Eulen (Ordnung ber Schmets 
terlinge); hat rußfarbene Flügel mit 2 afch« 
grauen Flecken, in dem vorbern ift ein 
fhwarzer Punkt. Die Raupe ift kei 
haarig und hat gelbe Kleden auf dem Rür 
den; auf Erlen und Birken. 
Birken-⸗falter Niertenfleck, papilio 
pleb. rur. betulae L., thecla bet. Fab., 
polyommatus ber. Zarr., 3001.), Art 
aus der Familie dee Argusfalter; hat et 
was geſchwaͤnzte, braune, unten braungelbe 


Fluͤgel (beim Weibden-mit einem nierens 


förmigen bratngelben Flecke), unten mit 
röthlihee Binde, auf den Dinterflügeln 
zwei weiße Striche. Die Raupe, auf Schle⸗ 
pen, Birken, Pflaumen, ift grün, en 

weis 


} 


. Birkenfeld 


weißen "Linien u. Strichen auf dem Rädenz 
bie Puppe hat 3 gelbe Linien. 
Birkenfeld‘(Geogr.), 1) Fuͤrſtenlhum 
zum Herzogthum Oldenburg gehörig, von 
8% (10) AM, und 20,000 Em. aeifden 
der preuß. Provinz Nieder: Rhein u. Rheins 
Baiern; feit 1815 von Preußen überlaffenz 
theilt ſich 5 bie Cantone B, und Herſtall, 
ober bie Amter B,, Oberſtein und Noh⸗ 
felden, Das Recht wird nad franzöfifchen, 
oldenburgifchen, altteutfhen Gefegen von 
Amtmann gefproden, von weldem man nad 
Didenburg (60 Meilen davon) appelliren 
kann. Fluß: Nahe.. 2) Amt daf., treibt 
las» und Hanfbau, Viehzucht, Berge: 
au; 8) Hauptſtadt beſſelben mit 1100 
Ew,, bedeutenden Zahrmärkten (in Flachs 
und Hanf) und ſtarkem Birbhandel. Bon 
ibm führte eine zweibrüdifche Regenten⸗ 
linie den Namen, melde 1731 ganz Zwei⸗ 
btüden als Beſitz erhielt und aus ber bad 
jegige koͤnigl. baterifhe ‚Haus ftammt. 1776 
theilten fih Pfalz u. Zweibrüden in das 
Land. A) Ehemaliges Giftercienfernonnens 
kloſter im Rezatkreiſe Baierne, 5) Dorf 
im Amte und Herzogthum Hifdburgbaufen 5 
hat 1 Schloß. ar Wr.) 
Birken:felder, B.ıfreänd(Bool,), 
fo d. w, Birkenrüſſelkaͤfer. 
Birdensfruhtstäfer (Birfenmeier, 
clirysomela betulae Z., galeruca bet., 
3ool.), Art aus der Gattung Fruchtkaͤfer, 
violett mit punktirten Flügeldeden; zer: 
frißt die Unterfeiten der Birtenblätter. Die 
braune Larve hat Warzen mit Milchfaft, 
Birkenhead (Berkenhead, Sir John), 


“ geb; 1615 zu Nortwich; ftudirte zu Orford - 


und gab in den VBürgerfriegen eine Zeit 
fhrift für bie Stuarts heraus. Als er 
aber gegen die damaligen Machthaber ſchrieb, 
warb er arvetirt und lange Zeit gefangen 
nt jedoch wieber befrgit, ft. er, nad 
Ruͤckkehr Karls II, fehr begünftigt, als 
Mitglied bes Parlaments 1679. 
Birken-holz (Technol.) gehört als 


"Brennholz, wegen geringern Kohlengehalts, 


nur zum Polz zweiter Güte, indem es fid 
zum Buchenhols verhält wie 855 zw 1000, 
bat aber den Vorzug der leihtern Brenn⸗ 
barkeit, ‚befonders in Städen, an denen 


noch Schale iſt; und weil es nicht nur lebs 


haft, fondern auch gleihmäßig brennt, wirb 
es beſonders zur großen Feperung in Zie— 
gelhätten, Brauhäufern u. dgl. vorgezogen; 
doch muß cd, ebe es gefpalten wird, nit 
zu lange ber Witterung ausgefegt bleiben 
und in Iuftigen Schuppen aufbewahrt wers 
den, weil es ohnedies leicht ftodt, befon- 
ders unter ber Rinde, Als Bauholz (f.d.) 
dient es hoͤchſtens nur zum innern Ausbau ; 
doch muß v6 dann. im Saft gehauen, aber. 
aufgelaugt und geräuchert werden, weil 
es ohnedied dem Wurmfraß unterworfen 


iſt. Auch als Rutzholz ſteht es, weil es 


i 5 J 
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an pr Orten ber Faͤulniß unterwor: 
fen ift und trocken leicht von Würmern ans 
gegeiffen, in ber Hitze aber riffig wird, 
andern Dölzarten nad; body wirb es wegen 
der Zaͤhigkeit, die es neben der Feſtigkeit 
befist,, von Wagnern (befonbers für Was 

enleitern, auch Schlittenkufen) geſucht u, 
ft Be auch in der Landwirthſchaft zu 
Bopfen, und andern Stangen, Artr, Re 
hen;, Schaufelftielen, Adergeräthfchaften, 
Deichſeln, Jochen, zu Mulden und Fr: 
en, überhaupt zu Zwecken, wo Holz einer 
ußern Gewalt Widerſtand leiften muß, 
bienlih. Böttcher fertigen Reife und ans 
dere: große ichſtücke daraus. Bon 
den Tiſchlern wird beſonders das durch 
vorzügliche Härte ſich empfehlende maſerige 
Birkenholz (duch eine Art Kraͤnklichkeit 
entftanden, vgl. Maferheiz) benugt. „Man, 
unterfeibet 3 Arten von Birkten-mas 
fern: vom Stamm, als bie flärkite und, 
feftefte, von der Wurzel, als bie gröbfte, 
don den Äften, als die fchönfte, aber fels 
tenfte; aus lezterer befonders werben aud) 
Dofen und andere Dredsierwgaren, auch 
Pfeifenföpfe, Schafte an Gewehre, Meſ⸗ 
ferftiele und ähnlihe Schnigarbeiten vers ' 
fertigt, — Unter verfteigtem bolze wird bes 
fonders Birkenholz nicht felten deutlich una : 
terfchieben, befonders auch durch Achat⸗ 
farbe, bie ed dann erhält, und führt fol« 
des auch ben eignen Runen ald lignum 
fossile betulatum. (Pi) - 
Birken⸗kampfer (Chemie), |. Ber 


tulin. 
"Biekenstnospen (Skon.) "bienen 
als Kutter für Federvieh, beſ. für Birk» 
und Auerhäpne;s bie Blaͤttchen derſelben 
benugt man in Kinnland als Thee. Auch 
gibt das Harz aus denfelben, in Weingeift 
aufgelöft, mit Weinfteinauftöfung ein. ſchoͤ⸗ 
nes Schwefelgelb, zur Faͤtberei von Lin» 
nen benugbar. Durch Deftillatipn derſel⸗ 
ben mit Birkenfaft erhält man einen. 
mildigen Saft, der, wenn er fich gefegt 
und aufgeklärt hat, an den Geiten und 
auf dem Boden bes Gefäßes einen Balfam 
binterläßt, ber tunfnäfig geichieden bem 
Mekkabalſam (fr d) ähnelt. 

Birkensfohlen, Schmiebelohlen von 
Birkenholz. Sie dienen bef. zu chemiſchen 
Arbeiten, ba fie ein beflänbiges lebhaftes 
Keuer unterhalten und ihr Dampf minder 
[hädlich als der andrer iſt. Stüdweife in 
verdborbenen Wein geworfen bienen fic in 
einigen Källen dazu, benfelben wieder trints - 
bar zu mahen. Ein Geniner reifed Holz. 
gibt etwa 20-22 Pfund, 

Birken-kork (Bot.), boletus sube- 
rosus, ſ. unter Loͤcherſchwamm. iR: 

Birkenslaub (Dlan., Zehn. und 
Med.) ift ein gefundes Scaffutter, wozu 
gegen ben Herbſt hin junge Zweige ber 
Birken an unfhädlichen Orten ee 


= 
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ten werben; auch enthält ed (wie ber zarte 
Theil ber Rinde), einen Karbeftoff, der 
für die Baumwoll⸗ und Linnenfärberei 
nugbar ift, zumal von ber Zwergbirke. 
Das Herbſtlaub dient zum Grüngelbfärs 
ben bes wollnen Garns, nachdem foldyes 
Alaun erhalten hat, bas junge Yaub aber 
mit Alaun zu Schüttgelb, Lehteres wird 
auch als Hausmittel innerlic; im Aufguß 
bei Gicht, Außerlich gegen Kräge gebraucht. 
Befonders ift auh das Birktens»laubs 
bad, wo naͤmlich der Kranke fi auf eine 
bide Schicht frifher aber trodiner Birken» 
blätter nadt legt und eben fo ſich mit glei« 
hen bedecken läßt, in hartnädigen Flech⸗ 


ten und Waſſerſuchten, bef. in Gicht neu⸗ 


erlid wieder in Grebit gefommen. (Pi.) 

Birtenslaus (aphis betulao Z,, 
Boot.), f. Blattlaus, 

Birkensmafern (Technol.), f. unter 
Birkenholz. 

Birken⸗meier, 1) ein aus einem 
Birkenklog, an dem ſich noch die Rinde be. 
findet, gefertigter hölzerner Pokal, mit Des 
del von bemfelben Stoff und pofalähnlis 
chem Zußgeftel. 2) (3001,), f. Birken» 
fruchtkaͤf 


er. 

Birken⸗meſſer (3001), fo v. w. 
Birkenſpanner. 

Birken⸗meth, ſ. unter Birkenſaft. 

Birken⸗nager (Birkenſtinkkaͤfer, bu- 

estis viridis Z», Zool.), Art aus ber 

ttung Prahtläfer, grün mit punttirten 

Linienförmigen Fluͤgeldecken; lebt auf der 
Birke, zerfrißt die Blattraͤnder. 

Birkendl, f. Birkentheer., 

Birken⸗reis bient nicht nur, in Verbin⸗ 
bindung ftärkerer Zweige, als Reisholz zum 
Brennen, fonbern wird vorzuasweife, wer 

en Zaͤhigkeit des Holzes, zu Befen benugt 
(versiii die erften Sprößlinge aus alten 

tbden), auch zur Korbflechterei, zu Zaͤu⸗ 
nen und Wänden in Wirthfchaftsgebäuben, 
zu Spießgerten, Ruthen u. m. 

Birkensrinde (Üechnol.), hat vor 
andern Baumrinden den Vorzug: a) der 
leichten Brennbarkeit ihres Überzugs, der 
baber auh wie Kien zum Anzünden zu 
brauden ift; b) des Widerftandes, ben de 
ber Faͤulniß leiſtet. Daher dient fie bef. 
auch zu Dachdeckung, vorzüglid, in Schwer 
den, wo man faft ganz glatte Dächer da⸗ 
mit als Grundlage bedt und auf darüber 
nefdütteter Erbe einen Rafen wachſen läßt; 
aud wird fie mit Vortheil glatten Ziegel: 
dächern untergelegt. Außerdem wird jie, 
in Ermangelung ber Eichenrinde, bisweilen, 
von den Sappländern immer, zum Gerben 
gebraucht ; aus der jungen Rinde, bef. aus 
ber obern Schale berfelben, macht mınStride; 
die Lapplaͤnder fleshten fih Schuhe, Körbe 
und Süde baraus, auch übetzichen fie mit 
ber oberften Haut ihre metften Hausgeraͤthe; 
aus ber Innern weihen Maſſe ber Rinde 


| Birkenſaft 


machen die Nordlaͤnder, in Ermangelung 
des Getreides, Brot, und in Norwegen 
ibt man fie, mit Mehl vermiſcht, den Scha⸗ 
* zum Futter;z die Gärtner vermiſchen 
bie klar gemadte Rinde mit Pferdemiſt, 
um bigige Gewächfe darin zu erziehen. (Pi.) 

Birken-rinden⸗käfer (Bo0l.), fo 
v. mw. Gerber (Zool.). ‘ 

Birken » rüffelstäfer (curculio 
betulae L., 3001.), Art aus ber Gattung 
Ruͤſſelkaͤſer, goldgruͤnz lebt auf Weinflöden 
und Birken u. dreht die Blätter zufammen. 

Birken⸗ruß empfiehlt fi vor anderem 
Rufe zur Malerfarbe, auch zur Kupfer» u. 
Buhdruderfhwärze. 

Birkensfägeswespe (B.»fteiger, 
tenthredo betulae L., megalodontes, 

om ilus b. Lair, $} lyda b. Fabr. , 

ool.), Art aus der Gattung Saͤgewespe, 
von Farbe roth, Bruft und Augen ſchwarz, 
mit braunen Unterflügeln ; lebt auf Birken. 

Birkensfaft, 1) Gkon.), ber in bem 
Birken im Frühjahr, wenn ber Schnee zu 
ſchmelzen anfängt, vorzüglich reichlich aufs 
fleigende Rahrungsfaft. Man erhält ihn, 
wenn man zu biefer Zeit, ehe nod ‚bes 
Froſt ganz aus der Erbe ift, an der Mit⸗ 
tagsfeite ded Stammes ein 2 Zoll tiefes 
Loch fhräg bohrt und barein eine Röpre 
befeftigt, die ben Saft in ein untergefegtes 
Gefäß leitet. Wenn man nah 24 Stuns 
ben, binnen welden man wohl 10—15 
Quart erhält (in 10—12 Zagen wohl 
mehr als das ganze Gewicht des Baums) 
bas Loch mit einem hölzernen Pflod ver« 
fließt, die Stelle mit Thon oder Harz 
verfhmiert und bad Anbohren nun auf 
berfelben Stelle jäbrlidy verrichtet; fo lei» 
bet der Baum dabei niht merliihd. Am » 
beften dienen bazu Mittelbäume. In eini« 
gen Ländern trinken die Randleute den B. 
als Bier, ſowohl frifch als aud) in Kels 
lern verwahrt, wo er fich bis zur Ernte⸗ 
zeit bält. Beſonders aber bereitet man 
daraus Birkenmeth und Birken—⸗ 
wein, indem man 4 Noͤßel deffelben 1 
Stunde lang mit 1 Pfd. Honig od. Zuder 
kocht und dazu etwas Gitronenfchale und 
Nelken fegi. Nachdem er gehörig geſchaͤumt 
worden, ftellt man ihn nach dem Erkalten, mit 
3 Löffel vol Hefen zum Gähren bin und 
zieht ihm, wenn der Gaͤſcht fich geſetzt bat, 
wie andern Wein auf Bouteillen. Einen 
ben Ghampagner ähnlichen Wein erhält 
man burch Einkochen von 24 Maß frifchen 
Birkenfaft mit 8 Pfb» Zuder bis zum 4. 
heil. Nach dem Abfchäumen gießt man bie 
Fluͤſſigkeit durch ein Zuch in ein Faͤßchen, 
fegt dann, nad dem Abkühlen, 4 Löffel 
feifcher warmer Defen und 4 Maß alten 
Franzwein zu, wovon aber das Fäßchen 
nicht voll werden darfz thut dann nod 4 
in bünne —— geſchnittne Citronen zu, 
loͤßt es fo gaͤhren, und nachbem es abge⸗ 


goh⸗ 


\ 
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hren, verfpundet man das Faͤßchen, laͤßt 
5 4 Wochen im Keller und zieht es * 
auf Champagnerbouteillen ab, in deren jeder 
aber etwas fehlen muß, um, wenn ſolche 
gehoͤrig gepfropft und verpicht worden, 
dem Zerſpringen vorzubeugen. Durch ſaure 
Gährung erhält man aus Birkenfaft auch 
einen guten Eſſig. 2) (Med.), ber frifche 
Birkenfaft wird mit Nugen von Perfonen, 
die an Nieren und Blafenfteinen leiden, ge⸗ 
teunten, bat überhaupt gelind harntreis 
bende Wirkung und ift fonft in manderlei 
86 übeln, Gelbſucht und andern 
rderlichz er galt auch ſonſt fuͤr eine Blut⸗ 
reinigung, zumal bei zuruͤckgeſchlagenen 
Serge Auch ber daraus bereitete 
ein ift, bei übrigens mäßigem Gebrauch, 
ber Geſundheit nicht nachtheilig. (Pi.) 

Birken» famen ( Korftölon.) muß 
= Benugung blos in gehdriger Meife, 
bie er aber nicht alle Jahre erlangt, wenn 

nämlih bie Kaͤzchen braun werden, dann 

ober fchnell erg werben, indem ihn 
oft in 48 Stunden ber Reife ber Wind 
verwebt ; es werden bann bie Käschen auf ei« 
nem trodnen Dachboden dünn ausgeftreut 
und oft umgewendet; aus 20 Pfd. Kaͤt⸗ 
hen, bie man, um ihn zu erhalten, mit ber 
Hand zerreibt, erhält man 1 Pf, Samen. 
gür neue Anpflanzungen fäet man im 

pätherbft bei windftillem Wetter, wenn 
bald ein Regen zu erwarten, auf einen vom 
unkraut gereinigten Boden benfelben (ins 
dem man auch zugleih bie Käschen mit 
ausftreut, zur Benugung des noch rüds 
fländig verbliebenen), oder man fäet ihn 
aud im Frühjahr in Ebenen auf gefallenen 
Schnee. — 
irken-ſauger (chermes betulae 
L., Zool.), f. Blattfauger. 

Birken⸗ſchild (coccus betulae Z., 

" Bool.), f. Schildlaus. 

Birken-ſchwamm (Bot.), 1) aga- 
ricus betulinus, ſ. unt. Blätterfchwamms; 
2) boletus ignarius und suberosus, bie 
vorzugsweife an alten Birken wachen. Vgl. 
Loͤcherſchwamm. 

Birken⸗-ſpanner (phalaena geome- 
tra betularia L., geom. b.Fabr., Zool.), 
Art aus der Schmeiterlingsgattung Spans 
ner, weiß, mit ſchwarzer Binde auf ber 
Bruft; Icht auf Birken, Weiden, Rofenz 
die Raupe iſt dunfel, mit Hödern. 

Birken:fleiger (3001), f. Birkenfäs 
gewespe. 

Birken⸗ſtink⸗-kaͤfer (Zool.), ſ. Bir⸗ 
kennager. 

Birkenſtock (Johann Melchior, Edler 
von), geb. zu Heiligenſtadt im Eichsfeld 1738 5 
madte fih unter Kaiſer Joſeph II. im 
Sſtreichiſchen um das Schulwefen fehr ver» 
dient und ft. 1809. 

Birken:theer (Birkendl, Rußöl, lis 
thauifher Balfam, zuffifh Degget, oleum 


a 


% 
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betulinum, s. rusci, Zehnol.)i, “wird: 
in Rußland durch eine abwärtögehende Des 
fillation aus Birkenrinde gewonnen und, 
zu Bereitung des Juchtenleders, bef. aud 
als Wagenſchmiere gebraudt, war aud 
fonft in Apothefen aufgenommen. Man 
verflebt, zu deffen Bereitung, zwei Köpfe - 
an den Münbungen, zwiſchen denen ein 
durdhlöchertes Blech liegt; der eine ift mit 
Birkenrinde gefüllt, der andere leere wird: 
in die Erbe gegraben; um ben nun oberen 
freiftehenden wird dann Feuer gemacht. 
Indem die Birkenfhale in ihm dadurch 
verfohlt, wirb das DI, als emppreumatis 
fches, in ben untern Zopf getrieben. i.) 

Birken-thon (Waarenk.), in Schwes 
den ein mit feinem Sand vermiſchter Thon, 
ſo genannt, weil nicht leicht etwas anders 
als Birken auf ihm fortkommen. Er brennt 
ſich ſehr hart und blaßroth, ſchmilzt Leiche 
ter als der gemeine Thon und wird zu ir⸗ 
benen Waaren verbraudt, | 

Birkenswälle (Ökon.), zum Schutz 
ber Felder gegen Vieh; werben zwar eher 
erhalten als dergl. mit Weifdornheden, 
kommen aber biefen nidt gleich. Man 
pflanzt dazu Birken von ber Dide eines 
Daumens boppelteihig, aber eine Elle aus- 
einander, baut - ein Paar Jahren die 

ärkften Stämme über ber Wurzel j 

aut dann bie übrigen mit einem Belle bis 
in die Mitte ein, biegt fie zur Erde, daß 
fie nach der Länge des gezogenen Grabens 
legen und bedeckt ben Schnitt mit Erb⸗ 
fholen. Wenn nun bie abgehauenen 
Stämme Zweige und Schöflinge treiben, 
wird ber ganze Wall in wenig Jahren mit 
einer dichten Hede: überzogen, aus bev 
dann aller 4 Jahr die Älteften Stämme 
ausgehauen, andere aber, wo es nothwen⸗ 
dig, niebergetnicht werben. 

Birkenswalbungen, unterhalten ſich 
felbft, wo fie einmal fich befinden; neue 
aber werben durch Ausfaat, ingleichen durch 
Berpflanzung junger Birken, beten Rinde 
noch nidt meiß ift, im Ag ober 
Herbft angelegt. Man pflanzt fie dann 
gewöhnlid 5—6 Zuß weit aus. einander, 
zu Schlagholz aud wohl 8 — 10 Fuß weit. 
Eine neue ———— ſchne 
man zuerſt nah 3—4 Jahren ab, damit 
fie fi beffer beftoden Tann, dann mwieber 
nah 11—12 Jahren, für bie Folge aber 
mit Nugen aller 25 Jahre, - 

Birken» mwanze (aradus betulas 
Fabr., cimex b. L., 300I.), Art aus der 
Gattung Klopfwanzen ( Bamilie der Bluts 
wanzen);5 bat dornigen Kopf, gezähnte 
Bruft, fieht ſchwarz z lebt auf Birkenblaͤt⸗ 
tern; die Mutter führt ihre Zungen wie 
eine Denne und vertheidigt fie gegen Feinde. 

Birken:waffer, f. Birkenfaft. 

Birkenswein, fr unter Birkenfaft. 

Birkenswidler (phalaena tortrix 

a s0- 
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solandriana Z., 3001), Art aus ber 
Schmetterlingsgattung Widler; hat blaß ⸗ 
gelbe Flügel und einen toflbraunen Fleck 
auf dem Rüdenz lebt auf Birkenblättern; 
Larve : aſchgrau, roftfarben angelaufen; ber 
Kopf und das erfte Leibftüd braun. - » 

Birkenszeifig (B.:zeislein, Zool.) 
fo v. w. Flachsfink. - 

Birket (Geogr.), mit feinen Bufams 
menfegungen ‚. f. Birkat. 

Birk⸗falk (Zool.), fo v. w. Aasgeier, 
ſchmutziger. 

Birksfudhs (Zool.), ſ. Fuchs. 

Birko-gefhügel, ſ. Bitkhuhn. 
Birk⸗heber (ool.), fo v. w. Racke 
und Mandelkraͤhe. 

Birkholhz (Adam Michael), geb. zu 
Prettin 1746, Arzt und Beifiser der meb. 
Facuttät in Leipzig, geft. dafelbft 1818; 
fihrieb: Quaestiones quaedam physico- 
‚medicae, Leipzig 1777— 79; (anonym ) 
Univerfal s Katehismus für Kenner und 
Bekenner des allgemeinen Dreisdd und 
Vierecks in dem Univerſalreiche, ebend, 
18085 Cicero medicus, ebenb. 1806; 
hberfegte auch Vachier Behandlungsart Als 
ler Krankheiten, 10 Thle., ebend. 1787 
— 94, u, m. 

Birf:hühnerslaus (pediculus ter 
traonis Z., 300l,), f. Laus. 

Birkspubn, 1) (Birkgeflägel, Bitk⸗ 
waldhuhn, Spielhuhn, tetrao tetrix, 
3001,), Art aus der Gattung Waldhuhn; 

gehört nach Rinne unter die hühnerartigen 
WVoͤgel; mit gabeligem Schwanze, weißem 
Fleck auf den Flügeln. Männden: ſchwarz, 
am Kopfe, Halfe, Rüden und Steiße ftahl: 
blau glänzend; Länge 2%’, Breite ber Fluͤ⸗ 

14h’, 4 Pfo. fhwer. Weibchen: um 4 
leiner und leichter; Schwanz weniger ges 
gabelt z Kopf und Hals roſtfarben; Küken, 
Steif und Schwanz ſchwarz mit roftfarbis 
gen Querbinden; der Schwanz fein weiß 
befprigt.. Das B. bemohnt den Norben 
von Europa und Aſien; es liebt im Nors 
den die gebirgigen Gegenden, in Teutſch⸗ 
land die Vorhölzer, bef. Birkenwaldungen 
und Heidegegenden, Es ift ein Standvogel. 
Kahrung: im Winter und Frühjahr Knos— 

en und Zäpfchen der Birken, Hafeln, 

ichten, Erlen, bie Zweige ber Heidelbee⸗ 
ren und vorzüglih Machbolderbeeren; im 
Sommer und Herbft Infecten, Heidelbees 
ren, Weizen. Die Balzzeit fällt Ende März 
und dauert 7—8 Wochen, Der Hahn balzt 
mit noch auffallenderen Tönen u. Geberben 
als der Auerhahn. Jeder Dahn bat feis 
nen eigenen Stand, umd wenn etlihe nahe 
an einander wohnen, fo kämpfen fie faft alle 
"Morgen mit einander um den Pla. Das 
Weibchen macht in jungen Schlägen ihr 
Neft, legt 8S— 12 mwenigftens 6 ſchmutzig 
weißgelbe voftfarben punktirte Eier, bie in 
3 Wochen ausgebrütet werben; die Juns 
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en laufen glei mit ber Mutter bavon, 
n 7 Wochen find fie fluͤgge. Fuͤchſe, Mars 
ber, milde Kagen, Wiefel u. ſ. w. vers 
tilgen viele Bruten; bie großen Raubvoͤgel 
geben auch die Alten an. Die Zagb auf 
Birkgeflügel wird gewöhnlich in ber Balzzeit 
in verdeckten Ständen auf dem Balzplag 
betrieben; vor dem Hühnerbunde werden 
fie feltnee gefhoffen; man fängt fie auch 
In Schlingen, Dohnen u. Dednegen. Das 
MWildpret wird mehr ald vom Auerhahn 
geſchaͤzt. 2) (weißes, Zool.), f. Schnee 
bubn, Er) 

Birksbeiner, f. Birkenbeiner, 

Birklmannfhes Magenpulver, 
ſ. unter .Magenpulver, 

Birkemarder (Zool.), fo v. w. Haus: 
marber, 

Birk:maus (mus betulinus Larr., 
3001.), Art aus ber Gattung Maus, oben 
brayngelb mit ſchwarzem NRüdenftreif; hat 
langen Schwanz; geboͤrt unter die klein⸗ 
—* Maͤuſe, Lebt in Birfenpälzern in Si 


birien. 

Birkner (Michael Gottlieb), geb. zu 
Kopenhagen 1756; verlor feine Eltern im 
3. Jahre, warb von einem Menfdhenfreunde 
erzogen, ber ihn auch Theologie ftubirem 
ließ, bekieibete mehrere Pfarrämter und 
fl. zu Kopenhagen 1798, folgende Schrif— 
ten binterlaffeud: Sol man den Adel uns 
terbrüden? Kopenh. 1790; Unterfuchung 
über die Preßfreiheit und ihre Geſetze, 
ebend. 1791, 1797, 1798; Warum reden 
bie Menſchen fo wenig unb felten von 
Gott und Religion? Kiel 1793. 

Birfomice, fo v. w, Berkowitz. 

Birk:fchreiber, ſ. unter Birk, 

Birkſtein (Geogr.), f. Birgftein. 

Birk-vogt, f. unter Birk, 

Birkrwaldshuhn, f. Birkhuhn. 

Birk-wildpret (Qägerfpr.) . 
Birkhuhn, 

Birlenbad, ſ. unter Fachingen. 

Birma.(Burma, Neid der Bomanen, 
von ben Eingebornen Biregmah oder Bus 
raghma, d. i, Land ber Birmanen genannt); 
1) (Geogr.), Rand im weftlihen Theile 
Dinter:Irdiens, umgrenzt von Bengalen, 
Tibet, China, Affam, Laos, Siam, Mas 
lacca u, vom bengalifhen Meerbufen; wird 
14,750 AM. groß gehalten, ift faft ringe. 
von hohen Gebirgen (meift unbefannt, bie 
weftlihden unter dem Namen Muga und 
Anupetumiu) eingefhloffen, zwifhen wels 
hen der ſchiffbare Iramabby (f. db.) ein 
großes, durch feine Überfhwemmungen (mess 
balb auch die meiften Häufer auf Pfählen, 
ſtehen) fruchtbares Thal bildet. Diefem 
Hauptftrome bed Landes fließen der Pegu 
und Kin (Keen) Duam, zu; - ber Arras 
can, Eittang, Thaluayn, Tavay, Mer 
nam, XZanafferim‘u. a. ergießen ſich ins 
Meer, Dir Boben ift im Jravaddythale 


das 
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fruchtbar, im Delta dieſes Fluſſes Marſch⸗ 
land, im Gebirge ſteinig, Öfteren Erdbeben 
unterworfen (ohne einen Bulcan zu haben); 
ernährt Affen, Schuppenthiere, Wampyre, 
Stachelſchweine, Zibethkatzen, Bären, Tiger, 
Antilopen,, Büffel, Elephanten, Nashorne, 
Pferde, Efel, doch keine Schafe u, Schas 
kals; ferner Raubvögel, Papagaien, Nass 
bornvögel, Salanganen, Gold:, Silber: u. 
andere Kafane, Schlangen, mehrere Arten 
Eidechſen, prächtige Schmetterlinge, Seiden» 


raupen (In den Gewäflern finden ſich Kros. 


kodile, Fifche in Überfluß u. f. w.); trägt 
Reif, Getreide, Zuder, Tabak, Indigo, 
Gewürze, Sübfrühte, Theka⸗, Eben, und 
andere Hölzer in dichten ungefunden Wälr 
dern; bringt endblih Ebelfteine vom größ: 
ten Werth (Sapphire, Rubine, Gitrine 
u.a), Kalkarten, Boifalz, Vitriol, Erböl, 
Gold, Silber und andere Metalle. Nur 
zwei Jahreszeiten, die feuchte und trodene, 
wedleln bier ab. Die Ew., auf 8 bis 17 
Mil, geſchaͤtzt, wahrſcheinlich aber 10 Mill, 
reden theils bie birmaniſche, theild die pes 
guanifhe, theild die arracaniihe Sprache 
und find Birmanen, Peguer, Muggs, Ma: 
layen, Carianer, Gaffaier, Mo's, Kains 
u. a. Sie treiben Ackerbau (jetzt weniger 
als ſonſt), Haben Pfluͤge, umzaͤunte Felder 
und bauen, außer obigen Gewaͤchſen, Thee, 
Baumwolle (2 verſchiedene Arten), haben 
Viehzucht im den Berggegenden (Pferde mit 
bufhigen Schwanzr und Mähnehaaren, 
Büffel, Ochfen), treiben Jagd in den thiers 
teihen Wäldern, auf Elephanten (vorzuͤg⸗ 
li fchön und weiß), -Kifcherei (mit befons 
derer Geſchicklichkeit im Krokodillfange), 
Bergbau (von Bedeutung) ‚ gewinnen Steindl 
(faft fürs ganze Band hinreichend) u, f. w. 
Die Induftrie fteht wegen der vorherrfchens 
den Militäreinrihtung zurüdz- doch fertigt 
man feidne, baummwollne Waaren, Indigo, 
ÖL, Papier, Pulver, vorzüglich gute Schiffe 
(wie denn die B. befonders geſchickte Schifs 
fer auf Ftüffen find). Den Handel (mit 
Shinefen und Britten) beförbern der Ira⸗ 
vaddy und mehrere Seehaͤfen. Münzen 
follen fie nicht haben, dafür Silberftüde 
und Bleiklumpen; ihe Geldmaß heißt Zar 
tal, ihre Rängenmaße Pahlgaht, Taim, 
Dha, Daim; ihr Gewicht Takal, Bife, 
Man, Ceſte. Die Birmanen find von einem 
andern Volksſtamme (mwahrfdeinlich von 
möngolifher Race), ald bie Indier in Ben» 
galen; denn die Männer find Präftig, ob» 
gleih von mittlerer Statur/ die rauen 
ſchdͤner und wohlgenährter, das Haar dicht 
und ſchwarz. Auch find fie thätiger und 
ruͤſtiger, aber weniger reinlich, als die Din, 
bus, von frohem Sinne, wohlwollend, fein 
im-Umgange Eriegerifch und Meifter in 
der Flußſchuffahrt. Die Polygamie ift vers 
boten; doch hät der König 2 Gemahlinnen 
u. mehrere Beifhläferinnen, bie Weiber has 
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t. 


Alle Birmanen koͤnnen ſchreiben und leſen, 
treiben auch Wiſſenſchaften, beſonders Aſtro⸗ 
nomie. Ihre Schrift iſt ſehr zierlich, Palm⸗ 
blaͤtter und Elfenbein das Material. Sie 
nehmen mit den Hindus das Geſetzbuch des 
Menu an, haben aber eigene Commentare 
(Dherma Saſtra), welche vortrefflich ſein 
ſollen. Die gelehrte und Religionsſprache 
iſt Bali, die des Volks die Karignz ber 


Buddha » Eultus iſt überall’ verbreitet; . 


Buddha wird als hoͤchſtes Wefen unter dem 
Namen. Gaubma (Godma oder Godama) 
verehrt. Andere Kottheiten find Thaſiami, 
Mahafandera und Giglami. Die böfen 
Dämonen heißen Pallu, die Luftgeifter Natt. 
Nach andern Nachrichten haben fie 7 Haupts 
götter, von benen die 5 erften Tchon vera 
törpert, als Lehrer der Tugend, auf ber 


Erde gelebt haben z die legten 2 erfcheinen 


erft künftig und bringen einft das goldene 
Weltalter. Der legte der ſchon ba geweſe⸗ 
nen ift Godma; er wird allein nur verehrt; 
Die Serlenwanderung ift allgemeine Glau—⸗ 
benslehre, ° Die Frommen kommen in ben 
Garten bes Indra, auf dem Berge Maru, 
bie Boͤſen an einen Ort der Dual. Na 
ihrem Gefegbude find bie Fürften verpfliche 
tet, das @ute zu fördern und die Nothlei« 
benden zu unterflüsen, Bon allen guten 
Werfen, die durch ihren Einfluß gefhahrn, 
kommt ihnen Z am jüngften Gerichte. zu 
Gute; aber eben fo viel wirb ifnen aud 


Mufit und Poeſie ift ſehr beliebt; - 
man bat viele epiſche und religiäfe Gedichte, 


von dem Böfen angerechnet, dad durch ihre 


Nachlaͤſſigkeit geſchehen iſt. Die Priefter, 


Rahaanen, enthalten ſich alles politiſchen 


Einfluſſes und führen ein thaͤtiges Beben. 
In ihrer Sittenlehre ift Liebe des Naͤchſten, 
bie fih aub auf Thiere erſtreckt, die größte 
Zugend, Es gibt viele Klöfter (KRium), 
bie Zufluchtedrter der Unglüdlichen u. Werts 
—— des Fleißes ſind. Dieſe Kloͤſter ſind 

berall offen, und jeder kann ſehen, was 
darin vorgeht. Sie werden ſehr reinlich ges 
halten, und jedes hat eine Bibliothek von 
ſehr zierlich geſchriebenen Buͤchern. Die 
Rahaanen theilen ſich in höhere und niedere, 


"die letztern heißen Zongi und Zalapoinen, 


die Oberprieflee Siredba, bie Tempel Pea 
ober Pagoden. Gewoͤhnliche Feſte find: 
ber Tag bes Neumonds, ber Vollmond und 
die beiden Viertel. Jedes Gefchäft ift dann 
verboten, und Fromme faften vom Auf bis 
Untergang der Sonne. Am Ende bes Sons 
nenjahres iſt ein Freudenfeſt, aber ohne ver 
ligidfen Charakter; doch werden dramatis 
ſche Stüde, mythologifhen Inhalts, aufges 
führt. Ein anderes Feft ift in fo fern res 
ligidös, daß ed bei dem Tempel Schomadu 
gefeiert wird. Der Vicelönig geht alsbann 
ohne Schuhe und Sonnenfhirm' einmal um 


ben Tempel Herum. Grgöglichleiten find . 
dauſt · 


* 
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5———— und Ringen. Anbere erwähnen 
felerliher Feſte (Sapens) bei den Pegua⸗ 
nern: Schiaſchie, Katena, Schiamo, She 
fhienu, Daifche Und Denon, Arme werben 
in die Erde begraben oder in ben Fluß ger 
worfen, Bermögenbe feierlih verbrannt, 
Unter Begleitung ber Berwandten in Zrauers 
kleidern und gemietheter Klageweiber wirb 
ber Leichnam langfam an den beftimmten 
Drt getragen, ber Sarg mit bemfelben auf 
ben Egrierrhaufen geſetzt und biefer anges 
zündet. Nun gehen die Rahaanen unter 
Gebeten an Gaubma um benfelben herum, 
bis Alles verzehrt ift. Hohe Perfonen wer» 
ben vorher einbalfimirt und 6 Wochen lang 
in ihren Staatskleibern zur Schau geftellt, 
Das Land wird von einem völlig beöpotis 
fhen Monarchen (feit 1800 mit dem Zitel 
Boa, d. i. Kaifer), mit Erbfolge in männs 
licher Linie, regiert; ihm zur Geite fteht 
ein Miniſterrath und anſehnlicher Abel, 


welder durch goldene Ketten ſich auszeichnet. 


Der Monard hält 6000 Elephanten und 
bat faft alle Hanbeldmonopole.. Dies und 
mehrere andere Umftände macht, daß bie 
niedere Klaffe in großer Noth lebt und 
Ans, Schlangen, Gewürme, kurz alled nur 
Verdauliche, ftatt der gewoͤhnlichen Nah⸗ 
rung, Reiß, verzehrt. Die Militaͤrmacht 
iſt ſehr ſtark und beſteht aus Land» und 
Seetruppen, welche gewiſſermaßen conſcri— 
birt werden. Die Famiilien der Confcri⸗ 
birten muͤſſen fuͤr deren gute Auffuͤhrung 
haften. Neuerdings ſoll B. 200,000 Mann 
zu Fuß, deren Waffen groͤßtentheils euros 
päifhe Gewehre find, und 5000 Reiter 
gegen die Britten aufgeftellt haben; bebeu: 
tender foll ihre Seemadt (auch auf ben 
Klüffen) fein. Man rechnet 500 Kriegöfahr: 
zeuge, jeded zu 80 — 100 Fuß, mit 80 Ru: 
berern, 30 $lintenträgern und 1 Kanone, 
Sie bewaffnen fih mit Bogen, Speren, 

äbeln, meuerbings mit Flinten, hatten 
aber ſchon (ſchlechte) Kanonen, ehe die Eus 
eopder ihre Bekanntſchaft machten. Abtheis 
‚ lungen in 8 Provinzen, Birma (Stadt Ums 
merapoora, Dauptftabt bes ganzen Reiche), 
Pegu, Arracan, Caſſai, Lowashan, Guns 
fhan, Mattaban, Zanafferim. (Fr.u, R.D.) 
2) (Geſchichte). In den frübeften Zeiten 
fheint die Halbinſel Hinter « Indiens, 
von nördlichen Einwanderern erobert und 
die Ureinwohner in die Gebirge und 
MWildniffe verdrängt worden zu fein, Aus 
ben jest vorhandenen Stämmen läßt fid dies 
er fließen, die Geſchichte bagegen mels 
et nichts davon, und nicht einmal aus ben 
mythliſchen Büchern ber Einwohner laͤßt 
fi ein foldes Greigniß ableiten; doch 
kennt man eine fpätere morigolifhe Gros 
berung im Jahr 1272, Bei ber Ent: 
deckung Oft: Indiens durch die Portugies 
fen im 16. Jahrh. fanden diefe das jenige 
birmaniſche Reich in die Reiche Siam, Pe: 


Birmingham 


gu ,- Birma (damals gewoͤhnlich nach ber 
Dauptftabt Ava genannt) und Arracan. ges 
theilt und Enüpften Handelsverbindungen 
mit ihnen an. Pegu und Birma waren fi 
befonders feinblih und um 1518 Iegteres, 
erflerem, von 1540— 1740 umgekehrt erftes 
res lepterm,, unb von 1740 an wieber Birs 
ma Pegu untertban, ba diefes, mit m 
europäifcher Dfficiere fiegte, u. Birma völlig 
unterjochte. s Alompra, ein gemeiner Birma» 
ne, fchüttelte inbefien 1752 das Joch wies 
ber ab, warf fid zum Regenten von Bir 
ma auf, unterwarf mehrere benadbarte 
Provinzen und eroberte felbft Pegu; doch 
warf biefed bald das Joch des birmanifchen 
Statthalter wieder ab. Nach Alomprars 
und feines Alteften Sohnes Tode riß fein 
2. Sohn, Schemkuan, der Vormund feines 
Neffen war, bie Regierung bald an fi, 
er überwand die Peguer u. Siamefen mehr⸗ 
mals, zwang fie 1767 nach einer berlornen 
Shladt, zum Rüdzuge, eroberte Pegu 
völlig und ließ ben König hinrichten. Rad 
feinem Tode 1776 warb fein Sohn Dfdins 
guza von feinem Oheim Mindaraje Prah 
abgefegt und ermordet; biefer aber eroberte 
1783 Arracan und zwang 1798 bie Siame⸗ 
fen, ihm Merguy, Setanga, Zabag u. bie 
ganze Seeküfte der malaiifhen Halbinfel 
abzutreten.. Seit ber Zeit befefligte ſich 
dad Reid, ber Birmanen mehr im Innern, 
befonders um gegen bie benachbarten Brits 
ten gerüftet zu fein; bie Militärmaht warb 
gut organifirt, faft ganz europäifch bewaff⸗ 


‚net und europäifhe Dfficiere angeftellt, 


und zeigte fi bei dem 1824 ausgebrocdhenen 
Kriege mit den Britten fo gut, baß biefe, 
obſchon fie Rangam eroberten, bei mehrern 
Gelegenheiten den Kürzern zogen und bes 
Kampf in diefem Augenblide (November 
1824) noch unentſchieden ift. (Pr.) 

Birmab, f. Brama, 

Birmalöga, f. Bramaloya, 

Birmänen, Birmänifhes Reid, 
f. unter Birma, 

Birmänne, Birmüne, im Mittels 
alter, Eleine Münze in Orleans; auch Pers 
termännden genannt, weil es bas Bildniß 
des heil.” Petrus trägt. 

Birmingham (Geogr.), eigentlid ein 


Marktfleden, ohne Stadtgerechtigkeit und 


Bertretung im Parlamente; — am Rhea, 
in der engliſchen Grafſchaft Warwik, hat 
85 — 90,000 Ew., 22 Kirchen und Bethaͤu⸗ 
fer, 2 Synagogen, 1 Bell : Lancafter Schu⸗ 
le, Krankenhaus, Theater, Baurball , 
Markt mit Relfons Denkmal; ift ein Haupt⸗ 
fabritortz; fonfi gab es hier 150 Fabriken 
für Metallinöpfe, 24 für Schnallen, 30 
für Gewehre, 20 für ladirte Blechwaaren, 
90 für plattirte Waaren, 102 für Uhrket⸗ 
ten u. bal,, 3 für Nabeln, 8 für Glas⸗, 
75 für Meffingwaaren, 10 für a > 
16 für Fingerhuͤte, 10 für feuchter, u r 

ilen 


‘ 


Birminghamfanal 


Bellen u. f; w,, wobei über 80,000 Mens 
fchen-angeftellt und über 175 Großhandlun⸗ 
gen befchäftigt waren, Sind auch diefe Fa⸗ 

rifen hier ober dba vermehrt oder ꝓermin⸗ 
bert worden, fo hat fi body Birminghams 
Verkehr nicht verringert, ſondern eher ers 
böht, und noch immer behauptet es feinen 
erften Rang unter ben Fabrilorten Eng: 
lands und der Erbe, welcher ibm befonbers 
durch die reichen Eifen» u, Steinkohlenwerke 
in ber Nähe zu Theil geworben iſt. (Wr.) 

Birminghbam;fanal (Geogr.), Kas 
nal in ber englifhen Graffhaft Warwik; 
fängt bei Webnesbury an, geht bei Birs 
mingham vorbei, erfiredt fih bis Coven⸗ 
try, verbindet ben GSherburn mit dem 
Grandtrunf, 

Birmingham-waaren (Waarenf.), 
alle die plattirten Sachen, als Beſchlaͤge, 
Knoͤpfe u. f. w., die in Birmingham vers 
fertigt und in großer Menge zum Handel 
fommen, 

Birmlof, f. Bramaloga. 

Birn (Pomol.), ift die Frucht des Birn⸗ 
baums, verfchteben von Äpfeln durch ihre 
Süßigkeit u.länglichere Geftalt, obſchon Bir: 
nen in ** Hinſicht den Äpfeln biswei⸗ 
len ſich naͤhern. Unter allen Obſtarten ha— 
ben bie cultivirten B. ben meiſten Zuders 
ſtoff. Ihr Werth beflimmt ſich nad der 
Beſchaffenheit des Kleifhes und des Ges 
ſchmacks; erfteres iſt butterhaft (auf ber 
Bunge zergebend), halbſchmelzend (wenn ſich 
nit alles Fleiſch aufloͤſt), brüdig (menn 
der Saft zwifhen den Faſern fi innen 
hält), fleinig (wenn kleine harte Stuͤckchen 
darin fich befinden). Nah der Zeit ber 
Dauer heißen fie Winterbirnen (wenn 
fie-fih bis im November ober noch länger 
halten), Herbftbirnen (wenn fie nur 
bis Anfangs November dauern), Soms 
merbirnen (wenn fie bis Michaelis reif 
u. weich werben). Man hat verfudht, fie 
auf mehrere Weife einzutheilen und zu orbs 
nen, aber viel Schwierigkeit dabei gefuns 
ben, Ihr Nusen für die Haushaltung fft 
großz;.man genießt fie frifh, ober zubereitet 
als Birnfaft, Birnfyrup, Birnwein, Birnefr 
fig, Birnfenf (f.d.a.); ferner gebaden als 
Hutzeln, Sülzebirn u, f. w.; auch dienen fie 
zur Branntweinbereitung. Aus den Kernen 
der wilden Birnen und Äpfel, die beim Efs 
figbrauen übrig bleiben, wird in Thuͤrin⸗ 
gen ein trefflihes Ol gewonnen (3 Pfund 
aus einer Metze). Das Abnehmen ber 
Früchte, um fie nuͤtzlich gebrauchen zu Pöns 
nen, ift verſchieden; die Winterbirnen dürfen 
vor ihrer völligen Reife nit abgenommen 
werben, wohl aber bie Sommer: u. Derbfts 
birnen, obgleich dies Ausnahmen leidet. Bet 
der. Eintheilung der Birnen berüdfichtigt 
man bie Blume, den Gtiel, die Größe, 
bie Geftalt; ferner das Fleifh, das Kern: 
baus u, f. w. Manger theilte fie in-Apfels 
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förmige, birnfdrmige, flaſchenkuͤrbißfoͤrmige, 
kegelfoͤrmige; bie —— von Sickler 
hat dagegen ben meiſten Beifall gefunden, 
Sn feiner 1. Klaffe find bie Birnen, wel⸗ 
de nah ber Blume zu rund, fpigig 
oder platt find; in der 2. die nach bem 
Stiele zu (rund, hoch und en audges 
ſchweift fpigig find; in ber 3. bie, welde 
gegen ben Stiel zu gerade fpigig zulaufen 
(mit ben Abänderungen zunds», hoch⸗, 
plattbauchig); in der 4. bie, welche bahin 
ausgefchweift, flumpffpisig zugehen (mit 
ben Abänderungen, rund», hoch: , plattpers 
lenfoͤrmig), endlih in der 5. bie, welche 
on dem Stiele gerab aus ſtumpfſpitzig zus 
aufen. 
fgmelzenbe, fi beim Kauen ganz aufld» 
fende; b) faftreihe, ſich auflöfende,, aber 
beim Kauen ein Geräufh verurſachende; 
ce), faftreihe, ſich nidyt ganz auflöfende, 
beren Fleifh beim Kauen abknackt; d) fafs 
tige, mit marligem oder etwas ſchmierigem 


Flieiſche, ſchmelzende, aber nicht gewürzhaft 


fchmedende; e) von fadem Gefhmade; f) 
mit rübenartigem, geſchmackloſem Fleiſche. 
Die Unterabtheilungen macht er nah Mefs 
fungen der Höhe und ber Dide, Die ein» 
zelnen Arten, ald Muscatellerbirn, Am⸗ 
brette, Bergamotte, Rouffelete u. a. unter 
ihrem eigenen Artikel, 0) 
Bien (3001.), 1) Opferhorn, Sjanko, 
voluta pyrum L., murex' p. Cuv., tur« 
binella p. Lam.), Art aus ber Gättung 
Wirbels Vober Walzen:) fchneden; hat eine 
eftzeifte Mündung und breifaltige Spins 
el, einen birnförmigen Bau, wird 7 Zoll 


lang, kommt aus Oft» Indien; 2) mehrere 


birnförmig gebaute Schneden, ausben Gat⸗ 
tungen murex, voluta, buccinum. 
Birn, 1) (Drabtplätter), ein hölgers 
ner Schraubeftod hinter der Plättmafchine, 
worin ein Stuͤck Tuch, mit Kreide beftris 
chen, eingeklemmt ift, durch welches ber 


Draht gehen muß, um gehörig gereinigt | 


zu werben, ehe er zwifchen ben Walzen ges 
plättet wird. 2) (Muſik), f. unter Baffethorn, 
3) An ber Wage, f. Gegengewicht. 

Birnam (Geogr.), Berg in der Grafs 
fhaft Perth (Schottland); Gerichtsplag bes 
Königs Dunkan und bekannt aus Shak—⸗ 
fpeare's Macbeth, 

Birn⸗apfel (Pomol.), 1) (graue Birn⸗ 
ſuͤße), ein Apfel mittlerer Groͤße, rund⸗ 
lich, faltig, rippig, oben etwas eingedruͤckt; 
feine Schale iſt gelblich mit grauen Punk» 
ten und Querſtrichen, ſein Fleiſch mild und 
ſuͤß, welkt leicht und reift im November. 
Die jungen Triebe des Baumes haben einen 
violetten Schiller; das Blatt iſt langge⸗ 
ſtielt, ſchmal, mattgruͤnz 2) vielleicht eine 


Reinette, iſt dunkelgruͤn, grauroſtig, ven 


keinem beſondern Wohlgeſchmacke, doch ſich 


lange haltend; 3) revaliſcher, zikaditt wie 


der aſtrachaniſche Apfel (ſ. d.), dem er auch 
ſehr 


Diel theilt fie in a) butterhaft | 


>*° 


P 
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ſehr gleicht; doch iſt er etwas xippig, hat 
eine geſchloſſene Blume, kurzen Stiel, weiß⸗ 
I gelbe weißpunftirte, auf ber Gonnen» 
eite ſchoͤn rothe ‚Scale, weißes lockeres 
Fleiſch u. angenehmen Geruch. Der Baum 
hat rothbraune, wollige Sommertriebe und 
eiförmige gezahnte Blätter. (Hr.) 
Birn:arten, f. unter Birn. 
Birn:baum (pyrus communis ss 
Bot.), bat feinen Charakter rein im wils 
den B., ber meift mit Dornen verfehen 
und mit einer grauen, im Alter riffigen 
Rinde überzogen iſt. Er ift 
vater aller Abarten, deren man über 1300 
zaͤhlt; alle aber geben durch Ausfäen in bie 
ucfprünglide Art über (vgl. Pyrus). Der 
Birndbaum wird für ben Gebrauch burd 
feine Frucht (ſ. Bien) und burdy fein Holz 
(f. Birnbaumbolz) nüglid. Der wilde 8, 
erreicht eine Höhe bis 100 u, eine Dide bis 
8 Fuß, wird bie 100 Jahre alt, ift feft, Liebt 
ſonnige freie Örter, wird durch Thiere na: 
türlih und Auch Menſchen künftlich ver: 
pflanzt; die. jungen Pflängdyen werben in 
einer -Art Baumfdhule bis zur gehörigen 
Größe zum Verſetzen gezogen. Man benugt 
fein Holz (dad fehlerfreie zu Zifchlerarbets 
ten, das fchlehtere zum Heizen) unb feine 
Früchte zum Butter für Hausvieh u. Wild: 
pret. Aus ihm iſt duch Kunft ber edlere 
B. entflanden, tind feine Fruͤchte find durch 
Bermifhung bed Samenftaubes, durch Ocu⸗ 
liren u. dgl. zu ſehr viel Arten geftaltet 
worden. Junge Bäutte werden aus Kers 
nen edler Arten gezogen, bie aufgegangenen 
Staͤmmchen im 2, Jahre verfegt und durch 
Pfropfen u. f. w, veredelt, Man zieht fie 
für den Topf (Dbftorangerie) ober für ben 
Garten; dort mehr zum Vergnügen, bier 
mehr zum Nugen. Der wilde fowohl als 
der eble B; haben an Holzkaͤfern u a, Ins 
fecten viele Feinde; der eble leidet noch ins: 
befonders don manderlei Krankheiten, als 
Bleichſucht (oft von der zu flarfen Rinde), 
Entzündung, Brand u. f. mw. woran theils 
die Witterung, theils organifhe Fehler 
Schuld find. Not jener [hüst man die B. 
foenfgftens -eihigermaßen burch einer guten 
Ständ, ben. man ihnen bei det Anpflähzung 
gibt; das letzte wird durch Abkragen, über: 
tuͤnchen der Rinde u, dgl. berbeffert: Über 
das eigentliche Vaterland des B. ift nichts 
iheres bekannt. Die: Meiften behaupteri, 
ed fei ügypten, Syrien und überhaupf 
Klein⸗Aſien, und er von da, durd bie Gries 
hen und Römer, nad Europa gefömmen, 
Auffallend ift dagegen, daß es in jenen Ge— 
genden jetzt Feine wilden Birtibdüme mehr 
gibt, und es fcheint dahet nicht unmoͤglich, 
daß ber Birnbaum voh jeher in Europd 
einbeimifh geweſen fei, (Wr:) 
Birnbaum (Geogr.), 1) Kreis in der 
preuß, Provinz und Regierungsbezirk Dofen 5 
bat 255 AM. und 26,000 Ew., hat Süms 


ber Stamm; - 


Brirnfllege 


‚pfe boch auch fruchtbares Land, vom ber 


Warthe und einigen Seen bewäffert; 2) 
(Miedzychob), Stadt bafelbft, an ber Wars 
the; bat 1 Schloß, Waifenhaus, Syna⸗ 
goge, anfehnlihe Zuhmwebereien und Gers 
bereien und 1900 Ew. * 
Birndaumer Wald (Geogr.), Theil 
ber juliſchen Alpen, hoch und waldig, zieht 
ſich von der Save nad Kroatien, heißt vor⸗ 
zuͤglich im adelsberger Kreiſe ſo und hat 
ſeinen Namen von dem celtiſchen Worte 
Pyrn (Berg); Birnbaͤume trifft man nicht. 
Birn-baumsholz(Öfen.), von wils 
den Stämmen ein febr nugbares Holy, 
wenn es gehörig getrodnet und von Käuls 
niß nicht angegangen iſt; wird megen feiner 
Dauer u. Annahme einer herrlichen Politur, 
auch ſchoͤner Maferzeichnungen wegen vorzügs 
lid vom Zifchler verarbeitet, welcher ed auch 
zu kuͤnſtlichem Ebenholze zu gebrauchen 
weiß. Auch uld Bauholz fann man es an 
trodnen Stellen benugen. Das Holz von 
veredelten Arten ſteht weit jenem nad. Als 
Deizungsmittel verhält fih feine Hitzkraft 
zu der bes Buchenholzes — 837 : 1000, 
Birnsblatt:fauger (chermes pyri 
L., 3001,), f. Blattfauger. * 
Birnsbrannt-wein, f. unter Birm 
Birnscalvil(Pomol.), Apfel zweiten 
Ranges, birnförmig gebaut, uady ver Blus 
me zu aufgefhwollen, nad bem Stiel abs 
fallend; bat eine kleine verfchloffene Blu⸗ 
me, Burgen, dicken Stiel, wachsgelbe, roths 
freifige und fchattirte, weißpunktirte Schar 
le, weißes, zartes, trodneres Fleiſch mit 
roͤthlichen Stellen. Die Frucht reift im Nos 
vember, hält fih bis Mär). Der Baum 
bat laͤngliche, fein ut, fharfgezäpnte, gruͤn⸗ 
gelbe, unten wollige Blätter, 
Birne, f. Birn, RN 
Birnseffig (Öfon), Eſſig aus Bi 
hen, wird wie Apfeleffig (f. d.) bereitets 
faft alle Birnferten find. dazu tauglih: Er 
wird mit Wortheil auf dem Eichöfelbe im 
Großen bereitet; auch in Holland: 
Birnseittact (Kochkunſt); dudges 
hätte füße Birnen und von ihren Schalen 
befreite füße Mandeln‘, mit Zufag einiget 
bittern, werben in einem Mörfer zu Brei 
Beftoßen; bet Saft davon wird durch eit 
Tuch geptept, in ihm noch etıbds Zutder 
aufgelöft, auch etwas feines Gewuͤrz Ab 
getban; Nün laͤßt man Alles einige Mal ger 
linde aufkochen, gießt cd bann burd ein 
wollents Tuch und hebt ed nad Erkalten, 
in reinen Gefäben zum Gebrauch aufı 
Birnen⸗walze (Öporer), an einem 
Stangenzaume die beiden auf den Muribs 
ftüde der Statige beweglihen Stuͤcken 
—J— welche das Pferd im Maule hat; 
nd nach eußen zu dicker als nach der Mitte zu, 
Birn-fliege (3001.), 1) (musta py- 
rastri öber rosas L:; syrphus p. Fabr.), 
Art aus der Gattung Blumenfliege , — 
raun; 


! 


\ 
l 
“ 


‚Birnförmiger Apfel 


braun; bat auf dem Bauche 8 gelbe Halb⸗ 
ringe; 2arve grün mit gelblihem Ruͤcken⸗ 
ftreif und ‘vielen Geittnwarzen, vorn fpigig, 
lebt unter den Blattläufen auf Rofen, Bir⸗ 
nen u. a, Gewädfen, ſucht fie mit ben 
umberfabrenden Kopfe auf unb pumpe fie 
aus (Stempelmabe); 2) (musca -pinastri 
odtr,pyrorum L., syrphus pı ‚Fabr.), 
Art wie vorige, ſchwarz, mit 4 gelben 
Halbmonden: Raupe graugelblich, dornig; 
ebt unter ben Blattläufen auf Fidten, 
chafgarbe, Rofen, Weiden. (Wr.) 
Birn:förmiger Apfel(Pomol.), ein 
duter Zafelapfel, mit platter abgeftumpfs 
ter Blumenmwölbung, gegen den Stiel ſtark 
abfallend , in eine ſtumpfe Spige auslaus 
fend. Der Stiel ift dünn, oft kurz und 
mit Waͤrzchen umgeben. Die Scale iſt 
zitrongelb, auf der Sonnenſeite mit Cars 
moifinftreifen, daß Fleiſch iſt weiß, fein, 
faftig, ſchmackhaft; die Frucht hält fi ben 
ganzen Winter. Der Baum hat lange, 
braunrothe, filberhäutige Sommerſchoſſen, 
eiförmige, vorn zugefpiste, bunkfelgrüne, 
uhten — Blätter, (Wr. 
Birn:förmige Kammer (Xrtill), 


. Kammer; | 

Birn»förihiger Schinkel: muss 
kel (musculus pyriformis fentoris, 
Anat.), eim länglich » plattrunder Pleiner 
Muskel, unser dem großen (zum Theil auch 
bem mittlertt) Gluteus (f.d.), der von ber 
vordetn Flaͤthe des heiligen Beind entfpringt, 
buch die iſchiadiſche Inciſur (ſ. d.) auss 
waͤrts, ab» und vorwärts ſich erfitedt u;, 
unter dllmähliget Verfhinälerung , mit einer 
tundlihen Flechſe fid an den großen Tro— 


chantet (fi d.) des Oberſchenkelknochens 


anfeht, bad er aufwärts heben hilft, zus 
glei abet etwas auswärts rollt. 
Birn:föchige Shneden (Bool.); 
fo v. w. Birh (3001). — 
Birtnegallerte Girn⸗gelée, Koch⸗ 
kunſt); in Stäcke geſchnittene gute Birs 
nen werben mit etwas Waſſer gekocht, ber 
Saft wird durch ein Sieb gedrüdt und auf 
1 Roͤßel deffelben 1 Pfund Zuder gehoms 
men, ben, man. für fib mit hinlaͤnglichem 
Waffer fiedet, und in bem man dann den 
Birnfaft noh einige Mal aufwallen läßt: 
Diefe Diaffe wird dann, nad einigem Ers 
falten, im die zu ihrer Aufbewahrung be 
fimmten Gefäße gegoffen. _ 
Birn-⸗kaͤfer (apioit Herbst; Zool.), 
eine Gattung aus der Kamilie der Rüffels 
täfer (bei Anderen Untergattung von cut- 
eulio); wird urterfhieden dur die Fuͤh⸗ 
ler mit breigliedriger Kolbe, die auf einen 
verlängerten walzigen ober kugelfoͤrmigen 
Rüffel eingefügt find, Det Leib ift, eifdrs 
mig, hinten öfters höderig, vorn wie eine 
Bien; die Sporen find Hein odet mangelnd, 
At: a. frumentarius, f. Kornwurm, rother. 
. Birnstürbiß (Bot.), ‚cucurbita 


Birnrenette 
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epo L., f. unter Kuͤrbiß. 
rer Kochk.) wird in 
ähnlicher Art wie Birngelde aus ſehr füßen 
Birnen bereitet. Vgl. Marmelade, 
Birn:moft (Kechnol.), der aus Bir: 
hen gepreßte Saft, vorzüglich in der Nors 
manbie, mit etwas Apfelfaft und Wafler 
in Gebraud; läßt man ihn in geiftige Gaͤh⸗ 
rung —— fo wird es Birnwein (Ei⸗ 
der); ſtark eingekocht u. vor Gaͤhrung ver⸗ 
wohrt, wird es Birnfyrup (ſ. Birnfaft). 
Birnsmuß (Kochk.), obgleich zu Muß: 
bereitung ſich Birnen nicht fo gut wie Äpfel 
eignen, fo geben body einige Arten, wie 3. 
B. die rothe Kapperbirn, ein vorzüglich 
gutes. Bol. Muß, 
Birnsmötte (3ool), f. Obftmotte, 
Birnsperlen, Perlen von Form einer ', 
Birn ober Glode, 
Birn:pflaume(Pomol.), große, vide 
lette, gegen ben langen Stiel [pie zulaus 
fende Pflaume mit einer Furche; bat fafr 
tiges Fleifh, langen Kern. Der Baum hat 
braune und graue Sommektriebe,, große, 
eifdrmige, fägefdrmig gesähnte Blätter. 
Birn:probe (Pppyfit), eine birnfärs 
mige, gläferne Röhre, zum Abmeffen der 
unter der Glocke einer Luftpumpe bewirks 
ten Berbünnung ber Luft; nah Smeatons 
Angabe, Vgl. Euftpumpe. ı 
Birn-quitte (Pomol.), große, bide 


Quitte, bat eine tiefliegende Blume, unten 


eine flumpfe Spise (an welcher ein Stüd 
bes Aſtes, flatt des Stieles hängen bleibt), 
eine gelbe ſtark wollige Schale; hält fi 
nur wenige Wochen: Der Baum hat bünne 
Üfte, zahlreiche Blüthen,; laͤnglich ründe, 
= dorn ſpitzige, ungezahnte, bunkfelgrüne 

Blätter, 


Bieniratäffälkigueutböreitung); gute, 
fauber gefhälte Birnen werden auf einem 
Reibeifen gerieben; auf ben burd ein Baar: 
fieb gepreßten Saft gießt man, nachdem et 
ein wenig geflanden haf, eben fö viel 
Branntwein, fetzt dann auf I Maß 8 Rorh 
Buder, etwas Zimmt, Nellen, Vanille uw, 
Muscatenblüthe,; läßt es einige Tage im 
mäßiger Waͤrme ſtehen, fllttirt et dann 
durch Loͤſchpapier in Bouieillen zum Gebrauch. 

Bien-⸗renette (Pomol.), 1) (engli⸗ 
ſe), mittelgroßer Apfel eriten Ranges; 
läuft gegen die Blume ſpitziger, gegen dem 
Stiel ftumpfer aus, hat einen dünnen, in 
einet tiefen Höhle ftehenden Stiel, anfangs 
grüne, dann gelbliche, auf der Sonnenfeite 
dunfelcamoifine Schale ; weißes, grünliches, 
wohlſchmeckendes, zuderartiges, weinfäuers 
liches Fleiſch. Der Baum hat feine Zwei⸗ 

e, Peine, fhmate, fpigige Blätter. Die 

ruht Wird bald reif und ift nicht lange 

ſchmackhaft; 2) (fleine, ha Eleiner, 
wohlſchmeckender, plattgewölbter Apfel; hat 
tieffigende, mit Rippen umgebene Blume, 
bünnen, tieffigenden Stiel, rauhe, gelblich 
grüne, 
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grüne, dann gelbe, oft roſtig uͤberzogene 
Schale, weißes, ſaftiges, lockeres Fleiſch, 
mit Birngeſchmack. Der Baum iſt klein, 
bat kleine violetbraune Sommertriebe, längs 
li eifdrmige, langgeſpitte, unregelmäßig 
ezähnte Blätter. Gie wird im Nov. reif, 
Früher abgenommen welft fie leicht. (77r.) 
Biensrüffel:täfer (curculio pyri 
L., rang eg Latr., 3001.), Art 
aus ber Gattung Rüffelläfer, kupferbraun, 
mit roftfarbenen Fluͤgeldecken und Füßen; 
lebt auf Birnblättern , bie Raupe in Birns 
und Pflaumenblüthen. 
Birn:fatt (Randbiwirtbfh.) mwirb vor⸗ 
Ä lih aus Sommerbirnen gewonnen; man 
Kate, fHneibet, flampft und preßt fie in 
einem Teinenen Sad. Den erhaltenen Saft 
(Soot) läßt man burd ein feineres Sieb 
laufen, durch Kochen ihn zu einer gewiffen 
Dide gelangen, dann abkuͤhlen und vers 
wahrt ihn in fleinernen Krügen. Man 
braucht ihn zum Berfüßen der Kalt:Schas 
len, zum Ginmacden der Krüdte, als Res 
beneffen. Verdickt man ihn dur Hige bes 
Badofens, fo wird e8 Birnfyrup, Man 
kann auch aus dem Birnfafte Effig maden, 
wenn man ihn (ungefotten) auf Fäffer füllt, 
und folder Effig wird ſaurer als anderer, 
Birnfhneden(3001.), f.Birn (Zool.). 
‚ Birnsfenf (Landbw.), ein Senf, ber 
mit Hülfe von hinzugethanem Birnfafte vers» 
füßt, mehrmals verdidt und dann in las 
ſchen aufbewahrt wirb, 
Birn,forten, f. unter Birn. 
Birnsfteine, birnförmige Edelfteine, 
bef. in Holland eine Gattung nad biefer 
Form gefchliffener Diamanten, 
Birnsftraudy (Botan.), Name vers 
ſchiedener Arten von Pyrus (f.b.), die zu 
Mein find, um den Namen Baum zu vers 
bienen, 3. B. pyrus arbutifolia. 
Birnsfüße (Pomol.), f. Birnapfel, 
Birnsfyrup, f. unter Birnfaft und 
ienmoft. 
Birntömwa (Geogr.), f. Bernftabt. 
Birn von Neapel (Pomot.) ift rund» 
lich, gegen den nicht langen Stiel zu ſtumpf⸗ 
fpisig, hat eine offne, nicht tief liegende 
Blume, grünliche, fpäter gelbe, auf ber 
Sonnenfeite braimrothe, glatte Scale, 
füßes, ſchmelzendes Fleifh. Der Baum hat 
glänzend grüne, wellenförmige, ſchmale, 
lange, zabnlofe Blätter. _ 
Birnswalze (Zool.), fo dv. w. Birn 
(3001. 1). 
Birn-wanze (cimex pyri £., tin- 
gis p. Fabr., 3001.), „Art aus der Gats 
sung Wanze; bat ein breiflügelis.s Bruft: 
ftüd und biattförmiges Schildchen, figt auf 
ber untern Seite der Birnblätter. 
Birn:wein (Okon.), f. Ciber und 
Birnmoft. ( 


Birn: widler 


* — tortrix 
holmiana L., tortrix h. 


Hübn., pyralis 


‚Biron 
h., 3001.), Art aus ber Gattung Widier, 
roftgelb, mit einem breiedigen Silberfied 
auf ben Flügelrändern. Die grüne Raupe 
widelt Birn⸗ und andere Oftbaumblätter 
zufammen, 

Biro (Martin), geb. zu Pabany, einem 
Dorfe auf der Infel Sfallokdz ( Schütt) 
16965 bekleidete mehrere geiftlihe Amter 
und ft. als Bifhof zu Weſtprim 1762, 
Man hat von ihm: Enchiridion de hide, 
haeresiarchis ac eorum asseclis u. ſ. w., 
Raab 1750, 4. Li. 

Birole, f. Pirol, 

Biron (Geogr.), 1) Marktfl. (Stadt) 
mit 500 Ew., im Bezirk Bergerac, Dep, 


Dordogne; war fonft Grafſchaft, fpätes 


(1721) Herzogthum; 2) f. Berun. 
Biron, 1) (Armand be Gontant,. 
Baron von), geb. um 1524 von einer altın 
Familie aus Perigord; diente ber Königin 
Margarethe von Navarra ald Page und 
zeichnete fi unter Karl IX., Heinrich IIL, 
ber ihn zum Befehlshaber der Artillerie ers 
nannte, und Heinrich IV., ber ihm Zmal, 
nämlich als er fih nad Heinrichs III. Tode 
bei der Armee von Paris für ihn erklärte, 
und als er ihm bei bem Ruͤckzuge nad 
Dieppe abrieth, ſich zur See zu retten, ben 
Thron verbankte, durch Zapferkeit, beſ. 
bei Argues und Zore, fo aus, daß er Gau: 
berneur von Guienne warb und 1677 den 
Marfhallsftab erhielt. In ber parifer Blute 
hochzeit wäre auch er, obgleich Katholil, 
gefallen, hätte er. ſich nicht in dem Arfenal, 
wo er Befehlöhaber ber Artillerie war, 
buch Aufpflanzen von 2 Feldſchlangen ger 
fhügt. Er blieb bei ber Belagerung den 
Epernay 1592, wo ihn eine Kanonenkugel, 
ber er durch eine aftrologifche Wahrfagung, 
daß er durch eine ſolche bleiben werke, 
auszumeihen ſuchte und ber er fo gerade 
in den Weg kam, tödtete, 2) (Eharı 
les be Gontaut, Herzog von), Gobn 
bes Vor., geb. 1562; leiftete Heinrich IV. 
wichtige Dienfte durch Kriegsdienſte u. Gr 
ſandtſchaften, und ward 1589 zum General, 
1592 zum Admiral, 1594 aber, ftatt biefer 
Stelle, die er abgab, zum Marfall und 
1598 zum Herzog und Pair’ ernannt, Als 
er aber, burd vermeintliche Zuruͤckſehung 
gekraͤnkt, fih mit Spanien und Gavoyen, 
gegen bas Verſprechen, eine ſavoyiſche Prin: 
zeffin zut Gemahlin und Burgund 
Franche ⸗ Gomte zu erhalten, wider dein 
rich IV., ben er gefangen nehmen wollt, 
verfhwor und dieſe Verfchwörung, als er 
fhon reumuͤthig dem König fein Vergehen 
geftanden und von ihm Verzeihung erhalten 
hatte, nochmals anfpann, ward er durch 
Rafin, feinem Vertrauten, ja Werführer, 
der dur eine ihm nicht übertragene Unter: 
handlung fi beleidigt fühlte, verrathen, 
gefangen gefegt und db. 31. Zulius 1602 in 
der Baſtille enthauptet. - 8) (Bpecr, 


Biron 


Armand be Gontaut, Herzog bon), 
Großneffe von B. 2), geb. 1663; diente in 
ben Feldzuͤgen Lkudwigs XIV., warb nad 
und nach Marechal be Camp, Generallieu⸗ 
tenant, Gouvetneur von Landau, koͤnigl. 
Kriegsrath, oberſter Stallmeiſter bes Her⸗ 
zogs von Orleans und ſt. als Marſchall von 
Frankreſch 1766, 4) (Louis Antoine 
de Gontaut, Herzog von), Sohn bes 
Vor., geb. 17015 zeichnete fi im Kriege 
unter bem Herzog von Sadfen burd Mut 
und Zapferkeit aus, warb 1757 Marſcha 
von Kranfeeich und fl., von feinen Kriegern 
1788, 5) (Armand Louis de 

ontaut, Herzog v.), geb. 1747, Reffe 
unb Erbe bes Vor,, von dem er aud 1788 
den Zitel Herzog von Biron annahm, ba 
er bis dahin Herzog von Lauzun geheißen 
atte. Fruͤh in Kriegedienfte tretend, fehr 
liebenswuͤrdig, leichtfinnig, ſchoͤn, ward er 
—— möglichen Verirrungen, bei. mit 
andern Gefchlecht, verleitet, bei dem 

er in Polen, England, Rußland u, Frans 
zei das ausgezeichnetſte Gluͤck malte, 
Er gerieth dadurch in ungeheure Schulden 
und war gezwungen, ſein Vermoͤgen dem 
Prinzen von Gueminéè abzutreten, mit ber 
Bebingung, feine Schulden zu berichtigen 
und ibm jährlich 80,000 fen zu zahlen. 
Sn biefer Lage ging er mit den franzoͤſiſchen 
Hülfstruppen nad Amerifa, zeichnete ſich 
dort aus, warb aber nad feiner Ruͤckkehr 
doch nit mehr als Obriſt. Dadurch ges 
kraͤnkt ſchloß er fih-4789 an bie Volkes 
partei und beſ. an ben Herzog von Orleans 
an und warb beffen Bertrauter und Bel: 
eröbelfer, 1792 erhielt er ein Commando, 
nfangs zu Lille, wo er beinahe von ben 
aufeührerifhen Soldaten ermordet worben 
wäre, dann bei Risza in Savoyen, Gors 
fica und in ber, Vendée. Als er hier nicht 
glädih war, nahm er feinen Abſchied, 
warb aber gefangen gefest und 1793 ben 
81, December zu Paris hingerichtet. Man 
bat unter dem Namen Lauzun Memoiren 
von ihm, die jeboh nur bis zur Revos 
Iution reichen. 6) (Biren, Johann 

Ernft von, Herzog von Kurlanb), 
fol der Enkel eines Stallknechts bed Her: 

4098 Jacob von Kurland und Sohn eines 
PBarländifhen Bauers, Namens Bühren, ges 
welen fein. Gr warb 1687 geb., wußte 
fid die Gunft der Derzogin Anna von Kurs 

land , bee Nichte bes ruff. Kaiſers, zu vers 

ſchaffen, ging mit ihr, als fie den ruffifchen 

Thron beftieg, nad; Peteröburg, nahm das 

mn. ber franz. Herzoge von Biron an 

und beherrfchte die Kaiſerin felbfl. 1737 

mußten die Kurländber auf Anna’s Befehl 

ihn als ihren Herzog anerkennen, fo wie 
ihn diefelbe au zum Vormund des Prin- 
zen Iwan u. Regenten des Reichs ernannte, 

Da er mehrere Perfonen entfernte, um fich 
zu fügen, und durch Verheirathung feines 

Encyclopäb, Wörterd. Dritter Band. 


Birotum 561 


Sohnes mit ber Prinzeffin Eliſabeth and 
feiner Tochter mit bem F von Hol⸗ 
ſtein, nachher Peter III., die Abſicht erras 
then ließ, feine Familie auf den Thron zu 
beben, fo ließ ihn der Marfhall Münnid, 
bem er feine Größe verbanfte, 1740 arre⸗ 
tiven und in bie Verbannung nad Sibirien 
fdiden, wo er bis zur Thronbeſteigung 
Elifabeths blieb, die ihn zurüdrief u, Müns 
nid) dahin ſchickte. Katharine II. gab ihm 
1763 fein Herzogthum zuruͤck, das er weiſe 
und mild reglerte und 1769 ſeinem aͤlteſten 
Sohne Peter übergab, Gr fl. 1778, 
7) (Peter, Herzog von Kurland u, Gas 
gan, Reichsgraf v.), Sohn des Vor, , geb. 
zu Mitau 17245 erhielt eine gute Eczie⸗ 
bung, theilte das Schickſal feinesiBaters und 
ward 1762 zuff. Generalmajor ber Cavalle⸗ 
tie. Seine Regierung bauerie von 1769 — 
95 und war mifh, bef. in ben letzten 
10 Zahren, weshalb er fich oft im Auss 
lande aufhielt. Da bie Streitigkeiten nit 
befeitigt werben Eonnten, nahm Rußland 
Kurland in 25 und der Herzog zog ſich 
—* Sagan zuruͤck und ſt. auf ſeinem Gute 

ellenau in Schleſien i. J. 1800. 8) (An⸗ 
na Dorothea), Gemahlin bed Vor., ſ. 
Anna 35). 9) (Karl Ernft), Bruder 
von B. 7), geb. 1728, theilte ebenfalld bas 
Schickſal feines Vaters, warb 1762 Genes 
zalmajor ber Infanterie und fl. nad einem 
ſtuͤrmiſchen und unglüdlihen Leben auf eis 
nem Sandgute in Preußen 1801. 10) (Bus 
ſtav Ealirt von), Sohn des Vor., geb. 
1780; warb Garbeofficier und Kammerherr 
bei Katharina II., nahm dann preußiſche 
Kriegsbienfte, erhielt. gur Entfchäbtgung für 
Kurland vom Kaifer Alerander 36,000 Thlr. 
jährliche Ginkünfte (1804) und nannte fi 
Fürft Biron. Er nahm an ben legten Feld» 


‚jügen, wo er 1813 u. 14 ein Gtreifcorp® 


befehligte, Theil und fl. ald Generallieutes 
nant und Gouverneur von lag 1821 zu 
ms. 11)(Peter Alerius), Bruber 
es Vor., geb. 1781, ft. 1809 als Eaiferl, 
zuff. Kammerherr.u. Garbelfeutenant. (It.) 
Biroslaf (Geogr.), Stadt am Des 
er in Rußland, angelegt von Katharina II., 
IR armfelig, ohne hinlängliches Waller, 
lebt von bem Extrage ber Erimmifchen Salz⸗ 
karavanen. — 
BRirostratus (bot, Nomencl.), mit 
zwei Schnäbeln verfehen, wie bie Samen 
mebrexer Gräfer. 
Birostrites (Sool.), nad Lamark 
Gattung aus ber Drbnung Herzmuſcheln 
(Kaffe der Weichthiere); Hat ungleiche, 
weigehörnte erhabene Schalen. Ast: b. 
aequiloba, nur verfteinert, 


Birotum (-ta, röm. Ant.), 3) en 


Fahrzeug mit Z Rädern 5 f. Wagen; daher 


2) feit Bar dv. Gr. eine Art Land⸗ 
Putfche, mit 8 Maulthieren befpannt, für 
eine, > von ungefähr 200 Pf. Dee 

n ir⸗ 
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Birporg (Waarenk.), verſchlebene Ar» 
ten baummollene Caſſas, welche die Dänen 
aus Oft: Inbicn in ben Handel bringen, 
und, die 1, bit 1,% Ellen breit und 28 bis 
80 Ellen lang find, 

Birr (Geogr.), 1) Dorf im Bezirk 
Brugg des heivet. Cantons Aargau; dabei 
(zu Deuends N) errichtete Peftalorzi :1778 

feine Erziehungsanftalt. In ber Nähe, bei 
Birrfeld, find Überrefte einer römifhen Wafs 
ferleitung. 2)(fonft Parfons Zown), Stadt 
in der Grafſchaft * der iriſchen Prov. 
Leinſterz hat 3200 Ew., worunter viel 
Leinweber; auf dem Markt ſteht eine Bild⸗ 
ſaͤule des Herzogs von Cumberland. 
Birr (Anton), Prof. ber griech. Spra⸗ 
‚de zu Baſel, geb. daſ. 1698; fl. 1762 uw. 
hinterlich: Verſuch einer Geſchichte ber 
Schweiz, Bafel 1780, 4., in lat, Sprache, 
und eine Ausgabe des Tresor de la lan- 
gue latine, ebenb. 1741, 4 Bbe. Bol, 

Birrärı (Mönhew:), Beiname ber 
Barmelttermönde. 

Birret, f. Barr 

Birretus, im 
Barret. 


et, 
Mittelalter fo d. w. 


Birrus (-rmm, Boreus, »um, Byr⸗ 
rhus, lat., a. d. griech.), d. h. roth, ein 
:Oberfleid ; fing felt Auguſtus Zeit an, nebft 
:der Zunica, die Toga zu verdrängen; im 
Mittelalter wahrfcheinlid von geringeren 
Perfonen getragen; vgl: Racerha, 

Birs (Geogt.), Flußin Helvetienz ents 
Nager auf dem Jura bei Pierre Pertuis 
"im Canton Bern, mündet bei Bafel in den 
Rheinz iſt berühmt wegen feiner Nafenfis 
ſche. ſeinem Ufer die Schlacht von St. 
-„sa i 


cob. 
Birfa, ein König zu Gomorra, ber 


mit Keborlaomor (fi db.) und beffen Buns . 


desgenoffen Krieg führte (1, Mof. 14, 2). 

PBitfaba, f. Beerſaba. 

Birfay (Geogr.), eine ber Orkneysin⸗ 
‘feln in Norb» Schottland; hat 2200 Em, 
unb vier —3 Birfh»büäfe, f 

Birk: e, rſch⸗ e, ſ. 
Buͤrſchbuͤchſe. 

Birſchen, ſ. Buͤrſchen. 

Birfe (Birze, Birzi, Geegr.), Stabt 
im Kreiſe Ponowetz, Statthalterſchaft Wil⸗ 
na (Rußland); hat ein ſchoͤnes Schloß, 8 
‚Kirchen verſchiebener Eonfeffionen u, 1600 
(2000) Emw., meift Juben, 

Birfed (Geogr.), Bezirk (mit Haupts 

ſtadt Arlesheim, i d.) und Schloßtrüämmer 
im beivet. Santon Baſel; hierbei eine der 
fhönften Gegenden ber Schweiz. 
ih Ha f. Buͤrſchen. 
Birfig (Geogr.), Bläschen im Canton 
Bafel (Belvetien); fließt durch diefe Stadt 
ſelbſt, kommt aus ben Sundgau und ift 
nicht zu verwechſeln mit der Birs. 

Birsk (Geogr.), 1) Kreis in ber ruff. 
afiat, Stattpalterfhaft Orenburg; hat flach⸗ 


Bis 

pügeltgee Band, bewäffert von ber Belaja, 
Ufa, Bir, Zanir u. a. Flüffen. Man 
treibt etwas Aderbau, Vieh⸗ und Bienen- 
zucht, aud Bergbau. 2) Hauptflabt daſ. 
an der Belaja; hat 1400 Ew., 3 Kirchen 
und in ber Nähe Kochſalzteiche. 

Birftein (Geogr.), 1) Doheitdamt in 


‘der kurheſſ. Provinz Ifenburg iſt fuͤrſtlich 


Sfenbrigifh, grenzt an Hanau und Fuld 
zählt 4800 en. 2) Marttfleden daſ. * 


ber Vracht; hat ein Schloß, 1000 Em. u. 


Reſidenzſchloß des Fürften. In ber Nähe 
find Eiſengruben. 

Birt, Birtha, f. Bir. 

Birtha (a. Geogr.), Stadt in Mefon 
potamien am Zigris, die Aleranber erbaut 
Haben follz das heutige Biredſchik. 

Birthas (Brhemater,) Länder 
reiten (Geogr.), legen im vorberinbifchen 
Staate Nepaul und theilen fih in Kühle 
birtha (meift nur den Braminen ertheilt) 


und in —— (welche von Newaren 
und andern Eigenthuͤmern beſeſſen 


Birthelm (Birthalmen, B 


lom, Geogr.), ſaͤchſiſcher Marktflecken m 


mediaſchen Stuhl in Siebenbürgen; 
anfehnlihen Bau ‚einer guten Weinfot 
(Herrentage) und ben Superintendenten 
augsb, Sonfeffion für ganz Siebenbürgen,’ 
irthric, König der Welt: Sadhfen 
in Britannien, kam 786 zur Regierung, 
vermählte fi mit Eabburgh, Tochter bes 
Königs Dlaf von Mercia, mußte aber, weil 
er feine Nachkommen erhielt, ben Prinzen 
Ecbert zum Nachfolger ernennen. Er ft, 
802 an Gift, welches feine Gemahlin einem 
Anbern gemifcht hatte. . 
Biru (Geogr.), f. Beeto. 
Birüma (oftindifh), fo v. w. Brama. 
Birun»Agalar (türf.), bie Herren 


des Außern Hofftaats, die Aga’s ober Au— 


hrer bes Heeres, im Gegenfage ber Eins 

eruns Agalar (fı d.). ? 

Bir üni (Muhammed Ebn Achmeb ad 
ſ. Abu Rihan. 


Birüptilis (bot. Nomentl.), ſ. unter 


Ru ep 6 — 
rũtſche, ſ. arutſ e. = 
Biryen, t. Balt 1). Bi 
Birze, Birzi (Geogr.), fr Birſe. 
Birzuli, einer von den Hausgött 
ber alten Siaven; faft unbelannt, +! 
Bis (lat.), überhaupt zweimal, in.B 
fammenfeßungen mit andern — 
Vorſylbe häufig bi (ſ. d.); 2) bei: 
ftüdten beutet e8 an, baß eine nur 39 
geſchriebene Stelle wiederholt wirdzʒ8 
Schauſpielen oder Concerten, Ausru 
Zuſchauer, fo v. w. da Capo; 9 (dand⸗ 
lungsw.), Bezeihnung, wenn eine und rt 
a 









ſelbe Nummer auf 2 Stücke Zeug gefeht 
wird; 5) bericdhtigendber Beifag, wenn 
einem. Danbelsbuche ober einem andern Bu⸗ 
he mit numerirten Pagina’s 2 Blätter aus 
3 
= 


’ 


Bls 


Verſehen mit einerlei Ziffer bezeichnet find. 

Bis, Handelsgewiht in Dft- Indien, 
1) auf der Küfte Coromandel — 244 berl. 
Pfund; 2) in Mabras — 34, berl, Pf. 3 
3) auf ber Küfte Malabar wie 1); 4) in 
Degu — 34 berl. Pf.; 5) in Ponbihery 
* 83 berl. Pf; 6) (Muͤnzk.), fo dv. w. 


a. 
Bis (a. Geogr.), Stabt in Aria (Pers 
fien), unweit dem jetzigen Ferah. | 
Bifa, I)(Bife, Biza, Numism.), Silber 
muͤnze in Pegu, etwa 1 Thlr. 8 Gr, an 
Werth; 2) (Gewicht), f. Biza. 


Bifa (a Geogr.), Quelle bei Kykeſion 
(Griechenland) ; vgl. Pifa. 
Bifäccia (Biſazza, Geogr,), Stabtin 
Principato ulteriore (Koͤnigr. Neapel); hat 
5000 Em.; ift Fuͤrſtenthum des Hauſes 
u Sein fonftiges Bisthum iſt mit 
bem von St. Angelo di Lombarbi vereinigt. 
Bifacciöni (Graf v. Majolino), geb, 
zu Ferrara’ 1582; ein Abenteurer, der mehr 
Fürften diente und 1663 in bürftigen 
"Umftänden ft. Borzügliche Schriften: Con- 
tinuazione dell’ istorie dei’ suo& tem- 
pi di Alessandro Zilioli, Venedig 1652 
u. 53, 4.5 Istoria delle guerre civili 
di questi tempi, cio® d’Inghilterra, 
Caralagna, Francia ete., ebend. 1663 u, 


’ * 

Bifacquino (Bufachino, Geogr.), 
Parlamentsftabt in der Intendantur Pas 
lermo (Sicilien); bat 8100 Ew,, viel 
keinweber. 


Bisacüta (lat.), im Mittelalter ſo v. 


w. Streitart. 

Bifägno, f. Befagno, 

Bifugots (Geogr.), fo dv. w. Biſſago. 

Bifältes (Bifaltis, Myth.), bed Des 
lios u, der Gda Sohn, Vater der Eheophane, 
welche durch Pofeidon Mutter bes Chryſo⸗ 
mallod oder bes goldenen Widders des Phri⸗ 
506 warb. 

Bifältta (a. Geogr), Landſchaft in 
Makedonien zwifchen dem thermaiſchen und 
Ben en Meerbufen,, mit den Städten 

rolos, Euporia, Kalliterä, Offa, Berta, 
Die Ew. lebten von Pferdes und Schaf⸗ 
mild und waren meift Hirten. 

Bifam (moschus, Meb.), eine mäßig 
fefte, koͤrnige, dunkelbraune, röthlihe Mafs 
e, von durchdringendem, Außerft mittheils 

arem , concehtrirt. wiberlicheni, bei gerins 
erer Stärke angenehmem Geruch, bie fi 
einem Beutel zunähft dem Nabel des 
Bifamthieres (f. d.1)) befindet. Der befte 
kommt aus Tibet (m. tünguinensis 8 
orientalis) in, mit wenigen kurzen brau⸗ 
hen Haaren befesten Beuteln zu uns. Eine 
tringere Sorte iſt der fibirifhe oder ruf» 

(he Mofhus (m. moscoriticus si CA- 

ardinus), in mit weißen Haaren beſetz⸗ 
ten Beuteln, von weniger angenehmem, 


\ 


’ 
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mehr bibergellartigem Geruch. Man unters 
ſcheidet im Handel Beutelmofdus F 
in vesicis) von Moſchus in Körnernz 
Iegterer ift gewöhnlich verfaͤlſcht, Häufig aber 
aud ber in Beuteln; ja man zweifelt felbft, 
daß ganı reiner in Danbel komme Die 
gewoͤhnlichſte Verfälfhung iſt die Beimens 
ung von trodnem Blut, das ihm im aͤu— 
ern Anfehen völlig gleiht. Gin Beutel 
enthält hoͤchſtens gegen 3 Quent. ; daher fein 
hoher Preis, indem er nit felten in China 
mit Gilber aufgewogen wird. Man muß 
ihn in Gläfern mit eingefchliffenen Stoͤp⸗ 
ſeln aufbewahren, weil ee mit dem Ger 
auch an Werth verliert. Waſſer loͤſt ihn 
bis zu 70 — SO Proc, auf. Die chemifch 
unterfeldbaren Theile barin find reichlichet 
Leim und Eiweißſtoff, etwas („5) kohlens 
faure® Ammonium und Wade, fehr weni 
(Es) HMarz. Der Weingelft nimmt bie 
riechbaren Theile auf, nod mehr der Äther, 
Der B., ift überhaupt ein fehr Eräftiges 
frampfftillendes, nervenftärfendes, beieben⸗ 
bes Mittel, wird bei Krämpfen, fehr ges 
funtenen Eebenskräften, in aſtheniſchen Kies 
bern u. f. w. mit Erfolg angewendet. Gas 
be, am beften in Pulver, zu 1--10 Gran, 
Außerdem ift er ald Parfümı häufig im 
Gebrauch. Bol. Bifambühfe (Bi) 

Biſam-⸗affe (3001.), ſo v. w. Quiſtitt. 

Bifamsagüti (dasyprocta moscha« 
ta Ill., 3001), Art aus der Gattung Agus 
ti, groß wie Kanindhen, oben gelbbraun, 
unten weiß; zieht nad Bifam; lebt auf 
ben Antillen. 

Bifamsapfel, 1) (Pomol.), fi Ges 
würzpeppings3 2) eine in Yorm eines Ap⸗ 
feld gearbeitete Bifambüchfez 8) fo v. id, 
Bifamkügelchen (f. d.). 

Bifam,biber (3001,), f. Zibethmaus. 
B.⸗blume (centaurea moschata L.); ſ. 
unter Centaurea. B.bock (Bodkäfer, 
Bifamkäfer, cerambyx moschatus L., 
callichroma m, Lair.);, Kst aus der Gät- 
tung wa we goldglänzend grün, mit 
violetten Fuͤhlernz lebt auf Meiden, 
dat fdhlafbringenden Geruch nad Mofdhus, - 
und bringe einen Enirrenden Ton mit den 
gg und dem’ Bruſtſchild Hervor, 

ET Ir art — ), Audi 

ambritä (a. Geogt.), inbifches 
Volk jenfeits des Indos. e ’ 

Bifam-bäcfe, eine Meine Bäcfe von 
Silber, ober Anderem Metall, aud wohl 
von Dolz, um darin Bifam oder andere 
wohltiechende Subſtanzen aufzubewahren, 

onſt bei Frauenzimmern, an det Stelle der 
etzigen Flacons, ſehr gewoͤhnlich. 

Biſam-diſtel (carduus nutans Li), 
f. unter Carduus. B⸗eibiſch, hibisdus 
abelmioschtis‘, ſ. unt. Hibistus. Bisente 
(tuͤrkiſche Ente, anas imoschata, :B001.), 
Art aus ber Gattung Ente; hat einen nads 
ten, mer Kopf, fleifhfarbenen Schna⸗ 

n 2 j bel, 
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bei, am BHinterhalfe eine Art Mähne; 
ftammt aus Brafilien (figt hier auf Bäur 
men), jest bei ung zabm, zaͤrtlich, beißig ; 
ſchwimmt und geht nicht gut, vermiſcht fich 
mit Gans und Ente, legt ihre Eier in eine 
von ihr gefharrte Erdgrube und gibt aus 
einer Fettdruͤſe Biſamgeruch. 
Biſam-felle (Waarenk.), Felle der Bi⸗ 
Tamratte (f. d.); auf dem Rüden ſchwarz u. 
am Bauche weiß; haben einen flarfen Bis 
amgerud und fommen über Petersburg von 
changel und von Amerika über Englanb 
in Handel, 
—Biſam-hahnen-fuß (Bot.), f. Adora. 
Biſam-hirſch (3001.), f. B:famthier 1). 
Bifam:julep (mixtura moschata, 
Meb.), eine Arzneiformel, um ben Mos 
ſchus in wäfferiger ergehen. zu geben, 
bei der der Mofhus mit arabifhem Gum: 
mi und Zuder zufammengerieben wirb; ift 
in manden Pharmakopden officinell, wird 
aber befier nah Bedarf auf dem Recept 
erſt verordnet. 
Bifam:?äfer (3001.), f. Bifambod 
= Tobtengräber. B. katze, f. Zibeth⸗ 


atze. 
Biſamkatze (Ritter von ber), f. 
Gonette. 
Biſam-knaben-kraut (orchis: bi- 
folia), f. unter Orchis. B.:tmopf, 1) 
fo v, w. Bifambiume; 2) fov.w. Bifam: 


kuͤgelchen. B.:tdrner (Abelmoſch, Ams ' 


brette, seminaabelmoschi, Meb.), Sa 
men dv. hibicchis abelmoschus, nierenför: 
mig, etwas zufammengebrüdt, von ber Größe 
einer Linſe; verbreitet beim Erwärmen eis 
nen dem Bifam (oder auh dem Ambra) 
ähnlihen Geruch und wird baher in feinem 
Baterlande (Agppten, Oft: u. Welt: In; 
bien) wegen feines Wohlgeruchs, aud wohl 
in Europa, zu Parfümerien gebraucht. In 
——— wurden ehebem Roſenkranzkugeln, 
ef. für Ronnen, daraus verfertigt. 
befigt die Heilträfte des Biſams, nur in 
—— Grade. Der beſte wird von 
artinique erhalten. B.kraut, 1) f. 
Abosa; 2) sisymbrium sophia L:, f. 
unter Sifymbrium; 8) fo v. w. Bilams 
knabenkraut (f. d.); 4) hibiscus abelmo- 
schus, f. unter Hibiscus; 5) erodium 
moschatum, f. unter Erobium. 
‚Bifam:Fügelden (globuli moscha- 
ti Ph. Würt., Meb.), Zuder, Stärken, 
mehl, Beilhenwurzel, etwas Bifam und 
Zibeth, mit Tragantfchleim zu Kuͤgelchen 
geformt, ald Suppoſitorien (f. d.) bei Kin⸗ 
dern in gez geil Stuhlverhaltung ber 
nugtz jegt nit mehr üblich. 
Bifam: maus (Zool.), f. Zibethmaus. 
Bifamınieren, bie ausgefchnittenen, 
— — — welche, 
na am n u Parfümer . 
wenbet werben, ER ET ——— 
Bifamınuf, f. Muscatnuf. 


* 


Biſamthler 


Biſam-⸗ochs (Biſamſtier, Btfamthien, 
bos moschatus L., Zooi.), Art aus dem 
Geſchlechte Ochs; "hat einen Budel, ſchwere 
nahe beifammenftehendbe, nad innen und 
unten gebogene, wieder aufwärts Laufende 
(das Weibchen Eleinere, weiter aus einan⸗ 
ber ſtehende) Hörner, bis auf. die Erde 
hängende Haare u. kurzen haarigen Shwangs 
lebt in dem fälteften Gegenden Rord - Anies 
rifa’s häufig und truppweife; klettert gut, 
rieht ſtark nad Bifam, wonach fein Fleiſch 
befonbers fein Herz, auch ſchmeckt. M 
pappel (hibiscus abelmoschus, Bot.) 

ſ. unter Hibiecus. B.,ratte (Biſamſ 
maus, Desmansratte, Wuͤchuchol, ruſſtfch 
Desman, mus moscoviticus, mygale 
mosc. Cuv., castor moschatus, sofex 
mosch., 300l.), Art aus ber Ga i 
Rüffelmaus; bat fleife Haare, — 
graulich, unten weiß, hat weiße R 

um Augen und Ohren und die Größe 

nes Igels, lebt in Gewäffern zwifi 
ber Wolga und dem Don, aud in Rorl 
Amerika, von Infecten und Würmern, gi 






fen. (Bergl. Bifamfelle), B.:reb, 
v. w. Biſamhirſch. B.roſe, f. unter 
Roſe. B.:famen, fo v. w. Biſamkoͤrner. 
B.:fhwetn(Pelari, dicotyle Cuv., 
3001.), Gattung aus der Ordnung Biel 
bufer (nad) And. Untergattung von Shwein)z 
hat Leine vorftehenden Edzähne und Beine 
Afterflauen an ben Binterfüßen, aber über 
dem After eine Drüfenöffnung, woraus 
ſtets ein bifamartiger Saft läuft. Im ins 
nern Bau kommt e8 den Wieberfauern nahe, 
in der Eebensart ben gewöhnliden Schwet⸗ 


Er nen; nur in bee neuen Welt zu finden; 


Arten: das B. mit dem Halsbande (Tay— 
tetu⸗Azar, Gaytetu, Pekari, d. torqua- 
tus, sus tajassu, s. cystiferus); hat ein 
weißliches Halsband, grau und braun ges 
ringelted. Haar, if balb fo groß als unſer 
Eber, lebt in Brafilien; der Zagnicati, 
d. labiatus, sus tajassu, cystiferus mas, 
jor, größer, braun, weißlippig, in Br 
lien und Paraguay, B.ſpitmaus, fl 
Bifamratte. B.ſtier, f. Bifamodhe; 
B.:ftord:fhnabel (erodium [ger 
nium] moschatum, ®ot.), f. unter Gros 
dium. B.:firauc, Hibiscus abel« 
moschus, f. unter Bibisus. Bir 
tbier, 1) Giſamhirſch, Mofchusthier, 
Glax, moschus L., Zool.), Gattung aus 
bee Säugthierfamilie Hirſche; ift hoͤrner⸗ 
los, kurzfchwaͤnzig (faſt ungefchwänzt); auf 
jeder Seite des Oberkiefers hat das Maͤnn⸗ 
hen einen Hauzahn. Arten: bas gemeine 
(Kabara, m. moschiferus), rauchhaarig, 
von 


DBifamtinchur 


von. Farde braun mit weißer Kehle (das 
Zunge beilbraun mit ſchwaͤrzlichen u. gelb⸗ 
lchen Streifen und Fleden); merkwürdig 
wegen des Beuteld am Bauche-drs Männs 
hend, in welchem bei Alten 14 :—- 25 Drad). 
en Bifam (f. db.) fi befindet; Lebt in 
Gebirgegegenden Sibiriens, Zibets und 
Shina’s, ift ſchuͤchtern, ſchnell, Hettert und 
ſchwimmt gut, deshalb ſchwer zu jagen, 
Die fübliher wohnenden haben beffern 
Biſam; das Feine B. (Imwergreb, m.pyg- 


zmaeus ober indicus), 1 &uß lang. oben, 


braun, unten weiß, hat feinen Bifambeu— 
tel, lebt in Oft» Indien und einigen Ans 
felnbaf,, läßt ſich zaaͤhmen; 2)dber Meminna 
(f. d.); 8) f. Bifamode. 
Bifamstincfur (tinctura möschi 
„Ph. Edinb., Meb.), durch Digeftion bes 
Bifams mit Weingeift bereitet; ift , wiewohl 
fie der mit Schwefeläther bereiteten (tinct. m. 
aetherea) nachſteht, ein vorzuͤgliches Präs 
parat, ba bie eigentlihe Wirkfamkeit des 
Biſams in bem auszicehbaren Riechſtoffe zu 
beftehen [heint. Gabe: 5 10— 15 Zropfen. 

Bifam:ziege (3001.), fo v. w. Bir 
famtbier 1). 

Bifan (Bizan, Bifen, Geogr.), fonft 
reiches Klofter auf einem hohen und fteiten 
Belfen, bewohnt von für heilig gehaltenen 
Minden; im Reihe Zigre in Abyffinien, 

Bifäno, f. Gelebes. 

Bifänter (Numism.), f. Bysantiner, 

Bifäntha (a. Geogr.), thrafifches Gas 
ftell und Hafen am Propontis, von Sa: 
miern bevölkert; bei Ptolemäos Rhäbiftos, 
bei Plinius Rediftus; jegt Nabosbfdig. 

Bifanger (Numism.), eine filberne 
Scheidemuͤnze der Stabt Befangon, bie im 
16. Jahrh. gangbar war; fie war von 
Bıöthigem Silber, 200 auf bie Mark, alfo 
15 Kreuzer-an Werth. 

Bifänz, f. Befangon, 

Biſärde, Nelkenart, f. Bizarbe, 

Bisasphältum, f. Judenpech. 

Bifäyer (Geogr.), f. Biffayer. 

Biſäzza (Geogr.), f. Bifaccia. 

. Bisbäa — griech. lat.), wahr; 
ſcheinlich bei den Ew. Groß⸗Griechenlands, 
nachrichtlich nur bei den Meſſapiern (im 
jegigen Neapolitaniſchen), Feſt nah Bes 
ſchneidung des Weins, zu deffen Gebeihen 
gefelent. Der Name foll von Bisbe 
(Birßn, Meffer) berfommen. 

Bisbreſe, f. Muscatenblüthe. 

Bisbut und Biscallin, vereinigt 
Beiton (Beogr.), Stadt auf ber Inſel 

Malta mit 3900 Em. 

Biscaino (Bartolomeo), berühmter 
Geſchichtsmaler u. Kupferſtecher, geb. 1632; 
ftarb, zu früh für die Kunft, mit feiner 
ganzen Kamitie 1657 zu Genua an ber Peft. 

Biscajen (Biscayen), fov. w. Wull: 
mus keten. 

Biscallin (Beogr.), ſ. Bisbut. 
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Biscantfne (fe), Wein mit Waffer 
dermifcht (aus 2 Flaſchen). Wgl. Cantine, 
Biscära (Geogti.), f. unter Biscaris. 
Biscärgis (Biffargie, a. —— 
Stadt und Roͤmerkolonie am Iberus im 
tarraconenfifhen Spanien. ’ 
Biscari (Geogr,), Stadt Im Valle di 
Noto auf Sicilien am Meere; Cigenthum 
und Stammort ber Fürften gl. R. 
Biscaris (Piscaris, Geogr.), Einw. 
bes Landes Zab oder Zeb, tributpflichtig 
an Algier; jagen Strauße, Handeln mit 
Sflaven, verbingen ſich als Knechte, follen 
Hunbefleifh effen. Hauptort Biscäraz 
iſt alt, verfallen, bat einige Feſtungswerke; 
liegt in der algierifhen Prov. Gonftantina, 
Biscaröffe (Beögr.), See im’ franz. 
Dep. Landes; hat 4 Stunden Länge und 
Breite. eu 
Biscäya (Bizcaya), 1)(Geogr.), eine 
ber basfifchen Provinzen in Spanien, am 
biscayafchen Meere; hat 59% AM. gebir, 
giges Band (cantabrifches Gebirge mit bem 
Serrantes, fleinigen Boben, doch frucht« 
bare und ſchoͤne Thaͤler, aus denen ſich 
oft wilde Bergftröme ins Meer ergießen. 
Blüffe: ber Bilbao (fchiffbar vom Meere 
bis Bilbao), mit ben Nebenflüffen Sacceba, 
Nerva, Durango. Klima: mild und fehr 
gleihförmig. Betriebſamkeit: Aderbatı 
(megen ber Berge fehr befchwerlich; Fein 
Bugthier kann gebraucht werben und doch 
nicht ergiebig genug), Weinbau (fein edler 
und-niht genug Wein wird erzeugt, body 
mit Rofinengewinn), guter Obſtbau (befte 
in Spanien), Viehzucht weniger, Fiſchfang 
mehr ergiebig (vorzüglidye Auftern), Berg⸗ 
bau mit gutem und vielem Eifengerwinn u. 
f.w. Ew. 110— 112,000, mit baskiſchen 
Eitten und Mundart, vielem Abel u. ohne 
Bettler, nennen fid, felbft Eutcalbunac u. 
ihre Sprade Eusquera oder Efauara. Die 
Provinz hatte fonft große Vorrechte und 
repräfentative Berfaffung, warb fpäterhin 
zu bem Generalcapitanat von S. Sebaftian 
nefchlagen. Hauptſtadt Bilbao, 2) (Ges 
fhigte). Die Bewohner Biscaya’s galten 
von jeher für fehr tapferz fie widerſtanden 
den Römern lange Zeit, unb bie alten Gans 
tabrer retteten fi bei den @infällen ber 
Sueven und Gotben in jene bergigen Gegens 
ben, in denen fie nie vollftändig unterjodht 
wurden. Später warb B. von ben Könis 
gen von Oviedo unb Leon durch Gtatthal- 
ter regiert, 859 befreite es fi aber von 
diefer Derrfchaft und mählte den Surita, 
Schwiegerfohn bes letzten Statthalters, zum 
König, und biefer und feine Nachkommen 
behaupteten ihre Unabhängigkeit, bis Peter 
bee Graufame biefen Herrfherfiamm aus: 
zottete und B. mit Gaftilien vereinte. Den: 
noch behielt biefe Provinz viele Freiheiten; 
ihe Herrfcher durfte fih 3. B. nu 


von DB, nennen, mußte jebes Jahr fa 
na 
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nah B. kommen und bie Grenze barfuß 
überfhreiten u. f. w. Nach und nad ſchlie⸗ 
fen biefe Vorrechte einz doch behielt B. 
noch eine demofratifch »repräfentative Ver⸗ 
faffung, die jedoch 1805 durch koͤniglichen 
Machtſpruch aufgehoben ward. Noch mehr 
wurden bie Rechte dieſer Provinz. 1815 
durch koͤnigl. Befehle gefhmälert und fie 
- 1320 — die Cortesverfaſſung andern 
Provinzen völlig gleichgeſtellt. Nach ber 
Reftauration hat B. einige Vorrechte wies 
der erhalten. r. u. Pr.) 
Biscä 
Neuvizcaya. 
—Biacdyen, f. Wallmusketen. 
Biecãäyaiſches Meer (B. Meer: 
buſen, Geogr.), der Theil des atlanti⸗ 
ſchen Meeres, welcher die Kuͤſten von Bis⸗ 
caya und von einem Theile des weſtlichen 
—— befpült, Die ihm zufließenden 
ewaͤſſer kommen zum Theil von ben can⸗ 
tabrifhen Gebirgen unb den Pyrenäen (Bi: 
bafoa, Bilbao, Adour), zum Theil aus dem 
Innern Frankreichs (Garonne). Seine Kür 
ſten find mit vielen Buchten verfehen. 
Biscäyifhe Pauke (Mufil), ſ. Be- 
on de Biscaye. 
Bifcrglia (Bifctglie, Geogr.), 
Stadt in der Provinz Bari (Königr. Near 
pel), liegt am Meere; bat einen Biſchof, 


Dafen, Quellwaffer und 10,600 Ew., bie ft 


einigen Handel treiben. 
' Biscefie, f. Biszeftie. 

Bifharein, Biſcharyn (Beogr.), 
J. Bisharyn. 

BifhbärmalGeogr.), f. Beſch-Barma. 

Bifhbas (Beogr.), Dirt in Unter: 
Xoypten am Ganale Mög, vielleicht das 
alte Bubafte. 

Bifhburg (Beogr.), f. Bifchofsburg. 

Bif ort (Geogr.), 1) Dorfim Saals 
reis, Regierungsbez. Merfeburg bes preuß. 

erzogth. Sachſen; treibt ſtarken Kümmels 

bay. 2) (Püfhdorf), Marktfl. im Unter 

alone Bezirk auf der Inſel Schütt; 
gehört dem graner Erzbiſchof, hat 1200 
Gw.;5 Gefecht 1704 zwifchen ben Öftreis 
dern und den Rakocziſchen Truppen, für 
lettere vortheilhaft. 

Biſchen (Geogr.), ſ. Biſchofsheim 10). 

Biſcheſchrik, die Blume ber Schoͤ⸗ 
plung, Beiname des Brama, weil er in 
er ———— ons Wilhnu's Nabel em⸗ 
porw [3 J 

Biſchhauſen (Bifchofshaufen, Geogr.), 
Amt in dee Prov. Rieder-Heſſen bes 

urfürftenth. Heffen, am Hundsrüden und 
der Wohra; bat 7400 (6400) Ew. 2) 

farrdorf daſ. an ber Wohra; hat 800 

w. und eine Poftftation. 8) Pfarrdorf 
im Amte Sesberg, Kreis Fritzlar ber obi⸗ 
gen Provinz an der Schwalm. 4) desgl, 
im. Geriht Garte, Prov. Göttingen (Kös 
pigr. Hannover), mit Garnfpinnerei. 


ya la nueva (Geogr.), f. 


Biſchof 


Biſchheim, ſ. Bilhofsheim. 

Biſchin, fo v. w. Beſchen, f. Wiſchnu, 

Biſchir (Pidir, ————— Geoffr., 
3001.), Gattung aus ber Ordnung ber 
Bauchfloffer (Klaſſe ber File), Merkmale: 
ein platter Kopf, Kiemenhaut ohne Strahr 
len, Körper lang, bartfchuppig, Rüden 
mit einer Reihe abgefonberter kleiner Floſ⸗ 
fen, jebe mit einem Stachel, Kinnlabe mit 


einet Reihe kegelfoͤrmiger Zähne. Einzige 


Art p. bichir, grün, ſchwarzfleckig, mit 
zwei  artfäden; im Ril, eßbar, 
Bifhöflihe (Episkopalen), f. Eng» 
lifche Kirche. B. Gerichtsbarkeit, B. 
Gewalt, DB. Kleidung, f. unter 
Bifhof (kath. Bearb). B. Kirde, 
ſ. Engliſche Kirche. B. Monate, f. 
unter Paͤpſtliche Monate. B.⸗6Recht, 
das Recht der proteſtantiſchen Landesherren, 
alle Obliegenheiten und Gerechtſame des 
Biſchofs über, ihre proteſtantiſchen Unter⸗ 
thanen aus zuuͤben. Es gründet ſich daſſelbe 
auf —— Collegialſyſtem (f. d). 
B.s Syſtem, in ber kath. Kirche dad 
Syſtem, welches den Biſchoͤfen in den An« 
gelegenheiten der Kirche das Recht der Be⸗ 


rathung, fo daß paͤpſtliche Beſchluͤſſe erſt 


durch ihren Beitritt Guͤltigkeit erhalten 
und der Papſt keineswegs als ſouverainer 
Monarch der Kirche anerfanıt wird, zuge⸗ 
eht. Ihm entgegengeſetzt iſt das paͤpſt⸗ 
liche ober ultramontaniſche Sy⸗ 
ftem, dem gemäß ber Papft unbeſchraͤnk⸗ 
ter Herr in Kirchenſachen ift und unbedingt, 
ohne die Beiftimmung der Bifchdfe nöthig 
zu haben, befehlen Tann. über die Ausr 
dehnung und bie Befugnife des B. Gyr 
ftems find bie Meinungen felbft feiner Ans 
hänger fehr getheilt. Manche geben dem 
Papft nur den Rang des erften Bifchofs, 
Andere vergleihen ihn mit dem Regenten 
eines Staats, bei befien Regierung den 
Ständen (hier den Bilhdfen) ein Wort zur 
ſtehtz noch Andere geben ihm nod mehr 
Macht; die Meiften aber meinen, baß ber 
Papſt nicht ohne bie Bifchöfe und biefe 
nit ohne den Papft Veränderungen in 
Religionsfahen vornehmen bürfen. Auf 
diefe Anfihe ftügen ſich namentlich die Rechte 
der gallicanifchen Kirche, und aud der von 
Neapel. Am klarſten bat Febronius (der 
Weihbifhof von Hontheim, f. d.) dies Sy: 
ftem in der Schrift de statu ecclesiae 
et legitima potestate romani pontificis, 
Frankfurt ——— 4 Bde. abgehandelt. 
Bifhof (v. Hr. imioxomos, —— 
ein Vorſteher einer chriſtlichen Gemeinde. 
1) (tath. Bearh.) Die Biſchofe der kathol. 
Kirche ſind, nach der einſtimmigen kehre der 
Kirchenvaͤter, die Rachfolger der Apoſtel u. 
Erben ihrer von Jeſus Chriſtus erhaltenen 
Gewalt, geſetzt von dem heil. Geiſte, die 
Kirche Gottes zu regieren. In der h. Schrift 


wird der Rame Bifhof und Prieſter wpeo- 
Bir 


Bifchof 

Burapos, der Ältefte, oft ohne Unterfchieb 
ebraucht, gleichwohl aber der Unterſchied, 
er Sade nad, zwifchen Bifchöfen und 
Prie unverkennbar angedeutet. Die 
Biſchoͤfe find die eigentlichen Hierarchen 
und Lehrer der Gemeinden, die Prieſter 
ihre Gehuͤlfen in Leitung der Kirchengeſchaͤfte 
und im Lehramte. Der Episkopat iſt, wie 
bas Apoftolat, eine unmittelbare göttliche 
Einfesung, zwar nicht, was die Wahl der 
Derfon, aber was die Natur und bie Ber 
fhaffenheit des Amtes betrifft. Die Apos 
ſtel felbft baben für die Kortpflanzung ih: 
rer von Jeſus erhaltenen Amtsgewalt ges 
forget. Paulus beftellte den Zimotheus zu 
Ephefus, ben Titus zu Kreta und ertheilte 
ihnen folhe Borfchriften, welche offenbar 
eine höhere Gewalt von ihrer Seite vor: 
ausfegen (1. Zim. 3. 5. 2. Tim. 2, 25. 
4,2. Tit. 1,5—9. 2,15. 1. Petr. 5, 
1—4). Immer ift auch bei den Bifchöfen 
der erftien Jahrhunderte auf ihre Abftams 
mung von den Apofteln gefehen worden, 
weil nur durch biefe die von Jeſus gegrüns 
bete, auf die Apoftel übertragene Vollmacht 
wieber auf Andere übergehen Eonnte. Die 
Bifhdfe zufammengenommen, in Verbin: 
bung mit bem Primat, machen bas Subs 
ject der Kirchengewalt aus; als Theilnch: 
mer dieſer hoͤchſten Kirchengewalt haben 
ie alfo ein gleiches deciſives Stimmrecht 
ei allgemeinen kirchlichen Entſcheidungen, 
einzeln aber ift ihre Gewalt, nah Eins 
tbeilung in Didcefen, regelmäßig nur auf 
diefe befchräntt. In dieſen regieren fie die 
Kirchen als felbfiftändige Dierarden (jure 

roprio), und nit als Stellvertreter des 
Sapites (jure vicario); ‚ihre Amtsgewalt 
ift nit precär, fondern ftabil und ordent« 
lich mit ihrem Amte verbunden, baber fie 
auch ordinarii heißen. Die Rechte ber 
Bifhdfe, welche zugleich ihre Pflichten u. 
Berbindlichfeiten ausmahen, werden einges 
theilt in bie: a) der innern Gerichtsbarkeit, 
b) ber aͤußern Gerichtsbarkeit, c) ber bis 
fhöflihen Weihe. Sie find in Folge der 
erftern bie eigentlichen Seelforger und Leh⸗ 
zer der Didcefe, die Pfarrer nur ihre Stells 
vertreter und Gehülfen, fie haben das Recht, 
allenthalben in berfelben die Gejchäfte der 
Geelforge auszuüben, dad Wort Gottes zu 
verfündigen, und find dazu außer einem 
xechtmäßigen Hinderniſſe nah Borfchrift 
ber trienter Synobe (sess. V, c. 2. de 
reformat.) in eigener Perfon verbunden, 
die Drbnung bes Gottesdienſtes zu leiten, 
die Sacramente auszjufpenden, Abläffe zu 
“ ertheilen, gewiffe Sündenfälle (casus zeser- 
vatos) zur Losſprechung ihrem Forum vors 
— Die Rechte und Pflichten der 
ußern Gerichtsbarkeit beſtehen in der Macht, 
Dioͤceſanverordnungen zw erlaſſen, Diöces 
ſanconcilien auszuſchreiben, kirchliche Ver⸗ 
gehungen zu ſtrafen, von ber kirchlichen 
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Gemeinſchaft aus zuſchließen, zu ercommus 
niciren, die Oberaufſicht uͤber die Kirchen⸗ 
ucht, die Sitten des Klerus, die Beſetzung 
n Verwaltung der geiſtlichen Amter und 
Beneficien und die Verwendung der Kir⸗ 
chenguͤter zu führen u. die Didcefe zu viſiti⸗ 
ren. Zu den Zunctionen der bifhöflichen 
Weihe gehört bas Sacrament ber Firmelung 
und ber Priefterweihe, die Weihe des h. 
Sis und Ehryſams der Kirchen, Altäre, h. 
Gefäße, Gottesäder, bie Benedicirung ber 
Abte und Äbtiffinnen. — Der Wirkungs« 
kreis bes bifchöfl. Amtes ift jegt von 
der politifhen Gewalt allenthalben fehr 
eingefhräntt. In vielen Ländern Europa’s 
ift der Episfopat au um bie ehemals 
teihlichen Dotationen gelommen, und ber 
fonft glängendfte in Europa, ber teutfche, 
der meiftens aus fouverainen Reichsfürften 
befland ,„ warb faft ganz zertrümmert, 
Baiern errichtete zuerſt neue Biſchofeſitze; 
Preußen und mehrere andere Staaten 
Teutfchlands folgten. Freilich iſt basjegige 
Einkommen und Anſehen ber Biſchoͤfe (in 
Baiern rangiren z. B. jetzt die Biſchoͤfe 
erſt nach den Generalcommiſſaͤren und Res 
gierungspräfidenten, und ſelbſt der Erzbi⸗ 
fhof [fonft meift primas regni] erſt nad 
den Miniftern und Keldmarfchällen) mit 
dem fonfligen, wo die teutſchen Biſchoͤfe 
meift RED waren, nicht zu vergleis 
en. In ber alten Kirsche wurden die Bis 
höfe vom Elerus und Boll, bald aber 
nur vom erftern allein, der zulegt auch nur 
durch das Gapitel repräfentirt warb, ger 
wählt. In ber neuern Zeit ift man größs 
tentheild davon abgefommen ; in dem gatıs 
zen oͤſtreich. Kaiferftaate- wird. der einzige 
Bifhof von Olmuͤtz von bem Gapitel ges 
wählt, die übrigen werben, fo wie größs 
tentheild auch in andern Ländern, von der 
Regierung ernannt und vom Papſte biftäs 
tigt. Nah erlangter Beftätigung werben 
fie von einem Biſchofe, meiſtens einem 
Erzbifhofe, in Gegenwart zweier andern 
Bifhöfe ober weniaftens zweier infulirten 
Übte, nach dem im röm. Pontificale vorges 
fchriebenen Ritus conferrirt und durch 
biefe Gonfecration, welche ein facramentas 
lifcher Act ift, mit dem Charakter der bir 
fhöflichen Weihe und ber Gewalt, bie 
Functionen des bifchöfl. Amtes auszuüben, 
bekleidet. — Cs gibt auch Zitularbifhöfe, 
enannt ®. in partibus infide- 
ium, welde zwar wirkliche Bifchdfe find, 
aber keine Diöcefen haben. Ihr Urfprung 
rührt wahrſcheinlich von ber Zeit her, mo 
die lateinifche Kirche verfhiedene in ben 
Kreuzzügen eroberte Provinzen des Mor: 
genlandes mit Biſchoͤfen verfehen hatte, 
Diefe bifhöfl, Sige gingen mit dem Ver—⸗ 
Iufte Paldftina’s wieder ein, wurden aber 
von bem päpfllichen Stuhle in einer ununs 
terbrochenen Reihe immerfort ai; 
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genannt, bienen gew 
cefanbifhöfen als Stellvertreter und Ge 
huͤlfen. Suffraganbifhöfe werden bie- wirk« 
lichen Didcefanbifchöfe in ihrem Verhaͤlt⸗ 
niffe zu dem Metropolitan genannt. (Bgl. 
Shorbifhöfe) — Die eigentliche Kleidung 
der B., wenn fie in Amtsgeſchaͤften find, 
ift erft unter Gonftantin aufgefommen; fie 
beſteht in ber Bilhofsmüge (f. d.), dem 
Bifchofsftab (f. d.), einem golbnen Finger: 
ring, einem Kreuz auf der Bruft, Hand⸗ 
ſchuhen und Fußſchuhen, ber Dalmatica, 
Zunicella, bem Rocdetum, ber Mozzeta u, 
dem Pallium (ſ. b. a.). rer, 2) (proteft. 
Bearb,) Unter den Proteflanten ift die 
Meinung über bie Nothwendigkeit und Ges 
walt der Bifchöfe nad den verfdiebenen 
‚Religionsparteien fehr getbeilt. Einige, zu 
denen bei. bie englifche Kirche (die daher 
auch die bifhäflihe genannt wird) gehört, 
behaupten gleih ben Katholiken (f. oben), 
daß bie Bilhödfe fon von ben Apoſtein 
eingefegt und daher göttlichen Urfprungs 
und Rechts und nothwendige Erfordernifje 
der chriſtlichen Religion wären. Andere 
(mie die Lutheraner, Calviniſten u. m, a.) 
lauben,, daß die Biſchoͤfe erft nach ber 

it der Apoftel, ungefähr in ber 2, Hälfte 
bes 1. Jahrh., in hriftlichen Gemeinden ans 


georbnet worden wären, und gründen ihre ſch 


Meinung darauf, daß nirgends im N. T. 
ausdruͤcklich Bifchöfe, fondern immer nur 
Priefter erwähnt‘ werben, denen jedoch bald 
das Lehramt, bald bie Auffiht, ietztere 


in geringerem ober ger Umfange, übers 
tragen war , und daß auch zur anges 
itigen Schriftftellern 


u... Beit bei glei 

. borfommen. Sie halten vo. B. zwar 
nicht für eine goͤttliche, wohl aber für eine 
menfhlihe nügliche Einrichtung, bei der 
bie Kiche, wenn die B. nur in gehörigen 
Schranken gehalten’ werden, wohl —— 
koͤnne. Sie ſetzen daher entweder, wie es 
in Schweden, Norwegen und Daͤnemark 
der Fall iſt, wirkliche B. ein, oder laſſen 
bie Gewalt bes B. durch den Landesherrn 
verwalten, der ſie wieder, ganz oder theil⸗ 
weiſe, an Conſiſtorien, Generalſuperinten⸗ 
denten, Superintendenten u. ſ. w. uͤber⸗ 
trägt (vgl. Biſchoͤfliches Recht). Noch ans 
dere Proteſtanten laͤugnen ebenfalls. bie 
apoſtoliſche und goͤttliche Einſetzung des Bi⸗ 
ſchofthums, erklaͤren es aber zugleich noch 
für eine ſchaͤdliche menſchliche Einrichtung. 
Sie wollen die Kirche nur durch Lehrer u. 
weltliche Kirchenältefte regiert haben und 
glauben hierin eine —— der Kir⸗ 
cheneinrichtung zu Zeiten der Apoſtel zu 
finden. Lehrer und Älteſte nennen fie Press 
byteren, und bie ganze Religionspartei hat 
biervon den Namen Presbpterianer (f. d.) 
erhalten. In einigen proteftantifhen Staa⸗ 
ten, wies. B. jetzt in Preußen, ift der 


bnlidh wirklichen Dide. 


wi 
Name Bi in Titel die erſten 
never ey oil Seiklicen a Für die 
Oberhofprediger. Gonft gab es in Teutſch⸗ 
land nod) zwei Zitularbifchöfe- anderer Art, 
nämlich den Bifhof von Luͤbeck und (wo ex 


jebod mit einem Batholifchen Br abwedhfelte) 


den B. von . Gie waren wahre 
Reichsfürften, ohne bef. geiftliche Gewalt, die 
aus ben Domcapiteln jener Stifter gewählt 
wurden. Die Kleibung der proteſt. B. hat. 
gewoͤhnlich nichts Eigenthuͤmliches, fondern 
pflegt die anderer Geiſtlichen ber Religions» 
partei, zu ber fie gehören, zu fein. 8) 
(griech. Kirche). Die B. der griech. Kirche 
werben jegt von den Erzbifhöfen ernannt 
und aus den Mönchen genommen, Sie 
müffen dab. ftets unverheirathet fein. Ihre 
Sprengel pflegen fehr Hein und ihr Ans 
fehen geringer, als das ber katholiſchen B. 
zu fein. 4) (in andern Beziehungen) 
Früherhin wurden auch die Vorgeſetz⸗ 
ten nicht chriſtlicher Religionsverwandtes 
Bifchöfe (episcopi) genannt 5 fo hatten bie 
englifhen Juden unter den normännifden 
Königen einen B., und in mehrern Urkum 
ben ıft von Jubenbifhöfen zu Mainz umd 
Worms die Rede. Gonberbar ift die Ge 
wohnbeit, bie fi bis ins 11. Jahrh. zus 
ruͤckfuͤhren läßt, bef. in Frankreich und am 
Rhein, in jedem Jahre, am Zage der un⸗ 
uldigen Kinblein, aus den Schulkindern 
einen Bifhof (Schulbiſchof) zu wählen, ber, 
völlig als B. angethan, durch die Städte 
ritt und in ber Kirche die dem wirklichen 
B. zulommenden Gefhäfte verrichtete, wähs 
rend feine Schulcameraben bie Shorftühle als 
Ghorherren einnahmen ; nach der Feierlichkeit 
warb gefchmauft. Mehrere Synoden und bei. 
bas Goncilium zu Bafel fuchten ben Mißr 
brauch auszurotten; body beftand er an 
manchen Orten noch fehr lange und 
Mainz fogar bis 1779. (Vgl. Rarrenfeſt, 
Efelsfeft.) 

Bifhof in andern Bedeutungen, 1) 
(Nahrungsmittell.), beliebtes Kunftgetränt, 
am Einfachſten u. Beften durd einen Aufgußs 
von rothbem Wein (Medoc, Pontac, am 
Beften gutem Burgunderwein) auf zerſchnit⸗ 
tene frifhe bittere Pomeranzen (nicht aus 
Treibhäufern), oder auch nur die Schale 
davon, mit Zufaß von Zuder bereitet. Man 
trinkt ihn entweder warm, wo ber Wein 
bann fiedbend aufgegoffen wird, ober, ge 
mwöhnlicher, kalt, nachdem man von bem kalt 
aufgegoffenen Wein mehrere Stunden lang 
bat diePomeranzen ausziehen laffen. Schnel⸗ 
ler, aber minder fhmadhaft, bereitet man 
ihn in Benusung ber Biſchofeſſenz (f. d) 
Gr ift mit Maß genoffen (doch nicht ald 
Zifhwein unter der Maplzeit) ein gefundrs 
Getränk, ba die Bitterkeit der Pomeranzen 
und der Zuder der VBerbauung qh 
find; im übermaß und zur Unzeit verurt⸗ 
facht aber das. in ihm aufgenommene ER 


— Biſchof 
riſche DI bes Pomeranzen leicht Kopfweh 
daher auch viele dazu geneigte und 
haupt reizbare Perſonen ihn häufig 
gar nicht vertragen, Wgl. als Getränke 
auch Gardinal und Papft. 2) (Liverpoolet 
B.), Sorte geſchnittenen Tabaks aus ſchlech⸗ 
ten Birginienblätternz geht bef. nad dem 
Norden. Den Ramen ba ee von einem 
auf dem Packete abgebildeten Kopf eines 
alten Mannes mit großer Perrüde. 3) In 
—— damit, vgl. Biſhop und 

i 


of. 

Biſchof (tanagra episcopus L., Zool.), 
Art aus dev Gattung Zanagra (Merle, 
Spatz), wird kenntlich an der graulich 
blauen Farbe bes Körpers und den dunkler 
gefärbten Flügeln und Schwanze; lebt im 
warmen Suͤde Amerika, ſitzt Rachts auf 


Palmblättern, ſchreit unangenehm, frißt Th 
aus dem Lehn⸗, Eivil- und Criminalrechte, 


* —* 1) (Karel Auguſt 
hof, ar ugu 
Leberecht), geb. zu Reuhaufen im 
fähf, Erzgebirge 17625 war Rector im 
ürthz fl. zu Münden 1814, fhr.: Kurzer 

hrbegriff der kosmol. u. anthropol. Wiffen« 
fhaften, Franff. u. Leipz. 1791, 1796, m. 8. ; 
Lehrreiche Unterhaltungen aus der Naturges 
ſchichte, Fuͤrth 1791, 1808, Querfol.; Phy⸗ 
flatifch:technologifches Handbuch oder Rach⸗ 
rihten und Befchreibungen aller Raturpros 
ducte und ihrer Zubereitung, Nürnberg 
1791, 2 Thle.; Vorleſungen über die mas 
tbematifhe und phnfitalifche Grbbefchreis 
bung, Fürth 1796, 2 Bde., n. A. 1814; 
Anlei zur Erlernung der buͤrgerlichen 
Mechanik, Nürnberg und Sulzbach 1806, 
8.5 Anleitung zur Einführung ber Deci« 
malbruchrechnung, ebend. 1806, 6.3 Ber 
ſuch über den freiwilligen Tod, Nürnberg 
1797, 8.5 Handbuch für Feldmeſſer u. a. m. 
2) (Kari Guft. Chriftoph), geb. zu 
ürnberg 17925 Sohn bes Bor., vorher Pri⸗ 
batdocent in Erlangen, feit 1819 Prof, der 
Therapie u. angewandten Chemie zu Bonn 5 
Ir. u. m. Lehrb. der Stöciometrie, als 
bang —— Lehrb. der Chemie, 
(die er eis vollendete), Erlangen 1819; 
bie Entwidelung ber Pflanzenfubftanz, 1. 
Th., ebend. 1819; beforgte auch mit Schweigs 
ger bie Rebaction bes Journ. für Chem. u, 
Phyſ. v. 21. Bd. an, wozu er viele Bel 
träge lieferte. 3) Bol. Bifchoff. 
Biſchof⸗eſſen Nahrungsmittelk.), 
ein Auszug der Eräftig en Theile ber bit- 
tern Pomeranzen mit Wein, am beften vos 
them, ben man, barüber gegoffen, bis zu eis 
nem gewiffen Maße in verbeditem Gefäße 
einkochen läßt. Die übrige Zuthat, außer 
bem Zuder, von Gewürzen, au Saft von 
füßen Orangen, ift willtürlih. Man rech⸗ 
net bei gehoͤriger Stärke der ‚Bereitung 
etwa 3 Effenz auf LBouteille rothen Wein, 
der dann —— bloße Vermiſchung bamit 
zu Biſchof wird. Verwerflich iſt bie mie 


’ 
übers ' 
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Branntwein buch Ausziehen bereitete Pos 
meranzentinctur, bie, wegen Benagung zu 
Bifchof, wohl auch obigen Namen führt. 
Der Bifchofsertract, durch Abkochen 
der Pomeranzen mit Waffer, durchgeſeiht 
und mit Zuder zu Syruapsbide eingekocht, 
ift eine wohlfeilere, aber auch voriger fehr 
nachſtehende WBorbereitung, um durch eins 
fache Bermifhung mit rothem Wein ebens 
falls fchnell Bischoff zu erhalten, j 

Bifchoff, 1) (Iohann Rikolaus), 
geb. 1756 in Weimar, warb 1788 außeror⸗ 
bentliher Profeffoe ber Rechte zu Helmftädt, 
1794 orbentl,. Prof. ber Philofophie und 
ber Rechte, 1804 Hof⸗ und Juſtizrath u 
Dreöben ; vorz. befannt von ihm find: Hands 
bu des teutfchen Kanzleiftyls und dev 
Kanzleigefchäfte, Helmſtaͤdt 1798-98, % 
le.5- Sammlung praltifher Arbeiten 


1. Th. ebend. 180655 P. % ont 
und Chr. Hamader, deren Richter und 
bie Riefen-Affifen zu Trier in den 3. 1820 
u. 1922, Dresd. 1838. 2) (Ehriſtoph 
Heine. Ernſt), war früher Arzt und 
außerorbentl. Prof. in Berlin, feit 1819 
in Bonn; [dr Comm. de usu gal- 
vanismi in arte med., Sena 19015 Durs 
ftelung ber Galliſchen Gehirn: und Schaͤ⸗ 
bellehre, Berl. 1805 u. 1806; über bas 
Heilwefen ber teutfchen Heere, Elberf. 1815, 
8) (CSgnaz Rubolf), Profeſſor dev 
Sherapie und medic. Klinik, auch erfter 
Arzt am allgem. Krankenhaufe in Prag; 
fchr.: Beobadt. üb. den Typhus, Prag 
1815; bie Zieber u. die chronifhen Kranke 
eiten in Tabellen, ebend, 18175 Anfichten 
ber das biöherige Heilverfahren und über 
die erften Grundfäge ber homdopathiſchen 
Krankheitslehre, ebend. 18195 Grundſaͤtze ber 
prakt. Heiltunde durch Krankpeitsfälle erlaͤu⸗ 
tert, 2 Bbe., bie Fieber u. —— 
ebend. 1828. 4) (Georg Friedrich), 
ſeit 1316 Muſikbirector an der koͤniglichen 
Schule zu Hildesheim; iſt durch die großen 
—— Auffuͤhrungen, die er als 
Cantor zu Frankenhauſen in Thüringen 
veranftaltete, und wozu er eine Menge Tone 
kuͤnſtler und Liebhaber einlud, Urheber ber 
Mufitfefte in Zeutfchland geworben. 5) 


I. Biſchof. 
& rt (Sohann Rudolf 


AA Ihe 
von) , f. oföwerber- 
Ar mit feiner Klerifei 
(Geogr.), eine Infelgruppe in ber Nähe 
ber forlingifhen Infeln am Ausgange bes 
Kanals, im Süd: Weften von England, wo 
1707 der englifhe Admiral Glondesiy Shox 
del mit 900 Menfchen fcheiterte u. umkam. 
Bifhofsberg (Beogr.), 1) ſ. unter 
Sohannisberg; 2) f. Biſchofsburg; 3) f. 
unter Danzig ; 4) f. unter Bifchofsheim 10). 
- Bifchofsberger Wein (MWeinh.), 


Bie 


mit- |. Iohanmisberger 
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Biſchofsburg (Bifchburg, Biſchofs⸗ 
berg, Biscupice, Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Roͤſſeln bes. Regierungsbez. Königsberg ber 
preuß. Prov. Dſtpreußen; liegt an ber 
Dimmer; hat 1850 Ew.; Leinwandhanbel 
und Leinwandmaͤrkte. 

Biſchofs⸗gabe, ber fonft in einigen 
Bisthümern eingeführte Gebrauch, daß ein 
Pfarrer, fobaldb der Bifhof auf einer Bes 
reifung feines Sprengels an einem Sonn⸗ 
ober Fefttag in feiner Kirche anmwefendb war, 
bemfeiben die Bälfte der an diefem Tage 
eintommenben Opfer gab. 

Bifhofs:geld (Staatew.), im Brans« 
benburgifchen eine Summe, welde von dem 
Anſchlage eines Gutes abgezogen wird, fo 
gen., weil ehem. der Bifchof biefelbe bekam. 

Bifhofsgöttern (Großen: Gottern, 
Geogr.), Markıfl. mit 1100 Em. ; Hospital, 
Jahrmarkt, Gemüfebau an ber Unjtrut im 
longenfalzaer Kreife des preuß. Regierungsb. 
Erfurt. 

Bifhofsgrän (Geogr.), Dorf im 
Dber:Mainkreife Baierns, unfern des Och— 
fentopfs und ber Quclle bes weißen Mains; 
bat eine Slashütte, worin viele Glasknoͤpfe, 
sperien, storallen gemadt werben, vie bis 
nach Afrika und Amerika geben. 

Bifhofshäüfen, f. Bilhbaufen. 

Bifchofsheim (Geogr.), 1) (Zauber: 
B.), Amt im Main- und Tauberkreis des 
Großperzogtb. Heſſen; ift zum Theil fuͤrſtl. 
leiningifch und bat 15,200 Ew., welde 
Wein und Getreide bauen. 2) Stabt mit 
bem Amtofise an ber Zauber; iſt leinin- 
gifh, hat 1900 E. 8) (B. am Rheine), 
DOberamt im Kinzigkreis Badens mir 9200 
Ew. 4) (B. zum hohen Gteeg, 
Rheinbiſchoſshein), Amtsſitz und Marktfl. 
daſ. unfern vom Rheine; hat 1250 Ew. 
und Hanfbau; ehemals Refidenz der Gras 
fen Hanausichtenberg. Das Amt bat 9200 


Ev. 5) Sandgeriht im Unter-Mainkreife 


Baierns; bat AM. mit 12,300 (8900) 
Ew.; iſt gebirgig durch die Rhön (mit ber 
Spige Kreuzberg, worauf cine Wallfahrts⸗ 
fire), bringt wenig Getreide ,. body viel 
Flachs, bat viel Induftrie (Weberei, Spin- 
nerei, hölzerne Waaren). 6) (B. vor der 
Rhön), Stabt, Sin des Landgerichts, 
Rent» und Borftamts; liegt an ber Brent; 

at 1600 Ew., welche viel Tuch (wöchentl, 
ber 1150 El.) und Flanell (woͤchentl. ge: 


gen 590 Ell.), auch alferband hölzerne 
Waaren fertigen. 7) (Nedarbifchofer 


beim), Marktfl. (Stadt) am Nedar, mit 
2 Schlöffern und 1800 Ew., melde Lein 
und Hanf weben, Wein bauen und Pulver 
bereiten. 8) (Bifhheim), Dorf im 
Amte Bergen der Eurheff. Prov. Hanau s; 
bat 700 Ew., Wein» und Obftbau. 9) 
Dorf im Amte Rüffelsheim der Prod. Star: 
tenburg im Großherzogth. Heffen am Main, 
unweit bes Rheins, hat 550 Ew, 1 


Biſchofsmůuͤtze 
(Biſchen), Marktfl. im Bez. Schlettſtadt, 
Dep. Nieder⸗Rhein, Koͤnigr. Frankt.; hat 
1420 Ew.; in ber Nähe der Biſchofsberg 
mit einer Franciscanerliche, fonft Walls 


—— 11) Pfarrdorf im Bez. Straß⸗ 
urg des Departem. Nieber: Rhein; hat 
1900 Em. (Her.) 


Bifhofshori (mittel. Geogr.) Befisung 
der Bifhöfe von Konſtanz; Tag vielleiht 
füdlih von Konſtanz am Unterfee, war nur 
Bein uw. daher wohl Fein eigentlicher Gau. 

Biſchofs-hut (Herald); die außers 
teutſchen Biſchoͤfe bebeden ihr Schild oft 
ftatt der Inful ober ſetzen über diefe ben 
B., einen großen, flahen, grünen Hut, 
nad Art ber Gardinalshüte, mit herabbän« 
genden Schnüren, welde an jeder Seite 
6 Quaften haben. n 

Bifhofsshut (Bilhofsmüge, Bot.), 
1) epimediam zlpinum, f. unter Epimer 
biumz; 2) (Beine Bifchofemüge), f. Mitella. 

Bifhofsinnigen (Gevgr.), f. Ins 


nigen. 

Bifhofsinfeln (Geogr.) liegen in 
Nord: Schottland ; haben ungefähr 2000 Em, 
und. gehören zu der Gruppe von Long: Tür 
lands; die merfwürdigften find Berneray 
(Bifhops » Isla), Sandaray, Mingalay, 
Pabbay. 

Biſchofskuppe (Geogr.), eine hohe 
Spitze des Rieſengebirgs bei Arnoldsdorf 
im Bez. Neiße des preuß. Regierungsbez. 


Oppeln. 

Biſchoſslaak (Laak, Skofialaka, 
Geogr.), Stadt und Herrſchaft im Kreiſe 
Laibach des oͤſtreich. Koͤnigreichs Illyrien, 
liegt am Polland und Zeier, unfern der 
Save; hat 1800 Ew., welche Zwirn blei⸗ 
chen, Leinwand fertigen, Pferdehandel trei⸗ 
ben. Dabei ein altes Schloß. 

Bifhofs-mantel, f. Pallium. 

Bifhofs-müge (mitra, Inful), eine 
hohe, oben fpigige, -in 2 Theile gefpaltene, 
oft mit Edelfieinen und Perlen befegte, bins 
ten mit 2 über den Nadın herabhängenben 
Bändern verfehene Müse von verfhiebener 
Farbe, melde urfprünglid nur Bifchöfen 
zufam, jest aber auch von Abten, Doms 
herren, Dechanten und andern Pricftern, 
welche ein befonderes Privilegium bazu has 
ben, bei geiftlichen Amteverridhtungen getras 
gen wird. (Hn.) 2) (‚Derald.), das ben ins 
fulirten Prälaten zulommende Oberwappen, 
bie oben beſchriebene Muͤtze vorftellend, 
meift von purpurner oder weißer Farbe; 
fie wird bald unmittelbar auf ben Scilb, 
bald auf ein Kiffen und fo auf einen Helm, 
bald auch auf einen —— geſetzt. Im 
Wappen iſt kein Unterſchied der verſchiede⸗ 
nen Würbe\an ihnen ſichtbar. Sie wird 
nidt blos als Amtswappen gefunden, fons 
bern auch als wirkliches Wappenbild, for 
wohl im Schild, als auf dem Helm. (Mch.) 


0) 3) (Wafferb.), eine eiferne Platte, welche 
beim 


Biſchofsmuͤtzen 


beim Auspumpen eines Sumpfes unmittel⸗ 
bar auf denfelben gelegt wirb und beren 
tronenartige Erhöhung mit ber unterften 
Qumpenröhre, dem Schleicher, in Verbin⸗ 
bung ſteht, wodurch das Waſſer von allen 
Seiten in das Saugrohr treten kann. 4) 
(Bot.), ſ. Bifhofshut. 5) (Kort.), f. 
Dfaffenmüpe. 
Bifhofs-mügen(Mitra Lam., Zool.), 
Gattung aus ber Bamilie ber Röhrenkies 
menfchneden (Ordnung der Mufcheln), wird 
fenntlih an der länglihen Mündung, woran 
einige die Falten; die Säule iſt fpisig 
und etwas verlängert. Arten: m. episco- 
palis (Streaußfeder), glatt und weıß mit 
zothen, großen Flecken und gezäbnter Lippe, 
kommt aus Indien; m. papalis (Papft: 
trone), eben fo nur zadig und mit mehr 
Windungen, aus Oſt⸗Indien, werden gebra« 
ten gegeffen, doch unſchmackhaft, auch ges 
fäprlih zum Genuß; ferner die Bandnadel, 
der Fuchs, bie Kaltenwalze, Blutfauger u. a, 
Bifhofs-ftab, 1) (Krummftab, pe- 
dum), ein etwa 5 Fuß langer, oben ges 
kruͤmmter und mit Laubwerk u, dgl. vers 
zierter Stab, welder urfprünglih Erzbi⸗ 
fhöfen u. Bifhöfen zulam, ben aber jest 
auch Abte und andere bazu berechtigte Geifts 
liche tragen. Er war fonft von Holz, Bein, 
Elfenbein, Silber und Golb, jest ift er 
gewoͤhnlich von Silber oder Gold; aud 
zuweilen mit Gbelfteinen befegt. Er ift, 
wie der Zepter der Könige, ein Symbol 
ber oberhictl. Gewalt und offenbar aus 
dem Stod, beffen fi bie faft ftets alten 
Bifhdfe ber erften Jahrhunderte zur Stuͤtze 
bedienen mußten, u. der fpäter als Hirtenftab 
gedeutet ward, entftanden. (Hn.) 2) (Herald.), 
ein befchriebenermaßen geformter Stab, der 
bei den Wappen geiftlicher Kürften mit dem 
Schwerte (dem Zeichen ber weltlihen Ges 
rihtebarkeit) über einander, hinter ben 
Schild geftellt wird. Man ftellt die Regel 
auf, daß bie gebornen Fürften ben Stab 
zur Linken ftcllen follen, eben fo aud, daß 
ee bei den Erzbilhöfen einwärts und bei 
den Bifhdfen auswärts gelehrt fein foll, 
jebod wirb beides nicht beobachtet. Prälas 
ten, die nicht Sanbesfürften find, haben 
den Stab allein, oft 2 über einander, oft 
einen aufwärts geftellt. (Mch.) 
Bifhofs-ftab (liruus Gmel., litui- 
tes Breyn., 300l.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Kopffüßler (Weichthiere), an des 
ren Schale bie letzte Windung gerabe und 
verlängert ift, und mit den naͤchſtliegenden 
Windungen eine Art Krummftab bildet. 
Sie ftehen im Syſtem bei ber Gattung 
nautilus und finden ſich nur verfteinert. 
Einige unterfcheiden die mit abſtehenden 
Windungen (hortola Montf.) und bie mit 
anliegenden (L., Art l.semilituus, unaͤch⸗ 
ter B. an den Ufern bei Livorno). 
Biſchofſtein, (Geogr.), 3) (Bild- 


Biſchop BDA 


tink), Stadt im Kreife Möffel des Regler 


rungsbez. Königsberg der preuß. Provinz 
Dft:Preußenz treibt Garnhandel, Brauerei, 
Brennerei, Zuhmwebereizs bat 2000 Ew. 
2) Schloß und Amt im Eihöfelde im Eönigl. 
Regierungsbez. Erfurt, 

Bifhofssviolet (Kärberei), f. Lilla. 

Bifhofs:wahpl, B.:weihe, ſ. un: 
ter Bifhof 1). 

Bifhofswäerba (Geogr.), Stabt im 
Amte Stolpen des meißner Kreifes in Sad 
fen; hat 1600 Em., welche Tuch u. eins 
wand weben, Bier, Pofamentirwaaren, 
Strümpfe u. dgl. fertigen. In ber Näbe 
ift bee Bifchofsteidh. Bier Gefecht bei 
dem Ruͤckzug der verbündeten Armeen nad) ber 
Schlacht bei Lügen mit den Kranzofen am 
12. Mai 1818. B. brannte bei biefer Ges _ 
legenheit ab. Worbereitung zum Alt: Rats 
fRädter Frieden, 14. Sept. 1706. j 
‚ Bifhofswrrder (Geogr.), 1) (Biss, 
cupiecz), Stadt im Kreife Rofenberg des 
Regierungsbez. Marienwerber in der preuß. 
Prov. Weft:Preußen; liegt ander Oſſa, hat 
1100 Em., welde Schuhe und Tuch ferti« 

en. 2) Landgeftüte im Kreife Riebers 
arnim im Regierungsbez. Potsdam. 

Bifhofswerder (Johann Rubolf 
von), preuß; General u. Minifter; ftammte 
von einer fähf. abeligen Familie, ftudirte 
zu Halle und trat 1760 in preuß. Dienfte. 
Als preuß. Gefandter wohnte er bem Gons 
greſſe zu Siſtowe bei, bewirkte die Zufams 
mentunft Friedrich Wilhelm> II. mit Kai⸗ 
fer Leopold zu Pilnig, machte ben Feldzug 
in Shampagne mit, ging 1794 als preuß. 
Gefandter nah Paris, erhielt nah dem 
Tode Friedrich Wilhelms IT. ben Abs 
fhied und ftarb 1803 auf feinem Landgute 
bei Berlin. Er war der Günftling Fried⸗ 
rih Wilhelms IT., ben er zu Mandem, was 
man demfelben zum Vorwurf macht, vers 
feitet: und durch Geifterfeherei, Myſti⸗ 
cismus u. f. w. hintergangen haben foll. 

Bifchofszell (Geogr.), 1) Bezirk im 
Ganton Thurgau. 2) Hauptft. daſ. an der 
Sitter und Thur; bat 1300 (1500) Ew.,. 
ein Shorherenftift, Baummollen s und keins 
weberei und «handel, Das dabei liegende 
Landgut Espen ift Geburtsort bes Melchior 


- Goldaft von Heiminsfeld. 


BifchofsZeinig (Teinitz, Horſowsky 
Tegn, Dobrohoſtow, Geogr), Herrſchaft, 
dem Grafen v. Trautmannsdorf gehörig, 
mit Stadt im Kreife Klattau in Böhmen, 
liegt an ber Radbuza; bat Schloß mit 
Thiergarten, Leinwands, Band» u. Spitzen⸗ 
fertigung und 1900 Em. 

- Bifhofsthum, f. Bisthum. , 

Bifhop, 1) (Nicolaus, lat. Epis- 
copius), geb. zu Weißenburg im Elfaß, zu 
Ende bes 15. Jahrh.; ausgezeichnet als Bes 
förderer ber Buchdruckerkunſt. 2) (30 
bann), Abvocat, Maler u, rn. 3 


573 Biſchroͤ — 
geb. im Haag 1664, ſt. zn Amſterdam 1686 
und hinterließ: Paradigmata grophices 
variorum artificum, tabulis aeneis, 
Haag 1671, 2 Thle., Fol. 
Biſchrb, eine Art Käfe, ben bie Kat» 
inzer (f. d.) beim Abziehen von Milde 
anntwein durch Zugießen von Milch ge« 
winnen, die dann gerinnt und ihn bildet, 
Biſchtink (Geogr.), f. Biſchofſtein. 
Bifhtmafuen, fı Belem. 
Bifhtmen (blſchma, Bistum), in 
ter myth. Gefh. d. Inbier ein Rajah aus 
tem Gefchlehte der Kinder des Monbes, 
Sohn des Sanbanen (f. db.) und bet Goͤttin 
Ganga, bie wegen einer Schwachheit von 
ihrem Gemahl Schiwen verurtheilt worden 
war, als Sterbliche mehrere Male wieder 
vom zu werben. B. übertraf an Stärke, 
hönhelt u. wiffenfhaftliher Bildung alle 
andere Kätri’s, blieb aber unvermählt und 
mwibmete fidy ben Stubien unb ber Andadıt. 
Er war Bormund ber 3 Söhne des Wiſſi⸗ 
Trawerion, Biber, Pantu u, Druda Rak⸗ 
ſchaden, fuchte den Krieg zwiſchen den Kus 
ru und Pandu's zu verhindern und 
kaͤmpfte im ig eine gegen den Para⸗ 
furama, eine Berförperung Wifchnu’s, fo 
luͤcklich, ee‘ bie Götter ihm den Sieg zus 
(ragen, m GStreite bee KRuru’s und 
andu's fcheint er keinen Theil genommen 
zu haben, ob er gleih im Lager - — 


war. (R. D.) 
Bifhweiler(Bifhmwiller, Geogr.), ſ. B 


Stadt an der Moder im Bez. Straßburg 
bed franz. Dep. Niederrhein; hat 3400 Ew., 
welche Tuch (60,000 Ellen jährl.), Bier, 
Leinwand, Gloden,, Tabak, Handſchuhe 
fertigen. Dabei das Schloß Tiefenthal, 
einft Reſidenz ber Pfalzgrafen ron Birs 
kenfeld. 

Bisciöla (Lälius), Jeſuit, aus Mor 
bena geb., ft. 1629 zu Mailand in hohem 
Alter u. fihr.t Horae subsecivae, Ingols 
ſtadt 1611, Fol, Köin 1618. 2 Bde. Fol.; 
Observationes sacrae; Digressiones in 
Matthaeum et Joannem, it. in epist, 


Pauli ad Rom. Galat. et Hebr. u. a. m. 


Bisciäni (Anton Marie), geb. zu Flo⸗ 
ven; 1674; ft. ale Bibliothekar des Großh. 
von Toscana 1756 und hinterließ einen 
vollftändigen Katalog ber Bibliothek zu Flo⸗ 
zen; und eine bebeutende Anzahl Ausgaben 
der berühmteften Schriftfteller Italiens. 

Biscitan (Geogr.), bebedter Markt in 
Sonftantinopel, befonders mit Waaren, bie 
beim Reiten gebraucht werben. 

Biscop, f. Benebict 5). 

Bischten (fr. Biscorins, Gens 
bitor) eine Art feines Zuckerbrot, mit eis 
nem Zufag von fein geriebenen Mandeln 
und NRofenwaffer. 

Biscõ vo (Geogr.), f. Biocovo. 

Biscroma (ital.), bie dreigeſchwaͤnz⸗ 
ten Roten ober bie Zweiunddreißigtheilchen. 


3) (Muf.), bas 


Difer | 
Bisout neb 
n —A (fe.), nebſt Zufammenfegungen 


Biscupice (Geogr.), f. Bifchofeburg. 
Biscüpiecz,f. Biſchofswerder( Geogrj. 
Biscutella (Brillenfhote, bise. L.), 
Pflanzengattung aus der nat. Kamille der 
Kreugblumenpflanzen, Ordnung ber fdhöts 
Gentragenden, 1. Ordn. ber Zetrabpna, 
mie bes Linn. Syſt. Das zufammeng 
drückte, flache, abgerunbete, oben unb unten 
zweilappige Schoͤtchen iſt durch bie Fort» 
fegung des Piſtills in 2 Hälften gs, 
beren jede einen Samen enthält; Kelchblu— 
me am Grunde häderig. Die zahlreichen 
Arten find meiſtens im füblichen Europa 
einheimifhe Pflanzen und Halbſtraͤucher, 
durch die eigne Form ber Schoͤtchen and 
—— Mehrere: b. auriculata, apu- 
a, laevigata, sempervirens, peruviana 
u. a. werden in Gärten cultivirt. (Su) 
Bis dat, qui cito dat (lat), 
Sprigwort: wer ſchnell gibt, gibt doppelt, 
Bisdruccidli (versi, ital.), Sen 
defafyllaben (Ilfüßige Verſe), bie fi auf 
ein Wort enbigen, beffen vierlegte Sylbe 
ben Zon hat; die brei legten tonlofen Syl⸗ 
ben gelten für Gine, 3. B. Questi con 
molti e gesti mataföricano etc,; 
ſtolzer Batican, fo reich an Vergötteruns 
a felten gebraucht, nur komifchen und 
urlesken Dichtungen angemeffen. 
Mile (Münzt.), 1) fo v. w. Bife; 2) 
& 


* j - 

Biseau, 1) (Chamirain, fr., Bauk.), 
ein ſchraͤger Abſchnitt, der bie Stelle eines 
Gefimfes vertritts 2) die Abfchärfung ber 
Kanten eines vierediigen Balkens oder Steind; 
tuͤckchen Zinn an ben 
————— das zum Angeben bed ons 

ent, 
Bisfectiön (v. lat. Math.), die Theis 
lung einer Größe in 2 Theile, 3. B. ber 
6 in zweimal 8. 

Bifelhen (Numis.), Münze Lub 
wigs XIV. von Frankreich, mit den Jahr⸗ 
zahlen 1704 und 17075 vielleicht eine Abs 
Fürzung ber Bifanger. 

Bissles (fr., Waarenk.), halbge⸗ 
bleichte franzoͤſ. Leinwand. 

Bifellium (dm. Ant.), zweiſitiger 
Stuhl, _jeboh für Einen (bisellä- 
rius) beflimmt, dem er zur Auszeichnung 
gem Gebraud im Theater, auf dem Forum, 
n der Curie vom Staat zuerkannt ward. 

Biſent-ochs (3006), fo dv. mw. Bifon. 

Bifenz (Bzance, Bzenec, eogr.), 
berefihaftt. takt im Kreife Krabif; der 

ftreihifhen Markgraffhaft Mähren; hat 
2600 Ew.; ſchoͤnes Schloß und baut ben 
beften Wein Mährens, 

Bifer (Bifert, Geogr.), Nebenfluß der 
Babkain der ruff. Statthalterfhaft Perm; an 
ihm iſt bie große biſtrsbkiſche Kup: 
ferhütte mit 1600 Arbeitern, - 


.- 


Biserialis 


Biseoriälis (bot. Romenel.), boppel⸗ 
Er von WBlätthen (lamellae) an 
Schwimmen, indem zugleich ein langes u, 
ein kurzes Blätthen wechfelnz von Samen; 
von Häufdhen (sovi) auf Farrenkraͤutern, 
wenn bie Samenkapſeln in 2 ober mehre⸗ 
ven, biht an einander ſtehenden Linien 
quer zwifchen Querabern laufen. 

Biferno (GBeogr.), Küftenfluß bes 
abriatifchen Meers in ber neapolitaniſchen 
Provinz Molife, 

Biserrätus (bot. Romencl.), fo d, 
w. Duplicato - serratus (f. b.). 

Bifterula (bis. L.), Pflangengattung 
aus der natürl. Kamilie ber Hülfenpflans 
zen, Ordn. Aftragalen, ber Diabelphie 
Decandrie bes Linn. Syſt. mit zweifaͤche⸗ 
vier, flader, auf beiden Seiten gefägt 
re Huͤlſe. inzige bekannte Art: 
b. pelecinna, niedrige Pflanze mit kraut⸗ 
artigem Stengel und rispenftänbigen Blus 

Ir — P ferehi 

ftrsptifdhe Kupfer-hütte 
(Geogr.), ſ. unter Biſer. 

Biſert (Biffert, Geogr.), ſ. Biſer. 

Biſẽerta (Bizerta, Ben Zert, Geogr.), 
Stadt im nörblichen Tunis (Reich in Äfri⸗ 
fo), an einem mit dem mittelländifden 
Meere zufammenhängenden Kanale; hat 
einige Feſtungswerke und 8000 Ew., wor« 
unter einige Hundert Juben. In ber Nähe 
Trümmern von Utica und einigen andern 
Drten aus ber Römerzeit. _ 

Bifet (Karl Emanuel), Maler aus 
Mecheln, berühmt durch Spiele, Tänze u, 
gute Converſationsſtuͤcke. 

Bisette (fr., Waarenf.), eine Art ge⸗ 
ringer franzöfifher Spigen, bie zu Gt. 
Denis, Gifors und Montmorency verfers 
tigt werben, und von benen es feine, mittle 
und grobe gibt. 

Bisextilis, 
sextilis. 

Bisexuälis (bot. Nomenel.), hermas 
phroditiſche Pflanze (f. d.). 

Bisgens: fifc(30ol.), ſo v. w. EHrige, 

Bisgüten (3001), fov. w. Schlamms 
ieh (Geogr.), Dorf, ein 

sheggära eogr.), Dorf, eine 
Meile vom Nil, in dem nubifchen Reiche 
Sennaar in einer armen Gegend. 

Bish®rye (Bifharien, Geogr.), Volk 
an der Küfte von Nubien in Afrika, fübs 
ih von den Ababdes bis zu ben Shangals 
lad; wohnen vorzüglid um das Gebirg 
Alba, das zugleich einen Hafen gibt; fies 
ben unter dem Xribut ber Ababdes, bie 
ihnen dafür zu gewiffen Zeiten Gratgegens 
den überlaffen; find wild und räuberifch, 
haben Kameele, Schafe, Biegen, Pferbe, 
Eſel, effen Mitch, rohes Fieiſch, treiben 
etwas Handel mit ihren Thieren u. Strauß; 
federn gegen Durrah und Leinwandhemden, 
wohnen unter Zelten mit Blaͤtterdaͤchern, 


Bisextus, f. Bi» 


find 
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Muhammedaner umb' brauchen zum 
Theil noch Pu" und Pfeile als Waffen: 
Einige ihrer Stämme find: Algab, Ame⸗ 
rab, el Amarer, Batra, Hazz, Hammas 
bal, Nefidbjab w. a, (IP r.) 

Biſhop (Wilh.), geb. 1553 zu Brayles 
in ber Grafihaft Warwik; widmete fi 
früh dem geiftiihen Stand, ftudirte zu 
Drforb, Rheims und Rom, faßte ben groͤß⸗ 
ten Eifer für ben Katholiciomus, warb 
aber fhon, ald er das erftemal nad feis 
nem Vaterlande zurüdlehrte, bein Aus- 
fhiffen gefangen genommen und blieb bis 
1554 im Gefängniß. Nah feiner Bes 
ung ward er in Paris Doctor d. Theol. 

ehrte nach England zurüd, ſuchte, ed⸗ 
ohne Gluͤck, die Ernennung Blackwells zum 
Erzbiſchof in Rom zu hintertreiben, warb, 
weil er ben Eid, ben Sacob I. nad bey 
Yulververfhwörung von ben Katholiken vers 
langte, verweigerte, von Neuem eingeker⸗ 
tert, ging nad feiner Befreiung nad Pas 
ris, warb 1623 Biſchof von Kalcebonien 
und war eben im Begriff, nad) allen Krä 

ten für bad Wieberaufleben bed Katholis 
cismus in England zu wirken, als er 1624 ft, 

Biſhop anb his Elerk (Geoge.), 
fo v. w. Bifchof mit feiner Kleriſei (f. b.). 

Bifpops Aukland (Geogr,), Fle⸗ 
den mit 1900 Ew., welde Zwift fpinnen, 
in der engl. Graffchaft Durham; liegt am 
Wear und Gaunlef. 

Bifhopscäftle (Geogr.), Marktfle⸗ 
den mit 1400 Ew. am Glun; fendet zwei 
Deputirte in das Parlament, treibt Baums 
mwollenweberei, liegt in ber englifchen Graf⸗ 
fhaft Shrop. 

_Bifbopssinfel, f. Biſchofeinſeln. 
Biſhops Gtortfordb (Geogr.) 
Marktflecken mit 2700 Ew. in ber engl. 
Graffchaft Hertford; bereitet viel Malz, 
bat —8 Getreidemaͤrkte, liegt an einem 

zur Lea führenden Kanale. 
Biſhops Waltham (Geogr.), ſ. 
Waltham. 

Biſignano (Geogr.), Stabt mit Bie⸗ 
thum in ber Provinz Calabria citeriore; 
hat Schloß, 14 Kirchen und 9000 Ew.; 
fonſt Beſidia. 

Biſinus, fo v. w. Boſinus. 

Bisiphytes Gool.), eine Art ver⸗ 
fteinerter Nautilen, 

Bisjöthiah (. i. Verachtung Jeho⸗ 
vah’s, bibl. Geogr.), Stadt im ſuͤdl. Theile 
Judba's (Joſ. 15, 28). 

Bisiju (Geogr.), ſ. Bigſen. 

Bistajakrepoft (Seogr.), ſ. Biisk. 

Biskarma (Wiswakarmen, Viſea kar- 
ma, ind. Myth.), der himmliſche Baumei: 
ſter, Schwiegervater des Sonnengottes Su⸗ 
ya, Auf Befehl des Kriſchna baute er 
buch ein einziges Wort deffen prächtige 
Refidenz Dwarka, ferner bie Stadt Siva⸗ 
nahi-fhasnagari auf Befehl bes —* 

a 
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huſcha (Schiwen), bie Felſentempel von 
Ellore u. f. w. a ſeine Tochter den 
Glanz ihres Gemahls Surya nicht ertra⸗ 
en fonnte, fo bat ihn ber Gott, ihm bas 

traßlenhaar zu verfchneiden. Aus biefen 
Strahlen warb Wiſchnu's Hauptwaffe, Bias 


Era oderber Ring Subarfun gebildet. (R.D.) 


Biskini (Palaflo» Pishint, Geogr.), 
Ddrfhen im Sandſchack Morea, einige 
Meilen dftliih von Agio Iſidoro; vieleicht 
bas alte Pylus Triphyliacus. 

Bistum, fo v. w. Biſchtmen. 

Bislam (Bifdhlam), ein Beamter bes 
Königs von Perfien,, - Arthafaftha (f. d.), 
in ben Ländern bieffeits des Euphrat; 
ſchrieb er dem Rehum an den König u. 
bat ihn, ben Juden die Kortfegung bes 
Zempelbaues zu verbieten (Esra 4, 7). 

Bisley (Geogr.), Marktfleden in ber 
engl. Graffhaft Glouceſter z hat 4300 Ew., 
liegt am Stroudkanale, treibt Tuchwebe⸗ 
rei, ift Geburtsort von Kranz Bacon, 

‚Bisltint (Waarenk.), eine fehr ſchmale 
Bandforte in Weſtfalen. 

* Bismälva (Bot), alte Benennung 
von althaea oflicinalis; f. unter Althäe, 

Bismark (Geogr.), Stadt mit 1000 
Ew. im Kreife Stendal, Regierungsbezirk 
Magdeburg (Preußen); bat Branntweins 
brennereien. 1350 fol ein Kreuz hier vom 
Himmel gefallen et wodurch ſich viel 
Wallfahrer eine Zeit lang hierher zogen. 

Bisher, fi Befemer. 

IOMEETT TERN, in Kopenhagen ein 
Gewicht von 12 dort. Pfunden, # Vog. 

Biemilleh, fo v. w. Bessmeleh. 

Bismuth, f. Wismuth, 

DBisnagar, f. Annagoonbi 2), 
Bisnow (Relig.), religioͤſe Secte in 
oft: Indien: Ihr Gott, Ram» Ram, hat 
ein Weib und laͤßt fich von Niemand bes 
'bienen. Man verehrt ihn durch Tqnzen u, 
Muſik; feine Verehrer leben größtentpeils 
Bon Pflanzen und Milch. 

Biſodchi (ital.), fo v. wı Begharben, 

Bifömum (a. b; gr., roͤm. Ant), ein 
Grabmal, das 2 Reichname (suuara) ober 
2 Alhenurnen faßt, Bol, Zrifomum und 
Quadriſomum. 

Bifon Guckelochs, amerikan. Auers 
ochs, bos bison L.; Zool.), Art aus der 
Wattung Ochs, kenntlich am Höder und 
der Mähne auf diefem und dem Kopfes 
wird bis 22 Gtn; ſchwer, lebt herdenweife 
in ben fumpfigen Gegenden von Merico 
und Euifianaz war vielleiht fchon als Haus⸗ 
thier beriugt vor Ankunft der Europäer; 
wird jest twegen bes Zalgd, bes Fells und 
der Mähne (Wollgewinn) gefangen. Cine 
andere Art B. lebt in den Wäldern Li⸗ 
thbauens und der Moldau, vieleicht auch 

chottlando. 

Bifonnäta, f; Biſſonnata. 

Biſdntii (a GSeogre), fü Biſontii. 


* 


Bisquitporzellan 
Bispberg (Bispeberg, Betéberg, 
Geogr.), große Eifengrube mit 24.000 
Schiffspfd. jährlihen Gewinn in Falulän 
(Königreihd Schweben). 

Bisperöde (Geogr.), Dorf im Amte 
Eſchershauſen (Herzogthum Braunfhiweig) 3 
bat 1100 Ew., melde viel Leinwand mas 
den, Schwefelquelle. 

Bisque, 1)(fr., Kochk.), ein Präftiges 
Geriht ber ältern franzdf. Kochkunſt, aus 
Kapaunen und anderem Geflügel in Art 
einer Kraftfuppe, mit feinem Ragout aus 
Champignons, Truͤffeln, Hahnenlämmen 
u. f. we unb mit Rinden von geraspeltem 
Brote verfehen. Daffelbe fhwäder: De- 
mi-bisque., 2) Das Vorgeben in einis 
gen Spielen, bef. ben Ballfpielen. Man 
gibt alfo nach Umftänden 15, 20, 25 Bisques. 

Bisquit (fr. Biscuit, Bäderei), 1) 
eigentlich was zweimal gebaden ift (lat. 
pr bisooctus) ober Zwieback (f. d.)3 

) befonders aber ein blos aus Rraftmehl 
(f. d.), daher auh Bisquit:mehl ges 
nannt, mit Zucker unb zu Schnee geſchla⸗ 
genen Eiern, in mandertei Formen, mit 
glafirter ober unglafirter Oberfläche und 
mit no manderlei Zufägen bereitetes Back⸗ 
werk, das barnad auch eigne Namen ber 
tommt, wie Gitronen:, Ebocolas 
tens, Kaffees, Mandel: Banille 
biequit. 8. in längliden Papierkapfeln 
mit einer glafirten Oberflähe führt ben 
Namen Kapfelbisquit. 3) (Med.). Es 

ehoͤrt zu den allerverdaulichſten und, einſach 

ereitet, zu den ee Badwerken u; 
ift daher ſowohl für zarte Kinder, als 
Kranke und Reconvalescenten , eine anges 
meffene leichte Nahrung, für Letztere beſou⸗ 
ders mit Wein, — In Frankreich beliebte 
Bitquitö find: Biscuirt d’Abbe+ 
ville, von runder Form, harter Gonfls 

en; und 1 Jahr langer Dauer; B. de 

lore, mit Woblgerud und Geſchmack 
von Blumen, fo lange fie frifd find; B. 
de Savoye (Gavoyer-Bisquit), 
mit 3ufag von gebranntem Mehl u. m. 
8 (Technol.), unglafirtes Porzellan; 4) 
(Bisquitgut), gelbes Steingut mit Glaſur 
und Malerei, am fchönften in England, 
bef. zu Derby, Worcefter und Newtaſtle 
derfertigt; 9) (Biegelbr.), die von zu gros 
Ber Ofenhitze zufanmengebadenen- Ziegel: 

Bisquit-gefrornes wird aus Kaps 
felbisquit (fı unter Bisquit 2) bereitet: Die 
Maffe wird auf gewöhnlihe Weife mit 
Rahm, Eigelb und Zuder zu Geftornem 
vorbereitet, nad dem Frieren von Neuem 
in eine Kapfel gethan und dieſe, nahbem 
das Eingefühte nohmäls dem Froft unters 
worfen, mit ber vorher abgenommenen glas 
firten Bisquitrinde von Neuem bebedt. 

Bisquit:gut, fo v. w. Bisquit 4). 

Kisguitsöfen, unvergläfete thoͤnerne 
Öfen, Bısporzellan, fs Bisg 3, 


Bis qultſpaͤne | 
Blsquitsfpäne, Zuderfpäne (f. 6.) 
von Bisquitteig. B.«torte, Torte(ſ. d.) 
von Bisquitteig. 


Biswamghaut ı(Geogr.), Paß im AM 


Diftricte Bundelkund in ber Brittifchen 
Provinz Allahabab (Vorder⸗Indien); führt 
von Gallinjer nad Pannah. i 

Biß, 1) die Handlung bes Beißens (f. 
d,); 2) (Biswunde, Chir.), bie durch eis 
nen Biß verurfacdhte Verlegung. Sie ift 
entweder blos oder hauptfählih nur eine 
Quetfhung und bann gemwöhnlid eine 
leichte, oder mit mehr ober minder bebeus 
tenber 3erreißung von Theilen verbunden, 
bann aber wie eine andere geriffene Wunde 
(f. d.) zu behandeln. Am gefürdteiften, u 
mit Recht, find aber Bißwunden, bei benen 
zugleih ein thierifches Gift mit in bie 
Wunde und durch diefe in bie Säftemaffe 

langt, wie befonders beim Biß toller 
— und anderer wuͤthender Thiere (vgl. 
Hundswuth), ober auch giftiger Schlangen 
(f. Schlangenbiß). Im Allgemeinen fommt 
es hier nicht fowohl auf Heilung ber meift 
geringfügigen Verlegung, als auf Entfers 
nung bes Gifts durch möglichft ſchnelle u. 
forgfältige Reinigung der Wunde, DOffens 
np berfelben und, wenn man am fidhers 

en geben will, durch eine völlige Desorganiſi⸗ 
rung ber DOberflähe ber Wunde, bur 
Ausfhneidben, Ausbrennung , Unterhaltung 
einer ftarfen Eiterung mittelft Canthariden⸗ 
pulver und ähnlicher Mittel, bei übrigens 
angemeſſener innerer und allgemeiner Bes 
—— an. 3) Gebiß, Jaͤgerſpr.), das 
Maul eines Raubthieres, bef. des Fuchſes 
und Wolfes. (Pi.) 
06 urre (3001.), fo v. w. Schlamm» 
peitzker. 
Bißmeropfund, däniſches Gewicht, 
ſ. Bismerpfund. 

Bißmuth, ſ. Wismuth. 

Bißtra (Geogr.), ſ. Bisztra. 

Bißtrau (Biͤßtra, Bieſtrzicz, Weis: 
tra, Geogr.), Stadt und Schloß des Gra⸗ 
fen Harräch; liegt im Kreiſe Chrudim des 
Koͤnigreichs Boͤhmen, hat 1000 Ew., welche 
Garn und Leinwand machen. 

Bißwunde, f. Biß 2). 

Biß wurm (B00l,), fo v. w. Schſen⸗ 
remſe. 

Biſſago (Geogr.), 1) Inſelgruppe an 
ber Küfte von Senegambien (Afrika), zahl: 
zeih, aber nur 16 bewohnt; fie haben 
vor ſich große Sandbaͤnke, die das Landen 
befhwerlih machen, bringen Reiß, Hirfe, 
Baumwolle, Indigo, Kıfe, Wein, Holz; 
Eleppanten, Büffel, Antilopen, Affen, 
Blußpferdbe, Schlangen, Eidehfen, Ter— 
miten u. ſ. w. Die Einw., Biffago's, 
find tapfer und mädtig, fechten mit Flin⸗ 
ten und Langen, ftehen, unter einzelnen 
Hänptlingen, find gute Schiffer und — 
dein mit Landesproducten und Sklaven. 
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—— Ourange, Bernefel, Bulam 
Bulama), Kalabak u. a.; vorzuͤglich aber 
) Biffago (Bisfao, Baſſuh); fie iſt 30 
.' groß, vor der Mündung des Rio 
grande, hat ein portugieflfches "Fort und 
1 Lutheriſche Kirche. UVr.) 
Biffandta, f. 
Biſſdo (Geogr,), ſ. Biſſago 2). 


Panay, Mindoro u. a. Sie 
werden von Biſſayern und Papus bewohnt, 
die ſich vom Raube naͤhren und gegen 
780,000 M. geſchaͤtzt werden. 

Biffe, der aus dem Franzoͤſiſchen her⸗ 
enommene Name einer großen Schlange 
m Wappen. 

Biffeghem (Gesgr.), Dorf im Bez. 


ch Kourtray der nieberländifhen Prov. Weite 


Slandern, an der Nederbeke und Lysz 
baut trefflichen Jeat 

Biſſel (Joh.), Jeſuit, geb. zu Bas 
benhauſen in Schwaben 1601; lehrte Dicht⸗ 
kunſt, Rhetorik und Theologie zu Dillin⸗ 
gen, Ingolftadt und Amberg unb fl. in 
esterm Orte 1677, viele latein. Gedichte 
und andere Schriften binterlaffend, 

Biffelsmüde (Bool,), fo uw, 
Dferbebremfe. 

Biffen (Geogr.), Pfartborf am der 
Attert im Großherzogthum Lurembtirg } 
hat 750 Ew. und Eiſenwerke. 

Biffen, 1) das als Nahrungsbebürfs 
ni$ von einem Nahrungsftoff (bef. Brot) 
Abgebiffenez 2) Nahrung, als dringendes 
Lebensbebürfniß; fo in der Redensart: 
Keinen Biffen Brot im Haufe haben; 3) 
—— eine Arzneiform, ſ. Bolus; 4) 
Jaͤgerſpr.), ſ. Anbiß. 

Biſfenbẽettah, ein Palmart in Tra— 
vancor Auf der malabarifhen Kuͤſte, aus 
deren Marl ein Sago erhalten wird, das 
ber niedern Bolks laffe zur gewöhnlichen 
Bptife bient, 

83 Ifenborf (&eogr), 
an der Wiege im hanndverfhen Fürften, 
thum @üneburg; hat 3900 Em. u. Sands 
boben; 2) Hauptort gl. Namens, mit 600 

w., welche viel Bienen ziehen und mit 
Holz handeln; 3) Pfarrborf im Amte und 
Prodinz Dsnabrüd eier Dannovder) 5 
bat 550 Em, und einige Jahrmaͤrkte. 

Biffendorff (Joh.), war ar 

Os 


1) Amtsvogtei 


m 


576 Biffener 
Godringen bei Hildesheim; griff im meh 
tern Schriften (3. B. bad Jeſuitenlatein; 
Solatium Jesuiticum ; Nodi Gordii so- 
lutio, 1624, 4.) bie Jeſuiten und bie rör 
miſche Geiftlichkeit an, warb deshalb 1626 
gefängtich eingezogen und 1629 verbrannt, 
Bifftner (Biffeni, a, Geogr.), 
Stamm ber Petſchemyne, die eigentl. in Das 
cien zu Haufegehörten, dann fidh nad Pannos 
nien wandten unb bei ben Magyaren als 
leichte Zruppen bienten, in ber Folge aber 
mit diefer Nation ganz zufammenfhmolzen, 
- Biffenprang (Geogr.), Dorf unb 
heiliger Pilgerort ber Hindus in der Pros 
bin; Gurwal in brittiſch Vorder⸗Indien; 
at 5000 Ew, 
Biſſersk (Geogr.), Slobode im Kreife 
Krasre Ufimsk der afiatifch-ruffifhen Statt⸗ 
halterſchaft Perm; liegt am Bifert u. hat 
große Eiſenwerke. 
Biffert (Geogr.), ſ. Bifer. 
Biſſes, ſo v. w. Bis, 
Biffet,. 1) (Karl), geb. 1717 bei 
Dunkald in der Grafſchaft Perth ; fammelte 
als englifher Ingenieur und Marinearzt 


intereffante Beobadtungen auf einer Reife - 


nah Amerika; fl. in Knayton 179135 ſchrieb 
u. a.: an essay on the medical con- 
stitution of Brsst - Britain, London 
1762; Medical essays and observations, 
London 1767 (beide teutfh von Möller, 
Breslau 1779 u. 1781). 2) (Ro5,), geb. in 
Schottland um 17595 warb Borfteher eis 
ner Schule zu Chelſea u. ft. bafelbft 1805, 
Bon ihm: eine Lebensdefchreibung Burke's, 
Lond. 1798 u. 1800, 2 Bbe.;5 Gefchichte 
der Regierung George III. u. einige Ros 
mane in engl. Sprache. 

Biffer (Imwölffaiter, Muf.), eine von 
Banhede 1770 in Paris erfundene zwoͤlf⸗ 
faitige Guitarre von 3 Dctave Umfang, 
breitem Griffbret und ungemwölbtem plattem 
Gorpus. Der Erfinder beſchrieb fie in einer 
eignen Schrift. 

Biss®xtilis (bisextilis, bissextus, 
bisextus, lat.), 1) (sc. annus), bas 
Schaltjahr, fo genannt nad dem altroͤmi⸗ 
Then Kalender, in welchem, bei einem 
Schaltjahr der 25. und ber eingefchaltete 
24. Zebruar sextus unb bissextus (der 
23. im Schaltjahr, fo wie im gemeinen 
septimus) Kalendarum Martii hieß; 2) 
— dies), der zweimal 6. Tag, ſo v. w. 
Schalttag (f. d.). 


Biffi (Pontus de Thyarb be), Biſchof di 


von Shalgnsz; fhrieb mehrere Gedichte und 
philoſophiſche Werke; bradte die Sonetts 
in ———— auf; ft. 1605. 

Biffigerbod,born:täfer (Zool.) 
f. Bockdornkaͤfer. 

Biffingen (Beogr.), 1) f. Öttingen » 
Wallerſtein; 2) Dorf mit 500 Ew. im 
Dberamte Albeck (Donaufreis bed Könige 
reichs Würtemberg); Hat eine merkwürdige 


Bisthum 
Höhle; 8) B. an ber Tel, Dorf im 
DOberamte Kirchheim (ebendaſ.), mit 1450 
Ew., welde marmorne Zifchplatten fchlels 
fen; 4) Dorf mit 1000 Em. im Oberamte 
Ludwigsburg d. Nedarfreifes in Würtemberg. 
Biffinpraag (Geogr.), fo v. m. 
Biffenprang. 
Bifflam, f. Bislam. 
Biffolith re Byffolitt, Mir 
n. 


heral.), f. Strahl 

Biffon (P. J. G.), franzoͤſ. Gene⸗ 
tal und Reſchsgraf, geb. 17675 biente von 
Jugend auf im franzdf. Heere, warb nad 
der Schlaht bei Jena von Napoleon zum 
Gouverneur von Braunfchweig ernannt, 
fo wie er ed fpäter von Navarra und end» 
U von Friaui war. Er ft. zu Mantua18ll, 

Biffonäta (OHandigsw.), eine Art 
groben wollenen Zeugs; ward fonft bef. 
zu Mönchslutten gebraudt. 

Bifföni (Joh. Bapt.), gefhägter Bil: 
er aus —— berühmt durch richtige 

eichnung, gute Compoſition und vorzüg 
lich gelungene Köpfe; ft. 1657 anber 

Biſſunpur (Geogr.), Stadt im Dis 
firict Burbivan ber Prod, Bengalen (brits 
tiſch Vorder: Indien); hat Baumwolle 
maarenbereitung. 

Bissursölidum ’(Math.), wfı 
ſiſche Wenennung ber 7, Dignität einer 
Größe, alfo 3. B. von a’; gewöhns 
a — 

us, ſ. Byſſus. 

Biffütun (eogr.), Drt in Groh⸗ 

Medien mit Denkmalen — Relis 
fon. Man findet bier ein Relief und ein 
entmal, ähnlih einem Grabmal, 

Bift (kandw.), fo v. w. Beefl. 
a Ep in ” Mittelalter fo u. 

t gel (f. d.). 

Biften, 1) (Zägerfpr.), das Gäreien 
der Hafelhühner, womit fie fi lodıns ?) 
(Zudm.), f. er Baften. 

Bike f —X ſterfeld, Geogt.) 

ifterfe efterfeld, ' 
Schloß einer Nebenlinie von Kippe:-Detmold, 
zwiſchen Paderborn und Corvey. 

Bifterfeld (Joh. Heinrich), geb. M 
Raffau; Fam 1629 mit mehrern 
an das Gymnaſium zu Weiffenburg in ir 
benbürgen und ft. daf. als geh. Rath 
öffentlicher Profeffor ber Theologie u. Pbb 
tofoppie 1655, Dean hat von ihm u. a.: Phir 
losophiae primae seminarium, ita Ir# 
itum, ut omnium disciplinarum foıtes 
aperiat earumque clavem porrigit» 
Meiffendurg 1652; Bisterfeldius re * 
ee Ne re ae 

ii, Haa f e. 12, 

Bisthum en) ‚ 1) die Würde 
und Gewalt bes bifhöftihen Amtes; T. 
Biſchof; — der Beſirk oder Sprengel, 
über ben fih die Ausübung ber Amtsge 
walt eines Bifchofs erftredt; f. Di 5) 


| Bifi - 


8) bad Land, meldes ein Blſchof vermdge 
eined Amtes mit weltlihen Fuͤrſtenrechten 
efist und regiert, wie bie Gebiete ber 
On Fürftbifchöfe, z. B. Würzburg 
Hilbedbeim 2c,, waren. Geit ben 1808 
über Zeutfchland verbängten Secularifatios 
nen gibt es fein Bisthum in biefem Sinne 
mehr, ba bie Bifchdfe außer Teutſchland 
nie fuͤrſtl. Landeshoheitsrechte hatten. (Pr.) 

Biftt (Numism.), eine perfifhe ovale 
Silbermünze von ber,Größe einer Bohne, 
etwa I— 10 Pfennige Eonv, am Werth, 

Biftnu, f. Wifchnu. 

Biſton (Myth.), Sohn bed Ares und 
der Kalirchot, Enkel bes Neftosz; wird als 
Stammbeld der thrafifhen Biftonen und 
Gründer von Biftonia genannt, 

Biftones (a. Geogr.), thrakiſcher 
Bolksftamm zwifchen dem Rhobope und 
ägäifchen Meere. In ihrem Gebiete lag 
eine Stadt Biftönia, und der See Bis 
ſtonis, weſtlich von Trajanopolis, bei 
Abdera und Dikaͤa; hier mit einem Abfluſſe 
ih — ya — A 
' ifton yth.), Nymphe, von Ares 
Mutter bes Tereus. er 

Bistoquä&es (fr.), bie Maffe, f. uns 
ter Billard 2). 

Bistörta, Biftörtaswurzel ra- 
dix bistortae, Med.), f. unter Polygonum. 

Bistouri (fr, Shirur.), bas gewöhn: 
lichfte fchneidende Inſtrument für einfache 
hirurgifhe Operationen, bef. zur Eröff: 
nung von Abfceffen, unb Erweiterung von 
Wunden und Gefchwüren. Seine wefents 
lichen Theile find: die nur auf einer Seite 
fhneidende Klinge (zweiſchneidig wird es 
zur Lanzette ſ. d.) und ber meift bes 
weglihe Heft oder Stiel. B. mit unbes 
weglichem Defte unterfcheibet man aud als 
Scalpells. Der bewegliche Heft befteht 
aber gewöhnlich aus zwei Blättern, 
meift aus ScildErdtfchale, bie mit der 
Klinge, jede für fih, durch ein Eharnier 
verbunden find, und zwifchen benen biefe 
beim Nichtgebrauch zu liegen kommt und fo in 


dem Befted (f. d.) aufbewahrt wird. Übrigens, 


hat man fie von verfchiedener Korm, ganz 
ober nur mit der Gpige fohneidend, breis 
tee und fchmäler, gerade und gekrümmt, 
bier gewöhnlih mit der concaven Flaͤche 
fchneidend , auch Snopfbiftouri’s, 
flatt der Spise mit einem Knopf verfehen,, 
(ogl. Fiftelbiftouri), mit einer verborgenen 
— (bistouri cache), ein Bruͤchbi⸗ 
ftouri (ſ. d.) und fo für befonderen Ger 
braud nod) in unterfhiedliher Art. (Pi.) 
Bistournd (fr.), ein Pferb, das nicht 
durch Schneiden, fondern durch Herumbres 
ben u. Quetfchen der Hoden gewalladt iſt. 
Biſter, f. Biefter. 

"Biftriänslaja (Geogr.), Stanige im 
Lande der bonifhen Koſaken in Rußland, 
Biftrica (Geogr.), ſ. Biftrig 12). 
Encyclopäd. Wörterbuch. Dritter Band, 


/ 


Bidztrig, fo d. w. Beszterez. 

Biſtrig (Geogr.), 1) (Noͤſen, Besy 
tertze Videke), Diftrict im Großfuͤrſtenthum 
Siebenbuͤrgenz hat 3343 AM.; gebirgig 


durch Zweige ber Karpathen (Spig u. Küh⸗ 


hg ‚ body mit breiten Thälern, bewäfs 
ert vom Samoſch, Salva, Biftris; 
zeih an Mineralquellen, weniger an Felde 
fruͤchten und Wein; ber Bergbau gibt vor» 
züglich Blei. Der Diftrict theilt fi in 
den teutfchen (biftriger) und den wallachis 
Then (rodnaer) Kreis; Em, 55,000. 2 
B. (Nöfen, Rofenftadt Beszterge, Biſt⸗ 
tiga), Haupt⸗ und koͤnigl. freie Stadt in 
obigem Diftrict an der großen Biftrig; hat 
4800 Emw., ein Fathol. und ‚ein evangel. 
Gymnaſium, Minoriten»s und Piariftens 
kloſter, Spitäler, Kornhaus, war fonft 
(15. u. 16. Jahrh.) groß und reich, jetzt 
noch nahrungsreih durch Weinbau, Pot: 
afchefiederei, vorzäglih Wiehhandel. In 
ber Nähe Trümmern eines Scloffes , eher 
mals Refidenz der Familie Hunyabi. 3) 
B. (Neu: Billig, Neufiftrisg), Herrſchaft 
im Kreife Zabor, des Koͤnigreichs Boͤh⸗ 
men; bat 6900 Ew., welde -Aderbau 
(Flachs), Biehzucht treiben, wollene, 
baummollene. und leinene Waaren weben. 
Hauptftadt gleiched Namens u. 2100 Ew, 
4) B. (WaagıB,, Bag: Berztercze, To⸗ 
raska Biftrica), Marktfleden in ber Ges 
fpannfhaft Zrentfchin, Kreis bieffeits ber 
Donau (Ungarn); liegt an der Waag, bat 
2200 Ew., welde Holz» und Getreidehans 
del treiben; hatte ein ſchoͤnes Schloß und 
Park, verwüftet durch überſchwemmung 
1813. 5) (Biftrzis), Hauptftadt u, Stadt 
im Kreife Iglau (Mähren), 1900 Ew. 6) 
(Biftrzig, B. unterm Hoſtein oder Holn⸗ 
fein), desgl. im Kreife Prerau in Mähs 
ren; bie Stabt hat 1300 Ew. Auf dem 
Hoſtein eine Wallfahrtskirche. 7) (Biftrzie), 
einige Dörfer in. dem brabifher und pre⸗ 
rauer Kreife. 8) B. (Besztercze, Bifztriza), 
2 Flüffe in Siebenbürgen; a) bie Bleine oder 
goldene hat ihre Quellen auf dem Kuhhoͤr⸗ 
nel im Diftricte eh münbet- in ben 
Seret u. führt Gold bei fih; b) die große 
entquillt auf bem Piatre dorne in ber bos 
bofaer Gefpannfhaft, flieht bei Biſztri 
vorbei, fänt in den Samoſch. 9) B. 
ee Biftrize), Fluß in ber trents 
hiner Gefpannfchaft; "mündet in ben Waag, 
10) (Biftriga), Klofter im Bezirk Wuſt⸗ 
ſcha in der Beinen Walachei (osman. Eus 
ropa). 11) (Biftrita, Billig, Biftricay, 
Flug in Galizien (Öftreih); entfpringt auf 
den Karpatben, fällt in ben Dneper. 12) 
f. Bifztrau. (Wr.) 
- tiger Diftrict (Geogr.), ſ. 


Biftritz 1). { | 
Biſtrize (Geogr.), 1) f. Biſtritz 10); 


2) f. bel t. 
7 —* — (Bot.), ſ. ag 
D.0 is 


. 


578: Bifrzig 


Biftrzig (Beoar.‘, f. Biflrig 5, 6, 7). 
Biftürt, f. Bıltouri. 

Biftwör, f. Bingwoͤrda. 

Bifugärma (Myrh.), ein Gott ber 
Kalmuͤcken, von ſonderbarer Geſtalt, übris 
gens unbekannt. 

(a. Geſch.), fo v. w. Vistula 


(f. .j» 
' Bisülca (3001,), Saͤugthiere mit 2 
Hufen, ein Ochs, Schaf u. a.; machen in 
frühern Syſtemen eine Far Säugthiere 
aus, unter welden bie nugbarften 
Hausthiere finden, und find jegt unter ca- 
vicomis(Hornthiere), tylopoda (Schwie⸗ 
Ienfohler), cervina (Hirfhe) vertbeilt. 
* Bisültor (Myth.), zweifach Strafen⸗ 
der, vorgeblicher Beiname bes römifhen 
Mars, feit Auguftus bie unter Eraffus und 
Antonius an die Parther verlornen Signh 
wiebererobert batte. In der einzigen Stelle 
Ovid. Fast. V, 595, welde dazu Bers 
‚ anlaffung gab, lieſt man jegt richtiger 
bis ulto. j 

Bis unca (ital, Muf.), zuweilen fo 
d, w. Sechszehntheilnote. 

Bisunitär (Mineral,), ſ. unt. unitaͤr. 
‘ Bifurfölidum, f. Bissursolidum. 

Bifürgis (a. Geogr.), fo dv. w. Vi- 
surgis (f. d.). 

tsvamiter (Widwanatren, ind. 


Bithige 
fpannfhaft Liptau, Kreis bieffeit der Do⸗ 
nau (Ungarn); hat Gold» und Kupfererze, 
auch Gemfen. i 

Bit, Rehnungsmünze auf ben englifch« 
weftindifhen Infeln von 6 Pence englifch, 
— 38 Gr. 2 Pf. Conv. 

Bital Ed n. Reudlinifher Ausfpradhe 

. Beta. ' 

Bitaube (Paul Jeremie), geb. 1732 
zu ea naar von reformirten Eltern, bie 
fih aus Frankreich geflüchtet hatten. Durch 
feine überſetzung Domers ins Franzöfle 
ſche empfahl jun PA Friedrih II: und warb 
zum Mitgliede der berliner Alabemie er» 
nannt. Außerdem hat er ein epifches Ger 
bit: Joseph (1767, teutfch von Heyde 
rei, Reipz. 1800), ein anderes, minder ber 
Fanntes : les Bataves (Paris 1797) geſchrie⸗ 
ben, und eine franz. Überfchung v. Gäthes 
Dermann und Dorothea geliefert. Er 
1808. Seine fämmtlichen Werke erſchi f 
zu Paris 1804 in 9 Bon. > >, 

Bitära (a. Geogr.), nad Ptolemädb 
Stadt in Aria (Perſien); jegt Badgis. 5 

Bitche, f. Birk. ı 33 

Bithemäre (Waarenl.), eine Art 
eingefalzener Fifche, die wie. Stodfifdhe ger 
trodnet werden. Mah fängt fie an bem 
Küften von Cochinchina, und fie bilden 
einen Handelszweig ber Holländer mit den 


Myth.), ein berühmter Heiliger bes erflen Chineſ 


MWeltalters, Sohn eines Rajah, der aber frei» 
willig das befhauliche Leben wählte. Die 
Begebenheiten mit feinem Lehrer od. Gure, 
Rifchi Basket (Vafifhla), Sohn bed Brama, 
find eine Parabel des Sinnes, daß inniges 
Vertrauen auf Gott, ein gänzlihes Hinge⸗ 
ben an ihn, allein ben wahren Heiligen 
made, und baß bie ınnere Religion bes 
Herzens allem dußern Geremonienwefen 
weit vorzuziehen Tel, 

Bifyn 8 ti (a. Geogr.), nad Ptoles 
mäos indiſches Volk jenfeit bes Ganges, 
fiber ben Meerbufen von Saraba; vielleicht 
‚die Einw, von Beſynge (f. d.). 

Biszrftie Geczceſtie, ruſſ.), fonft in 
Rußland eine Geltftrafe für den, tbelcher 
einen Breien einen Sklaven fchalt od, fonft 
eine Berbals ober Realinjurie anthat. Die 


Buch belief fih, nah bem Stand bes’ 


eleidigten, oft auf 600 — 2000 Thle. 3 wis 
fuhr die Beleidigung nicht einer einzels 
nen Perfon, fondern einer Bamilie, fo 
au das Doppelte der Gtrafe erlegt. 
onnte ber Beleibiger nit zahlen, fo 
rd berfelbe perfdnlich dem Beleidigten 
bergeben. i 
Bisztra (Bißtro, Geogr.), 1) 2 Därs 
. fee in der oberungarfhen Gefpannfhaft 
Bbmdr: a) Sfetne 
mit 400 Em. und Bergbau; b) Ratko 
B., am Biſtrabache, mit 650 Ew., welche 
Tuch fertigen. 2) f. Bißtrau, 
 Bilsztra (Geogr.), Berg in ber 6 


B. (Sches Patal), 4 


efen. - i 
Biten Biefen (Geogr.), fo v. w. 
Alten:Biefen. 
Biternär (Minerl.), f. Ternär. 
Biternätum folium (bot. Ter⸗ 
minot.), boppelt dreizähliges Blatt, wenn 
der in zwei Zfte ſich theilende Blattſtiel an 
jeder Spige drei Blättchen trägt. — 
Biterra, ſ. Beziers. 5 
Biterrenſiſche Kirchenverſamm— 
lungen, ſ. unter Beziers. 
Biteſch (Groß⸗, Geogr.), Stabt im 
* Znaym (Mähren), hat 1200 Em. 
ititto (Geogr.), Stadt mit Bifhof 
und 3300 Ew., in ber Prov. Bari im 
Königreih Neapel; hat ben Zitel eine 
Marguifats, * 
Birgau (m. Geogr.), ein Gau bes al⸗ 
ten Frankens, wovon Bittburg die Haupt⸗ 
ſtadt war. . ’ 4— 
Bithaba (a. Geogr.), Stadt in Ka— 
lachene (Affyrien), an Armeniens Grenze, 
am Berge Niphates, 
Blthabe, f. Beth Abr. 
Birbätuß, f. Bituitus 2). 
Bither, f. Betber. 
Bithia (a. Geogr.), f. Bida. 
Bithia (a. Geſch.), Pharao's Tochter, 
bes Zeraeliten Mated Gemahlin (1. Ehron. 


‚ 18.). 

Bithlas (a. Geogr.), mefopotamifdhe 

Stadt, ‚nörbli von Edeſſa, auf das ar⸗ 

mienifche Gebirge zu. 

Bithiga (a. Geogr.), Stabt in m 
or 


— 


Bithnimalca 


fopotamien am Saokoras, ſuͤdl. Yon Niſibis. 
“ Bithnimäloa (Phyfiol.), f. Gaste- 


fanax. 

Birhöcus, fo dv. w. Bittuitus 2). 

Bithra (Bitbhrä, a. Geogr.), 1) 
gie: im, wüften Arabien; 2) jüdifches 

räbtdhen in Babylonien am föniglichen 

Buß, vom Kaifer Julianus verbrannt, 
‚ Bithron (d. i. Trennung, bibl. Geogr.), 
wohl fo v. w. Peraͤa, well biefed durch 
ben Jordan vom übrigen Palaͤſtina ge 
trennt war (2, Sam. 2, 9). , . 

Bithus (Gladiator), f. unt. Bacchius. 

Bithyä, Weiber in Skythlen, von des 

nen Plinius erzählt, fie hätten in jedem 
Auge zwei Pupillen gehabt und duch ih: 
zen bloßen Anbli bei Iängerer Dauer Jes 
mand töbten koͤnnen (Plin. VII, 2), 
. Bithyas (a. Geogr.), nach Arrian, 
thrakiſcher Fluß gegen Byzantium zu; 
wohl einerlei mit bes Ptolemäos und Pli⸗ 
nius Bathynlas. 

BitHyas (a. Geſch.), nah Zonaras, 
Larthaginienfifher Feldherr; ſchadete ben 
Mömern bei der Belagerung von Karthago 
vielfach, bis ihn Laͤllus ſchlug. 

ithyniärdhä, Statthalter Bitbys 
niend als römifdher Provinz und zugleich 
Oberpricfter daſelbſt; vgl. Aſiarches. 

Bithynica sooietas (röm. Ant.), 
Geſellſchaft der tömifchen Ritter (publi- 
cani, f. d.), die dem Staate bie Zölle 
abpachteten, bef. in Afien, mit dem Haupt⸗ 
fige bei den Häfen am Pontos und Pros 
pontis in Bithynien. A . 
Bithhnicus, der Bithynier, Titel 
bes Qu. Pompejus ( Sohnes der X. Pom⸗ 
pejus), bes Überwinders Bithyniens. 

Bithynien, 1) (a. Geogr.), Landſchaft 


in Klein » Afien am Pontus Eurinus, zwi⸗ 


Shen dem Rhyndakos im Weften und dem 
Parthenios im Oſten. Der thrakiſche Boss 
porus trennt fie von Europa, aus beffen 
nähfter Landfchaft, Ihrakien, fie aud ihre 

., bie Bebrykes, Marvandiner u, a, 
erhalten hatte. Der Sangarios ſchied fie 
in 2 Theile, ben weſtlichen und oͤſtlichen; 
ee Diymp war bas vornehmfle Gebirge. 
Das Land befaß mehrere anſehnliche Städte, 
als Oſtakum, Prufa, Dlbia, Chalcedon 
u. a. 2) (Geſch.). Unbekannt ift biefes 
Landes Geſchichte zur Zeit feiner Freiheit; 
ald es biefe verloren, ift fie mit der ber 
ig verwebtz; mit dem Fall Lydiens Bi 

rt B. Geſchichte zu der der Perfer. Uns 
er bieſen ſtand B. unter ben Gatrapen 
von Phrygien. Nur erſt von Alerans 
der dem Großen an tritt es mit Bal, 
einem der Eparchen ober Unterftatthalter, 
gauie ſelbſtſtaͤndig auf. Auf diefen folgte 
ein Sohn Zipontas, der fih gegen Eyfi» 


machos u. Antiochos Sat behauptete, u. h 


auf dieſen nach einer A8jährigen Regierung 
fein Sohn Nikonedes 1.5 ef. dus v. 


Bitißka⸗Oßowa 579 
Chr. Argmwöhnifchen Gemuͤths toͤdtete er 
2 feiner Brüder, warb dadurd mit bem 
gefluͤchketen britten in Krieg verwidelt 
und, da ihn auch Antiochos Soter gleich⸗ 
zeit, angeiff, gendtbigt, bie Galler zu 
Hülfe zu rufen, denen er, zum Dank für ihre 
guten Dienfte, bucch die er fogar fein Land 
vergrößerte, Galatien abtrat. Ihm folgten 
Prufias I. und Prufias II., die glüdliche 
Kriege führten und das Rei vergrößerten. 
Nikomedes II., des letzteren Sohn, ftieß fei- 
nen Bater vom Thron und ermordete ibn; 
doch widerfuhr ihm Gleiches von feinem 
Sohn Niftomedes III. ; diefer war ein Greg» 
ner des Mithribates u. warb zweimal von 
demfelben vertrieben, jedoch fletd von ben 
Römern wieder eingefeht. Sein Sohn Ris 
komedes IV, vermaͤchte 75 dv. Chr. fein 
Reich den Römern, die Pontus dazu fchlus 
gen und ed durch einen Proconful regieren 
ließen, Bei der großen Eintheilung Afiens 
in die Didcefen Afiana und Pontica warb 
DB. zu letzterer gefchlagen und Pontica 
prima genamnt. _ (HU. Sr.) 
Bithynis (Mpth.), n. Einfgen Rame 
einer mellfchen Rompbe, duch Ares Muts 
ter. bes Amykos, nah And, überhaupe eine 
melifche Nymphe aus Bitbynien. 
Bitbänifhes Jahr (Ehtonol.), f. 
unter Jahr. j 
Bithynium (a, Geogr.), Stadt im 
innern Bithynien, zum Gebiete ber. Dior 
tiandyner gehörig. Sie. war bie Geburtdr 
ftadt des Antinous, des Günftlings Das 
drians, und erhielt am Ende des 4, Jahrb. 
eine bifchöfliche Kathedrale, nachdem fe 
Ihon früher ihren Namen in Slaublopot: 
verwandelt hatte. ; 
Bitbhnos (Myth.), Sohn yon Zeus 
und Thraka; nach ihm Bithynien. (f. d.). 
Bithys (Motd.), Sohn von Ares .und 
Seta, pleihfalls als Bithyniens Namens 
geber genannt, —— aa 
. Birias, ein Trojaner, Sohn Allanora 
and ber Hiera; war in -den Mälbern 
erzogen. Er kam mit feinem Bruder Pans 
daras nach Stalien und ward von den Rus 
tulern ermordet (Wire Aen. IX, 672. 
Bitie, eine berühmte Kunftwirkerin 
ober Stiderin; lebte um 470 v. Chr, und 
derfertigte das Mittelftüd der breiten Eins 
fäffung eines Feſtgewandes der Diana mit 
einem Mäander und weibligen Geftalten 
der Yhr (vip ⸗ — 
tin (vipera atropos, scytale a. 
3001.) „f. —** 2). er = 
Bitiſchka (Geogr.), f. Bitißka. 
Bitlfcus (Friedrich), ein Henfer Arzt 
in der Mitte des 16, Jahrh.; 
Werte von Theophraſt. Paracelfus, Genf 
1658, in 4 Bdn, lat., Bol. mit Vorrede 


eraus. * 

BitißkaOßowa (Bitlffa, Br 

—— = Marktflecken mit 450 er 
0 m 


— 


680 Bitißka⸗Weweroka 
im Kretſe Iglau (Mäpeen), dabei das 
Schloß Oſſowa. 

Bitißka⸗Wewerska GEichborn-Bi— 
teſch, Bitiſchka, Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Bruͤnn der Markgrafſchaft Maͤhren 


(KaiſertheSſtreich); liegt an der Schwarza, 
hat 1900 Ew 


Bitja, nach dem Talmud bie Tochter 
Pharao's in Ägypten, welche Moſes aus 
dem Waſſer zog. Zur Belohnung bas 
für entzog fie ‚Gott ber Herrſchaft bes 
Todesengels, und fie gelangte ins Paradies, 
ohne den Tod zu fhmeden; vgl. Bitara. 
Bito, f. Biton, 
Bitoma (Zool.), f. Ditoma. 
Biton, 1) B. u Kleobis (Myth.), 
Söhne der Argeia, Priefterin der Here. 
Einſt follte die Mutter im einem von der 
Stadt entlegenen Tempel ihrer Göttin op» 
ern; bie Zugthiere blieben aber aus, u. ſchon 
echtete die Mutter, die zum Gottesbienft 
beftinmte Zeit zu verfäumen; da warfen 
beide Zünglinge ihre Kleider ab, falbten 
ſich, fpannten fit felbft vor den Wagen 
und zogen die Mutter in ben Zempel. 
Auf das Flehen den Mutter zur Göttin, 
ihren Söhnen für biefen Beweis kindlicher 
Liebe den fchöniten Lohn zu ertheilen, ftars 
ben fie plöglih, nachdem fie nur erft noch 
mit der Mutter gefpeift und ſich einem er⸗ 
uidenden Schlummer überlaffen hatten 
(Cio. Tuse. I, 47). (RZ.) 2) griech, 
Schhriftfteller Über Kriegsmaſchinen 9. 241 
v. Ghr.; liberrefte in der Sammlung ber 


: alten Mathematiker (Paris 1698), 


Bitönto (Bituntum, Geogr.), Stabt 
mit Bisthbum und 14,000 Ew.; in ber 
Nähe guter Weinbau (Zagarello). Bier 
am 27. Febr. 1734 Schlacht zu Gunften 
der Spanier über 9000 Öftreicher, die ſich 
in Bitonto und Bari eingefchloffen hatten u. 
bort bald ergeben mußten; zum Andenken 
an biefelbe ließ Philipp V. von Spanien 
eine Pyramide auf dem Schlachtfelde ers 
rihten, und gab dem General Montemar 
ben Zitel Herzog von Bitonto. 

'Bitönto (Antonius da), f. Antonius, 
neuere Gelehrte 5). 

Bitörices, fo dv. w. Bituriger. 

Bitpak (Geogr.), fo v. w. Bidpak. 

Bitritto (Geogr.), Marktfleten in 
der Provinz Bari (Könige. Neapel); hat 


Bitra (ind, Myth.), getwiffe, von Brama 
erzeugte Genien, mit Außerft feinen unfichts 
baren Körpern, bie fi vom Dampfe der 
Opfer nähren. 

‚Bitfa (Geogr,), f. Bittfe. 

 Bitfch (Bithe, Geogr.), &tabt im 
Bezirk Sarreguemines, Dep. Mofel (Frank: 
zeich), an der Schwalbe, einem Morafte und 
Seifen, worauf ein Fort, mit bembenfeften, 
n Felſen gehauenen Kafematten ; bat 2750 
Ew. Gonft Befigung ber Grafen von Ziveis 


Bitte 


bräden, dann der d. Hanauy fın 16. Jahrh 
v. Lothringen eingezogen; 1622 v. Frank 
reich befegt und befeftigt, 1707 nad der 
ftörung der Werke an Lothringen zurädge 
geben; kam 1733 mit biefem Herzogthum 
von Neuem an Frankreih, warb fogleid 
a ſtark beſeſtigt und foll jegt zu einem 
er fefteften Plaͤtze Frankreichs gemadt 
werben. 1798 verfuchten die Preußen vers 
geblih, es mit 1800 Mann zu überrums 


eln. 

4 Bitſch (Casper), geb. zu Gtraßburg 
16065 ft. als SProfeffor der Rechte dar 
ſelbſt 1636 und hinterließ: Commenta- 
rius in consuetudines feudorum, Gtraßs 
burg 1673, 4.5; fo wie er Mitarbeiter an 
Mayers Collegium juris argentora- 
tense war, 

Bitſchäkdſchi (tür), die Schwert 
feger , welche das Eifen damasciren. 
Bitſche (Geogr.), fo v. w. Bittfe. 

Bitfhin (Beogr.), f. Biecz. 
Bitfhom (Geogr.), f. Bibfhow. 
Bitfhweiler (Beogr.), Dorf an der 
Zhuren im Amarinthale; fertigt jaͤhrlich 
gegen 30,000 Senfen und andere Eifem 
waaren; liegt im Bezirk Befort des Dep 
Ober: Rhein (Frankreich). 
Bitfhwünda (Byiſchw., Befonta, Bir 
fonti, Pegewend, Geogr.), Stadt mit Das 
fen im Sande der Abaffen; font mit Par 
triarchen zur Einführung des Ghriftenthums, 
Bittacus (3001.), nach Ratreille eine 
Gattung aus ber Familie Rüffeljungfern 
(Ordnung ber Nebflügler) z die Fluͤgel And 
gleichförmig, horizontal, Nebenaugen Elein; 
Dinterleib faft walzig, Beine lang, 
mit Klaue. Art: b. tipularius, xoth⸗ 
lichbraun, mit ungefledten Klügeln, deren 
Außenränder Wimpern haben; hat ſchna⸗ 
kenartiges Anfehn, er Sranfreid ; 
@inne panorpa tipularia, 
Bittsbrief, 1) fo dv. m. Bittfcheift: 
2) (literae mutui compassus, Rechtsw. 
ein Schreiben an einen fremden Kichter, 
in welchem er erfudht wirb, eine feiner 
ei untergebene Perſon vorzu⸗ 
laden. 
Bittburg (Geogr.), 1) Kreis im Re 
terungsbezird Trier ber preuß. Proving 
ieders Rhein; machte fonft einen Zheil 
des franz. Dep. bes Korets, hat 16 AM; 
mit 27,900 Ew., ift bergig mit fruchtbar 
ten Thaͤlern, burchfloffen von ber Sure 
und Our. Starker Hopfenbau, 2) Stabt 
daf. am Nims, hat 1800 Ew., Korns H. 
Vichhänbler. 
Bitte, bie Handlung, durch welche man 
einem Andern zu erkennen gibt, er möge 
durch feinen Beiftand, oder feine Mitwirku 
dasjenige bewerkitelligen , oder bewerkſtelli⸗ 
en beifen, nach deffen Kealifirung man 
Fre, ober bie einem Andern gethane Ex 
finung eined Wunſches oder ae 





Bitten des Vater Unſers 


deffen Gewährung fürs in der Macht biefrs 
ſtehend gehalten wirb (f. Gebet). 

Bitten bes Vater Unfers, f. um 
ter Bater Unfer. 

"Bitter (a. Geogr.), fo v. w. Bether. 
Bitter (3001.), fo v. mw, Rothdroffel, 
Bitter, 1) (Phyſiol.), ift eine Haupts 

verfchiebenheit, welche ber Geſchmacks ſinn in 
ſchmeckbaren Dingen unterfheidet. Sie kann 
nur im Sinne ſelbſt aufgefaßt, nicht befchries 
ben werden. Stewirb dem Süßen entgegens 
geſetzt, beffen Gegenſatz jedoch eben fo das 
Saure iſt; es liegt aber dem Bittern, nicht 
ſo wie dem Sauern, in dem ſo ſchmecken⸗ 
den Stoffe ein eignes chemiſches Princip 
zu Grunde, indem chemiſch hoͤchſt verſchie- 
bene Stoffe bitter ſchmecken können; doch 
ſcheint in den meiſten bitteren Pflanzenſtof⸗ 
fen ein balborybirter Kohlenſtoff ſich zu bes 
finden. (Bgl. Bitterftoff.) Der bittere Ges 
ſchmack ift an fid) unangenehm (daher aud) 
Bitter bildlich überhaupt Widriges anbeutet, 
wie; bittrer Tod im Gegenfag von füßem 

Leben); doch ift er gemildert auch wohl dem 

Geſchmack zuſagend und daher für mehrere 

Genüffe, gleich einem Gewürz, gefordert (wie 

im Biere, im Bifhof). 2) (Meb.). Als 
Arzneien bilden bittere Mittel(amara) 
eine eigne Klaffe. Es muß aber bie Bitters 
keit eine reine, nicht ekelhafte und mit einem 
unangenehmen NRebengefhmad verbunden, 
auch nicht Andeutung von Berberbniß fein 
(wie in bittern 3itronen) ; zufagender find fie, 
wo das bittere Princiy zugleich mit einem 
aromatiſchen verbunden ift, wie in ben Pos 
meranzen. Man hält fie gewöhnlich für 
magenſtaͤrkend; dies find fie aber eigentlich 
nur in Berbindung mit fpirituöfen und ges 
würzbaften, ober auch füßen Stoffen (mie 
in ber überzuderten Pomeranzenfdale); bef 
fortdauerndem Gebraudy wird ber Magen 
badburd angegriffen und eine ſchwache Bers 
dauung noch mehr geftört. Meift Haben bittere 


Mittel noch andere und bebeutendere Wirs ' 


tungen, abführende (mie Aloe, oloquins 
tenmarl), Würmer treibende (mie der 
Bitwerfamen), betäubendbe (wie Opfum), 
und nod andere, Der bittere Stoff aus 
flangen wird entweder buch Abkochung 
it Waffer, ober Aufguß und Digeftion 
mitt Waller oder Wein oder Weingeiſt 
erhalten, Durd Eindiden folder Abkochun⸗ 
en oder Aufgüffe werben bie bitteren 
Erteacke (extracta amara) ber Apothe⸗ 
ten erhalten, (Pi. 

Bittersbier (Meb.), 1) ein durch 
feine vorzuͤgliche Bitterkeit fih auszeichnen: 
- des Bier (f. d.)5 2) befonders durch Palten 
Aufguß von Bier aufnzian ober einen ähns 
lichen bitteren Pflanzenftoff, für ſich ober 
mit Zuthat anderer Stoffe, 
Zitronenſchalen und langen Pfeffer bereitetes 
Bier; eben fo wird auh Bitterswein 
verfertigt. 


gewoͤhnlich 


Bitterer Aufguß 3 
Blttersbiftel, f. Sarbobenebich, _ 
Bittere Ertracte, f. unter Bitter?) 

und unter Bitterfloff, auch Extract. 
Bittere Manbeln(amygdalae ama- 
rae, Med.), eine Abart der gemeinen Mans 
bein (f. d,); unterfcheiben von biefen 
(füßen) blos durch den bittern Geſchmack, 
der aber nicht dem ausprefbaren Die eigen 
ift, fondern dem Schleime berfelben anhängt, 
Diefer nicht unangenehmen Bitterkeit" was 


gen werden häufig auch bittere Mandeln 


als Zufäge zu Speifen benugt, in > 
gerer Quantität auch ohne Radtheil für 
die Geſundheit. Allein mehrern Thieren 
Katzen, Hunden, Eihhdrnden, Fuͤchſen, 

auben, Hühnern und andern Voͤgeln) find 
ſie Gift, und in ungewoͤhnlicher Menge ge⸗ 
noſſen wirken ſie wohl auch bei Menſchen 
beſonders bei Kindern, giftartigz auch ik 
eine gewöhnliche Wirkung von ihnen, ber 
Trunkenheit durch Wein vorzubeugen; auch 
als Mittel gegen Wechſelfieber und Band⸗ 
wuͤrmer ſind ſie mit Erfolg benutzt worden. 
In neuerer Zeit hat man gefunden, daß ſie 
Blauſaͤure (ſ. d.) enthalten und hierauf ihre 
Eigenthuͤmlichkeit beruht. Es laͤßt ſich dieſe 
beſonders qus dem durch Deſtillation el⸗ 
ben mit Waſſer gewonnenen Bitter⸗ 
manbeLödle (oleum am —— ama- 
rarum) barftellen, das felbft golbgelb von 
Farbe, von Gefhmad und Gerud der bits 
tern Mandeln, fchwerer als Waffer, ein 
intenfives Gift ift und aus etwa 78 Theis 
len aͤtheriſchem Öle und 22 Thelten Blaus 
fäure beftebt. Durch BDeftillation von 2 
Pfund bittern Mandeln, 2 Unzen Alfoholu. 
6 Pfund Waffer wird, wenn man 2 Pf. 
MWaffer abzieht, das Bitter-manbels 
waffer (aqua amyed, amararum com-, 
centrata) erhalten, das in feinen heilſamen 
und giftigen Wirkungen dem Kirfchlorbeers 
waffer (f. d.) entfpricht. (Pi.) 
Bittere Mittel (Med), f. Bitter 2), 
Bittere Salfen (jüb. Gebr.), ge⸗ 
wiffe bittere Kräuter, welde bie Juden 
beim DOfterlamme mit genießen‘ mußten, 
ungewiß melde. 

Bittere Bincturen(tincturae ama- 
ao, Med.) werden, nad Altern und neus 
ern Borfchriften, in Apotheken fehr verſchie⸗ 
ben bereitet, Eine vorzügliche if tinctura 
amara Ph..bor., burd) araup von 3 Pf. 
MWeingeift auf Zaufendgüldenfraut, unreife 
Pomeranzenfrühte, Enzianwurzel, von jes 
dem 2 unzen, unb Bitwerwurzel, 1 Unze, 
von brauner, nur ſchwach ins Gruͤnliche 
fallender Farbe. 

Bitter-enden (boll.), Enden von als 
ten Tauen; find, ba fie aufgedreht noch zu 
manderlei Behuf gebraudt werden, ein 
Handelsartikel. 

Bitterer Aufguß (Bittersthee, 
infusum amarum, Med.), eine Bors 


ſchrift mandher Pharmalopden, zu Bereitung 
' bitterer 


% 


- terft 
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bitterer Arzneien, mittelft Ausjygs bitterer 
Pflanzen, nach befonderer Auswahl, mit Eos 
enden Waſſer. Die londoner Pharmas 
kopde unterfceibet ben einfahen, aus 
Enzianmurzel, Zitronen⸗- und Pomeranzen⸗ 
ſchalen bereiteten, von dem bittern pur 
girendben %. (infusum amarum pur- 
gans), zu bem noch Sennesblätter kommen. 

Bitterer Balfamsapfel (Bot.), 
momordica charantia Z., f. unter Mo⸗ 
miorbica. 

Bitterer Beifuß, f. unter Beifuß. 

Bitterer Gefhmad im Munde, 
f. Bitterkelt bes Munbes. 

Bitterserbe (Bitterfalzerdbe, Zallers 
be, Mineral.), eime Erdart, bie fih in 
talkartigen Koffllien (Asbeſt, Bergfeife, Ter⸗ 
pentin u. dgl.) vörzüglih, auch in Quell⸗ 
und Mineralwaffern und in Pflanzen finder, 
Diefelbe in em. Dinfiht, rein ald Mag⸗ 
nefiumoryd, f. unter Magnefium u. Magnefia, 

Bitter:zerbeshnbrat, fo v. w. 
Magniumoxydhydrat (f.d.). 

Bitterer Ertractivsrftoff, ſ. Bits 


of. 
Veteres ElirTr, (Meb,), fo v. w. 


| bittere Tinctur. 


Bittere Fluch⸗waſſer (Bits 
teeres GEifer:waffer, DIDI) 
DIYINDT, Waffer des Unglüds, wels 
des Fluch bringt), nah 4. Mof.5, 18 ıc, 
das Eiferwaffer, welches Weibern, bie man 
bes Ehebruchs wegen in Verdacht hatte, zu 


trinden gegeben warb, wird feiner Wirkung” 


wegen daß bittere Waſſer genannt, weil 
es den Schuldigen bie heftigſten Schmerzen 
erregte, u. f. w. Die Krau, welche von 
iprem Wann eines Ehebruchs angeklagt 
würde, Aber ihn läugnete, warb in ben 
ii gefübets dort entblößte ihr ber 
Priefter das Gefiht, nad And. aud den 
Oberthell des keibes, und ſchnitt ihr bie 
Haare Ab; er las ihr dann einen furchtha⸗ 
zen Eid, mit Verwünfdhungen ihrer, wenn 
fie öntbig,fel, vor, führte fie vor dad 
Heiligtdum, fülte einen Becher mit dem 


Waſchwaſſer der Priefter, that etwas Erde 
vom 


m Fußboden des Heiligthums hinefn, 
wufh damit die auf eine Tafel gefchriebene 
Eidesformel ab und ließ ihr dies Gemiſch 
trinken, War fie fhuldig, fo ſchwoll ihr 
bet Leid aufund die Hüften ſchwanden, ja 
fie, farb, auf der Stelle, oder body binnen 
Jahresftiſt. War fie unfchuldig , fo ſchadete 
ihr das Waffer nichts. Die Wunderfraft 
bitfes Waſſers beruhte wohl auf einem bloßen 
Volksglauben, den die Israeliten aus Xgyps 
ten mitgebracht hatten, und den Moſes bes 
nußte, weil der Chebruch dadurch feltner 
ward, als es ohnedies geivefen fein würde, 
Ein ſolches Weib ward Sotah, vom Abs 
weihen ober Verlaufen, gehannt, und 
im Talmud findet man unter diefem Nar 
men einen ganzen Abſchnitt darüber. Ob 


1 


Bitterlaft - 
in bad Waſſer etwas hinelngethan warb 
und wie fih die ganze Sache _ ver alten 
babe, ift ſchwer zu beftimmen, obgleich es 
Viele, aber ohne Erfolg, verſucht haben, 
Rad Dampier (Voyage autouf d. m. T. 
III, p. 91) ift noch Khnliches bei den Eins 
—— der Goldkuͤſte von Guinea — 
lich 


(Gr.) 
Bitterseffenz (Meb,), 1) fo v. wm. 
bittere Zinctur (f.d.);5 2) (essentia ama- 
ra), eine unter ben hallifhen Waiſenhaus⸗ 
mebicamenten befonbers beliebte Compoſi⸗ 
tion; fie wird durch Aufguß von Weingeift 
auf gleihe Theile Angelica:, Pimpinel» 
und Grindiwarzel und doppelt fo viel Fie⸗ 
berklee, Lachenknoblauch und Rainfarren⸗ 
kraut bereitet. Auf jedes Pfund kommen 
dann noch 4 Roth, Bernſteintinctur. Gie- 
zeichnet ſich durch dunkelgruͤne Farbe aus. 
Bitterfeld (Geogr.), 1) Kreis im 
Regierungebezirk Merfeburg” ber preuß. 
Provinz Sachſen; hält 94, QM. mit 27,700 
(80,500) Em,, bat flahed, zum Theil ſan⸗ 
bige8 und mit Holz bewachſenes Land (dü⸗ 
bener Halbe), bewäffert von der Mulde unb 
ihren Nebenflüffen, Leine, Leber, Rhein« 
bay; man treibt Viehzucht (Schafe) und 
rg: Holzwaaren. 2) Kreisitabt dbaf.z 
bat Ew., worunter viele Zuhmacher, 
Zöpfer, Schuhmader. Der.Aderbau wird 
durch bie Societät ber Flaͤmminger betries 
ben, Die I Stunde entfernte Mulde bringt 
Lachfe und Neunaugen, “ 
Bittersfifd Gool.), fo v. w. Elritze. 
Bittersgelbsfäure, ſ. unter B 
terſaͤure. 
Biere (Waarenk.), f. Quaffiens 


olz. 
itterıtait (Bitters, Rhomboibals», 
Rautenſpath, Erpftallifirter ober ftengeliger 
Dolomit, Talkſpath, Miemit, Mineral.), 
befteht aus Eohlenfaurem Fall u, dgl, Tal, 
kryſtalliſirt fi wie Kalkſpath, vigt diefen, 
färbt fib vor dem Löthrohre roth ober 
braun, ift 2,7 bis 8,0 ſchwer, perl: auf 
wachsglaͤnzig, mwafferbell, weißgrau, gelb 
grün und ſchwarz. Man unterfheibet 1) 
gemeinen; iſt blätterig, derb, kommt in 
ben Alpen vor, weiß ober gelb; 2) Rense 
iigen B.; ift gebogen blätterig, grünlid 
ober weiß, auf dem thüringer Walde, im 
Heffen, Amerikaz 3) fhHuppigen 8, 
Rn iſt feinſchuppig und Fürnig, 

lanz PR tg: durchſcheinig an dem 
Kanten, phosphoredcdrt;5 am Gotthard, 
Apenninen, Sclefien; 4) bihten (Sur: 
bofian), berb, gelblihweiß, matt, Tnollig 
mit Eiſenrinde oft überzogen; gibt bisweis 
Ien Funken, findet fih {m Serpentin In 
Mähren, bei Gurbof in Öftreih, Heffenz 
5) körnigen (Miemit), grün, krumm⸗ 
— 8 Rum n * a. 6) far 

erigen (Satin Spar), wei engläns 
sig, zwiſchen Gchieferihon in —R 


8 


Bitterkaſten 


Der B. ſteht als Anhang bei ber Gattung 
Kalkerde nad Leonhard, unter ben Feuer« 
Balken. bei Den. (Hr.) 
Bitterstaften (Salzfieberei), Kaften, 
in den, nachdem unter Verſiedung der Salze 
foole das Kochſalz durch Kryftallifirung ges 
wonnen worden ik, bie Dutterlauge abges 


laffen wird, um nod Bitterfalz daraus zu 
erhalten. Ä 
Bitterleit, 1) eigentlih bie eigene. 


Afficirung des Geſchmackſians durch Bit⸗ 
teres (f. d.); 2) metaphoriſch die Aufre⸗ 
gung einer unangenehmen Gmpfindung , bei 
welder man nidt nur bem, ber fie aufregt, 
die B. beilegt, fondern aud dem, dem fie 
aufgeregt wird, als empfangen zufchreibt, 
Bitterleit bes Mundes (Meb.), 
eine gewoͤhnliche Krankpeitserfheinung , for 
wohl in Fiebern, als aud andern. Leiden, 
die mit geflörter Verdauung verbunden find. 
Kranke glauben dann nicht blos, daß das, 
was fie genießen, bitter fhmede, fondern 
auch der Speichel und Mundſchleim nimmt 
biefen Geſchmack an, und gewöhnlich ift zus 
pleich die Zunge gelb belegt. Auch in ber- 
Gelbfuht findet fie fich gemöhnlid, und ſteht 
überhaupt mit fehlerhafter Gallenbereitung 
u, Gallenabfonberung in einem nahen Bezuge, 
Bitter-klee Bieberfiee, herba tri- 
folii Abrini, Med.), bie dreizähligen, ges 
zudlofen, ſehr bitteren Blätter der in Suͤm⸗ 
pfen Teut ſchlands wachſenden Fieberkleezot⸗ 
tenblume (menyantlıeg trifoliara L.). 
Er ift eins der vorzüglichften bittern Mits 
tel und wirb beshalb häufig gegen Schwäs 
he des Magens und Darmlanald, aud 
Stodungen im Unterleibe und in ber &es 
ber, Hypochondrie, beſonders auch Wechſel⸗ 
fieber, mehrentheils in Verbindung mit ans 
dern Mitteln, angewendet, auch duferlic 
ber ausgepreßte Saft zur Heilung von Ger 
fhwüren, Auch Wiehärzte brauchen ihn 
Häufig bei Krankheiten bes Rindviehe und 
der Schafe. Man gibt ibn meift zu Z Unze 
im Abfub zu 4 Unzen Fluͤſſigkeit loͤffeiweis, 
oder auch friſch ausgepreßt, mit andern 
Kräutern ober, noch vorzuͤglicher, ale Ex⸗ 
tract (extr. trifolii fibrini), zu 6— 10 
Gran in Pillen oder Aufloͤſung. (Su.) 
Bitter-koch-ſalz, fov.w, falzfaure 
Zallerbe; f. unter Magnefia.' . 
Bitter:Fraut, 1) die Pflanzengats 
fung Picris (f. d.); 2) fo v. w. Tauſend⸗ 
güldenkraut (f, d.). 
Bitterstreffe, f. Löffelkraut. 
Bitterling (Bot.), polygonum hy- 
— L., f. unter Polygonum. 
Ttterling (Bambel, Buver, cypri«- 
nus amarus L., 300f.), bie Eleinfte Karr 
pfenart, nur 2 Zoll Tangz ift breit, zus 
fammengedrüdt, großfhuppig, oben gelbr 
2er nn füberig, ſeitlich —— — 
n ſandigen Kıüffen Zeutfchlänbs, 
chmect bitter.» B 


Bitterfoole | B3 
Bitter⸗manbeln, f. Bittere Manbeln. 
Bitterolf (nord. Eiter.), ein Helden 

lied in der allgemeinen Sammlung alter, 
roher Erzählungen in Reimen, bie Helden⸗ 
fagen genannt; es ift nah Mone weſtgo⸗ 
tbifh und einentlih eine Bereinigung ber 
Sagen bes Hildebrandliedes und des Ros 
fengartens. 
Bitter-fäure 
Shem.), bildet: ſich burg Behandlun 
Indigs mit Salpeterfäure und Hinzufü 
von Bleioxyd; fie kryſtalliſirt in weißlichen 
Radeln, iſt zum Theil flühtig, ſchmeckt 
ſehr bitter, bildet mit Alkalien, Grben, 
gelbrothe auflösliche Salze, roͤthet. Eiſen⸗ 
orpbdfalze. Durch längere Behandlung des 
Indigo’s, aber aud der Seide, des ers; 
nambudholze®, des Eiweißes und anderer 
Stoffe. mit Salpeter, wird bie Bitter, 
gelb:fäure (acidym amarum oxyda- 
tum) erhalten; fie tryflallifirt im gelben, . 
Blaͤttchen und Radeln, fublimirt bei gelins 
ber Hitze, entzündet ſich raſch, erhigt mit. 
Exploſion; röthet: die Eifenfalze nicht. (Pi.) 
Bitter:falz (sal amarum, Minen, m - 
Meb.), Mineral zur Gruppe Magnefium-(f. 
d.) geftellt, ein Salz, bas fi duxch ſalzig 
bittern Geſchmack kenntlich macht, in. gelich 
viel Waſſer ſich aufloͤſt, doppelte Strah⸗ 
lenbrechung, Glasglanz, faſerigen Laͤngen⸗ 
bruch, kleinmuſcheũgen Querbruch hat, in. 
der Wärme zerfällt; befteht aus Talk (2), 
Säure (3), Waffer (5), findet ſich kry⸗ 
ftallifiet mit gerader quadratifcher Säule 
als Kern. Die Kryftalle find zart, zufams 
mengebäuft in Büfchel ober Flocken; er. 
fcheint auf thonigen, Talk und Schwefel 
kies enthaltenden Felſen audgemwittert, mo 
es gern vom Wild geledt wird, in Mines 
rolmaffern in Böhmen, Ungarn und fonft 
noch häufig, doch nur felten in Menge, 
Man unterfcheider Erpflallifirtes (kuͤnſtlich 
aus Bitterwaſſern), haarförmiges-(Salitre); 
und zerfallenes oder mehliges. Daſſelbe 
(magnesia sulphurica) {ft ein gewoͤhnli⸗ 
ches —— —— entweder als engli⸗ 
ſches Salz (sal anglicum s. epsomiense), 
oder, bei uns, als das beffere und wohl, | 
fetleve, das feldfhäger oder fedliger (sal- 
seidschützense vel sedlicense), aus den 
Bitterwaffern , wovon e# ben Ramen fährt, 
oder auch aus andern gewonnen. Gabe: 
von 3— 2 Unzen in Waffer aufgelöft; eben⸗ 
falls auch zu Kiyſtiren. Iſt es, wie häu⸗ 
fig, nicht rein, fo-muß es im Apotheken 
duch mehrmaliges Kryſtalliſiren gereinigt 
werben (sal amarum depuratum), (Su) 
Bitter:falygerde, ſo v. w. Bittererde, 
Bitter» fhlangen » holz (Bot.), 
ophioxylon serpentinum ZL., fs Ophios 
zpion. . 
itter.fect, f. Set, _ 
Bittersfoole (Galzw.), fo v. w. 
Mutterfoole, \ * 


(acidum amarum, 
bee 


584 Bitterſpath 
„Bitter: Tpath (Mineral), f. Bitter 


Bitter» [pringsgurke, fo v. w. 
bitterer Balfamapfel. 
Bitter:flein (Mineral), 
Nephrit (f. d.). 
ittersftoff (Chem.), der chemiſch 


magerer 


aus Pflanzen ausziehbare, den bittern Ge⸗ 


ſchmack behaltende Beſtandtheil, richtiger, ba 


er kein eigentl. chemiſches Princip tft, durch: vieh 


bitterer Extractivſtoff bezeichnet; 
wird als ſolcher nur dann unterſchieden, 
wenn ihm außer ber Bitterkeit feine andern 
Daupteigenfhaften zukommen; er iſt häufig 
mit Gerbeftoff, Gummi und Pflanzenfäus 
zen in Verbindung und conflituirt bamit 
die bitteren Grtractes aus bdiefen wird er, 
wenn fie mit Waffer bereitet waren, mits 
telft Aus ziehens dur Alkohol, aus ben mit 
Meingeift bereiteten aber durch Ausziehen 
mit Waffer , mehr oder minder fein erhals 
ten, am beften, indem man bie Auflöfung 
eines bittern Ertractö mit effigfauerm Blei: 
oryb niederfhlägt und bann ben B. vom 
Blei durch Hpdrothionfäure ſcheidet. Er 
ift in den Pflanzen nicht fo vorhanden, wie 
er fih in chemiſcher Scheidung barftellt, 
fondern immer etwas orybirt unb carbonis 
firt, gelbbraun, ſchwarz, getrocknet fpröbe 
und von mufheligem Bruch, geruchlos und 
in unterfchieblihem Grabe bitter ſchmeckend; 


in Waffen ift er leicht auflöstih, aud in d 


waͤſſerigem Weingeift, nicht aber in reinem 
Alkopol, Äther und Ölen; ——— 
verduͤnnen u. färben feine Aufloͤſungen heller, 
bie concentrirten fällen ihn; reine und koh⸗ 
lenſaure Alkalien färben bie Aufidfung dun⸗ 
Pelz Erden und die mehrften Metalloryde 
geben unauflößlihe Verbindungen mit ihm 
ein. Gallerte ſchlaͤgt er nicht nieder, Ger: 
beftoff ihn nicht. (Pi.) 
Bitter:füß (dulcamara, Meb.), Art 
von Solanum (f. d.), ein Strauß 10—15 
Buß hoch, in Teutſchland und den meiften 
europäifhen Ländern häufig an feuchten Ors 
ten, befonders an ben Ufern von Flüffen 
und Zeihenz Stengel: liegend oder, wenn 
er einen Gegenftand findet, Eletternd, bins 
und hergebogen, edig, äftig, mit geftielten 
abwechſelnden glatten Blättern, bie unteren 
berzförmig, die oberen fpießförmig ober drei⸗ 


lappig; violette Blüthen und Doldentrauben . 


ben - Blättern gegenüber, überhängend ; 
Bluͤhzeit: Juni bie Aug. 3 Beeren länglid, 
roth; in Gärten Varietäten mit weißen 
Blumen, weiß und gelbgefledten Blättern, 
In Apotheken find die bünnen jungen Stens 
— (stipites duleamarao) aufgenommen, 

ie Wurzelnnidt mehr. Cine blaßgelbe 
Oberhaut bebedt in ihnen eine grüne Rinde. 
Der Geſchmack iſt Anfangs bitter, dann 
fü# (daher der Name). Man verordnet fie 
in gichtiſch⸗ eheumatifchen Leiden, Gelbſucht, 
Waſſerſ u. a, Übeln, wo man auf bie 


Bittſchrift 


Gefäße des Unterleibs eroͤffnend zu wirken 
beabſichtigt (doch in neuerer Zeit/ mit min 
berem Vertrauen), als Zifane, -meift mit 
andern Mitteln, ober auch bas waͤſſerige 
Ertract bavon von 8 Gr. bis 2 Scerupel, 
Friſch macht bie Pflanze Ekel, Erbrichen, 
Angſt; auch bie Beeren wirken giftartig. 
Auch Thierärzte brauchen bie Stengel gegen 
das Keuhen ber Pferde und bes - 
8 — 


(Su.) 
Bitter-thee, f. Bitterer Aufguß. 

Bitter, mwaffer (Meb.), Bitterfalz 
(f. d.), als einen Hauptbeftandtheil enthals 
tende Mineralwaffer: vorzugsmweife das 
ſaidſchuͤtzer, fedliger und epfomer Waffer 
in England), welche fhwefelfaure Magner 
ia, fhmwefelfaures und falzfaures Natron, 
falsfauern und Fohlenfauern Kalt enthalten; 
eröffnend , auflöfend,, abführend , befonders 
bei Stodungen im Unterleibe und in ber 
Leber, in hronifhen Ausfhlägen, unterbrüdr 
ter Menftruation heilfam und phlegmatis 
—— verſchleimten Perſonen am beſten be⸗ 
ommend. Sie werden, wie andere Mine— 
ralwaſſer, in ſteinernen Kruͤgen verſendet. 
Gabe: 2 Weinglaͤſer voll, in ſteigender 
Gabe, bis zur Bewirkung einer gelinden 
Dffnung, nad) mehrtägigem Gebrauch, einige 
Wochen lang. (Su. 

Bitter:weibe (salix pentandra 
und salix fragilis, Bot.), f. unten Weis 


en. 
Bitterswein, f. unter Bitterbier, 
Bitterswurzel, fo v. w. Enzian⸗ 
wurzel (f. b.). 
Bitterszimmtslorbeer (laurus 
eulilaban L., Bot.), f. unter Laurus. 
Bittseffen, 1) (GSittengeſch.), inmans 
chen Gegenden ein Eleinee Schmaus, wel⸗ 
her am Tage vor ber Hochzeit ober am 
Polterabende den nähften Verwandten ger 
geben wird; 2) ein Schmaus, welder der 
nen gegeben wirb, bie Betfuhren gethan 


haben. 
Bitt,fahrt, ſo v. w. Wallfahrt. 
Bitt-fuhren, ſ. Betfuhre. 
Bitther (a. Geogr.), fo v. w. Bethor. 
Bittigi (a. Geogr.), nach Ptolemaͤos 

fühl. Bold im dieffeitigen Indien; im jehb 

gen Dolobabab, 
Bittion, f. Bitte. 
Bittsprozeffionen, f. unter Bill 


tage. 

Bitteſchrift (Bitt-ſhreiben 
Supplik, Rehtsw.), ein ſchriftuiches, be. 
an eine Behörde gerichtetes Geſuch, bu 
melches entweder um eine Gnade ober um 
Gerechtigkeit gebeten wird. In legterem 
Falle find Klaglibelle, Erceptionsfdriften, 
—— Dupiiken, Appellationd » und Fe⸗ 
dv 


3. muß beutlidh, kurz, mit Angabe ber 
zur Sache gehörigen Gründe und mit Beob⸗ 


bie bie B. 
achtung der bei bet Behoͤrde, an gerid)+ 


Bittſe 

gerichtet iſt, gebraͤuchlichen Titulaturen und 
fonſtigen Formen verfaßt ſein. Wird die 
— Pe „ſo iſt dem Bittenden 
underwehrt, wegen derſelben Sache bei der 
naͤmlichen oder einer höheren Behoͤrde, jes 
doch mit Zufügung neuer Gründe, einzus 
kommen. 

Bittſe (Geogr.), Marktflecken und 
Schloß in der trentſchiner Geſpannſchaft 


Nieder⸗Ungarn), im 18. Jahrh. Sitz der f 


rafen von Aal jegt dem Fürften 
Efierhazy gehörig. 

Bitt: feuer (Staatdw.), f. Beet. 

Bittstage, in ber Pathol. Kirche die 
8 Tage vor dem Feſte der Himmelfahrt 
des: Herrn, an welden bie Gemeinden, von 
ihren Seelforgern geführt, in das freie 
untee Gebeten und Gefängen ziehen unb 
Bott um Gegen für die Feldfruͤchte bits 
ten. Die Umgänge in biefen Tagen bei« 
fen Bitt.progeffionen Ma 
mertus, Bifhof von Vienne, foll fie um 
449 zuerft veranftaltet haben, und Bonis 
facius IIT. hat fie im 8. Jahrh. für bie 
ganze Shriftenheit verordnet. Eine ähnliche 
Prozeffion findet am St. Marcustage (f.d.) 
Statt. (Hn.) 
Bittugdren (a. Geogr.), Stamm ber 
Hunnen; wohnten nad Attila’ Zode an 
der Theiß und Donau in Ungarn. 

Birtüitus, 1) (Betulius, Betultus, 
Vituitus, a. Geſch.), König der Arverner 
in Gallien; griff die mit. dem Proconful 
Domitius verbindeten Aduer an, worauf 
Qu. Fabius Marimus gegen die 200,000 
M. ftarken Arverner zog und fie am Fluffe 
ara ſchlug, Domitius aber ben Bituitus 
durch treulofe Lift gefangen nahm, der bes 
Fabius Triumph ſchmuͤckte und dann Ges 
fangener in Alba blieb. Sein Sohn, Lons 
gentiatus, wurde in Rom erzogen und gut 
behandelt und warb fo einer ber treueſten 
Greunde ber Römer in Gallien; 2) (Bis 
thätus, Bithotus), ber gallifhe Soldat, 
der das Schloß, in das fih Mithridates 
geflüchtet hatte, zuerſt erſtieg und biefen 

nig auf fein Flehen, ihn, um nicht bie 
Schmach des Triumphs zu erleben, zu toͤd⸗ 
ten, erſtach. 

Bitülion, f. Bethulia, 

Bitümen, f. Erdharz. B. elästi- 
cum, f. GElaflifhes Bergpech. B. ju- 
däicum, f. Zubenped. B. naphta, 
f. Bergnaphtha. B. petröleum, f. 
Bergödt. 


Bitumi (Geoar.), f. Akampſis. 
Bituminds (Mineral.), was von Erb» 
bat, (bitumen) durchzogen if. B.ſes 
Dolz (bitumen s issaxylon, faferipe ob, 
bolzige Braunfohle), ein zu ben brennbaren 
Ineralien gehoͤriges Foſſil; enthält Kohle 
Mit ftinkendem Erbharz, iſt aus dem Pflan: 
zenreiche entftänden, erfcheint faferig, hät 
noch deutliche Jahresringe, iſt matt, glän« 
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a auf dem Strich und nah ber Menge 
nes Bitumens von 0,2 bis 1,4 ſchwer. 
bet ſich theils als.eigne Schicht, theils 
ald der erbigen Braunkohle beigemifcht u. 
enthält bisweilen Samen, Snfecten u. f. m. , 
Gebraud: zur Feuerung, weniger nugbar 
als erbige "Braunkohle (f. db.) B.:fe 
ser erbe, fo v. w. Braunkohle. B.⸗ 
fer Mergel⸗ſchiefer, f. unter Mergels 
hiefer. B.»fe Subftanzen, f. Erbharz. 

Bitürgia (a. Geogr.), nach Ptolemaͤos 
etrurifhe Stadt noͤrdlich von Arretium. 

Bituricenfifhe Kirchen⸗ver— 
TR f. unter Bourges. 

iturigä («cä, a. Geogr.), fo vd. w. 
Avaricum. 

Bituriger (riges, im Mittelalter 
Beturiged, Betorici, Bitorices, Bitürls 
ces, Biturictinfes, a, Geogr.), ſehr 
anfehnliher Voͤlkerſtamm im aquitanffchen 
Gallien; war boppelt: a) B. Cubi, nörbs 
li von den Avernern, längs bes kiger 
(Loire), in der Gegenb bes heutigen Bours 
eb das ihre Hauptflabt wars; b) B. Vi- 

isci (Ubisci, Vivisci, Posci), ba® ein. 
zige Volk celtifhen Urfprungd im eigentlis 
hen Aquitanien, an ber Suͤdſeite ber Gas 
rumna (Garonne), in ber Gegenb des jets 
zigen Bourdeaux. Sie fanden unter eiges 
nen Königen, und beide zufammen maren 
es, bie durch Ihre Heereszüge (vgl. Bellos 
vefus) Italien u. Germanien uͤberſchwemm⸗ 
ten. Beide waren bereit ungemein ges 
ſchwaͤcht, ald Caͤſar Gallien überzog, unb 
an ihre Stelle waren bie Kduer als Tonan⸗ 
geber Galliens getreten, 

Bigtina (Bigina, Pitzina, Geogr.), 
Fluß in ber Walachei, bei dem eifernen 
Thor in Siebenbürgen vorbeifließend. 

Bipidvia (Geogr.), f. Bidſchow. 

Bitz ke (Geogr.), Bezirk von 154 AM, 
und Marftfleden daſ. in ber fluhlweißens 
burger Geſpannſchaft in — 

Bitzling (Rothfloffe, Scart, sparus 
smaris L., smaris sparoides Cuv., cich- 
la sm. Schneid., Zool.), Art aus der Fiſch⸗ 
gattung Meerbraffem (Smaris); Klein, 
graurdthfid und filbernz; hat auf jeder Seite 
einen ſchwarzen led und rothe Bruft» u. 
Schwanzfloffen s lebt vorzüglih im Mittels 
* in Menge. Eßbar / doch nicht ſchmack⸗ 

aft. 

Biugmwde (Biſtwoͤr, nord. Myth.), 
die Hduenjungfrauen; figen an Herders 
Thuͤre auf einem fchreienden Stuhle. Das 
eiferne Blut, das in ihren Adern firdömt 
und ihnen aus ben Naſen fällt, erregt 
Haß, Zwietracht, Feindſchaft und Krieg 
unter ben Menſchen. 

Biüla (a. Geogr.), fo dv. w. Briulla. 

Biümbres, fo dv. w. Amphiſtioi. 

Biümi, 1) (Joh. Baptifta), Leib» 
arzt Karls V. unb von demfelben zum 
Pfalzgrafen ernannt, 1565 Leibarzt Krk 
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Pius ‘IV, und Protomebicus von Rom, 
wo er bis zu feinem Tobe 1566 in großem 
Anſehn fand, 2) (Paul Jerome), geb. 
zu Mailand, Arzt am großen Hospital 
baf., auch Lehrer der Anatomie; ft. 17313 


Biffrun und Zufhell, Jacob), aus 
ben in Ober Engadin in Graubündten ge: 


Männer heirathen. 


Biurfors 


nahm eigne Gefäße an, die ben Nahrungs: 
ſaft zut &cher leiten folkten, in Examina 
di alcuni canalecti chiliferi, Mailand 
1723; ſchrieb außerdem: Prognostica u. 
Aphorismi, Hippocratis in lat. Verſen, 
alland 1696, 4.53 Encomiastum lu- 
cis , Mailand 1701 u. m. a, 
Blürfors, f. Bjurfors, 
Biur Su (Geogr.), fo v. w. Bir 2), 
.Bidac, f, Bivouacq. 
Bivälvia (3001), fo v. w. Mufcheln, 
zweiſchalige. 


Bivälvis (bot. Nomench.), zweiklap⸗ 
ous 2 Klappen beſtehende Frucht, 
bie bei ber Reife in zwei Theile zerfpringt; 


pige, 


aber auch vom Keldy bei, Gräfern, ber Blus 
menſcheibe unb andern Theilen. 
Bivang, f. Bifang. 
Bivar (Bivärius, Vilarius, Franz), 


Giftercienfermönd zu Madrid; ft. dafelbft 
Lebensbefchreibungen der 


1636; fchrieb: 
Heiligen; Tractatus de incarnatione; 
einen Gommentar über Ariſtoteles Philos 
ſophie u. a. m, 

Bivasculäris (bot, Nomencl.), nad 


Paul Hormar (f. db.) die 10, Klaffe feines 
Spftems, welhe Pflanzen mit 2 Kap 
fen enthält. 


Bivänter (Xnat), zweibäudig, von 
Muskeln, f. zweibäuhige Muskeln. 

Biv®ctor (lat,), eine mobificirte 
Draifine (f, d.) mit doppeltem ‚Hebel, 

Biverönius (aud Beviron, Biffrons, 
ama⸗ 


buͤrtig; lebte im 16. Jahrh. und machte 


ſich durch Verbeſſerung der romaniſchen 


Mundart beruͤhmt. Man hat von ihm: 
Una cuorta et christiauna fuorma da 


intraguider la giuventuna- etc., Pus 
fhlaf 1552, 1571, 1559, Lguouf Testa- 
maint de nos Segner, is 


60, ebend. 1607, 
Bivtä (Geogr.), f. Bevalr 2). 
Bivikne (Geogr.), Dorfmit 2900 Ew., 

Salzraffinerie und Bierbrauexeien im Bez. 


Doornit, Provinz Hennegau, Königreich 
Niederlande, 


Biyirae (lat), Weiber, melde zwei 
Bol. Bigamie. 
Bivius Curius, f. Vivius Curius. 
Bipdna (Geogr.), 1) Marktfleden in 


der Provinz Galabria ulteriore, am Meers 
bufen gl. Nam., auch Gamelico und Ter⸗ 
cino genannt, im Mittelmeerez treibt leb⸗ 
hafte Kifheret (Thunfiſche); 1783 faıt 
ganz durch Erdbeben zerftört; 2) Stadt 
n 


der Intendantur Girgenti (Königreich 


Sicillen), am Riforio; hat 5000 Ew. und 
eine Steind 


quelle, 


’ 


; = 


Bizarbaurifel . 


Bivonda (biv, Cand.), Pflanzengat, 
tung nad Ant, Bidona Bernarbi, Baron 
be Alta Zurre, einem fichlianifchen Botas 
niter, benannt, aus ber natürl, Familie der 
freuzförmigen, zur 2. Ordn. ber Zetraby: 
namie bes Linn. Syſt., von Thlaspi und 
Draba durch bie Lage bes Würzeldend aut⸗ 
gefhieben, Ginzige Art: b. Iutea, mit 
gelber Bläthe auftrodnem Boden in Sicilien, 
* Bivönia: (biv. Spreng.), Pflanzen 

attüng r nach demfelben benannt, zur nas 
türlihen Famille der Trikoklken der Didtie 
Pentandrie des Linn. Syſt. gebörig. Eins 
zige Art: b.axillaris, Baum in Brafilien, 

Bivouäcg (v. fr., wo e6 von dem 
teutfchen Beimaht herrührt), Lager der 
Zruppen im Kriege unter freiem: Himmel, 
ohne Zelte, ober in regelmäßigen Reihen ges 
bauten Hütten; barf nie ohne dringende 
Noth bezogen werben, weil es bie Trup⸗ 
pen phyſfiſch und moraliſch verfälechtert u. 
bas Land ruinirtz deshalb haben Lager (f. 
db.) Vorzüge. Die B. find ein Refultat 
ber neuern Kriegführung, für den General 
böchft bequem, der baburd bie Truppen 
faft in ber Hand hatz werben deshalb dern 
vor ober nach einem Gefecht bezogen, Sie 
müffen an trodnen Orten gewählt fein, 
wo Holz, Wafler und Stroh in ber Näbe 
find, etma 800 — 1000 Schritt hinter (nie 
in) ber Stellung, in welder die Truppen 
fechten follen. Für Savallerie und Artilles 
tie find B. am verberblichften. (Dr.) 

Bira (b. L.), Pflanzengattung bernat, 
Familie ber Ziliaceen angefügt, aus ber 
Polvandrie Monogynie des Linn, Syſtems. 
Arten: b, orellana, in Weft: Indien , bes 
ren Samen ben als Orleans (f. d.) bekann⸗ 
ten Barbefloff zur Hülle hat; b. urucu · 
rana Willd., in Brafilien; bat in gleider 
Art Farbeftoff. 

Birsbeere, fo dv. mw. Deibelbeeren. - 

Biyt (a. Geogr.), Stadt in Aragoflen 
(Perfien). 

Biza (Bifa, Handlgsw.), 1) eine pe 
guanifhes Waarengewiht, 24,0165 boll. 
As ſchwer; 2) (Nyum:sm.), f. Bifa ; vgl. Bil, 

Bizamo (Geogr.), Landſchaft der Gals 
las, bewohnt von verſchiedenen heidniſchen 
Stämmen. z 

Bizan (Bizen, Geogr.), fo v. w. Bifan. 

Bizärde (v.fr., Blumengärtner), Ab⸗ 
art ber Garterinelfe und als ſolche eine 
SauptElaffg in. der Neltencultur. Außer 
der Grundfarbe hat das Blatt nod zwei 
Sluminationsfarben in breiter Zeichnung, 
welde gerade herunter bis in das "Herz 
der Blume läuft. Man unterfcheidet teut⸗ 
ſche und englifche; in Legterer,, ber vorzüge 
lihern Art, find alle Zeichnungelinien gieich 
und anfehnlih breit, ober banbförmig; 
gewöhnlich find auch die Blätter in ihr ges 
zundet, in der teutfhen aber nur gesähnt. 

Bizarbsaurikel, f. unter — 


ber Mitte bes 16. Jahrh. und hinterließ :\ 
Senatus populique genuensis rerum 
domi —— — historiae, 
Antwerpen 1579; Historia rerum persi- 
carum, ebendafelbft 15335 Historia delle 
guerre fatte in Ungharia dall’ impera- 
tore de’ Christianı contra quello de’ 
Turchi, ®yon 1569 u. a. 

Bizarrezie (v. fr., ital), bie Ge⸗ 
müthsanlage oder Stimmung, in ber man 
(befonders in Sachen bes Gefhmads ober 
in Sitten, Gebräuchen und Gewohnheiten) 
eine Vorliebe zum Gonberbaren, Unges 
wöhnlihen, Pbantaftifhen, Abenteuerlis 
hen, bis an bie Grenze des Ungereimten 
oder Närrifhen bin, bat ober äußert, 
Wird dabei das Äfthetifhe oder Schönheits: 
gefühl durchaus verlegt, fo gebt das Bis 
jarre in bas Barode und Groteske (f. d. 
a.) über; geiftreihe Sonberlinge, oft auch 
geniale Künftler, laboriren dfters an, bie: 
fer Krankheit, wozu man auch viele Außes 
rungen des englifhen „humour’” rede 
nen kann. (Sei,) 

Bizärria (Mufif), das ſchnelle Übers 
fpringen von einer Zonart zur anbern, 

Biz,ärrie (ital. bizarda, Bot), bie 

rucht einer Spielart ber Pflanzengattung 

itrus, eine Baſtardart zwifhen citrus 
medica unb aurantium, als aurantium 
callosum Ferrarii bezeihnet; der Baum, 
dur Pfropfen und Dculiren fortpflanzbar, 
ift immer geneigt, in einen Zitronen: ober 
einen Pomeranzenbaum auszuartenz; bie 
Blätter haben Keine beftänbige Form; bie 
Blumen find äußerlich roth, Bein u. meift 
unförmlih, bie Früchte aber ebenfalls uns 
Heftaltet, meift auf einer Seite einer Bis 
trone, auf der andern einer Pomeranze 
aͤhnlich u. gewöhnlich ohne Saft und Kern, 

Bizärro, Bizärrus, Bizärus, 
f. Bizaro. 

Bizäti (Geogr.), Hafen im Bufen von 
Rapoli (Morea)z vielleicht das fonft, Mafes, 

Bize (Geogr.), Marktfleden im Bezirk 

Rarbonne, Dep. Aube (Frankreich) 3 hat 
1200 Ew. und Marmorbrüde, - 
- Bizebüni (Bizehami, türf,), 40 Taub⸗ 
ftumme am Hofe des türkifhen Kaiſers, 
melde fih nur durch ihre Geberben vers 
fändiig madhen, _ 

Bizen, f. Bizan. 

Biztra, Bizerta (Geogr.), f. Biferta, 

Bizöchi, f. Fraticellen u. Katharer, 

Bizöne (a. Geogr.), Stabt in Nieder: 
Möfien an ber Küfte ded Pontus Eurinus, 
bie eine Rhede hatte, 

Bizya (Bizia, Byzia, a. Geogr.), 
Hauptſtadt in Aſtike (Thrakien), in ber 
Gegend des fhwarzen Meers, 15 Meilen 
von Byzanz; alte Burg ber odryſiſchen 
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in fich vereinte und ihre Vollkommenheiten 
zufammen darftellte, Bjelbog. Man bildete. 
ben B. mit einem blutigen, ganz mit Müs 
den überbediten Geſicht, alfo vielleicht als 
hoͤchſte Lebenskraft (Blut) und. als ben Als 
nährenden ab. An efltagen und bei 
Schmäufen brachten ihm bie Slaven Trank, 
opfer, bamit er ihnen alles Gute gebe, und 
fie gegen Czernobog ſchuͤtze. (R. D.) 
Bijelew (Belew, Geogr.), 1) Kreis. 
mit 120,000. Ew. in 


Da; bat 7000 Emw., welche Leder, Toͤpfe 
und Eifenwaaren (belewijche Meffer) fers 
tigen; 3) f. Belef. 

Bjeliga (Belizy, Geogr.), 1) Kreis in 
ber ruff, Statthalterfhaft Mobiles, bes 
mwäffert vom Dnepr, Sosha, Iput; hat 
Waldung und Suͤmpfe, aber aud frucht⸗ 
bares Land, mit 27,000 Em.; 2) Haupts 
ſtadt bafelbft, an der Beliga und Sosha; 
wenig bevölkert. 

Bielke, f. Bielke. 

Bijelker (Hölgsw.), ſchwediſche und 
norwegifche bebauene Fichtenbalken von 8 
bis 9 Zoll Dice und unbeflimmter Länge. 

Bieloi (Geogr.), 1) ſ. Beloi; 2) f. 
Bieloi. 

Bjeloibog, f. Bielbog. 

Bielopölie (Geogr.), f. Belopolie. 

Bieloförst, fo v. mw. Beloſersk. 

Bjelow (Geogr.), ſ. Beloje Dfero. 

Bjelüj:-DBog, f. Bielbog. 

Bielüga, f. Haufen, Sterlet, Stör. 

Bijerge (Geogr.), 1) Herred von 35 
AM. mit 6800 Ew. im Stifte Fühnen bes 


Königreihs Dänemark; 2) desgl. von 45. 


a Stifte Ribe, ebenbaf. 
RR, m * * Bier 


bem ruff. Gouvernes - 
ment Zula; 2) Hauptftabt beffelben an bem.- 
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Bjerkander (Glas), Naturforfher, 
* 1785; ft. 1795 als Praͤpoſitus und 

rebiger zu Grefbaͤck in Weſt⸗Gothland u, 
rag de der Akabemie der Wiffenfchaften 
u Stodholm und hinterließ: Infectens 
alender, Stockholm 1782, 1784, 17905 
Bienenflor, ebend. 1774; Abhandlung über 
Snfecten, bie bem Getreide fchaden, ebend, 
1777, 1793; über die Ausbünftung ber Ges 
wäcdfe, ebend. 17735 über den Brand im 
Weizen, ebend. 1775, und Blumenfalens 
ber, ebend. 1780, 1736, 1789. 

-Bijerno (Geogr.), Fuus und Kirchſpiel 
im ruſſ. Gouvernement Finnland, 

Bjesſchezk, f. Beshezk. 

Bjorkfiärden, Präſtftärden, 
Granfiaͤrden (Geogr.), bie bedeutend⸗ 
ſten Buſen des Maͤlarfees in Schweden. 

Bidrklund (Iſaak), geb. 1686 in 
Dft:Bothnien, warb, nah manderlei 
widrigen Schidfalen, Profeffor der Theolo⸗ 
gie zu Abo; ft. ald Rector der Univerfität 

af. 17405 ſchrieb eine Überfegung dee Ges 
zelfanifhen Bibelwerks u. einige hiftorifch« 
geographifhe Schriften, 

Bidrkna (Z30ol.), f. Blerkna. 

Bjdrko (Bjoͤrkoͤ, Geogr.),1) Infelchen 
im Kreife Wafa ber ruff. Statthalterfhaft 
Kinntand; 2) f. Bikomd; 3) Infel im Mi» 
larfee; bier ſoll nach ber Sage einft eine große 
Koͤnigsſtadt geftanden haben, welche allein 
14,000 Soldaten geftellt habe; 4) Inſel 
an der Küfte von Bohuslän in Schweden; 
5) Inſel im Zorneafluffe, mit Kirhe und 
bebeutenbem Fiſchfange; 6) Infel an ber 
Küfte von Upland. 

Björn, ber Name von 4 Königen von 
Schmweben, beren Regierung und Schickſale 
ſehr verfchieden erzählt werben. Am wahr» 
——— ſind folgende Angaben: 1) 

ahrſcheinlich B. J., auch Jaernſida (Eis 
ſenſeite oder der Geharniſchte) genannt, 
Sohn von Ragnar Lodbrok aus zweiter 
Ehe; durchzog ſchon in ſeiner Jugend mit 
feinen Brüdern Frankreich, Italien, Spar 
nien,. England, eroberte u. zerftörte Bors 
deaur, Nantes, Barcelona, London und 
GSanterbury (852), folgte feinem Water 860 
in der Regierung und fegte feine Kriegs— 
züge wie früher fort, während Unterkönige 
das Reid) verwalteten. Durchs Loos warb 
die chriſtliche Religion eingeführt, obwohl 
fie erft nah 200 Jahren feft gegründet 
ward, Nad feinem Tode (870) folgte fein 
Sohn Erik Bijörnfon bie 885 in der Res 
gierung. 2) 8. II. ober B, Hauga, Sohn 
Eriks, Enkel von B. J.; regierte mit feis 


nem Bruder Ebmundb zu gleiher Zeitz 


ft. wahriheinlih zu Enbe bes 9, Jahrh. 
und hinterließ bas Reich feinem Bruder, 
3) 8. TII., Enkel Edmunds, — Eriks, 
regierte —— allein, dann mit ſeinen 
Soͤhnen Erich und Olaf zuſammen, bis in 
die Mitte des 10. Jahrh. 4) B. IV., 


Blaaken 


Sohn Emunds Slemme; war, als bleſer 
arb, noch Kind und ſein Onkel Erik fuͤr 
hn Reichsverweſer; er machte ſich aber ſchon 

als Knabe durch —— und Jaͤhzorn ſo 

verhaßt, daß das Volk ihn nicht zum Koͤ⸗ 
nig wollte. Sein Pflegevater ſchickte ihn 
daher auf Reifen, wo er ſich Schaͤtze er⸗ 
warb und bald mit Schiffen und Manns 
fhaft zurüdtam, fih die Krone zu erzwin⸗ 
gen, Erik kaͤmpfte jegt gegen ibn, war 
aber faft geſchlagen, als durch fein Gebet 
und dadurch, daß er ſich in 10 Jahren frei» 
willig dem Zobe zu weihn verfprah, Obin 
ein panifches Schrecken über Bidrns Heer 
fhidte, Es warb geſchlagen und B. ges 
töbtet (um 984), " 

Bidrneborg (Bernöburg, Geogr.), 
Seeſtadt im Kreife Abo ber ruff. Statt: 
—— Binnland; liegt nicht weit von 

ee Mündung des Kumojofi in ben both» 

nifhen Meerbufen; hat 1 Schule, 2550 

Em., welche Leber, Leinwand, Ziegel, 

Schiffe fertigen und Handel treiben. 

Biörner (Erih Zulius), Altertbumss 
forſcher, * 1696 in der Provinz Medel⸗ 
pad in Schweben; fammelte die Sagen im 
nörblihen Schweden und hinterließ eine 
große Anzahl Schriften, in lateinifcher und 
ſchwediſcher Spradye, über Gefhihte, Geo⸗ 
graphie u. Denkmäler des Nordens; ft. 1750, 

Bidrnflau (Matthias v.), geb. 1607, 
führte früher ben Namen Mylonius, warb 
unter Karl Guftan und Karl XI. als Ges 
fandter mehrmald gebraudt, geabdelt und 
fl. 1671 als ſchwediſcher Reiherath, meh⸗ 
rere Schriften, für bie Zeitgeſchichte wich⸗ 
tig, binterlaffend. 

Biörnsholm (Geogr.), Kirchſpiel mit 
bebeutendem Kornmarft im -Amte u. Stifte 
Aalborg (Dänemark), Im dazu gehörigen 
Dorfe Ranum ift ein Schullebrerfeminar, 

Bidrnsthal (Jacob Jonas), geb, zu 
Rotarbo in Südermannland 17315 warb 1776 
Prof. ber orientalifhen Sprahen zu Ups 
fala, unternahm 1779 auf königl, Befehl 
eine Reife nad der Türkei; ft. zu Saloniki 
an ber Peft in bdemfelben Jahre und bes, 
ſchrieb feine Reiſe in Bricfform (teutfch 
gripgig 1779, u. eine Kortf. davon 1781). 

Biuräler (Geogr.), Kirchſpiel in 
Nord⸗Helſingland (Schweden); zum Theil 
bewohnt von einaewanderten Finnen, 

Biurfors (Biurf, Geogr.), Meſſing⸗ 
bütte mit anfehnliher Production in Wes 
fteräs Län in Schweben. 

Bijurd Klubhen, f. Löfänger. 

B. L,, Abkuͤrzung für benevole lector. 

Blaagarb (Blauhof, Geogr.), Schuls 
feminarium bei Kopenhagen (Dänemark). 

Blaak (Beogr.), f. Klundert. 

Blaaken (Blaken, Blaben, Schiffb.), - 
4 Buß breite, bdreizollige Bohlen, welde 
inwendbig quer über ‚ben Boben watter 
Baprzeuge genagelt werben, um bie > 
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Blaarer 


denplanken gig zu halten. und bem 
untern Theile”: Kähne eine Anlehnung 
zu gewähren, Bei Eleinern Fahrzeugen 
age 4 Kortfegung jenes untern Theils 
ie anf, 


Blaarer '(Blarer, Blaurer), ein? 
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in der Nähe. von Berlin. ' (Lt.).. 
Blaau (Wilb.), f. Blaeu. 

Blaberg (Geogr.), Kuppe aus ber 

Gebirgskette Sewe, zwifhen Schweden u. 


Norwegen; Höhe zwiſchen 7—8000 Fuß 


Blabrack (Zool.), fo v. w. Manbel⸗ 


adelige Kamille in Schwaben; hatte vom kraͤh 


18. Jahrh. an ihren Sig zu Coſtnitz, er⸗ 
warb fih mehrere Sclöffer und rc 
ten in der Schweiz und ſcheidet fi in bie 
Zweige ber Blaarer von Gyrfperg und ber 
Blaarer von Wartenfee, Merfwürbig find : 
1) (Ambrofius), geb. 1492; ſtudirte zu 
Zübingen, wo er Melandthons Freund 
ward, ging dann in ein Klofter, aus dem 
er aber, da er Luthers Schriften las, vers 
trieben ward, Er bielt fih num bis zur 
‚ Einführung ber Reformation in Gonftanz 
auf, warb 1524 —— wirkte an meh⸗ 
rern Orten zur Ausbreitung der Reforma⸗ 
tion mit, lebte bis zum Jahr 1548 in feiner 
Baterftabt, begab fi aber wegen bed Sns 
terdictd nach Winterthur u. fi.dort 1564 an 
ber Deft.. Er hinterließ mehrere theologis 
The Streitfgpriften. 2) (Margarethe), 
geb. 1494, Schwefter bed Vor.; zeichnete 
fi durch ihre Gelehrfamkeit und Untere 


flüsung ber Hülfgbebürftigen rühmlihft aus’ 


und ft. 1541 zu Coftnig an der Peft. 3) 
(Berrid), Abt zu Weingarten; wirkte 
ber Reformation auf jede Art entgegen, 
legte nach Auflöfung des Ihwäbifchen Buns 
des den Grund zum Reicdhsprälatencolles 
ium, mußte beim Ausbrudh des fchmale 


aldifhen Kriegs nah Münden flüdten,. 


erhielt aber darauf eine 2. Abtei, Ochſen⸗ 
haufen, von Karl V.; feine Unterthanen 
drüdte er, um feine Kamilie zu bereichern, 
auf jede Art. 4) (Dane), aus bem Wars 
tenfeeer Zweige, geb. 16855 erhielt eine 
gute Erzkehung, fludirte auf mehrern Unis 
verfitäten, ward 1724 in das Rathscolles 
gium feines vÄterlihen Cantons Züri 
aufgenommen unb fpäter geheimer Rath, 
befeitigte viele Streitigkeiten mit der Geifts 
lichkeit in feinem Vaterlande, befebligte 
1743 die eidsgenoͤſſiſche Armee gegen bie 
Öftreiher und ft. 1757. 5) (Melchior), 
von Schmerikon im Santon Gt, Gallen ges 
bürtig; ftubdirte zu Mailand, warb Predis 
— bei der oͤſtreichiſchen Geſandtſchaft in 

erlin und dann in Bruͤnn, kam darauf 
als Director an das Seminar zu Wien, 
mußte aber 1783 diefe Stadt wegen relis 
gidfer Meinungen verlaffen und nad Bers 
lin fi begeben, Als er 1785 auf feiner 
Ruͤckreiſe nad der Schweiz mit mehreren 
ſeiner Zoͤglinge Umgang pflog, warb er 
gefänglid eingezogen, mußte die Öftreichts 
fhen Erblande verlaffen und ſich nad der 
Schweiz begeben. 1786 ward ihm bas 
Meffelefen und die Seelforge verboten; ler 
begab fi nah Holland, erhielt in Amers« 
fort eine Anftelung am Seminar und fl, 


räbe. 
Blacas b’Aulps (Herzog), geb. 1770, 
Abkoͤmmling einer der berühmteften Kamis 
lien der Provence; wanderte ald Rittmeis 
ftee aus, biente mit Auszeichnung in ber 
Sonbeifhen Armee, ging dann nad Verona 
zu Ludwig XVIII., gewann beffen Vers 
trauen, warb ald Gefanbter nad Petars« 
burg gefchict, folgte dem König 1800 nad 
England und warb nach Avatay's Abgang 
erfter Miniſterz 1814 begleitete er Lud⸗ 
wig XVIII. nad Paris, ward Hausminifter 
u. Staatöminifter, verbarb es aber, ba er 


fih für Beine Partei beftimmt erklärte, _ 


mit Allen u. ward deshalb 1815 aus dem 
Minifterium entfernt; als Gefandter nad 
Neapel gefchickt, veranlaßte er dort bie Hei⸗ 
rath des Herzogs von Berry, mit einer 
Prinzeffin von Neapel, warb 1816 Ges 


fandter in Rom, vermittelte dort 1817 ba8 _ 


Goncorbat, Eehrte 1820 nad Paris zurüd, 
warb hier premier gentil-homme de la 
chambre du Roi, hatte beim Gongreß 
von Laybach bedeutenden Antheil an ben 
Unterhandlungen, beſonders mit bem Koͤ⸗ 
nige von Neapel, ging mit dieſem wieber 
nach Neapel und 1821 ald Gefandter nad) 
Rom, doch verwaltete er ben Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten von Neapel zugleich mit, (Pr.) 

Blaceas (Blar, Zool.), ein den Alten 
— unbrauchbarer; dem Welſe aͤhn⸗ 
licher 

sd Tre (Geogr.), Marktflecken im 
Bezirk Argentiire, Dep, Arbehe (Frank⸗ 
zeih); hat 1850 Em. 

Blahmal (Hüttenk.), 1) die über golds 
haltigem Silber fiehende, ſchlackige Maffe, 
welde das rüdftändige Silber, Kupfer, 
Blei u. f. w. im ſich hält; wahrſcheinlich 
wegen ihrer ſchwaͤrzlichen Farbe fo genanntz 
2) duchfchwefeltes Silber, aus dem das 
damit vereinigte Golb burd einen Zufag 
niedergefchlagen iſt; 3) (Blahmann, 
Min,), in Ungarn eine Art goldhaltiger Kies 
ober Glaserz genannt, welder ſich zwifchen 
blättrigen Spath oder Quarz einlegt. 

Blachswanze (acanthia Larr., 300l.), 
Gattung aus ber Familie dev Wanzenz 
find platt gebrüdt, oval, baben vorftes 
a. Augen, langen Rüffel, Schreit» ober 

pringfüße, fabenförmige Fühler ; find bei 
Fabricius unter lygaeus unv salda, bei 
inne unter cimex geftelt. Art: a. sal- 
tatoria (lygaeus salt. Fabr.), fhmwarz, 
mit geffreiften Zlügeldeden und hinten geib 
gefledten Flügeln; lebt am Ufer, büpft. 
Acantbia Fabr. fteht unter cimex Larfr. 

Black (engl.), ſchwarz, und in .. 


Be 


6590 Black | 
Bebeutung in ben meiften folgenden Wor⸗ 
ten mit biefer Anfangsfnibe. | 

Blacd (Geogr.), der Name verfähfebener 
gäfe in R.Amerita, darunter 1) im Staate 

eu:Vork, der 12 Meilen weit fhiffbar tft 
u. in den Jroquois geht; 2) in Virginien, 
welcher den Nottaway verflärtt; 3) (Big 
Black), der im Arkanfasgebiete dem White 
zugebt; 4) Hauptfluß Jamaica's, ber 6 
Meiten weit fladye Bapreuge trägt. Sie 
haben fämmtlich ben Namen von ber dun⸗ 
keln Barbe ihres Waſſers. 

Blad (Icf.), aus einer ſchottiſchen Fa⸗ 
milie, aber zu Borbeaur 1723 geboren; 
warb jedoch in Belfaft in Irland m. 
und auf der Univerfität Glasgow Gulltns 
Schüler in der Heillunde und Chemie u., 
als biefer 1756 mad Edimburg ging, an 
deffen Stelle Prof. der Ehemte zu Glas: 
gow, 1765 aber, als Cullen Profeffor der 

ebd, zu Ebimburg ward, Prof. ber Ehe 
mie ebendafelbfl. Er trug nit dtos zur 
Berbreitung der Chemie in England mehr 
ald einer feiner ZBeitgenoffen bei, ſondern 
warb durch feine Entdedungen ber Eigens 
fchaften u. Natur ber firen Luft, ber Brgrüns 
der ber neuern pneumatifchen Chemie; aud 
die Theorie ber gebundenen Wärme ging 
von ihm auf) doch ward er In ber legten 
Beit von Cavendifh, Prieftley, Lavoifier 
u. A., bie auf dem von ihmgelegten Grund 
—— bald uͤberfluͤgelt, und von ſeiner 
Verſetzung nad Edimburg an bis zu ſei— 
‚nem Tod 1799 warb fein erlangter Ruhm 
nicht wieber erhöht 5 fchr,: dehumore acido 
a cibis orto et Magnesia alba, Ebimb. 
1754. Seine Entbeckungen wurden bef. in 
den Ess. and observ. ber Gefellfhaft von 
Ebimburg und ben Philos. transactions 
befannt. Für bie Heiltunde hat er das 
Berdienft, bie Wirkfamkfeit der Magnefia, 
des Kalks und ber Alkalien gegen den Blas 
enftein beſ. —— zu haben. Seine 

etures on the elements of chemistry 
gab fein Schüler, 3. Robinfon, in 2 Bän: 
en, London 1803, heraus, überfegt von 
Grell in 4 Bbn,, Hamburg 1504 — 1815, 
n. Aufl. 1818, 
- Bladall (Offsfpring), Bifhof von 
Erceter, geb. zu London 1654; fludirte zu 
Drfordb u. fl. 1716, Predigten —— 
Eine Sammlung feiner Schriften erfchien 
zonbon 1723, 2 Thle. 
Black bull (fhwarzer Stier), B. 


Blackley’s eclipse 


wuͤrfe zu —— — die einfame 


—— mit nuͤtzlicher Thaͤtigkeit ver⸗ 
nden. 
Bläckburne (Blackburn, Geogr.), 
Stadt am Darvent in —— (Engl.)3 
bat 15,100 (20,000) Ew. und Manufactus 
ren in Wollenzeugen (1,300,000 Stüd Gas 
licots jaͤhrtich), ferner Gomnafium und 
verſchiebene kancaſtersſchulen. Bier geht 
der Leeds: und Liverpoolcanal vorbei. 
n0 Eburne (Francis), Theolog, geb. 
zu Richmond in Morkfhire 1705; Map e 
zu Sambridge, warb 1750 Erzbiſchof von 
Hort und Archidiakonus von Cleveland uab 
Präbendar von Bilfton u, fl. 1787, Man 


hat von ihm: Free and candid disqui- 


sitions relating to the church of Eng» 
land, 17505 a short *"discourse on 
the nature, obligation and benefhioe 
of family Religion, ebend. 1750; ıhe 
Confessional, or full and free inguiry 
into the right, utility and success of 
etablishing cotifessions of faith and 
doctrine in protestant churches, ebenb, 
1766, 1770 u. a. m. | j 
Bladbürnia (bl. Forst), Pflanzen 
gattung, nad dem Aufſeher des orforber 
otanifchen Gartens, Wild. Blackburn, ber 
nannt, aus ber nat. Familie der Aborne, 
ber 4. Kt. 1. Ordn. des kinn. Syſt., mit 
Ptelea verwandt, Ginzige Art: b. pin 
nate, Straub auf den NRorfolkinfeln ; in 
botanifhen Gärten cultivirt. 
Blackdragon,B. eagle, f. um 
ter Black bull. | 
Blacken (Geogr.), Bufen des Mälats 
fees in Schweben. j 
Blader, f. Plaquer. 
Blad:fifd (3001), f. Dintenfifd. 
Bladfoots:indianer (Geogr.), f. 
Päganindiaher, 
Blackhall (Dffpring), f. Bladall, 
Blackhead (Geogr.), verfchiedene Vor⸗ 
ebirge in Irland , 3. B. 1) beim Berfafts 
ufen, 2) bei Rinfale, 9 bei ber Galwah⸗ 
bat, 4) in Scottianb bei Stanraver, 5) 
mehrere in England u. A. i 
ladheath (Geogr.), Dorf in * 
Srafſchaft Kent (England); bat in bei 
Nähe eine ſiebenfache Höhle, mit klarem 
Quellwaſſer. J 
Black king, f. unter Black bull. 
Blacklarg (Geogr.), Bergſpitze nn 
Graffhaft Dumfried (Schottland) 5 
uß bo 


dragon (ſchwarzer Drade), B. eagle Buß bad 


(fhw. Abler), B. king (fhm. König), B. 
ram (ſchw. Widder), 5. en 
Sungfrau), B. wellnut (ſchw. Nuß 
[Pomot.]), find verſchiedene ſchwarze engli: 
The Stachelbeeren, wie auch Blackley's 
swing’em (Bl. Schiwinger). 
Bladburn (William), Baume'ſter, 
geb. zu Soutbivarf 17505 fl. aufdem Wege 
nad) Glasgow 1790, aufgezeichnet durch Ent: 


virgin (ſchw. 


‚ Bladley (Geogr.), Dörf in ber Gräfs 
ſchaft Rancafter (England); Hat anſehnlicht 
Baummollenwaatenfahriten u. 2400 Em. 
Blackley’s green chisel(Blad« 
ley’& grüne Birn, 545., eine grasgruͤne, 
glatte, auf beiden Seiten etwas zugeſpitzte, 
große, im Auguft relfende, engl, Stachelbeere, 
lackley’s pglip a Col tun rd 
e, früpreifende, 
i eng« 


st), größe, runde, glatie, ge 


» 


Blrlacklock 
engliſche Stachelbeere. Blackley“⸗ 
ee f. unter Bläck bull: ge 
Bladlocd (Thomas), geb, zu Annan 
In der ſchottiſchen Graffhaft Dumfries 1721 5 
verlor im trften halben Zahre fein Geſicht 
durch die Poden, fudirte durch Unters 


ftüdung eines Arztes zu Ebimburg Philos 


fophie und Theologie, warb 1759 Prebis 
gr u. ft. zu Edimburg 1791. Er hinter: 
ieß Gebichte und Predigtens von Er 
erſchien zuerft eine Meine Sammlung 1746, 
dann eine vermehrte, Ebimbarg 1754, 
1756 aber eine vollendete, bie, mit einigen 
Zugaben, 1799 und auch .in Anderſons gr 
Beer Sammlung der brittifchen Dichter 17 
von Reuem befannt ward, Kofegarten hat 
in feinem brittifhen Odeon (Berlin 1800) 
B.8 Leben u, eine Probe feiner Gedichte engl. 
u, in teutfher Bearbeitung — 

Blackmoor (Geogr.) .öflliher Theil 
ber Lundfhaft Rorthriding in der eugl. 
Grafſchaft York. 

Bladmdre (Richard), ward 1697 keib⸗ 
arzt Wilhelms IIT., Königs von England, 
zu beffen Gunſten er bie Revolution, wels 
he ihn auf den Thron brachte, hatte bewirken 
beifen und von ibm zum Ritter erhoben; 
Blieb in gleihen Würden bei der Königin 
Anna; ft. 1729, Außer mehrerh mebicinis 
ſchen Schriften über einzelne Krankhei— 
ten warb er beſonders auch als Didys 
ter bekannt; doch zeichnen ſich feine Ges 


dichte mehr durch Correctheit ald Genialts 


tät aus, Am befannteften find geworben: 
Creation, a philosophical poem, gegen 
kucrez gerichtet, in 7 Büchern, 1712, ferner 
Ring Arthur, 1697, und Prince Arthur, 
1695, beides Heldengedichte, jebes in 10 
Büchern. Auch hinterlich er theologifche 
Schriften: Just prejudices against the 
Arian hypothesis, 1725; , Modern 
Arians unmashed, 1721; Natural theo- 
logy, 1728 u. a. 

Ba Ene$ (Bladcaftle, Geogt.), Schloß 
in der Graffchaft Linlithgow (Schottland) 5 
fonft Staatsgefängniß. 

Bladnotley (Blacknolley, 
Beogr.), Dorf in ber Grafſchaft Effer 
England). Geburtsort bes Naturforfchers 

obann Ray. 

Black-pointe (Contrebord&, fr., 
Waarenf.), Glastorallen von mehr als 20 
Unterforten,, die vorzügl. zum Handel nad 
ben Küften Afrila’s gebraudt werben. 

Bladpool (Beogr.), Dorf und bes 
fuchtes Seebad an der Küfte der Braffchaft 
Sancafter (England). 

‚Black ram, f. unter Black bull. 

Bladriver (Schwarzfluß, Geogr.), 
1) Fluß in Irland, fließt in den Rod Cor— 
ribz 2--5) f. Black (Beogr.). 

Bladrod (Geogr.), 1) Inſel, zur 
Sraffhaft Werford in Irland gehörig; 
2) Dorf mit Seebad in der Grafſch. Dublin. 


i “ 
* 
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Blackrode (Seogr.), Dorf ih bet 
Grafſchaft Lancafter (England); bat ans 
fehnlihe Kabriten und 8000 Ew. 

Bilädftone (Geogr.), Fluß in Norb— 
Amerifa, welcher in Mafladhufetts ent 
fpringt u. fi in die Marraganfetbai mündet. 

Biädftone, 1) (Zohn), Botaniker 
u. Apotheker, zu London; ft: 1758; fchrieb: 


Plantae rariores Angliae, und. 1737, _ 


m. Kpfen.; Specimen botanictm, qud 
plantarum rariorum Angliae indigena* 
rum loti natales illustrahtur, ebend. 1746, 
2) (William), berühmter Redtegelchts 
ter, geb. zu London 1728; etlangte al® 
Profeffor zu’ Orford, wo er zuerft über 
die VBerfaffung und Geſetzgebung Englands 
Botlefungen hielt, einen bedeutenden Ruf 
u. ft: 1780. Unter feinen Schriften zeich⸗ 
nen fih aus: die Sommentarien über-bie 
englifhen Geſetze; Oxford 1765, 4 Bde. 
4,, und fein Criminalgeſehbuch, ebendaf. 
1790, 2 Bde: eine Werke find gefams 
melt, London 1809, 4 Bde. 4. & 

Black-tyrup (engl.), in ber &olos 
nie Rio Effequedo in Guiana ein beliebtes, 
dem Punſche ähnliches Getränk. 

Blad Warrior (Cabo, Geogr.), Fluß 
im Stoate Georgia (vereinigte Staaten v, 
N. Amerika); entfpringt auf den Apaladıen, 
iſt ſchiffbar und vereinigt fih mit dem 
Zombigheh. 

Black virgin, fi unter Black bull. 

Blackwall (Geogr.), f. Stepney. 

Bladmwall, 1) (Anton), gebürtig aus 
Derbyſhire; befleidete mehrere geiftliche 


Stellen u. ft. 1780 zu Market: Bosmworth 3 


fhrieb in engliiher Sprache eıne Einlei⸗ 
tung zu ben clafflihen Schriftſtellern, eine 
Überfegung der Denkfprühe des Theognis 
und eihe lat. Grammatik; 2) f. Bladwell, 

Blüädwater (Schwarzwafler, Geogr.), 
1) $luß in der Graffhaft Effer (England); 
entfpringt bei Eafron: Walben, ergießt fi 
in die Bladmwater-bai (berühmt wegen 
der Auftern), einen Bufen ber Rorbfeez 
2) desgl. in der Graffchaft Dorfet (Engl.)3 
2 desgl. in der Grafſchaft Uiſter (Irland), 
geht in ben Loch Neaghz 4) desgl. in der 
Grafhaft Waterford (Irland); mündet in 
die Youphalldais 5) Fluß in Virginien; 
6) Zufluß des Chefapeat, im Staate Mar 
roland; 7) Zufluß des Merrimad, im 


Staate Neu Hampfhire. 


Bladwel, 1) (Georg), geb. 1545 
in der Graffchaft Middleferz warb Kathos 
lik und vom Papft Klemens VIII. zum 
paͤpſtlichen Notarius und Erzpriefter ers 
nannt. Streitigkeiten mit den Sefuiten 


“madten ihm viel zu fhaffen und bradten 


ibn fogar ins Gefängnif. Er fl. zu Lon—⸗ 
don 1613, mehrere Streitfähriften bhinters 


laffend. 2) (Thomas), geb. zu Aberbeen 


1701; ft. als Profeflor ber gried. Sprade 
daf. 1757 u. hinterließ: ——— 


692 Blackwellia 
des Hofes vom Kaiſer Auguſt, 8 Bde. 4.5 
Unterfuhungen über Homer, 1757, unb 
Briefe über Mythologie, 1748, 8) (Blads 
wall, Aler.), geb. zu Aberbeen in Schotts 
land zu Anfange des 18, Jahrh.; war Ans 
fangs praftifher Arzt in der Gegend feis 
nes Seburtdorted u. dann in London, trat 
als Sorrector in eine Buchdruckerei, warb 
burh eine reihe Partie in den Stand ges 
ent, felbft eine. Druderei zu errichten, 
bernahm mehrere große Werke, machte 
aber 1784 Banquerott. Später legte er 
ſich auf die Landwirthſchaft und ſchrieb ein 
Wert über bie Urbarmadhung unfrudhtbarer 
gene und bie Austrodnung ber Moräfte, 
ondon 1741, dem er einen Ruf nach Schwer» 
den verbankte, wo er dann aud koͤnigl. 
Leibarzt, aber wegen Ginmifhung in ge» 
beime politiſche Plane 1747 zu Stodholm 
entbauptet ward. 4) (Elifabeth), bes 
Vorigen Ehegattin, ausgezeihnet durch ihre 
Anhaͤnglichkeit an de 
Beihnung, eignes Kupferflehen und Il—⸗ 
Iuminiren ber Kräuter des med. Gartens 
in Chelſea und Herausgabe eines Werts: 
Curious herbal, oont. 500 ents of the 


most usefull plants, £ond. 1727—89,2Bbe. 


Kol. (auch Ä der Jahrszahl 1751), wozu ihr 
Mann die Namen in verſchiedenen Spracden u. 
Angabe des medicin. Gebrauchs beifügte, 
eine binreihende Summe zufammen, um 
ibn aus dem Schuldgefängniß zu befreien, 
Daffelbe Werk tft in Teutſchland ald: Her- 
barium Blackwellianum emend. et 
aucet. (lat, u. teutfch), mit Trews Vorrede 
v. NR. F. Eifenberger (mit 600 gut bear 
beiteten illum. Darftellungen von Letzterem), 
6 Bde., Nürnberg 1750—73, Fol., be: 
kannt worden. 
Bladwilltia, 1) (bl. Commers.), 
nah Eliſabeth Blackwell (f. d.) benannt, 
Pflanzengattung aus der natürl, Familie 
der Nofaceen, obgleid nur libergangsform, 
unädft mit Hanalium verwandt, an bie 
onidien grenzend, in die Dobecandrie Pens 
tandrie des Linn. Syſt. geh. Arten: b. 
integrifolia , — ‚ arillaris , 
Sträucher mit vielblättrigen, rispenſtaͤndi⸗ 
gen Blumen auf Isle de France, Bours 
‘ bon und Madagascar. 2) (bl. Gaerin.), 
. aufgegebene Pflanzengattungz; beren Art: 
‚ antarctioa, entfpriht mit gleichem 
Namen Palladia (f d.). 
Zn wellnut, f. unter Black 
uil, 
Bladwood, 1) (Abam), geb. zu 
Dumferling in Schottland 1539; begleitete 
bie Königin Maria Stuart nad) Frankreich 
u. fl. 1618 zu Poitiers. Unter feinen mel: 
ſtens tbeologifhen Schriften befindet ſich 
audi: la relation du martyre de Marie 
Stuart, ‚reine d’Ecosse et douairitre 
de France, Antwerpen 1588. 2) (Hen⸗ 
xy), Neffe bes Vor, geb. zu Paris; ft, 


nfelben; bradte burch - 


Bladung 
nad einem abenteuerlihen Leben als Pros 
feffoe ber Mebicin u. Chirurgie zu Paris 
in Rouen 1634 u. Binterließ eine lat. Übers 
fegung von Hippokrates Prognofticon, Pas 
ris 1625 u. a. m, 

Blacus (bl. Nees, Zool.), Gattung 
aus der Familie ber Schlupfwespen; hat 
einen breitgerundeten Scheitel, "Fühler, 
welche oben rofentranzartig find, vorn zus 
fammengebrüdten, hinten fchief abgeftugten 
Dinterleib, dünne Beine, vorgeftredten, 
aufmärts ſtehenden Regeftachel. Bei Andern 
ift bl. Untergattung von bracon, bei Einnt 
unter ichneumon, Art: humilis. 

Bladen, f. Blaaken. 

Bladen (Geoar.), 1) Pfarrborf im 
Kreife Leobfhüg des preuß. Regierungs: 
bezirks Oppeln; bat 800 Em.; 2) Grafs 
fhaft im nordamerikaniſchen Staate Rords 
GSarolina mit 7276 Ew. und bem Haupt: 
orte Eliſabethsſtown. 

Blübensburgh (Geogr.), Markt, 
fleden an dem Eaſtecabranch des Potomal 
in der Graffhaft Prince George des Stass 
te8 Maryland; hat Akademie, 600 Ew. 
und ımterhält bef. eine ſtarke Minoterie, 
Bladershbolz, f. Franzoſenholz. 
Bläbhia (bl. Z.), Pflanzengattung 
aus ber nat. Familie der Sapoteen. ber 
5. Kl. 1. Drbn. des Linn. Soft; fümmt. 
liche Arten: b. japonica, villosa, crispa, 
glabra, kleine Sträuder in Japan. 

Bladjong (holl.), auf Java, Bot: 
neo und mehrern Infeln des indiſchen Ars 
dhipelagus, eine fehr gewoͤhnliche Paſteten⸗ 
art, bie aus Meinen Seekrebfen, nachdem 
fie gereinigt, eine Zeit lang ber Gonnen 
bige ausgefest und in einem Mörfer zer 
ftampft worden, buch Baden berfelben 
bereitet wird, 

Bladno (Geogr.), Binnenfee bei bat 
zyna in Polen, 

Blabnod (Geogr.), Fluß in ber Grafs 
{haft Galloway; ergießt ſich ind irifche Meer. 

Bladnofee (Geogr.), fo v. w. Blabno, 

Bladbübus IX., genannt Magus, 
angeblich brittifher König; foll zu Strang 
forb ein Collegium, wohin er Profefforen 
aus Athen berufen, errichtet, felbft Mar 
thematik und Magie gelehrt, Ei 
über beide Wiffenfhaften gefchrieben haben 
u. 910.0. Chr. geftorben fein. 

Bladulph (Baldulph, Blibulph, Gt.) 
Mind aus dem Klofter zu Bobbio im 
Mailändifhen im 7. Jahrb. Tag der 2. Jan. 

Bladung (Lafıhung, Blattung, ea 
bau), 1) die Art, wie die Geitenplanfen 
eines Flußkahns zufammengefegt werden; 
die beiden Pianken werden da, wo fie zu⸗ 
fammengefest werden follen, ungefähr 1 
Buß vom Ende auf der breiten Seite halb 
durchgefägt, das Durdgefägte wird abge 
badt und bie beiden Plankonhälften wer 
den auf einander genagelt; 2) ber ara 


Bläandros 
Bufammenfegung gemadt wor, 
en . ‘ 

Bläandros (Bleandros, a. Geogr.), 
Stadt in Groß: Phrygien, unweit bem 
Fluſſe Mäandros. 
Biadben, Blähend, f. une Blaͤh⸗ 
fucht, und Blähungen, 

Bläh:häufer (Hüttenk.), in Öftreich 
fo v. w. Hohoͤfen. 

Bläh:fucht, 1) (Aatulentia, Meb.), 
bauernde Neigung zu Anhäufung von Bläs 
ze (f. ir 2) fo v, w. Windfudt (f. 
d.); 3) (Thierarzneil,), ein gewöhnlides 
übel der Hausthiere, befonders des 
Nindviehs und der Schafe, und eine Folge 
von zu jungem, überhäuftem und zu fettem 

tter, bef. bei ber Kleefütterung. Die 

’ nntniß ift gewöhnlich leicht, durch bie 
Auftreibung des Unterleibes des Thieres, 
buch das Geräufh, das die Blähungen im 
Leibe machen, aud wohl ben Abgang ber: 
felben. Mehr als eigentlihe blähungs 
“treibende Mittel (Wachholderbeeren, Knobs 
ch u..a.), in Berbindung mit Abführ 
Zungen, hat beim Rindvieh ein Aufguß bes 
Zabalsabfalls in Fabriken mit Brannts 
mein, gebrannter Kalt und Miftgaude, 
dieſe auh ale Klyſtier, Credit erhalten; 
‘ober man ftößt, da bie Blähung bier meift 
in dem Vormagen (Futterfad) des Thieres 
einen Sig hat, bemfelben einen Peitfchens 
el (methodiſch Fuggers Inſtrument) 

in den Hals und beſeitigt dadurch die 
Verſchließung auf mechaniſche Weiſe; wo 
aber das Leben bedroht iſt, nimmt man 
haͤufig feine Zuflucht auch zum Bauchſtich 
mitteiſt des Troicars (ſ. d.). "Bei Scha— 
fen iſt, außer den gedachten Mitteln, auch 
rothes Steinoͤl mit Branntwein, oder ftins 
Eender Afant mit bittern Mitteln, von Nu— 
Sen, bas Hauptmittel aber aud) ber Zroicar. 

Blähungen (latus, Meb.), eine Ents 
bindung von Luft in dem Darmlanal, wos 
durch er, bei Anhäufung biefer, ſelbſt theils 
weife aufgetrieben wirb, find, fireng ges 
nommen, immer ein widernatürliher Zus 
fand, da, bei gehdriger Verdauungskraft, 
ſtrenger Auswahl entfpredhender Nahrungs⸗ 
mittel und mäßigem Genuß berfelben, aus 
Speifen und Speifereften u. eben fo aus 
den Verbauungsfäften des Körpers fich Feine 
Luft ausſcheidet; fie find daher, wo fie eins 
treten, wenigftens immer etwas Fremdar⸗ 
tiges, wenn aud an ſich noch feine krank⸗ 
hafte Erſcheinung, fondern dies nur bann, 
wenn fie, bei Verhinderung bes Abgangs, 
Beſchwerden verurfahen. So kommen B. 
haͤufig als Krankheitsurſachen in Betracht, 
wo jene Beſchwerden ſelbſt eigne Krank: 
heiten bilden; als Krankheitszuſtand aber 
wird nur die dauernde Dispofition dazu 
angefehen, die man auch ale Blaͤhſucht 
( Blatulenz ) bezeichnet, oder die hoͤchſte 
Steigerung der VBerhaltung von Blähungen, 

Encyclopäd. Wörterbug. Dritter Band, 
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melde als Windſucht (f.b.) bezeichnet wird. 
Als Krankheitsurſachen aber hängen fie 
theild mit Unregelmäßigkfeiten in der Les 
bensorbnung, theils mit dauernden koͤrper⸗ 
lien Fehlern zufammen. Zu erfteren ges 
hört zuvoͤrderſt Unmäßigfeit überhaupt, bes 
fonbers in Verbindung mit figender Lebensart, 
Eine Menge Nahrungsmittel find ald 
blaͤhende bafür befannt, daß fie Leicht 
Euftanhäufung in bem Darmklanal bewirken, 
wohin befonder® Hülfenfrüchte und mehrere 
Koblarten gehören, von Getränken aber 
leichte u. nicht gehörig audgegohrne Biere, 
auch Thee und andere warme Getränte, 
Indeſſen find eine Dienge = für mande 
Perfonen biähend (wie bef. Mil, Obft, 
—— die es fuͤr andere nicht 
find. Die koͤrperliche Anlage zu Bläs 
bungserzeugung iſt meift eine Begleites 
rin von Berbauungsfchwäde überhaupt; 
daher ift fie eine gewöhnlihe Erſcheinung 
bei Hypochondriſten, deren Gedaͤrme häufig 
und habituell theilweife erfchlafft, daher 
leiht ausbehnbar find, während andere 
Stellen entweder dauernd verengt ober 
auch periediſch und auf bie Teichtefte geges 
bene Beranlaffung trampfhaft zufammens 
gezogen werben u. den Kortgang von Bläs 
bungen hindern, Die mit Blähungen ges 
woͤhnl. verbundenen Beſchwerden find : Angft, 
Gemüthöverfiimmung, Schmerzen in ben 
Därmen und dem Magen felbft, oder aud 
in entferntern Theilen, beſonders Brufts 
fhmerz und Kopfweh. Hiernach entftehen 
eigene Unterarten von Krankheiten, die nad) 
diefen ihre Beranlaffung u. befondere Bes 
zeihnung erhalten (cardialgia, colica, 
leurodyne, flatulenta, asthma Jatu- 
entum u. f. w.). Durd) Abgang von Bläs 
bungen werben bie bavon herrrührenben 
Befchwerben, nur wenn fie gering find, völs 
lig gehoben, gewöhnlih nur mehr ober * 
minder gelindbert. Zur Beförberung der⸗ 
felben dienen blähungtreibende Mittel (fi 
d.); wirkſamer aber find biefe, wenn fie 
zugleih mit Ausleerung bewirlenden vers 
bunden find, wofür bann ſolche Mittel zu 
wählen, die weder zu heftig reizen, no 
die Shwähe vermehren. Vor allen i 
bier dann Rhabarber am geeignetflenz 
dauernde Hülfe aber bewirkt, wo zumal das 
libel duch Erfchlaffung der Eingeweibe un: 
terhalten wird, Stärkung biefer und Bes 
feitigung der andermweitigen Einflüffe, wos 
dur die Verdauung Störung erleidet, un⸗ 
ter firenger Wahrnehmung einer entfpres 
chenden Lebensordnung. Außere Forderungs⸗ 
mittel zur Bewirkung des Abgangs von Blaͤ⸗ 
hungen ſind: Reiben mit trocknen Tuͤchern, 
wo Kraͤmpfe der Gedaͤrme aber ben Abr 
gang hindern, befonders auch Kiyftiere von 
Kamillen, Baldrian oder andern krampf⸗ 
filenden Mitteln. (Pi.) 
ar Mittel(cat- 
p site ' 
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minativa, Meb,), Mittel, die durch ein 
milb reizendbes Princip, wie foldhes vor: 


“ zugsweife mehreren aromatifchen 'Stoffen 


eigen ift, —— genommen, eine kraͤf⸗— 
tigere Zufammenziehung bed Magens und 
Darmfanals bewirken. Unter mehrern in» 
ländifchen Aromen empfebten ſich hierzu: der 
Kümmel, Anis, Fenchel, Sorianderfamen, 
vorzüglich die Pfeffermünze, deren — 
DI, mit Zucker zu Kuͤgelchen oder Scheib⸗ 
den gemadt (rotulae menthae piperi- 
tae\, ein gewöhnlich gutes Hausmittel ab⸗ 
gibt. Bei Erampfhafter Verſchließung find 
Mittel, die zugleich, neben obiger Wirkung, 
gegen Krämpfe überbaupt bülfreih find, 
wie Kamillendöl, Cajeputoͤl, Balbrianöl, 
Bofmannifcher Liquor u. a. noch wirk'a⸗ 
mer. Eine eigne Art blähungtreibehber Mit: 
tel find ſolche Nahrungsmittel, mwelde, ob 
fie glei bie Erzeugung von Blähungen 
begünftigen, doch auch dem Abgang berfel: 
ben förderlich find, wie Rettig und aͤhnl. 
Mittel. Die beften blähungtwidrigen Mite 
tel aber find die, welche der Anlage zur 
Flatulenz entgegenwirken. Vergl. Blä: 
bungen, (Pi.) 

Blaͤhungs-huhn (Z30ol.), fo v. w. 
Trompetervogel. — 

Blaͤhungs-kolik, ſ. unter Kolik. 

Blaͤkull, ſ. Baͤlkull. 

Blaͤne (a. Geogr.), paphlagoniſche, 
ſehr fruchtbare, dom Amn'ſos durchfloſſene 
Gegend zwiſchen un. u, dem $1. Halys; 
ier fchlugen bes ithridates Eupator 

eldherren bes Nikomedes von Bithynlen 

eer gaͤnzlich. 

Blaͤnke, I) (MWafferb.), der Ort eines 
Fluffes, wo das Waffer wegen efner Un, 


‚ tiefe ober eines andern Hinderniſſes nicht 


ſchnell abfließen Tann und die Oberfläde 
deſſelben ganz glatt erfcheintz 2) (Biöße, 
Forſtw.), in einem Walde ein Fahler Platz, 
auch wohl jebe holzleere Ebene; 3) (Tuch⸗ 
Bam, rt Ban ae — 
erer dor bem ertifche ſteht; fie i 
wie der Tſch, abihüffig. 9 hr 
Blänker (Kriegew.), 1) (Klanfeurs), 
einzelne Reiter, welche vorauegeſchickt werben, 
bie Bewegungen und Abſichten des Kein 
bes zu erfpäben und mit ihm zu ſcharmu— 
zieren, Sie find zu 2 abgetheilt, wovon 
einer ber Sccundant bes andern heißt und 
Ihn unterftügt, und an feine Stelle tritt, 


"wenn er feinen Karabiner oder feine Piſto— 


len abgefeuert hat unb wieder laden will. 
Die Spigen ber Avantgarben, bie Beiten: 
potrouillem u. bgl. gehören zu ben B.; 
außerdem werben fie aber auch gebraudt, 
das Anbringen von einzelnen feindlichen 
Reitern auf eine Savallericlinte zu hindern 
und zu biefem Zibecke witd ber 4. Zug 
jeber Sähwabron etwa 200 Schritt vor die 
Schwadron 82* wo dann dieſer Zug 
wieder 4— 


Rotten als B. 100 Schritt 


Blaͤſendorf 


vorſendet. Zum Blaͤnk ern (Flanquiren) 
gehoͤrt Geſchicklichkeit des Reiters u. er 
des, auh Übung im Schießen. Die es 
audführenden Beute müffen verichlagen und 
liſtig fein und bef. ſuchen, fi zu rechter 
Zeit zu vereinigen, um einen einzelnen 
Beind zw übermältigen ober ihm zu um 
rechter Zeit ben Schuß abzulocken, ben fid zu: 
ruͤckziehenden Feind, wenn er burd ein 
Defilde gebt, zu drängen, aud wobl, durch 
Umgehung befjelben, auf feine Spite zu 
fallen u. bal. Stets muß der B., um 
nit von feindlihen Kugeln getroffen zu 
werden, in Bewegung fein. Bilden B. 
bie Spige einer Avantgarbe ober Selten: 
patrouillen, fo müffen fie die fchärffte Auf: 
merkſamkeit auf alles vor und neben 
Borgebende haben und zugleid) - firebet, 
niht in Verſtecke zu gerathen. Iſt babe 
Gefahr zu vermuthen, fo geht nur ein 
vor, der andere hält aber vor dem Darf, 
Wald u. f. w. Bemerken bie B. dem 
Feind, ohne ſelbſt gefehen zu werben, fo 
bleiben fie verſteckt und melden das, mas 
fie wahrgenommen, bem Haupttrupp; 
fen fie unvermuthet auf ihn, fo feuer‘ 
und eilen zurüd. 2) Zuweilen werben and 
die Tirailleurs der Infanterie B. genannt 
— Pflanzengattung, ſ. — 
lairia. 
Blaͤs (Blaſius, Gerhard), geb. zu Def 
vliet bei Brügge 1617, Profeſſor der Me 


dicin zu Amfterdam; ft, 1632; berühmt in 
Mis- 


ber vergleihenden Anatomie; ſchrieb: 
cellanea anat. hominis brutorumque, 
Amfterdam 1673 (unter verändertem Sitel 
1674 u. 1676); dann Zootomia, PL, 
Amfterd. 1676, 12., mit Kupf. ald Ana 
tome animalium terrestrium, volati- 
lium, aquatilium ete., ebend. 1681,43 
gab audy mehrere Sompendien und J. Ves- 
lingii syntagma anatr., Amfterbam j66% 
4. heraus ; dann die erfte Befchreibung de 
Rüdenmarls: Anatome medullae 
lis er nerrorum inde provenientiui, 
Amfterdam 1666. J 
Bläschen, 1) als Urform ber Bilbung, 
f. unter Bildungstrieb. Wgl. aud 
2) (botan-fhe Nomenclatur), werben 
an Pflanzentheilen unterfhieden, U. 
a) als cistula, Lugeliges Frucht 
am Enbe bes Laubes, m’t nadtem 
gefüllt, das aber fpäter auffpr'nzt; 
entleert und hohl wird; b) als papu 
ein runder, weicher, inwendig mäfferiger 
Höder, durch Auftreiben ber Sberhaut ge 
bildet (wie am Eiskraut); c) ald wesi* 
cula, blafenartiges Gefäß, in Algen, in 
benen die famenartigen Kbrner, mwobur 
fi fortpflangen, enthalten find, au 
Flechten an Blattftielen von Wafferpflan 
zen und in Fruchtbeeren. 8) (3001.), job. 
w. Seehaſe. im Ernſh, ged. #0 
läfenbo oachim Ern . 
Bläfendorf Goachim Etnſh, geb. 







# 


Blaͤſer 
ZSielenzig 16405 bereiſte nad vollendeten 
Studien, auf Koſten des Kurfürften von 
Brandenburg, Frankreich u. Italien, hielt 
fi einige Zeit in Rom auf, wo er auch 
in Alerander VII. Leibgarbe diente, ward 
nad) feiner Rüdkehr Oberingenieur u. Ober: 
Director des Givil-, Militär: u. Feftungs: 
baumefens u. als Generalquartiermeiiter in 
ben Laufgräben von Stettin 1677-erfyoffen. 
Er hinterließ ſehr fhöne Handzeichnungen. 

Biläfer, 1) Jemand, ber bläft; 2) 
(Mineral.), der Magnet u. der Zurmalin, 
teil jener Eifenfpäne, diefer Aſche anzieht 
u. abſtoͤßt; 8) f. Wetterbläfer. 

Blaͤſibad (St. Blafii Bab, Geogr.), 
Dorf mit Gefundbrunnen im Amte Zübins 

en, Schwarzwaldkreis (Wuͤrtemberg), ſchon 
eit dem 15. Jahth. bekannt; wenig benutzt. 

Bıiäfilla (Bleſilla, St.), römiſche 
Witwe, ſehr erfahren in den alten Spra— 
chen; ft. 388. Tag der 22. Ian, 

Bläfing (David), geb. zu Königsberg 
1660; ftudirte Anfangs Mebicin, barn 
Theologie zu Leipzig, warb dafelbft Magi— 
fter, 1690 Profeffor der Matbematif zu 
Königsberg , durchreiſte von 1697--99 Hol⸗ 
land, England und Frankreich; fi. 1719; 
fchrieb mehtere: Abhandlungen, befonders 
aftronomifhhen Inhalts, 

Bläesıtäs(lat., Med.), eigner Sprach: 
fehler, bei dem Confonanten zu mweid auf: 
gefprodhen werden. Vgl. Eispeln. - 

Biäföfis (gr.), eigentlih die Krüms 
mung der Fuͤße nad außen; daher (Rhet.) 
fov. m, Präpvaricatio (f. b.). 

Bläßchen (Bläß-⸗ente, Bläß: 
gieker, Blaäß—huhn, Bläßling, 
Zool.), f. Waſſerhuhn, ſchwarzes. 

Bläß⸗-edel⸗wild, Wildpret mit einer 
weißen Blaͤſſe. 

Blaͤſſe, 1) (Phyſiol.), die blaſſe Farbe 
des Geſichts; fie beruht entweder auf einer 
eignen Befchaffenheit der Gefihtshaut, bei 
der die zarteren Blutgefäße weniger in ba 
Gewebe derfelben verflodten find, fo daß 
fie nicht, wie gewöhnlich, durdy ihr Durch⸗ 
ſchimmern dem Geſicht fein Golorit geben, 
wo fie Leine Andeutung eines geflör: 
ten ober minder Präftigen Gefunbbeitszus 
ftandes ift; oder die Thaͤtigkeit der Blutge: 
fäße des Geſichts iſt gehemmt, u. e6 tritt we⸗ 
niger Blut in die feinften Gefäße ein ; letzteres 
in Krankpeitszuftänden, die mit allgemeiner 
Schwäche verbunden find, unb bei benen 
aud der Blutumlauf, befonbers das Stroͤ⸗ 
men des Blutes nad dem Kopfe, gehemmt 
iſt (wie unter andern im Kieberfroft). Auch 
in noch gefundem Zuftande bewirkt Alles, 

‚was einen Schwaͤchezuſtand herbeiführt, 
Blaͤſſe; fo befonders: heimliher Gram, 
Neid, unbefriedigte Liebesſehnſucht, Gtus 
biren, Nachtwachen, Erfhöpfung durch koͤr⸗ 
—— Anftrengung , aber auch vor⸗ 

betgehend Schrecken, duch Zuruͤcktritt 


\ 


lettem Kopf, 
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bed Bluts; fie iſt dann wohl auch bei 


Ohnmachten ——— Bei Leichen iſt 
fie charakteriſtiſch (keichenblaͤſſe), weit bier 
bie Lebenswaͤrme, welde das Geficht mäßig 
auffhwellt und ihm dadurch feine Fuͤlle 
verleiht, entweiht, bie Gefihtähaut dann 


‚einfällt und mit der Biäffe auch die eigs 


nen Leichenzuͤge eintreten. (2i.) 2) (My: 
thol.), f. Pallor.. j 
Bläffe, 1) ein mehr oder wenfger breis 
ter weißer Streif, der bei einem dunkel⸗ 
farbigen Pferde, Rindvieh oder Wildprete 
über den Augen ſich anfängt und längs des 
ganzen Vorberfopfs bis zur DOberlippe heruns 
tergeht. Schön wird ein ſolches Abzeichen 
genannt, wenn ed nicht zu breit und zu 
beiden Seiten gleihförmig |geilaltet, auch 
nit mit farbigen Haaren durchmiſcht iſt; 
ift nur ein kleiner Fleck vorhanden, fo beißt 
er Stern. 2) (3001.), fo v. w. Waſſer⸗ 
huhn, ſchwarzes. 
Bläffen:ente(anas discors L., 
3001,), Art aus ber Gattung Ente (den 
Brandenten verwandt), braun mit grauen 
Wellenzeichnungen, ziegelrother Bruſt, vio⸗ 
grünem, weiß eingefaßtem 
Spiegel; lebt in Amerika von Reif und. 
Dafer, bat wohlfchmedendes Fleiſch, wird 
bis 15 Zoll lang. | 
Blaͤſſen-gans (kach-⸗, Helſings-, 
wilde Nord⸗, Kol», Traͤppgans, weißftirs 
nige, polnifide Gans, anas albifrons 
Linn. und Bechst,, 300(.), Art aus ber 


Gattung Gans; har gelben Schnabel, weiße 


Stirn, roͤthlichen Hals, Dberleib graus 
braun, mit geiben Federraͤndern, unten 
weiß mit fhwarzen Flecken; lebt in Kalten 


‚ Gegenden, im Winter in Holland, aud 


wohl in Zeutfchland ,„ hat wohlfchmedens 
bes Fleiſch. 

Bläffen:fee (Beogr.), 
See im Anbalt:Bernburgifchen. 
Bläß:mwildpret, fon. w. Blaͤßebelwild. 

Bläftrig (Bäder), f. Bläuftrig. 

Bläfus, lspelnd, daher röm. Fami⸗ 
lienname. Bekannt find: 1) B,, Rechisges 
lehrter in Rom, Cicero's Zeitgenoſſe; ein 
Fragment von ihm im ben Fragmenten bes 
Corpus juris (commentirt in:- Gr. Ma- 
jansıus ad 80 ICtorum fragmenta, Genf 
1764, 2. 8b.). 2) (Junius), Anführer 
der 3 Legionen in Pannonicn, bie, von: 
Perennius aufgewiegrilt, nah Auguftus Tode 
nebft Anderen ‚gegen Ziberius aufftanden. 
B. ſuchte vergebens die Unruhen zu bäms 
pfenz erſt dem von Tiberius abgefaudten 
Drufus gelang dies, mit Hülfe einer, von 
den Soldaten für Beiden des göttlichen 
Borns gehaltnen, Mondfinſterniß. Später 
Proconful von Afrika erhielt er ald Beſie— 


bedeutender 


‚ger des Tacfarinas (f. d.) den Titel Im- 


erator und einen Triumph (den legten 
Kriumpb unter den Kalfern). Er tödtete 
fi felbft, ın Sejans Verſchwoͤrung, als 

Pp2 deſſen 


- 


deſſen Verwandter, verwidelt. 


/ 
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8) Statts 
halter vom Iugdunenfifhen Gallien, Eräftig 
wirkend für des Vitellius Ernennung zum 
Kaifer, dennoch, reich, freigebig u. prachtlies 
bend, diefem verbädhtig u. hingerichtet. (Sch.) 
Blättdhen, 1) (foliolum, bot. Ros 
mencl.), bei zufammengefesten Blättern jes 
bes Kleinere einfahe Blatt5 dann unters 
ſcheidet man aber auch wohl wieder Blätts 
lein (foliolellam), bei einem boppelt zu» 
fammengefesten Blatte jedes einfache Blättt 
chen; und bei einem dreifach zufammengefeß» 
ten das bier aus dem einfachen zufammen: 
pefräte; ferner Blättleinden (folio- 


lellulum , an einem dreifach zufammenges 


festen Blatte das einfache; in gleiher Art 
wird dann au Blättlein»ftiel und 
Blaͤttleinchen-ſtiel (petiolus folio- 
lelaris nub foliolellularıs) unterſchieden; 
2) bei an ber Spitze des Blattflield zufams 
mengefesten Blättern, u. bei gefußten (fol. 
pedatum, f. b.) jedes. Meine Blatt; 3) 


an Kelden Efol. calicis), jebes Stüd, 


aus dem der Kelch zufammengefegt ift, wenn 
fie fo ng dem Blumenftiel eingelentt find, 
daß fie fih ohne Zerreißung davon trennen 
laſſen; 4) einzelne Theile einer Hülle (invo- 
lucrum). 5) (lamellae, Anct.), im Zell⸗ 
ee und in den von biefem gebildeten 

rganen bie Heinften bäutigen Gebilde, in 
8 fern. fie ſich in der Wahrnehmung ein: 
ad darftellen. 6)(lamellae), — auch 
zerfchligte äußere Theile der Thiere, z. B. 
die Fuͤhlhoͤrner bei den Kolbenkaͤfern die 
Zaͤhne an den Entenſchnaͤbeln u. ſ. w. 7) 


(Bleche, Mineral.), in ſolchen angeſchoſſen 


nennt man diejenigen feſten Mineralien, 
welche ganz duͤnn und breit, gleichviel ob 
gerade ober gebogen, In ober auf anderm 
Gefteine gewachſen find; fie halten bas 


Mittel zwifchen Plattem und Angeflogenem, 


8) Bol. Blatt u. Blätter. 

Blättden —— L., Zool.), 
Art aus der Gattung Stutzkaͤfer (Familie 
ber Aaskaͤfer); iſt platt gebrüdt, ſchwarz, 
glatt, wohnt in der Schweiz. 

Blättchen am Kindskopf (Anat.), 
bie vordere der Fontanellen, ſ. Blatt 24). 

Blätthen:gold, Blaättchen-ku— 
pif,er, ſ. Blattgoid, Blattkupfer. B.paar 
(bot. Nomencl.), ſ. Jugum. B.⸗ſiiber, 
f. Blattfilber, B.»tabaf, f. Blättertabaf, 

Blättel:fhere (Kartenfabr.), die 
kleinſte Stodfchere, mit der die Kartenblät: 
ter abgefchnitten werben. Der eine Schen: 
Tel ift umnebogen und hat einen Schraur 
benſtock, mit dem er an einen Tiſch feftge: 
chraubt wird, Reben ber Schere liegt ein 

et, das mittelft einer Schraubenfpinbel 
der Schere genähert und von ihr entfernt 
werben kann. Diefer Entfernung ift bie 
Breite ber Karte gleich. 

Blätter (Jägerfpr.), f. Platten. 

Blätter, 1) (folia, Botan.), find 
an Pflanzen nicht etwa nur ein aͤußerer 


Blaͤtter 


Schmuck, auch nicht bloße zur Erhaltung 
derſelben dienende Organe, ſondern die Ent⸗ 
faltung des Pflanzenlebens ſelbſt, ſo daß 
man ſagen kann: eine Pflanze lebt eigent⸗ 
lich in ihren Blaͤttern; Wurzel, Stamm u, 
Zweige (Holz bei den größern Pflanzen) 
find eigentli nur ber Träger (das Skelett) 
der wahren Lebenstheile ber Pflanzen 
(der Blätter) und Blüthe und Frucht nur 
libergänge zum neuen in Blattbildung (Be: 
laubung) fi barlegenden Pflanzenleben; 
Blattbildung aber geht felbft (veredelt) in 
Blüthen: und Fruchtbildung ein. Der Form 
nad) ift im Allgemeinen dfe räumlidhe Di: 
menfion der Breite in ber Blattbildung vor⸗ 
berrfhend; der Naturzweck bderfelben if 
nämlich, daß die Pflanzen in ihrer höbern 
Verlebendigung bie möglihft größte Ober 
fläche der Atmofphäre und dem Lichte-bars 
bieten, bie beide bad Pflanzenlchen vor 
nehmlich anregen. In Beziehung auf den 
Antheit, den befonder® die Atmofphäre auf 
das Pflanzenleben hat, hat man die Blaͤt⸗ 
ter als Athmungsorgane angefehen, und bie 
Parallele zwifhen Thierleben u. Pflanzenles 
ben, die nämlih davon hergenommen iſt, 
daß ein nothwendiger, fteter Stoffwechfel zwi⸗ 
ſchen einem organiſchen Körper und ber Als 
mofphäre, als Rebenselement, Statt finde, 
ift völlig gegründet, eben fo aber auch ber 
Gegenfag, daß bei (volllommenen) Zhieren 
ber Stoffwechfel des äußern Lebenselements 
und bes eignen Körpers zunaͤchſt zwiſchen 
jenem unb einem immern Lebendmat 
bes Körpers (beim Blute), in Lungen ober 
diefen ähnlichen innern Organen, vor fh 
gebe, bei (volllommnen) Pflanzen aber 
daffelbe aͤußerlich gefchehe, und zwar burd 
bie Blätter (gleihfam als nad außen ge 
legten Zungen) vermittelt werde (vgl. Athr 
men), Es liegen aber Blaͤttern diefels 
ben Urformen zu Grunde, welche man auch in 
Stamm, Wurzeln und Zweigen ber Pflan: 
zen unterfcheidet; nur ift, mas dort und 
nod) im Blattftiel, oder der Anfügungskelle 
bes Blattes, gedrängt, parallel ober 
artig geftellt war, im Blatte ausgebreitet, 
in eine Ebene gelegt und alfo en 

In ben mebrften Faͤllen gefchieht dies nun 
auf eine ausgezeihnete Weife. Bon 
Shraubengängen und Saftröhren, bie we⸗ 
fentli den Biattftiel (mo ein folder dor⸗ 
handen ift) bilden, behält auch in höherer 
Ausbildung in dem Blatte ein Theil biefe 
Korm und bildet dann die Blattnerven und 
Blattvenen (ſ. d.), die man als bie Grund⸗ 
lage, gleichſam als die Vorzeichnung, 
Blattes anfeben kann, u. deren Zwiſchentoͤu⸗ 
me mit. Zellgewebe ausgefüllt find, wels 
ches, wie das ganze Blatt, ein zartes, bed 
feftes Oberhaͤmchen üherzieht. Aber nicht 
nur das Zellgewebe bes Blattes, fondern 
au no mehr -der Überzug findet ſich ın 
dem obern und dem untern Theile des nn 


\ 


Blätter 
tes von verfhiedener Art, und bei aller 


Bormverfchiedengeit ber Blätter bleiben. 


biexin bo Übereinftimmungen, die mit dem 
Leben ber Pflanze felbft in nächfter Bes 
ziehung fteben. Das mittlere Zellgewebe ift 
-vorzugsweife mit Saft erfüllt und biefer 
in der Regel von grüner Farbe, melde 
Farbe auch dann ben Blättern mitgetheilt 
wird. Die Bellen ber obern Fläde find 
meiſt mehr in die Länge geftredft, die ber 
untern $lähe bagegen mehr in bie Breite 
gezogen, beide großentheils faftleer. Vor⸗ 
zuͤglich merkwuͤrdig find die gewöhnlidy nur 


auf der: untern Blattfläche vorfommenden 


Spaltöffnungen (auf den obern meift nur bei 
Pflanzen, deren Blätter auf dem Waffer, 
ober bicht auf ber Erbe liegen, bei andern 
jedoch aud auf beiden Klähen)z burd fie 
fteht befonders die atmofphärifche Luft mit 
den innern Gebilden ber Pflanze in Ger 
meinfhaftz doch find dergleichen auch bei 
- andern, felbft höhern Pflanzen nit unter: 
fcheidbar, befonders folchen, deren Blätterfaft 
nit grün if. Auch wird der Übergang 
von Stoffen aus ben Pflanzen nad außen 
unb von da in fie ſchon unter bloßer 
Berührung des Blattes und ber Atmofphäs 
ze, vermöge ber Lebensthätigkeit, bie 
das Blatt fhon in feinem Überzug hat, 
vermittelt. Auch das eipt ift eine nicht 


minder Eräftige Erregung für das: Pflans 


zenleden, als die Luft, fo daß bie Luftars 
ten, welde aus Pflanzen im Sonnenfdein 
oder im Schatten. und zur Nacht Hervors 
treten, felbft ihrer chemiſchen Ratur nad 
verſchieden find. Gefunde und. grüne Blät: 
ter hauchen naͤmlich im Sonnenfhein Sauer: 
floffgas aus und ziehen Koblenfäure ein; 
des Nachts aber, oder im Dunkeln, haus 
den diefelben (eben fo wie kraͤnkelnde ober 
nit grüne Blätter im Sonnenfhein) Kobs 
lenfäure aus und entziehen der Atmofphäre 
Sauerftoff; die grüne Farbe aber ſteht, 
(als mittlere Barbennüancirung) in fo ges 
nauer Verbindung mit ber Lichteinwirfung, 
baß auffproffende Pflanzen ſich erfi grün 
färben, wenn fie an das Tageslicht fom- 
men, In weldem wichtigen Bezug das ker 
ben der Wiätter und ber ganzen Pflanze 


mit einander flehe, erhellt befonders auch 


daraus, daß Feine durch Entblätterung vers 
Fümmerte Pflanze fortlommt, Blüthen u, 
Früchte treibt. Auf die innern Vorgänge in 
den Blättern und durch fie in der ganzen 
Pflanze haben auch befonders bie Rebentheile 
Bezug, die man an Blättern (wie an andern 


Pflanzentpeilen) bemerkt, u. bie ficy meift ala 


Daarüberzug verfhiebener Art, auch als 
Stacheln darſtellen; biefe tragen bef. zur 
Ginfaugung fowohl, als zur Aushauchung 
mwöfferiger Stoffe wefentlidy bei, die beide, 
nad Umftänden wechfeind, hoͤchſt bebeutenb 
find, fo daß eine Pflanze ihren Zugang an 
Stoff weit mehr aus. der Atwofphäre durch 
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bie Blätter, als von der Erde aus durch die 
Wurzel bezieht, auch viele anzen weit 
mehr materiell an bie Atmofphäre abgeben, 
als fie, auch nah dem höchflen Anfchlage 
von dem Erdboden empfangen fönnen. Au 
an anderen- Abfonderungen, von dligen 
Theilen, wie befonbers in ben mehreren 
Blättern eignen Oldruͤſschen, aud harzigen 
unb — Theilen, haben Blätter 
häufig bedeutenden Antheil. — So wie es 
ganze Ordnungen Pflanzen gibt, die faft 
lediglih aus Blättern beftehen, wie 3. B. 
die Laubmoofe, Karrenkräuter; fo galbt es 
auch andere, wo bie Blattbilbung faſt ganz 
von der Stengelbildung befiegt iſt, in einer 
Mittelform hervortritt, wie inben Cactusar · 
ten, Euphorbien, Gtapelien u. a.; bei fehr 
vielen aber entftehen Blätter nur aus dem 
auseinandergebenden Stengel und bilben 
ipm theilweife mit, daher auch ber häus 
tige Überzug des Stengelö (wie bei Gräfern) 
bie Eigenheiten der Blattbildung und dann 
auh an ber Xusbünftung und Ginfaus 
gung Theil hat. — Bei fehr vielen Pflans 
zen ift das Leben der Blätter mit bem ber 
ganzen Pflanze in gleichem Zeitraume bes 
faßt 5 bei einem großen Theil aber u. meift 
denen ber höhern Drbnungen dauert bie 
Pflanze fort, während fie ihre Blätter, mit 
denen fie entfproß, verliert, u. fie bekommt 
preriobifch andere, aus eignen Anſchwellun⸗ 
gen des- mit feinen Bweigen erhalten bleiben 

en Stammes (Biätterfnospen, f.d.). Die 

Blätter haben dann ein Leben für ſich, brechen 
aus, wachſen u. fallen endlich ab, entweder 
vor gaͤnzlichem Verwelken, wie meift unter 
——— welkendem Bluͤthenſtiel, oder nach⸗ 
em fie am Stamme ſelbſt verwelkten. Unter 

dem Welken verlieren fie ihre Farbe und 
ihren Saft, Dies Abfallen tritt in Lan— 
dern, die Winter mit Froft haben, gewoͤhn⸗ 
lich zur Derbftzeit ein, fo wie das Auss 
fchlagen berfelben in der Fruͤhlingszeit; doch 
ift dies nicht allgemein; Pflanzen niederer 
Ordnungen (wie Moofe) haben fogar ihr kraͤf⸗ 
tiges Blätterleben eben im Winter; aud 
von Bäumen u. anderen höheren Pflanzen 
behalten viele ihr Raub, bef. foldye, deren 
Blätter (wie bie unferer Nadelhoͤlzer) leder: 
artig find, viele harzige Säfte enthalten 
und wenig Flaͤche barbieten; biefe u, viele 
andere verkisten ihr Laub nur, wenn fie 
neues befommen, zu beflimmter ober auch 
unbeftimmter Zeit. Theilweiſe zeigen bie 
Blätter auch höhere Lebensthätigkeiten, fo 
fhon in der Veränderung ber Richtung ber 
Blatttheile, je nachdem fie dem Sonnen» 
licht ausgefest find oder deſſelben entrathen 
(vgl. Pfianzenfhlaf), auch durch Äußerung 
von Reizbarkeit (f. d.), welche mehrere 
Pflanzen (Mimofen, f. d., u. a.) zei⸗ 
gen, welches regere Pflangenleben ſich mehr⸗ 
fach, jedoch dann am offenflen barlegt, wenn 
fih Bluͤthen an ihnen entfalten. Daß — 
3 
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Bluͤthenbildung nur eine höhere Steigerung 
von Blattbildung ift, ſehen wir unter ans 
dern daraus, daß es Lediglich von Außen 
bedingungen, die zum Theil (mit in ber 
Obſteultur) unter Einfluß der mönfhlichen 


MWillfür —— ‚abhängt, ob Blaͤtterknospen 


zu Blüthenknospen werben; auch find Haupt⸗ 
theile der Bluͤthen, und vorzugsmeile die 
änßeren berfelben, ber Korm nad Blätter, 
und felbft innere, wie Staubfäben, geben 
unter Umftänben (mie in gefüllten Bfütben) 
in Blattform über (val. Bluͤthe). Durd 
Mißbildung (Ruͤckbildung) gehen nicht allein 
Blüthen, ſondern felbft Früchte wieder in 


‚Blätter über; gedenfeitig aber laſſen 'fich 


auch aus bloßen Blättern mehrerer Pflans 


zen, denen nur das Auge erhalten ift (Zi⸗ 


teonen:, Pomeranzenblätter) neue Pflanzen 
ziehen. — Kein Pflanzentheif hat fo mannig⸗ 
faltige Formen, wie bie Blätter; auch tft 


biefe, 518 auf eine gewiffe Grenze minder’ 
ober mehr vollkommner Entwidelung, fid- 


ziemlich gleich; body bieten fie feine Haupts 
unterfchied® ganzer Pflanzengattungen dar 
(mie Bluͤthen u. Fruͤchte), dienen aber zu 

auptcharakteren der verfchiedenen unter 
eine Gattung geftellten Arten. Daher ift die 
Blattbildungsform für die Eharakteriſtik der 
Pflanzen von großer Wichtigkeit. Im Alls 


gemeinen unterfcheidet man einfache und zu⸗ 
ſammengeſetzte, bäntige, steifotge 
u 


flache 
und zufammengezogene, ferner 
Stengel: u. Samenblätter. An einzelnen 
Blättern unterfcheidet man Grund, Spipe, 
Achſe, Seiten, Mitte, Umfang, Rand, Fläs 
dien. Insbefondere unterfcheidet man aber 
die Blätter: a) ber Anheftung nah ale ges 
flielte, ſchildfoͤrmige, angewachfene, abgelöfte, 
berablaufende, umfäffende, durchwachſene, 
burchbohrte, verwachſene, ſcheidenartige; 
b ber Lage und Stellung nah find 
Blätter entgegengefeht, abwechfelnd geftellt, 
zerſtreut, gedrängt, dachziegelfoͤrmig, zwei: 
zackig, Preuzend, drei⸗ bis fechezahlig, quirl« 
auch flernförmig, büfhelförmig; c) ber 
Richtung nah: efnfeitig, gedrüdt, aufrecht, 
abftehend, wagerecht, fenfrecht, ſchief, zu: 
ober abgewandt, niebergebogen, eingeroilt, 
berabhängend, hängend; d) der Weftatt 
nad): kreisrund, zugerundet, rundlich, 
oval, elliptiſch, eifoͤrmig, laͤnglich, lanzen⸗ 
foͤrmig, verfchmaͤlert, lintenförmig, linien⸗ 
lanzettfoͤrmig, pfriemenfoͤrmig, borſten-, 


hbaar:, faden-, fpatcl:, keilfoͤrmig, drei— 


eckig, rautenfoͤrmig, deltafdrmig, nieren⸗ 
berzförmig, pfeil⸗, ſpießformig, geöbrt, 
mond⸗ und halbmondfoͤrmig, geigenfoͤrmig, 
paraboliſch, zweiſchneidig, ſchwertfoͤrmig, 
gekielt, roͤhrig, walzerfoͤrmig, zuſammen⸗ 
gedruͤckt, dreifantig, deltaartig, hobelfoͤr⸗ 
mig, ſaͤbelformig, niedergedruͤckt, zungen: 
foͤrmig; e) in Hinſicht der Spitze: ftumpf, 
zugeſpizt, borſtig zugeſpitzt und ſtumpf, 
haartragend, ſtechend, abgeſtutzt, abgebiſſen, 


Blaͤtter 


ausgerandet, eingedruͤckt; f) in Bezug auf 
den Rand: glattrandig, gezaͤhnt, geſoͤgt, 
doppelt geſaͤgt, gekerbt, ausgebiſſen, eckig, 
aus geſchweift, bauchig, wellenfoͤrmig, kraus, 
geringelt, ſtachelig, fadentragend, knorp⸗ 
lich, umgebogen, eingebogen ; g) dem Grunde 
nach: verduͤnnt ober verlängert, in dem 
Blattſtiel auslaufend, ungleich, ſchiefz h) 
hinſichtlich der Flaͤchen: glatt, genervt, gea⸗ 
dert, gerippt, liniirt, nerven», aderlos, 
gefaltet, runzlich, blaſig, vertieft, wogig, 
kappenfoͤrmig, zuſammengeſchlagen, durch⸗ 
ſtoben, durchſcheinend punktirt, bedornt; i) 
der Farbe nach: gefaͤrbt, gleich u. ungleich 
farbig, gemalt, zwei:, dreifarbig, umgürs 
telt, eingefaßt, bunt, gefledt, meergrün, 
graulich; k) der Spaltung ber Blattfläde 
nad: gelappt, zerfhnitten, zerfchligt,, ges 
fpalten, getheilt, handfoͤrmig, halb» und 
boppelt halb gefiebert, fchrotfägeförmig, 
famm, , leierförmig ; 1) in Zuſammenſetzun⸗ 
gen: gezweit ober gepaart, gebreit, vier« 
und fünffingerig, fingerförmig, fauftförmig, 
boldenartig, verbunden, gefiedert, zwei: u, 
mebrpaarig und ungepaart unb in mehrerer 
Urt gefiedert, uͤberſetzt; m) bei unregels 
mäßigerer Zufammenfegung: zufammenger 
fest, doppelt, drei» u. vielfahz n) rüds 
fihtlih. des Werhältniffes zu andern Körs 
pern , Metterniy, untergetaudt, aufges 
taucht, ſchwimmend; 0) der Dauer nah: 
abfallend, jährig, bleibend. Alle biefe For⸗ 
nten, theilweife wieber unter fi verbunden 
und in einander Üübergehend, in fo fern fie 
noch einer befondern Erklaͤrung bedürfen, 
f. unter den bemer£ten, ober unter ben ents 
ſprechenden lateinifhen Benennungen, wenn 
ſolche bezeichnenber find, In einzeinen Pflan⸗ 
zenordbnngen ift der Name Blatt für Organe 
mit Blattbildung in der botanifhen Kunfte 
ſprache nicht gewöhnlich ; fo heißen befonber® 
an Nadelhoͤlzern die Blätter Nadeln; dehnt 
fih das ganze Gewaͤchs in Blattform aus, 
fo heißt diefe Verbreitung im Ganzen vors 
zugsweiſe Laub (phyllinum) (f. d.), die 
einzelnen Theile aber, bef. bei Palmen u. 
Barrenfräutern, Wedel (f.d.). Mit diefen 
iſt bas Laub der Blattmoofe, Lebermoofe, 
aud der Aftermoofe (f. d. alle) verwandt, 
ingleihen das (felten grüne) Flechtwerk ber 
Lichenen (f. d.). Auch werben folgende 
(außer Blüthen: u. Fruchttheilen) an Pflans 
zen unterfchiedene Eheile: Afterblatt, Knods 
penfhuppe, Nebenblatt, Schlauh, Blaſe, 
Schale, Blattbäuthen, Tute, Hülle, Blur 
menfcheidbe, Wulft (bei Pilzen) (f. d. a.) 
nicht als Blätter, ſondern nur als blatts 
artige Theile unterfchieden, ungeachtet ihnen 
fämmelihe Hauptcharaktere ber Blätter zus 
fommen und, wo Blätter völlig ermangeln, 
fie deren Stelle erſetzen. 2) (Dfonom.), ber 
Nebennuken der Blätter, außer dem, benfie 
ber Pflanze ſelbſt gewähren, ift fehr mans 
nigfaltig, Sie geben nit nur Schatten u. 

beſchuͤten 


.. Blätter 


befhügen Dadurch Menfhen, Thiere u. ans 
dere Pflanzen, denen Schatten günftig ift, 
gegen Sonmenhige, fondern halten aud, uns 
ter Umftänden, Regen, Kälte und Winb 
ab; anferdem geben fie vielen Thieren Nah 
zung; die abgefallenen Blätter dienen zur 
Streu für Vieh, auch wohl für Menfhen 
dgl. als Surrogat zur Feuerung; verfault 
liefern fie wieder eine gute Pflanzenerde, 
8) Baumblätter, waren, nebſt der innern 
Rinde (ibär), das Schreibmaterial, deffen 
man fi anfänglih allgemein bediente und 
noch jegt werden fle von verfhiedenen indi— 
fhen Völkern zum Schreiben gebraudt: (, 
Schreibekunſt). Pi. 
Blätter in anderer Bebeutung: 1) 
—— man findet in Wappen ſowohl 
lätter von Bäumen als Pflanzen; auch 
die Zahl derfelben an Blumenftengeln oder 
Fruͤchten oder Baumftämmen gibt man an; 
eine eigne beftimmte Korm haben die See— 
blätter, qud Schröterhörner genannt, denen 
fie ähnlich find. 2) (Bauk.) „architektoniſche 
Verzierung. Man gebraudt felbft gebildete 
oder aus der Natur entiehnte B.; folde 
find Bärenllaus, Dlivens, Epheu:, Eis 
den», Rorbeer:, Wein:, Palmen, und 
Zulpenblätter, Die erfteren $ maden eine 
wefentlich e Verzierung der Forinthifhen Und 
römifhen Capitaͤler aus, indem erfteres 3, 
leteres 2 Reihen Über einandgr über ben 
Voluten hat. Eben fo werden ägnptifhe 
und andexe nicht zur griechifhen und rös 
mifchen Ordnung gehörige Säulencapitäs 
ler, auch wohl Säulenfhäfte, welche als 
dann Blätterfäulen heißen, architektoniſche 
Glieder, befonders Karnies und Hohlkeh—⸗ 
len, Sparrenköpfe, Schluß: u, Kragſteine, 
Frieſe und Bänder mit B. (Blätter: 
were) verziert. 3) (Laminae, Anat,), 
blattförnaige Abtheilunaen von Häuten, bie 
fi der Breite nad, oder in Schichten zer⸗ 
legen laffen. 4) (Bienenz.), die Wachsſchei⸗ 
ben, fo lange fie noch in den Stöden find. 
5) (Liter.), Buchtitel für fortgehende Werke 
vermiſchten Inhalts, ohne oder mit Bes 
züdfihtigung , befonderer wiſſenſchaftlicher 
Facher oder Lebenszwecke, zur Belehrung 
oder Unterhaltung, meift in Journglform. 
Unter fehr vielen bier nur folgende, die ſich 
m längiten erhalten, und-neuefe: Artiftis 
he Bl, ber Verzierungs⸗ und. Verſchoͤn— 
kunſt gewidmet, 2:Bbe., deipz. 1306, Zol,s 
Berlinifhe Bl., 4 Bde., 1797, 98, war 
Fortfegung der Berfiner Monatsfwrift und 
zeihte fi an die neue berl. Monatsſchrift 
an (vgl. Viefter); Berliner, gemeinnügige 
BI. zur Beförderung ber Moralität, a,b. 
‚1802 — 6, 5 Bie., 1802 — 75 Deuts 
he Bl., 6 Bbe. und neue Folge, 5 Bde., 
Leipz. 18135 — 16 (der Beitgefhihte gewid⸗ 
met); Deutſche Bl., herausgeg. von Wolts 
mann, 2 Jahrgänge, Berlin 1813, 145 
Deutfhe BJ. für Poeſie, Literatur, Kun 
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und Theater, von K. Schall - K. v. 
Holtei, Breslau 1823, —— Bl. 
von Schubart, 12 Bbe., Erlangen 1793— 
1803; Freimüthige Bl. für Deutfhe, in 
Beziehung auf Krieg, Molltik und Staats: 
wiff,, 12 Hfite (vom 9—12 9., als freis 
müthig » literarifche, von Fr. d. Glln), 
Berl, 1815— 16, diefelben für d. 3. 1817— 
1819, ebendaf., und neue Jahrg. 1820, 
ebenbaf.; Gemeinnügige Bl. zur BeLedFund 
und Unterh., Ik Zahrgänge, Neufl. a, d. 
DO. 1808 — 1818, 45, Sefammelte Bl. d, 
Zreum, Wellentreter, 3Ihle, Lpzg. 1818— 
1820; Bl. der höhern Wahrheit, h. von 
%. Ev. Meyer, 3 Sammlungen, Frankf. 
a. M. 18181823; Homiletifche⸗ kritifche 
BL. für Prediger, 9.Hfte u. Suppl., Stens, 
dat 1791—98 u. neu h. v. Hanſtein und 
Pichon, 12 Jahrg., ebend. 1799— 1810; Kies 
lee BI. zur Erhlt., Ermweiter, und Srärs 
tung d. natürl, Sinnes, h. d, Dahlmann 
u, 4, 5 Bbe, 1815— 18, biefelben auf 
1819 in Quartalpeften (die Bortfegung als 
Beiträge); Militaͤriſche Bl., h. d. E. W. 
v. Mauviilon, 5 Bde., Eſſen 18%0— 2435 
Niederrhein, weftpbäl. Bl., b. v. W. Aſchen⸗ 
berg, 3 Jahrg. , Dortm. 1808— 4; Ofter⸗ 
ändifhe Bi., 3 Jahrg., Altenb. 1818 — 
‚ A; Rheiniſche Bl., 3 Jahrg, , Wies⸗ 
baden 1818175 Schleswig » holfteinifche,, 
für Polizei u. Cultur (Fortſ. d. ſchlesw. 
holſtein. Provinzialbl., a. d. J. 1799 — 
1800) ; Tuͤbinger Bi. für Naturwiff. u. Arz⸗ 
net, , b. v. 3. 9. 8. v. Autengieth u. J. 
&. F. vd. Bohnenberger, 2 Bde. und 3 
Bh. 1. St. 1315 — 1818; Baterländifche 
Bi. für den Öftreich. Kaiferftaat, 8 Jahrg., 
Wien 1808—1815, u. erneuerte, baf. 1817, 
Bol. auch Provinzialblätter. 6) (Miner.), 
in Kryftallen, f. unter Blätterburchgang. 
N) B., verfleingrte (Mineral), 1. Pby: 
tolithen. 8) Die übrigen Bedeutungen f 
unter Blatt. j 2 
‚ Blättersabfall, f. unter Blätter 
(Botan,). B.sanhänge, B,-anfate, 
fo v. w. Afterblätter (f. d.). B-:auge 
(Botan.), f. Yung Bsausbrud, f. 
unter Blätter (Bot). B.binder (Tech⸗ 
nol.), f. Blattmader, - 
Blätter:blende (ſhwarze, braune, 
grüne, rothe Bli, Zinkol,, verglafete BL.; 
Mineral), 


Art aus der Biende (aus der Grupps 
Bint); hat glatte (ac geftreifte) Sr 
ftalle, bisweilen F Kuoͤpferkiesanfluge/ 


einen gelblichen Str f 
brechung , enthaͤlt Kies, Aint;- 
Eifen, kommt ſchwarz, braun, roth, [parte 
gel: und Ödlgrüm nor und ift Febr x weit 
verbreitet in Teutſchland, Böhmen, Un: 
gar, Schweden, Frankteich u. a. Bol, 
Blende. Sa  (IWr.) 
Blätter:blume, f. Phnlontbus. 
Blätterden, ſo v. w. Bien. 
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Blättercicäden (cicadaefoliaceae, 
Zool.), diejenigen Gicaben , welche ein per» 
gamentartiges Bruftftud haben. 

Blätter:drufe (Bergb.), eine Drufe, 
welche aus Viereden beftcht, beren Zwi⸗ 
ſchenwaͤnde Blättern ähnlih find; vgl. 


Drufe, 

Blättersburdgang (Mineral.); bie 
Kryſtalle laffen fih nach gewiffen Richtun⸗ 
gen fpalten oder trennen und geben ale» 
dann gerade, glatte Flähen ( Bläts 


ter), Diele Richtung ift bei den verfchies 


denen Krpftallen verfchieden und heißt eins 
fach, wenn bie einzelnen Blätter auf eins 
ander liegen, ohne ſich zu durdjkreugen (tie 
Gyps), doppelt, wenn zwei Blättcher ſich 
burchfhneiden und bann meift vieredige 
Säulen geben (wie Hornblende) ; dreifach, 
wenn 8 Blättchen ſich durchkreuzen und 
breifeitige Pyramiden erzeugen (mie Kalk: 
fpath); vier» und mehrfach, wenn noch 
mebr fich fchneiden, wodurc im erften Kalle 
Oktarder entftchen, Wr. 

Blätterserde,So v. w. blättrige Erbe, 

Blätterserz (Blättertellur, nagyager 
Erz, Graugolberz, blättriges Golderz, 
bleihaltig Tellur, Mineral.), Art aus ber 
Metallgattung Tellur; enthält Tellur, Blei, 
Bold, etwas Schwefel, Gold und Silber, 
wiegt 9, von Farbe dunkelgrau , hat 
blättriges Gefüge, erſcheint Erpftallifirt als 

erade quadratifhe Säule mit manderlei 

weichungen; ritzt Talk, laͤßt fi durch 
Fyepen ritzen, bat Minuselektricitaͤt, 
aͤrbt etwas ab, findet ſich in Gängen in 
bergangsgebirgen. (Wr. 

Blätters:flehte (braune), fo dv. w. 
Jslaͤndiſches Moos (f. b.). 

BAldttersförmige Seefterne(3ool.), 
biejenigen Seefterne, welche ihre Strahlen 
in ilienform haben. B.sformen, f. 
unter Blätter, 

Blätter «fuß (oimex phyllopus 
L., 3001.), Art aus der Gattung Wanze; 
lebt in Amerika, ift fchwarz, hat auf den 
Denn 3 welßlihe Binden, zeichnet 

duch biätterartigen Anfag an. ben Pins 
terfchenteln aus, j 

Blätter:gebadenes (Bäderei und 
Diät.), jedes Backwerk, welches inmwenbig 
blättrig ift ; ber Teig bazu, BIättersteig, 
befteht aus gutem Weizenmehl, Butter u. 
Eiern, bodh ohne Hefen; man gießt aud 
wohl ein wenig guten Branntwein hinzu; 
wenn ber no mit dem Zreibholge aufge: 
trieben ift, wird er wieber zufammengelegt 
und dies einige Mal wiederholt. Es ger 
hört zw dem weniger verdaulichen Bad 
werke -und ift ganz verwerflich, wenn ber 
Teig ſchlecht bearbeitet, nicht gehörig 


ansgebadten und kloſig ift, ober auch van 


ige Butter ob. fonftiges Schmalz in Menge 


azu genommen wird, 
Blaͤtter⸗gelb (Faͤrber), Gelb, wel: 


Blätterfamm 


des in das Graue fällt; Wolle von biefer 
Farbe wird mit Gelbholz gefärbt und bann 
in einer Brühe von Ruf oder Rußſchalen 
nachgefärbt. 
lättersgewebe (textura lamel. 
losa, &nat.), ift von 6. Mayer (OSiſtolo⸗ 
gie, Bonn 1819) als erſtes Gewebe (f. d.) 
en übrigen vorausgeſtellt; Charakter ber 
Organe dieſes Syſtems ift, gar feine Zel⸗ 
len zu haben, auch feine Längenfafern, fons 
dern blos Schleimplatten; dazu gerechnet 
find: die Oberhaut, die Haare, Federn, Raͤ⸗ 
gel, hornartigen Theile aller Art, auch bie 
Zähne; chemifher Grundbeftandtheil (außer 
bei den Zähnen), ift Eimweißftoff; alle ent 
rathen der Blutgefäße und der Rerven; 
dagegen herrſcht Reproductivität vor. (Pi.) - 
Blätter-golbdb, f. Blattgolb. 
Blätter-gräber, f. Minirer. 
Blätter-grän (Ehorophile, Ehem.), 
grünes Weihharz aus frifh ausgepreßtem 
Safte krautartiger Pflanzen, zu Pulver 
zerrieben; wird von neueren Chemikern als 
ein eigner Stoff angefehen, was es jedoch 
nicht zu fein fcheint. 
Blätter:holz, f. Franzoſenholz. 
Blärtterig, 1) Blätter habend; 
aus biätterähnlichen Theilen beftehend, bef. 
3) (Mineral), der Bruch bei Mineralien, | 
wenn feine Flaͤche aus dünnen, flachen, 
über einander liegenden Theilen (Blättern 
beſteht. Meift find fie glatt und glänzen 
und fegen eine Art der Verwitterung vors 
aus. Man nimmt dann Rüdfiht auf die 
Größe ber Blätter (großblätterig beim : 
Frauenglas, Eleinblätterig beim 
mer); auf bie Bolltommenheit (vol⸗ 
tommen, wenn fie glatt fich ablöfen laſſen; 
unvolllommen, wenn fie fplittrigt oder far 
ferig find; fohiefrig, wenn fie ungleide 
Dide haben; verftedt, wenn fie nur am 
einem Theile fig blättern); auf bie Ride 
tung (gerader, frumm:, fphärifchtrumm s, 
wellenförmig » blumigblättrig u. f. w.). 4) 
(Zudm.), vom Zuche, fo v. w. loͤcherig. 
Blätteriger Augit, f. unter Augit, 
B. Beryli (Mineral,), fo v. w. Diſthen. 
B.⸗ge Erde (Med.), f. Effigfaures Kali, 
B. Knospen (gemmae foliaceae, bot, 
Nomencl.), Knospen, aus beren Schuppen 
fih Blätter entwideln (wie an daphne 
mezereum). B.⸗ges Kupfererz (Mis 
neral,), f, Kupferz. B.:ge Mineralien,’ 
f. unt. Blätterig 3). B.:ger Schiefer, f, 
Shiefergype. B. Schwer:fpath, f. 
Shwerfpaty, Berges Eilberserz, f. 
Blaͤttererz. B.ger Spath, ſ. unter 
Spath. B.-ges Stein⸗ſalz, ſ. unter 
Steinſalz. 
Blaͤtter-kamm (doppelter Hahnen⸗ 
qmm, ostrea hyotis L., Zool.), Art 
aus ber Gattung Auſter; bie ‚Schale Hat 
blättrige, [huppige Falten, dachziegelfö 
aufliegend und große Baden,  umorbentli 
uns 





Blätterlappe 


unter einanbes ſtehend. Farbe grüngelb 
ins Braune, 
Blaͤtter⸗kappe (Hölgsw.), eine Art 


.. 

‚BlättersElnthorn (Blatthorn, buo- 
cinum foliorum, Zool.), Art aus ber 
Gattung‘ Kinkhorn; ift fehr Klein, bünns 
ſchalig, fcharf zugefpigt, mit Rippen um 
bie Windungen; grünlidgrau mit ſchwar⸗ 
zen Punkten; an Blättern ber Stranb⸗ 
pflanzen baufg. 

Blätter:Enospen (gemmae foliife- 
rae, Bot.), biejenigen Knospen (f. b.) 
einer Pflanze, bef. eines‘ Baumes, bie blos 
Blätter treiben (wie bei ber Eller) im Ges 
genfag von Blüthentnospen (g. flo- 
siferae, fructiferae), die blos lüthen 
und Früchte im Keime enthalten (mie bei 
ben Parpeln). Bei Obftbäumen, wo beide 
borfommen, unterfcheiden fich erftere von 
legtern, oder auch gemifchte, durch ihre 
mehr fpigige, als kolbige Form. 

Blaͤtter-kohl (Gartenbau), eine 
eigne Klaffe bes gewöhnlichen Kohles (ſ. d.), 
beffen Blätter am Stamme ausgebreitet 
ftehn und entweder zur Speife ober zum 
Viehfutter abgeblattet werden, bef. im Ger 
genfag bes Kopfkohls (f. d.). 

Blätter-tohle (Schiefer⸗, Raſen-, 
Schuͤrbel⸗, Schichten⸗ u. Ruͤfchelkohle, Mi⸗ 
neral.), ein brennliches Foſſil, von kohliger 
Subſtanz, etwas ſchwerer als 13 wird nes 
gativ elektriſch durchs Reiben, enthaͤlt 
Ecdharz, Eiſen, Erde, bisweilen etwas 
Aſche, hat blättriges (im Großen fchiefris 
ges) Gefüge, unebenen, auch wohl mufches 
ligen Bruüch, Fettglanz, graulide ober 
fammtfchwarze Farbe; findet fi im Altern 
Steinkohlengebirge an mehreren Drten 
Zeutfchlande, Ungarns, Englands; wird wie 
gewöhnliche Steinkohle benugt. (W 

Blätterstorallen (Tuffkorallen, Jool.), 
nennt Oken diejenigen Korallen, deren 
Maſſe aus Blaättern beſteht, die mit 
Sternchen oder mit ſtraͤhligen gewundenen 
Gängen beſetzt find, und theilt fie in pec- 
tinia, nudaria, mycedium, maeandra; 
waren’ fonft alle bei madrepora. 

Blätter:tucden, 1) Gool.), f. Laza⸗ 
eusgienmufchel; 2) vgl. Blättergebadenes, 

Blaͤtter-kupfer, f. Blattkupfer. 
—— ENG (Mineral), f. 

tz. 
Blätterslefe (Bienenz.), wenn bie 
ienen von jungen Blättern und Blätter 
knospen harzige Theile und Honigthau 
ſuchen, zum Unterfhiede von Blumenlefe, 

Blätterslinderung, f. Linderung. 

lätterslinge (Rumism.), fo v. w. 
Blehmünzen. 

Blättersmachen (Papierm.), einige 

ogen bes geleimten Papierd nad bemPreffen 
ut aufhängen, damit fie fid) durch die 
Wüffigkeit des Leims während des Trodnens 
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nicht aufblaͤttern. Der Arbeiter, welcher 
dies verrichtet, HeißtdberBlätter-mader., 
Blättersmagen (Bud, Pfalter, 
300f.), ber dritte Magen wiederfauender 
Thiere; f, unter Magen. . 
Blättersmetall, f. Blattmetall. 
Blätterspaftite (Kochk.), Paſtete 
mit Blätterteig (ſ. d.). 
fo v. w. Blätter 


Blätter spilz, 
[hwamm,. 
Blätter-qualle (stephanomia 
Peron., 3001.), Gattung aus ber Familie 
der Blafenquallenz das Thier hat einen 
langen, twalzenfdrmigen, horizontalliegen» 
den, mit Blätthen ziegelartig bebedten 
Stiel, mit herabhängenden kurzen, nack⸗ 
ten Saug« und langen, gewimperten Bühls 
a Sie leuten Rats, find durchfüchtig, 
hön von Farben. Art: amphitritis, 
4 uf lang mit # Buß langen Fäden, 
blau, mit rofenrothen Fuͤhlern; ſpielen 
duch unaufhdrliche® Bewegen. ihrer Blaͤt⸗ 
ter in die fchönften Farben; leben in ben 
leeren um dem Xquator. (Hr.) 
Blätterrinde (Hustra foliacea, Zool.), 
Art aus der Gattung NRindenkorall; hat 
gelappte Blätter, Lappen keilförmig an 
er Spige zugerundet, die Zellen find beis 
berfeits mit halbmondförmiger Mündung, 
bewohnt von zehnarmigen Polypenz. Lebt, 
in ber Tiefe ber Nordſee. 4 
Blätter:fäule, f. unter Blätter 2). 
Blätter:fchere,fov.w.Blättelfhere, - 
Blättersfhwamm (agaricus, Bot.), 
Gattung von Pilzen (f. d.), bie zahlreiche 
fte des. ganzen Pflanzenreihs und doch 
kaum * Hälfte bekannt; faſt nur auf 
europäifhem Boden unterfuchtz ben Eha⸗ 
rakter bietet das blätterige Hymenium 
(ſ. d.) darz alle haben einen deutlichen 
Hut, aber keinen Wulſt (wodurch Amanita 
(f.d.) ausgeſchieden wird). Sie find theils 
geftielt, theils ungeftielt. Die immer ſenk⸗ 
recht ftehenden Blätthen auf ber untern 
Seite bes Huts laufen von dem Rande 
nad ber Mitte zu; aber nit bei allen 
Arten erreichen. fie fämmtlih benfelben; 
fondern es wechſeln lange mit fürzern. Geht 
verwandte Gattungen find (außer Amanita) : 
— Merulius, Daͤdalea (f. a. b.). 
Sie wachen faft überall, wo Keuchtigkeit 
ift, am häufigften in bunteln Wäldern, auf 
Baumftrunfen und faulem Holze, auf Wies 
fen/ Miftpaufen, mehrere nur in unters 
irdifchen Höhlen, wo das Zagesliht nie 
hinkommt; mehrere dauern nur Einen Tag, 
andere aber 1 Monat, bie meiften 10—12 
Tage, Nur wenige dienen ald Nahrungs⸗ 
mittel; fehr viele aber wirken genoffen gif⸗ 
tig und find Außerlid nur wenig von ben 
unfchäblichen verfhieden (Burüdweifung auf. 
die gewöhnliäften f. unter Agaricus). 
Die Glaffification berfelben hat große 
Schwierigkeiten, Die angenommenfte ar 
e 
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theilung iſt von Perſoone A. Stiel 
central: lepiota, mit trocknen Blaͤt⸗ 
tern und einem Ring um den Strunk; b) 
sortinaria, mit meift einfarbigen, zus 
Jegt zimmtfarbigen Blättern unb einem 
fabenartigen Gewebe um den untern fnols 
ligen Strunf; c)\gymnopus, mit eins 
fachen trodnen Blättern u. nadtem Strunk; 
d) mycena, flein und zart, mit häutis 
gem, durdfichtigem, geftreiftim Hute, trock⸗ 


nen Blättern, röhrigem nadten Strunt; $ 


e) coprinus, mit vergänglidem Hute, 
e Blätter loͤſen fi dabei in Tropfen auf; 
Strunk mit Ring oder auch nadt (n. Lin? 
eine eigne Gattung); f) pratella, 
mit fiehenbleibendem Hute, mit nablichen 
einfarbigen Blättern, Strunk nadt oder 
mit einem Ringe; g) lactifluus, mit 
mildgebenden Blättern;. der Gaft jedoch 
weiß, gelb oder roth; h) russula, mit 
gleihen Blättern, zelligem oder blafigem 
Gewebe, meift weißem und nadtem Strunk 
(nad) Lin? au eine eigne Gattung); i) 
omphalia, mit vertieftem trichter- ob. 
nabelförmigem Hute, meift berablaufenben, 
nicht Milch gebenden Blättern. . B) Etiel 
ſeitlich ſtehend od. ermangelnd: a) pleu- 
zopus, Die neuefte Eintbeilung Fr von 
—— (syst, mycologicum). In ihr find 
50 Arten beftimmt, 150 als nur unvollftäns 
big angegeben; doch hat er auch mehrere ver⸗ 
wandte Gattungen mit aufgenommen. Gr 
untenfheidet; AA)Leucosporus; 
Schleier verfchieden oder fehlend, Blätts 
ben unverändert, Keimpulver weiß; a) 
Stiel in der Mitte des Huts, umfchleiert, 
darunter «) amanita; £)lepiota; 
y) armillaria; J) Jimacium; ;) 
tricholoma; b) Stiel in ber 
Mitte des Huts, nadt: barunter rus- 
sula, galorrheus, clytocybe, 
oollybia, mycena, omphalia; 
e) Stiel feitid: pleuropus; B) 
Zu orhodius; Schleier feblend , 
Blaͤttchen farbenwecfelnd , 
vofenrotb 53 hierunte mouceron, 
PERS pin: leptonia, nolana, 
eccilla; C) Cortinaria; Ödleier 
fpinnwebenartig, Blätthen farbenwech—⸗ 
felnd, welkend, Keimpulver ochergelb ; hier⸗ 
unter telamoania, inoloma, 
Pas smNölem, dermocybe; D) 
erminusz; Schleier nit fpinnwebenars 
tig, Blättchen farbenwechfelnd, dauerhaft, 


Keimpulver roflfarben; a) deutl, Schleier; . 


bierunter BaSıENeR: myxa- 
ceium, hebeloma; b) Schleier 
ſchnell vergaͤnglich; hierunter flam- 
- mula, inocybe, naucoria, ga- 
lera, tapinia, crepidotus; E) 
Pratella; Schleier nicht fpinnwebenar: 
tig. Blaͤttchen farbenwechſelnd, zerflichend, 
Keimpulver braunrotb; hierunter vol- 
varia,psalliota hypholo- 


— 


Blaͤu 

ma, psilocybe, psatyra, co- 
prinarius; F)Coprinus; Gälde 

anz vergänglih, freie ihre Farben vers 

ndernde, endlich zerfließende Blaͤttchen, 
Keimbehälter groß, getrennt, mit vierreis 
higen Keimen; G) Gomphus; mit fie: 
ziger Hülle, herablaufenden, aͤſtigen, ihre 
Farbe wechfelnden, nicht zerfließenden Biätt: 
chen, die etwas größere Keimbehälter mit 
ſchwarzen fpindelförmigen Keimen einfglies 

en 


. Pı.) 
Blaͤtter-ſchwamm-koralle (Zoo), 
ſ. Schwammkoralle. | 
Blätter:[hwanz (Zcol,), 1) em 
Krebs, weicher am Schwanze feitlich einige 
Blattanfäge bat, welche aber keinen $4: 
cher haben vgl. Weichſchwanzkrebſe ; 2) biös 
weilen das zu dieſer Familie gehoͤrige Ge⸗ 
ſchlecht Hppa (f, d,), 

(Technol.), ſ. Blatt⸗ 


Blättersfeger 
macher. 5 * 

Blättersfpath (Miner.), derjenige 
Spath(f. d.), der aus über einander gelegten 
Blättchen beiteht, im Gegenfag von Würfels 
fpatb, Gitterfpath u. dgl. 

Blättersfteinstohle (Miner.), fo 
v. w. Blaͤtterkohle. 

Blaͤtter⸗tabal Glaͤttchentabak, hol: 
laͤndiſch Blaͤttchen), ein in viereckige Stuͤ⸗ 
den geſchniltener Tabak, der eine ſchlech⸗ 
tere Appretur erhaͤlt, als ber feſte und 
krausgeſchnittene Tabak, und daher auf 
leichter ift als diefer. 

Blättersteig (Bäder u. Rochk.), ſ. 


"unter Blättergebadenes. B.»tellurserz 


Keimpulver M 


(Mineral.), fo v. w. Blattererz. B.⸗ 
tyon, ein bünnfcieferiger Thon; kommt 
bei Linz am Rhein im aufgeſchwemmten Sande 
vor. B,s»torf, fo v. w. Papiertorf. 
Blärtersumftih (Blaͤtterkalkkoralle, 
nullipora agariciformis Lam., 30gl.), 
Art aus der Gattung Kalkkoralle; hat eine 
Menge durchſchlungener oder gewundener 
Blätter, weiß, findet ſich im atlantifden 


etr. 
SIRESSBENSALFN, f. unter Blätter 


ot.). 
Blaͤtter-⸗werk (Bauf.), ſ. unt, Blaͤt⸗ 
er 2). 
Blätterszeolith (Miner.), ſ. Stilhit. 
Blättslein, 1) Glättleinchen, 
Blättleinhen:ftiel), f. unter Blaͤtt⸗ 
chen 1). 2) (Hdlgew.), fo v. w. Flittern. 
Bräye (3001.), fo v. w. Weißſiſch. 
Bläu, 1) (Wilhelm, auch Bläuw 
oder Janffonius Gäfius genannt), ein bt 
rühmter Mathematiker zu Amfterdam, geb. 
daf. 1571; ft. 1638 und ſchrieb: Unterridt 
von bem Gebrauche der Erd: u. Himmelskugel 
in holl! Sprade, Amfterb. 1642, 4.; lat. 
von Mart. Hortenfius, Theatrum urbium 
et munimentorum, und verfertigte einen 
treffligen Atlas, den (Johann), 


Sohn des Vor., fortfepte; er xeichnete BO 


— 


Bläue 


auch durch gute Ausgaben mehrerer Klaſſiker 
aus und ſchrieb: Novum ac magnum 
ıheatrum civitatum totius Belgiae, 
1649, 2 Bde., Fol.; Theatrum Italiae, 
Amft. 1704, 4 Bbe., Fol., u: a. m. 8) 
(Cornelius), Bruder bes Bor, ; 
größtentheils Mitarbeiter am ben Werfen 
feines Bruders unb ft. vor 1650, ; 
Bläue, f. Blaue Karbe, 
Bläuel(Blauel, Bleuel), 1) jebes Werks 
eng sum Schlagen; bef. 2) fo v. w. Beu⸗ 
teil 6); 8) ein Ahn!. Inftrurnent, um: damit 
gewafchenes Leinenzeug glatt zu. fhlagenz, 
4) ein rundes Holz , auf welches beim Abwins . 
ben bes Garne der Anfang bed Knauls 
gemadt wird; 5) (Bläuelftange, Korb» 
fange, Kurbftange, Stoßftange, Bergb.), 
ein ſtarkes, 30 Fuß langes Stüd Holz, an 
der einen Seite mit einem Roche verfehen, 
mit welchem es an dem Krummzapfen bes 
Kunftrades hängt, an ber andern Seite iſt 
es mit dem Blaͤuel⸗-eiſen beſchlagen, 
welches in ber Schwinge bed Felbgeftänges 
läuftz diefes Eifen befteht aus zwei A Fuß 
langen Flügeln, zwiſchen welden ber B. 
befeftigt ift, und aus einem durchlochten Halfe. 
Damit durd bie Schwere des B.6 bas Kunſt⸗ 
rab beim Beben beffelben nicht gehindert. 
werde, bat man das Bläuel:gewidt 
angebracht, welches mit der Schwere des 
B.5 im Verhältniß ſteht, an dbemfelben mit 
einem Seile befeftigt und über wine Scheibe 
gezogen iſt; fobald ber B, vom Kunftrade 
niedergedruͤckt iſt, hilft das Blaͤuelgewicht 
durch feine Schwere ihn wieder in die Höhe 
ziehen; 6) bie Schaufel ober das Blatt 
eines Krummzapfens, aud das ſcharf ab» 
laufende Stuͤck Eiſen, womit der Krumms 
zapfen in ber Welle befeftigt ift; 7) bef. 
in Ungarn bie Pfanne, in welcher ber 
Bapfen einer Berghaspel läuft. (Feh.) 
. Bläntelseifen (Bergb.), 1) das Eifen 
am Bläuel (f. d. 5); 2) zwei Eifenftan« 
gen, melde am Kopfe vierkantig, in ber 
Mitte zund, am Ende fpigig geſchmiedet 
find; bie fpigigen Enben werben in ben 
Rundbaum ber Hornhatpel gefhlagen, an 
ber runden Stelle ruhen fie in den Pfans 
nen und an ben vierfantigen Kopf wird 
das Haspelhorn geftedt. B.:gewidt, f. 
“unter Bläuel 5). 
Bläueln (Landwirtfd.), fo v. w. Bas 


fern. 

Bläuel:ftange (Mafdinenw.), f. uns 
ter Bläuel 5). 

Bläuel:fhwinge (Bergb.), eine 
Schwinge, melde beim Feldgeftänge ftatt 
des Blaͤuels gebraucht wird; fie ift faft in 
der Mitte beweglih, der kuͤrzere Schenkel 
ift mit dem Feldgeftänge verbunden, ber 
längere iſt mit einem Schlitze verfehen, in 
weihem der Krummzapfen des Kunſtrades 
geht und diefelbe von und nad) fi bewegt. 

Bläuel:zapfen (Bleulzapfen, Bleuel⸗ 


Blagowefchichent 603 
zapfen), 1) (Mafhinenw.), bie Zapfen ber 
Panſterwelle; 
Blaͤuels. 

Bläuen, 1) ſchlagen, beſ. mit bem 
Bläuel (f. d. 3); 2) blau machen; beſ. 
8) (Wäfcherin), dem meißleinenen Zeuge 
mit blauer Stärke einen bläulihen Schims 
mer geben; 4) (Seibenſtrumpfwirker), bie 


2) ber Krummzapfen eines 


fertigen 'weißen Strümpfe blaͤulich färben; . 


dies geſchieht mit Indigo, welder in ein 
leinenes Laͤppchen gebunden und in Waffer, 
worin venetianifche [Seife aufgeldft ift, fo 
lange gekocht wird, bis bie herausgebrädte 
Farbe. nicht mehr - röthlih, ſondern ſchoͤn 
blau iſt; 5) (Nabler), ſchwaͤrzen, Haar⸗ 
nabeln und ſchwarze Stednadeln mit DI 
beftreihen und in einer Pfanne über einem 
Kohlenfeuer abrauchen laffen; 6) fi bl., 
vom Himmel, von Beeren u. bgl,, blau 
werben, 
Bläuling (Bool.), fo v. w. Blaufelchen. 
Bläuftrig (Biäfteich, Bäder), vom 


— 


Brote, wenn unter der duͤnnen Obertinde 


Blafen entftehen und dieſe fid) dadurch ablöft.: 


Bläumw:flagge (boll.), Ruͤckkehr⸗ 
fahne, ein Zeigen für die Schiffsmannſchaft 
vom Lande an Bord zu kommen. 


Blafards (fe.), Bleiche, f. Kakerlaken. 


Blaffärdus (NRumism.), 1) im Mite 
telalter fo v. w. Albus (f.d.); daher Blaf⸗ 
fert in ber Rheingegend, d. i. 3 Stüber 
oder 4 Abus; 2) (Plappert), in ber 


Schweiz fo v. w. 1 Schilling; hält 6 Raps: 


pen und 12 Pfennige. 


Blafinnefiärden (Beogr.), Binnens 
fee in ber ſchwediſchen Propinz Waͤſter⸗ 


Rorrlanbelän, 


Blagäja Krep (Geogr.),. Bufen des 


kaspiſchen Meeres in ber Statthalterfhaft 


Aſtrachan (Rußland). 
Blagäy (Geogr.), 1) Dorf im türk, 


Kroatien, an der Sanna, mit einer Burg, 


Stammhaus ber Grafen Blagayz hat Mis 
neralquellen. 2) Dorf unfern der Hatina 
im ſziuiner Grenzregimente (Ungarn), 
Blagden (Karl), berühmter englifcher 
Phyſiker und Chemiker, SOjähriger Freund 


von Banks und mehrere Jahre lang Arzt, 
in der engl. Armee; brachte in ber Regel‘ 


jaͤhrlich 6 Monate in Paris zu, geb. 1743, 
geft. zu Arcueil bei Bertholet (f. b.) 18205 
bekannt u. a. durch feine Unterfuhung 
über die Wärme und über bie Bildung des 
Eiſes; fohrieb: Observations on the ani- 
mal oeconomy, &ondon 1815, u. m. ins 
tereffante Auffäge in ben Philosophical 
transactions, 

Blagodät (Geogr.), Berg im werdos 
turifhen Kreife der Statthalterfhaft Perm 
(Rußland); liefert jährlich vielleicht 120,000 
Gentner Eifen. Dabei bie barantſchinski⸗ 
ſche Eiſenhuͤtte. 

Blagowrſchſchenk (Geogr.), Slobode 
im Kreiſe Ufa der ruſſ. — 

ren: 


604 Blagrave 


Drenburg, an ber Ukatla; hat anſehnliche 
Kupferwerle 


Blagräve (Kohn), Mathematiker, geb. 


in Berkſhire; fl. zu Meabing 16lı und 
ſchrieb: Astrolabium uranicum genera- 
le, London 1596, 4., und bie Kunft, Qua⸗ 
dranten zu verfertigen, in engl. Sprache, 
ebend. 1609, 4. 

Blaid el Aneb (Geogr.), f. Bona, 

Blain (Bene), Marktfleden mit 1900 
Ew., treibt Getreide: und Viehhandel; 
liegt am Iſac im Bezirk Savenay, Dep. 
Nieder » Loire (Frankreich). 

Bläinville (Geogr.), 1) Marktflecken 
am Kanale im Bezirk Eoutances, Dep. la 
Manche (Brankreid); "hat 1850 Ew. 2) 
B. fur l’Eau, Stadt im Bezirk Lünes 
ville Lo Meurthe; hat Schloß und ges 


gen Ew. 

Bläinville, 1) (de), gebürtig aus 
ber Picardie; ging, nad Widerrufung des 
Ebicts von Nantes, nad) England, barauf 
als Gefaridtfcaftsfecretär mit dem Gefanbs 
ten der Generalftaaten nah Spanien, bes 
gab fih von dba nady-Holland und. begleis 
tete zwei junge Engländer auf einer Reife 

"durch Europa. Seine Reife erfhien unter 
dem Titel: Travels through Holland, 
Germany, Switzerland hat, specially 
Italy, London 1742, 3 Bbe., 4,5 teutſch 
mit Anm. von 3. T. Köler, Lemgo 1764 
66, 3 Bbde., 4. 2) (Antoine Moi: 
tr ed Mathematiker, geb. bei Dijonz ft. 
als koͤnigl. Feldmeſſer zu Rouen 1710, 60 
Jahre alt, u. fchrieb: Nouveaux dl&ömens 
degeometrie; Traitedel’aritlimetique, 
u.q. m. 3) ©, Eolbert (Julius Armadus). 

Blair, 1) (Sohn), fhottifcher Theo: 

log und Dichter, Zeitgenoffe von Wallace, 

bem er auch bei feiner Hinrichtung zu Lon⸗ 
bon 1304 geiftlihen Beiftand Leiftere; ft. 

unter ber Regierung von Robert Bruce u. 

binterfieß ein lat, Gedicht über den Tod 
von Wallace, welches Hume überfegte, 

Bon feinen Denkwürbigkeiten von Wallace 

ift nichts auf unfere Zeit gekommen. 2) 
(Patrik), ſchottiſcher Arzt, vorzüglich 

aber Botaniker, geb. zu Dondee, geft. zu 

Bofton um 1728; machte fih um die * 

ſenſchaftliche Pflanzenkunde, beſ. um die 

Lehre von dem Geſchlecht und der Befruch⸗ 

tung ber Pflanzen verdient; ſchrieb: Osteo- 
graphia elephantina, &ond, 17185 Mis- 
cellaneous observ., ebendb. 1718; Bota- 
nik essays, ebend. 1720— 23; Pharma» 
cobotanologia, 6 Decaben (ein £eriton, 
bas aber nur bis zum H reiht), ebend. 

1728 — 23, u. f. w. 8) (Robert), geb. 

1699 zu Ebinburg; warb 1731 Prebiger 

e Athelſtaneford und ft. 1746, Gein bis 

ktiſches Gedicht: theGrave, Lond. 1743, 


teutſch, NRegensb. 1798, iſt in England 


ſehr geſchaäͤzt, Außerdem bat er noch: a 
poem dedicated to the memory of the 


Blaiſe 


löavned and eminent Mr. Law ge⸗ 
fhrieben. 4) (James), - proteftantifger 
Theolog, aus Schottland gebürtig; ging ale 
Mifſionaͤr nah Birginien u. ft. 1743; The. : 
Erklärung der Bergprebigt umb ge 
London 1742, 4Bbe., franz. Paris 1785 u. 
86,8 Bde. 5) (Hugo), geb. zu Edin⸗ 
burg 17183 erhielt 1751 die hoͤchſte geiſtli⸗ 
he Würde ber presbyterlanifchen Kirde in 
—— und ft. als Prof, der Rhetorik zu 
Ebinburg 18005 berühmt burh: Begins» 
nen des Edinburgh review (feit 1755); 
Lectures on Rhetoric and belles letı- 
res, Lonb. 1788, 2Bbe., 4.5 teutih von 
K. ©. Schreiter, Liegnig 1788, 3 Thle., 
eine Abhandlung über Offtans Gebihte und 
Predigten. 6) (John), Prediger in Pens 
—— ft. als Prof. der Theologie zu 
erw » Zerfey 1771, 51 Jahre alt, und hin⸗ 
terließ Prebigten und Abhandlungen über 
bie widhtigften ehren ber Religion. 7) 
(Wilh.), Shirurg an einem Dispenfato- 
rium und Hospital in London; madte bef. 
intereffante Grfahrungen über bie Galpes ' 
terfäure, als ftellvertretendes Mittel bes 
Mercurs in fpphilitifhen Krankheiten, be: 
Fannt, in Essays on the venereal disea- 
se, 2 Thle., Xonb, 1798 u. 1800, überf, 
v. T. A Sture, Altenburg u. Glogau 1799 
u. 18013 ſchrieb au the soldiers friend, 
London 1798. 8) (Bohn), geb. zu Edin⸗ 
burg; ft. zu London als Lehrer der Mas 
thematik beim Herzog von Vork 1732 und 
hinterließ: Chronologiſche Zafela von der 
Schöpfung der Welt bis zum Jahre 17565, 
London 1755, %ol.5 franz. und bis 1792 
fortgefegt von Chartreau, Paris 1797, 4.5 
Unterricht über bie Fanonifchen Schriften des 
Alten Teſtaments u. a. m. 

Bläir-Athol (Geogr.), Dorf unb 
Kirchſpiel in der Graffhaft Perth (England); 

at 2350 Ew. und Luſtſchloß des Grafen von 

thol. Das Schloß ift feft, hat früher 
mehrere Belagerungen ausgebalten; in ber 
Naͤhe die Wafferfälle des Bruor und ber 
5397 Buß hohe Ben: Glo. 

Blair:gomrie (Geogr.), Marktflecken 
mit 2000 Ew, am Eridt in der Grafſchaft 
Dertb (Schottland), treibt Reinweberei; in 
der .. ein ſehenswerther Felfen. 

Bläiria, 1) (blaeria L.), Pflanzen» 
gattung, nad P. Blair benannt, aus der 
natürl. Familie der Ericeen, ber 4. Kl. 
1. Orbn,. des Linn, Syſt. Den Grifen 
ähnelnde, zum Theil ftraudartige Cap⸗ 

flanzen, als Bierpflanzen in Gewaͤchehaͤu⸗ 
Teen caitioist. 2) (bl. Gaertn.), als Pflans 
zengattung aufgegeben; ihre Arten find uns 
ter Priva, Verbena und Japania (f. alle 
d.) geftellt, 

Blaife (Geogr.), 1) Nebenfluß der 
Marne in Frankreichz mündet bei Avigny, 
entfpringt bei Blezy im Dep. DOber-Marne 
und treibt viele Eifenwerfe. 2) 8 — 

arr⸗ 


Blaife 


« Pfarrborf am neuenburger See im Canton 

Reuenburg (Delvetien); hat 1050 Em., 
welde guten weißen Wein bauen. Man 
fand hier Mauern und Münzen aus der 
Römer Beit. 

Blaife(Peter, auch Chevalier de St. B.), 
geb. zu Remiremont 17075 war Mitgl. der 
Akad. ber Arkabier in Rom und ſchrieb: 
Oeuvres de mathématique, 1740, 12.3 


Nouveanx elömens d’algtbre er de 


geometrie, 1743,, 4.5. Trait€ de gno- 
zmonique, 1744; Observations sur les 
zmaladies de l’oeil, 1785; Traite d’agri- 
eulture, 1788, Die 3eit feines Todes ift 
unbelannt. 

Blaifdis (m. Geogr.), Graffhaft im 
mittleren Franfreih, von der Roire in zwei 
Theile getheilt, bie ihre eignen Grafen 
hatte, welde mit benen von Ghartres 
eines Stammes waren. Guy II., Graf v. 
Blois, verfaufte 1591 feine Graffhaft an 
den Herzog von Orleans, der in ber Folge 
als Ludwig XII. den Thron von Frans 
reich beftieg. Hauptftadt Blois, Seht zum 
Dep. Loire und Eher gehörig. 

Blaifon (Geogr.), Infel in ber Eolre 
und Stadt mit 1050 Ew. im Bezirk An—⸗ 
gers, Dep. Mayenne und Loire (Franfr.). 

Blaithbmücus (St.), irlaͤndiſcher Prier 
fter und Märtyrer, im 8. Jahrh. von ben 
Dänen auf ber Infel Hy ermordet. Tag 
der 19. Januar. 

Blake (Schifftw.), fo v. w. Bake. 

Blake, 1) (Jame 6), Prediger, geb. 
zu Dordefter in Maffachufets; ft. 1771 u. 
binterließ einen Eleinen Band Predigten. 
2) (Robert), englifher Parlamentdads 
miral, geb. zu Bridgewater in Sommers 
fetfhire 1599, wo fein Bater Kaufmann 
war; flug 1652 die hollaͤndiſche Flotte 
unter Zromp, Ruyter und. de Witt, ber 
fchoß 1655 Zunis, verbrannte 9 türfifche 
a. landete und vernichtete mit 1200 
Engländern 3000 Zürfen, wandte fi bann 
nah Algier und Tripolis, wo er alle engr 
liſche Sklaven befreite, und ſchloß mit Be: 
nebig und Zoscana vortheilhafte Tractate. 
1657 ſchlug er die Spanier vor Santa Cruz 
und ft. kurz nad) feiner Kandung in Piys 
mouth 1657. 3) Aus einer irlänbifchen, 
wegen der Religion ausgewanderten Fami— 
lie ffammend, ward in Spanien geboren 
und widmete fi von Jugend auf bem fpas 
nifhen Kriegsdienfte. Bei dem Cinfalle 
der Kranzofen im 3. 1808 in Spanien bes 
fehligte er eine Divifion Infurgenten unb 
ward bei Espinofa gefhlagen. Gleiches 
wiberfuhr ihm 1809, wo er Generalcapitän 
von Aragonien, Gatalonien und Navarra 
war, bei Belchite; allein alle diefe Udfälle 
ſchwaͤchten das Vertrauen ber Regentſchaft 
nit, die ihm den Titel als Rath derfels 
ben gab und ihn zum Gommandeur ber 
Armee des Gentrums ernannte, Alsfolder 
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nahm er an ber Schlacht von Albuera Theil 
und trug viel zum Siege bei. Man gab 
ihm hierauf bas Gouvernement‘ von Va⸗ 
lencia, von wo aus er gegen Mabrib opes 
riren follte; allein Sudet drang in feine 
Provinz ein, ſchloß B.’5 Corps in das e 
gut wie gar nicht befeftigte Valencia ein 
und zwang ihn, bort zu capituliven. Gr 
warb nad Frankreich geführt, dort bis 1314 
gefangen gehalten und bei feiner Ruͤckkehr 
von Ferdinand VII. zum  Generalbirectoe 
des Genieweſens ernannt. Un ber’ fpanis 
fhen Revolution fheint er wenig Theil ges 
nommen zu haben. 

Blälea (bl. Rob. Br.), Pflanzengats 
fung, nad M. Blake von Antigua, einem’ 
eifrigen Botaniker, benannt, aus der natürl, 

amilie, ber Melaftomeen, 1. Ordn. ber 

obecandrie des Linn. Syſt. Arten: bl. 
trimervia, Strauch auf Samaica, b. tri- 
— in Guiana, b. pulverulenta, 
n Suͤd⸗ Amerika. | 

Bläkely' (Geogr.), Ort in der Grafs 
haft Mobile, Staat Alabama (Norbr 
Amerika); liegt an der Mündung des Mos 
bile ins atlantifhe Meer, hat einen Hafen 
und fängt an, bedeutende Gefchäfte zu 
madhen. — 

Blaken (Schiffb.), f. Blaaken. 

Blaäkenay (Snitterly, Geogr.), Dorf 
in der Grafſchaft Norfolk (England) 53 hat 
600 Ew., Hafen und Handel mit, Steins . 
kohlen und Holz. 

Blakeney (Wilh., Lord), geb: 1670 
in Irland; widmete ſich fruͤh dem engliſchen 
Kriegsdienſte, warb 1748 Oberſt, 1745 
Generalmajor, 1746 Gouverneur von Ply⸗ 
mouth, 1747 Generallieutenant und Gou⸗ 
verneur von Minorca. Bier vertheibigte 
er 1756 das Caſtell St. Philipp auf das 
Vortrefflichfte gegen die Branzofen, erhielt 
dafür den Bathorden, die Würde als iris 
fher Pair und eine Ehrenfäule zu Dublin, 
Er ft. 1761 zu London. 

Blakendmion (wohl rihtiger Blako⸗ 
nomion, ge.), nach Suidas, Abgabe ber 
Aftrologen in Alerandria, 

Blaker, f. Plaquer. 

Blafier (Geogr.), Schanze‘ an ber 
Glomme im Stifte Aggerhuus (Norwegen); 
ungluͤckliches Treffen für die Schweden ges 
gen die Dänen 1309, 

Blakmäille, Blakmäle, d. h. 
ſchwarze (blak), d. i. geringe Münze 
(maille), im Mittelalter bei den Englaͤn⸗ 
dern und Schottländern eine freiwillige, ges 
ringe Abgabe, dem mächtigern Grenznade 
bar entrichtet, um gegen Räuber gefhügt 
zu werben. 

Blatonömion, f. Blafenomion, 

Blamäble (fr.), tadelnswerth. 

Blame (v. fr.), 1) eine ben, ber fie 
begeht, tadelnewerth ober läderlih mar 
ende Handlungs; 2) bie hierdurch Ss ir 

er⸗ 


m 
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Thaͤter fallende Schande Blamiren, 
fih oder einen Andern durch eine Handlung 
lächerlich oder tadelnswerth machen. 

‚ Blamont (Geogr,), 1) (Blankenberg), 


Stadt im Bezirk Luͤnebille, Dep. Meurthe 


aid liegt an ber Bezoufe, bat 
1 Em., war fonft Feſtung (gefchleift 


1639 vom Herzog Bernhard von Weimar) 


‚und mit dem Titel einer Grafſchaft begabt, 
2) Marftfleden im Bezirk Befangon, Dep. 
Doubs (Frankreichj; Hat 400 Em. und fü 
files Schloß. 

Blamont (Francois Colin de), franz. 
Zontünftler und Ritter des Ordens St, 
Miharl, geb. zu Verfailles 1690; ft. 1760; 


feste in Mufit mehrere Stüde von 3.8. 


Rouffeau, die Dper: Péêtes grecques er 
romaines, von Fuſelier u. a. m. 

Blampin (Thomas), Benebictiner von 
‘der Gongregation don St. Maur, geb. zu 
Noyon 16405 geft. zu St. Benoit an ber 
&oire 1710, als Herausgeber der Opp. St; 
Auguüstinii (Paris 1687 —1700, 11 Bde., 
Bol.) berähmt. 

Blamüfer (Numism.), Münze in Müns: 
fler (Beftfalen), wovon 8 auf 1 Reihe: 
thaler dort gehen. 

Blands (Blaned, Geogr.), Billa in 
ber Vegeria be Gerona, ber fpan. Provinz 
Gatalonien; hat 3600 Ew., Hafen, treibt 
Fiſcherei und etwas Hanbel, 

Blane (fr.), 1) weiß; 2) (Kochk.), 
eine Brühe, wovon Kleifchgallerte Durch Kos 
chen ausgezogen iſt; 8) das Bruſtfleiſch von 
gefodhtem ober gebratenem Bebervich; 4) 
(Numism.), eine Ältere franzöfifche Silber: 
münge, trat feit 1840 an bie Stelle des 
Gros Tournois und warb zuerft aus — 
tem Silber, ſpaͤter aus Billon gepraͤgt 
Gleich anfaͤnglich unterſchied man Grand 
blaneo auerft zu 10, nachher zu 12 Deiar, 
und Petit blänc zu 5, fpäter zu6 De: 
nar, Es entftanden mehrere Arten davon, 
die nach verfchteden barauf befindlichen Zei— 
chen verfhiedene Namen erhielten; fo: a) 

; acotnronne, unter Johann b. 
Guten feit 135%, galten 10 Den.; b) Bi 
a la l’&Etoile (Sterngrofden), von 
bemf. feit 1859 als Denkmuͤnze auf ben 
Sternorden, zu 2 Sols 6 Den.; c) B. à 
la fleur de’ lys (Liliengrofden), 
von Philipp von Walois felt 1340 und von 
fpätern Königen geprägt, dem Tournois 
ähnlich, galten 8 Den,, 60 Stüd auf bie 
troifhe Mark, von ben fpätern, aux fl. 
de lys, ningen 80 auf bie Mark, und fie 
galten daher 15 Denar; d) B. & 1a 
queue, um 1555 dem Pleinen Zournois 

leichz e) B. Alasalamandre, von 
ans I. um 1540, 92 Stüd auf bie £rois 
fhe Mark; galt 12 Denar; f) B. au 
soleil (Sonnengrofden),'von Lud—⸗ 
wig XI. um 1475, 78 auf die troifhe Mark, 
galt 12—13 Denar. Lubwig XIV. bes 


‚wig 


- © Blanc de neige 
fahl 1657, daß fie wieder geſchlagen werden 
folten, bob ‚aber ben Befehl wieber auf. 
1670 wurben fie doch nad dem Gehalt der 
alten gefhlagen und 6 blanc au. cordon- 
net genannt, zu 3 Den. 17—18 Grains. 
Seit diefer Zeit find fie nit mehr gang- 
bar, fondern nur Rednungsmühze 8 bl. 
u. 6 blarics = 2 Sous 6 Den. Bestere 
am gebraͤuchlichſten. (Meh.) 

Blanc (le, Geogr.),;, 1) Bezirk im 
Buy. Setee (Srankreih); hat 85,5 AM,, 
46, Ew. 2) B. en Berry, Haupt 
ſtadt daſ. an ber Greufe; bat 3700 Em, 
welche Zöpfe, Wollenzeuge fertigen, Wein 
bauen u. bamit, mie auch mit Fiſchen, handeln. 

Blanc, 1) (Hugo le, ober Sandibus), 
Cardinal aus Trident, berühmter. Phile: 
fopb und Juriſt; fhaffte in Spanien bie 
gothifchen Gefege ab; fi. um 1096. 9 
(Thomas le), Iefuit, geb. zu Victoire 
bei Chalons 15975 Lehrte bafelbft ſchoͤne 
Wiffenfhaften und ft. zu Rheims 1669; 
hinterließ: Psalmorum David. analysis 
cum comment. amplissimo, in 6 Bm, 
u. m. a. 3) (Jean Bernard le), geb. 

u Dijon 1707; unternahm eine Reife nad 

ngland und fchrieb nah der Ruͤckkehr: 
Lettres sur les Anglais, 1759, 53 Bbe,, 
12., die großen Beifall erhielten, fo wie 
außerdem Elegien und andere Gedichte umb 
einige Überfegungen aus dem Belgifäjen; 
ft. 1781. 4) 8. de Guillet (Xnteine 
le), geb. zu Marfeille 1730; trat in bie 
Gongregation ded Dratoriums, verließ fie 
nad 10 Jahren, lehrte alte Sprachen zu 
Paris in der Gentralfhule, ward Mitglied 
des Snftituts und ft. zit Paris 1799, Man 
hat von ibm bie Zrauerfpiele: Mungo- 
Capac, les Dtuides, Virginie, Far 
un, ou la Royaute abolie; ein @uft: 
piel: l’Heureux &venement, unb' ein 
beroifhes Drama: Albert I. 5) (Luds 
le); Bere von Beaulieu; f. Beau: 
lieu 5). 6) ©, ke Blanc, 

Blanc de baleine'(fr., Waarent.), 
fo v. w. Wallratb (f. db. B:ı de Bou- 
chival, gefhlämmte Kreide als Weiß: 
fhminte, B. de carmes, f. Garmelis 
terweiß. B: de c&ruse, Bleiweiß, oft 
mit gepulvertem Marmor vermifcht; wich 
häufig zum großen Nachtheil der Gefwabs 
beit al® Schminke gebraudyt. Vgl. Schmink. 
weiß dechaux, f. Carmeliterweiß. 
B. de craie, Kreidenweiß, als Maler: 
farbe bereitet. B. d’Espagne, I) fo 
v. w. Wismuthweiß; 2) fo v. w. Kreide 
weiß (feine gefhlämmte Kreide), beides zur 
Weißſchminke gebraucht; f. auch Beitweihn. 
Spanifhweif. B. de Marie, mainzer 
Weißſchminke. B. de Mäddon, gt 
fhlämmte Kreibe ald Weißſchminke. B. de 
neige, runde Glaskorallen, die gefchnits 
tenen werben, vorzuͤglich zum Handel er 
der Senegalküfte gebraucht. In —— 

werben 


y# 


Blanc — 


werden fie nach Masses (Maſchen) von 40 
Schnüren behandelt. B. d’Orleans; 
eine feine geſchlaͤmmte Kreide, die bei Vils 
leton, unweit Zroyes, gegraben und zur 
Weißſchminke gebraucht wird. B. de per: 
les, fo v. w. Wismuthweiß, ald Schminf: 
weißgebraugt. B, de plomb, ſo v. mw, 
Bleiweiß (f. d.). B. de plomb en 
&caille, das ädhte Scieferweiß. B. de 
‘ Rouen-, gefhlämmte Kreide, als Weib⸗ 
ſchminke. B. de Troyes, ſo v. w. B. 
d’Orleans. \ 

Blanca (Numism.), Feine Rechnungs⸗ 
münze in Wallaga (Spanien) — 4 Mara: 
vebi be Wellon oder — # Pfennig Gonv. ©. 

Blanta (la, Blanquillas, Geogr.), 
Infel bei der Infel Marguarita in Weft» 
Indien; befteht aus Zufftein, bat wilde 
Schſen und Hunde. 

Blanca, 1) Zodter Alfons IX. von 
Gaftilien, geb. 1137; warb an Ludwig VIII. 
von Frankreich in ihrem 14. Jahre, um d. 
3. 1200, verbeirathet, lebte 26 3. glüds 
lich mit ihm, wär durch Schönheit, Geift 
und Charakterſtaͤrke ausgezeichnet und bes 
herrſchte daher ihren Gemaͤhl gänzlich; 1226, 
nad dem Tode beffelben, ließ .fie fogleich 
ihten Sohn, den 13jährigen heil. Ludwig, 
zum König falben und führte für ihn bie 
Regierung. Die Großen, welche eine Fraus 
enregierung nicht ertragen wollten und fi 
baher Ludwig IX: zu bemädtigen fudhten, 
trieb fie allenthalben zu Paaren und führte 
zu gleicher Zeit den Krieg gegen die Albin⸗ 
genfer mit Gluͤck. Als fie ihren Sohn nicht 
von bem Kreuzzuge nad) Paläftina abhälten 
tonnte, übernahm fie 1244 die Regentſchaft 
von Neuem, führte in feiner Abmwefenheit 
die Regierung vortrefflich, untepRägte ihn 
fortwährend mit Gelb und annſchaft, 
unterdruͤckte mehrere Verſuche des Volks 
—— Aufſtande und ſt. vor der Ruͤckkehr 
hres Sohnes 1252 zu Melun. 
des Baptifta de la Porta, Bürgers aus 
Padua, fiel, als fie 1253 ihren Mann 
nah Baffano begleitet hatte, welches von 
Azzolini belagert warb, bei der Erobetung 
der Stabt bem Sieger in bie Hände. Um 
feinen thierifchen Lüften zu entgehen, flürzte 
fie ih aus dem Fenfter, ward aber wieder 
gefangen und verſprach, fih dem Zyrannen, 
wenn fie ihren Gatten, ben fie bei bet Er⸗ 
obtrung der Stadt verloren, nod einmal 
im Grabe gefehen hätte, zu ergeben. Es 
warb ihr geftattetz; als fie aber am Grabe 
angefommen, flürzte fie fi hinein und zer⸗ 
fhmetterte fi mit dem Leichenfteine, ben 
pe mit aller Heftigkeit nachflürzen ließ, 

en Kopf. 3) B. von Kranfreih, Tochter 
König Philipps bes Kuͤhnen; vermäplte 
fid zum dritten Male 1299 mit Kaifer Als 
bert I., Sohn Rubolfs III., Königs von 
Böhmen, und fl. u Wien 1305. A) 8. 
von Krankreih, Königin von Gaftilien, 


2) Frau” 
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Tochter kudwigs IX., geb. zu Jaffa in 
Syrien 1252; vermaͤhlte ſich 1269 an Fer⸗ 
binand de la Certa, nachherigen König 
von Gaftilien, kehrte nach ihres Gemahl 
Zobe (1275) nad Frankreich zuräd, baute 
einen Theil ber Barfüßerlirhe zu Paris 
und ft. 1320. 5) Königin von Frankreich, 
Tochter ded Grafen Dtto IV: von Burgundz 
vermäbfte fid) 1308 mit bem Grafen Karl 
de la Marché, nachherigem König Karl IV; 
von Frankreich, warb 1322 von ihrem Ges 
mahl ded Ehebruchs befduldigt und von 
ibm gefchieden. te ft. als Nonne in ber 
Abtei zu Maubuiffon. 6) B. von Artoid, 
Königin von Havarra, Tochter des Grafen 
Robert von Artois, Bruder König Lubs 
wigs IX.; heirathete 1270 Heinrich I. von 
Ravarra und mach beffen Tode den Grafen 
Edmund von Sancafter, gründete in Frank⸗ 
reich die Abtei Argenfole und ft. um 1300, 
7) 38. von Valois, Tochter des Grafen 
Karl von Balois'und König Philipps Schwer 
fter; warb 1330 an Karl von Ruremburg, 


nachherigen Kaifer Karl IV. von Teutſch⸗ 


land, vermählt, bem fie mehrere Kinder ges 
bar; ftarb 1348. 8) B. von Bourbon, 
Tochter des Herzogs Peter von Bourbonz 
war mit Peter bem Graufamen, König v. 
Gaftilien, vermählt, hatte aber wegen ber 
Liebe des Königs zur Marie von Pabilla 
Vieles zu leiden und warb zu Mebina Sie 
donia im Gefängniß vergiftet, 1361. 9B., 
Königin von Navarra, Tochter Karl III. 5 
folgte ihrem Water in der Regierung, vers 
maͤhlte fid 1402 mit König Martin von 
Sicitien und nad deſſen Eode mit Johann, 
Sohn Ferdinands I. von Aragon, und ft. 
1441, die Krone ihrem Sohne, Karl IV, 
hinterlaffend, 10) B., natürliche Tochter 
des Herzogs von Mailand, Philipp Maria 
Viscontiz war an Franz Sfotza verheira⸗ 
thet, ber deshalb *. em 1447 erfolgten 
Tode BVisconti’s auf das Herzogthum Ans 
ſpruch madte und auch wirklich 1450 von 
ben Mailändern ald Herzog anerfannt ward, 
11) B. von Navarra, Tochter des Königs 
Zohann von Aragonz vermählte fi 1440 
mit Don Heinrih von Afturien, fpäter 
König von Gaftilien, trennte fi aber ba!b 
von ihm und kehrte zu ihrem Vater zur 
ruͤck. Nah dem Tode ihres Bruders Karl 
erbte ſie Navarra, ward aber von ihrem 
Vater gefangen genommen, ihrer feindlich 
geſinnten —22 der Graͤfin von Foix, 
ausgeliefert und ft. nad 2jähr. Haft durch 
Gift, 12) B. Gapello, f. Eapello. 13) 
(Graf’von Florida B.), f. Florida Blanca, 
Blancarb, f. Blankaarb, 

Blancards (Waarenl.), eine franzd« 
fifrde Leinwand, die vorzüglid um Rouen 
gewebt wird, 90— 105 Ellen lang iſt und 
unter ben Namen Fleurets oder Flo⸗ 
rettas roh und gebleiht nach Italien und 

Spanien verführt wird, 
Blans 


\ 
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Blancas (Rumism.), ſpaniſche Kupfer⸗ 
münze, ſeit 1497 von Ferbinand dem Ka⸗ 
tholifhen geprägt, galt 4 Maravedi, 192 
aus ber Mark, Kupfer. Die neueren von 
' Philipp II., III. u. IV. find, wie die Mas 
zavedi’d geprägt. 

Btancas, 1) (Geronymo), geb. zu 
Saragoffa, ft. daſ. 1590 u. feste bes Hies 
ronymus Zurita Geſchichte von Aragon uns 
ter dem Titel: Aragonensium rerum 
commentarii ab anno 714— 1588, Gas 
ragoffa 1587, Bol., fortz ſchrieb auch: 
Coronaciones de los reges de Aragon 
und Modo de proceder en cortes de 
Aragon, ebend. 1641 — 44,4, (Franz 
ober Zofeph), fpan. Miffionär, geb. um 
1560 zu Tarragona; predigte auf den Phis 
lippinen und ft. baf. 161435 hinterließ eine 
Grammatik der tagalifhen Sprade u. a. m, 

Blandha (Juan), aus abeligem Ger 
ſchlecht, Bürgermeifter von. Perpignan, 
während es die Franzoſen 1474 belagerten. 
Als. fein bei einem Ausfalle in bie 
Hände der Franzofen gefallen war unb 
diefe drohten, ihn hinrichten zu laffen, wenn 
der Vater bie Stadt nicht Übergäbe, fehte 
er bie Vertheidigung doch nod 8 Monate 
muthig fort, obgleidh fein Sohn im Anges 
fiht der Stabt das Leben verloren hatte, 


und erwarb ihr bahurd den Beinamen ber . 


febr Treuen. 
Blandhard, I)(Iacob), Maler, geb. 
u Parts 16005 bildete fih zu Rom und 
Benedig und ft, in feiner Vaterſtadt 1658. 
2) mer), Sohn und Schüler des 
Vor.; warb 1663 Mitglied der parifer Aka⸗ 
demie und barauf Profeffor und Schatzmei⸗ 
fter und ft. im 74. Jahre feines Lebens, 
8). (Brancois), Advocat zu Paris, geb, 
16605 ſchrieb: Eloges de tous les pre- 
miers presidents du parlement de Pa- 
ris, Paris 1645, %ol.; l’Histoire des 
maitres de zog! &tes depuis 1260 jus- 
qu’en 1575, ebenb. 1670, Fol. 4) (@uil: 
Yaume), bdeffen Sohn; Parlamentsabuocat 
zu Paris; fl. 17245 ſchrieb: Compilation 
chronologique des ordonnances des rois 
de France, Paris 1715, 2 Bde., Fol. 
6) (Elias), geb. zu Langres 1672, ft. 
1753; hinterließ mehrere Abhandlungen in 
den Mem. de l’acad. j 
6) (Bean Baptifte), Iefuit, geb. zu 
Zourteron 1731; ft. 1797 und gab letem- 
le des muses, ou recueil de plus bel- 
es fables des fabulistes frangais und 
l’&cole des moeurs heraus. 7) (Nicos 
las oder Kranz), berühmter Mechaniker, 
geb. zu Anbelys im Dep. Eure 1733; dachte 
unaufbörlih darauf, die Kunft zu fliegen 
zu erfinden, und, eg Por Entbedung 
benugend, machte er 1734 feine erſte Lufts 
reife. Im folgenden Zahre fhiffte er mit 
dem D. Jeffries von Dover- nach Galais 
über den Kanal, warb bei einer Reife durch 


des inscriptions. 


Blanchiren 


Teutſchland wegen revolntionärer Grund: 
[äee 1793 auf bie Feſtung Kufftein aelet 
och balb wieber freigelaffen; erfand I 
ben Fallfhirm und ft. 1809. 8) Deſſen 


Gattin, geb, um 1774; ebenfalls als Luft» 


ſchifferin berühmt; verlor aufiprer 67, Kabrt, 
wo fie in ber Luft ein: Feuerwerk losbren: 
nen wollte, durch Entzündung bes Ballons 
1819 in Parts das Leben. 

Blanche (fr.), 1) (carte blanche), 
heißt die. Karte beim Piquet (und andern 
Kartenfpielen), wenn man Fein Bilb in der 
Hand hatz 2) (Mufik), die Zweiviertelnote, 
weil ber Raum in ihr weiß iſt; 3) foo.m, 
re — 

lanche Bay (Geogr.), Meerbuſen 
auf Neu⸗-Fundland in Nord-Amerika. 

Blandelände (Philibert Frapcois 
Rouxel be), geb. zu Dijon 1735; diente 
zuerfi bei ber Artillerie, dann als Grenas 
dier, warb im amerifanifhen Kriege 1779 
Brigabier, 1781 Gouverneur von Tabage, 
kehrte. beim Ausbruch der Revolution nad 
Frankreich zurüd, warb aber halb wieder 
von Lubwig XVI. ald Gouverneur nad Do⸗ 
mingo gefhidt. Bon Briffot und Anbern 
angeklagt, warb er gefangen genommen, 
nad Rocdefort und von ba nad Paris ges 
bracht, wo er 1793 gufllotinirt warb. 

Blanchkllus, Arzt, f. Bianchelll. 

Blancherie&(fr,), 1)B. de cuire, 
bas weißgare Schaf» und Ziegenieberz 2) 
B. de cuisine, fupfernes, verzinnte 
——— 5) fov. w. Combinations- 

Ö . 

Blanchet (fr.), fo v. w. Blankſcheit. 

Blandet, 1) (Pierre), geb. 1457 
zu Poitiers, Geiſtlicher baf., ft. 15195 vor- 
züglich befannt durch feine Farce de Pa 
thelin, herausgeg. 1490, 4., mit Holjfän, 
und mehrmals, lateinif&: Comoedia nova, 
— Veterator inscribitur, Paris 1512, 

2., die, neu bearb. von Brueys, 1720 
mit vielem Beifall aufgeführt ward, 2) . 
(Thomas), Maler, geb. zu Paris 1617; 
Schüler und Freund von Pouffin; lebte 
größtentheils zu Lyon, wo ſich auch die mels 
ften feinee Gemälde befinden, und f. dal. 
1689. 3) ($rangois), geb. 1707 zu An 
zur i Chartres; ward Kanonidus zu 

oulogne und ft. zu &t. Germainsens 
Laye 1784. Verf. bet Variétés mordles 
et amusantes, 2 Bde., 17845 Apolo- 
gucs et contes orientaux, 1785, eine 

de sur l’existence de Dier unb am 
derer Werke. 

Blanchö&tte (fr., Waarent.), blan 
fer, fogenannter Geuberswein, ber über 


Roche lle verhandelt wird, 


Blanchetres (fr.), eine Art guter 
getrodneter Trüffeln aus Piemont. 

Blandint, Blanchinius (France 
0), f. Bianchini 2). 

Blandiren (fr. blanchir), — 


Blanchirte Gerichte 


ld weiß machen; daher 2) (Gaͤrtn.), Bläts 
ter von Salat, Endivien, Sellerie u. dgl. 
in Sand fteden, bamit fie bleicher (f. b. 8) 


werben ; 3) (Kochk.), Fleiſch, ed auf Kohlen. 


ober in fiedendem Waſſer aufwallen Laffen, 

um es hernach zu fpiden. 

‚,. Blangirte Gerichte (v. fr., Koch⸗ 
kunſt), Gerichte, in denen die thieriſche 

Gallerte bie Hauptſache iſt, beſonders aus 

Kälberfüßen bereitet. Vgl. Blanc- manger. 

Bland (Münzw.), f. Blank $). 

Blandhof (Anton), geb. zu Alkmaar 
1628; bildete fich befonders zu Rom, malte 
vorzüglich Seeftüde, wozu ihn eine Reife 
nah Candia beftimmte, und fl. zu Pam: 
burg 1670, 

Blanc-mang#r (fr., Kochk.), 1) 
eine Zubereitung von gallertartiger Gonft: 
ftenz, deren Hauptbeftandtheile füße Mans 
dein find, mit Zufag von Zuder, feinem 
Gewürz u. f. w.;5 2) Gallerte durch Kos 
chen aus Geflügel und Kalbefüßen erhalten, 
mit Mandeln, Zuder unb Gewürz. 

Blanco (Geogr.), Name mehrerer Vor⸗ 

ebirge, fo 1) in Weſt-Afrika, von ben 

ortugfefen zuerft 1441 umfahren; 2) auf 
Eypernzs 8) in Klein,Afienz; 4) in Marofloz 
5) in Zunis; 6) auf der Infel Mindanao 
in Afiem u. f. w. . 

Blanco (Bianca, Bianco, ftalten., 
Hdlögw.), 1) weiß, unausgefült; baher 
2)inBLanco laffen, weiß, unausgefuͤllt 
loffen, 3. B. bei Wedfeln oder Vollmach⸗ 
ten, bie Summe nit ausfhreiben,, fondern 
fie von bem dazu Bevollmädhtigten erft bins 
einfegen laſſen; banı in Blanco (in 
bianco , en blanc) fteben, a) in ber 
Budhaltung, wenn in ben Golonnen ges 
wiffe Summen nit ausgeworfen werben; 
b) bei Wechſeln, wenn die Indoſſi nicht 
ausgefüllt oder offen gelaffen find; c) bis 
zur Verfallzeit eines Wechſels Feine Dedung 
bafür habenz daher Blanco sactept, 
ein Accept, für den man bie Dedung noch 
niht but, und endlih in Blanco ftel: 
len, auf einem Wechſel ober fonftigem Dos 
eument die Namen bee Empfänger nit 
ausfüllen. Blancosftellen, in Aſſetu⸗ 
ranz⸗Policen die unausgefüllten Zwiſchen⸗ 


raͤume. 

Blancolelli (Pet. Franz), ſ. Bian⸗ 
colelli. 

Blancos (Numism.), eine Ältere por» 
tugfefifhe Silbermänze, um 1480 geprägt; 
galt 130 Maravebi, 12 Er. Gomv. Gelb. 

Blanoqu&®r, Blancquette, f. 
Blanquet, Blanquette. 

Blanc vers, f. Blank verses. 

Blanb (v. lat.), milde. 

Bland (Theodorich), ein amerikanifcher 
Patriot aus Virginien; warb Arzt, ergei 
aber beim Ausbrudhe ber Revolution bie 
‚Waffen, zeichnete fih als Oberſter eines 
Dragonerregiments fo vortheilhaft aus, daß 

Entpilopäb. Wörterb. Dritter Band. 
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ee 1779 Oberbefehlshaber und 1780 Mite 
glied bes Gongreffed ward. Er ft. zu Neu⸗ 
VYork 1790, 89 Zahre alt, 

Blanda (a. Geogr.), 1) Stadt in 
Hisp. tarraconensis im Lande ber Backs 
baner am Albafluffe, an der Küfte, viels 
leicht Blandas in Katalonien, 2) Stabt in 
£ucanien, nad. Einigen jet Belvedere, 
nah Aub. Bucino. j 

Blanda (Nahrungsmittel), ein Getränk 
ber Islaͤnder; aus Waffer mit 3 Syra 
(ſaure Molken) gemiſcht, das zur Winters⸗ 
F mit Thymian und nordlaͤndiſchen Him⸗ 

eeren vermengt wird. 

Blandeno (son, sona, a. Geogr.), 
ital. Stabt-in ber Gegend von Placentia. 

Blandforb (Geogr.), Borough, ber . 
zwei Parlamentöbeputirte wählt, in ber 
Grafſchaft Dorfet (England) am Gtourz 
bat 2450 Ew., welche Petinet, Spigen u, 
Zwirnknoͤpfe fertigen. 

Blandfürbia, 1) (blandf. Smich), 
Pflanzengattung aus der natürl. Familie 
der Coronarien, Ordn. Spathaceen,, 6. Kl, 
1. Orbn. bes Linn. Syſt., einem Marquis 
Blandford zu Ehren benannt 5 zwei bekannte 
Arten: b. nobilis und grandiflora, bei 


Port Zadfon in Neu» Holland; werben in 


Gewaͤchshaͤuſern cultivirt; 2) (bl. Andr.), 
nicht anerkannt, deſſen Art, bl. cordifol 
ift unter solanandra Pers. (f. d.) gebradt. 

Blanbilali? (haute bonte, Schafs⸗ 
nafe, Gülberling, Pomol.), großer, an 
ben Enben breitgebrüdter Apfel, nit fo 
body wie bil, beffen Rippen nicht gang 
berabgeben; bie Blume fteht tief, umger 
ben von Beulen, der Stiel ift dick, ſitzt tiefz 
Schale glatt, hellgruͤn, reif gelblich; Fleiſch 
etwas ‚grünlichweiß, zart, wohlriehend, 
hält fich bis Januar. Der Baum hat röthe 
lihe Sommerfprofien. 

Blanbina (Gt.), eine Jungfrau zu 
Eyon, welche mit 48 andern Märtyrern zur 
Beit einer Verfolgung ber Chriſten in Gal⸗ 
lien unter Mark Aurel nad mehrfaden , 
Martern enthauptet worben fein fol. Tag 
ber 19. Januar, Eufebius * eccles. 
Cap. I.) rühmt ihre Standhaftigkeit und 
ihren Muth. 

Blanbinus (St.), Tag der 1, Mal, 
"Blanböna, f. Biograd. 

Blanbövia (bl. Willd.), Pflanzens 
gattung aus der Kamilie ber Lebermoofe, 
nah Blandow in Medienburg, ber fich viel 
mit Unterfuhung von Moofen befhäftigt ı 
hatz bie fo bezeichnete Art, b. striata, 
aus Peru und Ehili, ift aber nicht neu, 
fonbern als marsilea terrestris minima 
Mich, und anthoceros angustifolia [dom 
befchrieben. 

Blandräta (Georg), aus Saluzzo, 
um bie Mitte bes 16. Jahrh. Arzt in Pas 
via; floh als Freund der Reformation 1556 
nad . unitariſcher Meinangen: . 

q 


ce 
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tig von bort 1558 nad ‚Polen und, hier 
aus feinem Amte ald Lehrer und Senlor 
der Reformirten in Kieiy: Polen wegen fels 
ned Unitarismus verdrängt, 1563 nad) Sie⸗ 
benbürgen, wo er ben Fürften Johann Sieg⸗ 
mund, als deſſen Leibarzt, für die unitas 
riſche Lehre gewann, Er erhielt ſich in feis 
ner Stelle aud bei den Fürften Banden 
unb Speiftopp Bathori durch kluges Zuruͤck⸗ 
ziehen von dieſer Lehre und ward um 1590 
von feinem katholiſchen Neffen ermordet, 


Blanes (Beogr.), f. 
Blangint ein 


in feinem 14. Jahre eine Meffe mit voll. 
ſtaͤndigem Drcheſter aufführen u. fam 1805 
nach Münden, wo ihn der König voh Bai⸗ 
ı ern zum Gapellmeifter ernannte, 1806 warb 
er Mufil: und Soncertmeifter der Prinzef: 
fin Borghefe und 1809 bes Königs von 
Weſtfalen; hielt fi nad beffen Vertrei⸗ 
bung in Münden auf unb lebt jegt zu Pas 
zit. Man bat von ihm eine Menge Opern, 
4. B. Nepthali, Dario In Dacia, Iſaak 
u. f. w., Romanzen, Rotturnos u, Arien. 
Blangis (Geogr.), 1) Marktfl. an ber 
Bresle; bat 1850 Ew., worunter viele Ger, 
ber'u. Seifenfieber , liegt im Bezirk Neuf⸗ 
chatel, Depart. Rieder: Seine (Frankr.) ; das 
Bier ift berühmt; 2) f. Blangy, 


Blan 199 (Blangis, Geogr.), Marktfl, 
Pr} 


mit 800 welche Pferdes und kederhan⸗ 
bei treiben ; liegt im Bezirk Pont l'Eveque, 
Depart. Galvabos ( Frankr.). 

Blank, 1) f. Blanc 2); 2) fo v. w, in 
“‘blanco;3 8) (Numism,), eine ehemalige 
ar der vereinigten Rieberlande, wohl 
aus bem franz. Blanc entflanden; galt 
6 Deuten ober 6 Pf. conv. G.; 4) Hein 
ſte Abtheilung des englifhen Gold: u, Ju⸗ 
mwelengewidts , : ber 276,480 Theil eines 

I, ®rans, 

lantaarb, 1) (Blancard, Nico⸗ 
laus), geb. zu Senden 1624, erſt Lehrer 
ber- Geſchichte zu Steinfurt, dann 1650 ber 
Geſchichte und Politit zu Midbelburg und 

Hiftoriograph von Seeland; ging 1666 als 

ir nach Heerenveen, aber 1 als Pros 
or der Gefhichte und griehifhen Spra⸗ 

che nad Franeker; ft. 1708. r ift be 
rähmt durdy feine Ausgaben alter Klaſſiker: 
des zen (keyden 1650, Yranefer 1690); 
bes Gurtius — =! Arrians (Ams 
ſterdam 1668), bes Epiktet (ebenbafelbft 
1688), Harpocrationis lexicon ora- 
sorum, Leydeñ 1683, 4., Thomae Ma- 
istri dietionum atticarum eclogae, 
nefer 1698 u. m. a. 2) (Stephan), 
des zn Sohn, geb. zu Middelburg, 
Arzt zu Amfterdam zu Ende bes 17. und 
Anfange bes 18. Jaͤhrh., befonders als 


Blankenberg 
Anatom nicht ohne Verdienſt. Sein bekann⸗ 
teſtes Werk iſt: Anatomia reformata, 
Leyden 1688 u, 1695, hollaͤnd., Amſterbam 
1696, auch franz. v. G. Willis we ebens 
daff1688, u. teutfch von. Peucer überfegt, 
Hannover u. Wolfenb. 1690, unb mehrm., 
zuletzt 1707 5 bagu Anatomia practica ra- 
tionalis, Leyden 1638, 12,, teutfch Hans 
nover 1699, 8. Sehr verbreitet ift auch 
fein I.exicon medicum graeco-larinum, 
Amfterd. 1679, fehr oft- aufgelegt, in Hol⸗ 
land und Teutſchland an mehrern Orien; 
bier neuefte Aufl. mit Bereicherungen v. J. 
$. Iſenflamm, 2 Bde., kLelpz. 1777; u 
fhien auch engl. London 1702 und 

Bern 1716. Unter feinen übrigen, ſehr oh 
len, meift holländifchen Schriften bemerken 
wir blos: Cartesianische acädemie, 
institutjon der imedycinen, Amft. 1686, 
dann 1691, teutſch, Leipz. 1690, u. oft 
gelegt, zuletzt 17855 hierin wird bas Gar 
teſianiſche Syſtem, in Verbindung Ta 







chemiatriſchen, auf eine abenteuerl. % 
auf die Mebicin angewendet, Thee 
gleich einem Univerfalmittel, gran j' 
nus beegert and ontzet, fierb, 1688, 
4. und mehrmals, aud franz., Amſterd 
1683 und teutfh: Belagerte und 
Venus, Leipzig 1698 und Augsburg I 
worin bas hohe Alter ber Luſtſeuche 
theibigt wird: Opera med. et chiru 
ca erfchienen in 2 Bänden, Leyden 
Blanla, f. Blanca, - 
Blante ( Mesblanfe, Numism.), 
eine alte lothringifche Silbermünze um I 
in Metz nad ben franz. Blancs 
Das Silber war 12 Roth 14 —* 
Stuͤd auf die rauhe koͤlniſche Mark; 
galt damals 5 Kreuzer. 
Blanken (Johann), jetziger © 
inſpector im Waterſtaat bes Koͤnigreichs M 
Niederlande, geb.1755; ward im 20, Je 
Fortificationsinfpector auf Boorne und 
dern Inſeln; im beittifhen Kriege, Di 
1773 — 83 baute er unter dem Sn 


general van Graf die Batterien auf Be 
eebeichen, warb 1785 re . 














und 1794 XArtilleriehauptmann, ging 
nad Paris, um Napoleon Bericht über die 
Dafen, und Kuͤſtenbeſchaffenheit der Neber— 
lande abzuftatten, ward 1803 vom 
Ludwig zum Generalinfpector des 
ſtaats ernannt, unb verbefferte ale, 
her die Deiche und Schleufen feines. 
terlandes auf jebe Weife. 
Blänktenau (Geogr.), 1) 9 ‘ 
(Markefl.) im Amte Großenläder, des fu®. 
daiſchen Kreifes (Kurheſſen) ; hatte fonft eime- 
Drobftet, jegt 450 Ew. und Pulvermuͤhle 
2) Gut im Kreife Eilau, dis preuß. Ren 
gierungsbezirts Königeberg. # 
Blänfenberg (Geogr.), 1) I. Bla 
montz; 2) f. Blanfenberghe; 3) f. Blane 
Eenburg ; 4) Amt im Begierungtbeairt DER 


’, 


Blankenberghe 


felborf (Preußen) ; e 74 AM. mit 24,200 
@w.; 5) Stadt daf.; hat 1300 Ew., liegt 
an der Sieg, treibt etwas Weinbau. 
Blankenberghe (Blantenberg, Geo; 
er) „WMarktfl. an der Norbfee, im Bezirk 
rügge, in ber Provinz Weft-Flandern 
ee Niederlande); hat Hafen u. 2000 
., welche bedeutende Fiſcherei treiben. 
Blänkenburg (Geogr.), 1) Diſtrict 
im Herzogth. Braunſchweig, auf dem Har— 
ze, beſtehend aus dem alten Fuͤrſtenthume 
Blankenburg und dem Stift Walkentied; 
t8 dam, — es und waldiges, von 
en Fluͤſſen Bude, Zorge u.a. durchzognes 
Sand, mit 18,500 Ew. Man treibt Berg» 
bau (vorzügl, Eifen, welches vielfad vers 
arbeitet wird), Obſt⸗ und Viehzucht, Dans 
del mit Butter, Käfe, Holz: u. Marmors 
waaren; 2) Kreisgericht bafelbft, mit 7800 
Em. ; ift der nördliche Theil bes ehemal. Fürs 
ſtenthums; 3) Hauptftadt daf., am blanı 
Eenberger Bade, und unter dem Blanken— 
feine, worauf ein Schloß, Sommerhaus 
Bouifenburg) u. Thiergarten iſt; hat 3000 
. „ Generalfuperintendenten, Gymnaſium; 
In der Nähe die Teufelsmauer und der Res 
ers (f. d.);5 A) (fonft Blanfenberg), 
tadt im Amte und in ber Herrſchaft Rit« 
bolftadt — Schwarzburg:Rukolft.) 5 
bat 900 Ew. und Xrümmern einer meits 
länftigen Burg, worin Günther XXT., nad» 
—— teutſcher Kaiſer, geboren warb; 5) 
mt und Pfarrdorf im preuß. Regierung: 
bezirk Potsdam; gehört dem Joachimst hal⸗ 
den Gynrnaſtum zu Berlin; 6) ſ. Rozen 
urg; 7) f. Ober: Simmenthal. (r,) 
Blank enburg (Ehriftian Friedr. v.), 
—* 1744 bei Colberg in Pommern, naher 
ndter des Dichters Kleiſt; midmete 
fi) dem Drititärdienfte und wohnte im fies 
benjährigem Kriege als Adjutant bes von 
Srolowfhen Dragonerregiments mehrern 
Schlachien bei.“ Seine Gefundheit hatte 
durch feine anhaltenden Studien, mit denen 
er jede Manße, welche ihm die Kriegsdienſte 
gönnten, ausfüllte, ſo fehr gelitten, baß er 
1777 um feinen Abfchieb bat u. ihn ale Haupt» 
mann erhielt. Er wählte jegt Setpaig zu 
ſeinem Aufenthalte, wo er ſich an Weiße, 
mit dem er bereits in Brie'wechfel geftans 
ben, näher anſchloß und fi 2 nzlid den 
Wiffenfhaften wibmete; fl. 1796. Sein 
Hauptwerk ift fein Verſuch über den Ros 
mah vr und Eiegnig 1774). Er hat 
außerdem ©. Johnſons biogr. u. Fritiiche 
Rachrichten von engl. Dichtern überfegt 
(Alten, 1781—83, 2 Ihle) und Sulzers 
allgemeine Theorie ber ſchoͤnen Künfte, mit 
literarifhen Aufägen vermehrt herausgeges 
ben (Reipzig 1792—94 , 4 Bbe.). s 
fäge erfhienen einzeln in 3 Theilen, ebens 


Blankenzfe (Beogr.), großed Dorf an 
der Cie, mit 6000 619., melde fih durch 
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Säiffighrt (auf 140 Sch’fen) und Fiſche⸗ 
rei naͤhren; in der Graffhaft Pinneberg, 
Herzogth. Holfteln (Koͤnigreich Dänemart), 
die 47 et ha ollcontcole — 
n ber e einer der en Berge Hols 
ſteins, der Salate. 
Blänkenhain (Geogr), 1) Amt im _ 
Fürftentd. Weimar (Großberzogth. Wels - 
mar); bat 4900 Ew.; 2) Bauptft. daſelbſt, 
bat 1250 Ew. und Porzellanfabrif; - war 
fonft der Hauptort einer Gleichiſchen Herr: 
fhaft, welche unter mainzifher Hoheit land, 
ward 1802 preußiſch, 1807 franzöfifc, 
1815 welmarifcdh ; 8) Dorf mit Schloß, im 
Amte Zwickau bed erzgebirgifhen Kreifes 
(Königreich Sachſen). 
Blänkenheim (Geogr.), Gtäbtchen 
(Marktfl.), mit altem Schloß; legt an ber 
Ahr in der Eifel, im Kreis Gemuͤnd (Res 
gierungsbezirk Aachen, Könige. Preußen), 
bat 400 Ew., war fonft Reſidenz ber 
Grafen von Manberfcheid, Unter der fran« 
zoͤſiſichen Herrfhaft war es beim Departes 
ment Saar, unb bie Grafen erhielten das 
für Schuffenriedb und Weißenau, 
Blaͤnkenloch (Geogr.), Dorfam Harte 
walde, im Amte Karlöruhe, des Pfinz:» u, 
Murgkreiſes (Großherzogth. Baden); hat ; 
950 Em, und das großherzogl. Jagdſchioß 
Stultenfee mit Stuterei. 
Blänkenfee (Geogr.),. 1) Dorf und 
See im Gebiete ber Stadt Luͤbeck; 2) Dorf 
und Gee im Kreife Wittenberg , Regie⸗ 
zungebezirt Merfeburg in Preußen, 
Blänkenftein (Beogr.), 1) Amt in 
ber Prod. Ober. Deffen (Broßperzogtb. Defs 
fen); liegt am Wefterwalbe, hat 12,100 
fi durd Holzarbeit, Stricen 
nähren. Amtefig: Gladenbach, 


Bew., bie 
u. Viehzucht 
bat 900 Em, u. Schieferbrüdes 2) Stabt 
mit 650 Ew. im Kreife Bodum, Regie⸗ 
zungsbezirk Arnsberg (Preußen); man ders 
arbeiter Eifen und Wolle; 3) Herrſchaft 
und Dorf im Viertel unter dem wiener 
Wald in Rieber-Öftreih 5 4) f. unter Blan« 
tenbury 3). | 

Blaͤnker Corduan, ſo d. w. Glanz⸗ 
corduan. 

Blanker Wein, ſo v. w. weißer Wein, 
ſ. unter Wein. 

Blankes Erz (Huͤttenw.), in Heſſen⸗ 
Darmſtadt, einige Arten Kupfererz. 

Blanket, Blankette, ſ. Slanquet 
und Blanquette. 

Blanke Waffe, bei der Infanterie 
das Bayonnet, bei der Gavallerie Säbel 
ober Lanze, Wenn Eruppen, ohne zu feuern, 

erabe auf ben Feind losgehen, nennt man 

ied einen "Angriff mit blanfer Waffe (f. 
Bayonnetangriff). Derfelbe hat großen mos 
zalifchen Werth, verlangt aber brave Trup⸗ 
pen und einen entfrhloffenen Fuͤhrer. Näcts 
liche — * geſchehen beinahe immer mit 


blanker Waffe. 
aa Blanke 
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Blanke Weinrebe (Weinbau), f. 
MWeinrebe. 

Blank-ohaken (Schieferb.), ein Haken 
in @eftalt eines 8, beffen eines Ende in 
ein Loch gebängt wirb, welches in bie Bes 
Ihälung des Dades gehauen ift, und an 
deffen anderm Ende der Ruͤſtbock und bie 
. 2eitern mit einer Leine befefigt werden. - 

Blant:hammer (Hammerwerk), ein 
Hammer, mit welchem Senfen, Futtermefs 
fer u. dgl. glatt gefchlagen werben. 

Blankhof, fo v. w. Blandbof. 

Blantil, Blankilje, f. Blanquille. 

Blankt:tugel (Lohgerber), f. Blank⸗ 
ſtoßkugel. 

Blaͤnk⸗macher (Nabler), bisweilen 
beſondere Arbeiter, welche den Draht zu 
Nadeln ſcheuern oder blank machen. 

Blank⸗ſcheit (fr. planchette, Tech⸗ 
nol.), ein Stab von Holz, Eiſen od, Fiſch⸗ 
bein vorn in der Schnürbruft ber Krauens 
zimmer, um biefelbe fteif zu halten; 
mit großer Vorfiht anzuwenden, um nit 
durch Drud, befonders in ber Magenges 
gend, einen Grund zu bauernden Krankhei⸗ 
—— ja unbeſiegbaren chroniſchen übeln zu 
egen. 

Blankö-ſchmied (Beilſchmied), auf 
dem Harze ein Schmied, welcher ſchneibende 
Werkzeuge, 3. B. Belle, Senſen u. Hacken 
verfertigen. 

Blankö⸗ſtoß⸗kugel (Blankkugel, Lohs 
gerber), eine gläferne Kugel mit zweiars 
migem 3% pre Griffe; dient zum Glätten 
(Blanksftoßen) bes gelben, feinen loh⸗ 
* Leders, wobei das Leder auf die 

lank⸗eſtoßebank, einen auf 2 Fuͤßen 
Khräp ftebenden Baum, gelegt wirb. 

Blank verses (engl.) u. blanc vers 
(fe., Port.), bei den Engländern u. Frans 
zofen fo v. w. reimlofer Vers, 

Blanönala. Geogr.), liburnifche Stadt, 
. an ber dalmatifchen Grenze, 

Blüänquefort (Geogr.), 1) Marktfl. 
an ber Jalles hat 2000 Emw., liegt im Bes 
zirk Borbeaur, Depart. Gironde (Frank⸗ 
veih); 2) Dorf an der Allemance, mit 
Eifenbammer; hat 1650 Ew., liegt im Be: 
zirk Villeneuve b’Agen, Depart, Lot und 
Garonne (Frankreich). 

Blanquet(fr.,charta blanca, Redtew,), 
eine Act der Vollmacht, wo der Bollmayıts 
geber entweber nur feinen Namen, mit beis 
gefügtem Siegel, auf einen Ieeren Bogen 
fchreibt, welche Unterſchrift die Kraft einer 
generellen Vollmacht hat, oder bei der Uns 
terfhreibung bes Namens zugleih die Gar 
‚Ge anzeigt, zu deren Führung bas Blanquet 
bienen fol, woraus lediglich eine fpecielle 
Bollmadt — Die erſtere Art von 
B. auszuſtellen iſt gefährlich, da es von 
dem, welchem man das B. übergibt, oder 
von Jemand anderem, dem «6 zufällig in 
bie Hände fommt, gemißbraucht werben Tann, 


Blanquette de Limon 


um eine Quittung , einen Schuldſchein, eine 
Schenkung u. dgl., an bie der Ausfteller 
nie gedacht hat, betrügerifch darauf zu 
fhr.iben und fo bdenfelben noch zu feinem 
Lebzeiten, nod mehr aber  befien Erben 
um bas Shrige zu bringen. 
Blanguet(fr., Pomol.),f. Blanquette. 
Blanquet (fr., Kochk.), eine Zleild 
zubereitung, beftcht aus dünnen Schnitten 
(hleıs, f. d.) von gebratenem Geflügel, 
Kalb oder Lamm mit einer weißen Goulid 
fauce und anderer Zuthat. 
Blanquẽt (Antoine Amable), ar zu 
Mende 1734; ft. daſelbſt 1808, berühmt 
als Phyſiker durh: Oporatheca seu po- 
marium mimatense; Ludicra stirpium 
genesis u. Psyche seu hortorum origo. 
Blanqutts (Hdlaew,), f. unter Bett 
bede 2). 
Blaͤnquẽtte (fr.,Pomol,), ber Rate 
einiger Birnforten: 1) weißliche (Weif 
birn, leiht an ihrer weißlich gelben Farbe 
erkennbar; 2) große B.; bat eine 
drüdte Geftalt, ift bei der Blume verti, 
fällt gegen den Stiel ſchnell ab, hat märs 
bes, füßes, fteinlofes Fleiſch, reift Anfangs 
Auguft, bält ſich nicht lange; 3) große, 
langgeftielte B., gegen den Gtiel zu 
fpisig, oben baudig, ganz oben 200 
Blume offen, flach eingefentt; bie en 
ift weiß grün, wird hellgelb, auf der © 
nenfeite roth; Fleiſch feigenartig ſuͤß; reift 
im September, bält fih bis December; 
Baum: nicht ſtark, mit laͤnglichen, gegen 
den Stiel runden Blättern; 4) große 
runbe B., Sommerbirn von Freifelartis 
ger Form; hat einen runden Kopfz bie 
Blume figt in einer flachen Vertiefung; be 
Schale ift weißgelblih , auf ber Sonmenfäle 
roͤthlich, reift Ende Juliz 5) die kurſ⸗ 
fifelige B. (Eurzftielige Muscatellerbien 
runde, mittelgroße Birn, mit kurzem Stiel; 
die Blume figt etwas tiefs bie Schale glatt, 
geld, gelblich punktirt; das Fleich ift mild, 
der Saft füß und gewuͤrzhaft; reift im 
September; 6) muͤſskirte B., mittel 
große Frucht; Blume und Stiel ftehen eis 
was feitlih; das etwas fpröde Fleiſch IR 
fehe angenehm; der Baum bat bun 
ne, feinzahnige Blätter; Frucht reift 
fange Auguft; 7) zunde B., kleine, kur 
geftielte, gelb u. roͤthliche Birn ; der Baum 
bat runde, glänzende, fcharfzahnige 
ter; die Frucht reift im Juli; 8) andere 
Arten, f. Sommerblanquette und a 
birn. Tr, 
Blanquttte (Waarenk.), I) ein " 
guter weißer Wein, der zu Megreaur in 
der ehemaligen Provence, und 2) eine ats 
dere Art, die in Gascogne erbaut wild; 
8) in Frankreich ber Name eines dünnen 
weißen Bier. 
Blanqu&tte de Limon (Bomol.), 
Weintraudenforte, mit hellen mann 











Blangquflle 
Beeren, ſehr ſuͤß faftig. 
Blanquillas (Geogr.), f. Blanca, la. 
Blanquille (Numiem.), fübeuropäis 
ſcher Name der marrokkaniſchen Muſana. 
Blanquinttte(fe., Hbigew.), weißer, 
kleiner Bonbon. 
Blanfac (Blanzac, Geogr.), Markifl. 
(Stadt) im Bezirk Angouldme, Depart. 


. 


Gharente (Frankreich); liegt am Na at. 
ur (8 ch 8 ‚Ze 


Blanfdiren, f. Blandiren, 

Blüänfingen (Geogr.), Pfarrdorf im 
Bezirksamte Lörrach (Großherzogth. Baden); 
bat 400 Ew., guten Weinbau und Mars 
morbrüde, 

Blansko (Geogr.), Städtchen mit 1000 
Ew., im Kreife Brünn (Mähren); liegt an 
der Zittawa, hat Eifenpätte, Alaun:, Bis 
triolfiederei und Pulvermuͤhle. Man vers 
kohlt bier das Holz durch Thermolampen. 
In ber Nähe ſchoͤne Anlagen u, Kalkhoͤhlen. 

Blantyre (Geogr.), Dorf u. Kirchs 
fpiel in der Graffhaft Lanerk (Schottland) ; 
bat 2100 Ew., Gefundbrunnen u, Baum» 
wollenwaarenfabrif. 

Blanzac (Geogr.), f. Blanfac. 

Blappert, f. Blaffert. 

Blaps Gool.), f. Zrauerfäfer. 

Blare (Numism.), eine Scheibemünze 
aus Billon, in Bern — 1 Bagen, 

Blared (Zool.), ſo v. w. Mandelkraͤhe. 

Blarer, ſ. Blarrer. 

Blariäcum(a.Geogr.), Ort ber Mes 
napier, am linken Ufer des Sabis, im bels 
gifhen Gallien; j. Blerick. 

Blarncy (Geogr.), 1) Marktfl. in 
der Graffhaft Cork (Prov. Munfter in Ir—⸗ 
land); bat Baummollenwaarenfabrik, fonft 
ein feſtes Schloß; 2) Fluß, an dem bdiefer 
Ort liegt. 

Blaru(Pierre de, auch PetrusdeBlars 
torido), geb.1457, in der Nähe von Pas 
ris; fl. ald Kanonikus zu Saint: Diez in 
Rothringen 1505. In feinem Heldengedichte: 
Nanceis, hat er bie Belagerung von Nancy 
und den Tod Karls des Kühnen befchrieben, 

Blas (St., Geogr.), ſ. Bias. 

Blas (Liter), ſ. Gil Blas, 

Blas (Phyſiol.), ein aftrologifch : myflis 
ſches Wort, das van Helmont (f. db.) bils 
dete, um für ein allbelebendes Naturprins 
eip eine Bezeihnung zu erhalten. Rad) ihm 
geht das Blas von ben Sternen aus, iſt ein 

ewegenbes und verminberndes, ein Blas 
bes Himmels und ein meteorifches, oder ein 
Blas ber Witterung. Mit ihm fteht Gas 
(f. db.) in innigfter Verbindung ; dies bewirkt 
in der Atmofphäre materiell, was durch 
das Blas operativ erfolgt. In dem Thier⸗ 
- Teben wird von ihm wieder ein eigenes Blas 
unterfhieben, das mit dem aftralifchen in 
Beziehung ſteht; das menſchliche Blas aber 
{ft nad) ihm ein boppeltes: bas natürliche, 
und das dem Einfluffe ber Geftirne entzo— 
gene, Blas des Willens; außerdem haben 


— 
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wieber Herz, Uterus, Pylorus ihr eig« 
nes Blas. 

Blaſch (Geogr.), fo v. w. Balasfalva. 

Blasco (Nuñez), ein ſpaniſcher Edel⸗ 
mann; entdeckte Anfang des 16. Jahrh. 
einen Theil der Kuͤ 
wurbe, im Verdacht, als ſtrebe er nach Un⸗ 
abhaͤngigkelt, auf Befehl bes Könige von 
Spanien hingerichtet. 

Blascon (a. Geogr.), Infel beim jedis 
gen: Agde (Gallien), im Lande ber Areno« 
mici; gehörte unter den Römern zum narbos 
nenfifhen Gallien; j. Brescon. 

Bläascus (Nonius), —— tv. Blasco. 

(Waſſ 


Blas⸗ßdruck-werk erbau), ein 
Druckwerk, durch welches mit Blaſebaͤl⸗ 
gen, Waffer in die Höhe getrieben wird; 


doch fteht bie Wirkung der Mafchine mit 
dem Koftenaufwande niht im Verhältniß. 
Blafe, 1) eine rundblihe Höhlung mit 
eingeſchloſſener Luft, bie entweder burch 
biefe felbft, durch Eindringen und Auss 
dehnen entftanden iſt, ober body bas Ans 
ſehn hat, auf ſolche Weife (gleichſam durch 
Blaſen, daher das Wort) entſtanden zu ſein. 
So bilden ſich beſonders Luftblaſen (f. b.) 


unter Entbindung von Luft im Waſſer (wie 


bei ber Gährung) oder Wafferblafen. (f.b.), 
wo Waffer zugleih als Hülle ſich über bie 
Seins erhebt, oder auch folhe, wenn 
dem Waffer mehr Zähigkeit verliehen ift, 
frei fhwebend, wie in Seifenblafen (f. d., 
vgl. auch Schaum); 2) eine, überhaupt 
zunbliche *2 an der Oberflaͤche einer 
Sache, welche bei feften Körpern mit Luft ob. 
einer Feuchtigkeit gefüllt ift;s fo befons 
bers auf Metallgüffen jede fehlerhafte Er⸗ 
böhung, namentlih an gegofjenem Eifen, 
deren Inneres mit Luft gefüllt ift. Da dies 
felben leicht buch Zufall. gebrüdt werben, 
und fih dann Feuchtigkeit in die Vertiefung 
fegt, fo geben fie leicht zum Verroſte Ans 
lof. Man fliht fie daher lieber auf, er» 
biegt das Eifen und füllt fie mir gefchmolzes 
nem Blei; 8) ein leerer Raum Im Innern 
eines feften Körpers, 5. B. in Metall, im 
Brote; 4) an Pflanzen ein Theil, ber fi 
blafig erhebt oder in ber Subftanz blafig 
bildet (f. bef. Ampulla 8); 5) an der Haut 
bes thieriſchen Körpers Erhebung bes Ober, 
haͤutchens an einzelnen Stellen, mworunter 
fi Feuchtigkeit fammelt, als Krankheit, 
mie beim Verbrennen, ober von dußerm 
Drud, wie befonders von Schuhwerk an 
ben Füßen, oder auch als Ausfchlag, oder 
willkuͤrlich bewirkt (dgl. Blaſenausſchlag 
und WBlafenziehen); 6) (Anatomie), in 
dem tbierifhen Körper ein häutiges Bes 
haͤltniß, weldhes zur Aufnahme eigener 
Stoffe beftimmt iſt; fo und zwar vorzugs⸗ 
weife bie Harnblafe; dann auch Gallenblafe 
und Fruchtblaſe (f. d.), bei Fiſchen bie 
Schwimmblafe, bei Bienen ber Donfgma« 
gen und bie Giftblafe u. f. w.; 7) her 

R e n r 


fie Süd: Amerila’s und- . 
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Blaſebaͤlglein 
nol.), bie gezedarten Häute der Harn⸗ 
- bfäfe von Thieren, bie, wie befonders 


die Schweins⸗ und Rinderblafe, aud Haus 
fenblafe, zum Berfhließen von Gefäßen ger 
gen die kuft und zum Berwahren ber darin 
aufgenommenen flüffigen Stoffe, auch ges 
gen Berdunften (bef.. — dient; 8) 
(Kupferfhmieb), ein kupfernes Gefaͤß von 
rundlicher Form, mit kurzem, weitem Dal: 
fe, in weldem bie Öffnung ift, fo: bie 
Dfenblafe zum Sieben bed Waſſers, welde 
gewoͤhnlich in einem Dfen eingemauert ift, 


und Deftillirblafe, bef. die Branntwein⸗ 


blafez bie Groͤße berfelben wird nad ber 
Menge bed Getreibes beſtimmt, welche auf 
einmal in ihr gebrannt werben kann, und 
man hat fo Viertel⸗, Scheffelblafen u. f. w. ; 
auh bie Buchbruderfirmißblafe (f. d.)3 
9) (Papierm.), ein Meiner Ofen unter ber 
Butte, woburd; das Zeug in berfelben in 
mäßiger Wärme erhalten wird; 10) (Glass 
—— ſ. Raͤder; 11) (3001.), fo v. w. 
laſenſchnecke; 12) vgl. Blaͤßchen. 
sic del (fe., petits souf- 
Hers, Waarenk.), Meine Blofebälge mit 
Vögeln, zum Spielzeug für Kinder; wer 
den vorzüglih in Nürnberg gemacht. 
Blafesbalg (Balg, Technologie), rin 
Werkzeug, Luft damit an einen Ort zu 
leiten, Die kleinſte Art, in der Hauswirth⸗ 
fhaft gewöhnlich, wird mit ber Hand geführt 5 
eine größere Art brauchen Bandwerler , wel⸗ 
che am Beuer arbeiten; fie find 26 Ruf lan 
u, werben durch eine def. Worrihtung mit 


dem. Buße getreten od. mit ber Hand gezo⸗ 


gen mehrere Handwerker arbeiten an der 
erfertigung derſelben; fie beftehen aus 2 
Bretern oder Holzplatten, welde durd Les 
ber luftdicht fo verbunden find, daß fie aufs 
gezogen und zufammengebrüdt werben koͤn⸗ 
nen _ Aufzichen des Blafebalges ſchoͤpft 
ber. Luft durch das Balgventil; beim Zus 
ſammendruͤcken defjelben wird die Luft durch 
bie Balglinfe herausgepreft und an ben bes 
flimmten Ort geleitet. Die Erfindung der 
Blafebälge wird dem Skythen Anacharſie 
zugeſchrieben. Blafebälge mit ledernen Sei: 
tenwänden waren ehebem auch in ben Huͤt⸗ 

tenwerfen gewoͤhnlich, bis fie durch die ganz 
. bölgernen von dem Nürnberger Hanns Robr 
nger, um bas JR 1550 


erfunbenen, vers 
drängt mwurben, 


eren Anfchaffung u. Er; 
— viel wohlfeiler iſt. Bol. Balg 
11) und 12), (Feh.) 
lafe⸗dalg⸗lothaörohr, ſ. Löthrohr, 
Blaſe-balg⸗macher (Technol.), in 
Gegenden, wo viele Huͤttenwerke find, uns 
zünftige Deefgpen ‚ welche fih bloß mit Bers 
fertigung und Ausbefferung ber hölzernen 
Blafebälge beſchaͤftigen. 

Blafeserdbe (Braufserde, Zöpfer), 
eine ſchwammige, eifenhaltige Thonerde, wels 
he bad Waffer ſchnell — ſich dadurch 
aufloͤſt, dann aber auch wieder fegts fie 


Blaſemaſchine 
muß halbtrocken bearbeitet werben und fäßt 
ſich nicht gut auf der Scheibe brehen. 


5 

3 l ’ b 27 ber * b. 
— —— 
w . 


Blafe-laute(Gramm.), mit geringem 
—* aus zuſprechende Buchſtaben; wie 
w — 7 v. 

Blaſe-loch, 1) an Flöten und aͤhnll⸗ 
den Inftrumenten, das Loch, durch welches 
die Luft Hineingeblafen wird ; 2) (Spriglod), 
das Loch am Oberkopf der Wallfiſcharten, 
durch welches fie Waffee in bie Höhe blafen, 

Blafermafhine (Blatmafhine, Blas⸗ 
wert, Technol.), 1) jede Mafchine, buch 
welche ein Luftſtrom hervorgebracht wird; 
bazu gehören die Blafebälge, die Luftwech⸗ 
fels oder Auftreinigungsmafchine, Andere 

db: 2) eine Vorrichtung, wodurd man 

affer burch eine Röhre leitet, welches im 
Hinabftürzen Luft mit hinunternimmt , die 
fih auf dem Boden vom MWaffer trennt u. 
durd) eine befonbere Verrichtung feinen ats 
bern Ausweg hat, ale burd eine Röhre, 
welche zu bem Herde führt (f. Win 
ze und Waffertrommel);3 3) eine Vor—⸗ 
rihtung, vom SKammerrath Klippftcin er⸗ 
funden, wodurch, ftatt ber Luft, Wafferdäms 

fe in die gluͤhenden Kohlen geblafen wers 

en; man nimmt bazu einen retortenförmi« 
gen Keffel, deſſen Mündung nur 4 Bol 
weit in ben Herd gebt; ber hintere Theil 
der Röhre wird gut erhigt; aus dem mit 
Waſſer gefüllten Keffel firömen bann unmms 
terbrochen die Dünfte mit Heftigfeit aus; 
um das verbunftete Waffer zu erfegen, if 
am Keffel eine verticale, oben tridterfärs 
mige Röhre angebradt, in welche man aus 
einem Gefäße Waffer in einem einen Stroh⸗ 
halm diden Strahle zufließen läßt; wo das 
Brennmaterial nit theuer ift, kann biefe 
Maſchine bei jedem Hüttenfeuer angewen⸗ 
bet werben und hat ben Vorzug, daß man 
nie, B. wegen Waffermangeld, auszu⸗ 
fegen draucht; 4) andere Mafdinen , wel⸗ 
he das Loͤthrohr erfegen und die Flamme 
einer Lampe auf ben zu erbigenden er 
ftand treiben; dergl. find: 5) eine Mafı 
wo 2 Blafebälge an einem Tiſche befefligt 
find und von dem Arbeiter in Bewegung 
efeht werben ; von ben Blafebälgen erſtreckt 

& eine Röhre über den Tiſch, welche im 
einer dünnen Spitze endigt; diefe Mafchine 
eg jedbod ben Fehler, floßweife zu blafenz 

Rdie B. bes Engländers Tilley; fie zen 
aus einem bledyernen Iuftdichten Kaften, 
weldem ein Unterfhicd von der Dede bis 
faft zum Boben reiht, und der 2 mit Mafs 
fer angefüllt iſt; biäft man bie eine 

älfte Luft, fo wird das darin befindliche 

affer in die andere Hälfte getrieben, 
welder es alfo ſteigt; das ee 
bes Waſſers, welches eine wageredhte Obers 
flaͤche herzuſtellen fucht, druͤckt aber = 


! 


I Blafemüle 


auch wieder auf bie Luft u. treibt fle 


* 


1 


* 


„eine Röhre von Geflalt eines Ldthrohres, 


in einem gleihmäßigen Strome hinaus; 7) 
bie B. ober dad Knallgebläfe des Englaͤn⸗ 
ders Newmann; fie beftehbt aus einer luft» 
dichten Buͤchſe von flartem Kupfer; an der 
Seite berfeiben ift eine Röhre, welche in 
ein Blaſerohr yet und bur einen Dahn 
verfhloffen und geöffnet werben kann; oben 
kann auf die Buͤchſe eine Sompreffionspumpe 
— werben, mit welcher die kuft in 
ee Büchfe, jo biel wie möglich, verdichtet 
wird; Öffnet man nun ben Hahn am Bla, 
ſerohr, fo bauert der Luftſtrom bei einer 
4 Zoll langen und 5 Boll hohen Buͤchſe 20 
Minuten gleihmäßig fort; an bie Com: 


preffionspumpe tann man ein Gefäß voll - 
Kuallluft (2 Wafferftoffgas und 4 Sauers terii 


3 ſo anbringen, daß ſie aus dieſem 
Gefäße Luft ſchoͤpft und in bie Buͤchſe 
preßt ; wird alsbann ber Hahn geöffnet u. 
ber Gasftrom an ber engen Mündung bes 
Blaferohrs angebrannt, fo fann man jedes 
Mineral, Golb, Eifen, Platina, Kiefels 
erbe und allerlei Edeifteine in der Klamme 
—— Vol. J.A. F. Goͤttlings Beſchrei⸗ 
334 verſchiebener Blaſemaſchinen, — 
ei. 


Blafe:mühle (Schmelzh.), Rad, 
Welle und Hebel, welche die großen Blafes 
bälge bei Hohöfen oder Huͤttenwerken in 
Bewegung fegen; vgl. Balgrab. 

Blaftn, 1) vom Winde (f. b.) wehen; 


- 2) einen Luftfirom auf etwas mit dem 


Munde bewirken, (Phyſiol.) Es ift dies 
eine eigne Mobification bes Ausathmens 
und beruht auf ber Reinheit bes Lippen: 
fchluffes des menſchl. Mundes. Es mirb, 
während, durch Anlegen des weidyen Gaus 
mens (f. d.) an die hintern Rafenöffnuns 
gen, dem Austritt der Luft durch die Naſe 
vorgebeugt wird, unter mehr ober minder 
ſtarker Anftrengung zum Ausathmen, zwi⸗ 
fchen den Lippen (gewöhnlih in der Mitte) 
nur ein kleiner Raum gelaffen unb fo die 
Luft der Lunge auf einen Fleinen Raum mit 
einer verhältnißmäßig vermehrten Schnel⸗ 
ligkeit geleitet, bies befonderö, -wenn in 
den Mund zugleih ein Körper mit entfprer 
chender cylindrifcher Höhlung aufgenommen 
it. Da dabei mehr Luft in die Mund⸗ 
böble gelangt, als für den Moment aus⸗ 
firömt, werben bie Baden zugleich aufge: 
blafen; da aber diefe zum Theil mustulös 
ebitdet find (vgl. Badenmuskel), fo wirs 
en auch fie, wenigftens modificivend, beim 
DBlafen mit. 3) Daffelbe von Thieren, jer 
dod auf unvolllommene Weile, wegen ber 
gröbern Bildung ihrer Mundtheile; daher 
das Blafen ber Thiere mehr ein Schnauben 
iſt; insbeſondere aber nennt man ſolches 
Blafen bei Pferden,. fowohl im ruhigen Zu: 
ftande beim Freffen, ober au, wenn im 
Stalleihnen etwas unerwartet nahe fommt, 
als befonders, wenn ‚fie durch Eaufen ober 
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beim Biehen einer Laſt fehr angeftrengt 
werben; Pferde, bie eine fehlerhafte: Lumye 
haben, machen beftändig eine Art bes Bla⸗ 
fens hörbar. 4) Daffelbe mit einem Werks 
zeuge bervorbringen, vgl. Blafebalg und 
Blafemafchine, 5) Auf einem Blaſeinſtru⸗ 
mente ‘einen Ton bervorbringen; 6) bies 
Punftmäßig verftehen; 7) mit Blafeinftrus 
zen. bef. Srompeten, ein. Beichen geben. 
)- (@lash.), gläferne Gefchirre mit dem 
Blaferopre verfertigen, 9) (Bohofen), Eis 
fen, es fhmelzen. 10) B. der Bienen 
(3001,), das fanfte Bewegen ber Fluͤgel 
der Bienen, wodurch fie eine dem Gtode 
und fi felbft zuträglide Wärme —— 
bringen und ſich vor dem Froſte ſch Yen 
Blafensgrterien, f. Harnblafenare 


en, 
Blafensaus-fhlad (pemphigus, 
Med.), eine an fi weder — ss 
epibemifche Hautkrankheit, dic, ohne erficht» 
liche Beranlaffung, zuweilen, beſonders zu 
Hautkrankheiten überhaupt geneigte, Pers 
fonen jeden Alters, auch wohl ſchon neuger 
borne Kinder befält. Unter Juden und 
Brennen bilden fi, durch Erhebung be# 
Oberhäuthens ‚und mittelft Abfonderung 
einer wäfferigen Feuchtigkeit verfchiebener 
Art, an irgend einem Theile des Körpers 
Blafen von mannigfaltiger Geftalt, Größe 
und Karbe, die fih dann allmählig weiter _ 
verbreiten, auch in den Mund, nur nidt 
in die, Dandflähen und an die Fußſohlen. 
Jede Blafe füllt fich in etwa G—12 Stun» 
den, platzt oft und, füllt fi) dann von 
Neuem; nad etwa 14 Tagen wird fie wel, 
die Oberhaut bleibt weiß und runzlid, bie 
Haut darunter zeigt fi entzündet und 
in manderlei Art verändert. Sie if 
oft mit Fieber (Blafen:ficber) ver⸗ 
bunden, das entweder ein einfaches Reiz⸗ 
fieber, oder auch modificirt ifl, wovon auch 
die Gefahr abhaͤngt; ift es typhöfer Art, 
fo werden bie Blafen wohl aud branbig, 
und dann kann die Krankheit auch anfteden. 
Der hronifhe Blafenausfchlag Eehrt zuweilen 
periodifch wieder, kann Monate, ja Jahre lang 
dauern, auch wohl zur Verzehrung führen. 
Man unterfcheidet, neben dem ächten Blas 
rohen (au Blafen:trantpeit), 
einen unächten, mit mehr oder minber deut⸗ 
lihem Gntzündungshof. Die Behandlung 
überhaupt richtet ſich nach den Umſtaͤnden. 
Das Meifte muß dabei der Natur überlafr 
fen bleiben. (&h. G. K. Braune's Berf. 
über den Pemphigus u. das Blafenfieber, 
beipz. 1795.) Pi.) 
Blafensbänder, f. Harnblafenbänder. 
Blafen:banbd (Anat.) fo v. w. Daran» 
blaſenſchnur (f. b.). 
‚ Blafensband»wurm (Zool.), ber 
Rame für die breiten Blaſenwuͤrmer, als 
Blafenfchwang u. f. w. zu Linne’d tacnıa 


gehörig. Blur 


| 616 Blafenbaum 


Blafensbaum (Blaſenſtrauch, Bot.), 
1%» bie Pflanzengattung Colutea (f. d.), 
wegen der Gigenheit ihrer fich aufgeblafen 
zeigenden Schotenz; 2) befonders beren * 
woͤhnlichſte baum: ober ſtrauchartige Art, 
colutea arborescens. 


er afen s brud (Ehir.), ſ. Harnblaſen⸗ 


Blafenborf, f. Balasfalva. 

Blaſen-eidechſe (Bilafenträger, cas 
tesbyſcher Anolis, anolis bullarıs Cuv., 
lacerta b. L., iguana b. Latr., 3001.), 
Art aus der Gattung Anolis (Familie der 
Salamandereibechfen) ; hat eine verlängerte 

latte Schnauze, glatten Rüden, ift 
hön goldgrün, mit ſchwarzem Fled an 
den Scläfen; lebt in Nord: Amerika und 
auf ben Antillen, an feudhten Orten, auf 
Bäumen, fpringt ſehr leicht, trägt den 
Schwanz ruͤckwaͤrts auf ben Rüden gebos 
gen, frißt Infecten. Zutraulich gegen 
Menfchen find diefe Thiere zornig gegen einan« 
ber felbft” und blähen hierbei ben Hals auf, 
der fi dann roth färbt. 

Blafensentzänbung, f. Harnblas 
fenentzündung. 

Blafenzerbfe (Bot.), bie gemeine 
Herzerbſe, rain halicacabum 
L.), f. unter Garbiofpermum. 

sejensfieber, f. unter Blafenauss 

a 


g. 
Blaſen⸗fliegen (inflara Latr., ve- 


siculosa, Zool.), Familie der zweigeflüs - 


gelten Inſecten; mit fehr Eleinen, zweiglie⸗ 
derigen, nahe bei einander ſtehenden Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, großen, faſt den ganzen Kopf 
einnehmenden Augen, dickem fuͤnfringeligem, 
blaſenartigem Hinterleibe, hohem und buck⸗ 
ligem Bruſtſchilde; darunter die Gattungen: 
—— henops, acrocera (und panops, 
atr.). : 

Blofen:fuß (Blafenwanze, thrips, 
3001.), Gattung aus ber Linnefchen Ord⸗ 
nung ber Balbflügler, bei Neueren aus ber 
Bamilie der Biattläufe. Fühlhörner acht⸗ 
— und perienfhnurförmig; Ruͤſſel 

urz; keib ſchmal, länglich; Flügel &, zus 
fammengelegt; Beine mit ſchwellenden Blas 
en. Die volllommenen Infecten fpringen, 
ie Larven laufen burtig, leben auf Bius 
men und unter Baumrinden. Ulmenblas 
fenfuß (tr. ulmi), fchwarz mit durchſichti— 
gen: gefranzten Flügeln; Weibchen flügellog, 
wohnt in großer Menge unter ber Rinde 
ber Ulmenbäume. T. physapus, fchwarz, 
baarig, mit weißen Fluͤgein; lebt auf 
Blumen und Getreibeähren; Larve roth, 
ebenda. (Lp.) 

Blafen«galle(biliscystica, Phyfiol.), 
bie in der Gallenblafe aufgenommene Galle 


f. b.). 
Blafensgallensgang, Blaſen— 


gang. (duéêtus cysticus, Anat.), ber 
Gang, der als Kortfegung ber Gallenblaſe, 


r 


Blafenfnotenfifh - 


mit dem Lebergallengang zufammen,- den . 

gemeinfhaftlihen @allengang (f. d.) bildet. 
Blafenegäzelle (Zool.), fo v. m. 

Kubantilope. * 
Blaſen⸗geſchwuͤr, ſ. Harnblaſenge⸗ 
wuͤr. | 


Blafensgrün (fr., verd de vessie, 
Waarenf.), eine gelbgrüne Karbe, bie in 
Frankreich aus dem gemeinen. Kreuzborns 
beerenfaft mit Alaunmaffer vermifcht . ges 
macht wird und über Marfeille und Troyes 
in ben Handel kommt. 

Blafen:grund (Anat.), f. Harnbla» 
fengrund. R 

Blafenshbämorrhoiben (Meb.), f. 
unter Haͤmorrheiden. 

Blafen:hbamfter- (cricetus bursa- 
rius Shaw., saccophorus b, Kuhl, Zool.), 
Art aus ben Gattung Hamſter; gran, g 
Ber als ber gewöhnlidyez die Badentafhen 
follen (gefüllt) größer als der Kopf fein 
und daher aus bem Maule vortretem. 
Die brei mittlern Borberzehben find ſehr 
lang, zum Graben eingerihtet5 Schwanz 
kurz, mit wenig Haaren; lebt in Ganaba. 

Blafen-bäute (Anat.), f. Harnblas 
fenhäute. B.hals ſ. Harnblafenhals, 

Blafen«beufdrede (pneumora 
Thunb., 300l.), Gattung aus der Familie 
Schnarrheuſchrecken, hat fadenförmige Kühe 
ler mit 16—20 Gliebern, die Beine kuͤr⸗ 
er als der Leib; der Hinterleib ift aufges 

fafen u. hohl. Bei Fabr. unter — 
Art: ber Sechstropf (ſechstropfige B., pn 
sexgultata, gryllus inanis Fabr.,) ift 

rün, mit drei weißen Punkten auf ben 
lügeln unb drei weißen Fleden auf ben 
Seiten; am Vorgeb. db. gut. Hoffn.; pm. 
immaculata (gryllus papillosus) u. a. 

Blafensbut (Blafenkopf, Hut, Helm, 
Zechnol.), ber hohle Dedel der Brannts 
weinblafen, an weldhem der Schnabel ans 
gebracht ift, durch, ben die deftillirte Flüͤſ⸗ 
ſigkeit abfließt. 

Blaſen-käfer (malachius Fabr., 
Zool.), Gattung aus ber Familie ber Weich» 
deckkaͤfer (bei Andern Untergattung von 
melyris); bat einen ſchmalen, gleich brei⸗ 
ten Leib, zwei Paar zurüdziehbare Blaͤs⸗ 
hen an den Seiten; fteht bei Linne ums 
ter cantharis. Art. m. aeneus, grün, mit 
rothen Rändern an ben Fluͤgeldecken, ge 
mein, Die Bläschen treten beim leichteften 
Drud vor; m. bipunctulatus, grün, mit 
rother Spige; m. fasciatus, fhwarz, mit 
zwei rothen Binden, u. a. 

Blafenskatärch, f. Harnblaſenka⸗ 
tarrh. I e 

Blafen:Enoten:fifd (cyclopterus 
ventricosus Pall,, 300l.), Art aus ber 
Gattung Lump (Drdnung ber Knorpelfifche) ; 
ift einen Fuß lang, olivenbraun, bat einen 
etwas ebenen Rüden, ſcharf zugefpisten ” 
Schwanz, wohnt im Meere ziwifchen —— 

tla 


4 


Blafenkörper 


ſchatka und Amerika, wirb gegeffen, 

ee enstörper (Anat.), f. Harnblas 
Blaf e nstohl (brassica vesicaria), 

—— Kohl (f. d.) mit aufgeſchwollenen 


en. 

Blafen:Eopf, 1) (conops vesicula- 
ris L., 3ool.), Art aus ber Gattung Kopfs 
fliege (Ordnung der zweiflügeligen Infecten) 5 
ift ſchwarz, hat einen aufgeblafenen Kopf, 

elben, an ber Wurzel meißen Bauch, lebt 
n den Wäldern Europa's. 2) (Techn.), ſ. 
Blafenhut. 

Blafenstoralline (Gertularie, ser- 
tularia, 3001.), Gattung aus ber Zamis 
lie der Röhrenkorallinen; haben eine horn⸗ 
artige, verzweigte, bisweilen geringelte Röhre 
und an ben Seiten geftielte ober figende, 
kelhförmige Zellen; die inwohnenden Poly» 
pen haben Eolbige Köpfe mit einem einfar 
hen Bühlerkranz. Ihre Vermehrung ges 
ſchieht durch Blafen, welche feitlich hervors 
tommen. Dahin gehören bie Arten: Runs 
zel⸗, Heiden⸗, Draht-, Windenkoralline 
und andere. Dieſes Geſchlecht iſt neuer⸗ 
dings zerfaͤllt worden in die Gattungen 
oder Untergattungen: —— cam- 

anularia, antennularia, sertularia, 
Diefe letztere wird daran kenntlich, daß bie 

fihen zerfireut, und bie Kelche in zwei 
Reihen — Art s. polyzonias, f. Heis 
benkorallime. Wr.) 

BlafensEräge, ſ. Harnblafenkräge, 
B.krampf, f. Harnblafentrampf. B.⸗ 
trantheit, f. unter —— 
B.kramkheiten, ſ. Harnblaſenkrank⸗ 
heiten. B.kraut (Bot.), fo v. w. 
Waſſerſchlag, f. Utricularia B.⸗kuchen 
(Bäderei), ? Aufläufer2). B.⸗laͤhmung, 
1. Harnblafenlähmung. B.rlebersgänge 
(3001.), f. Leberblafengänge. B.:moo8 
(Bot.), ſ. Splahnum. B.:musteln, f. 
Darnblafenmusteln. B.⸗ner ven (Anat.), 
. DarnbKafennerven. 

Blafensnuß (Bot), die gemeine 
Pimpernuß, f. unter Staphylea st. pin- 
nata, 

Blafensofen (Chem. u. Zechnol.), 
Dfen, in dem eine Blafe (f.d.) zum Deftillis 
ven eingemauert ift. 

Blafen:or5d (cystico oxyd, engl, 


nah MWollafton, Shem.), warb in einer 


feltnen Art Blafenfteine als ein eignes 
Princip aufgeftellt, ift aber nur Harnfäure 
(fe 8.) mir eimeißartigem Blaſenſchleime. 
' Blafen:perle (bulla fontinalis L., 
3001.), Art aus ber Gattung Blafenfchnede 
(bulla); hat eine burchfihtige, Links ges 
wuntene Schale, längliche Mundöffnung ; 
lebt in füßem Waſſer, in Zeutfchland und 
angrenzenden Ländern. 
Blafenspflafter (emplastrum vesi- 
Atorıum, Meb.), Pflafter, welches, auf 
Leder oder Leinwand geftrihen, in der 
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Abfiht auf eine gefunde Hautftelle aufge. 
legt wird, um burcd einen eignen Haut» 
reiz Blafen auf berfelben zu ziehen. Es 
wird gewoͤhnlich durch Zumifchen pulveris 
ſirter fpanifher Fliegen zu klebrigen Sub⸗ 
ftanzen bereitet, heißt deswegen auh Spar 
nifhfliegenpflafter — cantha- 
ridum) und wird fo vorräthig gehalten, 
kann aber aud durch Aufſtreuen von Gans 
tharidenpulver auf ein gemöhnliches Klebes 
pflafter bereitet werben. Reben dem ge» 
wöhnliden (aus Wachs, Terpentin u. 
Baumdl mit Santhariden bereiteten) hat 
man in Apotheken aud noch ein beflän« 
diges (empl. canth. perpetuum), nad) 
Sanin (auch ber preuß. Pharm.) aus er» 
pentin und Maftir bereitet, benen auf 
2 Theile Santharidenpulver noch A Theil 
Euphorbium zugefegt if. Es muß, fo wie 
auch jenes, wenn es in großem Vorrath 
bereitet wird, in geölter Blafe oder in, 
einer mit Blaſe verbundenen Büdfe aufbes 
wahrt werden, damit ed nicht zu troden 
und brödlich werbe. Das fampferirte 
(empl. ves. camphoratüum) ift, wie aud 
inan eier Het zufammengefegeet Bla⸗ 
—— (eimpl. ves. compositum Ph. 
edinb.), entbehrlich. — Die Anwendung defs 
felben ift ſehr häufig und von großem Vor⸗ 

eil, zur Hebung ber Lebenskraͤfte durch 

nen dußern Reiz, in typhöfen Fiebern, 
bei oͤrtlichen Lähmungen, zur Ableitung 
durch einen Gegenreiz, bei Krampfkrankhei⸗ 
ten, Rheumatiömen, zurüdgetretenen Set: 
ausſchl igen und in mehreren andern Bällen, 
Man läßt es gewöhnlich fo lange liegen, 
bis fih eine Blafe bildet, oder auch bis 
zu einer lebhaften Hautröthe, welche ſich 
zugl. durch ein fchmerzhaftes Gefühl andeutet. 
Die entflandene Blaſe Öffnet man bdannz 
buch Wegnahme der Oberhaut wird, (wenn 
man nicht abfihtli einen ſtarken und baus 
ernden Hautreiz unterhalten will, wie in 
chroniſchen Rheumatismen, wozu bann, in 
Eleinen Stellen, das gedachte beftändige 
Blafenpflafter vornehmlich bient), dem 
Kranken ein meift unndthiger Schmerz, uns 
ter MWieberheilen ber mwunden Hautſtelle 
zugefügt. Das einfachfte Heilmittel if, 
nach aufgefchnittener Blafe, ein friſch aufs 
elegted Kohlblatt. Bei fehr empfindlichen 
Derfonen wirb beim Gebrauch eines Blas 
fenpflafters ein Stuͤck Milchfler zwiſchen 
daſſelbe und die Haut gelegt. (Pi.) 

Blafen:potlen (varicella vesicosa), 
eine Art falfher Poden (f. d.), die fid 
ald Blaſen zeigen. 

Blafenspolyp (Med.), f. Harnblas 
fenvolyp. 

Blafen-spuppen (Bot), fo v. w. 
Judenkirſchen. 

Blafen»quallen (physsophorae, 
Zool.), Bamilie aus ber erg hin allen; 
baben gallestartigen, häutigen, ** 
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gen, langen, walzenförmigen Leib, eine 
oder mehrere Blafen und 
fäden, wenn die einenınidt vieleiht Gier: 
gänge find. Die Blafe wird willkürlich 
mit Luft gefülr oder geleert und ihr 
Stand über ober unterm Waffer dadurch 
beftimmt. Ihre herabhängenden Faͤden 
brennen, Dazu gehören die Gattungen: 
Wurzelblafenqualle (rhizophysa), Sten⸗ 
gelblafenqualle (nkylsopkors), Blätter: 
qualle (stephandmia) und Arethufe oder 
Galcerengualle (arethusa), f.d.a. (Fr.) 
Blafensfalbe (unguentum cantha- 
ridum , Med.) unterfceidet fih vom Bla» 
fenpflafter blos durch ihre Form; es ift inihr 
Spanifchfliegenpulver einer gewöhn!, Salbe 
beigemifht. Sie ift von gleidher Wirkfams 
Beit wie jenes, aber von minder bequemerer 
Amvendbung, mird daher nur felten ges 
braucht, und ann dann immer fogleich 
friſch zubereitet werben. 
Blafen:fhließemustel (Anat,), 
f. Harnblafenfhließmustel, 
Blafensfhnede (300f.). 1) (bulla), 
Unter biefem Namen hatte Rinne ein Ges 


ſchlecht ber einfhaligen Weichthiere aufge⸗ 


flelt und fie durch bie eingerollte (nicht 
eigentlich gewundene), zahnlofe Schale, 
deren Mündung verengt Länglich, ber Länge 
nach berablaufend, und deren Spindel et 
was fihräg ift, kenntlich gemacht. Diefe 
Gattung ift von den Neueren getheilt wors 
den in akera, auricula, agathina, physa, 
ovula, terebella, bullaea. 2) (bulla), 
Lamark fhied aus jenem ein eianes Ger 
ſchlecht und ftellte diejenigen Schnecken 
darunter, welcher Schalen in der Dicke 
des Mantels verborgen, nur durch eine 
bünne Scale bedeckt und gerade für das 
Thier hinreichend ift; darunter b. ligna- 
ia (3immtröhrhen), ampulla (großes 
Kiebigei), hydatis (Oblate) u. f. w. 3) 
—— Drap.), Gaftung aus der Familie 
er Lungenfhneden ; das hier bat zwei 
lange, borftenförmige Fühler, mit Augen 
an der Seite; bie Schale ift eiförmig, fehr 
dünn, bie Spindel ohne Kalten; leben in 
Quellen. Arten: bie Brunnenblafenfchnede, 
L; fontinalis, mit glatter, brauner, 
urhfichtiger Schale ; in Brunnen, Zeichen 
und Gräben; scaturigium, — 


u. a. Wr.) 
Blafen-fhnitt (Chir), f. Stein: 
ſchnitt. B.ſchnur (Anat.), f, Harnbla⸗ 
ſenſchnur. 
Blafensfhwanz (Bool.), Mehrere 
Gattungen der Eingemweibewürmer haben 
an ihrem Schwanze eine Mafferblafe (vl. 
Blafenwürmer); insbeſ. aber wird mit obis 
gem Namen beiegt die Gattung cysticer- 
cus Rud. Sie wirb Eenntlid am längli: 
hen, flahen, -gliederartig gerunzeltem 
Leibe und am der Wafferblafe am Schwanze; 
in welche fih ber Leib zurücdzieht, Am 


aug⸗ m. Kühle find fie 


| Blafemvürmer 

Kopfe find vier Saugdffaungen. Meik 
h A 44 eine Dich ep unbeft⸗ 
gt eſchloſſen. e hierher m 
Gattungen find: bie Finne (f. ar 
erbfenähnlihe BI. (Blafenbandivurm, 
ce. pisiformis), mit fugeligem Kopfe, kar⸗ 
sem NRüffel, bünnem Halſe, rundem Leibe, 
erbfengroßer Schmwanzblafe. Die Außen 
Blafe ift mit feinen Faͤdchen im Bauch): 
felle ober ber Leber der Hausmaus ober bei 
Haſen befeftigt; von dem Jägern hier Fran 
zoſe genanntz der Zugelfdrmige BL (e, 
tenuicollis, hydatis globosa Blum, 
taenia gl, L.), mit vieredigem Kopft, 
zundem KRüffel und mit einem Hakenkrane; 
ber Hals ift kurz u. dünner, die Blafe kuge⸗ 
lig; Tann bis zur Größe eines Apfels ger 
langen; lebt im Bauche und Bruftfell der 
wiederfauenden Thiere und der Schwein. 
Sie ftehen bei Linn unter taenia, bei Blw 
menbah unter hydatis (f. d.). 2) ©. 
Queſe. Wr. 

Blaſen⸗ſchwindſuch t, ſ. 
ſenſchwindſucht. 

Blafen:fenna (Bot.), 1) bie baum⸗ 
artige Kolutea (vgl. Blafenbaum), weil 
deren Blätter wie die Sennablätter ab 
ren; 2) die ganze Gattung Golutea (f. b.). 

Blafenflein (Geogr.), 1) Herrfhaft 
ber Grafen Palfy in ber Gefpannidaft 
Prefburg (Ungarn); hat gegen 12 er 


10,000 Ew., an ber March; man 
Feldbau, Viehzucht, Weinbau, Holzhan⸗ 
del. 2) Schloß daſelbſt und tfleden, 


mit Stutereien und merkmärdiger Zropf 


ſteinhoͤhle. 

Blafen-ſteine, ſ. unter Harnſteine. 
B.⸗ſtein-ſäure (Chem.), f. Harnfäure, 
B.⸗ſtein⸗ſchrift, ſ. Steinſchrift. S.⸗ 
ſtich (Chir.), f. Harnblaſenſtich. B.⸗ 
ſtra uch, ſ. Blafenbaum. B.:tang (fu 
cus vesiculosus), ſ. unter Fucus. 

Blafensträger, 1) (Blafenflimmer 
thierchen, leucophra vesiculifera, 300), 
Art aus der Gattung Flimmerthier, Drbs 
nung ber Infufionsthiere; tft eiförmig, 
figtig, flimmert, hat fleife Daare. v 
v. w. Blafeneibechfe. 

Blafensumkehrung fol, nad Bi 
tets Angabe, ein bei ben Stuten vorlöm: 
menber Zufall fein; der aber wohl ſchwer⸗ 
lich jemals einem andern Pferbearzt vor 
gelommen ift. 

Blafen-umflälpung, f. Harnbla 
fenumftülpung. B.venen, f. Harnblar 
fenvenen. B.»verdidung (Meb.), |. 
Darnblafenverdidung. B.:v or fall(Ehir.) 
f. Harnblafenvorfall. B.wanze (Bo0l.): 
f. Blaſenfuß. B.windfucht (Med.) ſ. 
Harnblaſenwindſucht. J 

Blaſen-wuͤrmer (Hydatiden, cystica, 
3001.), Familie dee Eingeweidewuͤrmer 
(f d.) 5 unterfcheiden fi von andern durch eine 
Blafe, an welcher fie frei hängen, * Ar 


Blafemvurm 


welcher fie verwachfen find, ober in wel 
ihr Schwanz ſich ausbehnt. Es fehlen ib: 
nen Darmcanal und Gierftöde; fie find 
alfo nur mit einem Darm zu. vergleichen. 
Der Leib if flach oder rundlich; fie 
wohnen einzeln ober gefellfhaftih; am 
Maule haben fie 2 — 4 Saugmündungen 
mit-einem Hakenkranz. Geſchlechtstheile hat 
man nit gefunden. Hierher die Gattuns 
gen: Blumentopfwurm (anthocephalus ), 
Hülfenwurm (echinococcus), Queeſe 
coenurus), Blafenfchmwanz (cysticercus). 
Bol. db. alle, auch Hydatiden. (Wr.) 

Blafen:wurm (hydatis), nad Blur 
menbach, Gefchledht der Eingeweidbewärmer,' 
wegen der Blafe, die fie tragen, fo ger 
nannt; jest zur Familie Blafenwärmer 
(f. d.) erhoben, 

Blafen» zerreifung (Meb.), f. 
Harnblafenzerreißung. 

Blafen:ziehen (Meb.), buch Aufs 
legen von mit Pulver von fpanifchen Flie⸗ 
gen (f. d.) bereiteten Mitteln auf ber 
Haut Blafen bewirken; bef. gefchieht dies 
buch Blafehpflafter (ſ. d.). Minder zu 
verlöffige Blafenziehendbe Mittel 
find: Seidelbaſtrinde, Euphorbium , Senf, 
Rieswurzel, Hahnenfuß u. a.; im ſchwaͤ—⸗ 
deren Grabe bewirken, bei reizbarer Haut, 
baffelbe wohl auch Schellkraut, Bertram, 
Aronwurzel, Rnoblaud u; Zwiebeln, Bol. 
Rotbmackhende Mittel. 
Blafenzziehender Abdonis (Meb.), 
eine Gapflanze, adonis vesicatoria 
Willd., auch al® atragene vesicatoria, 
zylest aber ald knowltonia Salisb. aufs 
geführt; ihre fcharfen Blätter werben im 
Lande zum Blafenziehen gebraucht. 

Blafenszgiehenderumfdhlag(epi- 
thema vesicatorium Ph. lond., Meb.), 
ein Brei von pulverifirten fpanifchen Flies 

en, Mehl und Meineffig bereitet; hat 


e Wirkungen des Blafenpflafterse, aber Sch 


noch mehr Unbequemlichkeit in der Anwens 
bung, als bie Blafenfalbe (f. d.). 

Blafenszieher (Zool.), 1) fo v. w. 
Biafentäfer ; 2) fo v. w. ſpaniſche Fliege (f.d.). 

Blafenszins, Steuer, für die Erlaubs 
niß, Branntwein zu brennen, 

Blafenszwang (Meb.), f. Harnblas 
ſenkrampf. 

Blafer (Zool.), ſo v. w. Kropftaube. 

Blaſe⸗rodhrchen Glaſerohr, Metall⸗ 
arbeiter), ſ. Loͤthrohr. 

Blaſe⸗rohr, 1) ein eiſernes oder hoͤl⸗ 
zernes, in letzterem Falle gern mit Maul⸗ 
wurfsfellen gefuͤttertes, etwa 6 Fuß langes 
Rohr, durch das man vermittelſt Blaſens ges 
wöhmlic hart gemprbene Thonkugeln ſchießt; 
in früherer Zeit, bef. von den Garazenen, 
als Kriegsgewehr gebraucht, kleine 
Bolzen und borzuͤglich klebende Kunſtfeuer zu 
ſchießen; jest meift nur noch als Spielwerk, 
bef. für Rinder, gewöhnlich. 2) (Puſtrohr, 
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de Dieife, Glash.), eine dünne, eiferne Röhre, 
au 


der einen Seite: mit einem hölzernen 
Mundflüde, auf ber andern mit einem 
Knopfe, womit etwas Gladmaffe aus dem 
Dafen genommen 'und geblafen wird; ſ. 
Glasbereitung. 3) (Metallarb.), f. koͤthrohr. 
SEAIEstenDE (3001.), fo dv. w. Kropfr 


aube. 

Blaferwaffer, bei Mühlen das übers 
flüffige Waffer, dad man mittelft des Kreis 
fhügen ablaufen läßt, dem Mahlwaſſer 
entgegengefept. \ 

Blaferwig (Geogr.), Dorf im Amte 
Dresden im meißner Kreife (Königreich 
Sachſen), Geburtsort des Gapellmeifters 
Raumann. ; 
Blas⸗feſt (Sabbath d. Blaſens, Droms 
metenfeſt, bibl. Ant.), eins ber Feſte 2, 
Ranges bei den Juden; warb am erften 
Tage bes 7 Monden, Tisri (f. d.), in ber 
ältern Zeit nur einen, fpäter zivei Tage 
lang gefeiert. Es waren für diefes Feſt nicht 
nur befondere Opfer beflimmt und alle 
Arbeit an demfelben verboten (8. Möf. 23, 
24 f., 4 Mof. 29, 1 ff.), fondern es 
warb an felben auch-den ganzen Tag 
im Tempel, fo lange er fland, und nachher 
in ben Synagogen, mit Hörnern geblafen, 
Einige Rabbinen meinen, dies Blafen habe 
eine Erinnerung an bie Kriege fein follen, 
welche die Israeliten mit ihren Feinden 
geführt — denn auch im Kriege ward 
mit ſolchen Hoͤrnern geblaſen. 
gen, ed habe dadurch der Anfang des buͤr⸗ 

erlichen Jahres, welder auf diefen Tag 

el, unb bie nun bis zum Berföhnungs« 
fefte (f. d.) eintretende, große Faſten ans 


‚gekündigt werben folen. Es war übris 


gens ein fröhliches Kefl, an weldem 'man 
feftlihe Maple hielt (Nehem. 8, 9 ff.). 
Die heutigen Juden feiern bied Neujahres 
feft immer noch mit Blaſen — 


ulen. 
Blas⸗gewodlbe (Hüttenw.), das in⸗ 
nere Gewölbe eines Ofens und Herdes, 
in welchem die Form liegt, und in welches 
die Luft aus ben Blaſebaͤlgen kommt. 

Blasheim (Geogt.), Pfarrdorfim Kreis 
kLuͤbbeke des preuß. Regierungsbezirks Mins 
ben, bat 800 Ew. Dabei das alte Schloß: 
Wedelinsburg, einft mit einem Vehmgericht. 

Blas⸗horn 33 ſ. Kinkhorn. 

Blas-⸗huhn (ool.), ſo v. w. Waſ⸗ 
ferhubn, ſchwarzes. 

läfia (bl L., Bot.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der nat. Familie der Lebermooſe, 
von Micheli, einem italienifhen Mönche 
und Botaniker, Blafius zu Ehren benannt. 
Einzige befannte Art: b. pusilla; gehört 
jedoch nad) neuefter Unterfuchung als 7. bla- 
sia unter Jungermannia. 

Blafiäner, Benedictinermönde des 
Kloſters Gt. Blafien im Breisgau, durch 
ihre wiffenfchaftlichen, befonders — 4 

e 


Andere fa 
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Werke unter dem Abte Martin Gerbert in 
ber 2, Hälfte bes 18. Jahrh. ruͤhmlichſt 
bekannt. Sie mußten 1806 nad) Spital 
am Pyrhn ob der Ens auswandern unb 
baben feit 1808 das Klofter St. Paul in 
Kärntben inne, 

Blaftänus, f. Bernoldus. 

Blaͤſien (St., Geogr.), 1) Oberamt 


im Zreifamtreife (Baden), mit 8800 Ew. fi 


2) Sig bed Amtes und einer Oberforfts 
meifterei, in einem rauhen Thale bes 
Schwarzwaldes; hat Eifenwerke und eine 


bebeutende Wollfpinnerei in dem Gebäude ß 


einer ehemaligen Benebictiner: Abtei, beren 
Befigungen fonft unmittelbar unter dem 
teutfhen Reihe und der Schweiz flanben. 
Schon im 9. Jahrh. war fie unter dem 
Namen Cella alba bekannt, wählte 1861 
den Herzog Leopold von Öftreih zum Kas 
fenvogt, welche Gtelle erblich ward und 
dem Haufe Öftreih Gelegenheit zu Ans 
fprüchen auf die Abtei gab. 1746 warb 
der Abt Franz IV, zum Reichöfürften er⸗ 
‚ hoben. 1803 kam fie an bie Johanniter 
ritter, 1805 an Baden. Aus biefer Abtei 
find viele Gelehrte hervorgegangen. 

Blafienzeille (Billa, Zella St. Blas 
i, Geogr.), Stabt im Amte Schwary 
urg des Herzogthums Gotha, am thürins 
ger Walde; ift Amtsfig, bat 1850 Ew., 
welde viel Eifenwaaren (vorzäglih fehr 
gefhägte Gewehre) madhen und bamit 
‘ einen ausgebreiteten Danbel treiben. Ges 
burtsort bes Dichters Johann Friedrich 
Schmidt. 

- Blafig, 1) überhaupt Blafen ähnlich, 
ober Blafen habend. 2) (bot Nomencl.), 
f. Bullatus, auch Vesiculosus. 8) (Mis 
neral.), beißen Mineralien, welche in fid) 
zunde, größere ober kleinere Öffnungen ob, 
Auftreibungen zeigen; bef. vielen durch 
Feuer gebildeten Foffilien eigen. 

Blafige Arbeit (Technol.), f. Baffige 
Arbeit. Burger Stabi (Stahlb.), Stahl, 
welcher nod einen blättrigen Bruch hat, 
f. Sementiren des Stahls. 

Blafii (St., Geogr.), fo v. w. Blas 
fienzelle. 

Blas:infirumente (Mufil), diejes 
nigen mufitalifhen Inſtrumente, welde 
aus einer hohlen Röhre beſtehn, unb wo 
ber Ton durch Schwingung der Luftfäule 
in berfelben hervorgebracht wird. Die biefe 
Schwingung: erregende Kraft ift ents 
weder ein Blafebalg, wie bei ber Orgel 
und beren Abarten, dem Poſitiv unb der 
Drehorgel, ober, wie in den meiften Faͤl⸗ 
len, der menfchliche Mund. Legterer bringt 
aber ben Luftfirom wieder auf ſehr vers 
fhiebene Weife in das Inftrument, näms 
Ih: A. entweder unmittelbar und ohne 
Mundftüd, und zwar a) von oben, wie bei 
ber Papagenopfeife, ober b) von der Geite, 
tote bei der Flöte u. Querpfeife; ferner: B. 


Dlasinftrumente 


mit einem Mundflüd und zwar a) durch 
ein kegelſoͤrmig ſich nad außen erweiterns 
bes Mundftüd, wie bei der Zrompete, ber 
Pofaune, dem Horn, bem Binten, Ser 
pent u. f. w., ober b) vermittelft eines 
Rohres, wie beim Dboe und Fagott, ober 
ec) mittelft eines Schnabeld, mie bei der 
Slarinette. Nur fehr wenige Inftrumente 
nd (mie 3. B. die ruffifhen Hörner) nur 
Eines Zones fähig, und aud biefe würben, 
mit geringen Änderungen, mehrere angeben 
koͤnnen; die Art aber, wie auf den B., aus 
er dem Grunbton, die Beitöne angegeben 
werben, iſt hoͤchſt verfchieden. Die bis 
jest befannten find: a) die verfchichenen 
Bewegungen bed Munbes beim Blafen. 
Auf diefe Art haben bie Trompete, bas 
Horn u. f. w. Beitöne, jeboch nit ſaͤmmt⸗ 
liche der chromatifhen Zonleiter, fondern 
nur einige bavon; b) das flärfere und 
fhwädere Blafen (Treiben und Sinken 
loffen). Der &on ändert ſich bierburd 
u. ſehr wenig, inbeffen fann dod, 3. 
. beim Horn, bad tiefe g bis gis ges 
trieben werden; c) das Stopfen, wo durch 
Verengen der untern, meift trihterförmigen 
Öffnung des Inftruments (wie beim Horn 
durch Vorhalten ber Hanb) ber Ton ſich 
meift um eine biatonifche Stufe erniebrigt; 
d) das Verfchichen der Röhre, wo, wie 
bei ber Pofaune, Theile ber legtern im 
einander gefhoben und aus einander geje 
gen werben; es läßt fih auf diefe Art bie 
ganze chromatiſche Zonleiter ohne Unter⸗ 
brechung, jedbod nur langfam barftellen, 
und Fin {Re Paſſagen find baber nur 
fhwierig auszuführen. e) Zonlöder, die 
entweber auf einer Seite bed Inſtruments, 
ober. an mehrern eingefchnitten find. Iſt 
ein foldhes gehörig weites Tonloch offen, 
fo wird der Ton höher als der Grundton, 
und zwar in bem Maße, als ber Tom, 
wenn bie Röhre bort, wo das Lo offen 
ift, abgefänitten war, erklingen würbe, 
Sind dagegen die Loͤcher über einem andern 
Tonloche durch bie Finger oder durch Kl 
zn verfchloffen; fo erklingt bas 3 I 
em Zon des oberften offenen Loched, Bu 
ben 8. mit Tonloͤchern gehoͤren bekanntlich 
bie Floͤte, Glarinette, bad Fagot, ber 
Binten, die Klappentrompete, das Baffete ‘ 
— der Serpent u. ſ. w. — Außer den 
chon oben gedachten Eintheilungen der B. 
laſſen ſich noch mehrere andere auffinden, wie 
in ſolche, die blos roͤhrenfoͤrmig (wie bie 
Biöte) find, und in folde, bie unten mit 
onifhen Erweiterungen (Stuͤrzen) vers 
feben find (wie das 
Glarinette), oder au 


orn, die Trompete, 
in Blech⸗ und Holzs 
inftrumente; jeboh erklären ſich dieſe 
fhon burh ben Namen. — Die jept 
gebräudlihen B. find ſchon oben beiläufig 
gende bie minder gewöhnlichen, theils 
ei den Alten (wie die Aulos, Kemd ıc.), 

theils 


— Blaflus 
theils im Mittelalter (wie ber Pommer, 
das Ranket, der Dolcian) gebrauchten, 
theils neuerfundene (wie das Orcheſtrion 
u.'f. w.). Inſtrumente aber werben unter 
ihren Ramen erläutert werden. — Welche 
Thöne Wirfung bie B. in der Muſik mas 
chen, ift — bekannt; doch muß 
auch hier das übermaß vermieden werben, u. 
mit Recht wirft man mehreren neueren 
Tonſetzern, namentlich Spontini, eine nur 
auf den Knalleffect abgeſehene und dem 
wahren guten Gefchmad widerſtreitende 
Überladung mit Blas= u. bef. Blechinftrus 
menten als fehlerhaft vor. Pi, 

Bläfius (St.), 1) Bifhof zu Orato, 
einer Stabt in Spanien, die nicht mehr 
vorhanden iſt; litt unter Nero, zu Cifuen⸗ 
te6 den Märtyrertodb; fein Haupt wird 
ſowohl zu Lerma, als auch zu Zolebo ges 
zeigt. Tag ber B. Februar. 2) (St.), 
warb feiner Tugenden wegen zum Bifchof v. 
Sebafte in Armenien erwählt, unter ben 
Berfolgungen bes Kaifers Diocletianus ges 
faͤnglich eingezogenu. nach verſchiedenen Mars 
tern entbauptet, um db. 3. Chr. 3816. Well 
er einem Knaben, der an einer im Halſe 
ſtecken gebliebenen Graͤte erftiden wollte, 
augenblicklich geholfen haben foll, wirb er 
von bem Volk als Patron wider bad Hals⸗ 
weh verehrt, und nocd jest wirb hie und 
da am 3. Febr., dem Gedächtnißtage des 
Heil., ber fogenamte Blafiusfegen mit 
2 in Form eines Kreuzes gebaltenen Kers 
zen ertheilt. 8) Hirt aus Taͤſarea (Kap⸗ 
padofien), Wunderthäter. Tag der 
Bebruar, 4) Bifhof zu Verona, gegen 
bas Ende bes 4. Jahrh. Tag ber 22, 
Junius. 

Bläfius Gerh.), f. Blaͤs. 

Blafius:orden Seine Ent 


ſtehung fällt um bie Zeit der Entſte⸗ f 


bung des Tempelherrnordens. in Köni 
von Armenien foll ihn geftiftet und we 
dem Patron bes Königreichs, St. Blafius 
2), genannt haben. Seine Mitglieder was 
ven geiftiih und weltlih, ihr Zweck, zu 
beten und zu flreiten für bie Erhaltung 
bes katholiſchen Glaubens. Gin rothes 
Kreuz, in deffen Mitte der beil. Blafius 
ftand, war bas Ordenszeichen, das auf einem 
weiß mwollenen Rode getragen ward. (Go.) 

Blafiusflift (Geogr.), 1) Lutherifches 
Domftift in der Stadt Braunſchweig, er» 
richtet von Heinrich dem Loͤwen um 1020, 
aufgehoben unter dem Königreich Weſt⸗ 
falen. 2) Luther. Stift in Nordheim, ers 
richtet 1051 von Dtto dem Baier, zur 
Reformationszeit fäcularifirt. 

Blaskets (Geogr.), Infelgruppe,-wefts 
lid) von Irland gelegen, in der Gegend 
ber Dingle» Bai. 

Blaskovich (Blaskovics, Andreas), 
geb. in Kroatien 1722 von adligen Eltern, 
warb 1744 Jeſuit und ſchr: Gideonis 


Blaßdlau b21 


L. B. a Laudon vitao rerumque gs 
starum compendium, .— 1792, 
4.; Historia universalis Illyriei, ab 
ultima gentis et nominis memoria, 
ebend. 1794, 4 Thle. Fol., u. a. m. 
Blas⸗maſchine, f. Blaſemaſchine. 
Blason (fr.), 1) Wappenſchiid; 2) 
Wappenkunde, Heraldik. Das Wort ift 


teutfchen Urſprungs; nur ift es: unentfchies 


ben, ob es vom Blafen beim Turnieren ob. 
vom Blanfon, einem Namen ber Lanze, 
ober von Bläße (Zeichen) abftammt; jedoch 
haben fih bie meiften Stimmen für. die 
legtere, zuerſt von Leibnig aufgeftellte Ab⸗ 
leitung entfchieden. (Meh.). 
Blafoneriz (teutfch » ital.), Wap⸗ 
penkfunde, Wappenkunſt. 
Blafoniren (Herald.), ein Wappen 
befchreiben. Dies muß regelrecht gefcheben, 
fo daß alle Kunftausdrüde angemwenbet, 
alles Überflüffige vermieden und nichts We⸗ 
fentlies ‘ausgelaffen wird, Bei einem 
Bilde nennt man zuerft das Feld, bann 
die Figur; bei Wappen, welde mehrere 
Bilder enthalten, gibt man zuerft bie Haupts 
theilung an und unterfucht nun, ob ber 
Plan des zufammengefegten Wappen reis 
ben», pfabls od. Flaffenweife gemacht mwirb, 
und. biefe Orbnung befolgt man bann aud) 
beim Blafoniren der einzelnen Plaͤtze. Rach 
dem Schilde folgen die Nebenftüde fo, daß 
zuerft die Oberwappen, Kronen u. bgl., 
Helm und feine Deden, dann bie Unters 
fcheidungszeihen, Stab, Schwert, Orden 


3. u. dgl., endlih die Prachtſtuͤcke, Schild» 


en Mantel, Sinnfprüde ıc. angegt» 
n werden. (Mceh.) 

Blafonirte Münzen (Numism.), 
Münzen, auf denen bas Gepräge ladirt 
wird, um fie nad Inbien und Ehina zu 
enden. 

Blafonfift (teutfh:ital.), 1) Waps 
penmaler; 2) Wappenkenner; 3) Wappens 
auffeber. 

Blasphemäre sentäöntiam 
(Rehtsw.), im Mittelalter fo v. w. ein 
Urtheil fchelten, oder den Sprud eines 
Richters für unbillig erfiären und an einen 
höheren appelliren. * 

Blasphematürifh (blasphentiifch, 
v. gr.), gotteslaͤſterlich, Läfternd, vermeffen. 
Blasphemit, 1) (a. d. Griech., Ehren⸗ 
* fo dvd. w. Gotteslaͤſterung (f.d.). 
2) Schmähen gegen hohe Häupter ; 3) ſchaͤnd⸗ 
liches Fluchen Blasphemiren, 1) Gott 
laͤſtern; 2) läftern, überhaupt; 3) fluchen. 
Blasphemift, 1) Bottesläfterer; 2) kaͤ⸗ 
flerer; 8) Flucher. 

Blasrabd, f. Balgrab, 

Bla, f. Bläfe: 

Blaf+blau (bleumourant, Faͤrber), 
blau, welches in das Weiße faͤllt; aus ber 
Blaufüpe wird erft dunkelblau, dann him⸗ 
melblau und zulegt blaßblau gefärbt, wozu 

nur 


—* 


8* 


622 Blaßgruͤner fpäthiger Fluß - 


aur ein friſcher Zufag von Alaun nöthig iſt. 
Art pert * — —— Fluß 
Mineral.)/ f. Bluß, fpäthiger. 
laßsmafe (coluber pallidus, 
berus p., 300f.), Art aus der Gattung 
Otter; hat 14 Buß Länge, ift bünn, blaß⸗ 
rau, bat braune Kleden, fchwarzen Geitens 
ih, lebt‘ in Oft: Indien u. Suͤd⸗Amerika. 
Blaß⸗rand (chrysomela marginata 


‚ L., 300), Art aus der Gattung Blatt 


kaͤfer, ſchwarzkupfrig; hat an ben (geftreifs 
ten) Blügeldeden blaffe Ränder, lebt auf 
Wiefen in Europa. ö 

Blaßsfchnabel (loxia maja, 3ool.), 
ſ. Weißkopf. | 2 

Blaffe, f. Blaͤſſe. 

Blaffe Farbe, f. Blaͤſſe. 

Blaftäres (Matthäus), ein griechi— 
Mönd vom Orden bed St. Bafilius; 

in ber Mitte bes 14. Jahrh. und 
ſchrieb eine Sammlung von Constitutt. 
eoclesiast. u. a. m. 

‚Blastömata (dv. gr., bot, Romenclh.), 
Keime, bie ber Wurjelſtock hervortreibt, 
Vergl. Rlıizoblastae, 

Blastocärpus (b. gr., bot. Romcl.), 
ein Pflanzenembryo, der in feiner Fruchtpälle 
Thon keimt. Blastöphotus, an dem» 
felben, mitgroßen Wärzelchen, ber ben Keim 
tragende Theil, 

Blafters (Kirhengefd.), eine Gefell: 


„ Schaft, die fih zu allen gottesläftertichen 


Dingen verbunden hattez fie beſtand 1738 
su Dublin in Irland. 
Blaſtophonikier (a. Geogr.), bei 
Arrian Puniet, welche Hannibal nah Ibe 
zien verpflanztez fpurlo® verſchwunden. 
Blastus, 1) (v. gr., bot. Romencl.), 
wirklich keimend ſich entwickelnde Theil 
bes Pflanzenembryo'a; er deutet ſich bei 
einem Embryo mit großen —— 
durch ein kleines cylindrifches Körperche 
an, der in feiner Mitte durch den Hypo⸗ 
blaftus an ben Endofperm (ſ. d. a.) befeftigt 
iſt, deſſen Enden aber frei find. 2) (bl. 
‚Zour.), Pflanzengattung einer nody nicht 
befanhten nat. Familie, aus det Gynandrie 
bes Linn. Spft., mit fonderbaren, nicht recht 
verftändlichen Charakteren. Einzige befannte 
Art: bl. cochinchinensis, klafterhoher 
Baum in ben Wäldern von Godindina. (Pi.) 
Blaftus, 1) des Herodes Bofbebienter 


‚ und Eiebling, der bef diefem für die Tyrier 


und Sidonier 43 n. Chr. den Frieden aus 
wirkte, 2) Presbpter zu Rom um 1905 
iſt nur als Gegner der römifchen Zeitbes 
fimmung des Ofterfeftes (ſ. Ofterftreit) u. 
baburdy bekannt, daß er fi zu den Valen, 
tinfanifhen Gnoftifern gehalten, welches 
legtere aber weniger erweielich ift. 
Blas⸗ewelle;, ſ. Balgwelle, 
Blas⸗-⸗werk, 1) fo dv. w. Blafemas 
ſchinez 2) ein hober Ofen, welcher an eis 
nem ‚hohen Orte fo angelegt ift, daß das 


‚600 


Blatt 
Feuer in bdemfelben blos durch ‚den 
bed Windes angefacht wird; er hat * 
rund herum Zugloͤcher. 

Blaſzky (Geogr.), Stadt im Obwed 
und Woiwodſchaft Kaliſch (Koͤnigreich Pos 
len); bat 700 Ew., worunter viel Gerber 
find, große wödentlihe Getreidemärkte u. 
10 Jahrmaͤrkte. 

Blat (Wafferb.), ber Kaſten einer 
Wüppe ober Karte. 

Blatna (Blatno, Geogr.), Gtabt im 
prahimer Kreife (Böhmen); hat gegen 
1000 Ew., welche ſtarken Fifchhandel treiben, 

Blatniälen(Geogr.), flavifcher Volks 
ſtamm in ber thuroger Geſpannſchaft in 


arn. 

Iatnig (Blatnicz, Seogr.), Be 
zirk in der Gefpannfhaft Thurotz (Kıris 
bieffeit# ber Donau, Ungarn); en 
= . * das Schloß Blatnitza (Blat⸗ 
nicza). 

Blatno (SGeogr.), f. Blataa. 

Blatobülgium (a. Seogr.), Stabdt 
der Briganten (Britannien), at einer Bucht 
des Itunafluffes. , 

Blatt, 1) eigentlich das Blatt einer 
Pflanze, f. Blätter; 2) (Iägerfpr.), h 
Aufs Blatt —* u. Blaͤtter; 3) (Weinb.), 
für ben Weinſtock das Alter von einem 
Sabre, fo: Wein von 3 Blättern; 4) was 
mit einem Blatte verglichen wird; fo: 5) 
(Fiſcher), die Brutkarpfen, wenn fie nad 
bem erſten Sommer die Größe eines mit: 
telmäßigen Weidenblattes Haben; mad dem 
zweiten Sommer heißt fo ein Karpfen 
ein großes Blatt; 6) ein, ebene 
Körper von einiger Breite und Länge, 
aber geringer Die, fo: ein Blatt Papier, 
das Blatt eines Buches, das Zifhblatt; 
7) (Buhew,), der Frachtbrief, meldet dem 
Schaffner eines Botens ober Poſtwagens 
Mit gegeben wird; 8) eine Sari, melde 
blattweife atlögegeben wird (f, Blätter) ; 9) 
(Shiffer), der breite Theil eines Rubert ; 10) 
(Ried, Stirnblatt, Weber), eine Art Komm 
am Weberftuhl, in der beweglichen Lade befts 
fligt; dienet dazu, den eingefchloffenen 8% 
ben an das Gewebe feft zu fehlagen, ber 
fieht aus 2 Holzftäben, zwiſchen we 
4—5 Boll lange, geglättete Rohrſchlenen 
ober geplättete Draptftifte befeftigt Mad; 
durch bas Blatt find die Faden der Kette 
fo gezogen, daß zwiſchen 2 Stiften 2 da⸗ 
ben durchgehen; je feiner das Gewebe wer’ 
ben fol, deſto dichter müffen die Stifte 
fiehen, und man hat baher Blätter don 
2000 Zähnen; von ber Länge 
Blattes hängt die Breite bes Gewebes ab; 
11) (Muf), der gewögnlid aus fpanifden 
Rohrholze, feltner und minder haltbar au 


. Zannen » od. Kiefernholz gefpnittene Span, 


der mit Bindfaden, oder beffer durch eihen 
blechernen, mit einer Steuſchraube perſt⸗ 


henen Ring auf den Schnabel der win 


Blatt 


nette und’ bes Baſſethorns befe t wird 


u. beim Einblaſen ber. Luft das Inſtrument 
ertbnen macht; 12) ber Streif von Stahl 
ober hartem Meffingbleh in bem Munbs 
flüd der Pfeifen des Schnarrwerks ber Or: 
ein; ſonſt lag dieſes B. auf dem Mund» 
fü auf, in neuerer Zeit läßt man es nicht 
anftoßen, fondern frei oscilliren; Erfinder 
iervon war um db. 3. 1785 Zragenftein 
n Petersburg, nicht aber, wie man ge: 
wöbnlid meint, ber Franzoſe Grenie, 18) 
(Zednol.), an mehrern Werkzeugen bie 
Klinge, fo: das Blatt ber Säge, der 
‚Schere; 14) (Jägerfpr.), die Klinge bes 
Meidmefferd und das Weidmeſſer (f. db.) 
ſelbſt; 15) (Zöpfer), ber vierfantige Ober: 
theil einer geraben Kachelz 16) ag rt 
Schnepperlein, Hüttenw.), f. Balgliefe 2) 3 
17) (Mafhinenw.), f. Schaufel; 18) 
(Schloffer), der Bart eines Schluͤſſels; 
19) auch das Stüd Eifen, woraus eine 
eber beftebt; 20) (Zimmerm.), bei 2 
Ölzern ‚weldhe zufammengefügt werben fols 
Ien, ber Einfchnitt in bas eine Holz, wel: 
her in ben Einſchnitt des andern eingelafs 
fen wird, auch biefes Dolz ſelbſt; das 
B. heißt: ein einfahes Blatt, wenn? 
Hölzer 1—2 Ruß von ben Enden big zur 
Hälfte ihrer Stärke ſenkrecht durchſchnit⸗ 
ten, über einander gepaßt u. durch Schrau⸗ 
ben oder Bolzen verbunden werben; ein 
einfahesB, mit Berfapung, oder 
VBerfhrägung aber, deſſen Einſchnitte 
nad ber Mitte ber Holzſtaͤrke in fchräger 
Richtung gefertigt find; ein boppeltes 
B. (B. mit bem Kamm, elnfaher Has 
7 ‚ — in ben Bette bes 2 Fr 
langen B. ein 2. Einfhnitt gemacht 

wird, fo daß an ber einen Hälfte £, an 
ber andern $ der Holzſtaͤrke ausgefchnitten 
wird; ein boppeltes B. mit Berfas 
gung, wenn bie Enden fhräg verſchnit⸗ 
ten find; ein fhräges (dboppeltes, 
franzdfifdes) B., wenn fämmtlide, bei 
bem boppelten B. in verticaler und hori⸗ 
zontalee Richtung ausgeftemmten heile 
ſchraͤg verfänitten finds; ein eingefentes 
B. endlid, wenn in die Einfchnitte zweier, 
an ihren Enden an einander gelegter Höls 
zer ein Stüd (am beften Eichen⸗) Holz, 
das mit Zapfen und Berfagung verfehen 
tft, eingetrieben wirb, wodurd die Hölzer 
nicht, wie fonf, beim Überblatten an ihrer 
Länge verlieren (vgl. Bladung). 21) (Berg: 
bau), der Einſchnitt der Iocher und Kap⸗ 
pen, an weldem fie bei der Vierung eines 
Schachtes zufammengefegt werben; 22) 
(Bug), bei vierfüßigen, befonbers Jagd⸗ 
thieren das Sculterblatt, ober der Theil 
des Körpers über ben Vorderfuͤßen; 23) 
(Beigenblatt), weibliche Glied des Roths 
wildes; 24) am Kindskopf fo v. mw. 
Biätthen; hierbon fagte man — —— 
das Blatt Glaͤttchen) iſt geſchoſſen 
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(gefallen), wenn in higigen Krankpeiten 


von Kindern, bei denen befonders das Ges 
en entzündlid afficirt war, biefer Theil 
ch got und eingebrüdt zeigte, als ein 
meift töbtlihes Zeichen (dgl. Siriasis); 
biefe Rede hat fich ſprichwoͤrtlich —— 
in dem Sinne: etwas Arges, Bedenkliches 


ahnen. 25) (Anat.), zuwellen ſo v. w. Zaͤpf⸗ 


chen im Halſe (ſ. d.); 26) flacher Theil, aus 
welchen ein Gegenſtand —— Am 
daher: 27) (Zudm., Leinw. u. Seidenw.), 
wenn das Gewebe in abgemeſſene Falten ges 
legt wird, das Stüd von eine Kalte bis 
zur andern; 28) Leberftreif, in welchen bie 
Kraͤmpelhaken befeftigt find und womit bie 
Krämpel belegt wird; 29) (Näpt.), einer dee 
heile, aus welchen ein Betttuch, ein Rod 
und dgl. zufammengenäht find, befonbers, 
wenn bie Theile zugleih bie Breite des 
Zeugs ausmahenz 30) (Bauf,, Alterth,, 
kandw. ꝛc.), f. Blätter. Fch, 

Blatt (3o0l.), 1) (das große, kor⸗ 
beerblatt, blättrige Auſter, ostrea fo 
lium), Art ats der Gattung Auſter; ift 
eiförmig, hat zickzackigen Rand, fept fidy 
mit Zähnden auf der Klappe an Korals 
len feſtz in Oft: Indien; 2) (das kleine, 
Kammblatt, ostr. frons), ſchmaͤler als 
obige, auf ber Oberſchale eine Erhöhung, 
unten eine Vertiefung, auf beiden Geiten 
* zum Anhängen an Körper; findet 

ch in Weft:Inbdien ; a trodnes, 
fe Trocknes Blatt; 4) B. wandelnbes, 
f. Wanbelndes Blatt, 

Blatta (Geogr.), Fleden auf ber Ins 
fel Curzola, im Kreife Ragufa (Öftreihifch 
Dalmaticn); bat 2600 Ew, und bebeutens 
b = ſchfang. | 


mals eine Urt Purpurz 3) die ehemalige 
Benennung ber Purpur⸗ unb anberer 
Schneden; vorzüglihd aber 4) Blatta 
byzantina (unguis odofatus, Med.), 
Dedel gewiffer Schnecken (strrombus len- 
tiginosus , murex ramosus U. a.), mit 
Bibergeilgetuh, ber aber verloren geht; 
warb ehemals als frampffillendes Mittel 


gebraudt, Fam befonders aus dem rothen 


Meer; jest vergeſſen. 
Blatta (St.), Schwefler des heil. 
Theodor Siconta. Tag ber 22. April. 
Blatt:ahfel, fo v w. Blattwinkel, 
Blatt:sanfa ii fo v. w. Afterblatt (ſ. d.). 
Blattäria (Bot.), Schabenkraut; ift 
im ginn. Syſtem in gleiher Benennung als 
Art unter Berbascum (ſ. db.) geftellt. 
Blattäriae (Sool.), f. aben. 
Blattariöides (Bot.), ber blat- 
taria ähnlich 5 dgl. als Arten unter Dieras 
cum und Berbatcum (f. d. a.)«-. 
Blatt:sartig (bot, Nomend.), f. 
Foliaceus. 
Blattsauge, fo dv. w. Blätterfnospen 


[3 b, ® fi 
m “ Blatt; 


if. 


atta, 1 (Beot.) f. Schabez Zehen 


- 


. 


‚624 Blattbeil 
Blaͤttebeit (Bimmerm.), f. Breitbeil, 


Blattsbie q er (Zool.), f. Blattwidler. 
Blattsblei (Handlgsw.), fo v. w. 
Tabaksblei. 


Blatt-bhume, f. Phyllanthus. 

Blatte, 1) (Papierm.), ein laͤnglich⸗ 
rundes Eiſen in einem Loche bes kocher⸗ 
baums, worauf bie Habern zu Papierzeug 
geftampft werben; 2) f. Platte, 

Blattelsbeben (Hütten?.), in Süd⸗ 
Teutſchland ein Verfahren heim Frifchen des 
Roheiſens, mo bie Oberfläche bes in Grus 
ben gelaufenen, ober in Floffen gegefienen, 
gefhmolzenen Gifens durch kaltes Waffer 
abgekühlt und bie fo entftandene Dede ab« 
En, dann aber von Neuem fo verfah⸗ 
ren wird, Das genie Eifen verwandelt 
fih hierdurch in Blätthen (Blattel). 
Das To geftaltete Eifen wird hierauf dem 
Braten unterworfen. 

Blätten, 1) (Blätten,: Blaaten, Jaͤ⸗ 
gerfpr.), bie Stimme bes Schmalrehes 
nachahmen , um ben Bod während ver fals 
ſchen Brunftzeit, ober bie Stimme bed NRebs 
kalbes nachzuahmen, um bie alten Riden 
(f.d.) an fi zu locken; das Blatten geſchiebt 
mittelft eines Blattes, eines Grashalmes, 
eines zufammengelegten Stuͤckchens Blech, 
durch weldee in der Mitte ein Eleines Loch 

gebohrt ift, oder mittelft bes Rehrufes, 
welchen Horndreher verfertigen;s Manche 
verftehen es aud, blos mit dem Munde zu 
blatten (vgl. Aufs Blatt laufen); 2) f. 
Abblatten 1) bis 8); 8) f. Platten. 

Blättenberg (Beogr.), ſ.Plattenberg. 

Blättenberger Bai (Geogr.), f. 
Lagoabai. 

Blättendorf (Geogr.), Dorf im 
Kreiſe Leutmerig (Böhmen); hat 800 Ew., 
welche durch ihre Glasarbeiten berühmt find, 

Blatter (Med.), 1) ein Hautausfchlag, 
bei bem unter der erhobenen DOberhaut 
mit Hautentzündung ſich ein eiterartiger 
Stoff anhäuft und nad Vertrocknen einen 
Schorf zurüdläßt (vgl. Eothyma); 2) fo 
v. w. Pode, f. Poden. 

Blatter ea ustula Z., 3001.), 
Art aus ber ea. Esi elfhnede; bie 
Schale ift hoch gewoͤlbt, negförmig geftreift, 
durchbohrt, um Rande gekerbtz kommt aus 
dem Mittelmeer. 

Blatter:belzen, f. unter Belzen. 

ur a fo v. w. Guajakholz. 


* Jr 

Blatterig, 1) Überhaupt von dem An⸗ 

ſehen Feiner Blattern; 2) (bot. Nomencl.), 
f. Papullosus; 8) (Hdlgsw.), beim Tuche 

fo v. mw. loͤcherig. 

Blatter-fraut (ranunculus acris, 
auch ficaria ranunculoides), f. unter 
Ranunculus und Ficaria, - 

Blattern, f. Blatter und Pocken. 

Blattersnatter (coluber guttatus 
L., berus gutt., 800[.), Art aus ber 


Blattgerippe 


Gattung Natter, grau; hat eine Heike 
rother Flecken, gelben und ſchwarzen Streit, 


unten verſchoben vieredige Flecke; Tebt in 
N. Amerika auf Feldern. 
Blatternsaus-rottung, Birein 
Impfung, B.-haus, B.narbes f, 
Podenausrottung u. f. w. 
Blatternshbausß, f. auch Ddf h 
Blattersrofe (Meb.), eine f 
häufig vorfommende Art Rofe (f. d.), bie 
efonders gern das Geficht befält, burh 
mit gelbliher Keuchtigkeit erfüllte, Juden, 
Brennen erregende Blafen fi. harakterifit, 
welche fehr häufig in einander fließen, leiht 
zerplagen und dann eine dicke Borke zurüd; 
lafien. Die Krankheit ift laͤſtig, gemöhn 
lid von 1—2 Wochen Dauer, doch in des 
meiften Fällen gefahrlos. 
Blatter-ſtein (Variolith, Mineral,), 
Abart des Feldſteinsz; kommt in Körnem 
und kugelſoͤrmigen kleinen Maſſen vor, 
vorzuͤglich im Grünftein, im Ligurien, 
Corſika u, a, 
„ Blatt-fallen, fo v. w.Blattf 
fe unter Blatt 24). 
Blatt»falter (Sool.), f. Blattridier, 
Blattsfilz (stupa interfoliaris, bel. 
Nomencl.), an Moofen die zwiſchen ben 
Blattwinkeln vortommenben einfachen, 


äftigen, ober Enotigen Faſern (radices se | 


cundariae). 

Blattsfledbersmaus Gool.), fo 
w. Brillennafe. 

Blatt:floh (haltica Larr., 300l.) , 
Gattung aus der Familie der Blaitlaͤſet; 
bat Fühler viel größer als ber Leib, guet 
vierediges Halsfhild und Springfüße. Ge 
hört bei 2inne zu chrysomela (Blattld 
fer). Art: h. oleracea, Erbflop, 
glänzend, mit ſchwarzen Füßen und 
ler, auf bem Leibe mit Punkten; lebt auf 
Kohl und Kraut, wird ſchaͤdlich, Häpft 
ſchnell, flieht vor aufgeftreuter Ajche und 
vor Geifenwaffer. 

Blatt:flofswanze (Zool., ſ. Blatt 


fauger, 
: EINER Phyſiol.), ſ. unter Di 
ungsgeſetze. 
Blatt:frofc (ool.), f. Ochſenftoſh 
Sltatt-fußetrabbe (orichya Far 
3001.), Gattung aus ber Familie 
nenfrebfe; hat nur die 2 binterften HU 
zu Schwimmfüßen, eine Schale, bie.lin 
ger als breit iſt, zweifingerige Scheren 
4 ungleihe Fühlhörner, Art: —** 
(or. mammillaris); 
—** * der —— * a 
nige ge, walzenförmige Augenitieit, 
= Xugen einen Dorn; In den Hinefifgin 
Meeren; felten und fchön. 
Blatt:galle, f. Gallwespe. 
Blattrgallerte, faltige(tremellı 
nostoo, Bot.), f. unter Zremella. 
Blatt:gerippe (flelettirtes * 


hat eine eirunde 


Blattgerſte 
Blatt, von dem nur noch bie Adern und 
Rippen vorhanden, bie Dberhaut und bas 
ſchwammige Wefen aber weggenommen find, 
Man bereitet folhe, indem man bas Blatt 
in Waffer einweiht und, wenn es zu faus 
Ien anfängt, bie erweicdhten Theile mit eis 
ner feinen Bürfte wegnimmt ober fanft zwi⸗ 
ſchen ben Fingern abreibt, Sie find angenehm 
für bas Auge, und über bie innere Bildung. 
der verſchiedenen Pflanzenblätter belehrend, 
Blatt:gerfte (hordeum distychum), 
f. unter Gerfte. 
Blattsgemwebe, f. Blättergemebe. 
Blatt:gold (Blaͤttchengold, geſchla⸗ 
genes Gold, Goldſchaum, aurum folia- 
tum, Hdlgsw.), duͤnn geſchlagene Gold⸗ 
blaͤttchen zum Vergolden. Man verkauft 
ſie in Buͤchern von duͤnnem braͤunlichem Pa⸗ 
pier, zwiſchen deren Blättern bie Golbbläts 
ter, welche gleich jenen beſchnitten find, 
liegen. Die Größe der Golbblätter, fo 
wie die Anzahl der Blätter, bie ein Bud 
‚enthält, find nad den Sorten des B, vers 
chieden. Gutes B. muß glei gearbeitet 
ein und, gegen das Licht gehalten, ſma— 
ragdgruͤn erfcheinen, fih auch nur in Ehlos 
Infäure und Koͤnigswaſſer aufloͤſen. Ents 
hält es eine Kupferbeimifhung, fo läßt es 
fi mit Goldfcheidewaffer auflöfen. Die 
Fer Arten des B. find: Bein 
old, bef. für Maler, 34 Zoll in Quas 
drat, in Büchern von 15 Blättern; füß: 
balbgefhlagenes Golb, 3" inQuas 
drat, das Buch mit 12 Blättern; hoch— 
balbgefhlagenes Gold, durch flar 
Zen Kupferbeifas roͤthlich, 4 in Quadrat, 
das Buch 6 Blätter; mittelhbalbge: 
ſchlagenes Gold, mit weniger Kupfer 
verfest, garünlid, von Schwertfegern ges 
braudt, 34” im Quabrat, bas Bud 12 
Blätter; Breitgold, aus Ducatengolb 
eſchlagen, 3’ im Quabr., bas Bud 25 Bi.; 
ranzgolb, für Buchbinder, 2’ im Quabr., 
mit 25 Blättern; Fabrikgold, für Gold: 
arbeiter, aus reinem Gold, 4 im Quabr,, 
Das Bud zu 4 Blätter; Zwiſchgold, 
auf ber einen Seite Gold, auf ber andern 
Seite Silber, 2“ im Quadr., 25 Blätter. 
Die falfhen oder unädten Gold— 
brätthen führen mit Unreht ben Namen 
B., fie find Blattmetall, Das B. mwirb 
in großen Städten Suͤd⸗Teutſchlands, Krank» 
reichs u. a. Drten von ben Golbfchlägern 
(f. d.) verfertigt und bekanntlich zu aller: 
> Vergoldungen von Malern, Budbin: 
ern, GSchwertfegern, Holzarbeitern u. f. 
w. gebraudt. Pillen bamit zu vergolben 
unb es in Zincturen, ‘in das Goldiwaffer 
u, dgl. zu mifchen, ift verwerflid, ba nur zu 
oft mit Kupfer gemifchtes ober gar undd. 
te8 genommen und es fo der Gefundheit 
HAdlih wird. ap 
Blatt:gräber (3001.), fo v. w. Mir 
nirraupen. ’ 
Gncyclopäd, Wörterbug. Dritter Band. 
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—— (bot. NRomench.) , ſ. 


a. 
lattboͤrnchen (Zool.), fo v. w. 
Blaͤtterkinkhorn. J 

Blattshörner (Sool.), fo v. w. 
Pinſel⸗ (Kolben», Scharr:) kaͤfer, wegen 
der in Blätter getheilten Fuͤhlhoͤtner fo 
genannt. 

Blatt:hüter (Buhbr.), f. Euflos, 

Blatt-:inbigo (Plattindigo),.f. unter 
Indigo. 

Blatt-kaͤffer (ehrysomelinae, Zool.), 
1) Familie der Kaͤfer, ausgezeichnet durch 
die gegen das Ende dickern Fuͤhlhoͤrner, 
faſt dreiſeitigen Oberkiefer, vier fabenförs 
mige Taſter, dicke, faſt viereckige Unter: 
lippe, dicken eifoͤrmigen oder viereckigen Leib; 
fie leben auf Blaͤttern, fallen leicht zur Erde; 
ihre karven find 6füßig, hängen ſich mit einem 
klebrigen Saft an. Die hierunter begrifs 
fenen Gattungen find: cassida, hispa, 
chrysomela (mit ben unten angegebenen 
Gattungen) u. a. 2) Gattung aus ber 
Einneifhen Orbnung ber Scheidenfluͤgler, 
nah Neuern Gattung aus ber Kamilie 
Blattläfer. Fuͤhlhoͤrner perlſchnurfoͤrmig, 
vor den Augen eingefetzt, Fluͤgeldecken mit 
eingeſchlagenem Rande. Die Larven und 
Käfer zernagen bas Zellgewebe ber Blaͤt⸗ 
ter. Die 8 hierher gehörigen Arten find: 
a) Pappelsblattfäfer (chr. po- 

uli), Käfer, 5—6 lang, 3— 84 
Breit, ſchwarz mit fahlhlauem Glanze, Fluͤ⸗ 
geldecken roth; Larve 6 lang, 2 breit, 
graugelblich mit ſchwarzem Kopf; Nymphe 
weißgelblich grau, nach 6 Tagen erſcheint 
ber junge Käfer, Käfer und Larve bewoh⸗ 
nen bie Z’tterpappel und Weiden Junge 
Bitterpappeln werben von ben Larven oft 
fo flelettirt, baß fie ihnen ſchädlich werben, 
b) Schillerndber Blattfäfer, Kups 
fersblattläfer (o. aenen), 3'' lang, 
14’ breit, grün mit kupfrigem Goldglanze; 
er ffelettict, fo wie feine karve, bie Er⸗ 
len⸗ und Birkenwälder. c) Goldwei⸗ 
ben«blattfäfer, Weibensblatts 
fäfer (c. vitellinae), 2“ lang, 1" 
breit, grünlih blauglängend ober kupfer⸗ 
glänzend goldgrünz Larve gelb, ſchwarz 
punftirt, mit ſchwarzem Kopf u, —*—— 
ſtinkend, Käfer und Larven ſkelettiren bie 
Blätter der Weiden, Sahlweiden und Bits 
Neuerdings ift_die Linndifhe 
Gattung chrysomela in mebrere Gattun« 
gen vertheilt worden, 3. B. crioceris 
(3trptäfer), donacia (Rohrtäfer), gale- 
ruca (Fruchtkaͤfer), cryptocephalus (#alls 
täfer) u. m. a. Die Gattung chırys. bat 
man baburd) von jenen unterfchieden, daß ihre 
Fuͤhlhoͤrner nad außen verdickt find und 
Glieder haben, melde länger als breit, 
daß die Kiefertafter über die Kinntaben 
vorgeftredt find und 2 gleiche Endſpitzen 
er der Körper halbkugelig, oben 

r ge⸗ 
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gewblbt und ber Kopf mehr wagerohht ſteht, 


und das quere Halsſchild zur Aufnahme 
des Kopfs einen Ausfchnitt hat. Arten: 
chrysomela populi, graminis, vi- 
minalis, polygoni, wmeift auf biefen 
Pflanzen. (Lp u. Wr.) 
Blattekeim (Graskeim, Bratter), im 
Gegenfage bed Wurzelleimes, derjenige 


Keim, aus welchem ber. Ha'm entftehts hat 


die Gerfte beim Malzen aud ben Blatt« 
keim getrieben, fo ift fie zum Brauen ums 
tauglich; es gefaiegt dies leicht, wenn bei 
zu warmer Witterung gemalzt wird. 
Blatt»PFiffen (Schneibeliffen, Golbs 
ſchlaͤger und Buchbinder), ein ledernes Kifs 
fen von ber. Größe eines halben Bogens 
Papier, auf welchem bie Bold, und Sils 
berblätthen gefchnitten werben; beſteht 
aus feinem Schafleder, welches auf ein 


Braet genagelt und ausgeftopft ift. 


Blatt-Enospen, f. Blätterifijospen. 
Blatt»föpfe (andlgsw.), eine Art 
Meſſerklingen; kommen von Ruhla. 
h at « f 4 l, ſo v. re ({.d.). 
att:-fräustfrer ool. od, 
Birkenaftercäffeltäfer. ; x 


Blatt⸗kupfer (Handlgsw.), in Blaͤtt. 
hen geſchlagenes Kupfer; wird zu unaͤch⸗ 


ten ——— gebraucht. Vergl. Blatt⸗ 
metall. 
Blattılad,fo d. w. Sdoͤlllac(ſ. d.). 
Blatt:läufe (aphidii Lam., Zool.), 
sro der Halbdedflügler — der 
nſecten); haben einen nahe an ber Bruſt 
entfpringenden Nüffel, zweigliebrige Füße 
mit Klauen ober Blafen ; bie Weibchen meijt 
ungeflügelt5 Leben auf Pflanzen, gefellig, 
fchmarogen, ſchwitzen aus —— Schwanz: 
fpigen einen Zuderfafl. Hiexher gehörige 
Gattungen: Blattlaus (aphıs), Blafens 
fuß (thrips) und aleyrodes (f. b. a.); 
Andere reinen nod dazu psylla und lı- 
via, welde von Anbern ale Familie Afs 
terblattiäufe aufgeftellt werben. (77.) 
Blatt»lahm (Buglahm, Jaͤgerſpr.), 
bef. von Hunden, am Borberfuße lahm, 
‚weil das Sculterblatt verrenkt ift. 
Blatt:-laus (Blattwanze, .aphis, 
Bool,), Gattung aus der Linneifhen Orb: 
nung der Halbfluͤgler; Fuͤhlhoͤrner borften« 
Nenig, Saugrüffel mit einer fünfgliedrt: 
gen Scheibe und Borfte, Flügel 4,- aufge: 
— oder fehlen, Beine 6 zum Gehen. 
erkwuͤrdigkeiten; Die Maͤnnchen zeigen 
ſich nur im Herbſt, begatten ſich mit dem 
Weibchen und ſterben; dieſe legen Eier, 
welche ſchon voͤllig geftaltete Blattlaͤuſe find, 
die im Frühjahr auskriechen; diefe find 
lauter Weibhen, bie fi ohne Begattung 
bis ins 9. Glied vermehren und Iebenbige 
Zunge — ein Weibchen gebaͤrt in 
5—6 Tagen über 90 Junge. m Octo⸗ 
ber kommen unter den Jungen wieder 
Maͤnnchen zum Vorſchein und beſtuch—⸗ 


Blattlauskaͤfer 

ten bie Weibchen; bei einer und der⸗ 
feiben Art etfcheinen geflügelte und zur) 
flügelte Individuen; bie Arten, welde 
Hörnden am Binterleibe haben, fprigen 
aus bemfelben einen Honigſaft, ben Ameis 
fen, Fliegen, Bienen und andere Inferten 
auffuhen: Faſt jede Holz⸗ und Pflangems 
art bat ihre befondere Blattlaus, die.die 
Pflanzenfäfte mit ihrem Saugeftadel au⸗ 
faugtz; fie macht die jungen Schößl 7 
krüpplich und verborrend. Arten: I) RE 
fterblattlauß (a. ulmi),: fewars, 
mit wafferhellen Zlügeln, die tungeflägelten 
blaß unreinlic grünlic, gelb, bepudert und 
mit Wolle befegts Aufenthalt: auf Mike 
in beutelförmig zufommengerollten Blättern, 
welde ganze Familien ven Embryonen an 
biß zu ben VREP N ae 
erg 2) ulmengallenbläft: 

aus (a. gallarum ulmi), fd | 
braun und —— Stifterin ber Kol 
fhmugiggrünu. ungeflügelt 3 ufensgl 
den gallenförmigen $Beuteln ber Ulmenblätter, 
8) HDollunbersblatt: lau (a Sim: 
buei), eiförmig, ſchwarzblau; in * 







enge an den friſchen obern 3 
ders; 4) Linden »blatt— 
> tiliae), Mutter, mit Ausnahme 
tifterin der Kolonie, geflügelt, r 
mit 2 Reihen ſchwarzer Punkte; in M 
auf ben Lindenblättern. 6) Fichten⸗ 
blattetaus (a: pini), alt fhwärzlih 
aſchgrau —— ungeflügelt dunkelbteun 
und hoͤckcig, jung grüulich und braͤunlich 
oft in großer Menge an den jungen Zwei⸗ 
en der Kiefern und Lerchenbaͤume, ber 
adeln fie ausfaugt, 6) Waldsefäen 
blatt:lauß (a. bumeliae); bie ‚Klo 
nienftifterin groß, dunkelbraun, mit ji 
Reiben gelblich grauer Flecken auf 
Rüden, dicht und kurzwollig; die Th 
wollig bepubert und laͤuſegrau, ohne 
börner; an ben jungen Zweigen u. 
fielen der gemeinen Eſche. * 
Blatt:laus.freffer (Zool), AR 
Larven von ben Blumenfliegen ; 2) bisweilee 
werden bie Larven von Blatılausläfere 
Slorfliegen aud fo genannt. PB : 
Blatt:laus:fliege (Zoo) IR 
tw. Blatılaus. , u 
Blattslaus»Fäfer (3001), I)Keoe 
cinellidae), Abtheilung ber Lauskäfe 
bat die Kühler vor den Augen figen,. MM 
drei Testen Glieder mie ein Knöpfät 
ben Kopf klein, weit unter das Brufikt 
geftecktz fie find meift klein u, gefleckt, 
(mie ihre Rarven, f. Blattlauslöwen) don 
Blattläufen, kommen frübzeitig im 
jahre zum Vorſchein. Bei Linnd die Gab 
tung coceinella, bei Neuern getheilt ip 
die Gattungen coccinella „ Iycoperdina, 
endomychus, eumorphnus.” 2) (Martens 
fäfer, Gotteslämmdhen, Sonnentäfer, Mas 
sientuh, Sommerfind, coccinella), - 
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Blattlod 


tung aus jenen; hat fürzere Fühler als 
der Halsſchild iſt, halbkugeligen, vorn ſtark 


ausgehöhlten Leib, quered Bruftftüd, mels 


ches halb fo Tang als breit iſt. Davon viele, 
oft nah ber Anzahl ber Punkte benannte 
Arten; merkwuͤrdigſte: c. septempuncta- 
"ra, Siebenpuntt, mit 7 ſchwarzen Punkten 
auf ben rothen Fluͤgeldecken; gemein; foll 
aufgelegt gegen bie Zahnſchmerzen helfen. 
B.:ldmwen, die Larven 1) vorzügl. v. Florflies 
gen, 2) bisweilen auch die von Blattlaus kaͤ⸗ 
fern u. 8) von Blumenfliegen (ſ. d.a.). B.⸗ 
fhlupfswespe (ichneumon aphidum 

-; eryptus aplı. Fabr.), Art aus ber 
Gattung GSchlupfmwerpe, kein, ſchwarz, 
mit gelden Vorberfüßen und Knien ber Hin⸗ 
terbeinez legt ihre Eier in bie Blattläufe, 
welde von ber Larve —— 

Wr. 


en, r 
Blattslos (bot. Nomencl,), f. Aphyl- 
lus. Blattelofe, 1) die Pflanzengats 
tung Aphyllanthes (f. d.), 2) aud bie 
Dauswurz (f. d.). i 
_ Blattsmadhen (Technol.), Blätter 
ober Riede für bie Weber verfertigen (f. 
Blatt 7). Die dabei nöthigen Rohrfdies 
nen werden von aͤchtem fpanifhen Rohre 
gemadht und mit dem Rohrhobel gefpalten 
und beſchnitten; bie geplätteten Drabiftifte 
werben mit Blei abgerieben, damit fie ganz 
glatt find und beim Weben den Faben nicht 
erfchneidenz beide Arten Stifte werben mit 
—8 oben und unten zwiſchen 2 hoͤl⸗ 
zernen Stäben, von Geftalt einer halben 
Walze, und an beiden Enden aud nodı 
Holzſtaͤbchen dagmwifhen gebunden. Da bie 
Stärke des Pechdrahts die Entfernung der 
einzelnen Stifte von einander beftimmt , fö 
muß fie für verſchiedene Blätter verſchieden 
fein, Diefe Arbeit verrichtet der Blatt:mas 
“ber, ein unzünftiger Handwerker, od, häufig 
ein Weber, auf feiner Werkbank, ber Bor: 
bank; an beiden Enden derſelben ift eine 
Pleine Säule mit einem becijontalen Eifen 
von 6 Zoll Länge und 2 Linien Dice, auf 
weiches je zwei ber hölzernen Stäbe befes 
fligt werden _ Feh 
Blatt:meta 
aus Zinn und Zink (ats falfches Silber), 
oder Kupfer, Tomback oder Miffing (als 
falſches Gold) gefhlagene Blaͤttchen; wird, 
wie bad Blattgold und Blattfilber, in Buͤ⸗ 
cheihen von dünnem Papier liegend, vers 
Zauft; bient zum ſcheinbaren Vergolden 
und Berfilbern minder wichtiger, nicht 
für lange Dauer beflimmter Gaden 
und wird ebenfalld von, ben Goldſchlaͤ⸗ 
gern verfertigt. Es iſt in den meiften 
Säuren (das falfhe Wlattfilber befonders 
in warmer Salzſaͤure) auflösbar und wenn 
es zu Vergoldungen von folhen Sachen, 
die in den Mund genommen werben koͤn⸗ 
nen, gebraucht wirb, ſchaͤdlich. (Pr.) 
Blatt:moofe, fo. m, Laubmooſe (ſ. d.). 


# 


Dlattfauger 627 
Blatt:motten (3001.), fo vu. wi 


Blattwickler. 
hle Maſchinenw.) f. Platt⸗ 


Blattemuͤ 
— — 
latt»nafe (phyllostoma Gefr., 
Bool,), ®attung aus der Kamilie ber Blatt« 
naſen, Ordnung der Rlatterfüßer; bie Ins 
bividuen haben 4 Borberzähne (unten bis, 
weilen durch bie Eckzaͤhne verdrängt); die 
Nafe hat ein aufrechtſtehendes, lanzettfoͤr⸗ 
miges, häufiges Blatt, ein ähnliches auf 
ben Ohren, ald Dedel; Zunge ausdehnbar, 
vorn mit Waͤrzchen befegt, wie bie Lippen; 
feeffen Sleifh, Infecten, werden dem Mens 
ſchen befchwerlich, indem fie fih an ihnans 
fegen und Blut faugen; alle in Amerika, 
Bei Rinne unter ——— Arten: 
Vampyr, Speernaſe, Lanzennaſe u. a.; 
ferner größte B. (ph. maximum), mißt 
mit ausgefpannten Fluͤgein 6 Fuß 5 Boll; 
das Nafenblatt iſt kurz und weich, Kell 
bunfelbraun 3 lebt in Brafilin. (Wr) 
Blatt: mefen (phyllostomata, 3001,), 
Familie aus der Orbnung ber Klatterfüße 
(Kaffe der Säugthiere);3 haben Flughaͤute 
wie andere Fledermaͤuſe, aber auf der Nafe 
und bei den Nafenlödern bäutige Blätter 
und Falten; nähren fih aus dem Thier⸗ 
reich), ſchlafen im Winter, Hierher bie 
Gattungen: Klappnafe (megaderma), Hufs 
eifennafe (rhinglophus), Ragıtflieger (nyc- 
teris), Blattnafe ——— keach 
rechnet hlerher bie Geſchlechter artibaeus, 
BIORODAT. us, mormöps, nyctolophus, 
mens erma, vampyrus, matadacus. 
Blattsranke (bot. RomentL), f. Fo» 
er, eirrhus, 8 
attsraupen (Zool.), fo v. w,. 
Blattwickler. * 
Blatt-⸗reif (Technol.), ein breiter eis 
ferner Reif, mwelder bisweilen um gifer 
gelegt wird, wenn bie Hölgernen Keifen 
fpringen. N EN 
latt»roller (3oot.), f. Blatlwickler. 
lattsfalat (Gärtn.), 1) der junge 


8 


Salat, welder nod Feine Köpfe hat; 


en, 
Blattsfälbe (Jagdwi), eine Salbe 
zum Heilen blpttiabmer Hünde. 
Blattsfauger (Blattflohiwanze, 
chermes, 3001.), @attuna aus der ins 
neifhen Ordnung ber Halbflügter; Kühls 
börner malzenförmig, Saugrüffel an ber 
Bruft, mit einer bäutigen Scheide, Flüs 
gel A, niebergebogen, 6 Beine, bie bins 
terften Springbeine. Arten: 1) Fich ten⸗ 
blattsfauger (c. abıetis), ein kleines 
Snfect, fo groß wie eine Laus u. eitund, 
ber ganze Körper mit feinen Haͤrchen bes 
befekt; Flügel 4, geadert, durchſichtig, 
glathell ins Grünliche ſchillernd; ex fpringt 
nit wie die andern Blattſauger. Die 
ungeflügelte Mutier ſticht die jungen her⸗ 
Rr 2 vor⸗ 


\ 


s 


(Feh) eine Art Salat, beffen Blätter nie Köpfe 
11 (Handlungeiw.), dünne, bild 
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dvorſproſſenben Fichtemadeln an, woraus 
eine Galle entſteht, in welcher die Mutter 
u. bie Jungen ſich aufhalten; im Julius Prices 
chen die Infecten aus den dann vertrodne: 
sen ‚Gallen heraus, fie begatten fi und 
das Weibchen —* die Eier an ben Fich— 
tennadeln ab. ee Schaden von biefen 
Sufecten‘ ift in manchen Jahren fehr bes 
deutend, befonders ba bie Gallen meift an 
2 — 6jäprigen Pflanzen verurfadht werden, 
bie oft ganz verborren. 2) Ulmens 
blattsfauger (c. ulmi), afhgrau, mit 
erhabenen fhwarzen Punkten und ne 
er hält fi zwifhen den umgerollten Bläts 
tern der Ulmen auf. 8) Efhen:blatt» 
fauger (c. fraxini), gelblih u. ſchwarz 
efleckt, die karven wollig; auf den Efchen 
And fie oft in fo großer Menge, baß bie juns 
gen Zweige wie mit weißer Wolle überzos 
gen find; fie verurfaden oft Monftrofitäs 
ten. — Die Fortpflanzungss und Lebens» 
‘ weile ber B. bat Ahnlichkeit mitden Blatt: 
"Yäufen. Sie kommen faft volltommen, boch 
ungeflägelt aus dem Ei; wenn fie davon 
egen, haben fie große Wollfloden an 
ch hängen; doch foll nur eine Erzeugung 
aus den Giern Statt haben. Neuerdings 
find ‘die meiften Arten dleſer Boltung zu 
sylla und coccus gethan worben. Ball 
fterblartiäufe. (Lp.) 
Blatt:fheide (vagina, bot. No: 
mench.), der untere Theil eines Blattftiele, 
figenden Blattes ober Afterblattö, ber den 
Stengel ſcheidenartig umfaßt, 
Blatt ſchießen, 1) f. unter Blatt 
24); 2) (Jagbw.), f. Blatten. 
Blatt-ſchild (cicada foliata Linn., 
mempbracis fol. Fabr., Zool.), Art aus 
der Gattung Waffencicadez; bat ein body: 
—— Bruſtſchild in Geſtait eines halb⸗ 
urchſchnittenen Herzens, es liegt über den 
ganzen Koͤrper und Fluͤgel und ſieht wie 
ein auf ber Kante ſtehendes Blatt aus, iſt 
elb und hat einen fhwarzen Strid und 
Bit, lebt 7 —— ef 
late. fhlagen (Fägerfpr.), f. unter 
Beidemeſſer. gerſor⸗ ſ 
Blatt»fhneiber (3001,) werben ei— 
nige Gattungen aus ber Familie der Bie: 
nen genannt, weil fie mit ihrem Gebiß 
Blätter zerfchneiden und damit ihre Zellen 


‘+ austapezieren; fie graben fingersticfe Loͤ—⸗ 
her in bie Erbe und rollen mehrere Blatt: 


ftüde zufammen, baß fie eine Röbre bil: 
den, woburd bie Erbloͤcher kuͤnſtliche Waͤnde 
befommen ; in jede folde Röhre wird ein 
Ei mit etwas Honig gelegt und die Zelle 
verfhloffen. Dazu gehören die Gattungen 
— und osmia. Wr.), 
latt:(bwamm (Zool.), ſ. Blätter: 
fhwamm. B.⸗ſchwanz (chersydrus 
Cuv.), Gattung aus der Scylangentomilie 
Vipern (oder Untergattung von Waflers 
viper); bat am Kopf und Leibe ringsum 


\ 


Blattſtuͤck 


Schuppen. Act: ch. granulatus, kotul 
ger B., vorn bünn, genen bie Mitte bil, 
am. Schwanze wie ein Meffer, Schuppen 
rauh und koͤrnig; iſt ſchwarz, am Bande 
mit breiten weißen Baͤndern, giftig; lebt 
in Java auf dem Grunde der Fläffes 
fieht bei Andern unter hydrus, pelamys, 


anguis, 
Blatt-filber ( Silberblätthen, Ge⸗ 
ſchlagen Silber, Gilberfhaum, argentum 
foliatum, Handlgsw.), gefhlagenes Gil 
ber, das zwifchen feines roͤthliches Papier 
gelegt und in Pleinen Büchern vera 
wird 5 erfheint, gegen das Licht gehalten, 
fappbirblau, ift gewöhnlich beſchnitten und 
ıdft ſich in Salpeterfäure auf. orten 
find: Shwertfegerfilber, jebet Blatt 
4 im Quadrat baltend; ordinär Bil: 
ber, 3" im Quadrat, Kleinfilber, 
2 im Quadrat, Jedes Buch enthält 
Blatt. Es wird von den Goldidlägem 
verfertigt und, wie bas Blattgold zu dem 
Vergolden, fo zum Berfilbern gebraudt. 
Unädhte® Blatt: filber, ſ. unter 
Blattmetall. (Pr.) 
Blatt ftehen (Weber), bei ein 
frifhen Aufzug die Kaden durch die Kaͤmme 
und das Blatt ziehen; auch das Gefdhür, 


.„b i. Kaͤmme und Blatt mit einem alten 


Drobm oder Lädel verfehen. Am Gnbe 
eines jeden Gewebes koͤnnen bie Raben bei 
Aufzugs ungefähre J Elle lang nicht durch⸗ 
webt werden; diefes Ende (Laͤdel) wird 
ungefaͤhr einen Finger breit vom Gewebe 
abgeſchnitten und gewoͤhnlich im su 
elaffen; wo aber ein neues Gefdirr nöthig 

‚ werben die Faden des Lädels durch 
das Blatt und die Kämme gezogen, um 
an benfelben bie Baden bes Aufzugs zu ber 
feftigen und durch bie Kämme und bat 
Blatt zuruͤckzuziehen. (Feh. 

Blatt:feser (Techn.), f. Blaͤttermachtt. 

Blatt:fteine (Ziegelbr.), die rohen 
Biegelfteine, welde im Dfen um bie 
gen Ziegelſteine auf. bie hohe Kante 
einander geftellt werben. 

Blatt: fiel (petiolus, bot Nomencl.), 
der bünne Theil, durch ben das Blatt einer 
Pflanze mit dem Stengel (3meig, Aft ı.) 
in Verbindung fteht und bann bdiefes zum 
geftielten Blatt macht; ſehr felten (bei 
hibiscus und turnera) haben Blatt und 
Frucht einen gemeinſchaftlichen Stiel, 
ift ein allgemeiner (pet. comnnis), 
wenn von ihm feitwärts wieder fleinere 
Stiele abgehen (bei einem zufammengefehten 
Blatte), bie bann befondere (pet. par 
tiales) beißen, 

Blattıftielige Knospen (gemmae 

etiolaceae, bot, Nomencl.), Knospen 
ber Schuppen, bie fich zu Blattſtielen ent» 
wideln, wie am Rußbaum | 

Blatt: ſtuͤck, 1) (Wandrahm, Riefdr 
holz, Oberfhwelle, Hauptbalken, Rn) 


’ 


Blattung 


das oberhalb der darin eingezapften Saͤu⸗ 
len und Bänder wagrecht kiegende, ihnen 
zur Verbindung bienende Holz, bas zugleich 
beſtimmt ift, die darin eingefämmten Bal: 
fen zu tragen. Man unterfcheibet das 
Längeblattfiüd, das auf der Vor: 
ders und Hinterfronte, das Mittels 
längeblattfiüd, das auf einer ins 
nern Rängewand, u. das Walmblatts 
ER auf welchem die Stichbalken einer 
achbalkenlage Liegen. Die Blattftüde 
müffen fo ſtark wie die Saͤulen, 4—6 3oll, 
und damit fie burch das Einkaͤmmen ber 
Balken nicht zu ſehr verfhwädht werben, 
einige Zoll höher als breit fein. Zwei, 
ber Holzerſparniß halber, nicht über 80 
bie, 40 Fuß lange-Balkenftüde find fo zu 
ftoßen (mit einander zu verbinden), daß ber 
bie Schliefung bewirkende Hadzapfen wes 
ber einem Saͤulenzapfen, noch einem Bals 
kenkamm zu nahe kommt. 2) (Tuchſch.), 
der oberfie Balken in dem Zuchrabmen. 

Blattung (Schiffb.), f. Bladung. 

Blatt:vergoldbung, B.:verfils 
berung, f. unt. Vergoldung u. Berfilberung, 

Blatt-walze (Technol.), f. Zabake: 
blattwalze. 

Blattsmwenber, angroßen Rechnungs: 
büdern, auch wohl gedrudten Schrif— 
ten, die zu bäufigem Nachſchlagen dienen, 
ein Stuͤckchen Pergament, welches an ein 
Blatt des Buches geleimt und worauf ein 
Buchſtabe oder eine Zahl bemerkt ift, um 
fogieich in der Gegend aufſchlagen zu koͤn⸗ 
nen, wo man bad Gefuchte finden fann. 

Blatt :wespe (Sägewetpr, tenıhre- 
do, 3o0of.), Gattung aus der Rinneifchen 
Drdnung der Aberflügler; Füblbörner find 
verfhieden geftalter, daher berfchiedene Ka: 
milten, Fluͤgel flad, etwas aufg-fhmwollen, 
Legeſtachel zwei fägeförmig gezaͤhnte Plats 
ten; Larven haben 16, oft 22 Fuͤße; rol⸗ 
len ſich bei der geringſten Beruͤhrung zuſam⸗ 
men; fie naͤhren ſich von Pflanzenoͤlaͤttern, 
verpuppen ſich theils in ber Erde, theils 
zwiſchen Blaͤttern. Erſte Familie: mit 
abgeſtutzten, keulfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 
Dickſchenklige B. (t. femorata). 
Männchen 12“ lang, 23°" ſtark, Leib 
ſchwarz, mit ſehr ſtarken Hinterſchenkeln, 
Weibchen 10° lang, 34 dick, bie Schen: 
kei nicht ſtark, Dinterleib fchwefelgelb , 
Vorderleib und Beine braunrotdz; Larven 
14 — 2'' lang, 3 —4“ bi, 22füpig, fehr 
runzlich und faltig; Grundfarbe grüngelbs 
lich an den männlichen, orange» oder roͤth⸗ 
lihgelb an ben weiblichen; fie fpinnen ſich 
im Mofe ein, überwintern als Nymphe im 
Gefpinnft, Die Wespen fliegen vom April 
bis Zunfus in Birken:, Grlen- und Wels 
dengebüfh,, das Weibchen legt die Gier an 
die Biätter dieſer Holzgewaͤchſe; bie Raus 
pen entblättern und verbeeren oft ganze 
Erlen: u, Birkenmwälber; die Raupen können 


die Larven nÄhren. 


Blattwespe629 
durch Ablefen, ı. durch Schweine⸗Eintreiben 
im Herbſt u. Fruͤhjahr die Puppen vertilgt 
werben. Zweite Kamilie: mit ungeglieder« 
ten, faden« und fammförmigen Fuͤhlbor⸗ 
nern. 2) Beldrofenbl. (t. rosae ), 
4 lang, Kopf, Borberleib und Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſchwarz, Dinterleib, und Beine pomes 
ranzengelbz; Larve Anfangs bläulichgrün,: 
mit gelbem Kopf, zuleht ganz orangegelbz 
im Mai und Auguft anf Weiden, ofen 
und Stadelbeeren, von beren Blättern ſich 
ni), 55— 6, Männden Älänzend und 
dunkelſchwarz, Fuͤhlhoͤrner fammartig ger 
fiedert, Flügel durdhfihtig, grau; Weib» 
hen graugelb, Fuͤhlhoͤrner ſchwarz und fas 
benförmig; Larve 1’ fang, 22füßig, Ans 
fangs grünlih weiß, mit graugrünen Rüs 
denftretfen, votbbraunem Kopf, fpäter 
ſchmutzig olivengrün, Kopf roftfarben; bie 
Verpuppung geſchieht in 5— 6“ lange u; 
2—5'" breite braune Zönnden, an ben 
Kieferzweigen und an den Wurzeln, auch 
am Mood; vom Junius bi8 November 
trifft man Raupen, Puppen und Wespen 
an; . bie Raupen‘ freffen bie Radeln ber 
Kiefern von 10—30 Jahren. In ben 
Jahren 1718, 1719 u. 1720 waren fie in 
Franken, Sadfen und am Rhein in fo 
großer Menge vorhanden, baß fie bedeu⸗ 
tenden Schaden anridteten. 4) Foͤhren—⸗ 
blattwetpe (t. pinastri), 35—4" 
lang, 14-— 14 breit, Männden ſchwarz, 
mit gefiederten Fühlhörnern, Weibchen am 
Vorderleib bleihgelb, Dinterleib grüngelb, 
feingezähnte ſchwarze Fuͤhlhoͤrner; Larve 
bis 1’ lang, grünlid oder graulich; lebt. 
geſellſchaftlich, fpinnt ſich an den abgefrefs 
fenen Zweigen in Zönnden ein; im Ju⸗ 
nius frißt die Raupe in ben Kieferwalbuns 
gen bie Nadeln ab und wird fo oft ſchaͤd⸗ 
ih. 5) Rothtannenbl. (t. abietis), 
6’ fang, ſchwarz, Fühlhörner vielgliedrig 
und fabenförmig ; Larve blaßgrün mit roſt⸗ 
farbenem Kopf, fie verpuppt fich in ber 
Erde; die geſellſchaftlich lebenden Raus 
pen frefien bie Fichten, Kiefern und 2ers 
chenbäume oft ganz kahl. Dritte Familie: 
mit borftenförmigen, vielgliedrigen Kühl: 
börnern. 6) Rubelbaumbl, (t. ery- 
throcephala), 6—8” lang, 14 — 2'" 
die, ausgefpannt 10— 14’ breit, Z4glieb« 
rige Fuͤhihoͤrner; Männden ſchwarz, Bors 
derfüße gelb, Weibchen ftablblau, ber Kopf 
roth; Larve grün, mit ſchwarzem Kopfes 
lebt gefellfhaftlih auf jungen Kiefern und 
Fichten, wo fie die Zweige kahl abfrißt ; 
fie verpuppt fih in der Erbe, (Lp.) 

Blattsmespen (Sägewespen, tenthre- 
dinetae, 3001.), Familie aus ber Orbn. Hauts 
flüägler, haben einen Leib ohne Stiel, vorftes 
bende Legefäge (aus 2 Blättern beftehenb), 
lange Kiefer, breilappige Unterfiefer, ade⸗ 
zige, zungelige , ſich kreuzende Fluͤgel 3 pe 
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. Kärtften (in Roth am wenigften) gebroden. - 


0 Blattwickler 
traͤg; das Weibchen bohrt Loͤcher in ein 


Blaͤtt ober eine Rinde und legt Eier hin⸗ 


ein, die Sarve frift vom Blatt, bat 18 
bis 22 Füße, heißen Afterraupen, . find 
gefelfhaftiih und puppen ſich , entweder 
auf bem Blatt oder auf ber Erbe ein. 
Man hat folgende Gattungen: cephus, 
megalodontes, lophyrus, eimbex, ten» 
thredo u. a, Ar.) 

Blatt⸗wickler (tortrix, ralis, 
Zool.), Gattung aus ber Familie ber Motten; 
die Schmetterlinge haben breite, kurze, bins 
‚ten abgeftumpfte, vorn gebogehe, badförs 
mige Flügel; bie Larven find meift grün, 
ſchlank, ſechzehnfuͤßig, ſchwach behaart u. 
biegen entweder den Rand eines Blattes 
um, indem fie bie Offnung verfpinnen 
(Blattfalter, Blattbieger), oder rollen das 
Blatt in fhnedenförmige Windungen auf 
(Blattroller), oder fpinnen mehrere Blät: 
ter , audy wohl Biüthen zufammen (Blatter 
widler). Dies gefchieht mitteift feiner Faͤ⸗ 
ben und Anwendung ber Kräfte, auch durch 


Wegſchneidung eines Theild des Blattes; 


in. diefen Rollen verpuppen fie fih. Bel 
Linne if biefe. Gattung eine Abtheilung feis 
ner Phalänen, Die merkwürbigften Arten 
ſuche unters Apfele, - Bergmanns-, Bus 
Ken», Eichen⸗, Kahneihen«, Kienfprofs 
fen«, Kirfhens, Trauben s, Beldenwid. 


er. (Wr.) 
Blattswinlelu Blatt-winkels 
ftänbig (bot. -Romencl.), f. unter Axilla 
— Irre 1ood 
satt:wurm (colpoda, Zool. . 
Buchtthierchen. (eol 
Blattszeihen (Buchdr.), f. Cuſtos. 
Blattezeiſig (Zool), ſo v. w. Flachsfink. 
Blatte⸗zeit (Iagbw.), bie rechte Zeit 
zum Blatten (ſ. b.), nämlich Ende Julius 
und ben ganzen Auguft hindurch. 
Blattszinn, 1) (Hüttenw.), in bünne 
Blätter gegoffenes Zinn, zum Unterfchiebe 
von Blocdzinn;z.2) f. Staniol. 
Blatum Bulgium (a. Geogr.), 
nad Anton. Itinerarium Vorgebirge Bris 
tanniens; unbefannt, welches. 
Blatzheim (Geogr.), Dorf bei Köın 
(preuß. Prov. Nieder: Rhein) ; hat 700 Ew. 
und bedeutende Zorfgruben. 
"Blau, 1) (Poyfil.), eine ber SGrund« 
farben, nebft Roth und Gelb; ber rothen 
Farbe polarifch entgegenftehend ; im Farben, 
Tinge mit Roth Violett, mit Gelb Grün 
hildend; fteht daher auch unter den Kar: 
ben des Regenbogens zwifchen Grün und 
folett (in zwei Nuͤancen: Lichtblau und 
Duntelblau). Sicht man Violett 'mit zu 
ihm, fo wird das Licht in Blau am 


2) (Äftpetit), Blau maht aud auf das 


Gefühl einen entgegengefegten Eindrud von 


Roth; es hat hohen Reiz, ohne jedoch leb⸗ 
haft anzuregen, hat überhaupt mepe. bem 


% 


Blauange 
Charakter bed Negativen, über Dauernben, 
flimmt zu Emft, Sehnfuht, und ift daher 
vorzugdweife bie Karbe der Treue und Bes 
ſtaͤndigkeit; 8) (Faͤrberei), f. Blaufärben 
u, Blaufarbez; 4) (Herald,), wirb in Wappen 
duch horizontale Striche bezeichnet unb 
dbrüdt alle verfchtedene Mifhungen ber 
blauen Farbe aus.” Es fol Gerechtig⸗ 
keit, Güte, Keufchheit und bergleichen 
ausbräcden. und zu Golb Sparſamkeit, 
zu Silber Höflichkeit, zu Schwarz Liche 
zum Frieben, zu Grün beftändige Freude, 
ir Purpur treue und unglüdlihe Diener 
ezeichnen, 

Blau (Geogr.), Fluß, entfpringt aus 
dem Blautopfe bei Blaubeuern, fällt bef 
Um in die’ Donau (Koͤnigreich Würtem 
berg). Sein liebliches Thal ift von Reise 
mann befungen worben (Fons Blavus, 
Um 1581). - — 
Blau, 1) (Felir Anton), kathol. 
Geiſtlicher, geb, 17545 war Profeſſor ber 
Dogmatif in Mainz, legte aber beim Aus⸗ 
bruch der franzdf, Revolution biefe Stellt 
nieder und ging nad Franfreih; 1798 
geriet er in preuß. Gefangenfhaft und 
warb auf ben Königftein gefest. Er ft. 
als Eriminalrihter in Mainz 1798 ; ſchrieb 
über die Bilberverehrung, Mainz 17833 


über die Wirkſamkeit ber gottesdienſtlichen 


Gebräudhe in der Fathol, Kirche, Fraukf. 
1792; Kritifche Geſchichte der kirchlichen 


Unfehlbarkeit zur Beförderung einer, freiem ' 


Prüfung des Katholicismus, ebenb. 17915 
Kritik der feit der Revolution in Frauk— 
reich gemachten Neligionsverorbnungen auf 
reine Principien bes Staats, und Kirchen 
rechts gegründet, Straßburg 1798, u.a. m. 
2) (Wild), f. Bläu, Li. 
Blau abfiedben (Kochk.), bas Abſie⸗ 
ben der Fiſche, wenn fie mit Effig und 
DI gegefien werben follen. Sie werben 
mit den Schuppen ‘in einem zugedeckten Tie⸗ 
gel in Eſſig und Wein mit eiuer Zuthat 
von Zwiebein, Lorbeerblättern, Gewürze 
nägelein, Salz und Pfeffer gekocht. Bgi. 


Blume 1). 
gig e.€ nte (300.), ſ. 


Blausdu 
Spatelente. 

Blausammer (emberiza cyanea, 
loxia coerulea, 3001.), Art aus der Gat⸗ 
tag Ammer (Klaffe ber Bögen; ift klein, 
blau, in N. Amerika gemein, niftet in Aften, 

Blau angelaufen, Blau anflaıs 
fen laffen (Metallarb. ), ſ. Anlaufen 
des Stahls. | 

Blau⸗-⸗aſche (Maler), eine blaue Karbe 
für Waffermalerei, "aus einem kupferhalti⸗ 
gen Geſtein bereitet. i 

Blau:auge (3001.), ber Name eini⸗ 
ger Schmetterlinge, 3. B. 1) bes m 
eques ach. pbiloctetes Z., mit braus 
nen’ Klügeln, auf beren dintern 2 blaue 
Augen mit [hivarzem Stern und 8 w 

Sieden 


2 


# 
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Blaubaͤckchen 
ecken ſtehen, in SAmerika und Indken; 


) des pap. danaus caud. —5* L, (f 


mit edigen, gelben, vorn mit ſchwarzen 
zen und #leden, hinten mit einem 
lauen Auge gezierten .. aus Ames 
rita); 8) bed pap. nymph. gem, phes- 
dra Z., mit braunen gezaͤhnten Flügeln, 
deren vorbere 2 blaue Augen haben, Raupe 
auf Dafer Iebend; 4) bombyx castalia, 
Spinner mit abgerundeten, in ber Mitte 
weißen #lügeln, 'beren vordere mit einem 
braunen Auge, bie bintern mit einem braus 
nen Flecke gezeichnet finds; aus Neu⸗Hol⸗ 
land; ferner 5) einer Goldbwespe (chry- 
sis Iyncea Z.), grünglänzend; hat auf 
beiden Geiten des 2. Baudpringeld ein 
blaue& Auge unb ein vorragendes fpigiges 
Bruftfhild; 6) einiger andern Inſecten; 
7) fo v. w. glaucopis einerea; f. unter 
Bartvogel 8); 8) fov. w. Spatelente(f. d.). 

Blausbädkden (Zool.), fo v. m. 
Sperber. ° er 

Blausballen, eine Unterabtheilung 
ber breslauer Ballen (f. b.). 

- Blausbanb (Zool.), fo v. w. Blaues 
Drbensband; f. unter Orbensband, 

Blausbart, f. unter Bart. 

Blau, bart, in einem befannten Mährs 
den ein Ritter (gewoͤhnl. Raoul genannt), 
der feinee Gemahlin bei einer Reife einen 
— Schluͤſſel mit dem ernſten Befehl 

bergibt, das Zimmer, fuͤr das er beſtimmt 
iſt, nicht zu oͤffnen. Jene unterliegt der 
Reugierde und findet ihre Vorgaͤngerinnen 
bort ſaͤmmtlich eumorbet. Bei ber, Rüde 
kehr verlangt B. den Schlüfel und er⸗ 
tennt an ihm, baß die Frau ben Befehl 
gebrohen, worauf er aud fie töbtet. Als 
er eben eine ihm aufs. Neue Vermählte 
ermorben will, erfcheinen deren Brüder u. 
töbten ihn. " Das Mähren ift franzöf, 
Urfprungs und ſehr alt; jeboch laͤßt ſich 
nicht beſtimmen, ob es eine Erdlchtung iſt 
oder auf irgend einer wahren Begebenpeit 
beruht. . 

Blausbart (efbare Miesmuſchel, my- 


tilus, edulis Z., 3091.), Art aus ber @ats - 


tung Miedmufhel, mit blauen, glatten, 
baudigsedigen Schalen; der Mantel if 
fhmarz » roth und gefranzt, der Bart lang; 
oft find mehrere mit einander durch dens 
felben verwickelt; finden fih in allen Mees 
ren, bier und dba zu Millionen; haben biös 
weilen Perlen in f ‚ werben roh unb ges 
braten gegeffen, find aud wohl ſchaͤblich. 

Blausbaftard, fo v. w. Blaubauch. 


Blausbaud (sphex eoerulga L., 2) 


ompilius c., pepsis c., 300l.), Art aus ber 
Battäng Grabivespe, blau, gruͤnlich ſchil⸗ 
lernd; Flügel, bräunlih, an der Wurzel 
fhwarz, an ber Spitze weiß; ſticht die 
Schaben an, wirft fie in ein zuvor gegra. 
benes Loch, legt in dieſes Eier u. verfittet 


bie Öffnung. 


ris 1523— 24, 3 Bbe 


Blaue Farbe 681 
Mieushreren, fo ». m. Heibelbeeren. 


Blaurbeersfänepfe (Bool.), ſ. 
Bradhvogel, mittlere 
Blaubfüern (Geogr.), I) Oberamt 
im Dondufreis (Koͤnigr. Würtemberg); hat 
6, AM. mit 14,500 Ew., bewäflert vom 
Blau und Ab, treibt Flachsbau, Spinne, 
rei und Weberei; 2) Stadt bafelbft, Sig 
des Amtes; bat ein tbeologifhes Seminar 
(im ehemaligen Benebictinerllofter), Braues 
rei, Gerberei, Bleiben und Teppichwebe⸗ 
eei, an ber Quelle bes Blau; 1700 Ew. 
Blausbleiserz (Mineral), eine Ab» 
art bes photphorfauern Bleis; beficht aus 
Bleiglany u. phosphorfauerm Blei, brennt 
vor dem koͤthrohr mit blaues Flamme, 
kommt berb und kryſtalliſirt vor unb von 
Farbe zwifchen bleigrau, indigogrün und ' 
fhwarz. Bundort: im ſaäͤchſiſchen Erzge⸗ 
birge und in Frankreich, mit Baryt und: 
verfchiedenem Blei. 
Blaublomm (Ludwig), aus Gent ges 
bürtigz; übrigens unbefannt. Man vers 
banft ihm —— Pandetten, Pas 
0 ' 
Blausbod (oryx leucophaea, anti- 
lope leuo. L., 3061.), Art aus der Gat⸗ 
tung Gems; trägt ſichelfoͤrmige, ruͤckwaͤrts 
gebogene, zugefpigte, geringelte Hörner, 
blaulih, mit weißem Baude und Füßen, 
und gleidem Flech unter dem Auge; lebt 
am Vorgebirge der guten Hoffnung; felten. 
Blaurbruft (Z00l.), ſo v. w. Kram⸗ 


mertsvogel. 


Blauscarmin, f. Blauer Garmin, 
Blauba (Bludow, Geogr.), Dorf im 


- Kreife Olmüg (Mähren); hat 1550 Ew. 


Blausrdroffel (turdus —— L., 
Zool.), Art auß ber ng roffel; lebt 
in Stalien u. bem wärmern Europa, Maͤnn⸗ 
den blaugraulid), Weibchen braun. 

Blaue (Gefh.), im Wendeekriege ber 
Name der Republifaner, wegen bes blauen 
Uniform berfelben fo genannt, 

Blaue Aue (Geogr.), f. Aue. 

Blaue Augen ( byfiel.), Augen, in 
benen die Iris (f. d.) eine bläulihe Faͤr⸗ 
bung hatz fie ift eine gewöhnliche Eigenheit 


von ald Blonde (f. d.) untesfchiedenen 


Derfonen, 

BlaueBüßer, f. unter Brüder 
ſchaften. B. Doppelsrbeeren, f. unten 
Doppelbeeren. B. Droffel Gool.), fo 
vd. w. Steindroffel. \ 

Blaue Farbe, 1) Überhaupt, ſ. Blau; 
(Zedpnol.), zum Faͤrben; bie gewoͤhn · 
lichſten Schattirungen in Faͤrbereien ſind: 
dunkelblau, tuͤrkiſchblau, koͤnigsblau, mit⸗ 
telblau,, perlfarben, himmelblau, hellblau, 
porzellanblau, franzbiau, lazucblau. Ihre 
Arten f. unt. Blaufarben ; 8) (Blaue Stärke, 
Smalte, Huͤttenk.), wird aus Kobalt, weißen 


Kiefelfteinen oder Sande u. Potaſche gr 
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Da ber Kobalt gewoͤhnlich, außer mit Gt; 
fen,:Nidel und Wismuth, aud mit Ars 
fenit vermiſcht if, fo muß biefes letztere 
ausgefchieben werben, indem man ben Kos 
balt pocht, in befonderen Öfen (Flammir⸗ 
Öfen), welche mit einem Giftfange verfehen 
find, um aud das’ Arſenik zu gewinnen, 
vöftet, und Pochen und Röften nochmals 
wiederholt, Dur das Ausfcheiben bes Ar; 
feniks orydirt fi der pords gewordene Ko: 
balt leichter, und je mehr er GSauerftoff 
anzieht, defto beffer färbt er; doch barf er 
nicht bis zum Bufammenfchmelzen geglüht 
werden, woburd er fid) wieder besorpbirt 
ober tobtbrennt. Der auf bie Art zu« 
bereitete Kobalt wirb zum Theil mit bem 
2 — A4fachen Gewichte von zerriebenem Kies 
fel verfegt und als Baffra, Baffera, 
Safflor verkauft, welder zur blauen 
Glafur ber Tbpferwaaren, zur blauen Farbe 
auf Porzellan u. zum Färben bes Glaſes u. 
des Emails gebraudt wird, Um bie gewöhns 
lid fogenannte blaue Karbe zu bereiten, 
wird von diefem geröfteten ober von Natur 
reinen Kobalt, von weißem Sande, Kiefel 
ober Quarz, beides feingepocht und geſiebt, 
und von Potafhe ein Gemenge in dem 
Mengklaften, einem N Zroge, 
gemadht. Die Gladbäfen, Blays 
farbenshäfen (bisweilen auch Glasöfen 
' genannt), große irdene Ziegel, in welden 
diefes Gemenge (Kritte) gefchmolgen wer: 
den fol, müffen vor dem Gebraude in bem 
Abwärmeofen, einer Art Badofen, durch⸗ 
geatäht werden; bann fegt man fie in bie 
. Bertiefungen des Glas: oder Schmelzofens 

und ſchuͤttet mit der Kelle bie Fritte hin, 

ein. Nachdem man die Maffe hat 8— 10 
Stunden unter bisweiligem Umrübren ſchmel⸗ 
zen laffen, ift fie flüffia genug, welches man 
daran erkennt, daß fie fi an einem hins 
eingeftedten Pfeifenftiele anfegt und zu Fa⸗ 
ben ziehen läßt; bann wird die Glasmaffe 
mit großen eifernen Löffeln in bie Speifes 
bütte, eine große Kufe, aefhöpft, durch 
welche beftänbig kaltes Waffer fließt; hier« 
durch behält das Glas, Blau⸗farben— 
glas, nicht nur eine hochblaue Farbe, fon: 

ern wird aud fpröde, um bann' leichter 
geklopft und gemahlen werben zu koͤnnen. 
Beim Schmelzen fammelt fi oben im Tier 
gel das mit dem Kobalt verbundene Me: 
‚tal, gewoͤhnlich Wismuth, welches hier 
Speife, König, genannt wird, nit mit 
in die Smalte fommen darf und baber zus 
erft abgefhöpft wird. Die leeren Ziegel 
werden fogleich wieder mit Fritte gefüllt, 
und es kann in benfelben 4 — 5 Monate 
uaunterbrohen geſchmolzen werben. Diefe 
Arbeit verrichtet der Blau:farben: 
glas⸗ſchmelzer. Nachdem bas Glas 
gepocht, gefiebt und gemahlen worden ift 
(f. Blaufarbenmüple), muß es gewafchen 
ober gefhlämmt werden; babei [hättet man 


’ Blaue Farbe ded Himmels 
ed in ein Faß, gießt Wafler baranf 
rührt es aepdria um; fobald fid die gröbs 
ften metallreichften Theile gefegt haben, gießt 
man bad Waffer in ein anderes Faß, bamit 
fih jn bemfelben die weniger groben Theile 
fegen, und .wieberbolt dies in berfelben 
Aoͤſicht noch mit einigen Fäffern, bis ſich 
in dem legten Kaffe die’ zarteften und blafs 
feften Theile fegen, woraus der Eſchel 
befteht. Die in ben erften Faͤſſern zuräd: 
bjeibende Farbe wird wieder mit Waller 
überfhättet, umgerührt durch ein Haarfieb 
gegoffen und auf gleiche Weife behandelt; 
aus dem letzten Waffer gewinnt man bann 
in Sümpfen ben fdledtern, —— 
eſchel. Durch das vielfache Waſchen 
Smalte werden die unreinen ſalzigen 
Glasgalle u. ſ. w., weggeſchafft und die 
verſchiedenen Farbenſortiments gemacht. 
Farbe und Eſchel, welche ſich in dem Faſ⸗ 
ſern geſetzt haben, werden auf Reibebretern 
durch Walzen zerrieben, in geheizten Zim⸗ 
mern, ober. auf einem Trockenofen getrod: 
net, gefiebt und zum befjern Einpaden in 
Fäffern etwas angefeuchtet. Da nicht. jeder 
Kobalt gleich gut ift, fo muß man vorher 
im Kleinen probiren, ob er zum Schmel« 
zen tauge, wobei man auf rap $ Br 
tar nimmt. Welche Quantität Kobalt man 
zur Mifhung nehmen müffe, muß aud 
im. Kleinen probirt werbenz je mehr Kor 
balt, defto ſchwaͤrzer wird das Glas, je 
weniger, befto hellbiauer wird daffelbe; doch 
ift dabei zu beruͤckſichtigen, daß bie Smalte 
immer heller ausfällt, ald das Glas, Ge⸗ 
wöhnlih wirb 2 Kobalt, 4 Sand 
Kiefel und 3 Potafche genommen. Zur gu 
ten Smalte müffen oft verfchiedbene Arten 
Kobalt zufammengefegt werden; Sand, Kits 
el und. Quarz müffen beim Glühen weiß 
leiben oder werben, und das bei ber. At 
beit nöthige Waffer muß weich fein, barf 
befonders nicht Schwefel, Vitriol, Kupfer 
oder Eifen bei fi führen. Die Smalteik 
von Chriftoph Schürer, einem fähfifden 
Glasmader, zwiſchen 1540 — 60 erfunden, 
wird am beften in Sachſen, doch aud in 
Böhmen, Schlefien, Frankreich und Ror— 
wegen bereitet und geht ale Handelsatti⸗ 
kel in alle Erdtheile. Die fchlechtere Sorte 
wird zum Bläuen der Wäfche, die beflert 
— Malen, zu Glaſuren und dergl. Det 
raucht. (Fch.) 
BlaueKarbe bes Himmels if 
eine Wirkung der von einer großen Maſſe 
seiner Luft reflectisten Strahlen ber € 
helten Erdflaͤche. Wäre bie Luft völlig 
burchſichtig, fo würde der wolkenloſe Him⸗ 
mel immer ſchwarz erfcheinen, Au 
Seitenrihtung refiectirt die Luft blaue 
Strahlen, aber nicht in hinlaͤnglicher Deu 
ge, um ferne erleuchtete Gegenftände völlig 
zu verbergenz. biefen miſcht ſich > in 
ber Erſcheinung etwas Blau bei; m 


— 


Blaue Gebirge 


auch von ——— wohl wahrzu⸗ 
nehmende blaue Nuͤancirung ferner Geſichts⸗ 
gegenftände, Sind dieſe aber hell erleuch⸗ 
tet, wie 3. B. Schneegebirge, fo erſcheinen 
ſie auch durch eine Maſſe von Luft von 
20 — 30 Meilen nicht blau, ſondern roſen⸗ 
zoth oder weißlihd. Die weißlihe Nüancis 
zung ber blauen Himmelsfarbe aber hängt 
immer von Dünften ab. Das® eigentlich 
reine Himmelblau ift daher au ein Dun» 
felblau. Gegen ben Horizont bin ift biefes 
immer: bläßtih , weil die Dänfte in der nies 
bern Buftregion fi häufen. Auh Witte 
zungsverbältniffe nuͤanciren die blaue Dim: 
meldfarbez; darauf gründet fih, als meteoros 
logiſches Inftrument, das Syanometer (f. 7% 

Blaue Gebirge (Grogr.), 1) der dft« 
liche Hauptzweig ber Alleghanen oder Apals 
Lachen (f. d.), welcher unter dem Namen ber 
Biuc Ridge durch Neu: York, Neu: Zerfey, 
Penfyivanien und Maryland flreiht, aber 
nur von unbebeutender Höhe ift und 
wohl nirgends ‚4000 Fuß uͤberſteigt. Er 
Scheint fih auf ber Grenze von Rord— 
Garolina ber weftlihen Hauptfette zu nd 
bern. : 2) Eine Gebirgstette, welche von 
Süd: Dften nah Nord» Weften durch Ja— 
maica zieht, 3) Eine Gebirgskette, bie 
auf dem Auftraltande bisher das brittifche 
Küftenland von Neu, Süd: Wales von dem 

- Binnenlande trennte, aber jegt überftiegen 
ift und den Britten den Eingang in daffelbe 
edffnet Hat. Schon bat man europäifche 
ultur li beffelben verpflanzt, (Hl.) 

Blaue Glas: flüffe, f. Blaues Wolfs 
zamglas. 

Blaue Glafur (Zbpfer) auf irbnen 
Gefdirren, wird am beften aus 10 Theilen 
leingeftoßener und auf der Gloͤtmuͤhle (ſ. d.) 

emahlener Smalte, 1 Th. Mennig, 1 

.Salz und Sand bereitet; ein Zuſat von 
Braunftein macht fie dunkler. Mit Waffer 
verdünnt wird folde entweder zum über⸗ 

up, ober auch blos zum Malen auf bie 
5 pfertwaare aufgetragen, 

Blaue Grade (Äreimaurerei), bie 3 
Grade ber Iohannesmaurerei (f. d.), im 
Gegenfag höherer Grabe. 

Blaue Holzsbeige (Technol.). In 
einen glafurten Zopf vol Regenwaffer legt 
man bas- frifch gehobelte Holz; 24 Stunden, 
reibt dann Weidenblätter und ein wenig 
Salmiak in Regenwaffer ab und thut das 
Holz hinein, fo wird es in einigen Tagen 
blau, Siedet man Holz in Regenwaſſer 
mit Brafilienfpänen und Alaun, fo wird 
eö violett, 

Blauseifenserde (Mineral.), f. Ei: 
fenblau, fpäthiges und erbiges, 

Blauseifensftein (Mineral.), ein 
zum Eifengeföleht gehoͤriges Foſſil; verliert 
vor dem Loͤthrohre feine blaue Farbe und 
ſchmilzt zu einer blafigen Kugel; befommt 
auf dem Strich ein Iavenbelblaues Pulver, 
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beſteht aus Eiſenoxydul, Kies, Natrum, 
Kalk und etwas Waſſer. 
Blaue Kante (Schmetterling), ſ. 
Fuchs. B. Koͤrper-farben, f. unter 
Blaufarben. B. Kraͤhe (3001.), fo v. mw. 
Mandelkraͤhe. B. Krankheit, Blaus 
ſucht (f. d.). 
Blaue! (Hauswirthſch.), f. Bläuel. 
Blaue Lack-farben; zu ihnen wer— 
ben als Karbenpräcipitate geredinet zunaͤchſt 
der blaue Garmin, dann NReus und Mits 
telblau, ber Ladmus (f. a. d.). 
Blaue Lilie (Gärtn.), bie Schwert 


lilie; f. unter Iris. 

Bıaue Milch (Adgelaffene Milch, 
Landw.), Milh, aus welcher fid bie fets 
tigen Theile, der Rahm-, völlig ausgefchtes 
den baben, welche größtentheild nur noch 
Käfeftoff enthaͤlt und eine bfauliche Farbe 
bat; ba fie wenig verfchleimt, ift fie zum 
Trinken gefünder als die fette Milch. 

Blaue Mintatur:farbe, feine 

arbe, durch einen mwäfjerigen Aufguß auf 

ampecheholz, der abgebampft und bann 
mit frifhem Waſſer aufgefüßt wird, bes 
reitet, Sy 

Blauen (Geogr.), Berg von 8597 Fuß 


‚Höhe, auf dem Schwarzwaide im Treifams 


reife Babens, 

‚Blauen(Blaun), 1) (Kochk.), einen ger 
fottenen Fiſch, ihn mit warmem Eſſig über« 
gießen, woburd die Schuppen u. die Haut 
eine blaue Farbe befommen; 2) (Papierm.), 
das Papier, ihm, bei Berfertigung beffelben, 
einen blauen Schimmer geben; in Dolland 
bedient man fich bazu ber Smalte, wes⸗ 
balb die Federn auf dem holländifchen Pas 
piere leicht flumpf werden; beffer iſt das 
berliner Blau hierzu; 3) f. Blaͤuen. 

Blauen Dunft maden, ſprichwoͤrt⸗ 
lid fov. w. Jemand belügen oder betrügenz 
wahrfcheinlihd von bem blaͤulichen Anſehen 
ferner Gegenftände, indem fie mehr ober 
minder undeutlich erfcheinen, 

Bläaüenftein (Kekko, Geogr.), Markt. 
fleden in ber Gefpannfchaft Reogradb, Kreis 
bieffeit8 der Donau (Ungarn); hat altes 
Schloß, Wein» und Kaftanienban. 

Blausente (3001.), fov.ıw wilde Ente, 

Blaue oftindifche Leinen (Maas 
renk.), blaue Gewebe, welche fonft befons 
vers bie Dänen aus Dfts Indien holtenz 
fie-find 14 bie 1%, Ellen breit und 23 bie 
25 Ellen lang. 

Blaue Pillen (pilulae coeruleae 
Ph. edinb., Meb,), befteben aus 16 Gr. 
Kupferſalmiak (f. d.), 4 Ser. Brotkrume 
und Salmiakfpiritus zum Bebarf ber Con⸗ 
ſiſtenz, wovon 82 Pillen bereitet werben; 
bedenklich zum Gebrauch. 

Blaue Potaſche, ſ. unter Potaſche. 

Blauer (Faͤrber), ein Schoͤnfaͤrber, 
ber die Behandlung der Blaukuͤpe gehörig 
verfteht. | 

Blaue 


N + 
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berfelben Welle in Bewegung geſetzt, wel 
he 30—40 Fuß lang ift, und an welder, 
aufer dem Gebäude, das Waſſerrad befeftigt 
it. An dem einen Ende ber Welle wirb 
bas Pochwerk getrieben, weldes wie jebes 
- anberz .Pohwerk befchaffen iſt; an dem an⸗ 
bern Ende der Welle treiben 2 Stirnräber 
2 Läufer der Mühle, von welchen jeder, 
wie bei gemöhnlihen Mühlen, auf einem 
Bodenſtein von 4 Fuß Durchmeffer u. 2%. 
Hoͤhe liegt; beide Steine müffen fehe hart, 
3. DB. Kiefel ober ein ähnlicher Stei fein; 
um beide Steine ift eine Einfaſſung von 
Faßdauben, auf welche eine Dede gelegt 
werben: kann, damit beim Mahlen fidy nichts 
verftäube; in ber Einfaffung ift horizontal 
mit der Oberfläche bes Bodenfteins ein Zap⸗ 
fenloch, durch welches man das 6 Stunden 
unter Zugiefung von Waſſer gemahlene 
Glas kann abfließen laſſen. B. ofen, 
Ofen, in welchem die Smalte geſchmolzen 
wird. B.⸗proben, die bei Verſuchen mit 
dem Kobalt gewonnenen blauen Farben. B.⸗ 
fand, gemahlene Kiefel oder Sand, welche 
dem Kobalt beigemifht werden, um daraus 
SBlaufarbenglas zu [hmelzen. B,:fortis 
ments (Waarenk.) find die verſchiedenen 
Gattungen ber Smalte, gewoͤhnlich mit 
baneben en lat. Buchſtaben bezeidhs 
net, Die Holländer machen durch wiebers 
boltes Waſchen und Sieben der Smalte und 
durch Zufäge von Indigo gegen 50 Sorten. 
B.:werf, 1) ‚eine Schmeizpütte, in wels 
her Smalte als blaue Farbe (f. d. 8) be: 
reitet wird; 2) überhaupt die ganze Kabri: 
kation bderfelben, f. Blaue Farbe; bie vor: 
nebmften find im Sädfiihen. B.: werks— 
factor (Blaufarbenmeifter), hat die Auf: 
fiht über das Blaufarbenwerf, unb unter 
ihm fteben alle Arbeiter. B.⸗zeichen, 
fe Blaufarbenfortiments. 

Blau-felchen (salmo Wartmanni s. 
coeruleus, coregonus W. Artedi, 3001.), 
Art aus der Gattung Afche oder Umber, oben 
blau, unten weiß, die untern Kloffen find 

elb; Lebt vorzüglih im Bobenfee, wo er 
fee häufig, doch nicht: vor dem 3. ebene: 
gahre, gefangen, gern gegeffen und friſch 
und zubereitet weit verfahren wird; heißt 
im 1, Jahre Heuerling (Maybl, s.al- 
bula), im 2, Stubenfifd (Steuben), 
‚im 83. Gangfifd (fpäter Springer), 

im 4. Renten, im 5. Halbfeld, im 
6. Dreyer, im 7. Blaufeld (Pfarren, 
bezola). Wird 2 Pfund fchwer. 

Blaufziben (Geogr.), f. Plofelben. 

Blausfeuer —— Feuer⸗ 
werkk.), Feuerwerkskoͤrper, aus 28 Theilen 
Salpeter, 7 Th. Schwefel, 1 Th. Arſenik, 
4 Reipmehl und fo viel Waffer beftehend, 
als zur Bildung eines Inetbaren Teigs nds 
thig iſt; glei dem indianiſchen Weiß feuer 
gebraucht. 

Blausfieber, ſ. unter Blauſucht. 


ſchnaͤbler, 


zagt vor; lebt um Europa, ſchmeckt (dledt. 
I 


Blaugrundel ' 
Blausfifh (Mefferrüden, corypbaec- 


na novacula Z., xyrichtliysnov. Go/df., 
nıov, coryphaenoides Cuv., Zool.), Art 
aus ber Gattung Stupkopf (Klaſſe ber Fir 
fe); bat einen fharfjugefp'sten Rüden, 
roth, mit blauen -Zcihnungen und Gtreis 
fen; bas Fleiſch ift wohlfhmedend; Lebt 
im Mittelmeere. 

Blau:flügel, 1) (blauflügelige le 
bermaud, vespertilio cyanopterus Kafı- 
nesque, 3001.), Art aus der Gattung Fle— 
dermaus; lebt in Nord: Amerika, ift 3 Zoll 
lang, 10 Zoll breit ; hat längere Ohren als 
ber Kopf ift, fieht oben dunkelgrau, unten 
graublau, Flügel dunkelgrau ins Bläulihe 
allend. 2) (gryllus coerulescens L., 
acrydium coer. Latr., locusta coer. 
Fabr.), Art aus der Gattung Scähnarrheus 
fhrede; bat braune, hellbandirte Klügels 
beden, grünblaue Unterflügel mit ſchwarzem 
Bande und ungefärbter Spitzez lebt auf 
fandigen Ebenen in Sibirien und dem fübs 
lihern Europa. 3) (gryllus, acryd. 
locusta coerulans), ———— mit gels 
ben, fehwarzgefletten Klügelbeden u blaͤu—⸗ 
lihen Flügeln, ohne Band; lebt auf Feldern 
in Süd- Europa. 4) (chrysomela vul- 

atissima L., donacia vulg.), Art aus 

er Gattung Blattkaͤfer; ift daͤnglich, blau, 
hat Fuͤhlhoͤrner, welche an der Wurzel rofl» 
farbig find; lebt auf Birken, 5) (papil. 
nymph. phal.canace L., vanessa can.), 
Art aus der Gattung ber Tagſchmetter⸗ 
lingez bat blaue, edige, mit einer blaffen 
Binde verfehene Flügel, melde unten gelb 
und grün marmerirt find; lebt in Ins 
dien, (H#r.) 
Blau:fuhs (Eisfuhs, Steinfuhs, Pos 
larfuchs, canis lagopus L., vulpes aro- 
tica, alba; isatis a., 300l.), Art aus 
ber Gattung Hund, im Sommer [hwärzs 
ih, im Winter meift weiß; Füße unten 
biht behaart; lebt in den Polargegendben 
Afiens und Amerikas, gräbt fih Löcher in 
bie Erbe, frißt Fiſche, Vögel, Eleine Saͤug⸗ 
thiere, Beeren; iſt liſtig und gefellig. 

Blaus:füßiger Falke (3ool.), fo». _ 
w. Geierfalte. 

Blaufüßiger Säbel:fhnäbler, 
f. Säbelfchnäbler. 

Blau:fuß (3001), 1) fo v. w. Fluß: 
abler; 2) fo v. w. Zannenfalle; 3) fo v. 
w. Geierfalle; 4) fo v. w. Sternfalke; 
5) fo v. mw, mittlerer Brachvogel, Säbels 
und 6) fo v. w. bidfüßiger 
Wafferläufer. 

Blau:glas, fo v.w. Blaue Smals 
te (f. b.). — — 

Blau-grundel (gobius jozo L., 
3001.), Art aus der Gattung Meergrun⸗ 
bei (Klaffe der Fiſche); hat braunen Rüden, 
weiße Seiten, fchwarze Seitenlinie, blaue 
Floſſen, der erfte Strahl ber NRüdenfloffe 


I 


Blauhals 


Blau⸗-hals (trochilus jugularis, 
nectarinia j.), Art aus der Gattung Kos 
libri; der Schnabel, Scheitel, Hinterleib 
und Schwanz ſchwarz, mit blauen Feder⸗ 
tändern, bie Schläfe roth, die Flügel 
goldgrün, die Kehle carminroth ;.wohnt in 
Surinam; ift 45 Boll lang. 

Blau:hay (squalus glaucus, Bool.), 

rt aus der Gattung Hapfifch; wird 15 

uß lang, blau von Karbe, nicht fehr rauh, 
in der Gegend des Schwanzes auf dem 
Rüden eine breiedige Grube, Schnauze 
fpisig und vorftehend ; findet ſich häufig in 
der Rord⸗ und Dft: Ser; foll Menfchen 
a ransholg, DT. Campechehetzz 2) 

lau⸗holz, Campecheholz; 
(engliſches), ſ. Nicaraguaholz. 

Blau-holz-bad (Faͤrber.), f. India⸗ 
niſches Holzbad. 

Blaushüte, 1) (Jagdw.), ſonſt in 
Sachſen aus den Dorffchaften zu’ Jagdge: 
bülfen audgelefene, mit dem Jagdwefen 
etwas bekannte Bauern, fo genannt wegen 
ihrer grünen, nach und nad) —— 
mit einem Zeichen verſehenen Muͤtzen; 2) in 
Amfterdam eine Klaffe Aufläder oder Bals 


lenbinder. 
Gpet 


Blau⸗-kante, große u. kleine 
ein Schmetterling, ſ. Fuchs, gr. u. 

Blau⸗-kehlchen (blaufehliaer Eänger, 
Bleikehlchen, Spiegelvödgelchen, Waſſernach⸗ 
tigall, blaues Rothkehlchen, sylvia sue- 
cica Lath., s. cyanecula Meyer, mota- 
cilla suecica Gmel., 3001.), Art aus ber 
Gattung Sängers; braun, mit blauer Kehle, 
roftfarbener Bruft, weißem Bauche; lebt 
in Gebüfhen am Waffer, nicht fo ſchoͤn 
fingend wie das Rothkehlchen; als Zugvos 
gel in jedem Jahre einige Tage in Zeutfchs 
land häufig, fonft felten, 

Blaufebliger Sänger (Zool.), fo 
v. w. Blaukehlchen. 

Blau-kohl (Braunkohl, Rothkohl, 
brassica rubra, Gaͤrtner), eine Art 
Krauskobl (f. d.) von blaurother Farbe; 
feine Blaͤtter koͤnnen, wie die Lackmuß⸗ 
tinctur zu Erkennung der Saͤuren gebraucht 
werden. 

Blau⸗-kopf Gool.), 1) (nectarinia 
spiza, motacilla.sp., certhia sp.), Art 
aus ber Gattung Honigpogel; eh grün, 
mit fchwärzlibem Kopf und Flügeln; lebt 
in ganz Süd« Amerika, ift 54 Zoll lang u. 
y Ahnlichkeit mit einem Bienenfteffer, 

(psittacus cyanocephalus), ein Par» 
rotpapagai von 10—11 Zoll Ränge, grün, 
mit gelbrother und blauer Bruft und gleis 
chem Halſe, blauem Kopfe, gelbem Hals⸗ 
ring, violetter Kehle, roth unb gelbem 
Schnabel; lebt (in verſchiedenen Abarten) 
auf den füdafiatifchen Inſeln bis Neu:Hols 
land. 8) (ps. coeruleocephalus), ein Pas 
pagai, blau, mit grünem Bauch, Bürzel 
und Schwanz, einige Flügel: und Schwanz« 
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federn roth, ſchwaͤrziichem Sqhnabel; lebt 
in Suͤd⸗⸗Amerika; 9 Zoll lang. 4) (tana- 
a coerulea L.), Art aus ber Gattung 
Merie; blau, mit ſchwarzem Schnabel, 5 
Bol lang; lebt in Gayınne. 5) (turdus 
eyaneus Gmel., t. solitarius Z.), Art aus 
ber Gattung Droffels bat graubtaue Yes 
berränder, ſchwaͤrziichen Schnabel, braunen 
Schwanz und Füße. 6) (perca formo- 
sa), Art aus der Gattung Barfch, mit 
mondförmigem Schwanze und blaulinirtem 
Kopfe, gezähnten Kiemendedelnz lebt in 


Carolina in Nord: Amerika, (Wr.) 
Blausträhe (Bool.), fo v. w. M 
delkraͤhe. 
Blau⸗-kröoͤpfel (300l.), fo v. w. 
Blaukehlchen. 


Blau⸗kuͤpe (Farber), 1) ein Gefäß, in 
welchem bie blaue Kupenfarbe bereitet und : 
angeftelt wird. 2) Die Farbe ſelbſt. Man 
bar Waidfüpen, warme und alte Indigos 
kuͤpen. Manche Waiblüpen find von höls 

ernen Dauben; doch am —— ſten wird 
azu ein kupferner Keſſel gebraucht, deſſen 
unterer Theil 14 Fuß tief in die Erbe ger 
graben wird, und um  beffen obern Theil 
eine cylindrifche Mauer geführt ift, wodurch 
ein Zwiſchentaum entftebt, in welchem glü: 
bende Kohlen zur Erwärmung bes Keſſels 
unterhalten werben können, Im eine Küpe 
von 6 Fuß Ziefe und 5 Fuß Durchmeſſer 
fhüttet man 400 Pfd. Mar gemachten Waib, 
kocht in einem andern Keffel 30 Pfr. Wau 
3 Stunden mit Waffer, fihüttet 20 Pfd. 
Krapp und 1 Mege Kleie hinzu unb läßt- 
ed 4 Stunde kochen, gießt dann Faltes 
Waffer hinzu und ſchuͤttet bie abgeklaͤrte 
Flüffigkeit auf den Waid in der e und 
det fie zu; nah 6 Stunden Ruhe wirb 
die Küpe 3 Stunde gerührt, und nun ges 
räth bie Küpe in Gährung (arbeitet), ber 
weiße Schaum wird blau, es bildet fidy 
die Blume. Iſt die Küpe angefommen, 
d. h. wird eine Tuchprobe oder ein Wolls 
büfchel (der Stahl) in ber Farbe grün und 
an der @uft hellblau, fo wird fie mit 8-9 
Dfd. gepülvertem Kalk verfegt, gefpeifet, 
wodurch bie früher grünlihe mit blauen 
Adern burchzogene Klüffigkeit fchwarzblau 
wird und ammonilalifche Dämpfe ausſtoͤßt; 
wenn dieſe fi zeigen, wird eine Quantis 
tät Indigo isckat, ber auf ber Inbigor 
müble oder im Farbekeſſel mit etwas 
Waſſer ubgerieben iſt; hierdurch tritt dos 
frühere grüne Anfehen der Karbe wieder 
ein, und nad 12—24 Stunden kann ger 
färbt werden. Hat die Waidkuͤpe zu viel 
Kalk befommen, fo ift fie in Gefahr, 
fharf oder ſchwarz zu werben; fie wird 
ftatt blau immer mehr ſchwarz und bekommt 
einen füßlihen Geruch; durch Hinzurbuung 
von Weinftein, Krapp, Kleie und Urin, 
ober wenn man die Küpe alle 3 Tage ers 
wärmt und bann ruhen läßt, kann ber > 


X 
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lee gebeffert werben, Hat bie Küpe zu 
wenig Kalt befommen, fo kann fie leicht 
durchgehen, d. h. es kann Faͤulniß ein 
treten; bie Klüffigkeit wird röthlih und 
befommt einen faulen Geruch; zeitig genug 
binzugefegter Kalt kann bie Faͤulniß hem⸗ 
men. 
ſel oben am Rande eingemauert und unter 
demfelben gefeuert; Man kocht in 900 Pfb. 
Waſſer 6Pfd. Potafche, 4 Pfd. Krapp u. 6 
Hfd. Weisenkleie, gießt aledann 6 Pfb. 
mit Waffer fein abgeriebenen Indigo bazu, 
-und unterhält 48 Stunden ein gelindes 
Feuer nnter dem Keffel. ieraus- wird 
vorzüglich Seide gefärbt. ei der kalten 

ndigofüpe Idft man 36 Pfb. Kalt in 800 

fb. Waffer, giebt, nachdem man die Farbe 
dunkel wünfht, .12—20 Pfd. Indigo hinzu, 
dann !öft man 30 Pfd. ———— Eiſen 
(Eiſenvitriol) in 1%0 Pfo. Waſſer und 
gießt auch dieſes in die Kuͤpe, welche nun 
gelinde erwaͤrmt wird. Ehemals bereitete 
man auch eine kalte Kuͤpe mit Urin. Zur 
rin hat der Schönfärber Bieger in 

ürftenwalde Küpen von gegoffenem Eifen 
vörgefhlagen, welche mit Nusen gebraucht 
worben find; denn fie find über. die Hälfte 
mwohlfeiler und noch cinmal fo — 


als die kupfernen. .) 
Blau⸗-kugeln (Hblgew.), Waſchblau 
(f. d.) in Kugeln. 
8 sa &, fo v. w. Blaue Ladfarbe 
BlauliherKlaiber, f.unter Klaiber. 
Blaulihed Kupferserz(Mineral.), 
fo v w. Kupferlafur (f. d,). 


Blaulidter Thon (Töpfer), eine der 
2. gewöhnlihften Thonarten, welche die 


Toͤpfer gebrauchen; er wird ttoden grau, . 


En im euer voth, fpringt aber leicht im 
euer, 
Blauling (Negerfiih, Koͤnigsfiſch, 
(scomberoides niger Lackp., gastero- 
steus niger L., 300l.), Art aus de Gat: 
tung Stichling (aus ber Ramilie der 
Schmalfiſche) 5. iſt Mleinfhuppig, ſchwar 
at Stacheln auf dem Ruͤcken, wird 
llen long; lebt im äthiopifhen und bras 
ſiliſchen Meere; nährt fih von Mufcheln 
und Krebfenz ift wohlſchmeckend. 
Blauling(300l.), f.unter Argusfaltersz 
2) fo v. w. Bleie. 
Blaulszapfen, f. Blänelzapfen, 
Blausmäuliger Affe, 1) Gool.), 
f. Affe; 2) f. Steingallen. 
Blausmapl(Med.), f. Blutmahl. 
Blausmarmorirte Geife 
(POdlgsw.), Scife mit Stüddhen von Zours 
neſol oder Soda gemiſcht. 
Blau:meife (parus coeruleus Z.; 
8001,), Art aus der Gattung Meife, oben 
olivenfarbig, Unten gelblih, auf dem 
Scheitel blau, an ben Baden 4— mit 
ſchwarzem Rande; lebt in Guropa —X 


Bei der Indigdkuͤpe wird ber Keſ⸗ h 


Blaujäure 


frißt Gefäme und Inferten ; wird zum €: 
en gefangen, E 

Blaurmelden (Biehz.), eim Übel, 
bas zumeilen bie Kühe it und barin ber 
fteht, daß bie von benfelben abgemolten: 
Milch, wenn fie einige Stunden geftanden 

at, ein — Ausſehen bekommt; 
auch gibt der von ſolcher Milch ſich abſchei⸗ 
dende Rahm keine Bütter.. über bie Ur 
fahe feines Entftehens ift viel gefagt und 

efchrieben, jedoch noch nichts Beſtimmtes 
efannt. Wird die Milh von einer folden 
Kub mit anderer zufammengebradt; fo 
wird bie letztere ebenfalls blaus we 
man benn, ba bei der Kub fich gar nichts 
von Krankheit zeigt, die Unterfuchung ſeht 
genau anftellen muß, 

B:!au:monb (papilio eq. ach. dio- 
medes L., 3001.), Art aus der Gattung 
Nitterfalter (Zagfhmetterlinge) 5 hat ſchwat⸗ 
je, nad innen zu grüne ac bie in 
tern find mit blauen mondförmigen Flecen 

eseinet. Lebt in Süd» Amerika und Of: 
nbdien. 

Blausmüller (3001.),_1) fo v. w. 
Blaumeife. 2) (Bergmannefpr.), Baffer 
brei ohne Butter. 

Blausmündige Ahätrrolle 
(3001.), f. Wolfenbaden. 

Blausmüfer, f. Blamüfer, 

Blaun, fo v. w. Blauen. 

Blausnafe (chrysomela eyanella 
L., crioceris c. Fab., lema &, J00'.) 
Art aus der Gattung Blatt: (Zitp:) täfer, 
blau mit einem cHlindrifhen Körper, bödi 
rigen Selten; lebt auf Pflanzen in Europa. 

Blausofen, ein — mit 
verſchloſſener Bruſt und ohne Geſtell. 
Blaupain (Mih.), aus Gornmwalik, 
zur Zeit der engl. Könige Zohankı u. Heits 
xich IIT. ſchlechtweg der cornwallifche Did» 
ter genannt, weil er fd geoen Helmric aus 
der Normandie, der B.’5 Vaterland ge 
gr ie epifchen 
en beftig vertheibigte, \ 

Ur Blausrade (doöh)ı 
fo v. w. Mandelkraͤhe. 

laurer (Umbrof.), f. Blaarer. 
— (Zool.), ſo v. w. Mandel⸗ 
raͤhe. 

Blaurock (Georg), ein Wiebertäuft, 
predigte um 1525 und verurfachte Im tet 
Gegerd von Zürich große — 

lau:fäure (Chem) iſt ihren ni 
eigenheiten noch ſchon laͤngſt befannt. it 
diheriſchem DI kommt fie gebildet in den 
Dflanzentheilen mehrerer Arten Prunus v. 
Amyadalus vor, denen fie einen eignen 
Geruh und Geſchmag verleipt, der al 
det der bitteren Mandeln am befannteften 
ift. Außer in den bitteren Mandeln fin 
ie ſich auch in den Biattern des Kiel 
orbeers (prunus lJauro- cerasus) reichl⸗ er 
Außerdem aber auch in den BÄLLE 


er — 

. Blanfaure 
Dfirfiche und Abricofenbaums, des Pauls 
daums (prunus padus), in den Kirſchker⸗ 
nen und im ſchwaͤcheren Anbeutungen in eis 
ner Menge anderer Pflanzen. Chemiſch 
bat fie. zuerft Sceele (1780) und zwar 
‚ aus bem Berliner Blau (ſ. d.) dargeftellt 3 
fie erhielt hiernadh den Namen Berliner» 
blaufäure (acidum prussicum) und 
darnach verfürzt obigen Namen. Als Säure 
im gemöhnlihen Sinne hat fie nur wenige 
vorftechende Eigenfhaftenz auch concentrirt 
söthet fie Lakmußpapier nur ſchwach und 
momentans flatt eines fauern Geſchmacks 
at fie einen eigenthämlichen ſcharfen, ers 
ifchenden, mit Zurüdlaffen von Brennen 
auf det Zunge und im Schlunde, neben 
dem angebeuteten fpecifiten, durchdringen» 
ben, zum Huſten reizenden Gerud. Als 
Säure benimmt fie ſich eigentlich nur das 
buch, "daß fie Bafen neutralifirt, befons 
ders auch, daß fie den Schwefel aus Schwer 
feltalien fcheidet. Sonſt tritt fie in Ver 
bindung mit andern Körpern häufig aud 
jerbft als Bafe auf. Ihre eigentliche 
chewiſche Natur ward 1815 von Gays 
kuſſac näher beftimmt. Seitdem unters 
Der man in ihre ein eignes Radical als 
lauftoff (f. d.), ber jedoch ſelbſt wieder 
in —— und Stickſtoff zerlegbar iſt 
und durch Waſſerſtoff erft zu Blauſaͤure 
wird, bexen richtigerer Name daher auch 
Blauftoff-Wafferftofffäure (aci- 
dieum laydrocyanicum) if. Seitdem 
at man — , daß fie auf ſehr vers 
hiedene Art erhalten werden kann und 
berall, wo obige Stoffe auf beftimmte 
Weife in Berbindung treten. Nach Gays 
Luffat erhält man die concentrirtefte BL 
am Beten fo: man kittet an eine Tubus 
latretorte eine @lasrdhre, die an ihrem 
untern Emde mit einem Kolben verbunden, 
It diefe zu $ ihrer Länge mit grob zer⸗ 
oßenm Marmor und zu mit Chlos 
rincalciumm (f, d.); in der Retorte wirb 
Blauftoffquedfilder mit concentrirter Salz⸗ 
fAure gem iſcht; wird die Retortemäßig erhigt, 
die Vorlage aber mit Eis umgeben. Man 
erhält fomach eine wafferhelle tüffigfeit bei 
7° R. Zemperatür von 9,70553 fpec. 
Bewicht (0,6969 bei + 18°), die fhon bei 
-+ 26,5° Eodt; ihr Dampf hat das fpec, 
Gewicht von 0,9476; bei — 15° gefriert 
fie zu einer feften kryſtalliniſchen Maſſe, vers 
dunftet dann raſch und unter Erzeugung von 
Kälte, fo daß fie felbft bei einer Tempera⸗ 
tur von + 20° zum Gefrieren kommt. 
Sie zerfegt ſich leicht, befonders durch Luft, 
Licht und Wärme; es ſcheidet fih bann 
eine kohlige Maffe ab, und es bleibt blaus 
pur Ammonium zurüd, Der Blauſaͤure⸗ 
ampf entzündet fih an brennenden Körs 
pern und. wird durch Glühhike zerlegt, 
Waffer (öft B. nur in geringer Menge auf, 
und fie fcheidet ſich auf ihm wie Ol ab; 


ride 
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Alkohol nimmt fie leichter auf, auch aͤthe⸗ 
Sle und Ather, mit dem verbunden 
fie aber ihren’ Geruch nad bittern Dane 
bein größtentheils verliert. 2) (Zorifologie). 

. gehört unter bie heftigften aller bekann⸗ 
ten Gifte. und zwar aus der Klaffe ber 
narkotifhen. Schon in verbünntem Zus 
ftande, bef. als Kirſchlorbeerwaſſer, noch 
‚mehr. als baraus, ober aud aus bittern 
Mandeln geſchiebenes Atheriihes DI, ift 
fie längft als Pflanzengift bekannt. - In 
weit höherm Grade i 
miſch bereitete reine fowohl, als tropfbare 
Stüffigkeit, als auch in Gasform. Alkohol 
und noch mehr Ather mit blauſauerm Gas 
— t, toͤdten, jener zu etwa 80 Tropfen, 
ieſer ſchon zu 20 Tropfen einen Menſchen 
in wenigen Minuten, in größern Gaben aber 
beibe nach wenigen Secunden. Elephanten u. 
Pferde vertragen fie in ſehr großer Gabe; 
vielen Thieren aber iſt fie (wie aud [don 
bie bitterh Mandeln, f. db.) auch im weit 
Eleinern Gaben tödtlih. Sie ſcheint die 
Lebenskraft birect zu vernichten, beſonders 
in dem Magen aufgenommen, aber au 
eingeathmet und in friſche Hautwunden ges 
bradt, oder in Venen. eingefpribt, bei 
Thieren auch wohl ſchon in bloßer Beruͤh⸗ 
rung der Oberhaut, wo biefe fein it. In 
gewöhnlichen Fällen von Blaufäurevergifs 
tungen geben dem Tode heftige Bruftbes 


‚ Hemmungen, Angſt, Schwindel, Blindheit, 


Krämpfe, Lähmungen und andere auffal» 
lende Erfdeinungen vorher. ‚In Leiden 
findet fi gewöhnlich bei ber 
auffallenderf und nicht leicyt zu verkennen⸗ 
der Blauſaͤuregeruch aller innern Theile, 
bef. aber des Magens; doch fehlt. zumeilen, 
unter noch nit recht befannten Bedinguns 
en, diefer Geruch; meift, aber auch nicht 
minee, zeigen fih in Speiſerbhre, Mas 
en und Gedärmen Spuren von Entzüns 
—* die Venen find gewoͤhnlich mit 
f&warzrotbem Blute überfüllt, aud das 
Gehirn, aber ebenfalls nicht immer, Aus 
dem Mageninhalte zur Ausmitteling einer 
Vergiftung rüditändige B. durch chemiſche 
Reagentieñ, beſondets durch einen Berli⸗ 
nerblauniederſchlag, darzuſtellen, würde 
nicht unmoͤglich ſein, wenn der Ruͤckſtand 
nicht allzu gering iſt. Als Gegenmittel, 
wenn Zeit zur Anwendung ift, find Kalis 
lauge und ägender Salmiafgeift, vorzugs⸗ 
weife abet ſiarker reiner Kaffeeabfub, zu 
empfehlen. 3) (Med.). Die verbünnte 


B., befonders in der Form von Kirſchlor⸗ 
beerwaffer (f. d.), ift ſchon feit längerer: 


Zeit mit Nugen als «Heilmittel gebraudyt 
worden. Seit die Blaufäure hemifch bes 
Tannter ift, hat man fie auch in kuͤnſtliche⸗ 
ren Bereitungen und unter diefem Namen 
häufiger angewendet und zwar befonders 
in folchen Fällen, wo es barauf ankommt, 
eine krankhaft gefteigerte Reizbarkeit fon 

N, ne 


folches aber die ches 


ffnung ein , 


“ 


' 
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eine tiefere Stufe herabzubringen, fo alfo 
in Entzündungstranktpeiten und Krämpfen, 
befonders bei umgenaffectionen beiberlei 
Art. Indeffen erforbert ihr Gebrauch ims 
mer große Umficht, und nur erfahrne Ärzte 
ſollten ſich benfelben erlauben, wogegen in 
den Händen ärztlicher Routiniers in gegen» 
wärtiger Beit, wo die B. zu eimer Art 
Modemittel worden ift, zuverläffig, wegen 
Störung des Ganges ber Krankpeit, mehr 
Schaden dadurch angerichtet, als Bortheil 
erlangt wird. Zu arzneilichem Gebraud 
würde bie concentrirte B. viel zu heftig 
fein; es iſt daher jede phasmaceutifche 
B. eine verbünnte, und es find, um gleich⸗ 
mäßige Präparate zuerhalten, mehrere Angas 
ben befannt worden; fo wird nach Verſchie⸗ 
benheit der Bereitung u. Berbünnung u. m. 
eine Scheelſche, Robiquettfche, Bauquelinfche, 
Ittnerſche, Gieſiſche B. unterfchieden. Die 
Gabe it immer, auch bei Verdünnung, nur 
zu wenigen Eropfen, und es find felbft in 
der Art der Darreihung nad ben Umftän« 
den befondete Vorſichtsmaßregeln erforders 
lich. Noch größere Vorficht erfordert bie 
Anwendung des Blaufäurebunftes, 
deffen Einathmen in Lungenkrankheiten em⸗ 
pfohlen worden if. 4) (Technol.). Die 
B. ift befanders in mehreren ihrer, chemis 
Then Verbindungen ein fehr nugbarer Stoff 
für Faͤrberei; zumäcft als blaufaures Eis 
fen oder als Berlinerblau (f. d.) u. andere, 
©. unter Blaufäure-Berbindungen. (Pi.) 
Blau:fäuresftoff (Blauftoff, Eyan, 
Gyanogene, — der von Gay-Luſſac 
in der Blaufäure (ſ. d.) unterfchiedene 
eigene Stoffz er entfteht nicht durch un» 
mittelbare Vereinigung, fondern a) durch 
Glähen ſtickſtoffhaltiger Kohle mit firen 
Altalien oder Erben, wobei Blauftoffalfas 
lien erzeugt werden, ober b) buch Kry⸗ 
ſtalliſiren blaufaurer Salze. Man erhält 
ihn am beften durch Erhigen vollkommen 
trodnen Blauſtoffqueckſilbers, indem bas 
Gas babet in einen Quedfilberapparat ges 
leitet wird. Er ift hemifch blos Stidftoff 
(1 Atom) und Kohlenſtoff (2 Atomen), ein 
farblofes Gas von burdhdringendem Geruch, 
brennbar, röthet das Lakmußpapier, fpec. 
Gewicht: 1,81885 wird durch Hitze nicht 
zerſetzt, wobl aber durch mweißglühendes Eis 
fen, mo fi dann Koblenftoffeifen bildet 
und Stidftoffgas frei wird. Waſſer nimmt 
bei + 20° 9. das 4 fache Volumen auf 
und erhält einen ftechenden Geſchmack; es 
wird aber leicht zerfegt, indem ſich Koblen« 
Fäure und Stickſtoffgas bildet. Alkohol 
— das 28fache Volumen auf; auch 
ther und Terpentindi nehmen ihn auf, 
Blausfäuresftoffrverbinbungen 
find: 1) mit Mafferftöff die Blaufaͤure 
(f. 8.); 2) mit Waffer der flüffige Blaus 
fäureftoff; 8) mit Schwefel zu Schwefel: 
blaufäuve (ſ. unter Blaufäureverbindungen), 


Blaufäure: Verbindungen 


für fi nicht darſtellbar; 4) mit Iobine zu 
Zodineblauftoff (f. d.3 5) mit Chlorin 
zu Shlorinblaufäure (f. d.);5 6) dann mit 
Kalien und Metallorgben ebenfalls zu des 
mifhen Körpern, die als Eyansfalze 
bezeichnet werben; als folche find unters 
fchieben: a) das Cyan-ammonium, b) 
bad Cyan⸗kaliz dies entſteht, wenn man 
Kali mit trocknem Blut oder andern Thier⸗ 
ſtoffen in verſchloſſenen Gefaͤßen gluͤht und 
ſtellt kalt, in Waſſer aufgeloͤſt, die Blut⸗ 
lauge (f. d.) dar, ce) von ihm chemiſch ver⸗ 
fyieden ift das Eyansfalin(Epyabib,f.b, 
von potassum) 5 ferner Cyan⸗natrin 
und e) Cyan-baryt (Eyadid von sodium 
und baryum), ferner f—i) Cyan⸗blei—⸗ 
oxryd, squedfilber, «quedfilber 
oxyd, »filber. (Pi,) 
BlausfäuresWBerbinbungen 
(Shem.). 1) Schwefelblaufäure, nad Grstt 
huß Anthragotbionfäure (f. d.), boch als 
Anthratozothionfäure richtiger bezei 
2) die nur unvollkommene Selenblaufäute 
(f. d.), 3) Eblorinblaufäure (f. b.), 4) 
Blaufaure Salzes; fie find a)einfade 
(salia hydrocyanica, fr. hydrocyanalss), 
und entftehen Tomopt durch Bereinigung ber 
Dlaufäure mit einer Salzbafis, oder burh 
Auflöfung von Biauftoffmetallen in Waſ⸗ 
fer. aa) Blaufaure Kalien; die Am 
ziehung ber Blaufäure zu den Kalien nr 
gering, daß nit einmal die Kohlenſ 
aus legtern durch erfte abgefchieben, über: 
haupt die Ealifche Natur nicht aufgehoben 
wird; aud ber Bittermanbelgerud bleibt 
erhalten; fie beftehen blos mittelft des Vaſ⸗ 
fers; bis zum Siedepunct erhigt wirb 
Säure zur Kohlenſaͤure und Ammonium ; mit 
Eifenorpbfalzen geben fie einen braunen, 
mit Eiſenoxyduloxybſalzen einen blaum 
Niederfchlag; Eiſenoxydul ſcheidet bie Hälfte 
des Kali daraus, und es bilbet ſich blauſau⸗ 
tes Eifenorybullali; daher bienen fie als 
ein vorzügliches Reagens auf Eifen. Zu 
ihnen gehört zunaͤchſt das blaufaure Ku 
Li, farbelofe, nicht kryſtalliſirbare, förnige 
Maſſe, blauf. Ratrum, blauf. Am: 
monium, fehr flächtiges, ber Gasform 
fähiges Salz; ſiedet fon bei 30° U; 
Erpftallificend in Würfein mit verwebten 
Reifern, auch gefiedert; ein vorzüglides 
Reagens für Kupfer, der blauf. Barpt, 
blauf. Kalk u. bie blauf, Bitter 
erde. bb) Blaufaure Metalloryr 
be. Ginige werden dur Kryftallifation 
zu Syanmetallen (f. unter Blaufäureftoff: 
verbintungen); alle zerfegen ſich in erhöhr 
ter Temperatur zu Ammonium, Ko 
oxydgas und Koblenfäure, und das Orhd 
bleibt in verfchloffenen Gefäßen, mehr ober 
weniger vebucirt, mit etwas Kohle zuräd. 
Zu ihnen gehört: bad blaufaure Mans 
ganorpdul, blauf, Kobalboryb, 
blauf. Zinkoxyd (ift fchon —— 


Blaufaure Metalle 


Granen in Epilepflän, bei Lähmungen, -bef. 
in Magenkrämpfen, mit Vortheil arzneil. 
angewendet worden), blauf. Bleioryb, 
blauf. Eifenorydul (gutes Reagens 
auf Kupfer), blauf. Ridelorpb, 
‚blauf. Kupferorydb und Kupfer: 
-orybul, blauf. Quedfilberoryd 
‚(neutrales und bafifchesz iſt befonbers auch 
als antifpphilitifches Mittel innerlich zu 
4-1 Gr, aud aͤußerlich mit Nusen ges 
braudt warden); blauf. Silberoryb, 
blauf.Golboryb, blauf. Pals 
labiumoryb, blauf. Zitans 
oxyd, ..blauf. Strydnmin. 
Blaufaure Doppel: und Tripel— 
falze, beren eine Bafis entweder Eifen» 
orpbul ober Silberosydul iſt; fie bilden 
‚mit Eifenorydfalzen einen fhön blauen, 
mit Eifenorypdulfalzen einen grünlich weis 
en, ſich bald blauenden Niederichlag; fie 
einen alle aus einem Cyanid (f. unter 
laufäure:Berbindungen) u. einem blaufaus 
ren Salze zufammiengefegt. Unter den zahl« 
reihen, auch hiernach eigen benannten Vers 
bindungen find die vornehmften: das blaus 
faure Eifenorydbulammonium (eis 
‚fenblaufaures Ammonium und in flüffiger 
ein als fluͤchtige Blutlauge bekannt), das 
lauf. Eifenorybulfali (eifenblauf. 
Kali), blauf. Eifenfali, (au Blut» 
Laugenfalz,) blauf. Eifenorydulnas 
tron, blauf. Eifenorybulbarpt, 
blauf. Eifenorydulftronthbian, 
biauf. Eifenorybultalf. Alle diefe 
u. a., bej. das eifenblaufaure Kali, find in 
-neuerer Zeit für Bervolllommnung ber 
— von beſ. Wichtigkeit geworden u. 
nden in Kattuns und Leinendruck- und 
Kärbereien, wie auch bie Hanbfärbereien, 
Seiden » und GSchafmwollenfärbereien bie 
vielfeitigfte Anwendung, zur Darftellung 
nicht nur blauer in allen Abftufungen, fons 
bern auch grüner und brauner Karben. (Pi.) 
Blaufaure Metalle, als blaufaures 
Biel, Eifen u. f. w., fo v. w. blaufaures 
Bleioxyd, Eifenorydulu.f.w, B.rerArfe 
‚nik; für folchen warb ein weißer Boden: 
ſatz eradıtet, der aus ber Auflöfung bes 
Arfenits in Koͤnigswaſſer durch” gereinigte 
Blutlauge niebergefhlagen wird; iſt kein 
eigentbümliches chemifhes Product. B.⸗re 
alze, f. unter BlaufäuresBerbindungen. 
B.⸗res Eiſen, f. Berliner Blau, 
Blausfhede (Pferdew.), eine Schede, 
die bläuliche Klee auf weißem Grunde bat. 
Blausfhimmel(Pferbew.), ein Pferd 
von weißer, jebod etwas ins Bläuliche fals 
lender Farbe. " 
Blausfhnäbelige Ente (Zool,), f. 
Nuderente. 
Blau⸗ſchauer (Faͤrber), Perſonen, 
welche unterſuchen, ob Tuͤcher gut u. aͤcht 


gefaͤrbt ſind. 
iller (Blauſchwanz, Eichen⸗ 


Blaus [# 
Encyclopaͤd. Wörterbug. Dritter Band. 


b) 


Blauſucht 641 
vogel, papilio plebejus ruralis quorous 
, thocla q. Fabr,, polyommatusq. Lacr., 
Zool.), Art aus der Gattung Argusfalter; 
bat Eur; gefhwänzte blaue, unten graue 
Flügel, auf beren Unterfeite ein weißer 
Querſtrich und auf welden hinten einige 

elbrothe Punkte find. Raupe lebt auf 
k — —— —— eh elb⸗ 
lichen Erhoͤhungen; die Puppe roftfarben 
mit braun punktirten einien. ' 
Blausfhmwanz(3ool.), f. Blauſchiller. 
Blaufel, 1) f. Blaue Stärke2); 2) f. 
Blauffel, | 
Blaufieb (Kaftanieneule, phalaena 
noctua aesculi L., zeuzera aesc. Kabr., 
cossus aesc., 3001.), Art aus der (ats 
tung Eulchen / (Rachtſchmetterlinge)3 hat 
weiße, blauſchwarz getuͤpfelter Klügel, auf 
ber Bruſt 6 gleihe Flecken; Raupe gelb, 
mit ſchworzen Erhöhungen, braunem Halſe; 
lebt in Stämmen ber wilden Kaftanien, 
Rainweide, des Hollunders, Apfelbaumsg,, 
-Bläufieden, f. Blau abfieden. 


Blausfpath (Lazulith, Siderit, uns 


aͤchter Laſurſtein, dichter, blauer Keldfpath, 
Mineral), ein Foſſil aus der Gruppe Alus 
minium - (nach Leonhard); enthält Kies, 
Thon, Talk, Kalk und Waffer, wiegt 3, 
hat als Kryſtall bie rhombiſche Säule, ift 
undurdfihtig, blau,, rigt Apatit, wird 
buch Quarz gerigt, verliert feine. Farbe 


vor dem Löthrohre, ift unfchmelzbar;. glass . 


glaͤnzig; kommt im Salzburgifhen, Steier⸗ 
markt und anderwärts vor und bildet ‚mit 
Glimmer und Quarz eine granitähnlide 
Maffe, (Wr.) 
Blau:fpedt (Bool.), f. Kleiber. 
Blauffeı (Hblgsw.), bie aus ben Ks 
bald bereitete biaue Farbe. 
Blausfiärde (Hüttenw.), ſ. Blaue 
Smalte. 
Blau⸗ſtein (Waarenk.), 1) ber kLack⸗ 
muß; 2) der Kupfervitriol (1. d.).. 
Blausftoff, f. —— 
Blau-⸗-⸗ſtoff verbindungen, -f. 
Blauſaͤure⸗Verbindungen. F 
Br: ftoffs waffer, toffs+fän- 
re, f. Blaufäure (Ehem.). - ar 
Blau: firumpf, Spottname für Spion, 
Angeber, Berräther, heimtuͤckiſcher Menſch; 
fou daher kommen, daß ſonſt einige ar 
wöhnifche Herren ihren Reihdienern u. Ohr 
zenbläfern blaue Strümpfe zur Livree ge 
geben hätten, ober daß in einigen Städten 
die Gerichtödiener dgl. hätten tragen mäffen. 
Blau:fudht(morbus coeruleus, coe- 
rulosis, Meb.), ein ungewöhnlides Blau⸗ 
werden der Äußern Daut, Die wahre 
beruht immer auf einem fehlerhaften Herz⸗ 
bau und ift dann Kinderkrankheit. Das 
Herz ift zumellen urſpruͤnglich nicht gehörig 
‚gebildet; bie Blaufucht ftellt fih dann fon 
n ben erſten Lebenstagen ober Wochen ein; 
meift erfolgt bei Tod bald, Iſt der Herz⸗ 
Sf fehler 


% 


649 Blautaͤ 
‚fehler von minderer Erheblichkeit, beſon⸗ 
bers bei nicht erfolgender Verſchließung, ber 
Wege, wodurch das Blut aus ber rechten 
Derzabtheilung in bie linke gelangt, ohne 
durch bie Lünge zu achen, indem zugleich 
auch der Durchgang durch die Lunge gehins 
dert ift, fo zeigt fie fi erſt ſpaͤter im 1., 
2. ober 3. Jahre, Anfangs nur an einzels 
nen, bef. mit nur zarter Oderhaut bedeck⸗ 
ten Theilen, u. vorhbergäßend, dann immer 
häufiger und verbreiteter, -unter unregels 
mäßiger Herzbewegung, Kaltwerden bes 
Körpers, Angftlichkeit und ——— 
Leiden des Kindes, Convulſionen u, im ſehr 
verfchiebenem Gange und Dauer. Sind 
Bieberbemegumgen bei ben Anfällen,, fo wird 
dies auch wohl (ungehoͤrig) als Blaufie» 
ber unterſchieden. Selten erreichen die Kin⸗ 
ber das 12. Jahr, auch bei forgfältiger 
Adtfamfeit, daß Alles, mas eine lebhafte 
Bewegung bes Blutes anregt, vermicben 
werde. Als falſche Blaufucht bezeichnet 
man ein auffallendes Blauwerden ber Daut, 
das Folge und Begleiter einer Krankheit 
dit, woburd die Blutbewegung in dem Herr 
gen und ber Lunge unterbrochen wird. Es 
beruht die Hautfärbung auf dem Durdys 
fhimmern bes in ben Venen unter ber 
Daut angehäuften Blut, wie befonders, wenn 
feine Oxydation unter bem Athemholen (f.d. 
nicht gehörig erfolgt. Die Haut zeigt fi 
in dem Berhältnif, vorübergehend, ober auch 
dauernd, blau gefärbt, als fie überhaupt an 
eitizeinen Stellen zart ift und die Übers 
fuͤllung mit Biut in Venen an einzelnen 
Stellen ſchon Öfterer Statt gehabt —— 
(K. P. Haaso diss. de morbo coeruleo 
‘c, tab. aen,, eipzig 1813, 4) (Pi.) 
Blautä —— BAavraı, - Fir, lat., 
a. db. Gr. PAR; m. UAnt,), eine Art blos bie 
| Bubfopfen bedeckender Schuhe, von den 
Römern fm Haufe und bei Gaſtmaͤhlern ges 
tragen; ungefähr Pantoffeln. 
Blau:taube (Zool.), fo v. w. Haus 
taube und Hol taube. 
Blau:thon (Wineral.), nach Werner 
eine Art des Toͤpferthons; hat bitue Far: 
be Ri zwiſchen diefem und Gteinmark; 
wir d bei Wehrau in der Ober: Lauſitz gefunden. 
Blau tinctur (Chemiſches Blau, Saͤch⸗ 
De lan, ärber); in einen fleinernen 
Topf'thut man 8 Theile concentrirte Schwe— 
—1— und reibt mit elner glaͤſernen Keule 
Nah und =. 2 Theile fein geriebenen Ins 
digo Hinzu, Täßt den Kopf 12 — 24 Stun⸗ 
den’ bedeckt in gelindee Wärme ftehen und 
gleßt dann bas nöthige Waffr hinzu. Wols 
Iene Zcuge welche bierin gefärbt werben 
"follen, müffen erft mit Alaun und Wein: 
fein in einem zinnernen Keffel 1 Stunde 
gekocht werben, 
Blautopf (Grogr.), Quelle ber Blau 
- (f.d.) 5 iftein großer Wafferbehälter v. 64 Fuß 
iefe und 80 — 40° Zuß Breite, friert nicht 


Blazowa 


zu, iſt ſtete tuhig u, fein Waſſer Hat eine 
‘ Blausvdgeiden (sylvia sialis, ıno- 
tacilla 5., 360f.), Art aus ber Gattung 
Sänger, blau; hat gelbrothe Bruft, weißen 
Bauch, Tchwärzlihen Schnabel und Füße, 
lebt bherbemveife ald Zugvogel auf ben bera 
mubifchen Infeln u. in Nord. Amerika, frißt 
Infecten von ben Maispflanzen, fingt we⸗ 
nig ober nicht, ift etwas größer als das 
‚Rothkehichen, niftet auf Bäumen. _° 
Blausvogef (300l.), fo v. w. Sing⸗ 


broſſel. 
ſſer (VRed.) ſ. unter Blauet 


Blau⸗wa 
Augenwaſſer. 
Blau⸗weihe (Sool.), f. Kommeihe 
Blaumsflaggae, f. Blaͤuwflagge. 
Blaumwürfel(3ool.),f. Rautenmätter, 
Blausziemer (3001.), fo dv. wi Steim 
droffel und Krammetsvogel, — 
Blava (Geogre), Vorgebirge im RD 
nn Snfel Lemnos, 3, Bub in 9 — 
tapet (Geogre), Fluß in Frankt 
kommt aus dem Dep. Rorbküfte, münbet 
bei Port Louis im Depart, Morbihan "ins 
ver. * 
Blavet, 1) (Michel), Tonkünſtier 
geb. zu Befangon 1700; verferti te 
Opern und Ballette und ft. zu Darit, ed 
(Sean eouis), Sohn bes Bor, , geb, au 
Befancon 17195 trat in ben geiftl. Stänb, 
warb Bibliorhefar des Prinzen von Gonti 
und ft. zu Anfange des 19. Jahrh. Unter 
feinen Schriften zeichnet fi aus: Me&moire 
histörique et politique de la Grand“. 
Bretagne et de l’Irlande, sons les reg» 
nes de Charles II., de Jacques , 
Guillaume III. et Marie, London 
2 Bde, 8., Genf 1782, 2 Bbe., 12. 
Blävia (sum, a. Geogr.), fefter Ort 
ber Santonen im aquitanifchen Gallien, 
etwas nördl. von ber Mündung bed Dura 
nius (Dordogne) in bie Garumna (Garen⸗ 
ne); j. Port Louis, 0 
Blamwa (Geogr.), Bad in ber 
traer Gefpannfchaft in Ungarn; en 
im Dorfe Dobra Weba aus mehrern Ku 
‘ten, treibt ſogleich Mühlen und iſt 
‘an Fiſchen und Krebſen. Ay 
‘ Blamwsflagge (Schifff.), 1. Bd 
flagge. 2, 
ni —** f Dee f Depart; 
laye (Geogr.), ezirk im . 
Gironde (Frankreich); bat 17, AM; "mit 
51,500 Ew.3 2) Hanptft. daf., an dem 
rechten Ufer der Grande (bier 2 Stunden 
breit), iſt Sefeftigt umd beſtreicht mir bem 
Fort le. Pate auf einer Inſel u. dem. Fort 
le Meroc auf dem linken Ufer den Ström 
bat 3600 Em, , weldye gute Lootſen u an⸗ 
fehriihe Kaufleute find, u 
——— (Waarenk.), ein weißer Franz⸗ 
we D, 
Blayömwa (Geogr), Städt mr. 
- un 






— 


‘ 


Blayney 


—A Sägemühlen sim Kreiſe 
Königr, Galizien, Öftreid). 
ANDRERL. geb. 1723, Profsffor ber 
fche Biteratur zu Drford u, —R 
5 zu Yolfdor in Wiltfhire, wo er db. 20 
ept. 1801 ft.5 befannt durd) engl, über. 


gen der Propheten Ieremias, London '(B 


ı , 4,4. Zacharias, London 1797. 4, it 
—* phifolog. Noten u. Saderf; &rur 
Bıil,i) Gacques bu), Märgu 
Urelles, Statthalter von Gyalong; biente 
J Eudwig XII. im Hugenottenkriege, 
nete * in Italien gegen bie 


pahier 
mlihft aus und ward in ben au 
vor Pritas 1629 erfhelfen. 2) (Ni: 


las Ehalon bu), Marquis * Urels 
B Marfhall von Frankreich, geb. 1652; 
ete fih in ben Feldzügen a Teutſch⸗ 
aus, war dann bei Ludwigs XV. 
Linderjaͤhrigkeit Regierungsrath uud Prös 
t ber — Angelegenheiten und 
nad 1729, 
- Bleänbros(a. Geogr.), f. Bläandros. 
IE gt 1) (Zecpnof, u. Waarenk,), bünn 
nd BER 1 geleiagtanı Metall, fo: Solbs, 
upfer:, Meffing: u. Eiſenblech, 
— 2) NP Blech 5 das Ben 
ſchwarzes (Shwarz:bleh, Dünns 
BA und weißes ober verzinntes 
Beiß-blech. Das gute Bled wird aus 
dem gefchmeidigften Eifen gemadt, muß an 
‚jedem Orte ‚gleich ſtark, weder riſſtg, noch 















den ſo glatt ſein, daß man die Spur 
are nicht fieht. Vom ſchwarzen 

nd weißen Bled bat man 3 So ei die 
di he (Stor: Kreuz: od,. eh), 
je mittlere (Beder:, Kobers o ts 


ober Senfelbled); von bem Kreuzblech 
n& "dem ederbleh hat man wieder dop⸗ 
* es, Frag X gr Bd 5 iſt, Ar 
fa ben meiſten Hammerwerke 
A 8 Ungatn, Steiermark und land, 
fheidet man audy gebreitetes 0° 
Ilblch) u. geſtuͤrztes (S turzbi ch); 
dem gebreiteten wird aus Einem Stüe 
en), oder einer Blechſlamme, Ein Blech 
iedet; man er, von biefer Art Blech 


er, db, 5. 2, 4, 6, 7 Bleche gehen auf 
‚ Gentnet ; bei dem HR Bleche ders 
aus einem Stüde Eifen 2 Bleche ge 
iedet, indem man das Eifen, wein es 
‚einigermaßen dünn gefhlagen it, in in ber 
a sufammenbiegt, bann volfenhs fers 
arbeitet u. zerfhneidet. So ein Died 

ft eine e und 60 Stürzen maden 

- eine Zange, Kür Salzſiedereien wird bes 
ee geſchmiedet, bei welchem man 
obent- und a A untetfceidet. 
Das meifte teutfheBleh kommt. 4— Saq⸗ 
und wird nach Portugal, Bu 
ankreich und Stalien verführt, i ber 


bleche darauf zu Bitgen. :bre R 
ſetzblech, Büttenw,), in — 


Beh nod) idcherig, fondern auf bei: 
"wenig ſchraͤ 
‚higer vom 
‚terblch) a bie bünnite 8* ler 6b 
gehagelt. 


gelt werben um 


‚zwifchen diepe an 3 Seite 
‚Sen a '< Stärke der 9 


' 


Blecherſteine 


Verſenbung tofrd das Kreiug u RN 
ur Hälfte ober zu Deitt —8 ermifcht in 
äffer gepadt, wobel he auf ein 
B gerechnet werben ; das — wird 
unvermiſcht zu 600 Stuͤck in einem Bafe 
verſendet; 3) (Baufunft), f. ——6 
utm.), Platte don Kupfer Guß⸗ 
eiſen, welche auf dem Feuerherde erwärmt 
und dann mit angefenchteter Leinwand be⸗ 
deckt wird; hat ber — dem Hute 
Leim gegeben, p bet er ihn auf bleſe Plat⸗ 
ten, damit ber Leim ſich ſchnell durch den gan 
ung (3 jiebe 5 5) (ea f. Pıatten. (Fch.) 
Bley:abfhnitte(Hüttenw: 1 
gänglinge beim Befchneiden des Dicht ; 
werben wilder — und vu u 
beften Bleche verarbeitet. Bsbiege 
(Schmied), ein Peiner re die Achſen⸗ 
or: 
ve 
Blech, meldes vor das a 
Troges befeftigt und, wenn dae Elare en 
und @eftein aus bem Zroge flie 
weggenommen iwirb. 
ein Dach, welches mit verzinntem Eifen, 
ober Kupferblech befchlagen iſtz das’ Dark 


muß dent mit Bretern befchalt fein, u 


bie einzelnen Blechtafeln mü Ich, ehdrig in 
einander „grfatit fein. Sotde D er wer⸗ 
den gewöhnlich von dem — aeferti ; 
und find beſonders da anwınbbar, wo? 
Meine Re 2 bie bei Ziegen u. 19 
er oft hl if, viel Poften‘ rt N 
ei — 78 oder ro di 


* Damit das PH 
0 
Birniß ang 


e leide, wirb e 
ie Erg: 3 
an einander del et aber 

eim Deden vermittölft if, 
Tafeln befeftigter Blech treifen, 
he, an bie Bretverihaf ung be® 
Nie“ — um we ' 
dringen des Beafierd zu vermeiden," 


tafeln ohne Befrbiche unmittelbar 
eigentlich —— 


einem —B——6 en Ölanftrich hs der: 

ſchen. Ganze a aͤcher find Hecht 

ziemlich aus der Gewohnhelt — das 

gegen Bedachungen mit Zink aſeln gewöhns 

lih geworben, ey Me 
f. Blatichen 


— 


Blede (Minetal.), 
Bleche falzen (Klempuer), ein Blech 
dh der Seite umblegen, damit es mit cinem 
andern defalzten Bleche vereinigt werden 
koͤnne, oder auch nur, damit es an bet Seite 
ſtaͤrker werbe; es geſchleht mit den Knel: 


"pen einer ſtarken ‚Katzjänge: 


Blederne Rüde a Tra abare Kühe, 
Blecher ſt e in e CAtnngieber), ‚2 Bier: 
kantige Steine, yöifchen welchen das Ziun 
u dünnen Tafeln gegoffen 38 iſchen 
lefe Steine werben 2 e und 
— Staͤb⸗ 

nfhteh Pa 


B. dad( En 


Fe | 
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legt, bamit das überflüffige, Zinn in bie» 
felbe abläuft und nachher in eine leere 
Pfanne geworfen, welche mäßig erhigt if, 
bamit das Zinn, weldes elwa am Blech 
in Zropfen und Zapfen erlaltet ift, er— 
mweihe und von den Schwarzwifcherinnen 
glatt gerieben werben koͤnne. bie 


Dige in biefer Pfanne zu groß, fo be» 
kommt das Blech, gelbe Fieden, welche 
nicht wieder wegzubringen find. Das ver: 


sinnte Blech wird zuletzt noch mit Kleie 
glatt. gerieben und auf dem Klopfſtock mit 
einem eifernen Hammer gerichtet ob. 
gemacht. (Fe 
Bledh-waaren, f. Eifenwaaren. ., 
Blech⸗zange (Brobfhm.), eine große 
Bange mit gebogenen Kneipen, mit welder 
bie Radbüchfe in die Nabe gefegt wird, , 
— im Mittelalter fo v. w. Weich—⸗ 
Bledrdede (Meind,), bie Bedeckung 
Des Weinſtockes im Herbſte, wobei die Erbe 
fo darauf gefhüttet wird, daß in der 
Mitte und am obern Ende bed Gtods 
ein Paar Augen unbebedit bleiben. 
Bleckede (Geogr ), f. Blekede. 
Bleden, 1) überhaupt bliden, fi 
fehen laſſen; bef. 2) (Salzw.), die Pfanne 


fängt an zu bleden, die Sohle ift fo weit 


eingekocht, daß der Boden ber. Pfanne zum 
Borfhein Fommtz 3) die Zähne, einem 
2. Verachtung oder Zorn zeigen Rlagel. 

er. 2, 16). . u 

Bleda (Geogr.), 1) f. Beleda., 2) 8. 
mayor und 8) B. plana, unbewohnte 
Infelhen in der Nähe der pithyuſiſchen 
Inſel Iviga (Spanien) 


Bleda, Bruder bes Attila, mit dem 


er um 428 die Hunnen beherrſchtez wohnte 
442 den Einfällen in Thraklen und Züys 
xien bei; fl. 445, - 

Bled el Jerrede (Geogr.), ſ. Biles 
bulgerid, 

Bledfoe, (Geogr.), Graffhaft des 
nordamerit, Staats Zenneffi, in deffen oͤſt⸗ 
Uchem heile, mit 4,005 Ew. und dem 
Hauptorte Pikeville, 
‚ Bledbzen, Bledziew Geogr.), f. 
Bleſen. | | 

Bleeba (Geogr.), f. Beleda. 
. Bleefern (Geogr.), Kammergut im 
Kreis Wittenberg des preuß. Regierungss 
bezirks Merfeburgz; bat eine Stuterei, 
Bierbrauerei. Im ber Nähe das Jagdſchloß 
Heintichöiwalde. - Auf.der großen Wiefe 
bei B. warb fonft von den jungen Burs 
fhen und Märchen nah der Ernte Wetts 
rennen gehalten, wobei der Sieger aus jes 
nen einen Treſſenhut ( Schus auf 1 Jahr 
gegen Solbatenyienft) und ein Stüd Geis 
benzeug erhielt, 1547 gab hier Karl V. dem 
PHerzog Moritz Anwartfchaft auf die Kur, 

Blefken (Ditymar), ein bänifher Reis 
ſender (nad Island und Afrika) und Ge 


kei 
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fchichtfchreiber das 17. Jahrh.; Trieb: 
Islandia seu populorum et muirabi- 
liuni, quae in eä insula reperiuitur, 
descriptio, cui de Groenlandia quae- 
dam adjecta, Leyden 1607, welche manche 
falfhe Angaben enthält. 

Blege Gool.), fo v. w. Kornaͤhren⸗ 
fiſch und Muräne, 

Blegno (Blenio, Geogr.), 1) Bezirk 
im Canton Zeffin (Delvetien); enthält das 
pulenzer Thal; bat 6250 Ew. und Heilguek, 
kn. 2) 8. (Breno, Breun), Fluß dal, 

Blegny (Nico:aus be), geb. in Paris 
1652. ein Abenteurer, der fih vom Schrds 
bir im College de $t. Cöme, ohne ale 
Studien und gründliche Kenntniffe, zum 
Leibarzt Ludwigs XIV. 1687 empor ſchwang. 
Er hielt Vorlefungen über Chirurgie und 
Pharmaceutik, aud über Perüden u. warf 
fid zum Director einer Alabemie für neue 
Entdedungen in der Medicin auf, zu der &8 
ibm gelang, Sachkundige zu vereinigen, 
und deren Verhandlungen in 4 Zahrgängen, 
als: Nouvelles decouvertes dans la 
zıelecine, Paris 1679 —82, erfhienen, 
lateinifch, ale Zodiacus — — 
Genf 1679 —82, 4., von Bonnet überfegt. 
Da cd unterdruͤckt wurde, erſchien es 1689 
ohne feinen Namen, 1684 zu Amfterdam 
ald Mercure savant, erlofch aber bald, 
Auch von ber latein. Überfegung erfchien 
nod ein 5. Jahrg. 1683 u. 86; die früher ' 
Suite teutfh, Hamb. 1680, hollaͤnd. vers 
mebrt von Gt. Blancaard, Amfterb. 1680, 
biefe aber wieder teutſch, Leipzig 1690 1. 
1698. 8. erneuerte einen vergeffenen heil. 
Geiſtorden, nannte fih Commandeur befr 
felben und fuchte deffen Einkünfte an fid 
zu ziehen. Wegen Errihtung eines Hobs 
pitals zu Pincourt, das zum Dedmantel 
ber gröbften Ausfchweifungen diente, fam er 
in Unterfuhung, ward 1693 verhaftet und 
blieb 8 Jahr eingeferkert,. worauf er in 
Avignon den Reft feines Lebens als Arzt 
verliebte und 1722 fe Er binterließ vie 
werthlofe Schriften. Seine l'art de gudrir 
les maladies vendriennes, 3 Bde, —* 
1673, 1777, 12., erhielt gleichwohl mehrere 


Fr | 


Aufl., warb aud eng!.. überfeät. 


legomamerinni (Geogr.), 1819 
von den Ruſſen entdedte Juſel im Süd 
Meere. 

Biei (plumbum), 1) (Shem.), feit 
ben älteften Beiten befanntes und. bemugte# 
Metall. Mofes (4. B. M. 31, 22) Pannte 
es, auch Homer. Die- älteren Chemiker 
zählten es unter die vollfommenen, ‚aber 
unebeln Metalle und Iegten ihm ben Ras 
min des Saturnus nebft a *7* 
Beihen % bei. Im alchemifhen Schriften 
erhielt es noch eine Menge anderert 
Beihen, aud eigne Namen, wie Accil u, M. 
Es wird gewöhnlid durch Schmelzen des durch 
Röften. zum Theil entfhwefelten — 


- 


i — 


— 


ee Blei j 


ale Werkblei, ‚ober durch Keduc⸗ 
md der Bleiglätte d d.) als Friſchblei, 
boch hier noch nicht rein, dargeſtellt; fuͤr 
chemifche Zwecke muß. es als Probierblei 
de d,) noch befonderd gereinigt werben, 
dNig rein erfheint es bläulich « weißgrau, 
von ſtark metalliihem Glanze, den es aber 
bald an ber Luft verliert; der Konfiftenz 
nad ift es zwar fell, aber fo weich, daß 
es ſchon mit dem Bingernagel geſchabt, 
in jeder Richtung gebogen und mit dem 
Meffer geſchnitten werben kann; gerieben 
(fo ein Strich auf Papier) Iäßt es Spur 
ren feiner Farbe zurüdz es läßt ſich buch 
Schlagen und Drud (unter Walzen) in 
ſehr dünne Blaͤttchen ausdehnen, aber nicht 
in feinen Dradt ziehen, und ein Bleidraht 
von Zoll reißt fhon durch ein Gewicht 
von 294 Pfund. Es ift klanglos und macht 
auch beim Biegen kein Geräufch (wie das 
Zinn), Es bat einen ſchwachen eignen Ges 
ſchmack, gerieben, oder in der Hitze, auch 
einen eigentbümliden Gerud. Seine fpe« 
eififche Schwere zwifchen 11,845 u. 11,958, 
Ffann, menn es in Gefäßen eingeengt ift, 
durch Hämmern auf 11,388 erhöht werden; 
es ſchmilzt fchon bei + 260° E. Rraum., noch 
ebe es glüht, u. kryſtalliſirt langſam erfaltend, 
in Afeitige Pyramiden. Völlig reines Waſ⸗ 
fer, Alkohol und Ather laffen es unveräns 
bert. An der atmofphärifhen Ruft oxydirt 
5 etwas, jeboh nur oberflählih, in 
höheren Grade aber orpbirt ed, und leicht 
unter Einwirkung von Dibe, f. Bleioxyde. 
Bon Säuren wird ed, rein metallifch, nur 
von der Salpeterfäurg (befonderd einer vers 
bünnten), angegriffen, unb von der Eſſig⸗ 
fäure, in Dampfgeftaltz bie übrigen Saͤu⸗ 
ven wirken nur auf feine Orydule. Bilei« 
oxyde werben aud von Kalien angegriffen 
(das reine Metall nur von Ägammonium), 
nur wenig vom Gummi; Fettoͤle löfen es 
in der Hige ein wenig auf. Dagegen verbins 
bet es ſich leicht mit Schwefel und Pboss 
phor (f. Schwefel: und Phosphorblei). 
&. Bleiorydfalge, Bleiſalze und Bleilegi⸗ 
vungen. 2) (Mineral,) Blei kommt in der 
Natur ſehr häufig vor, jedoch A. ger 
biegen ſehr felten, fo bag felbft deſſen 
Vorkommen von vielen Mineralogen nod 
bezweifelt wird; es findet fi fo in Blas 
fenräumen vulcanifcher Probucte auf Mas 
beira, und in Nord» Amerika unter Bleis 
glanz im Anglaize Fluß, vielleicht auch in 
Murcia in Spanien, erſcheint volllommen 
gefchmeidig und biegfam, merdtlifdh gläns 
gend auf bem Brud, von bleigrauer Farbe, 
"in brabt: u. haarförmiger, Äftiger ober. bens 
dritifcher Geftalt. B. Vererzt findet es ſich: 
a) mit Schwefel, ſ. Bleiglanz; b) orptirt, f. 
Bleioxyd (Mineral.)5 c) als Dryd mit 
Säuren, oder als Bleioxydſalze (f. d. Mir 
neral.). Manche Mineralogen ftellen das 
Blei mit feinen verfhiebenen Geflalten uns 


— 
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ter Ein Geſchlecht (Bleigeſchlecht), manche 
unter derſchiedene Ordnungen (Bleiorbnun⸗ 
gen). 8) 6(Süuüttenk.) Blei wird meiſt aus 


dem geſchwefelten Bleierzen gewonnen und , 


der Schwefel darqus gefchieden, - Dies wird 
buch Möften oder durch Nieberfchlag ber 
wirft. Jenes gefchieht am beften im 
Blammofen, wenn man- fie erft durch ges 
vingeres Feuer röfter, wobel [hen Bleime⸗ 
tal (Sungfernblei) gewonnen wird, und 
dann durch verftäcktes völlig ſchmilzt. Of⸗ 
terer röjtet man bie Bleierze erſt quf Holz» 
aufen mehrmals, ehe man fie in Schichte 
fen mit ———— zum Schmelzen bringt. 
Man erhält dabei. metallifches ‚Blei, Blei⸗ 
ftein und Schlacke. Der Bleiftein wird 
mehrmals gefchmolzen (verändert), wobei 
ahermals Bleifteine (zweiter, dritter ıc.) 
gewonnen werben, bi6 ber Prozeß vollen 
det iſt. Bel bdiefer Art gebt nich Blei 
verloren. ' Die Gewinnung durch Riedere 
fchlag geſchieht, indem man gekoͤrntes "Eis 
fen od. Eiſenſchlacke zufegt, wodurch theils 
der Fluß bewirkt, theild der Schwefel aufs 
genommen wird. Man bedient fih hierbei 
des Schachtofens, mit Feuerung von Gteins 
Bohlen, denen das Harz entzogen iſt, aud 
wohl des Klammofens. Merkwuͤrdige Bleir 
fchmelzöfen find zu-Poullaouen im franz. 
Departement Finisterre, zu Pefay in Gas , 
vogen, Tarnowitz in Ober» Schlefien , au 
bem Harze u.a.a.D. 4) (Technol.) Bi 
ift von dem ' vielfeitigften Wortheilen: als 
Maſſe befonders zu Gewichten, da «6 von 
ben feften unedisen Metallen das fchwerfte- 
ift, fo an Uhren, oder als Lothblei (f. d.)5 
dann in technifchen Zubereitungen, bei’ ber 
Leichtigkeit feiner Shmelzung, bei feiner Zaͤ⸗ 
higkeit und Feſtigkelt, zu. Flintenkugeln u, 
Schrot; in Platten, zu Unterlagen, wo 
man befonders dauerhafte und zugleich 
ſchwere wuͤnſcht, ober auch cben fo zur 
Dedung, wo im #leinen Raum zugleich 
ein ſtarker Drud gewuͤnſcht wird; eben fo 
zu Überbefung und umkieidung, daher aud 
bei Gebäuden zur Dedung if. Bleidach), 
oder als Bleiblech (ſ. d.), zu Überzügen für 
Zabal, Thee, zu Anfertigung von Gefäßen, 
Dofen, Dintenfäffern, in Aushöhlungen, 
zu Rinnen und Röhren (vgl. blelerne Roͤh⸗ 
ren); eben fo alich zu Einfaſſung von Fen⸗ 
ſterſcheiben, wozu es ſich ſowohl durch feine 
Biegfamkeit, als durch Ausdauer in der Wit⸗ 
terung eignet 3 ferner gefchmolzen zur Befe⸗ 
fligung von Eiſenwerk in Stein; aud zur 
Erleichterung bes. Schmelgens anderer Mer 
talle und dadurch zur Löthung (f. d.); 
auch zur Anfertigung von Gebilden aller 
Art, für fih ober in Verbindung ‚mit anı 
deren Metallen, fo unter andern zu Schrift 
lettern, zu Platten für Abdrüde. uch 


iſt es als chemifcyes-Prüfungsr und. Schei⸗ 


demittel in ber —— Chemie von 
vielfacher Wichtigkeit. Roch — 


* 


- 


4 Blei 

ift fein Nuten zu Zwecken, wo es chemie 
ſche Verbindungen eingeht und, bef. in feir 
nem Orybationszuftande, ſolche auch in 


- andern Stoffen bewirkt; fo zunädft für 


die Metallurgie, zu Scheidung edler Mes 


‚talle aus ihren Erzen, dgl. für die Glass 


bereitung u. Darftellung v. Blafuren (. d.), 
eben fo zur Bereitung von Porzellan, Fay⸗ 
ance, Gmail uw. f. w., ferner in feinen 
Oryben, ald Malerfarbe, auch zu Firniß⸗ 
bereitung u. m. a. 5) (Bauf.). Das Blei 
als Baumaterial wird bef. in brei Kormen 
vorbereitet: a) ald Muldenblei (f. d.), zum 
Ausgießen; b) als Rollenblei (f. d.), zu 
D —* oder auch als Unterlage; c) als 
Benfer ei (f. d.), wovon das Carniesblei 
ſ. b.) eine bef. Art if. 6) (Meb.). Der 
innere Gebraud des Bleies bleibt, wegen 


feiner giftigen @igenfhaft (f. Blei 7), 
immer bedenklich und erheifht bie größte 
Borfiht. Es ift bef. in der eilenden Lun—⸗ 


orm ift dann der Bleizuder (f. d.) Für 
ußere Heilzwede ift dagegen das Biel 
vielfältig anwendbar, weniger metallifch 
(fo für den Epirurgen, um einen Drud zu bes 
wirfen, bei überbeinen oder kleinen Aneu: 
rysmen umd-fonft, oder auch von Bleidraht 
zu Unterbindung von ®efäßen), als in Zur 
bereitungen, wo das Blei orydirt iſt, in 
manderlei Bleipräparaten (f. db.) , bef, 
ur Mäfigung von Entzündung, Beſchraͤn⸗ 
ung von Giterung, bei Verbrennungen, 
bei von Liegen ober Reibungen entftans 
dener Hautercoriation, bei GErfrierungen, 
bei Afterorganifationen allerlei Art, wenn 
fe mit Erſchlaffung verbunden find, bei 
ugenentzändungen und in mehrern Fällen. 
7) (Zorikologie) Blei ift, unter welcher 
Form es and in ben Körper gelangt, bem 
Leben “feindlich, weniger jeboch das reine 
metallifhe und dies auch nur, indem ed 
im Magen orydirt, fonft aber, fowohl unb 
vorzäglihd als Dampf, als in feinen uns 
terfchieblihen Oxydationsſtufen und deren 
Verbindungen in trodner und in flüffiger 
Korm, Bol. Bleivergiftung. (Pi.) 
‘ Blei in eignen Bebeutungen, 1) (Tech⸗ 
nol.), mehrere aus Blei verfertigte Sachen, 
als Senkblei, Richtblei, Fenſterbleiz 2) 
(Seidenw.), am Webſtuhle ein Bleigewicht, 
mit welchem eine Schnur angeſpannt wird; 
8) (Jaͤgerſpr.), fo v. w. Kugeln u. Schrot, 
daher: diefe Buͤchſe führt (fchießt) ein gutes 
Blei, fie iſt von ſtarkem Kaliber; 4) (Sieb: 
tn » f.-Sieb von Draht, 5) (3001.), 
.Blele. 

Bleirabfhälen (DBilelarbeiter), Blet, 
damit es ‘die Loͤthung annehme, auf ber 
DOberflähe reinigen , indem man es mit 
einem Krageifen abkratzt. 

Blel:aber-(Bergb,), eine bleihaltige 
Aber, B.safter(Hüttenw.), bie fandigen 
und erbigen Theile, welche beim Pochen u, 


—* empfohlen worden; die geeignetſte 


* 


| Bleibaryt 
Waſchen bes Bleierzes von demſelben ges 
ſchieden werden. B.alumindt wird che⸗ 


miſch als eine Verbindung des Bleies mit 
Alaum » oder Thonerbe unterfchieben, wie im 
Bleigummi (f. d.). B.amal gam a (Ehe 
mie), Blei mit Quedfilber vermiſcht, wels 
ches ſchon ohne Wärme bewirkt wird; eim 
beftimmtes Verhaͤltniß ift ba von 8 Th. 
Quedfilber zu 1 Th. Bl.z es orybirt ſich 
leiht an der Luft burch Reiben, aud fon 
burh Schuͤtteln in einer Flaſche und gibt 
dann eine graue Aſche (Bleiaſche, f. d.). 
B.sanbräde (Bergb.), Gangfteine ober 
Anbruͤche, melde wirklich etwas Blei ents 
halten und oft Anwelfungen auf mädtige 
Bleierzefind. B.:anflug, Blei, weldes 
fih an Geftein, Quarz, Schiefer, wie ein 
Schaum angefegt hat. B.rarbeit 
(Schmelzh.), 1) wenn bad Silbererz mit 
einem bleihaltigen Zuſchlag gefchmolzen und 
fo das Silber in das Blei getrieben wird; 
wird das Gilbererz ohne allen Zufdlag ger 
ſchmolzen, fo heißt es Roharbeit; 2) das 
Ausſchmelzen des Bleies aus ben Erzen; 
man nimmt dabei auf 20 Theile geröfteten 
Stein 4 Theile Bleiftein und ſchlaͤgt etwas 
Blei vor. B.:arbeiter (Xechnol,) , Hands 
werker, welche Sachen aus Blei verfertis 
gen, 3. B. Röhren, Dofen u. f. w. B. 
arten (Bergb.) , weißliches oder blauliches 
Geftein, welches da, wo es gefunden wirb, 
Bleierze vermuthen läßt, B.:arznmeien, 
f. Bleipräparate. B. ⸗aſche (cinis plum- 
bi s. saturni, Chem.), Bleifuboryd (fr 
unter Bleioryd 1); (TZechnol.), dient übers 
haupt, wo es barauf anfommt, unter Ans 
wendung des Keuers noch höhere Orydation 
bes Bleies, Faͤrbung und Berglafung zu 
bewirken, fo: in Anfertigung von Glafuren, 
Emails, zu weißen Farben in der Schmely 
malerei, zur Grundlage gefärbter Gläfer 
u. a. m. Vgl. Bleiglas 1), B.raufs 
ober ausräumer (Glafer), ein rund ges 
bogenes Meffer, die Rinnen bes Fenſter⸗ 
bleies damit zu Öffnen ober aufzuraͤumen. 
B.:balfam (balsamum plumbi s. s# 
turni, Med.) H als bergl. ren Arzneibes 
reitungen ‚zu Außerem Gebrauch, nad bes 
fhiebenen Angaben und Mifchungen, in frbr 
berer Zeit Credit erhalten, in denen einem 
Bleipräparate Weingeift, Terpentin und 
ähnliche Steffe beigemifht waren. Gott 
lardbs Bleibalfam befteht aus 3 Unzer 
Bleiertract, 1 Pfund Rofendl (ftatt deſſen 
empfiehlt Plenk 18 Unzen frifd ausge 
preßten Rübenfaft), 8 Unzen Waadt, 3 
Unze Kampfer. B.sbarpt, 1) diprik 
matifiher, fo v. w. Kobienfaures Bleis 
2)bemiprismatifder,f % 
w. Chromfaures Biei; 8) pritmatir 
ſcher, fo v. w. Bleivitriol; 4) pyra⸗ 
mibdbaler, fo v. w. Molybdaͤniſches Bid, 
f. Bleiorydfalze 2) £); 5) chomb ot 
drifher, fon w. Ppocphorfaured 1 


% 


nigreichs Illyrien, 


Bleibaum 


B.baum (arbor saturni, Chem.), ein 
Rieberfchlag in blaͤttriger Korm, ber an 
einer Stange von Zink fi bildet, bie man 
in eine gefättigte Auflöfung eines Blei⸗ 
rg (f.d.), ze B. 2 Dramen Blel« 
uder in 6 Unzen Wafler, bringt. B.⸗ 
eigen(Kärberei); als folche find bef. dad 
effigfaure Blei (Bleizucker, f. d.) u. bas fals 


peterfaure von Nugen. Bol. Beigungemittel, 


Bleibend (bot. Romencl.), f. Peren- 
nars, Perennis, Persistens. 
Bleibende Zähne, bei Menſchen u. 
Thieren, 1) Zähne, die nicht wechſeln; bei 
Menfhen find e8 die drei Außerften Bas 
denzähnes 2) die den wecfelnden Zähnen 
nachfolgenden u. an ihre Stelle tretenden. 
Bleiberg (Zeutfh Bleiberg, zer 
Dorf (eigentlih aus F Dörfern beftehend) 
im Kreife Billady, bes oͤſtreichiſchen Kür 
an ber Drau; babei 
der Bleiberg, welcher (jährlich 30— 85,000 
Gentner) Blei, auch Kupfer und Schnedens 
marmor liefert; bat 2800,(8000) Ew. . 
Blei:bled, f. unter Bid. Blei— 
bite (Hüttenw.), wenn bei Kupferproben 
mit Blei das Biel verflogen ob. verfhladt 
iſt und der König (f.d.) nicht mehr raucht. 


B.⸗block (Technol.), fo v. w. Blodblei, b 


f. Muldenblei. B.:blüthe(Mineral.), 1) 
arfenitfaures Blei, ein Bleiorybfalz (f. d. 3) 35 
2) erdiges Blei (erbiges Flockenerz), iſt 
gelb, erdig, findet ſich an einigen Oxten in 
Frankreich; 8) flockiges (Vlockenerz, 
SGruͤnbleierz), wie jene Abart der Blei— 
niere (f.d.); erſcheint in zarten, nadelfoͤr⸗ 
migen, zufammengehäuften Kryftallen ober 
in feidenartigen Fäden, wiegt 5—6, fins 
bet fi) in Cornwall und Frankreich. B.⸗ 
blumen (fores plumbi, Chem.) bilden 
ſich, wenn Blei gleid Anfangs bis zum 
Verdampfen erhigt wird, indem fie fi durch 
Sublimation an Fältere Körper flodig 
anlegen. Siefind ein eigentl. Bleioxyd (f.d.)- 

Blei:bougits (cereoli sarurnini, 
Ghir.) werden aus 10—12 Zoll langen 
Stuͤckchen feiner Leinwand bereitet, bie in ges 
ſchmolzenem gelben Wachs (3 Unzen) mit 
Bleieffig (1 Quentchen) buch allmähliges 
Butröpfeln und Umrühren vereinigt werben, 


‘indem man, nachdem fie hiermit durchzogen 


worben, fie entweder in gerade, 3—1 
Boll breite, oder in nach bem einen Ende 


‘gu um % ſchmaͤler werdende Streifen fchneis 


det. Run rollt man jebe einzeln erft mit 
ben Fingern zufammen, bann, um fie völlfg 
zund zu erhalten, zwifchen zwei mit Seife 
beftrichnen , glatt gehobelten Bretern oder 
polirten Metallplatten, wodurch man dann 
von ben erftern cylinbrifhe, von ben letz⸗ 
tern koniſche Bougies erhält. Man kann 
fie audy inwenbig hohl erhalten, indem man 
fie über einen runden Draht rollt, Über 
ihren Gebrauch f. unter Bougies, 
Bleisbretden (Seibenw.), ein Bret⸗ 
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chen mit mehrern Reihen Loͤchern, d 
welche die Schnuͤre mit den ———— 
zogen werden, damit die Kegelſchnuͤre in 
Ordnung erhalten werden. 
Blei⸗buͤch ſe nebſt Donnerbuͤchſe, aͤl⸗ 
teſte Benennung fuͤr Kanonen. 
Bleiburg (Pleiburg, Geogr.), Stadt 
im Kreiſe Klagenfurt, des Koͤnigreichs Ile 
Igrien ( ſtreich); * an der Feiſtritz; hat 
1000 Ew., Schloß, ECiſenwerke. Hier Sieg 
des Herzogs Eberhard von Kaͤrnthen u. de 
Herzogs 
Ungarn 917, 
leisbutter (butyrum saturni, 
Meb.), 1) wurde ehemals in Apotheken aus 
einem Bleikalk mit Butter bereitet, ents 
ſpricht einer Bleiſalbe; 2) fo v. w. Blei⸗ 
albe (ſ. d.3 3) (Chemie), Verbindung von 
tzendem Sublimat und Blei, durch Sus 
blimation bes Quedfilbers mit Bleikalk. 
Bleiscerät (ceratumsaturni, Meb.), 
befteht aus einer Mifhung von 6 heilen 
weißen ober gelben Wachſes, mit 24 Theilen 
Baumdl dem 3 Theile Bleieffig mit 6 Theis 
len deſtillirten Waſſers zugeſeht find; ift in 
zum Außern Gebraud dienlich, wo übers 
haupt Blei aud in Salbenform anwend⸗ 


ar ift. 
Blei, 1) Eränklich blaß, befonders 
von ber Gefichtöfarbe; 2) blaß, vorzügs 
lih wo eine Farbe gefordert wirb (wie bei 
Zinte) ober vergangen ift, bef. au unter 
Einwirkung bes Lichts; f. Verbleichen. 

Blei (Geogr.), Nebenfluß der Elz 


-(Rheingebiet), im Großherzogthum Babenz 


entfpringt bei Ottoſchwanden, in ber Grafs 
(haft Hochberg, macht bie Grenze zwifchen 
ber Ortenau und dem Breisgau und muͤn⸗ 
bet bei Kenzingen. 

Bleihad (Beogr.), Nebenfluß ber Ile 
ler (Donaugebiet); mündet beim Dorfe Bleis 
had) im Ober: Donaukreife Baierns. 

Bleihsanftalten, Vorkehrungen, wo 
ba3 Bleihen (f. d. 2) von Garnen und ges 
mwebten Zeugen, benen Pflanzenfafer von 
Flachs, Hanf, Baummolle u. ſ. w. zu 
Grunde liegt, im Großen-und methodiſch 


gefchieht. Dergleihen find in Teutſchland 


von hohem Alter; fo beftand ſchon 1444 zu 
Nürnberg eine Bleiche auf ber Schütt; eine 
andere wurde 1498 bafelbft hinter Wöhrd 
angelegt. Vorzüglich berühmt wurden ſpaͤ⸗ 
ter bie fchlefifchen Bleihen, noch mehr aber 
bie holländifhen. Neuerbings hat bie Ches 
mie auf bdiefelben eine verbreitete Anwen⸗ 
dung erhalten. Vgl. Bleichkunſt. 
Bleiche, 1) die blaffe Farbe; 2) bi 

Kunft, gewiſſe Körper zu bleichen; 8) ein 
Stuͤck Leinwand von der Größe, in wel« 
cher fie auf ben Bleihplag geipannt wird; 
4) (Bleichplatz, Bleihplan, Bleichwieſe), 
ein jeder der Luft und Sonne ausgefeds 
ter, mit Rufen befegter Plag, auf wel» 
dem man bleihtz; damwo für Kabriten, * 


ottfried von Meran über die 


— 


650° Bleiche 
in großer Menge, gebleicht wirb, wird ein 
Platz an einem fließenden Waſſer bazu aus⸗ 
geſucht und berfelbe mit Kanälen durch⸗ 
fhn’tten, in welde bad Waffer aus dem 
Zluffe Hineingeleitet oder Schöpfmas 
fhinen hinein gehoben wird; 5) fo v. mw. 
Bleichwand (f. d.)3 6) fo v. w. Blicke, 
Bleiden, 1) eine blaffe Farbe befomz 
men; 2) (Zechnol.), einen Gegenſtand weiß 
maden, indem man ihn einer Behandlung 
unterwirft, zufolge welcher er feinen natürlis 
den Karbefloff verliert. Es geſchieht dies vor» 
züylid dadurch, daß man ihn Öfters mit 
Wafler befprengt und der Sonne und Luft 
ausjent; fo bleidht man Wahs, Kaochen, 
Federn, Haare, Leber, aber befonders leis 
nen? und baummollcne Zeuge, welche nad 
vorheriger Reinigung in weichem Waſſer 
(Entſchlichten) vor bem Bleichen, aud wäh» 
rend des Bleichens, gebeucht werden (vgl. 
Beuchen 1). Je milder das Waffer beito 
ſchoͤner weiß wird das Zeug; auch durch ben 
Thau und durd ben Schnee bleidhen bie 
Bruge, In Holland weit man bie £eins 
wand nad bem Beuhen in faure Mildz 
aber auch andere ſchwache Säuren find von 
gleihem Vortheil. Außer ber gewöhnlichen 
Luftbleiche, bei welcher man das Zeug auf 
den Bleichplan legt u. nad Umftänden mit 
Waſſer befprengt, hat man noch chemis 
ſche Bleichen (G. unter Bleichkunſt 
A— 0), wobei das Geſchaͤft ſchnell been⸗ 
bigt iſt; doch find fie, beſonders wo das 
Bl. auf Einwirkung von Saͤuren beruht, 
bie außer ben Farben auch bie Pflanzenfas 
fern feibft angreifen, zum Theil aud zer: 
Hörend für bie Zeuge; bies ift befonders der 
U, wenn man mit verdünnter Schwefel» 
äure ober mit, orybirtem ſalzſauerm Gafe 
bleiht. Weniger ſchaͤdlich iſt bas Bleichen 
mit fläffiger orpdirter Salzfäure und mit 
orybirter. Salgfäure, melde an alkaliſche 
Bubftanzen gebunden iſt (vgl, Bleihflüffigs 
Peit). Wohlfeil u. unſchaͤdlich ift. das Blei— 
chen mit Äslaugendämpfen; von Chaptal ers 
funden. Man bat dazu einen Pupfernen 
Keſſel, ungefähr 20 All tief und 4 Fuß 
im Durchmeſſer, welcher fo eingemauert 
wird, daß Feuer darunter angemacht wer⸗ 
den kann; über bem Rande des Koffeld wirb 
ein Dfen von 6—7 Faß Höhe aufgemaus 
ert, ‚ber ſich mach und nad verengert und 
eine Öffnung von 20 300 Durchmeſſer batz 
außerdem wird auf den Rand bes Keffels 
ein hölzeener Roft angebradıt. Baummolle, 
Garn oder Zeug, weldes zum Bleichen bes 
ſtimmt it, wird vorher mit dünner Kali: 
oder Natrumlauge getränft u, auf den Roft 
gelegt; bie herauslaufende Lauge füllt bin. 
länglid den Keffel, und nahdem bie Öff: 
nung des Dfens mit einem Dedel gut ver: 
—— iſt, wird unter dem Krffel 20—30 
inuten lang ein mäßiges Feuer unterhalten. 
a. Alles erkaltet ift, nimmt man bie 
toffe heraus und legt He 2—3 Zage ins 


Bleichfluͤſſigkeit 
Freie, worauf ſie ſchoͤn weiß werben (vgl. 
Bleichkunſt, auch Seiben: , Wollen⸗, Papier: 
u. Knochenbleichen). 3)( Gaͤrtnerei), Bleichen 
einiger Kuͤchengewaͤchſe don ſelbſt; es geſchieht 
dies, wenn man ihnen den freien Zutritt 
der atmofpbärifchen Luft und der Sonnen 
wärme benimmt und fie folglid unter Ums 
Rinde verſetzt, daß fie eine Mifhungsper: 
änderung ihrer Beftandtbeile erleiden, wo⸗ 
durch fie dann zarter, geihmadvoller u. zur 
Speife gefhidter gemadt werden. Man be: 
wirft foldhes entiveber durchs Zuſammen⸗ 
binden der Blaͤtter ober durchs Bedecken 
mit Blumentöpfen und Bretern, . 
» Bleiben (Geogr.), Dorf im Kanton 
Glarus (Helvetien); babei wirb bie refors 
mirte Landesgemeinde gebalten, 
Bleicher, 1) (Zechnol.), ber das Blei— 
den zu feinem Geſchaͤft made. 2) (Maar 
renf.), fo v. w. Bleichert (ſ. d.). 
Bleiheröde (Geoar.), Gtabt im 
Kreife Nordhaufen, bes preußifhen Regik 
rungsbezirks Erfurt; bat 2000 Ew., mel 
che Feld bauen, Wollenwaaren, Leber, DI 
fertigen und Handel mit ( bier gebleichter) 
grober Reinwand- treiben. In ber Nähe if 
ber Podinberg und die Knochenquelle. 
Bleücherifalz, fov.m.Bieihpulver(f.b.). 
Bleichert (Maarenk.), 1) ein blaßro- 
ther Rheinwein, der vorzüglich pas 
Koblenz und Andernah, auch an. ber Aar 
(Xarbleicher) gewonnen wird; 2) aud «in 
Neckarwein auf dem Badenſchen. 5 
Bleich⸗fluͤſſigkeit (Technol)3 alt 
ſolche ſind in neuerer Zeit für chemiſche 
Bleichen (f, unter Bleichen 2) folgende in 
Ruf gefommen: 1) die Tennamt: Dals 
tonſche; beſteht aus Chlorinkalk im’ Mis 
nimum, oxygenirtem falzfauern Kalkein 
8 Theilen Waffer aufgelöft; fie muß immer 
friſch bereitet werben ; übrigens ift fie wohl⸗ 
feilz; ein Zufa von Potafhe macht fie noch 
wirffamer; 2) bie Bertholletifche, 
reines mit Shlorinfäure angefhrvängertes 
Waſſer; ift für die Gefundbeit ber Bieicher 
nachtheilig und wirkt zerfiörend auf bie 
Beuge; 8) bie Javellſche; aus Kalim. 
Chlorinſaͤure; ift gut, doch hur für Baum 
mwollenwaaren; 4) bie Wilfonfde, eine 
Auflöfung der Ehlorin : Alaunerdbe, ebenfalls 
zu empfehlen; 5) die Ramfayfde, bie 
man erhält, werm man Gbloringas in Wafs 
fer leitet, worin Bittererbe —— 
wird, bis —— ben Geruch bes Ehl 
annimmt; fie iſt ſehr vorzuͤglich, -ba fie 
zwar langfamer wirkt, aber wenig, am 
greift. — Alle dieſe Flüffigkeiten taugen auch 
zum Flecken ausmachen, nur nicht für Ei⸗ 
fenflede, aud zu andern Bleihungen, 8 
‚won befchricbenem und. bedrucktem Papiers; 
zum Bleiben von Drudmarulatur muß aber 


vorher Äblauge angewendet werden, um 


ben Druderfirniß aufzulöfen; 6)die We: 
zumbfhe B. iſt verbünnte Schwefelfäu- 
re; 


Bleichhaar 


re; fie wirb abwechſelnd mit wlederholtem 
Beuchen in Lauge angewendet; doch wirkt 
fie zerflörend; 7) die Thenardfche ift 
eine Zufammenfegung von Sauer: u. Wafı 
ferftoff, ber zweimal fo viel Sauerfloff ent: 
hält als Waffer, und von demfelben fid 
ziemlich durch Verdunſtung in einem aus: 
gelaugten Reckpienten, ber Schwefelfäure 
enthält, befreien läßt. Sie wirft fehr vor: 
züglich, iſt aber für die Antvendung im 
Großen zu theuer. (Pi.) 
Bleich-haar (Perüdenm.), Haar von 
rother, ober irgend einer unangenehmen 
Karbe, welches erſt gebleicht und gefärbt 


werden muß, ehe es verarbeitet werden kann, 


Bleih:haus, ein bei großen Bleichen 
gewoͤhnlich befindliches Haus, zur Wohnung 
des Bleicherd und ber Bleicherin; enthäft 
meiſt cin Zimmer zum Aufbemwahren ber 
Bleichgeraͤthſchaften, einen Keffel zum Ste 
ben bes zum Laugen ber Leinwand nöthts 
gen Waffers und eine Plumpe zum Ber: 
beifchaffen diefes. 

Bleich kunſt (Technol.), das metho— 
diſche Verfahren sen Bleihen (f. db. 2), 
befonders von Weißzelig. Schon die Ägyp— 
tier benußten bierzu gewiſſe Thonarten 
und Fannten die Wirkung bes Lichts und der 
atmofpbärifchen Luft auf die Pflanzenfaſern 
zu ihrer Entfärbung. Auch die Benugung 
von Alkalien und Seifen als Bleichmittel 
iſt alt; die Indier brauchten, ehe noch die 
Europaͤer mit. ihnen in Verkehr kamen, 
As katien zu gleichem Zweck. Eigentlich hebt 
aber das kunſtmaͤßige Bleichen erſt von ber 
Zeit an, als daſſelbe in ben Kreis ber tech—⸗ 
‚nifhen Chemie, und zwar ber Barbenches 
hie, gezogen wurde, Scheele legte den 
Grund dazu durch feine Entdeckung, daß 
der Braunftein ein Bleihmittel fei, und 
indem er barthat, daß die gemeine er 
fäure, bepblogiftifict (Überorydirt), bie 
färbenden Theile vegetabilifher Stoffe 2 ai 
flöre. Der Erfte, ber diefe Entbedung 
zur Bleihung roher flädfener und baum: 
wollener Garne und Gewebe benugte, war 
Berthollet, indem er in Frankreich bavon in 

roßen Manufacturen Anwendung made. 
—* ſah man ſich in den Stand geſetzt, das 
Bleichen der Leinwand in wenigen Minuten 
und zu jeder Jahreszeit zu verrichten. Auch 
für Kattun⸗ und Wochẽbleichen ward bar 
von Anwendung gemadt. Watt, Valotte 
und Pajot de Charmed vervolllommneten 
das Bertholletfhe Bleichverfahren, das noch 
immer zu E£oftfpielig war, bie Geſundheit 
und bad eben der Arbeiter gefährbere und 
Die Zeuge zu ſehr angriff. Kür mohlfelles 
red Kunftbleihen that auch Weſtrumb in 
Teutſchland angemeffene Vorſchlaͤge. Auch 
in England wurden nun Mehrere Berbeffe: 

. rungen bes techniſchen Verfahrens bekannt ; 
die Soba aus dem Seeſalz warb mit Bor: 
theil in Bleidyereien berrugt ; Catpenter erfand 


.ı 
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bad Papterbleigen, Kennant, Higgens, 
Zurnbull uw, A. machten fid) um Benupung 
vortheilhäfter Bleichmittel verdient; von 
Born in Wien wendete zuerft den Dunft 


der überfauren Salzfäure auf bad Bleiohen 


an; befonbers aber machte ſich Chaptal 


in Frankreich um bie Bleichkunſt durch Ein» 


führung der Methode des Bleichens mit 
Laugendaͤmpfen verdient. 


Dämpfe im Orient befannt und aud dm 
füdlihen Branfreih unter dem Namen von 
Rauchbleiihen benust. Das Chaptalſche Viers 
fahren felbft f. unter Bleihen 2), — Mion 
kann jest das Bleichen überhaupt umter ſol⸗ 
gende Rubriten bringen: A) Luft- ımb 


Sonnenblelche (MRafenbieiche), die Als 


tefte auch vortbeifhaftefte, aber Zeit nnd 
Mühe erforbernde, doch im Kleinen imıner 
anmwenbbarfte; man unterfcheibet a) bie 
strodne, bei welcher die vorbereitete, auf 
bem Bleihplan (f. d.) ausgebreitete Waare 
eifizig der Einwirkung ber abwechfelndın 
Witterung überlaffen wird, wo bann dur 
Sauerftoff der Atmofphäre, unter Mithü: fe 
bes Lichts, auch des Thaues und Hegen?, 
die Entfärbung allmählig bewirkt; b) bie 
naffe, vortheilhäftere, bei welcher die aulde 
gefpannte, durch Bleidinägel (f. db.) angırs 
pflöcte "Leinwand nad dem Zrodnen immar 
von Neuem wieder mit Regemmwaffer, oder 
noch beffer fließendem Waller, feucht erhals 
ten, aut nad einiger Zeit wmgejvenbiet 
wird. Garn wird zu gleicher Behandlung 


“auf dem Bleihplan auf Stäben aufgehars 


gen und durch ſolche flraff erhalten. Man 
unterfheidet and Sommers und W 
terbleiche; bei letzterer iſt darauf zum 
achten, daß die zu bleichende Waare immer 
über dem Schnee liege, Um eine blenden de 
Weiße zu erhalten, wirb nach beenbigt'er 
Luftbleihe der Stoff noch eine kurze Zeit 
in eine verbünnte Säure, und nah dem 
Auswafhen in ſchwache Lauge gelegt, Für 
die Luftbleiche eignen fi aud andere Pflam⸗ 
zenftöffe, wie Papier, Stroh, auch th le⸗ 
eifhe, Knochen, Wade, Talg u, f. wi 
B) Die Bleiche mit Äglaugendämpfen neich 
Chaptals Methode f. unter Bleichen 39). 
C) Die Schnellbleichen durd Säuren, 


bef. bie überfaure Salzfäure, nad Berthol⸗ 


let und neuern Verbefferungen,, nad benen 
befonbers die nadhtheilige Wirkung bderfrls 
ben auf 3erftörung ber Stoffe ſelbſt vermin⸗ 
dert ift. Bei ihnen fommt audy ber Nach⸗ 


Schon früher roar 
das Bleihen der baummollenen Zeuge durch 


in⸗ 


theil, den bie Ausbduͤnſtungen ber Säuren 


leicht auf bie Arbeiter haben, und denen 
Befeitigung in Betracht. Sie find befüne 
ders für feinere und am meiften für baum» 
twollene Waaren von Nusen, und zwar, 
nachdem ihnen eine Buftbleihe vorhergegams 
gen if. Sie werden angewendet: a) ent: 
weder in fläfftger Form, auf verfchies 
dene Weife (f Bleichfluͤſſigkeit und Bleſſch⸗ 

pulvcz) ; 


— 


/ 


- „wird, 


654 Bleifalke 
Blei:falke (Zool), fo v. w. Korn⸗ 


weihe. 
—Blei⸗farbe (Faͤrber.), eine bleichgraue, 


dem Bleie ähnliche Farbe; beſteht vorzuͤg⸗ 
lich aus Gallaͤpfeln und Vitriolz zum Faͤr⸗ 
ben der Seide nimmt man dazu Blauholz, 


Gelbholz, Orſe lle und gruͤnen Vitriol. 


Bleifarben, Bleigrau (bot. Nomenchl.), 
f. Lividus #. Plumbeus. 

Bleisfarbner Spring fhwanz 
(BvoL.), f. Baumfloh. 

. Blelefaß (Schmelzh.). fo v. w. Blepfaß. 
Blei⸗feder, f. Bleiftift. 
Bleisfiguren»mader, Künftler, 

welche. aus Blei, aud Zinn, platt gedrüdte 
Figuren, als Soldaten, Thiere u. f. w. 
als Spielwert für Kinder gießen; find 
vorzüglich in Nürnberg und Fürth, 

Blei⸗fiſche (3001.) find von Jachariaͤ 

(Elem. der Luftſchwimmkunſt) Fiſche ohne 

Schwimmblaſe genannt worden, im Gegen⸗ 

ſatz von Korkfiſchen, die ſolche beſitzen. 
Blei⸗form (Metallarb.), eine Bleis 

. platte, welche auf ein Metallbleh gelegt 

wenn ‚ed in ber Stanze erhabene 

Figuren erhalten fol; ba die Schläge bed 

Dammers auf bie Bilciplatte fallen, fo 
wird das Blech nicht beihädigt und muß 

‚fi wegen ber Weichheit des Bleies fehr 


er: in bie Bertiefungen ber Stanze legen. 


-frifhen (Hüttenm.), 4 Gloͤte fri⸗ 
fügen B.⸗friſch-o fen Wuͤttenw.), ein 
gewoͤhnlicher Schmelzofen, nur etwas. kuͤr⸗ 
zer, der aber nur zum Friſchen des Bleies 
- gebraucht wird, bamit er ftets. reinlich ſei. 
B.⸗gang (Bergb.), ein Gang, ber. viel 
Bleierz enthält. B,rgefängniffe, fo 
9. w. Bleifammern, B.:geift (spiritus 
säturni ardens, Med.), Präparat ber 


ı älteren Chemiker, durch Deftillation aus dem ft 
Bleizuder bei ſtarkem Feuer erhalten; iſt 


“6108 -concentrirter Eſſig mit brenzlihem 
Effiggeifte (f. d.) etwas kohlenfaurem 
Gas und gefohltem Waſſerſtoffgas, alfo 
ein blofes Ejfigprobuct z ward ehemals ges 
gen’die Pet und fonft empfohlen... B.s 

elb, 1) (Min.), 


B.⸗gewicht, 1). Gewidt 
bef. 2) ein Gegengewicht für 
Gefäße, in welden man Flüffigkeiten wiegt ; 
8) fo v. mw. Bleiloth. Bi⸗gießen, 1) 
(echn.), f. unter Bleilugeln; 2) ber durch 
ganz Teutſchland verbreitete abergläubifche 
Gebrauch, in ber Eheift: ober Neujahrs» 
nacht Blei durch einen Erbſchlüſſel in eine 
mit Waſſer angefuͤllte Schuͤſſel zu gießen 
und aus ben ſich bildenden Figuren das 
Schicfal des Gießenden im nächften Jahre 
zu weiffagen; ein ſehr alter Gebrauch, 

er vielleiht noch aus vorchriftlicher Zeit 
ſtammt. B.:gießer (Technol.) ber aller: 
lei Dinge, Figuren, Knöpfe, Schrot w. fı 


Blelglanz 


w. aus Blei gift. 

Bleirgiätte (Silberglätte, lichargy- 
rum, $BDanbelst,), ein etwas verglalles 
Bleiosyd (f. b., Chem. 2); .befteht 
aus Elsinen zufammenbängenden, ſtark glän- 
jenden, weiß gelbl. * (die etwas 
ins Röthliche fallenden nennt man auch, mit 
Unrecht, Gold glätte)) Sie wirb auf | 
Hütten, wo Silber abgetrieben wirb, ‚def. 
zu Goßlar, aber auch in Steiermark und 
Kärnthen, in England, Schweden, beſon⸗ 
bers auch zu Olkusz in Polen (dieſe als 


‚bie befte, nad ihr erſt die goßlarſche) gr+ 


wonnen und ift ein wichtiger Danbdelßartis 
kel, da fie vielfach, bef. ale Grundlage von 
Bleiglas (ſ. d.) zu Zöpferglafuren u. fonft, 
auch zu Mineralfarben, zu Ölfimiffen, 
zum Grund der Vergeldung und Berfilbe: 
rung, sum Färben von Thierfellen, aud 
in, Apotheken zu Bereitung äußerer Bleiproͤ⸗ 
parate (f. d.) benupt wird. (Pi.) 
a f. unter Blei: 
falbe. Bleisglätte:pflafter (empla- 
strum lithargyri, Meb.), wird einfach 
aus 5 Theilen pwoverifirter Bieiglätte und 
9 Theilen Dlivendl bereitet. - Es iſt bie 
gemeinfte Pflaftercompofition_ (ſchon Gelfus 
ebenft ber Anwendung ver Bleiglätte zu 
flaftern) und hat feit ben älteften ‚Zeiten 
den Namen diachylon.. Außer bem 


- einfachen (empl. diachıylon simplex) ift 


auch ein zu ammengefegtes ( J. 
diach, compositum) uͤblich, das (nad a 
preuß, Pharm.) durch einen Zuſatz von 
gelbem Wade (£ Pfd. auf 4 Pfd.). hub 
Ammoniaf», Galbanumgummi und Zerpen: 
tin‘ (von jedem 4 Unzen) bereitet u U; 
welches in geeigneten Fällen eingreifender 
zertheilend wirkt. Wgl, auch Bleipfla⸗ 


er. 

Blei:glanz Gleigelanz, geſchweſtel⸗ 
tes Blei, Min.), iſt Schwefelblei, zur 
fällig mit Silber, Spießglanz u. a. Het: 
miſchtz bat zum Kryſtallkern den Wäür: 
fel, ber jedoch fih oft an dem Eden 
und Kanten abfiumpft, und zum Oktarder 


‚wird; ift metallifch glänzend, riet Gype⸗ 


ſpath, wird fchwer durch Kalkſpath gerißt, 
wiegt 7,5, verkniſtert im Feuer, t 
mit Schwefelgeruch, loͤſt ſich in Salpetet⸗ 
ſaͤure, laͤßt einen gelvlichen Niederfchlas, 
bat geradblätieriges Gefüge; findet Pe Sa 
g in Sadıfen, ‚Der: 

3» 


fig, fchön bei Annaber 


byſhire in’England, Klausthal am Hat 
in Ungarn, Mähren u. ſ. w. Arten daben 
a) gemeiner B., hat blaͤtteriges Gefͤge, 
dreifachen Blätterdurdgang, wiegt 2 


‚enshält. Blei, Schwefel und etwas. Eifen, 


kommt kryſtalliſirt und derb vorz.äft unge 
mein verbreitet, faft in allen Gebirgsältern, 
befonders auf bem Garz, in Derbyſhire, 
in Schweden, ber Schweiz u. f. w. wird 


‚zum Gewinnen bed Bleies, auch bes Silbers, 
‚genommen ‚und erfiheint grobſpeiſig * 
a j vou: 


Blelglas 
vollkommen blätterigem Gefüge, Meinfpeifig 
mit fhuppigem ®efüge, feinfpeifig beögl. mit 


: feinfdrnigen Kryſtallen; b) Bleifhweif (f. 


d.)3 c) Bleimulm; d) überfchwefeltes Blei; 
führt fo viel: Schwefel, "baß es am Lichte 
brennt; bei Siegen; e) Kobaltbleierz mit 
-ıwenigem Kobalt; bei Klausthalz f) weißr 
güldiger B. (Silberbleiglanz), von Werner 
unter das Geſchlecht Silber geſetzt; ift ges 
fchwefeltes Blei, mit Spießglanz und Sil⸗ 
ber vermifht, „wiegt 5,6—6,0, ſieht dums 
Pelbleigrau bis ftahlgrau, ſchmilzt mit 
Spießglanzdampf, hinterläßt ein Silberkorn, 
beſchlaͤgt mit Biel» und Gpiefglanztalt, 
iſt weich, derd und kleinkoͤrnig. g) Der 
Mohtmweißgültige «von der hellen 
Farbe fo genannt), enthält mehr Silber 
‚als jener, hat glänzenten Strich, verbampft 
‚weniger und iſt mübder als jener; kommt 
(boch feltner) mit obigem bef Freiberg unb 
An Böhmen vor, h) Auch wirb ald quars 
ziger B. einFoffil aus Bleiglanz, Quarz, 
etwas Eifen und Kupferfies, in Savoyen, 
unterſchieden; vgl. auch Bleifanberz. 5) Au 
‚ Können mit Redyt noch das, als anreibenbe 
Gattungen Betrachtete, Spießglangbleierz (f. 
d.) ımd der Bleifchimmer (f. d.) gerechnet 
werben. Wr.) 
Biei:glas, 1) (vitrum „plumbi s. 
saturni, Chem), ein grüngelbes Glas, 
in welches die Bleiaſche (ſ. d.), dem Feuer 
längere Zeit ausgeſetzt, fo wie bie uͤbrigen 
Bleioxyde zulegt zuſammenſchmeſzen; es 
loͤſt alle Erden und Metallkalke im Fluſſe 
auf und iſt daher von vielfachem techni⸗ 
ſchen Gebrauch, indem man, beſonders um 
ihm mehr Conſiſtenz zu geben, einen Theil 
Sand oder Kieſelerde zufeht. So gibt es 
bie Grundlage der gemeinen Zöpferglafur, 
dies beſ. auch zur Bereitung des Flintglas 
fes (f, d.), ift Grundlage Fünftlicher Glass 
flüffe u, a. m. 2) (Mineral.), a) fo v. w. 
Bleivitriol; b) auch Eohlenfaures Blei, f. 
anter Bleiorydfalze 2) a). 
Blei:glafer (Technol.), an mandyen 
Drten der Handierker, welcher Benfterglas 
in Blei einfest. B.rglafür, f. unter 
Glaſur. B.glimmer (Min.), eine Abs 
änderung des kohlenſauren Bleles, f. unter 
Bleiorpbfalze (Min.) 1. a), das in Geftalt 
kleiner Blättchen angefchloffen. ift; bei An— 
dreasberg am Harz. B.⸗gloͤte, ſo v. w. 
Bleiglaͤtte. B.gneus, mit Schiefer 
vermiſchtes Bleierz B.⸗gold (Chem.), ſ. 
unter Bleilegirungen. B.: grau, 1) (Min.), 
heißt das Stahlgrau, welches, mit etwas 
Lafurblau- untermiſcht, metalliſch glaͤnzend 
iſt, z. B. Waſſerblei; 2) ſ. Bleifarben. 
Be⸗graupen (Huͤttenk.), kleine Klumpen 
von erſtarrtem unreinen Blei, welche in 
dem —— Friſchblei ſchwimmen. 
B.⸗gummi (Mineral), zum Bleige— 
ſchlechte gezaͤhltes Mineral; hält Biel, 


Thon, Wafler, Schwefelfäure und Eiſen, 


Bleikali 
zerkniſtert im Feuer; iſt unſchmelzbar, wirb 


-mit Borax waſſerhelles Glas, erſcheint mies 


renfoͤrmig, mit faferigem Gefüge, durch⸗ 
ſcheinend, gelblich und roͤthlichbraun; findet 
fi) in ber Bretagne. B.hagel, f. Schrot. 
B.⸗haken (Schmelzh.) . eiferne Haken, 


welche man in das gefchinolgene Blei einfügt, 


um es damit nah dem Erkalten heraus» 


‚nehmen zu fönnen. B.:haloid' (Ghem.), ‘ 


f. Chlorinblei. B.haltige Berfteis 
nerungen (Min), 1)Berfteinerungen, 
welche Bleifarbe haben (Grpphiten von 
Gera); 2) andere, die Spuren von Blei 
in fich enthalten; Legteres ift fehr zweife! haft. 

Bleisbammer (Klempner), 1) ein 
ſtarker Hammer ‚mit ebner Bahn, womit 


das burch den Gebrauch hoͤckerig gewordene 


Werkblei wieder eben geichlagen wird; 2) 
Durchſchlaghammer; ein fhwerer Hammer 
zum reiben. bed Meißels, wern in ein 
Blech Löcher und durchbrochene Verzieruns 
gen gemeißelt werben, wobei bad Blech auf 
das Werkblei (Bleiwerk, eine ftarfe 
Bleiplatte) gelegt wird, 
Blei⸗-hammer-ſchlag (Bleiarb.), f. 
unter: Hammerſchlag. 

Bleibe (300l.), fo dv. w. Bleie, 
Blei⸗herd (Hüttenw,), ber Treib⸗ 
herd, auf welchem Silber mit Blei abge 


trieben wird. 


Blei Hobeln (Blafer), von ben ges 
goffenen Bleibarren bie Unreinigkeit mit 
einem Meffer abtragen. " 

Blei-bonig (mellago plumbi, Meb.), 
ältere Benennung bes Bleirrtracts (f. d.). 

Bleishornserz (Hornblei, falzfaures 
Bleiosyd, Din.), ein Bleiorpbfalz (fd. 4); 
hat zum Kryſtallkern die gerade quadratis 
Ihe Säule, dody mit Abnahme der ‚Geiten, 
Eden und Ränder, wird durch Weifbleierz 
gerist, hat 5—6 Schwere, ift im Waller 
unauflöstich, ſchmilzt vor dem Xöthrohre 
zur orangenfarbenen Kugel, bat. mufchelis 
gen Bruch und Farbe zwilchen Spargelgrün 
und. Weingelb; enthält Bleioxyd, Salz⸗ u. 
Koblenfäure. Bundort: zu Matlod in 
Derbyſhire. (Hr.) 

Blei-huͤlſe (Technol.), ein Theil eines 
Reißbeſtecks; dient, um ein kleines Stuͤck⸗ 


chen Bleiſtift zu faſſen, und ſtatt der einen 


Spitze eines Zirkels, mit ſelbigen zu 
verbinden; wird gebraucht, um Bogen 
mit Blei auszuziehen. 
Blei-⸗hyperoxyd, Bleichypers 
oxydũl, f. unter Bleioxyd (Chem. 4 u. 3). 
Blei:hütte (Hüttenw.), dad Gebäude, 
in weldem bas Bleierz gefhmolzen - wird, 
Bleisitidium, f. unter Bleilegirungen. 
Bleiiſch (Bergw.), was Blei, enthält, 
fo bleiifcher Letten, b. Mergel, 
b. Zuſchlaͤge. i m. 
Bleirjdd, Blei:jobin, f. Zodinblet, 
DB.:Ffali (Kalinblei, Shem.); agree 


von 4 Ih. Blei und 1 Th. Kali bur 
‚ dus 
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Zuſammenſchmelzen. Vgl. Bleiſaure Salze. 
B.⸗kalk (Chem.), ältere Bezeichnung vor 
Bleioxyd (f. d.). —— 

dBlei⸗kammern zu Venedig, Ge 
faͤngniſſe zu Venedig unter dem Dache des 
Palaſtes St. Marco, ſo genannt, weil 
das Dach, unter dem fie ſich unmittelbar 
befinden, mit Blei gebedt if. Sie find 
eng, finfter und fchmugig, und bei Sonnen» 
fhein im Sommer bringt die burd bie 
auffallenden Sonnenjtrahlen erregte Hitze 
die Gefangenen faft zur Verzweiflung. Man 
verwahrte zu Zeiten der Republit bef. por 
litiſche Verbrecher an diefem Ort und hielt 
ihr Entlommen wegen ber Höhe des Ges 
bäudes für unmöglich. Dennoch brach Gas 
fanova (f. d) durch das Bleidach u. entkam, in» 
bem er mit größter Gefahr Über die Dächer 
Zletterte, nebft no einem Mitgefangenen, 

Bleiskardben, fo v. w. Bleilegen. 

: Bleiskehlhen (GGool.), fo v. w. Blaus 


ehlchen. 

Blei⸗-kel ler (Geogr.), f. unterBremen. 
Blei-keſſel, 1) Gleiarb.), ſ. unter 
Kefiel ; 2) (Kattundr.), ein hoͤlzerner Zober m, 
Bleiplatten ausgefhlagen, in welchem ber 
Kattun zum Druden vorbereitet wird, B.s 
knecht (Glafer), das breite Ende am 
Griffe bes Diamants, von Knochen ober 
Elfenbein, das Kenfterblei bamit aufs oder 
uzuftceichen. . B. koͤnig (Hüttenw.), das 
eim Probiren des Bleierzes, und bei Ber: 
fertigung des Bleiglafed unten im Ziegel 
ſich anfegende Blei in metallifcher Form. 
B. koͤrnen (Hüttenw.), gefchmolzenes 
Blei in Eleine Körner verwandeln, indem 
man es in eine Mulde Schüttet, melde in» 
wendig mit Kreide überzogen ift, es in 
derfelben fchüttelt und ein wenig in bie 
gie wirft. B.stolben, 1) f. Kolben; 
. Biehen der Büchfe. 

Blei⸗kolik (colica saturnina, Meb.), 
Kolik von zufällig in die Gedaͤrme gelang⸗ 
tem Bleioxyde (f. b.); iſt ein Symptom 
ber Bleivergiftung, auch ber Huͤttenkatze 
(f. b.) ber Bergleute. Sie führt auch den 
Namen Kolik von Poitou, auch K.von 
Devonfhire, weil fie an beiden Orten 
von mit Blei verunreinigtem Eiber veranlaßt, 
in früherer Beit häufig vorfam, auch ben: 
Malerkolik (colica pictorum), weil 
Maler, die bei Karbenbereitung Bleiweiß 
als Staub oder Dampf einfhluden (wie 
auch Töpfer und andere Handwerker, die 
fih auf gleihe Art Bleidaͤmpfen und der 
Verftäubung von Bleipräparaten ausfegen), 

ſolche leiht erleiden. Auch gehört hierher: 

die Kolit von Madrid, die, bafelbft 
enbemifch beobachtet, von Thierry ben mit 
Blei ausgelegten Öffentlichen Ciſternen für 
Trinkwaſſer zugefihrieben warb. 

Bleistorben (Weber), f. Bleiletzen. 

Blei-korn .(Düttenw.), 1) in Eleine 
Körner verwanbdeltes, gekörntes Bleiz wird 


Blölfeglerungen 


zum Probieren ber Erze gebraudt; 2) das 
wenige in dem gefdrnten Blei noch enthals 
tene Süber, welches von dem beim Pros 
biren gewonnenen Silber abgezogen werben 
muß, wenn man ben wahren Gehalt bex 
Erze erfahren will. B.kraut, f. Plum⸗ 
bago. B.sErpftalle (Mineral), 1) 
Kroftalle, welche Bleifarbe habenz 2) bie 
Kryſtalle bes Bleizuderd, > BT, 
Blei⸗kugeln (Jagdw. u. —— 
Kugeln von Blei zum Schießen, 
in einer Kugelform gegoſſen werben 
und nach dem verfchiedenen Arten ber Schießs 
gewehre verfchiedene Größe haben unb ber 
fondere Ramen befommen. Kugeln für 
Säger werden meift in Kugelformen, bie nur 
Eine Kugel enthalten und einen zangenför- 
migen Gtiel zum Öffnen und Schließen 
haben Kugeln für das Militär im größes 
zen, bie etwa 20-30 Kugeln auf einmal 


faſſen u. unten ein Charnier zum Öffnen 


und Schließen , oben aber eine Rinne, von 
welcher Cylinder in bie eigentliche Form hin⸗ 
abgehen, haben, gegoffen. Bei ben Gießen mit 
biefen wirb bas vorher etwas erw 
Blei in einem Keffel, unter bem Feuer iſt, 
gefchmolzen, und bie Arbeiter figen, in 
ſchlechte und dichte Kittel gekleidet, ben 
Kopf mit Filghäten mit großen Kempen, 
bie über bas Gefiht gebunden werben, To 
um ben ‚Herd, daß fie nur die Geiten 
bemfelben zukehren, indem, fobalb ein 
Waflertropfen in dad Blei fällt .oder nur 
Luftblafen fidy in ihm befinden, das Blei weit 
uniherfprigt u. gefährlich verlegt. Die Arbeiter 
faffen das Blei in Löffel und gießen es in 
bie Form. Zu heiß gegoffen werden bie 
Kugeln zu Bein, zu kalt gegoffen unregels 
mäßig. Gleiches gefchieht, wenn man bie 
Form zu dem Guß mit Talg fchmiert od, 
in den Schnee legt. "Nah dem Guß wers 
ben bie Gußhälfe mit einer Zange abge 
fnippen, bie Gußreife abgefchnitten und 
bie Kugeln durch zwei Siebe gefchüttet, 
um die zu großen und bie zu Eleinen aus 
zuſcheiden. 
Blei⸗kupfer (Chem.), f. unter Blei⸗ 
legirung. 
Bleislegirungen (Chem.), Miſchun⸗ 
en von Blei und andern Metallen in 
eſtimmten Verhaͤltniſſen, durch Zuſammen⸗ 
ſchmelzen, in denen das Blei der groͤßere, 
oder doch gleiche Theil iſt. Es gehören 
dahin: das Zinnblei, das Kupferblei, das 
filberhaltige, das aülbifhe Blei, das Wis⸗ 
muths, Zink⸗, Spießglanz » unb Arfenit 
Eifenblet »(f. d. alle) u. m. In. Verhält« 
niffen aber, wo es den geringern Antheil 
bat, gibt es folgende Legirungen : mit gleis 
chen Theilen Platin (Bleiplatin), «ine 
bunfle, ftreifige Maffes mit 12 Th. Gold 
(Bleigolb), eine fpröbe, blaßgelbe Mi; 
mit 100 Th. Silber (Bleifilber), «ine 
koͤrnig brüchige, wicht. ſehr dehnbare m: 


* 


Bleiletzen 


mit 13 Th. Queckſilber GBleiqueckſil⸗ 
ber), eine kryſtalliſirte M.; mit 8 Th. 
Kupfer (Bleilupfer,. wovon bie Kien: 
ftäde, Dartlinge u. Gaarkupfer [f. db. a.], 
der Sei er gar nur Varietäten bes es 
mifches find), eine graurothe, fein koͤrnige, 
wenig behnbare M.z mit’ 9 Th. Binn 
(Bleizinn), eine leicht flüffige, zinnfar⸗ 
2.1 (zu 3inngießerarbeiten benuste) M.3 
mit Zinn und Wismuth in verfchiebenen 
Verbältniffen gibt es hoͤchſt Leicht flüffige 
Maſſen. S. Schnellloth. 

DBleirlegen (B.litzen, Bleikarben, 
Unterharniſch, Weber), Bindfaͤden, an 
welchen ein Stuͤck Blei befeſtigt iſt; ſie erhal⸗ 
ten die Harniſchſchnuͤre mit ihren Ketten⸗ 
- fäben in gehoͤriger Spannung. 

-Bleislöffel (Maurer u. Steinhauer), 
ein eiferner Löffel, um damit das in dem» 
felben gefhfholzene Blei in bie Löcher zu 
gießen, welde in Steine gemeißelt find, 
um eiferne Klammern, Bapfen, Banba 
haken u. dgl. darin zu befefligen. 

Blei:löthung (Metallarb.), das Lbs 
then mit Blei; ift von geringer Haltbarkeit. 

Bleisloth, 1) f. Senkblei; 2) GBlei⸗ 
maß, Maurer), ein Städ Biel an einem 
Bindfaden, um bie ſenkrechte Richtung eis 
ner Sache darnach zu beurtheilen. B.⸗ 
loth⸗form, eine .eiferne Form, die Blei: 
lothe barin zu giefen. B.maͤßchen 
(Hüttenw.), ein blechernes Gefäß von ber 
Größe, daß ein beftimmtes Gewicht von 
gelörntem Blei hineingeht, welches mit 
-bemfelben, flatt des Abmwägens, gemeffen 

wird. B.emagifttrium (magisterium 
saturni, Med.), —— des Bleioxyds 
aus einer Bleizuckeraufloͤſung durch Kalt, 
oder auch duch gemeines Waffer, wodurd 
Bleimilch (f. d.) entfteht, ober auch durch 
‚Schwefelfäure, dann als Bleivitriol;z war 
fonft auch ein officinelles Bleipräparat; als 
Schminke fehr nachtheilig Fir die Haut. 

1. Magifterium. B.⸗maß (Technol.), 1) 

„Bielloth 2); 2) f. Bleimage. B.meiſſe 

3001.), fo v. mw. Blaumeife. B.meſſer 
(Btafer), ein Meffer, womit Gtas in Blei 

elegt wird. B.⸗milch, f. unter Bleiwafler. 
B.-mittel (Med.), f. Bleipräparate. 
— Blei⸗münzen (Numiem.), entweber 
Rothe, Schaus oder falfhe Münzen. 
Schon im XAltertfume ward bad Blei zu 
nzen benutzt; aud) neuere Beifptele find 
davon vorhanden, am häufigften find fie 
in China und Oft» Indien vorgelommen. 
In Medienburg ſieht man in einigen Ger 
genden von Privatleuten geprägte B., weil 
Mangel an Scheidemuͤnze iſt; fie gelten 
1 Dreier. Mech.) 
Blei⸗mulde (Schmelzb.), Bleiftüde, 
in Geftalt einer Mulde gegoflen, vgl 
Muldendlei. B.⸗mul m (mulmiger Blei» 
lanz, Bleifhwärze, Schwarzerz, Min.), 
rt bed Bleiglanzes (nach Oken Art bes 
Eneyclopäd, Wörterbug. Dritter Band, 


— 


ſeyn mögen; 2) eine Aufloͤſun 
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Bleiweißes), vermwitterter Blelglanz; bes 
fteht aus fchuppigen, mettallifh ſchimmern⸗ 
ben‘ Theilen, ift zerreiblich, bleigrau oder 
ſchwaͤrzlich und abfärbend; bei Freiberg, 
eingefprengt in Bleiglanz und als Überzug, 
B.:nägel (Nageifhm.), Nägel, mit mwels 
chen die Bleiröhren ‚unter dem Waffer an 
einander befeftigt werben; fie find 3 Zoll 
lang, mit glatten breiten Köpfen. B.s 
natrin (Natrinblei, Chem.). Verbindun 
von 4 Ib. Blei und 1 Ih. Natrin du 
Bufammenfchmelzen. Bgl.Bleifaure Salze. 
Bleisnatter (coluber saturninus, 


-berus s., Zool.), Art aus bir Gattung 


Natter; ift 2 Fuß lang, hat Iänglichen | 
Kopf, faft vieredige Schnauze; von Farbe 
grau, mit Woltenflodenz lebt in Sübs 
Amerifa und —— 
Blei:niere (Min.), Art des arſenik⸗ 
ſauren Bleies; erſcheint nur nierenfoͤrmig, 
außen gelb, innerlich braun und roth, un⸗ 
durchſichtig, wachsglaͤnzig, muſchlig auf 


bdem Bruch, weich; findet ſich bei Nert⸗ 


fhinst in Sibirien. Abarten: ſ. Bleibluͤthe. 
B.ocher (Min.), fo v. w. Bleimulm. 

Blei:dl (oleum plumbi s. saturni, 
Med.), 1) nab alten Chemikern, vie bei 
Bereitung des Bleigeiftes (f. d.) zulegt ers 
baltene dickliche Fluͤſſigkeit, erft büns 
ner und gelblider, bann dicker und roͤth⸗ 
liher; fie ift, wie ber Geift, ein Ef: 
figproduct 7’ dem aber. einige, burd bie 
Hige mitfublimirte Bleitheilchen beigefügt 
bes Blei⸗ 
zuders in kectificirtem Zerpentindl, durch 
Deftilation aus einer Retorte concentrirtz 
warb fonft bei unreinen Geſchwuͤren äußers 
lich mw 3) nody mehrere ziweglofe 
Zubereitungen der ältern Chemiker, durch 
die man Bleipräparate-von dicklicher Conſi⸗ 
ftenz erhielt. 

Blei:ofen (Hütten), bem Hohen⸗ 
ofen Abntih; ed werben Bleierze barin 
verſchmolzen. 
" Blei:orbnung (Mineral.), biejenis 
gen Mineralien, welche zum Blei gerechnet 
werben. Bgl. Blei (Mineral.). 

Blet:or5bd, 1) (Ghem.), Verbindung 
des Bleies mit Sauerftoff in einem bes 
flimmten Verhaͤltniß. Man unteeſcheidet 
4 Dpybationsftufen des Bleies: a) ein 
Bleifuboryd (Protoryd, Bleioxydul, 
plumbum suboxydatum, plumbosum), 
als Übergangsftufe; es bildet fih fchon 
durch Einwirkung des Gaurrftoffs ber ats 
mofsbäriihen Luft auf das Blei, indem ſich 
deffen Oberflaͤche an ber Luft mit einem 
dünnen, blaugraulichen Haͤutchen überzieht , 
wodurch aber zugleich der fernen Oxyda⸗ 
tion des Bleies vorgebeugt wird. Schnel⸗ 


„ ler erhält man ed, wenn man Blei bei 


möglichft gelindem Feuer in Berührung mit 

ber‘ Atmofphäre ſchmelzen laͤßt und das 

anf ” Oberflähe dann entjtchende u 
t 
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hen immer zuruͤckſchiebt; dieſes, zu Puls 
ver zerfallend, bildet dann die Bleiaſche 
(f, d.), die auch aus dem Blefamalgama (f. 
d.) erhalten werden kann. Im biefem Zus 
ftand geht das Blei noch Feine Verbindung 
mit Säuren ein. b) Bleioryb, im eis 
gentlihen Sinne, Deutoryd des Bieies 
(plumbum oxydatum), von gelber Karbe ; 
wird durd anhaltende Erhitzung des Bleies 
an der Luft erhalten; in Hütten bereitet 
iſt es als Maſſicot (1. d.) Handelsartikel; eine 
andere Form deffeiben find die Bleiblumen 
(f,d.). Es ann chemiſch auch auf mehrere 
Meife bereitet werden; in halb verglaftem 
Zuftend wird es auf Hüttenwerfen auch 
bei Scheidung bes Silbers bon Blei als 
Nebenproduet gewonnen und führt ben Na: 
men Gilberglätte, richtiger aber Bleiglätte 
(f. d.). Im Waffer ift es unauflöslid, 
bei Echigung wird es braumroth, doch nur 
fo fange es erhigt bleibt; bei höherer Gteis 
gerung der Temperatur ſchmilzt es, anfängs 
lich noch ohne bedeutende Veränderung feis 
ner Farbe u. in Schuppen (zu Bleiglätte), 
‚ bantı aber zu einem gelben Glafe (Bleis 

- glas, f. d). Seine Verbindungen f. unter 
Bieiorybfalze und Blrifaure Salze, c) 
Bleihyperoxydul (Tritoxyd des Bleies, 


plumbum suboxydulatum), von gelb⸗ 


lich rother Karbe, die am Licht braun wird. 
Sn feinen Kabricaten im Großen iſt es als 
Mennige bekannt (f.d.). d) Bleihyper: 
oryb (Peroryb des Bleied, plumb, hy- 
eroxydatum), von glänzend brauner 
arbe; bleibt zurüd, wenn man Mennige 
in Salpeterfäure aufloͤſt, ift aber auch auf 
‘andere Art zu erhaltenz zerfegt fich leicht, 
fhon durch Licht und Wärme, wobei Oxy— 
gengas entweicht; mit Schwefel entzündet 
es ſich durch bloße Reiben. Auf 1 Atom 
Blei fommen in biefen Oxyden auf das eis 
gentlide 3, auf das Hpperorpbul 8, auf 
a8 HHperoryb 4 Atome Sauerftoff. (Pi.) 
2) (Mineral), a) rothes B. (natürs 
lie ‚Mennige), ein zu dem Bleigefchlechte 
-(f. unter Blei, Miner.) gehöriges Mineral, 
von Farbe ſcharlach⸗ (morgen) roth; ift 
weich, ‚oft zerreiblich, feft oder pulverförs 
mid; wird in ſchwachem Beuer fdwärziich 
braun, nimmt beim Erkalten die natürlidye 
Farbe wieder an, in flärfern zum Bleis 
torne ober zur Glaͤtte. Fundort: im Ba: 
denſchen, in Weftfalen, Sibirien, England. 
b) Das gelbe B. (natürlide Blei— 
glätte), enthält Bleioxyd, Koblenfäure, 
 eifenorndhaltigen Kies unb etwas Kalk, 
fcheint Kunſtproduct zu fein; ift bei Machen 
gefunden wotrben, Wr. 
-Blei:oxryb:hybrät, f. unter Blei⸗ 
ans 1). i f 
Bleisoryd-falze, 1) (Ehem.), find 
Verbindungen des Bleioxydes (f. d. m 
1)b) mit Säuren, zu denen es eine votjuͤgl. 
Verwandtfgaft hat, für bie es dann in 


Bleioxydſalze 


benfelben bie Baſe bildet. Sie va 
fi durch bedeutende ſpeciſiſche were 
aus, find ungefaͤrbt, wenn ſoiches bie Säure 
war; bie aufiöslichen haben einen ſuͤßlichen, 


jufammehziehenden Geſchmackz aus ihnen 


werbeh fie durch Kali und Natron, als ein 
Bleiorybhybrat, weißniebergef ’ 
weiß auch durch blaufaures Eifentalt, 
Insfäure, Schwefelfäure und (bei nicht all» 
zugroßer Werbännung) auh durch Balz: 
fäure, bräuntich ſchwarz aber durch 
thionfäure und ihre Salze; burg * 
mit Zink (als reines Metall) bildet 
eine Metailvegetativn (ſiehe Bleibaum). 
Die jegt angenommenſten chemiſch unters 
fchiedenen find (nach Meißner) folgende: 
falpeterigfaures Bl., ein nentrales, baſi⸗ 
fches und überbafifches, alle kryſtalliſirbat; 
en Bl., ein nettrales (Slei⸗ 
alpeter, f. d.) und ein bafifhes in bi 
Grabduationenz falzfaures Bl., ein neutra⸗ 
les (f. Hornblei, auch Gpiorinblei) ‚Ki 
zwei baſiſche; überorpdirt ſalzſaures BI. 
(f. Shlorinfaures Bleioryb) ; flußfautes BL, 
ein neutrales und faures (vgl. Fluorinblei) ; 


jodſaures BI, (vgl. Zobinblei), und übers 


orydirt jobfaures Bl. (f. Jodſaures Bl 
oryd), Tohlenfaures Bl.z kommt audi ne 
türlih als Bleiſpath vor (f. unter 

der Nummer a); durd die Kunſt aber 
erhält man ed befonder® durch Zerfehung. 
bes bafifchen effigfauten Bleioxhde 
Koblenfäure, oder durch Zerſehung bed 
oder falpeterfauren Bleiorybs durch 
faure Alkalien (wie bef. bei B : 
berliner Weißes, fi d.), ober burdy 
wirkung bes Eſſigdampfs auf meta 
Blei, wo er als Bleiweiß (f. d) mit bi 
Varietäten bargeftellt wird; beronſaures 
BL.; phosphorichtfaures Bl.z phosphors 
faures Bl., ein neutrales, ein ſaures und 
bafifches; ſchweflichtſaures Bl:; ſchwefelſau⸗ 
res Bl., neutrales, fo auch natuͤrlich vor⸗ 
kommend als Bleivitriol (f. d.), en 
baſiſches; felenfaures BI.; arjenichtfaures 
und arfenikfaures Bl., beide neutt ’ 
und baſiſch; fpießglanzfaures BL; 
faures, osmiumfaures Bl.z chromſaures 
Bl., neutrales (dies natürlid ‚vorkoms- 
mend als röther Bleifpath, ſ. . folgende 
Nummer g), faures, bafifhes; ſcheelſaures 
Bl.; moimbbänfaures BI, (bitd natürlich 
in gelbem Bieifpath , f. folgende ne 

f) u. a. außerdem mit organifchen 
gebildete, mworunter das eſſigſaure, 9 
mweinfteinf. , zitronenf., äpfelf., amelfenf,, 
benzoef., gallusf., ſchleimſ., bern * 
er funginf., milchſ., Hinafı, 
orkf., ladf., meconf. Bl. u. a. unters 
2) (Miner.); als — 








ſchieden werden. 
in natuͤrlicher Verbindung kommen 5 
folgende, groͤßtentheils auch nach ihrer 
bung unterſchiedene Bleierze vor: a) Koh⸗ 
lenfaures Blei ober Bleiorydb 
. Beiß 


— 


- 


. Blelorydfalze 


Weißbleierzz hat vn Kern ein Ok⸗ 
er, das ſich in ber Nahform burd) Ab» 
Rumpfungen verſchiedentlich bildet, 
den Kalkſpath, ift rigbar durch Flußfpath, 
wiegt 5—6, Idft fich in Salpeterfäure auf, 
Breuer im euer, ift weiß ober ſchwarz 
und weid. an theilt e8 in-«) lihted 
lichten Bleiſpath, Weißbleierz, insbefon: 
dere vr Bleiweiß); es erfcheint kryſtal⸗ 
angenförmig oder fpießig) und berb, 
arbe weiß (bisweilen biäulih oder 
i), ift weich und 6,2 ſchwer; findet fi 
haͤuſig (doch nicht in —** auf dem Harz, 
dei Freiberg, in Böhmen, Schottland u, a, 
D.;5 8) dunkles (dunklen Bleiſpath 
Schwarzbleierz, Bleifchwärze); ift gratis 
ichſchwarz ‚(von beigemifhter Kohle), gibt 
In det Salpeterfäure einen kohligen Ruͤck— 
and, kommt berb, zellig, felten kryſtalli— 
















auf dem Strich heller, fchmilzt zu einer 
Thladenartigen Kugel, bildet mit Borars 
alas einen weißen Schmelz; Kryſtallkern 
ft der Rhombotber, die Nachform die (ect: 
tige, gleichtöinkelige Säule und verſchie⸗ 
dene Nahbildungen; kommt mit —* 
denen Blieierzen in mehreren Gegenden 
atſchlands, in Ungarn, Spanien, * 
d, Sibirien, Mexico und Nord-⸗Amerika 


0 in Gängen, meift oben, meiſt 
gla sim Breis 


e8 Ger⸗ 


tft 9 
fnollig, biswe 


dem Darz, im en 


rſenikgeruch. 
wieder: muſcheliges (gelblich mit 

a Bruch, Ernitallifiet is. Gfeitts 
ger Pyramide, ober traubenfdrmig, 


* 


rigt 


‚then; 


d ie ' 
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su SZohanngeorgenftabt) und faferiges 
oder halbgeformtes (grünli gelb ober 
braun, undurchſichtig, faferig, weich; in 
ber Bretagne. ‚,.im Erzgebirge und Breis⸗ 
Hieher vielleiht auch Blaubleierz (ſ. 

yAxrfenttſautes Bi. f. Bleiniere 
u, Bleibluͤthe; d)falzfaures Bl., ſ. Blei⸗ 
bornerz; eAſchwefelſaures Bl. ſJ. Pleis 
vitriol. JMolybdaͤnſaures Blei (Mo— 
lybbdaͤnblei), Gelbbleier z, (Gelber Blei⸗ 
ſpath, Bleigelb, pyramidaler Bleibaryt); 
hat zum Kryſtallkern ein Oktakder, mit 
verſchledenen Nachformen, rist Gyps, wiegt _ 
5,6, witd in Schwefelfäure blau, verfniftert 
im Bean, wird mit Botar blauliched 
Email, löfet fib in — Man 
nimmt zwei Arten an: &) blätteriges, 
mit verſteckt blaͤtterlgem Gefüge, Wachs⸗ 
glänge, gewöhnlich kryſtalliſirt; in Käcne 
A)mufdeliges; hat Demantglanz, 
aud in Kärnthenz dazu könnte gerechnet 
werben bie gelbe Bleierde, ebenfalls zu 
De in Kaͤrnthen. 8) Chtomfat« 
res BI. (Chromblei), Rothbleierz, 
ae Bleifpath) , enthält etwas Kupferz 
at zum Kryftalllern den fchiefen Balken, 
ift gelbroth, hat gelben Strih, Demants 
glany, Eleinmufcheligen Brud, wiegt 5,7 
bis 6, verkniſtert im Feuer, ſchmitzt zur . 
laͤnzenden 
n Salpeterfaͤure; findet ſich felten, in Sir 
birien mit anderh Bleierzen; foll zur Bes 
reitung orangener Farbe dienen, (Pi. u, Wr.) 
Bleirorybül (Ghem.), f. unter Blei⸗ 
oxyd (Chem.) 1) Bleifuboryd, ‘ 
Blei:patröne (Bold; und Silber 
arb,), eine bieierne Form, welche in ben 
Formſand gebrüdt wird, um in bie dar 
durch entflandene Vertiefung geſchmolzenes 
Gold ober Silber zu gießen. 
Bleispauzen (Hüttenw;,). Die ih dem 
Blei enthaltenen Kupfertbeile find bei man⸗ 
—— Gebrauch deſſelben ſchaͤdlich u. 
muͤſſen bon bemifelben getreunt werden; 
man ſchmilzt daher das Blei ünd laßt es 
wieder abkühlen; weil hun dad Kupfer 
eg erfaltet, fo kann es in Geftalt 
von Kloͤßen (Bleipaugen) dusgejogen wets 
Wenn das a0 zu Bleirollen in eis 
ernen Zöpfen eingeihmolzen wird, kann 
iefee Eupferige Zuſatz auch abgenommen 
werden, fohalb das Blei anfängt zü fließen. 
Blei,phanne (Hüttehw;), ein Gefäß 
don Gußeifen, nad oben zu weiter, in 
welches das geſchmolzene Blei aus bem 
Bleifriſchofen gekellt wird, 
Blei:pflafter, (Chir.); alle Bleioxyde 
vereinen fih mit Dfen, wenn fie bamit 
ekodht werden; uhb Hildeh Pflafter (f- 
.) von fehr guter Gonfiftens, die dann 
wohl auch wieder zu Grundiagen für andere 
Pflafter dienen. Die noch jeht gewoͤhn⸗ 
lichten Bleipflaſter find: 1) Blei:glätt 
Sflaftet (emmplastrum lithargyri, und 
xt 2 z3war 


ben. 


chlacke, loͤſet ſich 
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jwar: a) einfaches (emp!. lich. sim- 
plex), als Diadplonpflafter (empl. dia- 
chylon simplex), f. unter Bieiglättes 
pflaſte; b) Harzgbleiglätts 
pflafter (empl. Jith. cum resina pi- 
ni), aus dem gekochten einfadhen, mit Zur 
fag auf 2 Pfb. von 1 Pfd. Fichtenharz u. 
1 Unze Terpentin; es führt auch gemöhnl. 
den Namen Kleb- ober Heftpflafter 
--(empl. adhaesivum), und ift zur Verei⸗ 
nigung leiter Wunden und Befeftigung 
von Berbandftüden nuͤtzlich; c) ı fams 
mengefesgtes BI. (empl. lith. com- 
positum, aud empl. diachflon com- 
—— ſ. unter Bleiglaͤttepflaſter 
dalle drei find in die Bönigl. preußiſche 
Pharmafopde “ aufgenommen); 2) Blei» 
meißpflafter (empl. cerussae), aus 
8 Theilen Bleiweiß und 44 Theilen Baums 
MH, dem u. noch 1 Pfb. weißes Wade 
beigefügt ift (eu in her preuß. Pharm.); 
8) Mennigpflafter (empl. minii), 
von ber Farbe der Mennige roth, ebenfalls 
- feit der Alteften Zeit gebräudlid 5 wird am 
einfahften aus 4 Theilen Baumdl und 24 
Theilen Mennige bereitet; aud wohl zus 
legt ihm noch etwas Seife zugefeht (empl. 
minii cum sapone); es lebt weniger 

ur ald bie vorigen und ift überhaupt durch 
hiefe entbehrlich gemacht. (Pi.) 

Blei-platin (Chem), f. unter Blei 
legirung,. 

Bleisplatten (Bleirollen, Bleitafeln, 

Bleifabrit), Platten von der Stärke JZol⸗ 
tes bis zur Papierftärkez die ftärkeren wer: 
ben zum Deden ber Däder, zu bleiernen 
Röhren u, bal., bie bünneren bef. zum Ein» 
paden bes Tabaks gebraucht. Sie werben 
auf dem Bleitifh (f. d.) gegoffen u., wenn 
fie febe dünn werben follen, auf einem 
Streckwerke zwiſchen Walzen geftredit, auch 
bisweilen verzinnt; nad dem Gießen ober 
Strecken werben fie — zuſammen⸗ 
gerollt. VBgl. Rollblel und Bleitiſch. 
‚ Bleispräparate (Med.), zu Heil⸗ 
zweden bienlide Bereitungen aus Blei; 
als ſolche find vornehmlich noch jegt in 
Apotheken aufgenommen: 1) von Bletory: 
den: Bleigiätte, Mennige; 2) von Blei: 
orpbfalzgen: Bleiweiß, Bleizuder; 3) Bes 
reitungen in flüffiger Form: Bleieffig (Blels 
extract); 4) in bidliger Form: Bleifals 
ben, Bleipflafter (f, d. a.). 

Bleispeobe, 1) (Häüttenw.); um ein 
Er; auf Blei zu probiren, wird es, Hein 
-geftoßen, mit doppelt fo viel ſchwarzem 
Fluß (f. db. 1) unb etwas wenigem ver: 

ufften Salz vermiſcht, bei fchnellem ftar- 

en Feuer gefchmolzen 5 bergewonnene Blei⸗ 
Fönig (f. d.) wird bahn auf der Gapelle 
abgetrieben, um ame deſſen Betrag bie Reichs 
baltigkeit deſſelben an Silber zu erfehen; 
2) auf Wein, f. unter Weinproben. 8.» 


fen. 


Brleiſalde 


roducte ſind vornehmlich: Bleiaſche, 

afficot, Mennige, Bleiweiß, Bleiglaͤtte, 
Bleiglas und ale Ruͤckſtand Bleiſchlacke (f. 
d. a,),, B.⸗pulver (Technol.) wird be 
reitet, indem man Blei in einem irbenen 
ober eifernen Gefäß fchmelzen laͤßt, Kleine 
geftoßene Kohlen barunter mifht u. biefe, 
nahbem das Blei zu Pulver worden ff, 
wieder abwäfht, bie Töpfer gebrauden es 
zur Slafur gemeiner Gefäße. B.-queds 
filber (Chem.), f. unter Bfeilegirung. 
B.:quid (Huͤttenw.), mit Quedfilber 
vermiſchtes oder verquidtes Blei (vergl. 
Bleiamalgama), B.squinteffenz, 1) 
(quintä essentia saturni, Alchemie), 
weitläufige Bereitung, um in dem Biel: 
geift, WBleidl und Bleiſalz (fi d.) bie ver 
meintt. wefentlihe Kraft bed Bleies für 
Heilzwecke aufgefchloffen zu erhalten; 2)eine 
ebenfalld weitläufige Zubereitung, um mit 
Blei angeblich Trinkgold (f. b.) zu er 
halten. B.rad (Glafer), f. Ziehma⸗ 
fhine.. B.rauch (Technoi.), ein beim 
Röften des Bleiglanzes auffteigend® und 
in den Raudjfängen, aldein weißer, loderer, 
Anflug ſich darſtellendes Bleioxyd; beſteht 
aus 3 Theilen kohlenſauern Bleioxyds und 


8 Theilen Spießglanzoxyd, nebſt zufaͤlll 


erbigen Stoffen; gibt ein gutes Malerweiß; 
ale Weisfhminte (mofür es in England 
verfauft wird), wie andere Bleioxyde, ver⸗ 
werflid. B.:reht (Bauf.), fenkredt, 
lothrecht, nach der Richtung des Bleiloihe 
(f. d., vgl. Perpenbicularlinie). B.,reif 
(Bleifhnur, Fiſcher), ein Geil mit bleier⸗ 
nen Bingen an einem Nege, um baffelbe 
in ben Grund zu ziehen. B.srin 
—— er), bie Art des Drahtes, I 
fen Stärke baburch bezeichnet wird, 
an einem Drabtringe ein oder mehrere 
Städen Blei ** find, wobei 1 Stoͤck 
Blei den feinften Draht bezeichnet; man 
nennt baber bie verfchiebenen Draptforten 
Dreiblei, Bierblei u. f. w. B.rohr 
Zehnol.), ein metallcnes Röhrchen, einen 
tefftift barein zu befeftigen. B. rollen, 


ſ. Bleiplatten, auch Rollenblei. B.=roth 


(Miner.), fo v. w. Mennige (f. d.). B.⸗ 
ruthen (Bleiftüde, Blei, Weber), ’ 
Ihe Stüden Blei, welche an ben . 
letzen (f. d.) befeftige find. B.:fad, 
der Fehler des Silbers beim Probireh, 
daß, wegen zu geringer Dige des Problrs 
ofens, nod etwas Blei auf der Unt 
des gefchmolzenen Silbers mit demfelben 
verbunden geblieben iſt; die Gilberkörner 
haben dann nit bie glänzenden Gruͤbchen, 
wie bei gehoͤrigem Verfahren. B.:fäurt 
(Shem.), ba® orpbdirte Biei in feiner, Ber» 
bindung zu Bleifalzen (f. d.) zu deren Ba 
B.:fafran (Technol.), fo d., w. 
Mennige (f. b.). , , 
Bleifalbe (unguentum saturninum, 
Med,); zu Bereitung berfeiben bient in 


# 
* 


Bileiſalpeter 
ee In Apotheken aufgenommenen Bleiorybe 
oder Bleifalze. 


Unter mehreren Vorſchrif⸗ 12 


en find folgende die gewöhnlidhften: 1) 
Bleiweißfalbe (unguentum cerus- 
sae s, album simplex), nad) der preuß. 
Pbarmalopde aus. Schweinefett und Dam» 
meltalg mit zugefegtem Bleiweiß bereitet ; 
fie wird aud mit KRampfer bereitet durch 
Sumifhung von J Unze auf 1 Pfund; 2) 
Bleiglättefalbe (unguentum de li- 
thargyro s. nutritum tripharmacum), 
aus — 1 Thl., Baumoͤl 8 Thle., 
ſtarkem Eſſig 1 Thl.; $) da fie nicht gut 
zu bereiten ift, auch ſich nit bält, wird 
in neuerer Beit (auch nad der fähf. Phar; 
mafopde) eine Salbe von + Thin. Schweis 
nefchmeer u. 1 Ih. Bleieffig als unguen- 
tum nutritum bereitet, ober 4) aud eine 
Mifhung von 12 Pfdtheil. Bleieffig und 
4 bis 1 Unze Baumdl. 5) Die Bieifalbe 
(unguentum sat.) ber ebinburger Phars 
makoͤpoͤe beſteht aus J Unze Bleizucker, 
8 Unzen weißen Wachſes u. 1 Pinte Baum: 
dl 6) Die Bleifalde (unguent. sat.) der 
preuß. Pharmakopde ift die unter Bleicerat 
angegebene Mifhung. Ste dienen alle du; 
berlih, wo Bleimittel von Nugen find und 
eine Salbenform zuläffig ift. 
Bleisfalptter (nitrum saturninum, 
- Med), Product aus einer Aufldfung von Sal⸗ 
peter 3 Thin. u, Bleizuder 2Thln. in Roſen⸗ 
waffer und Abdampfung bis zur Gonfiftenz 
eines Breies, der dann getrodnet wird, ers 
halten; ward fonft zu Augenwaſſern, aud 
Burgelwaffern, verwendet; iſt neutrales 
ſalpeterſaures Bleioxydſalz (f. d.). B.» 
falz (sal saturni), im aͤlterer Zeit fo 
v. w. Bleizucker. B.:falze (Chemie), 
fo v. w. Bleioxydſalze (f. d. 1). .. 
fand, fov.mw. Bleifad. B.ſand⸗-erz 
(Miner.), Art bes Bleiglanzes; befteht aus 
Sandftein, mit Bleiglanz und andern BI 
erzen gemtfht; in der Eiffel. 
Bleisfaure Salze (Chem.), Ber 
bindungen bed Bleies mit Stoffen, in denen 
das orpbirte Blei ſelbſt als Säure ſich vers 
hätt. Hieher gehört bef. das bleifaure 
Ammonium, bleif. Kali und Nas 
—tron, bleifaurer Barpyt, bleifaus 
ver Kalk, Auch bie Berbindbungen 
des Bleies mit Erden, beſonders Kiefelerde, 
zu Glasflüfen und mit Metalloryder zu 
Ziasartigem Gemifhe koͤnnen hierher ge: 
rechnet werben. Bı:d6 Ammonium, ſ. 
unter Bleifaure Salze. B.:r Barft, 
f. unt. Bleifaure Salze. B. +8 Kalium: 
oryb, f. Bleikali. B.:5 Natriums 
oryb, fo dv. w. Bleinatrin. B.6 Go: 
dium=orGd, fo v. w. Bleinatrin. 


Blei⸗fſchaum (Hüttenw,),f. Bleiaſche. 

B.ſch eit (Technol.), ſ. Bleiwage 1). 
—Brechicht, 1) (Hüttenw.), bie Quanti⸗ 
tät Bieierz, welde in 24 Stunden burg» 


ten unb mit ber 


- — 
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geſchmolzen wird; 2) bie Arbeitäzeit von 
Stunden- vor einem Bleiofen. B.⸗ 
fhiefer (Miner,), Schiefer, der Blei 
enthält, B,sfhieferstafeln ESdcie⸗ 
ferblei, Schlefertafein von Blei, ardoisa 
de plomb, Bleiarb.), dünne Bleipiatten, 
welche zu Bedeckung, beſonders der Thurm⸗ 
daͤcher gebraucht und nach dem herrſchenden 
Geſchmack in verſchiedener Geſtalt geſchnit⸗ 
ten find. B.ſchimmer (Min), von 
Dfaff als eigne Gattung unterfchieben, von 
Leonhard zu Bleiglanz gerechnet; ift weich, 
mild, leicht zerfprenglih, glänzend auf 
dem Strid, verbrennt unter Arfenitgerud, 
belegt die Kohle weiß ober röthlih, wird 
zur metallifhen Kugel, enthält Blei,‘ 
Spießglanz, Schwefel und etwas Arſenik; 
feine Schwere iſt faft 6; bat —— 
Bruch und lichtbleigraue Barbe; in Sibirien, 
Bleisfchlägel (Kriegew.), Sclägel 
von hartem Holz; mit einem 3 Fuß langen 
Stiel, um bei dem Bau ber Gchanzen, 
Batterien und der tragbaren Feldbrüde 
Pfähle in die Erbe zu fchlag 
Blei:fhlade (Hütten.), bie beim 
Schmelzen bes Bleies entfiehenden Schlas 
den; B.⸗ſchlacken waſchen (Blei 
arb,), fie in ein Gefäß voll Waſſer jchüt, 
Kelle umrühren; fie 
werben, fo lange fie noch filberhaltig find, 
ber Arbeit von Neuem ausgefeht. B.⸗ 
fhlid, 1) (Hüttenw.), Bleferz, weiches 
Bar gepodt und in ein Schlid verwandelt 
ift; 2) (Bergb.), fo dv. w. Bleifyuß 2). 
B.⸗ſchmelzen (Bleiarb.), f. unter Bleiku⸗ 
geln, als Vorbereitung zu Blei gießen (ſ. d.). 
B.⸗ſchmiege (Zimmerm.), der ſchraͤge 
Schnitt am obern Ende der Dachſparren, 
wo 2 berfelben zuſammengefuͤgt werden; 
denn bann fällt biefer Schnitt bleiredht. 
B.:fhmieden (Bleiarb.), Bleiplatten, 
melde nicht geftredt worben find, bichter 
und härter machen, indem man fie mit 

Kolben ſchlaͤgt. B.ſchnur, —W 
f. Bleiloth, 2) Giſcher), ſ. Bleireif. .. 
fhrot:hammer —— ein ei⸗ 
ferner Hammer, auf ber einen Seite wie 
ein Eleines Beil geftaltet,. um kleine Stüs 
den Blei loshauen und in ein Loch treiben 
zu koͤnnen (vgl, Bleilöffe), B.:fhuf 
(Bergb.), 1) in Her Kryftallen ans 
gefhoffener Bleiglanz; Bleiglanz, wel⸗ 
mit —— — ag ni a rer 
ergart von rother Farbe, e engt iſt. 
B.⸗ſchwäaärze (Min.), rg Blei⸗ 
oxydſalze (Min.) a) kohlengeſauertes 4)3 
2) f. Bleimulm. B.⸗ſchweif (Babiblets 
glanz, dichter — dunkles giHadl- 
tigerz), Art bes Bleiglanzes; enthält ges 
ſchwefeltes Blei unb gefchwefelten Spieß⸗ 
glanz, »wiegt 7,2, zerfniftert im Feuer, 
braufet mit Salpeterfäure, bat flahmus 
fheligen Bruch, ift ohne blättriges Gefüge, 
von Barbe Lihtblaugrau, Tommt- feltner 
vor 

, 


in 


rk 


feit dem 
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vor als gemeiner Bleiglanz, auf u 
England u. f. w. und wird zum Biels 

und Silbergewinn benugt, auch zur Buchs 

ftabera ıffe; wenn er mit Bleiglanz ges 

miſcht erfheint, heißt er flreifiger Bleir 


glanz. B.ſchweifiges Erz (Bergb.), 


welches in Bleifchweif oder Waſſer⸗ 


/ bie bricht. B.ſchwere (Müngw,), ber 


Zufag an Blei, welder befonders beim 
Silberprobiren zum Silber fommt, um 
das noch im Silber enthaltene Kupfer zu 


verſchlacken und mit fortzunehmen. 16 Loth 


Blei verfhladen, wenn das Kupfer ibm 
unmittelbar sugefe t wird, 1 Loth Kupfer; 
it aber das Kupfer im Gilber enthalten, 
fo bedarf es weit mehr Blei, um es zu 
entfernen, P. fentet (Technol.), f. 
Bleiloth. B,:fiegel, f Bietgeigen, 
B.:ftlicium (Chem.) wird als Verbin: 
ung bes Bleies mit Kiefelerde unterfchier 
en, wenn fie befonders im Flintglas und 
in Glasflüfen Statt hat (vgl. Bleifaure 
Salze). B.:finken (Zool.), f. Weißfiſch, 
B.»finter (Min), Bleimulm oder Bleis 
oder, der bie Geftalt' bes Tropfſteins ans 
men bat. B.ſpath, dunk— 
er und lichter, ſ. unter Bleioxvdſalze 
(Min,) a) kohlenfqures «) u. 8); 2) ror 
ther, f. ebendaf, g) dhromfaured, B, + 
AH Sarg I ein weißes, hartes, 
ſerodes Gemiſch; befteht aus Nickel, Blei, 
MWismuth, außerdem Kupfer, Kobalt, Eis 
kat Arfenit, Schwefel. B.:fteinsfpeife 
at mebe Kupfer, weniger Blei. B.s 
fpiegel (Min.), ber Bleiſchweif, wen 
er mit Spiegelflähen erſcheint. B.ſpi⸗ 
ritus, f. Bleigeiſt. 
Bleiftabe (Gepgr.), koͤnigl. Bergſtadt 
im ellnbogner Kreis (Böhmen); baut auf 
Blei und Jiefert gute Granaten, 
"Bleisftampfe (Gpld: u. Silberarb.), 
e flarfe Bleiplatte mit Vertiefungen, 
n welden Löffel und ähnliche Dinge auss 
getrieben werben, 
Blei⸗ſtange, fo v. w. Balancirftange 


ſ. b.), 
rd (Pleiftein, Geogr.), Stadt 
= 1000 Ew, an ber Pfreimt im Landgericht 
obenftrauß bes Regenkreiſes (Baiern); hat 
Gifeniwerke, war fonft eine Herrſchaft. 
Blei:ftein (Hüttenkunde), eine durch 
earbeitung ber Bleierze im ‚Schmelzofen 
ewonnene Verbindung von Blei u, Schwer 
el; body iſt diefer weniger mächtig, als im 
Bleiglanze felbft (vergl. Blei und Stein, 


üftenf,). B,»ftein abfesen und abs 
en A ; 


re ee.) —* — 
1 N: ttend, ), f. er 
Bieitpeit fpeife (Hüttenk,), f. un 


-Bleisftift (fr. erayon, Techn. und 
Sbigsw.) ‚bad bekannte Zeichenmaterial, 
ba8 aus Wafferblei, in Hol; gefaßt, beſteht. 
Mit wirklichem Biei zu zeichnen, iſt ſchon 

aͤſteſten Zeiten bekannt, doch 


\ 


Bleiswyck 


ſcheinen unſere jetzigen Bleiſtifte erſt im 
16. Jahrhundert, wahrſcheinlich in Italin 
oder England erfunden worden zu fi 
Nur das engliſche Wafferbfei kann 
tentheils glei, wie es gegraben iſt 
arbeitet werben; bob iſt man 

damit fehr fparfam und benust bie S 
ben nur aller 6—7 Jahre, wo man fte 
etwa 15,000 Gentner entnimmtz das 


fhe Wafferblei wird dagegen ganz fein ge 
— 


pulvert und entweder mit Kolopho 
etwas Wachs und Zalg, oder mit 
fel zufammengefhmolzen, bie im 

halb ertaltete Maffe auf einem Brete 
einem platten Kuchen geformt und, 
fie ganz erkaltet ift, mit der Laubf 
bünnen Stangen gefchnitten. Zum — 
ber ſtarken Zimmermannsbleiſtifte ins 
denholz, zu ben feinften Bleiftiften Ges 
bern» oder anderes feines Holz; gehommen, 
Das Holz wird rund, oval ober vi 
gehobelt, mit dem Stichhobel ber 
ausgeftohen, in bie entftandene Rinne be 
Stift Wafferbiei mit Tiſchlerleim 

unb mit einem Solzfpänden die Rinneand: 
gefült. Dan foßt auch Bleiftifte in er ° 
zu welchen die Maffe fehr leicht flüffig 

fo baß bie Spise am Feuer gebildet 74 
ben kann. — Die beften Bleiftifte find bie 
englifhen; Kennzeichen berfelben find, dx 






4 


das Wafferbleifehr dicht, gleihförmig, — 


zend iſt, ſich fein aufpigen u. mehr 
den als ſchaben laͤßt, wenig bridt, Mark 
abfärbt und ſich nit gut wegwiſchen 
aud nicht brennt; doch muß man 
wenn die Spige dieſe Eigenfhaften 7 
barauf fchliegen, daß der gan 
biefetben bat, indem oft nur jene 
aber der ganze Stift, engliſches ers 
blei enthält. Man bat fehre verfi e 
Arten B., lange und kurze, bide u, 
auch Schiebeſtiſte. Die Sorten find ge; 
wöhnlid durch eingebrannte Buchſtaben ans 
gebeutet. 
fhneiber, Zechnot.), ber Arbeiter, wel 
Bleiftifte verfertigt; fie find meilt ums 
zünftig, nur an wenigen Orten, 5. B. in 
Nürnberg, zünftig. ne 
Dlei-ffiftshölzdensmader 
nol.), Perfonen, welde die hölzernen 
ober Späne, die in die Einfaffung d 
ftifte gelegt werben, fixtigen. 
Blei:küde (Weber), f. 
B,:ftufe (Bergb.), ein Stuͤck 8 R- 
B::fub:or5d (Chem), f. unter 8 
oryb 1) a). CE 
Yleiswnf (Geogr.), Vfarrborf in 
Provinz Holland (Niederlande); 
1200 Einw, PR 


Bleiswyd (Peter dan), geb. zu Di 
u ’ ftubirte er w cd dar. —— 
hilof. u. ſchrieb eine andlung : 
IR re IRB; 


sibus (1743), bolländifdh don Ebre 
war zuerft Rathöpenfionde von Delft und 
’ vou 


v 


—— 


B.ſtift-macher (Bleiweiß« 


Bleiruthen. 





v Bleitafel 


von 1772—87 von ber Provinz Holland; 
ft. im Haag 1790. 

Blei-tafel (Bleiarb.), f. Bleiplatte, 

Bleisfinctur (tinctura plumbi s. 
saturnina, Med). U 
bereitungen biefed Namens der frühern Zeit, 
die von’ ihrer Färbung fo berannt. wurben 
u. Bleiorgbe in verfchiebener Form enthiel⸗ 
ten , bekam bef. bie Garmann'ſche Ruf; diefe 
iſt aus Bleizucker 1 oder auch 14 Th., Eifens 
pitriol 1 Th., durch Digeftiom mit 12 Ip. 
Meingeift bereitet und warb zu 20-30 


Tropfen Schwindfuͤchtigen verordnet, erhielt 


daher auch den Namen tinct. antiphthisica, 
Leistifch (Gießtifh, Formtiſch), 
ein Tiſch rt Gießen ber Bleiplat—⸗ 
ten, gewoͤhnlich 17 Fuß lang, 4 Buß 
breit, auf 3 Seiten mit einem 12 300 has 
ben hölzernen Kranz verfehen; an ber 4. 
Seite ih eine Stürze, in welche. bas flüffige 
Blei gefchöpft wirb, worauf man es auf bie 
ganze Breite des Tiſches ſchuͤttet; das Tiſch⸗ 
blatt ift etwas geneigt , u. dieſe Neigung kann 
buch Kelle auf der einen Seite vermehrt 
werben; denn zu bünneren Platten muß dad 
Blei fchneller fließen und ber Zifh mehr 
gend! fein. Vor bem — wird der 
iſch mit naſſem feinen Sand angefüllt, 
diefer mit einem Streichholze glatt geftris 
chen und bann mit einem heißen Platteifen 
geplattet, auch nad dern Gieben wird die 
noch weiche Bleiplatte mit einem Streich— 
holze glatt geſtrichen. Die Bleiplatten, wels 
che geſtreckt werben follen, müffen nad 
dem Erkalten mit einer Bürfte und einem 
wollenen Zude von bem anflebenden Sande 
ae werben. Sie werben in einer 
bnlihen Form, bad 1—1% did gegoffen 5 
das Blei wird bazu in einem Keffel ge: 
—— aus welchem es durch einen Hahn 
n einen Trog läuft; dieſer Trog kann mit 
Hebearmen an die Form gebracht und auf 
biefelbe REN werben. Um Bleiplat: 
ten zum Tabak zu gießen, bedient man fid 
bisweilen nur einer eidyenen Bohle, 6 Fuß 
ons und 14 3oll breit, weldye mit einem 
8 Zoll hohen Rande verfehen und mit Leins 
wand befchlagen iftz bie Leinwand wird vor 
dem Guß mit einem Gemifch von Leinöl, Kiens 
ruß u. fein nn Lehm beftrichen. (Feh.) 
 Bleistüäher (Waarenk.), orbinäres 
heſſiſches Leinenzeug. 

Blei über:tragen Gleiarb.), ges 
ſchmolzenes Blei mit dem Gieplöffel auf bie 
Form bringen. 

Blei und Kupferflein abfegen 
(Schwmelzh.), gefhmolzenes Erz aus dem 
obern Herde in den untern laufen laſſen, 
mobel fich oben ein Gemifh von Blei und 
Kupfer (Rupferftein) feftfegt, welches ab⸗ 
genommen wird. 

Blei,vergiftung. Das rein melals 
uiſche Blei ift ohne Wirkung auf ben Körs 
per, wird aber in jebem feines Orybationd« 


Unter mehrern Blei⸗ 


— 
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zuftände zu einem wirkfichen Gifte; baher - 
iſt auch metalliſch-verſchlucktes Blei (4. B- 
Schrotkärner) nicht ganz gleichgültig, weil 
es erfahbrungsmäßig noch in bem Magen u. 
den Gedärmen orybiren kann. Die Bleis 
oxyde gehören. zu dem, buch Austrodnung 
und Zufammenziehung der belebten Kafern 
ſchaͤdiſchen Biften, oder bilden vielmehr, als 
folhe,. eine eigne Ktaffe, ba Fein amberer 
Stoff in derRatur ihnen hierin gleich ſteht. 
Da dies, wenn nicht fehr große Quantitäs 
ten auf einmal in den Körper gelangen, 
nur nach und nad entfteht, fo werden fie 
unter bie fchleihenden Gifte gerechnet. Um 
ftärkften wirken die orgbfauern Salze, uns 
ter diefen befonders das efligfaure (der 
Bleizuder, ſ. d.), ingleichen Bleiweiß. Letz⸗ 
teres bewirkt auch ſchon in nicht fehr großen 
Gaben im Magen und in den Därmen, 
gleich ägenden Giften, Entzündung, Brand 
und Tod. Kerner wirken unterben Oxyden 
die Mennige u. Blefglätte bedeutend. Alle. 
diefe Subſtanzen wirken nicht. blog in trocke⸗ 
ner und fläffiger Form, ſondern auch als 
feiner, ja unmerkbarer Staub und als 
Dampf, indem fie fi bann in ben tbierts 
(hen Säften auflöfen. Die meiften Blei⸗ 
vergiftungen find daher zufällig. Yon man: 
hen techniſchen Verrichtungen find fie faum 
abwendbar, dies befonders bei Ürbeitern in 
Hütten, in welchen Bleierze geſchmolzen 
werden, wo dann das ſtete Einziehen der 
Bleidaͤmpfe die Bleivergiftung als eigne 
Krankheit (Outtenkate, f..d.) zur häufigen, 
Folge hatz außerdem find Arbeiter im Blei: 
manufacturen aller Art, in Münzen, fn 
Bijouteriefabriken, Mater, Tünder, Bars 
benreiber, Toͤpfer, Klempner, Binngieher, 
Gürtler, Schriftgießer u. a. ber Bleiners 
giftung in mehrerm ober minderm Grabe 
blos geftellt. Sm gewöhnlichen Leben find, 
häufig unbeadhtete, Beranlaffungen, von mo 
nicht wirklicher Bleivergiftung doch von Bes 
einträchtigung der Geſundheit durch Blei, 
der Genuß von fauern oder fäuernden Fluͤſ⸗ 
figkeiten, die in zinnernen Gefäßen mit zu 
vielem Bleizufag, ober in ſchlecht mit Blei 
glafieten Geſchirren bereitet oder nerwahrt 
worden; felbft das Trinken von Waſſer, 
das lange in bleiernen Giſternen fand, iſt 
nicht ganz gleichaültig, fo aud das häufige 
Schminten mit Stoffen, zu denen Bieiweiß 
(bet weißer) ober Mennige (bei rother 
Schminke) kommt u. a, m. Gewiffentofe 
Weinhändler mißbrauchen auch Bleloxyde, 
beſonders Bleiglaͤtte, um in ſauerm Wein 
die Säure abzuſtumpfen u. demſelben einen 
lieblihen Gefhmad zu geben. Die gewöhn: 
lichen Zufälle der Bleivergiftungen find : 
fahle Gefihtöfarbe, Trockenheit des Muns 
bes und- der Haut, Durft opne Fieber, 
befonders aber Leiden, die fi auf den Um 
terleib beziehen; unter biefen die auch als 
eigne Krankpeitsart unterſchiedene — 
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Le (f. b.), mit Ekel, Auiftoßen von fat: 
erm, bitterm ober aud füßem Gefymad, 
Würgen und Erbrechen, ſtark eingezoges 
nem Unterleib, befonders in ber Rabelges 
gend, Reibesverftopfung,, oder Abgang von 
trodaen, ſchwarzen, Eugeligen Maffenu.f.w. 
Unter Forttauer ober häufiger Wiederkehr 
biefer Erſcheinungen tritt, im höheren Grade 
be& Reidens, befonders bei Fortdauer ber 
veranlaffenden Urfache, allgemeine Berzeb: 
zung ein, mit kaͤhmungen ober auch krampf⸗ 
baftem Leiden entfernter Theile, und endlich, 
"aus Erfhbdpfung, der Tod, Das Heilder⸗ 
fahren ift tbeils auf Entfernung, theils auf 
Berfegung des noch im Darmlanal rüdftän: 
digen Bleigifts gerichtet, nad Befinden 
duch Schnell wirkende Brehmittel (Zink⸗ 
vitriol), beſonders aber dur Abführung, mit: 
telſt Bitterſalzes oder Glauberfalzes, nebſt 
reichlichem Brunnenwaſſer; dann auf Ab: 
umpfung des Reizes des Bleigifts dur 
lige Mittel (Ricinuedl vorzugsweiſe, au 
als Abfuͤhrungsmittel), Milch, ſchleimige, 
ſchwefelhaltige Mittel; auch gleiche Kiys 
ſtiere ſind don Vortheil, aͤußerlich oͤlige 
Einreibungen, auch Schwefelraͤucherungen, 
Schwefels und andere Halbbaͤder. Die 
übrige Behandlung richtet fi) nach ben be⸗ 
fondern SKrankheitserfheinungen. — Zur 
‚Prüfung von Subftanzen, bie wegen Blei: 
gehalt verbädtig find, gibt die Chemie vielfas 
che Anleitung. Ein jebes Bleioxyd kann durch 
Gluͤhen mit Kohlen rein mitallifh darges 
flelt und daburd als Blei erkannt werben. 
Fluͤſſigkeiten, in denen eine vortwaltende Säure 
ein Bleioryd aufgeldit enthält, werden burg 
Eintrdpfeln ftärkerer Säuren geprüft, vors 
nehmlich alfo durch die Schwefelfäure, bie 
dann einen weißen Nieberihtag bemirkt; 
aud dient ber Schwefelwaſſerſtoff gasförı 
mig oder tropfbar, dazu, weil fih durch 
ihn in dergleichen Auflöfungen bas entfte: 
hende Schwefeiblei ſchwarz abfegt; mas 
mentlich hat ſich das Schwefelleberluftwaſſer 
hierzu (als Weinprobe, ſ. d.) berühmt ges 
macht. Auch das Natrum bewirkt in Auf— 
loͤſungen von eſſigſauerm Blei u. ähnlichen, 
Niederfhläges auch ber Zink gibt, indem 
er fid barin mit einer ſchwarzen Rinde über: 
zieht, ein gutes Prüfungemittel ab, u.a. m. 
Schwerer ift in Fällen, wo burd abs 
ſichtliche Dergtftung mit Blei Tod erfolg: 
te, dieſelbe duch Unterfuhung aus bem 
Brichenbefund auszumitteln, und nur in 
Fällen, wo noch eine reichliche Menge des 
Giftes im Magen und in den Därmen ſich 
vor findet u. wo der Tod ſchnell eintrat, (Pi.) 
‚Blei,vitriot, 1) (vitriolum satur- 
ni,' &hem.), fchrwefelfaures Blelorodfalz, 
f. Bleiorydfalze (Chem.)3 2) (Technol.), 
wirb häufig -bei Bereitung der effigfauern 
Thonerde aus Alaun und effigfauerm Blei 
für die franzoͤſiſchen Indiennefabriken ges 
. wonnen ; bient, glei bem Bleiweiß, zur Vers 


| Bleiweiß 
miſchung mit allen Farben, beſ. zu Kryſta⸗ 
glas, auch zu Glaſuren; 3) (Bi 
Miner.), ein Bleioxydſalz (ſ. d. 1) 3 erſcheint 
als Kryſtall (ſelten) im Rectangfiäroftats 
ber, häufiger mit Abftumpfungen der Eden 
und Ränder; iſt 6,2 bis 6,7 fchwer, hat 
mufdeligen Bouch, Wachſsglanz, phospho⸗ 
rescirt erwärmt, ſchmilzt zur weißen 
Schlacke, ift burdfihtig, weiß, aud grüne 
li und weingelb, rigt Gyps, wirb gerigt 
duch Flußfpath; Fundorte: Baden, Heffen, 
Harz, England, Sibirien, mit Bleiglanz 
oder Braunftein. 

Bleiwaͤſche (Seogt.), Fleines Dorf im 
Kreife Büren, Regierungsbezirt Minden, 
preuß. Provinz Weltfalen; bat Dachſchie⸗ 
ferbrud) 5; ehemals war bier ein Bleiwerk. 

Blei:wage, 1) (Bleifdeit, Waſſer⸗ 
wage, Schrotwage, Setzwage, Technol.), 
ein Werkzeug, bie horizontale Richtung einer 
Sache barnadh zu beurtheilen ; ein Bleigewicht 
mit einer Schnur an dem Werkzeuge befes 
ſtigtz zeigt an, ob bie Grundfläde beffels 
ben horizontal flehe; die Maurer u. Bims 
merleute nehmen bazu ein Bret in Geftalt 
eines gleſchſchenkeligen Dreieds ; bie Damm» 
u. Steinfeger errichten auf einem 6 Fuß lan» 
gen Brete ſenkrecht ein Pleineres Bret, 
an welchem das Bleigewicht befeftigt iſt; 
2) Guͤttenw.), die der Feinheit nach dritte 
Wage, welche bei ben zum Probiren abzus 
waͤgenden Materialien gebraudt wirb; fie 
muß 6— 8 Loth tragen können. 

Blet:waffer (aqua plumbi acetosi 
s. saturnina, 8. vegeto- mineralis Gou- 
lardi, Medic.), mit Waſſer verbünnter 
Bleieffig (f. d.); wird gemeines, Tohlens 
fauern Kalt und andere Erden enthalten» 
bes Waffer dazu genommen, fo wird bie 


Miſchung mildig (Blei⸗-milch), indem 


fi ein Theil des Bleigehalts ausſcheidet. 
——— (3001.), fo v. w. Korn⸗ 
meihe. 
Bleisweiß (cerussa, Technologie), 
chemiſch koh lenſaures Bleiorydbz; entfpricht 
dem natürlich” vorkommenden Bleiſpath. 


Schon Dioskorides kannte es; das Suboxyd, 


welches entſteht, wenn Blei der freien Luft 
oder aud mit atmofphärifcher Luft ges 
fhwängertem Waffer ausgefegt wirb, a 
wenn der fchwärzliche Überzug einen weißen 
Beihiag bekommt, ben , Übergang dazu 
und ift auch biefer ald ein unreines Blei⸗ 
weiß zu betrachten. Diefes felbft aber wirb 
fabritmäßig, mit Hülfe der Effigfäure , ber 


reitet, beren Dünfte, wenn fie an das Blei 


treten, baffelbe orybirem, wobei ſich zugleich 
Kohlenfäure bilder, bie dann mit dem Bleis 
oxyd zufammentritt (f, Bleiweißfabriken u. 
bafelbft auch bie verfchiebenen Sorten des 
Bleiweißes). Das reine (nicht, wie oft, mit 
Kreide verfälfchte) BI. muß troden, ſchwer, 
von blendender Weiße, zerreiblih, im Bruch 
fein und matt fein. Im Waſſer if ide 


“-. 
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nicht, dagegen in reiner fäure völlig 
aufloͤslich und’ fhießt dann zu Bleizuder an. 
Man benupt bad BI, befonders zu Firnifr 
fen, zu Email und ‚Slintglas, zu mans 
cherlei Yärbereien, zur Pergamentbereitung 
und zu vielen andern techniſchen Zwecken, 
befonders auch zu Öl» umd Waffermales 
reien; allein wenn bybrothionfaure Dünfte 
aus Schweielwaffer, Cloaken, aus Weiß: 
obl, faulen Eiern u. bgl, ) Gemälde, aubenen 
folches kam, berühren können, u. dieſe nicht 
bdurch einen Firnifüberzug gefhügt find, fo 
färben fiees. indem ſich Schwefelbiei bildet; 
auf diefe Art entſtehen fhwarze Flecken auf 
ſolchen Gemaͤlden, bie ſich jedoch durch The: 
nards Bieichfläffigkeit (f. d.) Leicht tilgen 
laffen. 2) Unfhidlich wird ale ſchwar⸗ 
zes Bleiweiß das Reißblei od, auch das 
Woafferbiei (f. db.) bezeichnet. (Pi.) 
Blei:mweiß (Mineral.), geformtes, f. 
unter Bleiorybfalz 2) , a) tohlenfaures «). 
Bleismweiß:effig (acerım cerussae, 
Med.), Bleieffig (f. d.), zu beffen Bereits 
tung Bleimeiß gewählt worden. - 
Blei: weiß: fabriten. Gewöhnlich 
wird, um Bleiweiß mittelft der Einwirfung 
bes Effigdampfd auf Blei zu gewinnen, 
mit nur kleinen Abaͤnderungen, fols 
gendermaßen verfahren: Ganz reines Blei 
wird in einem feinern Streich⸗ oder Korms 
kaſten in bünne (nur etwa Zoll bite) 
Platten geformt; biefe werden bann mit 
einem Abftande von etwa J Bol ſpiralfoͤr⸗ 
mig zufammengerollt und dem Effigbampfe 
ausgefegt. Dies pe t in cylindrifchen 
iedenen Zöpfen, bie in 
inwenbig mit 3 hervorragenden Zapfen vers 
eben find, auf denen die Bleirollen ruhen; 


n fie wirb dann, bis faft zur Hälfte, ges. 


meiner Effig, durch gelinde, aber gleihmäßig 
* anbauernde Wärme zum Berbampfen ges 
bracht, indem man etwa 4 — 500 folder 
Zöpfe (im deren jedem etwa 2—8 Pfunb 
Erfig find) nachdem fie mit bfeiernen 
Dedeln verfhloffen worden, in großen Bes 
bältniffen, in einem Keller oder feuchten 
Raume, mitPferdbemift (Hierbei ift Stuten» 
mift zu vermeiden) ober gebrauchter Gers 
berlohe umgibt und bebedt. Mei gehös 
zig anhaitender Einwirkung wird nun das 
Blei, mit Beibehaltung feinee Form, 
anz in kohlenſaures Bleioxyd umgemans 
—* welche volltommenfte Sorte von Blei⸗ 
weiß, nachdem fie im Waffer abgefpült u. 
ge.codnet worden, ald Schteferweiß (f. b.) 
in den Handel fommt. Meiſt Öffnet man 
aber die Kiften und Zdpfe fhon nad 3— 
4 Wochen und [habt dann ben nun auf der 
Dbrrflähe der Platten gebildeten weißen 
** ab (indem man das ruͤckſtaͤndige 
Blei einſchmelzt und anderweitig benugt), 
waͤſcht ihn mit völlig reinem Waffer ab u, 
* bringt ihn nun auf die Bleiweißmühte (f.d.), 
woburdh man bas Bleiweiß erforberlich fe 


hrer halben Höhe 


Bleiweißmuͤhle 
pulveriſirt erhaͤlt. Es wirb dann mit etmagı 
Gummi⸗ ober Staͤrkwaſſer, entweber im; 
vieredige Kuchen geftaltet und getrodnet, 
als kremſer Weiß (ſ. d.), oder (wiewohl häus, 


niht ohne Zufag von Kreide, Gypa 


F Schwerſpathpulver) in kleinen zucker⸗ 
hutaͤhnlichen ihdnernen Formen getrodnet, 
mit weißem ober blauem Papier umwickelt, 
als gewoͤhnliches Bleiweiß in ben Handel- 
gebradt, Am Beften wirb das B. in Venedig 
fabricirt, nädhftbem in Genua und Klagen» 
furt. Auch bas —* und hollaͤndifſche 
Bleiweiß wird geſchaͤgßt. In Teutſchland 
wird auch zu Eiſenach vorzüglid, gutes Blei⸗ 
weiß in 3 Sorten, als et, mittels 


feines und ordinaͤres, verfertigt, aud in ' 


Offenbach. In Frankreich (zu Elichy in ber 
Babrit von Roarb und Brehoz) gewinnt 
man bad Bleiweiß aus dem effigfauern Bleis 
oxyde (Bleizuder), indem man in eine Abko⸗ 
chung von 2 Theilen beffelben und 1 Theil 
Bleiglättemit50 Theilen Waffer, nad) deren 
Concentrirung und Filtrirung Eohlenfaures 
Gas einftrömen läßt. Cbed fo wird, ins 
bem man eine verbünnte Auflöfung des efs 
fig: ober falpeterfauern Bieloryds. durch 
tohlenfaure Alkalien zerfcht und den erhals 
tenen Niederſchlag auswälht und trodnet, 
das Berliner Weiß, als eine vorzäglide 
Sorte Bleiweiß erhalten, doch nit milk. 
binlänglihem Vortheil, um foldhes fabrik⸗ 
mäßig bewirken zu koͤnnen. (Pi.) 
Bleisweißshblgdhen,mader, f. 


Bleiftifthölschenmager. B.weißmadger, _ 


ſ. Bleiftiftmacher. 
Blei-weißsmafgine (Maſchinenw.), 
vom Engländer Ward in Derby erfunden, 
um das ben Arbeitern fo ſchaͤdliche Ver⸗ 
ftäuben des Bleiweiße® zu verhindern; fie 
befteht in einem Hölzernen Kaften, in wel⸗ 
chem 2 meffingene Eylinder über einander 
angebracht find, unter welchen ſich eine hoͤl⸗ 
zerner Zwiſchenboden befigbet, ber fo dicht 
wie möglich mit Löchern, von ungefähr & 
Boll im Durchmeffer, verfehen iſt; biefer 
Kaften wird faft bis über den obern Cylin⸗ 
ber mit Waffer gefällt und bann bie er 
der Oberflaͤche calcinirte Blechtafel bu 
bie Eplinder getrieben, woburd bas Blei» 
weiß los gebrüdt u. zugleich Elar gerieben 
wird und bann burd bie 
ſchenbodens auf den unteren Boben fällt, 
Bleisweißsmühle (Technol.), ges 
wöhnlich eine Roßmuͤhle, deren Hauptwelle 
im Grbgefhoß mit einem Stirnrad in bas 
Getriebe einer-anbern Welle greift, welche 
durch den Boben bed obern Stocks gebt 


‚und, ebenfalls mit einem Stirnrade verſe⸗ 


ben, 4 Getriebe in Bewegung ſetztz biefe 
4 Getriebe find jedes an einer eifernen 
Stange befeftigt, welche ben Läufer brebtz 
die hier nöthigen Muͤhlſteine find von den 
härteften Werkſtuͤcken, 2 Fuß im. Durchs 
meffer und, wie bie gewöhnlichen — 

eine, 


ocher Nr Bwis | 


os . 


- 
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fteine, mit einem Böttcherreif umgeben, aber 


fo geftellt, daß ber erfte Läufer mit dem 
zweiten: Bodenftein, der zweite &äufer mit 


bem britten Bobenftein u, f. w. parallel 


find. Wird nun das angefeuchtete Bleiweiß 
auf den oberften Läufer gefchüttet, fo läuft 
ed, nachdem es einige Zeit gemalen worden 
iſt, durch eine Rinne auf den nädften und 
nad und nad bis auf den unterften Läufer; 


ift es bier fo fein wie möglich gemalen, ſo 


wird es in thönerne Töpfe geſchuͤttet und 


B.wurz, f. Plumbago. B.rzange 
lafer), eine Zange mit ftarfen geraden 
neipen, mit welcher das enfterblei aus 
ber Ziehmaſchine gesogen wird. B.⸗zapfen 
(Bergb.), eiferne Stangen, welde in den 
Brundbaum der Berghafpel geftedt werben, 
um ihn bei dem Herausziehen des Erzes 
aus dem Schadte herumzudrehen. 
Bleiszeihen, 1) (Bleifiegel), Beihen 
von Blei, mit einem Giegelabdbrud vers 
ſehen, die zu Beurkfundigung der Ächtheit 
einer Waare an Städen Tuch ober dergleis 
den gebangen werden, ober mit den an 
Bollämtern ein Colli, der blos durchgeht 
oder erſt in einem andern Drt geöffnet 
werben foll, verſchn wird, um zu verhüs 
ten, baß er unterwegs aufgemaht wird 
und andere Waaren als bie angegebenen uns 
tergeſchoben werden. 2) (Jagdw.), wenn 
bie Faͤhrte des Hirfhes auf einem Gteine 
fihtli ift und ausficht, als waͤre fie mit 
Bleiſtift gezeichnet. 
Bleiszieher (Wletzugmaher, Tech— 
nol.), eine Perfon, welde das Fenfterblei 
zieht; iſt gewoͤhnlich ein Gtafer, der fidy 
vorzüglid hiermit beſchaͤftigt. 8. :zinn 
db B,,zint, f. Zinnblei unb Zinkblei. 
B.⸗zinnober, ſov. w. Mennige (f. d.). 
 Bleiszu der (sacharum saturni, 
Zechnol, u. Med.) gehört chemiſch unter die 
Bleiorpbfalze (f.d.), als effigfaures (plum- 
bum oxydatum aceticum), baber e8 auch 
in neuerer Zeit gewöhnlich als effigfaus 
x ed Blei(plumbum aceticum) bezeidjnet 
wird, Bafitius Valentinus lehrte zuerft die 
Bereitung beffelben., Man gewinnt es durch 
Aufiöfung ber Bleioxyde (Bieiglätte ober 


Bleklingen 


wozu auch ber breuz⸗ 
liche Bolseffig dient, indem man es baraut 
—* iſiren laaͤßt. Es bildet dann weiße, 
gl nzende Nadeln in Afeitigen Säulen, 
Blähen zugefhärft. Sein Geſchmack if 
ſuͤh (daher-der Name Zuder) , zufgmmen: 
ziebend; an der Luft zerfällt es im ein 
weißes — bei großer Wärme fi 
ed; es loͤſt ſich leicht im Waſſer auf, 
in Alkohol. Außer biefem (als neutras 
Lem) unterfcheiden die neuen Chemiker auch 
nod ein bafiſches effigfaures Blei, mit 
Überfhuß von Bleioryd, in Blaͤttchen kry⸗ 
ftallifirend (in dieſem Zuftand befindet es 
fi) im Bleiextract ber Apotheken und bem 
daraus beveiteten Bleiwaſſer, f.b.) und ein 
überbafifhes, mit bem Marimum ber 
Bafis (des Bleioxyduls), durch Zerſetzung 
des baſiſchen mittelſt Ammonium erbalten, 
unkryſtalliſirhar und fehr ſchwer im Waſſer 
auflöslih. Der gewöhnlihe (neutrale) 
Bleizuder wird fabrifmäßig bereitet, befons 
bers in England und Holland, hier vors 
züglic In Rotterdam, doch aud in Frank 
reich und Zeutfhland. Wan benuge ihn 
häufig zu WBeigen in Kattundrudereien, 
Zum Gebraud in Apotheben ift nur ber 
durh Kryflallifation von Neuem bereitete 
(sach. sat. depuratum) zuläffig. Er bient 
bier als ein vorzügliches reagirendes Mits 
tel, zur Ausmittelung freier und gebums 
bener Schwefel» und Salzſäure, auch 
des Schwefelwaſſerſtoffgaſes, der Ars 
ſenik- und der Phosphorfäure, Außerdem 
bietet feine mwäfferige Auflöfung (1 Dradme 
in 4 Unzen deſtillirten Waffers, als quor 
lumbi acetici) ein fehr gutes Präparat 
ar, wo, als Fomentation, für Kataplas⸗ 
men, als Nugenwaffer oder zur Einfprigung, 
ein Äußeres Bleimittel in flüffiger Form 
fordert wird; innerlid in fehr feltnen Faͤl⸗ 
len, mit großet Borfihtz die Gabe If dann 
4—} Gran zu mehrern Malen täglih ans 
zuwenden, Bgl. Bleimittl. (Pi) - 
Bleiszug (Slafer), 1) fa v. m. Fen⸗ 
fterblei; 2) fo v. mw. Ziehmaſchine. B.⸗ 
jugmader, f. Bleizieher. J 
Blekede (Bleckebe, Geogr., 1) Amt 
in der Provinz vuͤnebutg (Koͤnigreich Hans 
nover); liegt an der Elbe, hat 7400 Uns 
terth. und gute Viehzucht. 2) Markifler 
den datin, Sitz des Amtes; hat Super 
intendentur, Schloß u. 1400 Ew., unter 
denen viele — 868 
Bleken (3001.), f. Weißfiſch. 
Blrikingen (Blekingslaͤn, — — 
län, Geogr.), Statthalterſchaft in S 
Schweden, ſeit 1668 von den Dänen 
im’ Roftitder Frieden gewonnen, Seepro⸗ 
vinz von 514 (32) AM. mit 67 — 68,000 
(76,000) Emw.; ift eingefhloffen von der 
Dftfee und von Bergen, bat anmuthige 
Ebenen. mit fanften Hügeln und (nachti⸗ 
gallreihen) Walbungen, bod u - 


Wennige) in 


Blemmiä 


fruchtbaren Boden; man baut Sommerge⸗ 
treibt, Obſt, Sartenfruͤchte, Tabak, Flachs, 
treibt gute eg ven (Hferde, Schweine), 
ſcherei und, befhäftigt ſich aud mit 
Fabrikweſen. Die Ew. find kraͤftig u. freis 
eitsliebenb, haben eine eigne Tracht. Eins 
theilung 2 —— Liſter mit Bra⸗ 
kum und Medelſta mit Sſtra. Hauptſtadt 
Karlskrona. 
Blremmis, ſ. Blemmyes. 
Blimmidbas, ſ. Nicephorus Blem⸗ 


Tr 

"Blemmina (Belmina, Belemina, a. 

Geogr.), nad Ptolemäos lakonifcher Drt, 

unfern dem Eurotas; vielleicht einerlei mit 

Welbina, nördl. an ber arkadifhen Grenze. 
Blemmyes (Blemmid, a. Geogr.), 


1) afritanifches Volt in Nieber-thiopien, 


bie auf den Dafen ber Küfte wohnten und 
häufige Einfälle in die römifhen Provins 
en Afrikas verſuchten. Da fie fi ſehr 
rchtbar machten, machte das Gerücht fie 
gem. ” fhreibt Plinius (h.n. 
‚8.), fie feien kopflos, Augen, Mund 
und Nafe hätten fir in der Bruftz daher 
duch, 2) Name befonderer Arten akephaler 
een: 
Blemus (300f.), eine von Ziegler aufs 
— Gattung der Laufkaͤfer, iſt mit der 
attung trechus Bon. verbunden, 
Blenau (Geogr.), Dorf unweit Ors 
leans; hier ſchlug am 6, April 1652 der Prinz 
von Gonde, nachdem er von Agen verkleis 
det zu ben einigen geeilt war, bie Fönig» 
lihen Truppen unter dem Marſchall ui 
Hocquancourt. 
"Blende, 1) Alles, was das Gehen 
verhindert oder was kaͤuſcht; daher 2) eine 
fpanifhe Wand, ein Verſchlag vor einer 
ache, welche nicht gefehen werben ſoll; 
8) (Blendleber, Scheuleder, Riemer), 2 
Stüden Eeder am Zaume von Wagens 
ferden, durch welche das Pferb ders 
indert wird, feitwärts zu ſehen; aud 
4) 2 Stuͤckchen Leder, welde ben Pferden 
Kor die Augen gebunden werben, wenn fie 
nicht auffigen oder ſich befchlagen laffen 5; 5) 
(Bergw.), die Blendlaterne der Bergleute s 
6) (Werterbiende, Bergb.), der ‘Kleine 
Wetlerthurm auf Streden und Stollen, 
wodurch man bie Luft irgenb wohin leitet; 
J. Haetterbut: 7) (Hüttenw.), f. Schirms 
wand; 8) ESchiffsw.), gepolfterte Tücher, 
welde bei einem Treffen auf ben Schiffen 
vorgezogen werben, bamit der Feind nicht 
fehn Fann, was auf dem Verde geſchieht; 
9) (Bauf.), ein blindes Fenſter oder Thuͤr; 
10) ein "einer Glasthür nachgebilbetet 
Spiegel, bie Zäufchung, durch benfelben 
ein anderes Zimmer zu erbliden, bezweckend; 
11) f. Bilderblende; 12) (Yagbw.), f. Bien: 
detritt; 13) f. Blendung 7— 10). (Feh.) 
"Blende (Miner), 1) in neueren Beis 


ten Rame für geſchwefelte Metallerze, zus 


| Blenden 
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mal wenn fie buntfarbi — ob, —* 
perl» ober demant⸗ (nicht metall⸗) glänzig 
und burchfcheinig und babei im Feuer 
leicht zerfegbar ſind, als: Spießglanz s, 
Quedfilbers, Gilberblende (f. db. a). 2) . 
gewöhnlihd aber Name für geſchwefeltes 
Zinkoxyd;z; beftcht außer diefem, Aus et» 
was Eifen, Kiefel, Waffer, hat zum Krys 
ſtallkern das Rautendodekarder, erſcheint 
auch als Tetra⸗ und Oktarder, als Kubo⸗ 
dodekarder y. in andern Nachformen, wiegt 
8,7 bis 4, vigt Barptfpath, wird vom 
Apatit gerigt, bat Demantglanz, einfache 
— — verkniſtert vor dem Loͤth⸗ 
rohre, bildet dabei Blumen, ſchmilzt nicht, 
brauſet mit Salpeterſaͤure, hat blätteriges 
Gefüge, beim Reiben Schmefellebergeruchh 
ift braungelb, ‘grün, roth gefärbt und 
fommt an vielen Orten vor; heißt auch 
Zinkblende, dodekardriſche Granatblende. Ars 
ten: braune, gelbe, gruͤne, rothe, 

chwarze, fo v. w. Blaͤtterblende (ſ. d.), 
raune ſtrahlige B., fo v. w. Strahl⸗ 
blende und dichte B., ſo v. w. Faſer⸗ 


blende. 

Blende (Bartholomäus be), geb. zu 
Brügge 1675; ward Jeſuit und fchiffte Fr 
als Mifftonär nach Amerika ein, ward von 
bolländifhen Kreuzern gekapert und nad 
Holland gebradt, führte aber doc feinen 
Plan nach erlangter Freiheit aus und kam 
glüdlih zu Buenos Ayre® an. Seiner 
Thätigkeit gelang die Belehrung vieler 
Heiden; allein bei einer Reife in das Ins 
nere fiel er einem wilden Vdikerſtamme in 
die Hände und warb 1715 erſchlagen. | 

Blende mahen (Bergmannsfprade), 
Erzanbrüche in ber Grube verfchmieren. 

Blenden, 1) einen Menfhen (vgl. 
Aupenausfteshen und Augenblendung) oder 
ein Thier, es ber Augen ob. ber Sehkraft 
berauben; bef. gefchicht dies 2) bei ben 
Singvögeln vermittelft eines glühenden 
Drabtes, damit fie Tag und Nacht nicht 
unterfheiden fönnen und mehr fingen; 3%) 
den Gebraud ber Augen auf einige Zeit 
hindern ober erfchweren, bef. durch Glanz 
und belle Karben; ſo blendet ber von der 
Sonne befhienene Schnee; daher auch 4) 
blank glänzend fein, eine fhöne helle, bei. 
tbeiße Farbe haben; 5) (bildl.), verblen⸗ 
den, das ruhige Nachdenken und Beurtfeis 
len ftören und fo zu einer Dantlung vers 
leiten, welche fhädlih oder zweckwidrig 
iſt; 6) Gienenzucht), einen Bieninftod, 
ihn quer durch die Mitte abtheilen, 
weil mehrere Bienenvaͤter behaupten, daß 
ein ſchwacher Schwarm ih einem zu gro⸗ 
Ben Stode muthlos werde u. gar nicht zu 
bauen anfange (vgl. Blendung 10); 7) (Jaͤ⸗ 
gerfpr.), vom Birfh, den Jäger durch 
einen Blendetritt (f.d.) täufhen; 8) (Faͤr⸗ 
ber), ein Stuͤck Zeug, es zum erften Maäl 
in die Farbe taugen und ihm — 
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Blendetritt 
Grund arbe geben; 9 er), 
ee Epiden ber en a 


10) (Jagdw.), ein Jagen, es mit bem 
Biendzeuge umftcllen; man ſagt aber auch 
11) ein Jagen ift geblendet, wenn bas 


agbzeug verriffen worden ift u. zu Boden 


liegt; 12) wenn man bie Jagbzeuge mit 
Meifern etwas bebedt, baß fie das Mild 
‚nicht bemerken kann; 18) blanke Sachen, 
fie blind maden, ihres Glanzes berauben; 
14) (Bergb.), einen Schadt, ihn mit eis 
ner I ober mit Bretern vermachen; 
15) (Scifff.), bei einem Schiffe, weldes 
mehrere Segel führt, wenn bie Hinterſe⸗ 
gel den Vorderſegeln ‚ben Wind rauben; 
6) eine Schieffchartenblende,, f. unter 
Blentung 8). (Fch.) 
Blendestritt (Sägerfpr.), entftebt, 
wenn ber Hisfh mit dem Hinterfuße in 
bie Faͤhrte des WVorderfußes tritt und fie 


fo erweitert, daß der Zäger verleitet wird, 
ls. bene, fo 2) Zäufhung, bef. von Roppäubs 


einen geringen Hirſch für einen Gapita 
birſch anzuſprechen. 

Blend-faſchinen (Artill.), 12 bis 18 
Fuß lange Bunde von Äften, melde oben 
- auf bie Brufiwehr, quer über die Schieß⸗ 
ſcharten, geleget werden, um bdiefe in ber 
Berne dem Feinde zu verbergen. 

Blendsfenfter, 1) (Kupferflcher), 
ein Rahmen, welcher mit geditem Papier 
überzogen ift und in das Fenfter geftellt 


rd, am weldem ber Künftler arbeitet, 


damit ein —I Licht auf ſeine Ar⸗ 

beit falle; 2) (Bauk.), ein blindes Kenfter, 
Blendehütden, fo v. w. Blende 4). 
Blendshüte (Waarenl.), durch blens 

dir weiße Barbe ſich auszeichnende Stroh» 
e 


Blendig (Bergm.), Blende enthaltend. 
Bleindinger (ob. Georg), geb. 1667, 
vortreffliher Landfhaftsmaler aus Nürns 
berg, —— durch ſchoͤne Architektur 
und gute Staffage; ft. 1741. 
Blendiren, verbachen, dedien, blenben. 
Blendium (a. Geogr.), nah Plinius 
Hafenſtadt im tarraconenfifchen Spanien. 


6 ee Le (Kriegew.), f. Damipf: 


Bienb:laden von ſtarkem Holzwerk 
werden auf ben Batterien vor bie Schieß⸗ 
fharten gefegt, um bie Artileriften bei 
dem Laden und Richten der Kanonen gegen 

eindlihen Schüffe aus Fleinem Gewehr 
u decken. WMontalembert hat eine beſon⸗ 
ere Art leiht beweglicher B. angegeben, 
bie felbft gegen die Stuͤckkugeln Sicherheit 
gewähren follen. 

Blenbslampe, f. Spiegellampe. 

Blendslaternen (Hdlgw.), Laternen 
von Blech verfertigt, und mit einem bes 
weglihen Schirme verfehn, ben man vors 
fchieben kann, um bie Leuchte völlig zu vers 


beden, 
Bleubeleder, f. Blende 8). 


Dlendung 
Blendsling, 1) (Jagbiw.), eine Art 
Jagdhunde, bie man zum Degen unb Appor⸗ 
tiren braudt. 2) fo u w. Baſtard. 
Blend:nafe (Hüttenw.), ein, Dfen 
bruch, welcher durch Blende, b 
zen beigemengt iſt, eniſteht. 
Blend-rahmen (Maler), ein Rah⸗ 
men, auf welchen bie Leinwand zum Mas 
len gelpannt wird, . 
Blend:fteine Gauk.), in einigen Ge— 
genden gebräudlihe dünne Ziegelptatten, 
die bei Fachwaͤnden an die äußeren Geiten 
des Holzwerke —— werben, um bafs 
felbe den Einwirkungen ber Witterung zu 
entziehen und ben Gebäuden ein maffives 
Anfehen zu geben. Gie find gewoͤhnlich 
5—6 Zoll breit, 12— 14 Zoll lang, 1— 
2 Boll did und an beiden Enden mit 2b» 
dern zum Annageln verfehen. 
Blend:tritt, ſo v. w. Bienbetritt. 
Blendung, 1)die Handlung des Blens 


lern; 3) das, was blendet; fo 4) bei Fern 
söhren fo vo. w. Bebedung 4), 5) Ri 
von Meffing, Holz ober Meffing, bie 
dem Innern der Röhren von Ferngläfern 
ba angebradt werben, wo bie Bereinigungs» 
punkte ihrer ——— liegen; ſie dienen 
dazu, das Geſichtsfeld zu begrenzen ; 6) (Mans 
telet, Blindage, Kriegsw.), ein beweglicher 
Schirm von ER ober Flechtwerk, biswei⸗ 
len durch eiſerne Schienen, Sandſaͤcke, Ja⸗ 
ſchinen, Blech, rohe Haͤute oder haͤrene 
Decken verſtaͤrkt, welcher auf einem Boben 
von Bohlen ruht und mittelſt 2 darunter 
befeſtigter Räder und einer Deichſel fortges 
fhoben werben fann. Gr wirb bei Belas 
gerungen gebraudt, die Spige ber Gappe 
gegen Blintens und Kartätfhenfugeln zu 
een und deshalb von dem vorberften Sap⸗ 
u. vor fi hergefhoben; gewöhnlicher 
ft jegt an ihre Stelle der Rollkorb einges 
fühst. 7) (Blende), ein vor einer Felbbat⸗ 
terie befindliher 2—3 Fuß hoher deckender 
Gegenftand, wie ein Rain, eine Heine Er: 
. bes Bobens u. bgl., der den Feind 
ber die wahre Entfernung täufcht (blenbet) 
ober ihn zum falfchen Zielen verleitet; eine 
geſchickte Artillerie verfteht folde Blendun⸗ 
en eg Berg und zu benugen; 8) ine 
ngen oder Belagerungsbatterien bie vor 
Schießfharten während bes Ladens, um bie 
Artilleriften gegen Flintenkugeln zu fügen, 
efegten Gegenftände, wie Breter, Schanzs 
Pörbe „Erde; fie werden erft, wenn das Ge⸗ 
fhüß feuern fol, weggenommen; baber eihe 


Schießſcharte blenden, folche Gegenftänbe 


vorlegen (og! Biendladen); 9) fo v. m, 
Blinde 1); 10) (Bienenz.), eine aus Stroh⸗ 
ringen verfertigte Scheibe ober ein Bret, 
mittelft welcher man ben Innern Raum ber 
Bienenftöde verkleinert (meift ber Länge 
nad in zwei Hälften theilt), um Wärme 
in benfelben zu beförbern und einen ſchwa⸗ 

| den 


— 


⸗ 


Blendwand F 


Ken Blenenſtock vor Mutbloflgkeit, einen 
großen Raum nicht: vollbauen zu koͤnnen, 
zu - verwahren. fi die eine Hätfte bes 
Stods voll, fo nimmt man die B. heraus; 
11) B. des Auges (Anat.), f. Iris; 
„21) vol, Blende. 
Blend: wand, f. Verbiendete Want, 

Blend-werk, 1) bad, womit man 
einen Anbern zu —* ſucht, beſ. erdich⸗ 
tete Erzählungen und Entſchulbigungen ober 
ein äußerer Glanz, welcher Mängel verde⸗ 
den foll, leere Berfprehungen, Trugſchluͤſ⸗ 
fe; 2) (Sriegem.), fo v. w. Blinde, 

Wlend:zeit (Tagdw.), die Zeit, in 
welder mit dem Blendzeug gejagt wird, 
im Herbft, bevor Schnee und ſtarker Froft 
einfält, B.:zeug, das zum Verlappen 
(Blenden) eines Jagens nöthige Geräthe; 
es befteht aus bünnen Beinen, an weldhen 
große Federn ober 12 Zoll lange Holzfpäne 
(Elintern) befeftigt find; dieſe Reinen werben 


an Stellftäben längs eines Holzrandes aufger _ 


zogen, damit das Wild, dur bie Federn 
oder Flintern ſtutzig gemacht, nicht da aus 
bem Holze gehe, wo verlappt ift. 

Bleneau (Blesneau, Geogr.), Stabt 
an ber Loing; hat 1100 Ew., welche —* 
bandel treiben; im Bezirk Joigny, Dep, 
Vonne (Frankreich). 

Blenheim Glindheim, Geogr.), 
Dorf an ber Donau im Landgericht Hoͤch⸗ 
ftädt (Ober: Donaufreis in Baiern), nad 
ihm wird bisweilen die Schlacht von Hoͤch⸗ 
ftädt (f. d.) genannt. Hiernach benannt: 

Blenheim-Houſe (Geogr.), Marfts 
fleden in der Graffhaft Orforb ( re 
mit einem prädtigen Schloß und Park, bie 
bem Herzog von Marlborougb vom —— 
Volk, zu Ehren der Schlacht von Hoͤchſtaͤdt 
(Blenheim), eingerichtet u. geſchenkt wurden; 
hier ein Obelisk zu Marlborough's Andenken 
und eine Bibliothek von 24,000 Bänden. 

Blenio (Geogr.), ſ. Blegno. 

Blenkeln, 1) Gaͤgerſpr.), vergeblich 
auf kleines Wild ſchießen; 2) fo v. w. 
Blaͤnkern. 

Blenna (a. Geogr.), f. Bienon. 

Blenna (gr.), Schleim, davon mehrere 
a yes Wortbilbungen. 

— richtig ſtatt Blen⸗ 
noemeſis, Med.), Schleimerbrechen, ſ. uns 
tee Erbrechen. Blennius Gool.), f. 
"GSäleimfiih. Blennohiztalgr. Med), 
ſchleimiger Stuhlgang; f. unter Blennors 
shde. BlennotTmefiß, f. wmter Blenne⸗ 
mefid, B.:ptäfis, Schleimhuſten (f. d.). 
Blennorrhbagit, Bilennorrhöt, 
Schleimfluß (f. d.). Blennos -(3oo1.), 
fo.v. w. Schmetterlingsfifih. Blennos 
thörar (gr., Meb.), fchleimige Engbrü: 
fitgfeit (f. d.). -Blennurie (vb. gr.), 
Schleimharnen (f. b.). j 

Blenod (Blenot, Geogr.), Marktfle⸗ 
den mit 1850 Ew. fm Bezirk Toul, Dep. 
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Meurthe (Frankreich), mit Weinbau und 


Neften roͤm. Alterthuͤmer (Xenipel u. Sta⸗ 
tue des Apollo [Bellemus)). 
Blenomiter(o. gr, Techndl.), 
Werkjeug zur Prüfung der Gtärke der Yes 
bern an einem Flintenſchloſſe. k 
Blensdtrup (Beogr.), Kirchſpiel mit 
ber gräflid Schimmelhnannfhen Herrſchaft 
Lindenborg, worin viele‘ Fabrikanlagen; 
u im Amte und Stifte Aalborg (Königs 
reih Dänemarf), . 
Blentina (Geogr.), f. Bientina. 
Blephareldfis (gr., faͤlſchlich Ble⸗ 
pharholeſts, Med,), Ummenbung eines 
Augenlides, als Krankpeitszuftand, angebos 
ren ober Folge von Geſchwulſt, Krampf, 
Lähmung u. f. w. Sie tft entweder eins 
wärts ober auswärts gerichtet, darnach als 
Entropium und Ektropium (f. beide) uns 
terſchieden. 
Blepharié (Zool.), ſ. Spiegelſiſch. 
Blepharis (bl. Juss.), Anzengate 
tung aus der natürl. Familie der Acantheen, 
2. Ordn. ber Dibynamie des Linn, Syſt.; 
warb fonft zu Acanthus gerechnet, von dem 
fie fih durch Bblätterigen er ei Kelch, 
deſſen innere 4 Blaͤtter ungleich, die äußern 
ewimpert und von 3 Bracteen unterftügt 
find, unterfcheibet, umfaßt mehrere ſchoͤn⸗ 
bluͤhende, faͤmmtlich ausländifche Arten: 
bl. capensis, nebft mehreren Cappflanzen; 
bl. edulis, in Arabien und Perfien, wo⸗ 
‘von die jungen Triebe —56 werden, u. a. 
Blepharktis (gr.Medb.), Augenlidents 
zündung (f. d,). Blepharo⸗bvlenorrhöor, 
eitertricfiged Auges f. unter Augenlident 
zuͤndung. Blepharosconjunctivis 
tis, Augenlidentzündbung (f. d.), an ber 
die Bindehaut bes Auges alldin Theil hat, 
und bie fih daher auch auf ben vorbern 
Theil bes Augapfeld erfiredt. Blephas 
zöbrTma, dÖbematöfe Geſchwulſt ber Aus 
i —— als Begleiter und Symptom an⸗ 
erer Krankheiten und Affectionen. BIT» 
pbharon (gr,, Augenlid), bavon mehrere der 
vorherigen und folgenden Worthilbungen. 
Blepbaropbthalmiz, ſo v w. Augens 
lidentzuͤndung (ſ. d.). Blepharophy⸗ 
ma, Heind. umſchriebene Geſchwulſt an ben 
"Augenlidern, worunter wieber verſchiedene 
Arten begriffen find. Blephbarophyfts 
ma,: Empbyfem (f. db.) ber Augenliber, 
Blepbaroplegit, Augenliblähmung, f. 
unter Augenitvvorfal,. Blepharöpto:s 
fis, Augenlibvorfalt (f. d.). Blepha⸗ 
rofpäsmus (v.gr.), f. Augenlidkrampf. 
BlephbarorYafis (gr.), Verfahren der 
alten griehifhen Ärzte, Rauhigkeiten der 
Augenlider ‚mit ber Spige einer Sonde, 
durch Reiben mit Feigenblättern, Bims⸗ 
ftein oder rauhen Häuten zu entfernen. 
Blephbaroräfton (:firon), ein eiges ' 
ned Inftrument der Alten zu gleichem 3wed, 
Iöffeiförmig geftaltet, deſſen convere — 


‘670 ‘ Blepharum 

mit einen Tanzettförmigen Erhabenheiten 
befegt ** in neuerer Zeit iſt Scarifica⸗ 
kion der Augenliber in geeigneten Faͤllen an 
beffen Stelle getreten, 

Bl@pharum Gool.), eine von Hübs 

‚nee aufgeftelte Gattung der Gulden 
(Schmetterlinge); umfaßt biefelben Arten 
wie batacola Schrank.; f. Prachteule, 

Blera, (a. Geogr.), 1) etrurifche Stabt, 
jegt ber Flecken Bieda (Kirchenftaat); 2) 
Fleden in Apulien, oͤſtlich von Venuſta, 
nördlich vom jegigen Gravina, wenn nicht 
Gravina fejbft.‘ 

Blerancourt (Geogt.), Marktflecken 
im Bezirk Laon, bes franz. Dep. Aisne; 
bat ein Schloß, Em, (melde Leins 
wand und Strümpfe fertigen) und Wats 


ſenhaus. 

Blite Geogr.), en am Cher; hat 

00 Ew,; liegt im Bezirk Zours, Dep. 
Indre und Loire —sVeerß 
Blervache (Simon Cliquot), Ritter 
bes St. Michaelorbens, Generalintendant 
bes Handels; ſchrieb: Dissertation sur 
Y’ötat de commerce en France uis 


Hugues Capet jusqu'à Frangois J,1756; 


sur les corps des metiers; Moyens 
d’ameliorer la condition des labou- 
fetırs, des journaliers ete., 1788, vers 
mehrt 1789 unter dem Zitel: l’ami du 
euiltivateur, par un Savoyard, 2 Bbe,; 
Consideration sur lo trait& de com- 
merce entre la France et la Grande - 
Bretagne, 1789; ft. 1796, 73 3. alt. 

Bies (Henri de), Maler, geb. zu Bor 
vines bei Dinant 1580; zeichnete, ſich bef. 
in Landſchaften aus, fl. daſ. 1650, 

Blefe (Geogr.), ſ. Blesle. 

Blefen (Bledziew, Geogr.), Gtabt im 
Kreiſe erig (Birnbaum), bes preuß. 
Rgsebzks. Pofenz hat 800 Ew. (blos Feld⸗ 
bau treibend) und ein Ciſtercienſerkloſter. 

Bldſenborf, 1) (Samuel), Hof: 
kupferſtecher in Berlin; vorzüglih berühmt 
durch eine nad) einem Gemälde von Kaspar 
Netſcher geftohene Platte: Markgraf Joh. 
Friedrich von Aushach und. deffen Gemahs 
lin; fl. 1706 ober 1707, 2 onftantin 
Friedrich), gefhägter Miniatur⸗ u. Öl: 
maler unb IR dem Tode feines Bruders 


Bletterie 

Blrſofls (Geogr.), fruchtbare ige 
Landſchaft in Frankreich mit ber Hauptitadt 
Blois; jegt in dem Departement ot umd 
Eher. Blefoissweine, f. Bloisweine, 

Bleß (Bool.), fo v. w. Waſſerhuhn, 
fchwarjes. | 

Blefberg Gloͤßberg, Plehberg, 
Geogr.), Name einiger Berge im Higth. 
Sadfen » Meiningen; 1) im Amte 
breitungen ein Bafaltberg, 2146 Buß hob; 
2) im Gerichte Rauenftein, 2791 8%. hod, 
ber hoͤchſte Berg im Meiningifchen. 

Bleß-bod (antilope pygarga Pall,, 
geeella ., Bool.), Art aus der Gattuüz 

ems; it 5 Fuß lang, hat fhöncs, glän: 
zendes, auf dem Rüden, Hals, Unterkopf 
und Schenkeln kaſtanienbraunes, am Balls 
de, Gefiht, Füßen weißes Haarz Icht 
feufhaftliih am Worgebirge ber guten Hof: 
nung.»  .. 
Ble$ling,fo vd. w. Bleß. 
Bleßmolt (3001.), f. Schartmaüs. 

Bleffe (Beogr.), 1) Berg in Niebers 
Heſſen, bei Wanfrieb; 2) fo v. w. Blied, 
Bleffen (Bern), f. Anlajchen 1)., 
Bleffiren (v. fr.), verwunben, veis 
en. Bleffur, Wunde (1, d.), 

teftium (a. Geogr.), Stadt im rös 

miſchen Britannien an der großen Strafe, 
in der Gegend vom jegigen Monmouth. 

Bleftrismus (v. gr. / Med.), unrm 
higes Ummerfen ber Kranken. 
Bleswerk (Schlangen, Wafferbauf.), 
den Einbruch und das Ausfpülen eines fteis 
len Ufers verhütende, längs beffelben ans 
gebrachte Einfaffung von Faſchinen oder 
Pfählen, die nicht über den niedrigſten 
Wafferftand reihen und riad dem Grunde 
zu fchräg eingeflößen werben. 

Blethifa (3ool.), f. Narbenfäfer. 

Blttia (blei. Ruiz et Pav.), Pflans 
gengattung, nach 2. Blet, einem fpanifden 
Botaniker, benannt, zur natärl, Familie 
der Orchideen, Drbn. Keröpagen, 1, Orbn. 
der Gynandrie bed Linn. Soft., von A 
ton zu Eimtodorum, von Smith zu Cymbi⸗ 
bium gezogen. Arten, ſaͤmmtlich erotifd: 
bl; tahcervillea& (limodorum incatril« 
lei Sw.), in China, eine vorzüglich ſchoͤne 
Zreibhauspflanze; mehrere in Merico did 


Samuel Hofkupferftecher zu Berlin; ft. 1754, Peru. 


8) —— Schweſter der beiden 
Vor. zeichnete fi butch muſikaliſches Tas 
lent vorzuͤglich aus, war gefdidt in der 
Schwelzmalerei und ging mit ber Kürftin 
Mentfchilof nad Petersburg, wo fie ft. 
Blefillä, Tochter ber heil. Pautaz 
trat als junge Witwe ind Nonnenleben. 
Hieronymus erſchoͤpft fich faſt in ihrem Lobe. 
Blesle (Blefe, Geogr.), Stadt im Be: 
zirk Btioude, Dep Ober» Loire (Frankr.); 
bat 1450 Em,, hatte fonft ein Ronnenklo— 
fter, deſſen Abt in die Stadt befaß. 
Blesneau (Geogr.), fo d. w. Bleneau. 


Bleftifa (d. Geödr), Stadt in Eufls 
tanien, nahe am Duriud (j. Duero), das 
heutige Lebesma (Salamanca). 

‚Blette (Geoge.), Rebenflüßchen ber 
Vezouze; entfpringt im Wasgauı, flieht 
burch das Dep. Meurthe. j 

Blitterand (ran, —— 
den im Bezirk Long⸗le⸗Saulnier, 
Jura; liegt auf einer Inſel in der Seile, 


hat ein Schloß und 700 Erb 


. Bletteriz (Jean Philippe Rind de la), 
peb, zu Sterines 1696, watd Moͤnch; ft, 1772 


ald Prof, der Beredfamkeit zu Paris, * 
N 


Bletz 


ſehte mehrere Klaffiter und job: Hise, 

e Julien l’Apostat, Paris 1785, verm. 
1746, überf. von Pfeil, Frankf. u, Leipzig 
1752; Histoire de l’empereur Jovien, 
Daris 1743, u, mehrmals, überf. auch den 
Zacitus, Paris 1748 — 68, neuefte Ausg. 
6 Bbe., Paris 1792, ’ 

Bleth, U Geder, Bergb:), ein eiferner 
Keil, welder in das Blüftige Geftein ges 
trieben wird, um es zu zerſetzen; 2) (Zool.), 
f. Rothauge. 

Bletz⸗faß (Hüttenk.), ein mit Waffer 
gefülltes Faß, zum Abkühlen der Hartftüde, 

Biegsleudter (Hdlgswe), meffingene 
Leuchter mit einer Zille, gehen bef. in 
das türkifhe Reich. 

Bleuel, Bleuelseifen uf. w., ſ. 
Blaͤuel. 

Bleu flottant(hbdlgew.), im Fran⸗ 
zoͤfiſchen ber Flottindigz f. Indigo, 

Bleu:tram (Hblgew,), fon. w. Dans 


ziger Potaſche. | 

Blen mouränt (fr, Hölgsw.), ſ. 
Blaßblau. 

Bleus (v. fi, Hölgew.), Blaugarn 
zum Tafelzeug. 

Bleville (Tean Baptifte Thomas), geb. 
r Abbeville 1692, fi. 17835 fchrieb: le 

anquier ou negociant universel, 
1760, 2 Bde., 4.5 Trait& des changes, 
1754; Traité du toise, 1758, 12., fämmts 
lich nod in Gebrauch. oh 

lerum (Geoge.), Jagdſchloß u. Vog⸗ 
tei im Herzogthum Oldenburg, 

Bley, 1) das Metall, f. nebft Bufams 
menfehungen ünter Bleiz 2). (3001.), fo 
v. w. Bleie. 
Bleymard (Geogr.), Marktflecken im 
Bezirk Mende, Dep. kozere (Frankreich); 
liegt am Cambreſoude, hat 750 Ew., beſ. 
Beugweber, a 

Blid, 1) bie aufmerkfame Richtung des 
Auges auf einen Gegenftand, fo aud mit 
näherer Beftimmung in Zufammenfegungen, 
als Hinblid, Vorblit, Rüdbiid, Umblid, 
Überbiid; 2) übergetragen die intellec- 
tuelle Anfhauung, oder bie Richtung des 
Geiftes auf irgend einen überfinnlihen, 
oder aud dem Raum oder ber Zeit nad 
entfernten Gegenftand, fo: Blid in bie Zus 
Zunft;. 8) der ftarfe aber vorübergehende 
Schein eines hellen Körpers, fo: Blid der 
Sonne zwifchen Regenwolken; 4) (zeichn. 
Künfte),, fo v. w. kicht, d. h. ber als bes 
leuchtet vorgeftellte Theil eines Gegenflans 
des; daher Biden, auf lite Theile 
noch lichtere Tufſchen ſeten; Iiden 
und Drüden, bie Lichter heller und 
die Schatten dunkler machen; 5) (Silber: 
blid), beim Abtreiben des Silbers derjenige 
Beitpunft, in welchem ſich bie leizte Quan⸗ 
titaͤt Blei vom Silber ſcheidet; dieſes 
reine Silber nimmt alsdann einen blenden⸗ 
ben, in mehrere Farben ſpielenden kicht⸗ 
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fheln an (vol, Blidfilber); 6) f. 
idenfchlägel; 7) f. unter Blod 19). 
.Btide, 1) (Züfter, Günfter, Bieiche, 
Blaichling, Güfter, cyprinus blicca, 
rama bl., abramis bl., cypr. latus, 
3001.), Art aus ber Gattung Karpfe (bei 
And. Bleie); Hat breiten, binnen Leib, 
kleines Maul, mittelgroße Schuppen, auf 
bem Rüden bläulih, unten ſilberig, hat 
rothe Floſſen am Bauch und an ber Bruſt; 
wird 1 Pfund pen wird gegeffen, body - 
nit ſchmackhaftz Lebt if fandigen Seen 
Teutſchlands häufig, hatüber 100,000 Eierz 
2) fo v. w. Weißſiſch. 
Blicken, 1) das Auge auf etwas rich⸗ 
ten; 2) eben fo bie Gebanken; 3) vorlibers 
gr» glänzen, fo 4) (Hüttent.), vom 
ilber, beim Schmelzen mit dem Bid (f, 
d. 5) glänzen; —— Vorſchein kommen; 
6) (Bliden und Drüden), ſ. unt. Blick 4). 
Bliden (Bot), 1) bie Grasgatfung 
Diyra (f. d.)3 2) eine Art Dihker (fd), 
trıticurn miorococcum L. - 
Bliden:fhläger (Technol.), in Nies 
ber: Sachſen ein Klempner, wo Blid ſo v. 
w. Blech bedeutet, 
Blidsfeuer (Geew.) werden durch 
eine Beine Menge, auf einem Bret ande: 
zündetes Eichnpinse hervotgebracht, und 
dienen auf der See als Nachtſignale, um 
ben Stand ber einzelnen Schiffe einer Flotte 
zu. bezeihnen: W 
Blid:gold (Huͤttenk.), Gelb, welches, 
wenn es von der Sapelle kommt, noch eis 
* Silber enthaͤlt. 
Iidsfilder (Hüttenk.), das aus 
bem Werkölet nach dem Abtreiben erhaltene 
Silber, welches zwar geblidt hat.(j. Bli⸗ 
den 5), aber doch noch nicht völlig voni Blei 
tein ift und auf ber Gapelle noch feitiges 
brannt werben muß. 
Blicöürts (fr., Waatenk,), eine Art 
Serge in Stüden zu 40-50 Ellen, wers 
ben meift bei Bauvais in Frankreich gewebt, 
Blida (Geogr.), fo dv. w. Beleda. , 
Blide-mafhine, Bliden, f. Binde. 
Blidmund(Blithmundus, Goges, St.), 
franzöfifher Abt, Wunderthäter; fl. im 7. 
Zahrh. Tag ber 8. Janner. 
Blidulpp (&t.), |. Blabulph. 
Blies (Bleffe, Seogr.), Flüßchen im 
baieriſchen Rheinkreife, ofeldepartement 
und preuß, Nieder, Rhein; entfpringt bei 
Biiedborn im Preuf., nimmt bie Wallab, 
Eisbach, Steinalb, Horebah u. a, auf, 
fliegt bei Saargemuͤnd in die Saat. 
liefen (Wurzelzeller, Bot.), nennt 
Den bie oft fingerslangen, nicht filgigen 
ftaublofen Kaden, die fih an feuchtes Holz 
anhängen. Sie machen eine Zunft feiner 
eriten Pflanzehordnung aus, und gu ihr rech ⸗ 
het er byssus (Blieſe) und himantia. 
Bliedgau (m. Geogr.), Gau des mitt⸗ 
ten Zeutfelands an der Blies Im Wasgatı. 
2 


6” Blies kaſtel 


Blieskaſtet (Beogr.),- Gänton und 
Marktflecken im Diſtrict Zwelbruͤcken des 
baieriſchen Rheinkreiſes; ber Marktfl. Liegt 
an ber Blied, hat ein Schloß (jest Hob- 
pital) unb 1 Ew. &8 hatte fonft feine 
eignen Grafen, gehörte fpäterbin den Gras 
fen ven ber Leyen, melde 1781 die Sou⸗ 
veränetät Frankreichs über einen Theil ih: 
rer Befigungen anerkannten. Zur Zeit ber 
franzöfifhen Revolution hatte bie Herrſchaft 
11,000 Em., warb Frankreich einverleibt 
bis 1814. Gefecht 1798 d. 16. u. 17. Sept., 
erftereß luͤcklich, letzteres ungluͤcklich für 
bie Preußen. ' 

Blig (Bligh, Wilhelm), engli: 
fer Sontreabmiral, Als er als Eapitän 
den Brotbaum von Dtaheiti nah Weſt⸗ 
Indien verpflangen wollte, empörte ſich 

die Mannfhaft feines Schiffes, Bounty, 

egen ihn und fegte ihn mit 18 Mann 

n einem Boote aus, auf dem er nach mans 
‘hen Gefahren nad Batavia gelangte; bie 
Mannſchaft flüchtete fi aber zum Theil nach 
Dtaheiti, zum hell auf eine andere Suͤd⸗ 
'feeinfel, auf der man von ber ganzen Equi⸗ 
‚page 1817 nur noch einen Mann fand; 
1792 machte B. eine neue Reife, wo er 
bie Banksinſel entbedte, Hierauf warb er 
Bouderneur von NeusWaled auf Neu⸗ 
Holland, machte ſich aber dort durch Strenge 
fo verhaßt, daß er ben allgemeinen Unw 
Ien erregte und von ber bewaffneten Macht, 
unter Anfuͤhrung des Obriftlieutenants John» 
fton, 1808 gendthigt warb, feinen Poften 
‚aufzugeben und nad England zu gehen; 
1811 folgte ihm Johnſton, trat bort als 
Ankläger gegen B. auf und bewirkte, baß 
er caffirt ward, B. ſchrieb: Beichreibung 
. einer Reife im Sübmeer auf dem Schiffe 
Bounty, London 1792; Abhandlung über 
die Pflanzen, bie man nad) Indien verpflans 
gen follte, u. m.a. 

(3001.), ſo v. w. Weipft 


Fe ), Eitand i — 
eöar. an rt 
Eund, m ber ——— 


llams⸗ 
Amerika unter 60° 52‘ n, Br, 

Blighia (bl. König), Pflanzengattung, 
nad Bligh benannt, aus der natürlihen 
‚Bamilie der Sapindeen, nad) Sprengel, 
8. Klaffe 3. Ordnung bed Linn. Syftems, 
Die. barunter & ende Art: bl. sapeda, 
entfpriht ganz Aleefia (f. d.), bie als ak. 
efricana nur eine anbere Benennung ft. 
Es ift dies ein Baum in Gufana, der aud) 
In Jamaica angebaut wird; bie‘ fleifchige 
Keimmwarze davon wird, mit Flelſchbruͤhe 
gekocht, gegeffen. 

Blighs-infeln (Beogr.), eine vom 
Gapitän a oa Gruppe von25 Infeln 
norböftl, von Neu: Holland (Auftratien) ;. find 
bewohnt, aber wegen Korallenriefen ſchwer zus 
gänglid. Die Ew. find Eriegerifch, tapfer und 
den Bewohnern der Zongainfeln ähnlich. 

Bligny fur Dude(Geogr.), Markt: 


Blind blühen 


flecken :mit 1200 Ew. an ben Einellen bir 
Dude, im Bezirk Beaune, Depart. Göte 
dor (Frankreich). 
u. f > —* l, — 
n .)» ein hölgerner, ſehr gro: 
‚Ber Schlägel der Schiffszimmerleute. 
Blind, 1) des ——— entrathend, 
im eigentlichen Sinne auf beiden Augen u. 
dauernd, wegen- eines - organifchen 
bes Sehorgans; 2) baffelbe, aber 
gehend, wegen eines ebenfalls nit anhals . 
tenbeh Leidens ber Augen, ober feiner 
Bededungen, wie häufig in ber Pocken⸗ 
krankheit; 3) des Gebrauchs des einen Au: 
ges zum Sehen durch einen organifchen Feh⸗ 
ler beraubt; bann mit. bem Zufage auf 
Einem Auge blind; 4) bes Schvermägend 
bei gefunden Augen durch äußere Beranlafr 
fangen, bef. Blendung durch ftarkes Licht, vor⸗ 
übergebend beraubt; fo: beim Gintritt in 
einen rur ſchwach beleudteten Raum ans 
dem vollen Zagesliht; 5) überhaupt von 
ſchwacher Sehkraft, oder auch kurzſfichtig; 
6) uͤbergetragen auf die geiſtige 
fo v. mw. umverftändig (in gleicher Bezie⸗ 
bung wird das Glüd blind genannt), ober 
auch von Vorurtheil und Leidenſchaft geiftig 
befangen (fo ift bie Liebe blind), u ge⸗ 
fliſſentlich nachſichtig; fo in der Rebensart: 
Geſchenke machen ben Sehenden blind, ober 
aud auf eigne Unterſuchung verzichtend, Wie 
ein blinder Gehorſam; 7) uneigentlich, ſei⸗ 
nes Slanzes, ober Rüdfcheins beraubt, fo: 
blind geworbener Spiegel; 8) bem it 
nit durchgaͤnglich, fo: befonders von Pens 
ftern, bie undurdfichtig wurden, aber au 
9) (Baukunft) blindes Fenfter (f. d.), und 
dann 10) in einer Menge Fälle angewen⸗ 
'bet, wo nur ber Schein von etwas vorba 
‚den ift, ohne daß dieſes es ferbft iſt, ſ. 
biefe in eignen Artikeln. 
Blindbäge (fr., Kriegew.), fo». mw. 
Blendung 6). | “ 
Blind aufder Poft fahren, um 
ter Blinder Paffagier. " 
Blind-⸗auge (Blöbauge, Blindſchlan⸗ 
e, Schuppenſchlange, typhlops Schm,, 
ool.), Gattung aus ber Familie der 
fhlangen (ober ber wahren Schlangen); 
gut kleine, dachziegelförmige Schuppen, 
reite, vorftehende, mit Schildern bebedite 
Schnauze, und kaum fihtbare Augenz 
alle hierher gehörigen Thiere gleichen. ben 
Regenwürmern, find Mein, gelenkſam, Ile 
ben in warmen Sändern. Art: t. - 
eularis, t. lumbricalis, wurmartiges B., 
"bat fünflantigen Leib, rundliche Schup⸗ 
pen, weiß, lebt auf ben griechiſchen Ins 
fen, Afrifa, Weft: Indien; t. mamilla- 
risz-in Borber- Indien; fasciatus, braune 
‚Binden auf Weiß; fonft bei anguis L. 
n j — 5 — f. —— — Behr 
lin lüben, Blüthen ohne 
anfegen, Vgl. Taube Bluͤthen. — 
4 - n»a 


Blindboden 
—Blindeboden, 1) Ghrmacher, falſche 
Platte,Zifferblattsſcheibe), bei Penbels u. 
englifchen Taſchenuhren bie meffingene Pläts 
te, auf welcher bäs Zifferblatt feft figt; 2) 
ee ber falfche Boden im Maiſch⸗ 

ot . — 

Blindobremfſe (chrysops Meig., 
Bool,), Gattung aus der Kamılie kLippen⸗ 
fliegen (ober Untergattung von tabanus, 
Biehbremfe); hat die Kühlhörner bedeutend 
länger ,„ alö den Kopf, bas Endglied ift 
verlängert Legelförmig; fliehen bei inne 
unter tabanus, Arten: gemeine B. (chr. 
coecutiens) ; hat goldene Augen mit Purs 
purpunften, Bruft gelblid grau mit ſchwaͤr⸗ 
zen Streifen, den obern Theil des Hinter: 
Leibes gelblich, mit großem ſchwarzen led, 
der am Ende gelblich wird, auf dem britten 
Ringe und ben folgenden noch längere les 
den, auf ben Flügeln brei dunkele Quers 
binden; gemein, ift große Plage bes Vie—⸗ 
hes; chr. fenestratus,\quadratus u. Q. 

Blindb:darm (intestinum coecum, 
Anat.), ber Anfangstheil des Dickdarms 


(f. d.), ‚auf ber rechten Geite des Unter» fü 


leibs, weil er rechts fadförmig gebildet iſt; 
in ihn Öffnet fih ber Dünndarm Elappen: 
artia, als Blinddarmklappe, befann« 
ter jedoch als Baupinifche Klappe (f.bd.); 
außerdem iſt er durch einen eigenen wurms 
förmigen Anhang (f. d.) ausgezeichnet. 

Blinbsdbede (3001,), fo v. w. Wanze, 
ungeflügelte. | 

BtLinde, 1) (Blendwerk, Dedwerf, 

Kriegew.), ein Geftel von 2 Pfäh'en, bie 
oben und unten durch zwei, 3 Fuß lange 
Querbölzer verbunden find, Solche B. 
werben bei ber bebedten Sappe, an jeber 
Seite ber Bruftwehr,- bit neben einander 
eingerammt und bie Ballen, weldhe bie 
Dede ber Sappe tragen, aüf das oberfte 
Querholz gelegt. 2) (Bergw.), fo v. w. 
Blinde Häuer. 8) (Schiffbau), 2 Gegel 
am Boergfpriet, von benen bag untere, bie 
Unterblindbe, ben Winb waſſergleich 
faßt, das obere, die Dberblindbe (Schieb— 
blinde), ift an dee Blindeftange; 
durh den Blindftangenfteg befeftigt. 
4) fo v. w. Bilderblende. 
Blinde Drufe (Stoddrufe, Pferdek.), 
Krankheitszuftand eines Pferdes, mit Er: 
ſcheinungen ber Drufe, ohne daß jedoch ein 
Ausfluß aus ber Nafe entſteht, ober wobei 
derfelbe doch fehr gering ift. 

Blinde Fenſter u Thuͤren (Baul,), 
blos der Symmetrie wegen angebrachte Ver⸗ 
rel ai in Mauern und Wänden, welche 
die Länge und Breite der baneben oder ges 

genuͤber befindlihen Thuͤren oder Fenſter 
befommen und dann auch durch wirkliche 
eingefegte Glasfenſter (Fenſterladen) oder 
Thuͤren, die zum Schein auch mit Baͤn⸗ 
dern, Schließblechen und Druͤckern verſehen 
find, ausgefüllt werben. Bei Anlegung 
Eneyelopäd. Wörterbud, Dritter Band. 


— 
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eines Gebäubes ift barauf- zu fehen, daß 
folhe fo wenig und fo felten wie moͤglich 
vorfommen. Sie blos durch Malerei nach⸗ 
zubilben, ift gegen die Grundfäge der edlen 
Architektonik. 

Blinde Granaten, 1) Granaten, 
die gar nicht oder nur mit ſo viel Pulver 
geladen find, daß fie, ſtatt zu ſpringen, 
nur den Zünber ausſtoßen. Sie werben zu 
GErfparung ber Koften meift bei den Schieß⸗ 
übungen der Artillerie gebraudt; 2) Gras 
naten, bie feinen gewöhnlichen Zünber, fons 
dern in demfelben ein Stüd brennende kunte 
und unten am diefer, am Ende bes Zuͤn—⸗ 
bers, eine Bleikugel befeftigt haben.. Diefe 
fenft fi beim Aufſchlagen der Granate auf 
die Erde in die Höhlung berfelben, bie tunte 
tritt in diefem Augenblick auch hinein, u. die 
Granate fpringt gerade zur rechten Zeit. 

Blinde Hämorrhoiden (Meb.), fo 
v. w. Hämorrhoidaltnoten (f. b.). 
Blinde Häuer(Bergbau), nicht wirks 
lich vorhandene Häuer, welde der Schicht⸗ 
meifter betrügerijch ** um ihren Lohn 

£ fi berechnen zu können. Natürlich iſt 
dies Verfahren fireng verboten 

Blinde Klippen, unter bem Waffers 
fpiegel verborgene Felfen. — 

Blinde Knopf:lödher (Schneider), 
Knopfloͤcher, welche nicht aufgeſchnitten ſind. 

Blinde Kuh (Blinde Maus, Blinzel⸗ 
maus), das bekannte Kinder: und Jugend⸗ 
fpiel, wo eine Perfon mit verbundenen Aus 
gen andere fie nedenbe "zu erhafhen oder | 
zu erratben ſucht. 

Blinde Läuterung(Rehtsw.), Läus 
terung (f. d.), wider ein noch nicht gefälls 
te8 Urtheil eingelegt. 

Blinde Linien (Kriegsw.), die Lis 
nien, welche bei der Gonftruirung einer Bes 
ftung zur beffern Beichnung der Figur wohl 
gezeichnet, nicht aber wirflihd beim Bau - 
aufgeführt werden; hierher gehört die Des 
fenslinie, ber große und Eleine Perpenbis 
kel, bie innere, befonders aber bie äußere 
Polpgonfeite, welche vorzünli fo heißt. 

Blinde Matrofen (Geef.), Schiffs⸗ 
Leute, die gewöhnlich zu. betrügerifchen 
Mafregeln des Gapitäns für Matrofen aus⸗ 
gegeben werben, ohne es wirklich zu. fein. 

BlindeMauern (Bauf.), 1) Wände, 
bie mit blinden Fenftern u. Thuͤren verſe⸗ 
ben, Mauern eines Gebäudes vorftellen fols 
len u. angebracht werden, um einen Schup⸗ 
pen, Stall u, f. w. den Augen zu verbers 
gen; 2) Mauern, die man nicht fo ſtark 
wie die andern Mauern macht, jondern mit 
Badfteinen überwölbt und nur ausfept. 
In ben hohlen Räumen bringt man oft Kleis 
ders, Bücher: und andere Schränfe an. 

Blinde Maus, fo v. w. Blinde Kuh. 

Blinde Miftbeete (Gärtrer), Mifts 
beete (f.d.), bie ftatt der Fenſter Bedeckungen 
diefe von mit DI getränktem Papier haben, 

uu ' Blinde 
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Blinde Muthung (Bergm.), fern 
in einem Mutbzettel weder Drt no Gang 
des Gebirges benannt worden ift, 
Blinden-alphabet, f. Knotenalphas 
bet für Blinde. 
Blinde Namen führen ra ag 
vom Schichtmeiſter, blinde Haͤuer (ſ. d.) 
der Rechnung auffuͤhren. 
Blinden:anftalten haben zum Zweck: 
a) Verforgung unheilbarer Blinder ; als fol» 
he wurbe u. a. von Ludwig bem Heili⸗ 
gen, nach feiner Rüdkchre aus dem Kreuze 
zuge, für 800 Blinde (quinze-vingt)) 
weiche theild durch die im Orient fo häufige 
(ägyptifche) Augenentzändung , theils durch 
die Graufamkeit der Sarazenen, das Ges 
fidt verloren hatten, ein Inftitut zu Par 
zis errichtet, welches dann in neuerer Zeit hd« 
—* Vervollkommung erhielt und noch bes 
ebt; b) Heilung von Blinden; dergleichen 
Anftalten haben gewöhnlich Augenklinik (f.d.) 
überhaupt, alfo aud Verhütung des Er» 
blindens zum Gegenftand ; c) befonders ans 
gemefjene Befhäftigung ven Blinden und 
Anleitung dazu, alſo aub Blindensuns 
terriht. Daß DBlindgeborne, ober in dem 
früheften Lebensalter Erblindete, gleichwohl 
zu einer nüglihen Thaͤtigkeit Anweifung 
und überhaupt diejenige Ausbildung, wel⸗ 
de ihr Zuftand zuließ, fo auch felbft im 
Rechnen und Schreiben Unterricht erhielten, 
wurde auch in frübefter Zeit vielfach, doch 
immer nur im Einzelren berüdfigtigt. So 
lehrte ſchon Zac. Bernoulli 1667 zu Genf 
ein kurz nad) der Geburt erblindetes Frauen. 
zimmer anf eine von ibm erfundene Art 
fchreiben. Der berühmte Blinde, Saunbers 
fon (f. d.), erfand fi vor beinahe 200 
Jahren zu eignem Gebraud ein Reden» 
bret, worauf er durch Nabeln die Zahlen 
begeichnete und durch gezogene Schnüre ſich 
in den Stand feste, mathematiſche Aufgas 
ben zu loͤſen; auch ber blinde Weißenburg 
in Manheim erdachte fih einen eigenen 
Apparat zum Rechnen, Refen und Schrei» 
ben, fo wie Fräulein Parabis (f. d.) in 
Wien gleihfalls taftbare Hülfsmittel zum 
Notenjegen,, Lefen und Schreiben. Valen⸗ 
tin Hauͤy in Paris aber unternahm es zu⸗ 
erft, einen Biindenunterriht u. dann auch 
Anleitung zu bauernder Beſchaͤftigung für 
einen nuͤhlichen Lebenszwed in einer eige: 
nen Anflalt zu bewirken. Der Abt U’Epee 
hatte in feiner Zaubflummenanftalt ihm 
vorgearbeitet. und ſich aud bereits bamit 
abgegeben, Blinde durch große eiferne Buch» 
ftaben Iefen zu lehren. Haͤy legte nun 
1784 ben Grund zu einem eigenen Snftitut, 
das Anfangs durch eine philanthropifche Ger 
ſellſchaft erhalten wurde, 1791 aber koͤniglich 
und mit der Zaubftummenanftalf verbunden 


ward. Hiervon wurde es jedoch 1795 wieder 


getrennt, 1801 aber mit der bereits gedach⸗ 
ten Blinbenverforgungsanftalt der quinze- 
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wingt vereint; ba ſolches aber ſich für bir 
Sitiiichkeit der Zöglinge nachteilig zeigte, 
fegte 9. 1802 eine befondere Anflalt an; 
der er bis 1806 vorſtand, wo ereinem Ru 
nad; Petersburg zur Errichtung einer 
den Anftalt folgte; jene Anſtalt 6 
bann nur. noch kurze Zeit unter. kei 
eines felbft blinden Schülers Hays, N 
Herftellung des Koͤnigthums 1815 
bie Trennung der Blindenunterrihtsanftalt 
von bei Berforgungsanftalt der quinze- 
vingt befhloffen und die Eönigl. Anftalt 
ber jungen Blinden nun, mit etwa 80 Freiftels 
len, in einem ‚eigenen Gebäube,. in. ber 
Siraße Gt. Victor, u 3 Leitung bes Arztes 
Guillie übergeben, ußer dieſer 
Blindenanftalt von ‚1804 find di. 
rer 3eit ähnliche errichtet worden: ‚1790 zu 
iverpool, 1791 zu Gbinbura; 1 zu 
eondon, 1806 zu. Berlin, 1507 zu Peterds 
burg, 1808 zu Wien, Prag und U 
dam, 1809 zu Dresden, 1810 zu Zuͤrich, 
1811 zu Kopenbagen. Lehrgegenftände find: 
—— —— En * 
chwerlich werden indeſſen Blinde 
gelangen, burch eine ober bie —*. Das 
erften ſich, in Concurrenz mit Sehenben „ bie 
biefelben betreiben, einen Lebensunterhalt zu 
fihern 5 jedoch wirb ihnen ein Abfag meift das 
durch gefichert, daß zugleich bie eg: 
Eeit Vermögender für fie in Anfpru - 
nommen wird, Ein gleihes gilt von 
den Muſikern; das Orgelfpiel iſt vielleicht 
bag einzige, für welches Blinde auch 
Anftellung rechnen können. Die me 
fchen Vorkehrungen zum keſen, Rechnen = 
Shreibunterricht, fo aud für Untermeis 
fung in der Geometrie, in ber Geographit 
und Naturkunde, find mannigfaltig u. faſt 
in jeber-Anftalt etwas verfchieben. (Pi.) 
Blinde Pferde (Schiffeſpr.), bie 
Segel eines Schiffes, B. Platten, . 
Blindfand. B. Raa (Sıiffew.), Segel 
fange am Boegfpriet. " 
Blinder Abdrud (Budhbr.), beim 
Zurichten einer neu eingehobenen Form bee 
Abdrud, welcher obne Karbe auf einem 


‘weißen Bogen, m’t Darüberlege,r bes Abe 


iehbogens gemadht wird, um -burd bem 
indrud, ben die Schrift binterläßt, zu few 
ben, ob das Regifter gehörig ſteht. 
Blinder Angriff (Kriegem.), ſ. Fal⸗ 
fher Angriff. — 
Blinder Ar⸗ſchenkel, ber am HSin 
terwagen von Pulver⸗, Munitionswagen 
und anderem Armeefuhrwerk angebrachte 
zerne Arfchenkel, an ben ein fünftes Reſer⸗ 
verad geftedt wird, 
Blinder Darm, f. Blinbddarm. 
Blinder Kled in ber Netzhaut 
bes Auges (Anat.), die Stelle des Ein⸗ 


tritts des Sehnerven (f, d.) in bie Retzhaut, 
welche 


Blinder Helm 


welche ber Are des Auges einwärts zur Seite 
liegt, u. auf welder ih, wie ber Mariot⸗ 
tifche Verſuch (ſ. d.) zeig 
fiptögegenftände nicht bildlich abdrüden. 


Blinder Helm (Chem.), Helm auf- 


einem Kolben (f. b.), ber feinen Schnabel 
hat, für Sublimiren, wozu diefer feinen 
Zweck (wie für Deftilationen) hat. 

Blinder Hopfen, food. w. Wiüber 
Hopfen (f. b.). 

Blinder Kauf, fo v. w. Schein 
kauf (f. d.). 

Blinder Lärm, 1) überhaupt ein Zus 
fammenlauf von Menfhen auf eine beuns 
ruhigende Veranlaffung , bie ſich als grund« 
los zeigt, 4 B. 
2) (Triegsw.) entſteht unter Truppen, 
wenn über das Anruͤcken bes Feinbes fals 
fe Nachrichten eingeben; kann, wenn «6 
oft vorkommt, die Truppen zuletzt forglcs 
(allzuficher) machen und iſt besdalb zu vers 
meiden. Gute Borpoften u, häufiges Pa⸗ 
trouflliren fhüßen davor. 

Blindber affagier (Poftivefen), 
Reifender auf einem Poſtwagen, der, obne 
gehörig eingefchrieben zu fein, von dem 

affner oder Poftillon gegen ein bloßes 
Trinkgeld mitgenommen wid; auf folde 
Art reifen: blind auf ber Boll fah— 
sen. Da bierburd bie Poftlaffen Schaden 
leiden, fo ift bas Blindfahren fireng vera 
boten und ber Poftilon, noch mehr aber 
hr en werben hart bafür 
eſtraft. 

Blinder Sack bes Magens (Anas 
tom.), fo v. w. Magengrund (f. b.). 

Blinder Schacht (Bergb.), rin Gas 
fent, weldyes vom Tagſchachte entfernt und 
befonbers abgeteuft iſt. 

Blinder Shläffel (Schloſſer), ſ. 
Blindfchläffel. 

Blinder Schuß, ein Schuß ohne Kus 
e und Schrot, ſondern blos mit Pulver ; 

ſ. bei feſtlichen Gelegenheiten u. bei Was 
noeuvres angewendet, 

Blinder Zünder, ber nicht burdhs 
bohrte und mit Sag gefüllte, fonbern blos 

dizerne Zuͤnder, welder in bie, nur zur 
rtillerieübung beftimmten Granaten ges 
fchlagen wird, 

Blin de Saint More (Kbrien Mi 
gel Hyacinthe), geb. 1733 zu Paris; fi. 
baf. 1807, Unter feinen bramatifchen Wer, 
Ten zeichnet ſich dat Zrauerfpiel: Orpha- 
nis, aus, unb unter feinen vermifchten Ge⸗ 
bitten (Paris 1768 — 74) verdienen feine 
Deroiden vorzuͤgliche Erwähnung. 

Blinde & feife (Baut.), beim Rüs 
fien eine Leichte Verknüpfung eines Geiles, 
bie mit einem Zuge gelöft werden Fann, 

Blindes Dad (Bauk.), ein burd 
eine Atti ke oder Baluftrade verdecktes Dad. 

Blindes Feuer, J. Blinder Schuß, 

Blindes Loch, 1) überhaupt lochar⸗ 


t, bie äußeren Ge⸗ 


ein blinder Feuerlaͤrm; 
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tige Vertiefung, bie ben Anſchein eines 
burchgehenden hat, ed aber nicht iſt, bef. 
2) (foramen coecum, Anat.), dgl. an Kno⸗ 
chen, vornehml. 8) B.2.de8 Stirnbeins, 
an beffen innerer Flaͤche (bisweilen von ihm 
und dem Biebbein gemeinfhaftlic gebildet), 
in weldem bie Sichel des großen Gehirns 
(f. d.) vorwärts ihre Befeftigung hat; 3) 
B, &, ber —*** eine Vertiefung in der 
gr bes hintern Theils ber obern Flaͤche 
er Zunge. 

Blinde‘ Soldaten (Paſſevo— 
lanten), ebebem. bei der Mufterung ans 

att der fehlenden in bie Glieder geftellte 

eute, um die Mufterherren zu betrügen 5 
eine hoch verpönte Handlung, die bei dem 
beſſer georbneten Kriegeivefen dee neuern 
Beit niht mehr Statt finden kann. 

Blindes Schloß, ſ. Blinbſchloß. 
B.:e Shröpfrköpfe, fo v. w. Trodne 
Schroͤpfkoͤpfe (f. d.). B.se Stange, f. 
unter Blinde 53). B.se Stüdspför« 
ten (Kriegew.), f. unter Stüdpforten. 

Blinde Taſche (Schneider), an einem 
Mannsrode ein Auffag, ber das Anjehen 
einer Zafchenfloppe hat, 

Blinde Thür (Bauk.), ſ. unter 
Blinde Fenſter. B. Wand, 1) eine 
Wand, melde weder Fenfter noch Thuͤren 
batz 2) (Sciffdau), f. Wand. . 

Blinde Würfel (Schimmelwürfel, 
Technol.); es gehören deren 6 zu einem Spiele 
u. es bat ein Jeder nur auf @iner Seite Augen 
und jeder eine andere Zahl. 

Blind-fiſch (Zool.) 1).fo v. w, 
Bauchkieme; 2) f. Meernabdel, 

Blind geboren werben von Gäugs 
thieren bie Zungen aller grabenden Nages 
tbiere, 3. B. der Kaninden, der Mäufe 
u, a., eben fo aud die ber mehrſten Raub⸗ 
tbiere. Die Dauer der Blindheit ift vers 
ſchieden; fo bleiben junge Fiſchottern und 
Wiefel 9 Lage, Kapen 10 Tage, Füdfe 
14, Bunde 9—11Xage lang blind, 

Blind:geborne, Blinde don ber Ges 
burt anz f. unter Blindheit. 

Blindgewiäfte Stiefeln (Schuh⸗ 
macher), Stiefeln, zu weichen das Leber 
auf der Fleifkfeite mit einer Miſchung von 
Talg, Wachs und Kienruß überzogen unb 
dann über ein Koblenfeuer gehalten wird, 
bamit fih Talg und Wachs gehörig in das 
Leder ziehe und baffelbe wafferdicht werbe, 

Blinbheim —— f. Blenheim. 

Blind: heit (coecitas), X) Blindfein 
überhaupt, in den verfchiebenen, unter 
Blind angeführten Bedeutungen; 2)(Meb.), 
befonders aber dauernde und gänzlihe Ber 
raubung deb Sehvermoͤgens auf beiden Au⸗ 
gen, zu Folge eines Mangels oder einer feh⸗ 
lerhaften Beſchaffenhelt des Sehorgans. 
In dem hoͤchſten Grade derfelben geht dem 
Blinden alle Unterfheibung von Dunkelbeit 
und ur ri Ales um ihn ift ın einpe 
u i 
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niß gehällt; in dem geringern Grabe bleibt 
ihm, wie man fagt, nod ein Schein, 
er ift aber nit im Stande, bie Umriffe 
ber ®rgenftände, fo wie Karbenverfhieben: 
rt zu erkennen; es ftellt ſich ihm bei 

agesliht, oder fonft in flarker Beleuchtung, 
Alles wie in dichtem Nebel bar. In anbes 
deren Arten von (relativer) Blindheit find 
meift nur auf Einem Auge, bei völlig ers 

lindetem andern) nur große Theile bes Ges 
fichtöfelbes ihm verbedt, und es bleibt ihm 
nur die Fähigkeit, auf einzelnen Stellen 
mehr ober minder deutlich etwas Gidhtba: 
res wahrzunebmen. B. ift die Folge und 
Begleiterin einer Menge an fi fehr ver: 
ſchiedener Augenkrankheiten, ift mit meh: 
tern in nächftem und nothwendigem Zus 
fammenhang u. fügt oft den übrigen u. faft 
ohne Ausnahme allen fih hinzu, obgleich 
ſolche zunaͤchſt nur die Außern Augengebilbe 
betweffen, wenn biefe eine bedeutende Höhe ers 
zeichen und fi) nach innen verbreiten. Sie 
Tann angeboren fein, entweder als Folge 
eines Augenbilbungsfehlere ober eines Ge⸗ 
birnleidens (bier bef. der Hirnhoͤhlenwaſſer⸗ 
en: f. d.), oder wenn während bes Ems 

ryonenlebens das bier fon vollfommen 
ausgebilbete Auge von einer ber Krankheiten 
befallen wird, benen es auch nach der Geburt 
ausgeſetzt ift, u. welche B. zur Folge bat. 
Gin gewöhnliher Bilbungsfehler des Aus 
ges if Verfhlichung der Pupille (in felts 
nen Fällen duch Zurädbleibung der * 

illarmembran, f. d., mit ber bie Pu— 

Me bi8 zum 7. Monat bed Embryonen: 
lebens bebedt tft), meift jedoch als Kolge 
—8* Entzuͤndung und Verwachſung der 

upille (ſ. d.). Die meiſten Kinder, die fuͤr 
blindgeboren gelten, kamen jebod ſehend 
ur Welt, erblindetenaber, zu Kolge heftiger 

ugenentzündungen, in ben erften Zagen des 
Lebens, in denen die Augen der Neugebor: 
nen gegen das Licht fehr empfindlich find, 
Folgende Augenleiden haben Erblindung 
zur, nothwendigen Folge: a) Desorganifas 
tionen bes Auges. in allen ihren Formen, 
b) Lähmung bes Sehnerven und der Netz⸗ 
por (Amaurofe), c) Truͤbheit bes Blast: 
Törpers (Glaufom), d) Zrübheit der Krys 
ftallinfe und ihrer Kapfel (Katarakta); 
biefe drei Arten werben auch als (ſchwar⸗ 
er, grüner, grauer) Staar bezeichnet (f. 

.)5 e) Berfhliefung ber Pupille (f. b.) 
durch Verwachſung oder wibernatürliche Bes 
—— f) Truͤbewerden ber waͤſſerigen 
Feuchtigkeit, g) Truͤbheit und Verdickung 
der Hornhaut, mit einiger Verbreitung, 
h) Berfhließung oder Verwachſung ber 
Augenlider. Bon biefen find es blos bie 
verfchiebenen Arten bed Staars, bie (als 
gewöhnlich durch innere und allgemeine Urs 
ſachen herbeigefühtt) auch häufig beide Aus 
gen zugleih oder kurz nad einander be, 
fallen und alfo völlige Erblindung herbei, 
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führen, wogegen biejenigen, welche Folgen 
äußerer Gemaltthätigkeiten oder zufälliger 
Augenleiden find, auch meiftnur ben Veriuſt 
bes Sehvermögens auf Einem Auge zur 
Folge haben. Dod führen häufig aud Aus 
genentzündungen, welche aus innern Urfas 
hen entftehben, endbemifh, ober anſteckend 
find, wie bie ägyptifhe Augenentzündung 
(f. d.), ober die von einer ſyphilitiſchen Urs 
ſache, von Podengift u. a., woburd, uns 
ter Eiterbildung in bem inneren Auge, aud 
wichtige Augengebilde zerflört werden, zu 
Erblindung auf beiden Augen. — Die 
Blindheit iſt heilbar, ‚in fo fern bie Urfas 
he, welche den Eintritt bes Lichts in das 
Auge verhindert, zu befeltigen ober bie 
verlorne Lebensthätigkeit des Sehnerven, 
in fo fern ſolche die Blindheit bewirkt und 
unterhält (bei ber Amaurofe), wieder her 
zuftellen ift (f. unter Staar und Staarcpes 
rationen und bie befondere Augentranfpeis 
ten betreffenden Artikel); unbeilbar ift fie 
immer, wo cine eindringende Zerſtoͤrung 
eines wefentlihen Theils des Schorgand 
Blindheit bewirkte, Erblindung durch bie 
verfchiedenen Arten bes Staars ift eine ge 
woͤhnliche Kolge des hohen Alters u. dies 
nit blos bei Menfchen, fondern au bei 
Thieren. Die Zahl der Blinden, befonbers 
von höherem Alter, ift weit größer, als 
man gewöhnlih glaubt; fo wurden 3. B. 
1821 in fämmtligen preußifhen Gtaas 
ten, bei einer Volksmenge von 10 Millios 
nen über 13,000 Blinde ausgemittelt. Die 
meiften Blinden befinden fi in niedern Stän, 
ben u. leben unbeachtet in Zuruͤckgezogenheit. 
Unter mebrern Handwerkern u. bei den Fabri⸗ 
kanten iſt Blindheit fehrverbreitet,, bef. bei 
benen, welche ſich fchnellen u. heftigen Einwir⸗ 
kungen von Licht, 3.3. in Schmelzhütten, i 
Schmieden und bgl. ausfegen, ober au 
bei Licht viel feine Arbeit verrichten (vgl. 
Augenbiätetil), Auch klimatiſche Werhälts 
niffe find dem 2. feindlid und verurfas 
chen leicht Blindheit; vor allen it Ägypten 
in dieſer Hinſicht von ben aͤlteſten Zeiten 
ber verrufen; man rechnet dafelbft auf 100 
a... einen Blinden. lberhaupt finden 
ſich heißen Laͤndern weit mehr Blinde, 
als in kalten; ſo kommt in Norwegen nur 
auf 1000 Menſchen 1 Blinder. — Der 
Blindgeborne (dem der kurz nach der 
Geburt Erblindete gleich ſteht) entrathet 
eines großen Lebensgutes, ohne daß es ihn 
jedoch, wie bie Erfahrung lehrt, ungläds 
lich macht; aud —— bie Entbehrung ans 
fhauliher Kenntniffe feine fo nachtheilige 
Einwirkung auf feine geiflige Ausbildung, 
ald man glauben follte, und es fleht in 
dieſer Hinfiht ihm bet Zaubgeborne weit 
nad. Es bildet fih zum Erfag bed Ger 
ſichtsſinns ber Gehdrfinn und beſonders ber. 
Zaftfinn zu einer Höhe aus, bie oft ans 
uUnglaubliche gränzt, wie bie Blindgebor⸗ 
nen 
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nen zugeſchriebene Faͤhigkeit, — Farben 
durch das Gefuͤhl zu unterſcheiden, bie ins 
deſſen doch wohl nur hinſichtlich gleichmaͤßi⸗ 
ger, aber verſchieden gefaͤrbter Stoffe und 
greller Farbenunterſchiede, Statt hat, beweiſt. 
Faͤlle, wo in fruͤhſter Jugend Erblindete ſelbſt 
eine ausgezeichnete Geiſtesbildung erlangs 
ten, find nicht felten. Gin merfwürbiges 
Beifpiel dieſer Art war ber Profeffor der 
Mathematit Saunberfon (f. db.) zu Sams 
bridge (vgl. auch Baczko und Bladiod), 
. Sehr gewöhntih ift die Ausbildung hoher 
muſikaliſcher Fertigkeit bet Blinden; das 
befanntefte Beifpiel biefer Art in neuerer 
Zeit ift Fräulein Paradis (f. d.), fo wie 
ber Flötenfpieler, Dülon (f. d,) u. m. a. 
Kommen Blindgeborne ober in ihrer fruͤh⸗ 
ften Kindheit Erblindete zum Gebraudy ih» 
res Gefihts, fo maden fie fih von ben 
Gefihtögegenfländen die feltfamften Bors 
flellungen, und es bebarf einiger Zeit, ehe 
fie ſich mit Hülfe bes Zaftfinns in felbigen 
zurecht finden. Auch das Erblinden in 
fpäterer Zeit wird, fo fchmerzlid auch in 
ber erſten Zeit ber Verluſt bes ebelften 
Sinnes ift, gewoͤhnlich viel Leichter ertras 
gen: als Sehenbe dies ſich vorftellen, fo: 
ald Blinde nur fih für einen gewiſſen 
Ledengplan, ber ihrem Zuftand angemeffen 
ift, entfchieden haben, und ihr Leiden 
wird entweder durch Gefühllofigkeit aus: 
geglihen, die mit einem Bergeffeu ber 
mwoblthätigen Eindruͤcke, welde Geſichtsge⸗ 
genflände machen, verbunden ift, ober, 
wie befonbers bei geiftreihen Menfchen, 
durch eine höhere Ausbildung ihrer innern 
Belt, 
Sinne und durch einen eignen Zact, den 
fie allmählig erlangen, um eine Stellung 
in ihren Umgebungen zu behaupten, bef ber 
ihre Zufriedenheit nicht geflört ift, was da⸗ 
gegen tauben Menfchen viel ſchwerer gelingt 
wodurch auch in deren Gemüth ein ſtetes Miß⸗ 
vergnügen mit ihrer befhränften Rage unters 
halten wird. Die Geſchichte bietet eine Menge 
Fälle von Blinden bar, die aud in hohem 
Alter noch Iebensträftig und geachtet was 
zen; unter ihnen in hohem Altertbume 
Domer, in neuerer Zeit Milton u. %. 
Über Hülfsmittel und angemeffene Befchäf: 
tigungen für Blinde vgl, Blindenanftalten, 
3) (Rechtsw.), B. hat folgende perfönliche Ber 
fchräntungen zur Folge: a) ein Blinber ift 
der Lehnsfucceffion unfähig (daher foll das 
Sprihwort fommen: ein blinder Mann, 
ein armer Mann); b) bas Zeftament eines 
Blinden bedarf mehrerer : Solcnnitäten ; 
c) ald Zeftamentszeuge kann feine Goncur: 
ren; wenigſtens leicht angefochten werben; 
d) er bedarf für Vermoͤgensuͤbernahme eis 
nes Curators; e) er ift zur Übernahme 
Öffentlicher Ämter, einer Nichterftelle, einer 
Bormundfdhaft u. a. unfähig; f) er kann 
nad kanontiſchem Rechte niht Kleriker 
werden. (Pi.) 


unter Berfeinerung der übrigen- 
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Blindheit der Pferde, enes der 
gewöhnlichften Gebrechen derfelßen. Man 


unterſcheidet ſchoͤnblinde Pferde, deren 
Auge bei verlorner Sehkraft geſund er⸗ 
ſcheint, wo aber ber Sehnerv gelaͤhmt iſt, u. 
mondblinde, bei denen Blindheit, we⸗ 
gen Bewoͤlkung ber innern Augenfeuchtigs 
eiten, periobifh eintritt. Stodblinde 
Pferde nennt man völlig erblindete; ift das 
Auge nur ſchwach, fo heißt es nur ges 
blindbet. Man erkennt die Pferbeblinds 
heit bei ber genauen Befihtigung bes Auges 
am Tageslicht, wenn das Pferd fo geftellt 
wird, daß das Sonnenlicht e# nicht biens 
bet und nicht etiva von einem hellen oder 
farbigen Körper ein Gegenfdein in das 
Auge fält, Man erkennt bier  befonders 
die Augentrübungen, welde Blindheit vers 
urfahen: das Augenfell (f. d. 2), bie Vers 
bunlelung ber Hornhaut (weißer Staar), 
bie Bewölkung ber innern Augenfeucdhtigkeis 
ten (grauer Staar). Den ſchwarzen Staar, 
oder die Lähmung bes Sehnerven, erkennt 
man an dem unfichern Gange be# blinden 
Shieres, wenn es fich felbft überlaffen if 
(vgl. überhaupt Staas ber Pferde). — Aus 
Ber Befhädigungen bes —* durch Schläge, 
Stoͤße, Hiebe, Stiche, wodurch, wenn nicht 
unmittelbare organiſche Zerflörung , body 
Augenentzündungen veranlaft werden, big 
dann leiht Erblindung zur Folge haben, 
at auch ungehörige Fütterung, zu ſchneller 
bergang von ber Grasfütterung zur Körs 
nerfütterung bei jungen Pferden, dumpfi⸗ 
ges Heu u..a., Unreinlichkeit ber Ställe, 
fhlechte Abwartung der Pferbe überhaupt, 
befonders, wenn fie bem Etaub fehr ausges 
fest find, u. f. w., als vorbereitände und 
entwicdelnde Urſache, Einfluß auf ihre Ers 
blindung. Es ift ihr leichter vorzubeugen, 
als ihre ‚Heilung zu bewirken. Alle fi 
bildenden Augenentzünbungen (f. d.), au 
bie geringen, erfordern forgfältige Scho⸗ 
nung und Behandlung. Bei Augenfellen 
(f. d.) werden (nicht immer mit Erfolg) 
feine Pulver von gebrannten Aufterfhalen 
ober andern kalkigen Subflanzen, auch 
wohl mit Alaun und Salmiak, ins Auge 
eblafen. Bei ben mehrern Arten bes Staars 
in nur felten eine operative Huͤlfe anwend⸗ 
bar; ber fhwarze Staar iſt völlig unheil⸗ 
bar. Blinde Pferbe find nur als Zugthiere 
für langfames Fuhrwerk und im Gefpann 
mit andern nugbar, 

Blind-holz, 1) (Zifhler), bas ges 
ringere Holz, von welchem Geräthfchaften 
verfertigt werben, und welches mit feinern 
Holzarten belegt. ober fourniet wirb; 2) 
(blindes Holz, Weinbau), in ben Rhein« 
gegenden, die Spigen der Reben, melde 
beim Befchneiben des Stockes abgefchnitten 
und aud zum Verſenken gebraudt werben. 

Blind-kohlen (Kohlenbr.), Kohlen, 
welche wegen zu ſtarken Windes — * 


x 


2 


678 Blind laden 


hörig Im Meiler ausbrennen; wenn dies 
eſchieht, fagt man: ber Kohlenbrenner 
oblet blind. 
Blind laden, f. Blinder Schuß. 
Blind Liegen (Sciffb.), Segel lies 
en blind, wenn ihnen von andern Segeln 
er Wind entzogen wird, 
Bıindslod, f. Blindes Tod. 
Blindsmahender Baum, ſ. Er 
chcaria, 
Blindbsmans (3001,), f. Blindthier. 
Blind»mänzen (Numism.), die noch 
nid m runden Gilberplatten. 
lindbs»natter (coluber typhlus Z., 
Zool.), Art aus ber Gattung Ratter, blau; 
lebt in Süd: Amerilfa, etwas über 1 Fuß lang. 
Blind:rabmen, 1) (Maler), fo v. 
w. Blendrahmen; 2) (Xifler), ein Rah⸗ 
men zu Bildern, Spiegeln u, dgl, wels 
cher noch mit befferem Holze belegt wird. 
Blind⸗rechnung (Arithm,), f. Regel 


coeci 
— — Platen, Waſſer⸗ 
bauk.), Sandbaͤnke in einem Strom, bie 
auch bei dem niedrigſten Waſſerſtand noch 
vom Waſſer bedeckt u, nicht ſichtbar find 
und rad ben Sciffern gefährlich werden, 
Blind ſchießen, f. Blinder Schuß, 
Blindeſchleiche Gool.), 1) als Gatr 
tung, f. Schleiche ; 2) (Gemeine Blindſchleiche, 
em Schleihe, Bruchſchlange, anguis fragi- 
L.), Urt aus der Gattung Schleiche; 
7 roͤthliche, weißlich gefäumte, glänzende 
huppen, 8 ſchwarze Streifen auf dem 
Rüden (im Alter zu Punkten werdend, ſich 
.. verlierend); lebt an trodnen Orten, 
Bricht langſam, heiße Regenwürmer, Ins 
fecten und Mäufe, bringt lebendige Zunge, 
macht fich get fteif, fo daß fie beim ger 
ringften lage zerfpringt ; ift ganz un, 


. Tobit; lebt in Europa, ſchlaͤft im Winter, 


Blinbeiſchloß (Schloͤſſer), ein Schloß, 
welches an allen 4 Seiten verbedt ift, fo 
baß es nur mit einem eignen dazu gehört 
” Schluͤſſel geöffnet werden ann. B.⸗ 

hlüffel, der Hafen, mit welchem ber 
Riegel eines teutfhen Schloffes inwenbig im 
immer aufgezogen werben Tann, 

Blind fange, Blind:flangen» 
ſteg (Bit), f. unter Blinde 8). 

Blind:thier (Blinbmaus, spalax, aspa- 
lax Güldenst., 3001.), Gattung aus der —* 
milie ber mäufeartigen Thiere; haben lange, 
breitfchneibige Schneibezähne (werden von 
der kurzen Oberlippe nicht bedeckt), Feine 
äußern Ohren, keinen Schwan; und fo 
Heine Augen, daß man fie von außen nicht 
ſieht; leben unter ber Erde und graben 
und nähren fib wie Maulwürfe. Art: s, 


‚typhlus, in Sub: Nußland; Hat feine Aus 
"genfpalte, 


tinen großen, edigen Kopf, 
Aunlich aſchgrau, hat einen weißen Rand 

um ben Mund; fon bei mus L. 
Blinkanbdbibol (Blinkanbiböl, 


Bfinzeln 


Bloßes Lager, nord. Myth.), fo v. w. 
Hels (f. d.) Zudecke. 

Blinken, 1) glänzen, blank fein, ba 
ber bef. vom Schwerte, aus ber Scheide 
gezogen fein; 2) fov. w. Blihzen (f. b.). 

Blinktern (Rlintern), 1) überhaupt 
einen zitternden ein geben; 2) (Bun: 
feln), insbeſondere von Sternen. Die 
Urfade, daß bie Sterne nit in einem fi 
gleichbleibenden Lichte firahlen, liegt in 
den Dünften der Erdatmofphäre, bie felbft 
in Bewegung find. Nahe am Borizonte 
blintern die Sterne weit mehr, als in ber 
Höhe, In ber arabifchen Sandwuͤſte blin⸗ 
fern bie Sterne gar nicht, ober nur zur Re⸗ 
genzeit, aud in Peru nur wenig; bie Pla« 
neten blinkern wegen ihrer geringern Hellig⸗ 
keit nicht, außer zuweilen Benus und Ders 
cur bei ftarker Erteuhtung, Dur Fern: 
roͤhre mit großen Öffnungen beſchaut, bins 
fern auch die Firfterne nit, weil dann 
auch bie Dünfte zwifhen ben Sternen. und 
bem Auge für baffelbe dadurch zerfireut 
werden. 3) So dv. w. Pilingen (f, d.). 

Blinlaf (a. Geogr.), Diftrict im Ins 
nern Arabien, mit der Stadt Idora; jest 
völlig unbekannt. 

Blinzelrmaus, fov.mw. Blinde Kuh, 

Blinzeln, 1) oft und häufig blinzen 
(f d.); 2) (PhyNol.), befonders die unwill⸗ 

rliihe Bewegung, bie man bei offnen 
Augen oft und ohne barauf za achten madht, 
indem man fchnell bie Augenlider fchließt, 
aber noch fchneller fie wieder öffnet, fo daß 
das Gehen dadurch nicht gehemmt wird, 
Es erfolgt inftinctmäßig auf den Meinften 
Refz, den das Auge erleidet, in folder 
it fhon das Trockenwerden der Hornhaut 
an ber Luft; indem bie immer feuchten 
Augenliderbeden darüber wegftreichen, wird 
aud fie von Neuem angefeuchtet; auch 
fheint burd die momentane Unterbredung 
ber angeftrengten Sebkraft dieſe felbft eine 
neue Anregung zu erhalten, vieleiht aud 
durch die geringe Reibung, die bei einem 
Organ, wo Alle zart ift, mohl aud in 
Anfhlag kommen kann. Die Dedung des 
Auges erfolgt zum größten Theil durch das 
obere Augenlid; bies bleibt felbit bei bem 
Schluß der Augenlider, durch ben Schließ⸗ 
muskel derſelben, in Spannung ; ed erhebt id 
alfo unverzüglich, fobald die Thaͤtigkeit 
beffelben aufhört, ohne daß bdeffen Hebe 
muskel einer erneuten Anregung bebarf. Je⸗ 
der ungewöhnliche Augenreiz vermehrt das 
B.; es erfolgt fchneller, und das Auge 
ſchließt ſich dabei fefter, bleibt länger ges 
fhloffen und’ dae Sehen ift dabei geflört, 
Man blimzelt daher von Licht geblendet, 
wenn man gleihmwoh! fehen will, jo aud in 
fharfem Rauch oder Staub, befonders au 
anhaltend bei entzänblihem ober‘ krampfı 
baftem keiben des Auges, bas baffelbe wohl 
auch als üble Gewohnpeit zuruͤck —* Bi) 

lin: 
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Blinzen mit ben Augen, bie Au 
genliber fo zufammenziehen, baß nur noch 
eine Spalte zum Sehen bleibt, Das Sch: 
feld wird baburd verkleinert. aber we 
rckerer Beſchattung bes Auges wird ber 
chaute Gegenftand etwas deutlicher; da⸗ 
u blingen gewoͤhnlich Kurzfictige, wenn 
etwas in ‘ber ' Kerne deutlich erblicken 
wollen; eben fo blinzt 'man,' wenn zu ſtar⸗ 
Bes Licht blendet; häufig iſt ed auch eine 
(leicht mißfällige) "Angewopnpeit. 
"Blinz:baut (membrana nictitans, 
Zoot.), ein "drittes ' Augenlid am innern 
Augenmwinkel, das bei mänden Thierklaſſen 
grinäeie ausgebildet iſt, befonders bei 
BWögeln,' unb hier mit zwei elgnen Mußs 
Bein verfehen; fie zieht fich ſeitwaͤrts beim 
Augenfhluß über das Auge; auch bei Am⸗ 
pᷣbibien ( Schildtroͤten, Fröfhen u. ſ. w.) 
ſindet ſie ſich; eben ſo iſt ſie in Fiſchaugen 
mehr oder weniger unterſcheibbr. Von 
Gäugthieren kommt fie dem Katzengeſchlecht, 
- ben Peutelthieren, Dachfen, Wafhbären, 
Pferden, Serhunden, vornehmlich aber den 
Giephanten zu. Bei Menſch⸗n ift die halb⸗ 
mondförmige Kalte am innern Augenwinkel 
als ein Rybiment bavon zu befragten. 
Bliouf (Jean du), Franciscaner und 
Zheolog, geb. im Dennegau im 16. Jahrh.z 
maͤchte eine Reife nach Ierufalem, deren Bes 
ſchreibung er ſelbſt unter dem Titel: Voyage 
de Hierusalem et Pelerinage des sajuts 
lieux de laPalestine etc., Befangon 1602, 
16. herausgab; aud ſchreibt man ihm noch 
ju: Oratio philippica qua inter hujus 
sacc. tenebras veritatis domicilium de- 
monstratur, Lüttid 1597. Er ft. lange nach 
feiner Ruͤckkehr als Größ:Pönitentarius zu 


Befangon. 
Blishaëßji Alfütsfa Oſtröwi 
—— ſo v. w. die naͤhern aleutiſchen 
nen? — ur 


Blishneinöftrom (Geogr.), Infel 
im See Dnega, im Kreiſe Pudosh, Statt» 
balterfhaft Dfonez (Rußland). | 
Blitera, ſo v. w. Bäterra. 

Blithärius (St.), Prieſter und Eins 
fiedler aus dev: Gegend von Troyes; ft, 
im 7. Jahrh. Tag der 11. Junius. 

Blitbmündus, ſ. Blidmund. 

Blitilde, ſo v. w. Bilichildis 5) 

Blitum, 1) (bl,ZL., Beermelde, Bot.), 
Pflanzengattung aus ber natuͤrl. Familie 
der Chenopodeen, 1. Kl. 1. Ordn. des 
Linn. Syſt. Charaktere: Corolle fehlt, 
Kelch dreiſpaltig, beerenartig anſchwellend. 
Arten: b. capitatum, hier und ba in Eu⸗ 
ropa, beſonders in Tyrol; b. virgatum, 
in der Tatarei, in Spanien, im ſuͤdl. Teutſch⸗ 
land wild, bei uns beide wegen der rothen 
ſaftigen Fruͤchte als Zierpflanze in Gaͤrten 
tultivirt, auch wohl verwildernd, Die 
Kelche beider dienen zum Nothfärben, hei⸗ 


Gen daher ud Schminkbeeren; bie 


Barbe iſt aber nicht von Dauer. 2) (bl. 
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Miönch.), nit anerfannte Pflangengattung ; 
deren Arten find unter Amaranthus ge: 
bracht; 3) Art: amaranthus blitum L., 
f. unter Amaranth ;' 4) biervon blıtum, 
blitus (rdm, XAlterth.), als Schimpfwort, 
unſchmackhafter, unausſtehlicher Menſch. 
( Plaut. Pseud, III,2, 16; Truc. IV, 41.), 
Blitz, (Phyſik), die feurige Luft: 
erfcheinung u, derjenige Vorgang bei rinem 
Bewitter (f. 2 ‚ ber ſolches weſentlich bils 
bet und arakterifict, bictet, ungeachtet 
ber Auffhlüffe, welche die Raturwiffen 
fihaft in neuerer Zeit darüber erhalten hat, 
doch noch fo viele Probleme dar, daß ſich nur 
zum geringern Theil über denfelben eine bes 
friebigende Erklärung ertheilen läßt. In 
ber diteſten Zeit glaubte man (mit Ariſto⸗ 
teles) allgemein, daß der B. auf einer Entzuns 
bung brennbarer Dünfte in ber Luft bes 
ruhe; nahdem das Schießpulver erfunden 
war, nahm "man ſalpeteriges Salz und 
Schwefel in der Gewitterarmofphäre, als 
aterielle Grundlage dafür an, um; befons 
ers für bie zerfchmetternde Gewalt des 
Bliges beim Einfhlagen und zugleich dem 
ihn begleitenden Donner, ein Grklärungs 
princip ızu erhalten. Wall war 1708 der 
erfte, der Fine Analogie zwiſchen dem Blig 
und Donner und dem Richt u, Kulſtern bes 
giriebenen Bernfteins fand, Nollet ſtellte 
1743 juerft ‘eine Vergleichung ber erfundes 
nen Mafchineneleftrigität und: des Blitzes 
und Donners auf. Sndeffen fommt under 
ftreitbar dem Prof. 3. H. Binkier in Leip⸗ 
zig das Verbienft zu, 1746 die Elektrici⸗ 
tät als Grundurfahe ber Phänomene bes 
ewitters und insbefondbere des Blitzes por 
fitto aufgefteut zu ‚haben, gbgleich biefe 
Behauptung: damals nur; no wenig Eins 
gang farb,‘ wogegen Franklin, ber etwa 
1747, burd eigne Wahrnehmung: und Uns 
terſuchung auf daffelbe Refultat gekommen 
war, 1751. mit entſcheidenderm Erfolg, 
niht nur mit derfeiben Theorie hervortrat 
und fie mehr ausbilbete, fondern zugleich 
fie praftifd anwendbar machte, da er 
Vorfchläge that, die Richtung bes. Blitzes, 
wenn foldhe erbwärts gewendet iſt, durch 


elektriſche Reitung zu befkimmen (vgl. Blitz⸗ 


ableiter). Seitdem ift die eleftrifhe Natur 
des Blitzes allgemein anerkannt. Das 
Dunkte aber, das in ber Lehre von ber 
Bligerzeugung und Blitzwirkung ned immer 
geblieben ift,. hängt mit ber mangelhaften 
Kenntnig zuſammen, die wir von ber at⸗ 
mofphärifhen Biektricität (ſ. d.) überhaupt, 
ihrer Entftehung n. Verbreitung nad, noch 
immer haben. — Wir koͤnnen hier den Blitz 
nur: als‘ einfahes Phänomen betradtew, 
Der Blitz entfpridt einem elektriſchen Fun⸗ 
ten im Großen. Gr würde baher aud rund, 
(ballartig) erſcheinen, wenn er mit ,- mit- 
nicht zu berechnender Schwelligkeit, von dem 
Det,.wo ee außgeht,. zu. einem 8* 
o 


680 Blitz 
wohin er feine Richtung nimmt, gelangte. 
Es erfheint dann der Blig, denfelben Sehr 
efegen zu Folge, nad denen ein fchnell 
fh bewegender feuchtender Körper (3. B. 
eine aufftcigende Rakete) langgezogen er» 
ren (wegen ber .auf mehrere Momente 
erfiredtenden Dauer bed Lidhteindruds 
auf die Neshaut des Auges), als ein 
Strahl (Blitzſt rahl), und nur in ben 
feltnen Fällen ballartig, wo man ihn in 
der Nähe zur Oberflaͤche ber: Erde gelan: 
gen und Hier mit verzögerter Bewegung 
derabfahren oder fih bier eine Strede 
lang auf berfelben fortbeiwwegen ſieht. Die 
Bildung ber Blige, als elektriſcher Funken, 
geht meift von einer ſchon gebildeten Wolfe 
aus, und es firömt derfelbe dann gewoͤhn⸗ 
Hd auch zu einer andern Wolke von ger 
ringerer oder entgegengefegter elektriſcher 
©pannung über; dies auf verfchiedene Art, 
in geringerer oder weiterer Strede, in Eis 
nem ober in mehreren Strahlen , mit ver- 
ſchiedenem (weißem, roͤthlichem, violettem) 
Lite; gewoͤhnlich erfolgen dann von ber 
Wolke, wohin er gelangte, neue Blitzaus⸗ 
ftrömungen nad andern oder auch zu ber 
Wolke, vom welcher er ausging, daher daß ges 
gadte Anfchen bes Bligene. "In feltnen Faͤllen 
aber. und nur bei fehr ftarker elektriſcher 
— Maren wenbet fid der Blitz vonder Wolle 
erbwärts, und es erfolgt das als Ein» 
ſchlagen bes Bliges befannte Phänomen, 
wobei ber Blitz wie ein anderer elektris 
fer Funken (nur bier mit einer Übermäd. 
tigkeit, bie im Erperiment mit ber Mas 
hinenelektricität nicht zu erreihen, fon» 
een: bios im Kleinen nachzuahmen ift), 
* den Umſtaͤnden zuͤndet, oder ſchmel⸗ 
gen ‚ oder mechaniſch durch Riffe (in Holz 
uch Berfplitterung) ben —— 
bes Koͤrpers aufhebt u. ſo zerſtoͤrend wirft, 
Nach Umftänden kann aber auch der Blig 
von einem Grdgegenftande aus zu- eir 
nee Molke übergehen, dies audy wohl 
in ‚einer Art von eleklriſcher Kette, wo 
auf einer Stelle ein Blig von einer Wolke 
zur Erbe überfhlägt und vielleicht in mei⸗ 
lenweiter Gntfernung von einem anbern 
Erdgegenftande ein Blig aufwärts in bie 
Tedte einer Reihe von Wolfen gelangt, bie 
alle unter fih an ber elektrifchen Entlas 
dung Theil nahmen. Der Blig leitet das 
Phänomen bes Donners (f. d.) ein u. ift 
feine. naͤchſte Veranlaſſung, obgleich dieſer 
noch auf andern Bedingungen beruht, als 
ber bloßen Entftehung eines elektrif 
unfend- Daher ift au die Stärke des 
ige und des Donners nicht nothwendig 
in übereinftiimmendem Verhältniffe; ja es 
kommen auch Blige ohne Donner vor, nicht 
nur eine Blitze, bie ber Wolkenbildung 
vorhergeben und nur auf partiellen elektri« 
fen Spannungen ber. Atmofphäre berus 
ben ‚tie beſonders im fogenannten Wetters 


Blitz 


leichten (ſ. d.) (was aber auch haͤuflg nur ber 
Schein von ſehr fernen Bligen am Gewoͤlle 
bes Horizonte ift), fondern auch, im felt 
nen "Fällen ,. felbft gr Aigen und zün 
bende Blige (wie 3. B 1785 zu Frankfurt 
am Main beobadtet warb), Auch find 
ſtarke Blige an völlig wolkenlofem Himmel 
miht fo ganz feltne Erfcdheinungen, ba 
bie: Wolfen felbft bei weiten zum größten 


Theil erſt bas Product eines Gewitters 


find und elektrifche Spannungen. in ber 
Atmofphäre auch noch vor ber Wolkenbil⸗ 
dung zu einer ungemwöhnlihden Höhe ges 
langen fönnen. Die Bilbung bes es, 
als eleftrifhen Funkens, auf ihrer urfprüng« 
lidyen Stelle ift aber immer mit chemiſchen 
Berfegungen in Verbindung, woburd aud) 
der Cohaſions⸗ (Aggregot:) zuftand der Körs 
perftöffe, am u. in denen fie zunaͤchſt Statt 
bat, zugleich verändert wird, Indem beſon⸗ 
ders dabei Gasform theils Hervortritt, theils 
(gewöhnt. «unter Waffererzeugung) in ber 
Luft vernichtet wird, erfolgen Ausbehnums 
gen, entweder urſpruͤnglich, ober in bem 
nädften Umgebungen, bie bei ber Plöglich“ 
keit ihres Hervortretens (ald Erpiofionen, 
f. d.) zerftörend wirken koͤnnen. Iſt ber 
Blis aber gebildet und findet er einen elek⸗ 
trifchen Leiter, fo nimmt er an ihm feinen 
Kortgang, u. ift diefer von hinlängl. großem 
Umfang, fo verfhwindet er aud durch Ver⸗ 
theilung auf ihm ganz aus der Grfcheimung, 
Als folche Leiter find, nach der Elektricitaͤtẽ⸗ 
lebre, vorzugsweife Metalle, dann auch das 
Waffer befannt. Alle Blige in ber Atmos 
fphäre erlöfhen dadurch, daß fi bie. ent» 
bundene Elektricitaͤt, in wäflrige Dünfte 
ober auf die Erde geleitet, in der Feuchtig⸗ 
keit bes Erdkoͤrpers gleihmäßig verbreitet. 
Wo aber bie Leitung unterbrochen ift (auch 
nur durch unvolllommene Leiter), entftehen 
neue Punkte, von wo aus der elektriſche 
Biigfunke .erplodirend und zugleih auf die 
Umgebungen hemifch —— wirkt. Da⸗ 
her die beſondern, hoͤchſt mannigfaltigen, 
Wirkungen des einſchlagenden Bliges, die 
aber auch eintreten, wenn ein den Big 
leitender Körper, der Maffe oder Form re 
befonders wenn er zu wenig Oberflä 

barbietet, nicht der Stärke ober Maͤchtig⸗ 
keit des elektrifhen Blitzfunkens entfpridt, 
wo er bann auch von einem Reiter an einem na» 
ben Theil theilweife überfchlagen u. v. Neuem 
erplodirend wirken kann. Ob ein zu einem 
brennbaren Körper gelangender Blig zuͤn⸗ 
det oder nicht (fogenannter heißer oben 
kalter Schlag), hängt nicht blos von 
ber Zuͤndbarkeit der Körper, fondern auch 
davon ab, ob bie Leitung verfdiebenarti 

und zu mehreren Malen unterbrochen if. 
So hat man Fälle, daß felbft an Schieß⸗ 
pulver ein Blig, obne zu zuͤnden, herabge⸗ 
fahren ift; dagegen bildet. fid in frodnen, 
mit eifernen Nägeln befeligten Bretern, 


wenn: fie der Blit trifft und von einem 


Nagel zum andern überfchlägt, um-jeben 
Ragel eine Flamme. Wenn Haͤuſer durch 
einen: Blig —— werden, bricht ge⸗ 
woͤhnlich aud die Flamme in Zimmern des 
Gebäudes an mehreren Drten - zugleich: aus; 
daher die Schwierigkeit des augenblidtichen 
Loͤſchens; doch —8*— in anderen Faͤllen 
auch bie anfaͤngliche Zuͤndung nur in einem 
Glimmen eines oder des andern dazu geeig⸗ 


neten Thells; daher auch oft erſt mehrerte 


Stunden fpäter, nachdem ein B; ein Gebäude 
getroffen, baffelbe in Flammen geräth. übri⸗ 
ens bat das Feuer, bas ber Blitz entzuͤn⸗ 
et, vor einem: andern nichts voraus. Wenn 
Metalle vom Blitze fhmelzen, fo erfolgt 
dies gemeiniglich aud) nur da, wo bie Keir 
tung theilweife unterbrochen (mie in etwas 
fon duch Roſten) oder der Blitzſtrahl 
der Leitung übermädhtig war, Der Blitz 
aus Wolken fchlägt wegen größerer Nähe 
leichter auf hohe Erdgegenftänbe über, als auf 
niedrige, um fo mehr, wenn biefe flumpf, 
als wenn fie in Spitzen auslaufen;‘ weil 
bier fih die Wolkeneleftricität zum Theil 
ohne Funkenerzeugung entladet. Baͤume 
find leitend für den Blitz, in dem Verhäalt⸗ 
niß, als fie wenigere Harztheile haben; 
felten ſchlaͤgt er daher in Nadelhölzger, doch 
auch felten in Buchen, häufig dagegen’ in 
Eihen. Rauch und animalifher Dunft leis 
ten audy den B. leicht, und ba ber B. auch 
auf einen nahen Ort nicht überfchlägt,, wo 
er nur weinen fchlechtern Leiter findet‘ (mie 
dies befonders auch bie atmofphärifhe Luft 
felbft ift), wenn er an einem beffern Leiter, 
aud auf einem weitern Wege, feinen ort» 
gang nebmen fann ; 8 geben Rauch, auch 

usdunſtungen von Viehſtaͤllen, ober von 
einer zahlreihen Menfchenverfammlung, 
wie 3. B. in Kirchen, Häufig Leiter fir 
ihn aud einer Wolle ab, wo zu einem 
andern Erdgegenftand, 3. B. einer Berg: 
höhe oder einer Thurmfpige fein Weg naͤ⸗ 
ber gewefen wäre. Durch die eigne Aus» 
dünftung find daher Menfhen und Vleh 
vorzugsmweife audgefeht, vom B. getroffen 
ie werden, wenn fie entweder der Wir: 
ungsſphaͤre einer eleftrifhen Wolle ober 


einer urfprünglien elektrifchen Spannung: 


in ber Luft, der zu Folge ein elektri— 
fher Blitzfunke entfteht, nahe kommen, 
oder. durch einen Leiter damit ‘in nähere 
Berbindung gelangen. Hierauf beruhen fols 
gende Sicherungsmaßregeln gegen bie Ger 
fahre, vom B. getroffen zu werden: a) man 
dermeide während Gemwittern ben Aufent⸗ 
halt an höhern Orten; b) man verhalte fich 
nicht in der Nähe von Leitern für den B., 
ftelle fih 3. B. nicht unter Waldbäume, 
in die der B. leicht fchlägt, in nicht mit 
Ableitern verfehenen Gebäuden nicht in die 
Nähe vom Gemäuer, befonders wenn an 
folgem metalliſche Stoffe (Klingeldräpte 
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u. bgl.) befinblich find; c) man verhalte ſich 
während bes Gewitters ruhig / um. nicht 
bie Ausbänftung zu vermehren, d) vermpibe 
das Bufammenfein mit vielen andern Men—⸗ 


fen, befonters in verfchloffenen Räumen, _ 


aud die Nähe vom größern oder zuſammen⸗ 
gehäuften Hausthieren in Ställen u. f. w. 
Die unmittelbare Wirkung bes B. auf eis 
nen Menfchen (ober auch Thier); der bavon 
getroffen wird, ift eine Heftige Erſchuͤtte⸗ 
rung, bie, indem fie fih dem. Gehirn und 
dem ganzen Nervenfpftem mittheilt, bei 
nur einiger Stärke nicht blos für bas Be⸗ 
wußtfein, Sondern auch das Leben felbft 
augenblidlidh - vernichtend ' iftz; gewoͤhnlich 
bient der Körper felbft, und zwar, wie 
bei jeder elektrifhen Leitung, : zunaͤchſt auf 
feiner. Oberfläche zur. Bligesleitung; nur 
bier zeigen fich gewöhnlich eigne Körperbes 
fhäbigungen, entzündete Streife ober 
Brandfleden auf der Haut, während ins 
nere Organe ihrem Zuſammenhange nad) 
unverlegt bleiben. Hierbei bleiben die Klei⸗ 
der eines dom B. Getroffnen oft völlig ums 
beſchaͤdigt; Häufig aber werben fie ſtellenweiſe 
verbrannt, zetriffen, und was metallen an 
ihnen iſt, wirb zumeilen gefchmolzen. Daß 
aber gleihwohl, obwohl der Weg des B. 
in ſolchen Fällen nur ein Außerer zu fein 
fcheint , tödtlihe Wirkungen erfolgen, darf 
nicht befremden, wenn man erwägt: daß 
durch die erplobirende Kraft, wenn ein 
Überfchlagen vom B. innerhalb fefter Ger 
fteine erfolgt, diefe zuweilen mit einer bie 
Kraft des Schießpulders Übertreffenden Ges 
walt gefprengt werben, baß ein in einen 


verfhloffenen Raum eindringender Bliße 


ſtrahl burch den Schwefelgeruh, ben er 
bafelbft gewoͤhnlich binterläßt, auch eine 
febr bebeutende Einwirkung auf die naͤchſte 

tmofphäre andeutet, der zu Folge auch 
chemifhe Stoffe, wie hier Schiwefelfäure, 
wovon die Atmofphäre nur die entfernten 
Elemente enthält, fi bildens daß alfo 
auch bie Geitenwirkung eines B., wenn er 
zumal nicht von einem fehr volllommenen 
und hinlänglich ſtarken Leiter vorbeigeleitet 
wird, immer eine beträchtliche bleibt; 
daß endlih, wenn auch die Haut bes Koͤr⸗ 
pers zunaͤchſt den Leiter für ben zünbenden 
B. abgibt, doch von ber firömenden Elektrici⸗ 
tät ein Theil aud buch ben innern Körs 
per hindurch gehen mag und bier nicht ohne 
Einwirkungen auf bie Rervengebildbe blets 
ben kann und bann für deren Thaͤtigkeit, 
deren Princip fo viel Analogie mit ber 
allgemeinen Glektricität zeigt, durch Laͤh⸗ 
mung (die in leichten Fällen von Beſchaͤdi⸗ 
gung durch den B. aud wohl nur eine 


"partielle ift), vernichtend wirken muß. Bei 


den Berfuchen einer Rettung von Menfchen, 
bie von dem B. aetroffen worden, kommt 
es barauf an, daß die vielleicht nur unters 
brüdte, nicht vesnichtete Lebenskraft durch 

einen 
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‚einen ſchnellen Reiz wieder angefacht wer: 


be. Das einfachfte und pielleidht immer noch 
das befte Mittel hierzu find —— 
von kaltem Waſſer in’ feifcher ner Luft, 
außerdem Neiben mit flüchtigen Mitteln, 
Einblafen'von Euft, Salmiafgeift, als Reiz 
mittel für das Geruchorgan y. f. m (Pie) 
Brig (Antigu,,''ge,' rent ‚ Tatı ful- 
men, fulgur), ward in'der Motholagie 
ber Griechen ald unmittelbare Wirkung des 
eus betrachtet, dem bie Kyklopen ben 
are verfertigten, mit. dem er Frev⸗ 
ler zuͤchtigte und Rath ertheilte, und ber 
—3 beſtaͤndiges Attribut war, Auch bei 
den Etrugeen, bei denen die Theorie der 
DB. fehr ausgebilder war, ſo daß ihnen bie 
emeine Meinung bie. unft beilegte, ben 
willkuͤrlich herabzuloden (vgl. Elicias 
Jupiter), und bei den Römern (in Rom 
befanen fi eigne libri fulgurales, (f. Ye 
b Jupiter der Inhaber ber B. im hoͤch⸗ 
ften —* und fuͤhrte nach der Augural⸗ 
theorie 8 
Rechten. Der erſte B., ben er allein aus 
eigner Bewegung fenbet, ift exinnernd und 
kind, ' Der 2, bringt zuweilen Gutes, doch 
nicht ohne etwas Böfes babeiz ihn fendet 
er aber nicht ohne den Rath der 42 Götter. 
Der 8. verbeert und ward u ben Zuftand 
bes ö fentlichen und Priva sing und ibn 
ſendet er nur nach "Beratbumg mit den 
verhüllten Göttern (involuri dii, fı b.). 
Außer‘ Jupiter, dem Gott ber am Tage 
erfcheinenden B., war ben Römern Su 
manus’(f. d,), Gott der nächtlichen B. (in 
dieſe 2 Klaffen theilten fie die Blitze); die 
Etruscer aber nahmen 9 Bliggötter und 
12 Arten der B, an, von denen 8 bem 
Jupiter gehören. ' So war im der von den 
Etruscern zu den Amen kommenden Aus 
guraltheorie (f. Augurium u. Aufpicium) 
der ®. eines ber widtigften Metegre, bef, 
bei beiterm Himmel; ja, was ein B. vers 
tündigte, bob die Übrigen Anzeigen auf. 
Daß etwas vom B. getroffen ward, galt 
als Zeichen bed Zorns Jupiters und ber 
übrigen Götter, die den König um dieſes 
Werkzeug der Mache baten (vgl. Bidental), 
Durch Errichtung von Altären, Opfer, Ges 


—* bei den Griechen auch durch Ent⸗ 


man bie frbhäblichen 
In Bezies 


enziſchen fuchte 
betunm zu emibräften, 
bung 
es keit und Dauer unterſchieden bie 
armer mwarnende (fulmina monitoria), 
erben anzsigende (pestifera), die Er 


—* taͤuſchende (fallacia), Gefahr vers fche 


—* doch unfhädlihe (deprecanea), 
nglüd andeutende, boch durch nachfolgende 
—* widerrufene (peremtalia), eine vors 
bergegangene Anzeige beftätigende (atte- 
stata), im einem begrenzten Raum fich zeis 
gende: (atterranea), auf gleihem Orte zum 


Zweiten Mal erfcheinende (obruta), ben 


Blitze (manubiae) in feiner, 


aus m 
ms Berbindung rer mit? NY. er Ders 
Theil des Geſich 


auf ihr Bedeutung oder auf ihre diberf 


































Blitzadleiter 
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wofür ſich auch die unge eignet, 
verfchiedenartigen Greitatorem 07 
—* (eſ. Zink und Silber) 
ndung gebracht wird, daß es 
ber galvaniſchen Kette wird —* 
durch Berührung der Excitate 
ſich die Kette fchliche, eben ſo a 
man bie Kette wieder d I > — **— 
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ihnläche auch bei der Maſchinenelektricität 
iennen gelernt hatte, um erzeugte Elektri⸗ 
cität und ausfprühende eleftrifhe Funken 
nady Willkür zu leiten, im Großen ausge: 
führt, auch der Blitz und befonders bie 
Richtung deffelben willkürlichen Beftimmuns 
en, nad Bweden und Abfichten unterwors 
* fei, die vollſte Beftätigung der Ans 
wendbarkeit der Elektricitaͤtslehre auf bie 
Erfcheinungen des Blitzes gewährte. Frank⸗ 
lin, der Begründer einer umfaffenden Elektri⸗ 
eitätslehre, gab auch zur Errichtung von 
B. die erften Anleitungen. Seine anfängs 
lichen Ideen (1749) waren blos barauf ges 
richtet, durch Aufftellen metallner Spigen 
auf die hoͤchſten Theile eines Gebäudes eine 
vorüberziehende cleftrifche Wolke, ohne baf 
ed zu einem eleftrifchen Funken komme, zu 
entladen. Bald aber (1753) erklärte er 
fih dahin, baß bergleihen Spigen einen 
doppelten Nusen hätten: den Ausbruch eir 
nes. elektriſchen Lichtfuntens in der Nähe 
berfelben zu verhütenz; dann aber auch eis 
nen burd bie Wolfen bis in ihre Nähe ges 
leiteten Blig aufzufangen und nun fo 
weit zu leiten, als die Gontinuität ber 
metallifchen Maffe nicht unterbrochen wäre, 
daß bahber, wenn bie metallifhe &eis 
tung, in —— Entfernung von andern 
Elektricitaͤtsleſtern, bis zum Erdboden 
reichte, auch der Blitz dahin gelangen 
werde, ohne den Gebäuden Schaden zuzu⸗ 
fügen ober das Leben ber Bewohner befs 
feiben zu bedrohen. In Teutſchland wur⸗ 
den gleichzeitig (1758) vom Prof. Winkler 
in Leipzig Vorſchlaͤge zur Bligesableitung 
durch Metallftangen, Ketten ober Drähte 
gethan, aud 1754 von Procopius Divifch 
u Prendicz bei Znaim in Mähren zur 
Kneführung gebradht. Indeſſen ward doch 
uerft in Rorb:Amerita von B. verbreitete 
Barnim gemacht, fo daß fie ſchon 1760 
als dafelbft (in Garolina) gewöhnlide Si⸗ 
dherungsmittel von Gebäuden angegeben 
wurden. Die Erfahrung, daß in diefem 
Lande Fein Beifpiel vorhanden ift, daß fie 

- ihre Wirkung verfagt hätten, ift um fo 
entfcheidender, da in Nordamerika Gewit⸗ 
ter und Blisbefhädigungen viel bäufiger 
vortommen, als in Europa. In England 
ward der erſte Ableiter 1762 zu Payneshall 
von Walfon errihtet, in Hamburg erft 
1769 einer auf dem Sacobitburm. Bon 
nun an warb ihre Anwendung immer vers 
breitete. _ Indeſſen fehlte es doch auch 
nicht an, wenigſtens ſcheinbaren, dagegen 
erhobenen Bedenklichkeiten. Ein Ungluͤcks⸗ 
fall, ber 1753 den Prof. Richmann in Per 
teröburg traf, indem berfelbe bei Verſuchen 
üb. die Euftelektricität, während eines ſich bil« 
denden Gewitters, für melde er Drähte 
von einer metallnen Stange auf dem Dache 
feines Hauſes in das Dimmer, wo er 
erperimentirte, ſelbſt geleitet hatte, vom 
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Blitz erſch ward nter Were 
** * te aa ech Ybtehen, 


fondern ein Zuleiter bes Blitzes war, baf 


alfo die Vortheile eines Ableiters hier. durch . 


eine Erfahrung auf dem entgegengefesten 
Wege nur um fo mehr Beftätigung erhielt) 
viel dazu bei, das Vorurtheil gegeh diefe 
Siherungsmittel zu unterhalten. Phyſiker 
von Anſehen (wie Nollet nod 1764) ers 
Elärten fi mit Beflimmtheit gegen bie 
Nutzbarkeit der B.z befonders ward geltend 
gemacht, daß metallne Spigen. eleftrifche 
Wollen anzögen und zu ihrer Entladun 
gleichwohl ntcht hinreichten. Wilfon (1778): 
glaubte in flumpf endenden metallnen Stans 
gen auf der Höhe der Bebäube. einen ſiche⸗ 
reren Schug für Gebäute gegen den Blitz 
efunben zu haben; gleichwohl hat bie Er⸗ 
Area gelehrt, daß über ein Gebaͤude 
fi) erhebende (zum Gchug gegen Roften 
vergolbete) Metallfpisen (Auffangeftangen), 
ben Borzug behaupten und ſicher leiten, 
wenn nur die metallene Leitung felbft völ« 
lig ununterbrochen ift und feine zu Eleine 
Oberflaͤche darbietet. Man wählt baher zur 
Leitung am gewöhnlichfien Gtreife von 
Kupfer (weil Kupfer weniger leicht als 
Eifen oder Blei vom Blid aefchmolzen 


wird) von wenigftens 3 Zoll Breite, bie 


unter fid durch Balz und Bernietung ſorg⸗ 
fältig verbunden find. - Die Auffangrflange 
läßt man 3—5 Fuß über -die hoͤchſten 
Punkte bes Gebäubes hervorragen; fie in 
mehrere Spitzen ausgeben zu laffen, if 
unndthig befunden worden. Man rechnet 
bie Weite, bis auf welche fie feitwärts ein 
Gebäude gegen ben Blitz ſchuͤtzt, nach dar⸗ 
über gemadten Erfahrungen, auf 40 Fuß. 
Bei großen Gebäuden werden daher mehr 
rere Auffangeftangen errihtet. Außers 
bem werden die Giebel, Schornfteine 
und alle in ber Höhe hervorragende Theile 
bes Gebäudes zur Sicherung ebenfalls mit 
Kupferftreifen, od. auch Bleiplatten überlegt. 
Die Ableitung felbft braucht nicht von dem 
Gebäude abftebend zu fein, wie bics 
in der erften Beit geſchah, da ſolche ger 
mwöhnlich durch eiferne Stangen oder Kets 
ten bewirkt warb (deren Kontinuität übers 
dies Leicht duch Roſten oder Zufälligkeit 
unterbrochen wird), fondern es gnügen an⸗ 
liegende Streife, bie nur nicht über 
Stellen, bie felbft metallen find (wie 3. B. 
Zifferblätter an Thürmen), am ficherften 
aber lediglich an fteinernen Mauern, herabges 
zogen werden, Dadrinnen müffen ebenfalls 
zum volllommnen Schuß des Haufes damit 
in leitende Berbindung gebracht werben 3 
deren Abflußroͤhre aber kann felbft iheilweife 
zur Ableitung benugt werden. Sie laufen am 
angemeffenften auf ber Erbflähe, wo «6 
fein kann, in ein nahes Waffer (Brunnen, 
Waflerbehälter, oder auch Klußwaffer) aus; 
werben fie in den Erdboden — ſo 

ern 
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fihern fle zwar vollfommen, wo ber Bo— 
ben feucht und bas Grtreih von gleichmäs 
Piger Art ift; ohnedies erfolgen aber auch 
leiht, wenn. ein Blig an bem XAbleiter 
herabfährt, Sprengungen in bem Erdreiche, 
wohin fie führen; daher wenigſtens das 
tiefe Einfenten derfelben in die Erbe nicht 
zu billigen if. Eine leider nur zu fehr 
verabfäumte NRüdfiht ift bie, daß 
nicht allein für gute Anlage und gehds 
zige Zubereitung eines Bligableiters, fons 
bern auch in der Kolgezeit bafür gelangt 
werde, daß felbiger nirgends eine Beſch 

digung erleibe und daß daher fein Zuftand 
von Zeit zu Zeit unterſucht werde, indem 
es feinem Zweifel unterliegt, daß ein uns 
terbrodyener Leiter ein Haus in größere 
Gefahr ſete, als ein ganz ungefichertes 
berfelben blos geftellt ift. Die nicht fo ganz 
feltnen Faͤlle, wo ein Blig in mit Ableitern 
verfehene Gebäude einfchlug und zündete, 
oder fonft das Haus oder Menfchen bes 
fhädigte, waren immer bei genauer Unter« 
fudung von ber Art, daß bie angebrachte 
Leitung ein gerechter Zabel traf. Außer 
an Gebäuden, zumal hohen und wichtigen, 
find Bligableiter, befonders auch auf Schif—⸗ 
fen vom Maftbaum aus, ſehr empfehlungs« 
werth. (Val. I. F. Luz: Lehrbuch d. theor. 


u. prakt. Bligableitungslehre, neu bearb, 


v. J. K. Guͤtle, 2 Thle. Rürnb. 1804.) (Pi.) 
Blitzen, 1) als meteoriſche Erſcheinung, 
ſ. Blitzz; 2) fo v. w. uͤberhaupt hell, aber 
babei mit wechſelnden Strahlen, im Wider⸗ 
ſchein von hellem Lichte glaͤnzen, von Edel⸗ 
fleinen, polittem Metal, Glasfcheiben 
u. f. w.;3 8) übergettagen auf das Auge, 
in bem fi lebhaft angeregtes Gefühl, Freude 
oder au Born ausdrüdt. 
Bligend (bot. Nomencl.),f. Fulgurans. 
Bligsfänger (Phyſ.), nicht wohl 
paffende Benennung eines vom Abt Hems 
mar in Manheim eingerichteten u. (Ephem. 
soc. meteor. pal. T. I. p. 85—87), bes 
fhriebenen eignen Lufteleftrometers (f. b.). 
Blitzinſel (Geogr.), Inſel in bem 
Meerbufen von Guinea in Afrika; entbedt 
von den Portugiefen, welche 1724 dafelbft 
eine neue afrikaniſche Gefellfchaft zuc Ber 
förderung des Sklavenhandels errichteten; 
bat fandigen Boden, gutes Waſſer, autes 
Do’; und ihren Namen von den bei der 
Entdedung geſehenen häufigen Blitzen. 
Blip: täfer (3001.), f. Astrapaeus, ’ 
‚Bligsnerite (Flammige Nerite, ne» 
rita fulminea L., 3001.), Art aus der Gatt. 
Schwimmſchnecke; mit rothen oder braunen 
Zickzackſtrahlen auf gelblichem Grunde; 
ſelten fommt von ber afrikaniſchen Kuͤſte. 
Blitz⸗pulver, f. Bärlappenfamen. 
Blig-roͤhren (Bligfinter, Fulgurit, 
Geraunianfinter, Aſtrapyalith, Mineral.). 
Wenn ber Blitz in Sandboden ſchlaͤgt, bils 
det cr tiefgehende, äftige, fich tiefer im⸗ 


Blitzen N, 


Bllzarb 


mer mehr verziveigende Möhren, wel⸗ 
he aus zufammengefhmolzenen Duarzs 
Zörnern befteben; fie wiegen fpecififh 1,2 
bis 1,9, find bisweilen SO Fuß lang, am 
UAnfange fingersbid, -rigen Glas, haben 
außen einen unebnen, inwendig einen klein 
traubigen od. glafigem Überzug mit Bläschen. 
Stellenweife zeigen fie fi audy ganz ausge» 
füut. Sie ftehen im Sanbe, der zunaͤchſt um fie 
roth iſt. Man Hat dergleichen gefunden in 
der Senne bei Detmold, bei Pillau, bei 
Dalle, Dresden, in Ungarn u. f.w. Um 
ihre Auffuhung und Belanntmachung bat 
ih D. Fiedler zu Freiberg befannt ges 
madıt. (©. beffen Abhandlungen barüber in 
Gilberts Annalen d. Phyſik, 1817—23.) Gin 
ſchoͤnes Erempiar ift in Dresden aufbewahrt. 
Blitz⸗ſchirm (Phyſ.), ein von verfchies 
denen Raturforfhern (Bertholen de St. 
Lazare, Reimarus, dv. Hauch) vorgefhlas 
gener Schirm, um Fußgänger, bie einem 
Gewitter nicht ausweichen können, gegen 
bie Gefahr, vom Blig getroffen zu werben, 
zu fihern. Er hat bie Einridtung eines 
gewöhnlichen feidenen Regenfhirms, an eis 
nem langen Spagierftod, der unten kein Me« 
tall, an dem oberſten, weit über ben Schirm 
reichenden Ende aber eine Auffangeftange hat, 
die mit einer metallnen Zreffe oder Kette ver⸗ 
bunden ift, von möthiger Länge, fo daß 
eine an ihrem Ende befefligte metallne 
Kugel, oder fonft ein metallner Körper, 
in Bortbemwegung mit bem Schirm nadges 
zogen, mehrere Ellen von ihm entfernt . 
bleibt. Man kann nun zur Sicherung uns 
ter einem ſolchen aufgelpannten Schirm, 
bis bie Gefahr vorüber ift, verweilen, ober 
auch mit ibm forifchreiten. Es bat- biefer 
Apparat wenigftens Vorzüge vor Hemmers 
eleftrifhem Spagierflod, der nad 
gleichen Grundfägen durch Auffchrauben eines 
innern Theils auf einen äußern ihn umgeben» 
ben hohlen Theil, berdann einen gewöhnlichen 
Spagierftod bildet, u. durch Anhängen einer 
Treffe zufammengefegt wird, aber ber Bes 
fhirmung gegen den Regen entrathet. 
Beide werden wohl nie wirklich gebraudt 

worben fein, oder —— werden. 
Bligsfinter (Mineral.), ſ. Blizroͤhren. 
Blitß-ſtrahl, ſ. Blitz. 
Bligrtafel (Phyſ.) beſteht aus einer 
die Elektricität nicht leitenden Zafel, die 
mit unterbrodyenen Metallftveifen belegt ift. 
Wird diefe mit dem Conductor einer Elektri⸗ 
ſirmaſchine in Verbindung gebracht, fo fchlägt 
die Elektricität, während die Maſchine ars 
dreht wird, immerfort zwifhen ben Mes 
tallftreifen in Kunfen über. Gibt man ben 
Streifen die Form von Budftaben ober 
Figuren, fo kann man foldye als elektriſches 
Spielwerk benugen, auch zu Decorationss 
zwecken bei JUuminationen u. Beleuchtungen. 
Blisard (Wilhelm), Chirurg an einem 
Hospital in London, befaunt durch: Sugge- 
j ü stıons 


Blobben 


stions for the improvement of hospi- 


tals and other charitable institutions, ' 


London 1799, teutfch von Albers, Jena 
1779 u. m. a. 

Blobben (3001.), f. Bluppen. 

Bloc, f. En bloo, 

Blocäde, f. Blokade. 

Blocäge (Blocaille, fr., Maurer), 
Pleine Steine, womit in einer Mauer bie 
Swifhenräume zwifhen ben großen Bruds 
fteinen ausgefegt werden; bie Arbeit felbft 
heißt blofiren. 

Blood, 1) (Georg Eaftaneub), 
geb. 17173 ft. 1778 als Ergbifchof zu Ris 
pen in Zütland und ſchrieb: Tentamen 
phoenicologices sacrae, seu dissertatio 
emblematico - — — Ko⸗ 
penhagen 1767. 2) (Marcus Eliefer), 
geb, zu Ansbach, jübiiher Arzt und aus. 
gezeihneter Naturforfher in Berlin, bef. 
berühmt durch fein Llaffifches Werk über 
die Naturgefhichte der Fifhe Teutſchlands, 
8 Thle., mit 108 K., und Naturgeſchichte 
aus laͤnd. Fifhe, 9 Thle. mit 824 K., Bers 
lin 1782 — 95, 4., auch franz. 6 Bbe, 
Berlin 1785 — 96, Fol., auchgr.8., Kup⸗ 
fer in 4.5 ft. in Karlöbab 1799. Unvolls 
endet hinterließ er: Systema ichthyolo- 

iae iconibus illustrratum, ed. 
— * Berlin 1801. Außerdem ſchrieb 
er noch mehrere medicin. Abhandlungen. 
8) (Blok, R. H. S.), Lehrer at der Schule 
in Drontheim (Daͤnemark); ſchried: Navn- 
kundige graekers biographier, 2 Thle., 
Kopenyn. 1800 u. 1802 (eine gefhmadvolle 
Compilation). 

Bloch⸗baum (Korftw.), ſ. Blockbaum. 

Blochende Arbeit (Tiſchler), grob 
gearbeitete Sachen vom ungehobelten Bres 
tern, welche nicht zuſammengefuͤgt, ſondern 
nur mit Nägeln zufammengefchlagen find. 

Blods-flöte, fov.w. Flöte à bec. 

Blohsnägel (Kifchler), bölgerne 
Stifte oder Nägel, gewöhnlid don Tan⸗ 
nen⸗, Eichen, oder Buchenholz; es muß 
ihnen mit einem Bohrer vorgebohrt werben, 
und ehe man fie in bas Loch treibt, wers 
den fie in Leim getaucht. 

Blodstaube (Zool.), fo dv. w. Holz⸗ 
taube. 

Bloch⸗wurm (300l.), fo dv. iv. Dop⸗ 
pelreiher. 

Block, 1) jebes ‚große, unbearbeitete 
Stuͤck Holz, Stein oder Metall, fo: ein 
Hackblock (Hadftod), ein B. Marmor, 
wie er in dem Steinbruche gebrochen ift, 
ein B. Binn ober Blei, wie es in ber 
Schmelzhuͤtte gegoffen wird; baher bef. 2) 
(Korftw.), ein Baumflamm von der ges 
wöhnlihen Bretlänges 3) ein B. Dielen, 
Breter, welde aus einem B. gefchnitten 
find und an dem einen Ende noch zufams 
menhängen ; 4) fo v. w. Rammklotz; 5) fo 
v. w. Blodrolle; 6) (Kriegew,), f. Moͤr⸗ 


ſerblock; 7) Befängniß, teil bie Verbre⸗ 


- Ausfaat. 
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der häufig an einen B, gefhloffen werden; 
8) (Gärtn.), ein Pfahl, Bäume baran zu 
binden; 9) (Bildgraber u, Steinſchneider), 
ein Stuͤck Blei, 6 Zoll did, 3 Zoll hoch, 
auf welches ber Künftler den Beinen Ge⸗ 
genftand legt, welchen er mit Meißel und 
Grabftidel bearbeiteh will; 10) (Jagbiw.), 
die mit Tuch überzogene Stange, auf wels 
he man ben Beigvogel ſeht; 11) (Hornars 
beiter), ein Zrog, in dem bie Platten lie⸗ 
gen, zwifchen weldyen bas weiche Horn platt 
gefhlagen wird; 12) (Hutm.), eine böls 
zerne Tafel, 1 QElle groß, in der Mitte, 
mit einem Rode, durch welches ber Hut⸗ 
kopf beim Leimen geftedt werben kann; 
13) (Zuderfieder), ein Stüd Holz, mit 
welhem man am Boben ber Zuderform ets 
was losfchlägt, um die Spige bed Zucker⸗ 
butes zu befidtigen; 14) (Hdlgew,), eine 
große Menge verfhiebener Waaren zufams 
mengenommen; vgl. En bloc; 15) (Kars 
tenfp.), in manden Spielen bie Karten, 
welche man ungefehen kauft; 16) bas Gelds 
ſtuͤck, welches man bei einigen Spielen, 
3. B. beim @’hombre, ohne den Pot, als 
eine Art allgemeines Bete feht; ber Ges 
winnende zieht feinen B. ein und erhält 
von jedem Andern, ber noch feinen B. liegen 
hat, eine gewiffe Summe; find alle Bites 
eingezogen, fo werben die B. neu geſetzt; 
17) (Borftw.), ein Diftrict Holz, welder 
gewöhnlich mit deutlichen Grenzen umgeben 
ift; 18) (Wafferb.), in einer Sumpfgegend, 


welche mit Schöpfmühlen abgewäflert wers 


den fol und mit größern und Eleinern Gras : 
ben durchzogen iſt, welche das Waffer zur 
Schöpfmühle führen, ein Stüd Land von 
50 — 100 Morgen, bagegen Stüden von 
ungefähre 25 M. Kabeln, von 2—6M, 
Blide heißen; 19) in Medienburg ein 
Stuͤck Feld von nicht ganz einem. Sceffel 


(Feh. 
Block (Geogr.), Eiland an ber Kie 
bes Staats Gonnecticut, aber zum Staate 
Rhodeisiand gebdrig, mit ber Ortſchaft 
Newſhoreham mit 722 Ew,, treibt Stock⸗ 
fiſchfang. 

Blod, 1) (Jacob Reugers), Mar 
ler, geb. zu Gouda 1580, bildete fi in 
Stalien; warb Kriegsbaumelfter des Königs | 
von Polen, trat fpäter in bie Dienfte bes 
in ‚den Niederlanden befehligenden Erzher⸗ 
3098 Leopold und zeichnete fich bef. durch 
Perfpective und Riffe aus. 2) (Benjas 
min), ein nieberländifher Maler, geb. zu 
Lübel 16315 bildete fih in Rom und ließ 
fi) zu Nürnberg nieder, wo er bie durch 
Stillteben berühmte Anna Katharina Fifcher 
beirathete. 3) (Johanna Körten), geb, 
zu Amfterbam 1650, wo fie aud ft.; ift 

urch kuͤnſtliche Schnigarbeiten, indem fie 
Landſchaften, Blumen, Thiere und Bild» 
niſſe in weißem Papiere ausſchnitt und auf 

ſchwar⸗ 
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Blodade 


ſchwaͤrzes befeftiate, beſonders berühmt, 
Blodade, f. Blokade. 
» Blodsbatterie (Kriegsw.), eine aus 
arten Balken und Bohlen zufammengefegte 
ttung für Geſchuͤz, auf vier Rädern: rus 
hend, die hin u. her gefahren werben kann 
und alfo erlaubt, in Zeftungen eine Banks 
batterie an jebem beliebigen Punfte ber 
Bruftwehr zu errihten. ie enbigt fid 
binten in. eine zur Auffahrt dienende ſchiefe 
Flaͤche. Jetzt nur noch felten angewendet, 

Biod:baum (Forfiw.), ein Baum, 
aus welhem man einen Blod (f. d. 2) 
ſchneiden fann. . 

Blod:blei (Technol.), f. Muldenblei. 

Blod:dede (Zrahmb., Dobeld., Düs 
beid., Bauk.) befteht aus dicht neben eins 
ander gelegten ſtarken Ballen, oder aus 
m. Hoͤlzern, die zwiſchen bie Haupts 

Ifen der Länge nach von einer GSchiebes 
wand zur andern, oder aud ber Quere in 
in die Balken eingehauenen Nuthen einge: 
ſchoben werben. Dergleihen Decken werden 
mit Lehm verſtrichen, von oben, den Balken 
gleih, mit Schutt belegt und gedielt, von 
unten berobrt und gepugt. Sie ift zu bom⸗ 
Seren Räumen dienlich. Bol. Balkens 

eier, 

Blodsdeih (Waſſerb.), ein Dei, 
oder aud nur ein erhöhter Weg über einen 
moraftigen Boben, 

Blocken, 1) (Zägerfpr.), vom Balken, 
fi mit feinem Raube auf einen Baum fets 
zen; 2) (Schuhm.), einen Stiefel, ihn auf 
dem GStiefelblode ausdehnen, 


Blod:flöte, fo v. mw. Flöte A bee, - 


Block haus (Kriegsw.), ein zur Vers 
theidigung beflimmtes, aus einer oder zwei 
Ballenwänden (in weldhem legtern Fall ber 
Bwifchenraum mit Erbe ausgefüllt wirb) 
errichtetes hölzernes Gebäude, mit Balken 
und Erde bombenfeft bedeckt und ringeber: 
um mit Schießloͤchern verſehen. Gewoͤhn⸗ 
lich iſt es etwa 4 Fuß tief in die Erde 
verfenkt, außen mit Erde bekleidet und mit 
einem Graben ringsum verfehen. Man 
madt die Blodbäufer vier», fünf» ober 
ſechseckig, zuweilen aud Ereuzförmig und 
legt felbft mehrſtoͤckige oder fie fo an, daß 
bie Dede eine Bruftwehr hat und von ben 
Vertheidigern beftiegen werben kann. Bei 
ſehr großen Blockhaͤuſern pflegt man wohl 
auch einige Gefhüpde hineinzubringen. Die 
Befasung eines Blodhaufes kann 20—100 
Mann betragen. Ihr Rugen, ifolirte, von 


, Unterftügung des Hauptcorps weit entfernte 


Poften, wie Gebirgspäffe, detadyirte Werte 
vor Feſtungen und dergl. feftzuhalten, fo 
wie in Beftungen der Befagung der Waf: 
fenpläge und ausfpringenden Winkel, bes 
bedeckten Weges zum Zufluchtsort, auch 
ausgeſetzten Außenwerken als Reduit zu dies 
nen, iſt anerkannt und beruht beſonders 
darin, daß fie Geſchuͤß und Sturm gleich 


Blockpfelfe 
kraͤftig und lange widerſtehen koͤnnen; 
fie find auch mit WBortheil oft benutzt 
worden. Man finbet den Gebraudh ber 
Blockhaͤuſer zuerft bei den ettlinger Linien, 
17435 häufiger aber wurden fie feit dem 
Kriege von 1778, wo, das fhmwebelndorfer 
B. bei Glas von ben Öftreihern genommen 
warb, angewendet. Bon Steinen erbaut 
werden fie gewöhnliher Gaponiren bes 
hannt und ſchon von ben frühern Kriegs: 
baumeiftern empfohlen: (Hy.) 

Bilod:holz (Stellm.), ein kurzer, bir 
der, unbehauener Klotz, von ber Größe, 
daß Naben und Felgen daraus gemacht wers 
ben können. 

Blodhöüfe (Geogr.), eins ber —— 
welche den Hafen von Portsinouth fhügen. 

Blödstügwer, milder Ingwer; fü 
Caffumunian: . 

Blodiren, f. unter Blodabes 

Blodstaften (Kriegsw.), große vier, 
edige Kaften mit Erde, Sand oder Miſt 
gefüllt, welche bei vertheibigten Städten 
oder Etrafen als Barricaden quer "über 


bie Straßen oder einen Zugang geſtellt wer⸗ 


den, um bem Feinde das Vorbringen zu 
erſchweren und dahinter ſicher ſtehend auf 
denfelben feuern zu koͤnnen. 

Blockkeller (Bauk.), f. Balkenkeller, 

Block⸗krabbe (Zool.), ſ. Strandkrabbe. 

Block-laffeten (Kriegsw.), Laffeten, 
welche anſtatt ber Wände (f. d.) von ber 
Stirn bis zum Schwanze aus einem mafflsı 
ven hölzernen Blodbeftehen. Sie find bis 
jest nur, bei dem englifhen Feldgefchüge 
eingeführt, 

Blodland (auh Montfort, Anton 
von), geb. 1534, vortreffliher Geſchichts⸗ 
gt Drag wegen eined Dianenbadesz 

Blod:meifel (Nagelfhm.), ein flars 
ker Meißel im Kloge bes Amboßes befeftis 
get, auf welchem er den gefhmiebeten Ras 
gel vom Eifenftabe losfchlägt. 

Blod,meffer (Kammmader), 
8 rang Werkzeug zum Beſchaben bes 

ornes. 

Blodsmörfer (Kriegsw.), Moͤrſer, 
ber ſtatt ber Laffete oder eines zufammen; 
gefegten Geſtelles auf einem Biod, in wel 
dem fid) zu dem Ende eine Vertiefung aus⸗ 
— befindet, liegt, zweckmaͤßiger und 

aber. jegt gewöhnlidyer als die früheren 
Hängemörfer (f. d.). 

Blockemuͤhle, f. Bockmuͤhle. 

Blod:nagel (Technol.), ein großer, 
bölzerner Nagel, womit bie Bänder einer 
Holzflöße an die einzelnen Batımflämme bes 
feftigt werben. ‚ 

Blod:pfahl (Waſſerb.), ein ftarker 
Rammpfabl. 

Block⸗pfeife (Mufit), 1) jede Pfeife, 
bie aus einem Stüde befteht und nicht in 
mehrere zerlegt werben fann; 2) nen 

. o 


Blockrad 


fo v. w. dke Stillfloͤten in ben Orgeln. 
Blockerad (Stellm.), 1) ein Rab, 
welches aus einem Baumflamme Hefchnitten 
it; 2) Puchrad, Puffrad, ein Rab von 
—— Felgen, aber nicht mit Eiſen be⸗ 
TE ; 
Blod:röften (Hüttenk.), das Roͤſten 
ber Erze auf einem freien Plage ohne Bes 
bahdung: . .. — 
Blods-rolle, V eine Rolle, welche 
aus einem Baumftamme gefchnitten iſt; bef. 
2) GSchiffb.), Kraane, Scheibe, Blods 
cheibe, Diffeblode, Talje, eine große Rolle, 
ber welche bie Sciffstaue geben. , 
Biodsbekg (Beogr.); D (St. Ger 
bardöberg), ‚Berg. bei Ofen in Ungarn, 
mit, einer neilen Sternwarte; 2) f. Broden. 
Blod.shiff,. 1) Gioͤße, Schiffeb.), 
ein aus Baumftämmen zufammengefügtes 
Fahrzeugs. 2) (Pontonfhiff), ein altes aus: 
gebiehtes Kinichfhiff, weldhes.nod im Hafen 
liegend, ats ſchwimmende Batterie ober, 
wieim letzten Kriege der Engländer die ihri⸗ 
gen benustei, als. Gefangenfchiff gebraucht 
wird, Die in benfelben eingefperrten franz. 
Gefangenen lagen über die B.e, wenn aud) 
übertrieben , bob mit Recht, als über hoͤchſt 
ungeſunde, abſcheuliche Aufenthattsörter, und 
es ſcheint eine ber brittifhen Regierung 
unwuͤrdige Maßregel gewefen zu fein, Mens 
fen einen folden Aufenthalt anzumeifen. 
Blod:feife (Waarenk.), ruſſiſche Sei⸗ 
fe; kommt in on Stüden von 80 — 
160 Pfund in den Danbet, 
Blod:fteine, 1) fo v. w. Muͤhlſteine 
in Blöden 3 2) f. Blodflüd 2). 
fes Städ Zinn ober Blei; 2) (Blods 
ein, Wafferb.), bei einem Schleuſen⸗ u. 
Stelbau die großen Werkftüde, womit bie 
Borderfeiten aus. u. inwendig an ben Bor 
gen und Anſchlag der Schleufenthüren auf: 
geführt werben; fie werben mit Klammern 
und Ankern befeftiat, und in ihnen find bie 
Halsklauen ber Thür eingehauen, - 
Blod;taube, ſo v. w. Bolztaube, 
Blods»verbanbdb (Maurer), wenn eine 
Säit Steine der Länge, die folgende der 
Breite nach gemauert wirb. 
Blod: wagen (Baummwagen, Stein: 
wagen, Zednol.), 1) ein flarter Wagen 
mit niedrigen Rädern, um ſchwere Laſten 
auf kurze Entfernungen fortzubringen; 2) 
(Puhwagen, Puffwagen). ein Wagen, an 
dem nur wenig Eiſenwerk ift, und deffen 
Räder beſonders niht mit Eifen beſchlagen 
find, in armen Gegenden unter ben Bauern, 
auch in Städten für ſolche Perfonen ger 
woͤhnlich, die Victualien und aͤhnliche Dins 
ge berumfahren. 
Block⸗wand (Dobelwand, Katzwerk, 
Schrotwand, Bauk.), eine aus uͤber ein⸗ 
ander gelegten Baumſtaͤmmen aufgefuͤhrte 


Wand, befonders gebräuchlich in hoizreichen 2) fur 
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Gegenden, wie in Polen, Böhmen, ber 
Laufisg, Thüringen, der Schweiz zu Bauers 
bäufern und, Ställen ; in Rußland u. Galis 
sien auch zu Kirchen... Mah unterfheidet 
2 Arten: bie. eine beftcht aus an die Ecken 

Thuͤr⸗ und Fenfteröffnungen, fonft aber 6 
bis 9 Fuß aus einander gefegten, der Ränge 
nad mit Ruthen verfehenen Säulen, Staͤn⸗ 
bern ; die auf Schwellen ffehen, durch Rah⸗ 
men geſchloſſen, und in welhe 6—7 Zoll 
ſtarke Fuͤllhoͤlzer, Schrothölzer, eingeſcho⸗ 
ben werden. Die andere Art (auh Gehr⸗ 
faß genannt) beſteht aus 10— 12 Zoll ſtar⸗ 
fen Hölzern, welche horifontaf Über einans 
ber ‚gelegt und an ben Eden. überblattet 
werden. Bei Thuͤr⸗ und Fenfteröffnungen 
werden, fo lang als die Öffnung iſt, per⸗ 
ticate Hölzer oben und unten in bie Lang» 
hoͤlzer einigezapft und, die Seitenhölger wie 
bei dec erſten Art, vermittelſt einer Nuth 
an biefelben befeftigt. Die Fugen der Block- 
wände werben mit Lehm, auch wohl mit 
Moos verftopft, Auf. ſolche Art werben 
ng Wände ber Blodhäufer (f. db.) 
gebaut; . a le 

Blod:zinn (Waarenk.), Zinn in Bloͤcken. 

Blodszittwer, fod, w. Blodingwer. 

Blockzyl (Geogr.), Schanze und Dorf 
im Bezirk Imol, der Provinz Ober: Yffel 
(Königreih der Nieberlande) v hat Hafen 
und (mit Kirchfpiel) 1650 Ew. Die Steen⸗ 
wyker Aa (auch alte Aa) fließt Hier duch 
zwei Scleufen in bie Zuyderſee. 

Bled Klippingar (Blutklippe, Unis 
ons: Klippingar, Numism.), eine ſchwediſche 
Sitbermünge, 1568 von Grid XIV. und 
Karl gedlagen, von 4 Der, 1,2, 48 
Mark; fie wurden aus 1000 Mark Silber 
gefertigt, welche ber König Swanto ' Stus 
rend Witwe, beren Sohn er hatte ermorden 
laffen, als Bußgeld gab, und welche fie 
feinem rebellifhen Bruder lich, 

Blobmen, f. Blotgabor, 

Bibckchen, f. Kaminfteine, 

Biödaugensfifd (Zool.), 1) (gadus 
luscus L.), Art aus ber Gattung Schell⸗ 
fir, hat auf dem Rüden 3 Floffen, Bärts 
hen am Maule, ben erſten Strahl ber 
Bauchfloſſe borſtenartig; wirb 4 Elle lang, 
ſieht oben olivenfarbig, unten filbernz wird 
gegeffen ; 2) (Fiuhmenauge, epinephelus 
Schn.), @attung aus ber Kamilie ber Bars 
fche (bei Andern Untergattung von Gogos 
fifch) 5 hat einen ganz fchuppigen Kopf, vor⸗ 
bern Riemenbedel gezähnt, den hintern mit 
Stadyeln befegt, harte Schuppen , und dae - 
Auge mit einer Haut bededt. Arten: ep. 
brunneus, gelb, braunftreifia, ſchwarz⸗ 
floffig, bei Rorwegen;“ep. afer, braun 
mit gelber Bruſt⸗ und oranger Bauch ſloſſe. 
An ben Küften von Guinea, r.) 

Bloͤde, 1) ſchwach, im Gegenfag von 
ſcharf, bef. von Augen und von Verſtand; 
chtſam, überhaupt, — en Fon 

ifcher 


’ 
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bliſcher Überfegung (Hiob 28, 16 u. m.), 
vorzüglich aber wegen geringen Vertrauens 
er. felbft. Daher auh Bloͤdigkeit, 
1) der Zuſtand einer Shwädhe bes Ber: 
“ ftandes oder der Augen (f. Bloͤdſichtigkeit), 
welche eine Unklarheit und Verworrenheit 
der Borftellungen. veranlaßt; auch 2) bie 
aus Mangel an Gelbfivertrauen entfpruns 
‚gene Furchtſamkeit bed Benchmens in ges 
elligen, Berhältniffen. 

Bloͤde (Karl Augufl), geb. zu Freiberg 
1773; ft. 1820 als geheimer Finanzrath zu 
Dresten. Seine eigenen Schriften find: 
D. Gals Lehre Über die Verrichtungen bes 
Gehirns, Dresden 1306, 3. Aufl. 1812; 
Ehronologifches Regifter Über den Eober 

Augufteus, Leipzig 18065 Auswahl aus den 
“ Ghriften ber unter Werners Mitwirkung 


‚geftifteten Gefellfhaft für Mineralogie zu’ 


Dresden, ebend. 1818, 1819, 2 Bde. 
Außerbem überfegte er ind Teutſche: Hifins 
— mineralogiſche Geographie von Schwe⸗ 
en, Freiberg 1819, 8.3 J. J. Berzelius 
Verſuch uͤber die Theorie der chemiſchen 
VProportionen und über bie Wirkungen der 
Giektricität, Dresden 1820; deſſen Lehr⸗ 
buch ber Chemie, ebend. 1820, u. m. a. (ZLr.) 
Biod-gehn (Bloͤder ———— bei 
Pferden. mit ſchuͤchternen, verſuchenden Schrit⸗ 
ten gehen, wie Pferde mit Steingallen (f. b.) 
auf fleinigem Wege, oder nicht befchlagene, 
ober bei ftumpfen Eifen auf glattem gefros 
nen Wege und, auf bem Eife thun; auch ber 
Band yon Pferden, bie ben Spath ober fons 
ſtige Bußübel haben, wie auch blinder Pferde, 
» Biddigkeit, f. unter Bloͤbde. 
Blbdit (Mineral,), ein weiches, aus 
fhwefelfauerm Zalt u. Natrum, Dlangans 
orpbul und Waſſer beftehendes Mineral, 
von faferigem — * ungleichem Bruch, 
durchſcheinig glasglaͤnzig bis matt, fleiſch⸗ 
oder ziegelroth; bis jetzt nur zu Ifchei in 
Öftreich gefunden. 
Bloͤdfichtigkeit (Meb.), 1) ſchwa⸗ 
des Geſicht überhaupt (vgl. Amblyopie) ; 2) 
_ biefelbe (amblyopia erethica) mit erhoͤh⸗ 
ter Relzbarkeit des Auges, welde felbft 
ben Grund bes gefhwä = Sehvermoͤgens 
enthält; ed kann dann beſonders ftarkes 
Licht nicht vertragen werben; bie Bloͤdſich⸗ 
tigen verfhließen daher die Augen fo fehr 
wie nur. möglid beim Sehen (blinzeln, f. b.). 
Die B. harakterifirt u. a, bie Kakerlaken 
(f. d.). Bol. Hemeralopie u. Nyktalopie. 
Bidbfinn (Pfocholegie), die natürliche 
Geiſtesſchwaͤche, bei weldher dem Menſchen 
die hoͤhern Seelenkraͤfte abgeben und er 
auf der niebern "Stufe des blos thierifchen 
Lebens zu ftehen ſcheint. Er unterfcheidet 
fih vom Wahnftnn (f.d.), womit er gleis 
« de Wirkung hat, dadurch, daß biefer ers 
höhete Geiftesthätigkeit nur in falfcher Rich⸗ 
— jener aber ein Mangel an geiſtiger 
Thaͤtigkeit iſt; beide halten ſich alfo außer. 


Bloemen 
den Schranken ber Vernunft, ber Bloͤdſinn 
dieſſelts, der Wahnſinn jenſeits derſelben; 
ihre Handlungen etfheinen glei unvernuͤnf⸗ 
tig und find in ihren Wi en oft glei 
ſchaͤdlich. Der Wahnfinnige wird jebod 
dadurch gefährliher, daß fein, Charakter 
Kraft, bes Blödfinnigen Charakter Schwä- 
he iftz ‚jener bedarf daher Feffeln u. Was 
de, biefer nur einer Auffiht und Lei 
Der Biöbfinntge ift immer auch gebä , 
ſchwach, glei unfähig, neue End zwecke gu 
faffen, wie zu behalten, oft jedoch Hartnädig 
in einmal gefaßten Anfichten,: gewöhnlich 
fhüdtern u, menſchenſcheu, fpriht dag 
gern mit ſich felbft, aud in Gegenwart 
derer. Immer hängt der Blöbfinn mit & 
perlihen libeln zufammen; oft ‚beruht ser 
auf angebornen Gehirnfehlern, baher ‚er 
auch häufig fich durch eine eigne Bildung bes 
Gehirnſchaͤdels, immer auch ier 
und in Koͤrperhaltung andeutet. Es iſt 
daher auch in der Erziehung nur m 
ober nichts dagegen zu thun. Selten 
hen Blödfinnige von Geburt das mittlere 
Lebensalter, Zuweilen bleibt ber B, von 
Krankheiten, aud wohl von Schreden zus 
rüd, bängt dann auch wohl mit zur 
rücdgehaltenen Eranthemen zufammen, wo 
eber noch etwas für feine Heilung : ger 
fhehen kann. Die Geiftesflumpfpeit bes 
hoͤchſten Lebensalters geht aud nicht felten 
in wahren Blöbfinn über, 2 
Bloͤgughad da(nord. Myth.), ſ. Kger. 
Bloͤm Gdlgsw.), eine feine Sorte bes 
chineſiſchen Thees. * 
Bloemaert (Blom), 1) (Abraham), 
niederlaͤndiſcher Maler, geb. zu Gorkuin 
156435 ft. zu Utrecht 1647; zeichnete ſich 
durch ein glaͤnzendes Colorit und im Hell⸗ 
dunkel aus. 2) (Heinrich), Sohn bes 
Bor., berühmt als Portraitmaler, 
(Adrian), Sohn von B. 1), machte 
in Stalien als Maler und Kupferſtecher bes 
ruͤhmt und warb zu Salzburg in einem 
Duell erftohen., 4) (Cornelius), Sohn 
von B. 1), geb. zu Utrecht 16035 ft: yu 
Rom 16305 war erft Maler, dann Kup 
ferſtecher, hielt fi eine Zeit lang in ß 
auf unb warb burd die Zartheit u, Bein» 
heit feines Stichs, fo wie durch ben fanf: 
ten Übergang von Lit zum Schatten , ber 
Stifter einer neuen Schule, aus ber meh⸗ 
rere berühmte Künftler hervorgingen. 5) 
(Friedrich), Sohn von B. 1), flad 
viele Gemälde feines Vaters in Kupfer, 
mworunter ein Zeichenbuch von 119 Blättern 
fi beſonders auszeichnet, (Li.) 
Bloemen, 1) JohannFranz ven), 
Maler ber nieberländifchen Schule, geb. ge 
Antwerpen 1656; ft. zu Rom-'17403: bes 
rühmt-ale Landſchaftsmaler, befonders ber 
Umgegend von Zivoli. 2) (Peter vÄm), 
mit dem Beinamen Standaert, Bruber beö 
Bor, 5 ft. als Director der Maleratabsmie 
zu 





. tee ateuchus. 


Bldoemendaal 
a Antwerpen 1699, vorzuͤglich durch 
chlachtſtuͤcke berühmt. 3) — 
van), Sohn von B. 1), geb. zu Antwer⸗ 
en 1672, bitbete fich in Rom und ft. zu 
mfterbam, ald Portraitihaler berühmt. 
Bloemenbdbaal (Geogr.), Dorf im 
Bezirk Haarlem, Provinz Holland ( Kö: 
nigreich Niederlande) ; hat große Bleichen 
—— Bleichen), Blumenzucht und 
w. 


Blomenthal (Geogr.), ſ. Willemſtadt. 
Blöslinge (Waarenk.), im Rauchhan— 
bei Kelle, denen die Wolle genommen, alfo 
das Mittel zwiſchen Kell und Leber. 
Löße, 1) ein unbebedter Theil bes 
menfhlihen Körpers, welcher — 
bedeckt iſt; 2) Mangel und Dürftigkeitz 
8) bie ſchwache Seite eines Menfhen in 
Bezug auf Herz u. Verſtand; 4) (Fechtk.), 
ein Shell bes Körpers, der durch die Klinge 
bes Fechters nit gehörig verwahrt ik, 
ben alfo der Gegner, leichter als andere, 
durch Hieb ober Stoß erreihen kann. Sie 
wird entweder buch Unvorfichtigkeit vers 
antaßt, ober abfichtlic gegeben(B. geben) 
um den Gegner zu einem gewiffen Stoß 
ober Hieb zu veranlaffen, biefen zu paris 
zen und Eräftig nadhzuftoßen oder zu hauen; 
man bringt auh ben Feind zu einer 
B. (B. machen), wenn man feine Klinge 
beleat, Finten madt u. bgl.; 5) (Platte, 
Forſtw.), ein Ort, welder durch Abfchlas 
en und durch vernathläffigte Pflege ganz 
ahl geworben iſt; 6) f. Bänke; 7) die 
Stelle eines Felles, wo wenig ober feine 
Haare fliehen; 8) fo v. w. Blötlinge. 

Blößens:täfer (gymnopleurus Cuv., 
Bool,), Gattung aus der Familie der Scharr: 
Käfer, tenntlih an ben Flügeldeden, mel: 
de am Außenrande hinter den Schultern 
ausgefhweift und von dba verengt find, an 
ben neungliebrigen Fühlhörnern, ber vierecki⸗ 
hr &ppe und ben langen Hinterbeinen. 

ei Linne unter scarabaeus, bei Kabr. uns 
rt: g. pillularius (ateu- 
chus volvens), der Pillenwälzer; ſchwarz 
mit eingeberbtem Kopfrande u. zwei fchräs 
gen erhöhten Linien auf dem Kopffchildes 
legt feine Eier in felbft gemachte Kugeln 
von (Schaf») Mift, mälzt fie (mit einem 
Gehülfen) oft 20—30 Ellen weit und vers 
gräbt fie in bie Erbe. 

Blößen vergleihen (MWeißgerber), 
f. unter Vergleichen. — 

Bloͤtte (Schifff.), f. Plette. 

Bloͤtwolle, f. Abat-chauvde, 

Bloͤtz Gool.), f. Rölteln, 

Bloͤtzchen, f. Bloͤtzlein. 

Blohm (Blohm-plat, Jaͤgerſpr.), ſ. 
Brunftplatz. 

Blois (Geogr.), 1) Bezirk von 33. 
DM, und 103,000 Em., im franz. Dep. 
Loire und Eher; 2) (Castrum blosense), 
Dauptftabt * bat 2 Friedensgerichte, 

Encpclopäd. Woͤrterbuch. Dritter Bond. 
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Departementalbehörden , Handelsgericht, 
Aderbaugefellfhaft, 15,000 Ew., Hospis 
tal, Bibliothek (16000 Bände), Börfe, 
Bayances, Leder⸗, Zeppichfabrit, anfehns 
liden Handel mit Wein, Branntwein, 
Dolz5 liegt an der Loire, worüber eine 
fhöne Brüde (980 Fuß lang) führt. In 
dem Schloffe ift Lubwig XII. geboren u. ber 
Herzog von Guife (1688) ermordet wors 
ben. Eine in Felfen gehauene Wafferleis 
tung (Aron) ift Überbleibfel aus ber Rös 
mer Belt, Vor Napoleons Sturz ging 
bie Kaiferin mit ber Regentfchaft nah B., 
und bie kaiſerl. Regierung nahm dort ein 
Ende, In B. fol das reinſte Franzoͤſiſch 
geſprochen werben. 

Blois, 1) (Pierre de), f. Petrus 
Blefenfie. 2) (Ludwig v.), ſ. Blofius. 

Blois wein (Bleſoisweine, Waarenf.), 
guter Franzwein, der in der Gegend von 
Bloid gewonnen wird; es gibt folgende 
weiße Sorten: Corte be Noel, 
Bineuil und Gt. Claudez; rothe find: 
Aupvergnac und Lignage. Binnoir 
ift did, dunkelroth und dient zum Färben 
der anden Weine. 

Blokäbde(fr. Bloquade, Kriegsw.), bie 
enge Einſchließung einer Feſtung, fo baß 
weder Zufuhr noch Truppen hinein können 
und die Befasung durch bie Entziehung ber 
nothwendigſten Bedürfniffe "zur Übergabe 
gezwungen wird, obne baß der Angreifer 
die gewaltfamen Mittel des Beſchießens, 
wie bei einer förmliden Belagerung, ans 
wendet. Die B, wird meift angewendet, 
wenn man bie Feftung wegen ihrer Staͤrke 


‚oder aus Mangel an Zruppen, nit ans 


greifen will, bie Jahreszeit zu ſchlecht dazu 
ift, oder man aus moralifchen Gründen, ober 
wegen in ber Feſtung berefchenden Mangels 
bie Ubergabe erwartet. Man umſchließt 
die Dekung außerhalb Kanonenfhußweite mit 
Poften, die fo geftellt find, daß fich nichts 
weder aus ber Feſtung noch 
fhleihen fann, u. die durch 
ftügt werden, u, vertheilt das Corps ſelbſt 
fo, daß es fich auf jedem Punkte ſchnell cons 
centriren kann und weber Waffer nod uns 
wegfame Defilees u. dgl. die Verbindung 
hemmen. Sonft legte man gegen bie Ber 
ftung noch Gontravallationslinien, gegen 
das freie Feld zu Eircumvallationslinien an, 
die man aber jegt durch unzufammenpängende 
Schanzen erfegt u. auch diefe oft weg läßt. 
2) (Seew.), Häfen blofirt man durch eis 
nige bavor gelegte Schiffe und confiscirt 
dann auch neutrale Schiffe, wenn fie nad 
dem blokirten Ort wollen. In neuerer Zeit, 
haben bef. bie Engländer diefes Verfahren. 
geändertz fie erklären einzelne Häfen oder 
ganze Küften für im Blokabeftand bes 
findlich, ohne nur ein Segel vor benfelben zu 
baben, und confisciren von baher komm ende 
oder dahin gehende eigne und neutrale 
* x Schiffe, 


in diefe durch⸗ 
Henlie unters 


* 


daſelbſt 1809 den Prometheus- bes 
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Schiffe, wohl felbft, went dieſe nichts von ber 
Bloͤkade wiffen. Indeffen finden Ausnah⸗ 
men Statt, und es find fogar Fälle vorges 
fommen, wo .gegen ben — 
Grundfah entſchieden ward. ie Maͤchte 
des feſten Landes mißbilligten während ber 
Gontinentalfperre biefe Maßregel allgemein, 
u. fie war einer ber Hauptvorwuͤrfe bie a. 
reich England machte. Seit 1815 iſt der 
Grumbfag,, da England keinen Krieg gegen 
eine europäifhe Macht gehabt bat, nicht 


- wieber zur Sprache gekommen. (Z/y.u. Pr.) 


Blofiren, 1) f. unter Blokade;z 2) f. 
unter Blocage. v 

Blom (Biomaert), f. Bloemaert. 

Blomberg (Gevgr.), 1) Amt im Fürs 


ſtenthum Rippe:Detmold; gehört dem Fürs 


ften von Schauenburg Lippe, hat 3000 Ew., 


— liegt an der Emmer; 2) Stadt darin, bet» 
- moldifche Befigung; liegt an ber Diftel, 


bat 1750 Ew. melde Zeuge, Tiſchletwaa⸗ 
zen und Schuhe fertigen; 3) (Blumberg), 
fürftenbergifhes Städtchen mit 600 Ew., 


im Amte Hüfingen, im Seekreiſe Badens. 


“Blomberg, 1) (Barbara), aus 
einer angefehenen Familie Nürnbergs, Ge: 
Webte Katfer Karls V., angebliche Mutter 
Don Juans b’Auftria, für die fie jedoch 
wohl nur galt, um die wahre Mutter, eine 
hohe Kürftin, zu verbergen. Juan hiete fie 
jeboh für feine Mutter und empfahl fie 


' bei feinem Tode aa II., ber ihr 


auch eine bedeutende Penfion, dab. 2) 
(Karl Alexander Jobann Eubr 
wig, Freiherr von), geb. 1788 zu Iggen⸗ 
haufen, einem Gute im Kürftentyum Lippe; 
trat 1600 in preuß. Kriegebienfte, ward als 
Lieutenant nach der Schlacht bei Jena in Ers 
furt gefangen u. auf fein Ehrenwort entlaffen, 
Nah,dem tilfiter Frieden ging er zum Blüs 
cherſchen Korps nad) Pommern, lebte bann 
eine Zeitlang unangeftellt in Berlin u, nahm 
an Schills Wagftüd 1809 Antheil. Im 
3. 18312 nahm er ruffifche Kriegsdienſte u. 
bfieb als Abjutant. bes Generals von Tet⸗ 
tenborn in dem ſchoͤnhaͤuſer Thor vor Vers 
lin ‚1818. Geine poetifchen Scheiften er 
ſchlenen zu Berlin 1820, 8, (Lt. 
Blömenthal (Geogr.), f. Blumenthal, 
Blomfield, 1) (Charles James), 
Philolog, geb. 1786 zu Bury St. Edmunds 
in Suffolk; flubirte zu eg gab 
ſchylos 
heraus u. erhielt 1819 eine Pfarre zu Dias 
tington in Lincolnſhire und fpäter niehrere 
veiche Pfründen. Gr wohnt jest in Lon⸗ 
bon, und man hat von ihm. Ausgaben der 
Sieben gegen Theben, ber Perfer und des 
Agamemnon, aud des Kallimachos. Mit 
T. Rennel gab er die Musae -cantabri- 
gienses, und 1812 mit Mont bie Posthu-. 
mous tracts of Porson, u, allein 1314 die 
Adversaria Porsoni heraus. 2) (Ebward 
Balentine), Bruder des Vor., geb, 


\ 


ten, ald Brünette (f. db.) bezeichnet 4 


* 


Blondel 


17885 finbiete zu Cambridge und erhielt 
rer den 3*8 Me iiber 
lateinifhe Ode. Nah kurzem 


Blomfhe und Bülowfhe Wilb- 
niß (Geogr.), ein undebautet Strid Baus 
bes von 514 Morgen, in ber’ haft 
Herzhorn, ber Graffch. Pinneberg (Holftein); 

Blonay (Geogr.), Pfarrborf nt. Schloß 
ei rer (Delvetien), bei Bevayy - 

a ne Aus ſichten. — 

Blond to, fi, Phyſlol.), heit, Kick 
jedoch nur von Haaren und Augen.“ Es 
—— dies eine eigne Nüanciru 
Körperconftitution ; bei ber gewöhnlich auch 
das ganze Dautgewebe zarter iſt. 
.— — rein * fonderh meifl 
nlır in Mittelnüanten, zu nz 


4 



























Haare u, Augen (im legterm bie Rege f 
baut) find bei entfchieden blonden Mens 
ſchen einanber entfprecdhend, jene vön 
gelber Farbe, diefe blau gefärbt. 3 
lid zeichnen dergleichen Perfonen ſich 
Gutmüthigkeit,: aber aud) wohl 
bes Gharakters aus: —*— 
heit wird gewöhnlich dadurch gehoben 
aber auch um fo leichter zer — 
Blond, 1) (Michaelle), | 
cher, aus Frankfurt gebürtig; lernte: 
Goldfhmieb, ward fchwedifher: Agent: 
Karl I. von England, ging nad 
Enthauptung nah Amſterdam 
feloft 1656. 2) (Sacques Chri 
le), Miniaturmaler, geb. zu 
a. M. 16703 ft. 1741; durchrei 
und Frankreich, bereicherte fich in 
und ward arm in England, als er dar 
fann, farbige Rupferftiche ju liefern. ! 
ſchrieb .über lehtere Kunft. — —— 
Blondel, 1) Sänger König Riharba 
von England um 1110; durchwanberte ala 
Pilger Palaͤſtina und einen großen RE 
von Zeutfchland, um feinen ar 





ber Herzog von Öftreich ‚gefangen Ä 
ſuchen, u. entbedte, vermittelft einesfen 
zoͤſiſchen, bem Könige befannten, Liebe, 
fen Aufenthalt auf dem Gcdhloffe) Löme: 
ftein. Er kehrte darauf nad England zus 
rüd und bewirkte eine Gefandtfchaft an. ben 
Kalfer und biefer für 200,000 Mark; 7 
bers Loͤſegeld die Loslaffung von“ ard 
Loͤwenherz. 2) (Blondeel, Lancele 
—— ges. zu weis * ar > 
nfang aurer, weshalb er auch , 
Malerzeihen eine Maurerkelle —— ur 
malte befonders Ruinen, Gegenftände bee. 
Baulunft und Keuersbrünfte,. 8) (Dapib)r. 
geb. 1591 zu Ehatons in Champagne, —* 
1 







J 
— 


Blondel 


eformirter Prebiger zu Gondan bei Paris; 
era feit 1645 yon ber Synode zu Cha⸗ 
enton Bertheid gung ber veformirten 
238 oldet, bie Bibliotheken zu Paris 
2 warb 1650 Profeffor ber Gefhichte zu 
—— wo er 1653 erblindete u. 1655 
tarb. Gründliher Philolog, Theolog und 
lemkpuige Gntfepine bes pänkiiher Yet 
a e Entftehun lichen 

mats We Hlerarge (de I a de 


k’öglise, Genf1641, 4 Bde Fol.), die Falſch⸗ 
beir ber alten Decrefalen (Pseudo-Isido- 
zus et Turrianus —— Genf 1628, 
1635, 4), ber Slbylliniſchen Weiſſagungen 
(des $ib lles cel&bres, Charenton 1649, 4.) 
unb ber Sage von einer Päpftin (de Joan- 
ma. Papissa, Amfterbam 1657, 8,), mit 
einer Schärfe u. Unparteilicykeit, ‚die ihm 
aud bie re der Katholiken erwarb, 
zu erweifen. 18 firenger Presbpterianer 
i er, daß Presbyter und Bifchof urs 
ip lid) Ein Amt gewefen fei (Apologia 
6 sehtent, Hieronymi de presbyt., 
fterbam 1646, 4.) und bie Kheimahıne 
der Laien an ber Kirchenregierung noch lange 
‚über bie apoftolifche Beit hinaus fortgebauert 
‘habe (de June plebis in regimine eccl,, 
1648, 8), Blind dictirte er noch feine 
Genealogiae Francicae demonstratio, 
dbam1655,2 Bde. Kol.)gegen Chiflet. 

edes biefer Werke ift voll neuer, feitbem meift 
bewährter ge Entdedungen, ber 
Styi und bie Methode aber ſchwerfaͤllig. 
4) (Peter Marin), Arzt in Calals; 
f # divi Hippocratis prognostico- 
rum ar. ec * ex we nu 
Paris . ranz), t zu Paris 
k "16323; ft. bafelbft die, fee 
der chemiatrifhen Lehre feiner Zeit, 
—*03 dem Gebrauch des 


Spießglanzes; 

Schriften find uner hebllich. $ ranz), 

geb, zu Lüttich 1613, kurfuͤrſtl. trier. Leib⸗ 
arit, feit 1652 Brunnenarzt zu Aachen; ft. 
17083; befannt bef. durch eine Thermarum 
a anensium et porcetanarum de- 
'soriptio, Aachen 1671, 16, und mebrm. ; 
teutih, Aachen 1688; holl. Pin 1727, 4, 
7 ESrangoie), gr zu Ridyemont in 
bee Picardie 16175 ft. zu Paris ald Pro: 
ber Mathematik und Director ber 
ie ber Baufunft 16865 ſchrieb: 
Cours d’architecture, 1698, 2 Bbe,, 
l.5 l’Art de jetter les bombes, Haag 
685,12.;5 Maniere de fortihier les pla- 
ces, ebend, 1683, 4.5 Histoire du calen- 
drier romain ı. a, m. 8) (Jacques 
2 Neffe des Vor, geb, zu 
en 1705 5 ft. ale Profeffor an ber Aka⸗ 
bemie der Baufunft zu Paris 177435 fchr.: 
Cours d’architecture, ou Traits de la 
decoration, distribution et constrüc- 
tion des bätiments, 9 Bde. 8,5 Archi- 
tecture moderne, Paris 1723; Discours 
sur Varchitecture, 1%; Architecture 


Blood 6A 


frangaise, 1772, A Bde. Kol. Y(Baus 


rent), geb. zu Paris 16715 befaäftt 
I Anfangs mit ber Erziehung junger eu 
bernahm bann_bie Leitung von Despre's 
Druderei u. ft. 1740, Man hat von ihm 
eine neue Bearbeitung ber Vie des Saints, 
Paris 1722, 8, | 
Blonden (Maarent.), eine befannte 
Art fehr bünner und durchſichtiger Spitzen 
aus roher Seide, von allerfei Barben, 
Breite und Muftern, Sie werben botzüg. 
lich in Frankreich gemacht; bas fä de 
Erzgebirge liefert fie aber auch in Menge 
und von verfhiebener Beihaffenheit. 
Blonbdin AR ein blonder. Menſch; 
Blondine, ein blondes Krauenzimmer. 
ba ie (Pierre), Botaniker, geb. 
1682 zu Bimen in der Picardies genoß bie 
Achtung don Zournefort, warb Mitglied 
ber Alabemie, machte mehrere neue Ent» 


deckungen und hinterlleß einige Memoiren 


und Kräuterfammlungen u. ft. zu Paris1713, 
Blöndusß, f. Biondo (Flavio). * 
Blonin (eogr.)Stadt in ber Wot⸗ 
odfehaft Mafovien (Polen); hat 800 Em, 
und guten Aderbau, | 


Blonigfa (areg.); Feiner Fluß im 
Pönigl. preuß. Megierungsbezirt Oppeln $ 
fällt in die Ober. ss uRe > 


Blood (Thomas), ein Irlaͤnder, biente 
unter Grommwell als Obriſt, kam fobann 
außer Dienft und bildete nun eine Bande 
don Abenteurern, bie ſich dur bie gewag⸗ 
teften Unternehmungen auszeichnete. Zur 
naͤchſt wollte B., empdrt durch Bebrüduns 
gen des Statthalters von Irland, Herzogs 
von Ormond, das Schloß von Dublin übers 
rumpeln umd eine Rebellion in Irland ans 

iften; dieſes wurde aber burd) einen. 
Auldigen entdeckt. B. hielt ih * 
allen möglichen Verkleidungen in ** 
verſteckt, trat ſpaͤter in England wiedei 
Öffentlich auf, befreite dort einen zum Tode 
verbammten Gefährten auf offener Strafe 
aus ben Händen feiner Bedeckung, rif, um 
fih an ben Herzog von Ormond zu räden, 
biefen, mitten in London, mit gewaffneter 
Hand aus feinem Wagen "und verfehlte 
feine Rache nur dadurch, daf er feinen Fein 
eigenhändig in Tyburn an den Bald 
knuͤpfen wollte, woburdh der Herzog Zeit 
ewann, ben’ Mortgebülfen, ber ihn auf 
em Pferbe vor ſich 5— abzuſatteln und 
zu entkommen. B. blieb nad) dieſer T 
eubig 2 gt Suche u j 
eine Keckheit na a | fo zu, 3 

ch unter ber — eines — bit 
bem Bewacher der Reichekleinodien, im To⸗ 
wer einfhlih, deffen Vertrauen, gewann 
und unter dem Vorwand, ihm einen Mann 
für feine Zohter zuzuführen, 'einige Spies» 
efellen zu ihm dradte, bie, während d 

aͤchter ihnen die Kleinodien arglos * 
denſelben knebelten, verwundeten und bie 
&r 2 Krone 


* 


692 Blood Indlan 
Krone und ben Reichsapfel raubten, das 
' Bepter ‘aber, das fie wegen der Länge nicht 
en fonnten- und zerfeilen wollten‘, 
a fie dabei geflört wurben, liegen ließen. 
Der Wädter kam während ber Zeit wieder 
zu ſich u. rief nah Hülfe, die Räuber wurs 
den durch Aufziehen der Bugbrüde ange 
halten, überfprangen zwar ben Graben, 
— aber vor dem Thore bald ergriffen. 
. erwartete nun ben Tod; ber König 
Karl II. aber fühlte entweder Mitleid mit 
feinen großen, nur falfch geleiteten Zalens 
ten, ober meinte, einen folgen Bühnen 
Mann zu gewagfen Unternehmungen brats 
then zu koͤnnen; er begnabigte daher B. 
nigt nur, ſondern zog ihn auch an feinen 
Hof, theilte ihm die wichtigften Geheim- 
niffe mit und brauchte ihn zu mandyerlef 
Unternehmen, Mit feinem Befchüger, bem 
Herzog von B. entjweit warb B. noch—⸗ 
mals, jedoch nur auf wenige Stunden, ein: 
dekerkert fiel bald barauf in Krankheit 
und ft. 1680. Das Volk hielt feinen Tod 
nur. für vorgegeben, um neue Raͤnke zu bes 
ge und mehrere Monate nad demfel: 
en mußte der Leichnam wieber ausgegra: 
ben werben und konnte rur daran, daß 
ein Daum länger ald ber andere war, er⸗ 
fannt werben. - (Pr. 
.„ Blood Indian, f. Blutindianer. 
Bloody Bai (Geogr.),.1) Bali im 
Kanale zwifchen den Infeln Mull u. Scolms 
EQ (hebridifche SInfeln); 2) Bai, auf der 
Inſel Egmont in Auſtrallen. 
Bloomfield, 1) (Robert),geb. 1766 
zu Bonington, einem Dogfe zwifchen Eaton 
und Zrofton, der Sohn eines Schneiders; 
lernte Anfangs bie Landwirthſchaſt, fpäter 
das Schuhmacherhandwerk. 1781 kam er 
nad) London, und Hier entwickelten fich bald 
feine poetifhen Anlagen in einigen Gedich⸗ 
ten (the milk-maid und the sailor’s 
return ), bie im London magazine auf: 
genommen wurden. Sein Ruhm ward durch 
das ländliche Gedicht: the farmer’s boy 
Eondon 1800 u, Leipzig 1801; teutſch von 
Bid, Erlangen 1808) gegründet. Außer⸗ 
dem hat er eine Sammlung von Rural tales, 
ballads and songs herausgegeben. 2) f. 
Blomfielb. (D2.) 
Bloowood, f. Blauholz. 
Bloquade, f. Blokade. 
- Bloque(fr,), im Billardſpiel ein 
Ball, ber zwifhen dem Spielball u. einem 
Loch (befonders einem Eckloch) in geras 
der Linie ftebt, fo daß man ihn mit einem 
ſtarken Stoß in baffelbe bringen Tann. 
‚Blogqufren, 1) dies bewirken, oder einen 
Ball auf folde Weife (par force) machen; 
2) — ſ. unter Blokade. 
lore Head (Geogr.), Doͤrfchen in 
der Grafſchaft Stafford. Schlacht 1459, 
u. für bie rothe Roſe gegen bie 
* 


J 


Blotgodat 


Bloſtus/ 1) (E.), aus Cuns (Cam, 
panien), das Antipater aus Tarfos f 
Ziberius Grachus Freund u. Gehälfe in feis 
nen Unternehmungen; hielt fi fpäter bei 
Ariſtonikos (f.bd. 2) auf, in deffenKrie 
mit den Römern er das Leben verlo 
2 Brüder bdiefed Namens, megen f 
212 v. Ehr. in Capua gegen Rom geftifte> 
ten Berfchwörung hingerichtet. 5 (be 
Blecid, Franz Ludwig), geb. 
zu Donnetienne im Lüttihfdhen 1506; 
warb mit Karl V. erzogen nnb fpär 
ter Benebictinermönd; Karl V., beſſen 
Almofenier er war, trug ihm bas Erz 
thum Gambroy anz allein er flug es aus 
und fi. 1563. Seine Werke erfhienen. ges 
fammelt 1638, Ingolſt. 1622, Kot. 2 
Bloß, 1) nicht bedeckt, z. B. ein bloßer 
Degen; 2) von etwas frei, 3. B. Er 
aller Sünde bloß; 3) unbefchägt, einer Sa⸗ 
g ausgefegt, 3.8. jedem Spotte bloß ges 
elt fein; 4) mit Ausfchluß alles Ü ; 
5) bloß laufen, fo v. w. troden laufen, 
wenn Waffer in Flüffen, wo *8 und 
Fluth geht, fo weit gefallen iſt, ein 
Gegenftand über dem Waffer fleht, ‚von 


‚Schiffen, bei eingetretener Ebbe auf dem 


Sumpfe figen; 6) (Pferbew.), ein Pfetb, 
das weder Zaum nod Sättel hat. = 

Bloßer Herb (Bloßherb,. 
herd, Hüttenw.), ein Werktiſch oder 
herd, ungefähr 5 Ellen lang, auf deſſen oberem 
Theile ein Gefälle, 1 Elle breit u. J 
hoch, angebracht iſt; auf demfelben wer 
die Schlamm» oder Waſchwerke 
und zu einem Schlihe gewafdhen. .. 

Bloß nehmen (eine Saite, Mufll), 
bei Bogeninftrumenten einen Ton auf ber 
Saite, auf der er wirklich liegt, und nicht 
auf einer unteren durch Auflegen der Fins 
ger (bebedt, f. d.) angeben, B 

Bloß reiten (Reirk.), 1) im gewmei— 
nen &eben, auf dem ganz nadten Pf 
fipen; 2) in ber Reitkunſtſprache ohne Steig» 
bügel teiten; wird gemeiniglih bei Ans 
fängern gebraucht, um dem Körper ‚eine 
gerade und fefte Haltung zu geben, °' 

Bloſſius, f. Blofius, 

Blot (Baron Chauviguy de), Die 
aus Auvergne gebürtig; glänzte durch Big 
und Gefänge, ftand im Dienfte des Her 
3096 Gafton von Orleans und fl. zu Dar 
ris zu Ende be# 17. Jahrh. Er ſchriet 
Satyren gegen Mozarin, ber ihm feine 
hebung verbankte und bies vergeffen Halte: 

Blötgobar (Blotgybiur, Bieds 
menn), bie Priefter und Priefterinnen. des 
Nordens in ber vordriftlihen Zeit, von at 
Blöta, bIutigeOpfer, welche ſowohl Menſchen 
als Thiere ſchlachteten, worin ihr eigentik 
cher Gultus beftand, Den Priefterinnen lag 
nod befonder® das Weiffagen ob. Legtztere 
wohnten gewöhnlih in abgefonderten Gr: 
böfen und erzogen nit felten bie 
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Blothmadur 
be ofts, Sie dienten „ben 
öttinnen ; doch hatte auch Ballder Jung: 
uen und Weiber zu Priefterinnen. Nah 
Untergange diefes rohen Gultus blieb 
as. Weiffagen unter wilden Geremonten 
‚nod in ber chriſtlichen Zeit. Auch bie 
bifchen Prieſter hießen von ihrem blu⸗ 
n Geſchaͤft Blutekirle, d. h. —— 
Blutmaͤnner. (BR. 2). . 
töthmabur, f. Alfabur. 
Iottner (Karl Ludwig), Botaniker, 
. zu. Brauftabt ‘17735 ſtudirte zu Halle 
icin und ‚Botanik; ft. zu Reiner; 1802; 
; der entbiößte Apollonius, Breslau 
5 de fungorum origine, Halle 17975 
Reitfaden für die Badegäfte zu Gudowa w 
. Meinerz, Glag 1801. 
ee Busen, Numism.), eine 
8 
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mebachſche Silbermünze von 15505; galt 
- 7 Pfennige, und 36 gingen auf ben. Gulden. 
h J 


t (Geogr.), 1) Graf tb 


Blo 
ordan Tenneſſi im oſti. Theile 
mit “N Gw,, Hauptort Maryspille, 
) € carte aft bes norbamer. Staats Ala⸗ 
bama mit 2415 Em. ; Hauptort Blountville, 
Blount, 1) (Sir Henry), geb. 
02 zu Zittenhanger in Hertfordfpire; 


f, ward on Srommwell zu verfhledenen wich⸗ 
Hgen Gefandtfhaften gebrauht, ft. 168 
we feinen Schriften zeichnet ſich eine Er: 
ählung feiner Reife in die Levante Eond. 
1636, 4.) aus, 2) (Thomas Pope), 
Son des 


N 


Ar 
4 


— 


Vor.,.geb. zu Upper Hollomay 
49; ward 1679 .Baronet und ft. zu Tits 
ıbanger 1697, nachdem er mehrmals Mit: 
eb des Unrerhaufes geweſen war; ſchrieb; 
auctorum, London 


x 
al 


nsura celebriorum 


3 Auer 3) KH ha 
von OD, &) ed. zu Upper Do 3 
xd A me gab 1680 eine Überfegung 


de erften Büder von des Philoſtratus 
el ebeihreibung des Apolloniuß von Tyana 
Bit. 9 merkungen heraus, worin er bie 
hl ion und Bibel auf eine Ärgerliche Weiſe 
an; Mare ed Bud 1693 in Eng: 
land verboten ward. Wranz, Überfegung, 
Berlin 1774, 4 Bde, 12.. Er nahm fid 
Aus Berzweifelung wegen verfhmähter Liebe 
"au feiner Schwägerin bas Beben. 4) (Tho- 
Anas), Zurift, geb. zu Bordöley in Wor- 
Kefterfpire 1619, fl, zu Drleton 1679; Be: 
rüßmt durch Dictionary of laws ober 
Erklarung aller dunkeln und ſchweren Aus: 
& % der Zurisprubenz, Lond. 1671, 1691. 
5) (Kart), aus einer berühmten englifhen 
»Zantilie, war Statthalter von Portsmouth 
und —— 7oR Irland und Günftling 


2,” 
® j 
io 


der Königin Ellfabeth; ft. 1606, 43, Jahre 
ag ‚don ihr und Sach I. mit Gütern und 
renftellen überhäuft. (Lı.) 


‚„Blouse fr.), 2) das weite, faltigr, 
weiſt blaue Hemd, mweldes in Teutſchland 

fe Fuhrleute, in Frankreich die Bauern 
und ferbjt Butsbefiger, auf dem Lande ‚bes 


10 


I 


Plücher Mi 693, 
findliche Particufiers und Reifende über ber 
andern Kleidung tragen; 2) in neuerer.Zeit 
ein Damenkleid, das um bie db ben 
Leib herum in kleine Kalten gelegt ra : 

Blormic (Geogr.), Dorf in der Grafs 
ſchaft Stafford (England); fertigt te 
Hferdegebiffe, Sporen und Steigbügel. ' 

Blozheim (Geogr.), WERFEN mit 
1600 Ew, und Mitneralquelle, im Bezirk 

„Attkicch des franz. Dep, Ober- Rhein, „ 

Blszany (Fibhau, Kaunow, Beh 
Stadt imfaager Kreife Böhmens; hat ſta 
——838 * N * 

tubber⸗kuchen (Bäder),. fo v. w. 
Aufläufer 2). 9 a! aut 

Blubion, Blücium, f, Bfufium. 
Biaͤdenz (Pludenz, Geogr,), Heine 
Stadt mit 1400 Ew. im Kreife Borarlı 
bera der gefürfteten Grafſchaft Eyrol,. , 

Blubomw (Geogr.), f. Blauda, 

Bludugs (oftind.), bie bampfenben und 
berftenden Salzfchlammpägel von Kuhod 
auf Zava, Das vom Schlamme fih abe 
fondernde Waffer wird in Bambugröhr 
der Sonne ausgefest unb fo ein. bem 
genten gehöriges Salz gewonten. * 

Blüher (Gebhard Lebrecht v.), Fürf 
von Wahlftadt, ausdem Haufe Großen > 
Renfow im Herzogthum Medlenburg » 
Schwerin, geb, zu Roſtock den 16. De 
1742, Sein Vater war ——— 


meiſter, feine Mutter eine von Zuͤldw. Im 
Anfange des 7jährigen Krieges nahm er, 
ohne Wiffen feines Waters, bei 536 
diſchen Hufarenregimente d. Moͤrn jenite, 
gerieth bei Streifzügen in der Uckermark 
in preußifche Gefangenschaft und gefiel dem 
Obriften von Belling fo, —*8 bieſer, 
nach — Ehreuwort, bei ſich be⸗ 
ſeit und bald nachher die Entlaſſung aus 
em ſchwediſchen Dienſte auswirkte. Hier⸗ 
auf trat B. iu das Regiment feines Göns 
ners, warb deffen Abjutant und rüdte bis 
zum älteften Stabsrittmeifter in ber Dienft« 
[gige aufwärts, nahm, da er fi du 
infhub gekraͤnkt fühlte, feinen Abſchie 
widmete fich der Landwirthſchaft, heirathet 
ein Kräulein von Melin und warb Land⸗ 
rath in Pommern. 15 Jahre fpäter, na 
Friedrichs II. Tode, ftellte ihn Friedri 
Mithelm II. wieder an und zwar unmittel⸗ 
bar vor dem Major von Jaͤgerfeld, der 
ihm einft vorgezogen worden war, in bemfels 
ben Regimente, In den Rheinfeldzügen war 
B. Osrift des Regiments, worin er im⸗ 
mer gebient, ‘zeichnete ſich bei Surembur 
Kaiferslautern, Moofhheim, Weibenthal, 
Edesheim, Moorlautern u. a. vor 
aus, tehrte 1794 als. Generalmajor, mit 
zahlreichen Tropden -in die Heimath zus 
rücd, erhielt 1795 das Gommanbo der für _ 
enannten Demarcationslinie, gab in biefer 
Zeit fein Tagebuch der Feldzuͤge am Rhein 
heraus, vermählte fi zum zweiten * 
a 


69% Bluͤcher u Bluͤmeln 
mit einem Irdulein von Golomb, —* bern ſeine ganze Armee (mit % 
1802 in AR he Ramen rt u. Mühle Corps von 58 Sein 
—— in Beſitz, verſuchte 1806 bei Auer⸗ bei Wabvre foch N ER 
mit 29 Gscabrons —— der gran, erfocht mit lington den en Sieg 
ad eine: beffere Wenb un zu Beben: elle» Alliance und rüdte fon dem 
telfete bri, dem übereilten Rüdzuge 5000 Juni wieder vor Paris, wo ee b 
Mann d eine Kriegslift gegen den frans nicht fo ſchönend verfuhr, wie er 
a a, ensral Klein und folgte Dobene Mai hatte verfahren müſſen. S 
e nad Pren yarl ward. jedoch dadurch, verain fhuf einen befondern Drben, 
baf forcirte Maͤrſche und Man er —*— eiferne Kreuz in einem Stern mit 30 
eines Gorps Kräfte erfhöpft haft » Strahlen, nur für ihn, und 
De ag letztem Befehle, ek u terauf nach feiner großen Latı 
acht zu de zu floßen, zu genügen, 309 feine Güter zurüd, Dort und 
a das Corp ern Böhmens lebte — od b 
fi und marfdirte, fidy fletö gegen bie zum 12, Sept. 1819, wo er auf 
Br nadbrängenden Feinde tapfer weh⸗ Gute zu Krieblormig im 77, Sabre verfiel 
nad) Lübel, woburd er die 3 franz, Bluͤcher wird ewig in ben Annalen 
—58 Bernabotters, Soults und preußiſchen Staats glänzen, beifeh 
Die von bem Herzen bes Staats umd und Zun rſicht ex ih ber Zeit der Er 
von der Berfolgung bes Reftes der Armee war. Ein glücklicher —* 
Ber * tapferer Vertheidigung unerſchuͤtterliche Ausdauer 
ee Lübed capitulirte er aus Mangel benmuth find die großen kom 
— Pulver und Brot. Bald darauf ward ſich auf merkwuͤrdige Weiſe An 
$: gegen ben gefangenen franz. General ten. Allein zugleid muß geftande 
‚etor ausgewechfelt und bann ald Genres dab ihm aud das günftigite Geſt 
‘ galgouverneur von Pommern angeftellt, wo bis aufs Hoͤchſte enthuftoßmirte 
er jeboh nad bem tilfiter eben, auf terorbnete geſchickte und fr 
Napoleons Begehr, außer Thätigkeit ges befehlshaber und einen Chef de 
pet ward. Dem zuffifchen Feldzug wohnte ſtabs an dem Grafen Gneifenau gal 
nicht bei; 1813 übernahm er aber, 71 mit großen — und ausgezei 
Sabre alt, ale der Ihlefifhen Armee Talenten ben fdärfften militäriihen ® 
don 75,000 M,, focht mit berfelden bei und eine nur ihm eigne Kla 
Lügen, Bauten und Hanau. und fiegte dea (Kr. Foͤrſter: der Fürft © 
allein und entſchieden an ber Katzbach. Um Mahlftadt, Eeipzig 1821,) 
Ay preng er nun vor, und wer ben Bluͤhen, 1) das Gerbertreten 
re Vorwärts nennen —* mußte, then an Pflanzen; 2) übert a 
af dies B. ſei. Der Übergang Über die Schein von ſich geben; 8) ur 
Vi ei Wartenburg, der Sieg bei Mödern, Friſche haben ; * : 8) bef, von 8 
erſchreitung des Rheins bei Kaub, gefund und frifd fein, in fo fern 6 
. Treffen von la Rothiere, das Durch- durch das aͤußere Anfehen, vornet * de 
er bei Etoge und Ionvilier, bie Geſichts, * auch 4) übergetra 
cht von Laon und bie Erſt tmung des kleine Ausſchlaͤ ige, wie — ir 
send Sr vu die ruhmvoll Gas fihte haben; 5) fi ü J 
Ss ten ftande befindenz;, 6) Be Seh A Ri 
m in * un Banbdfchreiben die Aner, ften und — ir nen je 
Fennung feinee großen Werbienfte; "fein ilchen Zuftande fein; ) dom Wa afſe 
König ernannte ihn zum Feldmarſchall und Sommer mit einem gr ünen ©d 
tter aller feiner Orden. und zum Bärften zogen werben; 8) (Scmelzh.), 
* fer, wenn es beim Erkalten — Zeichen 
8 Sieg an ber sa ad in der Nähe feiner Reinigkeit Bläschen befommtz Aue 
es En RR n England, wohin Silber, wenn es auf dem Zr bat 
er den König Friedrih Wilhelm FIT, * abgetrieben iſt und Blumen (f. v.) 6 'omn 
dem Frieden begleitete, warb er mit Aus, 10) (Färber), von der Blauküpe, * fi 
kanns. empfangen. und mit Aubelnber in bem gehörigen Grabe ber Gät 
bie 190.060 SM —* a Sefehlit ee 11) bluͤhend, von der Rebe oder © 
ſtarke Armee ander rbetoriihen Sildern 5* t „12 
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oe ug ihn bei J ——— ref | 
um ſich «in feid (her Debug {ie Blüherzeit, f. (üthejei —3 
—9 * Sn bleſer Schlacht war ed, Bluͤmchen Got — 
er bei dinem Gavallerieangeiff_ mit dem von Blume; f. a 
ferbe Rürste, aber nody durch feinen Abs Bluͤmchens Glanj (Sprot: 
ie. ofen NWofis, gerettet * ER striara, Bergb.), ein fra 
wei Zage darauf führte er, niht, wie gia 
Flingto ——— 2 TREE fon: ey Tüm e In — von Bin 








Bluͤmuer 


bie fleißig 
Koran = ne sie 


Blümner (Heinrid), geb. 1765 zu keip⸗ 


ig, D. ber Philof. und der Rechte, Dbers 
ofgerichtsrath und Baumeifter daſelbſt; 
fchrieb : die Dorffeier, ein Schauſpiel mit 
Gefängen, Leipzig 17905 über bie dee 
bes Schichſalg in den Tragoͤdien bes Afchy« 
dus, ebend. 18145 Geſchichte bes Theaters 
in Leipzig, von beffen erften Spuren bis 
auf die neueſte Zeit, ebend. 1818. Auch 
als Juriſt zeichnete er ſich durch D. Sca- 
bini ———— erimirialium ad legem 
Carolinam age descriptio, ebend. 
- 1799, fo wie auch als Landtagsabgeordne⸗ 
ter aus, 
— —— 
mtvoge ol.), ſ. Flujevogel. 
Biuͤſe, f. Baͤte 2). = 
Blüfergeid (Seew.), eine von ben 
Schiffern für die Blüfe entrichtete Abgabe, 
von den Balenmeiltern eingenommen, 
° Blüsßner — der Aufſeher 
uͤber das Feuer eines Leuchtthurms. 
Bluͤthe (Blüte, Zool.), ſ. Weißfiſch. 
Blüthe, 1) (Blume, os, Bot.) der 
gie Hoͤhepunkt, zu bem das Pflanzenles 
en ſich entwickelt und auf dem neue Pflans 
enorgane hervortreten, die nidt nur dur 
enthuͤmlichkeit der Form, fonbern au 
haͤufig durch mannigfaltige Faͤrbung und 
eignen Geruch, ſo wie durch Zartheit des 
Baues und mehrere Andeutungen eines re: 
gern Lebens ſich auszeichnen, 'bie aber 
eine verbältnifmäßig nur kurze Zeit fih 
in der Erſcheinung erhalten, aud in diefer 
wieder befonvere Entwicdelungsperioden, be# 
Erblühens (Yufblüpens), der vollen 
(aufgefchloffenen) Blütbe, und bes Vers 
blüheng (Welfend), bucchlaufen und uns 
geherumt den Übergang zu bem zweiten ver 
-_getativen Höhepunkt, bem der Fruchtbilbung, 
maden.‘ Der allgemeinfte Charaktcı: 'be# 
Erbluͤhens einer Pflanze iſt: Scheidung u, 
Entfaltung des vorher Vereinten und Zu: 
farnmengedrängten, in Wiederholung beffel: 
ben Bildungégeſetzes, nah weldem bie 
Pflanze aus dem Keime bervortritt, nur 
_ Veredelter und in mannfgfaltigerer Weife, 
unter Feſthaltung gewiſſer Typen, bie, als 
—88 auch beſonders durch Symmetrie und 
bereinſtimmung ber Formen und überhaupt 
der Entwidelung, in eg gr ſich 
barſtellen. In Bluͤthen ſtellt die Natur 
vorzugsweiſe fi als ſchͤne bar, Eine B. 
tritt an einer Pflanze hervor, nachdem 
dieſe bereits zu eigner, meiſt voller Aus: 
bildung, ihrer allgemeinen Form nach, ger 
Lommen iſt, gewoͤhnlich auch erſt nad Be: 
laubung der Pflanze, aus eignen, mehr 
oder minder genau unterſchiedenen Theilen, 
die ald Knospen (f.d.), und zwar als Bluͤ— 
thenknospen die B. ſchon ihrer Anlage nad) 
enthalten. Da bie Entwickelung der 8, 


% 


Bluͤthe 695 
aber an ben fo mannigfaltigen Pflanzen 
auch auf bie hoͤchſt — Weiſe Statt 
hat, ſo koͤnnen die verſchiedenen Theile, wor⸗ 
aus eine B. beſteht, nur an einer voll⸗ 
ftändigen ®. unterfchieden werben, zu 
welchen bann bie vielen Blüthen, denen 
einer ober ber andere biefer Theile fehlt, als 
unpoliftänbige, den Gegenſatz maden. 
Volikommen iſt dann erflere, wenn alle 
biefe Schelle In regelmäßiger Bildung ers 
Nennbar find, unvolltonmen im Ges 
gentheil, An jeder vollfommenen B. aber 
unterfcheidet man (außerweſentliche, als Nec⸗ 
tarien (f. d.) im weiteren Sinne bezeichnete 
Theile abgerechnet) einen umpällenden Theil 
Bluͤthenhuͤlle), gigentliche (umhuͤllte) Bluͤth⸗ 
theile und einen beiden zum Traͤter die⸗ 
nenden Grundtheil. a) Dieſer Grund⸗ 
tHeil geht vom Blüthenſtiel (ſ. d.) aus, 
und feine verfhiedene Verzweigung bflbet 
ben Bluͤthenſtand (ſ. d.). Durch die Ers 
meiterung bed Wlüthenfliels entfteht der 
Bluͤthenboden (f. d.). Je nachdem auf ihm 
nur eine oder mehrere Bluͤthen, und dieſe 
dann gedrängt , von einer gemeinfhaftlichen 
Hülle umfdloffen ober eng zufammen zu 
Einer Blume größerer Art verbunden find, 
entfteben einzelne, ober zufammens 
Berne, oder aafammengefent 

(üthen; db) die BlütKenpüllen 
(f. d.) beftehen weſentlich aus dem Kelch 
und der Blumenkrone (fr d.% In Hinſicht 
auf fie find unvollkommene Blüthen nad. 
te, beider Hüllen entvathend, ober kro⸗ 
nenlofe. Beſonbers beflimmt bie Blus 
menfrone auch Bluͤthenverſchiedenheiten. 
Die B. iſt einfach ober zuſammenge—⸗ 
fest, je nachdem jene es iſt. (Berfchies 
denheiten Tepterer, f. unter Blume.) c) Die 
mefentlihen inneren Blüthenthreile 
werben aud als Kructificationstheile (f. b.) 
bezeichnet, weil fie zur Fruchtbildung füds 
een. Man unterfcheidet fie, nad ber Anſicht 
ber Pflanzenfermalttät, als maͤnnliche und 
weiblihe und die Bluͤthen find hiernach, 
wenn fie beide Vereinen, Zwitterbiüs 
then, oder männliche u. weibliche, 
wenn fie nur eine oder die andere Art biefer 
heile in ſich enthalten. In Bejug auf fie 
in Betracht. kommende Unterſchiede von 
Blüthe find ferner mannweiblihe, einhaͤn⸗ 
fige, zweihaͤuſige, nefchlechtslofe, vielhäus” 
fige BI. ‚ferner in Bezug auf nur männl 
che Theile eins, zwei« bis zehmmännfge, 
zwölfe, zwanzig, vielmännige, in Bezug 
auf nur weiblige helle, ein», zwei⸗ ober 
vielmetbige (f. d. alle, ober bie entfpres 
chenden lat. Benennungen, wenn foldhe bes 
zeichnenber find) 3 2) die Zeit, in ber ein Ges 
waͤchs blüht, fo. bef.: Baumblüthe, Korn: 
blüthe u. f. w.; 8) bilblih, Lebensfriſche 
überhaupt ‚daher das Zugendalter: Blüs 
thenalterz 4) vom Geiſt (Heiftess 
bläthe), ein geniales Probuct ber —— 

, bunger , 


* 


696 Bluͤthen 


dungskraft; 6) Wohlfahrt uͤberhaupt: Blür 
ide bes Gluͤcks, der Hoffnung; 6) mad 

hulichkeit auf Mineralien übergetragen, fo; 
Arſenik⸗, KRupferblüthe (f. d.), u. a.5 
auch auf leihte Hautausſſchlaͤge: Bluͤthe 
im —— 8) bie weibliche Menftruation 


. b.). F (Pi) _ 
Bluͤthen (flores, Meb.); beren wers 


ben mehrere (wenn auch weniger als in früs 
herer Zeit) für Apothelen gefammelt und 
bien vorrätbig gehalten, mehrentheild mit 
ätherifhen Ölen verfehen, und alfo riechend, 
doch auch wohl wegen Ertractivftoffs, oder 
aub nur (wie Beilchen) wegen Karbeftoffs, 
Meift werben bios die. Blumenfronblätter 
se Kelch) aufgenommen. Sie müffen meift 
ur; nad dem Aufblühen und bei trodnem 
Wetter eingefammelt werben. Blüthen, die 
u Plein find, um befonders gepflüdt wer⸗ 
en zu fönnen, werben mit einem Theil bes 
Krautes (aldsummitates, ſ. d.) gepflüdt. 
Riechbare B. müffen in der Wärme (bis zu 
40° R.) ſchnell getrodnet, dann in ver⸗ 
fhloffenen Käften aufbewahrt werden. Die 
mit Riechfloffen verfehenen inländifhen und 
leiht zu habenben 8, find alle Jahre frifch 
einzufammeln. (Pi.) _ 
Blüthensalter, f. unter Blüthe 3). 
B.:blatt (bot. Nomenct.), f. Florale fo» 
lium. B.sboden (Blumenboden), ber 
Fruchtboden, nur in fo fern. derſelbe waͤh⸗ 
zend. ber Dauer ber Blürhen auf biefe, 
ober eg bezogen wird; ſ. Re- 
ceptaculum. ‚sbede, 1) fov. w. 
Biüthenhülle (ſ. d.3 2) f. Perianthium. 
DB.: fliege (Zool.), fov. w. Blumenfliege, 
B.:freffer, f. Anthophagos. B.frudht 
(scleranthium Mönch. , bot. Romenclat.), 
eine Fruchtart, bei welcher ein Blüthentheil, 
oder mehrere, zur bicht mit dem Samen⸗ 
korne verwadfenen Fruchthuͤlle wird unb 
dieſe dadurch eine andere Geſtalt, als die 
eines bloßen Samenkornes erhaͤlt. B.⸗ 
baufen, ſ. Polyanthium. B.-hüllen 
(tegmenta florealia), die die Fructifica⸗ 
tionstheile einer Blürhe unmittelbar umge⸗ 
benden, zur Bluͤthe felbft gehörigen Theile 
(Keldy und Blumenktrone, f. d.). B.⸗kaͤ—⸗ 
fer (anthrenus Fäbr., 300l,), Gattung 
aus ber Kamille der Aaskaͤfer; kenntlich an 
ben elfgiieberigen,, geraden, zurüdgelegten 
Fuͤhlern, deren 2, und 3. Glied nicht viel 
größer, als die andern find, am eifdrmis 
rd flachen, unten gewoͤlbten Leibe, ver: 
ängerten Halsſchilde; leben auf Bäumen; 
die Larven [haben ben Raturalienfammluns 
en. Art: a. scrophulariae, fhwarz mit 
grünen Strichen und dr Fluͤgeldeck⸗ 
raͤndern, Raupe in Pelzwerkz a. museo- 
rum, f. Kabinetläfer. B. kelch (bot. 
Romencl,), 1) f. Perianthium; 2) fo v, 
w. Anthodium (f. d.). B.:topf,f. 
unter Kopf. B.kranz, f. unter Quirf, 
B.:nüßchen (Zool.), f. Gicenblattftiels 


Bluͤthenzeit 
wespe. B.⸗pflanzen (Bot.) mennt 


Oken in ſeinem natuͤrlichen Pflanzenſyſteme 
bie Pflanzen, welche vollkommene Bluthen 


7) und aͤchte (toͤhrige, getheilte, ober vielbit⸗ 


terige) Blumen haben. Sie repraͤſentiren 
insbefondere die Geſchlechttheile und thei⸗ 
len ſich nach ber Ausbildung ber verſchiebe⸗ 
nen Theile ber Blume in Samen⸗, Groͤps⸗ 
Blumen: und Kruchtpflanzen. Dur das 
Wort Blüthe unterfheidet er au in bem 
verſchiedenen Klaffen jedesmal eine Orbnung 
(3. B. B.»zeller, »wurzler, „broßler 26,). 
. Blütpen:ftand (inflorescentia, bot, 
Nomench,), bie Art und Weile, wie eine 
Blüthe durch den Blüthenftiel mit ber Pf 

in Verbindung fteht. Je nahdem der B 
thenſtiel fi in eigner Welfe verzweigt unb 
überhaupt nach feinem verſchiedenen VBerhal« 
ten zur Blüthe unterfcheibet. man folgende 
Arten: Knospe, Rispe, Strauß, Schweif, 
Afterbolde, Dolde, Büfchel, Kopf, Knaul, 
Quirl, Traube, Doldentraube, Ähre, Kaͤtz⸗ 
hen, Kolben (f. d. a.). 

Blüthen: ftaub (Samenftaub, pollen, 
Bot.), ein in den Staubbeuteln ber männt. 
Blüthen der Pflanzen fi bildender Stoff; 
befteht aus Meinen, unter dem Mi 
befhaut verfchieben geftalteten Körperden 
(Pollenkoͤrperchen); vor feiner Aus⸗ 
bildung ift er wäfferig oder breiartig, zur 
Reife gediehen gelb ober weiß und meift von 
fpecifiihem Gerud. Indem er zu ebenfalls 
relfenden weiblichen Blüthentheilen derfelben 
Blüthe niht nur durch bie Winde, fonbern 
auch Infecten, übergetragen, auch an als 
dere Blüthen berfelben, ober auch einer 
entferntern Pflanze gleiher Art gelangt, 
erfolgt durch ihn die Befruchtung (f.-d.2) 
berfelbenz doch find gegen das Eindringen 
beffelben als Maſſe in den Fruchtknoten der 
weiblichen Blüthentheile in neuerer Zeit. er⸗ 
bebliche Zweifel erhoben worben. B..ftens 

el (bot. Nomencl.), ſ. Scapus. Bus 

iel (pedunculus), die die Blüthen 
tragende Stielartz wird fpäter zum 
Fruchtſtiel. Die gewoͤhnlichſte Abtheis 
lung iſt in einen einfachen und zus _ 
—— bei letztern gehen 

eſondere Stiele, Bluͤthenſtielchen 
(pedicelli) von dem allgemeinen aus, 
Andere Bezeihnungen find von der Zahl 
ber Blüthen, die er trägt, hergenomuienz 
hiernach ift er ein: bis fehebläthig 
und in noch größerer Zahl vtelblüäthigz 
andere Andeutungen beziehen fi auf. bie 
Art bes Hervorgehens, wie wurzels, 
ftengels, endftänbig u, a, leicht vers 
ſtaͤndiiche. B,:ftiel:fheibe f. Spatha, 
B.eftrauß, f. Strauß (Bot.). B.xtbeile 
(Bot.), f. unter Blüthe. B.stragenb, 
f. Florifer. B.⸗wickler (Zool.), ſ. Froſt⸗ 
ſchmetterling. — 

Blüthenszeit, 1) (anthesis, bot. 
Nomepcl,), überhaupt bie Zeit der — 

e 


Blüttling 


fie iſt in jedem Gewächfe eine eigne, ſo⸗ 
wohl ber Jahreszeit -ald ber Dauer nach. 
Was das Wadısıhum überhaupt fördert oder 
uruͤckhaͤlt, — — verzoͤgert auch 
die Brüthe. Durch Beſchattung und nies 
dere Temperatur wird auch bie B. verlaͤn— 
gert. Nuc als Ausnahme blühen mehrere 
GBewächfe, ehe fie Blaͤtter bekommen. Mans 
he Gewaͤchſe blühen monatlich, andere nur 
wenige Stunden. Mehrere Gewädfe nie 
derer Kamilien, bef, Moofe, blühen vors 
im Winter; einige wenige nur 
ed Nachts. Bei manden, 3. B. Orange 
riegewaͤchſen, dauert die B. fort, während 
aus frübern Bluͤthen gebildete Früchte reis 
fen. Pflanzen von nur Ginem Sommer 
langer Dauer blühen aud nur einmal, aus⸗ 
dauernde Pflanzen gewöhnlich jährlid eins 
Mal, felten und nur als Ausnahme: in 
unfern Klimaten, im Herbft ein zweites 
" Mal, wenn fie fhon im Fruͤhling bluͤhten. 
Mehrere Pflanzen aus tropifhen Gegenden 
kommen bei uns nur felten und nur unter 
befonderer Begünftigung zur Blüthe, er. 
ſchoͤpfen fir) dann auch wohl, wie Agave 
(f.d.)5 andere blühen bei und nie. Mehrere 
fließen die Blüthen bed Nachts, was man 
als Pflanzenfhlaf (f. db.) bezeichnet; andere 
(Witterungsblumen) fliegen fi eben fo 
bei bevorfiehenbem ober eintretendem Regen 
ober zu gewiffen Zagesftunden (vgl, Blus 


menubr). 2) Der Zeitpunkt, wo. alle in Li 


nere Theile ber. Blüthe ihre volllommene 
Ausbildung erhalten haben; man erkennt 
ihn meift daran, daß ber Blüthenftaub aus 
ben fich Öffnenden Staubbeuteln nach außen 
gelangt, Pi. 
Blüttling(accentor, 3001.), f. v. w. 
Blur (@ ), eine der Kibfelnf 
lu eogr.), eine ſchünſeln 
in Auſtralien. 

Blulärdi (vom nieberlänbifchen Worte 
Blofäret, d, h. röthlih, Numism.), im 
Mittelalter eine fleine Kupfermünze, 

Blum, 1) (Jobann), berühmter Bau⸗ 
meiftee in Zuͤrich; iſt Berfaffer eines Werks 
über die Baukunft mit Kupfern, Züri 
1596, Fol., in mehrere Sprachen überfegt. 
2) (Joahim Ehriftian), Pbilofoph 
und Dichter, geb. zu Rathenau 17395 ſtu⸗ 
birte in Frankfurt; farb in feiner Bas 
terftabt, wo er den Wiffenfhaften lebte, 
1790, Eu: Schriften: Spaziergänge, 
Berlin 1785; Deutfhes Spruͤchwoͤrterbuch, 
Eeipaig 1780 a. 1788; Vermiſchte Auffäge 
und Gedichte, S Bbe., an 1776—85, 
u. ein Schaufpiel; das befre 
Leipzig 1775, . 

Blumauer (Xloys), geb. 1755 zu Steyer 
im Lande ob ber Ensz; fludirte in feiner 
Baterftadt, trat im Jahr 1772 zu Wien in den 
Jeſuitenorden; u. privatifirte nach ber Aufs 
ebung befielben mehrere Jahre, durch Ins 

nen ſich feinen Unterhalt exiverbend, 


“ 


te Rathenau, 


‚Blume 697 
Späterhin warb er als Büchercenfor ange⸗ 
ftellt, iegte aber biefe Stelle 1798 nieder 
und übernahm bie R. Gräffer'fhe Bud 
handlung. Er ft. 1798. Che. nody feine, 
mit unerfhöpfliher Laune, treffendem Wie 
und beißender Satyre gefchriebene trave⸗ 
firte Äneide erfchien (fen 1784 u. f. 3.), 
hatte Blumauer eine Sammlung von Ges 


dichten (ebendaſ. 1782, 8. Aufl. 1737, 2 


Thle.) herausgegeben, benen man, trof 
einiger: Kleden, im Allgemeinen bie obigen _ 
GSigenfhaften nahrühmen kann. Er eg 
außerdem Freimaurergebichte (Wien 1785, 
m. Aufl, 1791), ein Zrauerfpiel: Erwine 
von Steinheim, u, vermiſchte profaifche Aufs 
füge geſchrieben (in ben nad feinem Tode 
en. Mare geipzgig 1801 —3, 
n y 


Blumberg (Geogr.), f. Blomberg u, 


Blumenberg. F 
Blumberg (chriſtian Botthilf), geb. 
1664 zu Ophaufen in Thüringen; Anfangs ' 
Feldprediger, nahher Paftor zu Bernshorf, 
zu Shemnig und zu Radeberg; fi. ald Sus 
perintendent zu Zwickau 1735. Er befaß eine 
ausgebreitete - Gelehrfamkeit , vorzoͤglich 
Spradkenntniffe 53 fhrieb: Exercitium 
anti-bossueticum de mysterio in co» 
rona papali; Fundamenta linguae cop- 
ticae, &pz. 1716, Dictionariumlinguae 
copticae (Mfcrpt.); Grammatica turcicaz 
inguae arabicae institutiones; Dic- 


tionkrium hebraicum; ein Bibelwerk 


er me (Bot.), 1) überhaupt eine Blär 
the (f. d. 1)5_2) doch eigentli nur eine 


ſolche, welche fi buch Faͤrbung und übers 
haupt wohlgefällige Form auszeichnet; fo 
werben befonders bie Bluͤthen ber niebern 
Pflanzenordnungen bis zu ben Moofen auss 
gefchloffen, fo auch bie Bluͤthen der Gräfer, 
aber auch höherer Ordnungen, felbft die der 
mebrften Bäumez 3) in noch engerm Sinne 
eine wegen ihrer Schönheit vorzugsweife 
gefhäpte Pflanzenblüthe.. A) Auch wird 
eine Bufammenfegung mehrerer Blüthen 


An einer beftimmte Ordnung, in botanis 


fher Kunftfprahe, Blume genannt (f. uns 
ter Blüthe 1) b). Hauptverfciebenheiten 
einer folhen zufammengefegten B. 
find dann: die gefhweifte (Salatblume), 
die fcheibenartige ( Scheibenblume), bie 
ftrahlige ( Strablenblume) und halbges 
ftraplte, die Diftelblume (f. d. a.) Der 
zufammengefegten Blume verwandt ift bie ges 
äufte Blume (vgl. Angebäufte Bluͤthen). Bes 
ommen vielblätterige Blumenkronen (ſ. d.), 
auch verwahfen, mehr Blätter. ald ges 
woͤhnlich, fo werben fie dadurch zu ver⸗ 
vielfachten Blumen, in deren Gegenſatz 
dann jene einfache find. Iſt bie Zahl 
ber Blumenblätter 2— 4 Mal größer als 
regal fo gehen baraus boppelte, 
rei⸗ und vierfacde OR 
au 
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5 aber gefüllte hervor, wenn bie 
hl ber Blumenblätter pp roß Ift, daß 
es ſcheint, als ob keine we tet Drag hätten, 
wogegen bie —— und Stempel E. 
b.) verſchwinden; bleiben aber von dieſen 
‚einige noch, fo iſt die B. eine halbge— 
füllte; verändert fie aber babei ihre Korm 
fo, daß ſie gamz von ihrer natuͤrlichen abweicht, 
u. dies ohne äußere erfichtlihe Urſache, fo 
tofeb die B, zur monftröfen, 

Blume (Pomol.), der Theil ber eher 
maligen Blüte, welche als härtere Spisen 
ober Blärtdyen auf dem obern Thelle cines 
Apfels, einer Birn und berg. zu finden iſt. 
Bisweilen finden ſich noch Überbleibſel der 
Staubfäden dabei, und her Stand ber 
Blume gibt Kennzeichen zur Unterfheidung 
verſchiedener Obftforten, . 

Blume, In ungemöhnlihen Bebeutun: 

en, in benen es überhaupt ben Sinn bes 
Feinten und Beften, oder fonft durch Glanz 
. und Friſche fih Auszeichnenden hat, ober 
auch eine Ähnlichkeit mit einer natürlichen 
Blume anfgefaßt iſt; 1) (Weinb.), fo v. 
F Ausftic ; 2) beim Wein, ſ. Bouquet 8 
3 (Hauswirthih.), bei ’gemäftetem Feber⸗ 

eh, bie Fettlappen, welde fi inwendig 
im Bauche angefept haben; 4) ein weißer 
ae * ber Stirn bes Rindoiehs m, der 
ferde (f. Btäffe 8)5 +5) (Technok), der 
Glanz gppretirter Zeuge; 6) (Seibenb.), 
eine Art von Floretſeide (f.d.); 7) (Weber), 
Mufter, einem Zeuge kingewebt, bon ber 
Figur einer Blume, aber auch bon an— 
derer Art; 8) (Gerber), das Kornige 
bei gut zugerichtetem Leder; 9) (Mache; 
ziehen), der miehlige Staub, welchen ges 
molzenes Wachs beim Erkalten auf ber 
she anfegt, weshalb Wachskerzen, 
wenn fie glänzen follen, einige Wochen nad 
ihrer Berfertigung mit einem Ieinenen Tuche 
abgerieben werden müffen; 10) [era 
er der Schaum, welder auf der Indi⸗ 
‚gofarbe bei gehöriger Gährung: derſelben 
entftcehen muß; 11) (Sägerfprade), beim 
Mothwild und Hafen der Schwanz, beim 
Bude und Wolf die Außerfte Spitze 
Yes Schwanzes; 12) (Phuflologie), die 
Menfteuntion (T. d.) ber Frauenimmer; 
‚ 18) jungfräufidge ®., f. unter, Juig- 
ferfehaft; 14) Art); blumenartige ge⸗ 
woͤhnlich rofenförmige Verzterung an der 
Mitte des Abacus (f. b. 3) des korinthl: 
ſchen und Zuges Kapitäts ; 15) (Mhet.), 
ib, im Ausbruc des Angenehmen und 
Shönm, ober duch um etivas entfernt 
(verblümt) anzudeuten (vgl. Blumiger Styl) ; 
16) ’f. Biumen. 

Blumed (Blumegg, Geogr.), ches 
mals Schloß und Herrfhaft im Amte Bons 
borf des Donaufreifes (Baden); jest Dorf 
mit 260 Ew.; hat Alabafterbrüde und 
Waſſerkunſt. 

Blumel (ool.) nennt Oken eine Gat: 
tung Polypenthiere, ſonſt zu vorticella 


‚thbenblumel (vort. h 


kuͤnſtlichan B. in noch höherer | 


. 


Blumen 
gerechnet, und ſtellt bie Art Hpacin« 
inthina) 
unters biefe hat einen häutigen 
vielen Einfdinitten um ben Mund, % 
fih auf mannigfadhe Weife bewegen, 
in Waffertrögen. Tai Te „+ 
Blumen, 1) überhaupt |. Wiume ( 
auch Blumenliebhaberei u. Blum j 
2) (Unt.). Die Alten, welche alles 
in ihr Leben verflodhten, benußten auch bie 
B. hierzu, Die © e 
Bager beim Effen, befo Lens 
Gaftmählern, mit B.; fie warfen ee 
atıf den Weg einziehender Gieger u. Kert, 
fher, ja fie zierten fogar bie Grä 
Zodten mit darauf geftreuten und gepflanzs 
ten Blumen, Vorzuͤglich wählte ma ? 
und purpurne B., namentlich den 
Rofen, Jasmin und Lilien | 
mehr waren die aus B. geflochtenen 
gewöhnlich (f. unter Kränze), 3) (ed: 
not. u. Handelek.); Fünftfihe Bw 
ven fhon zu Nero’s Zeiten gewoͤhnlich Su 
neuerer Beit wurden fie zuerft aus i 
feide verfertigt, die man mittelft eines fel« 
nen Leime, aus Haufenbläfe, in Blätter 
form bradte, woraus fi dann Teiche bes 
liebige Figuren bilden laſſen; 
von Gänfen, Hühnern u. a, wurben 
dazu benmpt. Zur Höhe gelangte 
Künftelet aber in Italien, ale man 
in Giena) anfing, die getrennten | 
der Geidencoecons als Matertal’ dafür zi 
benygen; außerdem werben aber in Sehe r 
Zeit nody andere Stoffe: fteifed Papier u, 
Pergament, Flor, feidenes Zeug, t, 
dazu denupt. In Frankreich werden 



















beit fahricirt und bie frühere 
Benenyung berfelsen dm Pushan 
italtenifde Blumen, 
ziemlich perloren. "Eine eigne, 
aus der Mode gekommene et: 
Porzellan bereitete; in Frankreich" 
au mit Vortheil das Mark — 
derbaum dafür henutzt, guch bte Sil⸗ 
berplaͤttchen. Die ——— 
jegt von Paris und Mailand: aus in 
Handel; in Teutſchland — a 
auch in Berlin, Wien u. a. Mm 
zuͤglicher, nad) dem Geſchmack der 
wechfelnder Art, auch in Benutung no, 
anderer Stoffe: Chenille, S u. ſ. w. 
verfertigt. Sie werden gewöhnlid in Gars 
tons oder Schachteln dutzendwelſe 
4) (Serald,), B. im Wappen follen 8 
nung und Freude bedeuten; —— — 
mit dem Goattungsnamen alle die, 
eigentlihen Ramen man nicht angeben k 
bomerkt zugleich die Zahl der B 
wie fie defamt find; fünfblättrige I 
man Rofen. 5) (Hütteniv.), beim ei 
ben des Silbers Blafen, Bildern 
r F 
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Blicke entſtehen, daher das Silbe 


—— 
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Blumen abſchnelden 


in Blumen, wenn es auf dem Treib⸗ 
ublimate , die 


Be ‚von Vortheil, Blumen von, mindberem 


ig des Amtes; hat 120 Ew.; 4) (Plu: 
enay, Plumlow), Städtchen im olmüger 

fe (Mähren); bat 720 5 Plum⸗ 
egend in der Grafſchaft 
im, Kreiſe Morungen, 
Königsberg (VDreuben); 
feit 1795) 


TI) in frü 


u, Rofjenthal), 
 Grbadi; 6) Dorf 

glerungsbezirt 
hat eine Humanitätsgefetihaft 
‚zur Rettung Berunglüdter. 


"WBlumen anfbewahren, 
Them „poaite i bie gehörig abgeſchnittenen 
ium⸗ 


B werden entweder in Waſſer gelegt 
und fühl und feattig gebatten, oder mit 
en Stielen in ein Geſchirr mit friſchem 
S u gefegt; fie blühen dann Tänger als 
gemwöhntig, wenn man die friid ver 
fepnittönen Stiele eing kurze Zeit in fo: 
hend Heißes Waſſer taucht u. fie dann- er 
in gewodhnliches Waffer ſeht; auch welkende 
Blumen Tonnen dadurch auf einige Bett 
iiber aufgefeifcht werden; 2) getrod: 
net; a)’ entweder zwiſchen Papier leicht 
epreßt, in berfelben Art, wie Pflanzen 
ei ein Herbarium (f. d.) aufgelegt wer⸗ 
den, b) oder mit Erhaltung ihrer Form; 
hierzu wird die [don an ber Luft trockne, 
aber no feifche, auch völlig aufgeblühfe 
Blume, nahdem man fie in feinen, ſehr 
trodnen Sand a bat, 'mit demſel⸗ 
ben fo überftreut, daß ber Sand auch ih 
die Innern Blüthenräume einbringt u, batm 
mit dem fie ganz bedeckenden Sande meh: 


. I) 


‚er feine medic. Studien zu Jena u. 


als Gigenfchrift und dann in 


thek, 3 Bde, 
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tere Wochen lang in einer mäptgen Ofen ⸗ 
at gt Bere ee vom — ge⸗ 
reinigt. orzugeweiſe eignen 
Seifen; Malven, Rantınkein, A —J 
Nareiffen u, a., bie nebſt der Form auch 
die Farbe behalten, (Pi.) 

Blümendbad (Bob. Kriedrih), geb. 
naddem 


zu Gotha 17525 zeichnete fi, 

& gen 
beendigt hatte, ſchon durch feine hier 1 5 
erfchienene Inauguralfchrift: de a 
hum, värietare nativa, 4, * RUN, 


795 af, herauskam, aud teutfch dom 
Gruber und franzöfifh von Gharbel, Paris 
1806, überfegt warb, rühmlichft aus, er 
bielt 1776, nebft der Aufſicht über das Nas 
turaliencabinet der Univerfität, eine außers 
örbentliche,, 1778 eine ordentliche Seg 
der Mebdicin zu Göttingen, ward 1788 
großbrit, Hofrat und unter Pier, Napo+ 
leong Regierung Ritter ber weftfätifheh 
Krone, Er tft gegenwärtig Obermedicinal ⸗ 
rath, Gommandeur des Guelphenordens 
und Mitglied der meiften gelehrten Gefell« 
fasten. beren wilfenfchaftliche Zwecke et 

felfeitig reell förberte, BB. Hat ſich 
nicht geringe Verdienſte um a 
und Verbreitung philoſophiſcher Anſichten 
in dem ganzen Gebiete ber Naturwiſſen 
ſchaft erworben, ſowohl durch Schriften, 
auch als vieljähriger Eehrer, durch feine Vor⸗ 
lefungen über Naturpefhichte, Oſteologie, 
vergleichende Anatomie, Phyſiologie u, medt⸗ 
einifche iterärgefchichte. Unter feinen zahfrets - 
hen Schriften ſteht fein Handbud der Nüs 
—J dad von 1780, wo es zuerſt 
in Göttingen erfhien, bis 1820 10 Aufl. 
erlebte, oben an. Seine Schrift: über 
den WBildungstrieb und das Beugungtgt» J 
Täft, Göttingen 1781, 3. Aufl. 1791, 
machte in der ehre über bie Entſtehung 
organifcher Körper Epoche Seine Bes 
ſchichte und Beſchreibung ber Kaogen des 
menfchlichen Körpers, ebendaſ. 1786, n, 
Auft. 1806 ; Institutiones hysiologicae, 
ebend. 1787, 4. Aufl. 18215 teutfh von 


Evyerdl, Wien 1789 und 1795, auch fran- 


— von Puguet, Lyon 1797, 12.5 engl, 
n 8 Aufl, von Elliofton, London 1817 (dies 
fes als das erfte mit einer engl. Schnell⸗ 
preſſe gedruckte Werk); ferner fein Hands 
buch; der vergleichenden Anatomie, ebeits 
bafelbft 1805, meue Auflage 1815, und 
feine Introductdio in historiam imedi- 
cinae Niterariim, ebenbafelbft 1786, ger 
hören noch immer unter bie (ehrreich n 
wiffenfchaftlihen Handbücher ber neuern 
Zeit. Auch gab er eine mediciniſche Biblio⸗ 
‚ @ött, 1798—95 , heraus. 
Merfwürdig find au feine Collectionis 
cranioruni diversarum gentium Deta- 
-des VI, Gbtt. 1790 — 1820, 4.5 aud) Ab⸗ 
bildungen naturhiſtoriſcher a 

e, 
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Oefte, ebend. 1797 — 1810 , und: Beiträge 
zur Raturgeſchichte, 2 Bde, ebend. 1806 
und 1811. Seine Eleinern Schriften zur 
vergleichenden Phyſiologie, Anatomie und 
Raturgefchichte wurben von 3. G. Gruber, 
Leipzig 180%, überfegt. . 

Blumenbädia (bl. Xoel.), Pflanzen: 
gattung, nad Borigem benannt, doch nicht 
anerfannt; beren Art: bl. halepensis, ſteht 
unter gleichem Beinamen unter Holcus (f. b.). 

Blumen«beet (Gärtner), Beet (f. d.) 
in Gärten, einzig für Blumenzudt — 
richtet; warb ent mit mehr Regelmäßig» 
keit als jetzt in Luftgärten, gewoͤhnlich als 
Umgebung .von größern Beeten, zur Zucht 
von Rühengemädfen, von biefen, fo wievon 
‚ ben Wegen, durch Buchsbaum ober auf andere 
Art gefhieden, ober auch an Gartenmauern 
angelegt. Es ift babeiwahrzuncehmen: daß 
bie B. nicht zu breit feien, fo daß man von eis 
ner ‚oder ber anbern Geite zu jedem Ges 
wächfe langen kann; daß fie mit foldyen 
Blumengewächfen befegt werden, von benen 
zu jeder Zeit der Sommermonate mehrere 
zur Bluͤthe kommen, auch die Gewoͤchſe 
einander im Wachsſthum micht hindern. Ein» 
zelne Blumenbeete werden auch wohl allein 

u beſondern Blumen, z. B. zu Ranunfeln, 
elten u. ſ. w. beſtimmt. 

Blumen-berg (Gärtner), 1) eine 
hügelige Stelle mit Blumen beftellt; 2) 
eine ——— bluͤhender Gewaͤchſe 
‚auf Unterlagen, in Toͤpfen, Kaͤſten ober 
andern Gefdirren, in der Art, baß bie 
mittelften über bie zur Seite, ober die hin: 
tern über die vorbern hervorragen, fo daß 
bas Ganze bad ver er: eines mit Blumen 

at. 


verlängerte, herzfoͤrmige, auf beiben 


Arten: a. vestita, ſchwarz, hinten.zoflroth, 


behaart, cunicularia, vulpina u, a. 
Blumen:bienen(andrenetae, Zool.), 
Abtbeilung aus der Familie der Bienen 
(anthophila); haben eine an ber - 
. 
ten gelappte Unterlippe, gleichförmige Tas 
fer, . Sie find nur zweierlei Geſchlechts; 
die Weibchen fammeln Blumenflaub und 
legen ihn, mit Honig dvermifht, in eim 
Erdloch, barauf ein Eiu. verftopfen bas koch, 
Dierher bie Gattungen: hylaeus, andre- 
na, halictus,; nomia, sphecodes; find 


‚bei Cinne unter apis begriffen. Ä 


Blumensbinfe (Bot.), f. Butomus. 
B.sblatt (petalum, bot. Nomenck,), jer 
ber einzelne Theil (Blatt), ber eihe nicht 
einblättrige Blumenkrone (f. db.) bilben 
hilft; man unterfcheibet an ihm ben untern 
chmaͤlern Anfügetheil, als Nagel, und dem 

reiten obern, als Platte (f. d. a.). B.⸗ 
blatt:ranfen (bot. Romencl.), fr Co- 
rollares cinhi., j 

‚Blumens:blau (tebnifhe Chemie), 
ein blauer Karbeftoff, der, außer den Blus 
menblättern ber Veilchen, aud.benen def 
Kornblumen u. mehrerer Pflanzen, wo er 
fih blau bdarfiellt, fonft aud (durch eine 
Säure, wabrfheinlih Koblenfäure, gerds 
thet) einer ‚Menge rother Bluͤthen (wie der 
Granatenblüthe), au andern Pflanzenthei⸗ 
Ien, befonders audy vielen rothen (den rothen 
Rübenwurzeln u, a,), eigen iſt; folde 
rothe Pflanzenktörper merden meift ſchon 
durch bloßeg Zerreiben blau und färben auch 
fo wäfjerige Aufgüffe. Um Blau aus Bells 
—8 ttern rein zu erhalten, muß man 


bewadfenen * 
Blümenberg (Blumberg, Florimont, ſie forafältig auszupfen, auf einem Sieb 
Geogr.), Markıfleden mit 500 Ew.; fonft ausbreiten unb durch ein feinlödhriches Gieß⸗ 


‚Dauptort einer gleihnamigen Herrſchaft im 
Bezirk Befort, Dep. Ober⸗Rhein (Frankr.). 

Blumen:befuh (Eanbwirthfd.), in 
Dber:Zeutfhland 1) das Austrriben bes 
Viehes auf; bie Weide; 2) das Reqht Hierzu. 
. Blumen:bette (Bot.), fo v. w. Blü» 
thenboden (f. d.). 

Blumensbewohner (necydalis um- 
bellatarım L., leptura umb, Fabr., 
Boöl.), Art aus der Gattung Halbkäfer 
(Bamilte der Bodkäfer); bat braune uns 
— an ber Spitze ſchwarze Flügel: 
‚beden, lange Fuͤhlhoͤrner, wohnt in ben 
Blüthen der Dolbenpflanzen. 

Blumen:biene (Afterbiene, andrena 
. Fab., 3001.), Gattung d. Bienen ; haben einen 
zweizaͤhnigen Oberklefer, breilappige Unters 
lippe; bad Weibchen mit Bürfte am Beine 
zum Sammeln bes Blumenſtaubes. Man 
theilt diefe Gattung au wieder in dasy- 

oda und andrena und unterfdeibet dann 
estere, daß das erfte Fußglied ber Hins 
terbeine viel kürzer iſt als die Schienen, 
bie Unterlippe gebogen, vorn breiedig. 


kaͤnnchen mit warmem a befprengen 
das dann. grün gefärbt abläuft, dies m 
einige Mal wiederholen, dann ‚bfefelben 
fchnell trodnen. Der Saft aus Ihnen wird 
in verfhloffenen, gegen Licht gefhüßten 
Glaͤſern roͤthlich, an der Luft aber, wieder 
blau. Die meiften nicht zu —— 
ren rothen ibn, nicht aber ſchweflige Säure; 
diefe ftellt in dem gerdtheten ‚die blaue 
Farbe wieder. ber," mit nicht geröthetem 
aber verbindet. fie (gewäffert) fi farbenlos 5 
mehrere Säuren bewirken in dieſer Verbin: 
dung eine röthlihe Zarbe, Kalien eine 
grüne, bie auch, wie deren Tohlenfaure 
Salze, den Beilhenfaft an ſich grün unb 
bald , unter Källung, gelb oder bräunlich 
färben, Auch Weingeifi loͤſt das Blumen» 
blau aus Veilchen und andern Pflangens 
koͤrpern auf, In der Färberei gibt. es meiſt 
unaͤchte Karben, die jedod durch angemefs 
fene Zufäge dauernd gemadt werben kon⸗ 
nen; au an fich dient es zum Faͤrben von 
Papier. Das B. gehört zu ben vorzüg⸗ 
lihften chemiſchen Prüfungsmitteln auf Saͤn⸗ 
a ten, 


Blumenbluͤthenkaͤfer 

ren, Kalien, Kalk in Waſſern, Mineral⸗ 

waſſern und andern Fällen. (Pi.) 

Blumen:blüthen-täfer (Bool.), 
fo v. w. Fugenkaͤfer. B.:boden (Bot.), 
f. Bluͤthenboden. B.bohne, f. Bohne 
(Gaͤrtn). B.:bremfe (3001.), fo dv. w. 
Schwedfliege, 

- Blumen: bret (Zifhler), ein Bret, 
ewoͤhnlich mit einer Einfaffung, vor den 
enftern befeftigt mit Eifen, um Blumen 

in Afchen darauf zu fegen. 

Blumenscalvil (Pomol.), ıf. unter 
Calvil. 

Blumencandiren (Condit.): hierzu 
werden Blumen in arabiſches Gummi, 
welches in Roſenwaſſer aufgeloͤſt worden, 
getaucht, dann dick mit fein gepulvertem 
Zucker uͤberſtreut und getrocknet (vergl. 
Blumenwerk). B.⸗cultur, f. unter 
Blumenliebhaberei. B.decke (bot, No: 
'mencl.), f. Perianthium. 

Blumen:duft, die Ausbünftung ei. 
ner, Blume überhaupt, in fo fern fie fid 
von gewöhnlicher Pflanzenausdünftung uns 
terſcheidet. Er iſt bei manden Pflanzen 
für SInfecten und auch größere Thiere von 
betäubender Wirfung, bie in hoͤchſtem Grab 
narkotifh giftig in Upasbaum (f. b.) 
bervortritt. Aus den Blüthen bed weißen 
Diptams entbindet fi brennbares Gas, 
das fih an einem nahe gehaltenen Lichte 
entzündet. Vgl. Blumengerud. 

Blümened (Blumenegg, Geogr.), 
Herrfhaft und Schloß im Kreife Bregenz 
(Zyrol) „ beſtehend aus 10 Dörfern u, ber 
Propftei St. Gerold; gehörte fonft dem 
Abt vom Weingarten, fam 1302 an Naf: 


fau »Oranien, 1804 an Öftreih, 1806 an 


Baiern, 1814 wieder an Öftreich. 
— —— (Zool.), ſo v. w. Wilde 
nte. 
: Blumen:erbe (Gärtner), eine vors 
zuͤglich gut bereitete Gartenerde (f. d.), 
befonders für die Gultur ber Blumen in 
Toͤpfen; doch erfordert von ben Blumen, 
welche mit Sorgfalt gezogen werden follen, 
faft jede wieder ihre eigne Mifchung, 
 Blumen:fabrif, eine -Anftalt, in 
welcher künftlihe Blumen (f; db. 2) bereitet 
werben. 

Blumens»farben (Bot.) find nidt 
nur ber fhönfte Schmud der Blumen und 
bier vorzugsweiſe den Biumenblättern (f.d.) 
eigen, fondern aud für die befondern Ars 
ten und Abarten ber Pflanzen felbft has 
rafteriftifh. Ste kommen zwar audy an 
andern Pflanzentheilen, obgleich feltner, vor 
u. können baherauch ale Pflangenfarben 
überhaupt, wiewohl weniger hervorgehoben 
und bezeichnend, betradıtet werben. Sie 
entfteben, fobald fieder Sonne ausgeſetzt find, 
alle aus Gruͤn, als der allgemeinften Farbe 
ber Begetabilien, die in den niebern Pflans 
sen aud wenig Abweichung zeigt; daß aber 
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bie übrigen Farben in den Biumenblaͤttern 
vornehmlich u. zwar in Übergängen u. Nuͤan⸗ 
tirungen der Farbenreihen hervortreten, beus 
tet barauf bin, daß bier überhaupt in Gegen⸗ 


fägen, unter polarifchem Zerfallen ber Urbils | 


bungen, neue Bilbungen fid barftellen. Grün 
als Mittelfarbe zerfällt überhaupt‘ in Gelb 
und Blau, ald Grunbfarben; bem Blau 
fteht dann als Grundfarbe a entgegen ; 
Braun iſt Mittelfarbe zwifhen Roth und 
Gelb, wie Violett zwiſchen Blau uw. Roth; 
Weis und Schwarz find Gegenfäge von 
Färbung überhaupt und haben Grau zur 
Mittelfarbe; alle (bunte) Karben werben 
durch fie modificirt. — Als Hauptnuͤan⸗ 
cen ber Faͤrbung unterfcheibet man nun 
vornebmih an Blumen: a) in ber 
weißen Farbe, bie fehneeweiße, ſilber⸗ 
farbene, bein», adbeft-, birfen«, Ereibes 
weiße; b) in ber grauen, bie weiß«, 
aſch⸗, mäufes, rauch⸗, reh⸗, meerbirien :, 
fhiefergraue, das Sago⸗, Perl:, Kraͤhen⸗ 
augen⸗, Steineichengrau, das Zinn⸗ 
oder Bleigrau; c) in der ſchwarzen 
(feitaen) Farbe, die Kohlenfhwärze, bie 
aben: und Pehfhwärze, die Maulbeer- 
fhwärze, das Rappen⸗ ober Haarfhwarz; 
d) in der blauen Farbe, beren Grund» 
ton: das berliner Blau und, etwas heller, 
bag Himmelblau ift: das Heidelbeer⸗, 
Korn⸗, Indigblau, das Hecht- ober 
Wolkenblau, das Lavendel⸗, Lazur⸗, 
Veilchen⸗, Zürlif:, Schlagblau; e) in 
ber rothen Rarbe, mit dem Grundton 
Garminroth: das Rofen:, Kirſch⸗, Blut», 
Pfirſchroth, bie Fleiſchfarbe, das Schar⸗ 
lachrothy, Menntg=, Zinnober⸗, Ziegel⸗, 
Blutſteinroth, Purpurs, Lilaroth, Feuers 
roth, Kupferroth; £) in der braunen 
Farbe: Kaftanienbraun ald Grundfarbe, 
dann das Maronen,, Eichel, Kaffee, 
Leber, Guajak⸗, Holz», Zimmtbraun, 
Roſtfarben⸗, Fuchsbraun; g) in ber gel⸗ 
ben Farbe: Goldgelb als Grundfarbe, 
dann das Bitronens, Bleihi;, Bude», 
Wachs⸗-, Todten⸗, Mulatten-, Dotter⸗, 
Ocher⸗, Pomeranzen⸗, Safran⸗, Böwen:, 
Flammen,, Stroh⸗, Schwefel:, Lauteol⸗ 
gelb; h)inder grünen Farbe: das Smas 
ragbgrün als Grundfarbe, dann das Aps 
fel:, Grebfen:, GSchimmel:, Pappels, 
Chlorit⸗, Kaper:, Dliven:, Papagai⸗, 
Beifigs, Spans, Lauchgrün; i) violett 
wird gewoͤhnlich zu Blau gerehnet: als 
Nüanten werben 
lett unterfchieden. Außerdem werden ſchaͤr⸗ 
fere Andeutungen von Blumenfarben un 

Zufammenfegungen gemadt; oder auch dur 
Ungeben von Hinneigungen zu einer Farbe, 
wie ſchwaͤrzlich, gelblih u. f. w., eben fo 
auch durch Vergleichungen, wie: lieblich, 
praͤhtig, verſchoſſen, ſchmutdig, traurig, 
kryſtallartig⸗ durchfichtig, durchſcheinend, 
durchſichtig, undurchſichtig, oder dem =. 
na: 


eſonders dunkel: hellvios _ 


* 


Blumenfeld 
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ı sah: . wahdr, : perlmutter», ſeiden⸗ 
‚, glaßs, metallaktig, Hligend, ftraplend , 


leuchtend, fchilleend. Letztere Bezeichnun⸗ 
gen finden fehr häufig aud auf Blätter u. 
eve Theile Anwendung. — Nur wenige 
arben erhalten ſich an abgepflüdten und 
etrodneten Blumen, Am  vergänglid): 
en find bie blauen, violetten und roͤth⸗ 
lichen, die duch Schwefeldampf oder 
fihweflide &äure Ereideweiß, durch Saͤu⸗ 
ven roth und Kalien oder Ammopniumgas 
grün werben (vgl. Blumenblau), Rothe 
Blumen find nit viel beftänbiger ; 
Scdwefeldampf werben fie weiß, aber, in 
verbünnter ‘Salpeterfäure, oder in eine 
andere Säure getaucht, in Kurzem wieder 
geröthet, fpäter felbft an der Luft; Kalien 
machen fie gelb, Säuren färben aber fie dar⸗ 
nad noch lebhafter roth, als fie vorher wa: 
zen; chemiſch läßt als Farbeſtoff fih blos 
das Carthamin (f. db.) ausziehen. Gelbe 
lumen verändern fih dm wenigften. Ihr 
arbeftoff wird vom Wafler aufgenommen; 
Auren ſchwaͤchen ihren Ton, Kalten geben 
ihnen pomeranzenartige Farbe, — 


mengelb. i. 

Blümenfeld (Geogr.), 1) Amt mit 
6900 Untirth., im Seekreiſe Badens; 2) 
Hauptort baf., Amtefis; bat ein altes 
Schloß und 210 Ew., gehörte fonft dem 
teutfchen Ritterorben; warb 1805 an Bas 
ben abgetreten, 

Blumen:fifh (indianiſch: Huminu, 
Bo0l,), noch nit ganz bekannter Fiſch, 
der in einem Teiche bei Kunipoor in Vor: 
ber: Indien gefunden wird; war fonft n 
für bie Zafel des Huber Ali beflimmt ; ik 
geoß und ſtark, wird nur gefalzen ge: 

een . \ 
® lumensfliege (3001,), 1) (antho- 
myia Latr:), Gattung aus ber Familie 
bez Lippenfliegen (nah And. Untergattung 
von scatophaga); hat viel längern (halbs 
Pugeligen) Kopf, als bie Fühler find, eis 
nen nad) vorn geneigten Scheitel. Art: 
a. serrata, Abtrittöfliege (f. d.), a. plu- 
vialis, Regenmüde (f. db.) u.a. 2) —* 

hus Fabr.), Gattung aus ber Familie 
er Schwirrfliegen; hat einen vorm ange 
fhwollenen, in eine Rüffelgrube Po 
jeaeuen Rüffel, — Flügel, in 
en Fuͤhlern bad erfte und zweite Glieb 
gleih groß, das dritte fegelförmig; fie leben 
auf Blumen, bie Larven im Waſſer, mehr 
aber auf Pflanzen; freffen Blattläufe, Einige 

ilen dieſe Gattungen in Untergattungen : 
elophilus, eristalis, volucella, seri- 
sonıyia, paragus, psarus, syrphus u. 
a.3 dann wird s. unterfhhieden: durd bie 
Fühler, welche kürzer al® ber Kopf find, 
an ber Wurzel etwas abftehen, durch kurs 
eu, fumpfen Schnabel und wespenartiges 

feben; bei Linné unter musca. Aut: 
s. zibesii, Hinterleib mit 4 gelben Rins 


‚terleib ; läuft ſchnell auf Blumen ; in 


Blumengerud) 
ga, auf Zohannids und — 
Viumen-flob —S 


cercus pul. Lair., niti Fabr:, 
300L), Art aus ber Gattung Schabkäfer 
Familieder Aaskaͤfer); iftlänglih, fhwa 
at kurze Fluͤgeldecken, einen fp 
Blumensflor (Gärtner). - Das gleich⸗ 
eitige Blühen von Pflanzen, bie um der 
lumenf&hönheit willen cultivirt merb 
meift von Einer Art und auf Einem 24 
ober Geſtelle. Man unterſcheidet nad, der 
Art der Blumen dann: Aurikel⸗, Hyacin⸗ 
then⸗, Zulpen;, Nelken⸗, Ranunfelflor u. a. 
Blumen:freffer (3008), fo dm . 
Anthophagos. B⸗freund, f. Anthophile, 
Blumen-gärtner, Gärtner, - ber 
vorzugsweife die Cultur don Blumen vers 
fieht ; beburfte in früher 3eit nur der 
Kenntniß weniger Gewädfe, die aber 
Sorgfalt erforderten; barf in unferer Zeit 
von botan. Kenntniffen nicht entblößt fein. 
Blumen:garten, Garten, oder Gars 
tenabtheilung, die einzig ber Cultur von 
Blumen beftimmt ifl; war fonft häufiger 
und flrenger als jegt von andern Gartens 
anlagen gefchieden, und gemöh 
3terrathen Überlaben, die ber neuere 
Geſchmack verworfen hat. Wefentli J— 
dingung iſt: daß er eben gelegen ober , 
terraffirt fei, daß er Sonne und Licht, 
dabei aber bob auch zum Aufenthalt 
in Lauben und Gängen Befchattugg, 
auch Waffer in der Nähe habe, am befki 
durch einen Springbrunnen, dabei aud, 
nit zu entfernt, ein Erdemagazin unb 
Räumlihkeit zum Wegftellen deffen, was dem’ 
Blumengarten nit mehr zur 5* 
oder oͤfler gebraucht wird. reibhaͤuſer 
und Miſtbeete, auch Winterhäufer für aus⸗ 
laͤndiſche Gewoͤchſe, ſind in unferer Zeit für- 
einen gut unterhaltenen Blumengarten un 
erläßlihe Bedingungen. Pi. 
Blumen:gebänge, 1) f. unter 
landen; 8) (Bauf.), f. unter Bitumen 
Blumen:gelb (ten, Chem 4 
— —R den vorzugswelſe 
lumenblätter des Safflors (ſ. d.) entbak 
ten, außerbem aber auch bie gelben Nar—⸗ 
ciffen, die Saffranblumen und eine Menge 
gelb blühender Blumen; er laͤßt fih im 
Waſſer u, Weingeift aufldfen m, in Maffe 
und Yulverform barftellen, ift dann 
die Färber, auch für dauernde Farben, 
Nupen unb er gute Ladfarben, 
sein weiße Blüthen färben einen waͤſſerigen 
Abfub dunkelgelb, und Säuren, en u, 
a. wirken darauf, wie auf andere -g« 
Pflanzenfarben. So erhält man aus wei⸗ 
Ben Drongenbläthen mit Weingeift eine 
gelbe Ladfarbe, F 
Blumen⸗geruch, eine ber mehrern 
Eigenſchaften, um derenwillen —— 


x 
Blumeugeſchirr 

und cultivirt werden. Er iſt in wohl⸗ 
aa Att, ve nur verhältnißmäßig, fehr 
wenigen Blumen eigen; aud enthalten nicht 
allein Blumen, fondern auch andere Pflans 
entheile, befonders Blätter, eigne Riech⸗ 
- Hoffe, doch Blumen vorzugsweiſe. Man 
—— daher auch Blumen nach ihrem 
Geruch überhaupt als geruchloſe und 
riechende. Dieſer Geruch erhält dann 
wieder beſondere Bezeichnungen als eines 
Wohlgeruchs, oder auch eines angench⸗ 
men, üeblichen, gewuͤrzhaften Geruds , 
außerbem aber auch eines ſcharfen oder bes 
täubenden; ben wohlriehenden Blumen find 
bie ſtinkenden entgegengejegt, ber Ge⸗ 
ſtank kann bie zum ekeln Geruch fleigen. 
Andere Benennungen find von VBergleichuns 
gen bergenommen, wie die eines moſchus—, 
bras, Lilien», xofen«, veildenartigen 
Geruths, dei flinfenden Blumen dann eines 
Bodigen ad. wanzigen Geruchs u. a. Der Blu⸗ 
—— wird durch Feuchtigkeit vermehrt, 
= durch Erhöhung der Temperatur. Im 
Ugemeinen iſt bee Wohlgeruch der Blus 
- men erregend und erquidend, daher auch 
Kranke ihn lieben. Dody find ſtarke Blu: 
imengerüche Derfenen mit fhwaden Nerven 
dufla laͤſtig, betäuben und verurfadhen 
öpfihmerz, beſonders in verfchloffenen 
Bimmern, Hier kann eine zu ſtarke Aus, 
dünftung ſtark riehender Blumen, von Zus 
berofen u. Ähnlichen, unter Umfänben, ſelbſt 
toͤbtiiche Betäubung zur Folge habenz das 
ber in Schlafzimmern ſtark duftende. Blu⸗ 

men nicht zu dulben- find, (Pi.) 
Blumen» gefdirr, ein Geſchirr, 
Blumen in Erde oder in Waffer barin aufs 


zubewahren. Bol. Blumenglas, Blumen 


töpfe. B.rgefellfchaft, f. Pegnisprben. 
Blumenrgeftell (Gärtn,), Vorbe⸗ 
reitung von Latten, auf benen immer zwi: 
ſchen 2 mit ben Rändern auf Unterlagen 
eingefügten, Blumenäfhe mit Gewädfen, 
entweder von Einer, oder body ähnlicher Art 
geftellt werden, Es werden auf ihm ges 
woͤhnlich mehrere Reiben folder Latten hin: 
ter einander und zugleich hinterwärts ſtu⸗ 
fenweife immer höhere angebradt, fo daß 
asıch die auf die hinterfien Reihen geſtell⸗ 
ten Gewaͤchſe gut überfehen werden können 
und man aud bequem fie mit ben Händen, 
- ober beim Begiepen erreihen könne. Das 
Ganze befommt eine Dede von Schindeln 
ober.beffer Segeltuh ober Wachsleinwand, 
damit bie Gewaͤchſe gegen Sonnenhige und 
Regengüffe gefhüt feiern. Sie find bef, für 
 Aurilels und Nelkencultur erforderlich, 
Blumengemwinbe, f. unt. Guirlanden, 
Blumensgias, eigne Art vongläfers 
nem Gefäß, runb, unten weit, oben vers 
engt und ‚mit einem Rand um die obere 
Sffnung. Sind fie beſtimmt, Hyarinthen s 
oder andere Amiebelgewädhfe, deren Zwie⸗ 
beim darin in Waſſer gefegt werben, im 


Blumenhandel 703 
Winter darin zur Bluͤthe zu bringen, fo. 
müffen fie am Dalfe * 2 —* | 
räumigkeit haben, Außerdem dienen fie, 
au, um gepflüdte Blumen, barin mit den 
Stielen in Waffer geftelt, einige Tage 


. aufzubewahren, , 
lumen⸗goͤttin, f. Klora. 
Blumensgras (stellaria holosteg 


B.:guirlans 


L.), J. unter Gtellaria, 
.® h a ck er 


den, f. unter Guirlanden. 

(3001,), fo v. w, Kolibei. . 
Blumenhägen (Phil. Wild. Georg 
Auguft), geb. zu Hannover 1781, Doctor 
der Med. und ausübender Arzt dal. Er 
at mehrere Werte im Bade der poetiſchen 
iteratur geliefert: Rreia, Dichtungen, 
Erfurt 1805, n, Aufl, 1810, 2 Bde. die 
Schlacht bei Thermopylaͤ, Tragoͤdie, Hans 
nover 1814; Simſon, dramat. Heldengedicht 
in 5 Acten, ebend. 18165 Gedichte, ebend. 
1816, 2 Bochen., und mehrere beliebte Er: 
zählungen und Gedichte in Almanachs und 
Zeitſchriften. 
Blumen-handel wird ſowohl im 
Großen als.im Kleinen getrieben; ber ers 
re, von eignen Handelshäufern ausgehend, 
at beſonders feinen Haupıfıs in Dolland, 
In früherer Zeit, als die Liebhaberei für 
bie Cultur einzelner Gewädhfe größer als - 
jest war, flieg er zu einem Umfang, ber 
Erſtaunen — muͤßte, wenn nicht der 
hohe Preis, mit dem, beſonders in ben 
Jahren 1636 und 1637, Zulpenzwiebeln 
vorzügliher Art in Holland bezaplt wurs 
ben, darin feine Erfiärung fände, daß am 
ion eine Act von Actienſpiel geknuͤpft warb. 
8 watd nämlich ein Handel Über zu einer 
beftimmten Zeit abzuliefernde Zulpenzwies 
bein gefchloffen, und biefe erhielten dann 
Preife von mehrein 100 und 1000 Gulden. 
Kam dann die Ablieferungszeit, fo verglid) 
man fi blos über bie Differenz ber Sums 
me, über die man übereingefommen war, 
und ber, mit ber bie verlangte Zulpens 
zwiebel in ben Preiscouranten ber Blumens 
händler ſtand. Als biefem bem Handel mit ‘ 
Staatspapieren in unferer Zeit ſehr gleis 
chenden Scheinhandel durch Eingreifen der 
Regierung gefteuert warb, fielen auf eins 
mal bie Preife auf 1 Procent und mehr, 
Gleichwohl kommen noch in neuefter Zeit 
Preife von 25—150 FI. für feltne Zuls 
penzwiebeln in ben harlemer Handlungen 
vor, In neuerer Zeit werben mehr als 
Zuipen die Hyacinthen vorzugsmweife in 
Dolland cultiviet und es kommen auch hier 
noch Preife für harlemer Gpacinthenzivies 
bein von 100 und mehrern Gulden vor. 
Sn u. um Harlem beftehen, außer mehreren 
fleinen, über 12 große Blumenhanblungen, 
die nad Teutſchland, England, Rußland, 
felbt nad der Zürkei bedeutende Gefdhäfte 
machen. Außer Zulpen und Hyarinthen: 
zwiebeln werden au Zwiebeln von * 
en, N 


704. Blumenhaufen 
ten, Jonquillen, weißen kilien, Martagon, 
Iris, Fritillaria, Krokus u. a., auch Treib⸗ 
—— nebſt Saͤmereien verſendet. 
ußerdem treiben faſt in allen größen Or⸗ 
ten und fonft; wo bas Erdreich (wie um 
Erfurt) zur Erziehung von Gewaͤchſen vor» 
theilhaft ift, Gärtner und Botaniker Han» 
bel mit Blumenzwiebeln, Sämereien, aud 
verpflangbaren Wurzeln von Blumengewäd: 
fen, mit und ohne Verbindung vom Handel 
mit Sämereien zu Küdengewädfen, mit 
jungen Obftbäumen, ober auch ganzen erotis 
Shen Gewädfen, u. geben darüber Preiscous 
rante aus, In beſchraͤnkterer Welfe, aber 
im eigentlihen Sinne, ift Blumenhanbel 
ein Verkehr mil einzelnen, fon gezogenen 
Blumengewädfen in Zöpfen, oder aud mit 
Blumenfträußern und» Blumenfrängen,, wie 
er in großen Orten auf eignen Marftplä: 
gen (Blumenmartt) betrieben wird, 
. oder aud von Kunftgärtneen, bie hierzu 
beſonders Zreibhäufer und Miftbeete unters 
balten in ihren eignen Wohnungen. Bol. 
Blumenliebhaberei. Pi. 
lumen⸗-haufen (bot, Nomenct.), ſ. 
Polyanthium, B.bippe (Gärtner), 
ein kleines, an ber Gpige einwärts gebos 
genes Meffer, die Blumengemädfe bamit 
zu befchneiden ober auh Blumen abzu⸗ 
ſchneiden. 
1) ſ. Involucrum; 2) fo v. w. Perigo- 
nium; dgl. au Anthodium. 
Bumenstäfer (Zool.), 1) (Metall 
kaͤfer, cetonia Fabr,), Gattung aus ber 
Familie der Miſtkaͤfer; kenntlich am zus 
aneignen Oberkiefer, ber fih nad 
nnen in ein vierediges Häutchen erweitert, 
an Eurzen Zaftern, ovalem, flahgebrüd 
Leibe, vieredigem Kopfſchilde, halbkreis⸗ 
fürmigem oder faft dreiedigem Halsftüde; 
leben von Blüthen. Winige theilen biefe 
Gattung inbie Untergattüngen: cremasto- 
cheilus, trichius, goliathes und ceto: 
nia und unterfcheiden dann biefe am klei— 
nen Kinn, breiedigen Halsſchilide, einge 
bogenen Flügeldbeden. Art: aurata, sca- 
rabaeus auratus L. (Golbläfer, Gold» 
haͤhnchen, Roſenkaͤfer), goldgrün, erfter 
Ring bes Hinterleibes gezähnt, ‚auf den 
Fluͤgeldecken einige weiße Striche; leckt 
Blumenſtaub, vorzuͤgl. von Roſen u. Hollun⸗ 
der; die Larve lebt unbeſchaͤdigt in Amei⸗ 
ſenhaufen wohl 4 Jahre; m. stictica, 
marmorata u. a. 2) (mordella), f. 
Stachelkaͤfer. 
Blumen-kelch (bot, Nomencl.), ſ. 
Kelch, auch Perianthium u. Perigonium. 
Blumenstiemen:fhnede (antho- 
branchiata, Zool.), Familie ber Schnes 
den; haben einen nadten, fchalenlofen Leib, 
nd bie, oval, gewölbt, unten mit Gobs 
enſchelbez der Kopf hat 2 ober 4 Kühler, 
bie Kiemen find am Rüden Ereisförmig, 
entweder unbededt, ober in einer Höhlung, 


B.:hülle (ber. Nomencl.),- 


- Blumenkohl 
Dazu bie Gattungen: doris, polyceri, 


onchidium, onchidoris. 

Blumens-tnospe, f. Blüthentnospe, 

Blumenstobalt (Bergb.), f. Bir 
gurenkobalt. 

Blumen⸗koͤnigin, vorzüglide Blu: 
me, als folhde wird gewöhnlih bie 
Rofe gepriefen, was fie au in mehrerer 
Beziehung verbient. 

Blumen-⸗kohl (Carfiol, Küdhengärtn.), 
eine Abart des Kuͤchenkohls (brassica olera- 
cea botrytis L.), erft feit dem 16. Jahrh. ber 
tanntz; von Ägypten aus fam er über bie 
Levante und Italien nah Teutſchland, wo 
ec zuerft gegen das Ende bes 17. Jahrh. 
und lange hur nod als Geltenheit cultivi 

wurde, jetzt aber unter die verbreitetfien 
edlen Gartengemüße gehört und als bie 
zgartefte , wohlfhmedendfte und zugleich 
verbaulihfte Kohlart allgemein benugt 
wird, Er ift ein Kopfkohl, ber aber nicht, 
wie diefer, nur Einen Hauptitengel treibt, 
fondern aus dem auf einer Menge Stengel, 
die ſich feitwärts verbreiten, in ſtarken 
Büfcheln zufammengewadyfene Bluͤthenknos⸗ 
pen, von dem Anfehen ‘einer gekäften Mil, 
fih erheben. Dieſe find es, welche als 
Speife dienen und zwar, ehe fie nod in 
Blüthen uͤbergehend aus tinanber treten. 
Daß fie gedrängt und unentwidelt bleiben, 
dabei aber (ald Käfe) im Ganzen unb mit 
ben fie tragenden Stengeln immer größer 
und breiter werben, auch weiß und ſchmack⸗ 
haft bleiben, wirb dadurch begünftigr, daß 
man die Kohlblätter über den Blumen loſe 
zufammenbindet. Mean fchneider fie erft 
dann ab, wenn man bemerkt, baß fie fi 
am Rande aus einander begeben und ver: 
gelben. Zieht man die ganze Staube aus 
und pflanzt fie zufammengebundben im Kels 
fer in Sand, fo kann man den Blumen⸗ 
kohl Jange behalten. Auch im Winter fann 
man ihn, blos an dem Strunke gelaffen, in 
einem luftigen Gewölbe oder in gegen ben 
Froſt gefiherten Kammern, mehrere Monate 
lang aufbewahren und mit frifchem Waſſer 
leicht ihm feine Frifche wieder geben, Der 


- Samen wird jegt, unter Beobachtung gehb: 


ziger Vortheile, aud bei uns reif; ehemals 
wurde er fletö aus warmen Rändern vers 
ſchrieben; ber cpprifche, nächftbem der italieni» 
fche, galt fuͤr den beſten. Gewoͤhnl. witd erin 
Miſtbeete geſaͤet u. von ba aus im April, eftva 
18 Zoll weit aus einander, ins Land vers 
pflanzt, das viel Sonne haben, aud gut 
gebüngt fein muß, wenn der DB. gehörig 
anfegen und feine gehörige Größe von mehr 
tern 3ollen Durchmeffer erhalten fol; auch 
fann man zur Winterzeit Pflanzen im 
3immer in Toͤpfen ziehen, wo dann biefe 
im Mal mit der Erde ins Band gefeht wer: 
ben können. As Winterbiumenkohl (der 
blos von ber Zeit der Ausfaat ober Ber: 
pflanzung den Namen hat) wird 
d v 


Blumenkopfwurm 
wohl im October etwas tief gepflanzt, wo 
man ibn bann ſchon im März oder April, 
doch nicht fo gut wie in dem folgenden Mos 

naten nugbar erhalten kann. Fuͤr den 
Genuß wird ber B. entweder ald Gemüße 
verkocht, ober ganz bleibend (als Käfe), 
mit einem Gier: und Butterteig, ober mit 
jungen Erxbfen, Krebsjhwänzen u. a. 
als Allerlei angerichtet, ober. auch ges 
baden und für Pafteten und nod auf ans 
bere Weife benupt, ‘ «(Pi 

Blumen» ner swurm (anthoke- 

halos Rud., fruticeps Cuv., Zool.), 
Battung aus der Familie ber Blafenwürs 
mer; in einer harten elaftifchen Blafe liegt 
eine bünnere, zartere, hierin aber ber 
Wurm, welder laͤnglich, glieberlos, ober 
nur zweiglieberig ift, am Kopfe aber zwei 
ober vier Gruben hat; findet fich in einis 
gen Fiſchen fübliher Meere. Art: a. elon- 
gatus, zweigliederig, mit 2 Gruben; a. 

acilis u. m. a. 

Blumen-korall (Dornk. Hirſchhornk., 
madropora prolifera Lam., in. muricata 
Esp., 3001.), Art aus der Gattung Sterns 
orall; Stamm aus an einander befeftigten, 
gewunbenen, ſchlanken, glatten Aften beftes 
bend ; bie Zellen liegen in erhabenen, * 
lichen Warzen, weiß von Farbe; wird in 
Melt: Indien gefunden; mächft fchnell und 
üppig 5 wird zu Kalk gebraudt. 

- Blumen:torb (Tehnol.), 1) ein 
ze Heiner Korb mit 2 Seitenhenkeln, 
n beraen gepflüdte Blumen oder Blumen: 
firäußer überbracdht, oder im Blumenhandel 
re geboten werben; 2) blechernes Gefäß 
n Korbform, mit Ginfag und durchloͤcher⸗ 
tem Dedel, in welchem gepflädte Blumen, 
Mit den Stielen in Waſſer geſenkt, auf 
Zifhen aufgefegt werben; 3) großer von 
MWeidenrutben dicht geflochtener Korb, in 
dem in Gärten Blumengewächfe in Erde 
gefegt werden. | 

Blumen»trabbe (cancer floridus 
L., ocypoda fl. Fabr., 300l.), Art aus 
der Gattung Krebfe, Bamilie der Weiche 
hwänze;s bat ein glatte, gerändertes 
Bruffiüd mit kammförmigen Scheeren; 
mwobnt in Indien. 

Blumenstränze, f. Kränze. 

Blumenstrapp (B.:grapp, Färber), 
die weibliche Pflanze des Krapps, welche 
die befte Kärberröthe gibt. 

Blumen» trone (corolla, Bot.) 
die unmittelbare Umhuͤllung der eigentlichen 
und innern Bluͤthentheile, die, indem fie 
theilmeife meift oben geöffnet ift, biefe 
mehr oder minder zur Scheu legt. Mebr 
rentheäls iſt neben ihr noch eine Äußere 
Biumenbülle (Kelch) vorbanden; mit biefer 
ift fie bisweilen verwachſen; in andern Faͤl⸗ 
Ien fehlt fie und es vertritt dann der Kelch 
ihre Stelle, Sie ift nit, wie ber Kelch, 
eine Bortfegung der Staude, ober eines 

Encvclopaͤd. Wörterb. Dritter Band, 


* 


maͤßig, 
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Staudentheildö, daher auch ohne Spalt» 


—— und in gleicher Art, wie 
de Staubfaͤden (bie daher auch -oft 
mit ihre verbunden find und in fie 


übergeben), aus geftricdtem Bellgewebe ges 
bildet und mit ben zarteften Spiralgefäßen 
burchflochten. . In das umgebente, von 
einem fälng und warzig fich erhebenden 
Oberhaͤutchen umfchloffene Zellgewebe find 
gefärbte, oder auch waſſerhelle Stoffe auf: 
genommen und e6 bilder fih, unter Lichts 
einwirtung, in ihm der eigenthämliche 
Barbenfhmud der Blumen (f. Blumenfars 
ben). Die Formen find unendlich verfchies 
ben,. fommen aber auf folgende Haupteins 
theilungen zurüd. Die 8. ift aJunge» 
theilt ober verwachfen; beren Abtheis _ 
lungen dann, nachdem fie fhmäler ober 
breiter find, Regen oder Lappen (nicht 
Blumenblätter) heißen; ⸗a) einfadh und 
x) zugleih vegelmäßig, bann, nad 
ormenähhlichkeiten, roͤhrig, präfentirtellers 
förmig, rad⸗, trichter⸗, gloden», Erugs 
förmig, kugelrund, AB) unregelmäßig, 
wo bie ungeflaltere, zungen⸗, bands, 
rahenförmige, maskirte, einlippige wieder 
befondere Arten bilden; bb) durch Vereini⸗ 
gung mehrerer gleihmäßig geformter ents 
ftehen dann bie unter Blume 4) gedachten 
Blumenarten; b) die viel» oder mehr» 
biätterige B. ift ebenfalld aa) regel» 
und bann nah ber Zahl ber , 
Blumenblätter bis zwölf. und darüber viels 
—— ober auch, nach einfachen, oder 
auch befannten Blumenformen, kreuzfoͤrmig, 
nelken⸗, malven⸗, rofenartig, bb) unres 
gelmäßig, wohin bef. bie Gchmetters 
lingeblume gebört (f. b. a.) (Pi) 
Blumen:Erug, f. Blumentopf. 
Blumenstünfte, allerlei Vortheile 
in ber Blumencultur, um Blumen von bes 
fonderer Größe und Schönheit, von eigner 
arbe ober abweichender Korm zu erhalten, 
ie beruhen bei jeder Art auf eignen Bes 
bingungen, bie nicht immer Jedem zu Ges 
bote fteben, und find mebr dad Refultat 
der zufälligen Erfahrung, als ber Befolgung 
gewiffer Grundſaͤtze. 
Blumenslefe, 1) (Liter.), bas teutfch 
gebildete gr. Wort Anthologie (f. d.). Zus 
erft erhielt diefen Namen ber anfaͤnglich v. 
1770—1775 v. P. Ch. Boie u. v. 1776 an v. 
G. %. Bürger herausgegebene Göttinger 
Mufenalmanach (f. d.), dann der v. 1776 
an v. 3. H. Voß herausgegebene, u. m. 
Unter tem Eigentitel: Biumenlefe, erfchienen : 
allgemeine B. ber Zeutfhen, herausg. 
v. Fueßli, 6 Bde., Bürih 1782—85; Iyris 
fhe B., 2 Ihle., Leipzig 1774—78 ; preus ° 
Bifche B., berausg. v. ©. F. Iohn u. A., 
Königsb. 1780-82, 12. u. 1798; fchlefifdye 
B., 3 Samml., Bresl. 1777-80; ſchleſ. 
Barbenopfer, gel. v. 3. 3. Kauſch, ebend: . 
auf.1786, 87 (die. Kortfegung von vori« 
>) riger), 


x ' 
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riger), bann poet. B. d. preuß. Staaten, 
gef. vo. ebendemſ., ebend. 1783, 89, 12.; 
fchweizerifhe B., berausg. v. Buͤrkly, 
3 Tole., Zuͤrich 1780—84 u. neue, 
St, Gallen 1798 u. v. a. Wal. beſ. auch 
Anthologie 4). 2) (Bienenz.), wenn bie 
Bienen aus den Blumen ınict von ben 
Biättern oder Knospen) Donig eintragen, 
Blumen:leuchten, cine Erſcheinung, 
die man zuweilen an mehreren Gartenblus 
men von geiber Farbe (indianifhe Kreffe, 
Ringelburme, Feuerlilie, Sonnenblunie, 
Lad u. m. a.). bemerkt, indem fie in den 
beißen Sommermonaten, fur; nad) Son» 
nenmtergang, bei heiterer, gang trodner 
Luft, einen bligähnlihen Schein, oft zwelr 
oder dreimal Hinter einander geben. Es 
wird für Phosphorefcenz gehalten, ſcheint 
jeboch mehr elektrifcher, wiewohl noch nicht 
deutlich erfannter Natur zu fein. 
Blumensliebhaberei, vieleicht bie 
derbreitetfie unter allen Neigungen der 
Menihen, die nit ummittelbar auf Be 
ftledigung von Eebensbebürfniffen, fondern 
nur auf Erhöhung von Rebensgenuß geriche 
tet find. Es tft nicht leicht Jemand, der, 
wo nicht am Gerud der ‘Blumen, u an 
der Korm berfelben Vergnügen findet. Doch 
bat diefes Wort eigentlich nur auf eine foldye 
erhöhte Reigung zu Blumen feine eigent: 
lihe Anwendung, bie für Befriedigung bers 
ſelben, bef. um ſich folhe zum Eigenbefis, 
und zugleih in möglichfter Vollkommenh eit, 
Manrigfaltigleit oder Menge zu verſchaf⸗ 
fen, fein Opfer.an Geld, Zeit oder eignem 
Bemüpen für ihre Zucht und Abwartung 
ſcheut. Gewoͤhnlich ift fie mit Gartenlieb: 
haberei überhaupt in Verbindung und kann 
auh nur im Gigenbefig eined Gartens 
zu einer gewiſſen Höhe verfolgt werden 5 
ch ift aud Blumencultur felbft im Zim⸗ 
mer und auf Blumendreten am enfter 
und dann zu jeder Jahreszeit (vgl. Win- 
tergarten) davon nicht ausgefchioffen, ja 
ift, da auch Perfonen von den beſchraͤnkte⸗ 
ken Mitteln diefe wenigftene in ben 
niedern Graden verfolgen können, eigent: 
lich die verbreitetfte Art. Ste war in früs 
herer Zeit vorzüglih nur auf die Gultur 
weniger Arten Blumen gerichtet, die aber, 
bei gefälligen Kormen, eine Menge eigner 
Abarten geben, wie bef. Tulpen, Aurikeln, 
Nelken, Ranunkeln u. a. In neuerer Zeit 
bat bie B. eine mehr wiſſenſchaftliche Rich⸗ 
tung erhalten und man faßt gewöhntid 
für den Bau einer ganzen Pflanze, die 
auch an fidy felbft w. außer der Bluͤthenzeit 
wohlgefällig ſich darftellt, ein lebendiges 
Intereffe, fo daß jept die B. fehr unterges 
. ordnet fl. Sie macht als folhe, da die 
Seltenheit oder Neuheit einer Pflanze, fo 
wie die Schwierigkeit, fie fi zu erhalten, 
bier häufig mehr in Beiracht kommt, als 
ihre eigentliche Schönheit, einen Theil des⸗ 


: Dlumenpflanzen 
jenigen @urus aus, ber in unferer Zeit vom 


‚berrichend ift, und bat daun eben bas für 


und gegen fih, mas vom Lurus überhaupt 
gilt. Bol. Blumenbandel, (Pi.) 
Blumen»malerei (Malerk.), bie 
Därftellung von Blumen u. Biättern durch 
ben Piniel. Man rednet fie zu ben un—⸗ 
tergeordneten Arten von Malerei und zu 
den ſogenannten Stillleben. Dennod ges 
hören Blumen ſt uͤck zur wahren Kunft, 
da fie, wenn auch nicht eine größartige, 
erhebende, body eine lieblihe und anfprer 
hende Wirkung auf ben Berhauer machen. 
Naͤchſt treuer, bis zur Zäufhung volls 
fommner Nachahmung der Natur, gebört 
gute Auswahl ber batzuftellenden Blu—⸗ 
men. und harmonifhe Zufammenjtellung 
derfelben zu einem auten Blumenftüd, 
Die Fortfhritte der Botanik in neuerer 
Zeit und die Erweiterung die'er Wiſſen⸗ 
ſchaft durch exotiſche Prachtgewächfe haben 
ber ®, einen weiten Spielraum gegeben, 
Dieſes weite, fi bietende Felb made eb 
unzwedmäßig, fogenannte Pbantaflegemälde 
in der B. anzubringen. Gchon bei ben 
Griechen war Paufias ald Blumenma» 
ler befanntz fpäter zeichnete ſich Raphael 
in feinen Arabesfen als folder aus. Alm» 
ter den Neuern «gcellirten bef. die Nieder⸗ 
länder in dieſem Fache; unter ihnen vage 
van Huyfum hervor; an ibn fchließen 
fi Bereit, van Heem, Rachel Ruyid, 
Berenbael, van Aelft, Davermannt, Mignon, 
Roͤpel, Seeghers, van Royen u. P. Faers 
anz unter den Teutſchen find Maria Gis 
bylla Merian, Tamna und Berneg, unter 
ben noch Lebenden aber van Dael, van 
Spaentont, Ghazelles, Bonneval, Jphi⸗ 
genia Diureau, Redoute, Caroline Friedrich, 
Arnold u. Lommatſch vorzüglich.  (Pr.) 
Blumensmanufactur, f. Blumen 
fabrit. B.markt, f. unter Blumenhans 
del. B.⸗mehl, f. Bienenbrot. 
Blumens»milbe (silpha atomataria 
L., 3001.), Art aus der Gattung Aaskaͤfer; 
fchwarz, eirundlich; bat gelbe Füße und 
ungerändertes Bruſtſtuͤck; lebt auf Miſt. 
Blumen:monat(Ghronol.),ber April, 
ober bei ums mit mehrerm Recht der Mai, 
Blumen:napf, 1) fo v. w: Blumen, 
topf 1); 2) Unterfesgefäß mit niedrigem 
Rande, um einen Blumentopf bineinzus 
fegen, bef. auf Zifhen und beim Begichen 
jur Aufnahme bes überflüffigen Waſſers. 
Blumen:omälie (omalium ‚florale 
Grav., staphglinus fl. L., 3001.), Art 
aus der Gattung Dmalie (n. X. Zraubens 
kaͤfer); fhwarz, iſt glänzend, hat bie Fuͤh⸗ 
ler, Munb, Beine roth, glattes Halsſchiid; 
lebt auf Blumen. 
Blumen:orben, f. Peanigorben. 
Blumen:pflanzen (Biumer, Bot.), 
in Diens Pflanzenfofteme diejenigen Pflan⸗ 
zen, bie eine Kapfel und erg 
oder 


Blumen pfläcen 


(4 ober sen) auf dem Kelch ſtehende 
Blume ba J. B. Rofen, Nelken, Stein 
brech u.a.; man theilt fie wieder in Marks, 
Stock⸗, Blüthen» u. Fruchtblumer. Auch 
hat er in den verſchiedenen Ordnungen der 
Pflanzen, welche er durch „Blüthe” näher 
zeichnet , jedesmal eine Zunft durch 
„Blume“ näher beſtimmt; als Blumgns 
Beuer, B.:Droßler, B.Wurzler u. f. w. 

Blumen pflüden, f. unter Blumen 
abfchneiben, 

Blumen:poläp Gool.), f. Schnell 
thiechen und Scildthierden. 

Blumens:quirl, fi Quirl (Bot.). 
B.srabatte, fo v.w. Blumenbeet (f.d.). 
B.:raupen (Jool.), Raupen, bie auf 
Blumen leben, 3. B. der Braunwurzvogel. 
B.:rifpe (Bot), f. Riſpe. B.srobr, 
f. Sanna. , 

Blumehsfauger (3001), 1) f. Kor 
lipri; 2) (anthomyza Fall.), Gattung 
der Fliegen mit rundliher Munböffnung, 
eingedrüdtem Schild, etwas . gebrüdten 
Fuͤblhoͤrnern, laͤnglichem Leibe; auf Blumen, 

Blumen:faurer (Pomol), f. Soms 
merrabau , weißer, ’ 

Blumen:fhänder — f—oxilega 
L., Zool.), Art aus ber Gattung Bach⸗ 
müde, von ſchwarzer Farbe, ganz feiben» 
artig; wohnt auf den Bläthen ber Obſt⸗ 
bäume, welche er verwuͤſtet. 

Blumen:fhaft (Bot), f Schaft. 
B.:fheide, (dot. Nomencl.), ſ. Spacha. 
B.:fcherbe, fo v. w. Blumentopf, 

Blumens»fchläfer (apis Aorisomnis 
L., heriades flı’ ober campanularum 
Spin., megachile fl. Lärr.,antliophota fl. 
Fabr., 300(,), Art auß ber Gattung Ho⸗ 
nigbienen ; iſt haarig, ſchwarz; ber After 
(des Männdyens) iſt heruntergebogen, zweis 
zaͤhnig; ſchlaͤft ig Blumen, vorzuͤglich 
Glockenblumen. 

Blumen⸗ſchnur, ſ. Blumenwerk. 

Blumen⸗ſeite (Zehnol.), bie Seite 
bes Leders, auf welder bie Haare geſtan⸗ 
den haben, , 

Blunien:fpedt (3o00f.), f. Kolibti, 

Blumenefpelze (bot. Romencl.), f. 
Glumella, 

Blumen⸗ſprtache, 1) (Gelam), bie 
Kunſt, Gedanken und befonders Empfindun⸗ 
gen durch einen Strauß natürlicher Blumen 
auszubräden. Weldhe Begriffe die Blumen 
bezeichnen, ift nah Drt und Bitten vers 
ſchieden; doch haben viele einen allgemeinen 
Begriff, den man mit ihnen vereint, und 
der alfo auch in ber B. gilt; fo bedeutet 
3: B. Rosmarin Weinen, die Ringelblume 
Kummer, Himmelsfhlößchen Tod. Allein 
auch die Lage der Blume hat Beziehung; 
fo tann eine Blume, durch bie man ben 
Charakter einer Perſon ſymboliſtren will, 
rechts geneigt „ich,“ Links geneigt „du“ bes 

nen ; eine Roſenknospe mit My und 

laͤttern heißt: ich fürchte, aber hoffe auch; 
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die Knoſpe nach) unten gehalten aber: man 
muß niht fürchten, noch Hoffen ; biefelbe mit 
abgeflreiften Dornen: es ift Alles zu hoffen; 
mit abgepflüdten Blättern: es iſt Alles zu 
fürchten. Die B. leitet ihren Urfprung aus 
dem Orient ab, wo fi bie rauen der Has 
rems damit unterhielten, auch baburdh Ries 
besverftändniffe einleiteten. Weitere Ber 
lehrung hierüber geben: C. Müdler, bie 
Blumenfprache, erlin 18205. Selam, 


‚ unter Bildlich. \ 
-Blumen:fpiele (jeux floresux), ein 
Feſt, das in Zouloufe jährlich gefeicxt und 
wo für Gedichte und profaifhe Auffäpe 
Preife, aus Blumen von Gold und Silber 
gearbeitet, vertbeilt werden, Dieſes Feſt 
warb fchon 1323 geftiftet, ein Jahrh. ſpaͤ⸗ 
ter durch eine reichlihe Stiftung der Sie 
mence Iſaure Blänzender gemadt und bie 
über bie Gedichte entfcheidende Verſammlun 
169% zu einem Collegium erhoben, Obglei 
dies Felt, durch die Revolution unterbro— 
«ben, von 1790—1806 nicht gefeiert warb, 
fo begann es doch inlehterem Jahre wieder. 

Blumen:ftab, 1) (Bärtn.), Stab, 
um — mit ſchwachent Sten⸗ 
gel daran (gewoͤhnlich mit Baſt) zu 
befeſtigen. wenn ſolche aufgerichtet blühen 
ſollen. Sie ſind in cylindriſcher Form vo 
mehrerer Größe und Stärke ndthig u 
unten zuzufpigen, um leicht und tief genug 
in bie Erbe geftedt werben zu koͤnnen. 
Zur Bierbe und mehrern Baltbarkeit wer» 
den fie mit Firnißfarbe, gewöhnt. weiß, auch 
grün, angeftrihen, zum Überfluß auch wohl 
mit einem Knoͤpfchen verfehen. Bu gemeis 
nem Gebraud dienen am beften dazu ge⸗ 
fhälte Hafeltöde, 2) (roseau, Baut.), 
ein mit Blumen und Blättern (bef, Lore 
beer und Epheu) umwundener Stab, in den 
Aushöhlungen ber Säulen als Verzierung 
angebracht gefchmadtos und mit Mecht 
beraltet. 

Blumen:ftahl (HüttenE,), derjenige 
Stahl, welcher auf dem frifhen Bruch eis 
nen grauen Fled hat. 

Blumens:ftand, fo dv. w. Blüthen: 
fand (f.d.); B.⸗ſtaub, f. Blüthenftaub. 

Blamen:ftaubs:fäfer Gool.), fo v. 
w. Prachtkaͤfer. B.⸗ſt in (Mineral.), fo 
v. w. Anthotypolithen (f. b.). 

Blumenſtéein (Franz von), geb. zu 
Straßburg, Entdecker der teichen Bleier 
8 3— ſchrieb mehrere mineralogiſ 

erke; fi. 1739, x 

Biumenfteiner Bab (Geogt.), Mis 
neralquelle unweit Thun im, Schwelzercan⸗ 
ton Berm 

Blumensfelläge, f. Blumengeftelle. 

Blumen:flied (Bot.), f. Bluͤthenſtiet, 
auch Schaft. Ä | 

Yy 2 « 1 — Blu— 


* 


— * 1821. 2) fo v. m. Bilberfprade 


od 


- 


Blumenſtock 
Blumen⸗ſtock, 1) wurzelndes Blur 
mengewaͤchs in einem Blumentopf, beſonders 
— Art, wie: Roſenſtock, Relkenſtock; 
) fo v. w. Blumenſtab (f. d. 1). 
Blumensftrauß, f. Strauß (Bot.). 
Blumen fireuen, eine nach und 
nah ziemlich allgemein gewordene Sitte, 
ungewiſſen, jedoch (ba fie ſchon den Roͤ— 
mern bekannt war) ſehr alten Urfprungs, 
Perfonen, denen man liebendb uud verehrend 
* t, als Ausdruck dieſer Geſinnungen 
ei einem feſtlichen Empfang gepfluͤckte Blu⸗ 
men auf dem Wege, auf weldem fie beim 
Einzug oder Eintritt in eine Stabt oder 
in ein Haus gelangen, vorzumerfen. Die 
Bitte verlangt zugleih, daß dies nur von 
heraufwachſenden Kindern oder jungen 
Mädchen gefchehe, in dann doppelt fombos 
liſcher, leicht verftändlicher Hindeutung, for 
wohl auf die Empfänger, als bie Spender 
der Meinen Gabe, E 
Blumen:ftüd, 1)(Gärtn.), eine blos 
mit Blumen bepflanzte ober beftellte Abs» 
theilung eines Gartens. Bal. Blumen: 
beet. 2) (Maler), ein Gemälde, welches 
— —— Blumen darſtellt, ſ. unter 
lumenmalerei; 8) (Fleiſcher), ein Stuͤck 
Rindfleifh vom Dinterviertel, in ber Kerbe. 
Blumen:füßer (Pomot.), verfchiedes 
ne Sorten Apfel, 1) weißer, ein Derbft: 
apfel, mittlerer Größe; hat eine flach lies 
ende Blume mit einigen Kalten, kurzen 
tiel, glatte nad der Blume zu punftirte 
Schale, mildes füßes Fleiſch; wird im 
September und October reif; 2) f. Herbfts, 


Sommer⸗, Winterblumenfüßer, 


Blumenthal (Geogr.), 1) Amt in 
ber Hanndverifhen Provinz Bremen; hat 
8850 Unterth. 2) Dorf und Amtsfig an 
der Wefer; hat 2770 Em., Schiffbau und 
Schifffahrt. 3) Vorſtadt von Preßburg; 
bat 6400 Ew. 4) Herrſchaft in ber Ge⸗ 
fpannfhaft Temes in Ungarn. 5) (Blos 
menthal), Dorf u. Schloß, ehemals teutfche 
DOrbenscomthurei im Landgericht Aiche im 
Dber:Donaufreife Baierne. 5) Schloß im 
Canton Gmaubünden. 6) Dorf in Holland 
us der Nieberlande) ; hat 1050 Em, 

fo v. w. Bloemenbaal. 

Blumensthee, eine feine Art Thee 
aus den zarteften und jüngften Blättern 


ber Theeſtaude bereitet, 


Blumen⸗thierchen, 1) (blinde Naibe, 
nais digitata L., dero d. O., Zool.), Art 
aus der Gatt. Wafferfchlängelchen (Naide) ; 
bat ſechs Kiemen am Schwanz und einzelne 
Settenborften, keine Augen, ftedt mit 
dem Kopf im Schlamm, hält den Schwanz 
in die Höhe; Lebt in füßen Waffern. 2) 

vorticellae), Familie aus der Orbnung 
er Infuſionsthierchen; haben einen glos 
den oder trichterfoͤtmigen Leib, find meift 
pflanzenartig und feftfigenb, haben einen 
weiten, mit Wimpern verfehenen, Mund, 
und Magenpöpie; ziehen den Leib zufams 


Blumenubr 


men und ſchnellen ihn wieber aus einamber 
und fangen kleinere Infuſionsthierchen; 
leben in flebenden Waffern. Hierher die 
Gattungen: stentor, vorticella, limnias, 
campanella, valvularia, opercularia, 
vaginicola, tintinnus. - 
lumen⸗tiſch, Zifh, gewöhnlich von 
runder oder ovaler Korm, entweder zum 
Aufftellen von Blumengewächfen in Zöpfen 
in Zimmern, oder aud zur Aufnahme abs 
geſchnittener Blumen oder Blumenfträußer 
beflimmt, in welchem Bale er mit 
einer Vertiefung, in welche Waffer gefüllt 
wird, und einem durchloͤcherten Dedel bars 
über verfehen ift, durch melden die Blu» 
men mit ihren Stielen in das Waffer ges 
ſenkt werden. Beim Nichtgebrauch für 
jenen 3wed ann ber Tiſch auch mit eis 
ner gewöhnlichen Platte überiegt und fo 
auf andere Weife nußbar werden, 
Blumenstopf (Bärtn.), 1) B.:afdh, 
B.⸗ſcherbel), Gefhirr, um Blumengewädfe 
‚in Erbe umzufegen und fo-befonders zu ers 
ziehen; fie werden gewöhnlid vom Toͤpfer 
aus gebranntem Thon bereitet, von verſchie⸗ 
dener Größe und Höhe, meift obem 
etwas weiter ald unten und in der Mitte 
am Boden mit einer Öffnung verfeben, 
dur bie beim Begießen das überflüffige 
durchgefidderte Waffer abfließen kann. Beim 
Füllen mit Erbe ift diefes mit einem Scherbel 
oder Ähnlichem zu bebeden, damit bie Erde 
nicht durchfalle. Die B.:töpfe werben auch 


von Steingut, Porzellan und anberer ed⸗ 


ler irdner Maffe verfertigt, auch wohl 
von Eifenbleh und ladirt, wie andere feine 
Eifendblehwaare; in biefe kommt - dann 
meift beim Gebrauch ein anderer gewoͤhn⸗ 
liher Blumentopf als Einfas. 2) Ein Ge 
fire zur Aufnahme abgefchnittener Blu⸗ 
men und Blumenfträußer, bie in ihn mit 
den Stielen in Waffer gefegt werben, von 
unterfchiedlicher, meift Urnenform und ger 
bentelt, mit und ohne durchloͤcherten Dede, 
Sie werben ebenfalls gewöhnlih von feiner 
irdener Maffe, Porcellan u. dgl. oder aud 

lackirtem Eiſenblech verfertigt. 
Blumen—-topf-orden, ſ. Lilienorden. 
B,straube (Bot.), f. unter Traube. 

B. trodnen, f. Blumen aufbewahren. 
Blumen-uhr, eine Zufammenpflan« 
zung don Gemädfen, deren Blumen 
die Eigenfchaft haben, daß fie fi zu ber 
flimmten Tagtftunden Öffnen und zu andern 
wieder fchließen. Man hat bergleihen Ges 
waͤchſe mehrere u. für alle Tageſtunden folche, 
bie dafür auf eine ober die andere Art am. 
beutend find. inne faßte zuerft die Idee 
einer folchen Beitbezeihnung und legte bar» 
nach eine Blumenuhr im Garten zu Upe 
ala an, In ber Kolgezeit bat man ſolche 
n noch mehrerer Bollfommenheit daraus 
ftellen verſucht; doch ift Feine praftifge - 

Anwendung davon zu machen, au 
ur 


Blumenverfendung 


Blumen:verfenbung, Hterzu find boch 


vorzugsweiſe kaum erft aufgebluͤhte Blur 
men zu wählen; fie muͤſſen beim Abſchnei⸗ 
den einen langen Stiel bebalten, ber mit 
Wachs verklebt, oder fonft gegen bie Luft 
verwahrt wird. Dann werden fie in eine 
Schachtel zwifchen fauberes feuchtes Moos 
fo gepadt, daß fie nicht dur die Bewe⸗ 
. gung- aus ihrer Lage kommen. Belm Ans 
langen müffen fie unverzüglich ausgepadt 
und mit von Neuem vrerfchnittenen Stielen 
in frifhes Waſſer gefest werden. Bei 
Winterverfendungen find fie gegen das Er» 
frieren zu ſichern. 
- Blumensverzebrer (anthonomus 
Germ., 3001.), Gattung aus der Familie 
der Ruͤſſelkaͤferz  unterfcheidet ſich durch 
dünnen, langen, faft geraden Rüffel, gerade 
bis and Auge reichende Fuͤhlergrube, ges 
brochne 7gliederige Fühler (vom Bügel bie 
Kolbe), kegelfoͤrmiges Halsflüd, hochge⸗ 
wölbte, verkehrt eirunde Fluͤgeldecken, zweis 
zaͤhnige Kinnladen, gefranzte, bäutige Lips 
pen, dide und ſcharfe Zähne. Die fußlofen 
Lurven leben in den Baumknospen als 3er: 
flörer berfelben. Arten: a. druparum 
(eurculio d. rhynchaenus .d.), gelbbraun, 
mit zwei blaffen Binden auf ben Fluͤgeln; 
lebt in den Kernen der fauren Kirſchen; 
a. pomorum, f. Äpfelblüthentäfer; a. me- 
lanocephalus u, einige andere. (FFr.) 
Blumen:wanze (anthocoris Fall., 
300l.), Gattung aus ber Familie der Baums 
wanzenz kenntlich, daß bas zweite Fuͤhler⸗ 
glied verlängert, der Körper eirund, ber 
Kopf flumpf, das Deckſchild geadert iſt; 
bei. Fabr. unter Iygaeus und salda, bei 
&inne unter cimex; Art: a. nemorum, 
Blumen-werk, 1) (B.:gehänge, B.⸗ 
fhnur, Bezug, Bauk. u. Bildh.), Schnitz⸗ 
werd oder Studaturarbeiten, natürliche 
oder auch erbichtete Blumen vorfiellend. 2) 
(Sonditor), Zuderwerk in. Form von Blus 
men, :oder bei dem burd den Candis— 
zuder farbige Blumenformen durchſcheinen. 
Blumen:wespe (Punktw., philan- 
thus Fabr., symblephilus Jur., 300l.), 
Gattung aus der Familie. der Silbermund⸗ 
wespen; hat die Fühlhörner in der Mitte 
des Gefihts, doch mehr nad oben, ihr 
Endglied ift Eolbig, die Unterlippe breilaps 
pig, bie Seitenlappen Elein und zugeſpitzt, 
die Mittellappen herzfoͤrmig, die Kinnba— 
den vorgeſtreckt und ſtark, die after kurz 
und fabenfürmig, Kopf faft viereckig; wers 
den getheilt in cerceris und philanthus, 
bei welchen erfteren die Kühler einander näher 
ſtehen u. länger find, als ber Kopf, bei legtes 
rer beides nicht; Arten: lebhafte B.(ph. 
laetus, cerceris laeta), ſchwarz, mit ges 
fledter Bruft, ber erſte Bauchring mit gel. 
ben Punkten, die übrigen mit gelber Binde; 
auf Blumen, bef. Dolden, in Spanien; 
gelrdönte B. (ph.coronatus), wie .jene, 
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auf dem Hinterleib 5 gelbe Binden; 
in Stalien und Zeutjchland; diadema, 
apivorus U. a. Wr.) 
Blumen-zudt, f. unter Blumenliebs 
haberei. B.:aug, 1) fo v. w. Arabesken; 
2) f. Blumenwert. a 
Blumen:zwiebeln, Bwiebeln (f.b.), 
aus denen Blumen gezogen werben, im Ges 
genfag von Zwiebeln zum Küchengebraud ; 
fie werben im Krühling oder Herbft etwa 


4 Fuß tief in bie Erbe eingelegt. Die ger 
woͤhnlichſten u, gangbarften find: Zulpen, 
Hyacinthen⸗, arciſſenzwiebeln, groͤßere 


Zwiebelgewaͤchſe find Kaiſerkronen, Lilien, 

aͤonien u. a. 

Blumiger (michter) Styl, blu— 
mige Schreib-art, ein Styl, ber 
duch Schmuck glänzt; artet leicht in ges 
jierten oder bunten Styl aus. , 

Blumiren, beblumen, mit Blumen 
befegen. Blumift, 1) Blumenfreund; 2) 
Blumenkenner 5 8) Blumenbänbdter. 

Blumly⸗keinwand (Waarenf.), eine 
geblümte Leinwand, bie in ber —*5 
beſonders im Canton Bern verfertigt wird, 

Blumröder (Auguſt von), geb. 17%; 
lebt als Major zu Sondershaufen; gab 
heraus: Gedichte, Erf. 18155 n. A. Sons 
beröh. 1822; der verbüllte Bote aus ber 
Heimath oder bas unfichtbare Gängelband, 
eine biograph. Skizze, Sonbersh. 1321, 2 
Bder; Gedichte und Erzählungen von ihm 
findet man in ber Zeitung f. db. eleg. Welt, 
in der Abendzeitung u. f. w. 

Blunder-bühfe (trombone, Muss 
fetonner), ein Schießgewehr, beffen me» 
tallnes Rohr fich vorn trichterförmig erwei⸗ 
tert, und das man mit einer Paßkugel 
und mehrern Eleinen Kugeln ladet, Sie 
find vorzüglich in Italien bei den Räubern, 
u, auf der See beim Entern nody im Gebrauch; 

Blunberstorf (Min,), f. Torf. 

Blunt (Karl, Baron von); Graf vom 
Devonfhire, Baron von Montjoy, von ber 
Königin Eliſabeth dv. England zum Vice⸗ 
König von Irland ernannt; enbigte 1600 
die vom Grafen D’Neal von Tyrone ers 
regten irlänbifhen Unruhen, zwang bie 
Spanier, unter Don Juan be Aqulla Irs 
land zu verlaffen, führte 1608 ben Aufs 
zühres, Grafen von Tyrone, gefangen nad 
kendon, baute in Irland bie Keflungen 
Mont. Nooris und Montjoys; ft. 1606. 

Bluppen (Blobben, 3001.) nennt Ofen 
bie unter Blafenquallen befhriebenen Thiere 
und theilt fie in die Gippfchaften Samenb. 
(Satt. rhisophysa), Geſchlechtsb. (Watt. 
physsophora), &ungenb. (Gatt. arethusa). 

Iujt:trapp (Hölgew.), ertrafeiner, 
hollaͤndiſcher Krapp. 

Blut, 1) (Phyſiol.), ber allen Thies 
sen eigenthümliche, in eignen, bush ben 
ganzen Körper fi verbreitenden Gefäßen . 
(Blutgefäßen, f. d.), ihnen —“ Sri 
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bensftoff , nicht blos das Material, wovon 
jebes Thier zunächft feine Nahrung bezieht, 
fonbern das auch durch feine eigne Thätigkeit 
auf die reizbaren u. empfindlichen Organe bes 
Körpers in jedem Momente einwirkt und 
in diefem das Leben nit nur anfacht, De 
dern auch unterhält. In welchem innigen 
Bezuge das Blut mit bem Leben ſtehe, er⸗ 
tannte man ſchon in frühefter Zeitz daher 
auch bie Scheu und Achtung bes Blutes 
ber Borwelt. Nah den Mofatfchen Urkuns 
den (1. B. Mof. 9, 4 und 8, B. M. 17, 
11u.5.B,M. 12, 28) warb es fhon durch 
ein Noachitiſches, fpäter durch das Mofais 
fche Gefeg verboten, Fleiſch in feinem Blute 
und Blut zu effen, mit ber Hindeutungt 
des Leibes Leben fei im Blute, und das 
Blut feidie Seele." Die Berabfgenung der 
enuffes von Thierblut ging bei den aͤgyp⸗ 
tifchen Prieftern fo weit, daß fie nicht ein 
mal Mil tranfen, in ber Vorausſetzung, 
daß dies nur weiß gefärbtes Blut ſei. Roch 
jegt iſt die Scheu vor Blut und Fleiſch⸗ 
uß überhaupt bei ben Braminen 
abe tief gewurzelt unb mit den religid« 
en "Anfichten bee Hindus auf bas innigfte 
De BEN. Auch die Philofophen Griechen, 
lands erfannten bie Wichtigkeit bes Biuts, 
als unmittelbaren kebensprincips; nah Py⸗ 
thagoras ift es feine Beftimmung, Teibft 
die Seele, ihrem ſinnlichen Theile nad, zu 
ernähren. Dennoch galt es jeberzeit als etwas 
Irdiſches, Homers Götter hatten Bein (dickes, 
zothgefärbtes) Blut, fondern einen (feinen, 
farbentofen) Ichor. — Das Blut fteht, ob es 
gZleich im innerflen Körper aufgenommen i 
mb Hier in Abgefchiedenheit erfcheint, doch 
mit ber Außern Natur u. aͤußeren Stoffen in 
naͤchſter und unmittelbarer Verbindung u. 
5 t vom baher, indbefondere auf zwei 
egen, burd das Athmen und bie Rabs 
rungeorgane, ben noͤthigen Bebarf feines 
eigenen lebendigen Beſtehens; durch jenes 
ben feinern und unaufhoͤrlich, durch dieſe 
hie gröbern, und in 3wifchenzeiten, nach 
orheriger Borbereifung Cogt: bie Artikel 
Athmen und Ernährung). Es ift dabei in 
feter Bewegung, bei Thlieren höherer Orb, 
hung in einer rafchern und regelmäßigen, 
et niederen in einer langfamern und in 
Diefer nicht nur in dem Körper felbft in eig» 
nen Gefäßen in Umtrieb (vgl. Blutumlauf), 
fondern auch in einer fteten Zerfegung in 
den kleinſten Gefäßen u. theilweife in über⸗ 
— in die organiſchen Geblide ſelbſt, 
rer 
aus biefen begriffen (vgl. Blutbilbung). 
Mit den VBerluft des Bluts in nur einiger 
Menge ſchwindet unverzäglid das Beben, 
o aud, fobald die unmittetbare Verbindung 
es Bluts mit den aͤußern Rebenselementen, 
beſonders durh Athmenhemmung unterbros 
den, ober ber Umtrieb bes Bluts in großen 
und wichtigen Theilen bes Körpers, beſon⸗ 


in Gebllden. — 
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chtigkeit des 
iuts für das Leben (fein u. 
aud) daraus hervor, daß in Unterfu en 
bes bebrüteten Etes in ben erften Bruͤte⸗ 
tagen‘ von Blut im Dotter fih noch frü- 
her eine Sperren: Aigrsarh, ale vom Herz 
‚und von gi, er und überhaupt feften 
ußer bem Thierreich fommt 
nirgends Blut vor, und Bezeichnungen nach 
ihm, wie in Blutholz, Blutfteim, Blutre⸗ 
gen, find blos von Auferer Thnlichkeit her⸗ 
genommen; auch iſt es ein verfehltes Bes 
müben ber Chemiker, felbft noch der neuern 
Beit, kuͤnſtliche Blut barzuftellen, das, 
wenn es ſelbſt alle Mifhungstheile des Blutes 
bätte, doch feiner organifchen Eigenſchaften 
(der Bitalität), und alfo feines wahren Wes 
fens, entrathen würde, — Im eigentlis 
hen Sinne haben nur bie vier oberften 
Thiergattungen, nebft dem Menſchen alſo 
Saͤugthiere, Voͤgel, Amphibien und Fiſche, 
Blut, naͤmlich eine roth gefärbte Fluͤſſig⸗ 
keit dickerer Conſiſtenz, bie, ſich ſeibſt über» 
laſſen, zu Scheidungen in feſte und flüffls 
* Beſtandtheile geneigt iſt. Säugthiere u. 

oͤgel mit kunge athmend, mit doppelter 
Herzkammer, haben warmes Blut (von 
höherer Temperatur ald bie gewöhnliche ums 
gebende Luft), Amphibien und Fiſche aber 
Cerftere zwar mit Lungen, aber nur in uns 
regelmäßigen Athmenzügen athmend, babei 
nur mit Einer Herztammer, diefe, auch mit 
Einer Herzlammer, aber nur mit Riemen im 


ft Waffer athmend) kaltes Blut (von nicht 


merklich höherer Temperatur, als das Mer 
dium, in bem fie fi befinden). In neue 
zer Zeit nennt man jedoch auch ben unge 
färbten Lebensfaft der Thiere der nieberen 
Gattungen, die man font ald Blutloſe 
begeihnete, Blut, zum Unterfchieb aber 
weißes Blut, indem die Hauptbebins 
gungen , bie es zu einem eigenthuͤmlich thie⸗ 
rifhen Stoffe maden, doch auch in ihm dies 
elben find, wie bei eg re Tpieren, 
as ſich bei Infecten u. Würmern, bie fi 
von rotbblütigen Thieren nähren, als rothes 
Blut findet , ift unverarbeiteter Rabrungsftoff 
in ihrem Darmfanal. Gigene Körperftoffe 
mehrerer derfelben von rother Farbe 


Roͤthe, bis zu an Schwarz grenzendes Dun⸗ 
kelroth, nad Werfchiedenpeit bes Orts im 
Körper 
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Körper, ber Gonftitution,, der Nahrung bes’ 
Thiers w. ſ. w. Arterien führen eim mehr 
hellrothes, Benen ein mehr fhwarzes Blut, 
vörzugsweife letzteres die Pfortaber (f. d.) 
bed Untexleibes mit ihren Verzweigungen; 
es hängt dies m’t ben Veränderungen zu 
fommen, die es unter Zutritt ber Quft, 
unter bem Athmen (f. d.) in ber Lunge er—⸗ 
fährt. Auch außer dem Körper röther ſich 
das Blut auf feiner Dberflähe an ber Saft. 
Seine Temperatur ift immer bie bes leben. 
ben Körpers überhaupt, bie im Mittel als 
Blugwärme 824 Gr, R. beträgt. Der 
Geruch des frifh gelaffenen Bluts ift, oh⸗ 
gleid nicht durchdringend, doch fpecifif, dew 
es Harnse u. Schweißes aͤhnelnd; im Ges 
hmad unterfcheibet man etwas Galzigrs, 
o wie es aber aus feinen Gefaͤßen tritt, 
fcheidet es fih in folgende nädfte Ber 
ndtheile: a) Blutwafler (f.b.), als bleis 
ende Flüffigkeit, u. b) Blutkuchen (f.b.), 
als fih darin ſenkender, feft werbender 
Theil; zugleich entweicht c) Duft, wiewohl 
nicht in bleibend elaſtiſchem Zuftande (ſ. Blut⸗ 
bunft). Sich felbft überlaffen, geräth «6 ale 
bald in Faͤulniß, und gibt das Product ans 
derer faulenden thierifben Subſtanzen. — 
"Die hemifche Kunfl war fhon Inder frübeften 
Zeit ihrer Ausbitbung bemüht, durch Aus« 
—— von Stoffen aus dem Blute Licht 
ber beffen Natur zu verbreiten. Die als 
ten Ghemiter bezeihneten, als aus dem 
Blut gewonnene Beftandtheile (dad aber 
——— erſt Producte des chemiſchen 
erfahrens waren): Blutphlegma, Bluts 
—— fluͤchtiges Blutſalz, Blutoͤl, Blut: 
ohle, Bluterde, Bluteiſen (f. d. alle). Nach 
den Unterfüchungen ber neueren Ghemiket 
enthält das Blut: Riechſtoff, Giweißſtoff, 
Gailerte, Faferſtoff phoephorfaures, hoͤchſt 
oxydirtes Eiſen, mit Üserfhuß von Eifen- 
oxyd, mas bef. ben rothfärbenden Thell des 
Blutes auszumachen fcheint, etwas Ratrum 
-und Schwefel, auch Kalk (sum Theil, wie 
auch das Natrum, alt phorphorfauern). — 
Sn feinem organifchen Werpältniß erfcheint 
das Blut, als mwefentlih aus Eieinen Kuͤ— 
gelben, von nur etwa jwifchen —u5m bis 
Fan Durdmeffer eines Zolls, beſtehend, die 
Im Biutwaffer fhiwimmend, oder pielmeht 
in ihm fortrolfend , ſich bewegen; ja man 
will das Blutwaſſer, das im -gelaffenen 


Biute fo reichlich ift, in dem Beute im Koͤr⸗ 


'per für fo wenig weſentlich erfenhen, daß 
man glaubt, e& Eilde fih als Waſſer grofen: 


theils erſt während feines Auefluffes, und 


bas Blut rinne mehr fandartig, werde mehr 
in den Blutgefaͤßen ſchiebend bewegt, als 
daß es wirklich fließe. Man muß in dieſen 
nur unfer dem Milroffop wahrnehmbären 
Blutkuͤgelchen (F. d.), Luftbiäschen u. von 
Blutfaferſtoff (f:d.) gebildete Kuͤgelchen un: 
tetfiheiden. Won der Luft im Blute kommt, 
„unter ber thierifchen Waͤrme 
ge 
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und ber BVitalftäaͤt ſelbſt, auch bie Aubs 
dehnung her, bie bem Blute im Leben eigen 
it und von ber die Auffhwellung des Kör: 
pers, in allen feinen Thejlen, die ihm in 
gefunden Zuftande das frifche Anſehn ver⸗ 
leiht, zunächft abhängt. Diefe Ausdebnung 
wird fo hoch angeſchlagen, daß ſich bag Wo: 
fumen des Bluts in einem lebenden gefuns 
ben Körper zu bem in einer Leiche wie Y: 1 
verhalten fol. Überhaupt berupt bie Les 
bensträftigkeit zunächft auf dem Zuſtande ber 
Blutkuͤgelchen u. bem fie zunaͤchft bildendemros ' 
Ehen Kaferfloff. Bei ſchwaͤchlichen Perſonen - 
findet ſich aud das Blut biäffer und waͤſſe⸗ 
riger; bie Entfärbung kann fo weit gehen, 
daß, mie in einigen feltenen beobachteten 
Krankpeitefällen, das Blut ih in ein bleis 
88 Waſſer aufloſt. Uberhauot zeigt 
as Blut in Krankheiten vielerlei Verſchie⸗ 
benhetten, ſowohl in feiner Neigung, ſich zu 
trennen, zu gerinnen, oder auch aufzulöfen, 
als aud in Beimiſchungen, bef, von Gal⸗ 
tenftoff (beit Gelbfühtigen), eben fo 
burch Üsergang von fremden, noch nicht 
umgemwandelten Stoffen, die ale Nahrungs 
mittel, Arzneien, oder auch zufällig in das 
Blut gelangten, und theils ſinnlich, theils 
chemiſch darin nahmwelsbar find; fo gehen 
nicht nur Riech⸗ und Farbefloffe, ſondern 
auch noch materiellere, wie z. B. Queck⸗ 
ſilber in das Blut über. Das Blut vers 
liert, auch gefhieben vom Körper, fein 
Eigenteben nicht fogleih und zeigt dies 
befonders in ben Dscillatiönen, bie ein Trop⸗ 
fen friſch gelaffenen Bluts, nicht nur unter 
Einwirkung der Galvanifhen Eleftricität, 
fondern auch uuter dem Mikroſkop leicht 
wahrnehmbar in hellem Sonnentiht macht, 
die den Zudungen eines nad dem Jode 
eines Dhieres noch nicht erfalteten Muss 
feld, oder auch eines aus dem Körper ge: 
nommenen nod friſchen Thierherzens ent» 
fpreden. Die Menge bes Blut: im 
Körper ift kaum zu beftimmen, ba ein 
großer Theil beffelben fich in den feinften 
Blutgefaͤhen, bie ſelbſt die organtfchen Theile 
bitten helfen, befindet u. mit ihnen in das 
Gewebe dieſer Theile ſelbſt übergeht und 
fich auch im Tode nicht trennt. Um Thiere 
durch Verbluten zw toͤdten, reicht oͤfters 
ſchon bie Eutziehumg. von Blut, von „u des 
anzen Körpergewicht® hin, bei anderen aber 
Bettögt fie biß zu „Zy$ Meinere Thiere ha 
ben überhaupt, bei auch relativ groͤßerem 
Herzen, eine relativ größere Menge Blut. 
Bei Menfchen kann das Blut, das bei Ver: 
lehung großer Blutgefäße und ſchnell audx 
ftrömt (mie bei Hinrichtungen durch Enthaups 
tung), auf 24—26 Pfund angeſchlagen 
toerden.. Das Refultat anderer Erfahrun⸗ 
gen don Menfden, die einem großen Blutr 
verluft -ausgefegt‘ waren, ift: buß jeber 
Blutverluft über 1—2 Pfund ſchwoaͤchend 
iſt; daß jedoch ein Verluſt bis zu’ — 
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14 Pfund auf einmal, noch äüberſtanben 
werden Bann, ſchwerlich aber einer, ber 
16 — 18 Pfund uͤberſteigt. In wiederkeh⸗ 
renden Blutungen, oder wenn vorher eine 
Blutmenge in einem Organe fi wibernatürs 
lich angehäuft hat, können jedoch fehr große 
Berlufte überftanden werden; am mehrften 
durch Blutbrechen (ſ. d.). — Die Bluts 
bereitung wird nicht von Einem Organ 
aus bewirkt, wie man beſonders in aͤlterer 
Zeit glaubte, indem man der Leber dieſe Be⸗ 
ſtimmung beilegte, ſondern ſie geht von meh⸗ 


- zern aus; eigentlich wird auch das Blut 


nur gebildet erhalten; es iſt dies das Endre⸗ 
ſultat aller Lebensthaͤtigkeit, die auf die 
Aſſimilation (ſ. d.), der in den Koͤrper, be⸗ 
ſonders von der kunge aus unter dem Ath⸗ 
men, dann vom Magen u, Darmkanal aus, 


als eigentliche Nahrung, unb überhaupt 


durch Einfaugung (f. d.) gelangten Stoffe 
Bezug haben, indem zugleih bas Blut 
Frag Series er u, Ausfonderungen (f. b.) 
ih derjenigen Beftandtheile entiedigt, bie 
ei Zurüdbleiben es untauglid machen würs 
ben, auf ben lebenden Körper ferner lebens: 
kraͤftig einzuwirken. 2) we. So viel 
NRahrungsftoff auch Blut enthält, ſo ift 
doch bie Abneigung der Menfchen von Ges 
nuß rohen Bluts ziemlich allgemein; inbefs 
fen ift für einzelne Nationen, bei ſehr 
befchränften Nahrungsmitteln, wie ben Js⸗ 
laͤndern, auch den wilden Bifharyes (f. d.) 
in Ober-Ägypten , das frifche Blut geſchlach⸗ 
teter Thiere ein Labetrunk. Sn Zuftänden 
eines an Wuth grenzenden und nur in 
Morb bes Feindes feine Befriedigung fins 
benden Haffes erwacht in rohen Gemüthern 
aud ein Berlangen nad beffen Blute (vgl. 


Blutdurſt); fo findet fi bei Wilden und 


— 


im Zuſtande von Verwliderung einer Nas 
tion, wie in ben Gräueltagen ber franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution, auch felbft ber Genuß 
von Menfchenblut als ein Zeichen der hoͤch⸗ 
flen Entäuferung der Humanität. In Zu⸗ 
bereitungen wird von zu Speiſen bienenden 
Thieren faft einzig nur von dem geronnes 
nen Blut ber Schweine Gebrauch gemacht 
(ogl. Blutwurft unter Wurft), von Gänfes 
auch Fifhblut nur in Bruͤhen. Raubvögel, 
aud) größere Raubthiere, Löwen, Tiger, ers 
halten ihren flüffigen Nabrungsftoff faft nur 
vom Blut ber erlegten Thiere, da fie nur, 
wenig und felten trinken, 3) (Meb.). Ein 
feit langer Zeit verbreiteter Vollöglaube 
legt dem Trinken friſchen Menfhenbluts 
(von Enthaupteten) eine. große Wirkung 
ig Epitepfie und andere Rervenleiben 
ei; es wird verlangt, baß ber, welder 
foldhes, unverzüglich aus ben durchſchnittenen 
großen Blutgefäßen bes Halfes aufgefangen, 


in reichlicher Quantität getrunfen, bis zur 


Erſchoͤpfung in Eörperlihe Bewegung geſetzt 
werde; es mag übrigens, wo bad Mittel 
geholfen..hat, die Gemuͤthserſchuͤtterung und 
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bann bie ungewöhnlide Kra 
babei mehr bewirkt haben, ald das 
ſelbſt; aud wird in Rußland das Trinken 
bes warmen Bluts erfhlagener töller Thies 
re gegen ben Ausbruch der Tollheit der 
davon Verletzten (wiewohl ohne hinlänglidye 
Berfiherung) angewendet, Mehr Lamm 
vom Baden im frifchen Thierblute und Eins 
athmen des Blutbunftes in folhen Fällen 
erwartet werden, wo überhaupt ein beies 
benbes thierifhes Bad (ſ. d.), bei dem man 
aud auf Einwirkung feinerer Lebensftoffe 
rechnet, angezeigt if. In Älterer Zeit wurbe 
das Baben im frifhen Menfhenblate (wohl 
immer vergeblich) zur Heilung bes Ausfages 
verfudht. Unter bie Sagen bes Alterthums 
ebört auch, daß Zyrannen fi -im Blut 
unger Kinder gebadet haben, um verlorene 
Körperkräfte wieder zu erlangen. Vgl. auch 
Zransfufion des Blutes, 4) (Technologie). 
Thlerblut, bef. von Rindern, wird in ber 
Faͤrberei verfchiedentlih angewendet, beſ. 
zum Einweichen roth zu färbender Zeuge u. 
Garne; mit den meiften Belzen gibt -e6 uns 
beftändige Karben, doch mit Quedfilberfalze 
eine bauernde rotbe Farbe; in Armenien 
wirb ſchon längft Blut mit Krapp zu bauers 
bafien rothen Karben angewendet, Töpfer 
färben häufig damit, bod nicht dauernd , 
Eleine Thonwaaren. Chemiſch laͤßt fi 
Blut überhaupt zur Desoxydation mehrerer 
Metalloryde, ftatt ber Kohle benugen. Aus 
gefaultem Bint erhält man Ammoniumgeift, 
aus Blutkohle Photphor, auch Dippelfches 
(f.b.). Vgl. au Blutlauge u. Blutfäure. (Pi.) 
Blut in uneigentl. Bedeutung, 1) (Bir 
belfpr.), a) fo viel wie Morb (daher Blut« 
vergießen, ober Mann des Bluts, fo v. w. 
biutbürftig, mordfühtig); b) Strafe für 
Mord (3. B. fein Blut komme über uns, 
Matth. 27, 25, das Blut fordern u. a.)3 
c) Farbe (im Blut bie Füße baden, ſo v. w. 
roth färben); d) die menſchliche, finnfidhe 
Natur, im Gegenfag von Geiſt; e) ber 
Wein (Traubenblut). 2) (In gemeiner Les 
benöfpradye, außer den — ——— 
a) das Fließen des Bluts, fo : Blut ſtillen ; b) 
große Mühe, fo: Schweiß u. Blut koſten, 
blutfauer werden; c) bie aͤuberſte Roth» 
durft und Bedraͤngniß, fo: bis aufs Blut 
2... d) die auf Erzeugung berubende 
erwandtſchaft, fo: burd Bande des Bluts 
verbunden; e) eim lebensfriſcher Menſch, 
fo: ein junges Blut, 3) (Aichem.), B. bes 
Salamanbers, bie rotben Dämpfe ber 
rauchenden Salpeterfäure (ſ. d.). 4) Eine 
Gattung Korallen, f. ‚unter Blutkorall, 
‚ Blut (Orden vom heiligen), f. Erld⸗ 
ſers Ritter, 
Blutsabgangzf. Blutfluf, Bader, 
f. Hakeldama. ‚ 
Blutsadber (tortrix christierna Fabr., 
Bool.), Art aus der Gattung Blat ler 
(Schmetterlinge); hat gelbe Klägelm 
' en 


Blutadergefchwulft 
rothen Abern, mittelgroßz lebt in Europa, 
. Blutsabersgefhwulft (B.⸗ade r⸗ 
Enoten, Meb.), f. Varix. 

Blutsadern (Anat), 1) wirklich Blut. 
führende Adern (f. d.), im Gegenfag Iyms 
phatifcher und ferdfer (f. d.); 2) fo v. w. 
Venen (f. d.), im Gegenfag ber Arterien. . 

Blutsameife(Bool.), fov. w. Ameife, 
blutrothe. B.sampfer (rumex sangui- 
neus, Botan.), f. unter Rumer. 

Blut»apfel(Pomot.), 1)großer, auter 
» Küchenapfel von länglier Form; bie Blus 
me fteht nicht tief, bat Wolle um fi und 
einige Falten; Schale ift rötplich, auf ber 
Sonnenfeite dunkler; das Fleiſch ift weiß, 
nad der Blume röthlidy, nicht fehr zart, 
doch angenehm , erbberrartig u. weinfäuer- 
lich. Der Baum ift nicht ſehr groß, hat 
herzfoͤrmige, lange Blätter mit zarten Zaͤh⸗ 
nen. Die Frucht wird im November zeitig. 
2) f. Sommerbiutapfel. 

Blut» auf: wallen (Pferdew.), f. 
Aufwallen bes Biuts. 

Blut,auge (haemophthalmus, hy- 
phaema, h — Med.), Aus⸗ 
ĩretung von But in dem Auge: a)äußes 
res, von einem Schlag, Stoß od. Quet⸗ 
fhung, blos zwifhen ben Häuten bes Auges 
auf der vordern Seite, ober auch innerhalb 
ber Augenlidber, von Zerreifung von Ger 
fäßen, wo dann das Auge blutroth ers 
ſcheint; ift wie eine andere Sugillation zu 
behandeln, und laͤßt fih gewoͤhnlich durch 
äußere zertheilende Mittel in wenigen Tas 
gen befeitigen; b) inneres, wounter ber 
Hornhaut und in dem Augapfel felbft Blut 
ausgetreten ift, zuweilen als Kolge ty⸗ 
phöfer Pieber, ober aud von Augenver, 
legungen; das Gehen ift babei mehr ober 
weniger geſtoͤrt; häufig iſt auch das libel 
entzuͤndlich und biernad die Gefahr für bie 
Augen zu würdigen. — Auch bei Thieren, 
befondbers Pferden und Hunden, kommt es 
in beider Art nicht felten vor. 

Blut⸗bad, 1) (Mebdic.), Bab von Blut, 
f. unter Blut 3); 2) Bezeichnung einer feind» 
Iihen Niederlage, bei welcher viele Men, 
ſchen in dem Gefecht umgelommen. 

Blut-bahn (Phyſiol.), Weg, ben das 
Blut in bem Blutumlaufe nimmt. 

Bluts:banb Gool.), 1) biutrothe 
Schaumcicade, cicada sanguinolenta L., 
. cercopis s. Fabr.), Art aus der Gattung 

Schaumcicabe, ſchwarz; hat ſechs rothe 
auf ben Klügelbeden; lebt im Grafe, auf 
Erien, Weiden, nit häufig; 2) (trochus 
divaricatus L.), Art aus ber Gattung 
Kreiſelſchnecke; bat eine eiförmige, etwas 
—— Schale, mit erſter ſtark abſetzen⸗ 

er Windung; iſt grün, hat rothe punk: 
tirte Bänder; felten, aus dem Mittelmeer, 
8) (pyralis sanguinalis Fadr.), Art aus 
der Gattung Blattwickler, hat gelbe Flügel 
mit. 2 blutfarbenen Binden, deren erſte 


* 


* 
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durchbrochen iſt; in Europa. (##r.) 
Blutsbann (Blutgericht, Bogtei, Bent; 
Bentgeriht, hohe Bent, Halsgericht, Fraiß, 
hohe Fraiß, Moalefizggeriht, Acht, Achtge⸗ 
richt, Gericht zu Haut und Haar, Ober⸗ 
acht, Königsbann, blutige Hand), 1) das 
Recht über Leben und Tod und, ba dies 
mit der kandeshoheit verbunden ift, 2) bie 
— Bol. Blatfahne u. Peinliches 
e 


Blut:barfd —— guttata L., 
Zool.), Art aus der Gattung Barſch, in 
Amerika einheimiſch; bat eime Menge bluts 
rother Punkte auf bem Rüden; wohls 
fchmedenb. 

Blut:baud (haematocoelia, Meb.), 
Blutergießung in bie Unterleibshöhle, mit 
Auftreiben bes Beibesz; kommt nur als Folge 
und in Begleitung anberer Krankheits⸗ 
übel vor. 5 

Blutsbaud (cimex haemorrhoida- 
lis L., Zool.), Art aus ber Gattung Wan⸗ 
je; grün, unten gelb, der Bauch obenroth 
und fhwarz fledig, die Flügeldeden haben 
einen braunen Punkt; lebt auf Elſebeer⸗ 
bäumen. 

Blut:baum, bei ben Longobarben ein 
Opferbaum, ber mit DOpferblute übergoffen 
ward, Bol. Baum. 

Bilutsbebälter (Anat.), 1) eigentlid 
jebes Blutgefäß; insbefondere aber 2) Bi 
bes Gehirns (sinuscerebri), die eignen 
Höhlungen, bie fih zwifhen ben beiden 
Blättern ber harten Hirnhaut (f. d.) bils 
ben, in welche bie größern Venen das Blut 
bes Gehirns ergießen u. von denen ed weis 
ter bis zu den innern Droffeladern (f. db.) 
geleitet wird, woburd ed vom Kopf zum 
Hals und von ba weiter zum Herzen ges 
langt. Der vornehmfte ift: ber obere 
länglihe ber Sich el (inus falcis su- 

erior), zwifchen den beiden Halbkugeln 
Bes Gehirns in ber Sichel (f. d.) oberhalb, 
breiediger Form; theilt ſich binterwärts in 
bie beiden Querbehälter (sinus trans- 
versi) im Gezelt (f.d.), die fih auf jeder 
Geite durch das Droſſeladerloch (f. d.) in 
bie gedachten Venen entleeren und zugleich 
von ben übrigen Bleinern Behältern, dem 
untern längliden ber Sichel (sin. 
falcis inferior) u. mehreren auf der Grund⸗ 
flähe bes Hirnſchaͤdels Blut aufnehmen. 
8) B. bes Herzens, fo dv. w. Vorkam⸗ 
mern des Herzens (f. b.). 

Blutsbereitung, f. unter Blut 1) 
u. Blutbildung. B.⸗beule, f. Beule, 

Blutsbewegung (Phyfiol.); auf ihe 
beruht zunähft die eigenthuͤmliche Lesen, 
thätigleit des Bluts. Sie befteht nicht bloß 
in dem Blutumlauf (f.d.) in dem gewoͤhn⸗ 
lichen Sinne diefes Worts, fondern es iſt 
aud die ftete innere Veränderung in ber 
Biutmaffe felbft, der unter der Fortbewe⸗ 
gung des Bluts und feiner 0 

en 


744 Blutbildung 
ben Gefaͤßen nothwendig vorübergehende 
neue Zuſammentritt von Bluttheilen, die 
vorher nicht mit einander in Beruͤhrun 
waren, die flete Abgabe von Stoffen, au 
dem Blute an Körperorgane, durch die 
abfonderndben Gefäße und GEntlebigung ber 
untquglich werdenden durch Ausſonderungen, 
bagegen ber ebenfalls unaufhörliche Empfang 
neuer Stoffe zu deren Erſatz, endlich befon« 
ber6 auch ber theitweife in jebem Körper, 
prgane unaufhoͤrlich Gtaft habende über⸗ 
ang eines anſehnlichen Theils bes Biuts 
n organiſche Maſſe und eben fo bie un⸗ 
* Neubildung eines eben ſo großen 
beiten Blut in den kleinſten Gefäßen, bie 
ben Übergang von ben. feinften Arterien 
zweigen zu den feinften Wenenzweigen mas 
chen, befaßt. Sie ift eben fo, wie ber Blut⸗ 
umlauf, eine verſchiedene in den einzelnen 
Körperorganen, eben fo, nad ber Natur 
einer jeben Thierart und nah den wech⸗ 
fetnben Lebensverpältniffen eine mehr ober 
minder angeregte. (Pi.) 
Iut:bildung(haematosis, Phyſiol.), 
2) ift ein unaufbörliher, unter dem Leben 
fett, im Blute wunterhaltener orgas 
nifher Vorgang (f. Blut H, auch Blutbes 
wegung)s Indbeffen verfteht man 2). befon« 
ders den Üsergang von" Ehylus (f. d.) im 
Blat darunter, nachdem: diefer fi; durch 
ben Bruftgarng (f. d.) in die Blutmaſſe ev 
—— hat. iefe Umwandlung wird im der 
unge unter bem Athmen vorbereitet, indem 
der Chylus, ehe er noch-mit dem Blute in 
ben ganzen Körper vertheilt wird, vorher 
- wit dem Blute auch ſchon einmal die Lunge 
durchſtroͤnt. Unmittelbar nach geendigter 
WBerdauung erfdyeint aber- auf aelaffenem 
Blute, Öfter® nach längerer Zeit noch, un: 
vermiſcht Chylus und: es bauert immer 
einige Zeit, ehe er ganz in die Natur des 
Bluts Übergebt; 2) fünftlihe Blut— 
bildung, ift, unter Berüdfihtiaung ber 
drmifchen Beftandtheile, aus benen Chylus 
und Biut beſteht, audy noch in neuerer Zeit, 
von Fourcroy und Grindel, unter Mitbülfe 
bes Galvanismus, yerfuht worden; has Pros 
buct iſt jedoch weit entfernt, Blut zu fein, 
Wal. Blur 1). (Pi.) 
Blut»birn (Pomol.), 1) ®. (Granat: 
bien), eine etwas bawchige, mittie Birn, 
mit flady auffigender Blume, mittellangem, 
bünnen Stiete; bat grüngelbe, auf der Son⸗ 
, nenfeite rothe Schale, Fein befonders wohl: 
ſchmeckendes, aber ganz rothes Fleiſch und 
wird beshalb mehr, ala des Wohlgefhmads 
wegen, in ber Küche gebraudtz gegen Ende 
Septembers reif; häft fich nicht lange, Der 
Baum hat runde, vorn zugefpigte Blätter 
mit feinen Bähnen. 2) (Sommerblut— 
bien) Abart von jener, ‘aber beſſer zu 
gebrauchen, zeitigt früher; der Buum bat 
etwas weniger runde Blätter als jener. 
Blutzbiäshen (Phyſiol.), Hypothe: 


5 


Blutbruch. 


tiſch im Blute angenommen, in ber 


Bor: 
ausfedung. baß bie Blutkuͤgelchen hohl waͤ⸗ 
ren; inbefien find arg Luftbiäschen 
im +fläffigen Blute unter dem Milroffop 
unterfcheidbar (f. Blut 1). Sie finden ſich 
aud im Chylus. Wal. Hämatien. 
‚Blutsblafe (Me), Erhebung ber 
Dberbaut, in Form einer Biafe, unter 
der ſich ausgetretenes Blut befindet, meiſt 
als Kolge äußerer Quetſchung, zuweilen 
aber auch als Auswurf der Ratur, befon- 
der# in det Mundhöhle; fie fommen auch wohl 
mit Bilutfleden (f. d.) bei Petechien vor. 

Blütsblatter (elater bipustularus 
L., Zool.), Art aus der Gattung Spring: 
täfer, fchwarz, mit rotbem Pred al ber 
Spitze der Flügeldeden; lebt auf Wiefen im 
Teutſchland; mittelgroß. 

Blut:blume, f. Hämantkue. 
Blutebock (biutroötker Bockkaͤfer, co 
rambyx sanguineus, eallidium sangui- 
neum Fabr., Bool.), Art aus'der ats 
tung Bodläferz die Fluͤgeldecken unb das 
hoͤckerige Bruſtſchild find blutroth, Körper 
fhwarz; auf Weiden u. Buchen, im Juni 
und Zuli. 

Blut:bogen (papilio danaus candidus 
hıyparete L., pieris Iı. Schr., 3008.), Art 
aus der Gattung Weiß'ing (Bamilie der Tags 
falter);. bat abgerundete weiße, fdrvarps 
abrige Fluͤgel, auf ben hintern blutrothe 
F'ecken und Bogen. \ 

—— 2. Mof, 4, 3%, 
26, heißt es von der Bipora (F.d.), daß 
fie ihren Sohn befänitten und geſprochen 
babe: ein Blutbräutigam (DW Inn) 
bift Du (nämlich das Kind) mir — fie ſprach 
aber‘ Blutbräutigam um ber Befchneibung 
willen. Dat Hebräifche JM (ehathan), 
Bräutigam, iſt wahrfheintid verwandt mit 
dem aͤhnlichen arabifhen Worte khatan, 
befchneiden, fo daß man bier überfegen muß: 
bu bift mir ein blutig Beſchnittener Andere 
fagen, die Juden pflegten ein Sind, bas 
befchnftten werde, einen B. zu nennen; bies 
dürfte aber wohl erft aus biefer Stelle ent» 
ftanden fein. (6Gr.) 

Blut⸗brechen, f. Binterbreden. 

Blutsbrud (haematocele, Ghir.), 
ein unaͤchter Hodenſockbruch (f. d.), eine 
Auftreibung bes bemerften Theile durch 
Blutanbäufunga in ihm, zufolge einer 
äufern Gewaltthaͤtigkeit, durch Zerreißung 
von Blutgefäßen, ober von Berlegungen dies 
fer, bei einer Operation. Man unterfcheis 
bet: a) Sadblutbrud (h. cystica) 
als eigentlichen, wo das ausgetretene Blat 
in einer Haut (Scheidenhaut des Hoden 
oder im Samenftrange, ſ. db.) eingefchloffen 
ift, meiſt mit Schwappungs muß durch 
einen Einſtich geöffnet werden, um bas 
Blut zu entleeren; b) BlutwWirterlau: 
fung des -Hobdbenfades (h. vedemn- 
tosa), wo ſich das Blut‘ Bios in * 
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Zell bes Hobenfades ergoſſen; iſt 
meiſt wie eine andere Sugillation zer⸗ 
theilbarz co) Keampfaberblutbrud 
. (h.°varicosa), ein ernſtliches Übel ; beſteht 
in varicöfer (f. db.) Ausdehnung von Bluts 
efäßen, zufo einee Erſchlaffung ber 
Eupfanı bes Hobens; erheifcht bie Anle⸗ 
gung eine® Zragebeutels (f. d.) und Scho⸗ 


6 ? bed Hobens das einzige Rettungds 
el. 
MINE Abart ber gemeinen Bus 


"Blutebühne, 1) ein Drt, auf wel⸗ 
dem Menfdyenblut vergoffen -wird; daher 
m Schafot; 3) auch wohl ein Schlacht: 


1b, 
Mine Chriſti, im N. T., 1) im mels 
tern Sinne oft alles das, was Ghriftus 


"Blutscirculatiön, f. Blutumlauf, 
i —— (3001.), fo v. w. Roth⸗ 
* ro t * 
Blute⸗dunſt (aura sanguinis, Phy⸗ 
fiol.), der Ausbünftungeftoff des frifhen 
Thierbluts; die Grundlage ift Waſſer, es 
iſt ihm aber etwas mit den Mafferbünften 
fi) verfiächtigender Eimweißftoff beigemifcht, 
von dem fein fpecifiter, faber: Geruch ab» 
hängt; nur uneigentlid wird er auch Blut⸗ 
ga# genannt, 
Blut-durft, 1) bie Begierde, Blut 
zu genießen, vorzüglich bei manchen Thies 
ven; 2) die Begierde, Menfchenbiut zu vers 
gießen. Daß diefe Begierde in. eingelnen 
Menſchen als etwas Angeborned vorhanden 
fei, bat man — Ehre der Menſchheit 
mannigfaltig gelaͤugnet und das, was als 
olge des Blutdurſtes erſcheint, der Roh⸗ 
eit zugeſchrieben, welche, um heftige Ber 
gierden zu flillen, Menfchenleben nicht im 
geringften ſchont ; doch ſcheint für das Vor⸗ 
bandenfein des Blutdurſtes bei ben Mens 
jchen die Erfcheinung zu ſprechen, daß Zorn 
und Rahfuht ſich legen, fobatb Zornige 
wahrnehmen, daß durch fie Blut vergoffen 
worden ift; 3) (Meb.), in neuerer Seit 
bat man 3. als krankhafte Erfheinung, 
zunädhft im Hundes und. Kagengefchlecht 
auftretend, dann aber übertragbar, als 
nähften Charakter der Hundswuth (f. b.) 
aufgeftellt (Zieglers neue Anfichten von ber 
Hundswuth oder bem Blutburfte, und von 
dem Blute als Heilmittel dagegen, Regensb. 
1820) und darin auch eine Hindeutung auf 
die Heilung bderfelben zu finben geglaubt, 


ug ; bei Zunahme ift oft bie Erflirpation < 
tt 


‚line (entobdella), 


Blutegel 


BlutFät« (fr, Hölgs .)ı1 
Beuteituch 1). w) 

Bluted ũ (Dom Raphael), geb. zu Bons 
bon von franz. Eltern 16385 warb Theati⸗ 
nermönd und fl. zu Liffabon 17345. fhrich 
ein portugieſiſches und lat. Lerifon, Goims 
bra 1712— 21, 8 Bde., Fol., mit Ergäns 
zungen, eiffabon 1727u,.23, Prebigten u. 
a, 


chriften. 
Blutsegel, 1) Glutigel, hirudo, 
Zool.), Gattung aus der Kamilie der Nackt⸗ 
wuͤrmer, Ordnung der Ringelwuͤrmer; hat 
einen langen quergefurchten, bisweilen zu⸗ 
fammengedrädten Leib, einen mit. einen Lip⸗ 
pe umgebenen Mund, und eine Scheibe 
am After. Mit Mund und After Fönnen 
fie fi anhängen und fo durch —— 
Bewegungen vorwärts kommen. Am Munde 
find drei Kinntaben, mit welchen das Thier 
ſich einbeift und Blut abzieht. Unten find 
zwei Reiben Löcher, unbefannt wozu. Die 
B. find Zwitter und legen Eier in Huͤlſen. 
Die Gattung hirudo T. iſt verſchiedentlich 
—— worden, 3. B. in trocheta, he- 
ao (erpobdella, glossophora), phyk 
) piscicola. (gnatho),; 
pontobdella (phormio), hirado. Dann 
wirb letzterer unterfhieben burd ben zuge⸗ 
fpigten Kopf. 2) B. (gemeiner, mebicinis 
cher, Ih. medicinalis), auf dem Rüden 
aungrän mit 8 länglihen Streifen (bie 
beiden innerften gelblihroth mit ſchwarzen 
Punkten, die folgenden ſchwarz, ‚die aͤuß er⸗ 
ſten gelb), auf der Bauchſeite meiſt ſtahl 
grau mit gelben, unregelmäßigen, mehr oder 
minder ftarfen gelben Flecken, audgebehnt 
gewöhnlih von 3— 4 Zoll, bob auch 6-7 
Länge, zufammengezogen faum 1 Zoll ang; 
findet fi in Zeichen und langfam fließenden 
Bächenz wird durd-Anfaugen an Badende, 
an durchgehende Pferde, an Fiſche u. bgk 
ſchaͤblich müglih dur medicınifhen Ger 
braud. Andere Arten f. Roßegel, Warzen⸗ 
egel, Fifhegel. 3) (Meb.). Der Gebrauch 
der B. zu Örtliher Blutentziehbung ift in 
neuerer Zeit fehr allgemein geworden. Echon 
bie älteften Ärzte wendeten fie an; doch ges 
ſchah bies in fpäterer Zeit nur felten und 
ward, ba man bei Unterlafjung einer ge⸗ 
börigen Auswahl häufig üble Zufaͤlle bei 
ihrem Gebrauch entfichen fah, in Zäüllen, 
wo fie von Nugen fein konnten, bem Schröps 
fen der Vorzug ertheilt, Gegen dad Ende 
des vorigen Jahrh. und nachdem Schmucker 
befonbers fie von Neuem empfohlen hatte, 
find fie aber wieder in Aufnahme gekom⸗ 
men und werden jest für fo nothwendig 
sum Deilapparat betrachtet, daß von jedem 
Chirurg, fo wie vom jedem Apotheker vers 
langt wird, fie ftets in Vorrath zu halten, 
Der jetzige Verbrauch derfeiben in den pas 
rifer Spitälern wird gu 5—6 Mill. jäbr: 
lich berechnet (fm Hotel Dicu allein täglid) 
400 in jcbem Krankenſaale). Aud in Eng: 
land 
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land iſt ihre Anwendung ſehr Häufig. Da 
"das Land fie zum Bedarf nicht ausreichend 
liefert, fo geben ganze Schiffslabungen bexs 
‚ felben aus bem noͤrdl. Frankreich dahin; 
in neuefter Zeit wirb auch über Hambu 
vorn Großherzogthum Pofen aus, wo fie 
bef. im bomfter Kreife bei Rakwitz in gro⸗ 
fe Menge fi, finden, ein erhebiich wer: 
enber Handel damit bahin getrieben und 
man rechnet, daß dadurch jäbrlid +— 5000 
Thlr. nad Preußen fommen. Bei dem Sams 
meln ift nicht allein barauf zu ſehen, daß 
man wirklich ben medic. Biutegel (nad 
ben oben befchriebenen Merkmalen), fonbern 
biefen aud nit aus fhlammigem, fonbern 
reinem Waffer fammle. Sie müffen dann 
in Regen» oder Röhrbrunnenwaffer in eis 
nem ber Luft nicht ganz unzugänglicdhen 
Gtandglafe aufbewahrt werden und im 
Sommer täglih, im Winter wöchentlich, 
body nie allzußaltes Waffer erhalten. Sie 
bedürfen dann keiner weitern Nahrung und 
-bauern fo wohl Jahre lang aus. Gie wer» 
den am beften bei ber erften Fruͤhlingswaͤr⸗ 
me, ober im Junius und Julius. bei wars 
mem Wetter gefammelt, wo fie am leichtes 
ften zu erlangen find. Das Anfegen gelingt 
meiſt, wenn fie frifh gefangen find, oder 
lange nicht gezogen haben und ohne Nabs 
- zung geblieben: find. Indeſſen ift es body 
aud bisweilen mit Schwierigkeiten verbuns 
ben unb wirb durch Befeuchten bes Theile, 
an bem ber B. anfaugen fol, mit Milch, 
Buderwaffer, ober Blut erleichtert; ober 
man hält den B. in einem zufammengeroll: 
ten Kartenblatte mit feinem fpigigen Kopf: 
ende-an ben Theil. Über die Fälle ſelbſt, 
mo fie von Nugen find, f. unter Biutlaffen. 
Man bat babei nicht blos die Entleerung 
von Blut, fonbern auch bie milde unb all: 
mählige Art, mie ſolches bier gefchieht, in 
Betracht zu ziehen. Gie fallen, wenn 
fie ſich we... haben, von felbfi ab. 
Dies Abfallen kann man durch Salz ober 
Aſche, womit man bie B. beftreut, bes 
ſchleunigen; nie aber bürfen fie losgeriffen 
werben. Wenn man einen abgefallenen B. 
' dann gelinde über ben Körper nah dem 
Kopfe zu flreicht, gibt er das But, das 
er aufgenommen (was nah feiner Größe 
auf 1—4 Dramen zu ſchaͤtzen ift), durch 
den Mund von fi, befonders wenn man 
ihn vorher mit Aſche oder Salz; beftreut 
hat; er ift bann zu einem nochmaligen Ans 
fegen tauglich, doch immer erft nad meh⸗ 
teren Wochen ober Monaten. Die durch die 
B. ſchmerzlos gemachten breiedigen Wun⸗ 
den bluten oft noch lange, und es wird 
dieſes bluten auch wohl durch warmes 
Waſſer gefliſſentlich unterhalten. Nur fels 
ten iſt, um die Wunden zum Schließen 
zu bringen, die Anwendung blutſtillender 
Mittel noͤthig. Man ſetzt ihrer gewoͤhnlich 
mehrere, von 2— 10, nach Umſtaͤnden und 


Bluten 
BVerſchiedenheit bes Orts. Die Spuren von 
dhrem Anfas auf ber Haut bleiben mehrere 
Tage, verſchwinden aber immer von ſelbſt; 
bagegen laffen Wunden von Roßegeln u. a. 
gewöhnlich langdauernde Entzündungen zus 
röd, — Dur Zufall kann ein B. vers. 
fhludt werden, ober in ben Moftdarm kom⸗ 
men; man gibt bann im erfien alle 
reihlih Salzwaſſer zu trinken, laͤßt zus 
eih mehrere Löffel DI nehmen und ſucht 
brechen zu bewirken ;- im. zweiten gibt 
man falzige und dlige Klyſtiere. 4) (Mes 
teorologie), Blutegel gehören unter bieje» 
nigen Thiere, bie Einhrüde von atmofpbäs 
riſchen Veränderungen erhalten, welche 
Witterungsveränberungen zur Folge haben, 
und bann diefe andeuten. _ Berbalten fie 
fi auf dem Boden bes Gefaͤßes ruhig, fo 
deutet bies auf helles, fchönes Wetter, im 


Winter auf trödng Kältez geben fie aber 


im Waffer in bie Höhe, fo beutet foldhes 
Regen, im Winter Schnee an; ſchnelle 
Bewegung Sturm. (I. F. L. Kungmanns 
anat. phyfiolog. Unterfuhungen über den 
Blutegel, m. K., Berlin 1817, und J. J. 
Knolz über die Blutegel und ihren mebic. 
Gebrauch, Wien 1820,) (Wr.u.Pi.) 
Blutsegelszucht (Meb.); ba man an 
vielen Orten die meb. Blutegel nicht in ber 
sum Bedarf ndthigen Menge erhalten fann, 
fo hat man in Frankreich, bef. im Dep. 
Finisterre, von wo aus bie Hauptftabt bamit 
buch eigne Blutsegelshbändler verfes 
ben wirb, angefahgen, Blutegel zu erziehen, 
Die Biutegel werden aus dem Boben klei: 
ner Sümpfe, wo fie fid finden, ausgegra⸗ 
ben und in eigne Gruben gebradt, dann bie 
Zungen in größere Teiche verſeht, an bes 
ren Ufer Kühe und Pferbe weiden, um 
fie zu nähren und zugleih ihre Fortpflan« 
zung zu bewirken, da dies nicht gelingen 
fol, wenn fie Bein Thierblut zur Nahrung 
bekommen. Rad neueren Berfuden (von 
Noble in Verſailles) kann man fie mittel 
einiger Sorgfalt und einigen mechaniſchen 
Borkehrungen in Heinen Behältern zur Brut 
bringen und biefe dann auferziehen, (Bi.) 
Blutekirl, f. unter Blotgodar. 
Bluten, 1) von thieriſchen Körpern, 
Blut fließen laffenz; 2) eines gewaltfamen _ 
Todes fterben; 3) bildlich, vom Herzen, 
lebhaften Schmerz empfinden; 4) etwas mit 
feinem Vermögen abbüfen; 5) (MWeinb.), 
vom Weinftode, wenn er nah bem Ber: 
ſchneiden Saft auströpfeln läßt; 6) (Bergb.), 
vom Erje, wenn rothes Silbererz ober 
Rothguͤldenerz gefunden wird ; ber Blutftein 
biutet röthlich oder gelblih, wenn. er in 
biefe Farben fällt, aud wenn dieſe Gteins 
arten beim Reiben ober Gchaben einen 
Saft von fih geben; 7) (Sittengefd.), 
von Ermorbeten,. wenn aus ben Wunden 
derfelben bei Annäberung orer Berührung 
bed Moͤrders wieder Blut fließt; ein en 
öfer 


— 
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Bluterbrecdden 


Lofer Aberglaube bes Mittelalters, ber das 
mals oft als vechtliher Beweis bev Schuld 
galt; geht der Körper in Faͤulniß über, fo 
wird bad in ber Wunbe geronnene Blut auf: 
gelöft, und fie kann aud bei ber Beruͤh⸗ 
‚zung bed Unſchuldigſten bluten. 
Blutserbreden(haematemesis, vo- 
mitus cruentus, Meb.), eine fehr gewoͤhn⸗ 
ide Art von Blutflüffen (f. d.), bei denen 
das Blut ſich (meift durch die kurzen &es 
fäße, f. d.) in den Magen entleert hat, 
von dem es dann durch. Erbrehen ausges 
worfen wird. Es — meiſt Leute von 
mittleren Jahren, belderlei Geſchlechts, de⸗ 
ren Verdauung laͤngere Zeit in Unordnung 
iſt und ſteht mit Anhaͤufungen von Blut 
im Pfortaderſyſtem, beſonders auch der 
Milz, in naͤchſter Verbindung, das ſelbſt 
babei mehr oder weniger verändert ift unb 
bef. durch fhwarze Farbe fich auszeichnet, 
Häufig find auch organifhe Fehler, bef. 
Verbärtungen in ber Milz, ber Leber, ober 
anderer Unterleibsorgane damit im Zufams 
menbange. Dem Auswurf felbft geht 
— Beaͤngſtigung, Gefühl von 
ruck, auch Schmerz; im Magen und unter 
den kurzen Rippen vorher; auch iſt das 
Erbrechen felbft meift mit großer Shwäde 
und Ohmmachten begleitet. Es wiederholt 
gr und ift jebesmal auch mit fpäterem 
bgang von fhwarzem Gebluͤt burd ben 
Stuplgang verbunden. Die Krankheit ift 
als eine natürliche Krife anzufehen, durch 
welche wohl aud frühere Übel, befonders 
Haͤmorrhoidalleiden, bei Frauen Störungen 
der Menftruation und deren Kolgen, befeis 
tigt ober wenigſtens gelindert werben, Ins 
deffen entkraͤftet die Krankheit bei fehr ſtar⸗ 
ten Ergüffen von Blut ‘und Öfterer Wies 
derkehr doch auch fehr. Meift erholen fich 
bie Kranken erft nah mehreren Wochen. 
Sie kann aud durch zu großen Blutverluft 
toͤdtlich fein; inbeffen ift e8 zu verwunbern, 
in welcher großen Menge bei Kranken Blut» 
abgang auf diefem Wege (mehr als auf irgend 
einem andern) erfolgen fann (in feltenen 
Bällen bis zu 20— 30 Pfund auf winmal 
und bies wiederholt), wo inbeffen immer 
große Anhäufungen von verborbener Blut⸗ 
maffe in ben. Uinterleibsorganen vorausges 
fegt werben müffen, Gern entfleht Waſ⸗ 
—— als Nachkrankheit. Die Cur iſt auf 
Maͤßigung zu ſtarker Ausleerungen, keitung 
derſelben durch gelinde Abfuͤhrungen gerich⸗ 
tet; meiſt find mineraliſche und vegetabilis 
De Säuren von Vortheil; übrigens richtet 


e ſich, befonders bie fpätere Eur, nad den 


eignen zu Grunde liegenden Urfahen. — 
Im geringeren Grabe befällt die Krank: 
beit zuweilen junge Perfonen mit minder 
eftigen Zufälen, beſonders ungehörig 

irte; fie iſt dann, ald Gongeftion 
des Bluts nad dem Magen, bei übrigens 
underletzter Organifation, aud weniger zu 
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fürchten; zuwellen ergießt fih das Blut 
wohl auch im Schlunde, wirb nieberges 
ſchluckt und bann erft ausgebrochen; eine 
uneigentlihe Art’ des’ Blutetbrechens (hae- 
matemesis spuria), bie nod weniger bes 
deutend if. | (Pi.) 

Blut:erdbe (Ehem.), der als Blutkohle 
(ſ. d.) bei Behandlung des Bluts durch das 
Feuer bleibende erdige Ruͤckſtand. 

Blut-ergiebungen, f.. Blutflüffe. 

Blutserz (Mineral,), fo v. w. Roth» 
gültigerz und Zinnoberer;. Sn 

A ie f. Blutbereitung. 

Blutes (Ritter bes peil.), f. Ex 
loͤſers Ritter. 

Blutseffen (jüd, Ant.). Den Juden 
und felbft den bei ihnen wohnenden Frem⸗ 
ben war ber Genuß bed Biutes geſchlachte⸗ 
ter Thiere verboten. (Vergl. Blut 1.) 
Ald Grund gibt man an: daß warmes Blut 
ber Gefundheit fchäblich feis daß Moſes 
diefe Deibenfitte verboten habe, um ſein 
Bold vom Heidenthum abzuhalten, ba bes 
fonders bei ben Phoͤnikiern u. a. Voͤlkern 
das Biuteffen bei GöHenopfern gewöhnlich 
geweſen; am wahrſcheinlichſten ift aber, daß 
das Blut, weldes ftets beim Opfern vor 
bem Altar ausgegoffen ward, für heilig 
geachtet wurde. Noch jest halten bie Zus 
den das Genießen von Blut für flrafbar 
und legen bas frifhe Kleifh eine Stunde 
mit Salz beftreut ins Waffer, um baffelbe 
auszuzichen. Das Blut lebender Thiere u. 
Menfhen in den Mund zu nehmen ift das 
gegen erlaubt; nur muß es ausgefpudt u, 
nicht verfhludt werben. Den Chriſten ift 
B. aufer den Kaften zu genießen nie unter« 
fagt worben. 

Blut:färbe:ftoff, f. Blutroth 2). 

Blut:fahne, 1) eine-rothe Fahne, 
melde den Blutbann fombolifirte, und mit 
welcher. diefer fonft vom Kaifer zum kehn 
gegeben warb; 2) (Blutfeld, Regalienſchild, 
Bannfhild, Herald.), das in dem meißnis 
fhen, Lurfädfifhen, kurbrandenburgiſchen 
und preußifhen, pommerſchen und anhalti« 
fhen. Wappen befindtihe rothe Kelb, das 
die bem Hauſe verliehenen Regalien ober - 
Landeshoheit anzeigen follte. 
Farbe deutet die Belehnung mit ber Blut⸗ 
fahne an. (Meh.) 

Blut:farbe, f. Blutroth, B.fa⸗ 
fan (3001.), fo v. w. Golbfafan: 

Blut-fafer (Phyfiol.), der Hauptbes 
ftandtheil des Blutkuchens (ſ. d.), und alfo 
auch des Blutes felbft, als folder aber 
(chemiſch) von anderem Faferftoff (f. d.) nicht 
verfchieden. 

Blut:feldb, 1) f. Hakelbdama; 2) (Hes 
rald.), f. Blutfahne 2). 

Blut:fint (3001.), f. Gimpel. 

Blut:fleden (Meb.) find eine Art 
Petechien (f. d.), zufällige. Petechien (pe- 
techiae secundariae), meift erft Dame 
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Blutflecken 
Symptome eines uͤber ſtandenen bösartigen 
ebers, doch auch wohl einem nicht typhoͤſen 
feber ſich beigeſellend, nicht anſteckend und 
berhaupt am ſich ziemlich indifferent; fie 
erſcheinen zerſtreut, ober auch dicht ſtehend, 
als ſchmerzloſe, rothe Flecken von verſchiebe⸗ 
ner Nuͤancirung, auch wohl bleifarbig, gelb, 
blau, ſchwraz; es hat ſich in ihnen immer 
Blut ergoffen, ja fie biuten wohl ſelbſt, 
verſchwinden ohne Nachtheil und kehren 
auch wieder; fie fommen auch wohl in 
qhroniſchen übeln vor (perechiae chroni- 
cde) ; ja in fcheinkar gefundem Zuftande, 
As Blut⸗fleckenkrankheit (ha 
morrlıoea petechialis; morbus macu- 
losus Weorlhohi) wird auch eine efgne 
feltne, nicht anftedtende, fiebertofe Krankpeit 
unterfhieden, die mit Mattigkeit, Mangel 
on Eßluſt, Kälte der Haut, vorzügkid 
Schmwädliche befällt, und durch mieift große, 
aud) oft echabene Blutflede der Haut ſich 
auszeichnet, bie gemöhnlid etwa 9 Zage 
flehen, dann ptöglih ohne üble Folgen ver» 
fchwinden. Die Kranken bluten dabei gern 
aus der Nafe, oder es geht Blut auch auf 
anderem Wege. ab und überhaupt zeigt das 
Blut ſich in einem widernatuͤrlich aufgeldften 
Zuſtande. (Pi. 
Blutsflieden (tellina bimaculata 
L., 3001.), Art aus ber Gattung Zellmus 
fchel; hat eine breiedig abgerundete, breite, 
nlatte Schale, inwendig mit zwei länglis 
den blutrothen Flecken; konimt aus Wells 
‚Indien und von einigen europäifhen Küs 
n. Gelten. " 
Blutsflüffelhaemorrhagiae, Med.), 
1) (Biutung), überhaupt jedes Ausftrömen 
von Blut aus feinen Gefähen bei (natürlis 
cher oder widernatürliher) Ermeiterung ber 
ündungen berfelben, ober berem Vetlet⸗ 
sungen. 2) Daffelbe als eine krankhafte 
Erfheinung eigner Art, ohne naͤchſte äußere 
Urſache (Berwundung). Man unterfheidet 
überhaupt Äußere und inneres; bei led» 
teen ſtroͤmt das Blut in eine innere Körs 
perhöhle und macht barnady wieder eigne 
Erſcheinungen. Andere Eintheilungen find 
von der naͤchſten Urfadhe und bein allgemeis 
nen Kränkheitscharafter hergenommenz hier: 
nad unterſcheidet man active B., mit 
beftigem Andrange bes Blutes, woburd 
ein Durchbruch beffelben ba erfolgt, wo ein 
verminderter Widerftandb ift, und paffi: 
ve, wo bad Blut wegen Schwäde und 
Rach giebigkeit ber Gefäße ausfirömt. Die 
Gefäße felbft eröffnen fih durch Erweite⸗ 
rung ber Mündungen oder der Gefäßmwände 
(Anaftomofe, Diapedefis, ſ.d.), Zerreißung 
oder Zerfreffung (Nheris, Diabrofis, f.b.), 
welcher die Zerſchneldung (Diärefis, f. di, 
als haemorrhagia traumatica), als fünfte 
Urt beigefügt wırd, Na der. Menge des 
ausftiömenden Biutes unterfheider man 
auh Bluttroͤpfeln, als den geringften 


u 
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= - Blutgefäße 

Grad, und Blutfturg, Als dem heftig 
ften, bei bem durch ſchnelle Entleerung bes 
Blutes das Leben bebroht iſt. 


Unterfhiede find von Krankpeitäzuftänden 7 


bergenommen, in welde Blutflüffe verfloch⸗ 
ten find, wie ber habituelle, kritiſche, 
metaftatifhe, gaftrifhe, nervoͤſe, para 
iytiſche 8. u. a. Die wichtigfien Unter 
ſchiede bieten die Organe bar, durch wel- 
he ber Ausbruch gefhieht, Hiernach bilden 
fih folgende Hauptarten bee B.: Rafen- 


‚bluten, Blutfpuden, Bluthuften, Bluter⸗ 


breden. Ruhr und ruhrartige Bauchflüſſe, 
Hämorrhöiden, Blukharnen, Mutterbiuts 
fluß (f. d. alle), jede mit befonderen 
Charakteren. Urfade, Gefahr, Behand⸗ 
lung hängen von ben angebeuteten Berfchies 
denheiten ab. _ Wie groß das Feld fei, dad 
bier in Betracht kommt, leuchtet ein, went 
man erwägt, baß das gewöhnliche Nafen- 
biuten beraufwadhfender Kinder, eben fo 
wie ber unverzüglich apoplektiſchen Zob zur 


* 


| 


Bolge habende (innere) Bluterguß in ben * 


Gehirnhöhlen und in die Gehirnfubftanz, 
in dieſer Klaffe von Krankpeiten befaßt 
find; (Pi.) 
Blut-gang (Med), ſo v. w. Mutter: 
blutfluß, aud übermäßige Metiftruation (f.b.) 
Blut:ga9,.f. unter Blutdunſt. 
Blut»gefäße(vasa sangüinea, Anat.), 
1) im efgentlihen Sinne die cylindrifhen 
Drgane, bie bei mit rothem Blut verſehe⸗ 
nen Thieren dieſes aufnehmen, umfaffen u. 
von und zu dem Herzen leiten, alſo in Ar⸗ 
terien und Venen (f. d.) zetfallen, In ſo 
* das Gerz mit Blut etfuͤllte Hoͤhlen 
at und Arterien⸗ und Venenſtaͤmme von 
und zu ihm geben, ift es felbft zu ben 
Blutgefäßen zu rechnen und bilbet mit jes 
nen das Blutgefäßfyuftem; Auch bie 
Blutbehälter ded Gehirns (f. b.) 
dazu (zu den Benen). Man kannte und 
unterfchied fie au in ber älteſten Zeit; 
indeffen war man über ben Zuſammenhang 
bet legten Enden der Arterien und Benen, 
oder den Ülbergäng erflerer in Iegtere unge 
wiß, da folder erft in neueret Zeit datge⸗ 
than ift (vgl. Blutiimlauf) 3 doch ift der Über» 
gäng derfeiben als noch wirktiher biutfüd» 
gender Gefäße in einander nicht offen lies 
gend. Die Gefäße werben in biefen ihren 
Enden fo fein und find unter ſich durch 
Seitenverbindbungen (Anaftomofen, f.;b. 1) 
fo verflochten, baß es mehreren Phyſiolo⸗ 
gen geſchienen hat, ein eignes Gapillarges 
fäßfoftem (f. d.) zwiſchen beiden Arten ber 
Blutgefäße anzunehmen, Auch ſchwindet in 
der That das Blut, bei feiner fo großen 
Bertheilung in jenen @efäßen von ſo klei⸗ 
nem Durchmeſſer, feinen finnlichen 
fchaften ah, faſt ganz aus der Erſchei⸗ 
nung (derat. Biutumlauf); 2) bei Thie⸗ 
ten der niederen Drbnungen (Infecten und 
Würmern), im fo fern an, 
| zu 


ehoͤren 


Brlutgelſt 

xrungsſaft als weißes Blut bezeichnet, bie 
dieſen führenden Gefäße mit u. ohne Herz, 
bie baber auch nur im erften Kalle als ab» 
und zuführende Gefäße zu beiradten, je 
doch auch dann.ohne Andeutung einigen Zu⸗ 
fammenhangs ihrer Enden uuter fid. (Pi.) 
. Blutegeift (Phyſiol.), unſchicklich, fo 

v. mw. Blutdunſt. 
Blut⸗geld, U (Werigildum), im Mits 


telalter das Geld, welches ein Todtſchlaͤger b 


deſſen Berwanbten zahlen mußte, um die, dies 
fen zuitehende Blutradhe (f.d.) abzuwenden, 
Bei rohen Völkern, namentlich in Arabien 
und einigen anderen Gegenden des Orients, 
Fi diefe Sitte nody gewöhniih und ber 

odtſchlaͤger, felbft wenn er in ber Noth⸗ 
wehr töbtete, fo lange der Gewalt der 
Berwandten bes Erſchlagenen übrrlaffen, bis 
er ſich mit ihnen Über das B. einigte, 


2) Geid, welches für Entbeckung eines Bers in 


brechers und für Zeugniß gegen ibn gezahlt 
wird. Dies ift bef: in England gewoͤhnlich 
und bat dort zu ben fluchwuͤrdigſten und 
ſcheußlichſten Gerichtsmißbraͤuchen Anlaß ges 
geben, Während ber büraerlichen Unruben 
von 1692 — 1742 wurden nämlid ben Zeus 
gen, welche Verbrecher, beſ. Räuber, Falſch⸗ 
münzer und Diebe übrrführten, Belohnuns 
gen von 10 — 50 Df. St., ja außerdem 
noch in gewiffen Fällen Freifheine von 1äs 
ſtigen Kirchfpieldienften ( Armenauffeher, 
Kirchenvorſteher) gegeben, die fie auch vet» 
Faufen durften, und die in großen Städten 
oft 300 Pf, galten. Diefer Gewinn lodte 
Boͤſewichte, Unfhulbige zum Ausgeben fals 
fchen Geldes und falfher Banknoten, die 
fie ihnen in bie Hände gefpielt hatten und 
wobei fie biefelben überrafhten, zu verleis 
ten, wo denn fiet# dad Zodesurtheil gegen 
die Unfchulbigen erfolgte. Vorzuͤglich mach⸗ 
ten fih Polizeibeamten bied Gewerbe zu 
Nuge und es aibt Beifpiele, wo ein fols 
der Rudlofer 70 Unfchuidige opfertez 1793 
wurden in England 7700 Pf., 1813 ſelbſt 
18,000 Pf. für diefes B. ausgegeben; 1818 
ſchaffte eine Parlamentsacte diefe Belohnun⸗ 
gen abz beim Augeben von Verfälfchungen von 
Banknoten und Aufrührern hat es aber zur 
‚Schande Englands und europäifher Eultur 
nod fein Beflehen, Den Juden verbieter 
ein Geſetz, ſolches B. zu nehmen. 8) Geld, 
das Bedürftigen ald Steuer ober Zahlung 
alter Schulden abgepreßt wird. 4) (Bibel: 
vade), ber Preis, mit welchem ſich ber, 
er den Tod verdient hat, bei ben Ric 
tern ungerechter Weife loslauft (Amos 5, 
12); 5) eben fo. Gelb, womit einer zur 
Ermordung ober zur Verrätherei eines Un: 
fhuldigen gedungen wird (Matth. 27, 6), 
Blut:geridht, fo v. w. Blutbann. 
B.⸗geruͤſt, ſ. Schafot. B.:gefhwär, 
ſ. Ben, 
lut⸗geſchwulſt (Med.), 1) entzuͤnd⸗ 
liche Geſchwulſt (f. d.), überhaupt bie im 


) 
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Fortgange in einen Abſceß (f. d.) berzu⸗ 
geben droht; 2) hronbus), Geſchwuiſt 
don ausgetretenem, auf einer Stelle zus 
ſammengefloſſenem Blute, nad einem Aber: 
laß, wenn unter der Haut, die Ader fi 
night gefhloffen har, oder fonft von Zerrei⸗ 
fung eines Gefaͤbes; verhält ſich wie eine 
Sugillation (f. d.), 

era He sgierigleit, f. Biut- 


urſt. 
Blut⸗gold hahn-käfer Gool.), 
fo v. w. Bluthaͤhnchen. 

Blutegras (digitaria sangninalis, 
panicam sanguinale L.); ſ. unter Di» 
gitaria. 

Blut-hähnchen (thrysomela sangui- 
nolenta L., Zool.), Art aus der Gattung 
Biartfäfer, ſchwarz mit blutrothen Rändern 
der Fuͤgeldecken; lebt häufig auf Weiden 
Guropa. B.sbänfling, f. Dänfling, 
Bıiutshäute (Phyfiol.) bilden fic zus 
folge der Gerinnbarkeit des Kaferftoffes des 
Blutes, unter eintretenden Bedingungen, von 
ſelbſt im Leben, fo: die ſogenannte Entzuͤn⸗ 
dungshaut (ſ. d.)) Künſtlich konnen fit 
nah Ruyſch (daher Ruyſchiſche Mem— 
bran) erhalten werden, wenn man Blut 
mit einem Baumreis bi8 zum Erkalten defs 
elben fhlägt, wo ſich eine folhe an das 

eis anhaͤngt und mit Waffer ausgefpält 
baun einer im Körper gebilberen Haut 

leicht, oder (nach de Haen) auch burch bloßes 

chuͤtteln des friſchen Blutes; aus dem 
Blutwaſſer erzeugt fie ſich (als Meret⸗ 
tiſche Membran), wenn man daſſelbe 
zu mehreren Malen gefrieren laͤßt. 

Blut⸗harnen (haematuria, mictus 
eruentus), 1) (Meb.), Abgang von, Blut 
aus den Harnwegen mit und ohne Harn; 
a) ald eigentliches zerfällt eö wieder; 
«) in Nterenblutung (h. renum, ne 
phtorrhagia), Blutung aus ben erweiters 
ten Harn abfondernden Nierengefäßen, meift 
metaftatifh , oder aud Folge aroßer Era 
fhlaffung und Neigung zu Auflöfung bes 
Blutes in typhoͤſen Krankheiten , ingleihen 
Beige von Berlegung der Blutgefäße ber 

ieren, bei Rierenentzündung und Eites 
zung; bier mit heftigen Nierenfchmerzen 
verbunden, insbef. wenn Steine bie naͤchſte 
Vetanlaffung find; 8) Harnleiterblwu 
tung (h. ureterica), felten und ſchwer 
unterfcherdbar, durch begleitende Bufälle, bie 
auf ein drtliches Reiben der Harnleiter (f. d.) 
ſchließen laſſen; immer nur in geringer Mens 
ge, ober, wenn bas Biut in denfelben eine 
Zeit lang geftodt hat, ein Abgang von einer 
wurmähnlihen Maffe geronnenen Blutesz 
bann kommt aber meift biefes urſpruͤnglich 
aus den Nieren und ftodte und hHäufte 
fi in den Harnleitern an; y) Harnblas 
fenblutung (h. vesicae urinariae, 
eystirrhagia) ; das Blut iſt hier weniger | 
mit dem zugleich abgehenden Harn — 

me 


x 
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meift flodig, — und dunkelfarbig; 
iſt Folge von Verletzungen der Blaſe, aber 
auch vom Andrange bes Blutes dahin; ges 
woͤhnlich ift fie ein Hämorrhoidalleiden (f. 
Blafenbämorrhoiben) ober mit andern Blas 
ſenkrankheiten, benen bef, ältere Perfonen 
ausgefegt find, Steinbefhwerben u. a. in 
Verbindung. — In manchen Fiebern fommt 
auch ein blutig ausfehenber Harn vor (h. 
simulata); biefer färbt aber Leinwand nicht 
roth, eö fest ſich kein Blut zu Boben, die 
Faͤrbung ift gewöhnlich nicht fo dunkel und 
es find Leine befondern Leiden der Harn 
wege bemerkbar. b) Uneigentlid wirb 
auh die Harnröhrenblutung (h. ure- 
thralis, stymatosis) hierber gerechnet; 
fie kommt bauptfählid beim maͤnnlichen 
Geſchlecht vor, hier aber nicht felten, als 
eine Anomalie von Hämorrhoiden, oder 
als Folge drtliher Schwaͤchungen. Das 
Blut fließt tröpfelnd aus und aud ohne 
Darnlaffen; mit dem Harn vermengt es fi 
blod zufällig, — In allen Arten richtet 
fid) die Behandlung nad; den Urfachen und 
bem befondern Charakter bes Leidens, (Pi.) 
2) (Bieharzneil.). Diefe Krankheit kommt 
and bei den wiederkauenden Thieren (fels 
tener bei ben Pferden) vor unb iſt bei je: 
nen felten von erheblider Gefahr. Sie 
entfteht gewöhnlich durch einen lang dauern, 
den Genuß einer fauern Grasfütterung; 
bei ben Pferden aber wird es auch noch auf 
andere Art erzeugt und iſt meift mit Nies 
renſteinen in Verbindung. (Ei) 
Blutsbirfe, ſo v. w. Blutgras (ſ. b.). 
Blut—-hochzeit (Parifer Bluts 
ochzeit, Bartholomaͤusnacht). Schon uns 
er den Regierungen Kranz I. unb Franz 
II. hatten bie Reformirten in Brands 
reich lebhafte —— zu erdulden ge⸗ 
habt, Beſſer war ihr Loos unter ber Res 
entfchaft Katharina’ von Mebicis, bie 
—* ein Duldungsedict erließ; allein bald 
warb auch fie eine Gegnerin ber Hugenotten, 
und biefe ergriffen, unter Anführung bes 
Prinzen Sonde u. bed Abmirals Colligny, bie 
Waffen und ber graufamfte Krieg begann. 
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Sonde warb 1569 gefangen und erfchoffen- 


und fein Sohn Heinrich und ber Prinz 
Beinrih von Bearn (nahm. Heinrich IV.) 
traten an feine Gtelle. Der fcheinbare 
Da von St: Germain en Laye endete 

570 den Kriegs man zog Golligny durch 
Schmeichelelen an ben Hof, verheirathete 
(d, 13. Aug. 1572) ben Prinzen von Bearn 
an bie Schwefler Karls IX. und fuchte alle 
Hugenotten in bie größte Sicherheit zu wies 

en, Schon d. 22, Aug. db. 3. erhielt aber 

olligny aus einem Fenſter zu Paris einen 
Schuß dur ben Arm; ber König Karl IX, 
eilte zu ihm und verficherte ibm, die Sa—⸗ 
che fireng unterſuchen zu wollen; allein 
noch benfelben Tag warb er von feiner Muts 
ter überredet, daß ihm Golligny nach dem 


Bluthuften 
Leben trachte; erfhwur, alle Hugenotten zu 
verberben und beflimmte bie Radıt vom 24. 
bis 25. Aug. zu ihrem Untergang. Der Der: 
3098 von Guife.brady in Eolligny’s Haus, u. 
ein gewiffer Behme (f. db.) erftah ihn. Eine 
Glocke bes koͤnigl. Schloffe® gab hun ben 
Bürgercompagnien bas Zeichen zum Morb, 
man 'eilte, die Reformirten aufzuſuchen, zu 
berauben unb zu morden. Auf bie Straße 
geſcheucht fielen viele durch Schüffe aus 


‚ben Benftern; ber König felbft ſchoß vom 


Balcon auf die Worübereilendben. Gonbe u, 
ber Prinz von Bearn retteten fih nur bas 
durch, daß fie in-bie kathol. Kirche flohen 
und ſcheinbar zum Katholicismus uͤbertra⸗ 
ten. Auch viele Katholiken wurden von 
Privatfeinden oder habſuͤchtigen Erben, un⸗ 
ter dem Vorwande, Kryptohugenotten zu 
fein, ermorbet, Am folgenden Tage erging 
ber Befehl in die Provinzen, hier Gleiches 
zu thun, Nur wenige Gouverneurs wag⸗ 
ten ed, ungehorſam zu fein; bie meiften 
wütheten wie ihr Herr; und binnen 30 Tas 
gen fielen in Frankreich wohl 30,000 Mens 
fhen. Die fi Rettenden floben in bie Ge⸗ 
birge und nah Rodelle, und der Krieg ent⸗ 
fpann fih von Neuem. Der Herzog von 
Anjou belagerte Rochelle, doch ohne Ers 
folg. Bielmehr ſchloß man b. 6. Zullus 
1573 einen Bergleih, ber den Hugenotten 
in gewiffen Städten freie Religionsübung 
zugefland. (Curths: Bartholomäusnacht, 
Leipzig 1814.) (Pr.) 

Blut:Höhlen des Gehirns, f. Bluts 
behaͤlter 2). 

Blutsholz (Waarenk.), ſ. Nicaragua⸗ 
holz, auch fo v. w. Campecheholz. 

Blut:bund, 1) (Jagdwe), richtiger 
Schweißhund; 2) ein blutdürftiger Menfch, 
ein Tyrann. 

Blut:huften (haemoptysis, Meb.), 
Bluterguß aus den Refpirationsorganen, 
ber unter Huften durch den Mund erfolgt: 
a) Hauptart, Eungenblutfluß (pneu- 
morrhagia), eine häufige und immer bes 
denkliche Krankheit, Das Blut tritt aus 
erweiterten, oder zerriffenen, ober durch⸗ 
freffenen &ungenblutgefäßen hervor, oft in 
fehr großer Menge, fo daß es ſchon durch 
mäßiges Räuspern in ben Mund gelangt 
(Blutſturz vorzugsweife), fo baf der Er⸗ 
guß felbft durch Erfhöpfung u. Erftidung 
töbtlih werben kann; in ben gelinbeften 
Formen wird nur ein blutgefärbter Schleim, 
meift Blutfhleim, und leicht untermifdt, 
baher auch gewöhnlich ſchaumiges Blut und 
von hellrother Karbe ausgeworfen. Der B. 
ift ein gewöhnlicher Begleiter der Lungen 
ſchwindfucht, als deren Vorbote, bei Dies 
pofitton dazu, er alıch wohl auftritt. Aus 
ßerdem kann er auch felbft bei ganz ger 
funden Lungen burd heftige Koͤrperbewe⸗ 
gungen und Erſchuͤtterung des Körpers 
(3. B, einen Sturz mit bem Pferde), Veit 


Blutfluͤſſe 
Bent von dem Genuß. geiftiger Getränke, 


eftigen Gemüthöbewegungen, Anftrenguns fl 


n, der Lunge buch Schreien, Singen, 

inathmeh fharfer Dämpfe oder eines me: 
chaniſch reigenden Staubes u. bgl. eintres 
ten und fo, bei Unterlaffung von Schonung 
der Lunge, zu kungenſchwindfucht führen. Er 
iſt daher aud eine dem Jugendalter von 16 
. bis 40 Jahren vorzuͤglich eigne Krankheit; 
bas fpätere Alter ift ihm befonders dann 
unterworfen, wenn durch Gongeftion (f. db.) 
krankhafter Weife Brut, bei Verhint erung 
feines Austritt dh andere Wege (vor: 
zögli beim männligen Geihleht durch 
einen Haͤmorrhoidalfluß, beim weiblichen in 
-geftdrter ober nach rigen ir Menftruation), 
durch die Lunge einen wibernatürlidhen Auss 
weg nimmt Überhaupt ift hier def. der Un: 
terfchleb eines activen und pafliven Bluts 

uffes von Wichtigkeit. Dem erſteren gehen 

efonders, wenn nit eine entſcheidende Ge⸗ 
legenheitsurfadhe ihn veranlafte, 
fühl von Vollheit, Drud, Spannen, Wärs 
me bis zum Brennen, oder auch Stechen, 
Sigel, Herzklopfen u. a, Bruftleidben vors 
ber, bies wohl längere Zeit und dann 
kann der Blutauswurf, menigftens tempo: 
rär, felbft zu einer beilfamen Krife dienen. 
Er friftet dann Perfonen mit phthififcher 
» Anlage, ja wohl bei vorhandenen organis 
‚Shen Fehlern ber Lunge (Berhärtungen, 
“ &iterfäden) , das Leben und verleiht ihnen 
eine Zeit lang einen erträglidyen Gefund: 
heitszu ſtand. Ein folher (idiopathifder) 


Biuthuften ift gewöhnlich auch. mit fiebers , 


baften —— begleitet, beſchraͤnkt 
ſich dann zuwellen nur auf Einen Ausbruch; 
oft kehrt er aber auch wohl mehrmals (doch 
meiſt gelinder) wieder, oder es bleibt einige 
Beit eim blutgefärbter Schleimauswurf zus 
za. Begleitend (fomptomatifh) fügt aber 
auch berfelbe vielen anderen Krankheits zu⸗ 
ſtaͤnden fi bei. Jede Lungenentzündung 
f. d.) if in * Verlauf mit blutigem 

chleimauswurf verbunden; zuweilen ger 
ſellt ſich derſelbe zu Unterleibsleiden, auch 
Herzleiden, zu gichtiſchen, zu krampfhaf⸗ 
ten übeln und nimmt dadurch ſelbſt einen 
eignen Charakter an; oft iſt er dann nr 
für den Augenblid fhredend, als von ernft« 
. en ee a rm 

mer nur fomptomatifd , er zu Folge 
eines allgemeinen Schmwäcezuftandes ber 
Lunge, ber zu Lähmung den Übergang macht, 
wo er häufig auch im erften Anfalle, 
oder in ſchneller und häufiger Wiederkehr, 


toͤdtlich iſt. Er erfordert, in welcher Form 


er auch auftritt, immer eine forgfältige 
Behandlung, two er rein vorfommt, befon- 
ders in jüngern Tahren, eine antiphlogiftis 
Ihe Helimethode (f. d.) nad ihrem ganzen 
Amfange, meift Aberläffe und drtliche Blut⸗ 
entziehung, völlige Ruhe und Schonung 
bed Lungẽenorgans, nebſt Abwendung aller 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Dritter Band. 


das Ge d 
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ftörenden und den Bintfluß förbernden Ein« 
üffes das übrige Verfahren richtet fi 
nach den Umftänden. b) Eine weniger bes 
denklihe Art wird ald Luftroͤhrenblu— 
tung (tracheorrhagia) unterfchieden,, wo 
der Auswurf aus der Luftröhre und ihren- 
Hauptverzweigungen fommt; fie ift durch 
einem befondern Kigel in ber Gegend, in 
welder ber Bluterguß Statt hat, angeben: 
tet; ihr geht längere Zeit ein rReizhuſten 
vorher; doch kann auch fie leicht in Lungen» 
ſucht übergehen, oder fie ifk fhon Symp⸗ 
ton ber Buftröhgenfhiwindfuht (f. d.). 
c) Mit krankhaftem Biuthuften muß das 
mit Huſten ausgeworfene Blut, das bei 
Ergus von Blut in die Mund: und Gau» 
menböhle, ober aus der Nafe in bie Gaus 
menhöhle gelangte und in dem Luftröhren« 
kopfe (f. d.) einen zum Huſten anregenden 
Reiz machte (b. spuria), nit verwecfelt 
werden, Bol. Blutfpuden und Blutbres 


en. . (Pi.) 

Blutig, 1) in Blut beftehend; 9 Biut 
ergießend; 3) mit Blut gefärbt; 4) auf 
Biut ſich begiehend; 5) (Deralb.), ber 
abgeihnittene Shell eined Thieres, ‚wenn 
die untere Seite roth tingirt iſt. 

Blutige Hade (Rechtsw.), das in 
Bieb beftehende —— 

Blutige Hand, bie peinliche Ge: 
richtsbarkeltz 2) im figürliben Sinne bers 
jenige, ber einen Andern getdbtet.ober we: 
nigften® verwundet hatz baher das Sprich⸗ 
wort: blutige Hand nimmt kein Erbe, 
Blut:igel, f. Blutegel. 

Blutige Raht (sutura cruenta, 
Ghir.), bei Wunden Bereinigung der ge: 
trennten Wunbränder durd Fäden, bie man 
mittelft Nadeln durdy felbige führt, im Ge: 
genfag von trodner Naht (s. sicca), 
ober der Bereinigung berfelben buch Heft⸗ 
pflafter (f. d.). - Sie ift da gefordert, wo 
ohne fie, bei fih nur wenig und unvoll: 
fommen berührenden Wunbrändern, ober 
zu weiter Entfernung berfelben, beren Ber: 
einigung nidyt gelingen würde. Man unter: 
ſcheidet wieder mehrere Arten, bef. die Knopf: 


naht, bie Zapfennaht, die Kuͤrſchnernaht, 


die ummundene Naht (f. d. a.) (Pi.) 

Blutige Dpfer, Dpfer (f. b.) durd 
Abſchlachten von Thieren; audy wohi Men: 
ſchenopfer. 

Blutiger Löwenzahn (Gool.), f. 
Perlhuͤhnchen. 

Blutiger Schweiß Ehriſti, f. 
Blutſchweiß. 

Blutige Schröpf:töpfe (Ehir.), 
el * er —— 
u a roͤpfeiſen (ſ. d.) aufgeſetzt, 
im Gegenſatz trocknen (f. d.). kg 

.Perl⸗ 


Blutige 3ähne (3ool.), 
Indianer (Blood Inbians, 


huͤhnchen. 

Blut: 
Geogr.), Stamm der Kriftinoer im weft. 
33 Bin. 


% 
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Binnenlande am noͤrdlichen Arme bed. Sar⸗ 
katſchuawan (N. Amerika). | 
Blütium (bei Cicero Buceium, a. 
@eogr.), Hauptfeftung der. Zoliftobojer in 
Galatien; Refidenz bed Dejotarus, 
Blut:täfer (scarabaeus lanius Z., 
eetonia I. Yabr., Zool.), Art aus der Gats 
tung Metalltäfer (Bamilie der Scharrfäfer), 
rotb, mit ſchwarzen Punkten; lebt in Suͤb⸗ 
Amerika. — 
Blut-kaſten (Zägerfpr.), das Herz. 
Blut⸗-klippe (Numiem.), ſ. Blod 
Klippingar. B.⸗koͤrperchen, ſ. Blut— 
kuͤgelchen, auch Blutblaͤcchen. B.kohl 
(dioscorea sativa L.), ſ. unter Dioscorea. 
Blut-kohle (carbo sanguinis, 


Shem.), der bei Behandlung des Bluts ' 


durch Feuer, nad Übertreibung aller flüdh: 
tigen Stoffe in verfdloffenen Gefäßen, ers 
haltene Rüdftand, von Barbe und Eigen, 
‚ Schaft einerthierifchen Rohle(f. b.) überhaupt. 
Blut-Eolif(colicasangninea, Med.), 
‚eine Art Kolik (f. d.) mit Anhäufung von 
Blut in. den Darmhäuten und von diefer 
unterhalten. Sie ift gemöhnlih mit Stor 
ungen u. Störungen eines Haͤmorrhoidal⸗ 
fluffes, ober bes Menftrual: und Locials 
bluts (ſ. d.) bei Krauenzimmern in Were 
bindung; bie Dauptgrundlage der Sur ift 
ein — — Verfahren (ſ. d.). 
Blut⸗korall (ESdelkorall, rothes Kos 
rall, isis nobilis L., 300l.), Art aus 
ber Gattung Korall; wird einen Fuß body, 
bis einen Zoll di, gablig, gefurdht, roth, 
bisweilen weißlich; findet fih im Mittels 
meer; bie reifen Auswüdhslinge fallen ab 
und fegen fich als neue Stämme ein. Diefe 
Korallenart ward fchon in den aͤlteſten Beis 
ten und bei vielen Völkern ald Putz ges 
braudt, mie noch jegt, vorzüglich bei den 
Arabern, Zürken, Japanern und Chineſen. 
Die Hauptfifcherei ift an ber algieriſchen 
Küfte, wo bie Franzofen zu deren Schuß 
bie Bastion de France angelegt hatten, 
Man läßt mit Hanffeilen befeftigte, dur 
Kanonenfugeln befchiwerte, mit Beuteln vers 
fehene Balken ins Meer; die Korallen wers 
-ben losgeftoßen und fallen in die Beutel, 
oder verwickeln fih in bie Stricke. Man 
fenbet fie in die Hauptnieberlage nah Mars 
feilfe. Bier fuht man zuerft die Gabincte- 
ſtuͤcke heraus, dann bie zu größern Gerd: 
then gebraucht werben können; bie Eleinern 
‚werben u Perlen bearbeitet. Diefe were 
ben durchs Sieben nad ber Größe fortirt, 
und heißen nad; ihrer größern ober gerins 
ern Schönheit, erftes, zweites, drit- 
es Blut, Blutfyaum, Blutrofe 
u. f. w. Ein Korallendbiamant warb 1785 
für 20,000 Thaler verkauft, (#’r.) 
Blut⸗krabbe (3001.), ber Name für 
zwei Arten ber Krebfe: cancer sangui- 
neus, mit einem flach gezähnten Bruft« 
ftüd und fhwargen Scheren, im atlantis 


ch ſondert fi Anfangs nur wenig 


Faͤulniß fort, fo daß enblih no 


Blutkuchen 
n Meere, u. can tus (g 
u ya ar reihe ec 


und linienfdrmigem, abgeflumpftem Rüffel, ' 


aus dem Mittelmeere. 
Blutsfraut, 1) f. Sanguinaria; 2) 
Name für mehrere Pflanzen, theils wegen 
ber Farbe, theild als blutftillend eradtete, 
wie Iyıhrum salicaria, polygonum 
bistorta und aviculare, thlaspi bursa 
— geranium robertianum, che- 
idonium majus, poterium sanguisor- 
ba, rumex sanguineus, blitum capi» 
tatumı U. Q, 
Blut-kraut-wurg (spiraea ulma- 
ria), f. unter Spiraͤa. 
lut⸗-kropf, f. unter Kropf. 
Blut:Fuden (cruor sanguinis, 
eſen ‚ bie feſte Maffe, die im ausbem 
Körper gelaffenen Blut von felbft fih vom 
Blutwaffer ſcheidet, worauf biefes ihn in 


einem Gefäße ringsherum umgibt und zus 


legt üÜderfließe. Im Leben bildet bicfer 
Beſtandtheil die Blutkuͤchelchen (f. d.) und 
ift eigentlid) das Blut felbft feinen weſent⸗ 
lihen Beftandtheilen nah. Diefe Schei⸗ 
bung und ber Zufammentritt der Blutkü— 
ar durch Gerinnung erfolgt, ſobald 
iefelben aus ihrer Iebendigen Thäͤtigkelt 


verfegt find, in Kälte und Wärme, au 


in verfchloffenen Gefäßen, ja im lebenden 


"Körper, wenn Blut auß feinen Gefäßen 


tritt, Es gleiht der Blutkuchen fei« 
ner Maffe nah der zitternden iers 
gallerte; er nimmt ben Drud bes Fin—⸗ 


gers an, ftellt fih aber von feitft wies 


der in früherer Korm ber, Diefe Gerinn« 
barkeit ift jedem Thierblute eigen, doch dem 
mwarmblütiger Thiere in höherem Grabe; 
durch eine Hide von über 52—53 Grad R. 
und chemiſche Einwirkungen wirb bie Ger 
tinnbarkeit erhöht, auch in Krankheitszu⸗ 
fländen; die Erzeugung ber Entzündungs* 
aut, aud) von Polypen (f. d. a.), beruht 
arauf. Im ſich ſeibſt überlaffenem Blute 
Blutwafler 
ab und zwar durch Ausfchwigufig feiner 
Dberflädhe; dies nimmt aber zu und biefe 
Abfonderung geht bis zur Zerfegung dur 
faum ets 
was davon übrig if. Sonſt ift das Ber 
hältniß des Blutkuchens zum Waffer in der 
erften Zeit feiner Zerſetzung hoͤchſt verſchie⸗ 
den und man erkennt taraus die bünnere 
ober dickere Beſchaffenheit des Blutes unb 
dem zu Folge aud die Kräftigkeit einer 
Körperconfitution.. Die, En 
Roͤthe des B.s wird auf der Fläche, welche 
der Luft zugewendet ift, ‚erböhtz dagegen 
erfcheint bie Farbe auf der übrigen Ober⸗ 
flähe, und innerlih‘, ſchwaͤrzlich. Jene 
hellere Röthung erfolgt, wenn auch eine 
vorher noch ſchwarje Oberflähe bes B.6, 
su ber aber bie Buff Zutritt erhält, mit 
Blutwaffer überfloffen if, In en ri 


f 


Bm in a. 


Blutfügeldyen 


erforgt biefe hellere Roͤthung nicht, bage⸗ 

en im Sauerſtoffgas ſehr ſchnell und bie 

uft bewirkt fie (aud unter Vermittelung 
bes Blutwaffers) mit ihrem Antheil an Sauer⸗ 
floffgas. Raͤchſte Theile des Biutkuchens bil⸗ 
den: eine eigne rothfärbende Materie, bie 
bad gemeine Waffer aufnimmt und woburch 
- überhaupt ,bas Biut färbend ift (vgl. Blut⸗ 
rotb 2) und ein nad 
Theils zuruͤckbleibenber Faſerſtoff (f. d.). 


Im Innern charakteriſirt ſich der Blutkus- 


chen (beſonders zu Folge dieſes Faſerſtoffs) 
immer noch, bis zu ſeiner endlichen Aufloͤ— 
fung, als eine Bilbung von blaͤttriger Con⸗ 
fiftenz und behält aud noch bie Neigung, 
fih fibrös zu geftalten, Vgl. Goagulable 
Lymphe. Pi. 
Blut-kügelchen (globuli sangui- 
nis, Phyſiol), die Eleinen, nur mikroͤſko— 
pifh wahrnehmbaren,, runden Maffen, in 
welchen das Blut im lebenden Körper or: 
ganiſch geflaltet it. Malpighi nahm fie 
äuerft wahr, Leeuwenhoek aber gab bars 
über nähere Beflimmungen; am unzmwelbeu: 
tigften und einfadhften find fie an Laltbläti« 
gen Thieren wahrzunehmen, wenn man halb 
uchfichtiae Theile von ihnen (Schwimm⸗ 
bäute, Schwanzfloffen, ober beilebendig ger 
öffneten Thieren Froͤſchen] das Gekroͤſe) 
unter eine, auch nur maͤßig vergroͤßernde 
kinſe bringt; man ſieht fie dann in ihrer 
Korm und röthlihen Karbe, in Kuͤgelchen, 
vorbeigiehen, während das Biutwaffer, 
worin fie fih beivegen, wegen Durdfichtig: 
Zeit fich dem Auge entzieht. Leeuwenhoek 
und Mehrere beobuchteten aud biefelben im 
Blute warmblütiger Thiere, bas in gläs 
ferne Haarröhrchen aufgenommen ward; in« 
beffen haben dieſe Beobadtungen ihre 
Schwierigkeit und Haller gefteht, auf dies 
‚Tem Wege nie im Blute warmblütiger 
Thiere Blutkuͤgelchen unterſchieden zu has 
ben; in dem Gekroͤſe kleiner warmbluͤtiger 
Thiere aber (Maͤuſe) kommt das Blut, 
wenn die Luft den Theil beruͤhrt, ſogleich 
in Stocken, u. es ſtellt ſich dann das Blut 
darin wie ein rother Faden dar; doch ſah 
auch ſchon Haller in nur kurze Zeit bebrüs 
teten Eiern deutlich die rothen Blutkügels 
hen in den Nebengefäßen bes Kuͤchleins 
und es unterliegt überhaupt bas Da: 
fein der Blutkuͤgelchen auch im Blute 
warmblütiger Thiere fo wenig, wie in bem 
Paltblütiger, einem Zweifel. Der frühere 
Irrthum, baß bei Faltblütigen Zbieren, 
auch Wögeln, die Korm ber B. oval ober 
linfenfoͤrmig ſei, ift wiberlegt, eben fo, 
daß fie ihre Geftalt beim Durdgang durch 
die kleinſten Gefäße ändern, wie aud) bie 
von Leeuwenhoek aufgeftellte und nod 
von Boerhaave unterftügte Annahme, daß 
jebes B. aus 6 Pleinern, von gelber Karbe, 
und diefe wieder aus 6 noch Pleinern unge 
faͤrbten beftehe, Übrigens jcheinen die B. bei 


Auswaſchen biefes 


# 
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tößetn wie bei kleinern Thieren von der 
elben Groͤße zu fein, und es wird biefe 
zwiſchen Pe unb eines Zolls im 
Durchmeſſer angefhlagen. Die Röthe bes 
Bluts iſt ihnen allein eigen. Hypo⸗ 
thetiſch Hat man fie in neuerer Zeit fi 
hohl gebadt (als Blurbläschen), oder mit 
einer. eignen Gasfphäre umgeben (nach 
Adermann einer Aura von Sauerftoff, aura 

pi 


— ſ. d.). (Pi.) 
Iutslampe, nad bem Aberglauben 
bed Mittelalters’ eine magifche Campe, aus 
dem Blute eines Menfden gemacht. Gie 
follte den Gemuͤthszuſtand diefes burch 
helleres und dunkleres Brennen anzeigen 
und bei feinem Zobe verlöfchen, Vergl. 
Biolydınium, 

Blut:Taffen, 1)(Meb.), eins ber Alter 
flen und entfcheidenften Mittel, um mit 
Erjolg zur —— Beſeitigung, oder 
Linderung eines Krankheitsleibens einzuwir⸗ 
fen. Nah Plinius fol das Flußpferd die 
erfte Veranlaffung zur Benusung beffelben 
gegeben haben; nad (unbeflätigten) Berich⸗ 
ten Öffnet ſich baffelbe, durch Inſtinet ges 
leitet, wenn es fi zu fett fühle, an den 
fharfen Stoppeln bes Schilfs am Ufer eine 
Aber am Schenkel. Andere Ältere Schrifts 
fteler legen dem Pobalirtus, dem Sohne 
bes Afftepios (f. d.), die Erfindung des 
Aberlaffens bei. Wie dem aud fei, fo 
wird ſchon in ben Alteften Schriften bee 
griehifhen Arzte bes Bilutlaffens Häufig 
gedacht. In ber Kolgezeit ift es bald 
über bie Gebühr erhoben, bald als ein 
gefährlied und meiſt ſchaͤdliches Verfah⸗ 
ren ſehr herabgewuͤrdigt worden. Die 
Araber waren große Freunde davon und 
die arabiſchen Ärzte bildeten die kehre des 
Blutlaffens, mit Untermifhung vieler Spigs 
fuͤndigkelten aus; ihnen folgten meiſt auch 
die chriſtlichen Ärzte des Mittelalters; das 
Vertrauen dazu verbreitete fih durch alle 
Volksklaſſen; man wandte es befonders zur 
Borbauung gegen Krankheiten, ja in dies 
fer Hinfiht noch weit häufiger an, als in 
Krankheiten felbft zu deren Heilung; man 
nahm die Andeutungen, daß ſolches nöthig 
fei, nicht blos von ber Köuperconftitution her, 
fondern felbft vom Wechfel der Jahreszeis . 
ten,' von ber Witterung und dem Stand 
bes Mondes und ber Planeten, Es gingen 
Borſchriften, wenn gut Aber zu laffen oder 
zu fhröpfen fei, in bie fogenannten Praftis . 
ten (f. d.) über, bie ben Kalendern ihr 
Hauptintereffe verliehen und noch jest 
find die Abderfaßtäfelhen der gewoͤhnli⸗ 
hen Volkskalender beim gemeinen Mann 
an vielen Orten nit außer Credit. Erſt 
in ber neuern Belt wirb das Bertrauen 
zu Präfernationsaberläffen wenigftens von 
wiſſenſchaftlichen Ärzten nicht mehr unters 
fügt, die, wenn fie auch Blutentziehungen 
in — nach abweichenden * 
3 Us 


’ j 
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häufiger ober ſeltner in Anwendung bringen, 
auch bei noch fo hohem Verttauen dazu 
gleihwohl nicht verkennen, baß, ** 
- ftimmten Zweck angewendet, fie er, 
wenn auch erft in fpäter Folge, von nad: 
theiliger Ginwirfung auf eine Kdrpercons 
ftitution find. — Man unterfheibet- allge 
meine Aderläffe von drtlihen. Bei jenen 
wirb gewöhnlid eine Vene zur Eröffnung 
gewäpit, nur in fehr feltnen Fällen, wenn 
man etwa ſehr fchnell eine Ableitung mar 
den will, wie in Kopflrankheiten vom Ger 
bien, eine Arterie (vergl. —— pr 
Man wählt zum Aberlaffen im eis 
‚gentliden Sinne (Benäfection) eine 
unmittelbar unter ber Haut liegende Vene, am 
bequemften am Vorderarm in ber Gegend 
ber Armbuge, gewöhntid die Gephalica , 
auf der Daumfeite, wenn fie hinlaͤnglich 
fihtbar iſt, oder die Mediana, in der Mitte, 
die meift am bequemſten dazu ift, bei ber 


man aber bie Verlegung ber darunter lies 


enden — * bes zweitöpfigen Armmus⸗ 

els vermeiden muß, feltner bie Bafllica, 
weil hier leicht die Armarterie verlegt wer⸗ 
den kann; oder man mwählt auch, befonderd 
bei Perfonen mit fehr N Armen und 
Beinen Dautvenen, an ber Hand bie Ge: 
phalica zwifchen dem Mittelhandknochen des 
Daumens ober Beigefingenh, ober die Salva⸗ 
tella (5. d. a.) zwifchen benen des 4, u, 5. 
Kingers. Damit die Venen bei einem-Abers 
laß am Arm fihtbar werben, bindet man 
den Oberarm mit einer 3— 4 Finger breis 
ten Aberlaßbinbe, 
bettlägerigen Kranken, eben fo häufigen 
Aderloffen am Fuß wählt man gewoͤhnlich 
bie Gepbalica ber großen Zehe, oder die 
Saphena (f, d. a.) und läßt, damit ſolche 
fihtbar werden, ben Buß vorher in war- 
mes Wafler fegen. Selten und nur in To— 
beögefahr (wie bef., beim Scheintod von Er: 
-ftidung) ift das Öffnen einer Droffelader 
am Halfe, noch feltner das Öffnen ber 
Stirnvene, ober ber Zungenvene (f. d. a.). 
Der nächte Zweck bes Blutlaffens und des 
Aderlaffens insbefondere iſt fchnelle Vermin⸗ 
derung der Blutmaffe, um eine Vollblütig« 
keit (f. d.) zu befeitigen, bie, wenn man 
auch ſolche abfolut nicht mehr uugeRedis wie 
in früherer 3eit, doch relativ da eintritt, 
wo von einer zu flarfen Naturthätigkeit 
in Krankheiten Gefahr u fuͤrchten iſt, nas 
wentlich in Entzuͤndungskrankheiten, in dem 
Maße, als fie heftig find und edle Theile 
betreffen, vorzüglih die Lunge und das 
Gehirn, als ſie einen reinen Charakter ba: 
ben, die Krankheit noch im Anheben iſt, 
bie Gefundheit vor der Krankheit nicht ge: 
fhwächt war; andere Anzeigen zum Blutr 
lafjen geben der Genius einer. herrfhenden 
Fieberkrankheit, große Kälte, Oſtluft, bos 
bee Barometerftand, befondere Kenntniß 
der individuellen Gonftitution und Lebend« 


3u bem, bei nit: 


das Aberlaffen wieberholt. 
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art, das mittlere Alter u, f. w. Ein am 
derer Imed ift: Ableitung bed Bluts von 
einem Theil zu. bewirken ‘ 

ta), bei Songeftionen (f. d.) von Blut 
nad einem Theil, wo man, wegen Gefäßs 
—5—— —— Blutaus ⸗ 
tretun efuͤrchtet. egenanzeigen geben 
alle —J von conftitutioneller ober 
Erankhafter Schwäde, ungeachtet man 


Abe 
wendung einer fi nahe genen weh 


der auszugleichen iſt. Oft werden in fol« 
chen Zmweifelsfällen Probeabderl fe ans 
geftellt, um aus bem Erfolg zu ob 


er 
es rathfam fei, folche zu wiederholen, ober 
auch reihlicher Blut zu entzichen; doch 
es auch Faͤlle, wo- es vom’ 
ſchneü Blut und nit in zu Meiner Menge 
zu entziehen, Meift be t ‚den 
Arzt aud die Wahrnehmung bes tes 
der gewoͤhnlich, wo Blutlaſſen in Krank: 
heiten nußt, voll und hart, doc aber 
in einzelnen Fällen, wo bas Beiden 
hafter Natur, überhaupt complieirt ift, aut 
häufig bei Cungenentzündungen, Elein 
zucücgezogen it. liberhaupt ift die Ber 
fiimmung, wenn, wie viel, wo und in weis 
der Art in Krankpeiten Blut zu laffen if. 
eine der vorzäglichften Kunftaufgaben bes. 
erfahrnen Arztes, wobei ihn der praßtifdye 
Tact fiherer leitet, als bie 
allgemeiner Grundfäge, — Gemöhnl, wir 
er * aan bes Bluts in "> 
flachen Schüffel aufgefangen, um aug) au 
der Beſchaffenheit des Blut, — 5 
Gerinnbarkeit u. andern Andeutungen 
chen für richtige Würdigung des Kr 
zuſtandes zu entnehmen. — ung ge⸗ 
fbieht am Eunftgemäßeften und für den 
geübten Arzt am ficherfien mit der ans 
jette, in Zeutfhland nöd ziemlich allges 
mein, aud von Kranken weniger ald jene 
gefcheut, mit dem Schnepper (f. b. a.). 
Nationen von geringerer Gultur bebienen 
ſich von —* ar! —— re 
um erlaffen, Dolsip ’ t 
Keuerfteine ‚Porzellan (in: Sosindina) x 
a. — Die Menge des wegzulaffenden Bluts 
richtet ſich nad den Umfländenz; Z-1PP. 
wird für eine mittlere Menge g , 
über 2—3 Pfb. wirb aud in dringenden 
Fällen nit leicht gelaflen —— 









von benen reizbare Perfonen 
zuweilen, zumal zum Ende b 
fallen werden, find wenig zu 
werden verhütet, wenn man «bie 
während des Fließens des Blutes nicht 
recht fisen laͤßt und kommen daher 

beim Aderlaſſen am Fuß er dor, 


“ 


vortheil barin, baß man folde 
bes leidenden Theilö anflellen und vor— 


⁊ 


Blutlaſſen 
bei Aderlaͤſſen am Arm, — Die Meine Ader⸗ 
mwunde wirb mit einem Baͤuſchchen u. dar⸗ 
über angelegte einfadge Binde (f. Binden a), 


bier ebenfalls Aderlaßbinde genannt, 


verbunden u. heilt gewöhnt. leicht, fo daß man 
- folhe nur etwa 2 Tage liegen zu laffen 
raucht. Leichte Entzündungen, beſonders 
- buch Reiben, werben durch einfahe Mit: 
tel —— Waſſer u. a.) beſeitigt. 
Ernſtlich kann der Fall werben, wenn, be: 


ſonders bei Aderlaͤſſen am Arme, daranter 


liegende Rerven, Sehnen, oder auch eine 
Arterie verlegt werben, u. er erheifht dann 
eigne, dem Fall angemeffene Hülfe — 
Setiiche Adertäffe habenihren Haupt 
ber Nähe 


nehmlich dadurch die kleinen Gefäße, in 


x 


denen ſich Blut (mie befonders bei Entzün: 
dungen) angebäuft hat, leichter dadurch 


- entleeren Bann ; man made dabei aud nicht 
fonbern bewirkt blos eine Haytblutung, wo 


in ein größres Blutgefäß eine 


dann allmählig fih das Blut aud in nahen 
Stellen, bie davon Überfällt find, entleert. 
Sie werben häufig angeorbnet, nachdem 
ein allgemeinere Aderlaß vorbergegangen 
und oft bie Hauptgewalt des Krankheit 
badburh ge en worden ift, ober aud 
bei Entzündungen, wobei bie Raturtbäti f 
keit niht durch den ganzen Körper ran 
date erhöht, gegenfeitig wohl felbft ges 
chwaͤcht und von dem SKrankheitäreiz 
vorwaltend nur Ein Theil ergriffen ift. 
In früherer Zeit bediente man fi dazu faſt 
einzig des GScarificirens, befonbers in. ber 
* —— Bere * — 
e ber Blutegel (ſ. d. q.). (8. 8. Kloſe 
über kuͤnſtl. —— y. ihre Aus 
wendung in bess Mehrzahl von Krankfhei: 
ten; aus bem Franz. bes D. Vieuffieur mit 
Zuf., Anm, u. bift. liter. Anhang, Brei, 
1819.) 2) (Thierheiltunde). Dis Aber; 
laffen wird auch bei Hausthieren Öfters, 
Aufig aber auch mißbräugl., angewendet; 
ch dat Wollſteln (Aumerk. über das Ader: 
laſſen, bei Menſchen und Thieren, Wien 
1791) ſolches mit Unrecht ganz verworfen, 
In vielen Fällen, befonders bei Thieren 
(namentlih Pferden), denen bei gutem Fut⸗ 
tee Bewegung ermangrit u. die daran ges 
wöhnt find, auch in gewiffen Epidemien 
(mie dem Milzbrand des Rindoiehs, ber 
Biutflaupe der Schafe u, *L iſt es erfahr 
rungsmaͤbig von Nutzen. ob find all⸗ 
meine Grundfäge darüber ſchwierig ; ber 
uls leitet bierbei nit in ber Art wie 
beim Menſchen; er wird um fo fühlbarer u, 
häufiger, je mehr der eigentlihe Schwäder 
zuftand zunimmt; auch die fogen. Ent: 
zündungsbgut (f. d.) auf bem gelafienen 
Blute beuter auf Erhöhung des Schwäder 
zuftande® hin. Man bedient fi hier zu 
Überläffen gewöhnt. ber Fllete oder bes kaß⸗ 


nem bedeckten 
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fen® (f. b.); beſſer iſt aber bie Lanzette 
ee der Schnepper. Bei Pferben unb 

Efeln wird häufig bie Droffelader geöffnet, 
außerbem bie Bugader (f. db.) und andere‘ 
Dautyenen. Auch beim Rindvieh, bei Zie⸗ 
gen u. Schweinen, wird bie Droffelader r 
woͤhnlich dazu gewählt, bei Schafen aber 
bie Eckader am Baden. Einem Pferbe von 
mittlerer Größe wird gewoͤhnl. 4—5 Pfd. 
Blut teagelaffen, bem Rindpieh aber 1 Pfb,, 
einem Kalbe 3—4 Unzen, einem Schwein 
10— 12% Unzen, Biegen etwa 6 Unzen, 
Hunden 8—8 Unzen. Bei drtlihen Übeln 
bewirft man wohl auch Blutausleerungen 
burh Gcarificiren, bei Pferden auch durch 
Blutegel (f.d. a.). 3) (sanguinis missio, 
roͤm. Ant.); das Ablaffen von etwas Blut 
war bei den Römern bei Begnadigung eines 
Miffetbäters eine hergebrachte Sitte, um 
anzubeuten, daß berfelbe eigentlich todes⸗ 
würbig geweſen fei. Pi. 
Blut⸗-lquf, ſ. Blutumlauf. 
Blutslauge (lixivium sanguinis, 
Chem.) wird erhalten, wenn man 2 Theile 
Kali mit 8 Tpeilen todnem Blute in eis 
chmelztiegel bis zut Ver⸗ 
Foplung calcinirt. dann die bis zum Durch⸗ 
ge erhigte Maffe mit vielem kochenden 
affer übergießt u. dies unter fletem.Ums 
rühren noch einige Belt ber Siedehitze aus⸗ 
fegt, Das Kal # nun bierin, gber in 
ſehr verändertem Zuftand enthalten, Es 
308 dieſe Lauge befonders badurd bie Aufs 
merkfamleit auf fih, daß Eifen dadurch in 
blayer Färbung (als berliner Blau, f. 
niedergefchlagen wird, Macquer, der zuerſt 
uͤber die Vatur des berliner Blaus Licht 
verbreitete, ſtellte auch aus demſelben, in⸗ 
dem er ihm mit kauſtiſchem Kali ſeine Farbe 
und alle Eigenſchaften entzog, die es vom 
einem gewoͤhnlichen Eiſenkalk unterſcheiden, 
ein Product her, das ſich von der gewoͤhn⸗ 
lichen Blutlauge nur dadurch unterſcheidet, 
daß in ihm dqas Kali mit jenem, dem färs 
benden Wefen, völlig gefättigt if. . Das 
Probuct erhielt daher au den Ramen: 
Macquers Blusflauge. Neuere Ehe: 
miler ftelten au eine flüchtige BI. 
mit Ammoniak ftatt bes Kali’d, auch eine 
talk. und talferbige, dar. Macquers, 
Entdeckung bahnte jedoch nurerft ben Weg 
zur richtigen Kenntntg der Blutlauge. Mebr 
rere Chemiker (Sage) verklaͤrten fie für ein 
thierifches Salz, andere (Bergmann) für 
eine antmalifhe Säure (Blutfäure), 
noh andere (Weber, Gcopoli) für eine 
feifenartige Mifhüng, indem man das faͤr⸗ 
bende Wefen felbft als ein feines, thierl- 
ſches DI betrachtete, oder (wie Doflie und 
Delius) für eine Art von thierifhem Schwer 
fel, eele endlich flellte jenes färbende 
Princip als eine Säure eigenthuͤmlicher Art, 
nämlich die Blaufäure (f. d) auf; biernady 
ift die Blutlauge nur eine Paar be& 
Blau⸗ 


* 
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Blauſtoffs mit Kali: (Cyankali, f. unter 
Blaufäureftoffverbindungen) , doch zugleich 
in ®erbindung mit etwas Gifen. Es gibt 
aber nicht nur das Blut, fonbern jeber 
thieriſche hell, aus dem fih Ammonium 
entwidelt, unter ungemeffener Behandlung, 
Biutlauge und ba baffeibe Product auch 
felbt aus Pflanzen gewonnen wird, bie 
Stickſtoff und MWafferftoff zur Grundlage 
haben, fo kommt bie Blutlauge in neuefter 
Beit als ein eignes Erzeugniß chemiſch nicht 
weiter in Betradt. 
falze, blaufaure Salze (f. d.), in bes 
nen zugleih ein geringer Antheil von Eis 
fen if. Pi.) . 
Blut:leiter,f.v. w. Blutbehälter(f.d.). 
Blut-lymphe, f. Blutwaflerr. 
Blut:-maal (eocchymoma), 1) (Meb.), 
oßer, blauer, violetter, rotber, wohl 
elbſt ſchwarzer Fleck der Haut, nur wenig 
erhaben, natürlich weich; hoher Grad von 
blauem Fleck (f. d.), übrigens von gleicher 
Natur, und gewöhnlich auch Folge äußerer 


Gewalt, wobei die bedeckende Haut unver 


legt geblieben; feltner von bloßer Körper: 
anftrengung (wie durch Erbrechen bei Kreis 
fenden) duch innere Zerreißung entftanden, 
oder auch Schläffheit und Lähmung ber 
Gefäße. Bol. Melasma. 2) (Pferdeheilk.), 
blaurother Fleck in ber Sole (f.d.) des Pfer⸗ 
defußes, gewöhnlicher: Steingalle (f.d.). (Pi.) 

Blutemelken (andwirthſch.), -eine 


Krankhelt der Kuͤhe und Mutterſchafe; die 


aus dem Euter gezogene Milch iſt mehr 
oder weniger mit Blut vermiſcht; gemeinig⸗ 
lich liegt der Grund in dem Koͤrper des Thie⸗ 
res felbſt, wie beim Blutharnen, auch im 
Mangel an gutem Futter; oft aber wird es 
auch durch ungeſchicktes Melken veranlaßt. 

Blytsmembranen, ſ. Bluthäaͤute. 

Blut⸗meß⸗geſchirr (Med.), ſ. uns 
ter Blutwage. 

Blutsmufdel(sanguinolaria Lam.), 
Battung aus der Familie ber Klaffmufcheln 
(bei Anderen Untergattung von solen); hat 
ovale, breite, wenig Elaffende Schalen, Schloß 
mit 2 Zähnen auf jeder Seite; Art: s. san- 

inolenta, solen s., tofehfarbene B., 
Blatt, am Wirbel unb innen rofenroth; 
wirb an den Küften von Jamaica gefangen, 

Blutsnuß 1) rothefamvertenuß (f.d.), 
2) (Blutwallnuß), ArtderWallnuf (f.), 
mit rother Schale, 

Blutsdl (oleum sanguinis, Ehem.), 
bas durch Deftillation des Bluts erhaltene 
emppreumatifhe Ol, das fi aber von 
anderem in aͤhnlicher Behandlung erhaltenen 
thierifhen Öle (f. d.) nicht unterfcheidet. 

Blut:pfirfche (Pomol.), Pfirſche mit 
bitterlihem Geſchmack; wird nur zu Compots 
ober zur Tafelzierbe gebraudt, hat eine 
dunkelrothe, grauwollige Haut, blutrothes 
Fleiſch, wie die rothe Rübez reift im 
October; läßt fih gut transportiren. 


Blut:laugen: 


Blutregen 
Blutepfropf (Ehir.) bildet 
einfaches Gerinnen des Bluts 
ober in jeber Gefäß 
ter Begünftiging von Ruhe und Kälte 
und wird daburch bem nachſtroͤmenden Blute 
ber Weg verfchloffen; eines ber einfachftem 
und von ber Natur felbft dargebotenen 
Mittel zur Blutflillung (f. d.). 
Blut:puntt(3ool.),f.v.w.Blutblatter. 


Het ſich Birch 
in jeder Wunde, 
ffnung im Leben, uns - 


Blut:qwellen; dergleichen braden, wie - 


berichtet wird, bei Bobesheim im 16. Jahrh. 
hervor; entweber zufolge eines meteori⸗ 
ſchen Niederſchlags, oder durch frembartige 
zufällige Beimifhungen des Waſſers. Auf 
ähnliche Art mögen Blutteiche entſtanden 
fein, WBafferfammlungen , bie, nach Berich⸗ 
ten der Chroniken, zu mander Zeit ohne 
fichtliheltrfachen fi blutroth färbten, welches 
dann für unglüdlihe Vorbebeutung genoms 
men ward, Bgl. Blutregen. 
Blutsradhe, ‘ein alter Gebraud bei 
ben Arabern, Perfern und anderen Böls 
fern und auch bei ben alten Hebräern, 
daß die Anverwandten eines Ecſchlage⸗ 
nen die Pflicht haben, den Mörder zu vers 
folgen und Rache an ihm zu nehmen. - Da 
auch der mnabfichtlihe Mörder verfolgt zu 
werben pflegte, fo beftimmte Mofes Kreis 
ftätten (f. Aſyl 1), wohin ſich folche uns 
ſchuldig Berfo'gte flühten und da aufhal⸗ 
ten tonnten bis zum Tode des Hohenprie⸗ 
flerd, wo der Blutbann aufgehoben’ war, 
wogegen abfihtlihe Mörder von den Ges 
rihten zurüdgefordert und dem Bluträs» 
her ausgeliefert wurden. Nur der nädfte 
Verwandte und Erbe war zu folder Blut⸗ 
rache beredtigt.e War er geftorben, fo 
ging dies Recht nicht auf andere Verwandte 
ber (4 Mof. 85, 12—27, 5 Mof. 19, 6. 
12, Joh. 20, 8—5.) Aud bei den Gries 


chen fand aͤhnliche Sitte Statt (Hom. II. 


IX, 628. Paus. V, 1. VIII, 34). . Sn 
Abpffinien wird noch jegt der Mörber dem 
nädften Verwandten zur Beftrafung über» 
geben und bei den Eirkaffiern werden alle 
Verwandte bes Mörders als Schuldige bes 
trachtet u. die Rache pflonzt ſich oft durch 
viele an Generationen fort: Aud bei 
den Arabern herrſcht diefe Sitte, die aber 
Muhammed durch einige Gefege zu mildern 
gefuht hat. Vgl. Blutgeld. In Europa 
fand fih die B. fonft bei den Skandina⸗ 
viern; noch jegt kommt fie aber in Sardi⸗ 
nien u, Gorfica vor. Dad Zraurigfte bei 
diefer Sitte ift, daß bei den meiftın Voͤl⸗ 
fern, wo fie gewöhnlich iR, der Bluträher 
wieder ber Blutrache der andern Familie 
verfällt, und daß fie daher oft erft mit der 


Ausrottung eines ganzen Stammes aufhört, _ 


Blutsratb, f. Aufruhrrath. 
Blut»redbner, f, Blutſchreier. 
Blutsregen (Meteorol.). Kaft alle 
Shronifen-berihten, daß zu gewiſſen Zeiten 
Regen von intenfiver dem Biute u 
ar 


Blutreinigung 


arbe gefallen ſeien. Dergl. find noch in neue⸗ 
er Zeit (1313 in Galabrien, 1819 in Flan⸗ 
dern) auf großen Streden beobachtet wors 
den. Die Naturforfchet haben fie von ber 
röthen Feuchtigkeit, welche Schmetterlinge 


gewoͤhnlich beim Auskriechen qus den Pup⸗ 


pen binterlaffen, oder auch von ben rothen, 
Waſſerfloͤhen, auch von rothem Bluͤthen⸗ 
ſtaub zu erklaͤren verſucht; auf kleine 
Strecken und zur Erklärung von roth ges 
färbtem Regenwafler auf dem Erbboben 
möchte dies hinreichen, ‚aber nicht zur Er⸗ 
klaͤrung meilenweit verbreiteter Regen, die 
z. B. in diefen ganzen Streden (mie einer 
in ber Gegend von Emden 1571) alle Pflans 
en u. alle aufgefpannte Bieichleinwand roth 
ärbten, ober bie (wie ein 1646 beobachte⸗ 
ter) roth von Dächern herabftrömten, oder 
‘(wie der in Galabrien) den ganzen Him⸗ 
mel zötheten. Für biefe gnügt Ehladni’s Anz 
nahme mehr, baß die dem Regen beigemeng⸗ 
ten Stoffe, wie die Meteorfteine, atınojphäs 
riſche, nur flaubartige, Nicderfchläge feien. 
Die hemifche Unterfuhung hat in mehreren 
auch (mie in dem in Galabrien) Kiefelerde, 
Kalk, Eifen, Kohlenfäure mit verbrennt. 
Materien gefunden, od. aud (in bem in Flan⸗ 
dern) falzfauern Kobalt. Vgl. Blutſchnee. 
Blütsreinigung (Med.) gründet ſich 
auf die Vorausfegung, daß das Blut durch 
ihm  Beigemengte fremde Stoffe verunreis 
nigt werben könne, baß bies eine Haupt⸗ 
uelle von Krankheiten fei und daß dieſe 
Stoffe fih durch eine eigne Art von Mits 
teln (blutreinigendbe Mittel), dieman 
in die Blutmaſſe bringe, auf eine boppelte 
Art weafhaffen ließen: burch Ausleerung, 
ober, wie in chemifchen Operationen, durch 
Neutralifirung, oder aud eine Art von 
Präcipitation (f. d.), wo bann folche auf 
den gewöhnlichen Ausfonderungsmwegen, bes 
fonders durch den Harn und bie Ausduͤn⸗ 
ftung, von felbft aus dem Körper gelangten. 
In neuerer Zeit bat man fi überzeugt, 
daß ber Icbende Körper nicht, mit einem 
chemiſchen Laboratorium in Parallele ges 
ſtellt werden könne, und daß ber organifdhe 
Ghemismus ein weit höherer fei, als ber 
in der tehnifhen Chemie erfennbare u. der 
Willkuͤr des Menſchen zu Gebote ſtehende. Die 
Ratur bewirkt zwar aud Körperreiniguns 
gen, duch Krifen und Metaftafen (f. d.); 
aber wenn die Ärztlihe Kunft ihr hierin 
förderlich iſt, geſchieht dies keineswegs nach 
chemifchen Principien, fondern lediglich 
nach Beftimmungen, die das Refultat einer 
unbefangenen Erfahrung find. Befonders 
gun fonft Frühlingscuren, bie man durch 
bführungen und dann den Gebraud fri— 
fher Kräuter und Wurzeln zu bewirken 
fuchte, dafür. (Pi. 
Blutsrihter, befönders in Graus 
bündten, ein Richter in Griminalfadyen, 
Blutsrinnend (Ber.), ſ. Bluttriefend, 


Blutfchande 


m 
Blutsrofe, f. unter Blutkorall. 
Blut:ronne (Rechtsw.), die für 
Syläge, welche blutrünftig machen, zu ers 
legende Strafe. Ä 
Blutsroch, 1) Farbe, welde aus 
Scharlad und Sarmoifin gemiſcht iſt; wirb 
auf Wolle durch Fernambuck und weißen Vi⸗ 
triol bervorgebradt. Unter ben Mineras 
lien haben biefe Farbe böhmifche Granaten 
Rothgültigerz u. a.;5 auch an ler ae toixh 
fie unterſchiedenz eben fo als höchfter Grab 
bes Erröthens (ſ. d.) bes Geſichts. 
(Shem.) , ift in neuerer Zelt von Berzelius 
als eigner chemifcher (Farbe) Stoff im 
Blute unterfchieben worden. Man erhält 
ed aus getrodnetem Blute durch Reiben 
mit Wafler, das dann bei gelinder Wärme 
abgebampft wird. Es bildet fö eine ſchwarze, 
glänzende, harte, ſchwer zerreibbare Maffe, 
die fich leicht in Waffer, aud in Effigfäure 
auflöfl. Mit Erden und Metalloryden gibt 
es fchöne Verbindungen... Vgl. Blut 1). 
Blutsrotbhe NRerite Gool.), fo v. 
w. Perlhuͤhnchen. | 
Blutsrünftig (ber), f. Bluttriefend. 
Blut⸗ruhr (Med), rothe Ruhr, f. 
unter Ruhr. B.:fAure, f. unter Bluilauge. 
Blut-fauger (Ehir.), ein neu anges 
gebenes SInftrument, bad befonbers die 
Stelfe der Blutegel da erfegen foll, wo 
man fie nicht in erforberlicher Menge er» 
halten Tann. Eigentlich ift ein jeder 
Schröpfapparat ſchon ein folder; Werbefs 
ferungen berfelben wurden vor etwa 10 
Zahren von England aus bekannt. Gars 
landiere aber (Befchreibung eines neuen 
Blutfaugers, aus d. Kranz. mit erläutern» 
der Vorrede v. E. Gräfe, m. K., Berlin 
1820) verband in feinem unfhidlidy ges 
nannten Bdellometer (beffer wäre ber 
Name Antlämon) ein durch Eleine Eins 
flihe in bie Haut Blutung aus den Gapils 
largefäßen bewirfenbes Snftrument mit einem 


durch Luftverdünnung bie Ausziehung des 


Blutes zur Folge habenben Apparate, nicht 
unzwedmäßig, bem jedoch noch Mandes 
zum praftifchen Nuten und zu allgemeiner 
Einführung abgeht. 

Blut;fauyer (Bool), 1) fov. w. 
DBlutegel und Bampyr. 2) (Voluta san- 
guisuga ZL.,) Art aus ber Gattung Wals 
zenfchnede; hat vier Kalten auf ber Spin» 
bel, keine auf der Mündung, Gitter auf 
dem Ruden; kommt aus dem Mittelmeer 
und Oſt⸗Indien. 

Blutsfhande (incestus), in einem 
verbotenen Grabe (ſ. d.) eingegangene Ehe, 
ober vollzogene fleifchliche Bermifhung. Die 
Gefesgeber haben diefen dem Naturrecht uns 
bekannten Begriff aus der Religion aufges 
nommen. Nur zwifchen Afcendenten und 
Defcendenten war von jeher bei allen Nas 
tionen, aus einem natürlichen Sittlichkeits⸗ 
gefühl, die Ehe verboten; die NO 5 

nis 


Blutſchaum 


——— z. B. in Bezug auf Geſchwi⸗ 
fer, fin 3 
B. bei mehreren griechifchen Voͤlkern bie 
Ehe zwiſchen Bruber und Schwefter erlaubt, 
wie das Beifpiel Kimons, mehrerer Ptos 
lemder u. f. mw. beweiſt. Verbindungen 
wiſchen DObeim und Nichte, Tante und 
effe, Geſchwiſterkinder, Schwmägern u. ſ. 
w. mwurben oft au als B. betradtetz 
bob ift man jetzt Hiervon zurüdgeloms 
men. Sonſt flrafte man bie B. in aufs 
und abfleigender Linie meift mit bem Tode, 
in ben übrigen Graden mit Gefaͤngniß und 
koͤrperlichet are: jegt iſt aber bie 
Todesftrafe auch in erfterem Fall fait in 
allen Ländern abgefchafft. (Oo.) 
Blut⸗ſchaum, ſ. unter Blutkorall. 
Blut-ſchenkel —— 
aorydium grossum Lair.,‘ Zool.), Art 
aus der Gattung Schnarrheuſchrecken; bat 
blutrothe Schenkel, grünrothe Klügelbeden, 
fonft grün u, fhwarz gefledt; lebt häufig 
auf Wieſen; das Männden fhnarrt, als 


ob ein Dammer flüge. 


i 


ſach 


Blut:fhleim (mucilago sanguinis, 
Phyſiol.) ift als ein im Blute in geringer 
Menge ebenfalls unterſcheidbarer naͤchſter 
Beftandtheil aufgeftelt worben, kann aber 
auch als beigemifhter Schleim betrachtet 
werden. Bgl. Blut 1). 

‚Blut:fhnabel (loxia sanguiniro- 
stris L., Bool,), Art aus ber Gats 
tung Kernbeißer; graulid, am Baude 


- weiß, Schnabel und Fuͤße find blutroth; 
wohnt in Afrita und Afienz hat bie Größe 


bed Zeiſigs. 

Blutsfhnee, Schnee, der auf eine 
ewiffe Strede blutroth gefärbt if. Wahr: 
cheinlich ift derfelbe nie roth gefallen, fonvern 

mwurbe nur von duch den Wind zugeweh— 
tem totben Staub bebedt. Er findet fich 
bef. in ben Alpen in den Monaten März 
bis Zuni häufig. Sauffüre erklärte ihn 
durch vegetabilifche Beimifhung ; nach neu: 
eren Unterfuchrngen bat man aber, nach 
Verbunftung des gefchmolzenen B., einen 
Ruͤckſtand erhalten, der nach Wade roch 
und thierifchem DBl ähnelte und baher bie 
Entftehung bed B. einer Pliegenart zuge: 
fhrieben, Bei den Erpebitionen zur Ents 
dedung ber norbweftlihen Durchfahrt fans 
den die Engländer in ben Polarländern diefe 
Erſcheinung auf einer bedeutenden Strede, 
jedoch ohne die Urſache ergründen zu können, 
Neuere Unterfuchungen zeigen, daß die le- 
praria kermesina, ber uredo nivalis, 
endlich auch ein gallertartiger Niederfchlag 
aus der Luft, der auf Steinen die Prieft: 
leyfche, grüne Materie (melde fpäterbin 
cavmoifin, vielleicht jeng lepraria wird) 
bildet, an ber Färbung bes Schnees Ur: 


e fei. 
Blut»fhöffen (Rechtsw.), bef. im 
Mittelalter Beifiger eines Gerichts über 


neueren Urſprungs. Go war z. 


rossus Luy 


! Blutſchwan; 


Blut⸗ſchreier (B.redner, Rehtöw.), 
1) ſonſt der oͤffentliche Anklaͤger eines Moͤr⸗ 
ders; 2) noch jetzt bei hochnothpeinlichen 
Halsgerichten der Frohn, der uͤber den 
Verurtheilten Zeter ſchreit. 

Blut⸗ſchuld, 4) Mordthat; 2) bis⸗ 
weilen fo v. w. Blutſchande (ſ. d.), 

Blut⸗ſchwaͤr, ſ. Furunkel. 

Blut:fhwamm(fungus haematodes, 
Chir.), eines ber bösartigften Schäden; ent⸗ 
ſteht ‚oft zufolge einer dufern Gewalt, 
doch auch ohne fie, bei übler Dispofition 
bes Körpers, largfamer, ober auch (mie 
meift) fchnell, und weit fich verbreitendz 
bie Anfangs auf unbeitimmte Weife geſchwol⸗ 
lene Stelle b höderig, —— oder 
violett; anfaͤnglich iſt er oft nicht ſchmerzhaft 3 
die Hautvenen daruͤber zeigen ſich im Fort⸗ 
gange ſehr erweitert und knotig; endlich 
d 


driht die immer dünner werdende Haut 


auf und. es erhebt fih nun eine blutig aus⸗ 
febende und ſehr Leicht "biutende ſchwamm⸗ 
artige Maſſe, die zugleich eine waͤſſrige, 
braune, ſtinkende Jauche ausfidert, nad 
Wegfchneiden und meiſt fhnell 
von Neuem emporfdieft unb bann balb 
einen tödtlichen Ausgang nimmt. Auch in» 
nerlih kommt er vor, bef. in der Leber, 
ift dann aber erft durch bie Leihendffnung 
erfennbar. Bol. Physconia. In neuerer 
Zeit ift die Krankpeit auh ale Marks 
fdwamm (fungus medullaris) bezeichnet 
worden, weil bie Subſtanz ber Geſchwulſt, 
ehe fie blutig wird, von weiß graulider 
Farbe, ber er ähnelt, Bon 
befonderer Bösartigkeit iſt ber 8, der 
Nephautbes Auges, der, von biefem 
Augentbeile qus fi erhebend, Zerflörung 
und höchfte Degeneration des Augapfels 
zur Kolge hat, eine vorzüglich Kinder uns 
ter 12 Jahren befallende Kranfpeit, wo 
auch von zeitiger Erflirpation des Auges 
fhwerlih eine Hülfe zu erwarten ifl. Wenn” 
die Krankheit an äußern Theilen vorkommt, 
deren Amputation zuläffig ift, gewährt 
biefe aewöhnlih bie einzig. reelle Hülfe 
(3. Warbrops Beobachtungen über den 
fungus haematodes, a. b. Engl. v. €. 
G. Kühn, m. K., Leipz. 1817,. J. 9. 
Maunoirs Abb. üb. ben Mark: u. Blut: 
ſchwamm, a. d. Franz. Franff. a. M. 1320). 
Blut:fhwanz, 1) (lacerta cruenta 
L., scincus oruentus Daud., 3001.), Art 
aus der Gattung Eidechfe (oder Schink); 
bat einen winkelförmigen, oben aſchgrauen, 
unten blutrotben Schwanz, mit einer weißs 
lihen Spige; am Körper braun, mit 
7 weißen Nartenftreifen, deren A bis auf 
den Schwanz geben, an der Keble eine 
Querfaltez iebt im füblichen Sibirien an 
Saljfeen. 2) (sphinx andromacha L., 
zygaena a. Fubr.), Art aus der Gattung 
Widderchen (Bamilie ber Zygaͤnen); if 
' | (hwarz, 


% 


m 


Blutfehmeiß. - 
Hwarz, mit. Glasflägeln, worauf der 


— und eine Binde ſchwarz find, hat 


einen blutrothen Schwanz; aus Amerika, 
Blut-ſchweiß (sudor cruentus, 
Med.), Austritt von Blut durch die Poren 
der Haut, während eines heftigen Schweis 
es; iſt, wiewohl immer ala feltene Er⸗ 
doch mehrmals beobachtet wor⸗ 
en und zwar ſchon von Ariſtoteles und 
Zheopbraft, ſowohl als Folge re 
Angft, als auch durch ungewöhnliche Fürs 
perliche Anftrengungen bewirkt, enblich auch 
als wirklich frankfafter Buftand. An fi 
ift er eben fo wenig etwas Befrembdendes, 
als Blutharnen u. biutiger Stuhlgang. Auch 
der blutige Schweiß, den Chriftus 
nad Luc. 22, 44 vor ber Kreuzigung vers 
908, mird für wirklichen 8. —— 
es iaͤßt dieſe Stelle aber auch bie Erklaͤ— 
zung ber Andeutung eines ſehr heftigen 
Angſtſchweißes zu, wie denn auch ſchon Theo⸗ 
ee fagt, es fei ſprichwoͤrtlich, baß 
r et bie fehr angegriffen find, Blut 
witzen. 
Blut⸗ſchwelle, ſo v. w. Blutſpat. 
Blut⸗ſecretion (Meb.) wird in neuer 
zer Zeit von Blutflüffen durch Anaftomos 
e (f. d.) in der Art unterfchleben, daß in 
r ber Blutabgang nicht, wie bei biefen, 
aus Schwäche, fondern buch erhöhte Thaͤ⸗ 
tigkeit ber feröfen Gefäße entfteht, bie 
dann ftatt wäffrig: fchleimiger Feuchtigkeit 
Blut austreiben; ſie ift eine natürlie 
(in der Menftruation) und krankhafte. 
Biut-fegen, abergläubiihe Segens⸗ 
formel, womit Blut gejtillt werben foll, 
Blut⸗ſeuche, fo dv. w. Blutftaupe, 
Bluts⸗freundſchaft (B.:verwandts 
fchaft, cognatio, consanguinitas, im 
Gegenfage ber Schwägerfchaft, affinitas, 
f. d.), das Verhaͤltniß, welches zwifchen 
zwei beflimmten Perfonen (Blutsfreuns 
be, B.:vermwandte) aus dem Grunde 
einer vorhergegangenen Zeugung Statt fins 
det. Wohl ift bei der B. zu unterfcheiben, 
ob fie in gerader Linie, fo daß die Blutes 
verwandten einer aus der andern durch Zeus 
an hervorgegangen, entftanden ift, ober 
ob fie durch Geitenlinien befteht, wo bie 
Verwandten zwar Einen Stammpater, nach 
biefem aber andere Eltern, Großeltern u, 
f. mw. haben, Oo, 
Blut⸗ſpat (Pferbew.), ein oͤrtliches 
Auffhwellen der Schenkelvene, an ber ins 
nern Fläche des Sprunggelents; er macht 
das Pferb nur felten binkend, weil er t 
ſchmerzhaft iſt. Die Heilung iſt unmoͤs⸗ 
lich. Zuweilen iſt eine bloße Ausdehnung 
des Kapſelbandes bie Urſache: bier werben 
Umſchlaͤge von Salmiak oder Salz in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. | 
Blut fpeien (Med), Blutauswurf 
aus dem Munde. Cs ift nad ber Art, 
woher das Blut in den Mund kommt, fehr 


S 
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verſchlebenartig. S. Blutfpuden 2), Bluts 
huſten, Bluterbreden. j 
Blutsfpuden, 1) fo v. w. Blut: 
ſpelenz 2) bef. aber "Zufammenfluß von 
Blut in ber Mundhöhle aus Theilen, wels 
che biefelbe bilden ober begrenzen (alfo auch 
dem hintern Theil der Nafenhöhle, ober 
dem obern Theile ber Speiferöhre), wos 
durch das (willkuͤrliche) Auswerfen deſſelben 
durch den Mund veranlaßt wird, richtiger 
als — ———————— blutung (stoma- 
torrhagia) bezeichnet. Der Auswurf ers 
folgt ohne Huſten und ohne Erbrechen, aus 
fer wenn in bie Luftröhre oder ben 
Schlund fließendes Blut ein Hüfteln oder 
Wuͤrgen veranlaft, wo aber bann bie bes 
— Erſcheinungen Licht ber bie 
atur des an ſich geringfügigen Übeld ges 
ben. Nah den einzelnen Mundtheilen, 
“ooraus das Blut kommt, find auch (ums 
nöthig) eigne Namen dafür gebildet. (Pi.) 
Blut:ftaar (Chir.), uneigentl. Art 
bes Staares (f. &), wo bie Pupille durch 
coagulirtes Blut, nad vorherigen Ertravas 
faten (f. d.) verfchloffen ift. N 
Blutsffallen, f. Blutharnen. B.⸗ 
ftaupe, das Blutharnen der Schafe. 
Blutsftein, 1) Blutsfleinserz 
Miner.), faferiger Rotheifenftein (f. d.)3 
(haematitis, Med.), berfelbe in Reins 
heit und durch Schlemmen gereinigt, dicht, 
von braunrother, faft ftahlgrauer Farbe, 
von fpießiger und ſtrahliger tur, gerigt 
ober gerieben einen rothen Strich gebend, 
in ein rothes Pulver —— von etwas 
metalliſchem Geſchmack, war als präpas 
rirter (eingeriebener) fonft als ein blut⸗ 
ſtillendes Mittel innerlich und aͤußerlich ge⸗ 
ſchaͤtztz er wirkt durch feinen Eiſengehalt 
und iſt um desmillen auch als Beſtandtheil 
aͤlterer und neuerer ſtyptiſcher Compoſitio⸗ 
nen, nicht unwirkſam, wiewohl entbehrlich; 
3) (Technol.), dagegen dient er zu Tuſchen 
auf Porzellan, zum Glasfaͤrben, zu Zeich⸗ 
nungen auf Eiſen für Schwertfeger und 
Schloſſer, überhaupt in der Malerei, mit 
Schmirgel zum Abfchleifen und Abreiben 
feiner Stahlwaaren und anderem Behufe. 
Der ſpaniſche wird hierzu für dem beften 


gehalten; außerdem kommt er von Frank⸗ 
zeih, Böhmen, Schleſien und Sachſen 
aus in ben Handel, j 


Blut:ftillendbe Mittel (haemosta- 
tica, Chir.) dienen ber Natur, bie durch 
Gerinndarkeit des Bluts feibft, bei deffen 
Austritt aus feinen Gefäßen, ſich felbft eis 
nen Blutpfropf (f, d.) erzeugt, zur Unter⸗ 
flügung und werden ba, oft zur Lebensrets 
tung, notbiwendig geforbert, we, bei gros 
ben Gefäßdffnungen, ftarfem Andrang von- 
Blut, daher bef. in Arterienwunden, ober 
bei großer Auflöfung des Bluts u. Vermin⸗ 
derung feiner Gerinnbarkeit, jene Naturs 
bülfe nit hinreiht. Sie find a) * 

meda> 
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mechaniſche, wo fie anmwenbbar find, 
bie mwirkfamften ; dahin gehören: bas Tour⸗ 
niquet, die Bigatur, der Zampon und übers 
De was, unter Bebedung, ber verlegten 
telle, zugleich einen mäßigen Drud be 
wirkt, wohin aud der Eichenſchwamm ger 
* beffen Stelle ber Seeſchwamm, Boviſt 
2 Lontiche Schwaͤmme vertreten (f. d. a.), 
Auffireuen mehliger Pulver, — ——— 
webe u. dgl.; auch Klebmittel (f. db.) wir⸗ 
ken bei leichten Verletzungen ziemlich auf 
biefelbe Weife; b) zuſa mmenziehende 
styptica), die theild die Gontractilität 
er belebten Bafern erhöhen, theild das 
Gerinnen bes Bluts felbft befördern. Die 
vornehmften biefer Art find: Kupfervitriol, 
Alaun, Weingeift, verbünnte Bitriolfäure, 
auch andere Säuren, befonders Effig, kal—⸗ 
tes Waſſer (Schnee, Eis), aud Kauteris 
firen (f. a. d.). Zubereitungen aus zuſam⸗ 
‚menziehenden Kräutern oder auch mineras 
liſchen Subſtanzen mit biefer Eigenfdaft, 
die man fonft als blutftillende Puls 
ver unb in anderer Form in Apotheken 
vorräthig hatte, ftehen dieſen nad u. find 
zu 'entratben. Bol. Schuß» und Wund⸗ 
waſſer. Die Blutflillung felbft begün- 
fligen dann ruhiges Verhalten, Mäßigung 
bes Blutantriebs felbft, Ableitung deſſelben 
nach anderen Theilen, Abwendung aller zus 
fäliger Reize, welches alles die Grundlage 
eines umfalfenden Heilplans abgibt, auf 
welche bei Blutungen im innern Körper, 
wo feine chirurgiſche Hülfe anwendbar ift, 
bie Eur fih oft allein beſchraͤnken muß. 
Auch pſychiſche Einwirkungen find zuweilen 
für die Benugung nit gleihgältig, wie 
Schreden, Ohnmachten u, f. w. Mande 
Arten von Blutftillungen find indirect, 3. 
B. das gaͤnzliche Zerfchneiden einer nur 
verlegten Arterie, das gänzliche Löfen 
er nur halb gelöften Nachgeburtu.a. (Pi.) 
Blutsftodung (Meb.), Aufhebung 
ber Bewegung bed Blutes, die, wo fie im 
ganzen Gefaͤßſyſtem Statt bat, wobei alfo 
‚auch bas Herz ruht, wenigſtens Scheintod 
(f. 5.) zur nächften Kolge hat und dem 
wirklihen Tod immer unmittelbar vorhers 
geht „ oder mit ben übrigen Andeutungen 
des fchwindenden Lebens zualeih eintritt; 
n einzelnen Theilen ift fie bie naͤchſte Urs 
fahe mehrerer krankhaften Zuftände; mes 
chamifch kann fie in Außentheilen des Koͤr— 
pers (durch Drud) längere Beit dauernd 
erhalten werben, in eblen Theilen, 3. B. 
der Lunge, dem Gehirn, auch auf kurze Beit 
nicht. Einen eignen Kraukheitszuſtand bils 
ben bie partiellen Blutftodungen im Pforts 
aderſyſtem (f. d.) und find bier mit Ver⸗ 
bauungsbefchwerben, Hypochondrie, Hämors 
or u. andern Unterleibstrankheiten in 
nädfter Verbindung, ober maden auch 
Übergänge zu ernfteren Krankheiten. (Pi.) 
Blut»firiem (perca oabrilla Z., 


Bluttriefend 

Zool.)/ Art aus der Gattimg Barſch; bat 
4 biutrothe Längsflriemerz lebt in mittels 
laͤndiſchen Metre. ca AZ, 
Blutsfirieme, 1) Sugillation (f.b.) | 
von Hieben auf ber Haut, als Spur bes 
auenden Inftruments (Ruthe, Peitfche u. 
al; 2) (vibex, Med.), Hautausfchlag 
on länglicher Form, petehienartig, im 
bösartigen Fiebern, befonders der Peft, hier 
Ihmerzhaft und zum Branbe ‚geneigt. 


Blutsöstropfen, 1) bilden fich fal⸗ 
lend, wegen größerer Zaͤhigkeit bes Bluts, 
überhaupt größer als Waflertropfen, im Bers 
haͤltniß ald Blut zur Gerinübarkeit geneigt, 
und bem Gerinnen nahe iſt, dienen daher 
auch im Vergleich zur Andeutung: großer 
Tropfen (f.d.); 2) überhaupt kleinſte Por⸗ 
tion von Blut, bef. in emphatifhen Res 
bensarten; 8) (Blutstrdöpfhen,Bot.), 
sanguisorba officinalis, aud poterium 
sanguisorba, f. Sanguiforba,: . . 

Blutsfkurz, f. unter Blutfiuf 9). 

Bluts:verwandtfhaft, f. Bluts⸗ 
freundſchaft. 

Blut⸗taufe, der Tod der Märtyrer 
des Chriſtenthums, welche die Taufe noch 


nicht empfangen hatten, weil er ihr glei 


galt. Bol. Märtyrer, 
Blutstaufh (Med.), f. Transfuſion 
des Blutes, 

Blut-teiche, f. unter Blutquellen. 

Blutsthbermomiter (Phyf.), her 
mometer bafür eingerichtet, um die natuͤr⸗ 
lihe Wärme des Bluts und alfo auch bie 
eigne Körpertemperatur zu erfehenz jedes’ 
einfahe Thermometer dient dazu, deſſen 
Kugel in den Mund genommen, ober in 
der Achſelgrube, oder fonft an einem bes 
deckten Theil des Körpers angebracht wer⸗ 
ben. kann; in ber Hand gehalten weniger, 
weil die Wärme ber Hand, als zu ents 
fernten Außentheils, oft die natürliche Tem⸗ 
peratur bes Körpers nicht erreicht. 

Blutstinte, Blut als Schreibemates 
rial, wozu es wie eine andere.rothe Zinte 
dient; Unterfchriften mit dem eignen Blute 
wurden von jeher als vorzüglich verbindend 
angefihen, daher ihr Gebrauch in Liebes⸗ 
betheurungen; auch bie Blutunterfhrift in 
Sagen von Berfhreibung der eignen Seele 
in Zeufelsbündniffen. 

Blutstranf(nord. Myth.). Das Trin⸗ 
ten hätte bei Nordländern, Slawen, Teut⸗ 
fhen, Ungarn mancherlei religiöfe Bedeu—⸗ 
tungen, wie das bei biefen Volkern, die 
dem Trunke fo fehr ergeben waren, natüts 
ih war. Insbeſondere tran? man fein - 
ober Anderer Blut, um fih im erftern Kalle 

egen Bauberei zu bewahren, im letztern 
ih zu gegenfeitiger Zreue und Freundſchaft 
zu verpflihten. Bol. Biut 1), auch 
Blutgenuß. ji 
Blutstriefend (Blutrinnend, a 
\ 8: 


Bluttröpfeln 


‚), nur von bem bei felnen Sungen 
De en Pelikan gefagt , nach ber 


befannten Babel vom Aufreißen ber Bruft, 
Blutströpfeln, f. unter Blutfluß2). 
Blütsumlauf (circulatio sangui- 
nis, Pbpfiol.), bie vom Herzen ausgehende 
‚und wieber bahin gerichtete Bewegung bes 
‚Blut in feinen Gefäßen. In biefem Sinne 
iſt bie Blutbewegung erſt in neuerer Zeit, 
zu Anfang des 17. Jahrh., erkannt worden, 
wo die ſchwankenden Anſichten der fruͤhern 
Phyſiologen von derſelben, beſ. durch Har— 
vey (f.d.) eine Beſtimmtheit erhielten, ins 
dem er zuerft auf unläugbare Weife days 
that, daß das Blut im Leben immerfort 
in einer Borwärtsbewegung begriffen unb 
indem eö bei bem organifhen Zuſammen⸗ 
bang der Blutgefäße zum Herzen, von bem 
es früher ausgefloffen war, aud bahin 
wieber gelangt, und von bemfelben bann 
von Reuem fortgetrieben wird, in einem 
fleten Umlauf begriffen fei. Für die Eins 
fit, wie biefe Zirkelbewegung vor fi geht, 
kommt zuvörberft der Bau bed Herzens 
(f.d.) und feine Verbindung mit dem gans 
zen Körper durch bie Blutgefäße, in Befradht. 
Das Herz hat bei Thieren höherer Orb» 
nungen (alfo aud das menſchliche Herz) in 
feinem Innern 2 in der Regel, u. von dem 
Zeitpunkt feiner erreichten Ausbilbung an 
völlig von einander geſchiedene Höhlungen, 
beren jebe wieder aus einer Haupthöhle 
(Kammer) und einer in jene fidy Öffnenben 
Vorhoͤhle (Vorkammer) beftebt. Won ber 
einen (vordern, rechten) diefer Kammern geht 
ein großer (arteridfer) Gefäßftamm (Luns 
genarterie) aus, der fih in die Lunge vers 
zweigt; in deren Vorkammer aber haben 
wei große. ( vendfe ) @efäßftämme ihre 
ffnungen u. bilden fie felbft größtentheils 
(obere und untere Hohlvene, ſ. d.), in wels 
he fämmtlihe von ben einzelnen Theilen 
des Körpers auf, in immer größere Zwei: 
gen zufammentretenden Blutgefäße beftimms 
tee Art (Benen) endlich auslaufen. Aus 
ber andern (hintern,, linken) Herzkammer 
tritt ebenfalls ein großer (arteridfer) Ges 
fäsftomm (bie Aorta, f. d.) hervor, von 
dem in gleiher Art vielfah, aber auf bes 
flimmte Weife, ſich veräftelnde u. verzwei⸗ 
gende Gefäße, mit andern Eigenheiten, als 
die eben gedachten, (als Arterien) ausgehen 
und eben fo zu allen. Zheilen des Körs 
pers gelangen, ale jene (Venen) auch in 
allen heilen bes Körpers mit Eleinften 
Zweigen unterfheibbar find; in deren Vor⸗ 
kammer aber haben vier große (venöfe) 
Gefaͤßſtaͤmme (Rungenvenen, f.d.) ihre Müns 
dung unb bilden fie ebenfalls größtentheils, 
beren Verzweigungen aber lediglich in der 
Zunge ſich verlieren. Diefer Herz: u. Ges 
faͤßbau war laͤngſt befanntz es bedurfte nur 
noch der Einſicht, daß ſowohl in der kun⸗ 
8°, als in bem übrigen Körper, bie klein⸗ 


‚nen) zu 'erfennen. 
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ften Enbigungen beiderlei Gefäße (Arterien 
und ®enen), bie bet gewöhnlicher: Zerglie» 
berung in ihren Fleinften Formen, wegen 
Bartheit, fich der Wahrnehmung entziehen, 
unter fih organifh zufammenhängen, um 
bie Bewegung des Bluts als einkn Um—⸗ 
lauf von dem Herzen aus burdh ableitende Ge⸗ 
füße (Arterien) u. dahin burch zuleitenbe (Bes 
3u biefer' Einfiht fam 
man hinſichtl. des Bluts, das von ber rechten 
Herzkammer zu der Lunge (zum Behuf ber 
ihr nöthigen Veränderung dur das Ath« 
men, ſ. d. u. von ba zur linken Vorkammer 
firömt, noch etwas zeitiger unb es war 

fhon vor Harvey, zuerfi von Michael S 
deto, dann von Tolumb u. Gäfalpin (ſ. d. a.), 
ber jest fo unterſchiedene Eleine Bluts 
umlauf bereits erkannt. Harvey aber 
wurde befonbers durch bie von feinem keh⸗ 
rer Fabricius von Aquapenbente (ſ. d.) ent⸗ 
deckten Benenklappen (f.d.) darauf geleitet, 
daß in den Venen, wo fi foldhe finden, 
das Blut mechaniſch verhindert ſei, in der 
Rihtung von dem Herzen aus zu ben 
Außentheilen zu firdömen u. daher bie Blut⸗ 
bewegung in den Venen eine nad) bem Her» 
zen zurücdftrömende, in. den Arterien alfo 
eine entgegengefegte fein muͤſſe; auch ftellte 
er, als evidenten Beweis ber eigentlichen 
Richtung der Blutſtroͤmung, bie Erſcheinung 
auf: daß, wenn an einem lebenden Thiere 
(und alfo auch am menſchlichen Körper) eine 
Arterie unterbunden, oder feft. zufammenger 
brüdt wird, in deren vom Herzen abges 
wendetem weiteren Verlauf ein Blut ents 
halten ift, oder bet beren Öffnung aus« 
firömt, jenfeits dieſer Stelle aber dafs 
felbe heftig andraͤngt; daß gegenfeitig 
aber eine Vene (vom Herzen aus) jenſeits 
einer unterbundenen oder gedruͤckten Stelle 
anſchwillt, und bei Gröffnung Blut ver⸗ 
teßt, auf der entgegengefeäten Seite (zwi⸗ 
chen ihr und'dem Derzen) aber ſich entleert 
oder zufammenfintt. Rad Harvey hat man 
nun biefen Beweifen nod überzeugenbere 
beigefügt, wohin befonder® mikroſkopiſche 
Beobachtungen von in durchſichtigen Thier⸗ 
theilen (Fiſchſchwanzfloſſen, Gekroͤſe kaltblü⸗ 
tiger Thiere u. a.) durchſtroͤmenden Blutkuͤgel⸗ 
hen die Wirkungen ber Infuflon in Venen 
u. ber Zransfufion bes Bluts (f.Ib.a.)igebören, 
fo wie die Aufſchluͤſſe, welche Lünftlide 
Injectionen von Gefäßen in Leichen mit 
Wahs oder Quedfilser über die eigentliche 
Bildung ber Eleinften Gefäße, befonders 
der Arterienenbigungen, ald negartig unter 
ſich verflochten, und fo gemwiffermaßen ein 
eignes Syſtem (Sapillargefäßfpftem, f. d. ) 
darſtellend, ertheilt hat, nad) benen es kei⸗ 
nem Zweifel unterliegt, baß durch Zuſam⸗ 
menmünbung ein unmittelbarer organis 
ſcher — arterioͤſer und ve 
noͤſer Gefäße, auf ber Grenze ber Vers 
zweigung beiberlei Arten von a 
& 
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(Arterien und Venen), Statt habe. Die 
Harveyſche Lehre eines doppelten Blutum- 
aufs, nämlich, außer bem gedachten Kleinen 
durch bie Lunge, auch nod eined gros 
Ben durch den ganzen Körper, mit Eins 
ſchluß der Lunge felbft (die, außer den ges 
dachten ihr eignen Gefäßen, auch noch hiervon 
ihren Theil, wie jedes andere Organ em: 
fängt), bat in ber Phyſiologie, fo wie In 
er Mebicin überhaupt, Epoche gemadt. 
Indeſſen ift diefelbe lange Zeit hindurch faſt 
blos nur binfigtlih bes Mechanismus, wel 
cher der Blutbewegung zu Grunbe liegt, 
aufgefaßt worden und noch jegt iſt die An. 
I vorherrfhend, mad welcher man bie 
Arterien» und Benenverbindung im Körs 
per und bie Strömung bed Bluts, (einmal 
von den Einzeltheilen des Körpers aus, 
zu der innern Herzhöhlung, dann von biefer 
zu der Zunge, nun von folder zur ande 
ren Herzhoͤhlung und endlich von bier aus 
wieber zu ben Ginzeltheilen bes Körpers), 
fih als eine Art von hydrauliſchem Röhren: 
werd bentt, bei bem das Herz, unterftügt 
‘von ben Arterien, ein Druckwerk adgibt 
(vgl. Puls), eben fo wohl aud als Saug⸗ 


werk, binfihtlic der Wieberzuleitung des 


Blut von ben Venen aus, in Betradt 
kommt. Alle Bemühungen der Satromas 
tbematif (f. d.) ‚aber, bie Phänomene ber 
Blutbewegung auf biefe phyſiſch mechaniſche 
Weiſe zu erflären, reichen bei weitem nicht 
aus. Das in ben Herzhöhlungen aufgenoms 
mene Blut wird zwar unter jeder Zufams 
menziehung des Herzens (jedem Herzenspuls⸗ 
Schlag), in die Arterieh durch Drud überges 
trieben dieſe, felbft damit in ihren großen 
Stämmen überfüllt, drängen felbiges, durch 
die Thaͤtigkeit ihrer Häute, weiter vors 
mwärts bis zu ihren Endigungen in bas Gas 
pilargefäßfyftem,. da dem Zurüdtritt bie 
Slappen der Hauptflämme bei ihrem Auds 
tritte aus dem Herzen eineh mechaniſchen 
MWiberftand entgegenfegen. Im Gapillars 
gefäßfyftem aber verfchwindet, ba die Ge⸗ 
täßräume der Eleineren Gefäße in Summe 
die ber größeren weit übertreffen, bie Wirs 
tung bed Druds völlig (daher auch bier 
kein Puls wahrnehmbar iſt); baz'ı kommt, 
daß das Blut hier felbft fo fein vertheilt wird 
unb wegen ber dadurch bewirkten bebeutens 
‚ ben Vergrößerung feiner Oberflähe in fo 
roße Berührung mit ben Gefäßwänden 
ommt, daß ber Unterſchied zwifhen dem 
Blut als Fläffigfeit u. jenen als Feſtgebilden, 
wo nit verſchwindet, body auf dem gering» 
ſten Grab gelangt und, was noch wichtiger 
ift, daß bie Lebensthätigkeit des Blus hier 
eben wegen feiner feinen 3ertheilung vors 


‚anbeutet, 


. 
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Blut von jenen Stoffen (auch don Außen); - 


Zugang empfängt. Indem nun dag 

aus dem Eopillargefaͤßſyſtem in bas'vendfe 
Syſtem übertritt, iſt es relativ ein anderes, 
was fich aud ſchon burd bie verfdiebene 
Färbung bes arteriellen und vendfen Bluts 
Es ift biefe Veränderung, wel» 
che das Blut im Capillarſyſtem erfährt, neuern 
Phyfiologen (Wilbrand u. A.), von fo 
erheblicher Bebeutenheit erfchienen, daß 


ſelbſt einen unmittelbaren Übergang des Bluis 


aus ben legten Enden der Arterien in bie ietz⸗ 
ten Enden ber Benen läugnen nr müffen glaus 
ben und den Charakter der Blutcirculation 
vielmehr darein fegen, daß das Blut als 
Blut im Gapillarfpftem ganz untergebe 
und in die in jedem Augenblid bes Leben 
bier Statt habende ftete Neugeftaltung der 
Theile fo verflochten ſet, daß diefe Iebens 
bige Metamorphofe" felbft einen Theil 
ber Circulation — indem von ba 
aus ein völlig neugebilbetes Blut in bie 
Benenanfänge übertrete, und von ba an 
feinen Fluß zum Herzen nehme, Daß bie 
ſes großentheils wirkli — und ber 
Rüdfluß des zum Gapfllargef 

ben Arterien gelangenden Biuts (als Pe 
wenigftens nicht durchaus in Art eines in Ka⸗ 


nälen ab» unb zugeleiteten Waſſers Statt 


babe u. bag bie her vorgebenben relativen Um⸗ 
mwandlungen bed Bluts, nad Verſchiebent eit 
der Organe und wechſelnden Rebensverhälts 
niffe, ebenfälls mannigfaltig feien MUB als 
lerdings zugeflanden werben, fo wie auch, 
daß befonders beim Rüdfluß des Bluts durch 
Venen noch meit weniger zureidiende 
Erklärungen durch mechaniſche Druck 
kraͤfte, oder nach aus ber Phyſik entl 
Grundfägen durch Saugen, ſich barbieten. 
Es mag alſo wohl, beſonders bef d 
Zuruͤckſtr oͤmung des Bluts, eben fo ein ſte⸗ 
ter lebendiger Trieb thaͤtig ſein, wie der 
felbe auch beim Aufſteigen des Saftes im 


d fonft viel in der örgani- 
an und fonft vie —— we . 


hen Natur (auch im Th 
anifen ber niedrigen Ordnungen, die eines 
— und rothen Blutes entrathen) 


Foftem aus 


mwegungen von Ylüffigkeiten bewirkt, — 
Diefe — bes Bluts, zufolge eines 
Innern Triebes, in einer für das Leben ſelbſt 


—— Richtung, iſt beſonders auch in 
em Theile bes Blutgefaͤßſyſtems, ben man 
ala Pfortaderfpftem (f. d.) unterſcheidet, 
offen liegend, wo zwifchen ben letzken ars 
teriöfen Enden ber zur Berbauung unmif: 
telbar gehörigen Unterleibsorgane und ben 
(vendfen) A sängen ber er 
eigened Gefaͤßſyſtem eingeflochten Ift, "da& 
von einem mittleren Hauptſtamm (Pfi 


woaltend bervortritt und, ba diefe fi vor: #aber,f.b.) aus, in zwei entgegengefehten 


nehmlich in fleter Bildung von feften Stof⸗ 
fer äußert, befonders aud. in Wiederher: 
ſtellung von verlornen Theilen in den feflen 
Gebilden fid) darlegt, bagegen aber aud) das 


tungen in Äfte u. Zweige ſich u. 
durch welches das aus jenen axteridfen Ge» 
fäßenden der Wnterleibeorgane geläng 
Blut hindurch u, erſt noch einmal in einen 
größern 


. 
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rößern Strom zuſammenfließt, von wo es 
ch von Neuem in bargebotene Fleinere Ger 
fäße vertheilt und aus biefen erſt zu ben 
venöfen Anfängen des allgemeinen gtoßen 
Gefaäfßſyſtems (in der Leber) gelangt; mo 
alfo burdans feine elgentlihe medanifche 
Kraft zur Bewegung erſichtlich ift und das 
Bint gteihwohl, wenn aud mit Verzoͤge⸗ 
rung, bier feinen Fortgang nimmt. — Aud iſt 
der Blutumlaufim Kötus barin ein 
mobificirter, daß bei ihm ber (gedachte klei⸗ 
ne) Umlauf durd bie Lunge ausgeſchloſſen 
ift, da dem Blute ſich ein Übergang von 
ber rechten Herzhälfte des “Herzens zu bet 
linken (durch das ovale Loch, b.), wie 
auch von ber Lungenarterie zu der Aorta 
(durch ben Botallifhen Gang, f. d.) bars 
bietet, ber Fötus aber zugleich den zu feis 
ner Ausbildung nöthigen vermehrten Blutber 
barf (durch die Nabelvene) , von bem Muts 
terfuchen (f. d.) aus, hier völlig neugebil: 
det, aber mit, wegen Mangels bes Athmens 
dem Foͤtalblute abgehenden, belcbendem 
Stoffe (Sauerftoffgehalt) von dem Blute des 
mütterlichen' Körpers aus u. zwar ohne alle 
mechanisch treibenden Kräfte Bezicht. — Der 
in der Zatromäthematif ausgebildeten Lehre 
des Blutumlaufd haben ältere Phyfiologen 
eine Menge Befllmmungen eingeflochten, 
worin jedoch nur relativ einige und aud 
a aa Wahrheit fein bürfte, 
an Hat 3. ®. bie Geſchwindigkeit zu bes 
rechnen geſucht, mit der das But ſich bes 
mwegt. Wenn aber auch biefe in bem Stamme 
der Aorta approrimativ gerötet werben 
koͤnnte; fo wird doch biefe Geſchwin— 
digkeit im Fortgang ſogleich eine mindere 
und iſt in jedem Theil eine andere, fo wie 
auch Überhaupt mit ber Stärke des Puls: 
ſchlags wechſelnd. Kerner Hat man bie Zeit 
beftimmen wollen; in welder ein Blutum⸗ 
lauf geembigt fei. Man hat die Blutmenge, 
die mit jedem Pulsfchlage in bie Aorta 
übergeht „ nad ber Kaͤumlichkeit ber Linken 
Herzkammer gefhäßt und, indem man z. B. 
AUnze als ben Betrag bes bei jedem ‚Herz: 
‚pulfe übergetriebenen Blutes, 75 Puls. 
chlaͤge aber auf bie Minute rechnete, bie 
enge des umgetriebenen Bluts aber auf 
etwa 28 Pfund anfhlug, hiernach ausge: 
Be ba auf etwa 4 Minuten Ein 
Intumlauf fomme. Allein es ift dabei zu 
erwägen : daß die Entferwung der einzelnen 
Theile vom Herzen hödft verfchleben find; 
eben fo die. Thätigkeit der Gefäße in ein⸗ 
zelnen Organen; fo auch die innere Orga⸗ 
nifation, auch dinſichtlich ber Wertheilung 
der Blutgefäße, fo befonders ganz eigen im’ 
‚Pfoetaderfpftem, aber auch im Gehirn (f. d.) 
u.f.w,; daß daher von einem pbnfiolgatfhen 
Eehrfag, ber biegebachten Berhältniffe nicht in 
ſchlag bringt, auch Feine Anwendung für 
Lebenserfcheinungen zu machen iſt. Aus der 
fo großen Verſchiedenheit der DOrganifation 
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ber einzelnen KRörpertheile. und ben. man: 
nigfaltigen Efnflüffen auf fie folgt auch, 
baf ber Blutumlauf, je nahbem in diefen 
einzelnen Organen bedeutende Beränderuns 
gen vorgeben, auch hoͤchſt abweirhend fein, 
efchleunigt ober verzögert, eben fo oft uns 
gleih fein müffe, moburd ſowohl Ans 
brang (Songeftion, ſ. d.) als auch Sioduns 
gen (f. db.) entſtehen; daß ferner oft auch 
neue und mobificirte Bag kern len in 
bem bewegten Blute felbft bewirkt werben 
müffen, fo Erhöhung der Bildungstpätig: 
Reit, wie in Entzündungen, wo das Blut 
fid) neue Gefaͤße bildet, in denen es dann 
felbft aufgenommen und bewegt wird; bes 
leihen in pathologifhen Erjeugniffen von 
—** — (Polypen [f.d.] u. a.), bie es 
ebenfalld erſt erzeugt, u. dann in ihne 

nicht felten in erheblicher Umgeftaltung, aufs 
genommen wird. Auf alle vom Blute auss 
gehende Rebenstpätigkeiten, namentlich auf 


“Abfonderungen (f. d. 8) u. Ausfonderungen 


(f.d.), auf Ern Fe Anregung der Ners 
venthätigkeit u. f. w, hat der Blutumlauf 
in feinen Mobificationen fehr bebeutenden 
Einfluß. und wird ebenfalls wieder durch 
jene ar ——— unb überhaupt ins 
nere und äußere Einflüffe, auf das verſchie⸗ 
benartigfie beftimmt, ohne daß jedbod das 
Herz aufhört, der Haupkregulatör beffelben 
zu fein, und fi hierin befonders als mas 
terielles Lebensprincip —— ‚ (Pi.) 

Bluts»unter,laufung (Ehir.), f. 
Sugillation. B. des Hodens, f. Bluts 
bruch b). B.suntersfhrift, f. unter 
Bluttinte, 

Blutsurtheil (Rechtew.), Nehtss 
fpruch, wodurch ein Verbrecher zum Tode 
verurtheilt wird; bisweilen auch jedes Urs 
theil in peinliden Sachen. 

Blut» vergießen, bie gewaltfame 
Tödtung mehrerer Perfonen, 

Blut:wärme (Phyflol.), bie natürs 
liche Wärme des Biuts im Leben; f. Ani: 
malifhe Wärme. 

Blutswage (Meb.), Inftrument von 
3. 8. Glaſer (Beſchreibung feiner Blut: 
wage und Blutmeßgefchirrd, Dresden 1758) 
angegeben, ber ragen nach eine 
Cdnetwane; bat den Zweck, die Menge 
bes gelaffenen Bluts beim Aberlaß zu bes 
flimmen. &o angemeffen e8 auch ift, bas- 
dem Körper entzogene Blut mägend u. mefs 
fend zu beſtimmen, fo ift doch gedachter Ap⸗ 


— nebſt dem damit in Verbindung ge⸗ 


rachten Blutmeßgeſchirr, entbehtlich. 

Blut-wall-nuß, ſ. Blutnuß 2). 
Blut-wallung (Med.), uneigentlicher 
Ausbrud für lebhaften, durch Unruhe, 
leidenſchaftliche Aufregung, Hitze, fuͤhlbaren 

Blutumlauf. 

Blut-wanzen (cimicides, Zool.), 
Familie der Halbdeckfluͤgler; haben die Fuüͤh— 
ler 
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ler länger al den Kopf u, zwiſchen den Aus 
. gen. Sangrüffel mit 2— 8 Gliedern, kurze, 
dreiedige, platte Oberlippe, borizontale, 
an der Wurzel Ieberartige Flügel; leben 
vom Raube, faugen Blut, H’erzu bie Gat: 
tungen: hydrometra, gerris, cimex 
. acanthia, tingis, aradus, nabis, redu- 

vius u, a. Bel Linnd ftehen fie alle 
unter cimex. ' 

Blut» waffer (serum sanguinis), 
1) (Phnfiol.), der zweite nädhfte Beſtand⸗ 
theil des Bluts, die eigentlihe Flüffigkeit 
in ihm, jedoch mit ber Eigenheit, fchon 
im Leber von ihm gefchleden zu fein, indem 
die Blutkügelhen (f. d.) als relativ fefte 
Stoffe in ihm ſich bereits gebildet befinden; 
doch enthalten biefe es nit nur, fondern 
— ſich in daſſelbe, indem ber Blut⸗ 

uchen außer dem Koͤrper es groͤßten⸗ 
theils erſt nah und nah ausſchwiht (vgl. 
Blut 1). Es ift, wie es ſich hier zeigt, 
von gelbgrünficher Karbe, gelindem falzigen 
Geſchmack und vermifht fih mit gemeinem 
Maffer gleihförmig; am euer aber ges 
sinht es (fhon von 52 Er. R.) ſchnell u. 
ohne bedeutenden Berluft (don verbunftendem 
Maffer) Hleih dem Eiweiß, in eine weiß: 
liche, zerfchneibbare Maffe; bei fortgefegter 
Einwirkung ber Hige, wird dann noch etwa 
Berge als Waſſer verflüdtiat und es 
leibt eine hornartige, graugelblihde Maffe, 
die fi wie der Kaferftoff (f. d.) im Bluts 
kuchen verhält; hemiſch enthält es, außer 
dem gedachten Kaferftoff, noch Eiweißftoff, 
Natron, zum Theil als milhfaures, falze 
faures und phosphorfaures, Osmazom (f.d.), 
nebft thierifher Materie, (Technol.). 
Es kann mit Vortheil, ſtatt Eiweißes, zu 
Bindung erdiger (nicht metalliſcher) Pig» 
mente benugt werden, body nicht auf mit 
Ölfarbe angeftrihınen Flächen, weil fid 
bier die Karbe abblättert, mit Kalk vers 
bunben aber zu fchnell erhärtet. Buchbin⸗ 
bern ift es benugbar, um Gold auf Bücherein« 
bände aufzutragen; aud wird es (tie auch 
Blut) in Zuderrafinerien und auf Salinen 
zum Abſchaumen benugt. (Pi.) 

Blut-weinen (Phyſiol.) ift nicht blos 
eine emphatifhe Redensart; man hat mehr 
rere unverbächtige Beobachtungen, wo Mens 

fhenim Übermaß von Traurigkeit, Schmerz 
und Angft blutig gefärbte Thraͤnen vergofs 
fen; übrigens wie Blutſchweiß (f. d.) zu 
würdigen, 

Blut» wolle, f, Abat chauvée. 

Blutswurft, f. unter Wurft. Blut» 
wurftsftoff, f. Zomellin. 

Blutwurz(B.wurzel, Bot.),1)bie 
Zormentille (f. d.)5 2) (geranium san- 
guineum), f, unter Geranium; 83) (iris 
pseudacorus), f. unter Iris. 


l 


‚Bo ' 


Bluts 3ahn (merita peloronta Z., 
3001.), Art aus der Gattung Schwimme 
fhnedez hat geftreifte Schale, gezahnte 
Lippen u. zwifchen biefen Zähnen oft einen 
blutrothen Fleck. 

Blut:zehent (decimae animalium), 
ber vom Ertrage an jungem Vieh, aud an 
Milch, Wolle und Zellen, an den Zehent⸗ 
berechtigten zu erlegende Antheil, gewöhns 
lich im zehnten Theile beftehend. 

Blut:zeihen, Zeichen am Himmel, 
gewöhntih von einem Nordfchein herruͤh⸗ 
rend, aus weldien der Aberglaube Blut- 
vergießen und Krieg verkuͤndigt. 

Blut:zeugen, f. Märtyrer. Fl: 

Blutszwang(Mebd.), rothe Ruhr (f.b.). 

Bluzger (Rlugger), Heine Münze: 
1) in Graubündten, hat 6 Heller, 4 aber 
maden 1 Schilling, 44 einen Bagen; 2) 
in Zeltlin und Cleven gehen 15 oder I BL, 
auf 1 Lire. 

Blyde(Blye, Blide, Kriegsw.), ber 
teutfche Name ber Ballifte (f.d.), die unter 
diefem Namen im Mittelatter bei: Belage«- 
zungen ſehr gewöhnlih war und fid. felbft 
nad Erfindung des Pulvers noch eine Zeit⸗ 
lang erhielt. 

Blythe (Geogr,), 1) Küftenfluß in der 
Graffhaft Suffolt; mündet bei Soubwold 
ins teutfhe Meer; 2) desgl.; mündet bef 
Tame, in ber Grafſch. Warwick; 3) besgl., 


in ber Graffh. Northumberlandz mündet - 


bei Blythez 4) desgl., in ber Braffhaft 
Stafford; fällt in die rent; 5) Marftfl. 
in der Graffch. Nottingham; hat 700 Em. 5 
6) Dorf und Hafen an ber Mündung bes 
B., in Northumberlandz; Hat 1550 I - 
ſaͤmmtlich in England. 

Blytheborough (Geogr.), Stadt in 
ber Grafſchaft Suffolk (England) ; hat 500 
Ew., liegt am Blythe. 


B. m., 1) Abfürzung für beatae me- “ 


moriae, feligen Andenkens; 2) (Mev.), 
auf Recepten, fo dv. w. 
(e8 werde gur gemiſcht). 

B. mi (Mufit), fov. w. B 

BnesBarak (bibl. Geogr.), Stadt im 
Stamme Dan (of. 19, 45); vielleicht bes 
Eufebios Barefä, unweit Asbod im Phill⸗ 
flerlande. 

Bnebärgem, f. Boanerges, 

Bnidly (Bnin, Geogr.), Stabt im 
Kreife Szrim, bes Regierungsbezirks u. ber 
Provinz Dofen (Köntgreid) Greugen ; hat 
1100 &w,, worunter viel fein: u. Tuchweber. 

Bo, 1) (Mufit), f. Bobifation. 2) 
(Odlgsw.), Abkürzung für Banco. 

Bo (Po, Geogr.), Infelgruppe in ber 
Naͤhe der zu den Gewuͤrzinſeln gehörigen Pos 
poinfeln; wird vom Rajah zu Popo beberrfcht} 
beingt Palmen, Salz, wenig Gewürz. 
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